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"Das Morgenblatt. 

Der Gedanke, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitfärifi die Literatur und die ganze Bildung ber 
Gegenwart, mit Ausſchluß der politiſchen Tagrögefihichte, auf würdige Weife zu sepräfentieen, ift dem Morgenblatt 
bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitbem feftgehalten worden. 

+ Bür bie Titerarifche Kritik und für bie Kunft ſind langſt beſondere Beilagen angeordnet, und für dieſe 
beiden —* ſelbſtſtandige Mebaktionen beftellt. 

. + Dem eigentliden Unterbaltungdblatt bleibt im Aügenieinften die Aufgabe, der vaterländifchen Literatur, 
befonders ber Porfe in ihren verfchiebenen Zweigen, ald Organ zu dienen, und dann, Me aßgemeinen Fortfchritte 
in Biteratur, Wiffenfhaft und Kunſt in ihrem Bezug auf das Lehen ber Bölfer, die Bewegung und Entwidlung 
ber Gefellſchaft möglichht vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt Fann, ber oben angebeuteten 
Idee gemäß, den verichiedenartigfien Stoff in fi aufnehmen. Hinfichtlih der Form wird dabei die Müdficht feft- 
gehalten, baf das Ernſte wiſſenſchaftlich Belehrende nicht fowohl erfhöpfen, ale un wirken, bad. Anziehende 
und Unterhaltende aber fi moͤglichſt vom Geneinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabfchnitte: 

Boefie. . Gedichte lyriſchen, befchreibenden, erzählenben, enigrammatifchen, fatisifchen Inhalts; Bruchftüde 
ungebrudter dramatiſcher Dichtungen; Dichtungen jeber Form ans bem erzählenden Fache. Bon ben intereffanteften 
Probuften fremder Literaturen werben Ueberfegungen oder Bruchftüde mitgetheilt. " 

Leden. Schilderungen bed Bolksichens in allen Kreifen und Beziehungen; in ernfler und fomifcher Form, 
Meifebefchreibungen und Ausjüge aus folden, fortlaufende Berichte von dem wichtigſten Orten über bie gefell« 
ſchaftlichen und Titsrarifchen Verbäftniffe, über Kunft, Bühne, Mufll, Der Zweit und die Drfonomie ber Blätter 
erlauben übrigens nicht, von Irgend einem Orte eine eigentliche Muft- und Theater ·Chronik zu geben, und ber» 
gleichen Leiftungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu beſprechen. Auch dem Wechſel der äußern 
Lebensformen, den Noden, ben Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerkſamkeit gefchenft, mit ber 
wothwendigen Rüdficht, daß hier mur die bezelchnendſten Formen angedeutet, die vornehmſten Mefultate hervorgehoben 

werden können, . 

Geſchichte. Das Morgenblatt eignet ſich auf diefem Felde vorzüglich am: Kulturgefchichte, wichtige 
archänlogifche Entdeckungen, Denkwürdigkelten aus der nächften Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchichte bes 
rühmter Männer, ungebrudte Arbeiten und Briefe berfelben u. ſ. w. 

Wifſenſchaft. Bortlaufenbe Rotigen über die wichtigſten Entbefungen und Erfindungen; Darftellung ber 


Intereffanteften Anſichten vorzüglich in bem Fächern, melde in nächfter Beziehung zum Beben und der Entwidlung 


der geſellſchaftlichen Berbältnifie ſtehen, in den philoſophiſchen und Naturwiffenfhaften im weiteften Sinne Der 
Hauptgeſichtopunkt dabei ift, ſowohl «lementazifche Didaktik als fireng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernſten und Wiffendwürdigen durch anſprechende Form Eingang zw verſchaffen. 

Eim ſich fletö ermeuernder und verjüngenber Kreis fhägbarer Mitarbeiter fihert der Medaktion bie Mittel, 
. ber Zeltſchrift den Ruf zu erhalten, deſſen ſie ſchon fo lange genießt. Schriftſteller, welche der Redaktion bie Ehre 
erweißen, fle in ihren Bemühungen zu unterflügen, werben ihre Beiträge, wenn fle dem Zweck und dem Charakter 
ber Blätter entfprechen, dankbar angenommen und von ber Buchhandlung angemeſſen honorirt ſehen. 

Alle Tage, mit Ausaahme vs S Blau $ür — Unzeigen werben beſondere 
Intelligengblätter beigelegt. BIBLICTÜSC es rt, 

Jeder Monat erpält ein Titelblatt, mit, allgemeiner Seh ra 
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Das Llleraturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erſcheinungen der neuefien Literatur zu berichten, bie für ben größern gebilbeten 
Referkreis non Intereffe ſehn können, d. h. über die vorzüglichfien neuern Dichterwerke, fo wie über alle Gattungen 
ber vorherrſchenden Unterhaltungäliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch melde ber 
SHorkzomt des menfchlichen Wiffens erweitert wird, in Bänder und Völkerkunde und Geſchichte, in allen @ebleten 
ber fozlalen Kultur und Äreig in ben firengern Wiffenjchaften, fofern Werke biefer Art großes Aufſehen erregen 
und für das praftifche Leben nicht ohne Folgen find, fo baf fie einem Gebildeten fremb bleiben dürfen. Dem 
Zweite folder literariſchen Mittheilungen fagt bie referisende Form am beſten zu, die in moͤglichſter Kürze ben 
wefentlihen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenorbnen nach Bädern, wodurch bem Lefer eine Ueberſicht 
und eine Vergleichung des Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Tom iſt nicht autgeſchloſſen, wo es ber 
Gegenftand mit fi bringt oder erlaubt, die Strenge ber verdammenben Kritik aber gewiffenhaft nur ganz ber 
werflichen Tendenzen vorbehalten. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend den 1. Juli 1848, 


Charilas paliens est, benigna es, omnia suffert, omnia credit, omnia sperat, 
omnia sustinet: charitas gumquam excidit. 


Züge and dem Leben der Hofrätbin Hein: 
wald, geb. Schiller. 


(Bertiegung.) 


Reinwald jah es gern, wenn bie Krau ihm Lieb— 
lingsgerichte brachte, rechnete aber nicht nach, wovon 
fie die Anfchaffung berfelben beftritt, und erfannte 
nicht, daß fie ſich felbit alles bas abdarbte, was fie 
für jeine Genüfe verwendete. Faſt alle häuslichen 
Nrbeiten verrichtete fie ſelbſt. Aber auf dieſe Weiſe 
zu fparen, Das war ibe nicht genug; fie wollte auch 
erwerben, und griff defibalb zu ihrem frühzeitig ger 
übten Talent im Zeichnen. Sie gab Zeichenunterricht 
für junge Mädchen, und zwar, um ihrem Mann 
nicht läftig damit zu fallen, an ben Tagen und in 
den Stunden, wo er abwejend war vom Haufe. Den 
ganzen Ertrag dieſes Unterrichts legte fie im jeine 
Hände und ließ ihn nah Gerallen damit falten. 

Es fehlte nicht an Bewerbern um ihre Gunit, 
nicht an ſolchen, welche fih der jungen und blühen- 
den Frau als Freunde zu nähern fuchten. Aber mit 
Entfchiedenheit und Entruͤſtung wies fte alle derglei— 
hen Bewerber und Schmeichler zurück. Ueberhaupt 
war ihr faft nichts fo jehr zumider, als die aus— 
ſchweifende Lebensweife vornehmer Müfliggänger; fie 
Fonnte barüber in einen Zorn und Gifer gerathen, der 
ihr prächtig ſtand. Charakteriſtiſch im dieſer Bezie- 
bung ift eine Federzeichnung von ihe, einen Reiter 
daritellend, mit der Unterfchrift : 


Auf ditſer Brüde reitet oft ein Herr, 
Deſſen Pferd viel beſſer it als er; 
Es fhut Niemauden eimad zu Veibe, 


— 


Paulus 


Berführt nicht Jungfrau'n und Bräute. 
Wäre ih an feiner Stelle, 
Ich würfe ben Meiter in die Mlerre. 
Ein fo entbehrungsvolles und freudenarmes Yeben, 
wie das gefchilderte war, wie nahm es unjere Heim: 
gegangene auf, wie trug ſie's? Sie trug es vielleicht, 
aber fie trug ed ſeufzend? Sie fand fich vielleicht 
hinein, aber nicht ohne Kampf, nicht ohne Sträuben, 
nicht olme gefnidte Freudigfeit des Innern? — „Wie 
wohl fühle ich mich in meinem Heinen Yeben!* zeich— 
nete fie in ihren Grinnerumgsblättern auf; „und bes 
feligt durch eine höhere Macht, Die in's tiefite Herz 
blidt, lerne ich in dieſem befcheidenen Koofe ein hohes 
Glüͤck finden.“ Und daffelde innige Wohlgefühl ſprach 
fie in folgenden Verſen aus: 
Frietdlich Mill une labend 
Wehn die Lüfte mir; 
Wie am Sabbathabent 
Herrſcht die Nube hier. 


Von dem Weltgetuümmel 
Ruhl die weite Flur; . 
Mich umgibt nur Simmel, 
eier Gottes nur! 


Seufzende Tugendübung ober grämliche Prlichttreue 
war nicht ihre Sache, und von melanchotiicher Schwel- 
gerei in den Gefühlen eines nicht befriedigten Daſeyns 
war Niemand fo frei als fie. Sie war eine durch— 
aus heitere Natur, Wie lachte fie jo gern, und wie 
fonnte fie jo herzlich lachen, und noch im höchſten 
Alter! „Ich muß mir mandmal,* äußerte fie in ihren 
legten Lebensjahren nicht felten, „den ganzen Inhalt 
meined Lebens zurüdrufen, um zu fühlen, wie alt 
ih bin." So wenig wie auf ihr Gemüth, eben To 


wenig batte ihre bejchränfte und beichränfenbe Eriftenz 
auf ihren Körper beugenb ober aufreibenb eingewirft. 
Ihre Haltung blieb bis zulezt gerabe; ihre Bewegun— 
gen waren rafch, ihr Bli verlor nichts von feiner 
Munterkeit und Frifche; bis an ihren Tod leiftete fie 
fich faft alle häuslichen Dienfte ſelbft. „Das erhält 
geſund,“ fagte fie ſcherzend, „und vertreibt die Langer 
weile." Wenige Tage vor ihrem Ende machte fie noch 
weite Spaziergänge und flieg auf umliegende Höhen. 
Was ihre bei ihrer knappen Lebensweife fehr zu 

Statten fam, war eines Theild die Gewöhnung daran 
von Jugend auf. Wie fie überhaupt ihrer Eltern ſtets 
mit ber findlichften Verehrung gedachte, fo danfte fie 
ihnen für bie frühe Gewöhnung zur Genügfamfeit 
ganz befonberd. Anbererfeits war ihr ber immer 
feltener werdende zauberiiche Sinn, der dem Gering— 
ften ben höchſten Werth zu verleihen weiß, im hohen 
Maße eigen. Ein Kleid von jelbft geiponnenem Zeug, 
eine Frucht von dem Baum, ben bed Baterd Hand 
gepflanzt und gepflegt batte, das waren für fie Gaben 
und Freuden von bebeutendem Werth. Ihr Gatte 
befaß einen weit entlegenen, fteinigen, unfruchtbaren 
Berg; dieſen bearbeitete fie meift eigenhändig und mit 
unfäglichem Fleiß. Ihr Vater ſchickte ihr Obftkerne, 
ober Stedlinge und Pfropfreifer. Nicht ſelten trug 
fie das Wafler zum Begießen ihrer Saaten oder Pflans 
zen im Stridbeutel hinauf. Aber dafür auch, weld 
ein Feittag und weld) ein Frohgefühl für fie, wenn 
fie die Pflanzung gedeihen, wenn fie die Bäumchen 
blühen, wenn fie an ihren Zweigen Früchte reifen fah ! 
Der Dichter der Refignation fingt: 

Zwei Blumen blühen für ben weifen Finder, 

Sie heißen Hoffnung und Genuf. 

Wer dieſer Blumen eine brach, begehre 

Die andre Schweier nicht u. f. m. 
Ob wohl dieſes elegifche Entweder Ober jeinen Beleg 
und feine Rechtfertigung im Leben ber Bollenbeten 
findet ? — Schwerlid. Eher könnte man dieſes Leben 
eine praftifche Widerlegung jener Refignationstheorie 
und Poefie nennen. Denn wenn bei irgend wem ein 
Grundjag, eine Ibee, eine Lebensanficht in Fleiſch 
und Blut, in Wirklichkeit und Wahrheit übergegangen 
war, jo war es ber Lieblingsgedanke und Grundſatz 
bei unferer Abgefchiedenen, der Grundſatz nämlich: 
„auch aus der Entfagung quellen Freuden.“ Was man 
von der libyſchen Wüfte erzählt, daß dort mitten im 
brennenden Sand oft wie durch Zauberſchlag die 
grünften, erquidenditen Dafen entftehen, wenn es 
gelingt, die unter ber Oberfläche verborgenen Quellen 
aufzugraben, das trug fi, wenn man gleichnißweife 
reden darf, im Leben der Bollendeten häufig zu. 

Fortſedung folgt.) 





Blicke auf die Literatur und Beredtjamkeit 
der neuen franzöfifchen Nepublif. 


(@aluf.) 


Drei Fünfte fteben in befonberer Gunft und Blüthe. 
Die eine, in unzähligen Spielarten gangbar, läßt fich 
beifpieldweife durch folgenden Sag veranfchaulichen: 
„Die Revolution ift fein Ereigniß, fie ift eine Wahr: 
heit.” Als Jdeenmafchine genießt dieſe Redeform ein 
bebeutended Anfehen, und mit etwas Hebung eignen 
die wenigft begabten Geifter fie leicht ſich an. Sie ift 
fo zu fagen allen Talenten zugänglich und daher gut 
vepublifanifh. Man bat nur ber fchlichten Anficht 
aller Welt über einen beliebigen Gegenitand ein mehr 
ober minder auffallendes Paradoron in einem lafonifchen 
Ausipruch nach dem eben angegebenen Muiter ent: 
gegenzuftellen, und bad Meifteritüd ift fertig. 

Vorzüglich beliebt iſt ferner der Gebrauch einer 
Eigenbeit, die allerdings in den romanifchen Idiomen 
und namentlich in der franzöfifchen Sprache heimiſch 
ift. Sie befteht darin, daß man abjtrafte Hauptwörter 
in die vielfache Zahl ſezt und ihrer ftatt der concreten 
Bezeichnungen lebendiger Weſen häufig ſich bedient. 
In dieſer Weife fagt man, und zwar nicht mehr bloß 
im Franzöfifchen, „Berühmtheiten,“ ftatt berühmter 
PBerfonen, die „Induſtrien,“ ftatt der Leute, Die bei 
induftriellen Unternehmungen betheiligt find, Die „Ins 
tereſſen,“ ſtatt der Menfchen, welche Intereffen haben, 
Nun fommt aber der große Lamartine, „ber Bligableiter 
der Anarchie,” und fingt uns in einem biplomatifchen 
Bericht von den „unterdrüdten Unabhängigfeiten,” 
Sagen will er Damit, wie ed jcheint: die Voͤller, welche 
unabhängig ſeyn follten, aber noch unterbrüdt find. 
Es ift dieß ein Verfuch römifcher Kürze, der dem fonft 
fo wortreihen Dichter der Girondiſten zu feiner ges 
ringen Ehre gereicht, aber bei den wenigen Ariftarchen, 
bie Gorreftheit und Natur den Vortheilen einer, biefe 
Eigenſchaften beeinträchtigenden, wenn auch noch fo las 
teinifchen ©edrängtbeit vorziehen, einigen Anſtoß erregt. 

Ein Dritte, ſehr geichäste Mode ſezt bie bilbliche 
Umjchreibung eines Begriffs neben den einfachen Nas 
men, ben das Wörterbuch dafür enthält. So las und 
hörte ich unter andern: „Die Republik, dieſes Eldorado 
ber Zukunft,“ „ber Fortſchritt, Diefer ewige Zube ber 
Menſchheit,“ „das Kapital, diefe Milchſtraße der Ars 
beiter® (ber Erfinder diefed erbabenen Gleichniſſes bat 
ohnftreitig einige dunkle Laute von ber aftronomijchen 
Sage vernommen, nad welcher die Milchſtraße ein 
Samenlager von Sternen wäre), „der Aderbau, dieſes 
Prieſterthum ber Erde,” „die Marfeillaife, diefes Ho— 
fianna ber Revolution,“ „Paris, dieſe zweite ewige 
Stabi." Was die Literatur der franzöftichen Republik 
an ähnlichen Geniebligen enthält, ift gar micht zu 
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ermefien, und wirklich ein Jammer ift ed anzuſehen, 
wie arm an Schönheiten biefer Art die Schreibart 
der nun Gott jey Danf geſtürzten Fürftendiener das 
gegen erjcheint. 

Man betrachte nur die Briefe Guizots, mit benen 
Taſcher aus unermübdlichem Mittheilungstrieb in den lez— 
ten Nummern feiner Rüdfchau ung beichentt hat. Welch 
ein ausgemachter Reaftionär fogar in feinem Styl! 
Leuchter die Vorliebe für die Sprachformen ber alten 
Königszeit, für die Wendungen namentlih, wie fie 
unter Lubwig NIV., befpotifchen Angedenfens, ber 
großen Welt geläufig waren, nicht allenthalben un« 
verfennbar hervor? Werden nicht die Ausdrüde, bie 
feit ber Revolution entftanden find, bie aus ben 
Kämpfen für Necht und Freiheit ftammen, mit ficdht- 
barer Mbficht wie barbarifhe Auswüchſe überall 
vermieden? Scheint er nicht gleich einem von Jugend 
auf an das Antlig des Monarchen gewöhnten Höf— 
ling, gleich einem geborenen Edelmann zu fprechen? 
Kein, diefer Mann war nicht gemacht, ein Bolf zu 
regieren, das zum Bewußtſeyn feiner jelbit gefommen 
und über alle Borurtheile der Vergangenheit hinaus 
it. Da ift Lamartine ein ganz anderer Mann. Wie 
ftimmt der jo qut zu unfern Meinungen und Ideen, 
zu unfern Träumen, und befonbers zu unferem Geſchmack! 

Ihr habt Recht, und abermald Recht: Guizot 
ift euer Mann nicht. Diefes reine, ruhige, feite, 
entſchiedene Franzöfifch ift euer Franzöfiich nicht. Ihr 
fend dem Genius eurer Väter untreu geworben, und 
fonnt darum ben nicht mehr verſtehen, ber redet wie 
fie rebeten. Klagt ihn nicht der glatten und fnech- 
tifhen Nahahmung an; bie Sprache bes ſiebzehnten 
Jahrhunderts ift feine eigene. Nicht die Formeln 
jener Zeit bat er ſich angefchafft; fein Styl ift fein 
Lappen und Bortenwerf aus einer Welt, bie nicht 
mehr ift. Nein, da er fo fcharf und kräftig denkt, 
wie ed heute in Frankreich außer ihm Niemand mebr 
im Stand ift, wie aber Domat, Arnaud, und ich 
fönnte noch Größere nennen, dachten, fo fchreibt er 


Aorrefpondenz-Madridten. 


* Dredden, Juni, 
Tolislfder JZufßans, 

Die Phyſiognomie unferer Stabt hat ſich feit meinem lez— 
ten Schreiben im Weſentlichen nicht geändert, Die Erfolge, 
welche ſeither bie Beilrebungen ber Radikalen gehabt, hatten 
einzelne Ngitatoren im Bande übermüthig gemacht und zu res 
publitaniſchen Manifetationen veranlaft, die, wie überall in 
Deutſchland, nur bei jungen Leuten und bei einem Theil ber 
in den Hubs bearbeiteten Mafie Anklang fanden. Wie kurz 
vorher der Abgeorbnete Küttner in der Händifchen Berfammlung, 
trat der hiefige deutſche Verein fehr entſchieden gegen folde Be— 
Äirebungen auf und rrflärte im einem MWaueranfhlag, daß er 


wie jene, und wie ber Ausdrud jener Männer ift 
auch ber feinige Die geometrifche Figur eines Flaren 
und feften Gedankens. Aber er iit auch Minifter, er 
fpricht zu einem König, er muß einfchmeichelnd, ob— 
wohl fein Schmeichler ſeyn; er ift offen und ent« 
fhieden, allein mit Ebrerbietung. Defielben Sinns, 

| Boch in milderem Ton als auf der Rebnerbühne, mit 
bemjelben Geift, doch im leichterer Art ald auf dem 
Katheder und in feinen Büchern, bleibt er in dieſen 
Briefen an Louis Bhilippe Staatdmann wie überall 
und immer; nur iſt aus dem Profeſſor der Sorbonne, 
aus dem farfaftifchen Redner bes Palais Bourbon ein 
vollfommener Hofmann geworden. Der Styl feiner 
Briefe gleicht feiner Diplomatie. Iſt es nicht für Jeden, 
ber feine vertrauten Unterhaltungen mit dem geitürgten 
König las und bie Politik feiner lezten Jahre aufs 
merkſam verfolgte, offenbar, daß er all die Heinen 
Nachbarn Frankreichs in die Sphäre Franfreihs zu 
ziehen fuchte? Freilich that er feine Abficht nicht kin— 
bifch laut vor ganz Europa fund, er arbeitete im Stillen 
an feinem Neg; er war ſtets Franzofe, nur war er's 
verfchwiegen, und das verziehen ihm Die Franzoſen nicht. 
So fagte er dem König auch bie Wahrheit, freilich 
nicht ungejchliffen laut, wie fie der Maire von Mans, 
feitbem ‘Boligeipräfeft von Paris, bem Herzog von 
Nemourd zur fagen beliebte, ſondern zart und leife und 
verſteckt, und nichts deſto weniger eindringlich. Guizot 
ift ein wefentlich franzöfifcher Geiſt; er ift es mehr ald 
Alle, die ihn geftürzt, mehr auch ald die ihm erſezt. 
Die Frangofen laffen ih gerne Athener heißen. 

Sie mußten defhalb ſchon manchen Spott erleiden. 
Es ift wahr, daß fie mit ben liebenswürdigiten und 
leichtfertigiten der Hellenen Manches gemein haben, 
unter andern Dingen auch bie Gabe, ihre bebeutend- 
ften Mitbürger zu verfennen, zu verrufen, und wenn 
es die Umftände fo fügen, zu verbannen, mit Dem 
Vorbehalt, ib ihrer, wenn fie tobt find, ohne Maß 
zu rühmen. 








—— 
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das Miniſterium unteritügen werbe, wenn es gegen ſolche Um— 
triebe einfchreite. Seltfamer Weiſe hielt ſich ter hiefige Water: 
landsverein für berechtigt, ben deutſchen Verein dafür öffentlich 
jur Verantivortung zu ziehen, werauf ber Aueſchuß bes beut- 
ſchen Vereins wieber durch Maucranſchlag ſehr nachdrücklich re⸗ 
vlieirie. Die dadurch hervorgerufene gegenſeitige Aufregung 
hat aber ſehr ſchnell ſich gelegt, und morgen fahren Mitglieder 
beider Vereine zuſammen nach Auffig zum Feſte der Bereinigung 
| der deutſchen Böhmen und Sachſen. Unter ſolchen Unftänden 
tönnen die auch hier bereits gegen Küttner und ben beutjchen 
Verein verſuchten Ragenmuitfen und andere Tumulte nicht auf: 
fommen, da ihnen bie Gommunalgarde einig und entſchieden 


entgegentritt. Gine größere Bereutung dürfte aber ein ſelcher 
Auftritt bei und nicht leichte befommen, da felbit bie wenigen 
Mepublifaner Achtung vor ber Berfon des Rönigs haben, und 
ſolcht Pietät iſt im jegigen Zeiten ein guter Hort, we tie Hin: 
gebung für das menarchiſche Prinziv fait überall feine Lebens 
fraft verloren hat. roh: Hoffinger, ber ſchon lange Zeit bier 
lebt, ber Mupochendriiche Spienenriecher, erregte Anfangs durch 
feine Bolfsrerfammlungen bei ängftlichen Leuten große Furcht. 
Nun aber gilt er wehl in Aller Mugen als unſchädlich, ba er 
fh vergeblich abmüht, durch allerhand Verſuche Aufmerkfamfeit 
zu erregen. her hätte Dr. Schütte, ber eine Zeitlang in Wien 
eine Rolle geipielt, etwas machen fünnen, ta er buch eine ans 
muihige Perſenlichlkeit unterſtüzt wird; aber au er bat es hier 
au feinen Grfolg bringen fünnen. Wan konnte aus ihm wicht 
recht Hug werten und fühlte ſich durch feine Enmparhien für 
die Tſchechen verlegt, die bier selbst bei ben Polenfreunten feis 
nen Anklang finden. Ge ift ganz in der Ortnung, daß man 
ſelche Yeute in ihren Treiben nie Rört, ſebald ihnen nichts 
Ungeſetzliches nachgewieſen werben kann. Um fo auffallender 
ift es aber, wenn bie Herren ber Megierung, die dech jet am 
eine freiere Auffaſſung der Verhältmifie gewöhnt ſeyn lennten, 
manchmal immer noch ganz im Sinne ber alten Regiments 
verfügen. Wir meinen nicht unfere Minifter, die ſchon vor 
dem Umſchwung mit ben Ideen der Zeit vertraut geworden 
waren umb jest unier Staateſchiff mit der liberaliten Umſicht 
lenfen; vielmehr einer Mnterbehörte ber biefigen Toligeiteputar 
tion if es widerfahren, ein ſolches Stück zum Beſten zu geben. 
Dr. Gerber, ein eben jo gebilbeter als beſennener Wann, ber 
fannt durch feine Meifen in Serbien und im Orient, lebt feit 
langer Zeit bier, und zwar im Werkehr mit ben geachtetiten 
Bewohnern biefiger Stadt, Dazu femmt neh, daß er ſeither 
immer ganz till geweien if und am tem feit Jahren bei ung 
Naitgefundenen Bewegungen in Vereinen und in der Preſſe fei: 
nen Antheil genommen bat, Da fälle es dem hochwehlweiſen 
Mathe feiner Vatertadt Sonneberg, mo er vor Kurzen einige 
Tage vermeilt hatte, ein, ihn im Gothaiſchen Pelizeianzeiger 
als frangonichen Gmifäar und republifanifchen Agitater zu bes 
nuncieen und deßhalb an bie hiefige Peligeibebörbe in berichten. 
Wohl hätte man erwarten Finnen, daß bie Herren biefer Bes 
hörte zuvor fi mit Dr. Gerber beiprechen würden. Erait beiten 
detretirien fie jefortige Musweiiung defielben ans Dresten. Glück⸗ 
licherweiſe wurde die Ausführung dieſer Maßregel durch die 
Verwendung feiner Freunde und die Vorkehrungen dee Mini: 
fters jo lange aufgefhoben, bie ter hochwehlweiſe Mark im 
Krihmwinfels Sonneberg alle feine Anſchuldigungen ale Mißver— 
ſtaͤndniße · zurückgenemmen hatte. — Mäbrend unfer Minifterium 
fh des Wertrauens aller wahrbaft freifinnigen Staatsbürger 
erfreut, wird unſer Etattrath wegen ber zerrütteten finanziellen 
Verhaͤltniſſe der Gemeinde ſelbſt von der gemikigten Bartei hart 
beträmgl. , Die Etattvererbneten haben einmüthig beichleflen, 
tenjelben wegen nadhläffiger Amteführung in Anklageſtand zu 
verfegen. Der Vürgermeifter und der erite Stadtrath, breites 
brave Männer, aber von ber Ueberztugung durchdruugen, unter 
den grgemwärtigen Berhältuiſſen nicht mehr mit Erfolg wirken 
au fennen, haben ihre Entlaſſung eingegeben. Hoffentlich wird 
man an ihrer Stelle bie rechten Männer wählen, welde mit 
Umſicht und Gnergie bie ſtäbtiſchen Berhältniſſt zu erbiten im 
Stande find. — Die Sammlung für tie deutſche Flotte geht 
bei ung etwas Hau, da der Staat und bie Armen des Landes 
bie Wohlthätigen ſehr in Anſpruch nehmen. Dazu fommt auch 
nch, dañ man bier an pelitiſche Wehlthätigleit noch micht ſehr 
gewöhnt ift, am allermenigitien, wenn es eine deutſche Sache 
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alt Da fehlt uns noch ſehr bie rechte Ginfiht und in Felge 
befiem auch ter gute Wille, — Die Ehenterintenbang ſtrengt fi 
nicht gang chne Grfolg an, das Haus zu füllen, was ihr tar 
durch erleichtert wird, daß die erften Künftler hier geblichen, 
ober bald zurüdgefehrt find. Gin elendes Drama aus dem Por« 
tugieſiſchen, Manuel de Soufa, Überfegt von dem biefigen Gra⸗— 
fen Luckner, das die Neiftolratie dem Publilum auftringen 
wollte, wurde das erftemal wegen bes trefflichen Spiele ber dazu 
mißbrauchten Künftter getultet, aber das zweitemal verbienter- 
maßen ausgercht. 


Ans Germanien, Juni. 
iBertiegung.) 
Die Kiffion ter keutſchen Biltung 

Zweimal ift es uns Deutſchen vergemmt geweſen, auf ber 
Höhe der Zeiten zu Aeben und unfer inneres und Auferes Beben 
in entſprechenden Kunſtwerken abjufpiegelm: das eriiemal im 
Mittelalter, das zweitemal am Ende bes vorigen Jabrhunderte. 
Mit der hoͤchſten Blüthe unferes geiſtigen Lebeus im vorigen 
Jahrhundert zeigen ih auch zugleih die Spuren bet Verfalls, 
und wir find feitbem von dieſer Hehe fe herabgeitiegen, daß 
wir nunmehr an ber Scheibe ameier Welten fieben, tab das 
Hinabſteigen beenbigt iſt; nech ein lezter Gruß, und unfere 
Eihne, Gnfel oder Urenfel find angelangt in der neuen Melt. 
Die Staatohirrarchit mit ihren Glanze und religiöfen Nimbus 
in für immer zertrümmert Die früberen Ständeunterſchiede 
find aufgelöst, und werben aud in England ſich ſchwerlich nch 
lange zu erhalten vermögen; Die Unterfchiede zwiſchen Abel, Bür— 
gern, Bauern u. f. f. beftehen nech faktiſch, nicht mehr als 
rechtlich. Unſer Wolf iſt wieder eine ungeſchiedene, unergantide 
Maſſe, wie im Anfang tes Mittelaltere. Die Poeſie hat nach 
Goethe und Eciller ne neh Blumen bes Herbiles gebracht, 
die auf bie ftarre Cisdeckt dee Winters bindeuten, die mehr von 
Fleiß und Webeit, als von bichterifcher Begeiſterung zeugen. 
Die bisherigen Stoffe find erihöpft, weber ber Matur neh dem 
Aiterthum vermögen wir fernerbin fo wichtige neue Seiten ab: 
zulauſchen, daß biefelben unferer Anihanungeweife einen netten 
Umſchwung geben Fünnten. Im Der poetifchen Mneignung ter 
Natur bat bereite Goethe das Hechſte geleiſtet, im ber willen: 
ſchaftlichen Mlerander v. Humboldt tie Rechnung geſchleſſen. 
Was nad dieſen noch geſchehen iſt und nech geſchehen wird, if 
auf bem Gebiete der Voeſie eine einſeitige Ausführung ober 
Künstelei, auf tem Gebiete der Wiſſenſchaft Grweiterung ber 
Detailkeuntniſſe. Die voetiſche Aneignung tes Alterchume if 
ebenfalls erreicht werden, bie willenihaftliche von F. A. Wolf 
fo weit der Pollendung entgegengeführt, daß die Wlterthumer 
wiſſenſchaft jeitbem tie Arbeit bes Sammelns übernommen bat. 
Ein Eigenthum unferer Poefie wie unferer Wiſſenſchaft iſt fer 
ner geworben, was alle übrigen Bölker und Zeiten, was Frans 
zefen, Spanier, Portugiefen, Italiener, ja fegar was ber Orient 
auf dem Gebiete geiltiger Thätigkeit geleitet haben, Die bett 
ſche Phileſephie, Die feit der Mefermatien parallel wir tem 
Glauben lief, bat den Glauben befiege und fich entſchieden von 
allen geiftigen Leben im deutſch-chriſtlichen Sinne Insgefagt, 
wie fie ib auf der anderen Seite dem Leben des Alterthume 
und ber Matur entſchieden zugewandt bat. Spineza vertieth 
ben Geiſt an Die Natur, die Freiheit an die Nothwendigkeit, 
wie die Theologie des Mittelalters ungeichre den Weit auf Kos 
ſten der Matur geltend made. 

(Bortiegung felst.) 
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Montag ben 3. Juli 1848. 


Behald! ıhese are Ihe Iribunes of Ihe people, 
The tongues 0’ Ihe common month ! 


Aus der Heichsverfammlung. 
(f. Mr. 129. 130.) 
1. 
Im Juni 1848. 


Wir tagen jezt vier Wochen unter Mühen und 
Sorgen, unfer Kopf iſt in Schwarze Wolfen gehüllt 
und unter unfern Füßen ſchwankt der Boden. Wer 
wollte zweifeln, daß wir inmitten einer jener gewaltigen 
Revolutionen ftehen, welche alle großen Nationen der 
Geſchichte ergriffen haben! Es wäre Manches in diefer 
Zeit aufzuzeichnen gewefen, man hätte Manches zu Papier 
bringen fönnen, was und bewegte und einnahm, nie 
derbeugte oder erhob, ben Athen beengte oder den 
Blick erweiterte; allein ber ehrlihe Mann bat eine 
Scheu, folches zu thun, er wird oft zum Kälfcher, 
zum Lügner wider Willen. Erſt wenn wir aus einer 
Erregung herausgetreten find, erlangen wir bie Fähigkeit, 
ihrer uns zu bemächtigen, früher hat fie uns und wir 
fchreiben unter ihrem Einfluſſe. Und bas was und 
erregt, find nun vollends oft halbe Wahrheiten, Ge- 
rühte, Schredicüffe, ablihtsvolle Lügen, die ſich 
nad vier-undszwanzig Stunden erft in ihrem wahren 
Lichte zeigen und zur endlichen Grflärung der That: 
fachen dienen. Iſt dieß eine Wahrheit für alle Zeiten, 
jo müffen wir ihren Werth in Zeiten wie bie jegigen 
noch höher anerfennen. 

Ja, wir fichen mitten in der Revolution! Wer 
da glaubt, daß das, was jest zu Frankfurt in ber 
Paulskirche ausgemacht und niebdergefchrieben werden 
wird, auch alsbald allgemeine Anerkennung finden, und 
dab fortan Ruhe und Frieden in allen unfern weiten 


Shakespeare. 


Gauen bereichen werde, der täufcht fich über Die Be— 
beutung biefer Bewegung und kennt ihre Urfachen 
nur gleihfam vom Hörenfagen. Abgefehen davon, 
baf wir Leute ber Paulskirche ſämmtlich aus Sturm 
und Drang hervorgegangen, daß jener wüthende 
Hequinoctialfturm von 1848 und bieber aus allen 
Theilen bed Baterlandes zufammengeweht; daß wan— 
fende Throne ihre Minifter, daß das Wolf feine 
Breunde hieher gefandt; daß eine einzige große Sühne 
bie Kerker öffnen ließ und die alten Gefangenen bers 
beizog, Die — uns ergreift ein Schauder! — für 
weniger zu Martyrern wurden, als wir verlangen, 
und bie jezt al& die Gemäßigteren unter uns erfchei- 
nen; abgefehen bavon, daß wir mit allen Gedanfen 
ohnehin auf Die Erfcheinungen des Jahres 89 
zurüdgeführt werden und bei jedem Schritte an einen 
Dentftein ſtoßen, der und Kopfweh verurfachen kann, 
fönnen wir nicht läugnen, daß wir bie Berfammlung 
der Notabeln gejeben, Daß wir die Assemblde con- 
stituante haben, bie Klubs, die Jakobiner, Daß wir 
ſchon ®ironde und Berg zu bezeichnen im Stande find 
und nur das feste nicht ſehen, die Terreur, weil wir 
ed nicht ſehen wollen, ed in Deutfchlandb nicht für 
möglich balten. 

Ih will Sie von unſern parlamentarifhen Käm— 
pien, von unfern augenblidlichen Siegen und Nieder- 
lagen nicht unterhalten; taufend Zungen ſprechen 
davon, zehntauſend Kehlen jchreien fie nach, Die ganze 
Welt ift davon erfüllt. Der Boden, den ich bier 
betrete, ift enger umgrenzt; ber Raum, der bier ger 
boten wird, ift zwar Feiner, aber reiner gehalten, als 
der, den die politifche Tageöprefle bietet. Man darf 
bier noch an jenes Moment unferer gefellfchaftlichen 
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Bildung benfen, bad man früher fchlechtweg und in 
ben Tagen, welche dem Ausbruch vorangingen, fogar 
mit wegwerfendem Tone „Unterhaltung® benannte. 
Ich nehme das Recht, welches mir Hier gewährt wird, 
um fo bereitwilliger in Anfpruch, als ich felbit ben 
Drang verfpüre, mid von dem Ernſt der Gegenwart 
einer Seite bed Lebens einmal wieder zuzuwenden, 
bie fih fonft wie ein liebes Gefchäft mir barbot, der 
unterhaltenden, die in Schauen und Schildern beiteht. 


Es dunkelt und wir verlaffen die Paulsticche 
und ihre ſchwüle Luft. Eine ftürmifche Abendfigung 
ift vorüber; ein Befchluß it gefaßt, der für Die heiße 
Debatte entfchädigt. Das Publikum geht Mann für 
Mann, höchſtens in Heinen Gruppen, wie familiens 
weis nach Haufe, — Die milde Luft beſchwichtigt 
die angegriffenen ungen, nur wenig laute Worte 
werben gehört; der Frühling bringt mit feinem Zauber 
in die Menfchenpolitif, und Rechte und Linfe 
und Mitte empfinden es tief, daß ed außer dem 
kuͤnſtlichen Staatenleben noch ein beglüdenderes gibt, 
bad Leben in der Natur, jened verlorene Paradies, 
von dem wir und immer weiter entfernen, für bas 
der Deutfche ein Gemüth hatte wie fein anderes Rolf, 
befien er ſich nun ſchämt und fich felbit Darüber 
luftig macht. 

Dort ziehen zwei zahlreiche Haufen, bequem das 
Hin fchlendernd, der Mainbrüde zu. Sie ziehen durch 
Sachſenhauſen, an ben legten Häufern vorüber, ben 
mäßigen Hügel hinan, von welchem ein ftattliches 
Gebäude herunter blidt, unter ihm der Main, drüben 
bie Stadt, die lachenbe Gegend, bie blauen Höhen 
des Taunus. Oben vor bem Gebäude fizt die fröhliche 
Menge, die Dedel fallen flappernb auf Die oft zum 
Munde geführten Krüge, bes fühlen Trunkes voll; 
an ber Pforte fiedt man bad Wort: „Kelfenfeller.“ 
Mus ich Ihnen noch fagen, daß die ruhigen Schlen- 
derer Eübbeutiche find, daß dieſer ergöglihe Ort die 
Zungen von far und Nedar vereinigt anzieht? 


Jene ziehen eines andern Weges. Sie ericheinen 
mir forgfältiger in Kleidung und Haltung; es liegt 
etwad Strammes darin. Es find bie vielzähligen 
Männer der Zungen von Pregel, Spree und Rhein, 
die ber Name Preußen unter einem Hut vereinigt 
bat. Eie haben viel gefprochen, aber noch nicht 
genug; fie begeben fich zu einer vorberathenden Bers 
jammlung, ihre preußijhen Berhältniffe betreffend. 
Ein dritte Abtheilung muß ben Thee im confortabeln 
Lofal nehmen, Karten ober eine Zeitung zur Hand — 
die Männer ber Hanfeftäbte, die den bequemen Luxus 
gewöhnt find. 

Welden follen wir folgen? Das Treiben auf 
bem Belfenfeller ift uns gewiß das liebfte, aber es 
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it und zu befannt, um ber Schilderung einen An— 
zjiehungspunft zu bieten. In der vorberathenben 
Berfammlung hören wir bie Rebner bes Tages noch 
einmal ihre politifche Weisheit ausframen, nur mit fpe 
ziellerer Färbung; das Gafino erfcheint uns langweilig 
und ſteif. Wir begnügen und, unfern einfamen Spas 
iergang zu machen, an ben prächtigen Willen ber 
Frankfurter Kaufherrn vorüber zu wandeln, an ben ver- 
gelbeten Gittern des vor kurzem noch jo einflußreichen 
Gelbfürften, der Krieg und Frieden in ber Hand zu 
haben glaubte und der e6 jezt nicht wagt, vor das 
Thor zu ziehen und fi von feinen Gelbkaſten über 
Nacht zu trennen. Wir fehen die gejchlofienen Thüren 
und Feniter der koſtbaren Rothſchildſchen Villen, Die 
der communiftifche Proletarier im tollen Wahne ſchon 
für gute Priſe bält. 

Kommen Sie mit mir in einen der eben im 
Entjtehen begriffenen Klubs, Wir treten in ein nicht 
großed Zimmer, von Gadflammen erhellt, welches 
fonft nur ber unfchuldigften Gewohnheit des Dafenns 
und Wirkens geweiht it. Es ift ber Speifefaal bes 
Pariſer Hofe, vorzugdweife der Ruheſitz bayriicher 
Abgeordneter, um die fpätern Stunden in anfpruch- 
lofem Gefpräch beim Glaſe und der Pfeife binzubringen. 
Der gefällige Wirth läßt den Gäften Bier bringen, 
und das macht ihn denfelben werth, 

Altes iſt geftedt voll; die Kellner Drängen fich 
mit Braten und Salat durch die Menge. Eſſend wird 
gehorcht, was Mittermayer fpricht, der am obern 
Ende bes Tifches, als erwählter Präfibent für ben 
Abend, in biefer drüdenden Atmofphäre fich ſchwer 
verftändlich machen fann. Die Umgebung wirft nach— 
theilig auf den vielgeübten Sprecher. Er ergeht ſich 
in allgemeinen Sägen; er lobt die Deutfchen, er fpricht 
von ihren Tugenden, kurz er begeht alle die Fehler, 
die, fo befannt fie und find, nicht von und abgelegt 
werben fünnen. Wir nennen und bei jeber Gelegen- 
heit eine große Nation, und doch würden wir feinem 
Andern bad Recht einräumen, in fo hohem Grade 
daran zu zweifeln, ald wir es felbit thun. — Die 
Rede dauert viel zu lang; das was uns ſchon beim 
erftenmal gewöhnlich erfehien, müflen wir zweis, breis 
mal hören. Der Rebner, ben fein Gegenftand erfaßt 
bat, ber ganz von ihm durchdrungen iſt, ſpricht am 
fürzeften verhältniämäßig. Er bedarf zur grünblichilen 
Erörterung faum mehr Zeit, ald ein anderer zu ben 
alltäglichften Phrafen braucht, die fih um Dinge 
drehen, deren Ueberzeugung ihm fehlt. „Kurz und 
bündig" ift ein wahres Wort, wie alle unfere Spruͤch⸗ 
wörter. 

(Bortiegung folgt.) 
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Züge aus dem Leben der Sofrätbin Mein: 
wald, geb. Schiller. 


{Bortiegung.) 


Eine von dieſen Quellen, bie das fcheinbar reiz— 
lofe Leben der Entfchlafenen mit immer neuen, vollen, 
reichen Genuͤſſen und Gefühlen überftrömte, war ihre 
febhafte Empfänglichfeit für alles Schöne, Edle umd 
Große. Sie hatte ein begeiiterungsfähiges Gemüth, 
und ihre Begeiiterung war wie bie ihres Bruders vors 
zugdweife auf das Erhabene gerichtet. Am liebften 
zeichnete fie eigentlich Köpfe, und bei ben Köpfen 
gelang ihr das Ausdrudevofle im Auge am- beften. 
„Sie wußte ihre Bilder zu befeelen, aber nicht immer 
au verförpern,* wie eine ihrer Freundinnen treffend 
bemerkte. Nie würde fie fich dazu verftanben haben, 
Gemeines, Häßliches, oder eine Karrifatur zu zeich⸗ 
nen. Johannisköpfe, Chriſtusbilder, Gegenſtaͤnde und 
Scenen aus Jeſu Leben, das waren fuͤr ſie die an— 
ziehhendſten Gegenſtaͤnde und Bilder; ſie wurde nicht 
mühe, dergleichen zu copiren ober ſelbſt zu entwerfen. 
Auch dichteriiche Begabung fehlte ihr nicht. Es war 
ide Bebürfniß und es wurde ihr leicht, ihre gehobenen 
Stimmungen in fließenden Berfen auszudrüden; ihre 
nachgelaffenen Papiere enthalten eine Menge folder 
Ergüffe, von denen wir zunächit folgende Probe mit- 
theilen wollen: 


Auf der Berge freien Höhen 
MWähnt ter Freude trunfner Geiſt 
Mäber ſchen ben Gott zu fehen, 
Den ber Erbfreis jubelnd preist. 
In ber Schöpfung weiten Räumen 
Und dem feligen Gebiet 

Höhrer Weſen fih zu träumen, 
Wird fein Herz ein dankend Zieh. 


Ja ver Menſch, der hochbteglückte, 
Darf Ach feinem Schöpfer nahn, 
Um mit frommen Danfgelübbe 
Seine Gaben au empfahn. 

In den Lobgeſang ber Ephären 
Miſcht auch er fein Jubellied, 
Den Allpeiligen zu ehren, 

Der auf ihm hernieder ficht. 


Selig wer den Unfihibaren 

In der Schöpfung Heimtem lich, 
Wie in höher Weſen Schaaren 
Pit des Seiten Augen ficht ! 
Ihm entſchwinden Erdengroͤßen, 
Wie die Luft ben Dampf verweht; 
Alle Erdenfreuben löfen 

Sich vor Gottes Majehät. 


Do in feiner Heheit Fülle 
Hört er auch ber Kinder Flehn, 
Lehrt mit Seelenrub und Stille 
Sie ben Eebensweg zu gehn; 
Und an ihrem fernen Ziele 
Läßt er Blumen für fie blühn, 
Die zum ew'gen Kranz ber Liebe 
Eich um ihre Echläfe ziehn. 


Schimmert nicht etwas Schillerſches, Klingt 
nicht ein dem Schillerſchen Pathos und Rhythmus 
verwandter Ton aus biefen Berfen? Aeußerlich ſahen 
fi) die beiden Geſchwiſter gar nicht ähnlich, inner: 
lich aber hatten fie Manches mit einander gemein; 
die Saiten ihrer Seele waren auf einen verwandten 
Ton gefimmt. Dieß jpricht fih bei ber Schweiter 
in glüdlihen Nachbildungen einiger Gedichte ihres 
Bruderö am unverfennbariten aus. 

Mit der innigften Verehrung, mit der reinften 
Liebe war fie dem Bruber zugethan; dad Herz ging 
ihr auf, wenn fie von ihm erzählen Fonnte, ober 
wenn fie irgendwo fein Bilb erblidte. Im ihrem 
Zimmer über ihrem Arbeitstifch hingen mehrere Por— 
träts von ihm. Inter eines berjelben, das ihr das 
liebfte war, batte fie die Worte aus Don Carlos 
geichrieben : 

— Du waräi jo reich, ein ganzer Weltfreis hatte 


An deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Sr nun dahin! 


Doch bei aller Verehrung und Liebe für den Bruber 
war fie weit bavon entfernt mit ihm zu prunfen, in 
feinem Glanze ſich zu fonnen, oder durch Gefpräcde 
über ihn befchwerlich zu werben. Sie freute fich für 
niglich über die feierlihe Enthüllung der Schillers 
ftatue zu Stuttgart im Jahr 1839, ging aber, ob» 
wohl dringend eingeladen, nicht dazu. Won freien 
Stüden ſprach fie nicht leicht über ben Bruder, Wer 
fie nicht ausdrücklich auf diefen Gegenſtand brachte, 
hörte nichts von ihr Darüber. 

Die religiöfe Gemüthsftimmung war in beiden 
Geſchwiſtern, befonderd duch mütterliche Einwirkun— 
gen, frühzeitig gereift und genährt worden; in Schiller 
nahm fie fpäter befanntlic eine freiere Richtung anz 
die Schweiter bielt ihr Lebenlang am pofitiv Chrifte 
lichen und Kirchlichen feſt, aber ohne alle Starrheit 
und Peinlichfeit. Nichts wäre ihr unerträglicher ges 
weien, ald Glaubenszwang fühlen oder ausüben zu 
follen. Sie hatte einen durchaus hochherzigen und 
von Gonfeffionsfefleln ungebundenen Begriff von Gott. 
Ahr Gott war der Gott, „der feine Sonne aufgehen 
läßt über die Guten und über bie Böfen, und regnen 
läßt über Gerechte und Ungerechte.“ 

(Edluß folgt.) 
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Aus Germanien, Juni. 
(Bortfepung.) 
Die Wiffien ver deutſchen Bllrung 


Mas nah Spinoza gedacht und geferfäht werten iſt, if 
entweber ber Zufunft zugewandt, ober eine weitere Ausführung 
bes Veberfommenen. Das Ende ter mittelalterlihen Philoferbie 
ift Die Scholaftif einer rationalifirten Theelegie; bas Ente ber 
modernen Philoſophie it die Scholaſtik einer theologiffrten Phi⸗ 
lefopbie: beide gleich wiberlich, beide für ben Untergang einer 
bie dahin reihenden Gntwidlung zeugend, Das religiöfe Leben, 
das im vorigen Jahrhundert dem Materialiemus und Deismus 
unterlag, if zwar von Zeit zu Zeit wieder rege geworben, aber 
ohne ein wirkliches Lebenselement au werben, ohne ben Schwer⸗ 
punft tes menſchlichen Daſeyne abzugeben. Meligiöfe Aufs 
regungen hat jogar noch die allerneneite Zeit gefehen; fragen 
wir aber nach tes Pudels Kern, fragen wir, mas Neues ge 
ſchaffen it, jo wird man um eine Antwert in Berlegenheit 
fommen. Die tbeologifitte Scholaſtik Hegels iR von feinen Mache 
folgern aufgelöst, und an die Stelle berjelben if getreten eine 
zweite Muflage tes Gutämenismus, womit dae Alterthum ſchleü. 
eine zweite Muflage des franzeſiſchen Matertalismus, wie ibn 
die Enchelopätifien am Ende bes vorigen Jahrhunderts begrün— 
beten. Man fümmere fih nicht mehr um das Jenſeite, heißt 
es, fondern richte fh das Diefleits fo beanem ald möglich ein; 
geht dieß gleihwehl nicht immer nah Wunſch, fe refignire man, 
werde man ans einem Gpifnräer ein Stoiler. Gine andere und 
zwar größere Mafle verwirft zwar ben bellemifchen Vantheismus, 
entleert Dafür aber die Welt ihres göttlichen Gehalts, bringt 
eine zweite Auflage des Judenchriſtenthume und wiederholt zum 
BDeweife ihrer eigenen Geiſtesarmuth ben Deientié des vorigen 
Jahrhunderte, Nehmen wir neh hinzu, daß eine dritte Partei 
fh an die Vergangenheit Mammert, und gleichwohl biefelbe 
nicht von neuem zu beleben vermag, fe it auch auf tem Ge— 
biete der Meligion und Theologie ein MWeitergehen in bisheriger 
Weile und auf dem Grunde ber mächten Bergangenheit nicht 
möglich, ſchidt fich auch hier die neuere Zeit zum Sterben an. 

Zum Sterben! Täufchen wir uns nicht, hoffen wir micht zu 
viel von Berfaſſungen und Garantien der freiheit, von welchen 
unfere Ziterarhifterifer in der Megel ihre Hoffnungen und Aus: 
fibten auf bie Aufunft entlebnen, um ter Berichte der Gpige: 
nen einen troöſtlichen Schluß zu geben, Verfafiungen find bie 
ſinnlichen Hüllen des Volkegeiſtes, find Produfte des Molfegeiftes, 
nicht aber if der Vollogeiſt ein Produkt der Verfafung. Vom 
Gheifte des Volke werlaften, fallen die freiehten Kerfaſſungen zu⸗ 
fammen, iretz aller Barantien und Sicherheitomaßregeln. Täus 
ſchen wir uns ferner nicht dadurch, baf wir unfere Zeit mit 
der felbifüchtigen Zeit unmittelbar vor ben Rreiheitöfriegen vers 
gleichen. Damals überlieferten die Koemopolitiler ber höheren 
Stände, d. h. Diejenigen, in denen das befontere Natirnalgerühl 
und bie beſentere nationale Sefinnung erfiorhen war, bem 
Beinde unfer Pant; aber das bis dahin unbefannt gebliebene 


„Bolt“ befretirte mit ben Waffen ben Fortbeſtand ver nationalen 
Gigenthümlichfeit. Jezt it auch dieſes Wolf fo in ben Prozeß 
einer nivellirenden Gntwidlung hineingezegen, daß 5. ®. ter 
Gegenſatz zwiſchen England und Deutſchland augenblicklich grö— 
Ber iſt, ale zwiſchen Deutſchland und Frankreich, daß man in 
Deutſchland die revolutienaͤren Verfaſſungen ber erſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Revelutien blindlinge zum Muſter nimmt, ohne zu ber 
denlen, daß dieſelben Frankreich in bie heilloſeſte Lage gebracht 
haben, daß tiefe heilloſe Lage nech bis auf ven heutigen Tag 
dauert, und jeden Augenblick nech heillefer werben fann. 

Wir kommen biemit zur Frage bes Anfangs zurüd: haben 
wir auf eine Zukunft unferes Volfe zu hoffen, und wenn das 
ber Fall if, was fann uns biefelbe bringen? Die erfte Frage 
it nad dem Bisherigen unbedingt zu bejahen, fo düſter fich 
auch bie nächten Jahre vor unfere Blicke ſtellen, fo gewiß es 
auch iſt, daß dieſe Zulunft erit nach einem Untergange umierer 
ganzen bisherigen Denfweife eintreten lann; benn ein volltän: 
biger Untergang unſeres Vollo würde ber Untergang aller Bils 
bung ſeyn, würde felbit den Untergang des Ehriftenthums als 
einer univerfalen Meligien zur Folge haben. Wann aber biefe 
Zukunft eintreten wird, ob ber Webergang in die neue Zeit auf 
eine friedliche Weiſe geſchehen, ober ob ein „leichtfinniger Bruch“ 
mit unſerem bieherigen Leben eine „trofilofe Merötung“ tes 
teutfhen Gemürhs zur Folge haben wird, darüber wagen wir 
unfere Anficht nicht als eine allgemeine hinzuftellen, jo ſehr 
une aud die Geſchichte das leztere befürchten laͤßt, fo ſehr auch 
die Schlaffheit und Faͤulniß ber lezten Decennien jede geiftige 
Größe unmöglich gemacht haben. Aber immerbin mögen nech 
Generationen im wilden Taumel der Begebenheiten untergehen, 
bie die Gährung ſich abflärt, jo bebt uns dech die fehle Ueber: 
ztugung über jegliche Troftlofigfeit des Augenblids hinweg, daß 
unfer Volt, um mit Fichte zu reben, ein ewiges iſt, daß bie 
Zufunft unferer Geſchichte aus unſerem Buſen auellen muß, 
und daß alles Glück und Unglüd, das wir bie dahin erleben, 
nur von und verſchuldet und nur von uns geſchaffen werben 
fann. Und wirb ter Deutfche in ſtlaviſcher Rachahmung des 
Fremden es ſegar dahin bringen, daß er bie tobten Freihtite- 
bäume ber Frangefen in feinen lebendigen Eichenforfſten aufs 
planzt, daß bie Worte: Freiheit, Gleichheit u. ſ. f. ihm eleltri⸗ 
firen und ihm die Befinmung rauben, fo werben wir aud darin 
nicht tas Ende der Welt chen, werden wir aud da neh bei 
tem Glauben bebarren, daß derſelbe Deutſche eines Tage biefe 
abfiraften Gedanken auf oͤffentlichem Marfte einfteden wird, umt 
fie innerhalb ter vier Wände wieder aue ber Taſche herverius 
langen, Uinfs und rechte zu wenden und fo lange baran herums 
zuztrren, bie fie fein inbivibnelles Eigenthum geworden fint. 
Die öffentliche Freiheit if ein Predukt individueller Areibeit, 
und weil nur uns der Trieb des Individualiſirene in bebem 
Maße eigen if, werben wir nie und nimmer auf frangöfifche 
Meife die Freiheit in das Volf hineinmaßregeln und binein: 
erganifiren. 

ddertiegung ielat.» 
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Dienftag ben 4. Juli 1848. 


— Bor tem Richter kannt du Anien, 
Die reinen Hunde hoch gefaltet: 

„Zieh, Gert, bie Piunde, mir verliehn, 
Sch Babe rerlich fie vermalter!” 


Züge aus dem Leben der Hofrätbin Nein: 
wald, geb. Schiller. 


Schluß. 


Wenn das Gottesdienſt heißen kann, Gott zu 
danken und den Menſchen wohlzuthun, ſo kann und 
muß das Leben ber Vollendeten ein Gottesdienſt ge— 
nannt werben. Denn in ber That, es wird nicht 
leicht Menſchen geben, Die Gott fröhlicher und häu— 
figer banfen, und im Gutesthun fleißiger und an— 
fpruchslofer find, als es bei ber Verewigten der Fall 
war. Sie hatte bei aller Spärlichkeit ihrer Mittel 
ſtets etwas übrig für Andere; bei allen Gelegenhei: 
ten, wo ed galt, etwas Gutes zu fördern, war fie 
mit ihrem Scherflein immer eine der erften. Es war 
das Scerflein ber Wittwe! Es ruhte ein Segen bar- 
auf, fie gab wie im Evangelium fteht: fie gab fo, 
baß bie linfe Hand nicht wußte was Die rechte that. 

Aber fie gab nicht bloß Gelb, den Armen am 
wenigften. Diefen juchte fie vielmehr auf andere 
Weife zu helfen; fie gab ihnen Kleibungsftüde, jtridte 
Strümpfe für fie, erquidte fie mit Epeije und Trant, 
und von der Ueberzeugung ausgehend, daß Arbeit und 
Erwerb die größte Wohlthat für fie fen, fuchte fie 
ihnen Arbeit zu verfhaffen und belohnte ihren Fleiß. 

Ihr Wohlthun floß aus der reinften Quelle, aus 
frommer Dankbarkeit, aus dem lebendigen Gefühl und 
Glauben: Gott hat mir unfäglid viel Gutes gethan 
und mich ſtets wunderbar und gnadenreich geleitet. 
Und biefed Gefühl war die zweite von ben vorhin 
erwähnten Quellen, um bie eine liebliche Erquickung, 
wie die Kühlung eines Palmenhains wehte und grünte. 








Annette». Drofte 


Es ift unbefchreiblich, welche Stärke und Friſche dieſes 
Gefühl in ſich hatte und mit welcher Zuverficht fie in 
Folge davon allegeit zu Gott aufblidte, Ihre Seele 
war wie die bed Pfalmiften in den Tagen ber Leiden 
und Prüfungen „ftille zu Gott!“ Pf. 62, 2.) Und wie 
die Tage ber Prüfung und ber Himmeldtrübe vors 
über waren, wie fie das Antlig der Gnade wiederum 
leuchten fab, dann wurde fie ganz Dank- und Xob- 
gebet, dann Hang es in ihrer Bruft mie Lerchenjubel 
über der Früblingserde. Hierin hatte ed auch feinen 
Grund, baß fich vollfommen an ihr beftätigte, was 
Johannes fchreibt in feinem erften Brief, 11, 18: 
„Die völlige Liebe treibt die Furcht aus.“ Sie fannte 
feine Furcht, feine Sorge, feine Bangigfeit vor ber 
Zufunft. „Gott hat mich ja fo lieb, warum ſollte 
er mir Uebles thun?“ fagte fie, wenn von dem, was 
ihr Schlimmes begegnen fönnte, geredet wurde. 
Jeder Menfch, meinte fie, fen Dem lieben Gott 
eine befondere Zeitung als Beitrag zum Weltganzen 
jhuldig, und das, was Gott von Jedem Befonderes 
geleiftet haben wolle, zu erfennen und zu erfüllen — 
darin beitehe des Menfchen Ehre wie feine Glücſelig— 
feit. Aus diefem Gefichtspunft hatte fie ihr ebeliches 
Leben angefehen. Denn als Reinwald um fie warb, 
hatte fie an feinen Freund, den Hofprediger ‘Pfranger 
gefchrieben und diefen um Rath gefragt. Pfranger 
hatte ihr geantwortet: „aus ihren Briefen kenne er 
ihren anfpruchslofen und heitern Sinn; Reinwald jey 
fräntlich und hypochondriſch; deßhalb ftehe er einfam 
und freublos in der Welt, und fie würde, wenn fie 
ſich entſchließen könnte, mit ihm und für ihn zu leben, 
Glüd und Heiterkeit in fein einfames Dafeyn bringen.“ 
Diefe Antwort beftimmte ihren Entſchluß. „Das iſt's, 
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was bu Sort fchuldig biſt!“ dachte fie; „Gott will, 
du follft dein Pfund hier anlegen." Und nun fagte 
fie freudig Ja, und nie bat fie ihre Anficht über 
biefen Punkt geändert. Es ging ihr nicht wie denen, 
bie fih in aufgeregter Stimmung einem Berufe wid— 
men, den fie nachher, wenn widrige Einbrüde fommen, 
doch nicht für dem ihrigen erfennen. Nein, nicht irre 
machend, nicht Reue weckend wirkten ihre nachherigen 
Lebenserfahrungen auf ihr Inneres, im Gegentheil, 
beftätigendb und beftärfend. Sie lebte und ftarb des 
Glaubens, daß ihr frohes, forgenfreied, rüftiges und 
glüdliches Alter eine Belohnung und Segnung von 
Gott ſey, eine Belohnung dafür, daß fie bei ihrem 
Weggang aus ber Heimath feinen Willen und Wink 
verftanben und befolgt habe. 

Anfichten dieſer Art trug fie nicht zur Echau 
und äußerte fie nicht gegen Jedermann; fie wußte, 
daß heilige Empfindungen fühl und verborgen gehalten 
ſeyn wollen, wie Narbenöl,, font verbuften fie, 
Ueberbaupt lag nichts Krankhaftes, nichts Ueber: 
fpanntes in ihrer Frömmigkeit; ihre Frömmigkeit war 
nichts Apartes, nichts Erkünſteltes, nichts Gingebils 
betes und Cingerebeted; fie war vielmehr naturwüch— 
figed Erzeugniß und tief wurzelnder Stamm ihrer 
ganzen Gigenthümlichkeit. Nicht ſowohl gefliffentliche 
Belebrungen, die gewöhnlich nur eine innere religiöfe 
Dondicheinbeleuchtung hervorbringen, als vielmehr 
unmwillführlih empfangene Eindrücke, die in der Regel 
mehr Stofflicyed enthalten und zurüdlaffen, hatten 
bei ihr die Grundlagen einer frühen Religiofität ges 
bildet. „Einſt,“ fo ſteht in ihren Erinnerungsblättern, 
„da wir ald Kinder mit der lieben Mutter zu ben 
Großeltern gingen, nahm fie den Weg von Ludwigs: 
burg nad Marbach über den Berg. Es war ein 
ſchöner Oftermontag und die Mutter theilte und un— 
terwegd bie Gefchichte von den zwei Jüngern mit, 
denen fih auf ihrer Wanderung nad Emmaus Jefus 
zugeſellt hatte, Ihre Rebe und Erzählung wurde 
immer begeifterter, und ald wir auf den Berg famen, 
waren wir Alle jo gerührt, dag wir niederfnieten und 
beteten. Diefer Berg wurde und zum Tabor.“ 

Gewiß, ein Stillleben im volliten und beiten 
Sinn, das war bas Leben ber Berflärten; wenn auch 
ein Stillleben, fern vom Weltglanz und Weltgeräufc, 
aber doch ein Leben, ein gediegenes, reiches, kraͤfti— 
ged, freubiged Empfinden, Wirken und Thätigfeyn. 
Und ſtill? — fill war es ja doch nur aus dem 
Grund und zu dem Zweck, damit das Höhere, Beffere, 
Sottverwandte in ben inneriten Tiefen befto lauter 
und veiner erflingen möge und erflingen fönne. 

Wenn wir unfer Leben gegen ein ſolches Still: 
leben balten, unjer Privatleben wie unfer öffentliches 
Leben, kommt und ba nicht das Wort bed Pſalms 


| 


| 


| 


Dose 


befchämend in ben Zinn: „Wir bringen unfer Leben 
zu wie ein Gefchwäh?* Ja, Aeuferungen und Aeußer— 
lichfeiten genug, Erglühungen in Worten und durd) 
Worte genug, genug Toafte auf das Jahrhundert der 
Bildung und ber Freiheit, genug raufchenden Beis 
falöfturm; aber hinter all diefem Lärm, welche Inner: 
lichkeit und welcher Kern „in dem verborgenen Mens 
fhen bes Herzens unverrüdt ?" (1 Petr. 3, 4.) 

„Am Ende erkennt man die Tonart,* fügt ein 
alsdeutſches Sprüchwort. Leſer, blide noch einmal 
in bas ftille Lebensbild, das ſtizzenhaft hier vor dir 
liegt: iſt dir's nicht, wenn bu es recht überfchauft 
und durchdenkſt, ald blicteft du in ben Feierabend 
eines jchönen Tagewerks, und ald hörteft du von fern: 
ber einen hohen, heiligen und wunderbar beſchwichti— 
genden Ton? Und dieſer Ton — der Grundton dieſes 
ganzen Lebens — heißt ber nicht Gottfeligfeit? 


Aus der Neichöverfammlung. 


idortiegung.) 


Mittermayer hat geendet und wird beflatjcht wie 
ein Schaufpieler; ein unparlamentarifcher Gebrauch, 
ber aud in der Paulsfirche feine fräftige Beichräns 
fung erleidet, obgleich er ftets Mißbilligung erfährt. 
Aus dem Gewirre ertönt jest vom andern Ende des 
Saales eine rauhe Stimme. Wir wenden nach ihr 
ben Kopf, und nun fehen wir auffteigend einen Greis 
mit langem weißem Barte; jezt fteht er auf dem 
Tiſche und feine Geſtalt ragt über die Köpfe hinweg. 
Die eriten Worte, die wir vernehmen, erregen allge 
meine Heiterfeit. „Wann's in Paris regnet, fo 
tröpfelt'd in Leipzig,” fagt er und meint bamit die 
revolutionären Zudungen, die fich bis jezt immer bei 
und verfpüren ließen, fobald in Paris ein großartiger 
Ausbruch bed Volksvulkans ftattgefunden hatte, Ernft 
Ludwig Jahn ift dieſe abenteuerliche Geftalt, Die 
und Die Zeit ber Freiheitkriege, wie Pompeſi bie 
antife Welt, in etwas verwittertem Zuftande übers 
liefert. Beide lagen lange Jahre verfunfen unter 
vulfanischer Aſche. Jahn eifert in feiner halb ſpaß— 
haften Weife gegen Republif und Republifaner; der 
Dann, vor welchem die dentfchen Throne und Thrön- 
chen ſich einft nicht ficher glaubten, ſtemmt jezt feine 
alten morfchen Schultern dem hereinbrechenden Um— 
fturze entgegen und will bie Monarchie ftügen beifen, 
fo gut er es vermag. Seine Lunge ift noch ftarf 
und manches fcharfe Wort fliegt vom der Zunge, 
weithin durch ben Saal zu aller Hörer Ohren ger 
fchleubert. 


Eines biefer Worte trifft Arnold Ruge 
Kaum bat Jahn geenber, fo hebt fidh aus dem wirren 
Knäuel der Köpfe das blonde Haupt eines Fräftigen 
Mannes; fpärlihe Haare, ein mäßiger Schnurrbart, 
ein bleiches, ernfted Geſicht. Es ift Ruge felbit, der 
auf den Stuhl geftiegen it, um vernommen zu werben. 
Er fen Republifaner, jagt er, allein ec wolle ben 
Umsturz nicht. Dad Bolf habe in der überhajte- 
ten, gleichſam improvifirten Revolution der März: 
tage Alled erlangt, was ed in dem Augenblide ge: 
wollt; es jen bid zu den Thronen gebrungen, habe 
aber feinen Thron umgeftoßen; vor den Thronen fey 
Die Revolution ſtill geſtanden. Das jey nun aber eine 
ſchlechte Bolitif, welche dem Volke dasjenige aufbrins 
gen wolle, was es nicht verlange. 

In dieſem Sinne wird fortgefprochen. In dem 
Saale fheint man ſich das Wort gegeben zu haben, 
ben politifchen Hader zu verbannen; man iſt milde 
gefinnt, oder man will es fcheinen, oder man vers 
ſchmaͤht es fich bier vernehmen zu laffen, Um jo mehr 
erregt ed Gelächter, einen Mann von feinem Stuhl 
herab, am obern Ende bes Tifches an ber Seite bed 
Präfidenten, in jener befannten gezogenen und fin- 
genden Weiſe des von Adelung ald vortrefflichit ges 
priefenen meißnifchen Dialefts, den König von Sad: 
fen in Schug nehmen und im Namen aller Sachſen 
die Erflärung abgeben zu hören: daß fie mit ihrem 
angeftammten Könige leben und ſierben, fiegen ober 
fallen wollen; daß fie ſich gegen jedes Wort auflchs 
nen würden, das anders Hänge, kurz daß fie bie 
glücklichſten, aber auch gemügjamiten, die freieften, 
aber ihrem Königehaufe auch unterwürfigften Deut: 
ſchen feyen und bleiben wollen; baß ferner die Raus 
tenfrone in das Herz eined jeden Sachfen hineinges 
wachen fen, wie der in bie deutſche Tagespreife 
bineingewachfene rothe Faden der englifchen Flotte, 
ber zu jebem Gleichniß herhalten muß und zu bem 
ich jeldft bier mit Freuden als literarifches Gemein- 


gut greife. Kurz, bie Rebe bed wadern Bewohners 
des Pleiße- ober Glfteritrandes war fo gelpidt mit 
Devotion, Admiration und Pietät, bie ihre Strahlen 
auch auf ben Lehrer des Redners, Mittermaner jelbit, 
in bedeutendem Maße fallen ließen, baß bie Zuhörer 
aus bem Lachen nicht mehr herausfamen und enblich 
einer aus der Menge dem Sprecher zurief: er möge 
fih doch nur beruhigen, er wolle ihm im Mamen ber 
ganzen Werfammlung bad Verſprechen ertheilen, daß 
der König von Sachſen von hier aus nichts zu be— 
fürdten habe und von feinem der Anweſenden von 
feinem Throne geftoßen werben jolle, 

Zur Seite bed wärmenden Ofens“ ſaßen aber 
die wadern Männer von Jfar, Lech und Inn und 
freuten ſich des braunen Saftes ber Gerfte; fie hatten 
geichwiegen oder unter ſich geſprochen, freilich, wie 
fie denn begabt find mit Fräftigen Stimmen, laut 
genug, um die Stimmen der Sprecher zu übertönen, 
Aus ihmen erhob ſich jezt ein Mann und ftieg auf 
jeinen Sig, Er trug einen ſchwarzen Sammtrod 
mit gelben Knöpfen befezt und mit rothem Unters 
futter verfehen, und verfinnlichte fo an feiner Perfon 
das Symbol ber einheitlichen Zufunft unſeres theuern 
Baterlanded. Man mag jagen wad man will, wir 
Deutfchen find durch feine Revolution aus unferer 
Gemüthlichfeit heraudzubringen; wir bringen uniere 
liebenswürdigen Abfonderheiten mit auf bie Welt 
und gehen mit ihnen durch's Leben bis zum Grabe, 
mögen die Weltenftürme auch noch fo böfe und wild 
und zerfaufen. Diefer Eifenmann — denn der und 
fein Anderer war der Echwarzrothgoldene — hatte in 
feiner Jugend geträumt, im Kerker geträumt von 
diefen heiligen drei Farben, und verwirklicht fie jest 
an fich ſelbſt und durch ſich felbit, und darin allein 
ift die unvergleichliche Zuverficht und Zufriedenheit bes 
gewiß jeher wadern Deutjchen zu ſuchen, bie ihn 
Vielen zum Räthjel machen. 


(Edle folge.) 


Aorrefpondenz-MHadridten. 


Frankfurt a. M., Iuni. 
Tas Piinghieh, 


Bngiten, „bat liebliche Feſt,“ das in der ganzen Chriſten— 
beit zwei Beiertage zählt, bat deren in dem heitern Franffurt 
vier, wie bieß denn jdhon aus ben „Memoiren des Eatane" hin⸗ 
länglih befannt iR, Der erfte if ber kirchliche, ver Andacht, 
dem Kirchenbeſuch und höchſtens einigen Epagiergängen um 


die Thore und in die nächſten Beluſtigungéorte gewidmete. Am 
zweiten läßt die baute volee gewöhnlid ten Glanz ihrer Fois 
fetten und Gauipagen im dem benachbarten MWilhelmsbad bewuns 
dern, Größere ober Heinere Geſellſchaften wählen auch mit Vor⸗ 
liebe diefen Tag zu Aueflügen in bie romantifhen Gebirge: 
gegenden bes Taunus. Der Dienftag iſt der Tag bes eigentlichen 
Franffurter Volksfetes. Der fleifige Frankfurter Bürger, ber 
von Morgen bis zum Abend im Schweißt feines Angefichts 


we 


fein Brod verbient, verſchließt an biefem Tag Haus und Berl: 
fätte, aleht mit Kind und Regel in das nahgelegene Wälbchen, 
und lagert Äh anf die Erde. Auf ben grünen Raſen wird das 
blendendweiße Tifchtuch ausgebreitet und von ben mitgenommes 
nen Viltualien und Getränfen in reicher Fülle bededt. Kalbe 
braten und Geflügel, Ebinfen und Würſte laden dem müben 
Wanderer in bunter Abwechslung entgegen; Mein, Bier und 
Gyber ergießen ih im immer reihlieren Libationen. Ges 
freist ber Becher, um eben jo ſchnell geleert, als wieder gefüllt 
zu werben; denn das ift nicht zu läugnen, daß ber Frankfurter 
einen höchſt materiellen Einn hat. in jeder Epaziergang in 
feine herrliche Umgebung iſt ihm nur dann belohnend, wenn 
ihm am Ziele befielben ein erfrifchenter Trunf und erquicktuder 
Braten freundlih entgegemwinft. Erſt mit der untergehenden 
Sonne pilgert er der heimathlihen Stadt wieder zu, bie an 
biefem Tage verlaffen, leblos und eͤde ſtand, um ſich durch einen 
ſtärkenden Schlaf auf die Freuden bes folgenden Tags vorzube: 
zeiten. Der Pfingſtmitwoch iſt herfömmlih dem Beſuche tes 
nahen, freundlichen Bornheim gewidmet, beiten zahlreiche Wirther 
bäufer von Beſuchenden im wahren Sinne bes Worts übers 
fluthet werben. Sonft war es ein herfümmlicher Brauch, daf 
an biefem Tag die BWaifenfinder auf ber zwiſchen Branffuri 
und Bornheim gelegenen Pfingſtweide öffentlich gefpeist wurden 
und dann nad Bornheim zogen, Aber bieje Sitte hat ſich wie 
fo mande alterthümliche im Drange ter Zeiten verloren. Die 
Daifenfinber chen zu Haus; fie brauchen nicht mehr in Gottes 
Natur aus engen Räumen geführt zu werben. Sie bewohnen 
ein von iben f[hönften Chirten umgebenes palaſtaͤhnliches Gebäube 
ſtatt des früheren einfachen, mieberen, mit Schiefer bedeckten 
Haufes, Aber den Spagiergang nah Bornheim bat ſich der 
Kranffurter barum doch nit nehmen, laffen, und er bat wohl 
daran gethan. SKehrt er doch am Donnerflag in das alte Geleie 
des gewohnten Fleißes wieder zurhd; hatte er doch meiſt auf 
ein volles Jahr, genügſam und bejdheiben, an ber Erinnerung 
des genoflenen Vergnügens genug; fühlte er ſich doch ſchen ber 
glüdt, wenn ein beiterer Himmel tiefes jährlich wiederkehreude 
Feſt begünftigte. 

Wie ih Doch diefes Alles jo gang anders geiworben! Die 
vier Feiertage find zwar in ber Hauptjache geblieben, aber wie 
hat fih ihre Charakter, wie ihre Phnfiognemie geändert! 

Die Rultur, vie alle Welt beledt, 

Hat auch anf unfer Pfinafiieft ſich erfiredt. 
Die Gifenbahnen einesiheile, die Ungunſt der Zeiten anderntheile 
haben dem Bollefeſte feinen unfprüngliden Glanz geraubt. Das 
Waldchen bietet ſchon ſeit Jahren dem Beobachter faum ein 
Schattenbild der früheren Herrlichkeit dar. Man fliege entferns 
teren Gegenden au; das Nabeliegende genügt nicht mehr, Unt 
bietet denn bie Ferne Erſatz für die Nähe? Mh, daß wir ger 
nölhigt find, dieſe Frage mit „nein“ beantworten zu müſſen! 
Mir haben an Frehſinn nie gewonnen. Die frühere Bes 
ſchraͤnktheit entlodt freilich dem heutigen Geſchlechte ein Lächeln; 
dert war aber noch Laden, Scherz, Muthwillen zu Haus, bie 
jet vor den Sorgen und Mühen bes immer ſchwerer werbenden 
Lebens auf lange, gebe Gett nicht auf immer, entſchwun— 
ben find! 

(Bortfegung folgt.s 


Aus Germanien, Juni. 
(Borifenung.) 
Die Diifion ter tentfhen Plltung. 
Die zweite Frage, auf welchen Elementen in Zukunft unſer 
hiſtoriſches Leben beruhen werte, fünnen wir bier natürlich wur 
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in ber Form von Thefen beantworten. Die Begründung ber: 
felben ergibt ſich theils aus dem bisher Gefagten, theils aus 
einer aufmerffamen Beobachtung derjenigen Zeiterfcheinungen, 
bie Shen entibieden der Zukunft, ber dritten Periche un. 
ferer Geſchichtt, angehören. Der Gharafter des Mittelalters ift 
ein einfeitiger Spiritunlismus, ber Gharafter ber neueren Zeit 
ein einfeitiger Naturalismus; der Eharafier der britten Periode 
wird auf einem erganiſchen Verhältniſſe zwiſchen Natur und 
Geift beruhen, jo daß die Natur als das freie Probuft tes Gleis 
ſtes gelten wird. Durch tiefes neue Berhältniß zwiſchen unferem 
ideellen und materiellen Leben wird unfere geſammte geiftige 
Tätigkeit eine andere Richtung erhalten. Das hiſtoriſche Leben 
wird nicht mehr ein blofer Prozeß feyn, ſondern die Gntwid: 
lung zu einem ber Menſchheit von Gott vorgeftedten und zus 
gleih ter Wenihheit inwohnenden Ziele. Der Kosmos wird 
ferner aus der bebrchlihen Nähe des Ehacs* gerüdt werben, 
indem die Naturwiflenfchaft mit ber Geſchichtewiſſenſchaft Hant 
in Hand gehend, das nothwenbige Senn ber Natur auf 
bie freie That Gottes zurudführt, die Teleologie der Geſchichte 
aud in ber Natur aufzeigt und biefelbe michi mit Gcrthe's Wer⸗ 
ther als „ein ewig verfhlingendes und ewig iieberfäuendes Uns 
gehener® betrachtet. Meder wird bie Kirche den Staat, noch 
der Staat bie Kircht in Äh abforbiren, wie bas in ben beiden 
bereits abgelaufenen Perioben unferer Geſchichte geſchehen iſt. 
Staat und Kirche werben vielmehr ald Probulie bes Einen 
Geiſtes auf verfhiedenem Wege bdemjelben Ziele nachſtreben, 
ohne fi gegeneinander au firiren und ohne ſich auf Leben und 
Tod zu befchten. Meligiöfes Leben und wiſſenſchaftliches Leben 
merben benjelben Ausgangspunkt nehmen, ber Glaube wird aber 
als Leben nicht die Thätigfeit des Denkens gefährden, ned wirt 
tas Denfen fh mit der Erkenntniß der Nethwendigkeit im ber 
Natur und Geſchichte begnügen, ſendern wird gern bie Noth— 
wendigkeit der Freiheit umterorbnen. Der in unſerer Zeit ber 
rühmt gewordene Sag: „Was nothwendig ift, iſt vernünftig, 
und was vernünftig if, iſt nothwendig,“ wirb feine Geltung 
verlieren und bie Bernunft als Erlenntniß des Nothmwenbigen 
wird ſich cben fo fehr vom freien Geifte unterfcheiben, als das 
Gute fh vom Böfen unterſcheidet. Ges wird zur allgemeinen 
Geltung fommen, was ſchen der hochbegabte Puchta gegen ten 
modernen Pantheismus aͤußerte,“ daß dem Menſchen tie Ber: 
nunft zur Belämpfung der Natur, daß fe ihm um feiner Un— 
vollfemmenbeit willen gegeben fen, daß dagegen als das höhere 
Gut, wodurch der Menſch Geit ähnlich ſey, bie geiftige Frei: 
heit angelehen werden müfle, 


Bing folge) 


* Branig Augerte fi über daſſelde bei Beipeehung des Humbeltt- 
ſchen Kosmos gelfteeip: „In ungemeflenen herzen treibt das Chaes, tem 
beweffneten Augt erfenntlich, noch immer fein uralter Spiel, in ten 
Steruſchnuppenſchwarmen zleht es über unfern Haurtern bin, unter umiern 
Füßen lauert «4 in dem anermeßlichen Bulkan des Grrinnern; und tas 
meuſchliche Geſchlecht, welches über viefem Vulkane felne nach rem Gri- 
gen faßlende Geſchichte erbaut — es weiß nit, wie dünn tie Dede ift, 
tie ed von dem ungebeuern, alle feine Serrlicsleit ſputlos vernichtenten 
Grabe ſcheiret. Hat tieh Grab nicht früher ſchen das reich über tie Ert⸗ 
eberläche ausgegoffene Leben verſchlungen? Die Naturcziſſenſchaft, wie 
fie jezt IA, gemäßrt keine Bargſchaft tafür, daß ſich dieſe Iragorie nit 
mieberhele.* 

* Intlimlonen, S 1 ff 
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Mittwoch den 5. Juli 1848. 


Und rings erfüllte ven hoben Balcen 

Das Bolf in freut'gem Gedrange; 
Pant mifchte Mich in ber Pofaunen Ton 

Das jauchzente Rufen zer Menge: 

Denn geenzigt nach langem verkerblichen Streit 
Bar vie kalferlofe, die ſchrecliche Zeit, 

Und ein Richter mar mirder auf Erden. 
Micht blind mehr maltet ker eiferne Speer, 
Nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr, 

Des Mächtigen Beute zu werten. 


Zum 29. Yuni 1848. 


Durch die deutfchen Gauen fchallt e8 von ber Donau 
bis zur Wefer: 

Hoch das alte Reich, und breimal Hoch ber neue 
Reichdvermefer! 

Was der Taunus ausgerufen: biefer ift ber rechte 
Mann, 

Klingt zurüd von allen Bergen: Heil dem Erzherzog 
Johann! 


Name guter Borbedeutung! War's nicht ein Johannes 
mweiland, 

Welcher predigend vorausging dem erfehnten Welten - 
Heiland ? 

Der im Sturme von Lepanto feine Wimpel flegen ſah, 

War es nicht, der fühne Feldherr, auch ein Juan 
b’Auftria? 


Sey gegrüßt aus jeder Hütte, fen gegrüßt von allen 
Thronen! 

Fahnen flattern, Gloden läuten, luftig donnern bie 
Kanonen, 

Seltne Freudenthränen perlen, leichter ſchlaͤgt das 
volle Herz: 

Denn das Heer fand feinen Herzog und bie Form 
der Zeit ihr Enz! 


Komm herab von deiner Alpen fehneebebedter Riefen- 
fuppe, 

Taufche mit dem Fürftenmantel die bequeme graue 
Juppe, 


Schiller, 


Steig empor zu höhrem Fluge, ſag' der Felſenburg 
Tirol 

Und dem jungen Horft von Scänna, * beuticher 
Adler, Lebewohl! 


Ja, das Schidfal übt Vergeltung! Den einft von bes 
Thrones Stufen, 
Einſt aus feines Lagerd Mitte Neid und Argwohn 


abgerufen, 
Den die alte Zeit verbannte: biefen hat bie neue 
Zeit, 
Hat bes freien Volls Vertrauen heut zum Führer 
eingeweißt. 


Aus dem Schatten feiner Wälder holen fie im Feierzuge 

Ihn auf jene RömersHöhe, ihren Eincinnat vom Pfluge, 

Und die Krone, die zerbrodhen auf dem Haupt bes 
Bruberd Franz, 

Fügt in feiner Hand fich wieder neu und zu erneutem 
Blanı. 


Komm, Erzherzog, ohne Säumen! Laß baheim dich 
nimmer halten, 

Laß des Geiſts gewalt'ge Flammen, feinen Fluß laß 
nicht erfalten; 

Did; erfüren wir zum Meifter! Sorge, baß ber Guß 
gelingt, 

Daß die Maffen nicht vergäßren, daß Die neue Form 
nicht ſpringt! 

* &o heißt die für ben Grafen von Meran, des Erzherzogs 
Sohn, angefaufte und hergeſtellte Burg im Pafleier Thale. 





Und wenn bir bie fremben Zungen — Wälfche, Slaven 
ober Tichechen — 

Warnend, fchmeichelnb in die Ohren: „Hanfel, bleibe 
bei und,“ fprechen, 

Dann, Erzherzog, ruf noch einmal, wie vor Jahren 
ſchon am Rhein: 

Kein! Kein Defterreih, fein Preußen! Deutichland, 
Deutſchland foll es ſeyn! 


Sieh, ein Volk, wie keins auf Erden, es bedarf und 
wartet deiner, 

Se wie du von ihm geſtellt bift, ſtand noch feiner 
Fuͤrſten feiner, 

Eine Zeit, wie nie gewefen, fordert dic; mit lautem Ton: 

Zeig dich ald bes Volfes Vater, als ber Zeit getreuen 
Sohn! 


Darf ein Dichter an die Sage deines faiferlichen Ahnen, 

An ben lejten Ritter Deutfchlands, dich an unfern 
Mar gemahnen, 

Wie, auf heißer Jagd verftiegen, von ber ſchlimmen 
Martindwand 

Den Berlorenen herabzog eines Landmanns treue Hand? 


Du bift der Tiroler Bauer, Kaifer ift das Volf ges 
worben: 

Schwindelnd fteht ed auf der Klippe, Wetter brohn 
von Süd und Norden, 

Ihm zu Füßen braust entfefielt bie empörte Leidenſchaft, 

Linfs und rechts auf wüfem Abgrund ſchwebt Die 
Lüge nebelhaft. 


Führ und auf die feite Höbe, broben die im Frei— 
heitöftrahle, 

Führe und die gebahnten Wege in bed Friedens grüne 
Thale, 

An ber Zufunft goldne Ziele führ und von ber Mar: 
tinswand; 

Mar, bein Kaifer, ruft; Tiroler Hans, gib ihm bie 
treue Hand! 


Aus der Reichsverfammlung. 
(Säle) 


Mas Eifenmann ſprach, bezog fich zunächſt auf 
bie Worte, wie er fügte, „feines Freundes“ Ruge, 
welches biefer fpäter dahin berichtigte, daß er bie 
Worte „meined ehemaligen Freundes" in feiner 
Rede gebrauchte. „Wir wollen nichts Zerbrechliches 
und Vorübergehendes fchaffen,” fprah Eifenmann, 
„Sondern wir wollen bauen für Jahrhunberte, darum 
müffen wir bemüht ſeyn, ein ‚tüchtiges Fundament 
zu legen, das im Stande ift, Die ftarfen Mauern bes 
Haufes zu tragen, welche jedem Sturme, und wü— 


thete er auch noch fo mächtig, wiberfiehen und in 
deren Raum vierzig Millionen Deutfche wohnen follen, 
bequem, ficher und brüberlich neben einander. Und 
wird ein foldher Bau vollendet daftehen, fo wirb es 


-auch nicht an Wohnungen darin für unfere Fürften 


fehlen, die nur getroft mit uns einziehen follen in 
bad von und zu erbauende Haus.“ Die Rebe wurde 
mit Jubel begrüßt; fie war ber Ausbrud beutfcher 
Gemürhlichfeit mit einigen beitern Anfpielungen auss- 
gejtattet, gerade wie wir's lieben; nicht eben geeignet, 
einem audgehungerten politifhen Wolfsmagen zur 
Sättigung zu dienen, allein für politifche Dilettanten 
ein paffender Imbiß. Dieß leztere wurde faft überall 
gefühlt, und die natürliche Folge war, daß man fi 
mehr oder minber befriedigt fühlte, je nachdem man 
feinem Nature nady mehr Gefhid zum Hammer oder 
Amboß verfpürte. 

Die Zeit ift eine rebfelige und fo fand denn auch 
bas unbefriedigte Gefügl eines wadern, aufrichtigen 
Schlejierd alsbald Worte. Die Schlefier haben fich 
feit Opip fehr verändert, man follte nicht glauben 
wie fehr. Der gemüthliche Sänger, ber nad) bem 
Studium bed Plato, nachdem er felbit befannt hat: 

Ich verfpüre fall ein Grauen, 

Dog ih, Plate, für und für 

Bin geſeſſen über bir — 
feinen Jungen fortfendet, um Wein, Safranfuchen 
und Muſikanten berbeizubolen, würde heutzutage ver 
lacht werden von feinen Sandsleuten, wenn er ein 
folches Gedicht druden liefe. Jezt muß man ben 
Schleſiern, wie überhaupt allen Menſchen, etwas 
Andered bieten. Der arme Boberfhwan ift nicht 
denkbar in den Zeiten Schlöffeld und Anderer, deren 
Dichten nicht auf Verſe gerichter ift, fondern Die da— 
bin trachten, nicht bloß Schleiien, ſondern die Welt 
glüdlich zu machen. 

In folhen Unmut hatte Eifenmannd zarter 
politifcher Troft jenen Schlefier verfezt, daß er fogleich 
auch einen Stuhl beftieg und erklärte: „Ex wife nicht, 
weshalb man ihn bergejprengt habe. Man habe ihm 
vorgefpiegelt, eö werde bier Jeder feine Stimme ab- 
geben, jein politifhes Glaubensbefenntniß ablegen, 
und man würde fi zuſammenthun, um eine farfe 
Partei zu bilden.” Der Rebner ſprach nicht aus für 
was und gegen was. „Statt biefe Erwartung ver: 
wirflicht zu ſehen,“ fuhr er fort, „ſehe er ſich in ein 
Netz von Allotrien verftridt; man fcheine zu fcherzen 
mit ernften Dingen, greife ſich verftedt und offen 
mit leichten Waffen an, die zum Schimpfipiel, aber 
nicht zum Ernſte taugen; er müfle bas Genforamt 
üben und ben Anwefenden ihr Benehmen vorwerfen; 
ihm folle man aber nicht mehr fo kommen, fonft 
bürfte er feines Theild grob werben.” Dem ernten 


Manne folgte ein lautfchallendes Gelächter und bie 
Sigung war für den Abend aufgehoben. Die Knaͤuel 
lötten fih, der Raum wurde freier, man fonnte von 
feiner Stelle gehen, ſich zu Breunden fegen und bie 
füße Gewohnheit bes Dafeyns machte fich wieder mit 
Zelfern und Flaſchen im Saale breit. 

Dieß war eine erfte, noch etwas improvifirte 
Berfammlung; in ben jegigen Klubs herrſcht Ordnung, 
und man hoͤrt mitunter auch einen guten Redner mit 
ſchwacher Stimme, der hier unſere Ueberzeugung für 
ſeine Meinung gewinnen will, ber in der Paulslirche 
nicht verflanben worben wäre, Es finden fich Die 
Deſterreicher in der Loge Sokrates, die Bleichgefinnten 
(größtentheil Preußen) im fteinernen Haus, die Des 
mofraten im beutfchen Haus, Außerdem ſitzen die 
Hochtorys und die gelehrte Ariftofratie des Parlaments 
Abends im englifchen Hofe, bie Monarchiften im Barifer 
Hofe, die Republifaner mit ihren leifen und ftärfern 
Schattirungen beim Weinwirth Jafobi, und eine ger 
mifchte große Gefellichaft im Weidenbuſch bei Bier, 
Wein und Speifen. 

Ich werde Sie jet in den deutſchen Hof führen, 
Bor dem Thore zwei dreifarbige Fahnen und brennende 
Gasflammen bei noch früher Tagesftunde, Wir treten 
in einen großen Saal, ber im Hof liegt. Lange 
Tiſche mit Männern und Jünglingen befezt, bie ges 
maͤchlich ihr Abendbrod verzehren. Wir bliden umber 
und treffen Bekannte. Es find Mitglieder der Na— 
tionalverfammlung der Linken Cäußerfte und linke 
Mitte inbegriffen), die bier vor einem gemiſchten 
Publitum Angelegenheiten öffentlich debattiren, Vor⸗ 
ſchlaͤge machen, Befchlüffe darüber faſſen, die ſich gewöhn⸗ 
lich auf Anträge an die Nationalverfammlung erfireden. 

Mein nächfter, in wenigen Tagen folgender Brief 
foll eine ſolche Sipung zu ſchildern verjuchen. 


Der erſte Stockböhme. 
(Bolfefage.) 

Unfer Heiland hat in Menſchengeſtalt die ganze 
Erde durchwandert, das ift eine befannte Sache, 
wenn auch nichts im Evangelium davon ſteht. Die 
Reife war ſchnell vor ſich gegangen, die Evangeliften 
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verſtanden nicht viel von ber Erbfunde, umd bie mei- 
fen Länder hatten noch gar feine Namen, — alfo 
ſprachen Matthäus, Lukas, Markus und Johannes 
nicht weiter von den Ausflügen. 

An einem heißen Tag kamen ber Herr und feine 
Jünger durch einen dichten Wald, ln einem bequer 
men Pag rubten fie über Mittag aus, und der Hei⸗ 
land legte ſeinen Mantel auf einen alten Baum— 
ſtumpen. Sie aßen, was ſie bei ſich hatten, machten 
ein Schlaͤfchen im gruͤnen weichen Moos, und erho— 
ben ih dann zum Aufbruch. Da ſprach Petrus, 
wie er denn überhaupt immer das Mundwerk voram- 
hatte: „Wir haben uns in diefer Wildniß fo überaus 
wohl befunden, Herr, und du follteft zum Andenken 
ein Wunder wirken." — Mit jenem milden Lächeln, 
bad immer auf feinem Antlig aufging, wenn er thör 
richte Wünfche vernahm, antwortete der Herr: „Auf 
hundert Meilen weit und breit wohnt ja feine Seele, 
welcher ein Wunder zum Heile gereichen könnte,” — 
„Ei, fo fchaffe die Seele ſelbſt herbei." 

Der Herr fchüttelte das Haupt. Da Petrus 
jedoch mit Bitten nicht nachließ, fo ſtreckte Chriſtus 
die Hand aus und hieß den Stumpen, worauf ſein 
Mantel lag, in menſchlicher Geſtalt ſich aufrichten. 
Sofort kam ein vierfchrötiger Kerl zum Vorſchein mit 
Kleinen Augen, fnolliger Stumpfnafe und breitem 
Maul; und felbiger Kerl befann fi nicht lang, ſon⸗ 
dern lief mit dem Mantel davon, ohne fich für das 
erhaltene Dafeyn zu bedanfen. — „Da baft bu bein 
Wunder,” fagte ber Here, „und ich darf heute Nacht 
ohne Mantel ſchlafen.“ 

Der Menfh, welchen ber Heiland aus dem 
Baumſtrunk erfchaffen bat, ift ber erfte Tſcheche ges 
weien, und fie beißen davon noch bis zum heutigen 
Tag Stodböhmen. — Auch den erſten Regungen des 
Stammherrn foll das Wolf ziemlich treu geblieben 
feyn, der Undankbarkeit mie dem Diebsgelüf. Was 
lezteres betrifft, jo wird wenigſtens verfichert, daß 
du zwei ganz kleine Kinder, ein deutſches und ein 
boͤhmiſches, leicht ihrer Ablunft nach von einander 
unterſcheideſt, wenn du ſie auf den Boden ſetzeſt; 
das deutſche ſtreicht mit den flachen Haͤndchen den Sand 
von ſich weg, das boͤhmiſche ſcharrt ihn zu ſich heran. 


Rorreſpo ndenz-Madridten. 


Aus Germanien, Juni. 
(Ehtaf) 
Die Mifften ver deutſchen Biltung. 

Die Natur if ein Produkt des Geiftes, die That ber Grund 
bes Eryns, ber Geiſt eiwas Höheres als bie Vernunft, die Ge— 
finnung erhaben über dem Denken. Darum wird die Zufunft 
au weſentlich durch ein Erwachen des religiöfen Sinne bers 
beigeführt werben, und ber Glaube, der fortan Fein Dogma, 


fonbern geben ſeyn wird, wirb um fo intenfiver hervortaeten, 
je mehr bie dahin der natürliche Menſch ſich mit feinen Leiben⸗ 
ſchaften geltend gemacht hat. Die verfloffenen Decennien haben 
uns Männer gebracht, bie fd auf dem Gehiete des Verſtandes 
und ber Vernunft auszeichneten, durch Gelchrfanifeit, durch Er⸗ 
findungen, durch Spekulationen, durch Kritif m. ſ. f.; vieleicht 
Werben uns ſchon bie naͤchſten Derennien Männer Bringen, tie 
durch ihre geiflige Groͤße, durch die Ungebrochenheit ihres Glau⸗ 


vr.) 


bens und bem Adel der Geſinnung hervorleuchten, um fo mehr 
bervorleuchten, je größere Ungewitter ſich über unferen Häup⸗ 
tern zufammenzichen. Denn nur in ben Wechfelfällen des Schick- 
fals vermag ſich der geiitige Mel zu bewähren; dauerndes Glück 
erfhlaft das geiftige Leben, und führt zulezt die Fäulniß deſſel⸗ 
ben herbei. Wie ſich aber an das religiöfe Erwachen ver Res 
formation bie Pflege und MWicberbelebung bes Alterthums ans 
fehloß, fo wirb ih an das Wiedererwachen des religiöfen Lebens 
ber dritien Periode umferer Geſchichte tie Wiederbelebung tes 
Mittelalters anſchließen, jener Zeit unferer nationalen Größe, bie 
mit dem Anbrud ber neueren Zeit ganz aus umferer Brinnes 
rung getilgt zu fen ſchien, und für die erſt nad dem Beginne 
unferes Jahrhunderts das DVerftändnih aufgegangen if. Diefe 
alte germanifdhe Welt wirb, wagen wir fühn zu behaupten, bas 
ber Form halber bis jezt fo gut als ausfchlieflih auf den 
Schulen gelehrte Alterthum zum großen Theile verbrängen, wirb 
denfelben Ginfluß auf unfere Gefinnung ausüben, ben bie alte 
heidniſche Welt anf unfer Denken ausgeübt bat, wirb nicht nur 
bie erfaltete Liebe, Innigkeit und Kraft unter und erwecken, 
ſendern auch unfer ganzes politifches Leben neu geftalten. Die 
früheren Staͤndeunterſchiede nebſt bem Gegenfag zwiſchen Gebil⸗ 
deten und Ungebilbeten ſind entweder ſchon verſchwunden, oder 
werben noch fernerhin gaänzlich verſchwinden; an bie Stelle der⸗ 
felben wird eine neue Gliederung bes Volle, werben neuges 
borene Etänbe treten, die ſich niht, wie die Gorporationen und 
Zünfte des Mittelalters, gegenjeitig firiren, fonbern, von bem 
Gruntfap der Gleichheit aller Menſchen ausgehend, in ihren 
Bereinigungen bas Leben im feinen mannigfaltigen Intereſſen 
und Beftrebungen barftellen. Gine conkitutionelle Monardie 
mit numtriſcher Dertretung, wie fle Frankreich geſchaffen hat, 
iR ein Unding, Töst die Geſchichte in einzelne Punkte auf, führt 
zur Defpotie ober Mepublif, zur Defpotie eines Diktators ober 
zur Defpotie ber Partei. Die confitwtionelle Freiheit ber Engs 
länder verlegt den Grunbfap ber Gleichhtit, weil mur privile⸗ 
girte Klaſſen jener Freiheit theilkaftig werben. Die zufünftige 
Drbnung Deutfhlande wird uns bagegen bie volle Freiheit 
bringen. Dafür haben negativ bis jet bie Frangofen und unſer 
Hang der Nachahmung gewirkt, bafür wird pofitiv in Zufunft 
unfer Trieb bes Inbivibualifirens wirken. Unb wenn biefe Preis 
heit errungen fern wird, bann if bas dritte Blüthenalter uns 
feres geiftigen Lebens eingetreten, in welchem bie „tiefe Glau—⸗ 
benebefriebigung und das ftarfe NMationalgefühl der älteren mit 
bem vollendeten Weltbewußtſeyn ber jüngeren Zeit fich zur leuch⸗ 
tenden Sternenfrone über ben Häuptern einer glüdlihen Nach— 
welt vereinigt.” — Deutichland wird dann abermals das Herz 
Guropa’d werden, und von fi aus das Blut in alle Atern des 
Körpers treiben. 


Franffurt a. M., Juni, 
(Stluf.) 
Bollsverfammiungen. — Demofratenrongref. 

Und nun gar biefe Pfingfien! — Wie hat fih bie Phan- 
tafle bes Franffurters die größte Mühe gegeben, fie fo ſchrecken⸗ 
voll als möglih auszumalen! Wie wurden bie Zweifler mit 
Achfelguden abgefertigt, bie bin und wieder bie ſchüchternt Bro: 
phezeiung laut werden liefen, es werde alles ruhig bleiben. 
Wie fann man an Mube glauben, wenn alle demokratiſchen 
Bereine hierher kommen! Wer wirb ben Leichtfinn fo weit trei⸗ 
ben, in folden Seiten fein Haus zu verlaflen! Frankfurt, der 
Sig bes Parlaments, ift vor allen andern Städten am meiften 
bebroht! Vergebene verwarf bie Nationalverfammfung alle außer: 
ordentlichen Maßregeln zu ihrem Ehupe und erklärte ſich im 





Gun 


Schooße unferer Stabt hinlänglich gefihert! Man hätte glauben 
follen ein folder Ausſpruch hätte dem Selbfigefühl, tem Stolze 
ber Frankfurter höchſt willlommen feon, ihr Vertrauen auf bie 
eigene Kraft unenblid feigern müflen. Ich habe Aeußtrungen 
gehört, die mich das Gegentheil nur zu deutlich vermutben 
ließen. Gin bewaffneter Schup wäre Dielen erwünſchter gewe⸗ 
fen! — Die Pfingſten ſind vom fhönften Weiter begünftigt ohne 
die mindeſte Störung vorüber gegangen. Am Pfingfimontag 
wurde auf tem Biberberg bei Offenbach eine große Belfsver- 
fammlung gehalten. Die besährteften Bolförebner ſprachen, und 
ic geſtehe offen, daß ich mich über bie Lauheit ber Menge mehr 
ale wunberte. Möglih, tab bie Unruhen, bie in der Nacht 
vom 11. auf den 12. Zum in Offenbach Hattgefunden, und in 
der Berne ſehr überirieben worben waren, einen Antheil an ber 
gebämpften Stimmung haben mochten. Gewiß iſt es, daß ih 
einen Volleredner eben ber erregien Stimmung in Offenbad 
wegen bie Verſammlung zu einem hoͤchſt ruhigen und georbneten 
Müdzuge durch dieſe Stadt ermabnen hörte. Diefe Unruhen 
hatten durchaus feinen politiſchen Charakter. Zwei Soldaten 
der Offenbacher Garniſon, die nah Büdingen verlegt worben 
war, flatteten, chme Urlaub zu nehmen, in Offenbach einen 
Befuh ab, und wurben zur Sirafe verhaftet. Die Mehrheit 
ihrer Kameraden verlangte ihre Freigebung; andere in der alten 
Kaferne liegende Gompagnien mißbilligten dieſe Forderung unb 
ftellten ſich entſchieden auf die Seite ihres Oberſten. Dafür 
hatte jene im der neuen KRaferne liegende Mehrheit bie Freund: 
fhaft ber Bürger für Ah, welde Me bei einer Sturmpetition 
zu Ghunflen ber Merhafteten unterjlügten. Die Felge war ein 
Befehl des Oberſten, die Berhafteten freizugeben, bie num durch 
Kameraden nnd Bürger im freudbigem Zuge aus ber Haft ger 
führt wurden. Leider zog der Anblid einer gu Hanau ausge 
brodenen Feutrsbrunſt eine nch größere Menfhenmenge auf 
bie Straße. Die Soldaten ber alten Kaferne glaubten, man 
wolle biefe Hürmen, machten einen Ausfall aus berfelben und 
ſchoſſen auf die Menge. Bürger und ihnen befreundete Eclbas 
ten wurden verwundet. Die Bürgerwebhr trat vermittelnd ein. 
Am andern Tag war die Mube wieder hergeftellt. Aber iſt es 
nicht ein trauriges Zeichen der Zeit, wenn ber Golbat von ber 
Menge in feinem infubortinationswitrigen Betragen unterſtügt 
wird! — 

Selbſt bie grofe am erfien Pfingfifeiertage bei Hochheim 
im Herzogthum Naſſau gehaltene große Bolfoverfammlung ans 
Mheinheflen, Naffanern und Franffurtern beftchend, verlief, fo 
entſchieden fi bie republifanifche Geſinnung dabei ausſprach, 
hoͤchſt ruhig und befchlef, ihre Wünſche und Anträge auf geſetz⸗ 
mäßigem Wege an die Nationalverfammlung und bie betreffen 
den Regierungen gelangen zu laſſen. Ja fegar ber gefürdtete 
Gongref der Demofraten, zu dem in folge einer Einladung 
von Marburg aus mehr als zweihundert Abgeordnete aus allen 
Gegenden Deutſchlands erſchienen, wurbe hier mit einer Würde 
und Freiheit der Disfuffien geführt, bie ihren unterktellten, mit 
Gewalt anszuführenten anarchiſchen Befirebungen auf das Ent 
ſchiedenſte wiberfpraden. Vom 14. bis 17. Juni fanden bie 
Sigungen Bor: und Nahmittags im Saale bes beutfchen Heft 
öffentlich vor einer gebrängten Menge von Zuhörern ftatt. Bei 
einem Theil der Verſammlung trat bie pelitifdh =republifanifche, 
bei einem andern bie ſocialiſtiſche Richtung mehr hervor. Gin 
proviforifcher Ausſchuß von fünf Männern foll fo lang zu Franfs 
furt verbleiben, bis das Gentralcomite in Berlin fih confituirt 
haben wirb. 


an 
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A. Brodbans i : 
een u dans in Leipzig it ſoeben er 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Gedichte 
von 
Lebrecht Neuhof. 
8 Geb. 20 Mar. 


11353 HF Höhn wichtige Erfindung 
für Bäder, Hefenbändler, Bierbrauerei- und Brannt- 
weinbrennereibefiger, Conbitoren, Kaufleute u. ſ. w. 


Die erprobte, fehr deutliche praftifhe Anmeifung 
ur Anfertigung einer in .. gan, neu erfundenen 
ehr Kunſthefe oder Barme, welde im trodnen 
und füfigen Buftande ohne Betrieb einer Branntweins 
beenmerei in jedem Lokal und in jeder Quantität von 
Fedem felbit fehr billig gefertigt werden kann, kräftiger 
wie jedes andere Gaͤhrungsmittel wirft und fih Jahre 
lang, ohne zu verderben und ohne an ihrer Triebfraft 

m verlieren, bält, iſt gegen portofreie Einfendung von 
Thir, Pr. Eour. oder 5 fl. 15 fr. Conv. Münze (vor: 
bebaltlih der Geheimhaltung) bei dem Unterzeichneten 
u haben und durch jede Buchhandlung nur von dem- 
Iben zu — Bemerft wird noch, daß dieſer Er— 
werbszweig jest beſonders vortheilhaft und gewinnbrin— 
gend, da überall Mangel an guter Hefe iſt und dieſelbe 
mit guten Preifen bezablt wird. _ 
—— 8, in Berlin, 
Neue Friedrihsitrage Nr. 78a, königl, preuf. 
approbirter Apotheker, Chemiker und prattiſch⸗ 
technifcher Fabrikant. 








[64], Im Verlage von Auauft Campe in Hamburg 
erfhien und ift von F. A. Brodhaus in Leipzig 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Fouque (Friedrich, Baron de la Motte). Die 
Fabrten Thiodolf's des sländers. 
Ein Nitterroman. Zweite Auflage. Zwei 
Theile. Gr. 12. Geb. 1 Thlr. 15 Nor. 


15) In ber 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart ift erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifdhes Journal. 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 

Der aus 24 Heften beitehende Jahrgang dieſes Journals 
koſtet 9 Mebir. 10 Nar. oder 16 fl. 
Erftes Juniheft. 

Branfe's parabolifcher Gentrifugalregulater für Dampf: 
mafchinen. Mit Abbild. — Verbefferungen an atmoſphäriſchen 
Bufferu für Eiſenbahnwagen, vom Webſtet. Mir Abbild, — 
Ueber Garuwaſchmaſchlaen, insbefondere für Türkiſchroth-Garn— 
färbereien, von L. Sauter. Mit Abbild, — Woblfeilſte umd 
genauefte Wage von beliebiger Tragkraft, ven Dr. Scoffe. 
Mit Abbild, — Verfahren um vie Tpeilung der Kreisränder 
son Minfelmeffern und ber Monien auf cine einfache Art her 





Mittwoch ben 5. Juli 1848, 


quftellen, von G. 8. Schneitler in Berlin. Mit Abblild. — 
Verfahren mehrere muftfalifche Inſtrumente mittelk eines elef- 
tromagnetifchen WUpparates gleichzeitig zu ſplelen, von Bain. 
Mit Abbile, — Apparat zur Beleuchtung mittelft Eleftrichtät, 
son William Staite, Mit Abbild, — Verfahren zur Darftels 
lang son Figuren vermittelt Galvausplaſtil in hohler orm, 
von Hrn. v. Hademig. Mit Abbild. — Verbeſſerung in ber 
Galbanoplaſtil und Derfahren nrittelft derfelben vertiefte ober 
erhabene Zeichnungen anf Metallen bervorzubringen, von Lyons 
und Milward, — Verfahren sum Bromiren vom Eiſenblech, 
Zimt, Blei und Zinn, von Charles de Saljede zu Paris. Mit 
Abbild. — Verfahren die Milch abzubampfen und in concen- 
trirtem Zuftande anfjubemahren, von De Lignat. Mit Abbild. 
— Ueber den Farbendrud anf Papier, von Hrn. Iemard. — 
Bergleichende Unterfuchung einer in ber Geutralpflanzung von 
Algier im I. 1845 gewonnenen Gochenille und einer im Handel 
sorfommenden Zaceatilla-Gochenille, von Ehebreul. — Ueber 
die Scheidung des Nickels und Kobalts, von I. Liebig. — 
Ueber das Gonferviren des Bauholjes und befonders ber Sifen- 
bahnſchwellen, von B. Hutin und Bentigup, — Bericht über 
die Preisbewerbung binfichtlih der Sacharimetrie, der Socidts 
d’Encoursgement in Paris erftattet vom Balard. — Berfuhe, 
welche im Jahr 1846 über den Einfluß des Kochſalzes auf dem 
Getreidebau amgeflellt wurden, von Dubreuil, Raucher und J. 
Girardin. — Ueber Gutta-percha, ihre Reinigung am Drte 
ihrer Gewinnung, ihre Anwendung in der Ghirurgie und zu 
Kapfeln für Podengift, von Orlay, — BRiscellen. Ber 
zeichniß der vom 28. Februar bis 20. April 1848 in England 
ertheilten Patente. — Ghemifche Pfeife zum Signalifiren auf 
Eifenbabnen. — Nemwells Univerfal:Gombinatiensihloß. — Ueber 
bie Benügung des Platins als Legirung zu Schmudfachen, 
Schreibfebern uad Nävern für Tafıhenubren, von Mention und 
Waquer, — rglrung von Kupfer mit Platin und Pallanium. 
Die Raymond'ſche Blaubeige für Schafmollfärbereien. — Golpins 
Verfahren Kautſchukfitniß gu bereiten, — Ueber bie Wirkungs- 
weife der Puft in dem langen Knochen der Bögel beim Bliegen. 
— Pieguotlane, ein need worbamerifanifches Nährgewächt. — 
Luftdichte Getreibefpeicher. 


Gedichte 


Levin Schücking. 
8. Velinpap. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mtblr. 


Auf einer aud Naiverät und Sentimentalitär glücklich 
gemifchten Natur und auf der Örundlage gewiſſenhafter und 
gediegener Studien ruht das in feinen Hervorbringungen 
ebrlib und entibieden vorwärts ftrebende Talent Levin 
Shüdings. in ebrenwerther fittliber Ernſt charakte— 
rifirt alle feine Dichtungen. Die reinfte Wirfung erreicht 
er da, wo er ſich felbit, feine Anſchauung, jeine Empfin: 
dung gibt: namentlich in den Gedichten an und über die 
weitpbaliiche Heimath; in den Liebesliedern, im den er: 
zäblenden und gelegenheitlihen Poefien, Nirgends vers 
längnet oder verbirgt fi eine ſtrena und enkicieden 
deutiche Sefinnung, eine von der Heimath und aus erjter 
Erziehung Jammende Unbänglichfeit an das Firdliche 
Leben und Streben, ein wobl durd zarte Cinflüfe aus: 
gebildeter Sinn bewußter Mafigung in politiihen Dins 
gen, welder von Natur und von Haus aus allen Schwin: 
deleien der focialen Theorien und Spefularionen ohne 
Rechtsboden widerftreiter. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Freiligraths Gedichte. 
Reueſte Aueg aben. 


30) In Unterzeihnetem find erfchienen und durd alle 
uchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Ferdinand Freiligrath. 


1) Miniatur: Ausgabe (Ite Auflage) im englifhem Ein: 
band mit Goldfhnitr und einem Stahlitih. Preis 
4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 20 Ner. 

2) Octav⸗Ausgabe (10te Auflage) mit dem Bildniß bes 
Verfaſſers. Preis 3 A. 36 fr. oder 2 Rthir. 7), Ngr. 


») Englifhe Gedichte 


aus neuerer Zeit. 
Nah 
Felicia Hemans, 
f. €. Sandon, Hobert Southey, Alfred Sennyfon, 
Henry W. Songfelom und Anderen. 
Mit dem Bildniffe der Mrs, Hemans in Stahlſtich. 


gr. 8. DVelinpapier. brod. Preis 3 fl. 36 fr. oder 
2 Rthir, 7'/, Nor. 


Sreiligraths Portrait 
in Stahl geftohen von Schwerbgeburth. 
Ato. Preis 36 fr, oder 12 Nar. 
Stuttgart und Tübingen, Juni 1848, 
J. G. Eotta’iher Berlag. 
n Unterzeichnetem iſt ienen ı bb le 
——— ge ee IP 


Einleitung 


in die Schriften des neuen Teſtaments. 
Bon 
Dr. Yob. Leonhard Hug. 


Vierte Auflage. 


Durdy Abänderungen, Zufäge und Eitate des 
feligen Verfaffers Rn und vermehrt. 


2 Thle. gr. 8. broch. Preis 7 fl. oder 4 Rthlr. 6 Ngr. 


Die feltene Anerkennung, welche Hug's Einleitungs⸗ 
wert bei den gelebrten Theologen aller Confeſſionen in 
und außerhalb Deutihland gefunden, gibt uns das zu⸗ 
verfihtlihe Vertrauen, e3 werde eine neue Auflage, die 
wir biermit anbieten, ald eine bödit erfreuliche Erſchei— 
nung begrüßt werden, Das Bedürfnif einer neuen 
Edition Ihien den Mannern vom Kae um fo dringender 
eworden zu ſeyn, je mehr die neutejtamentlihe Kritik 
in jüngiter Zeit theilmeife von dem ihr zugebörigen Stand: 
punfte abgefommen iſt. Der fritifbe Standpunkt Hug's 
ift, was Grundlage und leitendes Prinzip betrifft, der 
hiſtoriſche, welcher bei Fragen geſchichtlicher Natur, 
wie es die der biblifchen Kritik durchweg find, der allein 
richtige iſt und einzig zu wahren Reſultaten führen fan. 
Indem fich feine kritiſchen Forfhungen auf einer hiſto— 
tifhen Baſis bewegen, fo iſt er eben dadurch zum biblifhen 
Apologeten geworden, und dieß bezeichnet weiter dem 
Standpunft feiner Kritik in Anbetracht ihres Zieled und 
ihrer Refultate, daß fie einen apologetifhen Charafter 
hat. Diele vierte Auflage feines Einleitungswerkes iſt 
noch von ihm felbit zum Drucke vorbereitet worden. Die 
Abänderungen und Zufäge, welche im Titel angezeigt 
find, fallen größtentheils dem erften Theile zu, aber es 
find hier, wie im zweiten Theile, die Grundanfichten ber 





früheren Auflagen ohne irgendwelde Mobdififationen feſt⸗ 
ebalten, indem fie ber felige Verfaffer aud nad wieder: 
Öoiter forgfältiger Prüfung noch als fihere Ergebniffe 
anerkannte. 
(Ausfübrliheren Bericht über biefed Werk in ber 
$reiburger Zeitſcht. für Theologie, Jahrg. 1847. Heft 1.« 
Etuttgart und Tübingen, 
J. G. Eotta’fher Verlag. 


Geſchichte des Ausgangs 
des 
TZempelberrnordens. 


Dr. Wilhelm Havemann, 
ordentt. Profeffor an ber Hochſchule vom Bbttingen. 
8. Belinpap. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rithlr. 


So vielfah auch die Geicichte bes Ordens der Tem: 
pelberen, deſſen Aufbebung feir mebr als fünf Jahrhun⸗ 
derten den vericiedenartigften Beurtheilungen unterzogen 
it, den Gegenftand von Monographien abgegeben hat, 
fo fonnte dieſelbe doch erft jet, nahdem die bedeutend: 
ften Quellenſchriften in Bezug auf die innere Geſchichte 
und den ſchauerlichen Ausgang des Ordens in der Urfprache 
veröffentlicht find, umfaſſend und ohne daß Hopotheſen 
den Mangel geſchichtlicher Zeugniſſe nah Möglichfeit aus⸗ 
gleihen müßten, zufammengeftellt werben. ine beſon⸗ 
dere Hinweilung auf den Reidthum an Interefle, welchen 
diefer Gegenitand bietet, auf die wichtigen Beiträge, 
welche er für die Geſchichte der Hierarchie in ihrem tiefen 
Verfall und für die Durbbildung der Koͤnigsgewalt im 
Frankreich gibt, würde üderflüſſig ſeyn. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In dem Unterzeichneten ſind erſchienen: 

Der Menſch und die elementariſche 
Natur. Eıfter Beitrag. 4. brochirt. Preis 
18 fr. oder 5 Nor. 


De fragmento Vegoine, cujus sit 
momenti in tractandis antiquitati- 
bus juris Romani, dissertatio. De 
ea quae homini cum natura intercedit ratione 
tractatus secundus, 4. brod. Preis 36 fr. 
oder 10 Nor. 


Erlinde. Der Menfb und die elemens 
tarifge Natur. Dritter Beitrag. 4. brod. 
Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 

Jeder Beitrag wird aud- einzeln abgegeben. 

In der pbilofopbiihen Abhandlung, welche das erſte 
eft bilder, erörtert der Verfaſſer mit feinem Geiſte die 
esiebung des Menihen zur Natur. ; 

Die lateiniiche Differtation beſchaftigt fib mit ältern 
Nechtsgrundgefegen und Rechtsgebrauchen, die eine ger 
wife Heiligkeit der Natur anerkannten. j 

Der Haupttbeil dieſer febr eigenthümlich fombinirten 
Trilogie it das dramatifhe Gediht Erlinde, dem Stoff 
nad eine der vielen Undinenfagen, der Behandlung nad 
aber durdaus originell, Eine poetiſche Ericheinung, wie 
diefe, in unfern unpoetifhen Tagen, hat etwad Fremd: 
artiges, Crfreulibes und Schmerzlihes zugleich. Die 
Entfernung alles Poetiihen aus unirer Zeit wird und 
dann am meiten fühlbar, wenn wieder einmal ein Hand 
echter Poefie und, wie aus_einer andern Melt auweht. 

Wir halten dem edein Dichter, unfres unrerbliden 
Goetders Entelfohn, dem es im geiftreihen Spiele der 
Dietkunft heiliger Ernft gu ſeyn fheint, vor vielen Ans 
dern für fäbig und berufen für feinen Antheil mitzu⸗ 
wirten, daß die fo vielfach in's Gemeine verirrte Poefie 
zum Hohen und Heiligen zurüdgeführt werde. 

Stuttgart und Tübingen. 

JI. ©. Eotta’iher Berlag. 
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[131] Im Untergeichnetem ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Gedichte 


Annette Sreiin von Profle-Hülshof. 
8. Belinp. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rihlr. 

Ale Freunde echter Poejte werden biefe gefammelten Gedichte einer deutihen Sängerin von ſchon anerlanntem 
Mufe, welche vor wenigen Wochen geitorben ift, hoch willfommen beißen. Mir einer Fülle von neuen, überrafhenden 
und tiefen Gedanken und Gefühlen verbindet fie die alüdlichfte Naturempfindung und Naturanſchauung, welde, weit 
hinaus Aber allgemeine, verihwommene Naturihweigerei und Sentimentalität, bie innere Eigenthämlichkeit jedes 
Weſens in allen Sphären und Elementen mit fharfem Siun zu erfaſſen, mit der fediten, prägnantejten Sprache zu 
bezeichnen, durch treffende Bilder zu veranjchaulihen weiß. Eine entihiedene Originalität, welche er vor dem Höciten 
und Tiefſten nicht surüdiheut, und das anfheinend Gewöhnlice, die alltäglihe Wirklicheit des Lebens zu abdeln 
weiß, tritt in der reichhaltigen und mannigfaltigen, Scherz und Ernft, Humor und Phantafie, Wehmuth und Feuer 
vereinigenden Sammlung überall unverkennbar hervor. Selbſt mande Schroffbeit, Härte und Dunkelheit ber Ger 
danfen, der Gefühle, der Sprace, erböben nur das fharfe Gepräge der Cigenthümlichleit, vielleicht felbit den Reiz 
diefer Dichtungen, da fie mit großer Klarheit. imnigiter Zartheit und Weichheit und dem fchönften Fluß Eraftvoller 
und blühender Sprache abwechſeln. Ein großer, umfafender, edler Sinn, der ſich ſchon in mandem fleinen Liede 
verkündet, prägt ſich auch in umfangreicheren Kompofitionen biftoriiher Art glüdlih ans, mit welhen bie mächtig 
A = * ber Dichterin, den Kreis des Lorifhen durchbrechend, nah epiſcher Geſtaltung, Fülle und Mannigs 
altigfeit ſtrebt. 

. Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


[88) In Untergeihnetem it erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Briefwechjel zweier Dentfchen 


herausgegeben 
von 


Paul Pfizer 
im Jahr 1832, 
Zweite Auflage. 
8. Preis 1 Rthlr. 15 Ngr. oder 2 fl. 24 fr. 
iii La Zi 


ifter und 2ter Brief. Werth und Bedeutung der deutfchen Philoſophie. 
3ter und Ater Brief. Das Abfolute und die Welt ald Probe deuticher Mealpbilofopbie. 
ster und Hter Brief. Freiheit und Nothwendigkeit. 
Tter und Ster Brief. Weligion und Unſterblichkeit. 
Her und 10ter Brief. Offenbarung und Chriſtenthum. 
1iter und 12ter Brief. Verhaltniß der Philofophie zur Poefie und Bedeutung ber Kunſt im Allgemeinen, fowie 
Dichtkunſt in’sbefondere, j 
l 


13ter und tdter Brief. Gegenwärtiger Iuftand Deutihlands in Beziehung auf Literatur, Kunſt, Staat und Leben, 
1öter umd Iöter Brief. Kosmopolitismus und Nationalität. 
1Tter und 1äter Brief. Stellung von Deiterreih und Preußen gegen das übrige Deutſchland. 
19ter bis 2iſter Brief. Blide in Deutichlands Zukunft mit Gründen für und wider die Hoffnung einer feiteren 
ä Bereinigung der deutfhen Staaten. — Poetifher Anhang. 
Wir wollen das vorftehende Werk nicht empfehlen, weil ed einer Empfehlung nicht bedarf, nachdem 
das Urtheil der Nation fich feit bald zwei Decennien über daffelbe ausgefprochen Bat. 


Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Eotta’fdye Duchhandlung. 


en und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


x ae rg Bar 
ka Ei Se F 
= 


vom Königreich Württemberg, 


nach den besten Hülfsmitteln entworfen und gezeichnet von C. von Gelbke. 
In vier Blättern. 
Zweiter Abdruck. 
Mit einem Plan von Stuttgart 1847. 
Preis 2 Sl. 42 kr. oder 1 Rihlr. 20 Ngr. 


Stuttgart und Tübingen. 
3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


u Au Untergeichnetem ift erſchien 
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ed AB Gum 


Die Märchen 
ded 
Elemens Breutano. 
Dum Beften der Armen 
nad dem letzten Willen des Verfaſſers berandgegeben 


von 
Guido Görres. 
2 Chle. gr. 8. bromirt. Preis 9 fl. oder 5 Rtbir. 12 Ner. 


Mir diefen eigenen Worten Clemens Brentano’s 
veröffentlichen wir diefe Märchen, zu deren Erben er bie 
Urmen einfebte; ihnen follten die goldenen chte von 
den den Blumen des überreichen Frühlings feiner 

terifchen gr zur Stillung ibres ers, zur 
® ihrer Blöße, zur Heilung ibrer Wunden, zur 

terweifung der Unwiſſenden, zur Beſſerung der Ver: 
irrten und zum Heile ihrer Seele zu &ute fommen. — 
Sein Wunih gebt nun in Erfüllung, und zwar in ber 
MWeife, daf Die Summe des ganzen Honorars ungefhmd: 
lert milden Zwegen zugewendet wird, Möge Brentano’s 


vefie, wie er es felbit wollte, als eine bar zige Schwe⸗ 
er, nicht um ifall der Welt, fondern zur Erleiche 
terung der Notb und um Gotteslohn in die Welt eins 


ih aufnebmen m 
Elbe kicdern Ins 
Bildern erbeitern. 

Stuttgart und a Gotta’fder Verlag 
.6. a’ er 


Die Mündlichkeit, 
das Anklageprinzip, 


die 


Oeffentlichkeit und das Geſchwornengericht 


in 
ihrer Durchführung in den verfchiedenen 
Gefepgebungen 
dargeitellt 
und nad den Forderungen des Rechts und ber 
Zwedmäßigfeit 
mit Nũckſicht auf die Erfahrnngen der 
verſchiedenen Länder 


geprüft von 
Dr. &, 3. Mittermaier, 


Geheimerratb und Profeflor in Heidelberg. 
gr. 8, broch. Preis 3 A. 30 Er. oder 2 Mtbir. 
Inhalt; 

$. 4. Ueber den Standpunkt der Mufichten im Bezug auf 
bie Umgeſtaltung des deutichen Strafprozeffet. Berhältniffe, 
melde Einfluß auf diefe Anfichten haben, $. 2. Ueber ben 
neueften Stand der Leiftumgen der Wiſſenſcheft in Bezug anf 
die Berbefferung des Strafprozeſſes. $. 3. Gnglifcher Errafı 
progeh im feiner praftifchen Bedeutung uud in feiner Anwen— 
dung. Gigenthümlichkeiten bes fchottifshen und iriſchen Etrafbre- 
seifes. $. 4. Strafprogeh in Norbamerita, 8. 5. Branzöflicher 
Strafprojeß. Entwidiung und Anwendung befielben. Leiſtungen 
ber Wiffenfhaft in Aranfreic. $. 6. Entwicklung bes franzöfl- 
ſchen Strafprogeffes in Belgien. $. 7. Strafprojehgefehgebung im 
Königreich der Niederlande. $. 8. Strafprogeögefehgebung in 
Griechenland. $. 9. Strafprejeforbnung in Brafllien. 4. 10. 
Strafproefi im Portugal. $. it. Einführung bes Geſchwornen⸗ 
gerichts in Genf. $. 12. Rortbildung der mündlichen Öffentlichen 
Strafrechtepfiege in Italien. $. 13. Württembergifche Straf: 
projeßorbuung, brenfifcher Entwurf von 4841. 8. 14. Entwurf 


einer Strafpregegorbnung für das Königreich Sachſen. Gang 


der Verhandlungen darüber, $. 15. Bortfchritt des mündlichen 
Öffentlichen Verfahrens im Königreich Bayern. $. 16. Strafe 
progeforbnung für das Großherzogthum Barden. Verhandlungen 
der Kammer, $. 17. Entwurf eines Strafprogefgefegbudhs für 
das Königreich Ungarn. $. 18. Ausbildung der Strafprogeß- 
efehgebung im Her Schweij. Statififche Nachrichten darüber. 
‘ 49. Verhandlungen und Anträge in Bezug auf die Umgefal- 
tung des Strafverfahrens in Hamburg und in Holſtein und 
Shlemwig. $. 20. Berhandlungen der braunfchweigiichen Stände 
verfammiung über Strafverfahren. K. 21. Rüdblid auf den 
gegenwärtigen Staub der Anfichten über UmgeRaltung bes Straf 
vprosches. Verhältnis des emglifchen uud frangöfifhen Etrafver- 
fahrens. Hinderniffe und Echwierigleiten bei Abfafjung weuer 
Strafprosehgrfegbücher. $. 22. Zufammenbang der neuen Eins 
richtungen bes Strafprojefied mit der Gerichtaverfaſſung. $. 23. 
Mündlichfeit des Strafverfahrens, Durchführung diefes Orunds 
fapes und Defchränkungen deſſelben nach den verſchledenen Geſed- 
gebungen. 8 24. Verhältnis des Anklage» umb des Unter 
fuhungsprinzipe. 4. 23. Staatsanwaltihaft. $. 26. Deffeut- 
lichkeit der Verhandlungen. $. 27. Geſchwornenget ichte. $. 28, 
Berhältmii der Münplichkeit zur Urtheilsfällung durch rechtäger 
lehrte angeftellte Richter. 

Der * Verfaſſer dieſes Wertes bezwedte die 
Hauptgrundſatze, von deren Annahme die Umgeftaltung 
des Strafverfabrend abbängt, nicht bloß im ihrem Wefen 
und Einflufe, fondern auch in ihrem Sufammenbange 
unter fih und mit andern Einrichtungen in ibrer Durch⸗ 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen der 
verschiedenen Länder vergleihend darzuftellen, und zu 
prüfen, und dur die Behandlung der eingelnen Fragen, 
und zahlreiche ſtatiſt iſche 24 aterialien der 
Prüfung ebenfo den mit Gefengebumgsarbeiten Beichäf- 
tigten ald auch den Praftifern zu lichen. 

Stuttgart und Tübingen. 

F G. Gotta’iher Verlag. 


Entwurf 


einer 


neuen Schulordnung 
für die 
gelebrten Anjtalten Württembergs, 
(lateinifhe Schulen, Loceen, Gymnaſien) 
verfaßt 
und mit höherer Öenehmigung dem Drud übergeben 
von der hierzu beauftragten 


Eommifion von Schulmännern. 


8 Brod. Preis 1 fl. oder 21 Nur. 
Mit rl m des Königl, Minifterium des 
eu und des Kirchen: und Schulweſens wird der 
orfblag einer nenen Shulordnung für die lateintihen 
Schulen, Loceen und Gpmnafien Württemberg, wie 
derfelbe von einer in höberem Auftrage vom Nönigl. 
Studienrath einberufenen, aus Schulmännern zufams 
mengefeßten Commiſſion entworfen, fammt einem eins 
leitenden Vorwort und den am Schluſſe beigegebenen 
Motiven des Entwurfs, nebft deren Beilagen biermit 
der Deffentlichkeit übergeben, um Sadverftändigen Ge: 
fegenbeit zu verfharfen, lich über diefen wichtigen Gegen: 
ftand auszufprehen. 
Stuttgart und Tübingen. 
3. 6. Gotta’iher Verlag. 


Ritter Harold's Pilgerfahrt. 


2ord Byron. 


Aus dem Englischen. Im Versmaaß des Originals 
überfest von Bedliß. 
8. Preis 2 Rthlt. oder 3 1. 24 fr. 


ar. 
Stuttgart und Tübingen. 
* G. Cotta'ſcher Verlag. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


9 161. 


Donnerftag ben 6. Juli 1848, 


Gebenna of Ibe waters | Ihou sea Bodom! 
Tbus I derote iheo Io Ihe inlernal gods! 


Venedig. 


Die einft manch trauernd Lied befang, 
Umfluthete Venezia, 

Die plöglich aus den Polſtern fprang 
Und nad dem Dogenfchwerte ſah; 


Nicht mehr vor Deftreich, das ihr fremd, 


Den jechgewohnten Naden bog, 
Nein, fih ein golden Panzerbemb 
Um bie entneroten Glieder zog: 


Wie haft du thatenfühn geprahlt, 
Dreifarb’ge Flaggen aufgehißt, 
Mit rother Schminfe frifch bemalt 
Dein Antlig, das verblichen ift! 
Der früß’ren Größe Melodie 
Hervorgefucht und aufgetifcht, 

Und fo das Herz ber Nobili 

Mit einem welfen Traum erfrifcht ! 


Wärft du nur noch die alte Magd, 
Die in des Kaiferd Farben fhritt! 
Dein Leu zieht nie mehr aus zur Jagd, 
Mit ſtolzem Ruf und ftolyg'rem Tritt. 
Als deine Hand bie Kette brach, 

War ed in trunfnem Uebermuth, 

Und nimmer wäſcht bie neue Schmach 
Bom Haupt Dir die Lagunenfluth. 


San Marcus Löwe, einft jo hehr, 
Bon allem Glanz und Ruhm entblöst, 
Stuͤrz' von ber Säule dich in's Meer, 
Dein leztes NRäthfel ift gelöst! 


Byron. 
Marino Faliero. 


Thierfönig, dem beim Hahnenfchrei 

Ein feltfam Grauen eigen war, 

Du rufft zum Schug den Hahn herbei 

Und brichft bein Bündniß mit bem Mar! 
Feodor Löwe, 


Die Propheten der jüngften franzöfifchen 
Hevolution. 


Im vorigen Jahr, gegen Ende Juli's, als bie 
befannten unglüdlichen Prozeſſe eine allgemeine 
Unruhe zu verbreiten angefangen unb bie Gejpräche 
über Die Angelegenheiten des Staated nach langer 
Unterbrechung wieder die Oberhand über bad Gerede 
von Frauen, Pferden und vom Theater bei der leicht: 
finnigen Jugend gewonnen hatten, war ich bei Tifche 
mit einer zahlreichen, fehr beitern Geſellſchaft, von 
der die Möglichkeit einer neuen Umwälzung fehr lebs 
haft, aber ohne Zeichen großer Beforgnif erörtert 
wurde, Giner von ben Tifchgenoffen, nicht ber ern— 
fteite unter den Gäften, führte zu Iuftiger Beleuchtung 
ber vorliegenden Frage eine Anekdote an, Die einige 
Zeit vorber in verfchiebenen Blättern befprochen wor: 
den war. 

Es follten nämlich awei Hirtenfnaben der dau— 
phineichen Alpen von der Jungfrau Maria eine 
Dffenbarung gehabt haben, in Der ein nod bevor: 
ftehender Umfturz und unberechenbares baraus ents 
fiehendes Elend verfündet worden fer. Faſt alle 
Anmwefende brachen in lautes Lachen aus, Jedermann 
fuchte durch voltairifche Gloſſen und höhniſche Epi— 
gramme feinen Unglauben an den Tag zu legen; nur 


— 


eine der mitſpeiſenden Damen wurde blaß und ein 
paar Legitimiſten, die übrigens an ber allgemeinen 
Heiterkeit ungeheuchelten Antheil nahmen, meinten, 
die Sache verdiene vielleicht doch nicht den Spott, 
ben fie erfahre; fchon mehr ald eine ſolcher Prophe— 
zeiungen fey eingetroffen, und fie würden gar nicht 
verwundert ſeyn, wenn auch dieſe ihre Betätigung 
fände; man brauche gar feine geheimnißvolle Seher— 
gabe, um aus den Zeichen ber Zeit auf etwas Außer 
ordentliches zu jchließen. 

Da nahm ein Maler, der in Grenoble zu 
Haufe und, wie manche feiner Landsleute, im myſti— 
fhen Ideen befangen war, das Wort und fagte, er 
ſey, als die erften Nachrichten von der wunderbaren 
Offenbarung in Umlauf gefommen jeyen, gerade im 
baupbinefchen Oberland geweſen und habe, ba ibm 
Perfonen, denen er von jeber das größte Vertrauen 
geichenft, für bie Wahrheit der Legende eingeftanden, 
bem Trieb nicht widerſtehen fönnen, fich durch eigene 
Anſchauung barüber in’d Klare zu fepen. Er habe 
baber in bie Gemeinde, der bie beiden Hirtenfnaben 
zugehörten, fih begeben, erſt dort bei reifen und um- 
fihtigen Perfonen Erfunbigungen eingezogen, überall 
ben feftelten Glauben an bie übernatürliche Erfcheinung 
gefunden, und ſey endlich felbft mit den begnadeten 
Kindern in Berbindung getreten. Diefe haben ihm 
die Geſchichte auf das Unfchuldigite erzählt, auf die 
verfänglichiten Fragen die fchlichteften Antworten ges 
geben, Heußerungen des Zweifeld und Argwohns haben 
fie faum begriffen, und daß man fie einer Lüge fähig 
halten fönnte, ſey ihnen nicht im Traume beigefallen. 
Im Lauf der Erzählung haben fie ihm Steine gezeigt, 
bie in einer Ecke des Gebirgs — wenn ich mich recht 
entfinne, in einer Heinen Grotte — aufbewahrt gewefen 
und beren Lage ihnen bie Heilige entdedt habe. Dieje 
Steine nun haben, wenn man jie entzwei gefchla- 
gen, das Bild des gefreuzigten Heilands dargeſtellt 
und feyen fo, ohne daß bie Knaben felbit Daran dach— 
ten, eine Beitätigung der wunderbaren Begebenbeit 
geworben, Unfer Maler fügte, eb’ er ſchloß, noch 
bei, die Umwälzung werde nach Ausfage ber erleuch— 
teten Alpenfinder ftattfinden, um Frankreich wegen 
der Ueberhandnahme des Luxus zu züchtigen und eine 
Rückkehr zu größerer Sitteneinfalt zu bewirfen. 

Obgleich nun der Mann den ganzen Bericht mit 
wirklich andäctigem Ernſt und einem unverfennbaren 
Ausdrud von Wahrhaftigkeit vorgetragen hatte, fo 
machte doch feine Mittheilung fein großes Glüd; nur 
bie Dame, bie ſchon früher erblaßt war, wurbe bop- 
pelt bleich, und bie Legitimiften fchüttelten zugleich 
freudig und bedenklich bie Köpfe, wie Einer, der hofft 
was er zu fürchten vorgibt. Die übrigen Alle machten 
ſich über die Erzählung und den Erzähler ohne Barm— 


— — — 


Gasen 


herzen luſtig, und namentlich ben Stiefelfteinen mit 
dem Grucifir wurde arg mitgefpielt. 

Auf einmal ließ fi) an dem Ende bes Tifches 
eine heifere Stimme hören; fie gehörte einem fibelen 
Kauz, ber, nachdem er ald Student mißrathen war, 
drei oder vier Jahre in Afrifa die Behuinenjagd mitz 
gemacht hatte und vor Kurzem nach Paris zurüdges 
febrt war. „Meine Heren und Damen,“ hub er feierlich 
an, „große Veränderungen find uns angefünbdigt, bie 
Ordnung der Dinge foll zu Grunde gehen und eine 
neue Zeit foll anbrechen. Es wird eine fürdhterliche 
Verwirrung geben und Leiden in Hülle und Wülle 
über Frankreich fommen. So fpricht des Schers Mund," 
und babei deutete er unter ſchallendem Gelächter der 
ganzen Gefellfchaft mit einer komiſch erhabenen Ges 
berbe auf den armen Maler, „fo ſpricht bed Sehers 
Mund, aber feine Worte find wie MWeigenförner auf 
Helfen gefät, fie geben verloren und bringen feine 
Grucht. Nehmen wir aber, meine Brüder und Schwer 
ftern in Ehrifto, einmal an, ber Geiſt rebe aus ihm 
und bie Zufunft ſey enthüllt vor feinen Bliden, neh— 
men wir an, der heutige Zuftandb der Dinge werde 
mit näcjtem aus ben Fugen gehen und etwas Neues 
geboren werden, und teinfen wir fröhlich barauf, daß 
die Welt, die aus dem bevoritehenden Chaos ſich her 
ausdarbeiten wird, dem was wir Alle lieben und ers 
warten, moͤglichſt getreue entfpreche und in ber Weiſe 
gejtaltet jey, daß Die Wünfche eines Jeden, der hier 
gegenwärtig ift, babei in Erfüllung geben, Das wird 
freilich ſchwer Halten und ſcheint nach menjchlichem 
Ermeſſen kaum begreiflih, aber bei Gott, der Alles 
fann, ift fein Ding unmöglich, und fo trinfen wir 
denn Alle auf die Erfüllung unſerer Wünfche !“ 

Die Idee fand allgemeinen Anklang, man wollte 
erſt mit dem Tifchwein, den man vor fidh hatte, an— 
ftoßen. Der Hauswirth aber wiberfeste fih, ließ 
Champagner und Sauterne jo fchnell als möglich aus 
dem Seller bringen, gab felbit das Zeichen zum fröh— 
lihen Werk, und Jeder trank, nach ber Wahl feines 
Geihmads, einen langen Kelch Echaumwein ober ein 
Stengelglas weißen feinen Bordeaur auf feine befannte 
ober heimliche Hergensmeinung. Da ed aber Niemand, 
jelbit die Frauen nicht, bei Einem Dal bewenbden ließ, 
und die gajtliche Freigebigleit des Hausherrn bei ber 
Mehrzahl der &äfte eine ungewöhnliche Erregung vers 
anlaßte, fo wurden am Ende eine Maſſe ber ungleich— 
artigften Toafte Durcheinander ausgebracht, bie font 
Verfchwiegenften wurden zu Verräthern ihrer Geſin— 
nung, und zwei Gefinnungslofe zeichneten fich dadurch 
aus, daß fie, mit feuchter Seligfeit in ben Mugen 
und begeifterter, ein wenig gebrochener Stimme alle 
erdenklichen Trinkſprüche deflamirten und naceinan- 
der mit gleichem Jubel und gleichem Accent ber Ueber— 
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zeugung als Garliften, Conjerwative und Republifaner 
ſich binftellten. Das Ganze endigte mit einem etwas 
taumlichen Bau im Freien auf dem „grünen Teppich 
der Natur," zwiſchen Pappeln und Ulmen, bei einem 
Heinen fünftlichen Teich, in dem ſich einer der Tänzer 
nah einem eben vollendeten Walzer träumerifch ver: 
irete. Er wurde jedoch von einem proſaiſch gebliebe- 
nen Kollegen wieder herausgezogen. Diefes Abenteuer 
befchäftigte bald alle Gemüther, und von den Pro» 
phezeiungen war nicht mehr die Rebe. 

Am 24. Februar mußten fi natürlich die Theils 
nehmer an jenem Eſſen, bie, jo viel ich weiß, an dem 
verhängnißvollen Tag alle in Paris waren, der merfs 
würdigen Weiffagung und ber tollen Scene, Die fie 
begleitet, erinnern. So oft ich feitdem Ginem bers 
felben begegnete, murben wir mit Maubern barüber 
gar nicht fertig, und ed nimmt mich wirklich Wunber, 
bag in ben Zeitungen noch nichts davon zu lefen 
war. Um jo auffallender iſt dieß, als bie Menge der 
Menſchen gar nicht zu zählen ift, welche „die Ereig- 
nifje” vorausgeſehen und voraus verfünbet zu haben 
behaupten. „Sie fehen, daß ich Recht hatte! — 
„Was hab’ ich Ihnen gejagt, Hab’ ich mich geirrt ?“ 
— „Meine Befürchtungen waren denn doch gegründet,“ 
und noch fünfzig dergleichen Redensarten fonnte man 
vier Wochen lang von Alt und Jung, von Krämern 
und Gelehrten, von albernen Jungen und felbit von 
vernünftigen Leuten bis zum Ueberdruß hören, Ich 
perfönfid hatte unendlich von dieſer Zeitplage aus: 
zuſtehen und, wäre id; ber auögepichteite Republifaner, 
ich hätte bie Revolution wegen biefer einzigen Peftilenz 
verwünfcden Fönnen. Genie kann nicht Jeder haben, 
und ſich deſſen rühmen kann fchidlicherweife Niemand, 
aber für einen Propheten gibt ſich ungefcheut jeglicher 
Maulwurf aud, Prophetengabe iſt aber gewiß eine 
Art Genie und, was in unfern Tagen ficher große 
Michtigfeit hat, eine fehr wohlfeile Art Genie. Wie 
ſollte es alſo befremben, daß ſich alle Welt diefelbe 
beilegt ? 

Da fenne id einen Advofaten; ob er viel zu 
tbum hat, ift mir nicht befannt, fehr überlaufen mit 
Geſchaͤften muß er eben nicht ſeyn, denn ich fehe ihn 
gar zu oft auf ber fonnigen Heide des Müffiggangs 
ſich umbertreiben. Das jedoch weiß ic; ganz genau, 
daß er feit Jahren mit einer großen Reform befchäftigt 
iſt, welche die Wohlfahrt Frankreichs und feine eigene 
Unfterblichfeit begründen fol. So weit ich die Sache 
fenne, iſt bie Idee gar nicht jchlecht und nicht nur 
philanthropifch, jondern auch ausführbar. Trotz bem 
hatte er ſchon ein halb Dugend Minifter vergebens 
belagert und bearbeitet; feiner wollte anbeißen; Die 
Einen antworteten ausweichend, bie Andern fehlugen 
rund ab; in den Kammern Dagegen hatte er ſich Ans 


hänger und Gönner zu verfchaffen gewußt; Bugeaub 
namentlich zeigte fich feiner Idee gewogen, auch einige 
Pairs Sprachen ſich vortheilhaft barüber aus; mas aber 
am jchmeichelbafteften für ben Erfinder fchien, ber 
von den Miniftern fo wenig beachtete Borfchlag fand 
ziemlichen Anklang bei Hof. Louis Philippe felbit 
trat als Kürfprecher befjelben auf, die Prinzen nahs 
men ihn öffentlich in ihren Schus, und der Herzog 
von Nemourd beehrte den glüdlichen Urheber mit 
einer Brillantnabel, 

Ich ſeh' ihm noch, vierzehn Tage vor dem 24. 
Februar, im Gafe b’Orfai vor dem heilbrennenden 
Kamin ftehen und, fi die Hände wärmend, von ber 
Gnade ded Prinzen und der Gunft des Königs mit 
außerorbentlichem Behagen erzählen; die Sache, meinte 
er, fönne jezt gar nicht mehr fehlſchlagen, wenn fo 
hohe Perſonen in feinem Sinne wirkten, feyen fe uns 
tergeordnnete Wefen wie Minifter gar nicht zu beachten. 
„Die Minifter," fagte er, verächtlich lächelnd, „Die 
Minifter vergeben, aber ber Hof bleibt; darum iſt bas 
Erfte, feſten Fuß zu fallen im Schloß, dann wirb 
man mit ben Meiniftern fchon fertig." Mit biefen 
Morten verließ er mich und folgte dem Ruf, ber ihn 
zu einer Partie Domino einlud. 

Ich fah ihn zufällig nicht mehr vor ber Revo— 
lution, obgleid wir fonft faft jeden Tag zufammen 
famen, aber am erſten Sonntag nach der verhängnißs 
vollen Woche trafen wir und wieder in demſelben 
Kaffeehaus und an demjelben Kamin. „Nun,“ rief 
er mir von weitem entgegen, „nun, hab’ ich's nicht 
gefagt, dahin fommt man, wenn man allen Reformen 
entgegentritt, wenn man bie beftgemeinten Vorſchläge 
ohne Prüfung zurüdweist, wenn man fi einbilbet, 
es könne den alten Schlendrian fortgehen bis in alle 
Ewigkeit! Ich hatte nie Bertrauen zu der ganzen Boutife, 
Der Hochmuthsteufel hat fie zu Grund gerichtet. Was 
war am Ende biefer Louis Philippe? Ein Glüdsritter, 
dem ein gelungener Aufftand eine Krone zugeworfen 
und der hernach fich geberbete, ald trüge er fie von 
Gottes Gnaden. Und diefe Heren Prinzen, waren 
fie nicht Tag und Nacht bemüht, ih ein legitimes 
Anfehen zu geben? Nie konnte man ihnen beifommen 
ohne ein paar Taufend Kratzfüße, und hatte man 
ihnen fein Anliegen vorgetragen, ward man mit einem 
falten „Es ift ſchon gut,“ „Wir werden uns damit 
beſchaͤftigen,“ abgefertigt. 

Die Brillantnadel, die die ganze Zeit auf meiner 
Zunge gelegen, wollte in biefem Augenblid mit aller 
Gewalt herausfahren, aber cd glüdte mir, fie noch 
auf der Außerftien Lippengrenge zurüdzubalten. Sie 
war vergeffen von ihrem Befiger wie ein Ammens 
mährdhen, wie eine Jugendfreundfchaft, wie bie erfte 
Liebe von dem Bräutigam einer Banfierstochter. Er 
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fen von Kind auf, betheuerte er, Republifaner ges 
weſen unb feine tiefiten Nebergeugungen haben in ber 
jegigen Orbnung ihren wahren Ausdruf gefunden. 
Diefe Sprache führte er etwa vier Wochen lang mit 
großer Wärme und Beſtimmtheit; bald darauf jedoch 


erkaltete feine Begeifterung, er erlaubte ſich erſt leife, 
bann lautere und zornige Zweifel an ber Republik, 
unb jest fängt er wieder von ber Brillantnadel an 
zu reden. 

(Bortfegung felgt,) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Bonn, Juni. 
Mußfitfeite, — Deffentliches Sehen. 

Eben komme ih aus einem Gonzert, worin Judas Macca⸗ 
bäus aufgeführt wurbe. Die großartigen Chöre biefer Gompes 
ftion machten jezt einen doppelt tiefen Cindruck, weil alle Muſil, 
ſammt Kunſt und Perfie, von ber Poelitik verfchlungen find. 
Dan athmete einmal in anderer Atmofphäre, 16 war als fiege 
ber Grit aus dem Mebel ber Thäler auf fonnige Höhen und 
teinfe enbli wieber reine @ebirgaluft. Der Drud der Erwar—⸗ 
fung täglich neuer Ereiguifie hatte das leichte Blut, tem man 
fonft in lauter, ungebundener Froöhlichkeit feine galliiche Vers 
mifhung fo gut anmerft, jo gebämpft, daß fegar das nieder⸗ 
rheinifche Mufiffeft aufgegeben wurde, welches bereits feine fils 
bene Hochzeit mit ben Städten Röln, Düffelborf und Aachen 
gefeiert Hat. Do erſtand es in verjüngtem Maßftab unter ber 
zeitgemäßen Birma, „zum Beften ber deutfchen Flotte,“ und ſoll 
tem Fond derfelben einen nicht unbebeutenden Zuwachs über 
fandt haben. Acht Männergefangvereine waren in Düflelborf 
zu diefem Pngftfete veriammelt, bei welchem ber göttliche Geift 
ber Muſik ſich wirder in die Hergen vieler Taufende fenfte, bie 
in politifher Dürce zu verfanden drehten, ober beſſer gefagt, 
von politifcher Weberfülle erbrüct wurden. Unſere Bonner Lier 
bertafel, die vielbewunderte Goncorbia, bat ſich dort auf's Neue 
bemährt und den Sirg erfungen. — Auch zu Spaziergängen In 
unfer herrliches Thal leckten bie Weiertage wieder bie ernten 
Bemüther, welche bisher zu forgenvell waren, um feine Schöns 
heit unbefangen genießen zu fünmen, und nur auf ben üppig 
wuchernden Reichthum bes Welbes blicdten, ber ihre Furcht vor 
Nahrungslofigkeit etwas beſchwichtigte. Jede Art von Yurus 
verfchwinbet aus ber Gefellfchaft; jeder Bernünftige befchränft 
fh auf das Nöthigfte, um etwas für noch drüdendere Zeiten 
zu erübrigen. So hat bie in Geburtewehen einer blutigen Bars 
rifabennadht in ben Berliner Strafen emporgefchoflene Freiheit 
auch bier, wie in gang Deutſchland, mit ihren erft galeppiren- 
ben, jezt ſchwanlenden Schritten, alles friiche, frohe, and alles 
induftrielle Beben niebergebruct. Nur in den Mneipen ſcheint 
zuweilen bie alte Munterkeit zu berrfchen; aber aud; bort wirb 
um Deutſchlande Wohl und Weh beim GHafe verhanbelt, unter 
der Begleitung der fhrillenden Stimmen berumzichenber Har⸗ 
fenmäbden. Größere Gafthäufer find leer; wer reifen muß, 
wohnt jet möglichft einfach und meidet die fürftlich ausgeſtatte⸗ 
ten Räume ber Hotels. Statt ber gelbfpendenben Fremden ficht 
man Schaaren von beitelnden Handwerkeburſchen, welche bie 
Mohlthätigleit der ſchon Gebrüdten in Anſpruch nehmen, und 
auf ihren unbeimlihen Phnfionnomien das Gepräge ber Beit 
zur Schau tragen. — Bisher haben Bolfeverfammlungen dem 
Handwerker auch ned; die ſonſt fo Foftbare Zeit geraubtz biefel- 





ben find inbeflen jest bie auf einen bemofratifhen Berrin zur 
fanımengefchmelgen, in bem man unter ber Zeitung eines Pros 
felors eine Republik ſchaffen möchte, die aber hier fchwerlich 
nichr Anflang findet als ihre Schweſtern, welche auf manden 
Dirfern ber Umgegend von einem Trupp junger Burſche beim 
Trommelfhall ausgerufen und belacht wurden. 

Die einzige wirflihe revolutionäre Demonſtration übten bie 
Bauern aus mehreren feinen Stäbthen am Rhein, inbem fie 
die Schleppbeote beſcheſſen, welche ihre Pierbe zum Transport 
ber Schiffe überflüfig und fie broblos maden; aber auch ihre 
Flintenſchuſſe And wieder veriummt Der überwiegende gute 
Dolksgeift fehnt ih nur nach Micherfehr der Ordnung, ba er 
baven geifiges und materielles Wohl erwartet, und bie Hands 
werker verlangen bloß Arbeit und bie Aufhebung ver Mahl» und 
Schlachtſteuer. Gottfried Kinkel wollte hier als Regenerator ber 
gefunfenen Arbeiterflaffe auftreten, doch bat er ee zu wenig 
mehr als einigen Danfabreifen gebracht. — An unjerer Hochſchule 
flehen fehr viele Lehrſtühle verwaist. Nah Frankfurt und Berlin 
find zehm unferer tüchtigften Profefloren gewählt worben, worauf 
wir immerhin ſtelz ſeyn Finnen; indefien gab die befonders 
ſtarke Bertretung bes Katholiciemus bei biefer Wahl bereits An— 
laß zur märrifhen Sage, man wolle am Rheine wieder ein 
Kurfürſtenthum gründen und Bonn zur Mefibenz erheben. Jezt 
eine Statuelte mobelliven, wo man Deutſchland in einen Koloß 
umfhmelgen möchte! Trotz der ewigen politiſchen Verhandlungen 
in ber Geſellſchaft ſieht man hier, wie wohl allentbalben, ein, 
baß Miemand unferer Zeit ein Horeſtop ſtellen fann, ta fich 
Meinungen unb Greigniffe überſtürzen. Die Eile, mit welcher 
bie Feſtungewerle von Köln und Koblenz zum Miberflande ge 
rüftet werben, ängfligt bie Gemüther eben fo fehr, als ber uns 
beftimmmte Charakter der Frankfurter und Berliner Verſamm— 
lungen. Jedenfalls fürditet man weniger daß unfere fangtinis 
ſchen Nahbdarn Luft bekommen könnten, die Mheinländer ihre 
neuefte Brancaife zu lehren, als tas Gähren und Brüten im 
Diten. Beffer, ber galliiche Hahn verſcharrte nochmals unfere 
Felder, als daß ein Völferfirem von ber antern Seite die Kultur 
in feinen Fluthen begrübe. Hoffentlich ergeht es aber tem laͤn⸗ 
berverfchlingenben öfttichen Mirfen mit feiner vergeblichen Ins 
terventien iwie jedem Unberufenen, ber fi als Vermittler zwi— 
ſchen ein fhmollendes Ghepaar drängt: ber Fremde wird eilig 
abgefertigt und herzlicher als jemals halten bie Serlen gegen 
die Außenwelt zufammen. Lnfere Berfammlungen find ja Brüs 
dervereine, die nur wegen Meinungeéverſchiedenheit ftreiten; 
will ein Fuchs ten Zankapfel zum Selbſigenuſſe Ach aneignen, 
fo fiehen Alle wie Gin Mann gegen ben Ginbringling auf, 
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Me hört im Dori H Hüf und Hott; 
e @ure Tag, and Danfrer ®stt, 
Unr „'s nit gortiob e jhöne Tag ,* 

Iſt alles, was ıne fire mag 


Aus Weftphalen. 


(f. Ar. 148— 150.) 


nl. 


Der Sonntag. 


Schon wieder ein Gang nach Weftphalen, nad 
jenem Lande, das um taufend Jahre in Der Sefchichte 
zurücgeblieben if, das ſich noch immer mit Geiſtern 
und Gefpenftern herumjchlägt, noch keine Ahnung hat 
von moderner Bildung! Und mun noch obendrein ſolche 
barmlofe Schilderungen verfummener Zuftände in einer 
Zeit, in der fo viele wichtigere Dinge zu lefen find, 
als da find Parlamentsreden, Protejte, Manifefte, 
Schlachten, Barrifadenfämpfe, Diplomatenkniffe oder 
wenigftens Rebereien über Diplomatenfniffe umb ber: 
gleichen Dinge! Ich fönnte dem einen oder andern ber 
Leſer, der vielleicht mit diefem tadelnden Ausrufe ges 
genwärtiged Blatt in die Hände nimmt, wieder an 
Immermannd Ghoc und Gegenchor erinnern, wenn ich 
es nicht für dießmal in meinem Intereſſe vorzöge, den 
Inhalt meiner Mitteilungen auf gewöhnliche Weife 
zu vertbeidigen. Demnad) erlaube ich mir, dem obi: 
gen Borwurfe Folgendes entgegen zu ſetzen. 

Id habe war die Ueberſchrift „Aus Weitphalen“ 
an bie Spitze geftellt, aber ohne damit fagen zu wollen, 
daß die Zuftände, die ich dem Lefer vorzuführen ges 
benfe, nur in bem Lande zwifchen Rhein, Wefer und 
Ems, oder gar nur in der preußifchen Provinz Meits 
phalen anzutreffen feyen. Vielmehr Habe ich jenen 
beſchränkten Titel deshalb gebraucht, weil meine Mit: 
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theilungen fih hauptſächlich — ich wieberhule haupt: 
faͤchlich — auf Die Autopfie in dem alten Weſtphalen, 
alfo in dem Lande zwiſchen Rhein, Wefer und Ems 
fügen. Die Zuftände ſelbſt finden ſich in mehr oder 
weniger bedeutenden Mobifitationen in bem nicht— 
friefifchen Theile von Hannover wieder, in Braun— 
fhweig, in einem Theil der preußifchen Provinz 
Sachſen, in der Umgegend von Hamburg und vor 
allem in Schledwig, Holftein und Lauenburg. Wollte 
man ein nieberfächftfches Wörterbuch fchreiben, dann 
würden nach meiner Anfiht drei Städte dafür bie 
geographifche Baſis abgeben: Hamburg, Dönabrüd 
und Mimiter. Die Darftellung bes Volfslebens ge- 
währt ja ſchon an ſich hohes Intereſſe, indem fie und 
nicht die Jdeen und Anfchauungen biefes ober jenes 
Menfchen vergegenwärtigt — wie etwa eined A. Ruge, 
ber neuerdings neun Zehntel ber deutſchen Bevölke— 
rung für dermaßen ungurechnungsfähig erflärte, daß 
man fie mit der Piſtole auf der Bruft zur Vernunft 
zwingen müfle — ſondem bie Anſchauungsweiſe einer 
ganzen Gattung von Menfchen. Handelt es fich nun 
aber darum, das Leben eines fo bedeutenden Theile 
von Deutfchland zu fchildern, fo muß fich dieſes In— 
terefje um fo mehr fteigern, als wir gegenwärtig 
baran arbeiten, aus umferer deutſchen Zerriſſenheit 
eine beutfche Einheit zu fchaffen, und dabei für Viele 
bie Gefahr nabe liegt, unfer Bolf als einen bloßen 
Klumpen Wachs au betrachten, Tebiglich dazu vor: 
handen, um es in eine bellebige Form zu bringen, 
Ein ſolcher Klumpen ift aber, fo Bott will, unier 
Bolt noch nicht, und wenn man gleichwohl für den 
Augenblick verblendet genug ſeyn wird, alles Leben 
in einen einfachen Mechanismus zwängen zu wollen, 


fo wird ſich bieß über kurz ober lang auf bittere 
Weife rächen. Unfer Charakter ift nun einmal 
fein franzöfifcher, fondern ein beutjcher Charakter, 
der ih nicht in bie Feſſeln abftrafter Begriffe 
Schlagen läßt, fondern vor allen Dingen babin 
firebt, das individuelle Leben auch nach feinem inbi- 
viduellen Gefhmade und Dafürbalten zu geftalten. 
Deshalb ſey das höchſte Gefeg für die Zufunft dieſes: 
was die Familie leiften fann, das foll bie Gemeinde 
nicht thun wollen; was die Gemeinde ausführen fann, 
in das ſoll fih der Staat nicht miſchen; was Sadıe 
bes einzelnen Staates bleiben fann, dabei laffe ber 
beutiche Bunbdesftaat feine Hände aus bem Spiele. 
Iſt aber einmal auf diefe organifche Weife die deutſche 
Ginheit individuelles Beſitzthum geworben, dann ift 
fie auf einen Felien gebaut, an den die Wogen des 
ftürmenden Meeres vergeblich anfchlagen müffen. Denn 
an Zähigfeit und Fefthalten am Hergebrachten findet 
namentlich ber Norbdeutiche nicht leicht feines Glei— 
hen, und wozu er fich einmal bequemt bat, das läßt 
er auch nicht leicht wieder fahren. Heute für Deutjch- 
land zu fhmwärmen, morgen für Die franzöfifche Re— 
publif, und übermorgen vielleicht für einen Diktator, 
das ijt bei ihm ein Ding ber Unmöglichkeit. 

Ich babe bereits früher bei der Schilderung ber 
Beier der Feſttage in Meftphalen auf die Bedeutung 
derſelben als einigendes Band hingewiefen. Auch den 
Sonntag bob ich dabei hervor, infofern Diefer Tag 
ber einzige in der Woche ſey, an dem die Bewohner 
der einfam zeritreuten Gehöfte vereinigt würden. Es 
fey mir vergonnt, jezt dieſem fiebenten Tage ber Woche 
— nicht dem erften, wozu ihn höchſt unangeneffener 
Weife der Kalender macht — einige befondere Zeilen 
zu widmen, Das was ihn von den übrigen Werfel: 
tagen unterfcheibet, iſt zundchit Die körperliche Ruhe, 
deren ber Landmann nach einem fechötägigen Kampfe 
mit der Natur fich erfreuen darf, aber eine Ruhe, 
vermöge welcher er zugleich nad der Zerfplitterung 
feines Denfend und Wollens im Einzelnen, Sinns 
lichen, in den Zweiten bed jäglichen Lebens, ſich jo 
zu jagen wieder zur Einheit zufammen nimmt, fich 
als Menſch und Herrfcher über die Natur fühlt. Es 
it dad wonnige Gefühl bes Sieges, das ihn beberricht, 
das Gefühl ber Berföhnung, Das fich bes font jo barfchen 
Menihen bemäctigt. Chaotifch liegen vor feinen 
Augen die vielfachen Plane der Woche; jezt finnt er 
benjelben nach, verfettet fie mit einander zur Einheit 
und fmipft diefe Einheit an das Walten einer höhern 
Macht. Der Handwerker, ber Fabrifarbeiter u. ſ. f. 
bat nicht nur offenbare und deutliche Mittel vor 
Augen liegen, jondern auch ein eben fo offenbares 
und beutliches Ziel, und wenn er fih auch erinnern 
follte, daß am Ende Alles von einer höheren Fügung 
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abhängig ift, jo tritt Diefes Bewußtſeyn doch felten 
unmittelbar, leider oft nicht einmal mittelbar hervor. 
Beim Landmann findet das Gegentbeil ftatt: er fennt 
zwar die Mittel, aber nicht Ziel und Ende. Die 
Mittel liegen in feinen eigenen Händen: förperliche 
Arbeit, ein wenig Anregung, Klugheit und Erfahrung 
find hinreichend; das Ende, das glüdliche Gedeihen 
ber der Erde anvertrauten Saat liegt dagegen nicht 
im Bereiche feiner Berechnung, fondern in feiner 
Hoffnung. 

Bei dem Städter wiegt daher bie verftändige 
Berechnung vor, bei bem Landmanne bie Gefinnung. 
Der Stäbter findet fich leicht in Das Neue, weil er 
nur Gegebenes zu formen bat und fomit nicht die 
Sache als ſolche für ihn Bedeutung hat; ber Lands 
mann ift an die beftimmte Sache gefeflelt, an ben 
Doben, den er von feinen Altvordern ererbt hat 
und ben er für feine Nachfommen zu verbeflern und 
zu vergrößern hat. Jung Stilling vergießt Thränen, 
als ein alter Tifh, an ben fich für ihn fo mandhe 
liebe Erinnerung fnüpfte, aus der Stube feines elter- 
lichen Haufes entfernt wird. Wir find an einen forts 
währenden Wechiel der Hausgerätbe gewohnt, haben 
höchftend noch einige Eympathie für einen alten 
Schlafrock, weil ſich der neue nicht fo bequem dem 
Körper anfhließen will. Wir fünnen heute dieſes, 
morgen jened Haus bewohnen, ohne dadurch anders 
als höchſtens auf einige Tage in unferem Comfort 
geftört zu werden; ber Landmann, felbit wenn er noch 
fo reich und fein Haus noch jo baufällig wäre, über: 
läßt, wenn er einigermaßen fchen bei Jahren it, ben 
Neubau feinem Sobne, und biefer führt ihm nicht 
gern cher aus, als bis die Eltern geftorben find. Ich 
erinnere mich, daß vor etwa zehn Jahren auf einem 
Bauernhofe der Graffchaft Ravensberg ein heilloſer 
Wirrwarr ausbrach, als der junge Befiger gegen ben 
Willen des Vaterd ein neues Haus gebaut hatte, 
weil Dad alte dem Einfturze nahe war, und nun feinen 
Vater zur Ueberfiedelung in bie neue Wohnung bes 
wegen wollte. Bergeblih bas Bitten bed Schnes, 
vergeblich die Bitten und Voritellungen feiner übrigen 
Kinder, Verwandten und Freunde. Nur durch Lift 
gelang ed endlich, ihn von feinem Lehnftuhle hinter 
dem Dfen, von dem er fo lange Jahre dem Tiftaf 
ber gegenüberftehenden Wanduhr zugeborcht, fo mans 
ches Maͤhrchen feinen Enfeln erzählt hatte, zu ents 
fernen, und nur mit Gewalt, ihm ben Gingang in Das 
alte Haus zu verjperren. So etwas fann, wie ich 
glaube, außerdem nur noch in Schwaben und in 
einzelnen Theilen Defterreihs vorfommen, abgeſehen 
bavon, daß fich auch hier in allen größeren Städten 
und in beren Umgebung der finnende Geift jo verloren 
haben wird, daß fogar Die ererbten Schmudfachen ihre 


ehemalige Bebeutung zu verlieren anfangen, gefchweige 
denn, daß fie nach Meile unferer Großeltern noch 
forgfältig Jahre lang verfchloffen würden, um fie 
nur bei außerordentlich wichtigen und feierlichen Ge: 
fegenheiten zu zeigen. 


(Bortfepung folgt.) 


Die Propheten der jüngften franzöfifchen 
Revolution. 


(Bortiegung.) 


Wer ift der Eigenthümer dieſes feinen, bleichen, 
etwas gereisten, jelbftgefälligen, bech im Ganzen gu: 
ten Geſichts? Gewiß ein Schriftiteller von mittlerer 
Höhe. Er mag nicht ohne Anlage ſeyn, dieſelbe durch 
jleißige Uebung ausgebildet und vielleicht auch etwas 
gelernt haben; doch, fürdt' ih, werben jeine An— 
fprüche weiter gehen, als feine Leiftungen. So iſt es 
auch. Wir haben einen Mann vor und, ber fließend, 
aber ohne Nero, gerundet, aber ohne Seele ichreibt. 
Wenige Frangofen find glei; gewiſſenhaft in Erfor- 
ichung der Thatfachen, aber auch wenige haften fo 
sähe wie er an ben einmal angenommenen Ideen, 
Er bar ſich, ob nach dem Drang feiner eigenen Natur 
oder durch bie Fügung ber Umftände, das vermag ich 
nicht zu fagen, dem Studium ber minder gebildeten 
Völker Europa’ mit einer Art Leidenfchaft hingeges 
ben. Er hält namentlich viel auf die Sitten und 
Dogmen ber Türfen, nimmt an dem Schichſal ber 
illyriſchen Slaven den innigften Antheil; auch ben 
romanischen Bewohnern der untern Donauländer ift 
er gewogen, verachtet fogar bie Zigeuner nicht, und 
hat für die Kenntniß dieſer verfchiedenen Stämme in 
einer der geachtetſten Zeitfchriften Frankreichs eine 
Reihe recht jchägbarer Arbeiten geliefert. Da aber 
biöher von jenen fernen Gegenden und Menfchen bas 
hauptſächlich mit fich ſelbſt beichäftigte Paris nur 
febr geringe Kenntniß genommen hatte und insbes 
fondere die Freunde und Bekannten uniered Türko— 
manen und Philoſlaven durch deifen Auffäge in eine 
ganz neue Welt eingeführt wurden, fo fezte ſich der— 
felbe nach und nad) die jehr erflärliche Dieinung in den 
Kopf, daß er der Kolumbus der erwähnten Regionen 
und Nationen fey und das unvergleichliche Verdienſt 
befige, den Allah» und» Mahomet : vergejienen Welt: 
findern an ber Seine diefe unbefannten Größen und 
heiligen Geheimniſſe enthüllt zu haben. Dazu fommt, 
daß er auf einer Reife in befagten Zonen von Pers 
fonen, bie mit ben Verhältniffen vertraut waren, 
Anfichten über die Ereigniſſe ber nahen und entleges 
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nen Zukunft gehört hatte, von denen einige in Folge 
ber naͤchſten Erjchütterungen ſich verwirklicht haben. 

Das trug fi vor etwa zwei Jahren zu, unb in 
feinen Mittheilungen an das Publikum hatte er nicht 
ermangelt, alled an Ort und Stelle ihm Gefagte, 
wenn ed nur halbweg zu feinen Wünfchen paßte, 
unter andern auch jene Bermutbungen anzuführen. 
Wie aber ber Schuldner, ehe der Verfalltag erfchienen 
ift, in dem Saus und Braus einiger fröhlichen Tage 
das geliebene Gelb für das feinige anſehen und bamit 
nah Belieben Schalten und walten mag, fo lich ſich 
auch unfer Türfomane und Philoſlave verleiten, jene 
ihm gleichfam vorgeftredten Urtheile und Borherjas 
gungen als bie jeinigen zu betrachten, und ba ſich 
diefelben jezt, wie es fcheint, als richtig erwiejen 
haben, jo hält er fih nun felbit. für einen Seher und 
meint, Allah habe in feiner Weisheit und Ghite den 
Schleier der Zukunft ihm gelüftet. 

„Wahrhaftig,* jagte er dieſer Tage zu einem 
Bekannten, „ich bin ganz erichroden über Die Richtig- 
feit meiner Prophezeiungen: wenn Alles, was ich fonft 
noch geahnt und verfündet habe, eben fo haarſcharf 
eintrifft, jo fteht großes Unheil und bevor und halb 
Europa wird von Rußland aufgefreflen.” — Nicht 
lange werde es dauern, behauptete er, jo fünne man 
die ruffifche Flagge in Trieft wehen und einen mos- 
lowitiſchen Proconſul in ber Hauptftabt ber Magyaren 
theonen jeben. 

Ih fand zufällig. dabei, als er dieje ſchrecklichen 
Dinge vorbrachte, und erlaubte mir ſcherzhaſt an bie 
beutfche Sage zu erinnern, die Türken würben eines 
Tags ihre Pferde im freien deutſchen Rhein tränten. 
Er aber nahın den Scherz blutig ernſt, ſah darin eine 
neue Bejtätigung jeiner Gefichte, feste auseinander, 
wie bie Ruſſen erſt nach Gonftantinopel ziehen und 
einen Theil des ottomanischen Neichd erobern, dann 
türfifche Neiterei in Die ibrige einverleiben, in Deutſch⸗ 
land einbrechen und bid an ben Rhein vordringen 
werden, und Damit fich Alles bis auf das Kleinſte 
erfülle, was gefchrieben fteht, werden bie ruſſiſch ge: 
wordenen Spahis ihre Roſſe im Rhein tränfen, bie 
das große Heer endlich den Franzoſen in die Hände 
gerathe, Die es in feine alten Grenzen zurüdwerfen, 
Deutſchland befreien, Volen wieder herftellen, ein 
ittgrijches Neich gründen, Nomanien für unabhängig 
erflären und den alten Glanz des Islam erneuen 
werben. 

Ih war von dieſem Katalog fünftiger Groß— 
thaten ganz geblender, und hielt es daher nicht für 
gerathen, fritiihe Bemerkungen zu wagen, ſondern 
machte, da es ſchon auf Mitternacht ging, mich leife 
davon und ftrebte bettwärts. Ich that einen tiefen, 
heiteren Schlaf, in meinen Träumen war feine Rebe 


von Rufen und von Türken, und als ich des andern 
Morgens erwachte, war ich geftärft, beruhigt, und 
dachte an nichts Arged. Aber, ach! kein Glüd ift 
beftändig in Diefer trüben Zeit. Kaum war ich in 
ber Straße, um nach dem Kaffeehaus, wo ich frühs 
füdte, zu wandern, da begegnete mir eine lange, 
dürre Geſtalt, mit einer ſehr entichiedenen Naſe. Ich 
hatte fie von weiten geſehen, als ein längjt bekann— 
teö, aber auch lang gemiedenes Weſen erfannt, und 
daher Anftalten getroffen, das entgegengefeite Ufer 


der Straße zu gewinnen. Allein fie batte ihrerſeits 
mein Manöver bemerft und ſchoß in gerader Linie 
auf mich zu. Ich machte gute Miene zum böfen 
Spiel und wir Drüdten und die Hand. Es war der 
Bruder eines Dichters, den ich Methuſalem getauft 
babe. Diefer Dichter ift eine ganz fabelhafte Natur, 
und wenn Sie wünſchen, daß ich ihn fchildere, müſſen 
Sie mir eine feine Abichweifung, was man gemeis 
niglich eine Epifode nennt, geitatten. 
etiuß folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Juni. 
Norbfent. — M. Omen — Ylumeniche, 


Micher ein Ghartiften» Meeting verregnet! Sollte mar nicht 
am Ende zu ber Meinung verleitet werden, der Himmel habe 
ſich wirftich gegen tiefe armen Leute verfhmworen? — Was hilft 
e3 aber? Das Feuer glimmt nur unter ber Aſche, und eines 
fhönen Tags, wenn ber Himmel fih nit mit Wolfen gerüftet 
bat, und die Expecial Constables «3 verfänmt haben, fi 
anit den fo oft vergeblib in bie Hand genommenen Stöden 
zu bewaffnen, werten fie plöglich im Heereemacht taieben und 
tem lang verbaltenen Nethruf Gehör verſchaffen. Auch ficht 
bie Königin einem ſolchen Ausgang ale einer Möglichkeit ent— 
gegen, und Aüchtet, jo oft fie fann, mit Albert und ihren fechs 
Küchlein nach ber Infel Wight. Apres moi le deluge, mag 
Re rufen und tie Häupter ihrer Lieben zählen; eb ihr aber, 
wie der Herzogin von Orleans, bie Betanif einen Grfag für 
bie eingebüßte Hofetifette bieten fann, möchte man bezweifeln. 
Ihre brittiſche Majeſtät ift immer eine große Freundin ber Des 
hors geweien. — Das Land fenfzt indeſſen unter ber Paft feiner 
mannigfahen Uebel. Der Handel ſtodt, die Fabrifen fteben 
fill, die Armuth nimmt zu und bas Murren bex Ungufrieden: 
heit wird lauter. Man hört die fernen, Unheil weiſſagenden 
Stimmen, und hört fie mit Bangen; man till ihnen aber fein 
Zuckerbred bieten, wie in Branfreih, man will fie durch Furcht 
zum Schweigen bringen; aber fie ſchweigen nicht! Hunger, Neth, 
Glend, erlittenes Unrecht und eine beffnungslofe Zukunft find 
ſchwer zu unterbrüdende Triebe. Das Recht des Menſchen, 
unter ben weiten Himmelézelte ein Flecichen zum Wohnen und 
ein Srüd Bred zur Nahrung zu finden, iſt nicht hinweg zu 
läugnen. Upon the faith of a Christian! ſchwoört mar im 
englifhen Parlament, und will auf diefen @ib hin tem Juben 
den Blag darin verfagen; ale ob jene Chriften wären, bie ihre 
Nebenmenihen verhungern lafen! Was Fönnte denn ein Jude 
macht thun? — Mobert Owen, ver gute alte Rebert, obwohl 
viersundsfichzig Jahre alt, if unermũdlich tbätig, die Heffnun⸗ 
gen feines langen Lebens zu reafifiren, bie Menfchheit als eine 
Geſellſchaft glücklicher Wefen leben zu fehen. Er hat feit zwei 
Monaten in Paris gewirkt, geſtrebt, geſchaffen, bat taufend 
Vorfdläge gemacht und Plane entworfen, hat Mfichen drucken 


laſſen unb Girculare umhergeſchickt, und enblih ein Büchelchen 
geſchrieben, das einen Dialog zwiſchen ber Melt, Frankreich 
und Mebert Owen enthält, in welchem der leztere bie beiten 
erfleren Ichrt, wie fie es anzufangen hätten, um alle ihre Kinder 
zu Heiden, zu nähren und zu gefunden, vergnügten Weſen zu 
machen. So ſpaßhaft diefe neue Dreieinigfeit auch ausſteht, fo 
enthält bei bie Sache viel Wahres und if ber Subſtanz nad 
beachtungewerth, wenn gleih ſchwer ausführbar. Bon anderer 
Seite werden Verichläge zur Muswanberung gemacht, benen 
dann wieder entgegengeſezt wird, daß ein folder Ausweg nicht 
ale Naturnethwendigkeit anzuſehen ſey, Fo lange in ter Nähe 
der Hungerleibenben fe viele unbebaute Landſtredden liegen. In 
Gngland allein find in diefem Augenblick 3,454,000 Acker Land 
unfultieirt, im Males 530,000, in Schottland 5,950,000, in 
Irland 4,600,000. Diefed Land wäre dech erſt urbar zu machen, 
che man bie Bewohner aus ter Heimath in eine fremde, ums 
wirihbare Werne triebe. Mber woher bad Gelb nehmen, fo 
lange man fe viele Paläfle erhalten mus? Welcht Strecke Lan⸗ 
des könnte man nicht mit der Summe urbar machen, bie ein 
einziger Meiner Inka aljührlich koitet ? 

Der Mai Hat uns nur dreiviertel Zoll Regen gebracht; 
ber Juni aber deſte mehr und fehr wenig warme Sennenblide 
daneben. Die ganze Natur prangt indeſſen im üppigiten Grün 
und Alles verfpricbt eine reiche Ernte. — Pie Bergnügungen 
haben trotz ber firömenden Wolfen ihren Fortgang. Die Blu: 
menfeſte in Ciewick haben Rattgefunden; and in Regents-Park, 
im betanifgen Garten, find ihrer zwei abgehalten werten und 
haben eipe Flora aufgewitſen, wie fie vielleidt nur Gnglande 
Kunfigärtner herzuſtellen vermögen. Bei bem eriten Feſt war 
die Königin mit ihren Kindern (die, gelegenheitlich gefagt, nicht 
ſehr hübſch ausfehen), bei dem zweiten erſchien bie Fürſtin 
von Metternich amı Arme des Herzogs von Beaufert, und nahm 
tie verichiedenen Zelte in Augenſchein, aber noch che bie eigente 
liche Stunde für die Befucher der Gärten geichlagen hatte. In 
Gngland firlt man die Blumen immer unter einer ſchutzenden 
Leinwand auf, eine Verfiht, die tas ungewiſſe Klima erheifcht; 
tur dieſte Ginfchliehen in Meine Raͤume wird aber ber Zus 
gang fehr erfhwert, und der Ueberblic über das Ganze biefer 
Blumenpracht geht verloren. Keine Roſe chne Dornen! 

Echlaß folge. 
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Sonnabend den 8. Juli 1848. 


— Quem arripnit, lenet oeeidiique legendo, 
Non missurs culem nisi plena eruoris birodo. 


* 


Die Propheten der jüngſten franzöſiſchen 
Revolution. 


(Sciuf.) 


Ib ftreifte vor langer Zeit, als ich feine Hand⸗ 
fhube, dafür aber eine zerlöcherte Müpe trug, an 
dem Starenberger See umber, fuhr mit ein paar 
Reifefreunden in einer leichten Barfe das fchöne tiefe 
Waſſer auf und ab, freute mich an den Bergen, bie 
ganz duftig und verflärt, und befonderd am Abenb 
wahrhaft beraufchend waren, Wir legten, um ein- 
äufehren, fo oft al® möglich an, unter andern auch 
beim freundlichen Leoni. Daſelbſt nun trafen wir 
einen beutichen Barden, ber fpäter nach Italien ges 
zogen ſeyn fol. Wir waren bald vertraut mit ihm 
geworben; er beflamirte uns feine Verſe vor und 
hielt Reben an und, ald wären wir das gejammte 
beutiche Volk. Ich erinnere mich weder feiner Berfe, 
noch feiner Reden fehr genau, nur ein Sag ift mir 
noch Har und vollftändig im Gebächtniß verblieben : 
"Mir ift fo urfprünglich zu Muthe, daß ich Bäume 
ausreißen möchte." Aber auch bieje großartige Stelle 
hatte ich längit vergefien, als mir Methufalem, der 
vorfünbflutbliche Sänger, zum erftenmal vor bie Augen 
trat. „Leber Zoll ein Baumausreißer!* rief ich uns 
willführlih aus, fo uriprünglich, fo uranfänglidh ers 
ſchien mir ber ganze Menſch. Das ftruppige Haar, 
der maſſige Körperbau, die breiten Schultern, das 
reſpeltable Geftel, Alles gab mir bas Bild bes 
Außerorbentlichen. 

Methufalem Hatte fo eben ein Gedicht von fünf: 
bis fehshundert eng gebrudten Seiten in fogenannter 
poetiiher Profa vollendet. Der Stoff dieſes Gedichts 
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ift aus der Zeit vor der Arche Noäh genommen und 
ftellt die zunehmende Berberbniß ber Urmenfchheit dar. 
Alles daran ift, fo weit ich es kenne, majeltätifch 
und grauenvoll, die Perfonen haben wenigftens fünf: 
zehn Fuß Höhe, mit Cedern und Palmen fpielen fie 
wie wir mit dem fpanifchen Rohr, und handeln immer 
wie Riefen und fprechen ſtets wie Bötter. 

Merbufalem felbft it viel zu ſehr mit feiner 
lieben Urwelt befhäftigt, ald daß er fich in eigener 
PBerfon um den Drud feiner Dichtung und die Mittel, 
beren Glück in der Welt zu fichern, befümmern konnte. 
Die Vorfehung hat ihm daher einen Bruder gegeben, 
ber neben zärtlicher Licbe zu Methuſalem und unbegrenz: 
ter Bewunderung feines Dichtergeiftes eine hinläng- 
fiche Bekanntſchaft mit der jetzigen Pariſer Menfch- 
beit beſizt. Er ift zugleich Myſtiker und Schwärmer 
für die Vergnügungen des Tages und der Nacht, und 
fo ſah ich ihm eined Abends, nachdem er eine lange, 
falbungsreihe Rebe über die Nichtigkeit des irdiſchen 
Treibend gehalten hatte, unverfebends, wie plöglich 
von ber Farantel geftochen, zum Erftaunen der Ans 
wefenden, einen ber luſtigſten Tänze, bie in dem 
modernen Babel zu Haufe find, in aller Form be: 
ginnen. Diefer Bruder bat den Drud des vorfünd: 
fluthlihen Epos geleitet, alle Probebogen mit uner— 
müblicher Sorgfalt durchgeſehen, die lobenden Anzeigen 
in ben Zeitungen betrieben und feine fämmtlichen 
Bekannten, fo wie Die Befannten der Befannten mit 
Eremplaren bed Rieſenwerls verfehen und ihnen 
insgefammt ein grünbliches Studium beffelben an das 
Herz gelegt. 

Dabei ließ es jeboh ber Unglüdliche nicht bes 
wenden. Er ging nad Verlauf von einigen Wochen 
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bei den Perfonen, die Eremplare erhalten hatten, 
herum, fragte fie um ihre Meinung, und wenn ihm 
die erfte, wahrfcheinlich meift ausweichende Antwort 
nicht genügte, ließ er fie eine förmliche Prüfung über 
die verborgenften Einzelſchönheiten bed Urgebichtö be— 
ftehen, Auch zu mir fam er eines Morgend. Ich 
war gar nicht auf ihn gefaßt; ich hatte erft ein 
paar flüchtige Blide in das Buch gethan, aber body 
fhon die Unmöglichkeit für mich erkannt, das Ganze 
in regelmäßiger Folge gewiſſenhaft zu lefen. So weit 
war ich, als der Fürchterliche erichien. Beim Eintritt 
in bas Zimmer rief er mir fogleih zu: „Nun, wie 
haben Sie meines Bruders Epos gefunden?" Ach 
ftammelte ein paar allgemeine Bemerkungen, fagte, 
es laſſe fich darin allerdings ungewöhnliche Kraft nicht 
verfennen, allein die Welt, im ber fich bie Dichtung 
bewege, ſey mir von Jugend auf zu fremd geblieben, 
als daß ich mich fo fehnell mit dem außerordentlichen 
Werfe völlig hätte befreunden fünnen. Diefe Kritik 
ichien ihn keineswegs zu befriedigen, und er merfte 
offenbar, daß ich von dem Gegenftand feiner Bewun— 
derung nur höchſt oberflächlihe Kenntniß genommen 
hatte. Um fich nun beffen zu verfichern, um mid 
meiner Unwifjenbeit unwiderſprechlich zu überführen, 
verlangte er Auskunft von mir über den Inhalt und 
Werth verfchiedener Kapitel, oder wenn man will, 
Gefänge, von denen ich auch nicht bie leifeite Ahnung 
hatte, Beichämt erfannte ich meine geringe Befannts 
fchaft mit der Dichtung, und verſprach nun mit Ernſt an 
das Studium berfelben zu geben. Ich machte mic 
auch mit ziemlichem Eifer daran, aber es ging einmal 
nicht umd ich ftand, nad) Ueberwältigung von, glaub’ 
ich, ſechs Kapiteln, von dem mühfamen Unternehmen 
ab, Um aber nicht noch eine Prüfung auszuhalten, 
theilte ich meinem Hausmeifter eine getreue Perfonal: 
befchreibung von Metbufalems Bruder mit, und zwar 
mit der Meifung, das beichriebene Individuum in 
feinem Fall bei mir vorgulaffen. Auf ber Straße und 
in ben Gefellichaften, die ich befuchte, erfchöpfte ich 
mich in finnreichen Borfichtämaßregeln, um bem Ent— 
feglichen nicht zu begegnen, und es gelang mir auch 
zwei Jahre lang, allen feinen Nachftellungen zu ent: 
geben. 

Nah ben Hebruartagen jedoeh, da meine Aufs 
merkfamfeit von ben verhängnißvollen Begebenheiten, 
bie ich mit anfab, zu fehr in Anfprucd genommen 
war, um mich an Methufalem und feinen Bruder 
benfen zu laſſen, fiel ich dem Duälgeift wieder in Die 
Hände. Ich erwartete eine donnernde Rede der Ent: 
rüftung, allein er war freundlich und fanft und ſprach 
zu mir: „Wie Schade, daß Sie nicht den Muth 
hatten, Methufalem auszulefen! Sie hätten Alles, 
was kürzlich gefchehen, mit feurigen Zügen in feinem 
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Buche geweiffagt gefunden, und einmal hinweg über 
bie rauhe, ungewohnte Form, der herrlichſten Poeſie 
genoſſen.“ Kurz, feine Vorwürfe waren fo mild und 
ehrbar, feine Sprache jo gütig und einfchmeichelnd, 
bag ich ihm mit einer Art von Wärme gelobte, zu 
ihm zu fommen unb mic) von ihm felbit in die föftlichften 
Geheimniſſe der eigenthümlichen Dichtung einmweihen 
zu laffen. Er fprach mir lebhaft zu, ich folle dieß 
ja nicht verfäumen, unb verbreitete ih von Neuem 
über die wunderbare Webereinftimmung der in Methus 
falem& Epos vorfommenden Viſionen mit ben Ereig- 
nifien ber jüngften Zeit. 

So treten Die Anſprüche auf den Ruhm, in ber 
Zufunft gelefen und die merkwürdigen Ummwandlungen 
dieſes Jahres vorbergefehen zu haben, bei ben ver— 
fchiedenften Gelegenheiten und in den mannigfaltigiten 
Formen hervor. Ich fünnte von biefer furiofen Krank— 
beit noch drei, was fag’ ich! noch zehnmal fo viel Fälle, 
als ich hier angeführt, zufammenftellen, aberman muß 
fich befchränfen, das iſt ber Sterblidhen Geſetz, und 
ihm gehorſam ſchließ' ich meine Muiterung. 


Aus WWBeftphalen. 


(Bortiegung.) 


Der Sonntag hat alfo, um zur Sache zurüd: 
zufehren, nicht bloß Die einfache Bedeutung eines 
Ruhetages, fondern bringt zugleich die Stimmung 
teligiöfer Andadht. Der Bauer erhebt fih am Mor— 
gen zur gewohnten Stunde von feinem Lager; das 
Gefinde darf etwas länger wie gewöhnlich fchlafen, 
wovon daffelbe ſchon deßhalb Gebrauch macht, weil 
ed den Abend des vorigen Tages und zum großen 
Theil bie verfloffene Nacht zu feinen befondern Ver— 
gnügungen verwandt bat, Der erfte Gang des Bauern 
ift nach feinem Ader, nicht um zu arbeiten, fondern 
um ihn zu „beſehen.“ Grimm bat uns einen folchen 
Gang meifterhaft in dem Mährchen: „vom Wettlaufen 
zwifchen dem Hafen und Echwinigel auf ber Burtes 
huter Heide” vergegenwärtigt, einem Maͤhrchen, das 
ſich billigerweife in allen Schulbücern finden ſollte. 
Der „Schwinigel® ſteht am frühen Morgen vor feiner 
Thüre und benft: du fannjt wohl, während beine 
Frau die Kinder anzieht, einmal beine Stedrüben 
befeben. Wie er dorthin fommt, findet er auf dem 
Ader auch den Hafen, ber gekommen ift, um feinen 
Kohl zu befehen u. f. f. Se findet auch der Bauer 
an ber Schnaat (Grenze) feiner Befigungen in ber 
Regel feinen Nachbar, der in ähnlichen Gejchäften 
ausgegangen if. Da wird dann ein Langes und 
Breites gefprochen über Die Ausſichten auf das Gedeihen 


ber Früchte, über den Verkauf bes Korns, über Ans 
fhaffung neuer Adergerätbe, über Viehzucht, über 
gegenfeitige Erfahrungen , Bamilienangelegenheiten 
u. ſ. f., bis endlich bie Zeit des Jmbtes * herange⸗ 
rückt iſt und Jeber ſich wieder nach ſeiner Wohnung 
begibt. Die Frage, wer aus dem Nachbarhaufe in 
bie Kirche gehe und ob man fih auf dem Wege zu 
berfelben wieder ſehe, bildet den Schluß der Unter: 
haltung. Zu Haufe Gefchäftigfeit an allen Enden: 
vielleicht geht bie Hausfrau ſelbſt zur Kirche und hat 
befhalb die nöthigen Anweifungen für die Bereitung 
bes Mittageffens zu geben, es muß für das Vieh 
geſergt werden, man bat ſich auf eine außergewöhns 
liche Weife anzufleiden u. f. w. Endlih fommt das 
„Imbteflen" und bie „Zeit ber Kirchengänger": ein 
neuer Abſchnitt des Tages iſt angebrochen. 

Schon im erwähnten Mähren vom Hafen und 
Schwinigel if der Gharafter bes Sonntagmorgens 
dahin angegeben, daß die Sonne „gleinig“ aufgegans 
gen ift am Himmel und daß alle Kreatur vergnügt 
ift. Daſſelbe findet ſich in allen nieberfächfifchen 
Volksliedern wieder, Die des Sonntags erwähnen. 
Ich erinnere bier nur an den tiefgefühlten und hoch— 
poetiichen Anfang ber vierten Strophe des Liedes von 
den „beiden Königslindern,“** in welchem ber herbe 
Schmerz ber Königstochter ganz einfach dem froben 
Morgen gegenüber geftellt: 

„Et was up 'n ſunndag morgen, 

de lübe wörn alle jo fro, 

nich fo des Küniges dechter“ u. f. f. ** 
und dadurch beffer fühlbar gemacht wird, ale es alle 
Schilderungen vermocht hätten. 

Der Kirchengang, der natürlich oft ſehr weit iſt, 
vereinigt nach und mach bie verfchiedenen Bewohner 
ber einzelnen, eine Bauernſchaft bildenden Gehöfte. 


Imbi, Frühſtück, ein angelfaͤchſiſchee Wert. Es beitcht 
in der Regel aus Milchſuppe oder Haferfchleim u. tal. 

Nach ter Mecenfien in ter trefflichen Sammlung von 
Velfeliedern, von &, Uhland, einem Werk, dae jeder Deutiche ber 
figen follte, 


Der Hinweg wird unter Plaudereien über Tages⸗ 
neuigkeiten verbracht, die ſelten über den engen Kreis 
der Bamilie, des Dorfes oder der Gemeinde hinaus: 
geben. Gewöhnlich führt der Weg durch die Felder ge— 
trade auf den Kirchthurm zu: ein Zeichen, daß bie 
Kirche einft die Bafis für die Vereinigung des Dor- 
fes mit dem Kirchſpiele abgegeben bat, und baf der 
Weg entftanden ift in einer Zeit, in der bie zwifchen 
beiden Orten liegende Mark noch nicht die Beſtim⸗ 
mung des Mein und Dein erlitten hatte. Auf dem 
Kirchhofe, der auf dem Lande noch zugleich Friedhof 
iſt, finden mannigfaltige Gruppirungen ftatt: bier 
' ein Soldat, ber auf Urlaub nach feiner Heimath ges 
| fommen ift, und nun natürlich die Aufmerffamteit 
' ber jungen Leute auf fich zieht, dort Verwandte und 
Befannte aus verfchiedenen Bauerfchaften, an einer 
andern Stelle endlich; Leute mit Stöden, das heißt 
ſolche, die nicht zur Gemeinde gehören. Denn um 
einen beliebten Paitor zu hören, läßt man fi einen 
meilenweiten Weg nicht verdriefen. Im Allgemeinen 
find eifrige Geiftliche nicht gut auf dieſe Gruppirun⸗ 
gen zu ſprechen, weil man ba gewöhnlich fo lange 
plaudert, als es nur eben angeht, um nicht Die Pre: 
digt zu verfäumen, ja nicht felten dort faft bis zum 
Schluß des Gottesdienites fichen bleibt. Die Auf⸗ 
merkſamkeit in der Kirche iſt im Vergleich zu der 
Gewiſſenhaftigkeit, mit der man dieſelbe regelmäßig 
befucht, nicht befonders lobend hervorzuheben. Weiß 
der Geiſtliche feine Gefühlsfaiten anzufchlagen, fo ift 
das Schlafen während ber Predigt etwas Häufiges, 
| Nah der Predigt abermals Gruppirungen und Befuch 

der Kaufmannshäufer, da man folche im eigenen Orte 

felten bat, und in der Woche die Zeit fehlt, um zur 

Herbeilhaffung der nöthigen Bebärfniffe fo weite 

Wege machen zu lönnen. Auf dem Rüdwege wieder 

Gefpräche über ſchon erwähnte Dinge, oder auch, 

was indeß ſelten vorfommt, über die gehörte Prebigt. 

Dann das Mittageffen, und damit der Schluß des 

zweiten Tagesabſchnitts. 


(Edind folgt.) 





Aorrefpondenz-Madridten. 


Genf, Juni. 
Die Vhyftelogle ver Emeute. 

Ge find ziemliche Jahre Ger, da begann in Paris die Zeit 
ber Phyfiologien“ oder Naturgefhichten; fie wurden Mode wie 
bie großen und Heinen Damenhüte, die fpipigen und vieredigen 
Schuhe, und taufend antere Sachen. Nach ker gtiſtreichen 


Physiologie du mariage lamen Phyſtelogien des Studenten, 
ber Grifette, Des Cpiciers, ber Loreite, des Schaufpielers, der 
i Tänzerin, des Natienalgarbiften u. ſ. w. Nech aber bat Nies 
mand baran gedacht, ben Jammer ber Freiheit zum Gegenſtand 
feiner Unterfuchung zu machen, wiewohl ee jezt an der eine 
I nicht an Merten und Marten deſſelben fehlt. — Diefen Gegen« 
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fand Hat num I. Petit⸗Senn, einer ber beften Schrififteller und 
Dichter Genfo, anf feine Weife behandelt, bie Physiologie de 
l’&meute, Bei der genauen Blutsverwandiſchaft des deutſchen 
Kramalls mit der franzöſiſchen mente dürfte der Gegenſtand 
nicht ohne Interefie für Deurfchland ſeyn; wir geben daher Bir 
niges aus biefer Phyſtologie. 

Es gibt heutzutage gar feine ergreifenbere und feſſelndere 
Aktualität als die Gmente. Ehemals war fie eine fehr feltene 
Erſcheinung, Epoche machend in ber Gbefchichte der Völker und 
Städte; heutzutage muß fie faſt als der Normalzufand im Volle: 
Seben angefehen werben, als ein Zuftand voll bramatifchen Meizes 
und Ürregung, wo Langeweile und Ginförmigfeit feinen Augen⸗ 
blick Plap greifen loͤnnen, webei fein Gaͤhnen möglih if und 
fh der Mund nur zu Ginem weit öffnet, nämlih zum Schrei: 
Aux armes! à bas le rei! a bas le gouvernement! A has 
le ministre! ober zu andern impefanten Rufen ber Pet, 
wobei bie Herzen fehlagen wie bie Trommeln ber Natienalgarbe, 
ber Bürgerwohlſtand aber gefchlagen wird. Der Schlaf ſelbſt, 
diefer Tyrann, biefer Uſurpator, biefer mit Mohn gefrönte 
Deſpot, ber ſich bieher zu viel Mechte über unfer ſchon fo lurzes 
Dafeyn anmabte, ber Schlaf wird mit Mecht auf viel weniger, 
auf ein beicheiden Theil beichränft, befonbers für bie Rational« 
garde, bie ihre Augenlider nicht jo oft und mit fo Tange 
(licht, als ihre Magazine. — Mer ſtarker Erregungen bebarf, 
fonn jezt nicht Magen. Es iſt dafür geforgt, daß wir fieberhaft 
aufgeregt bleiben im modernen Drama. Da folgt rin Schau— 
fpiel auf bas andere, und auch am bie leifefte Anwanblung von 
Langeweile ift nicht zu benfen. 

Die menfhlihe Würde beftcht Heutzutage darin, fi immer 
und überall zu empören gegen jebe Art von feiler Megierung, 
genen Mepublit wie gegen Menarchie, ven dem Deſpoten an, 
ber feinen Fuß anf gefeffelte Eflaven fegt, bis anf die Polizei: 
verordbnung, die den Gamins das aufrührerifche Geſchrei vers 
bietet. Kaiſer Titus ſagte vor fait zweitaufend Jahren, er be 
trachte einen Tag feines Lebens für verloren, an tem er feine 
gute Handlung geübt. Die Parifer Minen jezt vaflelbe fagen, 
wenn bei ihnen vier und szwanzig Stunden ohne Gmente oder 
Infurreftion vergehen. 

Die vorige Regierung ift jezt mur die Suppe, vie fie fi 
im Jahr 1830 eimgebrodt hat; fie hat damals dem Wolfe fo oft 
wieberhelt, daß die Infurreltion feine heiligſte Pflicht fen, man 
bat bamals die Helden ber drei Glerieuſes fo hech gefeiert, 
dab bie Leute die Sache endlich im rnit genommen haben und 
den Straßenfampf gegen ihre Megierung für Tas edelite und 
heiligite Schlachtfeld halten, baneben für tem kürzeſten und 
fhnellien Weg, um zu Penfionen und Stellen, zu Adtung und 
Ruhm bei der Nachwelt zu gelangen. — Der Zwed der Parifer 
Gmeuten iſt immer berfelbe: bie beſtehende Megierung nach 
Wunſch und Belieben zu mobificiren, oder aber umguftürzen. 
Bitlfach aber ift Die Form biefer Imfurreftionen; fie zerfallen 
in fünf Hauptgattungen: tie fingende Emente, bie Gharivaris 
emieute, die idylliſche Emeute, die Manifefiatiensemiente und bie 
Barrifadenemente. Betrachten wir nun diefe franzöfifche Pent⸗ 
ardie etwas näher. 


(dottiegang Felge.) 


London, Juni. 
(Stinf,) 
Noetabllitaten — Stimmung gegen Deutfslant 
Lonie Philippe Hat ih indeſſen ganz fill gehalten. Gr 
muß tie ein Dache in feiner Höhle geſteckt Haben, ta bie Blätter 
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auich nicht einmal fo viel von ihm fagen konnten, daß er in 
einem Wagen audgefabren ſey. Nur einmal, fo ſcheint «s, 
bat er feit vielen Wochen einen Beſuch bei ter Herzogin von 
Kent in Frognine Houfe abgeflattet, und auch bad mit einer 
Eile und Borfiht, als Habe er es förmlich darauf abgefchen, 
BVerfiedden mit dem Publikum zu fpielen. Gr fol ſehr bins 
fällig ſeyn, aber nit nmiebergefhlagen ober verſtimmt; im 
Gegentheil. Es verlautet jegt etwas von einem Mermögen, das 
er in Mmerifa angelegt habe; er wirb es aber jedenfalls nicht 
mehr lange genießen. — Gs heißt, Joinville fey incognite in 
Paris; Lonis Napoleon aber, ven bem alle Zeitungen fagen, 
daß er im Branfreich fen, Befindet ih ganz ruhig in Cuglande 
Hauptfladt, und fol and gar keine Neigung haben, biefelbe 
zu verlaflen. So if er biefmal wenigftens weifer als bie Bartei, 
tie fi feines Namens zu unausfprehlihen Thorheiten bedient. 
Daß man ihn ale Haupt für ſolche Zwecke auserfehen, verbient 
er freilich, wenn man an feine früheren Den Quirotefhen Un: 
ternehmungen benft; aber ein Haupt zu ſeyn, gleichviel für welchen 
Rumpf, it an ih zw viel für ihn. Er iſt ein gang guter 
Menſch, aber weiter nichts, unb wer mit ibm umgeht, hört 
balb auf, etwas mehr als ein bon enfant in ihm zu ſuchen. 
— G@uiget iR wie verfhollen, und von Metternih hört man 
nur dann und wann, wenn der Haß hier lebender Defterreicher 
ihm einen Streich gefpielt hat. — Von Sir Henry Bulwer hört 
man beto mehr; viele literarifche Namen treten für ihn in bie 
Schraulen, und reben die fhönften Dinge zu feiner Bertheidis 
gung, ehe fie noch wiſſen in wie weit er fih weiß zu wachen 
im Stande fern wirt. Punch hat ihm daher ben Namen ge 
geben: »a porcupine wilh many friends« (ein Etadel- 
{wein mit vielen Freunden). — Ueber Deutſchland wird jezt 
auch nicht wenig geredet. Daß wir ben Echleswigern beigeflans 
den und noch beiftehen, verzeiht man ums nicht; daß Preußen 
dabei faſt allein handeln müſſen, führt man als Beweis an, 
wie wenig Deutfhland ein einiges Deutſchland zu nennen ſey. 
Bir werben fchen! Dazu iſt fo eben ein Bach erſchienen: 
„Germany unmasked,« bas unfer Berfahren in bas fchwärzefte 
Licht ſtellt, und ben Beweis zu führen ſucht, daß wir jebes 
Uebel verdienen, bas bie Zeit uns bringen mag. — Von Krieg 
will übrigens Riemand etwas wien. Alle Journale fagen, ber 
Krieg ſey aus der Mode; die Givilifation bes neunzehnten Jaht: 
hunderte dulde zur Befeitigung politifcher Streitigfeiten nicht 
mehr Mittel, bie dem barbarifchen Zeitalter angehören. Webers 
haupt wünfcht man jeit ter Ginführung bes Freihandelse ben 
Koamopeliten zu fpielen, nur daß John Bull diefe Molle noch 
fehr ſchlecht verficht. Davon bat er vor einigen Tagen eine 
Probe abgelegt, indem er in einer Anwanblung von Nationals 
gefühl eine franzoͤſiſche Truppe auspfif , die in Drurplane 
„Monte Ehriüo" aufführen wollte. Da bereits zwei italienijche 
Opern im Gange find, wurde bamit bes fremben Glements zu 
viel für John Bull, und er nahm fih daher ernflih vor, alle 
Bentilitg bei Seite zu fegen und feine Unzufriedenheit durch 
Töne an ben Tag zu legen, wie fie feine in Schafofelle gefleis 
beten Vorfahren nicht wilder hervorzubringen vermochten. Die 
Seurnale haben ihn deßhalb tüchtig ausgezanft, und wir werben 
nun fehen, ch Maſter John in ber nächſten Woche fein ruhig 
und artig daſihen wirt. 


Beilage: Biteratarblatı Mr. 8. 


Drud und Verlag ter I. G. Cotta'ſchen Bussantiung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


U 164. 


Montag ben 10. Juli 1848. 


Bene theure Heldinnen fampt Ihren ſchönen Gaben 
Au würven, wie font wir, getäbtet und begraben, 
Das roh unmöglich if, fo ſagt' ich rede und frei, 
Das unfers Lande⸗ Fier und Ruf gefterben fep. 


Annette von Drofie :Sülshoff. 


Die Foefe, die große Verbannte unferer Zeit, 
will ſich immer tiefer in ihre Wittwenſchleier Hüllen; 
unjere Dichter verderben und unjere Dichterinnen 
fterben. Herwegh und Freiligrath, einſt ihre Lieb— 
linge, muß fie als verlorene Söhne betrachten, die 
das Baterlandb verlaffen haben; aber noch ſchmerz— 
licher verwaist ift fie durch den Berluft ihrer edels 
ften Tochter: Annette Elifabetb von Drofte 
Die ächteſte Dichterin Deutſchlands ift geitorben. 
Diefe Kunde wird Die Beften bed Bolfs mit Trauer 
erfüllen, Der Tod wird wieder fein altes Vorrecht 
üben, dem Rubme als Herold zu dienen, was nur 
langjam und im Stillen anerfannt wurde, laut zu 
verfünden. 
Rame Annette v. Drojte heller leuchten als der irgend 
einer Zeitgenoflin. Seine der gefeierten Sängerinnen 
bes liederreichen Deutjchlands vermochte in fo ureis 
gener Form aus dem inneriten Weſen der Poeſie her- 
aus zu ſchaffen. Man fann es wohl fagen, in ihren 
Gedichten weht ein Shafejpearefcher Geift der Ge— 
faltung, wie er bis jezt noch Feiner weiblichen Hand 
zu Gebote geftanden, Ihr Genius fteht überhaupt in 
naber Verwandtſchaft mit dem britifchen. 

Gine Aehnlichkeit mit Byron hat ſchon Villmar 
in feiner Xiteraturgefchichte behauptet; Doch iſt es 
wohl nur der Schwung jeiner Phantafie, an ben 
Annette Drofte erinnert, fremd war ihr feine tragifche 
Herzendleere, die Nubelofigfeit feiner Seele, bie 
Schwanfungen zwifchen glühender Leidenſchaft und 
eifiger Menichenfeindlichkeit, überhaupt alle die Symp⸗ 
tome, die man mit den Stichwörtern Weltichmerz und 


| 


Im Pantheon weiblicher Größe wird der 


Martin Dpis 


Zerriffenheit zufammenzufafien pflegt. Dagegen berrfcht 
eine Aehnlichkeit, die faſt an Gleichheit grenzt, zwi— 
fchen Annette Drofte und Alfred Tennyſon, dem ans 
erfannteften englifchen Dichter ber Gegenwart. Einige 
Proben aus Freiligraths Meberfegungen deſſelben 
überrafchten die Dichterin felbft fat unangenehm, weil 
fie fürdhtete, man fünnte fie barauf bin einer Nach— 
abmung zeihen. Beide befigen biefelbe Innigfeit und 
Wärme ohne Leidenſchaft, baffelbe Eindringen in bie 
Poeſie des Naturlebens, Diefelbe malerische Ausfuͤh— 
rung ber Einzelheiten und den fittlihen Ernſt als 
Grunbton aller Empfindungen, Beide haben das Reich 
der Poeſie auf der breiteften Grundlage erbaut unb 
troß ber privilegirten Rofe und Nachtigall auch bie 
poetifche Berechtigung von Heidefraut und Käfer be- 
wiefen. Beſonders der deutjchen Dichterin * ift es 
gelungen, ben Demantjunfen der Poeſie aus jedem 
Kieſel zu jchlagen, die Weltieele überall zu finden, und 
in ihren Gedichten offenbart fidh ein eigenthümlicher 
Pantheismus. 

Ueberhaupt iſt ihre Originalität trotz dieſer an— 
gedeuteten engliſchen Verwandtſchaft unantaſtbar; ihre 
Eigenthümlichkeit wurzelt tief im Schooße deutſchen 
Lebens, prägt ſich in Der Acht deutſchen Gemuͤths— 
richtung aus, die in allen ihren Erzeugniſſen ausge— 
ſprochen iſt und bekundet ſich in den deutſchen Land— 
ſchaftsbildern, die vor ihr wohl noch nie fo lebenswahr 
gezeichnet worben find. Ihre Gedichte find der treuefte 


* Gapt. Mebwin, der Freund Borons und Shellme, bat 
einige gelungene Ueberfegungen aus ber Sammlung ber Diterin 
in Bentley’s Magazin veröffentlicht und meist ihr einen höbern 
Rang als ſaämmtlichen engliſchen Dichterinnen an. 
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Ausdrud des urgermanifchen Elements, beffen Ueber: 
reſte fih in Weftphalen, dem Heimathlande der Dich: 
terin, noch fo rein erhalten haben. Dft bat ihr 
Drang dad Gepräge bdeffelben bis in Die Eleinften 
Einzelheiten wiederzugeben, und felbit bie Naturlaute 
der Sprache zu Diefem Zwede zu benugen, Die allge: 
meine Berftänblichfeit beeinträchtigt und dem ober- 
flächlichen Leſer manches Hinderniß entgegen geftellt. 
Nur feinere Organiſationen, denen der höhere Sinn 
für den Reiz des Schweren nicht mangelt, ſind im 
Stande bie Ueberfülle dieſer Poeſie zu bewäͤltigen 
unb zu genießen. Man kann fie recht eigentlich als 
Probirftein brauchen, um das Maaß von Gemüthötiefe 
unb poetifcher Bildung der Leſer danach zu beftimmen. 
Der flachen Auffaffung, der Herzensdürre und ber 
falichen Empfindfamfeit wird ber Kern biefer poeti— 
ſchen Kraftnatur immer ungenießbar erfcheinen. Der 
frühe Tod, und mehr noch fortwährende Kränflichkeit 
verhinderte diefes große Talent, fich noch vielfeitiger 
zu entwideln. Nur einzelne novelliſtiſche Werfuche 
geben Zeugniß, mit welcher Energie ber Darftellung 
und welcher Tiefe ber pſychologiſchen Anſchauung fie 
auch bier fich des Stoffes zu bemächtigen wußte; im 
Nachlaffe der Verftorbenen find Bruchftüde vorhanden, 
die beweijen, wie viel fie auch im Roman und Drama 
hätte leiſten Fonnen, wenn ihre literarifche Thätigfeit 
nicht gehemmt worben wäre. 

Ein Blid in dad Privatleben ber Dichterin wird 
geeignet feyn, die Gigenthümlichfeit und Originalität 
ihres Weſens noch mehr hervorzußeben, und fo ſey 
ed denn geftattet, daß Freundeshand in flüchtigen 
Umriffen, aber unmittelbar nach dem Leben, eine 
Skizze davon entwerfe und für einen Augenblick ben 
Vorhang von bem Heiligtbum  beijelben bimmegsiche. 

Die äußere Lebensgefchichte ber Dichterin iſt eins 
fach verfloffen, eingebegt in die Begrenzung gelicherter 
Standesverbältniife und eines von den Meltereigniffen 
wenig berührten Landitrichs. Sie ward am 12. Januar 
1798 auf dem Nittergute Hülshoff bei Müniter ger 
boren; ihr Vater war ein älterer Vetter bed Er: 
biichofs Glemend Auguft von Drofte, ihre Mutter 
eine geborene Freiin von Harthaufen, eine Schweiter 
des Schriftftellers dieſes Namens. Ihre Erziehung 
ward ſehr jorgfältig geleitet, beſonders erhielt dieſelbe 
eine bei der weiblichen Bildung ungewöhnliche Grund— 
lage an pofitivem Wiſſen; ſchon in früher Jugend 
war Annette eine feite Lateinerin. Neben einem hoben 
Grade von mufifaliihem Talent entwidelte ſich die 
Neigung für Poefie fehr früh bei ihr; im achten 
Jahre verfaßte fie ſchon einige Gedichte, bie zwar 
nicht den kindlichen Gefichtöfreis überfchritten, benn 
der Held war ein Haushahn, aber doch ungewöhn- 
liche Anlage verrietben. Indeſſen wurde biefelbe 








von Kar Familie durchaus nicht begünſtigt, weil fie 
ald Urfache ber Zerftreutheit und Sränflichkeit bes 
Kindes galt. Vielleicht verlor ih deßhalb im jung- 
fräulichen Alter fait jede Aeußerung des poetifchen 
Talents bei Annetten; mufifalifche Beftrebungen und 
bie Zerftreuungen eined fehr gefelligen Landlebens 
ſcheinen ihr auch wenig Zeit zu Befchäftigungen mit 
ber Feder gelaffen au haben. 

Ganz unerwartet raubte ihr ber Tod den fchwärs 
merifch geliebten Vater und einen hoffnungsvollen 
Bruber in kurzen Zwifchenräumen, woburd ihr inner: 
ſtes Leben fo tief erfchüttert wurde, daß fie in eine 
lebendgeführliche nerwöfe Bruftfranfheit verfiel, deren 
böfe Folgen ſie duch ihre ganzes Leben begleiteten. 
Reifen und veränderte Umgebungen waren bie einzigen 
Linberungsmittel. Sie befuchte mehrmals den Rhein 
und febte dort in Köln bei ihrem Oheim, dem 
Grafen Harthaufen, oder in Bonn bei ihrem jehr 
geliebten Vetter, dem geiftvollen Hermeftaner, Profeſſor 
Clemens Auguſt von Drofte. Dort jchloß fie innige 
Freundſchaftsbeziehungen mit ausgezeichneten Menſchen, 
namentlich auch mit Johanna Schopenhauer und ihrer 
Tochter, mit Simroch uw. A. Biele ihrer ſchönſten 
Gedichte find im Andenken an Diefe Zeit gefchrieben, 
die unläugbar entjcheidenden Einfluß auf ihre Geifted- 
richtung geübt bat. Als fie dann heimfehrte in bas 
ftille Weftphalen, ‚lebte fie auf dem Wittwenfig ihrer 
Mutter, dem Nittergute Rüfchbaus nahe bei Müniter, 
und zog fich bald in die tiefite Cinjamfeit und Abge— 
ſchloſſenheit zurüd. 


(Bertiegung folgt.) 


Yus Weſtphalen. 
12 #1nf.) 


Hin und wieder findet in Weftphalen im Sommer 
auch am Nachmittage Gottesdienft ftatt, doch jcheint 
der Pandmann wenig Sympathie für bdenfelben zu 
haben. Entweder befucht man feinen Nachbar oder 
die „Fruͤnnſeop“ im Dorfe, ober ift bereitö vor ober 
unmittelbar nah dem Schluſſe der Kirche zu fem 
wohnenden Verwandten gegangen, um bei dieſen 
einige Stunden zuzubringen. Das heiterite Bild ges 
währen am Nachmittage die „Jungen“ und „Luitend“ 
(Maͤdchen) des Ortes, die ſich auf irgend einem der 
größeren Höfe, deſſen Beſiher ein Jugendfreund ſeyn 
und felbft Finder und Gefinde haben muß, verſam— 
mein. Da wird gefpielt, gefcherzt, Liebichaften wer 
den angefmüpft, Verabredungen zum Tanzen getroffen 
u. ſ. f., bis gegen Abend im der Regel ber eine ober 
andere von ihnen etwas „zum Beten“ gibt. Dazu 


Id 


find moralifch verpflichtet vor Allen diejenigen, bie, etwa 
ein Jahr nach ihrer Gonfirmation, in dieſen Kreid ges 
felliger Bergnügungen eintreten wollen, fowohl Burs 
ſchen ald Mädchen ; - ferner der „Schweppenjunge" 
(Schweppe = Peitiche), der Kleinfnecht geworden ift, 
die Kleinknechte („lütfe Knecht”) oder die Kleinmägbe, 
die zu Großfnechten und Großmägden heraufgerüdt 
find. Roc nicht confirmirte Kinder wagen fih nur 
mit großer Scheu in folde Kreife, felbit wenn es 
die Kinder vom Haufe wären, ba hier das Schweigen 
für ihre erite Pflicht gilt. „Rinder — und als ſolche 
werden alle die behandelt, die noch nicht confirmirt 
find — „müffen auf das achtzehnte Wort paſſen,“ iſt 
das allgemein geltende Sprüchwort. Die älteren 
Leute bleiben entweder in der Stube oder fegen ſich 
in bie Laube des ſtets mit einer lebendigen Hede um: 
zaunten Gartene. 

Auch find Eonventifel in einigen Gegenden nicht 
felten, und Diefe werden wieder aus meilenweiter 
Ferne von Gleichgefinnten beſucht. Die Sprache ift 
dann die verftändlichere und bequemere niederbeutiche, 
während ber öffentliche Gottesbienit in hechbeuticher 
Sprache gehalten wird. Religiöfe Verivrungen kom: 
men nicht leicht vor. Das Bolt hat in der Regel 
gegen dieſe Gonventifel weniger zu erinnern ald gegen 
ben Befuch der Bibeljtunden an den Werfeltagen, bie 
bier und ba feit Jahren von den Geiftlichen in ber 
Kirche gehalten werden. Häufiger ald bie Gonven- 
tifel find bie freien Geſpraͤche über religiöfe Gegen: 
fände am Nachmittage bes Sonntage. Den eriten 
Anla und den hauptjächlichitien Stoff gewährt hie: 
für Die am Morgen gehaltene Predigt. Was man 
da im ber Kirche gehört hat, ſucht man ſich nun ans 
fchaulich zu machen („eineggen"), wozu ber Gebraude 
der nieberdeutfchen Sprache und Die Belegung mit 
Beifpielen nit wenig beiträgt. 

Der Geiftlihe nimmt in der Volksachtung eine 
außerordentlich hohe Stelle ein, unterliegt dafür aber 
auch der ftrengften Kritif. Namentlich hat fich berjelbe 
fo viel als möglich der Einmifchung in weltliche Häns 
del zu entſchlagen. Tanz oder Kartenſpiel würbe 
eine unheilvolle Kluft zwiſchen ihm und ber Ge: 
meinde befeitigen. Merkwürdig ift die Belejenheit in 
der Bibel an vielen proteftantifchen Orten, bie nicht 
ielten den Paftor in große Verlegenheit bringt. Kann 
Jemand eine Stelle nicht verjtehen, zwei ober mehrere 
Stellen nicht mit einander reimen, jo hat er nichts 
Eiligeres zu thun, als ſich zu feinem Pfarrer zu be: 
geben. Und wehe biefem, wenn er nicht zu helfen weiß, 
oder gar mit rationaliftiihen Erperimenten vorrüdt! 
Diefer bibliſche Zinn ift eine natürliche Folge ber 
Lebensbedingungen des Landes. Das erite Buch, das 
das Kind nah dem N:B:6-Buch und dem Kate: 
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hismus in die Hände befommt, ift Die Bibel, und fie 
bleibt, da andere!Bücher in biefe entlegenen Striche nicht 
dringen und auf der andern Seite ber einfame Menſch 
nach Unterhaltung verlangt, bis in fein fpätefles 
Alter das alleinige Leſebuch, das im Glüd mie im 
Unglüd dem Geifte die nöthige Nahrung gewähren 
muß. Leider iſt Damit auch ein Lebelftand verbunden, 
daß nämlich Die herrliche niederdeutfche Sprache all- 
mählig ausfterben wird. Schon jezt zeigt fich bieß 
vielfach darin, daß das Niederſächſiſche neh am fer- 
nigften und gefundejten da gejprochen wird, wo bie 
Bevölferung überwiegend katholiſch it. 
H. Boegefamp. 


Sonette 
aus ber Zeit. 
l 


As jüngit euch, wadre Barrifadenitreiter, 
Faft ohne Blut der furge Sieg gelungen, 
Da ift jo mächtig euer Lich erflungen, 
Und eure Seele wurde weit und weiter; 


And eure Stimme wurde breit und breiter, 
Und jedes eurer Worte warb verſchlungen; 
Ihe hattet euch zum Größten aufgefhwungen 
Und ſchient der Menfchheit allgewalt’ge Leiter. 


Jezt laßt ihr wieder eure Köpfe bangen, 
Sagt, bad fie euch von Neuem bintergangen, 
Sagt, nöthig fen’s, daß fich der Kampf erneue. 


Die wir fo ſtolz im Königshaus geſehen, 
Ihr müßt jet betteln auf ber Straße gehen, 
Und Demuth lehrt ber Hunger euch und Neue. 


2. 


Grau wird die Nacht, und es beginnt zu tagen, 
Es glitzern ſeltner im Azur die Sterne, 

Des Himmels Königin iſt nicht mehr ferne, 
Und jubelnd hör ich ſchon Die Lerche ſchlagen. 


Auch ich empfinde der Natur Behagen, 
Das jeden Tag ich mehr empfinden lerne, 
Und fühle, foftend von bed Lebens Kerne, 
Zum wahren Glücke mic empergetragen. 


O! dämpfe, gute Seele, dein Vergnügen, 
Trink nicht die Freude mit zu vollen Zügen, 
Denk an die bunte Menge der Geſchicke! 


Denk derer, die in diefem Augenblide 
Darben und weinen, fiehen und verſcheiden, 
Den!’ Aller, gute Eeele, die da leiden! 
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Genf, Juni. verfhimt und tyranniſch, fi bei dem Charivari gu geis 


(Borriegung.) 
Die Dhyfologie zer Gmente 

Die fingende Emente. — Bekanntlich find Lieber bie oblis 
gaie Begleitung ber Volfeunzufrietenheit, wie des Vollaglücks. 
In ihnen ſpricht fib mehr ober meniger melodiſch fein Born 
aus Delifate Ohren, Leitende, Rranfe und Schlafende kom: 
men babei freilich oft ſchlecht weg; es bleibt aber dech bei diefer 
Kraftäuferung und bie öffentliche Orbnung wirb nicht weiter 
gehört. Diefe Art Emeute beruht feit ſechsszund-fünfzig Jahren 
vorzugsweife auf der Marjeillaife, deren Worte und Töne für 
ten Straßenrumer nicht alt werben. Ihre büflere, blutige Ge— 
walt ſchickt ſich trefflich zu aller politifhen Berfiimmung. So 
wied fie gelungen bei den Banketten der Berihwörer, we bie 
Leute auch fhon fallen, aber nur betriinfen unter den Tiſch. 
In ihr ſprechen fih alle Beſchwerden, alle Anſprüche und For⸗ 
berungen aus. De Zourdain fagt: »Que de choses dans un 
menuet!« Wie viel mehr aber liegt in biefem eb! Merlan: 
gen die Mrbeiter Bermehrung ihres Arbeitslchne, fe fingen fie 
die Marieillaife; fordern bie Bürger einiger Strafen eine Ers 
weiterung ihrer Rechte, jo ſtimmen fie bie Marfeillaife an; 
glauben fi bie Gamins turd eine Bolizeivererbnung in ihrer 
Freiheit beeinträchtigt, ſo Heulen fie bie Marfeillaife; langweilt 
fi im Theater das überfättigte Bublifum an einem Dranıa, 
fo muß die Marfeillaife herhalten und gefungen werben. Diefes 
Blut: und Rachelieb if das immer bereite Drgan für alle Volker 
ungufriebenheit, möge Ne Grund haben ober nicht. Mie werte 
ich vergeflen, was ich im Jahr 1702 gefehen habe, Gin Haufe 
von Kanbleuten, voll Zorn und Ummwillen, zeg auf mit Stöden, 
Drefhrlegeln und Senſen, mwüthend heulten fie die Marieillaife ; 
und warum dieß Alles? — Ihr Plarrer wellte ihnen das Tan— 
zen an einem gewiſſen Sonntage nicht geitatten. Eo war gar 
komisch, dieſe Leute ganz empört und ans Leibeekräften fingen 
au hören: qu'un sang impur abreuve nos sillons! weil fie 
nicht ſpringen und tanzen follten. 

Die Eharivariemente, — Bei dieſer geht es ſchen ernithafter 
her als bei der vorigen. Die öffentliche Mube wird mehr ges 
Hört, und oft beginnt damit bie Imfurreftion. Die Charivari: 
ften hüllen fih in das Dunkel der Naht, denn fie finden, daß 
dieſes beſſer zu ihrem Ghetöfe paßt als das Tageslicht, dan ſich beite 
gegenfeitig heben und zur Geltung bringen. Mißfällt ein Mis 
nifter dem fouverainen Wolf, oder ein Deputirter feinen Währ 
lern, hat ein Polizeieffigiant die Gamind, dieſe Helden unſerer 
Zeit, im bie Enge getrieben, fo rottet ih das erzürnte Voll 
zuſammen mit Keſſeln und Pfannen, Mörfern, hohlen Ochſeu— 
und Bodsbörnern, mit Glocken, Schellen, Pfeiſen, Walbbör: 
nen, Dubelfäden und ähnlichen Inftrumenten. Der erzürnte 
Haufe iriit unter bie Fenſter des Schuldigen und beginnt fein 
Concert -monstre, begnügt fih aber nicht damit, fendern wirft 
bem Delinguenten die Fenſter ein, zur großen Gefährbung feiner 
Grau und Kinder und Nachbarn, Darauf mwirb es einen Mus 
genblick fill, bie auf einmal tie Stentorfimmen freien: »ä 
bas quelque chosela oder »a bas quelqu’un!« Dann fängt 
bas Bacchanal von vern an und tobt mo möglih noch ärger 
als zu Anfang. Ghemals war die Polizei immer fo fühn, uns 


gen, um den tobenden Haufen zu zerſtreuen; jezt it es nicht 
mehr je. 

Die Manifefationsemeute. — Aus dem unbefhränfkten Af⸗— 
ſoeiatienerecht geht ein Schwarm von Mubs, Cirkeln, Geſell⸗ 
fhaften u. ſ. w. hervor, afle mit Fahnen, auf benen die Ins 
fignien ihres pelitiſchen Strebens ober ihrer focialen Induſtrie 
ſtehen. Dft fommen dieſe Riubs auf den Ginfall fih zu ver- 
einigen, mit Fahnen und unter TZrommelfchlag, um der Regierung 
zu helfen oder ihr ihre Münfche vorzutragen. Da biefe müfi- 
gen Leute, unbefhäftigte PMrbeiter u. dergl. nichts Nöthigeres 
zu thun haben, fo ziehen fie in Progeflion nad dem Sig ber 
Megierung. Die Führer wiſſen wohl, daß die Maffe biefer Beute 
fo wenig Ueberlegung als befonnenen Willen hat, und daß fie 
fh mit gewiſſen Phrafen führen laſſen, wohin bie Häuptlinge 
twellen. Der Zug kommt an bem Stabthaus an, bie Führer 
verlangen mit ben Häuptern ber Megierung eder nur mit Ginem 
zu ſprechen. Sie werben fogleich eingeführt, und nun reden He von 
Italien, Irland, Polen, von Breibeit, Brüberlichleit und Gleich: 
heit, miſchen viele Phrafen ein über die Freiheit und Mnabs 
hängigfeit ter Völker, von ber Defpotie, von den Mifbräuden 
der Gewalt u. f. w., lauter Worte, mit benen man feit Jahr: 
hunderten bie unbeſtinmter Sympathie und blindem Enthuſtae⸗ 
mus zugänglichen Maſſen aufregen, nah Willkühr gängeln und 
an der Mafe führen lenntit. Was muß nun das baranguirte 
Mitglieb der proviſoriſchen, interimiftifchen, exelutiven ober ans 
dern Regierung thun? Ge muß den Maflen große Freundliche 
feit, Grgebenheit, Uebereinitiimmung mit ihren Anfichten zeigen, 
we möglih mit etwad Bewunderung; das chrenmweribe Mitglieb 
muß mit gleich hechklingenden Phrafen, mit Anerfennung, Lob 
und RBerfprehungen antworten, wobei etwas Porfie guten Effekt 
macht; dabei türfen bie Phrafen von verehrender Hochachtung 

für das edle, großherzige Boll nicht geipart werden. Wenn 
nach folder Griwieterung die Mebner der Manifeftation ganz 
zufrieden gejtellt iind, wenn fe nidst den geringften Grund zu 
übler Laune haben, gar feinen Vorwand fi zu beflagen, fo 
entichliehen fie ſich zum Fraterniſiren. Man umarmt Ab, man 
beüct fi bie Hände und bas berebte Mitglieb ber exefutiven 
Dewalt fieht Ach von ben Fräftigen Händen ber Acheiter gepadt 
und im Triumph emporgehoben, was nicht ohne Schwanken 
und Gefahr abgeht. Der berühmte Nebner und Dichter, dem 
feine peetifchen Antworten hen oft das Glück bereitet haben 
auf die Schultern feiner Bewunderer gehoben an werben, fol 
ben Uebelſtand biefer Ovation eingefehen haben, benn ex zeigt 
fich jet nur noch zu Pferd öffentlich. Aber kurz vor dem 15. Mai 
war es drauf und dran, daß ihn Die enthunaniiche Maſſe 
mit fanımt dem Pferd in bie Höhe gehoben hätte, Wird aber 
die Manifehation der Maſſen nicht mit geböriger Hingebung 
und gefälligem Eingehen anf ben Antrag von bem antwortenden 
Regierungsmitglied empfangen, fo ift ed den Führern ein Lei: 
tes, mit wenigen Worten auf die Vorberfien des Haufens zu 
wirken: das Megierungsmitglied ſchwankt, fallt, und vielleicht 
die ganze Regierung mit ihm. Dieß haben wir zu Paris bei 
der Manifefiation am 15. Mai gefchen. 
(Bortiegung folgt.) 





Morgendblatt 


gebildete Sefer. 


u* 165. 


Dienftag ben 11. Juli 1848. 


Worte finh’s, darauf bie Welt 
Ihrer Weisheit Vfeiler Aecllı; 

Krafı is, brauf der Hellant fdaut, 
Drauf er felne Tempel baut, 


Armuth und Ebriftentbum, 


(f. Nr. 152— 154.) 
IW. 


Wir laffen dem Reichstag und dem Kaifer Kron’ 
und Scepter und folgen ber Spur bes Kreuzes, das 
noch aufallen Kirchen thront, und heilbedeutend auch 
auf der Paulokirche ber Kaiſerſtadt, durch die Zeiten, ba je: 
ner große Fürft „Die souverainet& ftabilirte wie einen 
rocher de bronce,« bis zum heutigen Tag, da Die abfoluten 
Kronen wanfen und bie fouveränen Ecepter fniden, 
und die Eäbel ihrer Polizei fo gut als die Federn 
und bie Degen ihrer Schreiber in Splitter brechen. 

„Philipp Jakob Spener, in Straßburg fromm 
und freifinnig gebildet,“ fo ſchreibt der geiftreihe Haafe 
in feiner Kicchengefchichte, „nach kurzer afadbemifcher 
Thätigfeit (1666) noch als Züngling Senior der 
Seiftlichfeit in Frankfurt, Oberhofprediger in Dresden 
und da in Ungnabe gefallen (1691), Probft in Berlin, 
war Durcbrungen von dem Gefühle, daß man in 
Gefahr stehe, das chriitliche Leben über dem Buchs 
ftabenglauben zu verlieren. So bielt er Berfanm- 
lungen in feinem Haufe — collegia pietatis — zu 
frommer Erbauung aus ber Schrift. Bon ben Schrift: 
gelehrten furchtbar befämpft, ſezte ſich bie Richtung 
fort, zumal in Aug. Herm. Francke, erft zu Leipzig, 
dann auf der als eine Burg der Freiheit ben Zeloten 
gegenüber von ihm und Thomafius, dem Herenfchei: 
terhaufentödter, begründeten Univerfltät zu Halle 
(16945. Wegen üÜbertriebener Erweiſung ihrer Fröm— 
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migfeit im äußern Leben Pietiften genannt, gaben ' 
fie wirflih in Wiſſenſchaft und Lebensanfiht gewiſſe 
Blößen. Aber Brandes Pietismus erbaute das 
weltberühmte Waiſenhaus in Halle, „ein Siegesbent- 
mal des Gottvertrauene und ber Menichenliebe für 
fommenbe Geſchlechter.“ 

Wie gelang ihm diefer Wunberbau? Im Anfang 
und Fortgang fehrieb er Nichts fich felber zu, fondern 
nannte fih nur ein geringes Werkzeug in der Hand 
Gotted und fagte oft: „Ich babe nur zugefehen, was 
Gott gethan hat.” Und was that benn Gott dabei? 
Eines Abende klagte der Bauauffeber unferem Arande, 
der lediglich mit ein paar Thalern den Bau begonnen 
und nur durch milde Beiträge ihn fortfeste: „unter 
Geld ift alle.“ „Deß freue ich mich,“ entgegnete der 
Gott umd die Armen im Herzen tragende Bauherr, 
„denn das iſt eineichen, daß uns Gott wieder Etwas 
geben wird; von Kindheit auf befam ich ein neues 
Paar Schuhe, wenn bie alten zereifien waren." Tags 
darauf liefen ſchon in aller Frühe zweihundert Thaler 
ein. So erfuhr er oftmals als Zeichen und als 
Wunder, was zum Arbeiten ihm das Beten helfe, und 
vie gerade wo bieNoth am größten, Gott am näd- 
ften ſey. Wieder einmal ging er mit ſchwerem Herzen 
(1698) auf dem weitgebehnten Bauplag, weil es 
fhon wieder an Geld zu Kalt und Steinen fehlte, Da 
reichte ein Arbeiter ibm eine im Schutt gefundene 
Münze mit der Infchrift: Jehovah Conditor Condita 
Coronide Coronet (Jehovah der Gründer fröne das 
Begründete mit ber Krone der Vollendung). Das 
war dem frommen Mann ein Zeichen vom Herrn. 
Mit Gebet begonnen wurde bad tägliche Gefchäft, mit 
Gebet befehloffen. Man lachte des Thoren, der ohne 
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Geld ſolch einen Rieſenbau beginne und ohne volle 
Kaflen vollenden wolle. Wenn biefe Mauer fertig 
wird, ſprach einer, fo will ich mich daran hängen. Die 
Mauern ftehen noch alle und fein falfcher Grofchen, 
geichweige ungeredhtes Blutgeld ift darin, feine Staats» 
und feine Gemeindefaffe warb babei in Anfpruch ger 
nommen, und nicht einmal die Börfen und Sparbüchfen 
wurden leer, aus benen bie Scherflein und bie 
Summen dazu ganz allein geflofien find. Das war 
freilich ein Bauherr, Diefer Frande, ber im Stande 
war, als (1694) ein ferner Freund ihn um Unter: 
flügung in feiner bedrängten Lage bat, weil er jelbft 
wie immer ohne Baarjchaft war, ein Werk zu fchreis 
ben, wozu er fih Die Zeit vom Abenbeffen abbrechen 
mußte, und den Ertrag ber in Monatheften gebrudten 
Arbeit feinem armen Freunde zuzuweiſen. 

Wer erinnert ſich nicht aus einem Heinen, aber 
föftlichen Auffag über Beranger im beurigen Mor« 
genblatt, weld; fegenftrömendes Delfrüglein im armen 
Haufe ein Herz an Liebe reich zu fenn vermag? Man 
“ braucht demnach auch nicht gerade mit Frande „ein 
Pierift* zu feyn, um ein unerfchöpfliches Werkzeug 
ber Güte Gotted gegen feine ärmeren und ärmiten 
Kinder abzugeben, Glüdlicherweife fterben auch die 
Berangerhergen, die Herzen natürlicher Gotted- und 
Armenliebe nicht aus. Aber die natürliche Liebe ift 
zu felten und zu wenig nachhaltig in der Regel, als 
daß ein ihr allein anbeimgegebenes Geſchlecht nicht 
in den Tod verarmte. 

So gejchah es denn, daß wo auf bie Dauer und 
in ®emeinfchaft Liebeswerfe gepflanzt werden, mo 
Rettungshäufer für verwahrloste Kinder, wo neue 
Armenhäufer und Spitäler, wo innere und äußere 
Miſſion, Bibelanftalten und Sleinfinderichulen zu 
geünden waren oder zu unterhalten find, Männer und 
Frauen, Jünglinge und Jungfrauen aus gläubigem 
oder pietiftifchem Gebiete unter Sorgen und Mühen 
Anfänger und Vollender find. Wohl machen große 
Schläge auch große Menſchenmaſſen bereit zum Geben 
und zum Helfen, wohl feuern zu jenen andern Uns 
ternehmungen auch weltlicher Gefinnte vedlich bei mit 
Rath und That; aber wahr bleibt’s, die aweisund- 
dreißig Kinderrettungsanftalten in dem feinen Würt: 
temberg zum Beifpiel haben ihren theuren und ſchwie— 
rigen Beltand wefentlich in denfelben meiſt armen 
religiöfen Kreifen, melde alljährlich viele Taufende 
zur Miffion zufammenbringen, und welche in Kornthal 
fh ein freies, blühendes Gemeinwefen gegründet, 
befien Tochter Wilhelmsdorf, in öder Gegend angelegt 
und deßwegen tief verfehuldet, fie in Jahresfrift durch 
eine frei zufammengefchoffene Summe von über 50,000 
Gulden fo eben vom Verderben gerettet. Das thaten 
und thun Leute von der Gilde Petri und von ben 


Zünften Pauli und Jafobi, Leute, die allerdings nichts 
übrig haben. 
(Aotifegung folgt.) 


Annette von Drofte : Sülsboff. 
(Bortfegung.) 


Hier nun entfaltete ſich erft die Eigenthümlich- 
feit ihred Weſens und ihrer Mufe frei und ungeftört, 
indem fie ſich einem vollftändigen Phantafieleben 
bingab. Wer zu ihr Fam, glaubte ein verzaus 
bertes Land zu betreten, wo Thiere, Pflanzen und 
Steine, faft ihre ausſchließliche Geſellſchaft, durch— 
geiftet waren. Tagelang fonnte fie im Park oder auf 
ber nahen Heibe bem geheimnißvollen Weben und 
Leben der Natur laufchen oder ſich in wiffenfchaftliche, 
namentlich mineralogifche Unterfuchungen vertiefen, 
Die Lage ihres Wohnorts inmitten ber lautlofen 
Heide, ber knorrigen Cichftämme um die jonnigen 
Wiefen und Kämpe, ber verftedten Waldpläge mit 
ben tiefen Teichen, auf denen die Wafferlilien ſich 
myſtiſch im die Schleier der Abenbnebel hüllen, paßte 
vortrefflich zu dieſem poetiichen Ginfieblerleben. 

Dem Befucher ward ed ganz feierlich zu Sinn, 
wenn er über bie Zugbrüde durch den ſtillen Garten 
fhritt, wo bemooste Statuen im Grünen Wade 
hielten, die Blumen und Stauden fi an die leeren 
weißen Bänfe fhmiegten und nur aus den Baum: 
zweigen forglofe Laute an fein Ohr fchlugen, Ber 
fommen ſtieg er wohl über bie Freitreppe in ben 
Bilderjaal, wo noch ein leifer Weihrauchduft aus ber 
Hausfapelle wehte, die hinter braungetäfelten Flügel: 
thüren verborgen lag. Hier vertiefte er ih in das 
Anfchauen der Meifterwerte altdeutfcher Schule, bie 
für den Kunitfinn ber Befigerin zeugten, oder ver 
weilte bei ben Mufchelfchränfen, wo bie jeltenften 
Eremplare des Wafferreich® prangten, bis plöglich bie 
Dichterin mit dem Sibyllenantlig vor ibm fand: das 
blaue „Nirenauge,* das in die Geifterwelt ſah, bie 
hohe Stirn, das reiche, nachlaͤſſig geſchlungene Gold— 
haar — wahrlich ein ächtes Sibyllenantlig, wenn es ernft 
war. Aber das freumblichite Lächeln eined überaus 
lieblichen Mundes bewillkommte den Gaft, eine weiche 
weiße Kinderhand jtredte die Dichterin ihm entgegen 
und führte ihn, freilih nur als befondere Vergün— 
ftigung, in ihr kleines Wohnzimmer von eigenthümlich 
niedriger Bauart im Entrefol. 

Schwalben nifteten bort an ben Kenfternifchen 
und jagten fich zwitichernd durch die Stube. Auf bem 
Schreibtifh ſtanden große Schalen mit Feldblumen, 
in der Morgenfrühe mit botanifcher Vorliebe zufammene 
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gelefen. Glasmalereien verbedten das eine Fenſter 
und warfen ein fchillerndes Licht auf die Wand, wo 
eine kleine Galerie von Porträt aus dem Freuns 
beöfreife fih befand, Darunter das befrängte einer 
alten Bäurin, ber Amme ber Dichterin. Den größten 
Theil des Raumes behaupteten aber die Sammlungen 
von Seltenheiten, Elfenbeinfchnigereien, Kunftfachen, 
geichnittenen Steinen von großem Werth, ein Münz: 
fabinet, furz ein ganzes ausgewähltes Mufeum im 
Kleinen. Nachdem die Dichterin mit unerfchöpflicher 
Geduld den Laien in dieſe ihre Lieblingsitudien eins 
geweiht hatte, willfahrte fie feinen Bitten und fezte 
fih an einen Flügel in Duodezformat, aus der Kind: 
heit bed Klavierbaus ftammenb, den fie feines leifen, 
harfenartigen Tond wegen ganz befonders zu Beglei: 
tung ihres Gefangs oder zum Phantafiren liebte. Ihre 
mächtige reine Stimme trug wie ihr ganzes Weſen 
ben Stempel bes Ungewöhnlichen; fie fang nie mo» 
derne Mufif, nur Volkslieder und eigene Compoſitio— 
zien, für bie fie meift Byron'ſche Gedichte gemählt 
hatte, Dicht neben dem kleinen Flügel fand ein 
großes Sopha, ber Lieblingsplag der Dichterin, auf 
das fie fich nach Art aller genialen Frauen in halb 
liegender Stellung mit untergefchlagenen Füßen nie 
berzulaffen pflegte, wenn nämlich ber Gaſt ſchon ber 
fannt genug war, um Die Hausgeiſter ber Behaglich⸗ 
feit und Zutraulichfeit nicht zu verfcheuchen. 

Wer in dieſen Polftern ihr gegenüber Plag neh— 
men durfte, bem entfaltete fich eine neue Seite ihres 
vielgejtaltigen Talents, eine überaus glänzende Uns 
terhaltungsdgabe. Ihr Gedaͤchtniß war Die umerjchöpf- 
liche Quelle von Borfällen und Fleinen Zügen aus 
ber Mirklichkeit, die fie mit fprubelndem Wis und Acht 
dramatifcher Lebendigfeitvortrug. Wie in ihren Gedichten 
ftand ihr auch bei ihren mündlichen Erzählungen immer 
der begeichnenbfte, treffendite Ausdrud zu Gebot; ihre 
humoriſtiſche Behandlung, die überrafchende Schnell: 
kraft ihre® Talents für Komik würden hingereicht 
haben, eine ganze Gefellfhaft zu einem homeriſchen 
Gelächter zu begeiftern, aber unbefümmert um Bei: 
fall, folgte fie nur ihrer natürlichen Lebhaftigkeit und 
ſezte ihre mündlichen Sujifpiele in Scene, wo - und 
wie fie gerade Dazu angeregt wurde. Alm beften ge: 


langen ihr Züge aus dem Volksleben, das fie überall 
beobachtete und ſtets im charafteriftifchen Accent 
wiederzugeben verftand. Das treuherzige Plattbeutfch 
ihrer Heimat hatte befondern Reiz in ihrem Munbe, 
aber nicht minder geläufig redete fie in ber Kölner 
und fübbeutfchen Zunge. 


Schlus iolgt.) 


Eonette. 
3. 

Voll pfleg’ ich mir den Kelch der Luft zu gießen; 
Was Luft und Kurzweil meinem Geift gewähret, 
Und was der Einne mächt'ger Trieb begehret, 
Wo ed fich bietet, will ich es genießen. 
Ich weiß mein Ohr dem Pred’ger zu verfchließen, 
Dep trübe Weisheit ſich von Grillen nähret, 
Und bejien Murren daraus fich erfläret, 
Daß längft für ihm mehr feine Blumen jpriefen. 
Nur Eine Frage hält mich in ber Schwebe, 
Laͤßt im Genuß mich oft die Würze miflen, 
Und trübt das fonit jo heitere Gewiflen: 
Könnt’ ich mit dem, was ich der Freude gebe, 
So oft, fo leicht nicht fremdes Elend lindern 
Und manchen Frevel, den es zeugt, verhindern ? 


1. 
Mer wünſcht von Fehl nicht ewig frei zu bleiben ? 
Wen reizet nicht ber bimmlifche Gedanke, 
Mit thät’ger Unfchuld nie durchbroch'ner Schranfe 
Des Lebens Thun und Einnen zu umichreiben? 


Doc läßt zum Böfen man fo leicht ſich treiben; 
Wir lieben es, daß unſ're Tugend ſchwanke, 
Mit unjrem Fleiſch find ungern wir im Zanfe 
Und mögen nicht lebendig uns entleiben. 

Und darum au, o Herr der Herzen, flehe 

Ich nicht zu Dir, mich auf des Lebens Pfaden 
Mit nie befledter Reinheit zu begnaben. 

Nur lab mid) nie, was immer ich begehe, 

Um meiner Schuld der Tugend Schein zu geben, 
Die eigne Schwäche zum Geſetz erheben. 


Aorrefpondenz-Madridten, 


Hamburg, Duni. 
Taniſche Bankerotte,. — Die Breffe. — Der Arieg. 


Die ih immer mehr verwidelnten europäiſchen Verbälts | 


nie, bie fi aufwerfenden, zum Theil fehr ſchwer ober nur 
mit tem Schwert zu loͤſenden Zeitfragen bringen auch hier uns 


behagliche und verwirrte Zuflänbe hervor, und drehen ben fonft 
herrichenten Wohltand auf lange Zeit zu untergraben. Der 
Krieg mit Dänemark, und jezt auch mit Schweden und Norwes 
gen, bie Banferotte, melde in Folge beffelben in Kopenhagen 
ftattgefunten, haben harte Verlufte für die hiefige Hanbelswelt 
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und bereits für ſehr große Haͤuſer Zahlungsunfähigfeit berbeis 
geführt. Dief wird um fo ſchwerer empfunden, ba man bie 
Ueberzeugumng zu haben glaubt, daß ber daͤniſche Hanbeleftand 
ebenfo perfib gegen bem biefigen verfährt, ala bie mit uns dm 
Kriege begriffene Negirrung unfern Truppen gegenüber, Man 
glaubt nämlich, daß bie bünifchen Kaufleute bie Zeitumfänbe 
ausbeuten, um über die hier fhulbigen Summen durch fingirte 
Banlerotte einen Strih zu ziehen; aud wären bie in Maſſe 
erfolgenden Zahlungseinftellungen bänifcher Häufer faum anders 
zu erflären, ba fie feine befondern DVerlufe zu erleiden hatten, 
trog dem aber faſt Alle Ah infelvent erklärten, die hier ſchul—⸗ 
beten. Daß bie Dänen buch eine ſolche Hanblungsweile ihren 
Kredit gänzlib untergraben, daß ihr Hanbel vielleicht für immer 
einen Stoß erleidet, ift freilich anzunehmen; für den Mugenblid 
aber finb wir ber leidende Theil und das Jahr 1848 wirb 
ſchwatz im Kalender unſerer Kaufleute angemerkt werben. — 
Zu allen diefen Uebeltänden gefellt fi die Aufregung ber Be: 
müther und bie brobenbe Stellung, bie das Proletariat ben 
Befigenden gegenüber angenommen bat, bie Wühlereien ber 
nad Macht und Anſehen Etrebenten ber Zähigfeit derer gegen: 
über, die bie jeither beſeſſene und nicht felten mißbrauchte Macht 
zu behaupten ftreben. Die entfeflelte Preile bringt Alles an's 
Tageslicht, was dieſes zu ſcheuen Hatte, und es fan nicht feb- 
len, daß auch bie und da Ungerechtigfeiten begangen, völlig 
Schulblofe durch fie beflesft werben. In biefen Bienenſteck trägt 
jegt Jeder feine individuelle Meinung und ſucht ihr auf ale 
Weife Geltung zu verfchaffen; dert wird jeber Haß niebergelegt, 
jede Berbähtigung, ſowehl GBinzelner, als ganzer Rorporationen. 
Alles ruft nah Rreiheit, Keiner will aber ben gehörigen Preis 
dafür bezahlen, uud fordern die Umftände einen felden, fo 
fhreit man. — Vielleicht würde das Unabänderliche mit uhr 
Geduld ertragen werben, wenn man ein größeres Vertrauen zu 
den Fürſten faflen und namentiich bie Ariegführung an unſern 
nördlichen Marten mur einigermaßen begreifen fünnte, Der 
Rüdjug der bereits fiegreich in Jürland vorgebrungenen Preußen 
erfüllt alle Herzen mie ſchweren Bedenken, und ber Glaube, 
bag Verrath darunter ſtecke, daß alle Fürften gemeinſchaftlich 
ſalſch gegen ihre Völfer fpielen, bricht Ach immer mehr Babn. 
Gs heißt hier allgemein, der Krieg gegen Dänemarf merbe 
nur zum Schein geführt, um Mußland Zeit unb Gelegenheit 
zu geben, in die bentihen Marken einzufallen und dann im 
Verein mit den Fürften und dem biefen treu gebliebenen Trupr 
pen bie frühern Zuſtaͤnde wieder zurücdzuführen. Auf feine 
andere Meife glaubt man es fih erflären zu können, baß ber 
Krieg im Norden, treog ber netorifhen Schwäche des Feindes 
und ter in den Herzegthümern aufgeftellten außerordentlich 
großen Truppenmacht, zu gar feinen entſcheidenden Nejultaten 
führte. Mehreremale haben die Dünen fih zur Schlacht ger 
ſtellt, entichlüpften aber jebeamal wie durch ein Wunder: bald 
waren tie Preußen, bald die Hannoveraner um eine Stunde zu 
früh vorgerucdt und verhinderten baburd bie Vernichtung bes 
Feindes. — Ich führe nur die allgemein bier herrſchende Meis 
nung an, ohne mich ihr anzuſchließen. Das auf diefe Weife 
mit den Bölfern gefpielte Epiel wäre ein va banque ber Fürs 
ten, unb müßte unfehlbar dringen, was fie zu vermeiten 
wiünfchen. — 
(Bertiegung folgt.) 
Genf, Junı. 
(Bertiehung.) 
Die Physiologie ver Umente, 

Die idylliſche mente. — Sie ift erft newerbings erfunden 

worden. In ihr fehen wir ein Kind dieſte herrlichen Früblinge, 


ı 
ı 
l 
| 
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aus befien Ziveigen, Blüthen und Blumen fie hervorgegangen 
zu feyn ſcheint. Dreifige bis vierzigtaufenb Republifanern, vie 
nidte zu thun haben, fiel es auf einmal ein, ſich mit ben reis 
Sen, farbigen, buftenden Gaben bes Lenzes gu jchmüden. So 
behängt unb vor der Sonne geſchuͤzt zogen fie mit Trommeln 
und Fahnen in Kolonnen nah den Ei ber Regierung. Sie 
gliben auf ein Haar dem wanbelnden Birmammalb, ber gegen 
Macheths Schleß anrückt, nur machten bie vielen Blumen ben 
Zug beiterer, reinlicer und wohlriechenber, als er ohme fie ges 
weien wire. In ben Zweigen bing aber doch bie Emeute, bie 
fh nur bucolifh koſtümirt hatte, bie Emeute, unter frifchen, 
länblihen Karben umbebenflih und ungefährlich ſcheinend, ja 
unabweiebar in biefer unſchuldigen, idylliſchen Gehalt. Se 
fahen Ach denn bie unruhigen Megierungemänner genöthigt, dieje 
imtprovifieten Tityrus mit offenen Armen aufs Freunblichite zu 
empfangen, ungefähr wie Gleopatra ben reihen Strauß, in dem 
bie Natter fette; zulaͤcheln mußten fie ben auftändifhen Syrin⸗ 
gen und den verbichtigen Mofen, bie da unter Trommelſchlag 
heranzogen. 

Die Barriladenemeute. — Die bisher angeführten Emtenten 
ind wie die Bäume eines Laubgangs, der zu einem Schloß 
führt. Diefes Schloß ıft tie Barrifadenemeute, die man aud 
ullima ratio populorum nennen fünnite, wie fonit die Kanoe— 
nen ultima ratio regum biefen. Da flehen wir vor dem 
furdibaren Bau von Pllafierfteinen, Omnibus, umgeftürgten 
2uruswagen, von @erätben aller Met, eine wahre Guflepens 
mauer am Anfang und Gnte vollreiher Straßen, eine Befefli- 
gung, mwoburh alle Gommunifation unmöglich wird, Beim 
Anblid diefer improvifirten Mille und Infurreftionsfehungen 
laufen alle Feinde ber eben befichenden Regierung herbei und 
ſchaaren ih um den Steinhaufen. In Frankreich fehlt es ben 
Infurgenten nidt an einer Menge muthiger, bandfeiter, waffen: 
lundiger Leute, welche die Barriladen mit Gefahr ihres Lebens 
veriheidigen und den Zwech des Kampfes tapfer verfolgen. Bor 
allenı beiteht dafür eine zahlreihe, unternehmende, ſachverſtaͤn⸗ 
dige, immer verfügbare Miliz, Das find bie nach ihrer Straf: 
zeit entlaffenen, oder aus ben Bagnos und Strafbäufern ent 
Hohenen Züchtlinge, andere Berbreder, Diebe u. f. w., von 
denen in Paris immer eine Menge verbanden und in nie ru: 
hender mannigfaltiger Thätigleit find. Diefe robuſten Leute 
fürdten feine Gefahr, und find um fo geneigter an Infürrels 
tionen Theil zu nehmen, als ibnen jede feite, aufmerkfame und 
fräftige Megierung höchlich zuwider iſt, ebenfo Alle, dir von 
ihr angeflellt find und trem ihre Pflicht erfüllen, Ortnung und 
Geſetz aufrecht erhalten. Dieje Leute Hchen mit ihrer gangen 
Energie im Morbertreffen der Infurreltion und empfangen Be: 
fehle, Gelb und Infiruftienen von ten fihtbaren und unſicht⸗ 
baren Führern in den höhern Schichten ber Gefellihaft. An 
fie fließt fih eine andere compakte Maſſe an, ber gleichfalls 
Alles daran liegt, daß bie Inſurreltien gelingt und zu ihrem 
Zweck gelangt; denn nur wenn fie fiegt, wenn ihre Partei zur 
Herrſchaft gelangt, koͤnnen die Streiter auf Bürgerfronen, Br: 
Ichnungen, Stellen und andere Bortbeile rechnen, die für fie 
aus einer neuen Wegierung hervorgehen. Damit wurde im Jahr 
1830 ein verführerifches Beifpiel gegeben. Mile, welche bei 
jener Infurreftion nur im Beringiten verwundet worden waren, 
bat die durch fie empeorgelommene Regierung abeptirt, hat ibnen 
Orden, Penfienen, Stellen verliehen. Die Heinfle Verlegung 
bei Vertheidigung der Barrifaten gab unabmweislien Anſpruch 
auf Ausgeihnung, Anſtellung ober Verfergung. 

Stu folgt.) 
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Mittwoch ben 12. Juli 1848, 


Kube wir, unt Aronen tes @legb, o Bere, 


Bell ru fo ſchon warft! 


Unnette von Drofte: Hülshoff. 
Sqhluß. 


Aus den heiterſten Genrebildern fand ſie durch 
den Humor, dieſes ‘Produft ber ſtarken Empfindung 
und bes fcharfen Berftandes, das feltene Befisthum 
ber Frauen, fletö ben richtigen Uebergang in bas 
Gebiet ded Gemüths, in Die Tiefen der Seele, bie 
fie wunderbar zu ergründen vermochte. Ein Zwieger 
ſpräch mit ihr führte an feinen Musgangspunften faft 
immer in bie höchften Regionen bed Denfend und 
Fuͤhlens. Manch jchöne Sommernacht wurde in biefer 
Art verfchwärmt, und wenn die Morgenbämmerung 
und bas Lieb ber Vögel anbrach, fragten ſich bie 
Freundinnen verwundert : „ift es bie Rerche ober bie 
Nachtigall ?” 

Nie trat Abfpannung oder Stoffmangel bei ihr 
ein, ſelbſt durch ihre körperliche Schwäche wurde ihr 
Mittheilungstalent nicht beeinträchtigt. Aber dennoch 
fühlte fie faft nie bad Bedürfniß der Gefellfchaft und 
Unterhaltung. Der tiefe Friede ihres Innern machte 
ihr jede Zerftreuung entbehrlih, und die Thätigfeit 
ihrer Phantafie belebte fortwährend ihre Einſamkeit. 
Die meiiten ihrer Gedichte entftanden ganz ohne ihr 
Zutbun, fat wie Vifionen, in einem halbwachen 
Traum, wenn ſie aus Schwäche auf ihrem Sopha 
oder dem Mooslager im Freien ausruhte. 

Das Stillleben mit ihrer Mufe und einigen 
Bertrauten war ihr jo fehr zum Bebürfniß geworben, 
baß fie fich nicht entfchließen konnte es aufjugeben; 
indefien zwang ihr Förperliches Leiden fie Dazu. Daſſelbe 
fleigerte fich befonders im Winter zu einer faſt uner- 


Klorfod. 


träglihen Höhe; bie feuchte ſchwere Luft ber weft 
phälifchen Niederungen beflemmte ihr die Bruft; fie 
mußte fi ganz in bie Schweiz überfledeln, wo bie 
reinen hohen Luftfhichten ihr augenblidlich Linderung 
gewährten. Sie lebte in Meeröburg am Bobenfee 
auf dem Schloffe unb im Familienfreife ihres Schwas 
gerd, bed Freiheren Joſeph von Laßberg, bes belann— 
ten Hüterd vom Nibelungenhort und fo manchem 
andern Bücherichap, des Testen Ritters und adligen 
Schugherrn von Kunft und Wiffenichaft. Das Schloß 
beffelben zeichnet ſich mit alterdgrauen Zinnen auf 
grüner Bergwand maleriſch ab und ift bie Krone des 
Bobenfees zu nennen, ber wie ein farbenfchillernder 
Metallipiegel, in dem bie Sonne blizt und bie Wolfen 
tanzen, ibm zu Füßen liegt. Die Thuͤrme des alten 
Conftanz ſchicken ihr Feftgeläut nach Meersburg hers 
über umb von ber Höhe bes Schloßhofs ficht man 
bas Abendroth bis zur daͤmmernden Nacht am weiten 
Haren Horizont glühen, der von ber Perlenichnur 
weißer Alpenhäupter eingefaßt if. Die Schönheit 
ber Gegend labte das Auge der Dichterin; gelehnt 
an die Epheumauern des Schloffes, fo reich an biftes 
tifchen Erinnerungen, verjenfte fie fih in eine neue 
Phantafiewelt. 

Auch von außen fam ihr bier viel geiftige An— 
regung, denn nach ächter Ritterfitte öffnete der Schloß- 
herr allen gelehrten Zugvögeln und modernen Minne- 
fängern feine gaftlichen Hallen. Uhland, Schwab und 
fo viele andere unferer Dichter und Schriftiteller 
wurden dort beherbergt. Kein Reifender von Bebeus 
tung verfäumte ed, zu ber ftattlichen Burg und ihren 
Kunftfchägen binaufzufteigen. Bekannt ift es, daß 
Kevin Schüding das Idyll feiner Jugend dort verlebte, 


und bie Gedichte, welche er unb feine Befchügerin 
dort gefchrieben, find ein buftender Kranz um bie 
Schönheit des Bobenſees. 

Cine Rückkehr in die Heimath, wohin bie Banbe 
ber Familienliebe und trauter Gewohnheit die Dichterin 
von Zeit zu Zeit immer wieber zogen, fonnte nicht 
von langer Dauer feyn, weil das Klima ihr weniger 
als jemald zufagte. Kraftlos und entmuthigt trat 
fie im Herbft 1846 bie legte Reife nach bem Bobenfee 
wieber an. Die Aerzte erklärten ihren Zuftand bort 
für hoffnungslos, unterfagten jede, auch die Heinfte 
Anftrengung, fogar Briefe durfte fie nicht mehr fchrei- 
ben. Nur heimlich vertraute die matte Hand dem 
Papier zumeilen ein Liebeszeichen für die trauernden 
Greundinnen in ber Heimath, und damit Die Klage: 
„dürft? ich nur fehreiben, wie viel könnte ich dichten!“ 
Gewiß hat die Phantafie, der jede Äußere Thätigfeit 
verfagt war, wie eine tropifche Blumenwelt ihr Ins 
nered überwuchert und entkraͤftet. Scheinbar trat 
eine Beflerung ihres Zuftandes ein, fie war wieder 
heiter und gefprächig wie früher, da brach ihr Bruft- 
leiden plöglih mit alter Heftigfeit aus, und ald der 
Anfall vorüber war und abermals Genefungshoffnung 
die Ihrigen erfüllte, führte am 24, Mai 1848 ein 
Herzihlag unerwartet und ſchmerzlos ihr Ende herbei. 

Wie eine Achte Dichterin bat fie faft nur mit 
dem Herzen gelebt und iſt am Herzen geftorben. 
Welche Innigfeit der Empfindung dieſem großen Herzen 
eigen war, welche Wärme ed ausftrömte, bas be- 
weifen bie Bande ber Liebe und Freunbichaft, Die es 
hienieden umfchloffen. Die Dichterin bat jedoch nur 
die heilige Liebe der Familie empfunden, Die ohne 
Leidenschaft zwar, aber um fo unauflöslicher jebe 
Safer des Herzens am bie geliebten Weſen Fnüpft. 
In ber Freundichaft Hat wohl felten ein weibliches 
Herz fo viel Enthufiasmus hervorgerufen und getheilt 
wie das ihrige. Das Bild, wie es ihre Freunde von 
ihr in ber Seele tragen, zeichnen zu wollen, müßte 
eine Profanation in ben Augen derjelben fern. Zu 
beflagen it ed, daß auf ben ausdrüdlichen Wunfch 
der Verftorbenen keiner ihrer reichen Briefe veröffents 
licht werben darf; fie geben das treufte Abbild biefer 
großartigen Erfcheinung. 


Armuth und Ebriftentbum, 
ifortfegung.) 


Man heißt es darum fo oft von gegmerifcher 
Seite unverantwortlid, wenn man diefer armen Leute 
Geld und Brod jo über Land und Waffer fahren laffe. 
Allein das ift ber Segen freier Liebesthat im Glauben, 


baß „je mehr fie gibt, je mehr fie nimmt," daß bas 
Delfrüglein nicht leer wird, daß von dieſen armen 
Pietiften nur wenig Namen auf der Armenlifte, oder 
im Oantregifter, oder in Spital» und Zuchthaus: 
büchern fid) befinden. Bleib's dabei, honny soit qui 
mal y pense! Table biefes, Hage jenes an bei ihnen; 
während andere feiern, arbeiten fie body auf dem 
Feld der Liebe im fauern Schweiß bes Angefichtes. 
Es ift unglaublih, wie groß bie Thätigfeit biefer 
Leute ift von der Schurtanne bei St. Gallen bis zum 
rauhen Haus zu Horn bei Hamburg, vom Diafoniffen- 
inftitut zu Kaiſerswerth bi6 zum rotben Haus zu 
Brüffow in der Udermarf, vom Basler Miſſionshaus 
bis zu denen in Barmen, Dresden und Berlin, von 
Herenhut bis nad der Königsau in Jütland und bis 
nad Königsfeld im Schwarzwalb. 

Mas in Deutfchland der Pietismus, das ift in 
Franfreih und England der Metbodismus und Evan- 
gelicismus. Der Nothſchrei bed armen Volks ging 
diefen Chriſten an's Herz feit Jahrzehnten, während 
die Gegner bis heute erit immer noch ben Kopf um 
Berftopfungsmittel fich zerbrechen. Alle oben erwähns 
ten beutichen Wohlthätigfeitsanftalten haben ihr Bor: 
bild ober Abbild jenfeits des Rheins und Kanals, und 
in Deutfchland, Branfreih und England hat bie 
evangelifche Liebe weit bie Fatholifche überholt. Bibel: 
verbreitung, Hausbeſuche zu Erbauung und Hebung 
feiblicher und geiftiger Noth, Gründung von Schulen 
und Spitälern, von Armenwohnungen, von Armen-, 
Waſch- und Badanftalten, Alles, worin die erfindes 
rifche Liebe dem Nädjiten wohl thun kann, geht von 
Männern aus wie Agenor v. Gafparin, wie Lorb 
Aſhley, und von rauen wie bie unvergleichliche Freun- 
bin der Armen, Kranken und Gefangenen, bie felige 
Miitreß Arm, welche eine fo würdige Nachfolgerin in 
Fräulein Amalie Sievefing in Hamburg bat, 

Diefe Liebesthaten und Liebeöfreije fichen rein 
auf ſich und abſeits der Kirche, die als Staatsanftalt 
für freie Thätigfeit nicht Raum dat, und fen vom 
Staate, der von freier Liebe nichts im feinem Polizei— 
handbuch findet. Das aber gibt jenen eine gewilje 
Enge des Bodens und ber Oefinnung, eine Aus: 
fchließlichfeit, welche außer dem geweihten Kreife übel 
angeichen und darum ungern oder gar nicht nachges 
ahmt wird. Mit dem Geift der alten apoftoliichen 
Diakonie verbinden fie gewiffermaßen wenigftens 
ben Schein des katholiſchen Mönchs- unb Orbens— 
weſens. 

Beſſer muß es ſich geſtalten, wo wenigſtens die 
Kirche einigen Boden bietet, wie ſich an jenem großen 
Verſuche des oben geprieſenen Kirchenmannes Chalmers 
in Glasgow zeigte. Dieſer außerordentliche Mann fand 
in feiner preobyterialen Kirche eine alte, dem apoſtoliſchen 
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Diafonate nachgebildete, aber im Laufe der Zeit völlig 
eingefrorene Form vor, Die er mit praftifch chriftlichem 
Genie großartig zu beleben befchloß. 

In ber St. Johannispfarrei in Glasgow wären 
für den Pauperiömus jährlich nöthig geweſen 80 bis 
90,000 Thaler, während nur vorhanden waren 5332 
Thaler. Nun erbot fih Chalmers, damit alle bie 
Armen bed Kirchſpiels zu verforgen, nur follte baffelbe 
in außerordentlicher Nothzeit an ben übrigen Stabt- 
wohlthaten Theil haben, ferner jollten die Armen 
diefer Pfarrei von den andern vöflig getrennt gehalten 
werben, bamit feine $remben hineinfämen, und enblich 
follte die Gemeinde, wenn ihre Almofenempfänger ge: 
ftorben wären, auc feine Armenfteuer mehr an die 
Stabt bezahlen, ba fie ja aus ber Kaffe auch gar 
nichts mehr beziehe. Der Stabtratb von Glasgow 
ging nicht darauf ein; man verlachte ben Phantaiten, 
und wirkte ibm , dem furchtbaren Gegner des Armenge— 
feges, auf jede Weife entgegen. Er aber ging auch 
unter ſolchen ſchwierigen Verhältniffen getroft an das 
Riefenwert, für das er ſich im Beige bed nöthigen 
Zauberftabes wußte. 

Auf die alte Einrichtung bed in der Presbyte— 
riallirche in Schottland vorhandenen Diafonats zurüd: 
gehend, theilte er Die große arme Pfarrei in fünfs 
undwanzig Bezirke unter fünfsundzwanzig Diafonen 
für je fünfzig Familien oder vierbundert Seelen. Die 
Diafonen waren ehrbare Männer verfchiebenen Alters 
und Berufs. Nach ihrer Vorfchrift hatten jie in Die 


ihnen zugewielenen Bamilien zu geben und über bie . 


zum Almoſen fi Deeldenden zu erfunden: 1) gibt's 
noch Arbeit für fie? 2) was fönnen Die Freunde für 
fie thun? 3) find fie Mitglieder einer Diffenterge- 
meinde, Die etwas für fie thun könnte? Im verneis 
nenben Falle wurde weiter gefragt: 1) feit wann im 
Ort? 2) empfangen fie Almofen vom Hofpital oder 
von einem andern Kirchſpiel? Und ergibt fi nun 
die Nothwendigfeit einer Unterftügung, fo fragt fidh 


wieder: reicht etwa eine einmalige Feine Hülfe bin? 
wo nicht, fo erfolgt bie Borftellung bes Bittenden und 
Aufnahme unter die Almofenempfänger mit einer 
regelmäßigen Bewilligung, deren Größe die Berfamm- 
lung ber Diafonen feſtſezt. 

Das fcheint nun fehr mühfelig und weitläufig 
zu fern; aber das eigenthümliche praftifche Geichid 
ber Britten, ſodann ber Geiſt der Sache felber ergaben 
für einen Diafonen monatlich feinen größern Zeit: 
aufwand, fobald Die Sache im Gang war, ald drei 
Stunden. Dann bas Ergebniß? In ben erften 
vier Jahren beitrug auf 10,000 Seelen die jährliche 
Summe für den neu entitandenen Pauperismus nur 
442 Thaler, denn nur dreizehn neue Almofenempfäns 
ger famen in der großen, von Armen ſonſt wimmeln⸗ 
ben Gemeinde in vier Jahren Hinzu. 9a, aber 
vielleicht fonnten die Armen es bei biefer Weife nicht 
aushalten und wanderten aus oder wollten lieber 
Hungers fterben, als jich melden ? Bielmebr zogen bie 
fremden Armen baufenweife herein wegen ber beffern 
Behandlung, die ihnen im biefer Pfarrei zu Theil 
wurde. Diefe merfwürbigen Erfolge ber auffuchenden, 
menfchenfreunblichen, wahrhaft dienenden Diafonen- 
liebe zeigten, daß die Aufmerkſamkeit, welche die Rei: 
den ben Armen beweifen, wirffamft ber Armuth 
vorbeugt. Sonft flagt man fo viel über Undanf. 
Freilich ein paar Gulden Foften ja den Reichen 
nichts; wenben aber dieſe ihre Zeit an Die Armen, 
ftart ihres Geldes, fo fehen bie Armen, baß bie 
Reichen ihnen eine wertbvolle Sade opfern. Die 
Aufmerffamteit als eine Theilnahme am ihrer Noth 
rehnen fie um fo höher an, und fie fchämen ſich, 
durch dreifte Zumuthungen bie zu beläftigen, die das 
Aeuferfte thun, die Noth zu lindern. Dieſes Gefühl 
wirft als ein Sporn auf Die Anftrengungen ber 
Armen; ihre Bemuͤhung, fich felbft zu helfen, wird 
größer, 


idertiegung jelgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Genf, Juni. 
ESqhluß. 
Die Vhyſielogie ver Erneute, 
Gewiß hat mehr als einer von den Bloufenmännern an 
ben Infurreftionstagen bei ſich gedacht, wie der Huiſſier Loyal 
in den Blaiteure, wo er zu ber anbeingenben Mannſchaft fagt: 


»Ohb, Messieurs les Gensdarmes, lirer done! j'ai quatre 
enfans à nourrir!« was mit andern Morten heißt: »Un 
coup de fusil, je vous en prie, et ma fortune est faite.« 
Denn wenn aud bie Infurrektion fürs Erſte unterbrüdt und 
auseinander gefprengt wird, fo wirb boch genaue Medryng ger 
führt, in die alle Berlegungen forgfältig eingeiragen werben, 
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und wenn fpäter eine zweite ober briite Infurreltion beffern Er⸗ 
folg hat, fo werden mit den neuen auch die alten Poſten ger 
wiſſenhaft abgetragen und bie früher Verwundeten verlieren 
nidts dabei, daß fie einige Zeit warten mußten. — Die Zahl ber 
Infurgenten wächst gleich um tas Doppelte ober Dreifache durch 
bie Arbeiter, die freiwillig oder gegwungen feine Arbeit haben, 
und bie in Paris feit der Organifation ber Arbeit ungeheuer 
zugenommen haben, Sie fönnen ihre Zeit nicht befier anwenden, 
als wenn fie Barrifaben bauen und vertheibigen helfen. Solche 
Mebeit für die Inſurreltion wirb beſſer bezahlt ala bie für 
irgend eine Megierung. 

Bu ben eben genannten brei Kategorien, bie am Barrilas 
benbau und beren Beribeibigung Theil nehmen, fommt no 
ein guter Theil Leute, bie es gang reblih meinen, gens de 
bonne foi, die feine eigene Meinung und Anfiht haben. Ohne 
eigentliche Ueberlegung fichen fie zu den Infurgentenbaufen und 
meinen damit etwas Gutes und Mechtes zu thunz fie wollen vor 
Allem ter Freiheit und bem Recht dienen, und biefe meinen fie 
bei denen zu finden, weiche am lauteiten darnach fhreien. Unter 
ihnen find fchnellbegeifterte, warmblütige und wadere Leute, von 
denen in ben Februartagen die Strenge gegen Plünberer und 
Diebe ausgegangen iſt; auch eine Menge flotter Mädchen, Los 
retten, Grifetten und Etubentenfrauen gebören dazu umb zrigen 
oft großen Muth. Diefe haben gar Feine politifhe Meinung, 
fondern felgen nur aus Anbänglichleit denen, vie ſich bei dem 
Barritaden ſchlagen; aud hängt ihr Herz am Ruhm ober baran, 
was gerabe fo genannt wirb. 

Barrifaden mit all ihren traurigen, lamwinenartig anwach⸗ 
fenben Folgen, 3errüttungen und Serflörungen, finb nicht allein 
für Megierungen und Völker ein Damesflesfchwert, ſondern felbft 
für die Männer, von benen bie flürmifche Bewegung auegt- 
gangen ift, weil fie tarans für ſich Vertheil ziehen wollen. Des 
Schwertes Spige wenbet ſich gegen fie, wenn fie ihren chema: 
ligen Dienern und Trägern, die nun ihre Herren geworben 
find, nicht mehr gang gefallen, wenn fie nicht mehr mit ber 
Bollsluft allein zu fegelm feinen. Unglüdlihe Boltsführer! 
ift ee doch, als Füßen fie mitten zwiſchen offenen Pulverfähern, 
während über ihren Köpfen unb um fie her Funfen fniftern, 
Bunfen eines Feuers, bas mie erlifht. Daß Leute in der Un— 
behaglichkeit ihrer gefellihaftligen und finanziellen Sage, Leute, 
die bei Feiner Weränderung etwas zu verlieren, fonbern nur au 
gewinnen haben, daß biefe auf jedem Meg und durch alle Mittel 
nach ben Vortheilenhafchen, Die aus ver Velfegunſt hervorgehen, bas 
begreift fich, nicht aber, wenn einen ber Ehrgeiz bazu treibt. Diefe 
Velfstanditaten Taflen ſich geſund und wohl auf den curulifchen 
Eigen nieder, bald aber kommen Nachtwachen, Anfirengungen, 
Unruhe, Eorgen und Angjt, fie werten bleid und mager, und 
wenn fie heute ober morgen ihre Stellen verlieren, fo gleichen 
fie Gerippen, wie jezt Lamartint. So viel fheint gewiß, daß 
bie fprüdwörtliche Nevensart: „Gluͤcklich wie ein König,“ lange 
vor ben heutigen EGmeuten entſtanden, und daß fle für immer 
unter den erſten Barrifaden begraben werben if. 


Hamburg, Juni. 
(Bertfegung.) 
Tie Keformeerutatien. 

Mit biefen und ähnlichen Fragen quält man ſich hier, mas 
mentlich feit geiler, wo fih die Nachricht verbreitet, Camps 
haufen habe allein aus bem Grunde das Minifterium niederger 
legt, weil ber König von Preußen ſich geweigert habe eine 
ruſſiſche Depefche mitzutheilen. — Was unfere fpeziellen Vers 
haltniſſe anbetrifft, fo fönnen wir es uns nicht verheblen, daß 
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wir auf einem Bulfane leben. Mit ber Meform geht es nicht 
vorwärts, weil von oben offenbar ber gute Wille zur Foͤrde⸗ 
rung berfelben fehlt und man durch Zögern bas verlorene Ter⸗ 
rain wieber zu erobern befft, was indeß bei ber freien Preſſe 
nit möglib ſeyn wird, Unſere Üeformbeputation, bie aus 
Bürgern und Mitgliedern bes Senats zufammengefejt it, rückte 
in ſiebzehn bis achtzehn Eigungen um feinen Schritt vorwärts, 
und macht fih dadurch nit nur verhaßt, ſondern fogar läder- 
fi; auch hat es an Spottreben und Karrifaturen auf biejelbe 
nicht gefehlt. Was wir überhaupt von ihr au erwarten hätten, 
wenn fie frei walten könnte, wenn bie Frankfurter Beſchlüſſe 
ihr nicht hindernd in ben Weg träten, zeigt zur Genüge ein 
von bem ehemaligen Ariminalaftuar, Dr. Aſcher, entworfenes 
und von ihr begutachtetes Preßgefeg, als erfte Frucht ihrer 
vielen Sigungen. Wir hoffen, daf man nicht ten Muth haben 
werbe, biefes Preßgeſetz der Bürgerfhaft vorzulegen, und follte 
es geſchehen, fo hat bie zur Zeit noch ungefnechtete Preſſe bes 
reits baflır geforgt, daß es durchfallen muß. Ge zeichnet ſich 
nicht nur duch eine außerorbentlihe Strenge, fondern befons 
bers dadurch aus, daß ber Milltühr Thor uub Thür geöffnet 
würde; mit einem Wort, es it im hoͤchſten Grabe hinterliſtig, 
und ber ärgfie Genfurgwang wäre biefem Preßgefrge bei weitem 
vorzuziehen. — Es hat Äh Hier ein Verein von allen bei der 
Preſſe Beibeiligten bagegen gebildet, ben ich aber für höchſt 
überflüfig halte, ſchen weil in Frankfurt gewiß vor allen Din- 
gen für Preffreiheit geforgt werben wird. Daß une überhaupt 
von bortber alles Keil kommen mülle, fehen bie in ber for 
genannten Meformteputation ſizenden Intelligenzen auch ein, 
und eben deßhalb machte Dr. Baumeifter, ein Mann, ter auf 
ber Höhe ber Zeit ſteht, in ber fünfzehnten Sigung ben Vor— 
ihlag: mit der Musarbeitung ber neuen Berfaffung zu ruhen, 
bis man fd in Frankfurt über bie allgemeinen Grunbfäge einer 
folden geeinigt haben würde. — In eben dieſer fünfzehnten 
Sitzung kam ein hoͤchſt merfwürbiger Fall vor, ber zum Be: 
weiſe dienen möge, baß ee uns weder an intelligenten, noch 
muthigen Männern fehlt, wenn gleih ihre Zahl verhälmiß- 
mäßig nur gering if. Ich babe bereits in meinem legten Briefe 
erwähnt, wie bie Bewohner des Stadideiche turh Drohung ven 
Selbfihülfe es dahin brachten, daß ihre langjährigen, wohl ge 
gründeten Beſchwerden auf einmal Gehoͤr fanden. Diefe für 
die betreffende Behörde wahrhaft ſchimpfliche Angelegenheit 
beachte ein waderer Daun, Br. Stammann, bei der Reform⸗ 
bepittation jur Sprache uud verlangie bie Suſpendirung breier 
dabei beibeiligten Rathemitglieder, ſtrenge Unterfuhung ber 
Sache und, nad Befund, Beſtrafung ber Schuldigen. Sollte 
man es für möglich halten, daß ein anweſender Senator nadı 
felden Vorgängen noch die Naivetät hatte, ten Vorſchlag zu 
machen, biefe Angelegenheit dadurch ter Keuntnißnahme bes 
großen Rublifums gu entziehen, daß man fie nicht mit in's ger 
druckte Protofel aufnähme? Diefer Antrag wurde natürlich 
verworfen und bie Bewohner Hamburgs erfuhren num aus ben 
öffentlich „verlauften Protofollen, auf welden Wege man fh 
in biefer Stadt fein gutes Recht verfhafften fünne, nämlih durch 
Drohungen; es gelangte zugleich zur öffentlichen Runde, daß es 
Männer im Senat gebe, die zu Gunſten der Rorporation Be: 
heimbaltung der von diefer begangenen Sünden und Febler be: 
anfprucen. Die Entrüftung war fo allgemein als geredt, und 
ich wage micht zu beurtheilen, was ter Achtung ver dem Senat 
mehr Abbruch that, bie Rechteverweigerung oder ber Vorſchlag 
ber Geheimhaltung der Rüge des mwadern Stammann; in ben 
Augen ber Gebildeten gewiß bas legtere. 
(Borifegumg folgt.) 





Druf und Verlag der 3. @. Gotta’jchen Buchhandlung. BVerantwortlicher Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


%#- 167. 


Deonnerftag ben 13. Juli 1848. 


— Hofjunker, Spieler, Rath, 
Juchtſchwanzer, und mas fonft nah Hof in Kutſchen fahrer. 


Bernide. 


How weary, siale, Hal, and unprofilable, 
Seem to me all ihe uses af Ihis worldi 


Ein Galatag in Madrid. 


Seit Jahren begte ich das größte Berlangen, 
Madrid zu ſehen, ohne biefen Wunfch verwirklichen 
zu fönnen, ungeachtet ich fchon mehrmals in ber 
Nahbarfhaft war. Jezt, wo ich in Bergleich ber 
großen Strede , Die ich ſchon zurüdgelegt, nur 
einen fleinen Umweg zu maden brauchte, um an bas 
Ziel meiner Reife, nad Liffabon, zu fommen, fezte 
ich alles bei Seite, um meinen Wunfch zu befriedigen, 
und verließ in Balencia bad Dampfichiff, ben Balear, 
auf bem man jo bequem vorwärts fam, fo wie bie 
angenehmfte Geſellſchaft, mit ber ich bis jezt gereist 
war, fezte mich in eine unfaubere Diligence bei einer 
Hige von BO? F. und ließ mich Drei Tage und brei 
Rächte ohne Ruh und Raft auf dem holperigiten 
Kunftwege, unb fortwährend in Staubwolfen gehüllt, 
nah Madrid fchleppen. 

Es war eine der mühfeligften Fahrten, bie ich 
in meinem Leben gemacht. Bei einem Freunde vom 
diplomatifchen Corps, ber mich bereitö erwartete, fanb 
ich gaftfreundliche Aufnahme und durch ihn ward mir 
auch fogleich die angenehme Kunde, baß in einigen 
Tagen ber fiebjehnte Geburtdtag ber Königin durch 
große Sala bei Hof, nicht nur durch den üblichen 
Handkuß (Besamanos), fondern auch durch einen Hof⸗ 
ball gefeiert werben follte, wo benn bie fchidlichite 
Gelegenheit fi darbot, ber Königin nicht nur vor— 
geftellt zu werben, ſondern auch mit einemmale ben 
Glanz dieſes Hofes und die vorzüglichften Rotabilis 
täten Mabribs zu überfchauen, was gegenwärtig 
doppeltes Intereſſe hatte, ba feit zwei Tagen bie 
wichtigſten Veränderungen im Miniftertum fo wie bei 
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Shakespeare, 


Hof vorgegangen waren. Narvaez, ber jezt Allge- 
waltige, war erſter Minifter geworben und fein Freund 
Serrano, ber Günſtling der Königin, hatte abtreten 
müffen, um einer eingeleiteten Berföhnung ber Königin 
mit ihrem Gemahl nicht länger im Wege zu fteben. 

Der königliche Geburtstag erfchien, ber Geſandt⸗ 
fchaftöfekretär holte mich um brei Uhr Nachmittags 
zur Audienz ab, und auf bem großen noch ziemlich 
müften Blage vor bem Palais, welches feiner Vollen- 
bung noch entgegen fieht, ſchwerlich aber in biefem 
Fahrhumbert, bielten ſchon mehrere hundert Wagen, 
bie ſich ihrer Infaßen entlebigt hatten. Zu meiner 
Berwunberung fab ich aber unter biefen kaum ein 
Dugenb gefhmadvoller Gquipagen, Die meiften waren 
längft aus ber Mode gefommene alte Wagen von 
mancherlei Geſtalten und Formen und mit erbärmlicher 
Befpannung. Eine Menge Miethlutſchen, ſchlechte 
verbrauchte Gabriolets, fogar Omnibus waren bar« 
unter, In ber kleinſten Reſidenz Deutfchlands würde 
man fi ſchaͤmen, in folchen Fuhrwerfen an ben Hof 
zu fahren, und Madrid bat in dieſer Hinficht feinen 
Borzug vor Liffabon, im Gegentheil, in Liffabon hat 
die Auffahrt bei Hof, wenn auch die Wagen nicht 
viel beifer find, wenigitens ben Vorzug, daß man 
unmittelbar vor die Treppe des Palais fahren Tann, 
während man in Madrid bei Regen wie bei Sonnen« 
fein vor bem Palais ausfleigen und fich erit durch 
bad gaffende Bolf drängen muß, bevor man das Ein- 
gangsthor erreicht, wo zwei Schilöwachen die andrin- 
gende Menge zurüdhalten. 

In einer geräumigen Halle führte eine breite 
fteinerne, aber nicht fonderlich elegante Treppe, bie 
auch nicht mit Teppichen belegt war, in Die obern 


Stodwerke. Auf beiden Seiten berfelben waren 
Hellebarbiere aufgeftellt in ihre maltmodiſchen Coftüm, 
wie es bie Soldaten Friedrichs bed Großen trugen, 
mit bem Unterſchiede, daß fie feine Zöpfe hatten. 
Ihre Uniformen find blau mit rothem Unterfutter, 
rothen Bruftrabatten, Auffchlägen und Kragen, und 
diefe mit filbernen Treffen eingefaßt, Dazu große dreifantige 
Hüte, ebenfalld mit filbernen Borten, weiße kurze 
Unterfleider mit Schößenweiten, weit über die Knie 
reichende ſchwarze Tuchkamaſchen. Diefe Leute, lauter 
Veteranen, find übrigens fehr geachtet und haben 
Dffiierdrang, und ich bemerkte auch im Verlauf bes 
Tages, daß fich viele von ihnen unter die Gefellfchaft 
der Bornebmften mifchten und fich auch mit ben Damen 
unterhielten. Diefes Corps, dem bie Bewachung bes 
Innern ber königlichen Gemächer anvertraut ift, war 
ed auch, welches fich vor fünf ober ſechs Jahren bei 
dem nächtlichen Ueberfall von Verſchwörern, welche 
die föniglichen Kinder entführen wollten, fo tapfer 
flug, daß biefer Verſuch vereitelt wurbe. 

Von der Treppe aus gelangten wir in einen 
großen Borfaal, welcher die Zimmer ber Königin vom 
großen Aubienzfaale trennt, wo ein großes Hofper- 
fonal in den glängenditen Uniformen verfammelt war. 
Durh ihre Mitte fchreitend gelangten wir in ben 
prachtvollen Aubienzs ober Thronjaal, wo fi ber 
größte Theil des diplomatifchen Korps bereitö ver- 
fammelt hatte, und bier hatte ich das Vergnügen, 
manchen alten Befannten wieder zu finden. Der Saal, 
ber feine Fenfter nach ber Sonnenfeite bat, wurbe 
bucch Jaloufien ziemlih dunkel gehalten, bamit bie 
Monarhin, deren Thronjeflel gegenüber ftand, nicht 
buch das grelle Licht geblendet werde; und biefes 
Halbdunfel fam denn auch manden andern Geſichtern 
zu gut, bie das Licht jcheuen und deren ed an biefem 
Tage manche geben mochte. 

Die Königin foll die Gewohnheit haben, etwas 
lange auf ſich warten zu laſſen; auch diefmal war 
ed jo, und die ganze illuftre Gefellfchaft ber Diplo— 
maten im Glanze ihres Givilifationsfirnißes hatte 
hinreichende Muße, ihren ®ratulationsfermon mehr: 
malen in Gedanken zu überbören; Die berumfchwäns 
zeinden vergoldeten Geremonienmeifter, Hofmarichälle 
und Kammerherrn hatten Zeit nachzufehen, ob alles 
in Ordnung fen, und fich gegenfeitig über Die ſchmer— 
zenden Reichbörner zu beflagen; bie quiedcirten oder ab» 
gelegten Miniſter fonnten Fäufte in ber Tafche machen 
gegen die neugebadenen, und dieſe mit gleißnerifchen 
Gefichtern ringsum die Hände brüden und Jeden ihrer 
Proteftion verfihern. An ſolchen Tagen pflegen alle 
Gefihter Masten zu tragen und glatten Unfinn auf 
der Zunge zu haben; jeber fpielt feine Rolle fo gut 
er fan, und ba alle das gleiche Spiel treiben, fo 





wird feinem bad lange Warten zur Laſt, jeber unters 
hält fih in feiner Art und lernt etwas babei, wenn 
aud nichts Gutes. Ich für mein Theil ſchritt bes 
obachtend bie Ränge und Breite des Saales ab, bie 
fi) wie 60 Schritte zu 30 verhielten; auch zählte ich 
auf ber langen Thronfeite und ben beiden fürjeren 
Seiten vierzehn allegorifche Statuen in Lebendgröße, 
fehr gut gearbeitet und mit einem ſchwarzen Firniß 
überzogen. Zu beiden Seiten des Throns ſtanden 
Uhren in bohen Gehäufen von glängendem bunfeln 
Holze; bie eine hatte einen Roftpendel, den man feine 
Schwingungen vollbringen ſah, Die andere hielt ich 
für einen Barometer, der neben einem Throne gewiß 
an feiner Stelle if. Fenſter und Thürpfoften beftan- 
den aus dem ſchönſten Marmor und die Tapeten aus 
bunfelm gewirftem Seidenftoff, ber zu dem ernften Ges 
präge bed ganzen Saals fehr gut paßte. Bon ben 
Wänden glitten meine Augen zum Plafond, ber flach 
gewölbt und gemalt war, wie man fagte von Meis 
fterband, was zu prüfen das Halbdunfel nicht erlaubte; 
die Hauptfiguren in ben vier Ecken waren aber fo 
täufchend durch ben Pinſel bargeftellt, dab man glaubte 
diefelben umfaflen zu können. 


(Bertfegung folgt.) 


Armuth und Ebriftentbum. 
idertiegung.) 


Bei der Ehalmersfchen Diafonie fam feine Ber: 
nachläffigung der Armen und feine Berfchleuderung 
ber Armengelder vor. In der Behandlung mußten 
immer Feſtigkeit und Freundlichkeit ſich verbinden. 
Männer aus dem Volke wie aus höhern Slaflen, 
Kaufmannsdiener und Beamte nahmen baran Theil. 
Zur Beitreitung ber Ausgaben mußten vorzugsweiſe 
die ®ottesfaftengelder an den Kirchtagen dienen. Diefe 
Einnahmen ftiegen, feitbem man wußte, ber Unter 
halt ber Armen hänge ganz von dieſer Sammlung 
ab. So reich die Mittel nun floffen, fo wurde doch 
nie auf den Ueberfluß der Mittel gebaut, ſondern 
auf die Sorgfalt und den Rachdruck, mit welchem 
die Verwaltung geführt wurde. Grundfag mar: Die 
alten Almofenempfänger werben fortunterftügt, bis jie 
durch Tod abgeben, nur aber bad mit aller Kraft 
und Weisheit gehindert, Daß feine neuen Armen zu 
förmlichen Paupern werden. Da zeigte fih denn: 
„Micht eine große Kaffe in forglofen Händen, fondern 
eine Heine in den Händen weifer und wachjamer Bes 
amten läßt eine allgemeine Erhöhung bed Wohlftanbes 
und der Eittlichfeit im Kirchfpiele hoffen, wenn eben 
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biefe Beamten unter ihren Mitmenjchen im Geifte Achter 
Menfchenliebe wandeln und es als ihr fchönftes Ziel 
betrachten, wenn aller Armuth ihrer Bezirke entweber 
zuvorgefommen oder begegnet worben, weil unter 
ihrer Aufficht die Betriebfamkeit zu ihrer gefunden 
Thätigfeit wieber erwedt und die natürlichen Quellen 
der MWohlthätigfeit wieder eröffnet find, MBährenb 
bie Zwangsarmenpflege das Wohlbefinden des Volks 
nicht vermehrt, fondern in feinen Folgen alle Reichen 
arm und alle Armen ärmer macht ald zuvor, babei 
den Charakter beiber verberbt, hebt Die freiwillige 
durch die Allgewalt moralifcher Urfachen die Wohl: 
fahrt der arbeitenden Klaffe leiblich und geiftig." 

Alle bie gutgemeinten, aber ſchlecht bebachten, 
weil nur weltlich gemachten Staatsarmengefepe fonn« 
ten nicht alle Herzen um ben angebornen Drang zur 
thätigen Liebe bringen. Da gibt es benn oft ein 
gewiſſes phantaftifches WAlmofengeben, wobei einen 
ober eine aus höhern Klaſſen zufällig die Neigung 
anwanbelt, in eine arme Gegend einen Ritterzug zu 
thun, um durch thörichte Spenden zugleich die Ar— 
men von ihrer ordentlichen Beichäftigung abzulenfen 
und in ihren Wohnungen die Elemente des fittlichen 
Berderbend zu verbreiten. Gewiß ift, baß die höhern 
Llaffen weder mit den wirklichen Bebürfniffen, noch 
mit ben wirflihen Nöthen befannt find und fomit 
für gewöhnlich zu wenig, und wenn fie bann einmal 
bineinbliden, zu viel thun, weil ſie ſich felbft zum 
Maßſtab nehmen und nicht verftehen fünnen, wie ein 
vom Kind, das Salz Holen foll, verlorner Grofchen 
die arme Mutter fo unglüdlih und jtrafrichterlich 
machen fann, als fie nicht der Verluft von Hunder- 
ten. Darum iſt Meisheit vor Allem erforderlich, und 
fie gibt ih nur aus offenem Blid in bie Erfahrung. 
Wenn ein vornehmer Herr zur Wintersgeit eine Bet- 
telgaffe durchgeht und alle gerfchlagenen Fenſterſchei— 
ben auf feine Koften herſtellen läßt, fo ift das gut 
getban; aber ſchon nicht, wenn er folchen, welche 
Gelegenheit, Recht und Kräfte haben, Jahr aus Jahr 
ein ihren Holzvorrath von überftändigem Walbholz 
zu holen, ganze Klafter vord Haus führen ließe; 
ed würde jedenfalls faul machen, wahrfheinlich aber 
fhon am Abend verfauft, am andern Morgen vers 
trunfen ſeyn, wie benn jener Berliner Don Quixote 
ber Nächitenliebe in einer Armengaffe ben Armen ihre 
ſchuldigen Miethzinſe in die Hand gab, die fie dann 
ftatt zum Haudbefiger alsbald in die Branntwein: 
ichenfe trugen. 

Mehr ald aus ben höhern Klaffen haben bie 
Armengefege den Sinn für freies, freundliches Wohl- 
thun und Beilpringen gegen die Geringern bei der 
Meittelflaffe begraben. Iſt's aber aud) ein Wun- 
der, wenn ber fleißige Handwerfämann und Bauer 
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zornig und hart wird gegen ſolche Mitbürger, welche 
mit Vermögen angefangen haben, dem Müßiggang 
und Wohlleben nachgezogen find, und während jener 
im Schweiße bed Angeſichts feinen Trunk aus der 
Duelle mit der hohlen Hand tranf, luſtig im Wirths— 
hauſe zechten, und nachdem Alles verthan war, mit 
hoͤhniſchem Pochen auf ihr Recht ſich zur Armenkafſe 
drängten, auch wohl fortzogen über Land und Meer, 
und Weib und Kinder der Gemeinde zur Ernährung 
überlaffen haben? In Gemeinden von viergehn-, fünf: 
zehnhundert Seelen often die Armen leicht über fünf- 
hundert Gulden jährlich in beften Zeiten. Gemeinden 
ohne Stiftungen gingen im Steuerzahlen, Gemeinden 
mit reichen Stiftungen im Müßiggang unter. Da 
wunbere man fich über Noth und Aufruhr heute. 

Ueberall, nicht bloß in England (mo 1832 dar—⸗ 
über erfannt wurbe), fam da, wo die Armenausgaben 
am meiften geftiegen waren, auch bie Eittlichfeit und 
Betriebfamfeit der arbeitenden Klaffen am tiefften 
herunter. Soll man alle oder auch nur die Haupt: 
fhuld auf die Armen werfen oder auf Die Reichen? 
Es ift eine Geſammtſchuld, es ift ein gefchichtlich 
nothwendiges Uebel, da einmal dieſe von der Sünbe, 
dem Uräbel befeffene Menfchheit nur durch Streit 
unb Hebel zu Frieden unb vorwärts fommt. eben 
fall aber verdienen die höhern Klaffen, nad 
Chalmers Urtheil, den Berluft bes Einfluffes und 
ber Achtung, bie ihre Stellung und ihr Beligthum 
fonjt ihnen verſchafft und erhalten haben würden. Die 
Entfremdung mußte eine feinbfelige Geſinnung näb- 
ven und mit argmwöhnifchen Borftellungen erfüllen, 
Nichtachtung iſt ja der Anfang von Verachtung. 
„In einem Sturme,“ fo weiffagte ber große Mann, 
„wird fich nicht bloß die Wildheit einer irregeleiteten, 
fondern auch bie Rache einer vernachläfligten Volko— 
maſſe offenbaren, und bie höhern Klaſſen werben ba 
ben vollften Antheil an der DVerantwortlichfeit für 
alle Gewaltthätigfeiten und Gräuel einer Revolution 
haben.“ 

Wahr bleibt es: „nicht einmal ein freundlicher 
Gruß im Voribergehen auf der Straße geht verloren, 
er hat eine gewifle Macht gewinnenber Liebe in ſich, 
unb ber Werth eines ſolchen Benehmens wird zehnfach 
erhöht, wenn irgend ein Kind bed Ueberfluffes ſelbſt 
in Die Häufer ber Armen geht und dann um jo fiches 
rer einen Zugang findet in die Herzen. Aber gerabe 
der Zauber, die Gewalt, die in Beweifungen aufrid- 
tiger Liebe und Theilnahme liegt, bie mildernden, 
fänftigenden Wirkungen vperfönlicher Bekanntſchaft 
zwifchen Höhern und Niedern find bei den unzähligen 
Projekten zu Verbeſſerung der Gefellfchaft ganz vor 
züglich überfehen worden.“ 

(Bortiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Juni. 
(Bertfegung.) 
Motbmenrigkeit ver Derfafungereform. — Die Beihwerten ter Borflabt 
St. Geerg. 

Eine andere, noch wichtigere Angelegenheit beſchaͤftigte in 
der lezten Zeit das hieſige Publikum aufs Lebhafteſte. Unferer 
Garnifon war vor Jahren dur das Hanblungshaus Merk und 
Gompagnie eine Gewehrlieferung gemadt werten, und ſchen 
damals verlautete, daß biefe Gewehre burhans ſchlecht und ber 
NAusihus einer Waffenlieferung an Merilo fernen. Die Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung ſcheint fi jezt herausgefiellt zu haben, 
denn nach dem Urtheile vieler Sachverfänbigen und nad bem 
der Seldaten felbft find dieſe Gewehre durchaus unbraudbar. 
Und mit folden Waffen, durch einen Senator, einem Bater 
der Stadt geliefert, ſchickte man unfere Söhne dem Feinde ents 
gegen! Auch follen die jegt in und um Menbsburg liegenben 
Sanfeaten erlärt haben, nicht eher in's Feld rüden zu wollen, 
bis man ihnen brauchbare Flinten und auch Eeitengemehre ge 
geben, die man ihnen gleichfalls verfagt hatte. — Diefe faus 
bern Dinge, unb nech viele andere werben jegt durch die Preffe 
zur allgemeinen Runde gebradt, und e# ift baber ben Gewalt⸗ 
babern nicht zu verbenfen, db. h. in ihrem Sinn und Geifl, 
daß fie darauf brangen, baf bie Prefle vor allem Anbern auerft 
wieder beichränft merbe, und daß fie ſich nah einem Manne 
unfahen, ber ihnen mit Auéſicht auf Erfolg dabei behülflich 
ſeyn könnte, Ginen ſelchen glaubten fie im ehemaligen Krimi: 
nalaftuar Dr. Afcher gefunden zu haben und er entſprach aud 
ibren Grwartungen, wenn gleih nicht den München und ges 
rechten Forderungen der Menge. — Daf nah ſolchen Bergäns 
gen bie Adtung vor dem Senate, das Zutrauen zu bemfelben 
unter Null gefunfen iſt, verſteht fih von ſelbſt; täglich wird in 
ber That die Zahl derer größer, tie bie Forteriſtenz des feitherir 
gen Regiments für unverträglih mit dem Wohle des Staaté 
und als unvereinbar mit den Anſprüchen unferer Zeit halten. 
Lange wollte ber eigentlihe Kaufmann nicht baran glauben, 
daß Neuerungen dem Ganzen vertheilbaft ſeyn würden, und fe 
bildete biefer Stand gleihfam eine Phalanr, um das gewohnte 
Alte zu fhüpen; allein auch er wendet ſich mit jedem Tage 
mehr und mehr ber Meberzeugung zu, daß wir feither ſchlecht 
regiert und berathen gewefen, und daß nur eime gängliche Um⸗ 
mwälzung ber Verfaffung ung vor tem fonft fidern Ruin bes 
wahren fönne. Männer, die noch vor Kurzem entſchieden reaf: 
tienaͤr waren, fämpfen jet mit in ben Worberreihen bes fort: 
ſchritis, und daß mir eine Wepräfentativverfafiung erhalten 
werben, ſteht nicht mehr in Zweifel. Auch foll der Senat, jezt 
gänzlih entmutbigt, vollfommen ven ber Richthaltbarkeit feiner 
feitherigen Stellung überzeugt ſeyn, und zwar fo, daß man 
feinem Rüdtritt entgegenfehen barf. 

Hoͤchſt beklagenowerthe Ereigniſſe, bie am 9. d. Mies, ftaits 
fanden, haben bie Unzulänglihfeit umferer jegigen Behörben 
far dargethan. Seit Jahren petitionirten die Beischner ber 
zwanzigtaufend Ginmwohner zählenben Borſtadt Et. Gtorg um 
Aufhebung ber Thorfperre und um Hinzugiehung zur Gtabt, 
mit ber fie alle Laften theilen, ohne deren Vortbeile zu genießen. 


Eie nennen fh und find wirklich bie Gtieffinder Hamburgs, 
und find mit Met darüber aufgebradt, daß man fie pwiſchen 
swei gefperzien Theren eingefäloffen, ihnen dadurch eine ber 
beutende Musgabe auferlegt unb fle bob nicht von ter Aceiſe 
befreit hat. Muh in andern Rechten fehen fie fi gefräntt; fo 
muß 3. B. ein Hausbefiger in St. Georg ſechetauſend Mark 
freies Selb in feinem Erbe Haben, um in bie Bürgerfchaft ger 
ben zu bürfen, waͤhrend in der Stadt ſelbſt nur dreitauſend dazu 
erforberich find. So ſtehen bie Vorfläbter auch unter eigenen 
Patronen und Bögten; erftere find Mitglieber bes Senats, les 
tere gewöhnlich ungebilbet, ch, willtührlih und überaus hab- 
füchtiger Natur, fo daß es nit an Veranlaffungen zu gerechten 
Klagen fehlt. Den Bitten der Et. Grorger um Mufhebung ber 
Sperre wurbe mit ber Antwort begegnet, ber Staat braucht bas 
Sperrgeld; auf bie Geſuche um Ginverleibung mit ber Gtabt, 
hieß es, es würden bie fäbtifhen Grunditüde dadurch entwer⸗ 
thet werben; andere Gründe wußte man nit vorjubringen. 
Wenn num fon ber Unwille über biefe Rechtsverweigerung feit 
Sahren fehr groß geiwefen war, fo fleigerte fi dieſer noch ſeit 
Freigebung ber Prefle, die eine freie Befprechung aller Uebel— 
Hände geftattete, mit jebem Tage mehr, umd es wurde vielfältig 
arfagt, daß bie St. Georger ſich gelegentlich ihr Recht nad bem 
Beifpiele ber Deihbeinchner fuchen, d. h. ed mit Drohungen 
ever gar Gewalt erzwingen würden. Schen länger als acht 
Tage vor dem 9. Juni war allgemein befannt, daß man das an 
biefem Tage vor dem Steinther flattfindente Volkefeſt, Simmer- 
abend genannt, zu einer Demenftralion gegen bie Allen vers 
haßte Thorfperre benupen wolle. Dieß war bei ber gänzlichen 
Abmefenheit des im Felde dem Feinde gegenüberſtehenden Milie 
tärs — bie Meferve wurde nicht einberufen — um je beten, 
licher; indeß hätte bei dem trefflihen Geifte unſeres Bürger: 
militäre bem Unheil buch färfere Befegung ber Wachen, durch 
Aufftelung einiger Biürgercompagnien doch noch vorgebeugt 


» werben fönnen; allein man unterlich ſolches, und fo erlebten 


wir, baß die There von ber vom Feſte zurückſtrömenden Menge 
geiprengt, ein Thorflügel ausgehängt, bie ſchwache Wachtmann⸗ 
ſchaft vertrieben und Sperr⸗, Wach- und Necifegebänbe in 
Brand geſteckt, bie berbeieilende Spritzenmannſchaft aber amt 
Löfchen verhindert wurde. — Die Sorglofigfeit ber Behoͤrden 
war fo groß, daß ber Oberſt ber Bürgergarde erft ſpät gefun— 
den wurbe, und man erft nachdem ber Unfug ben Gipfel ers 
reicht hatte, einige Bürgergarbiften zufammenbringen fonnte, 
fo daß biefen nichts weiter zu ihun übrig blieb, ale die Stelle 
ber Haͤſcher zu vertreten, d. 5. fo viele Gefangene als mögli 
zu machen, bie natürlich, wenn man ihnen ihr Verbrechen bes 
weiien konn, gebührend beftraft werben, mährenb bie leer aus 
geben, welche wegen grober Fahrläſſigkeit gleichfalls beſtraft zu 
werben verbienten. 


(Sortfegung felgt.) 


Beilage: Aunfblatt Ar. 24. 
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Freitag den 14. Juli 1848. 


Finis autem pracoepti est charitas de corde puro, ei conscientia bona, ei flde non 
icta, & quibus quidam aberrantes sontersi sunt in vaniloquium. Scimus autem quia 


bona #sl lex, si quis ca Iegilime utalur. 


Armuth und Ebriftentbum., 


(Bertfegung.) 


Wird der Frankfurter Noth-Quellen-Verſtopfungs⸗ 


Ausſchuß Dieß auch überfehen? Nun, wenn auch, fo 
leben wir doch ber guten Zuverficht, daß alfe Einlei- 
tungen zum Aufhören ber bisherigen Trennung von 
Reich und Arm, Hoch und Nieder buch bie liche, 
taufenbmal gefegnete Noth ber Zeit von dem großen 
Weltenlenfer und Armenfreunde getroffen find. Die 
Roth wirft eleftrifh und magnetiſch zugleich. Volks— 
verfammlungen fodann, Bürgerwehr, Lanbeövertheis 
bigung, und was bie neue Zeit noch Alles bringt und 
fordert, werben trefflich fchon gewirkt haben und weiter 
wirfen, daß bie unfelige Kluft zwifchen den Ständen 
ausgefüllt werde, der Reiche mit offener Hand und 
freunblihem Herzen hinabſteige und ben Armen zu 
Leib» und Seelenheil herauf an’d Licht der lieben 
lichten Sonne hebe. 

Das ift fo menschlich ſchön und herzlich Leicht, 
und es bedarf dazu feiner großartigen Totalorganifa: 
tionen, fondern der Anfammlung von Einzelheiten, nicht 
durch Menfchen, Die mit phantaftifchem Entzüden bie 
weite enblofe Maffe der ganzen Menſchheit umfpannen 
möchten, fondern durch folche, welche jeder fir fich im 
Schweiße ihres Angefihts in ihrem befondern Kreiſe 
wirken, Dazu bieten die Armen nicht bloß fittliche, fons 
bern felbft wirtbichaftliche Hanbhaben und Hebel, von 
denen man gar feine Ahnung ohne Erfahrung davon 
bat. Es ift eine völlig richtige Bemerkung, daß unter 
den niebern Klaſſen, felbft in der aͤrmſten Familie, 


Paulus 
ad Timoik: 


fih noch ein Meberfhuß an Mitteln findet, woburch 
ein innerer Prozeß von Hülfe und Unterftügung im 
Gang erhalten werben fann. Woher hatte benn bie 
arme Wittwe bed Evangeliums ihr Scherflein? Nicht 
aus ber Armenfteuerkaffe! Wie im Reichthum, fo ift 
in der Armuth felbft innerhalb einer und derſelden 
Bettelgaffe ein großer Unterſchied. So Tann buch 
die Liebe ſchon in dieſen Kreifen fehr viel geſchehen, 
wenn nicht burch bie gejegliche Unterftügung dieſe 
Tätigkeit gelähmt wird. Aber Gelb ift ber Liebe 
Tod, und wenn ber Arme Belb Friegt, fo geht er 
um Mitternadht mit dem Sonnenſchirm aus, fagt 
fhon ein indifhes Sprüchwort. In ben Borftädten 
von Glasgow werden jährlich von 250,000 Menſchen 
1,200,000 Pfund für Branntwein ausgegeben — alfo 
über vierzehn Millionen Gulden! Der Profit ber 
Pfandleiher beläuft ſich in derfelben Stadt jährlich 
auf eine halbe Million Pfund. 

So ift einer ber größten Bortheile dieſes Ber 
zirks-⸗Beſuchs-Almoſenweſens, daß es fo viele Mittel 
zu einer genaueren Erforfchung ber . Umftände und 
Bedürfniffe der Leute barbietet, und während ed ben 
Heuchler entlarot, defto mehr die ganze Aufmerkſam⸗ 
feit auf die wirklich Nothleidenden, die es verbienen, 
zu richten fähig macht, welchen Gutes zu thun dann 
eine wahre Königéluſt iſt. Wir find feſt überzeugt, 
am Ende eines Jahres, nachdem ein felcher Beſucher 
auf bie rechte Art mit zweis bis dreihundert menich- 
lichen Weſen füch befchäftigt hat, und zwar in den 
widerftrebendften und frembdartigften Gebieten, wird 
ihm die Wahrheit des Ausrufs von Hanna Moore 
entgegentreten: D wie wohlfeil ift bie Liebe! o wie 
foftfpielig iſt die Eitelfeit! 


Man meine aber nur nicht, als ob jebe Ueberlegung 
in Sachen ber Wohlthätigfeit immer aus Kaltfinn 
und Berechnung entfpringen müffe, während doch 
gewiß erft bad bie rechte Liebe ift, welche nicht bloß 
ſchlechthin Gutes thut, fonbern auch darüber nach— 
benft, wie fie bad, was fie gibt, auf bie fegensreichfte 
Weiſe für die Bebürftigen gebe. Während die uns 
weife Liebe Beute Geld hinausmwirft ohne Mahl, läßt 
fie fich morgen von Undank oder Laune oder Mangel 
auch dem Elendeften entziehen. Aber in einem von 
ber Diafonenliebe befuchten Bezirfe „muß es zu einer 
moralifchen Gewißheit werben, daß feiner darin ver- 
fommt, und wenn ein neuer Tag anbricht, auch das 
täglie Brodb ba ift.* Alſo nach biefer Art barf 
erftens fein Fall ber Noth unbeachtet bleiben, aber 
immer muß zur Ortsarmenkaſſe erft zulezt Die Zuflucht 
genommen werben; biefer lezte Schritt iſt ein noth— 
wenbiged Uebel. Zweitens muß immer die eigene 
Thätigfeit bes Armen geweckt und gefehen werden, 
was er fich felbit etwa erwerben, fobann wie er beffer 
haushalten und fparen fönne, um fein eigen Brob 
zu effen, und noch übrig habe zu geben ben Dürfti- 
gern ober den wohlthätigen Anjtalten; denn nichts 
hebt fo jehr auf bie ſittliche Stufe, da man fich nicht 
mehr geben laffen will, ald bad Bewußtfeyn, daß 
man felbft noch geben kann. Werner muß gejehen 
werben, was Die Verwandten thun fönnen; dann 
müſſen Die Nachbarn erfucht werden um Hülfe, bas 
mit nicht auf einen bee Madel ded Almoſenempfan— 
gens fomme, Der rechte Diafon barf jo wenig als 
möglich dem Diafonencollegium zu thun geben; er 
mus bad Ehrgefühl ber Leute weden, jo wenig als 
möglih Almofenempfänger unter fi zu haben. — 
In der Unterfcheidung würdiger und unwürdiger 
Armen muß recht klar dargethan werden, baß bie 
Leitung ber Öemeindearmenpflege eine chriftlich fittliche 
ift. Leztes Mittel ift, die Umftände des Armen einem 
oder mehreren wohlhabenden Freunden mitzutheilen, 
welche nicht in der Gemeinde wohnen, und die danm 
durch eine Heine regelmäßige Unterftügung oder durch 
ein einmaliges Geſchenk einer mit dem Elende kaͤm— 
pfenden Familie zu Hülfe fommen, damit fie nicht zu 
ber Stufe der einregiitrirten Almofenempfänger herz 
abfinfe. 

Die Grundlage Diefer Armenpflege ift eine tüch— 
tige Firhliche Organifation, bie Bedingung bes 
Erfolges und Beitandesd die Aenderung der Armenge— 
fege und der dadurch verberbten Anfichten und erfros 
renen Gefinnungen,. An den Armengefegen, und was 
baran hängt, fcheiterte der Chalmersſche Verfuch nach 
achtzehnjährigen glänzenden Proben. Der Widerftand 
ber Juriften gegen bie Ehriften, bed Staatd gegen 
bie Kirche, des Zwanggeſetzes gegen Die freie Liebe 


jertrümmerte endlich da® Werk des Segens, das nach 

Ehalmers Abgang (nach Edinburgh) ſich noch lange 

gleihmäßig heilbringend in Glasgow fortbewährt hatte. 
(Bortfepung felgt.) 


Ein Galatag in Madrid. 
(Kortfepung.) 


Die Uhr zeigte die fünfte Stunde, als eine ge- 
bämpfte Stimme fi) vernehmen ließ: »Sa Majestad 
la Reynal« Das ganze vergoldete Hofperfonal im 
offenftebenden Borfaal fezte fih in Bewegung und 
ſchritt der Königin voran in den Audienzſaal, wähs 
vend fich dafelbft das diplomatifche Korps bem Throne 
gegenüber fchnell in Linie formirte, nach bem Amts; 
alter, jeder Gefandte oder Gefchäftsträger im Vor: 
dergliede, feine Sefretäre und Attaches hinter ihm. 
Der Königin gegenüber vangirten fie fi} von ber 
Linfen zur Rechten, und mein Gefanbdtfchaftsfefretär, 
als jüngfter im Amte, war ber lezte in der Reihe, 
meine Vorftellung daher auch ber lezte Aft in dieſer 
Hoffomöbie. 

Die fiebzehnjährige Königin, in der Blüthe ihrer 
alle Herzen gewinnenden lieblichen Geſtalt, in weiß— 
feidenem Anzug mit langer Schleppe, welche von 
einem Kammerherrn getragen wurbe, Hals und 
Arme reichlich mit Diamanten geſchmückt und als 
Kopfihmud auf dem fchönen dunfeln Haar ein Krön- 
hen von bligenden Brillanten, fchritt mit bem freunds 
lichften Antlig bis an die Stufen des Throns; bier 
wendete fie ſich gegen das biplomatifche Corps und 
machte eine fo graziöfe Berbeugung gegen dieſe Stell: 
vertreter ber heben Häupter, wie mir noch nie eine 
vorgefommen, felbjt nicht bei Theaterföniginnen, Die 
ein befonderes Studium daraus zu machen pflegen. 
Es war nur eine einzige Verbeugung, ein Vorbeugen 
des Körpers und dann ein Zurüdfinfen, worauf ſich 
die ſchöne Geſtalt wieber bob; eine Verbeugung, bie 
alles in fih faßte, was natürliche Grazie, gepaart 
mit Fföniglicher Würde, barzufellen vermag. Dazu 
gefellte ſich ein Bligftrahl aus ihren lebhaften lachen⸗ 
den Augen, den jedes biplomatifche Individuum für 
fi alfein in Anfpruch nehmen konnte, und dennoch 
galt er dem Ganzen. Ich felbit erfchrad barüber, 
ald hätte er meiner unbebeutenben Perfon gegolten, 
und machte einen doppelt tiefen Büdling, aber erſt 
ald fie fon die Stufen zum Thronfeffel binanftieg. 
Der Kammerherr breitete nun die lange Schleppe über 
die Rüdlehne bed Throns, eines ganz gewöhnlichen 
Armſtuhls mit votbfeidenem Polſter, worauf fih dann 
bie Majeftät nmieberließ und alle Anweſenden mit 
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freunblihem Blide zu muftern anfing. Die Ehren» 
damen, an ber Spige bie Camareira⸗Mor oder Ober: 
bofmeiftern, längft über bie Blüthenjahre hinaus, 
aber reichlich gefhmüdt mit Orbensbändern und Dia- 
manten, ftellten fich zur Linken bes Throns und Die 
Minifter zur Rechten. Hinter dem Thronfeflel ftanden 
drei Oberhofchargen. 

Iezt öffneten ſich bie Flügelthüren bes Saals 
zur Rechten ber Königin, und herein traten wie ein 
Zug von Schneegänfen alle, welche ber Ehre des 
Handkuſſes theilhaftig werden wollten. Giner nad 
dem andern ohne Rangorbnung flieg bie Thronftufen 
hinan, beugte jein Knie und Die Königin reichte jebem 
ohne Anfehen ber Perfon mit Freundlichfeit bie Hand 
zum Fuß. — Seit Jahren hatte feine fo große Con— 
eurrenz zum Hanbfuffe jtattgefunden — ich zählte nicht 
weniger als fünfhundert biefer Küfle — und zwar 
hauptfächlich, weil bie Königin durch ihre legten Minis 
fterialveränderungen, und befonders durch die Befeitis 
gung bed fo allgemein verhaßten Finanzminiſters 
Salamanca, außerordentlich in ben Augen aller berer 
gewonnen batte, die ed mit der Nation gut meinen. 
Außerdem mochte man auch wohl neugierig fern, wie 
eine fiebzebnjährige Königin ſich benimmt, die ihren 
Günftling in's Eril geſchickt bat. — Ju Mancher, 
der einigen Grund Kat, auf feine Geftalt eitel zu 
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fen, hegte wohl gar die Hoffnung, Die Augen ber 
Majeftät auf ich zu ziehen, und man zeigte wirflich 
mit Fingern auf gewiſſe gut ausfehende Staatöfiguren 
und nannte fie Prätendenten der föniglichen Gunſt. 
Das ſchärfſte Huge mochte aber nichts entdeden, was 
einer befondern Auszeichnung irgend eines diefer Präs 
tendenten von Seiten der Monarchin gleich fah; ihr 
Did ichweifte gleich Fiebreich über Alle hin. Daß fie 
von Herzen gutmütbig und mitleidig iſt, zeigte fie 
wirflih bei dieſer Staatsceremonie, Ein feines, altes, 
weißhaariges, ſchwachſichtiges Männchen, vielleicht 
eine große Notabilität vergangener Zeiten, nachdem 
ed mit Mühe bie Stufen zum Throne erftiegen, mit 
fchlotternden Beinen feine Kniebeugung gemacht und 
die Hand gefüßt, und mit eben fo vieler Mühe ſich wies 
ber von ben drei Stufen berabgefunden, verlor feine 
Richtung zur Ausgangsthüre und fteuerte gerade auf 
bie Ehrengarbe der Damen los, bie ihm den Weg 
verjperrten; ber arme Mann fehien aber jo wirr im 
Kopfe, daß er immer von Neuem die Linie durchs 
brechen wollte, fo daß fich Die meiften Gefichter zum 
Lachen. verzogen, Niemand aber jo mitleidig war, ben 
Mann auf den rechten Weg zu bringen. Die Königin 
gewahrte ed und winfte einem Kammerherrn mit ber 
Weifung, den alten Mann zu geleiten. 


tärrifepang feige) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Juli. 

Greignifle In der bohen Brit. — Deutſche Muſiler — Franzöfiſches Theater, 

Go gibt hier Greigniffe, welche bie ganze faſhionable Weit 
Kontens in Bewegung jegen und fogar die grefien politifchen 
Degebenbeiten in Schatten fielen, die eine gänzlice Untgeflals 
tung der gefellfchaftlihen Verhältniſſe Curopa's herbeiführen 
fönnen. Unter biefen Begebenheiten ſtehen ebenan: Jenny Linde 
wunderbare Verſtellungen auf Ihrer Majelät Theater, ber Por 
lenball und tie Weitrennen. Man ficht barans deutlich, der 
Uebermuth ver Engländer ftellt fih über jene großen Zeitbewe⸗ 
gungen. In ber That, mit wenigen Auenahmen jcheint biefes 
Ariſtelratenvoll neh immer ten Wahn zu hegen, ald ch ee ber 
rufen ſey, bie Welt wieder in bie Angeln zu beben, aus benen 
bie franzöffhe Revolution dieſelbe gehoben bat, und deßhalb 
ficht der Britte in der Megel mit einergewiflen großartigen Weradıs 
tung auf bas herab, was ſich auf bem eurcpäiihen Continent 
begibt. Aber getroſt, die Meihe wird aud an euch fommten, 
ihr ftolgen Häupter ber britifhen Ariflofratie! — Ienny Lind 
trat auf dem Govenigarbentheater zum erjienmal als Lucia von 
Lammermcer in Donizetti'e leichifertigem und doch genialen 
Machwerl auf. Das Haus war zum Grbrüden voll, die dumpfe 
Stickluft erlaubte faum zu athmen, und mehrere junge, ſchwach-⸗ 
nervige Damen mußten ohnmächtig mit großer Anitrengung aus 
der gewitterſchwuͤlen Atmoſphaͤre an die freie Luft befördert wer: 
ten. Außtr der Königin Mittwe, Mbelaite, bemerkten wir in 
den föniglihen Logen den Prinzen von Preußen, ben Herzog 
und die Herzogin von Sahfens Weimar, den Prinzen 2eopelb 


von Neapel (Braf von Spracnt) vw. Die Zahl ter illuſtern 
Berfonen erſten Ranges, welche fi herbeigebrängt, bie ſchwedi⸗ 
ide Nachtigall zu hören und gu bewundern, war auenchmend 
groß, unter ihnen fait alle fremben Gefandten und Minikter. 
Jenny Lind riß bie glängente Zuhörerſchaft zur höchſten Begei: 
fterung bin. — Man begreift wirllich nicht, wo gewiſſe Bers 
liner Kritifer die Obren ober das Gefühl und ben Kopf hatten, 
als ſie im ihren verfehrten Urtheilen über Jenny Linde jüngfte 
Borftellungen und Zeitungen auf ben Berliner Theatern von 
einem Glairobseir der Stimme fafelien, von einem Schleier, 
in welden die Töne gehüllt, von ben vernichtenden Strapazen 
auf den englifhen Theatern und in ben großen „Konzert: Racee 
und Stafes,* denen die zarte Stimme Jenny Linds erlegen fen, 
und von dem entflehenen Frühlinge ber nordiſchen Nachtigall, 
ber auf immer dahingeſchwunden, weil die Nachtigall überhaupt 
nur einen Frühlingemenat finge. Ihre hiefigen Erfolge ſirafen 
ſelcht Urtheile durchaus Lügen. — Der Polenball war, weil meh: 
tere Zeitungen fi mit Unmwillen gegen denfelben erflärt hatten, 
zwar nicht fo zahlreich beſucht wie font, inbeffen waren bed 
an ſiebenhundert Perfonen anweſend. Manche Blätter erflärten 
fh mit maßlofer Heftigfeit gegen jede Theilnahme für bie pols 
niſche Nation, welche ſich während des legten Aufſtands fo empds 
rende Grauſamkeiten und entehrenbe Handlungen habe zu Eduf: 
den fommen laſſen, daß es eine Schante für jebe ehrbare eng— 
liſche Frau ſey, irgend Sympathie für biefelbe fund zu geben. 
Da aber einmal die fafhionabeliten Damen und Herren ber 
Lentoner großen Welt bie großartigiten Vorbereitungen gemacht 
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hatten, und pbantakifhe, auf Polen und polniſche Sitten bes 
züglihe, neu erfundene Tänze einfubirt waren, Wollte mar 
biefelben mit aufgeben. Da wurben denn bie weiße Adler⸗ 
quabrifle, bie Gihenblattquatrille und die Lanzenquadrille, fer 
wie mehrere glänzende Mazurla's im polnifchen Keim getanzt; 
beſenders aber machte die rothe Federquadrille, in ber die Tan— 
genden gleih Mepbifto fämmtlich mit rohen Feberfchwängen ges 
fhmüdt waren, Furore. Die Herzogin von Bebford, die Mars 
quifin von Eligo, Lady Hil, Lay Palmerfion, bie Hergogin 
von Leede, und wie bie hohen Damen alle heißen, parabirten in 
ben phantaftifchiten Keflümen, welche ſich denken laffen. Die 
größte Verſchwendung und Ueppigfeit mwurbe zu Gunſten ber 
armen, unglüdlicen polnifhen Nation wie zum Hohn ent 
faltet. Man weiß wirflih nit, cb man mit mehr Spott ober 
mit mehr Verachtung auf folde frivole Meußerungen einer er⸗ 
zwungenen Theilnahme für bie Unabbängigleit der Mölfer und 
für untergegangenes Helbenthum blidden fell — Raum war bas 
GrfemRennen beenbigt, fe rannte Mlles zu ten Abcot-NRennen. 
Mabrbaftig, Gngland if ein Wunderland; mährenb in ganz 
Europa das höhfte Glend und bie gräßlichſte Berwirrung aller 
geſellſchafilichen Berhältnifie herrſcht, während in England ſelbſt 
der Ausbruch eines allgemeinen Volleaufſtande jeden Augenblick 
dreht, leben die Großen Hier in grengenlofer Schwelgerei, im 
Taumel bes Wohlfebene, als wire Alles im beiten Geleiſe und 
gar nihts mehr zu wünfden. 

Verdienten Beifall haben in 2onbon vier.» und zwanzig 
Mufifer gefunden, welche unter Zeitung bes Hrn. Lenſchow aus 
Berlin Goncerte veranttaltet hatten. Namentlic hat der Vortrag von 
Straußifchen und Lannerfchen Walzen, melde nur deutſche 
Künftier mit der erforderlihen Wärme und dem eigentbümlichen 
Auedruck vorzutragen vermögen, ben ungeiheilteiten Beifall are 
funden. Vorzüglich belicht war die Kathinka-Polka. Diefe Künfts 
lergeſellſchaft macht dem deutſchen Namen Ehre. Das franzöſiſche 
Theater hatte unter Alerander Dümas bier mit günftigem Grfelge 
nuchrere Vorfiellungen gegeben, als ver engliiche Nationalhaf auf 
den enaberzigen @infall gerietb, einen Verein zu bilden, welcher 
es ſich zur Pflicht macht, gegen biefe Truppe zu cabaliren, um 
fich anf biefe Weife wegen ber Ausmweifung ter an ben Gifens 
bahnen angefellt geweſenen engliſchen Arbeiter zu rächen. Leider 
hat diefer jaͤmmerliche Plan bei ber gereigten Stimmung, welche 
in England gegen das Franzeſenthum herrſcht, mehr Anflang 
gefunden, als zu Ehre ber engliſchen Nation zu wünſchen ger 
weien wäre. 


Hamburg, Iuni. 
(Berifegun,s.) 
Theater une Literarur 

Die Laft, melde die Bürgergarte feit dem Abzuge des re— 
gelmäßigen Militärs nach dem Kriegeſchauplatze zu tragen bat, 
it unter den obwaltenden Umfänden eine fall unerträglich, 
und es fehlt natürlich mit an Klagen und Unzufriedenheit. 
Weßhalb man den Bürgern im einer Zeit, wo fie alle Wachen 
befegen und auferbem ned den Unruheſtiftern bei Tag und 
Nacht enigegenireten müſſen, das fon übliche Ererziren nicht 
erlaſſen, begreift hier Reiner. Das beißt denn doc in ber That 
die Geduld ber braven Wünner auf eine etwas allzu Harle Probe 
ſtellen. Ganz auferordentlihes Mißvergnügen if auch nech da— 
durch unter den Bürgern hervorgerufen werden, daß man ihnen 
in ber legten Bürgerverfammiung bie Bezahlung der zerbroche⸗ 
nen Fenſterſcheiben an ben Hänfern wißbeliebter Rathsmitglieder 
bei den Märzfrawallen mit dreizehntauſend Mark aufgebürbet, 
und bas, nachdem fie zur Wiederherſtellung ber Ruhe in jenen 
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Tagen bereits mit ihrer Perfon bezahlt und überhaupt nicht ven 
minbeften Antheil an bem Unfug hatten, ber nur vom ber ſolche 
Steuern nicht zahlenden Pöbelmafle begangen wurde. Mit un: 
glaublider Geduld bewachten und beſchügten fie in jenen Tagen 
die Perfonen und bas Gigenihum von Männern, bie nit uns 
verbient vom Boltshafle getroffen wurben; zum Lohn dafür 
müſſen fie jegt auch noch ben Beutel ziehen, um Millienäre für 
ben etwa gehabten Schaben zu entfhäbigen, während eine ſolche 
Entſcha digung den armen Gemüfehänblern verjagt worden fern 
fol, deren Kartoffelvorräthe das Bolt im Hungerwinter 1846 
bis 1847 plünberte. -— Ges ift überhaupt zu bemerken, daß es 
in unferer Quaſirepublik eine noch anmaßendere Ariſtokratie 
gibt als in menarchiſchen Staaten, nur mit tem Unterſchied, 
daß bei uns der Geldbeutel und ber Mathöherentitel zu beſon⸗ 
bern Bevorzugungen berebtigt. 

Daß im Angeiht fo großer Welibegebenheiten und bei 
der beftändigen Spannung ber Gemüter, Aunft und Eiteratur, 
fofern ſich legtere nicht auf die Politif und die Tagesbegeben: 
beiten bezieht, auch bei uns gänzlich barmieberliegen, if begreife 
li. ‚Die beiden Haupt» und mehrere feine Nebeniheater ers 
halten fih nur mit ber Auferften Auſtrengung aufrecht, und 
unfer Stabtiheater, einft die Zierde Hamburgs, wäre bereits 
geſchloſen, wenn fh nidt auf bie Mufferberung ber beiten 
Direktoren einige reihe Kunſtfreunde zu einer Unterftüßung ber 
Anſtalt Hätten willig finden laflen. Indeß war biefe fo unbes 
beutenb, daß, wenn fi bie Umftänte nicht ſehr bald änbern, 
die Theater doch werben geſchloſſen werben müſſen. Schon vor 
biefer der Kunſt feindlichen Zeit war das Stadttheater in miß— 
lien Umfänden, ba Baifon beim beiten Willen es nicht vers 
Hand, tas Intereffe für fein Inſtitut vege zu erbalten, und nas 
mentlid das recitirente Drama von ihm fehr vernachläßigt 
wurde. Großern Fleiß verwandte er auf bie Oper; allein auch 
tarüber berridhte ein Unſtern, indem fait alle neuen Optrn ſich 
bie Gumft des fehr vermöhnten Publifums nicht gu erwerben 
vermechten. Bei der einen war ber erbärmlihe Text, bei ber 
andern der Mangel an Originalität dem Erfolg im Wege, und 
fo wurden KRoflen und Fleiß vergebens aufgewenbet. — Gine 
bedeutende Literatur hat Hamburg nie gehabt und wird fie bei 
dem verherrjchenden merfantilifhen Sinn feiner Bewohner ſchwer⸗ 
lich jemals haben. Nur die Tageblätter werben mit Begierbe 
gelefen und nur bie rein pelitiſchen oder oppofltionellen dürfen 
anf Erfolg rechnen. In der neueſten Zeit hat „bie Meform" 
durch tüchtige, zeitgemäße Auffäge und eine bisher hier unge 
wohnte freimüthige Sprache fchnell Gluͤck gemacht und ben Ab— 
fag anderer Blätter fehr vermindert, Das Auffallendſte iſt, daß 
man auf „bie Reform" und ähnliche oppofitionelle Blätter von 
allen Seiten ihimpfen unb die Herauegeber Schreier nennen 
hört, und fie doch mit der größten Begierde gelauft und geler 
fen werten. So foll die Auflage ber Reform fih in den paar 
Monaten anf mehrere taufenb Gremplare gehoben, bie ber farbe 
und gefinnungslofen Blätter fih um eben fo viel vermins 
tert haben. Um bem fo Hläftigen, zur Zeit noch beftchenden 
Stempel zu entgehen, ber bei manden Blättern 25 Prozent ber 
trägt, läßt man bie Tage und Wochenblätter im nahen Altona 
ober Wandebeck drucken, we die Vreſſe jest gang frei if. Dar 
dur wird aber ben hiefigen Buchdruckern ein reellen Schaten 
zugefügt, ohne daß im Mefentlichen bad bezwedt wird, was 
man bezwecken wollte: die Grbrüdung mißliebiger Blätter tur 
bie fie vertheuernde Stempelabgabe. Dem Unweſen wirt nun 
zu Franffurt ein Ende gemacht werden, da nach ten neiteften 
Beftimmungen die Preffe von allen Feſſeln ber Art befreit werben folls 
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Drud und Derfag der 3. @. Eotta'fhen Buchhandlung. Berantwortlicer Rebakteur: Hauff. 
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Sonnabend ben 15. Juli 1848. 


Ceremony is Ihe superstition of good=-breeding, despised by Ihose #ho think. 


hecause admired by those who do mat. 


Ein Galatag in Madrid. 


(Berriegung.) 


Als num endlich der lezte Handfuß vorbei war, 
erhob ih die Majeftit, der Kammerherr ergriff bie 
Echleppe, und fo jchritt fie die Stufen berab, auf ben 
auf dem Flügel itchenden Neapolitaniſchen Geſandten, 
den Prinzen Garini, zu, ihre Oberhofmetiterin zur 
Rechten, einige Schritte hinter ihr. Sie machte die 
fchönite Verneigung, hörte den Sermon bes Geſandten 
an, fmüpfte Daran eine Feine Unterhaltung, verneigte 
fib darauf etwas leichter und wendete ſich dann an 
den englifchen Gefandten, drauf am ben franzöftichen 
u. ſ. w., bis endlich an meinen Befandtfchaftsfelretär, 
ber dann nach angebrachtem Glüdswunfche mich 
vorftellte. Nach einigen freundlichen Erfundigungen, 
bie ich beantwortete, richtete ſie ſich nun wieder mit 
ihrer großen, unnachalmlichen Verbeugung an das 
ganze biplomatiiche Gorps und verließ den Saal mit 
bemfelben Geremoniel, womit fie eingetreten. 

Beiläufig muß ich noch bemerfen, daß während 
die Königin fich mit einem der Geſandten unterhielt, 
ftets ein mit vielen Orden gefchmüdter Geremoniens 
meifter, bier introductor de los embaxadores ger 
nannt, binter dem betreffenden Heren ftand und Diefen 
dann, fo wie fie fich dem folgenden näherte, etwas 
bei Seite wies und den andern vorwärts, fo daß der 
Nächte nie vernehmen fonnte, was die Königin mit 
dem Anbern ſprach, er müßte denn fehr feine diplo— 
matiiche Ohren haben. Auch hinter mich ftellte jich 
ber Feine vergoldete Introductor, fchob mich vor, und 
nachdem mich bie Königin verlaffen, überreichte er 
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Addison. 


mir eitte fehr elegant gebrudte Ginladungsfarte zum 
Ball, auf Befehl der Königin und von dem Mavor 
Dome unterichrieben. - Die eilfte Stunde war auf 
der Karte angegeben und daß man im Uniform ers 
ſcheinen möge. Eine Einladung zu fo fpäter Stunde, 
wo in andern Reſidenzen die Bälle beinahe au Ende 
find, war mir ganz neu, und ba man fich hier erft 
um Mitternacht auf einen folden Ball begibt, ber 
dann bie zum hellen Morgen dauert, fo mußte ich 
mich wohl auf diefe Nachtwache vorbereiten. Ich legte 
mich um fieben Uhr zu Bette, da ich von ben Stras 
pazen eines vierftündigen Stehens im Aubienzfaal 
ermüder war, und fchlief fanft, bis ich von meis 
nem Freunde zu der föniglichen Fete gewedt wurde. 

Wer in Madrid feinen eigenen Wagen hat, bes 
fommt an folchen Tagen fehwer einen anftändigen 
Miethwagen, wenn man nicht bei Zeiten fich darnach 
umthut, denn der gewöhnlichen Ginfpänner, der Galeffis 
nen, welche bie Stelle ber Fiaker vertreten, pflegt 
man fich doch nicht zu bedienen, um zu Hof zu fahren. 
Kann man nun keines Wagens mehr babhaft werden 
fo fucht man ſich auf andere Weiſe zu helfen. Man 
verabredet fih mit dem Kutſcher eines fchon gemie- 
theten Wagens, daß er heute zweien Herren diene und 
erit ben, der den Wagen gemiethet, und wenn er 
diefen an Ort und Stelle gebracht, auch ben andern 
abhole. Bei einem ſolchen Vertrage bleibt aber Die 
Nachhauſefahrt jeher problematiſch. Auch ich ſah mich 
zu biefem Ausfunftömittel gezwungen, und ich rechnete 
für Die Heimfahrt auf mein gutes Glüd. 

Mit dem Schlag ber Mitternachtöglode traten 
wir in den Palaſt durch daſſelbe Gingangstbor und 
über Diefelbe Treppe, deren ich oben erwähnt. Die 
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Treppendeforation war aber dießmal in anderem Stylz 
man Fam jezt nicht zu einer feierlichen unb ernften 
Aubienz, fonbern zu einem geiellfchaftlichen Bergnügen, 
zu einem Freubenfefte, und fo waren benn bie alten 
Kamaſchenkrieger mit ihren Hellebarden verſchwunden, 
und an ihrer Stelle waren zu beiden Seiten der Treppe, 
dicht aneinander gereibt, Lafaien in ben buntfchedig- 
ften Livreen von blauem Tuch mit gelben und rothen 
Borten, ſchwarzen kurzen Beinfleidern und feuerrotben 
Strümpfen, aufgeftellt. Sie vertraten die Stelle der 
Töpfe mit blühenden und wohlriechenden Gewächſen, 
womit man fonft die Treppen und Borfäle der Ball: 
Totale zu ſchmücken pflegt, nur daß es zwiſchen jenen 
menfchlihen Gewächfen, die ſich übrigens ganz ftatt- 
lich ausnahmen, nicht nah Blumen duftete. 

Der Weg zum Ballfaal führte durch den Thronfaal, 
aus dem aber der Thron verfchwunden war, und dann 
durch einen zweiten, Der Ballfaal führt den Namen bes 
Marmorfaald, weil feine Wände und Säulen ganz aus 
weißen und rötblichen Studmarmer beftehen, ven 
dem die Meiften glauben, baß ed ächter Marınor fen, 
woran ja Spanien großen Neichthum hat. Der Saal 
ift übrigens ſehr gefhmadvoll gebaut, obgleich nicht 
fehr groß und viel zu Mein für eine Gefellichaft von 
achthundert Perſonen, welche eingeladen feyn jollten. 

Da ſich Alles in den Ballfaal drängte, fanden 
wir dieſen ſchon jo voll Mienfchen, daß man ſich kaum 
bindurchbewegen fonnte, während die andern großen 
Räume leer blieben. Was mir am meiſten auffiel, 
war, baß in feinem Gemache weber Tiſch nod Stuhl 
fih befand, mahrfcheinlich noch ein Reſt ber altipas 
nifchen Etifette, die auch noch zur Zeit des leztver— 
Rorbenen Könige von Portugal am dortigen Hofgalt, und 
nah ber ſich Niemand in den füniglichen Zimmern 
nieberjegen durfte, wodurch denn die ſchönen Räume 
ein faltes, nüchterned Anſehen erhalten. Auch wur: 
ben an beiden Höfen früher nie Hofbälle und Soireen 
gegeben, wobei man doch der Eige nicht entbehren 
fann, Um dieſe num zu erfegen, ftanden lange fchmale 
gepolterte Bänke, mit rother Seide überzogen, an ben 
Wänden umber, worauf ſich vorzüglich die Damen 
niederließen; doch machten auch bie Herren davon 
Gebrauch, wenn fie Play fanden. Selbit für die 
fönigliche Familie war nur eine weiter von der Wand 
in den Saal vorgefchobene Heine Banf ohne Rücklehne 
vorhanden, die gleich lints neben dem Haupteingange 
zunächſt am Orcheſter ftand. Die längere Banf binter 
derfelben an der Wand war für Hofdamen und für 
die Frauen ber Gefandten beitimmt, 
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YArmutb und Chriftentbum. 


(Berifegung.) 


In Deutſchland hätte ſolche kirchliche Armenpflege 
nicht mur an bem Staate, jondern auch an der jer« 
riſſenen und völlig besorganifirten evangelifchen, fo 
twie an der wenigitens geläbmten fatholifchen Kirche 
ihre Klippen. Kirche und Staat müfjen fich befinnen 
auf ihre Rechte und Pflichten, und wie dadurch die 
Erfahrungen des Proteftantismus und des Katholis 
cismus, die Ergebniffe des menfchlichen und des gött⸗ 
lichen Almoſenrechts mit dem in der Urkirche zu Grunde 
gelegten förderlich zu vermitteln wären. 

Mit äußern Mitteln läßt ſich gründlich nimmer 
helfen. Da fann nur bie Liebe dienen und das Be: 
wußtfern der Pflicht erretten, wie Fallmeraner feinen 
Mündnern Wählern fo ſchlagend geantwortet hat. 
Vor Allen zwiichen beiden Theilung der Arbeit! Wir 
begrüßen die altenthalben und oft mit fo fchlimmer 
Abſicht geforderte Trennung der Kirche von dem 
Staate ald die Bedingung dazu. Damit fie allein 
Liebe fen, bat die fatholifche Kirche den Staat vers 
neint; Damit er allein Necht fen, bat der proteftantifche 
moberne Stant die Kirche verneint. Jezt willen beide 
weran fe find, was fie ohne einander vermögen. 

So bereite denn der Staat wie jeder leiblichen, 
geiftigen und firtlichen Kraft, fo insbefondere ber 
Kraft der Liebe den Nechtsboden. Gr höre auf 
in ihr Recht einzugreifen, dadurch daß er das ges 
bietet, was nur Die freie Liebe leiſten kann. Gr 
laſſe die Kräfte ſich frei entbinden, alleriwärts, nach 
allen Eeiten, in aller Ordnung; er reiße alle böfen 
Schranfen nieder, hebe alle übeln leiblichen und geis 
Rigen Zölle auf, verbeffere die faulen Gemeinde—, 
Bürgerrechtös und Ehegeſetze, regle das Verhältniß 
von Lohn und Arbeit rechtlich, fteure dem Wucher 
und Ueberfag, ſucke ſolcherweiſe und durch Leihkaffen, 
Banken, Kreditanftalten, Gewerbeordnung und Ges 
werbefhug u. f. w. Wege und Mittel der Nahrung 
zu fördern, durch weifen Haushalt der Verfchleuber 
rung zu wehren und durch Erziehung, Bildung, Uns 
terricht der Armuth vorzubeugen. 

Der Etaat thue Alles, was von Rechtswegen 
und durch Gefege gefcheben kann; aber an die Stelle 
bes Mitleidend, der menfchlichen Theilnahme und 
chriſtlichen Hingebung wolle er doch nicht mehr Ber- 
orbnungen und Gebote mit Polizeigewalt und Zwangs- 
pflicht jegen. Die Armuth falle nicht dem Staate 
anheim und nicht ber politifchen Gemeinde: will er 
fie pflegen, fo begt er fie nur. Er behalte fein Gelb 
und feine Steuern zu Beſſerem; denn „alle öffentliche 
Unterftügung, fey es nun durch Armenſteuer ober 
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von den Händen ber Neichen, iſt mefentlich moralisch proteitantifche des Paulus die Menſchheitskirche des 
(alſo auch politiſch) fchädlih, wenn Armuth über: fiebenden Iobannee folge — Statt „Urganifas 


haupt ihre Gegenftand iſt. Dagegen gereicht fie zu tion der Arbeit" ftiden wir dann vielmehr auf bie 
bleibendem Segen für die menfchliche Geſellſchaft, deutiche Fahne „Organifation ber Liebe,” Der Durch 
wenn fie auf Kranken- und Erziehungsanftalten faule Gefege und todte Formen dedorganifirten Netterin 


gewenbet wird.“ Thut der Staat das, forgt er, außer einer jonft in Eigenfucht und Selbftfucht untergehen» 
für Gemwerbe und Nahrung, für Schulen und Schul— den Melt. 


meiſter, Epitäler und Sranfenbäufer, für gemein: Gegenüber den Tollbeiten des Louis Blanc ſprach 
nügige Anftalten bis zu Gemeinde Bads, Wald: Birtor Eonfiderant im Arbeiterparlament am 22. März 
und Babhäufern hinunter, hebt er die übeln Waifen- fih alfo aus: „Nach dem Rechte ift jeder Menſch eine 
häuſer auf und unterſtüzt er Die chriftlichen Familien freie Thätigfeit und Eigenthümer bed Werthes, 


und Gejellihaften, bie ſich der Erziehung von vers ben er fchafft. Die nicht arbeiten, haben auf nichts 
waidten Kindern annehmen — für die Plage, bie ein Recht als Arbeiter. Aber es find Geſchöpfe, Die 


jeder Tag bringt, für Die gewöhnliche Noth und Ars unferer Gattung angehören, es find unfere Kinder, 
muth, für das gottgeordnete Elend ber Gefellfchaft unfere Verwandten, überhaupt unfere Brüder, und 
forgt dann die von Zwangeiteuer und Schreiberaufs ich bebaupte, Die welche Werthe fchaffen konnten, 
fiht und Polizeiſtecken freie menichliche Liebe, Die als haben die Pflicht, freiwillig einen Theil ihres Er— 
hriftliche dienende Diafonenpflicht feinen Nugenblid zeugniffes als nothwendigen Minimalantheil denjeni— 
ſaͤumen wird ſich gemeindlich und Firchlich zu orgas | gem zu überlaſſen, welche nicht erzeugen konnten. So 
nifiren. So wird Die Kirche ald freie ihre Haupt: gende ich die Rechtäverfafung ber Minimalgebühr 
aufgabe in ber Dienenben, fegnenden Liebe wieber für die Schwachen, ald Menfchen, nicht als Ar— 
finden und bie bis jest vereinzelten und ausfchließe beiter, auf bas Gefühl ber Brübderlichkeit, ich erhalte 
lien Bereine, Geſellſchaften, Anitalten werden ber: damit bie Hingebung in den Menjchen, indem ich fie 
aus in’d offene Gemeindeleben treten unb dulbfaur, aus ber Willensfreiheit hervorgehen laſſe und nicht 
nur in Werfen des Segend wetteifernd, Das Nep der | aus dem Defege. Denn wenn Das Gefeg uns Die 
Liebe, nicht eines alleinfeligmachenben Glaubens über | Hingebung auferlegt, fo find wir Maſchinen, durch 
das ganıe Vaterland auswerfen, bamit nad dem ben legalen Luftdruck in Bewegung gefest, und feine 
fhönen Gebanfen Echellings auf bie apoſtoliſche Kirche freien, fich hingebenden Menſchen mehr.” 

des Jakobus und die fatholifche des Petrus und Die Es: folge) 2 


Korrefpondenz-Madridten. 


Franffurt a. M., Juli bürger, Die Schutzwache zog vorüber; mein Auge folgte ben 
Grher Gintrud. | dunfeln Behalten bis ihre Schatten verſchwanden, mein Ohr 
Seit Jahresfrit hatte ich Frankfurt nicht mehr gefchen, | dem gleichfermigen Schritt, bis er werflang. 

und mas hatte ih nicht Alles ſeitdem verändert! Mas das ganze Warum mußte ih an Echillers Vers benfen: 
Baterland burdhzitterte, in Frankfurt fand es feinen Aneten: Web tenen, bie tem emig Blinven 
puntt. @s war Macht geworden auf der Meife, kaum noch eine | Des Lichtes Himmeloefadel fein, 
Stunde zu Mitternadt, als ſich bie Paläfte der Freiftabt mir @ir ſtrahlt ihm nicht, ſie kann nur günten ? 
zeigten. Nachts, mo bie Hänfer ihre Augen gefchlofen haben, Die Schrecken der franzöftihen Revolution waren zu weit zurück⸗ 
Ah von ber Aufenmelt zurücziehen zum innern Leben, und in : getreten, und in ber ruhigen Studirſtube fing man an mif 
ſchweigſamen, oft unheimlichen Gruppen baftehen, wie fennte ten Schandergefhichten von Marrat und Robespierre bie ermats 
ih ta heffen fogleih einen neuen Ginbrud zu befommen von tete Phantaſie zu beleben. Es war doch Romantik darin, und 
dieſen Anftern Geſtalten, ſogleich zu erfahren, was fie unter: nah Remantik verlangte der Einn in unferer jüngfien Bergans 
deſſen erlebt und gedacht? Und dennoch, faum hatte ich tie genbeit, wo Die Elle regierte und das Goursblatt und bie Boͤrn⸗ 
alten Mauern bes Saalhefs begrüßt, fo begegnete mir eine mis fteinfche Meberfegungsfabrif und ter Frankfurter Bunbestag. 
litaͤriſche Truppe. Wohl an dreißig Männer, gut bewaffnet, Nicht allein in Deutſchland war es fo, ſendern auch in Franf- 


bie Binde am Arm, zogen durch bie Straße, Männer aus allen 
Ständen, denen man es anfah, daß fie nicht zu Luſt und Epiel tionsgefichten. Thters fegte zur Probe in feinem Studirſalon 
näctlicher Weile den Dergnügungen tes Familien- oder Geſell⸗ Napoleons Hut anf feinen erfindungsreihen Kopf; Lamartine 
ichaftszinmmers ſich entzogen, um Wade zu halten für bie Mit- ſann auf Meben gegen bie Jafobiner, als ob er auf ben Baͤnken 


reich. Weil man feine Revolution hatte, ſchrieb man Revelu— 


der Girondiſten füße, und Leuis Blanc miſchte ſich mit feinen 
Getanfen und feiner Feder unter das zerlumpte Wolf, fluchte 
mit ihnen gegen ben Hungervertrag und ſchrie mit ihnen nach 
Bred und Arbeit, Da wurden bie Bücher lebendig und auf 
einmal fand fie mitten im Velf, die Barrifadentohter, im 
der Rechten die Fahne, im ber Linken das Schwert, bie furcht⸗ 
bar fhöne, zürnenbe, begeifternde, ſchreckliche Revelutien. 

Der Wind Hreicht buch bie Straßen, ex bewegt bie ſchwarz⸗ 
schhrgelbenen Fahnen, bie neh bier und ta von ben Feſtlich— 
feiten der legten Tage an ben Häuſern hängen. Unter welchen 
Gefühlen mögen fie aufgeitedt werben ſeyn! Kennt ihr bie Fa— 
bel von jener Beatrir, die in einem Schifflein hinauezeg in bie 
große Welt? Die Wellen fhaufelten das Echifflein gar anmu- 
thig, daß es dahin tanzte zur Lu der Echifferin; aber auf bie 
Dauer wird Alles langweilig, und fo meinte Denn bie ungenüg- 
fame Beatrir, «8 müßte dech ſchöner fern, wenn bie Wellen 
hech aingen und ber Erurm läme, daß man fo im Galepp ba: 
bin führe. Und ber Eturm war graufam genng, galant zu 
ſeyn. Bald rollten die Donner, leuchteten bie Blige, ber Sturm 
wühlte das Meer in feinen inneriten Gründen auf und fdyleuderte 
berghoch tie Wellen, daß Beatriceno Nupfchale hülfles umber- 
getvorfen wurde im gewaltigen Kampf ber aufgeregten Naturs 
fräfte. Der Sturm war als Jupiter zu feiner Semele gelem— 
men, und Semele erkannte zu fpät, wie gefährlich es iſt ihm 
zu rufen. — Diefe Fabel von der Echbifferin mochte wohl man: 
ben jener ruhigen Bürgerinnen eingefallen ſeyn, als fie bie 
Bahnen ausgeſteckt mit dem Schwarz des Pulvers, dem Üeth 
tes Bluts und dem Gelde, wie Freiligraib die Nationalfarben 
deutet. Dan hatte geglaubt, ale man mit der Schaar der Jottr: 
natiften nach Preßfreikeit, Oeffentlichkeit u. ſ. w. fchrie, wenn 
bie Freiheit Fomme, fo werbe fie ſich auch orbentlih aufführen, 
weil fie von jo gebildeten Herren gerufen worden; He werte ſich 
mit bem ihr angewieſenen Plägchen in der Weinſtube und im 
Salon begnügen und Ölarehandiduhe anbaben. Und nun, welche 
Berwirrung! Da fommt eine ganze Schaar von „Kreikeiten,” 
und jede behauptet, Die vechte zu ſeyn, jete bat eine Lilte von 
Worberungen in der Hand, jede nimmt ungefragt Plap und 
fieht herauefordernd und drohend nad bem, ver es in noch fe 
hoflichen Ausdrücken wagt, ihr Diefes oder Jenes abzuſchlagen. 
Man iſt nicht einmal Herr mehr im feinem eigenen Haufe! Da 
it's fein Wunder, wenn bie Courſe wanlen und das Löfchpar 
pierne Auge des Boͤrſeuzettels tbränende Blide gen Himmel 
fentet. 


idorırgung folgıs 


Hamburg, Juni. 
(Ziplus.} 
Tagesnenigkeiten. — Der Anfang ter deutichen Alette 

Beſonderee Glucd machen auch bie fait mit jedem Tage neu 
auftauchenden Karrifaturen, und die Spekulation hat fi bereits 
der Neigung ber Menge für dieſe Musgeburten ter Kunit bes 
mädtigt. Ge würden vor Kurzem eim bis zwei Leuied'er für 
gelungene Karrikaturzeichnungen geboten, die, Da bie Kunſt bei 
Produktionen der Art gar nicht in Betracht Femme, leicht ver 
dient werben Finnen; ein wißiger Ginfall und eine ſchnelle 
Hand, und das Zerrbild ift da. — Bine eigenthümliche Indufrie 
warf eine Zeitlang für die Meinen Vuchorudereien einen erkleck— 
lichen Gewinn ab. Beim Ausbruce der allgemeinen Aufregung 
in Branfreih und Deutihland, und des Kriegs mit Dänemark, 
trafen jehr oft in der Mitte des Tages mit ben Gifenbahnzügen 
fo wichtige Nachrichten ein, daß tie Herausgeber ber Zeitungen 
fie dem Publifum nicht bis zum folgenden Morgen vorenthalten 








mochten und deßhalb Grtrablätter ericheinen ließen, Die noch ber 
gieriger gelauft wurden, als bie regelmäßig ericheinenten Zei: 
tungen. Dieß brachte intufriöfe Buchdrucker auf den Ginfall, 
gleichfalls ihr Glüd Dur Ertrablätter zu verſuchen, tie an 
allen öffentlidhen Vlägen, in allen Gaſſen ausgerufen wurten, 
und ber Erfolg entſprach den gehegten Grwartungen: fie wur 
ben ſtark gefauft. Bald aber überſtürzte ih die Epefulation; 
jeden Tag erfchienen ſelche Blätter, es fiellte ſich indeß balt 
heraus, daß fie eutweder nur ben Mbentzeitungen entlebnie Nach⸗ 
richten cber gar bandgreiflie Lügen emtbielten, und tamit 
fanf ihr Mrebit mit jedem Tag, fo daß fie jezt gar nicht mehr 
gefauft werben. Auch if man gu ber Ginficht gelangt, ba 
wirklich intereflante Meuigfeiten durch bie Seransgeber ber pri⸗ 
vilegirten Zeitungen in Grtrablättern mitgetheilt werben, unt 
kauft fo nur dieſe. Die Begierde nach ſolchen Mewigkeiten iſt 
fo groß, daf die von verfhiebenen Seiten — in Hamburg und 
Altona — einireffenden Gifenbahnzüge von Neugierigen orbents 
lich belagert werten. Namentlih it man auf die Vorgänge in 
Berlin fehr geipannt, und fo haben fih von derther Kom: 
mende oft dazu verfichen müſſen, von Tiſchen und Baufen aus 
im Bahnbofgebäude ber andächtig zubörenden Menge das Neneite 
mitzutheilen, wobei «8 auch an lomiſchen Scenen nicht fehlte, 
inbem biefe gegiwungenen Mebner eft nicht dad mindeite Redner— 
talent befaßen, oder Spaßrigel das Unglaublichſte auftischten, 
was dann, mit Ausſchmückungen verfehen, durch tie ganze 
Statt getragen murbe, 

Die drei hiefigen Schiffe, bie ben Kern der deuiſchen Flotte 
bilden fellen, And ibrer Vollendung nabe, werben inte wohl 
ſchwerlich auslaufen und es mit ten ver ber Elbe ſtatiemrten 
Dänen aufnehmen, ba fe an ih, als frühere Kauffahrteiichtife, 
durch ihren Bau ſich durchaus nicht zu Kricgeſchiffen eignen, 
dann aber auch das Nothwendigſte, gehörige Bemannung, ned 
immer fehlt. Sie ohne dieſe dem Feinde entgegeniciden, bieße 
fie ibm zuführen, und fo find fie bloße Paradeitüde, von denen 
nicht das Baterland, wohl aber bie Mheber, welche fie angebor 
ten, guten Vortheil zieben werten. Denn wie e6 Hd jejt hers 
ausfellt, wurden fie nicht der Stadt gefhenft, ſondern nur 
geliehen, und zwar unter ber Bedingung, daß fie auf Staate— 
foiten reparirt und überhaupt in Stan gefeit, und jellten fie 
som Feinde genommen werdet, den Darleibern theuer bezahlt 
würden, Diefe Männer legten alſo einen für ihren Beutel höchſt 
vortheilhaften Patriotiemus an den Tag, da fie entweder viel 
Selb, oder dech die mit großen Koften reparirten Schiffe zurüd: 
erhalten. Frachten würden fie ja, bei völliger Blofabe ter Gibe, 
in dieſer Zeit doch nicht bamit verbienen können. So ficht es 
zum Theil überhaupt mit unſerm Batriotiemus aus, Mur Die 
Frauen find wirklich patrietiſch; man ficht fe fait in jebem 
Haufe mit hübſchen Arbeiten beſchäſtigt und bemüht, durch öf— 
fentliche Austtellungen und Berfäufe möglichſt viel Geld dafür 
zusammen zu bringen, das dann zu patrietiſchen Zwecken vers 
wendet wird. — Wenn man mun auch ben Frieben wünſchen 
muß, ſchon ber jchnellern innern Gntwidlung Deutſchlande wer 
gen, fo barf man berh nur einen für uns ebrenvollen wünſchen, 
einen, wobei fein Fußbreit beuticden Beobend verloren gebt. 
Doc fürdtet man, daf man Nordſchleewig ben Dänen wirb 
abireien müflen, ta Gnglant und Nußlant tarauf befichen Follen. — 
Das Serücht geht bier, daß die Dänen einen Handitreid auf 
Kiel beabfichtigen; gelänge biefer, jo finnten wir leicht auf 
turze Zeit den Feind auch in unfern Mauern haufen jehen. 
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Martial: 


— Thorheit, melslih angebragt, it Wis; 
Doch wozu ift des Wellen Thorhelt müp? 


Fresken in der Paulskirche. 
Grües Dutzend. 


1. Bor halle, 


Das Sprüchwort: Narrenhänbe 
Befchmieren Tifh und Mände, 
Hat ih, wie die Erfahrung lehrt, 
In Kirchen allermeift bewährt. 


So mag’s auch von Sanft-Pauli heißen: 
Indeß die fieben (hundert) MWeifen 

In feinen Wänden bebattirt, 

Hat fie ein Narre angefchmiert. 


2. Ausverkauf. 


3 Ungeheuer billig!!! Hort mit Schaden!!! ee 
= Das äußerfte Lager im Gange linfs!!!! m 


„Kauft großblumigen Zig, meumobifchen, um den 


Fabrikpreis!“ 
Aber der Stoff iſt grob, aber die Farbe verſchießt. 


3. Einem Ausgetretenen. 


Als für den jchweigenden Orimm das Wort du erfan- 
beit: „verbahlmannt,“ 

Dahlender Schwäpger bu felbft, fappte denn Riemanb 
bih ab? 


4 Leo Rugiens. 


Abftrahire nur fort; nur abftrabire dein Fell nicht, 
Brüffender Leu, ſonſt gudt oben der — Pommer heraus, 


A. W. Sqhlegel 
nach Shaleſpeare 


5 SM taeuisses, philosophus mansisses. 


Menfchen zu fangen gedacht er wie Petrus und vifchte 
im Truͤben, 
Aber ftatt einer Partei fing er im Rehe ſich felbit. 


6, Deutfche Einheit. 


Sieben und dreißig in Eins: welch ſchwieriges Re 
chenerempel! 
Ach, und der Quotient iſt bloß ein erbaͤrmlicher Bruch! 


T. Bamaskus. 


Mancher monarchiſche Saul ſizt unter ben Säulen 
der Paulskirch', 
Den demofratifches Licht wohl noch zum Paulus befehrt. 


% intra et exira muroN. 


Gründlich ergründen fie drin bes Volts zu begrün- 
dendes Grundrecht, 
Draußen indeß grundfehlecht it ed dem Volke zu Muth. 


®. Bauchrednerei. 
[Ventre-Genire.) 


Herrlich erweist ſich auch hier die natürliche Eentris 
fugalfraft: 
Spricht ein Gentriloquift, laufen die Hörer davon. 


10. Tel w’öelipse au premier 
qui brille au second. 
Die zu Kräßwinfel geglängt, die Sterne verſchwinden 
in Sranffurt ; 
Scheint denn der Himmel dafelbft ihnen nicht finiter 
genug? 


Bar 22,70] 


11. Reicjswerwefer. 
Nomen et omen habet! Doch jchrede ber Doppelte 
Sinn nidt: 
Aus der Verweſung fleigt blühenbes Leben empor. 


12. Tribunleila potestas. 


Der Präflvent an die Tribünen. 


Zu fchweigen ſeyd ihr fein gebeten, 

Damit ich meines Amts nicht malte; 
Wozu wird denn das Volf vertreten, 
Als dab es felbit die Mäuler balte? 


Armuth und Ehriftentbum. 
(@dlud.) 


„Ich will,“ fprach Gonfiderant weiter, „daß bie 
foriale Inftitution und das Gefühl der Brüderlichkeit 
und der Humanität jeden in feinem Rechte conftituirs 
ten Menſchen dahin führe, von feinem Rechte ben 
focialften, den durch das Prinzip der Pflicht gebotenen 
Gebrauch zu machen. Da unfere Genoffenichafter 
Menjchen und nicht reißende Thiere find, fo wird man 
fie ſehr leicht dazu vermögen, Daß fie frei von den 
Rechten eines jeden einen billigen Antheil abgeben, 
um bie Minimaldotation für bie Eriftenz der Schwas 
hen zu bilden. Diefer Antbeil wirb mit ber Ent: 
wicklung bes focialen Reichthums zunehmen, und alle 
Rechte find vereinigt, alle Genofjen wirkliche Genoflen, 
und fie zeigen ſich als Menfchen und Ehriften, weil 
fie willig, frei für ihre fchwachen Brüder thun, was 
fie wollen, daß man ihnen felber thue.” 

Schöne Worte, fchöne Grundfäge auch im Munde 
des focialiftifchen Fourieriften, gegenüber den Thor: 
heiten und Freveln des communiftifdhen Arbeitergenes 
rald! Wenn aber nun eben doch die Menichen bin 
und wieber reißende Thiere, fteinerne Herzen, gierige 
Wölfe, gefräßige Hamiter, ungleich theilende Löwen, 
ſchlaue Fuͤchſe und faliche Katzen gegen ihre ärmeren 
oder einfältigeren Brüder und Bettern find? Wenn 
fie ſich eben nicht freiwillig zu der Minimalgebühr und 
Minimaldotation herbeilaffen? Wenn man fie gar 
nicht jo „leicht" dazu vermag, focialiftifch, brüderlich 
und human zu fern? Dann wirb der Socialidmus ein 
Phantom, ober meinetwegen ein Ideal, der Staat 
aber ber alte Armengefeggeber, Armenheger und Ar: 
menverberber jenn. 

Es ift eine wunderbare Sache um den Menjchens 
geift, er Hat auch als gefallener Geiſt Ahnung und 
Trieb bed Guten, aber auf ſich felbit geftellt, müht 
er fih ab, jagt Winden nah, umarmt die Wolfen, 
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denkt und forgt ſich halb zu tobt und fährt mit feiner 


Stange nur im Nebel um. Es ift fo, man muß es 
nur erlebt haben: was das Wiſſen fucht, bas hat ber 
Glaube, was ber Verſtand der Berftänbigen nicht 
fiebt, faßt in Einfalt ein kindlich Gemüth. Doch 
indem ber ®eift auf eigene Fauft die Entbedungs- 
fahrten unternimmt, muß er ben Doppelzwed errei- 
Ken, bie Thorbeit feines eigenen Menſchenwitzes ein- 
zuſehen und in der ftofflich wohl vergeblichen Arbeit 
— denn feit achtzehnhundert Jahren hat die ganze 
Philoſophengilde nicht eine einzige Wahrheit entbedt, 
die nicht durch Ghriftus ſchon geoffenbart geweſen 
wäre — fih ber Form und Uebung nah von For- 
ſchung zu Forſchung zu erweitern und zum Gefäß ber 
ewigen Wahrheit, bie nicht gemacht wird, fondern 
gegeben ift, zu bilden. 

So ift e8 mit den zwei Lehrgebäuden bes Socias 
liömus und Gommunismus. Sie find völlig an ber 
Zeit, nicht von heute zwar, fondern weltalt, nur neu 
geformt. Sie find Ahnungen eines Ridytigen und 
Notbwendigen, aber bleiben ohne „dad Eine was 
Noth thut,“ Träume und Schäume, we nicht Wahn 
finn und Verbrechen. Das Evangelium predigt: liebe 
beinen Nächten als dich felbit; das Chriftenthum 
erflärt jeden Beſitz nur für Gottes Lehen zum Beften 
ber Brüder: es ift grunbmwefentlich focialiftiich und 
communiftifch und hat beides nicht bloß gelehrt, jons 
dern geübt von ber Apoſtel Zeiten bis zum jüngften 
chriſtlichen Armenverein. Ja, es gibt einen chriftlichen 
Gommunidsmus, der ſich mur als Haushalter über 
feines Gottes Gaben weiß, und einen chriftlichen So— 
cialismus, der eine Gemeinde der Brubderliebe bildet. 
Ohne Chriftus aber find beide unmöglich. Der allein 
gibt Glaube, Liebe, Hoffnung, Kraft ber Selbftver- 
leugnung, Freiheit zur Selbftbingabe und pflanzt im 
Herzen bie Früchte feines Geifted: Demuth, Sanft- 
muth, Mäßigfeit, Daß ber farge Reiche und ber faule 
Arme aufhört ein Dieb zu fern. Wollt ihr ein Land 
entchriftlichen, fo könnt ihr's eben fo gut entvölkern: 
nur bie Chriftusliebe gibt bie Menfchenliebe nachhaltig 
in Die Herzen, welche der Selbftzerfleiihung, dem 
Kriege Aller gegen Alle feuert. Kein Geſetz in ber 
Welt, feine fhöne Rede und feine humanſte, Flügite 
Lehre vermag Freiheit und Pflicht, Freiwilligkeit und 
Geſetz in bie Länge und in bie Weite zu verbreiten, 
nur das milde Gefeg der Picbe Ehrifti macht bie Men— 
chen zu Herren ihrer ſelbſt und zu Dienern ihrer 
Brüder, Und Gott fen Danf, daß die Wunberfraft 
des Gvangeliums ewig it, die aus Löwen Lämmer, 
und aus Lämmern Helden macht. 

Hoffen wir, eine freie Kirche werde in dem freien 
Staate bei wohlvertheilter Arbeit nach dem Geſetz des 
Rechts und der Liebe die Geifter wieder anziehen, bie 
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Herzen wieder anzünden und bie Menfchen wieder zu 
einem Bund der Brüber vereinen, deſſen Liebe ſtark ift 
wie der Tob und befien Eifer feit ift wie bie Hölle, unb 
dem's gelingen muß, durch Lieben und durch Leiden, 
duch Leben und durch Sterben eine Welt von ihrem 
Rechte und von ihrer Pilicht mit ganz anderem Erfolg 
zu überzeugen, ald es dem Stab ber Polizei und dem 
Dunft des chriftuslofen Rebefünftlerd und ber auf 
Fahnen flatternden und in Poeſien flunfernden „Bru— 
berliebe” gelingen fann. — Da wird dann auch bie 
falfche Humanität zu einer wahren werben und dem 
Knaben feine Ruthe, dem Verbrecher feine Strafe, 
dem Unglüd feinen Balfam, dem Müfliggang, der aller 
Later Anfang ift, den verdienten Hunger gönnen. 

Der Staat bat ſich vermeffen und verirrt, an 
Gottes und der Liebe Statt zu treten und von Rechts 
wegen einen jeden am eben erhalten willen zu wollen. 
Er hat in feinem neuen Heidenthum vergefien, daß 
„das Leben ift ber Güter höchſtes nicht, ber Uebel 
größtes aber ift bie Schuld.“ Die moderne Staates 
humanität will alle Schuld fogar ohne weiteres zu 
bioßem Unglüd ftempeln; fein Wunder, wenn Das 
berangebegte Unglück jezt wie Meereswogen auf ihr 
ſchuldvoll Haupt zufammenftürgt. Es ift eigenthümlich, 
aber es ift jo: ohne Chriſtenthum verliert Alles allen 
Maßſtab, Kompaß, Grund unb Zwed, ja Kopf und 
Herz. Jenes ftellt uns unſer Leben und felbft Leiden ale 
Sache nicht ded Rechtes, fondern nur ber Gnade dar. 
Ganz dem gemäß hat auch nicht jeder Menfch ein 
Recht aufkebensunterhalt Durch Andere, bloß weil 
er lebt. Nicht unfere Staatdarmenweisheit, fondern 
jener franzöfifche Richter hat Recht, welcher einem 
Diebe auf die Entichuldigung, er hab's aus Noth ges 
than, und »il faut bien que je vive,« zur Antwort gab: 
»je n’en vois pas la necessite.« Nicht in ber Gerech— 
tigfeit, fondern in dem Mitleid von Menſch zu 
Menih ift das Heilmittel. „Das Geſetz,“ fagt Ehal- 
merd, „welches biefe göttliche Orbnung durchfreugt und 
ber menichlichen Natur Gewalt antbut, bringt auch 
Unordnung und Zerftörung in die außerhalb geleges 
nen Gebiete der menihlihen Natur. Hat jeder ein 
Recht aufUnterftügung, fo darf es auch fein Unrecht 
ſeyn, dieſes Recht geltend zu machen.“ 
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Der Staat fann heute von jeinem Grundirrthum 
aufs tiefite fich überzeugen; was er ſich eingefchenft, 
muß er audtrinfen. Das Recht follte Alles ſeyn 
und felbit an der Liebe Stelle treten im lieben Rechte: 
und Bolizeiftaat; fo muß er nun wohl ober übel je 
bem aud Recht und Lohn felbft ohne Arbeit geben. 
Die Nimofen Hat er in Steuerzetteln aufgezehrt, 
warum follt' er jezt nicht voll genug fern, um nun 
ben leibhaftigen Großalmofenpfleger abzugeben? Wor—⸗ 
an er gefündigt bat, daran wird er geftraft. Ex 
wird vernünftig werden und der Kirche ihr Necht ber 
frei im &lauben thätigen Liebe, bem Prbeiter bad 
Recht bed Tohnes und Verbienftes, dem Armen 
das Recht ſich ſelbſt zu Helfen, dem Kranken das 
Recht von milder und nicht durch Schreiberd Hand 
gepflegt zu werben, und dem Müßiggänger und Ber- 
ſchwender endlich das große, unverjährbare Menjchens 
recht bed Hungerfterbend geben. „Der Arbeiter 
ift feines Lohnes werth; wer aber nicht arbeiten will, 
ber foll auch nicht effen.“ 

Der Staat bätte indeſſen ſchon Manches, vielleicht 
auch bas grundverberbliche Staatsarmenweſen aufgeges 
ben und verändert, wenn er bad eine hätte thun können 
bloß mit Juriften ohne Ehriften, und über ben andern 
Graben fchwimmen lernen, ohne in dad Waſſer fich 
zu wagen. Nun fommt bie Noth und fährt auf 
Sturmesflügeln in Die Zeit und in die Herzen, in bie 
Baläfte und bie Hütten, und es wird gehen. Friſch 
gewagt it Halb gewonnen. 

Heut und morgen it der Organiſationsausſchuß 
für Recht, Staat und Kirche noch nicht fertig, aber 
es ift Dafür geforgt, daß aus dem Kranffurter Reiche- 
tag fein Regensburger werbe, Mittlerweile möge Jeder 
Augen, Herz und Hände öffnen und im Meinen 
nächſten Kreife wirlen. Die Zeit hilft mächtig heute 
ben Männern, bie fie in bes Lebens Wirbel ſtößt. Die 
fanften Frauen aber, die mit den weichen Herzen und 
ben milden Händen bisher Engel bes Troftes zu ſeyn 
fo glüdlich waren, meine Leferinnen mögen mir erlaus 
ben, nächitens mit einem Fleinen Nachtrag über bad, was 
eine ihrer edeln Schweitern aus und für Ehriftenliebe 
wirft, Grfag zu leiften für das, was biefer Aufjap fie 
an Zeit und an Geduld gefoftet haben mag. 


Aorreipondenz-Madridten. 


Berlin, Iuti. 
Die Reicheverſammlung. 


Die Zuftände hier und fomit Vreußens — wer wollte bie 
ventrale Gewalt ber Hauptflabt auch unter ben jehigen Berhälts 
niſſen ableugnen? — bürften zu einem Abſchluß gelangt fern. 
Das Epftem des Mermittelnd zwiſchen dem, mas vor der Reve⸗ 


fution beſtand, und ter neuen Hera, bie ven ber Barriladennacht 
ihren Urfprung nimmt, iſt vorüber; es war mit länger hali— 
bar. Das Miniderium Gamphaufen mußte fallen, wie rebdlich 
es ſich um bie Wiedergeburt Preußens bemüht hat, weil «8 von 
der Bergangenheit ſich nicht losmadhen fonnte. Mag eine ger 
wife Pietät, micht genug anzuerkennen im Privatleben, aber 
eine Tugend, bie im effentlichen nichts gilt, es verhindert haben, 
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auf ben Trümmern des gefallenen Syſtems ein ganz nettes auf: 
zubauen, mag es vor bem Uebermaaß bes Schuttes, ber oft ger 
waltigen Mauerftüde, aus denen ber alte Bau gefügt war, nicht 
dazu gekemmen ſeyn, weil fein Arm erlahmte, bevor e8 jenen ber 
feitigen, dieſe abtragen fonnte: fo viel if Mar, die Männer, bie 
ee zufanmenfesten, haben fruchtles ihre Kräfte zerfplittert; fie 
waren es nicht, bie in einem Ghacs Ordnung zu fchaffen, bie 
twiberfireitenben Glemente zu ſcheiden, zu baͤndigen vermochten. 
Dieß au erreichen mußten fie mit vereinten Kräften, chne fi 
irren zu laſſen, nad einem und bemfelben Ziele binftreben; 
bazu kamen fie nit, denn fie waren in ihren ®runbpringipien 
nicht einig; von bem beiten Geiſte belebt gehörten fie doch ver: 
ſchiedenen Fraktionen bes vorigen Landtags an. Sie waren in 
ber bewegteſten Zeit zufammenberufen worden, weil He nad 
allen Seiten hin Vertrauen erweden follten. Dief war ein ars 
ger politischer Fehler in einer Zeit, wo es gilt zu handeln, nad 
Aufen wie nad Innen, welche Wunden aud von nenem auf- 
geriſſen, wie wiele erft gefchlagen werben mögen. Deßwegen ge 
lang «8 ihnen auch mit, eine Phalanx um fi zu fammeln, 
die fie vorſchie ben fonnten in bas wegende Meer der Parteiun⸗ 
gen, einen Damm fi zu bauen, an bem bie ungeftünten Wel: 
len fich machtlos brächen; ihr Bau mußte wanfen, weil feine 
Grundfeſten unterfpilt wurben. Die ben volltändigen Umfiurz 
wollen, wirkten von ber einen Seite; unermübet thätig, haben 
fie nicht lavirt, nicht abgemartet, nicht neuen Goentualitäten 
entgegengefeben; fie haben mit nur gearbeitet, fie haben auch 
etwas vor ſich gebradt. Bon der andern Geite ſchlang bie 
Reaktion ihre Polnpenarme um das nech frifche Mauerwerk, 
ihre tauſend Fühlfäben drangen in bie Fugen und lösten bie 
Steine wieber, bie kaum erſt aufgefchichtet waren, denn ber Mörtel 
hatte noch nicht Zeit gehabt zu erbärten, um bie einzelnen Ele— 
mente zu einem Ganzen zu verbinden. So mußte es kommen, 
daf ber mühſelig aufgeführte Bau zufammenktürgte, ebe er noch 
vollendet war. — Gegen bie Thaͤtigkeit der vorgenannten beiten 
Parteien zu ringen, fie zu paralyfiven, muß bie erfie Aufgabe 
des neuen Minifterinms fegn. Mir find berechtigt, tief von 
ihm zu erwarten, benn ed Darf feine Flügel freier regen ale 
das abgetreiene. Durch das Programm, mit dem es auftrat, 
durch weldes es bie evolution anerfannte, ein Prinzip, befien 
Nihtanerfennung bem vorigen bie erfle tiefe Wunde verfezte, 
bat es die Vergangenheit besavonirt, 14 hat ſich auf den Beten 
der evolution geſtellt. Auf biefem nur ift der Aufbau bes 
neuen Staats möglich, aber es iſt bie höchſte Zeit, daß bamit 
begonnen werde. Statt deſſen aber verlangte das Minifterium 
bie Abänderung des Adreſſeentwurfs, der beiliufig gejagt mit 
anguerlennenber Mäßigung abgefaßt war; es verlangt fir, 
weil unter ben jepigen veränderten Umfänben mande Paragra: 
phen nicht mehr paſſen; es verlangt ferner die Adreſtdebatte. — 
Alſe wieder Auffchub, wieder Verzögerung, jet, wo es vor Als 
lem darauf anfommt, die erſten Fundamente zu legen. — Mir 
find ohne Belege. Der Staatsanwalt ſoll anflagen; jeder, ber 
noch Zinn hat für das Recht, fordert es bei ber freden Ber 
höhnung ber oberfien Begriffe von Sitte und Ordnung, aber 
jener hat fein &efeg, worauf er fußen kann. Was gilt unfer 
Landrecht, wenn dae, was ihm Geltung verlich, nicht mehr bes 
ſteht? wie follen feine Paragraphen Anfnüpfungspunkte bilten 
zum Klageaft? und folde zu fchaffen, wozu jede Stunde brängt, 
wird hinausgefhoben, immer wieber hinansgefhoben, um einen 
beſcheidenen Wunf (sic) ber neu angetreienen Minifter zu er⸗ 
füllen, um über Prinzipien zu fireiten! Worte, Worte, nichts 
als Worte — bas iſt die ſchwere Noth der Zeit! 
(Bottiegung folgt.) 
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Frankfurt a. M., Juli. 
(Bortfegung.) 
Erher Einrrud. 

Wohl mander jener Banfiers, jener behäbigen Bürger, bie 
damals, ald die Blige bes 24. Februatée aud in Deutihland 
zünbeten, enthufiahifch zur Fahne ber Freiheit ſchwuren, mögen 
in Gebanfen fehnfüdhtig binüberfhauen nah dem alten Mann 
in England, defien Trotz bieß Miles jo brachte. Mehr wie eins 
mal mögen ſie wie Auguſtus auseufen: „Philipp, gib mir meine 
Millionen wieder!" Da hängen fie, die Banner bes neu ers 
wachten germanifchen Lebens, ba hängen fie wie bie Wirths— 
bausfchilder, um zu verfünben, mas da zu haben iſt. Mber wie 
die Wirthehauoſchilder ſprechen fir nicht immer bie Wahrheit. 
Außen Jubel, innen Sammer; die Börfe weint, mährenb bas 
Stabtbaus Meben hält, die Paulslirche Befhlüffe faßl. 

Gin Wann geht gravitätifh worüber. Das mag wohl ein 
Abgeordneter feyn; fein Schritt ift unfiher wie ber Schritt der 
ganzen Berfammlung, jet zu langſam, jegt zu rafh. Sie mus 
eben erft gehen lernen, wie ein Rind, und teir find ganz Fleine 
Kinder des parlamentarifhen Lebens; freilich au einige Auar 
ben, frifche Knaben find unter uns, die gern Rrieg und Revo: 
iution fpielen, bis ein Stein vom Gegner fle hart getroffen. — 
Geſang ertönt; es if eine Schaar Handwerleburſche, bie naht. 
Der Mond bricht eben durch das Gewoöll und ich febe das breite 
rotbe Band, das ſich über bie Weite ſchlingt, die Hahnenfeber, 
bie ben Hut fhmüdt, Ich höre Ramen, bie unter Fluch und 
Degeifterung in Deutichland ausgelprohen werben: SHeder, 
Struve; id höre Hoffnungen ausfpreden, bie bie Geſellſchaft 
nicht erfüllen lann, weil fie ewig mangelhaft ſeyn wird. Schwer 
bat das papierne Zeitalter an euch gefünbigt, aber ob bas 
Staatepapier und bas Kreditſyſtem mehr als jegt die gedruckte 
Seite bes Buche und ber Zeitung, ich Fann es nicht enticheiben. 
— Ib bin im Gaſthof. Glücklich habe ih noch ein Zimmers 
den erhalten; ih öffne bie Feuſter und blide nah Goethes 
Standbild. Wie? ſteht der eherne Mann nicht mehr auf feinem 
Pofamente? Es ift leer; hat fih etwa eine vandalifhe Hant 
am Denkmal vergriffen? Mber wo kommen bie Rieſenſchatten 
ber, die über den Platz Ach breiten? Dort flieht er ja, ber alte 
Goethe; er iſt ſelbſt herabgefhritten vom Sockel feines Monus 
nients und haͤlt Nüdiprache mit dem großen Karl, der von ber 
Brüde zu ihm herübergelommen. Goethe verficht es ſich mit 
großen Herren zu unterhalten; er hat es in Weimar + Karlebab 
gelernt. — Mob ein Dritter if bei ihnen. Seltfame Trias! 
Der erfie Kaifer des heiligen römiſchen Meise, der heitniſche 
Dieter, und der Jude; benn ber legte iſt fein anderer, als ber 
angebetete, der gehaßte Apeſtel aus der Judengaſſe, Lubwig 
Birne. Was fie ta wohl miteinander ausmachen? Ob Boͤrne 
fih wohl freut, daß bie Saat aufgegangen, bie er in ben Bos 
den gelegt, ober ob bei all ben neu geweckten Hoffnungen nech 
das alte Mißtrauen in ihm madhzittert? Und Goethe? Er lächelt 
wie ber Olympiſche, und benft fein altes Zenion: 

Da kann man franf umt fröhlich leben, 

RNiemauden wird Recht gegeben, 

Dafür gibt man wierer Miemant Recht, 

Machr's eben gut, macht's eben ſchlecht 

Im Ganzen aber, wie man fieht, 

Im Welttauf immer doch etwas geihicht 

Bas Riuged, Dummes and je geihab, 

Das neun: man Weltbifteria, 

Une tie Herem Bretom's fünft'ger Zeiten 

Herten daraus Tabellen bereiten, 

Darin ftupirt pie Jugend mit Bleis, 

Was fie nie zu begreifen mels 
(Sertfegung folgt.) 
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Dienftag den 18. Juli 1848. 


Falslaff! fast asierp, and snorlng like a horse! 


ine Frühlingsfabrt auf dem ſchwarzen 
Meere. 


Ich befand mich auf der Heimkehr vom Kaukaſus. 
Von ben immergrünen Ufern des Phaſis fommend, 
war ich durch Das Land ber wilden Abchafen gepilgert, 
bann zurüdgefehrt nad; dem kolchiſchen Hafenfort 
Rebdoute-Kale, von wo mich eine Ktofadenbarfe nach 
ber ruflifchen Feſtung Ardiller führte, die ſich am 
Ausgangspunfte der Echeidelinie zwiſchen Abchaflen 
und ben Stämmen ber Dihighetti erhebt. Hier follte 
ih ein an ber Küſte kreuzendes Kriegsdampfſchiff er: 


warten, um meine Meiterreife nach der Krim anzu⸗ 


treten. Meine Reifegefellfchaft beitand aus H. v. N., 
einem jungen parfümirten Salonhelden, ber Depeichen 
vom Etatthalter nah Odeſſa zu bringen hatte, ferner 
aus Kapitän Liffeufo, einem fenntnipreichen polnifchen 
Ingenieuroffizier, welcher feit langen Jahren in pros 
metheiicher Verbannung am Kaukaſus lebte, ohne 
Hoffnung, fein Vaterland jemals wieder zu ſehen, 
und den Schluß des Kleeblattes bildete der grimmige 
&jüls Baar, ein den Ruffen unterworfener Tataren: 
bäuptling, der, nach Spauietten und Orden büritend, 
der Aufforderung des Kaiſers gefolgt war, ſich in 
PBeteröburg beides zu holen. Einen großen Orden hatte 
er, zur Belohnung für feinen ruffenfreundlichen Ent» 
ſchluß, ſchon in Tiflis befommen, und er that jich 
fo viel darauf zu gut, ald ob er ihn auf dem 
Schlachtfelde erobert hätte, Wie mancher ftolge Krieger 
ber Nachkommen der goldenen Horbe hat fi 
ſchon fügfam unter Das ſchimmernde Joch ruſſiſcher 
Epauletten geſchmiegt! 


Shakespeare. 


Uebrigens ſchien Gjül» Baffar eben nicht zu den 
Tapferiten feined Stammes zu gehören, wie wir bei 
ben fleinen, oft nur ſcheinbaren Gefahren, welde 
unfere Reife bot, zu bemerfen Gelegenheit hatten. Er 
war um fein Leben beforgt wie ein Find, nicht aus 
Furcht vor dem Tobe, wie er naiv fagte, ſondern 
weil es doch ärgerlich wäre zu fterben, ohne Peters- 
burg gefehen zu haben. Er theilte feine Zeit ein 
wwifchen Rauchen und Schlafen. Den größten Theil 
des Tages hindurch ſchlief er; ſobald er aber Die 
Augen öffnete, that er zugleich auch den Mund auf, 
um feinen Heinen Diener zu rufen, der dann alsbald 
mit einer Pfeife herbeigeſtürzt fam, Diefelbe feinem 
Herrn zu überreichen. — Diefer fleine Diener war 
zugleich Gjüh-Baſſars Waffenträger; er trug wicht 
allein die Piltolen und ben gewichtigen Degen jeines 
Herren, .jondern mußte auch ſtets eine viefige Zlinte, 
die ihn felbit an Größe weit überragte, mit fih her- 
umfchleppen, wobei er ſich komiſch genug ausnahm. 

Gjuͤl-Baſſar war und eine nie verfiegende Quelle 
der Heiterfeit, befonderd wenn er ſich mit meinem 
Diener Giorgi, einem fchlauen Armenier, der aus den 
Schwächen der Menfchen Vortheil zu ziehen wußte 
wie Wenige, unterhielt. Hin und wieder ging Giorgi, 
und zu Gefallen, etwas gu weit mit feinen Scherzen; 
dann geiff Gjül»Baffar zornig nach feinem Dolce, 
aber der gewandte Armenier wußte immer gleich wie- 
ber einzulenfen und ben Tataren durch Schmeichel: 
phrafen aller Art zu beruhigen. „Wie Fonnte ich es 
wagen, bich zu beleidigen? ich der Knecht, bu ber 
Herr! Was ift ein Staubforn gegen die Wüjte, was 
ein Txopfen gegen das Meer, was eine Nachtlampe 
gegen die Sonne — was bin ich gegen dich?“ 
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Ueber vierzehn Tage hatten wir fo in ber lang« 
weiligen Feſtung Arbilfer unferer Erlöfung entgegen 
gebaret, in Folge ber uns drüdenden Hige und Un» 
rube jeder dauernden Beichäftigung unfähig. Nichts 
aber ftimmt mißmuthiger als geywungene Langemeile. 
Endlich fam das fo lange erfehnte Schiff. H. v. N. 
hatte ed zuerſt erfpäht und war gleih nah Haufe 
geeilt, um für das Einpaden feiner Sachen Sorge 
zu tragen. Auf einem längeren Spaziergange außer: 
halb der Feſtung und in ernſtem Gefpräch mit bem 
polnischen Kapitän begriffen, hatte ich gänzlich bie 
drei Schüffe überhört, welche mein fonit etwas pul- 
verfcheuer Giorgi, angeregt burch Die freudige Bot: 
Schaft, abzufeuern ben Muth gehabt hatte, Wir waren 
weiter ald gewöhnlich die Meeresküfte entlang ge: 
fchlenbert. 

„Ich glaube wir müffen umfehren,* fagte ber 
Pole; „ed geht ſchon ftarf auf den Abend zu, eine 
Menge vom Bafar beimfehrender Dhighetten haben 
und gefehen, und wenn wir nicht vor Anbruch der 
Dunfelheit wieder in der Beitung find, fo fünnte es 
und leicht begegnen, heute noch gewaltfam von den 
überall lauernden Räubern zu Gaſte gebeten zu werben.“ 

„Was ift das?“ fragte ich ftatt aller Antwort, 
ald ich, ben Blid aufs Meer gerichtet, in der Ferne 
eine gewaltige Rauchſäule weiß aufwirbeln ſah. Der 
Pole ließ feine Augen nach der bezeichneten Gegend 
binfchweifen. „Das fcheint unfer Dampfichiff zu fern; 
ja gewiß, fo iſt es,“ rief er; „ba haben wir feinen 
Augenblid zu verlieren.” Wie beflügelt eilten wir 
der Feitung zu und wurden bald durch Giorgi, welcher 
und auf haldem Wege entgegen fam, in unferer 
Bermuthung beitätigt, Halb athemlos fam ih im 
Zimmer an. Zu meiner Verwunderung fah ich uns 
fern tapfern Gil» Baffar noch auf feinem Teppiche 
liegen und ſchnarchen, als ob er einen neuen Orden 
dafür zu erwarten hätte, 

i#ortfegung folgt.) 


@in Galatag in Madrid, 


(estuf,) 


Unterwarf man bie Damen einer Mufterung, fo 
fand man, daß nur bie älteren, nicht mehr tangenden 
einigen Diamantenfhmud angelegt hatten, bie jüngeren 
aber ganz einfach, doch nad; ber neueſten Mode ges 
Fleidet waren. Unter ihnen fanden ſich zwar einige 
hübſche Gefichter und ſchöne Geftalten, aber in ber 
großen Menge auch nicht eine einzige auffallende Schön: 
heit. Die jungen Damen trugen durchgängig ein großes 
Blumenbouquet in der Hand, fo groß, daß fie ihr 








Susen 


ganzes Geſicht dahinter verbergen fonnten, und Manche 
wußte damit recht angenehm zu fofettiren, wie bei 
andern Gelegenheiten mit dem obligaten Fächer, Das 
Bouquet wurde auch beim Tanzen nicht abgelegt und 
fpielte befonderd beim Walzen feine Rolle, wo es 
das Halbe oder auch das ganze Geſicht verbarg und 
dann bie feurigen ſpaniſchen Augen duch die Blumen 
und Blätter leuchteten. 

Außer dem Umftand, daß bie Herren alle mit 
dem Hut in ber Hand und dem Degen an der Seite 
die fo abgefchmadt gewordene Frangaife tanzten, ſah 
man nichts mehr von ber chemaligen fteifen fpanifchen 
Etifette; es ging in Allem ganz ungenirt zu, jeber 
bewegte ſich wie er wollte, man unterhielt ſich nach 
Gefallen, wandelte von einem Raume zum anbern, 
wie in jeder ‘Privatgefellfchaft von gutem Ton, fo baf 
jeldft die Erfcheinung ber Königin, die erſt um ein 
Uhr erfolgte, von Niemand bemerkt wurde, als von 
denen, bie zunächit der Eingangsthüre fanden. Eben 
fo wenig bemerfte man ihren Abzug nach beendigtem Ball. 

In Begleitung der Königin erfchienen drei uners 
wachjene Sprößlinge bes Infanten Don Francisco 
de Paula, Geſchwiſter des Gemahls der Königin, ein 
Prinz von dreizehn oder vierzehn Jahren, und zwei 
jüngere Brinzeffinnen. Alle drei verfprechen feine 
förperliche Schönheit; ihre Gefichter find auch nichts 
weniger als geiftreih, und beim Tanzen benahmen fie 
fi jo linliſch, daß ber anwefende Tanzmeifter fort: 
während große Noth hatte fie zurechtzumeifen. 

Nach dem Erjcheinen der Königin, die ſich fogleich 
auf die erwähnte Banf nieberlich und, wie es ſchien, 
in der roſigſten Laune war, die ihr ſo gut ſteht, nahm 
ber Ball feinen Anfang, wobei es dem Geremonienmeifter 
nicht wenig Mühe koſtete, Play für bie Brangaife ber 
Königin zu gewinnen, wozu biefe ben neapolitanifchen 
Gefandten, den Prinzen Earini, hatte auffordern laffen. 
Earini hat eine etwas auffallende Geſtalt, man weiß 
nicht ob er alt oder jung ift, er iſt von Fleiner unters 
ſezter Statur, hat ein breites, jufammengedrüdtes. 
Geht, Meine dunkle, ftechende Augen, ſchwarzes an— 
liegended Haar; ex trug einen gewöhnlichen Mobefrad, 
aber von ſcharlachrothem Tuche mit ſchwarzſammtnen 
Aufichlägen und Klappen, was feine Geftalt noch 
auffallender machte. Er war der Einzige, ber Hut 
und Degen beim Tanzen ablegte. Da die Frafgaifen, 
wie fie gegenwärtig nicht getanzt, fondern nur abge: 
fchritten werden, eigentlich nur Eonverfationspromenas 
ben find, jo daß man oft die Touren darüber vergißt, 
jo war auch die Königin in ihrer heitern Laune ftets 
in froher Unterhaltung mit ihren zunächſt ftehenden 
Bekannten begriffen; dabei ſchien fie aber Alles zu 
bemerfen, ihre Augen zeigten unenbliche Beweglichkeit, 
fie ſchweiften überall umher, ohne jedoch Zerftreutheit 


zu verrathen; aber wohl liegt etwas Unitetes im 
Blick, was fie eben intereffant macht, indem dabei um 
den Mund ein muthwilliger Zug fpielt, der an Schalf- 
baftigfeit, ja an Kechheit grenzt, wozu aud) ihr etwas 
aufgeftuzted Naͤschen trefflich paßt. Ihr dunkles Haar 
war gefcheitelt und bebedte an den Seiten Ohren unb 
Schläfe bis bicht an die Augenwinkel, unb vereinigte ſich 
dann mit ben Haarflechten, die am Hinterkopfe zu: 
fammengewunben und mit Guirlanden grüner klein— 
blättriger Zweige umſchlungen waren, durch welde 
einzelne Brillanten wie Sterne durch ein Laubbach 
blizten. Sonft trug fie gar feinen Schmud, nur ein 
einfaches gefchmadvolles weißes Ballfeid. Walzer 
wechſelten ftetS mit ben Frangaifen ab, Den erften 
Walzer tanzte die Königin mit bem frangöfifchen Ge— 
fandten, dem Herjoge von Glücksburg, einem noch 
jungen Mann, wobei fie alle ihre Grazie entwidelte 
und lange aushielt, ohne zu ermüben, wie fie denn bie 
ganze Nacht nicht eine einzige Tour ausfezte. 

Im nächften Zufchauerfreife ftehend hatte ich 
oft Gelegenheit, bie fchöne volle Geftalt der Königin 
ganz nahe au betrachten. Ich bewunderte den fchönen 
reinen Teint des Nadens und ber Arme, und fonnte 
feine Spur von Hautausihlag bemerfen, an bem fie, 
wie in manchen Blättern zu lefen war, leiden foll, 
— id, manderlei Getränfe, fo wie Gonfituren, 
wurden im Weberfluß berumgereicht wen Dienern in 
ſchwarzen Fräden und Escarpind, wobei ich bie Ber 
merfung machte, daß bie Spanier fo fehr auf Eis 
erpicht find, wie die Portugiefen bei ähnlichen Ges 
legenheiten, bie unglaublihe Quantitäten davon zu 
fih nehmen fönnen. Diefe Gierde nach Eid artet 
bäufig in Unſchicklichkeit aus; gleich Raubthieren ftürgt 
man auf die Diener leos und plündert fogar bie Prä— 
fentirteller , welche für die Damen beitimmt find, 
wenn dieſe nicht von Refpeftöperfonen begleitet wers 
ben, um fie gegen bie Angriffe zu ſchützen. 

Es freute mich, auf biefem Ball zwei beutfche 
Landsleute wieber zu fehen, beren Bekanntſchaft ich 
vor zwölf und fechzehn Jahren in Liffaben gemacht, 





und die hier in großem Anfehen ftehen, der eine durch 
fein Geld, der anbere durch feine Tapferkeit. Beide 
hatten Don Pedro gegen Don Miguel gedient, 
der eine mit dem Kopf, der andere mit dem Schwert, 
Lezterer hatte ed bis zum Oberften gebracht und war 
Adjutant von Narvaez, und biefer freute fich gleich- 
falls mich zu fehen, da ich ihm von feinen Berwanb:- 
ten in Deutfchland Nachricht geben fonnte. Den ans 
bern aber mochte ich nicht anreden, dba ex mit bem 
großen Drbenösbande der Isabel Catholica einherftols 
zitte, Kammerherr der Königin ift und, wie mir ger 
fagt wurde, fi nicht gern an vergangene Zeiten, 
wo er eine untergeordnete Rolle fpielte, erinnern mag. 

Um vier Uhr ging ed zum Souper in eine jehr 
lange, aber ſchmale Galerie, bie einen ganzen Flügel bes 
Palaſts einzunehmen fchien. Hier ftand eine eben fo lange 
Zafel mit vielen hundert Gerichten bededt. An ber 
vordern Seite lagen die Gouvertd, ohne Stühle ober 
Baͤnke davor, fo daß bad Souper ftchenden Fußes 
eingenommen werben mußte. Hinter ber Tafel ſtan— 
ben bie Diener, welche ſervirten. Ob die Königin auch 
ftebend foupirte, fonnte ich nicht beobachten. Sie hielt 
fih übrigens feine halbe Stunde beim Souper auf, 
worauf der Tanz wieder fortgefezt wurde. Allein bevor 
alle abgejpeist waren, wurde bad Souper zum Dejeuner, 
denn der Tag graute ſchon im Oſten. Die Königin 
zog ſich unbemerft zurüd, die Muſik fchwieg und jeder 
machte ih auf, um im Gewühle von gähnenden und 
fchläfrigen Lafaien und Kutfchern, die herum ftanden 
und lagen, wohl gar ſich in's Innere des Wagend 
gelegt hatten und eingefchlafen waren, bie jeinigen 
herauszufinden. Ich aber warf meinen Mantel um 
und fchlich zu Buß bei anbrechendem Morgen nad Haufe. 
Geſpenſtiſch blickten die vor ber Hauptfagabe bed Balaftes 
um Dlumengärten und Springbrunnen berumftehenben 
folofjalen Statuen aller fpanifchen Herrſcher bis zum 
Altertbum hinauf, im Zwielicht miv nach, ald wollten 
fie fagen: Du biſt gewiß fein Spanier, fonft fämeft 
du nicht zu Fuß von der Königin Fe. — Noch an 
demfelben Tage verließ ich Madrid. 


Aorrefpondenz-Madridien. 


Frankfurt a. M., Juni. 
(Bertiehung.) 
Der demoktatiſche Gongref 
Ih fand Frankfurt nicht nur als Eig bes deutſchen Bars 
lamente, fendern gat ale Verſammlungsort bes beutfchen demes 


fratifchen Congreſſee. Ws find fhöne Träume, bie Träume 
unferer Demokraten, liebenswürbige Schwärmereien, die fie aus 
ihren Herzen in bie MWirflileit führen mwollen. Zwar nicht 
Alle — manche von ihnen haben zu hoffen aufgehört, und was 
fie neh bewegt, das ift die Meberzeugung bes Arztes, ber eine 
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lebensgefährlihe Operation vornimmt, weil fonft nichts mehr 
bas Leben retten fan. Mob ichlimmere Leite, die das Weh 
des eigenen Schickſald Haß und Hehn gelehrt, haben wehl auch 
zu einer Fahne gegriffen, die die finftern Plane ihrer Seelen 
zum Siege zu führen verheißt. Die alle Hoffnung verloren, 
und bie mit vollen Segeln neh in das Leben hineinfteuern — 
feltfane Bereinigung — im dieſer Bartei fichen fie neben ein⸗ 
ander. Man will tie Weltregierung intern, glei machen, was 
ungleich geſchaffen, die Menfchen zu Idealen machen, vie 
eigentlich ten mäßigfen Anforberungen nicht entſprechen. — 
Diefe Fanatiker des @lüds, die einen Staat einrichten wollen, 
„wo die Geſammtheit die Wohlfahrt eines jeden Einzelnen ver: 
bürgen fell,“ haben vergeflen, daß dad Glück fih nicht erzwins 
gen läßt und daß, wie immer die Geſellſchaft ſich gefalte, Elend 
ihre nethmwenbiges Gefolge it. Dentt an Rouflean! Wer, wie 
er, mit der Feder in ber Hand friſch erganiſirt, wer mit glühen: 
tem Herzen für Menſchenwohl Plane ſchmiedet, wer den Schmerz 
heilen will und daun jeinen Planen durch die Preſſe Geſtaltung 
gibt, daß fie mit ihren Zulunftsverheifungen auch Undere ber 
rüden: ber follte Boch evit bevenfen, eb er auch mur einer Bas 
milie, geſchweige einem Staat wirflih das Glück fchenfen fann, 
das er ihm geben möchte. Unter zehn Menfchen ift gewiß Gin 
Ghrführtiger und Gin Habſüchtiger — es iſt eine ſchredliche 
Wahrheit, aber darum nicht minder wahr — und dieſe zwei 
wird die Wohlfahrt Aller wenig fümmern, und troß der beiten 
Geſehze werben fie Mittel finden ihren Leidenfchaften Genuge zu 
then. Der beſte Banmeijter if der, ber bie vorhandenen Mittel 
am zweckmaͤßigſten zu benußen verſteht. Wer aber mit theils 
ſchlechtent, heile gutem Material Velllemmenes leiſten mil, 
kommt nicht zum Biel. Mich gemahnt das gange Treiben biefer 
Weltverbefierer an jene gutmürbigen Menſchen, die für alle 
Krankheiten ein Hausmittel willen. Sie zwingen bir das Mittel 
auf und halten es, im Vertrauen auf tie Nllgewalt ihrer Urz⸗ 
mei, gar nicht für unrecht weit beinem Körper zu experemen⸗ 
tiren. Der Körper, mit dem die Demolraten erberementiren 
möchten, iſt ebem die ganze Geſellſchaft, die, von jeher ſchen 
ein großes Krankenhaus, ven dieſen Heilfünitlern cher in 
ein gefährlieres als in ein hoffnungsvelleres Stadium gebracht 
wird, Wer bie Eencurrenz verbannt, ſanktionirt die Traͤgheit; 
wer ben Arbeitelchn feiiegt, greift in das Innerſte tes Ber 
tehrslebens wit fo verwundender Hand ein, daß das ganze Leben 
ſtockt. Es wird im Diefem Augenblid viel gethan werben für 
die untern Klaffen, denn bie Gefahr ficht hinter ben Weiden; 
auch Kann man von Staatewegen buch gute Leihhäuſer, Spars 
kaſſen, Induſtrieſchutz, Mebeitshänfer forberlih wirken; aber 
— ber Menſchenfreund jagt es mit ſchwerem Herzen — jo lange 
e8 Menſchen gibt, wirb es Unterbrüdung und Glend geben. 
Die Hürmifcde See, wie ber Eumpf, fe find dem Fahrzeug 
gleich gefährlid. Morbamerifa, das freitſte Land der Erde, iſt 
leine demokratiſche Republik im Sinne unferes bemofratifchen 
Gongrefles; in Nerdamerila ſteht gleich neben der Freiheit bie 
»independencey,« tie Unabhängigfeit, und all biefe ſocialiſti⸗ 
ſchen Plane baben an den Ufern des Ohio und Delaware einen 
durchaus unfruchtbaren Boten gefunten, und it ja dert noch 
nicht einmal die Sklaverei verbannt. Diefe Plane, vie ih auf 
tem Papier fo gut ansnehmen, würben bas auf's Neue hervor 
zufen, was man jezt jo bilter haßt, eine drückende Bramten- 
herrſchaft, und id bafe eine republifanifche Bürenufratie fo 
fehr als eine monarchiſche. Der oberite Grundſatz ber freien 
Staaten, die Selbfiregierung, lann neben dem Brauffihtigungs- 
fottem nimmermehr zur Geltung kemmen. 
(dortlegeng feige.) 





Berlin, Iuli. 
(Sortfegung.) 
Die Plünterung tes Jeugbanfes. 

Nichts deſtoweniger Teint fi die Haltung ter Behörben 
etwas Träftiger zu geftalten. Dee ſchmachvolle Angriff auf das 
Zeughaus hat einen zu tiefen @inbrud auf alle Schichten der 
Bevölkerung gemacht. Man durfte wagen, einige Perfönlich- 
feiten zu verhaften, bie feit lange ihr Unweſen trieben und kie 
bei jenen Vorgängen arg cempremittirt ſeyn follen. Niemand 
bat fih erhoben, fie zu fügen, ober verſucht fie zu befreien, 
etwas, bad im ber legten Zeit an ber Tageserdnung und bes 
Erfolgs ziemlich cher war, wenn bie Verhaftung im Onifern: 
tefien auf politiſche Elemente zurüdgeführt werben fonnte. Der 
Bandalismue aber, mit dem jejt eingefchritten wurbe, war doch 
zu ſchreiend, als ba irgend einer von allen denen, melde in 
ihrer zügellofen Sprache bie ſinnloſeſten Crzeſſe in Schutz nah: 
men, hödhftene, wie ein Deputirter ber Linken, fe „als ein Schaum: 
forigen ber jungen Freiheit" bezeichneten, Sole That ernftlich zu 
veriheibigen bätte unternehmen können. Dafür aber richteten 
fie Hohn und Schmähungen gegen bie Bürgermwehr; bie unfidhere 
Haltung einiger Bataillone an dieſem Tage gab einen willfom: 
menen Vorwand, und zugleich wurden bie, aus beren Meihen 
Schüfte gefallen waren — und getroffen hatten, mit Berwüns 
ihungen überbäuft. Was an biefan Tag, der ein Tag ter 
IArungen zu nennen, gefebli werben iſt, wirb bie eingeleitete 
firenge Unterſuchung erſt mäher ans Licht ſtellen. So viel if 
ficher, daß die vollftändige KRopflefigleit des proviferifhen Gom: 
manbe's im Augenblid ber Gefahr einen greßen Theil ber 
Schuld trägt, Wo bie Bürgeriwehr richtig geführt wurde, und 
we es überhaupt gefdhah, bat fie Muth und Beionnenheit ges 
zeigt. Drei ihrer Gonpagnien waren es, die vom Genedarmen- 
marft aus, wohin fie zwiſchen zehn und eilf Uhr bes Abends 
marfchirt waren, nachden fie fechs Etunten müßig am Brans 
benburger Thor geitanden, gegen das Jengbaus, das ben Pluͤnderern 
nad dem Abzug des darin ftationirt geweſenen Militärs mehr: 
les preisgegeben war, im Sturmſchritt verrüdten. Sie brangen 
durch das zerfiörte Portal in den ımtern Raum, in bem bie 
Motte zuerſt ihr Werk begommen hatte; es war nicht leicht vor 
wärts zu fommen, denn ber Boben war überſätt nıis umgeſtürz⸗ 
ten Kugels und Gewehrkiſten, mit Waffenſtücken und Kugeln, 
die die Plünderer nicht alle hatten aufraffen Fennen. Im Hin— 
tergrunte fprübte eine Fackel, font war es bunfel und umber 
glitten bie unfanbern Geifter, die nun, wo fie ben Ernſt fahen, 
ven Dinth verloren hatten und Ausgänge ſuchten, ſich zu retten. 
Miderfiandelos liefen fih die Weiten bas geraubte Gitt abnehb: 
men; zu grofen Danfen thürmten ſich bie Waffen, bie ihnen 
unter Möden und Bloufen hervorgezogen, aus ben Hänten ger 
wenden murben, bie Kugeln, bie fie ans den Taſchen ſchütten 
mußten. Erſt nachdem die Bürgerwehr die Hauptſacht gethan, 
rüdte das men aufgebetent Militär heran, und erit nach ber 
durch den Gommanbanten geftellten Anfrage um Ginlaß, ver mit 
freudigem Zuruf gewährt wurde, zeg es in bas Innere hinein. 
Ihm wurde überlafien bie neh undurchſuchten Räume von den 
etwa noch vorhandenen Blünderern zu füubern, während bie 
unterbefi in großer Anzahl herbeigefommenen Bürgercompagnien, 
die gröftentheils in dem entfernteſten Stabttheilen unthätig auf 
Befehl gewartet, und eudlich auf bie zu ihnen gebrumgenen 
Nachrichten von dem fattgehabten Mitentat ohne Befehl ſich in 
Bewegung gefezt hatten, das Gebäude von außen fchügten- 

(Berriegung feige.) 
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Mittwoch ben 19. Juli 1848. 


London, Ibis grand scene ol business, gires an Infinite variety of solid and 


substantial entertainmenis, 


Streifblicde durch London. 


Ich hatte vor einiger Zeit bier in London einen 
Nachlaß zu ordnen. Es war ber Nachlaß eines 
Mannes, welcher im baſten Lebensjahre geftorben, 
ein halbes Jahrhundert in Lonbon zugebracht, wäh- 
rend ber lezten breißig und etlichen Jahren denfelben 
kaufmännifchen Poſten befleidet und feine Wohnung 
nur dreis oder viermal gewechfelt, mit feltenen Aus- 
nahmen jeden Morgen ben mindeſtens eine Stunde 
weiten Weg auf dad Gomptoir zu Fuß und Abends 
den Heimweg meiſt in gleicher Weiſe zurüdgelegt 
hatte. Unter feinen Papieren fand ich fein Tagebuch. 
Es war fauber gebunden, zierlich gefchrieben und, wie 
ich bald erfah, mit ftrengiter Regelmäßigfeit geführt. 
Bei folcher Regelmäßigkeit und einem zwiſchen ber 
erften und lezten Nieberfchrift liegenden Zeitraume 
von 42 Jahren, 5 Monaten und 3 Tagen mußte bie 
Schmäctigkeit überrafhen. Indeſſen enthielt es noch 
viel weniger ald ich erwartete. Es enthielt lediglich 
Tag für Tag die Angabe, wo und was der Berfior- 
bene zu Mittag gefpeidt und getrunfen. Berheirathet 
mar er nie gewefen, eine eigene Haushaltung hatte 
er auch nie gehabt, und fo vermehrte ed, wo möglich, 
bie Einförmigfeit ber Aufzeichnungen, Daß er Jahres 
lang daffelbe Speifehaus befucht und in feinen Ge— 
müffen fich außerordentlich ftereotyp gehalten. 

Das Jemand fein Tagebuch führt, it aller Orten 
begreiflih; baß aber Jemand in London 42 Jahre 
lang eined führen und, obgleich er täglich durch 
die Straßen wandert, nichts Demerkendwertheres zu 
verzeichnen finden fann, ald was er gegefien und ges 
trunfen, nicht einmal Die Wirren eined Rebeltags 


Specialor 


ober eines der hundert Begegniffe, bie fih auf ben 
Straßen brängen, das ftreift an's Unbegreifliche, Die 
Drannigfaltigfeit und Weberfülle ber Gegenftände füns 
nen die Wahl ſchwer, fünnen ed einem Neulinge un- 
möglich machen, das Pilantefte zu verzeichnen. Es 
gehört aber doch jehr wenig Auffaffungsgabe bazu, um 
aus dem raftlofen, lärmenden Straßenleben ih an 
Etwas zu erinnern, das eher aufgezeichnet zu werben 
verdient, ald wenn es in jenem Tagebuche unzähliges 
male heißt: „AB bei Pamphilons Lammskoteletten mit 
Spargel, Stachelbeertorte und Käfe, und tranf ein 
Glas Doppelporter.” Selbft die Straßen deßhalb zu 
burchwanbern, ift nicht nöthig. Wie ich einſt Thränen 
in den Augen eines jungen Mädchens ſah, als jie 
zum erftenmal und umerwartet einen Felſen erblidte, 
jo babe ich eine bejahrte Frau mit feuchten Augen 
bad Fenfter eines Zimmers verlaſſen fehen, von welchem 
fie zum erftenmal in Das Getümmel einer Londoner 
Straße hinabgefhaut. Es ziehen da Erfcheinungen 
vorüber, es jtellen fich Kontrafte heraus, es gehen 
Dinge vor, die London eben fo eigenthümlich find wie 
feine Parks und feine öffentlichen Gebäude. Neben 
bem tollen Treiben ber Thorheit fteht der gewichtige 
Emit des Gefhäftdmannes, neben dem Hohnlachen 
des Neides weint das Elend. 

Ein Jahr meines biefigen Aufenthalts habe ich 
jenfeitö des Waſſers gewohnt, worunter jeder Londoner 
bie wohlfeile und folglih unfajhionable Surreyfeite 
oder bad rechte Themfeufer verfteht, ungefähr eine 
Wegitunde von der Bladfriaröbrüde, in einer Gegend, 
um welche jest Rauch und Sonnenfchein ſich ſtreiten. 
Meine Wohnung lag abwärts von einer der Haupts 
ftraßen, am Ausgange eined Gäßchens, bejien eine 
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Seite eine lebendige Hede bildete, wie man fie tiefer 
im ande meilenlang antrifft, und Nachts war Alles 
fo ſtill und friedlich wie auf dem Dorfe. — Um neun 
Uhr Morgens ging ich nach ber City. Im Winter, 
wenn es falt war, trat ich vor meiner Hausthür 
auf einen hart gefrorenen Fußpfad; die Hede und bie 
darüber aufragenden Bäume waren weiß candirt, und 
bie reinliche Flaͤche der Landſtraße fand ich von einer 
Menge Fahrgeleifen gefurcht. Schon hundert oder 
zweihundert Schritte weiter fing die Stille an laut, 
die Helligkeit büfter, die Reinlichfeit ſchmutzig zu wer- 
ben. Noch ſchrie der Schnee und fnifterte das Eis 
unter meinen Füßen. Aufeinmalaber ging ich auf einem 
Trottoir. Erſt fah dieſes aus, ald wäre ed mit feuchter 
Aſche beftreut, dann verwandelte fich Diefe in einen 
ſchwarzen fchlüpfrigen Koth, welcher das Gehen be; 
ichwerlih machte. Die Sonne, bie in azurblauem 
Aether gefhwommen, wurde gelb, dann bräunlich, bie 
fie, eine bunfelrothe Beuerfugel, in der Rauchatmos 
fphäre hing, aus welcher leichte ſchwarze Floden nie: 
derfräufelten. Auf den Leinwandbeden der vom Bande 
bereinfommenden Wagen lag noch der Olanz bed weißen 
Reif, zur Verwunderung ber Straßengänger, deren 
Mehrzahl nicht wußte und nicht glauben wollte, daß 
e8 in ber Entfernung einer Stunde reine Luft und 
Haren Himmel gebe. Gelber und fchwärzer färbte es 
fi) vor mir; einer der aͤchten, jährlich wieberfehrenben 
Nebel war im Anzug. Gasflammen fchoffen in den 
Berfaufsläden empor, warfen irrende Schatten über 
die Straße und ließen Gefpenfter ericheinen. Nicht 
fange, fo ftand ich auf der Brüde, und bier war ber 
Nebel am ftärfften. Unten wogte und wirbelte «6; 
vom Fluffe feine Spur. Daß dennoch Dampfboote 
fuhren, zeigten fchwarze aufwallende Rauchſäulen und 
durchbrechende Feuerzungen, bewies das Raufchen ber 
Schaufelräder und bumpfes Stimmengemurmel. Bit: 
weilen geſchah es, daß gegen Mittag das Leichentuch 
fh bob, ein Windftoß es zerriß und ein Sonnenftraßl 
durch die Spalte fiel, denn der wahre Londoner Nebel 
ſtellt ich nur bei hellem Wetter ein. Doch überbauert 
er auch bisweilen ben Tag und hat dann bei ein: 
brechender Nacht Scenen im Gefolge, die fich faum 
befchreiben laffen. Die Hohen Gasflammen ber Later: 
nen leuchten wie Pfenniglichter; bie Führer der Omnibus 
verfehlen die Straßen, rufen einander zu wie See— 
fahrer auf ungefanntem Meere, und eine Fußwande— 
rung ift fat fo gewagt wie eine Reife ohne Kompaf 
durch die Wuͤſte. 

Dieſelbe Lufterſcheinung, welcher ich vor Jahren 
eine halbe Stunde vor der Bladcfriarsbruͤcke begegnete, 
beginnt jezt fehon eine Halbe Stunde früher, Das 
Haus, das ich damals bewohnte, fteht jezt inmitten 
einer feinen Stadt, Die lebendige Hede und bie 


Bäume und die Nachtruhe find verfchwunden. Aber 
alles dieſes findet fih aufs Neue eine halte Stunde 
weiter im Lande hinaus, Die ftille Gegend von das 
mals ift eine geräufchvolle Vorftadt geworden und 
theilt das Loos aller Vorftädte des riefigen London, 
ben mühfeligen Kampf um das Dafenn. In der Stadt 
wird derſelbe Kampf gekämpft, vielleicht noch mühs 
feliger und angeftvengter, nur minder öffentlich und 
greifbar, Hinter funfelndem Meſſing, ſpiegelnden 
Scheiben, Marmorfäulen und Golbleiften. 


(Beriiegung folgt.) 


@ine Früblingsfabrt. auf dem ſchwarzen 
Meere. 


(Bortfegung.) 


„sh habe mir alle erdenkliche Mühe gegeben, 
ihn auf Die Beine zu bringen ,* fagte H. v.N., „aber 
Nichts will fruchten bei diefem kahlköpfigen Siebens 
fchläfer. Ihr Spigbube von Giorgi hat ihn fchon fo 
oft mit der falfchen Nachricht von ber Ankunft bes 
Dampffchiffes getäufcht, daß er auch heute die wahre 
Nachricht für eine Erbichtung bält und beim Barte 
bes Propheten ſchwört, fich in feiner Ruhe nicht 
ftören zu laſſen. Bergebend verficherte ich ihn, ich 
habe dad Schiff mit eigenen Augen gefehen; er 
ſchwur, man folle ihm nicht wieder anführen, und 
waͤlzte ſich fchlaftrunfen auf bie andere Seite. Ich 
verfuchte ibn mit Gewalt aufgurütteln, aber da griff 
er drohend nad feinem Dolde. Was ift mit dem 
Kerl zu machen? Ich werde ihm micht wieder ans 
rühren; wenn er nicht mit mitfahren will, fann er 
bier bleiben und bis zur Nüdfehr bes Schiffes For- 
tififationsfunft ſtudiren.“ 

Inzwiſchen fam bes fchläfrigen Tartarenhaupts 
mannd Heiner Schwertträger zurüid, welchen H. v. N. 
abgeſchickt Hatte, fich ſelbſt und feinen Herrn zu übers 
zeugen, daß das Dampfichiff Fein Hirngefpinnft, fons 
bern eine große, fichtbare Arche mit Schornftein und 
Rädern fer. Kaum war ber Burfche in's Zimmer ges 
treten, fo erfchien auch ein Halbdutzend Soldaten, 
um unfere Sachen abzuholen. Es war bie höchſte 
Zeit, aufzubrechen. Aus Mitleid für Gjül- Baflar, 
befien Gefellichaft auf unferer neuen Meerfahrt ich 
nicht gern entbehren wollte, wandte ich das lezte 
Mittel an, ihn aus dem Schlafe aufzuſcheuchen, ins 
dem ich dicht über feinem Kopfe eine Piftole abfeuerte. 
Er fprang auf, rieb fi fchlaftrunfen die Augen und 
ſah entfeglih dumm und grimmig aus, wie die mei- 
ften Menfchen ausfehen bei plöglichem Erwachen, ehe 
fie die trumfene Dämmerung, welche jebem langen 
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Schafe folgt, ganz durchbrochen haben. Er ſchien ſich 
fehr zu wunbern, das Zimmer mit Pulverdampf und 
Soldaten angefüllt zu fehen. Die aufgefperete Thüre, 
burch welche unfere Bagage hinaus und feifche Luft 
herein lam, brachte ihn bald zur Befinnung. 

Eine balbe Stunde fpäter befanden wir und 
fämmtlich mit Sad und Pad auf dem Schiffe. Für 
GjülsBaffar, welder nie im Leben ein Dampffchiff 
gefehen hatte, ging eine neue Welt auf; er war jezt 
eben fo teunfen im Wachen, wie er früher im Schlafen 
gewefen. Er ſah jest, baß es feine Fabel war, wenn 
wir ihm einft erzählten, daß das erwartete Schiff, 
wie zu ebener Erbe auf Rädern übers Waſſer laufe; 
er fah überhaupt jezt fo Manches, wovon ihm nie ge: 
träumt hatte, obgleich er über drei Biertheile feines Lebens 
unter Träumen und Schlafen zugebradht. Ich wich 
ihm aus jo gut ich founte, da er mich überall vers 
folgte und mich nad; feiner alten Gewohnheit unab- 
läſſig durch freubige Rippenftöße auf Alles was ihn 
Wunder nahm, aufmerffam zu machen fuchte. 

Die Sonne ging unter in fo umbefchreiblicher 
Pracht, mie fie ſich nur dem Schiffer auf dem Mieere 


und dem Wanderer in ber Wüſte zeigt, ald wollte fie’ 


beide für die Mühen und Irrfale, die ihre ungebahns 
ten Pfade bergen, belohnen. Der Anker war ges 
lichtet; der Abſchiedogruß der nach gemeinem Brauche 
vom Schiffe gefeuert wurde, hallte donnernd wieber 
in ben Bergen von Ardiller; die muntern Delphine, 
welche bis dahin in tollen Sprüngen dad Schiff ums 
fpielt hatten, tauchten verfcheucht zurück in die Tiefe; 
durch den Knall waren aud die vielen Vögel, welche 
fh auf Maft und Takelwerk niebergelaffen hatten, 
vertrieben; nur einige jener wunberbaren Inſelten 
umfreisten und, bie jede Minute erzeugt und jebe 
Minute tödtet, Die unfichtbar leben und leuchtend 
fterben. In frober Stimmung über den Wechjel der 
Dinge und neu gefräftigt von dem friichwebenden 
Abendwinde, fteuerten wir heitern Mutbes ber Füfte 


687 


su 

von Kolchis zu. Wir mußten nun auf dem prächtigen 
Kriegsfchiffe Magutſchy (der Mächtige) den ganzen 
Meg wieder zurüdfahren, welchen wir vor wenigen 
Wochen auf unferem bejcheidenen Barfaß, unter 
Sturm und Drangfal bergefommen waren, So leib 
ed und that, auf dieſe Weife nochmals ein gutes 
Theil Zeit zu verlieren, fo angenehm war es und 
auf der andern Seite, Gelegenheit zu haben, unfere 
Gaitfreunde an ber Küſte noch einmal zu ſehen. 

Da ber fommandirende General, Baron v. Bub- 
berg, mit feinem Stabe felbit an Borb war und feine 
Feftung unbefichtigt ließ, fo liefen wir erft am brite 
ten Tage wieder in den Hafen von Redut⸗Kalé ein. 
Bon berrlihem Wetter begünftigt, hatten wir und 
in den eriten zwei Tagen nochmals all der bezaubern⸗ 
ben Anfichten und großartigen Naturfchaufpiele zu 
erfreuen, welche bie Küfe von Abchaften in reicher 
Fülle bieret. Am dritten Tage aber erhob ſich gleich 
nah Mitternaht ein bebenkliher Sturm, welcher 
gegen Morgen immer ftärfer wurbe, und drehte uns 
jern „Mächtigen“ ganz ohnmäcdhtig zu maden. Zum 
Süd babe ich einen fehr gefegneten Schlaf, und 
werbe nur jelten und unbedeutend von der Seekrank⸗ 
heit beimgefucht. Bis vier Uhr Morgens hielt ich 
es aus auf meinem Lager, obgleich ich fortwährend 
bins und herrollte, wie ein Kind in ber Wiege, Da 
wurde es mir aber boch endlich in der Kajüte zu 
ſchwül und im Kopfe zu fehwer; ich ftand auf unb 
verjuchte in die Kleider zu fahren, bei welchem Vers 
fuche ich jedoch, trog allem Widerſtreben, breimal wie 
ein gläubiger Türk zu Boden finfen mußte. Bei bem 
immer mehr überhand nehmenden Schaufeln unb 
Stoßen hatte ich unendliche Mühe die Treppe hinauf: 
zuflettern, um auf dem Verdeckee friſche Luft zu ſchö— 
pien. Oben angelangt, fam mir bie ganze Welt wie 
betrunfen vor. Himmel, Erde, Meer und Menſchen, 
Alles ichien von allgemeinem Taumel ergriffen. 


(dorifegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Yuli. 
(Bortiegung.) 
Die Haltung der Arbeiter. 

In den erften Berichten in ben Zeitungen war von bem, 
was bie Bürgeriwehr geleiftet, nicht bie Mebe; es ſchien ala ob 
das Militär allein bie Plünderer vertrieben hätte. Heftige Mer 
Hamationen der beiheiligten Gompagnien waren bie Folge ber 


| 


ungenauen Berichte; auch der darum angegangene wilitäriſche 
Befehlehaber Hand nicht an fchriftlich zu bezeugen, daß er beim 
Ginrüden in bas Zeughaus die Bürgerwehr bereits angetroffen 
babe. Daß biefe und andere Meflamationen überhaupt fattfans 
den, darf ale ein gutes Zeichen angefehen werten für ben Geif, 
der noch in den Meiben ber Bürgerwehr herrſcht, unerachtet 
aller Wühlereien, bie ihm zu erfliden ſtreben. Daß böfer Wille, 
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verbunden mit Trägheit und Gleichgültigkeit, und ber Mangel 
an Dieciplin, ohne welche ein erfolgreiches Wirken überhaupt 
unmöglich if, viel Unheil ſtiften und ven Glauben an das Ins 
ftitut ſchwächen, mınG zugegeben werben. Aber auch hier Nellt 
fih der Mangel einee Geſetzes als ber Hauptgrund für viele 
der gerügten Mebelftänbe heraus. Sie werben verſchwinden ober 
wenigiiens von geringerem Einfluß feyn, wenn bas Inftitut 
felbit vernünftig organifirt und geſetzlich begründet if, wezu 
endlich ernſtere Anftalt gemacht wird. 

Seit dem Zeughausattentat haben politiſche Demonſtratientn 
nicht weiter flatigefunten; bie Führer, bie fie ſenſt nach Ges 
fallen hervorriefen, haben feitbem bie Uebergengung gewennen, 
baf bas Ziel, welches fie ſich gefiecdt und denen, die fir um ih 
geſchaart, vorgezeichnet haben, auf bem Wege ber Ueberzen⸗ 
gung erreicht werten müfle. Dagegen find es bie Mrbeiterbes 
wegungen, bie die Etabt noch in Unruhe verfegen. Auch an 
jenem Tumulttage waren folde wie nad einem wohlüberlegten 
Plane hervorgerufen werben. Sie waren es, bie viele Kräfte 
unnüg an ben Thoren zurück- unb von bem eigentlichen Schau⸗ 
plag entfernt hielten. — Die Arbeiterdemonfirationen werben 
frieblihe genannt, weil bie Theilnehmer daran fie unbewaffnet 
ausführen und jagen, daß fie nur Bitten vorgutragen haben. 
Wenn dieß jedoch geſchieht, während Gorps von breis bis viers 
hundert Dann vor ber Thür auf Antwert warten, fo bürfte 
dieß eine etwas flürmifche Werfe zum Zweck zu gelangen genannt 
werben. Geftehen wir ung nur, daß der Kampf in der März⸗ 
nacht, an dem das Proletariat ſich am eifrigften betbeiligte, zu⸗ 
glei ein Rampf um tie Berechtigung geweſen if, feine bie 
dahin fruchtles beanſpruchte Etellung in ber menſchlichen Ge— 
fellfchaft einzunehmen. Diefe Forderung ift jezt nicht mehr abs 
zuweifen. Die Re ftellen find ſich deſſen fehr wohl bewußt, und 
fie verfichen biefe Kenntnis zu benützen. Was jle für bie une 
sehenern Zunmen, Die bisher zu ihrer Beihäftigung aufge: 
menbet worben, geleitet haben, iſt fo läderlih geringfügig, daß 
es auf ber Hand liegt, wie fie nur gearbeitet haben, um nicht 
als Alnsofenempfänger zu ericheinen; fie ſprechen «4 geradezu 
aus, baf fie erhalten werben müſſen; wenn fie etwas bafür thun, 
iſt es ihr guter Mille, 

(Binz felgt.ı 


Frauffurt a. M., Juli— 
(dortiegung.) 
Der demoktatiſche Verein, 

An ver Ede ber Bodenheimer Gaſſe gegen die Promenade 
zu fieht ein Gaflhof, der früher der „König von Preußen“ 
bief. Nah den Greignifien in Berlin bat das Hotel einen au— 
bern Namen angenommen; „beitfcher Hof" prangt nun auf feir 
nem Ehilte. Der Wann hatte Met, Preußen, Deſterreich, 
Bayern fellen ja aufgehen in Deutfcland, und ven Preußen 
insbefontere hatte es Friedrich Wilbelm IV. ſelbſt erklärt. Wie 
die Lehrer zur Förderung bes Echulunterrichts ſich der Bilder 
bebienen, fo bat biefer Wirth gezeigt, was für populäre Mittel 
wan beim politiſchen Unterricht anzuwenden habe. Mer zu ihm 

Schoppen Wein gebt und den Wirthaſchild erblidt, muß 
fh daran erinnern, daß es fein Defterreic, fein Preußen mehr, 
jenbern nur ein einiges Denifchland gibt. Im diefem Gaits 
bofe num Hält bie Linke ihre Verſaumlungen und hat aud ber 
bemokratiihe Congreß feine Berathungen gepflogen. Männer 
von ber Blonje und ber Feder, ja von ber Kanzel und dem 
Schwert waren babei vereinigt, junge Leute, denen das Leben 
erſt aufgeht und bie in der mächtigen Zeit von ihrem Jugent: 
muthe friſch emipor gehoben werten, Männer mit grauen Haar 
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ven, über welche ſchon mande Grfahrungen hinweg gegangen 
ſeyn müfen, Männer ber That und bes Gedanlene ſaßen neben 
einander. Der Zuhörer, eb aus Interefie, ob aus Neugierde, 
waren nicht wenige, bob nicht genug um den mäßig großen 
Saal ganz zu füllen. Die Damen fehlten auch hier nit. Ich 
muß gefchen, ih kann ned; nicht recht daran glauben, daß bas 
fhöne Geſchlecht nur um als deutſche Gornelien deutſche Grac⸗ 
chen zu erziehen, bier wie in ber Paulstircde fi einfinbet; id 
glaube vielmehr — verzeift mir, ſchoͤne Leferinnen — baf 
da noch mande andere Gründe mit ziemlicher Kraft mitwirken. 
Schen und gefehen werben, dieſer Gedanke führt ja gar mande 
and im die Kirche, Auf Spaziergängen und Reifen, mag fi 
das Gebirge noch fo maleriſch ausnehmen, hört man das Wert: 
„Tech doch einmal, was bie Müllers für ſchöne Kleider anhaben;“ 
wenn bie Blumen noch fo würzig buften, bie Bolten nech je 
grotedfe Gruppen bilten, tie Frage bleibt nicht aus: „wie ficht 
mir mein Shami?" Dazu fommt, baß ber parlamentarifhe 
Kampf für die Frauen einen eigenen Meiz bat. Sie finten fih 
wieber in jemen Gefechten des Mipes und des Miberiprucs, 
und fumpathifiren mit jenen Abgeorbnieten, bie immer bas legte 
Bort haben mülen. Das Interpelliven if uralte weibliche 
Eitte. Dabei fpielen die Lergnene eine große Rolle, hinauf 
und binab, Kerüber und hinüber, Meine Ideale in biefer Ber 
zichung find Receco. Ich denfe mir Tas Weib, „mie es feon 
fell," mit dem Fächer des Geziemens; ih fann mid noch nice 
zu ber Höhe emporfäwingen, wo alle Frauen Georg Sands 
werben. 

Muſtern wir einmal die Meibe der Abgeorbnieten. Freilig— 
rath — Freiligratb, der an ben Ufern des Rheins ein ein 
idylliſchee Leben führte, defien Mufe ſonſt am liebiten in ten 
Belten bes Mrabers wohnte, in ber Stille der Wüſte, hat bie 
Idylle mit bem Klub vertaufht, und feine Muſe ift ein ener⸗ 
gifches Weib geworben, das mit phrygiſcher Müge am Steuer 
rüber des Schiffes Revolution ſteht. Freilich, feitdem Wreilig: 
rath in &t. Goar ein gemürhliches Dichterleben führte, bat ber 
Dann etwas erfahren müflen; Das ſteht in feiner ganzen Hals 
tung, in allen Zügen feines Gefichte gefhrieben. Freiligrath 
ift eines jener portifchen Gemüͤther, bie noch an ein Baradies 
auf Erben glauben, und deßhalb ift er zu Vereinen getreten, 
die, wenn «0 gut gebt, bie Erde fo ſchlecht laſſen, als fie jegt 
if. Dort it Jehannes Monge. Luther befam fein ſchwarzes 
Kleid vom Kurfürften von Eadfen, und feittem tragen fi 
alle ewangelifchen Geiſtliche ſchwarz. Die Deutfchfarheliichen 
müßten ſich nach dem Mobejournal tragen, wenn fie mit gleicher 
Gonfequenz dem Stifter ihrer Gonfellien folgen wollten. Ich 
ſah Ronge zum erfienmal; ih dachte mir ihn anders, ich ers 
wartete ein fhwärmerifches Johanneegeſicht, eine Miſchung zwis 
ſchen Melanchthen und Luther, Was erblidte ih? Brannen 
Frad, wenn ich nicht irre a la chasse, ein rothes feidenes 
Taſchentuch, einen großen Bart, ein forgfältig gepflegtes Bodens 
haupt und enblih — fein Geſicht. Was in biefem geſchrieben 
ſtand? ih für meinen Theil konnte es nicht leſen. Die mobi: 
Ihe Befleivung hindert, daß der Ausdruck eines Gharafters 
ſcharf hervortrete, und wäre er aud noch fo bedeutend. Ronge 
it alfe Demokrat, fegar Mitghied bes Permanenzausſchuſſes in 
Frankfurt geworden. Das iſt Alles fen einmal da geweſen. 
Gott behüte mich, daß ih an Thomas Dünger denle; tie Par 
raflele bietet vielmehr Branfreih in Abbé Ehatel, dem Vor— 
Rande der eglise catholique frangaise. 
(Schlus folgt.) 
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[99] Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig 
ift foeben nem erfbienen und durch alle Buchbandlungen 
zu erbalten: 


Eine Woche. 


Idyli-Movelle, 
beraudgegeben 
von dem @infiedler bei St. Jobannes. 
Zwei Zbeile. 
Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 

Der große Beifall, welder der im Jahr 1843 eben: 
dafelbit erkatenenen Novelle des Verfaffers: „Die Wie: 
derfehr‘’ (3 Theile, 6 Thlr. 15 Nar.), zu Theil ges 
worden ift, fichert auch diefer neuen Arbeit deifelben eine 
günftige Anfnabme. 


[139) Iu allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Aof, Neife nach dem Südpol. Kür die 
Jugend und ihre Freunde bearbeitet von *r. 
Mir Abbildungen in Tondrud und 1 Starte. 
Leipzig, 1848. Geb. 1 Thlr. — Mit fein colo- 
rirten Abbildungen 1%, Thlr. 

= * erſchien der „Nordvol⸗⸗ und fand tarfen 

Abſatz. 


[97] Im Verlage von F. U. Brockhaus in Leipzig 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu erbalten: 
Prescott (W. 34.). Gejchichte der 
Eroberung von Peru. Mit einer einlei- 
tenden Uebersicht des Bildungszuftandes unter 
den Inkas. Aus dem Gnglifchen überſetzt. Zwei 
Bände. Mit einer Warte von Peru. Gr. 8. Geh. 

5 Thlr. 
Von W, H. Prescott erfhien durd denſelben 

Ueberſetzer bereits eben bafelbit: 

Gefchichte Ferdinand’s und Iſabella's 
der Rathbolifchen von Spanien. Zwei 
Bände. Gr. 8. 1843. 6 Thlr. 

Gefchichte der Eroberung vom Merico. 
Mit einer einleitenden Ueberſicht des früheren 
mericanifchen Bildungszujtandes und dem Leben 
bed Grobererö Fernando Cortez. Zwei Bände. 
Mit 2 lithograpbirten Tafeln. Or. 8. 1845. 


6 Thlr. 
Neifeleben 
in Südfrankreih und Spanien 


von 
Yug. Ludw. von Rochau. 
2 Thle. gr. 8. broch. Preis 4 A. oder 2 Rthlr. 15 War. 


Touriften von Profeſſion und Militärs von der 
farliftifben Partei oder von. der Fremdenlegion baben 


Mittwoch ben 19. Juli 1848. 


fih in ber lesten Zeit in bie Schilderung Spaniens 
getheilt, wobei haufig entweder der Euthuſſasmus oder 
die Geringſchazung tbertrieben wurden und zuweilen 
die intereffante Perfönlichkeit des Verſaſſers im Vorder: 
geunde die Befchreibung des fremden Yandes ganz in 
den Hintergrund drängte, Von allen biefen Mängeln 
iſt das vorliegende Buch freizuſprechen, der Verſaſſer 
ebt mit gefundem unbeſtohenem Auge tief und fein 
n die fremde Welt binein: er bringe noch jenes ehrliche 
Wahrheitögefübl mit, was und Deutfche fo lange aus: 
—— „und er u im fremden Lande nie die eigene 
Nationalität und Pietät, die er ihr ſchuldet. Diefe 
Eigenfhaften, gepaart mit der feinften Bildung und 
edelſten Anfpruchslofigkeit, machen und mit dem liebend: 
würdigiten Charakter befannt, der nur immer berufen 
fern kann, uns fremde Zander und Sitten zu fehildern. 


Stuttgart und u — 
6G. Eotta’tiher Verlag. 


(141) Im der 5. 6. Gotta’ihen Bucbandlung im 
Stuttgart ift erſchienen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Bölfer. 
Monat Juni 1848, 


Gröfere Aufſätze. 

Die modernen Republikaner. — Die Bergleute von Noyas 
in Merito. — Grängserbältniffe greifen Ungarn, Siebenbürgen 
und den Donanfürfientbimern. 2. Die commereicllen Berhält 
niffe. 3. Die forialen Gränzverhältuiſſe. — Die lachende Seite 
Sernfalemd. — Cine Probe von 2, Dlanes Weisheit. — Die 
Rhonereife von Lyon bis ans Meer. — Ueber ven Miofelo, 
ein unbelanutes Raubthier Gentralafrifars, — Gin neuer Golos 
nifationsplan in Englaud. — Drientalifcher Beitrag zur Sage 
von Kaifer Friedrich dem Botbbart im Kyffhäuſer. — Die 
Schifffahrtsgefege in England. — Marſchall Bugeaud Über vie 
Ürbeiterfrage. — Reiſe nad Bosnien, VI. Aufentbalt in Trav⸗ 
nit, — Paris und die Bepublil. — Die Mraber auf Java. — 
Wiſſe uſchaftliche Jorſchungen über Ball, — Die Ufer des blanen 
Bluffes uud der Tempri des Gonfueind, — Die Alteriblimer in 
Malta. — Eine Barallele. — Die religidfen Zuflänte der 
Gegenwart in Indien. — Briefe aus Zeras. 1. Ankunft in 
Galvefton: deifen Umgebungen; Adelsurrein; Omigranten. 2. Sees 
reiſe mach Indian Boint; Aufenthalt wafelbit; Yandreiie mac 
Nenbraunfels; Schilderung der Umgebungen; der Merein umd 
die Emigrauten; Jubianer. — Die Eiſenbahnen in Franfreich. 
— Die Nafologie.- — Die wallififhe Spracht. — Belgien. — 





Der Krater des Kilauca auf den Sanpwichinfeln. — Die Ag: 
hovant. — Vriefe aus Kleinaften. Bon Tichichatſcheff. Erſter 
Brief. 


Ehronik der Neiien. 

Fin Ausflug mac der Juſel Bali. Erſter Abſchnitt Die 
Reife. Zweiter Abichnitt: Allgemeine Bemerfungen. — Hof⸗ 
manıs Neife nad dem Goldwäſchereien von Sibirien. 4. Reife 
nach Varmwanl, 

Kleinere Mittbeilungen, 

Die Loudoner geograpbifche Geſellſchaft. — Die Beſtea— 
fung tes Ghriftentbums auf Matagascar, — Bin meer Nimtod 
in Eirafrifa. — Karte des alten Aeynptens, — Meisben im 


un, 


Holland, — Troglobptenftäbte im mörklichen Afrila. — Alte 
Geographie des Departements Herault. — Berölferung der Res 
publif Eeuador. — Dampfboote auf der Wolge, — Handel 
wifchen ben Vereinigten Staaten umd Canada. — Die Niebers 
laffung am Up. — Die Geſellſchaft zur Verbefferung der Lage 
der arbeitenden Klaffen in England. — Die Aufchriften aus 
Niniveh. — Die mwahrfcheinlich ältefte Handſchrift der Illade. 
Die Dampficifffabrtsverbindung mit Muftralien. — Das Ber- 
brechen des Unterrichts im Bibellefen. — Ueber die Bachtun« 
gen in England. — Die Dampffchifffahrt auf vem Ganges. — 
Die Anfrengungen bes Aderbaues in Aranfreih. — Die Her 
ausgabe der Infchriften von Khorsabad. — Die Verfälfher alter 
Münzen in Eugland. — Die Hinftlihe Wuth der fransdfifchen 
Terroriften. — Rroberpille über die Nationen des öftllichen Afrika, 
— Jematd über die amerifanifchen Alterthümer. — Wechter 
Eociallemus, — Der Barubuswind im indifchen Archipel. — 
Das Rhinoeeroshorn als Gegengift. — Weißer Stierhirſch im 
indifchen Archipel. — Englifher Ausfuhrhandel im April 1848. 
— Die Wäplersahl in Belgien. — Entbebrlichfeit der Sampens 
anzänder. — Der copirende Telegrapb, — Unterirbifcher Steins 
foblenbrand in England, — Die Typba oder der Quarrenkolben 
bei den Rofafen. — Gin feltfamer Ball von Bigamie. — Merf: 
mwürbige bei Berm anfgefundene Silberſchale. — Nachricht über 
Broffet. — Die republifanifhe Garde in Paris. — Boͤthlingk 
über die jafutifche Sprade. — Die Zahl der aus Fraukreich 
ausgewiefenen englifchen Arbeiter. 
* * 


* 

Preis des Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Ngr. 
Simmtlihe reſp. Poftamter und Buchhandiungen neh: 
men Bertellungen auf diefe Zeitſchrift an. Erftere liefern 
fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nach dem 
Wunſche der Abonnenten auch in monatlihen Heften. 
[136] Ju Unterzeichnetem find fo eben erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Württembergifche 


Sabhrbücher 


für 
vaterländiiche Gejchichte, Geographie, Statiftif 
und Topographie. 
Herausgegeben von 
dem Ratififch-topographifden Burcan. 
Jahrgang 1847. Erftes Heft. 
Subicriptiondpreis 1 fl. 1? fr. — Ladenpreis 1 fl. 45 fr. 
oder 1 Rthlr. 
Inhalt: 

Ebronif. Allgemeine YanpessGhronik des Iabe 
ses 1847. Rönigliches Hause. — Berdlferung. — Gefunpheits 
zuſtand und Hellanftalten. — Bauten. — Witterung. — Natur 
erfcheinungen. — Bruchtbarkeit ums Preife der Lebensbebürfniffe. 
— Religiofität und Eitten, — BWiffenfhaften und Käufe. — 
Drlonomifcher Auftand. Laudbau, Gartenbau, Seide zucht und 
Viehzucht. — Gewerbe, Handel und Verkehr. — Wohlthätig- 
feit. — Unglüdsfälle. — Befondere Denfwürbigfeiten. 

Abhandlungen, Aufſätze und Wachrichten. 
Württembergs Bevölferung in früheren Zeiten. — Die Grgebe 
niffe der Weinlefe des Jahres 1847. — Die Erutergebniffe von 
1847. — Die Ergebniffe der bebeutenderen Wollmärkte im 
Württemberg im Jahre 1847. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1848. 

I. G. Gotta'ſcher Verlag. 








Walachische Mährchen, 


herausgegeben von 


Arthur und Albert Schott, 


Mit einer Einleitung über das Volk der Walachen 
und einem Anhang zur Erklärung der Mährchen. 


ar. 5. Belinp. broch. Preis 3 fl. oder 1 Mthlr. 25 Nor. 





30 m 


Diefe Mahrchen find bier fo mitgerbeilt, wie fie 
unter den Malahen des Banats in mündlicher Ueberlie⸗ 
ferung leben: anſpruchslos und doch überaus reich, eim 
neugebobener Schatz echter Dihtung. Wenn fie auf der 
einen Seite vielfältig an die Mahrchenwelt des deutſchen 
Volted erinnern, welches mir den Walachen dur die 
große Donauftraße unmittelbar in Werbindung ftebt; fo 
ftreifen fie nach der andern in die romaniihe, ſlaviſche, 
griecbifche hinein. Mances ift fogar unmittelbar mit den 
Götterfagen der alten Welt verwandt; anderes mag mod 
ſpat mit Eumanen und Madjaren aus dem fernen Alien 
eingewandert fepn. Da bei jedem Molt das geiftige Leben, 
u dem wir au die Mähren zäblen bürfen, ein Abbild 
—* äußeren Eutwiglungsganges fit, fo ſchien es zweck⸗ 
mäßig in einer Cinleitung über die äußeren Schigſale 
des walahiihen Stammes, über fein Verhalten zu Ebri- 
ftenthbum und Bildung, über die Herkunft und @ntmid: 
lung feiner Sprade das Wichtigſte — Der 
Leſer findet alfo bier den erften Verſuch einer Geſchichte 
der Walaben, diefes merkwürdigen Vorpoftens romaniſcher 
Zunge gegen Dften. Der Anhang bat fib die Aufgabe 
geftellt, darzuthun, das Mahrchen überhaupt nur Ueberrefte 
beidniiher Görterfage find, und dieß für jede ber mitge: 
theilten Erzählungen im Einzelnen zu beweiſen. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


a, In Unterzeichnetem ift erfhienen und dur alle 
uch handlungen zu beziehen: 


Gorrefpondenzblatt 


des 
fönigl. wuͤrttemb. landwirthſchaftl. Vereins. 
Neue Folge. Band XXXIII. Jahrgang 1848. 
Erfter Band. Zweites Heft. 
Mit einer Steintafel. 
gr. 8. Preis ded Jahrgangs von 6. Heften 3 fl. od. 2 Mthir. 
Inbalt: 


Unterfuchung über die Bere und Nachtheile einer allgemein 
turchgeführten Miefenwäfferung in Württemberg. — Refnltate 
des Rirchheimer Weollmarktes 1847, — Ueber ben Zuſtand ber 
Zuchtftierhaltung in Württemberg. — Belountmahung der Epes 
eififationen erlofchener Patente. — Bopuläre Anmweifung zur 
Bienenzucht. — Literatur, Knauet'a hunbertjähriger Hausfalen- 
der für das 19. Jahrhundert. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1848. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Juniuslieder 


Emanuel Geibel. 


8. broch. Vreis 3 A. oder 1 Mtblr. 25 Nor. 
Unter unfern jängften Dichtern bat fchwerlih einer 
mehr Anerkennung gefunden ald Emanuel Geibel. 
Seine Dichtung fpricht das deutſche Gemüth gleich kräftig 
an, ob er fih auf dem Felde allgemein menſchlicher Ge: 
fühle und Anfhauungen bewegt, oder ſich mit befonderer 
Begeifterung in die gefhichrlihen Fragen des Tages ver: 
enft. Die vorliegende Sammlung feiner neuejten Ges 
ichte hat Geibel „Juninslieder” betite't; dieſelbe iſt 
aber höchſt mannigfaltig: eigentliche Lieder, Zeitgedichte, 
Sonette, —— * Sprüde, Schere, 
trachtungen, Meinere und größere epifhe Dichtungen 
reihen ſich an einander I einem Krange, der ben zahl: 
reichen Freunden bes geift- und — reichen Dichters 
die willflommenite Gabe ſeyn wirb. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Gotta'ſcher Berlag. 
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Vierteljahrs- Schrift 1848. 


Drittes Heft zweite Abtheilung. 





[138) In Untergeichnetem ift erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die zweite Abtheilung des dritten Hefts der deutfchen 


Vierteljahrs⸗Schrift 


für 1848. 


Juli — September. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Ngr. 
Inhalt: 

Die materielle Begründung des deutfchen Bundesjtaates durch die organifche Geſtaltung ber Staatens 
ebiete. Bon Dr. Jof. Kon. v. Bangold, fönigl. württ. Generallieutenant a. D. — Einiges über bie 
Erellung ber —— in unſerer Zeit. — Vorſchläge zu den Grundbeſtimmungen für das gemeinfame 
Zoll: und Handelsſyſtem Deutſchlands. — Oeſterreichiſche Zuftände von E. Pipig. — Eine deutſche Kriegs— 
flotte. — Der Fünfziger-Ausſchuß. — Vorſchlag, allgemeines deutſches Muͤnzweſen betreffend. — Bors 
fchläge zu einem allgemeinen beutfhen Münz-, Maaß- und Gewichtſyſtem. Bon Wilhelm Nörblinger, 
Ingenieur der Paris - Straßburger Eifenbahn. — Das militärifhe Oberhaupt des beutfchen Bundesreiche 
und ber ——— — Chronologiſche Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe von der Gründung der neuen 
franzöfifchen Republik bis zur Eröffnung ber deutſchen Nationalverſammlung. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1848. 


93. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ein Gedicht von Nicolaus Lenau. 


Dritte Auflage. 
8. broch. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 20 Nor. 
Bon demſelben Verfaffer find früher bei und erfhienen: 


Die Ulbigenfer. Freie Dichtungen. 2te Auflage. 8. .. 3 fl. — fr. od. 1 Rthlr. 25 Nor. 
Gedichte. 2 Bände. 8. Mit dem Bildniß des Verfaflers. He Aul.5 » -— 3 u u 
— Elegante Taſchen-Ausgabe in engliſchem Einband mit 
Gol ſchnitt. Ste Aufl. * * ” . . . * * + . n — — " 3 " 15 " 
Savonarola. Ein Gedicht. te Aufl. & 2 2 2 2 200 2 Lu ni Dr 
Ferner: 
Weber Lenau’s Kauft von Johannes Macht. 2» 2 20.0. DO, ro .: 0, 


Stuttgart und Tübingen, 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





Anton Klein 
Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 
herabgesetzter Preis 25 fl. oder 15 Rihlr. 
jedes Blatı einzeln 2 fl. oder 1 Rıhir. 5 Ngr. 


Diese Militärkarte ist notorisch eine der besten, welche Deutschland besitzt. 
Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Cotta’scher Verlag. 
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Chriſtliches Handbuch 


n 
Gebeten und Liedern 
gefammelt von 
Dr. €. Grüneifen, 
Königl. württembergiichen Oberhofprebiger. 
Elegante Taſchen-Ausgabe. 
Belinpapier. broch. Preis 1 fl. oder 20 War. 


Dieſes chriſtliche Handbuch zerfällt in: 1) Wochenge⸗ 
bete, zur Morgen: und Abendandacht für zwölf Wochen. 
2) Feitgebete. 3) Abendmahl. 4) Aranfentroft. 5) Anbang, 
e die Meile und bei hauslichem Verlufte. Die Gebete 

nd größtentbeild aus den alteren Sammlungen von 
Habermann, Neumann, Arnold, Etorr u. U, zufammenges 
tragen, wiewobl auch mit Neuerem, von Meinbard, Dann 
und dem Herausgeber felbjt, verfeben. Mir den Gebeten 
wechſeln Lieder ab, von Gerhard big auf Novalis, Schen— 
tendorf, Anapp u. A. mn den älteren Gebeten und Lie 
dern iſt die edle Sprade der Entſtehungszeit erbalten. 

e mehr in unfern Tagen überhaupt die erbaulichen 

chriften auch früherer Perioden Anerkennung finden, deſto 
gewiffer darf cine Sammlung wie die vorliegende neben 
den vielen Geberbücern der meneren Zeit auf Anklang 
rechnen. Die Austattung ift im Format und auf dem 
Papier der eleganten Taihenausgabe des Württembergis 
ſchen Gefangbuches, 

Stuttgart und Tübingen. 

3. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Bemerfungen 
über die Verhältniffe der deutſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 
im Herzogthum Schleswig. 


Nebit einem Anbang über die ſtandinaviſchen Sompathien 
von 


I. ©. Kohl. 
gr. 8. brot. Preis 3 1. 24 Er. oder 2 Rihlr. 


Der Zweck, welcher dem rühmlich befaunten und in 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zunachſt 
bei der Abfaſſung gegenwartiger Schrift vorfhwebte, war, 
die etbnograpbiide Seite der ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage aufzufaſſen, eine Mare Ueberſicht der Verhaltniſſe 
der deutſchen und daniſchen Nationalitat und Sprache 
im Herzogtbum Schleswig zu geben und zu zeigen, wie 

ch dieſe Verhaltniſſe, fo wie de jest beiteben, im Laufe 
er Zeiten entwidelr baben. Cs zerfällt demgemaß diefe 
Schrift in folgende Hauptabjchnitte: Verhältniſſe der 
deutfhen Sprade und Nation zu ihren Nachbarn in 
DOften, Süden, Weiten und Norden, — Nationale und 
ſprachlice Wirren auf der cimbriſchen Halbinfel, — 
Urbevölferung derſelben, die deutſhen Einwanderer aus 
Süden, die flandinavifdhen aus Norden, die fib in 
Schleswig treffen und miſchen. — Schilderung dieſes 
Kandes ald ein von Aütland mehrfach aeograpbiic: 
phofifalifch gefondertes. — Anfanglihe Verhaltniſſe der 
Ihleswigihen Danen oder Sudjüren zu ihren deutſchen 
Nachbarn. — Einfluß der Bundniſſe und Verfhwage: 
zungen ber Lehensherzoge von Schleswig mir den Grafen 
von Holſtein auf die Verdeutſchung Schleswigs, auf die 
Einwanderung bolfteinifher Adels: und Burgerfamilien 
und auf_den Anfang der Verſchwiſterung der beiden 
Länder Schleswig und Holitein. — Fortſchritte des 
Deutihthums in Schleswig unter der Herrihaft der 
danifhen Könige wie unter der der verfhiedenen Neben: 
linien des oldenburgifchen Haufes. — In welden Punkten 
das Sergogepum Schleswig annoch danifh, in welchen 
Punften 3 deutich oder bolfteinifch zu nennen, — Kanıpf 
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der hochdeutſchen und plattbeutichen Sprade und Sieg 
der erfteren über die leßtere, fowie die daraus für die 
ſchleswigſchen Dänen entipringenden Folgen. — Deutſcher 
Einfluß auf die Handelsverhältniffe des Yanded. — Sta: 
tiftit der dänifhen und deutfhen Sprache in Schleswig, 
— Cinflüfe der deutſchen Sprache auf das fhleswigiche 
Daͤniſch und des Danifchen auf das ſchleswigſche Deufſch. 
— Bemerkungen über die ſtandinaviſchen Erupststen, 
Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 
vel gegenwärtiger MeiferGaifon erlauben wir une 
—— Handbud wiederholt aufmerkfam zu 
machen: 


Der Bodenfee 
nebft dem Rbeintbale 

von St. Fuzienfteig bis Wheinegg. 

Bon 
Gufav Schwab. 
Zweite, verm. nnd verbefierte Auflage. 
Mir 2 Stablftihen und 2 harten. 
8. Preis 3 f. 48 fr. oder 2 Mthlr. 7', Ngr. 

Die Brauchbarkeit diefes Handbuchs ift durch den 
volltändigen Verſchluß der eriten Auflage bewährt worden, 
Der Verfaſſer bat es nun durd —53 Durbliht, 
Umarbeitung ganzer Artikel, wie z. B. des Abſchnittes 
über die Dampfſchifffahrt, über die Flora des Bodenſee's, 
über die denfelben betreffenden Kunftwerfe, und durch 
fehr bedeutende Zuſatze in topograpbiicher Beziehung noch 
praftiiher, fo wie dur die Trennung in zwei Abthei— 
lungen für den Bedarf des Meiienden, namentlich des 
Fußwanderers, zweckmaßiger einzurichten unternommen 
und die unterzeichnete Verlagsbandlung bat dad Aeußere 
des Werfes durh Drud und Papier und zwei von Mei: 
iterband gezeichnete und in Stahl getochene Anfichten, 
ſo wie durch zwei vortrefflibe Marten vom Bodenſee und 
vom Mheinthale aufs Einladendite ausgeſtattet. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ha nd bud 


der 


Dampfmafchineulebre 
für 


Techniker und Freunde der Mechanik. 
Vor 
Dr. Chriſtoph Bernonlli. 


ord. Prof. der induftriellen Wiſſeuſchaften an der Laiversirär 
zu Vaſel. 


Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
8. cartonnirt. Preis If. 36 kr. oder 2 Nebir, 5 Nigr, 


Indem wir dieſe dritte Auflage veröffentlichen, glau: 
ben wir die durch den ftarfen Abfas bewahrheitete Ueber: 
zeugung ausſprechen zu Dürfen, daß weder die deutſche 
no die franzöfiibe Cund wahrſcheinlich auch nicht die 
englifbe) Zireratur ein abnlihes Werk aufzuweiſen bat. 
Viele Schriften mögen Mandes gründliher und praf: 
tifher bebandeln, wir zweifeln aber, ob irgend ein Werl 
eriftirt, das annähernd das Ganze des Dampfmafhinen: 
werens fo umfaſſend und wiſſenſchaftlich geordnet, in 
maßigſtem Umfang und für jeden Gebilderen verftändlic, 
darjtellt, und das fo ſieißlg alle Erfahrungen und Er: 
findungen bis zu den neueſten berüdfichtigt. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Gotta’iher Verlag. 


’ 


Morgenblatt 


für 


gebildete Fefer. 


“ 173. 


Donnerftag den 20. Juli 1848. 


Differtum nautis, caupenibus atque malignis. 


Eine Frühlingsfabrt auf dem fchwarzen 
Meere. 


(Bortlegung.) 


Ein ernfter Oberft, welcher fonft immer gemeifes 
nen, gravitätifchen Schritts einherging, fchlotterte an 
mir vorüber wie ein illuminirter Tanzmeiſter. Jeder 
fhien feinen eigenthümlichen Gang zum Beften bes 
allgemeinen Schwanfend geopfert zu haben. Der 
ganze Körperinhalt ſammt feiner Kraft und Schwere 
fhien ben Leuten in den überfprubelnden Kopf ge: 
fahren zu feyn. Ein allgemeiner Thatendrang von 
oben entwidelte fih; jeder Munb verhieß Großes. 
Meine Augen fuchten ben unglüdlihen Gjül- Baffar, 
bem feld ein Schaufpiel etwas ganz Neues feyn 
mußte. Endlich entbedte ich ibn; er ftand am Rande 
bes Schiffes mit zitternden, ſtark eingelnidten Knieen, 
mit beiden Händen ſich gewaltfam feſtllammernd, ben 
Kopf über Borb gebeugt, mit den Augen nad oben 
und mit dem Munde nach unten ftarrend — fo ftanb 
mein gläubiger Freund da, feine Seele den Göttern 
ber Höhe und feinen Magen ben Göttern der Tiefe 
empfeblend. 

Endlich, gegen zehn Uhr Morgens, ließ der Sturm 
nah, woburd der Wirrwarr und bas Schaufeln jedoch 
feineswegd vermindert wurden ; bie in ber Nacht aufges 
feuchten Riefenwellen wollten ſich immer noch nicht 
zur Ruhe begeben und bie mächtige Wallung bes 


Meers dauerte unausgefezt fort, fo daß der Kapitän 


eine Landung für unmöglich erflärte. Der Hafen von 
Redut-Kalé ift der fahlechtefte, unficherfte und unbes 


’quemfte, den ich je gefeben habe, Große Schiffe müffen 


Horat: 


mehrere Werfte von ber Stadt liegen bleiben und für 
kleinere Fahrzeuge ift bei etwas unruhigem Wetter 
bie Paſſage ſehr gefährlich, befonderd an der Stelle, 
wo man die heftige Strömung der Chopi zu pafliren 
bat, welche ſich bier in’d Meer ergießt. Wir waren 
daher nicht wenig erftaunt, ein paar griechifche Fahr⸗ 
jeuge, trotz des empörten Meeres, unter unglaublicher 
Anftrengung auf uns zurubern zu fehen. Ueber eine 
halbe Stunde hatten fie gegen den Andrang der 
Wellen zu Kämpfen, ehe ed ihnen gelang die Strö« 
mung ber Chopi zu durchbrechen. Die ſchwankenden 
Fahrzeuge wurden von ben ungeftümen Wellen wie 
Nußſchalen Hin und ber gefchleubert, aber bie fühnen 
Griechen ließen fich dadurch nicht abfchreden, ſondern 
arbeiteten unermüdlich vorwärts und famen auch end» 
fich glüdlih durch. Die griechiſchen Schiffer find bie 
thätigften und unternehmenbiten aller Seefahrer, vors 
ausgeſezt, daß ihnen ihre Mühe mit ®old aufgewogen 
wird, Auch dieſesmal hatten fi, wie ich fpäter er- 
fuhr, die Führer der erwähnten Fahrzeuge nur für 
eine bedeutende Summe bewegen laffen, bie mühfame 
Ueberfahrt zu wagen. Die Paffagiere, welche fie 
und zuführten, beftanden aus den Familien des Ge— 
nerald von R., des Staatsraths S. und ded Barons 
v. T., größtentheils alte Bekannte aus Tiflis, wos 
von Einige nach der Krim, Andere nah Deutjchland 
zu reifen beabfitigten. Wir freuten uns fehr über 
bie unverhoffte Anfunft der neuen Gäfte, beren feine 
Bildung und gefellfchaftlihe Annehmlichkeiten wir 
fhon früher genauer lennen zu fernen Gelegenheit 
gehabt Hatten. 

Bevor wir nun unfere Nüdreife von Redut⸗Kals 
antreten, halte ich es für nöthig, euch mic unferer 


a 6 em. 


Schiffsgeſellſchaft, welche aus den verfchiebenartigjten 
Elementen zufammengewürfelt ift, etwas genauer bes 
fannt zu machen. Wir fehen bier Rufen, Deutfche, 
Engländer, Polen, Juden, Armenier, Türken, Gries 
hen, Abchafier, Mingrelier, Imerier und Ticherfeffen, 
worunter einige Gefangene und andere aud Hungers— 
noth zu den Rufen Geflüchtete. Die Rılffen machen 
natürlich den größten Theil aus, ba die eigentliche 
Mannihaft, mit Ausnahme weniger Offiziere, aus 
Ruſſen befteht. Ein Offizier vom Generalftabe ift 
ein Deutfcher, und ber Kapitän bes Schiffes, Mr. 
Martin, ift kin Engländer. Die Zahl ber ganzen 
Schiffsgeſellſchaft, welche bei den verfchiedenen Fe— 
jtungen, wo wir täglich anlegen, bald abs bald zus 
nimmt, beläuft fich im Durchſchnitt auf 1500 Köpfe. 
Balb find es Soldaten, bald Offiziere mit ihren Fa— 
milien, bald Kranfe oder Verwundete, bald Marke— 
tenber und Hanbdeldleute, welde aus einer Feſtung 
in die andere geführt werben, fo baß ein großer Theil 
ber Paſſagiere täglich wechſelt, wodurch wir an Ruhe 
verlieren, was wir an Mannigfaltigfeit gewinnen. 
Da außer den Offizieren, wegen Mangel an Raum, 
nur wenige Baffagiere in den Kajüten ein Unterfommen 
gefunden haben, fo find die meiften gezwungen unter 
freiem Himmel zu campiren, woburd; das Berbed in 
eine wahre Mufterkarte von Völkern umgewanbelt ift, 
we man vom pyramidenförmigen Hute bes hochmü— 
tbigen Berferd herab bis zur platten Müge des ges 
nügjamen Imerierd die feltfamjten und malerifchiten 
Trachten bunt unter einander ſieht, und zugleich Ges 
legenbeit Hat, die Sitten und Gebräuche ber ver: 
ſchiedenen Bölfer vom Morgen bis zum Abend zu 
ftubiren. 

Unternehmen wir, um Die Leute etwas genauer 
fennen zu lernen, einen feinen Spaziergang über 
dad Verdeck. Hier gleich zur Linfen, hart am Borbe 
bed Schiffes, bemerken wir ein Kleeblatt wohlbes 
leibter, did beturbanter Türken. Sie figen ba, in ihre 
hellfarbigen Mäntel gehüllt, ernſt, ſchweigſam, mit 
untergeſchlagenen Beinen, unaufmerkſam auf Alles, 
was um fie ber vorgeht; fie ſprechen nicht, fie ſehen 
nicht, fie denken nicht, fie hören nicht; zum einzigen 
ihrer würdigen Zeitvertreib rauchen fie langjam und 
feierlich ihren Tſchibuk mit fo hochwichtiger Miene, 
ald ob von jedem Puff, den fie ausblafen, das Schick⸗ 
jal eines Reiches abhinge. Ich habe nie die Reifen: 
ben begreifen können, welche in biefem gleichgültigen, 
Alles verahtenden Stolge der Türken etwas Großes, 
Beachtungswerthes finden. Beachtungswerth ift dieſer 
Stolz allerdings, aber nicht in dem Sinne, wie man 
ed gewöhnlich nimmt. Worauf hat denn wohl ein 
Türk Urfache ſtolz zu fern? Etwa auf feine Träg- 
beit, Dummbeit, Unwiffenheit, auf feine unnatürlichen 


Geluͤſte? Seit Sultan Mahmuds Reformen hat man 
in Gonftantinopel ein lebendiges Beifpiel vor Augen, 
wie wenig uns an bem entnervten, kraft- unb marks 
lofen Bolfe zu bewundern übrig bleibt, wenn man 
ibm feine Waffen, feine bunten Gewänbder und feinen 
Tautban nimmt. 


(Berifegung folat.} 


Streifblicde durch London. 


(dortfegung.) 


In ben neuen Vorſtädten, welche aus einer 
Häuferreibe längs der Landitraße beſtehen und feine 
Hintergaffen haben für arme Leute, bie, weil fie feis 
nen Kredit erhalten, für baares Geld faufen müffen, 
ift bie Errichtung eines Verkaufsgefchäfts eine fopfs 
lofe Spekulation. Mitunter blidt betrügerifche Abficht 
von vornherein durch; es gibt aber auch Fälle, bie 
dem Herzen weh thun. Ein junges Ehepaar zieht 
heraus, miethet eines ber ſchnell aufgeiähoffenen, zwei 
Stod hohen und ein Bogenfenfter breiten Häuſer. 
Der Mann ift Handwerker oder Commis in einer 
Kohlenniederlage, die Frau hat Putzmachen ger 
lernt, und in Kurzem füllt fih das Parterrefen- 
fter mit Kinderrödhen, Mützchen und Aehnlichem, 
Alles zu fabelhaft niedrigen Preiſen. Dazwiſchen 
flebt ein Papier: „Der erfte Stod zu vermiethen.“ 
Allein das Haus ift zu frifh, Das Ameublement zu 
dürftig, der Raum zu eng für einen ordentlichen 
Miether. So bleibt das Quartier leer, oder weil 
der Hauszins bezahlt feyn will, wird ed einem Manne 
überlaffen, ber in einer benachbarten Leimſiederei ars 
beitet und feine Frau, feine vier Kinder und feine 
wenigen Habfeligfeiten hineingwängt, fo gut es geht. 
Von nun an bezeugt der fchmupige Vorhang bes Bo- 
genfeniterd die inwohnende Armuth. Die niedlichen 
Sachen, die hinter dem Fenfter lagen und Bingen, 
find nicht länger ſichtbar. Andere von gröberem Stoffe 
und gröberer Arbeit haben ihren Plag eingenommen, 
und es leidet feinen Zweifel, baß fie den ganzen 
Waarenvorratö ausmachen. Plöglih eines Morgens 
bleiben die Laden gefchloffen. Die Infafien iind aus: 
geflogen, fey es um ihr Heil in einem andern Kirch— 
fpiele zu verfuchen, oder in einer noch kleineren Woh— 
nung nabe bei des Mannes Gefchäft ihre getäufchten 
Hoffnungen zu verbergen. Die Gedichte des jungen 
Ehepaars erzählt bie Geſchichte Taufender, feyen es 
nun Gemüfehändler, oder Nabler, ober Papierverfäufer. 
Nur Einzelne behaupten fi einige Jahre; dann find 
bie Hintergaffen fertig und dorthin ziehen fi. Die 
Häufer längs ber Landſtraße werden erweitert, zwei, 
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drei Laden zu Einem bdurchgebrochen und an bemittelte 
Krämer vergeben, ober die Straße erhebt fich zu voller 
Refpektabilität, indem fie alle Krämer fortweist, und 
zulezt bleibt nur bas ein Geheimniß, was aus ben 
eriten Bewohnern geiworben. 

Bereitd um ſechs Uhr früh ſezt fich Die Menſchen— 
fluth nah ber City in Bewegung. Die Früheften 
find Handarbeiter und Thürbüter; auch zeigt fich hie 
und da ein Labenbiener und ein Golporteur. Um acht 
erfcheinen truppiweife die Hanblungscommis und Abvo- 
fatenfchreiber; dann fommen bie fogenannten Neun: 
Uber: Herren, denen bie Zehn⸗Uhr-Herren folgen. Leztere 
find meift älter unb gefezter als erjtere, Biele langen 
im Omnibus an, aber die Dieiften gehen zu Zub. Sie 
treffen Bekannte, mit benen fie feit Jahren benfelben 
Meg gegangen find, und ihr Geſpräch ift faft immer 
ein heitered. Dabei haben fie ein Auge für die aus— 
geftredte Hand des hungrigen Bettler und Feines 
Geld für ihn in der Tafche, ein herzliches Wort für 
Jeden, ber fie anrebet, ein freundliches Niden für 
Jeden, der fie grüßt. Alles dieß unterliegt jedoch 
dem Wandel; wenn fie gegen Abend beimgehen, find 
fie oft verdrießlich, mürrifh, kurz angebunden, wahr: 
fcheinlih aus noch anderem Grunde, als weil, wie 
man fagt, juft vor ber Tifchzeit jeder Londoner mür- 
riſch und kurz angebunden ift. 

Deutſche Muſikanten in runden weißen Hüten 
finden ſich eben ſo ſicherlich ein wie italieniſche Kna— 
ben mit Drehorgeln und Leierkaſten, weißen Mäuſen 
und Murmelthieren. Sie durchpilgern London bis 
an bie äußerſten Grenzen und ſpielen ſich wieber zu— 
ruͤck. Dabei die Bemerkung, daß bie Londoner Stra: 
Benmufif, bie noch vor wenigen Jahren bie Ohren 
zerriß, ſich beträchtlich gebeffert hat. Leider gilt bas 
nit von ben Berhältniffen der vielen jungen Frauen: 
zimmer, die am Tage durch bie Straßen eilen, ein 
dünnes Buch oder eine Notenrofle in der Hand. Ahr 
Gefiht, ihre Haltung, ihr Gang find häufig ber 
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Ausdrud ihres Innern. Sie ertheilen indgefammt 
Unterricht, und es ift nicht ſchwer, von ihrem Aeußern 
auf ihre Befähigung zu Schließen. Eines aber ift gewiß: 
feine hat ihren Beruf aus freiem Willen gewählt. Alte 
preöt bie Schraube ber Mothwenbigfeit, bie Sorge 
für das Leben, und je bitterer in London bad Brob 
fhmedt, das foldher Unterricht erwirbt, deſto natürs 
licher wird er als eines ber lesten Rettungsmittel 
betrachtet. Leidensgefährten find die jungen Männer 
mit Vortefeuilles unter Dem Arm — Dialer, die für 
zwanzig Stunden ſechs Thaler erhalten. Sie mögen 
es nicht, daß man ihre Kleidung muftert; fie fennen 
bie Mübe, die es Fojtet, in fabenfcheinigen Kleidern 
einen Anftrich von Refpeftabilität zu behaupten. Selbft 
beim fülteften Wetter haben fie weder Mantel noch 
Ueberrod. Eie wollen, weil fie müflen, ber Stälte 
Trotz bieten und werben oft von ihr überwältigt. Um 
wie viel glüdlicher erfcheinen fogar die Schiebfärrner, 
die Gemüfe und Obft zum Berfauf umherführen, ober 
die Büderlehrlinge, die ben Hunden das Brod zus 
tragen! Sie find im Verhaltniß die Freien unb bep- 
halb Zufriebenen. 

Mit jedem Schritte, der ben volfreichften Stabts 
theilen näher liegt, mehrt fi das Getiimmel und bie 
Zahl ber Ausrufer. Die Lofale der Gewerbtreibenden 
fehen geichäftiger aus und zeigen größere Borräthe. 
Doch fehlt es auch hier nicht an ſolchen, deren Eri- 
ftenz von unguverläffigen Mitteln und Wegen bebingt 
wird, wo Fleiſchſpeiſen der verbächtigiten Art zum 
Verfauf ausliegen oder mit Kreide auf fchwarzen 
Täfelhen angelchrieben ſteht: Friſch gebratene Schafs⸗ 
föpfe jeden Abend von acht bis eilf;" „Bartabnahme 
für vier Pfennige;* „Einkauf von Knochen und altem 
Eisen,” mit dem Zufage: „Heilung eined blau ges 
fhlagenen Auges in fünf Minuten für ſechzehn Pfen— 
wige;* „heute Abend um fieben Tanz, die Perfon drei 
Vence (23 Piennige), Erfrifhungen inbegriffen.“ 


iBertiegang folgt) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Juli. 
ESchluß) 
Der demolratiſche Vereln. 


Karl Grin iR ein ſchwacher Körper zu fo rieſenhaften Pla⸗ 
nen. Beiterbin Pelz, Lömenftein, @ffellen; erilerer ein Mann 


in Jahren, befanntlich viel gewandt unb viel gewanbert; ber 
andere Jude nah Austrud und Haltung; der legte noch ein 
junger Mann mit vergeiſtigtem Geſicht: dieß find bie drei Führer 
bes Frankfurter Arbeiternereine. Die Kölner, Annede, Gott⸗ 
ſchall, lezteret befonders hervorragend durch feine Mebnergabe, 
eutwig Feuerbach, Moriz Garriere, und nech mande andere 
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belaunte Namen ſtehen auf dem Berzeichniſſe. Aulius Fröbel 
iſt Borfigender, ein fhöner Mann von gebietendem Anſehen, 
von gewandiem Benehmen. Meben ihm ift Bayrheffer, ein 
ſcharf geſchnittenes Geſicht, ein logiſcher Verſtand. Endlich if 
Melternich anweſend. Die Ironie des Schickſals hat zwei fo 
grelen Antipoben gleihen Nauen gegeben. So füßlih ber 
Diplomat ausficht, fo gebletend ficht der Mepnblilaner aus, 
beffen mächtige, im eine Bloufe gehüllte Geſtalt, deſſen Energie 
in Rebe und Geſinuung einen tüchtigen Kämpfer verheißt, wenn 
bie republifanifhen Ideen einmal Fleiſch werben follten. — Und 
fie follen Fleiſch werten, das if ber ernſtliche Wille des Kons 
greffee, bafür zeugen feine Verhandlungen. Der Eongref hat 
bie Bereine centralifirt und organifirt. Es iſt alfo in zwei Ta: 
gen für bie Republifaner gefchaffen werben, wornach Deutſch⸗ 
land ſchon feit drei Monaten Rrebt, was im Fünfzigerausfhuß 
vergebens verhantelt worden iR und feit acht Tagen in ber 
Paulekirche debattirt wirb, chne daß man einen Schritt vor: 
mwärts gefommen. Zwar ter Gentralausfhuß ber Demokraten 
in Berlin foll durchaus feine Diktaftur, keine proviſoriſche Re— 
gierung, fein Mevolutiensausihuß werben, bagegen hat man 
fi feierlich verwahrt und ihm feine Gompeienz genau vorge: 
zeichnet; er foll nur für die Vereine ein Ginigunge: und Mits 
theilungepunft werben, allein „bu glaubft zu fhieben und bu 
twirft geſchoben.“ — Eine ziemliche Zeit raubten ber Berſammlung 
bie Anträge der Mitglieder, über bie man zwar meift zur Tages+ 
ordnung überging, die aber in fo großer Zahl eingefommen 
waren, daß fie dennoch Stunden wegnahmen. Wer fie alle 
aufgezeichnet hätte, wie fie fo bunt durcht inander auf bem Tiſch 
des Pröfidenten niebergelegt wurben, er hälte ein fehönes Bild 
von ben Beitrebungen der Partei. Es fehlen freilih nur ein 
Scherz, wenn einer ben Antrag verbrachte, es möchten bie Fürs 
ſten gebeten werben, zur Beruhigung Deutfchlands ihre Kronen 
nieberzulegen; aber das ſchien denn doc ernfier gemeint, daß 
mit dem Staatsvermögen bie Gemeinbevermögen bereichert wer⸗ 
den follen. „Man müßte fie erft haben, che man barüber ver: 
fügen fönnte,* tar die Antwort. Bamberger, ein junger Mann, 
ber während ber Tage ber Erregung bie kurz ver dem Aus— 
brucht der Mainzer Unruhen bie bertige Zeitung vebigirt hatte, 
brachte das pifanie Kapitel der Gmancipation ber Frauen zur 
Sprache; man folle den Verſuch machen, meinte er, und fie 
in den Bereinen zulafien. Es wurde mietivirte Tagedorbnung 
beſchloſſen: ber demokratiſche Congreß babe ja tie gleiche Bes 
rechtigung Aller zu feinem cberfien Grundſatz gemacht. — Ob 
bie republilaniſche Geſinnung in Deutfchland bereits die Obers 
hand gewonnen, barüber hörte ih im Congreſſe bie widerſpre— 
Henditen Meinungen. Einige waren hellfehent und verfländig 
genug, einzuräumen, fie habe noch nicht die Majorität, nament: 
lih wurbe bieß von Sachſen behauptet, und auch ven der Mes 
publif Frankfurt geäufiert, es ferem daſelbſt feine bemofratifchen 
Elemente. 

Die Würfel liegen auf dem Tiſch, die Parteien ſtehen an 
demfelben, das Spiel lann beginnen. Wan fpielt um bie ſcho⸗ 
nen Laͤnder bes deutſchen Reichs. Spielt nur immer zu; wenn 
ihr au im ber Hige bes Spiels überfeht, daß unterbeffen die 
gehoftten Gewinnſte von ven Nachbarn hinweg getragen werben 
find, was thut das? ihr habt dech gefpielt. Armes Waterland! 


Berlin, Iuli. 
Schluß./ 
lust and Berlin 
Man hat im neuerer Zeit verfucht, folder Willtühr ent: 
gegen zu treten; man bat thrilweiſe Accerdarbeit anftatt ber im 
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Tagelohn eingeführt; man bat bie Maſſe ber hier befindlichen 
Arbeiter zu verringern geſucht, inbem man neue Mrbeitstellen 
an ber Ofibahn, bie wieder in Angriff genommen werten if, 
eingerichtet unb bemen, bie fi bahin überfiedeln wollen, freie 
Beförderung durch die Bifenbahn zugefagt hat. Diefe Verfuche 
find mehrfa gelungen, aber fie haben auch Widerſpruch und 
Widerſtand zur Folge gehabt und unter ben Arbeitern felbft zu 
bintigen Kämpfen geführt, weil es welche gibt, beren Anforde 
tungen über die Grenzen bes Billigen und Mögliden hinaus: 
geben, und andere, bie doch noch eine Grenze anerkennen und 
ihrer Meberzeugung wegen, bie ihnen zugleich Arbeit und Erf: 
ſtenz ſichern follte, von jenen angegriffen wurben, ihre Webers 
ztugung auch realiter zu verfechten hatten. _ 

Daß Berlin unter folden Nmfländben immer leerer werben 
muß von Allen, denen Mittel und Umfänbe bie Flucht erlauben, 
liegt in ber Natur der Sache. Weun früher Amerifa als ein 
Aſyl betrachtet wurde, wohin fi diejenigen flüchteten, denen 
es im Vaterland zu enge mwurbe, bie ſich ber Feſſeln enilebigen 
wollten, bie feine Inflitutionen um fie geſchlungen, Andere bas 
bin gingen, nur um ihr Glüd zu maden, ſo richten jet auch 
biejenigen ihre Blide nab dem fernen Weltiheil, welche früher 
folde Grcentricitäten mitleibig belächelten ober häufiger noch 
verurtheilten. Dort find bie Zuſtaͤnde georbnet, bier il bas Ghaos; 
darum wollen die fliehenben Ggoiſten fi bertkin retten, bie 
Undankbaren. Was ihnen Berlin bis jezt an Freuden bot, ha- 
ben fie mitgenoffen, aber feine eiten wollen fie nicht mit uns 
theilen. Wenn auch nicht alle das ferne Band zum Zielpunft 
nehmen — fie fürdten wohl auch ben Weg über ten Deean 
und bie Sciffegelegenheit fängt an zu mangeln — fo wollen 
fie wenigitene aus Berlin fort um jeden Preis; ber Boden 
brennt ihnen unter ben Füßen. Die Vornehmen gehen, fe fin- 
ben feine Ebenbürtigen mehr; fie wollen nicht umter ber Herr⸗ 
ſchaft des Pobels fichen, wie fie bas neue Megiment nennen; auf 
ihren Gütern werben fie wenigitens nit fortwährend daran er: 
innert, daß ihr Reich zu Ende if, und man ift ihnen bier gu 
umgezogen. Es it wahr, bas elegante Element iſt aus bem 
Berliner Leben entſchwunden; man fieht feine glänzenden Equi— 
pagen michr, die bunten Uniformen, die ſenſt die Straßen und 
Pläge mit ihren heiteren Warben belchten, werben vergebens 
geſucht. Es werben ſchlechte Cigarren auf ber Strafe geraudt, 
und der Danıpf bringt die Damen zur Obnmadt; Berlin ik 
eben Feine Mefibeng mehr, wer lann bier alſo neh mit Anftanb 
wohnen? Die Reichen ferner fliehen aus Furt vor Plünderung 
und weil fie fein Vertrauen haben auf bie, welche berufen find 
ihr Gigenthum zu fhügen; aber fie bereiten ihre Auswanberung 
gehörig vor und fihern, was fie zurüdlaffen müflen, foweit eine 
Eiherheit im der jehigen Zeit überhaupt möglich if. Viele 
endlich fliehen aus wahrer Erelenangf, mit Preiegebung von 
Hab und Gut; im jebem bärtigen Geſicht fehen fie ben wilden 
Republifaner, der ihnen an Leben und Ehre will, jebe Umgejos 
genheit des vpolizeilich gar nicht beaufficdtigten Bells, jeber 
Maueranfchlag im aufregenten Sinne flößt ihnen Tobesihreden 
ein. Diefe fehaten Berlin am meiften, benn fie verbreiten 
Angit und Gorge in ben Provinzen, fie verniehren ben Haß, 
ben jene gegen die Hauptitabi nähren, und fie verhindern bie 
Berföhnung, bie zum Geile biefer wie bes ganzen Sanbes von 
allen Barteien herbeigeführt werten follte. 


Beilage: Aunftblart Ar. 35. 
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Miraris beatse 
Fumum et opes strepitumgue Romae. 


Streifblicde durch London. 


(Boriiegung.) 


Wer zu verfchiedener Tageszeit an den Wagen— 
ftänden vorübergeht, wirb balb bemerten, baß beim 
Beginn der Geſchäftsſtunden bie Gabführer befonderd 
regfam find. Man blide die Wagenreihe hinab, und 
ein Dugend Finger ichnellen empor, den Blid zu bes 
antworten, währenb eben jo viele Etimmen rufen: 
„ein Gab, Herr?" Dft wenn ich Die müffigen Reihen 
geieben, ift es mir unbegreiflich gewwefen, wie bad 
Gewerbe die Leute nähren kann. Nur Wenige find 
Eigenthümer, die Meiften Miether, und die Tages: 
miethe eines einfpännigen Gab beträgt vierzehn 
Schillinge, d. 6. vier Thaler zwanzig Grofchen. Fügt 
es fich freilich, daß der Morgen fchön ift unb um 
zehn oder eilf Uhr Regen einfällt, fo mag das bie 
Auslage deden und Ueberſchuß geben. Das Heitere 
Wetter hat aus dem Haufe gelodt, der Regen treibt 
zurück und die Fahrtare ift niedrig. Wie auf einen 
Zauberfchlag verfchwinden die Cabs, zerftänben nach 
allen Richtungen, und der Mann, der die Pferde 
tränft und bafür von jebem abfahrenden Gab einen 
halben ‘Benny empfängt, muß flinf fen, um Die Ge— 
buͤhr nicht einzubüßen. Außerdem ift es wunderbar, 
wie fchnell ein plöglicher Schauer die vollſten Trottoirs 
veröbet. Mer feinen Schirm bat oder ſich baburdh 
nicht hinreichend geichügt glaubt, flüchtet unter Wet- 
terbächer, bebedte Durchgänge und offene Einfahrten, 
zaͤhlt die fallenden Tropfen mit mehr oder weniger 
Ungebuld und lacht bdemungeachtet über die Witze, 
welche ber @intritt oder das Vorüberrennen eines 


Horat: 


Durchnaͤßten unausbleiblich zur Folge hat. Solche 
Schauer, wie fie unerwartet niederftürgen, halten in 
ber Regel auch nur kurze Zeit an, und weil fie 
ſcheinbar oft aus blauem Himmel kommen, belehrt 
ber Londoner den Fremden, bei Sonnenfchein ben 
Regenihirm mitzunehmen, und bei Regenwetter zu 
thun wie ihm beliebt, . 

Der Winter ift vorüber, der Frühling kommt 
unb mit feiner Ankunft verändert fich noch Anderes, 
als daß die Straßenlampen nicht mehr um brei Uhr 
Nachmittags angezünder, die Rauchfäufen dünner, Die 
Streifen blauen Himmels zahlreicher, bie diden ſchwe— 
ren Meberröde der Herren gegen ben leichten Taglioni, 
bie Pelze und Mäntel der Frauen gegen Shawls und 
Mantillen vertaufcht werben. Maler Hettern in den 
Voritädten an den Häufern hinauf, Die Façaden zu 
verzieren; in dem Gärten vor benfelben befchneiden 
mächtige Scheeren bie Buchsbaumeinfaffungen, mähen 
Sicheln den Rafenplag und rollen eiferne oder fteis 
nerne Walzen ihn glatt; frühe Blumen fproffen auf 
und friſch mit Kies belegte, feit gefchlagene Gänge 
geben dem Ganzen den Anſtrich ber Reinlichkeit; bie 
fablen Zweige der die Straße fäumenden Bäume 
fangen an zu grünen und ber Epheu, ber dem Winter 
und dem Rauche getrogt, treibt neue Spigen. Bald 
gelangt ber lieber zur Blütbe und vervollftändigt 
Die Aebnlichfeit ber Landſtraße mit einem ländlichen 
Spagierwege. 

Wenn inzwiſchen bas innere London jeinen 
grauen Himmel und feinen Schmug behält, jo bin- 
bert bieß doch nicht, daß Tauſende, bie Dort wohnen, 
ed jeder andern Stabt vorziehen. Tauſende benfen 
noch heute wie Dr. Jobnfon, gelehrten und groben 
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Andenkens, vor Jahren gedacht und geichrieben. „Das 
Glück, in London zu leben,” fagt er, „fann nur ber 
ermefien, der ed eine Zeitlang genoffen. Ich wage zu 
behaupten, daß es im Umkreiſe von zehn Meilen um den 
DO rt, wo ich fige, mehr Gelehrfamfeit und wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung gibt als im gefammten übrigen König- 
reich.“ In verwandter MWeife fpricht fi) Davy aus. 
„gonbon war für mich," fagt er, „die große Schaubühne 
intelleftueller Thätigfeit, das Feld jeglicher Unters 
nehmung und jeglihen Strebend, die Metropole ber 
Geſchäfts-, der Gedanken» und der Hanbeldwelt. Die 
erlefenfte Geſellſchaft lud den Geiſt täglich zu ihren 
Banfetten, mit einer Abwechslung, baß er ſich nie 
überfättigen fonnte, indem neue Gegenftände ber 
Bolitit, Literatur und Wiffenfhaft ihn in fleter 
Spannung erhielten.“ 

Für andere Taufende ift dagegen London ein Ort 
ber Nothwendigfeit, eine Art Gefängniß, wo fie ein- 
förmige, geifttöbtende Tretmühlenarbeit zu verrichten 
haben. Mafdinenmäßig wideln fie ihren Tag, ihre 
Woche, ihr Leben ab, und.fennen nicht bad Berlans 
gen, ein grünes Feld zu feben. Als Sonntagsfreube 
lehnen fie an ben Straßeneden, trinfen in einer 
Schenke oder figen und fpielen in der bumpfigen Uns 
terftube einer abgelegenen Taverne. Man itelle fich 
auf eine ber Brüden, beobachte bie vorüberfluthenbe 
Strömung, und man erblidt Mufterbilber des Jams 
merd, wie vielleiht nur Yondon fie aufweifen fann. 
Es iſt nicht allein Armuth und Entblößung, was 
man fiebt, es iſt hoffnungslofes Elend mit der Gier 
bed Wolf in den eingefallenen Zügen und mit ber 
Sprache des Wahnwitzes in den glühenden Augen. 
Sie ftrömen mit der Maffe, aber fie gehören nicht zu 
ihr. — Dann drüdt auch die angeftrengte Arbeit im ber 
Einwirfung auf ben Körper fich nirgends fichtbarer 
aus ald in London. Der Mann bort mit Der hoben 
Schulter, dem rechts geneigten Kopfe, dem linfen 
vorwärts gefchobenen und dem rechten zurüdgebaltenen 
Arme mit geframpften Fingern ift ein Heiler in einer 
Mafchinenfabrit. Der hinter ihm in verfchoffenem 
Rod, mit gebüdter Haltung, gefchweiften Beinen, 
ſchleppendem Gange und dem rechten unftät ſchwin— 
genden Arm — ber Schneider ijt nicht zu verfennen, 
Ein Dritter mit grober, unreiner, um bie Hüfte aufs 
gerollter Leinwandfchürge, ber weit, aber langfam 
ausjchreitet und ben linfen Fuß einwärts fehrt — er 
it ein Tischler. Gleich der förperlichen Befchäftigung 
bat die geiftige ihr Öepräge, und ed bedarf nicht bes 
Scharfblids eines Lavaterd, um aus den Gefichtern 
abzulefen, wer in Wolle, Seide, Eifen, Zuder, In— 
digo ober Staatöpapieren „macht.“ 

tEchlusß folgt.) 


Eine Frühlingsfahrt auf dem ſchwarzen 


Meere, 
(Bortfegung. } 


Etwas weiter finden wir ein eines Häuflein 
Griechen gelagert. Sie tragen hohe rothe Müpen, 
elegant gefchnittene, mit Stiderei verzierte blaue 
Jacken und weite furze Schalwari (Beinkleider) von 
gleicher Farbe. Man ſieht's ihren lebhaften, aber 
unzuverläffigen Augen, ihren verfchmigten, berechnen» 
ben Gefichtern gleich an, daß ed Handelsleute find. 
Dicht neben den Griechen fauern einige Armenier, 
mit den Fingern, ohne Beihülfe von Meſſer und 
Gabel, ihr Mittagsmahl dem Munde zuführend, Sie 
haben ihr blaues Obergewand mit den aufgefchlisten 
fliegenden Aermeln, um ſich's bequem zu machen, bei 
Seite gelegt und figen da mit ihren hohen, ftumpf 
zulaufenden Mügen aus ſchwarzem Schaffell, in engem, 
mit bem Gürtel ummunbenem Archeluk und weiten, 
hellfarbigen Beinkleidern. Auch ihnen ſieht man’s 
auf der Stelle an, daß fie Kaufleute find, und man 
weiß nicht, ob man bei genauer Beobachtung ihres 
Geſichts ihnen oder den Griechen den Preiß ber 
Schlauheit zuerfennen fol. Man hat in Rußland, 
um die Schlaubeit und die Kniffe der handeltreiben: 
den Völker des Orients in ihren verjchiedenen Gra: 
ben zu bezeichnen, ein Sprüchwort, welches alſo lautet: 
„Zwei Juden gegen Einen Ruflen — zwei Ruffen 
gegen Einen Perſer — zwei Perfer gegen Einen 
Armenier — zwei Armenier gegen Einen Griechen: 
jo bleibt jid der Handel gleih." Nach dem zu ur: 
theilen, was mir darüber zu Augen und Obren ger 
fommen, wirb biejes Spruͤchwort durch Die Erfahrung 
vollfommen beftätigt. 

Wenden wir und weg von Diefen Repräfentanten 
der Schlauheit und des Betrugs, und gehen wir 
einige Schritte weiter auf unferer völfermufternden 
Wanderung. Wir finden da vor und, die einen 
figend, die andern ftehend, ſechs bis acht Imerier, 
vom Knaben» bis zum Mannedalter. Es find ein— 
face, harmloſe, wohlgebaute, aber ärmlich gefleidete 
Leute. Man fieht, daß fie gekleidet find, wie es der 
Zufall eben gewollt hat. Der Eine trägt einen abge 
ſchabten Tſcherkeſſenrock, welchen der Schneider gewiß 
nicht für ihn beftimmt hat, ber Andere eine Jade, 
beren Aermel einen halben Fuß zu lang find; Einige 
geben mit, Andere ohne Schuhe. Bon ihrer hübfchen 
Nationaltracht iſt ihnen nichts übrig geblieben, als 
ihre jeltfam geformte platte Müge, ein faum das 
Dbertheil bed Kopfes bebedendes fteifed, dunkelge— 
färbted, filzartiges Stüd Zeug, von unter dem Kinn 
zugefnüpften Bändern gehalten. Die Imerier führen 


N 7.0 695 euren 


als Grumd ber Üntftehung ihrer fjonderbaren Kopf: 
bededung an, es jeyen früher die Wälder ihres Lan— 
bes jo bicht und unburchbringlich geweien, daß Nies 
mand barin hätte gehen können, ohne feine Muͤtze 
zu verlieren; man wäre deßhalb, um bem Kopfe Schutz 
und den Zweigen und Dornen Trug zu bieten, auf 
die Erfindung der eben befchriebenen feſten Plattmuͤtze 
gefommen. Die Sache bat etwas für ſich. 

Während die Türken unferes Schiffes ftare und 
unbeweglih bafigen, die Griechen, Perſer, Juden 
und Armenier hingegen über gemachte ober noch zu 
machende Hanbelsfpefulationen fprechen und finnen, 
fingen die Imerier heiter und jorglos ein Lieb vor 
fih bin. Haben fie das eine Lieb zu Ende gefungen, 
fo fangen fie ein anderes wieder an und unterbrechen 
ihre tönende Befhäftigung nur zuweilen und ziehen 
ſich ſcheu zurüd, wenn einige von den Damen oder 
ben Dffigieren des Schiffs in ihre Nähe lommen. 
Vebrigend muß ber Liederfchag dieſer guten Leute 
eben nicht groß feyn, da man fie überall und immer 
dieſelben Gefänge wiederholen hört, welche noch dazu 
fämmtlid einer früheren Zeit ihre Entftehung zu ver- 
danfen haben. Man findet unter Diefen imerifchen 
Bolfsliedern einige ganz allerliebite; das hübjchefte 
und unter dem Bolfe felbit beliebtefte davon, welches 
ih auch bier jeden Tag fingen höre, bat Dubois in 
feinem trefflichen Reiſewerke in ber Ueberfegung 
mitgerheilt, weßhalb eine nochmalige Wiederholung 
überflüffig erfcheinen dürfte. 

Nach Tifche, wenn es ruhiges Wetter ift, tanzen 
die Matrofen einen Nationaltanz. Alles nimmt Theil 
an der Unterhaltung, von allen Seiten ertönt lautes 
Händegeflatib im Tat. mit ben Bewegungen ber 
Tänzer; Griechen, Armenier und Juden vergejien ihre 
Scachergebanfen, um dem muntern Treiben auf dem 
Verdeck zuzufehen, die Türken allein bleiben ernft und 
unbeweglih auf ihrem Plage figen, ohne fich einmal 
nad der bunten übrigen Menge binter ihnen umzu— 
feben. Ein Türk wird eher fünfmal den Arm zum Kopfs 
abichlagen, als fünfmal den Fuß zum Tanzen aufheben. 

Die Winde, ded Meeres ftürmifche Buhlen, ha— 
ben ihre Geliebte verlaffen, Die jezt heitern Antlitzes 
mit der Sonne liebäugelt und und gebuldig weiter 
fhaufelt auf ihrem wogenden, farbenbunten Schoofe, 
Wir haben unfern Rüdweg nach Kertſch angetreten 
und landen bei der Veſte Sſuchum⸗-Kalé. Gin ehr— 
würdiger Greid, in filberverziertem, blauen Gewande, 
und gefolgt von ſtattlicher Reiteredcorte, lommt auf 
und zugeritten. Das iſt Kazi-Morgana, ber alte 
Abchafenfelbberr, früber ber Prophet ber Freiheit in 
den Oebirgen von Abchaſien und einer ber furdhts 
bariten Feinde ber Ruffen, jezt General in ruffifchen 
Dieniten. 


Während der General v. Budberg mit feinem 
Gefolge nah Sfojut-Sfu, der Refidenz bed Herrfchers 
von Abchaſien reitet, um mit dem Fürſten Michail 
Schirwafhibi6 Unterhandlungen zu pflegen, befuche 
ih in Gefelfchaft der Damen die herrlichen Garten: 
anlagen von Sfuhums-Sale, und finde, nachdem wir 
Alles befehen haben, noch Zeit, mit Heren Belline, 
Konful aus Dbdefja, einen Ritt in die Umgegenb zu 
machen, wo malerische Feld: und Bergpartien, eine 
üppige Vegetation, kurz Naturfchönheiten jeder Art 
das Auge entzüden. Unfere unermüblichen Reitthiere 
tragen un bie fteile Anhöhe hinauf, wo Die Ruſſen, 
ber gefunden Lage wegen, eine Militärfolonie anges 
legt haben. In der Mitte der Kolonie ſteht ein 
alter, ehrwürdiger Nußbaum, der feiner Größe und 
feines riefigen Umfangs wegen an ber ganzen Oft 
füfte des Pontus berühmt it. Unter den Zweigen 
biejed Riefenbaums kann ein ganzes Bataillon Sols 
daten campiren. 

Mir kehren auf unfer Schiff zurüd; bald kommt 
auch ber ®eneral mit feinem Gefolge nach, und wir 
feuern weiter nach ber Feſtung von Bambor, ber 
Reſidenz bed trefflichen Generald von Wrangel. Wir 
verweilen an jedem Orte nur gerade jo lang als 
nöthig ift, um das Geſchütz, Die Feftungswerfe, das 
Hofpital, die Militärfolonie, die neuen Anlagen und 
Bauten zu befichtigen und bie erforderlichen Anorbs 
nungen zu treffen. Während wir fo Alles in Aus 
genfchein nehmen, hat der Kapitän unferes Schiffs 
fhon wieder eine Anzahl Baffagiere entlaſſen unb 
andere dagegen aufgenommen. So bietet fich uns 
täglich die größte Abwechslung und Mannigfaltigfeit 
der Bilder dar, Bald wird bad Auge erfreut burch 
ben Anblid ber großartigen Naturichönbeiten, die une 
umgeben, und bald wird es getrübt durch den An— 
blid eines Trupps unglüdlicher, kranker Soldaten, 
die ihren dumpfen Hütten entriffen, aus einer unge— 
funden Gegend in eine gefundere geführt werden, um 
ihr freudenloſes Dafeyn noch auf ein paar Jahre zu 
verlängern. Sie fchwanfen umher wie Schatten, unb 
man weiß nicht was grauer unb fahler ausfieht, ob 
ihr bleifarbened Gejicht oder der grobe Mantel, der 
ihre welfen Glieber umhüllt. In allen Reftungen, 
welche wir berühren — und es find ihrer über zwanzig 
an der Ditfüfte des ſchwarzen Meeres — feben wir 
uns vergebens unter den &olbaten nach einem frifchen, 
muntern Geſichte um; die Gefichter der armen Mens 
fhen find alle fo faltig, fo aſchgrau wie bie Säcke, 
in welchen ihr Commisbrod ftedt. — Doch was fage ich? 
Hier wird vor und eine Compagnie gemuftert, lauter 
friſche, lebensfräftige Burfche; auch nicht Einer dar— 
unter, auf welchen die obige Beichreibung paßte. 


(Kortiegung fofat.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Schledwig: Holfteim, Zuli. 
Die proviferifhe Reglerung, — Das Herr, und Mehrmeicn, 


Unfere berzeitige proviſoriſche Megierung ift ihrer Entſtehung 
und ihren Mefen nach im Srunde eine republifanifche, fo wenig 
man auch Hier anderweitig im Mligemeinen von einer Republil 
etwas wiſſen zu wollen ſcheint. Die proviſeriſche Regierung 
iſt nicht allein aus dem Willen bes Bolks hervorgegangen, fons 
bern fie wird aud nech immer von biefem Willen getragen, 
und wenn fie auch nur im Mamen bes Monarchen regieren will, 
ber ja unfrei ſeyn fell, fo if es doch gewiß, baß biefer unfreie 
Monarch gegen diefe feine wahre oder angeblide Unfreiheit 
fortwährend eben jo laut unb hartnädig proteftirt, wie gegen 
bie prosiforifche Regierung ſelbſt. Wie nun aber auch immter 
die Erellung ber proviforifchen Negierung ſeyn mag, fo iſt doch 
fo viel Har und unumftößlih, daß fe nicht allein eine Noth— 
wendigkeit war, fontern auch entfchieben bie befte und lanbes: 
freundlichſte iſt, bie wir hier jemals gehabt haben, und baß das 
Land ihr treuer und liebevoller anhängt, als irgend einer frü- 
heren von Gottes Gnaden, obgleich ihr Megiment nicht gerade 
in eine Rofenzeit fürs Sand gefallen. it. Die Berfönlichfeit 
bes gleihfam als Präflbent an ihrer Epige ſtehenden Beſeler 
ift zu befannt, ale daß ich bier etwas über ibm anzuführen 
brauchte. Gr ift ein Feäftiger, entſchieden beutfcher Charakter, 
wenn gleih mehr eine nationale, als politifche Größe Dre 
Graf Meventlom: Prerg wor früher ala ein ziemlich flarrer Aris 
Hofrat befannt; ich glaube auch nit, daß er biefer feiner por 
kitifchen Geſinnung im füngiter Zeit ſonderlich untreu geworben 
it, und die möglichſte Mabrung ber Intereſſen der hiefigen 
Mitterfchaft und einer gefellidmftlicen Arifofratie überbaupt 
war wohl neben feinen befannten Daͤnenhaſſe der Hauptgrund, 
weßhalb er fidh der prowiforiihen Regierung als integrirender 
Theil angefhloflen hat, währent man audererſeits ihn wohl nur 
deßhalb in diefelbe aufnahm, wm die hiefige Mitterfchaft in vie 
Bewegung mit hinein zu zieben. Der Graf ift übrigens einer 
tonfitutienellen Berfaflung gewiß nicht abgeneigt, vorauegeſezt, 
daß die Mriftofratie darin ihre gebührende Etelle findet, und er 
wirb baher vornehmlich auf eine tüchtige Vertretung ber Ritter: 
ſchaft und eine ariſtolratiſch geitaltete erfle Kammer hinzuwirken 
fuchen. — Der Prinz von (Schleswig-Holftein-Senderburg) Nus 
guftenburg, Bruder des Herzogs gleichen Namens, war früher 
Statthalter ber Herzegthümer und Oberbefehlshaber der bier 
garnifonirenden Fruppen, mußte aber biefe Würbe im legten 
Regierungsjahre Chriſtians VIII. niederlegen. Gr ift ein tapfer: 
ter Mitter für die Erbanſprüche feines Haufes, und da er beliebt 
bei den Soldaten und rin entfchloffener Mann if, fo verbanft 
man ihm hauptfählih den fo vafchen Uebertritt bes Biefigen 
Militärs zur Landesſache, und namentlich auch bie ſchnelle und 
unblutige Ginnahme der Feſtung Rendaburg, wovon ber Erfolg 
der Bewegung zunaͤchſt abbing. Dieb ift das bleibende Verbienft 
des Prinzen, das ihm gutgefchrieben werben muß, wogegen aber 
leider fein Kriegeminiiterium und fein Oberbefehl im Felde kei: 
neiwegs der Art iſt, daß man damit zufrieden ſeyn lann. Der 
Prinz befizt offenbar weder bie Gigenfchaften eines guien Ariege: 
ininiftere, noch die eines guten Obergenerals, und man wünſcht 
baber immer entſchiedener feine Entfernung von biefem Voſten, 
bie inbeflen wohl fchtwerlich zu ermöglichen ſteht. Der Abvolat 
Bremer aus Flensburg it ein warmfühlender BPatriet und ein 


ſehr rechtſchaffener Mann, daher allgemein belicht und geachtet 
Der Kaufmann Ehmibt aus Kiel if dortiger englifcher Konful, 
ein in Handels: und Schifffahrtsangelegenbeiten erfahrener Mann. 
Das fechste und zulezt binzugefommene Mitglied ter proviforis 
[hen Regierung iſt der Eiſenbahndirektor Dlshaufen, früher 
Mebakteur bes Kieler Korrefpondenzblattee und noch @igenthüs 
mer befielben. Dlshaufen if ein durchgebildeter, entſchiedener 
politifher Charakter demofratifhen Glaubens und vielleicht bie 
bedeutendſte pelitifche Perfönlichkeit im ganzen Lande. Er war 
zur Zeit der Errichtung der proviforifhen Regierung als Abger 
ſandter bes Landes zu Mopenhagen, aus welcher Lewengrube 
er fi nur mit genauer Neth rettete, und man dachte, wie es 
ſcheint, niht an feine Mitaufnahme in bie Regierung; allein 
bie Stimme ber Volfepartei erhob Ah fe laut und fräftig für 
ibn, daß man ihr nachgeben mußte, wie ungern dieß aud viel: 
leiht von manden Seiten gefehen wurde, ba er ben Altbewah- 
rern natürlih ein Dern im Auge ift, auch wegen feiner frühern 
neuhelteinifchen Tendenzen bei mandem Schleswig « Holfteiner 
alten Styls noch immer nicht ſonderlich angefhriehen ſteht. Er 
gilt wegen feiner harfen bemofratifhen Richtung bei vielen für 
einen Kryptorepublifaner und feine zahlreichen politiſchen Gegner 
gehen gar fo weit, ihn communiftifer Beiirebungen zu beichul: 
digen, ohne vielleicht felbit am die Mahrheit dieſer albernen Be: 
fhuldigung zu glauben. Die proviforiihe Regierung erfreut 
fi, wie gleih Anfangs bemerlt wurde, ber Liebe und Achtung 
des Landes, man fürchtet ziemlich allgemein das, was nach ber 
proviforifhen Regierung kommt, und it ber Meinung, ter ein 
zige Fehler derſelben fer der, daß fie nur als proviferifche das 
ftehe. Wir haben bier endlich nach langer Zeit eine Regierung, 
die patriotifh denkt und ein Herz für Sand und Moll hat. 
Man vorzimmert nicht bei ihr, fie iſt Allen zugänglich, ertheilt 
raſche und gute Gnifcheidungen und if aͤußerſt thärig; was 
Wunder daher, wenn man mit ihr zufrieben iſt und feine an 
tere ſich wünſcht? — Die Unabhängigfeitserflärung traf das 
Land in einem fehr wehrlefen Buflante. Von dem biefigen Mi: 
litär fand nur bie ſchwache dienſtthuende Mannſchaft unter ben 
Maffen, bei weiten die meiſten Dffigiere waren Dänen, und 
eine Bingerwehr gab es, außer in Altona, nech gar nicht. üs 
fehlte zudem an dem nötbigen Heergeräth, die Ausrüfung war 
fehr mangelhaft, ja ſelbſt am hinreichenden Maffen gebrach es 
und bie Feſtung Mentsburg befand fi in einem völlig verthei⸗ 
digungelofen Zuſtand. Mur unterflügt von etwa zweitaufendb 
zwar mutbigen, aber ſchlecht organifirten und ſelbſt nur mittel- 
mäßig angeführten Freiſchärlern, kennten natürlich bie hieſigen 
wenigen und führerlofen Truppen dem Anfalle der Dänen nit 
wiberftehen, ſondern mußten fi vor ihnen bis nad Mendsburg 
zurüdziehen. Wären die Preußen, wären fpäter die Truppen 
des zehnten Armeecorps dem biefigen Bande nicht zur Hülfe ger 
kommen, fo würde es wahricheinlich wieber unter bie Botnäßig- 
feit der Dänen gerathen und bamit einem großen Drude ents 
gegengegangen fegn, denn bie ſchnell in einigen Gegenden 
improvifirte Volfsbewaffnung bedeutete nicht viel, fie lief mei⸗ 
flens ſogleich beim Herannahen der Dänen in alle vier Winde 
und lieferte ſodann mit großer Gutmitthigkeit ihre Waſſen aus 
Nur auf Fehmarn und im Eiderſtedt hertſchte etwas größerer 
Muth und mehr Entſchloſſenheit bei ber Bevöllerung, und fie 
hätte wahrſcheinlich einfallenden Dänen Miberfiand geleiſtet. 
(Berifegang folgt.) 
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Sonnabend ben 22. Juli 1848. 


Haec dieit Dominus exercituum: Ego tuli te de pasenis 
»equeniem greges, ul eases dur super populum meum. 


Un YJobann von Deiterreich. 


Tapfrer Waibmann, Sohn der Berge, 
Mit dem Auge bell und frei, 

Gott mit dir und deinem Werfe! 
Führ's mit dem aus, feit und treu! 


Du, der ungern in Paläſte 
Einſt gefepet feinen Fuß, 

Lieber trug zum Felfenneite 
Eines Abdlers feinen Gruß; 


Du, der oft im Meorgenftrable, 
In der Alpen Kräuterbuft 
Tranf aus mächtigem Pokale 
Der Natur die Bergesluft; 


Du, der in der Wälder Hallen, 
Auf ber Gemfe Felfenfpur 

Las in Kräutern, Stein, Metallen 
Früh das Leben der Natur; 


Du, ber mit dem Pflug gefahren, 
Der fich felbit gepflanzt ben Kohl, 
Deſſen Höflinge einft waren 
Schlichte Bauern in Tirol: 


Führe und aus dem Dunft in's Freie, 
Schaf! uns Allen Bergestuft! 

Auf denn mit Zirolertreue, 

Wenn dein mächtig Hifthorn ruft! 
Auf denn, auf mit frohen Schwingen, 
Kreifend um bein Silberhaar, 

Daß dir muß ber Sieg gelingen, 
Deutfcher Jugend fühner Aar! 


Auftinus Kerner. 


Lib: Regum il. 


Eine Früblingsfabrt auf dem jchwarzen 
Meere. 


iBortiegung.) 


Ganz richtig! Das find Soldaten, welde erft 
vor acht Tagen aud Rußland angefommen find und noch 
einerereirt werben müffen. Dieſe wadern Burſche 
haben noch feinen Sommer hier mitgemadt ;' nur 
ein halbes Jahr Gebuld, und ihre Augen werben fo 
matt und ihre Wangen fo blaß ſeyn wie bie ihrer 
Brübder. 

Aber ift denn dem Uebel gar nicht abzuhelfen ? 
»Nebo wüssoko, Czar daloko!« (der Himmel ift hoch, 
ber Kaiſer iſt weit.) — Das ift die gewöhnliche 
Antwort des im Unglüd lebenden Ruffen. Dem 
Uebel wäre nur abzubelfen, fönnte man mit einem 
Zauberworte Berge verfegen, Sümpfe austrodnen, 
böfe Dünjte verfcheuchen und Segen und Gedeihen 
pflanzen, wo bisher nur Siechthum und Elend ger 
wachen. Was bier unter den vorwaltenden Um— 
fänden zur Verminderung der allgemeinen Roth ger 
than werden fann, gefchieht gewiß von Seiten bes 
umfichtigen Chefs, General v. Budberg, der einer 
ber edelften und würbigftien Männer ift, bie ich je im 
Leben kennen gelernt habe. Aber die Schwierigfeiten, 
mit welchen er bier zu kämpfen bat, find gar zu groß 
und bie Mittel, die ihm zu Gebote ſtehen, find gar 
zu gering. 

Es ergriff mid ein wehmüthiges Gefühl, als 
ih die unglüdlichen neuangefommenen; Opfer bes 
Krieged und ded Siechthums in Reib und Glied aufs 
geftellt fah. Sie wiflen nicht, warum man fie ihrer 
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Heimath entriffen und Taufende von Werften weit 
ber in dieſes fremde Land gefchleubert hat; fie willen 
nicht, um was fie fämpfen, nod gegen wen fie 
fämpfen. Das Einzige, was fie wiflen, if, daß fie 
ihre Heimath nie wieder fehen werben. 

Dod hinweg mit dieſen büftern Betrachtungen, 
die unmilltührlich aus ber Seele in Die Feder fprin- 
gen! Suchen wir den Schatten, welchen wir dadurch 
auf unfere Erzählung geworfen, durch Anführung 
einiger ber vielen heitern Bilder, die und auf unferer 
Fahrt ergözten, zu verfcheuchen. 

Mir landen in Sſotſcha, derfelben Feitung, in 
welcher Madame Mepin, tapfern Andenkens, ihre 
Sporen verbiente. Die Nachricht der Ankunft bes 
fommanbirenden Generals verbreitet ſich immer gleich 
wie ein Lauffeuer unter den Bewohnern der Küfte, 
Bon allen Seiten fommen Häuptlinge und Gemeine 
zu Fuß und zu Pferde herangezogen; die Häupte 
linge, um mit dem General zu unterhanbeln, bie 
Gemeinen, um dad wunderbare Dtcjch »Gjemmi (wörts 
lich: Feuerſchiff), welches ohne Segel und Ruber 
fährt, zu begaffen. Auch dieſesmal Hat ſich eine 
ftaunende Menge am Ufer verfammelt, und viele von 
ihnen bezeigen Luft aufs Schiff zu fteigen, werben 
jedoeh von den Soldaten und Matrofen furz zurüds 
gewiefen. 

„Sollte der Anblit eines ſolchen Kriegsfahr— 
zeuges,“ fragte ich einen neben mir tehenden Offizier, 
„den Zicherfeffen nicht die Ueberzeugung von ber 
überlegenen Macht der Ruffen einflößen ?" — „Nicht 
im  mindeften ‚” erwiderte der Gefragte. „Diele Leute 
haben, ihre Verhältniffe mit und anbetreffend, weder 
Willen noch Gedanken; fie folgen ganz ber Leitung 
und ben Eingebungen ihrer Häuptlinge, von denen 
die meiften zu wieberholtenmalen in Gonftantinopel 
geweien, wo fie in dem fehonften Hafen der Welt 
Hunderte von Schiffen aller Nationen gefehen haben, 
welche fie natürlich bei ihrer Unwiffenheit ſaͤmmtlich 
als im Dienfte des Sultans ftehend betrachten, und 
im Bergleih mit welchen ihnen die wenigen von 
unfern Schiffen, die an ihrer Küfte kreuzen, höchſt 
unbebeutenb erfcheinen. So lange bei den Ticherfefien 
der Glaube an die Allmacht des Sultans und an 
die von ihm zu erwartende Hülfe nody fo feit wurzelt 
wie bisher, wird an ihre vollfommene Unterwerfung 
nicht au denfen fern.“ 

Kaum waren wir an's Land geftiegen, fo draͤng⸗ 
ten fi eine Menge Tſcherleſſen auf ben General 
zu, ihn mit Bitten und Anliegen beftürmend. Der 
Eine fuchte babei dem Andern das Wort abzufchneis 
ben, und «8 entwidelte fich wieder ein ohrenver- 
wirrendes Schreien und Laͤrmen, welches burch unter 
den am Ufer ftehenden Zuſchauern ausgebrochene 
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Zänfereien no vermehrt wurde. — „Das gibt faft 
denjelben Auftritt bier, wie meufih beim Scheibens 
hießen in Arbiller,* bemerkte, ſich au mir wenbenb, 
ber oben erwähnte Offizier. — „Was gab es denn 
ba?“ fragte ich neugierig. 

(Esins folgt.) 


Streifblicdde durch London. 
ſSchluß) | 


Bei einer Wanderung durch die Stadt muß im 
Bereiche der fleinen Londoner Gewerbe mandherlei 
auffallen. Nichts bleibt ungenuzt. Bor der Thür 
eined Mannes, der Ueberſchuhe und Schmuptreter 
verfertigt — eijerne, unterm Fuß befeftigte Ringe, 
pattens — ftehen Körbchen mit den von ben buchenen 
Sohlen abgefchnittenen Stückchen, brauchbar zur Er- 
bigung der Plattftähle; der Inhalt des Körbchens 
foftet einen Penny. Unfern davon unter einem Wetter: 
dache, das zur Hälfte einen Berfaufslaben fchügt, 
find ein Mann und zwei oder drei Knaben mit Sägen 
und Spalten von Holz zum Feueranzünden beichäftigt. 
Der Eine fügt die Klöge zu ber erforderlichen Länge; 
ein Zweiter fpaltet fie in die üblichen Stäbchen; ein 
Dritter bindet dieſe mit Hülfe eined Heinen Hebels 
und einer ftarfen Deſe wunderbar fchnell und genau 
zu Bindelchen, deren eines im inzelverfauf den ob» 
ligaten ‘Benny foftet. Obgleich diejes Gewerbe zu 
ben Heinen gehört, erheiſcht ed nicht unbeträchtliches 
Kapital. Am Ufer des Surreyfanals fenne ich einen 
Holzhof im Umfange eines halben Morgens, wo aus 
Canada gebrachte Fichtenftämme in ber Höhe von 
dreißig oder viergig Fuß aufgeftapelt liegen, um von 
zweiter Hand zum Anzünden der Londoner Kohlens 
feuer in der befchriebenen Weiſe zerichnigelt zu wers 
ben. — Weniger Kapital bedarf das Schuhflider-Hand- 
werf, dad immer noch in Höhlen betrieben wird, halb 
auf der Straße, balb im Keller, und deren Infaffen 
von früh bis Abend thätig find. Sie repräjentiren 
ein, wie ed fcheint, unfterblidhes Geſchlecht, zu beffen 
Eigenthümlichfeiten ed gehört, daß noch Keiner, felbft 
wenn er die Mittel dazu hatte, feine Höhle gegen 
ein wohnlicheres Lokal vertaufcht hat. Auf ziemlich 
gleicher Fläche ftehen Diejenigen, bie von einem Flei— 
fcherladen zum andern ziehen, um die Sägen zu ſchär— 
fen und frifch zu zähnen. Sägen in einem Fleiſcher— 
laden mag manchen beutfchen Leſer befremden, ober 
hat in ben legten Jahren die Givilifation in Deutſch— 
land auch den Fortfchritt gemacht, daß die Bleifcher 
bort nicht mehr wie fonft zum Zertbeilen der Fleiſch— 
ftüde Aerte und Beile gebrauchen, Die Knochen 
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zeriplittern, bie Heinen Splitter in das Fleiſch treiben 
und dadurch das Leben unvorfichtiger Effer gefährden? 
Thun fie jest, wie feit lange ihre englifchen Brüber, 
Die ftatt der Beile ſich feiner Sägen und fcharfer 
Meffer bedienen, mit lezteren das Fleifch bis auf den 
Knochen und biefen mit erfteren jo fauber zerfchneis 
ben, baß ed nicht ein Greuel, fondern eine Luft ift 
zuzufhauen? Den fraglichen Schärfern gemügt zu 
ihrem Gefchäfte ein halbes Dugend Feilen, ein Hammer 
und eine fogenannte Sägebanf, eine Bank mit Schraus 
ben und Klammern und blau angeitrichen. Die Schärfer 
find ein Iuftiges Völfchen; fie pfeifen, trällern ober 
fingen, während fie am Rande bed Trottoirs ihre 
Arbeit verrichten. 

Eine andere Art von Heinerem Gewerbe wird in ben 
Läden geübt, wo Abgänge von Rind» und Schöpfen- 
fleifh, von Sped und Käfe in Häufchen zu einem 
Penny Berfaufsartifel find, Daß fie beſonders appetit- 
lih ausfehen oder in bie Zahl ber Leckerbiſſen gehören, 
bürfte über ben Kreis der Käufer hinaus fchwerlich 
behauptet werben; jebenfalld geben fie einen Beweis 
mehr, daß in London nichts ungenuzt bleibt und daß, 
wie gering und ſelbſt widrig eine Waare auch fen, 
fie ihren Käufer findet. Uebrigend bieten ber New Gut 
im Lambeth, das obere Enbe der White Croß Street 
und Glare Market dem mißbegierigen Fremden viels 
fache Gelegenheit, im Betreff ber animalifchen Nah: 
rungsmittel der unterften Stände Erfahrungen zu 
fammeln, 

Eine eigene Klaffe bilden Die Jungen, die fo viel 
befigen, um für eigene Rechnung Zeitungen zu ver 
kaufen. Bom frühen Morgen bis zum fpäten Abend 
fennen fie feine Ruhe, feine Raſt. Ob irgend eine 
wichtige Reuigfeit eine zweite oder dritte Auflage ver- 
anlaffen werde, wittern fie mit untrüglichem Inftinft. 
Wer nach London fommt und ein eigenthünliches 
Schaufpiel ſehen will, verfehle nicht ihre Börfe zu 
beſuchen. Sie ift allerdings fein Gebäude, fonbern 
wie vor Jahrhunderten die Londoner Kaufherren ſich 
zu beftimmter Stunde unter Gottes freiem Himmel in 
ber Lombarbftraße trafen, fo finden fih bie Zeitungs: 


jungen Nachmittags vier Uhr in der nach bem Strand 
einmünbenben Fatharinenftraße zufammen, unb wäh: 
rend die MWechfelgefchäfte jener Taufende von Pfund 
Sterling betrafen, beſchränken ſich die Tauſchgeſchäfte 
biefer auf Schillinge und Pence. Aber es ftellt ſich 
heraus, daß mancher Junge feinen Penny fo nugbar 
umzufegen weiß, wie ber Mäfler ober Stodbrofer 
fein Pfund. Ginmal in der Nähe ded Strand, gehe 
ber Fremde nach dem Somerjethaufe. Er wirb in 
der Säulenballe zwei Männer gewahren mit wetters 
gebräunten Gefichtern, Jacke und Beinfleid von blauem 
Tuh und, was den Matrofen vollends bezeichnet, 
mit fpiegelhell polirten Schuhen. Im vieredigen Hofe 
des Somerfethaufes ift ein Admiralitätäbüreau zur 
Auskfunftsertheilung für Seeleute. Diefen Anweifung 
zu ertheilen, wohin fie ſich zu wenden haben, ift bie 
felbft übernommene Miſſion jener beiden Männer, und 
die fprüchwörtliche Wreigebigfeit des Seemanns läßt 
den Dienft nur unvergolten, wenn ihm alle Mittel 
bazu fehlen. 

Auf jo verfhiedenen Angeln breit fi) bad Fleine 
Gewerbe. Am mannigfaltigiteri zeigt ed ſich Sonn- 
abends bei einbreihendem Dunkel, wo Kleinhänbdler 
alle Straßeneden belagern, laute und fchrille Rufe 
die Verfaufsartifel nennen und Lockungen jeder Art 
ihre Angiehungsfraft erproben ſollen — bier vor einem 
Kleidermagazin in Form einer vom Inhaber bezahlten 
Mufifbande, die bis zur Mitternachtsftunde weithin 
ihre Töne entjendet, bort buch bie Verkündigung, 
daß, wer für zwölf Pence fauft, drei zurüd erhält. 
— Biele ſieht man dann einhergehen mit ſchweren 
blauen Beuteln, wie Die Advofaten fie haben. Aber 
die Leute find weder Rechtsgelehrte, noch enthalten 
die Beutel Pergamente und Akten. Cinen blauen 
Beutel zu tragen, ſchadet Niemand an feiner Refpef- 
tabilitätz; daher vertritt ein ſolcher die Stelle eines 
Korbes, und was ihm ſchwer macht, ift vielleicht eine 
für den morgenden Mittag wohlfeil erhandelte Schöpfen- 
feule mit den unvermeiblichen Kartoffeln. Der blaue 
Beutel rettet den Schein, und ſey immerhin arm, 
fagt der Londoner, nur laß Niemand es fehen. 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


"Paris, Iuli. 
Der große Rufftanr 
Man hatte von ber lezten Revolution gerühmt, baf fie 
feinen Bürgerkrieg veranlaßt, fein Blut vergofen habe, aufier im 
Kampf gegen bie Truppen Ludwig Philipps, und man ſchrieb 


ı 


überall das Wort „Brüberfhaft” zum Zeichen ber Uebertinſtim⸗ 
mung ber Semüiher an, In ben erflen Tagen fonnte man auch 
wirflih glauben, daß die Ginführung ber republifaniichen Ders 
fafung Allen genügen, alle Gemüther beruhigen werde. Aber 
ſchen im April, und noch mehr am 15. Mai fah man, baf es 
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ziwei mächtige Parteien in ber nenen Mepublik gebe, Die eine 
will feine fecdale Umwälzung, fondern allmählige Verbeſſerungen, 
tie fie jeder Bernünftige will; bie andere, in weldher bie Gont: 
winniften bie Hauptrolle fpielen, will bie geſellſchaftliche Orts 
nung geradezu umflürzen, bie Bermögenben berauben, um bie 
Unbemittelten wehlhabend zu machen, bie Gebildeten von den 
Hemtern entfernen und dieſe ben Ungebildeten geben. Zu biefer 
Partei gefellt ſich dann bie Hefe des Bolls, bie aus ten Ges 
fängniffen, befonders aus ben Bagnos entlaffenen Verbrecher, 
welde in den Etrafanflalten weit öfter ſchlimmer als beffer 
werden. Diefe Menfchen find eine wahre Plage für bie Befell- 
ſchaft in Frankreich; ja bei allen Diebe: und Räuberbanden, 
bei allen Aufftänden find fie flarf bethtiligt. Sie find zwar 
nicht immer roh, aber von Grund aus verberben. Das Pönis 
tentiarfoftem, welches man an ihmen hie und da verſucht hat, 
fann ihnen bas Gehirn verrüden, aber gebeffert bat ed ned 
feinen von ihnen. Diefe Elemente, zu melden fib dann nech 
die Anhaͤnger ber aus Franfreich vertriebenen Dynafien gefellten, 
vereinigten fich zum Aufſtand, ber nad einigen Meinen Ver— 
ſuchen am 23. Juni ausgebrochen ift und erit nach viertägigem 
Kampf und Blutvergießen unterbrüdt werden konnte, Diefer 
Aufruhr hatte offenbar zum Zweck, bie jegige Megierung zu 
fürzen, Barbes und Dlangni an die Spige einer neuen Re— 
gierung zu flellen, etiva auch dem zweibentigen Ledru-Mollin 
ihmen beigugeben, und dann bie Vermögenden zu plünbern ober 
fo hart zu beüeuern, daß die Umbemittelten fih dadurch in ge: 
wiflen Grabe bereichern könnten. Sie hatten biefen Zweck ſchon 
bei der Februarrevolntion, und daher führten fie auch immer 
ten Ausdruck: „ſociale Republit“ im Munde; es ift ter Krieg 
ber Proletarier gegen die Anſaͤßigen und Gigenthüme. Da— 
mals Fonnten ſie bloß die Bertreibiing ber Otleansſchen Dynaktie 
und die Ginführung der Republik durchſehen; damit war ihnen 
aber bei weitem micht gebient; ſie wellten etwas Meelleres, eiwas 
unmittelbar Vortheilhafteree. Sie machten einige Verſucht, ibr 
Vorhaben durchzuſetzen, beſenders feit fie jahen, daß bie Mahl 
zur Nationalverfammlung nicht in ihrem Sinn ausgefallen war, 
und He alſo von diefer Geite wenig zu erwarten hatten. Diefe 
Berfuche mißlangen, und ter vom 15. Mai hatte bie Verhaf⸗ 
‚tung ber Anführer und unrubigften Köpfe, Barbes, Blangui, 
Maſpail, zur Wolge, wie aud die Nuflöfung der fonderbaren 
Leibwaden, welche einige der neuen Megierungamitglieder fi 
beigelegt hatten. Aber dadurch war bas Uebel keintewegs bes 
feitigt; denn anbererfeits wuchs ee bur eine @inrichtung, 
welche immerhin gut hätte wirken fönnen, wenn man babei we— 
niger Eopfles zu Werk gegangen wäre, Dief waren bie foger 
nannten Matienalwerffiätten, welche dazu dienen follten, ten 
von ihrer Handarbeit Lebenden, melde einitweilen durch bie 
Revolution in gegwungenen® Ruhenand verfegt waren, Arbeit 
und Unterhalt zu verfhaften. Die Art aber, wie dieſe Merk: 
Hätten eingerichtet worden waren, bleibt ein Schandile für bie 
proviferifche Megierung; ihrem Ungeſchick iſt zum Theil alles 
Unheil, bas feitbem über Paris gelommen, zugufchreiben. Statt 
großartige, gemeinnügige Arbeiten zu unternehmen, verwendete 
die Regierung bie Leute zum GEbnen der Epaziergänge und 
Strafen in ben Ehanıps Elyfees, zur Grweiterung des Mare 
feldes u. ſ. w., und ba biefe unbebeittente Arbeit faſt ein Spiel 
war und zwei Franes täglich einbrachte, je fanden ſich über 
hunderttaufene Menſchen ein, um fh zu derfelben einfchreiben 
zu laſſen. Man verfichert, daß fi unter benfelben fegar Liter 
raten und Künftler befunden haben, welde biefes Teichte Mittel 
Gelb zu verdienen dem Hungertode vorjogen. Ms nun bie 
fegenannten Rationalwerfftätten zu ſolchem Umfang angewachſen 
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waren, mußte auch eine diefer Größe entiprechende Verwaltung 
angeorbnet werben, und fo entfiand denn ein ungeheures Dir 
fafterium, das aus Emile Thomas Schreiben in den Tageblät- 
tern befannt geworben ift. 

(Bottfegumg folgt.y 


Schleswig⸗ Holftein, Juli. 
(derifegung.) 
Die Greiigaaren. 

Zur Berftärfung unferer ſchwachen Streitkräfte wird jejt 
bie ganze Mannfchaft von zwanzig bis fünfsundsgzwangig Jahren 
unter bie Fahnen gerufen und bie Stände werben endlich bie 
allgemeine Militärpfliht beſchließen, durch melde Mafnahme 
bas hiefige Heer fo anſehnlich verſtärklt werben bürfte, daß es 
in Verbindung mit einigen noch gebliebenen Freiſchaaren fünftig 
hoffentlich den Dänen allein Die Spige wirb bieten Finnen, 
woran bis jezt gar nicht zu denken war. Biele Ungelegenheit 
und Plage macht aud die Bekleidung ber Truppen, weil man 
ihen der Verwechslung wegen die Solbaten unmöglih in ber 
alten bänifchen Uniferm ſtecken laffen fann, eine neue Belleis 
dung aber begreiflicherweife nit allein Gelb, ſondern auf 
Zeit foftet, im Grunde aber weder das eine noch bas andere 
im Ueberfluß vorhanden if. — Die Freiſchaaren, wenigftens 
bie von auswärts herbeigeeilten, haben ung faft fümmtlich wieder 
verlaffen, da man ihrer Hülfe freilich für den Augenblick nicht 
länger bebarf, auch die militärische Oberbehörbe ihre Entiers 
nung wünfdte, weihalb auch Feine neuen Freifchärler angenonr 
men werben. Bon den Freifhaaren ift nur Die von ber Tann— 
ſche geblieben unb anſehnlich verſtaͤrkt und ſoldatiſch organifirt 
worden. Sie bat noch neulich einen kühnen Zug gegen bie 
Dänen gemacht und ihnen bei Haderoleben eine tüchtige Schlappe 
beigebracht. Das Urtheil über bie Freifchaaren lautet verfchie: 
ben. Am jchlechieften ſtehen fie natürlich bei ben preußifden 
Soldaten, und namentlih bei der preufifchen Garde angeſchrie⸗ 
ben, was aber feinen guten, natürlichen Grund in politiichen 
Greigniffen und Anſichten hat. Jedech haben jest audy Der Gene⸗ 
ral Wrangel und feine Garbeoffiziere ihmen in Folge ihres 
neulihen tapfern Benchmens bei Habersieben eine öffentliche 
Belobung ertheilt, während fie fi früher tete au den Frei— 
ichärlern rieben und mit tiefer Verachtung auf fie herabſahen. 
Muth und Austauer darf man ben hiefigen Freifchaaren im 
Allgemeinen wehl nicht abiprehen, aber fie wurden vielfach 
ſchlecht angeführt und verwendet, ihre Auerüſtung war mangels 
haft, und ba für ihre Werpflegung fo gut wie gar nicht von 
oben geforgt wurde, fo fitten fie oft Noth an Allem und mike 
ten felbſt für fi forgen, wobei es denn natürlich nicht immer 
ganz orbentlid herging und einige Klagen ber Bevölkerung laut 
wurden. Daß fie aber Geld ober andere Dinge geraubt unb 
fih an Perfonen vergriffen. hätten, barüber verlautet durchaus 
nichts. Mebrigens waren fie begreiflicherweife ſehr bunt zuſam⸗ 
mengelezt und meben ben gebildetſten und achtungswertheſten 
Leuten befanden Ach im ihrer Mitte auch die enigegengefezten 
Glemente. — Was das hiefige Verfaflungswerf beirifft, fo hat 
es bie jegt noch geruht, ba der Krieg die ganze Nufmerfiamfeit 
und Thätigkeit in Anfpruch nahm. Jezt ſind übrigens bie alten 
Stände des Landes zufammengerufen, um unter andern auch 
ein neues Wahlgefep für eine lonſtituirende Berfammlung zu 
berathen und allgemeine Militärpflicht einzuführen. 

(etluß folgt) 


Beilage: Literaturblat Mr. 58. 


Drud und Berlag ber 3. ©, Cotta'ſchen Bubbanblung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 
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Montag ben 24. Juli 1848, 


Bit viefem Tage beginnt ein newer Zeirabſchaltt Im ver Geſchlchte, un? übe fünnt 


Tagen, ihr feyo dabel gemefen. 


Febderzeichnungen aus Frankfurt. 
Erzherzog Yohann, der Reichsvermefer. 


Wo foll ih anfangen, wo enden? Wie foll ich 
bie Ereigniffe der legten Tage, Die eine der wichtig: 
ſten, folgereichften Epochen der deutichen Geſchichte 
zu eröffnen fcheinen, würdig beichreiben? Leben 
wir noh in Deutfchland, dem WBaterlande der 
Theorien, Widerfprühe, Einreden und der reiflich 
erwogenen Beichlüfie, in der Heimath der Bebenflich: 
feiten, der Hemmungen, der freiwilligen unb unfrei— 
willigen Zögerungen? Eine vollziehende Gentralgewalt 
wird conftituirt, Einer, und zwar ein Fürft, an ihre 
Spitze geftellt, eine Deputation ihm zugeiendet, und 
faum erhalten wir Nachricht von ihrem  feitlichen 
Empfang in Wien, faum bie Botſchaft, Erzherzog 
Johann habe die Wahl angenommen, fo weilt er 
jhen, von Segenswünſchen bes herbeiſtrömenden 
Volls umgeben, in unferer Mitte! 

Von jener merkwürdigen Eigung der gefeßgebens 
"den Reichöverfammlung am 24. Juni an, wo Gagern 
den Präfidentenftuhl verließ, um, an der Debatte 
theilnehmend, von ber Rednerbuͤhne die gemwichtigen 
Worte vernehmen zu laffen, daß bie proviforifche 
Gentralgewalt einem Einzigen übertragen, daß biefer 
von der Rativnalverfammlung unmittelbar gewählt, 
aus den höchiten Sphären ber Gejellfchaft genommen 
werben müffe, und daß neben ihm fein Bundestag 
mehr benfbar jey, haben wir recht eigentlich in fieber- 
bafter Spannung gelebt. Die Parteien maßen ſich 
im bigigen parlamentarifchen Kampfe; die Rechte, bie 
Linke, das Gentrum fchidten ihre geübteften Kämpfer 
auf die Wahlſtatt. Reichöverweier ‚oder Präſident, 
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verantwortlich oder unverantwortlich, ſtand auf ben Pa⸗ 
nieren, um die fich die Parteien ſchaarten. Oft wuchſen 
Ungemitter, Sturm und Wogen fo furdibar, daß 
dem Schiffe bes Baterlandes ber Untergang drohte. 
Endlich aber verzog fi das Ungewitter, ber Steuer- 
mann wurde des Fahrzeugs wieder Herr, die Wogen 
ebbten, der Himmel wurbe heller, und nur noch zu: 
weilen rollt am fernen Horizont ein zürnender Donner, 
ohne zu fehaden, aber noch an den Kampf ber Ele— 
mente erinnernb. 

Mähren in Paris ein Aufruhr in einer Stärfe 
wuͤthet, wie ihm ſelbſt die fchredlichiten Zeiten des 
Terroridmus nie gefehen, bie gebietende Hauptitabt 
bem Belagerungszuftande verfällt, Die viermonatliche 
Freiheit einen Dictator findet, entwidelt ſich bei und 
nur im hitzigen Parteienfampfe das Gefeg zur Ein- 
führung einer vorläufigen Reichsgewalt. Endlich, 
Donnerftag den 29, in der 27. Sigung der Reichs— 
verfammlung, wird nach vorhergegangener namentlicyer 
Abftimmung Johann Erzherzog von Defterreih zum 
Reichöverwefer in Deutſchland feierlichit proflamirt. 
Ein dreifaches Lebehoch ertönt von ben Abgeordneten, 
bie fich von ihren Sitzen erheben und die Hüte ſchwenken, 
donnernder Beifall von den Tribünen, lebhafte Zu— 
ftimmung von den Sigen ber Frauen. In bemfelben 
Augenblide, drei Minuten nach halb drei Uhr Nach— 
mittags, verfündet ed ber Donner ber Kanonen, bad 
Geläute aller Gloden, das Wehen ber Fahnen vom 
Dom dem draußen harrenden Bolfe, den benachbarten 
Städten, daß dem beutichen Bolfe ein felbftgewähltes 
Oberhaupt geworden. Das Jahr 1806 traurigen Ans 
benfens ſah mit der Gründung des Rheinbundes das 
deutjche Reich in Trümmer zerfallen; der 29. Juni 
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des Jahres 1848 ſah zum erftenmale feit Jahrhuns 
derten das deutiche Volk berufen, ſich für feine Ge— 
fammtangelegenheiten eine Regierung und an ihre 
Spipe ein Haupt zu fegen. 

Die Wichtigkeit des Augenblids hatte Jung und 
Alt ergriffen. Trotz des Regens füllten fi) Straßen 
und öffentlihe Pläpe; lebendige Gruppen, freubige 
Geſichter überall. Der Zuftand der Ungewißheit ift 
vorüber, die drohende Anarchie gebändigt, eine beſſere 
Zufunft winkt. Alle Fenſter ſchmücken ſich mit ben 
deutichen Fahnen; das Wetter heilt fih auf, Die 
beitere Abendjonne zeritreut dad Gewölf, die Menge 
ſammelt fi vor Gagerns Haus, dem bei einer ims 
provifirten Serenade ein lautes Hoch ertönt. 

Schon am andern Tage verläßt die aus fünf 
Abgeordneten beftehende Geſandtſchaft unfere Stadt, 
dem Erzherzog die Wahl des deutichen Volks zu vers 
fünden. Frankfurt ſah ben lezten Kaiſer frönen, es 
wird ben erſten vom deutſchen Bolfe gewählten Reichö⸗ 
verweier in feine Mauern einziehen fehen. Wird er bie 
Wahl annehmen oder nicht? Wird es ihm gelingen, Die 
wild empörten Wogen zu befänftigen, bie überfluthen- 
den Ströme zu dämmen, ben Kampf ber miberftres 
benden Elemente zu verföhnen, neue Bahnen zu 
brechen? Wird er ben Geift des Jahrhunderts ver- 
ftehen und die Morgenröthe einer beffern Zeit am 
nächtlichen Himmel heraufzubeſchwören im Stande 
fern? — Das waren die Fragen, die in Aller Herzen, 
auf allen Lippen waren. Bereits ber fiebte Juli löste 
den erften Diefer Zweifel. Der Erzherzog hat Die 
ihm übertragene Würde angenommen; bie an ihn ges 
fendete Deputation ift überall mit Jubel, Feierlich— 
feiten, Felt» und Fackelzügen, mit fürftlichen Ehren 
empfangen worden. Mer aber fchildert unfer freudis 
ged Erftaunen, als der Präfident am Morgen des 
10. Juli der Reichöverfammlung verkündet, die Ans 
funft des Reichöverweferd werbe ſchon morgen erfol: 
gen? Einer theilte bie überrafchende Nachricht dem andern 
mit; aus dem Schooße der Paulskirche ging die frohe 
Kunde wie ein Lauffeuer durch die Stabt. Nachmittags 
erichien bereits eine Proflamation des Senats an bie 
Bürger, fie auf die hohe Bedeutung des Ereigniffes 
aufmerffam zu machen. In ber Mitte der Bürger- 
fchaft bildeten ſich fogleich die Feſteomités, die es 
über fid) nahmen, dem morgenden Einzug den ent: 
fprechenden Glanz zu verleihen. An allen Kunſt-, 
Buch > und Bilderladen erſchien wie auf Einen Schlag 
das Bilbniß des Erzherzogs. Mille Fenfter ſchmücken 
fih mit Blumen, Fahnen, Teppichen und Kraͤnzen. Die 
Gefhworenen der vier Hauptgemwerbe, die Buchdruder, 
die Künftler» und Sängervereine werben aufgefordert, 
in feftlichen Aufzügen zu erfcheinen, und fagen freudig 
ihre Mitwirfung zu. Die freiwillige Gavallerie holt 
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ben Reichsverweſer an der Grenze des Stadtgebietes 
ein; reitende Genöbarmerie labet die Drtsvorftände 
ber benachbarten Dorfichaften ein, fi durch Depu- 
tationen und Schupwachen an ben Ginzugsfeierlich- 
feiten zu betbeiligen; die fünmtliche bewaffnete Macht, 
Linie und Stadtwehr, ift angewiefen, ſich in der bis— 
her üblichen Reihenfolge aufzuftellen. Eine Deputation 
ber Bürgerfchaft wird den Reichsverweſer bei feiner 
Annäherung gegen bie Stadt durch eine feierliche Anz 
rede bewillfommen u. f. w. 


(edles folge.) 


Eine Früblingsfabrt auf dem fchwarzen 
Meere. 


Schluß. 


„Bekanntlich find Die meiſten unſerer Soldaten 
ſehr ſchlechte Schützen und dienen in dieſer Beziehung 
ben Tſcherkeſſen zum Gefpötte. Es wurden deßhalb 
in lezter Zeit in Ardiller ſo wie in andern Feſtungen 
Schießübungen angeordnet. Vor einem kleinen Erb» 
aufwurf auf dem großen Weibeplage, welcher fi 
weſtlich von genannter Feſtung Binzieht, war eine 
große Scheibe befeftigt, auf welche die Soldaten aus 
angemefiener Ferne feuerten. Die nahewohnenden 
Dibighetten, durch das fortmährende Gefnall auf: 
merffam gemacht, famen in großer Anzahl herbeiges 
laufen, um zu fehen, was das Schießen zu bedeuten 
babe. Lange Eonnten fie gar nicht barüber in’s Reine 
fommen; fie ſahen das Feuern, hörten die Kugeln 
pfeifen, aber ihre fpähenden Blide fuchten vergebens 
nah bem Feinde, dem bas tödtende Blei gelten 
konnte. Anfangs glaubten fie, Binter dem Erdaufs 
wurfe fäßen Leute verſteckt, welche die Ruffen mit 
ihren Kugeln beraudloden wollten. Als aber das 
Schießen immer fortdauerte und fich doch Niemand 
rührte, famen fie endlich auf die richtige Vermuthung, 
die Kugeln feyen lediglich auf die fernitehende Scheibe 
gemünzt, Nun erhob ſich unter ihnen ein Kichern 
und Schreien, wie ed nur das rauhe Organ ber 
Tſcherkeſſen hervorzubringen im Stande iſt. Es wollte 
ihnen gar nicht einleuchten, was unfere Soldaten 
für eine tolle Wuth auf die große Scheibe Holz 
hätten, daß fie diefelbe von oben bis unten mit Ku— 
geln durchbohrten. — Uebrigens hatte biefes räthfel- 
hafte Echeibenfchießen wenigitens den günftigen Erfolg, 
bie Ticherfefien glauben zu machen, wir müßten einen 
ungeheuern Borratb von Pulver und Blei befigen, 
da wir biefen foftbaren Kriegebedarf fo verſchwende— 
riſch an einem unfchuldigen Stüde Holz vergeubeten.* 
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Die vornehmiten ber anwefenden Häuptlinge, Afflan- 
Ben, der Dibighett, und Berſek-Bey, der Ubüch, folgten 
dem General in die Gemächer ber Feſtung, we bie 
Unterbandlungen fi über drei Stunden lang hinzogen. 
Das kangweiligite dabei für die ruffifchen Unterhaͤndler 
ift immer bie weitichweifige Anrede der Tſcherkeſſen, 
welche ih, ohne den zu verhandelnden Gegenftand zu 
berühren, exit eine ober ein paar Stunben lang um 
bie gleichgültigften Dinge dreht. Dann fönnen aud) 
die Ticherkeffen die vorgeblih uneigennügigen und 
eblen Abjichten durchaus nicht begreifen, welche bie 
Ruſſen bei ihrer Befignahme der Länder des Kaufafus 
leiten. „Wenn es wahr ift," folgen fie, „daß, wie 
ihr jagt, euer Land fo groß ift und jo reich an Korn, 
Früchten und edlen Metallen, wenn es wahr ift, daß 
ihr in fo prachtvollen Stäbten wohnt, bie aus lauter 
Tempeln und Baläften beftehen, warum bleibt ihr 
denn nicht in eurem fihönen, großen Lande, wo ihr 
in Meberfluß und Frieden leben könnt? warum fommt 
ihr, um mit Gefahr eures Lebens in unſern unwirths 
baren Wäldern und Schluchten zu wohnen, wo 
Krankheit und Krieg jährlich Taufende von euch hin— 
raffen, und wo ihr Nichts von dem findet, was eure 
prachtvollen Städte euch bieten? Ihr fagt, daß ihr 
gefommen ſeyd, um uns glüdlicher und meifer zu 
machen; wir können aber nicht glauben, euer großer 
Padiſchah laſſe jährlich fo viele Taufende von euch, 
feinen Freunden, binfchlachten, bloß um uns, feine 
Feinde, glüdlicher und weifer zu machen. Wahrlich, 
wir waren glüdlicher, ehe wir euch fennen lernten, 
und weifer find wir Durch euch auch nicht geworben.“ 

Das ift ber Haupigegenftand aller Unterhand— 
lungen zwiſchen Rußland und den Bergvölfern, Res 
bengegenftände find Klagen über die Unterbrüdung 
bed Handels, dad Abſperrungöſyſtem und bie dadurch 
erzeugte Hungerönoth ıc. Die Häuptlinge ber Tſcher⸗ 
fefien ergeben fih in ihren Reben gewöhnlich in blu— 
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migen und bilderreihen Audbrüden, und ihre Ants 
worten find oft voll Schärfe und Witz. — „Ergebt 
euch!" lautete einft General Roiens Aufruf an Hams 
fadb: Bey, ben Borgänger von Schamyl, „ergebt euch! 
aller Wiberftand ift vergeblich; bie Heere, welche ich 
gegen euch führe, find zahllos wie ber Sand am 
Meer? — „Meine Heere aber,* entgegnete Hamfab« 
Bey, „find wie die Wellen des Meers, die ben Sand 
binwegipülen werben.“ 

Ein ähnliche Antwort gibt Schamyl, ber Prophet 
von Himri, als ihn der ruſſiſche Oberbefehlshaber 
zur Unterwerfung auffordern läßt und ihm droht, im 
Fall ber Weigerung feinen Sohn zu tödten, welder 
fi) in den Händen ber Rufen befindet. — „Tübtet 
meinen Sohn,” erwidert Schamyl; „ich habe Weiber 
genug, einen andern zu zeugen.“ — „Liegt dir,“ 
fragten die Ruſſen, „Das Schickſal deines Sohnes fo 
wenig am Herzen" — „Weniger,* antwortete Schamyl, 
ald das Schickſal meines Volkes.“ 

Während der General fih im Innern ber Fe— 
fung mit feinen friegerifchen Gälten unterhielt, gingen 
die übrigen Häuptlinge, welche ſich weniger durch 
Schmuck und Kleidung, als durch ftolgere Haltung 
und Körpervorgüge von den Gemeinen unterjchieben, 
in eifrigem Gefpräch begriffen, unrubig auf und nies 
ber. Es gewährt unbejchreibliches Vergnügen, biefe 
fräftigen hoben Geſtalten mit ihren bligenden Augen, 
ihrem ausbrudsvollen Gefichte, ihrem ftoljen Gange 
und ihren lebhaften und ungepwungenen Bewegungen 
zu ſehen. Welch ein herrliches Volk müßte dieß feyn, 
wenn bier bie Bildung des Geifted ber bes Körpers 
entfpräche! Im körperlicher Beziehung find wir civilis 
firten Abenbländer im Vergleich mit ben Ticherkeffen 
ein verfrüppeltes Geſchlecht. Warum hat die Gegen— 
wart fein einziged Volk aufzuweiſen, bei dem Körper 
und Geiſt auf gleich hoher Stufe ber Bildung ftehen? 

Friedrich Bodenftebt. 


Aorrelpondenz-Nadridten. 


Schledwig:KHolftein, Juli. 
(Scluk.) 
Das Proletariat — Der Krieg. 

Was die hiefige politiſche Stimmung betrifft, fo weiß die 
große Maffe der Bevölkerung eigentlih nod wenig von der Ber 
deutung ber großen Bewegung in Deutihland; der Krieg mit 
Dänemark und fein Ausgang iſt faft das einzige politische Thema, 
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das obherrſchi, und nur in den Städten finbet ein regeres por 
litifches Leben und Bewußtſeyn Matt, das fih in Vollsverſamm⸗ 
lungen und Bürgervereinen oft ſehr kräftig aueſpricht, aber 
eben deßhalb von den hieſigen Altbewahrern ſtark verläftert und 
angegriffen wird, — Die Lage des hiefigen Proletariats ift im 
Allgemeinen um vieles befler als in anbern Ländern Deutſch⸗ 
lande, obgleid; damit nicht gefagt feyn foll, daß feine Verbeſſe⸗ 
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zung feiner Lage wünfchenswerth fen. Die Werbeflerung bes 
Proletariots auf bem Lande if denn auch gegenwärtig ein Aus 
genmerf ter proviferifhen Megierung, bie zu dem: Ende eine 
Gommiffion ernannt hat, um tie Lage ber Inſten und Tages 
löhner zu unterfuchen. Diefe Gommiflion bält in bem verſchie— 
benen Bezirken Sigungen, wozu einige Bauern und Tagelöb- 
ner aus benfelben gezegen, werben, tamit fie ihre Auſichten 
und Beſchwerden vernehmen fönne Schlimm if es nur, daß 
bie Erwartungen und Forberungen ber Inſten und Tagelöhnter 
dadurch fo hoch getrieben find, daß fie biefelben ſchwerlich ers 
füllt fehen möhten, und dann zu tem Glauben, den fie bereits 
aueſprechen, verleitet werben bürften, bie Regierung wolle wohl 
ihre Borberungen erfüllen, aber die Bauern und Gutabefiger 
fegen bagegen. — Das Betragen ber Bunbestruppen wirb giem: 
lich allgemein gelobt, namentlich das der Preußen, bie fogar 
dem Landmann bin und mieber bei feiner Feldarbeit geholfen 
haben. Das ganze zehmte bewifche Armeecorps, das ziemlich bunt⸗ 
ſcheckig zuſammengeſezt it, bat fihb denn im Merein mit dem 
preupifhen Hülfstruppen allmählig hier eingefunden, ta bie 
drohende Stellung der Schweden und bie an den Rüften freus 
zende ruſſiſcht Flotte eine größere Machtentfaltung verlangt, als 
der daͤniſche Krieg an und für ſich erfortern möchte, Die Dir 
nen erfreuen fi übrigend des Waflers, ihrer Kriegeſchiffe und 
der dafür fo günfigen Verhäliniſſe Ehleswigs. Stünden fie 
auf einer ber holfteinifchen Heiden, fern von ihrem Lieblinge 
element und ihren Kriegsſchiffen, ſo würbe es balb mit ihnen 
vorbei fen, da ihre ganze Etärfe nur ungefähr achtzehntauſend 
Dann beträgt, fie auch unter gleichen Verhältnifſen niemals 
einen Kampf mit ben Deutfchen aushalten konnten. Namentlich 
haben fie bis jezt ein beutfches Hurrah und einen Bayoneitz 
angriff niemals zu ertragen vermocht, was fie auch felbit ein 
räumen, während fie ſich allmählig andiefe Kanıpfaweife zu gemöhnen 
ſuchen. Daß der Düne niemals ein.guter Landſoldat war, if 
befannt genug. Sein Element war von jeher das Waller, wef: 
Halb auch bas ganze Volk in frühern Zeiten in Seemanng- 
tracht einherging. Sein abgefhmadts Schießen mit Bomben 
und Kanonen anf jeden einzelnen Menſchen, ber ſich bliden 
laͤßt, erfcheint doppelt lächerlich, weil bie Kanonen fait nie 
mals freffen, wovon mamentlih unfere Freiſchaͤrler erzählen 
fönnen. Ein Haufe Studenten und Turner fand bei Flens— 
burg länger als eine halbe Stunde unter dem Rartätfchenfeuer 
eines daͤniſchen Ariegeihiffe, ohne einen Mann zu verlieren, 
obgleich ber Düne mit ganzen Pagen feuerte 
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iBoriiegung,) 
Der große Aumand. 

Emile Thomas war zum Direltor ber Anftalt ernannt wor: 
ben und hatte fi wie ein Paſcha eingerichtet. einem eigenen 
Geſtäͤndniſſe zufolge hatte er für dreißigtauſend Franfen Kutichen 
und Pferde angefchafft, welche, wie er behauptete, ihm und feis 
nen Untervoritehern umentbehrlich geweſen jenen. Gine Menge 
von Deamten, befonders Auffehern waren ernannt; alle befamen 
fhöne Gehalte und hatten wenig zu thun. Die Hauptſache 
war bas Audzablen- des Taglehns, das fehr pünktlich ſtattfand 
und eine Million nah ber andern aus der Staatsfafle holte. 
Hätte das Unmefen noch lange gebauert, fo wäre ber geſammte 
Staatefhap baranfgegangen. Dieß war aber nicht das einzige 
Umbeil, das aus ben Nationalwerkſtätten erwuche. Man hat 
einen Theil ber munmehr eingegangenen proviforifhen Regie⸗ 
rung im Verdacht, daß fie bei diefer Ginrichtung den madhia- 
vellifhen Plan hatte, eine Legion von handfeften Burſchen zu 
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bilden, die ihr im Notbjalle zur Ausführung jeder Unterneh: 
mung behülfih feyn, umb allenfalls gegen bie Bürgerſchafi 
felbft dienen könnte. Man meint, in bem jezt eingeleiteten Kris 
minalprogefie werde fih dieſer Handel aufflären; aber bat ger 
hoffte Licht wird ſchwerlich je erfheinen, et find zu viele Leute 
dabei betheiligt. So viel ift gewiß, daß bie ungeheure Echaar 
ber bei ven MWerfflätten eingefhriebenen Tagelöhner ganz milis 
tärifch organifirt war und im Nothfall ſogleich mit ihren Gens 
turienen und Defurionen auftceten und zu felbe ziehen fonnte. 
Seit Lamartine, ber Anfangs fo gefeierte, To hoch geachtete 
Dichter und Staatsrebner, mit LedrurMollin unter einer Dede 
fpielte, muthmaßte man bas Aergſte, und gleiche Beratung 
und gleiher Haf hat beibe getroffen. Wie it wohl ein Staate- 
mann tiefer gefallen als Lamartine; fein Fall iſt noch ſchlimmer 
als der eines Engels, ben er in einem eigenen Gedichte geſchil⸗ 
dert. Gottlob, e& find jezt beide außer Thätigfeit, und hoffent⸗ 
lich werden fie nicht wieder an’s Staatösruber fonımen; aber das 
Unheil, das fie über Pranfreih gebracht haben, wird führer 
zu heilen feon. Sie haben fih unter den Berwünihungen aller 
Mechtlichen zurüdgezogen, und ihr Gewiſſen muß ihnen bittere 
Borwürfe machen. Es if gewiß, daß ein großer Theil der auf: 
rührerifchen Menge bei ber legten Empörung ans Arbeitern ber 
Natienalwerkſtätten befand, fowie, daß fe noch mwährenb bes 
Bürgerkriegs ihren Taglohn ausgezahlt befamen. Wahrſchein-⸗ 
lich iſt das bei mehreren ber Erſchoſſenen ober Gefangenen vor 
gefundene Geld ber Taglohn, ben fie den Arbeitern zu zablen 
hatten, nicht, wie man vermuthet hat, von fremden Mächten 
gejenbetes Gelb zur Beförderung ber Zwietracht in Frankreich; 
leider bedurfte es feines fremden Geldes, um ben aber zwifchen 
ben Parteien zum Ausbruch zu bringen, und ſchen lange fah 
man vorher, daß das euer bes Aufruhrs endlich auflobern 
werbe. Seit ber Aufhebung ber proviſoriſchen Regierung hatte 
man die dringende Nothwenbigfeit eingefehen, die abicheulichen 
Nationalwerfftätten aufzuheben und bloß neh die Arbeiter zu 
unterftügen, welde trtetz aller Bemühung feine Arbeit finden 
können. Diefes follte eben in's Werk gefegt werben, als bie 
Gmpörung ausbrach, und man kann leicht denken, daß fie bems 
jenigen erwünfdt fam, melde Ad für unbebeutende Arbeit auch 
ferner hätten gerne gut bezahlen laſſen. Dief war eine ſehr 
angenehme Lebensart für fie. Ueberhaupt hat ber Hang zur 
Bequemlichkeit in biefer üppigen Zeit großen Antheil an den 
ftattgefundenen Bewegungen. — Bekanntlich And die Parifer Mei— 
fter in der Aunft bes Barriladenbaues geworben; biefmal aber 
haben fie ſich ſelbſt übertroffen, und das Journal des Debats 
vermuthet mit Met, daß fie Runitverkäntige an der Hand 
hatten, vieleicht Ingenieurs, und daß bie proviferifche Megies 
rung in ber Voraueſicht, daß fie bald gegen bie nicht fo leicht 
zu revolutionirende Bürgerwehr Barrikaden zu errichten haben 
werde, die Kunſt bes Barrilatenbaus ſtudiren Tief, was je 
doch von Lamartine entfhieben geleugnet wird. Vielleicht find 
diefe Etubien und Plane den Empörern zu gut gelommen, und 
wenn biefes wahr wäre, fo laflete ein Fluch mehr auf ber pro—⸗ 
viferifchen Regierung. Das Journal des Debats iſt freilih 
verdaͤchtig in feinen Beihuldigungen wider die republifaniiche 
Regierung, welche fih an die Stelle bes fo lange von ihm ge: 
priefenen Guizetſchen Regiments geſezt hat. Belanntlih ums 
fafte die Empörung den gefammten Nordeſten von Paris, alle 
die Vorſtädte Poiffoniere, St. Denis, St. Martin, St. An: 
teine, Et. Marcel und St. Jacques, ein Halbfreie, in bem ber 
eigentliche Poͤbel haust, und we auferbem eine Menge Fabriken 
und Werfiätten liegen. 
iBertfegung felat.) 
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Dienftag den 25. Juli 1848, 


Melius est a sapienti vorripi, quam stultorum adılatıone deeipi. 


Senriette Paalzow. 


Ein Grinnerungsblatt von A. v. Sternberg. 


Es war eine trübe, ftürmifche Novembernacht, 
als ein einfamer Wanberer, die Straßen Berlins 
durchirrend, in bie Ganzlanftraße einlenfte und bafelbit 
vor einem Haufe ftehen blieb, das feine weitläuftige 
Fronte nah am Wafler und gegemüber dem Garten 
bed feinen Palaſtes Monbijou ausdehnt. Diefes 
Haus zeigte bei fo fpäter Nachtftunde dunkle Fenfter 
bis auf eined im obern Stodwerfe, und auch bier 
flog nur ein blaffer Schimmer in die Nacht, von 
einem Lichte ausgehend, das feinen Standpunkt nicht 
veränderte und bis in bie frühe Morgenſtunde 
feinen bürftigen Glanz fpendete. Die Straße in 
diefer Gegend ift immer einſam, aber in dieſer Nacht 
ſchien es, als fomme fie nie mit dem Leben und Trei- 
ben einer großen Stadt in Berührung. Der Fluß 
trieb feine dunkeln Wellen geräufchlo® dahin, Die 
entblätterten Bäume des Gartens drüben waren in 
Nebelppramiden verwandelt und ſtanden grau und 
regungslos, bie wenigen mit Holy und Früchten bes 
labenen Kähne, bie bier ihren SHaltplag hatten, 
machten diefed Gemälde büfterer Einfamfeit noch dü— 
fterer, indem fie mit ihrem bretternen Ueberbau im 
Duntel, in dem fie lagen, wie folofjale Särge aus; 
faben, bereit, dem Blide vollends zu entichwinden 
und in die Tiefe zu verfinfen. Das Auge des ein- 
famen Wandererd wandte fich hinauf zu dem einen 
matterleuchteten Fenſter, und während er fo blidte 
und vergangener Tage Leib und Freud, und bad Ge— 
ſchid des Menichen, Lohn und Mühe des arbeitenden 
Geiſtes, Blüthe und Frucht und zerfallende Aiche der 
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irbifchen Werke in feiner Seele Bilder hervorriefen, 
beulte ber mitternächtlihe Sturm, bie Einſamleit 
burch feine bumpfen, melancholiſchen Afforbe unter: 
brechend, an feinem Ohr vorüber. 

Diefer Wanderer ift der Schreiber biefer Zeilen, 
und oben, mo bad einfame-Licht brennt, liegt bie 
fterblihe Hülle einer edlen Frau, bie abgerufen wor: 
ben ift, nachdem fie ihr Tagewerf vollbracht, nämlich 
das Schöne zu pflegen, bad Wahre zu lieben und bas 
Gute zu hun. Wohl ihr! Friebe ihrer Aſche! 

Menn wir bad Leben diefer Frau betrachten, jo 
ericheint barin nichts, was irgenb von bem Gange, 
ben ein Frauenſchickſal zu nehmen pflegt, abwiche; 
wenn wir jeboch ihre literarifche Erſcheinung in's 
Auge faffen, fo fehen wir etwas in ber That fehr 
Ungewöhnliches, etwas, dad der Erklärung bedarf, 
nämlich einen Ruf, einen Rubm, ber gleichfam über 
Nacht koloſſal emporwuchs, und der in feinem Ber- 
bältniffe steht mit dem Werthe der Probuftionen. Hier 
it ein Geheimniß ber Zeit verborgen, hier ift eine 
der myſterlöſen Miflionen, die im Dunfel ertbeilt, 
im Dunfel ausgeführt werden und von Denen ber 
oft am wenigften etwas weiß, bem fie zu Theil ges 
worben. 

Wir find keineswegs Anhänger der herrſchenden 
Gier, Alles und Jedes auf politifche Motive zurück— 
zuführen und eine Thatſache jo dünne zu hämmern, 
bis es gelingt, fie durch die Thürfpalte in den Tempel 
ber Gefchichte zu fchieben. Wir wollen gerne aner— 
fennen, daß es noch fünftlerifche Beftrebungen geben 
fann, die wie Blumen den blauen Himmel der Boefte 
über fih haben und bie fette Erde bed müfligen, fpie- 
lenden Schönheitötriebd unter fih. Allein bei dem 
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Gegenftande, ber und hier vorliegt, wäre ed unmög- 
ih, und wenn ed auch möglich wäre, doch unftatt- 
haft, das Treiben ber Zeit außer Acht zu laffen. 
Wie gefagt, unfere Schriftitellerin hatte eine Miffion 
übernommen, allein fie wußte nicht darum, und wenn 
man es ihr gefagt, ſie hätte es nicht Jeglaubt, fo 
frei, jo unbefümmert glaubte fie zu fchaffen. In dieſem 
Glauben lag ihre Liebendwürbigfeit , die Naivetät 
ihres Talente. Hätte fie gewußt und flar durch— 
ſchaut, wie eine Partei fie nuzte, wie eine Zeitrich- 
tung fie zum Organ brauchte und aus eigennügigen 
NRüdjichten fie pried, fie hätte fofort die Feder nieder: 
gelegt; benn fie fühlte wohl, daß fie, wenn auch ben 
Muth, doch weder die Kraft noch das Talent hatte, 
mie eine George Sand, in bewußter Sendung fries 
gerifch aufzutreten. In ihrem Sinne diente fie harm— 
[08 der Schönheit; vielleicht Hatte fie nebenbei auch 
noch die Abfiht, auf fanftem Wege zu beffern, mo— 
ralifch zu füutern; was man aber aus ihren Büchern 
heraudlas, das war Anpreifung des Königthume, 
Lob der feubalen Größe bed Adels, Hinweifung auf 
das Fefthalten kirchlicher Einrichtungen in ftreng cons 
feffionaler Richtung, und endlich über Alles Verdam— 
mung aller neuen, auf fociale Reform binzielenden 
Ideen. Ich fage, das lad man aus ihren Büchern 
heraus; ihr ſelbſt träumte nicht davon, daß fie biefe 
Srundfäge predige; fie hatte alfe dieſe Dinge vorge: 
bracht, weil fie ihr von Kindheit auf nahe lagen. 
In einer Zeit, bie nicht, wie bie unfere, auf poli- 
tiſche Stichworte laufcht, Hätte man alle dieſe 
Beziehungen nicht herausgefunden, man hätte dieſe 
Betrachtungen ruhig bei Seite liegen laffen, man 
hätte dieſe Romane gelefen, wie man Romane zu 
lefen pflegt, ald mehr oder minder glüdlich componirte 
Gemälde ber frei fpielenben poetifchen Schöpferfraft. 


Wir fehen alfo, daß der Ruhm unferer Schrift: 
ſtellerin ein gemachter war, und dieß erklärt auch bie 
plögliche Emporgipfelung deffelben, jo wie das rafche, 
pfeilfchnelle Zurüdüinfen in ben Staub. Es wäre bad 
Werk wahrer Freundesliebe, die edle Frau von diefem 
perfiben Ruhme zu retten umd ihr das ſchöne Ber: 
bienft, das fie wirklich beſizt, das weder die Mitwelt 
noch die Nachwelt ihr wird rauben fünnen, unge 
fhmälert zu retten. Wir fönnen in diefen Zeilen 
eine Aufgabe diefer Art nicht erfüllen, ein Erinne— 
rungsblatt fann nur eine Skizze geben, aber dem 
Literarhiftorifer, der bei biefem Gegenftande anlangt, 
wäre eine ſolche Ehrenrettung — dieimal umgefehrt 
eine Rettung nicht vor Schmähung, fondern eine Net: 
tung vor falſcher Ehre — gar fehr anzuempfehlen. 


Wir wenden und jezt zu ihrer perfönlichen Er— 
fdeinung, zu ihrem Leben unb ihrer Stellung in 





demfelben, und hier fen es dem Aufzeichner dieſer 
Zeilen erlaubt, als Augenzeuge zu fpredhen. 


(Bortiegung felgt.) 


Feberzeichnungen aus Frankfurt. 
i1Schluß. 


Unter allen dieſen und noch vielen andern An—⸗ 
orbnungen verging ber 10. Juli und ein Theil der Nacht. 
Leider jehien der in der Nacht fallende Regen feinen 
günftigen Tag zu verfprechen; aber am frühen Morgen 
des eilften erhob sich ein friiher Oft. Bis gegen 
Mittag blieb der Himmel bebedt, dann hellte fich 
ber Horizont auf und gegen Abend lachte ber fchönfte 
Sonnenſchein. 

Schon um ſieben Uhr Morgens wirbelten die 
Trommeln, ſchmetterten die Trompeten. Linienmilitär, 
Stadtwehr, Schutzwachen, Zünfte, Feſtordner jam- 
melten ſich an den ihnen beſtimmten Plaͤtzen. Be— 
ſonders erfüllte die Menge die Straße, die vom Aller: 
heiligentbor bis zur Zeil führt, den Weg, ben der 
Reichsverweſer nehmen mußte, um zum ruſſiſchen 
Hof, feinem Adjteigequartier, zu gelangen. Bor dems 
felben prangte eine Abtheilung Stadtwehr und eine 
Abtheilung Linie als Ehrenwache. 

Mir aber eilten in die Bauldficche, wo ber Ab⸗ 
geordnete Kirchgefner die befannten Vorſchläge ber 
gefteen zu Diefem Behufe gewählten Commiſſion in 
Bezug auf den Empfang des Meichöverwejerd ber 
Berfammlung mittheilte. Ueber dieſes Progamm ent⸗ 
ipann fi, durd bie Kinfe hervorgerufen, eine uner- 
quidliche Debatte, die dem alten Arndt Gelegenheit 
zu treffenden DBemerfungen und förnigen Worten über 
Würde, Schielichfeit und Humanität gab. Wir ent: 
eilten bald wieder der Baulsfirche und mifchten und unter 
das Volt, das ſchon feit frühem Morgen in reger 
Fröhfichkeit durch die Strafen ſchwirrte. 

Aber der jehnlich und früh Erwartete jollte noch 
lange auf fich harren laſſen. Statt um eilf, kam er 
erit Abends gegen ſechs Uhr. Dod war an feine 
Ermüdung zu benfen. Wer einen Platz an einem 
Fenfter inne hatte, wich nicht Davon. Getafelt wurde 
unter freiem Himmel und auf offener Straße; Speiſe— 
wirthſchaften und Schenfen hatten ſich nicht zu befla- 
gen. Dem Militär ließ die Stadt für dem anges 
firengten Dienit reichlidhe Erquidungen zufließen. Der 
rufſiſche Hof glich einem Hauptquartier; bort wartete 
Deputation an Deputation, Abgeordnete, Mitglieder 
bed Feftcomite’s, Feftorbner, Offiziere, Beamte freuz- 
ten fi in buntem Gewühl. 
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Endlich um fünf Uhr Nachmittags verfündeten 
die erften Kanonenſchüſſe und das Geläute älfer 
Glocken, der Reicheverweſer habe das Meichbild um- 
jerer Stabt berührt. Aber erft um ſechs Uhr hielt 
der Ermwäblte unter dem ftürmifchen Jubelrufe ber 
Menge, beim Klange ber Muſik aller Stadtwehrcorps, 
bem Geläute aller Gloden und dem Donner der Ge— 
ichüge, feinen feierlichen Ginzug in die Stadt jelbit. 
Am Allerheiligenthor brachte ihm bie Zunft der Küfer 
den Ehrentrunk im gewichtigen filbernen Pokale zu. 
Von biefem Punkte an bi® zum ruffifchen. Hof bilde 
ten auf beiden Seiten der Straßen bie Innungen 


mit ihren prachtvollen Fahnen, bie verichiedenen Abs . 


theilumgen ber Stadtwehr und das Linienmilitär 
Epaliere. Der Erzherzog Reichöverweier in einfacher 
öfterreichifcher Uniform faß, umgeben von ber frei- 
willigen Gavallerie, im offenen, von ſechs herrlichen 
Roſſen gezogenen, ihm entgegengefandten Stabtwagen ; 
zu feiner Linfen ber Vicepräfident v. Andrian, ihm 
gegenüber der erite Schriftführer Dr. Jucho mit v. 
Sauden, Mitglieder der Deputation; Die übrigen 
folgten. Des freudigen Zurufs, des Mehend mit 
Tüchern, bed Streuens mit Blumen war fein Ende. 

Kaum im Gaſthaus zum ruſſiſchen Hof aus dem 
Wagen geitiegen, vom Senat unb der Deputation 
der Nationalverfammlung empfangen , zeigte fich 
Johann, von ihnen umgeben, auf dem Balkon. Er 
winfte um Ruhe und fprach mit lauter Stimme Die 
ſchönen, erfreulichen Worte, die in allen deutjchen 
Zeitungen zu lefen geweſen. Stürmifcher Jubel folgte 
diefer in tiefer Stille gehörten Anrede, Hierauf de: 
filirten fämmtliche Feſttheilnehmer unter flingendem 
Spiel und fortwährendem Jubelcuf. 

Stiller wurde es nun auf ben Strafen und 
Alles bereitete ſich auf den feierlihen Fackelzug vor, 
der gegen zehn Uhr vom Untermainthor ausgehenb, 
mit Mufifcorpöbegleitung fi nach ber Zeil zum 
ruſſiſchen Hofe durch Dichtgedrängte Menfchenmafien 
langiam bewegte. Lebehoch erichallte von Neuem 
und rief den Gefeierten wieder auf den Ballon. 
Ghöre der Gefangvereine begrüßten ihn, worauf er 
feinen Danf für bie ihm gefchenfte Aufmerkfamfeit 
in furzen fräftigen Worten auödrüdte, 

Mittwoch ber 12. Juli war ber denfwürdige Tag, 
an welchem ber Erzherzog Reichöverweier in bie Reiche: 
verfammlung eingeführt wurde. Militär und Stabt- 
wehr bildeten Spaliere vom ruflifchen Hofe bis zur 
Paulstirche, die von Menfhenwogen umfluthet wurde, 
Gluͤcklich wer eine Karte zum Eintritt im dieſelbe er— 
balten hatte. Im Innern faß die Menge dicht ges 
drängt, bie Frauen nicht bloß an dem ihnen refervirten 
Plägen, fondern unter ben männlichen- Zuhörern, 





ſogar unter den Deputirten. ;Aufmerkfamfeit erregte 
der alte Gagern, ber mitten unter ben Berichter— 
ftattern faß und trog feines hohen Alters fich mit 
Allen, die ihn begrüßten, mit jugendlicher Lebhaftig— 
feit unterhielt. Um neun Uhr wurde Die Eigung - 
eröffnet und die lange Zeit bid zum großen Augenblid 
faft ganz mit Hedicherd Bericht über den Empfang 
der Deputation auf dem Weg und in Wien ausgefüllt. 
Endlich verfündeten Glodengeläute und Geſchützſalven 
den Aufbruch bes Reichöverwefers von feiner Wohnung. 

Unter Boraudtritt der Deputation ımb unter 
Vortragung zweier mächtiger beutfchen Fahnen betrat 
der Reichöverwefer im fchlichter ſchwarzer Kleidung, 
ohne irgend eine Auszeichnung, nad vier Uhr bie 
Paulskirche. Bei feinem Eintritt erhoben fich bie 
Abgeordneten von ihren Sigen, der -Präfident der 
Neihöverfammlung empfing ibn auf der Eftrade, ger 
leitete ibn an ben für ihn beftimmten Sefjel und hielt 
mit lauter Stimme die Bewillfommungsrede. Hierauf 
verlad der Schriftführer Biedermann von Leipzig bad 
Geſetz über die Einführung einer proviforifchen Central⸗ 
gewalt für Deutfhland, worauf ber Präfident im 
Namen der Berfammlung jih vom Reichéverweſer bie 
wiederholte Erklärung erbat, zum Ruhm und Mohl- 
ergeben des Baterlandes dieſes Geſetz halten und 
halten zu lajfen. Nun erhob fi Johann und ants 
wortete mit fräftiger, allgemein vernebmlicher Stimme, 
was feit einigen Tagen jo viele taufend beutjche 
Herzen mit Freude erfüllt hat. Anbaltender und 
ftürmifcher Beifall folgte biefen Worten, worauf ber 
Reichsverweſer, von ber ganzen Reichöverfammlung 
begleitet, die Paulskirche verlieh. 

Soll ich vom Jubel erzählen, der den Reicdhövers 
weſer am 14. Abends im feſtlich erleuchteten Theater 
empfing, und ber fich noch mehr fteigerte, ald er, an 
die Logenbrüftung tretend, unter lautlofer Stille bal« 
dDiged MWiederfommen mit Frau und Kind verfprach? 
Das bedeutungsvollte Greigniß vor feiner am 15. 
Juli erfolgten Abreife iſt die vielverfprechende Prokla— 
mation, die der Prälident in der Sitzung dieſes Tages ber 
Reichöverfammlung vorlad und die nun ben Weg in alle 
Zeitungen gefunden haben wird, iſt die Bildung eines 
proviforifchen Reich&minifteriume, und das Programm, 
welches zwei ber eben ernannten Minijter über den Geiſt 
ihrer Amtsführung im berfelben Sipung der Reichs— 
verfammlung vorlegten. Unfere Segenswünſche aber 


begleiten den NReichöverwefer auf feiner Neife. Möge 


er bald zurüdfehren, um bem beutichen Vaterlande 
Einheit und Ruhe nah Innen, Anerkennung und 
Macht nah Außen, dem Bolfe wahre Freiheit, dem 
Geſetze Kraft und Schug zu verleihen! 
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Aorrefpondenz;-Madhridten. 


Paris, Juli, 
tBortleuung.) 
Der große Aufftanr, 

An bie Borftäbte fchloffen fi einige vor ber Statt liegende 
Gemeinden ober finrfe Dorfſchaften an, mie Lavilletie und La— 
chapelle, welche ebenfalld von Fabrifarbeitern wimmeln,, und beim 
Mangel an regelmäßiger Beihäftigung eine ungeheure Menge 
müßiger Hände liefern. So mwirb begreiflih, wie in fo kurzer 
Zeit, in einigen Stunden, eine folde Mafle von Barrifaden 
in den engen Straßen, welde eigens dazu gewählt worden, er— 
richtet werben konnte. Mande ftellten wahre Feſtungswerke vor 
und konnten nur buch anhaltendes Ranonenfeuer über ben 
Haufen geworfen werben. Eine wachſame Megierung hätte 
allerbinge bem Uebel vorbeugen fünnen. Sie mufte Runde ha— 
ben vom Vorhaben der Meuterer; fie konnte leicht Truppen in 
die Stadt ziehen und bie Nationalgarbe unter die Waffen rufen. 
Schon zwei ober brei Tage zuvor hatten Aufläufe hatt gefunden, 
und bie Polizei hatte ſicher nicht ermangelt, die Regierung auf 
bie ſchlimmen Zeichen aufmerkſam zu machen, bie fie beobachtet. 
Wenn die Regierung alfo keine Borlehrungen traf, um bas 
Uebel in ber Geburt zu erſticken, fo darf man argwohnen, daß 
fie es nit gewellt hat. Auch die Klubs, in denen geradezu 
zum Aufruhr gereizt worden war, waren offen geblieben, und 
bie elemde Gommiflien ber erefutiven Gewalt hatte nicht das 
minbefte dagegen gethan. So konnte fib denn die Empörung 
ungehindert in ungeheurem Halbzirfel auedehnen, ſich ber Kir— 
hen und anderer öffentlichen Gebäude bemächtigen, aus welchen 
ſich Lager und Forts machen ließen, und von allen Sriten Du: 
nition und Hülfe an fi ziehen. Bon biefem Halbzirkel and 
Zounten fie bann gegen ben nicht befezien Theil ber großen 
Stabi vorrüden, fih eines Voſtens nach bem andern bemeiftern, 
bejonbers des Mathhauſes, welches ihr Halbfreis bereits von 
weitem einfhloß, und wo fie wahrfcheinlich eine Regierung aus 
ihrer Mitte eingefegt hätten, wie bort im Februat fi eine pro⸗ 
viforifche gebildet hatte, Es if ein Glück, daß man einen Ge— 
neral zur Hand hatte, ber im Algerien bie Kunſt gelernt bat, 
mit Leuten, welche feine eigentlihen Krieger find und ich nicht 
im offenem Felde zeigen, fertig zu werben, und daß bie Nas 
tionalverfammlung die Nothwendigkeit begriff, diefem Mann 
die ganze Kriegemadt anzuvertrauen. Gavaignac fahte ſegleich 
ven Entſchluß, ven großen, von ben Mufrührern befezten Halb⸗ 
zirfel, in welchem fie viele Leute gezwungen hatten, bie Waflen 
mit ihnen zu ergreifen, von vorme und auf ten beiden Seiten 
zugleich anzugreifen und ihnen alle Zufuhr von den übrigen 
Mevieren abzuſchneiden. Diefer mit großer Energie ausgeführte 
Pan bat befanntlib den beften Grfolg gehabt und dem Bür— 
gerfrieg am vierten Tag ein Ende gemadt, nachdem viele tau— 
fend Opfer dieſer unfeligen Zwietracht gefallen waren. Paris 
hat niemals einen mörberifcheren Arieg in feinen Mauern ger 
fehen als ven, der vom 23. bis zum 26. Juni gewüthet, und 
dem Grzbifhef und einem halben Dutzend Generalen bas Leben 
gefoftet hat. Paris hatte während dieſes fürchterlichen Kampfes 
ein Nusfehen wie wohl niemals, Um alle Verbindung zwiſchen 
den Anfrüßrern und ben von ihnen nicht befegten Stabtiheilen 
aufzuheben, hielt die Bürgerwehr firenge Made auf den Gaſſen 








und P lägen. Magazine uns Buben waren geflofien, fein 
Wagen fuhr mehr durch die Straßen, aller Verkehr hatte auf- 
gehört, die ungeheure Volfsmienge blieb in den Käufern 
eingefäloffen unb ſchien gang verfäwunden. Diefer Zuſtand 
hätte unmöglich; lange bauern können, ohne bad größte Glend 
bervorzubringen. Wenn Taufende von Kraͤmern nichts verfaus 
fen, Tauſende von Handwerkern feine Arbeit liefern können, 
wenn bie mannigfaltigen Beihäftigungen der Vellomenge plöps 
ih ſtill ſehen, wenn feine Lebensmittel mehr in bie Stabt 
tommen, wenn feine Familie mehr von den Ihrigen, welde in 
entfernten Stadtteilen wohnen, Nachricht befommen fanın, fo 
muß biefer Stillſtand alles Lebens, aller Bewegung in der uns 
geheuern Stabt bie fchredlichften Felgen nach ſich ziehen. Aber 
glüdliherweife Härte er am vierten Tage auf, und bald Fam 
Alles wieder in Gang, freilih nah großem Verluſt an Zeit 
und Arbeit, und nah manden Entbehrungen. Die Burdt vor 
Hungersnoib verfähwand, die Zufuhren von Lebensmitteln bes 
gannen fogleich wieber, und bie Märkte wurben wie gewöhnlich 
mit allen Bebürfniffen verfeben. — Daf bie Schanfpiele ge 
ſchloſſen waren, verfteht fih von ſelbſt; mer hätte an Belufi- 
gung denfen können, während es ih um Seyn ober Nichtfeun 
handelte, während in mehreren Stadtrevieren das Blut in Strö 
men Hoß! Einige Schauſpielhaäͤuſer waren fogar in proviſori— 
fe Hoipitäler umgewandelt, und bas Aechſen der Berwundeten 
war an die Stelle bes Geſangs und der Drcheſtermuſik getreten. 
Mehrere Schaufpiele ind auch bisher geflohen geblieben, und 
die Direftionen werden nicht wiſſen wie fie wieder beginnen 
follen. Sie find verfhuldet, und die KRapitaliften wollen fein 
Geld für Unternehmungen hergeben, melde fo ſchlechte Nuss 
fichten für Die Zukunft haben. So lange die Politik die allges 
meine Aufmerkjamfeit ſeſſelt, fo lange der Pariſer Aufruhr und 
bie Unruhen in fo vielen Ländern Curepa's die reichen fremden 
entfernt halten, fe fange Tauſende von Familien wegen ihrer 
Eriſtenz beforgt ſeyn müfſen, können bie Theater nicht einmal 
auf bie Vergütung ihrer Koften rechnen. Mahriheinli werben 
mehrere ganz zu Grunde gehen, Wenn Alles drunter und brüs 
ber geht, Finnen unmöglich zwanzig folder Unternehmungen 
gedeihen; die Hälfte in ſchen zu viel, bie wieder eine Zeit ber 
Ruhe und des Mohlitands eintritt. Ebenſo iſt es mit 2iteratur 
und Runftz und es läßt fich leider verausfchen, daß bie öffent: 
liche Ruhe ſobald nicht witder hergeitellt wirt. Ge gibt eint 
Partei, welchet daran gelegen iſt, daß die Unordnung fortdaure, 
und bie Zeitumuande find fo beſchaffen, daß med; viel zu ber 
fürdten ſteht. Die Nationalwerkiätten umb bie geſahr lichſten 
Klubs find zwar aufgehoben und bie Gemmuniften mit ihrem 
Projefte der Gütertheilung, oder vielmehr ber Öüterplünderung 
verfprengt, aber bas Glenn ift geblieben; ein großer Theil des 
Volke darbt wie zuvor, umd wohl mehr als zuvor; benn bie 
Empörung hat abermals mandıe Erwerbsmittel zerſtört. Diefer 
barbenden Volfemenge muß geholfen werben; wo fellen aber 
neue Hülfsquellen gefunden werden, da von allen Seiten Uns 
terlügung verlangt wirb? 

(Gortjegung folgt.) 


Beilage: Runkbları Ar. 36. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u: 178. Mittwoch den 26. Juli 1848, 


Tibi, pessime mundi 
Arbiter, inmitlam ruptis Titana caverais, 
Et subito feriere die, 


Lieder aus Franffurt. 
Das Palais. 


Eo lange ſah mein Aug’ dich nicht, 
Du trübes Haus von rothem Stein; 
Nie konnte hier mit hellem Licht 
Der Tag zum Bundestag hinein. 


Drin lag die Freiheit eingeengt, 
Sich und gefangen auf dem Stroh, 
Bis fie fich felbft den Weg gefprengt 
Und vom Pallaft zur Hütte flob. 


Nun ftehft du da verwaist zumal, 
Belaftet mit der Bölfer Fluch, 
Unb prahlend flattert vom Portal 
Das dreigefpaltne Bannertuch. 


Das du umzogſt mit fcharfem Band 
Das bu verboteſt und verriefft, 

Das alte Reichspanier erftand, 

Und du, der lange fchlief, entichliefit. 


Der alte Bundestag verfchied, 


Und mit ihm brach was morſch und faul, 


Ihm fang ein kurzes Sterbelieh 
Die helle Blode von Sanft Paul. 


Birnes Haus. 


Der Mainftabt enge Judengaß', 
Mit ihren Giebeln hoch und braun, 
Mit ihrem Pflaſter allzeit naß 
Und ihren morgenländ’fhen Frau'n: 








Lucan: 


Nur manchmal dringt ein Sonnenblig, 
Ein feltner Gaft, in dich hinein, 

Als grüße er den Wittwenſitz 

Bon Rothſchilds greifem Mütterlein, 


Das find Die alten Buben meift, 

Mit wirrem Trödel, buntem Mift, 
Der Geift auch noch, der Schachergeift, 
Der hier verdammt zu wandeln iſt. 


Die Gaſſe ift ein Schmerzensjug 
In Juda's gramvollem Geficht: 
Gin übervoller Opferkrug, 

Der vor bes Altars Stufen bricht. 


Doch da ein Klang, der ftarf und mild, 
An's Herz und in die Seele fhlägt: 
An diefem Haus ein Marmorfchild, 
Das Ludwig Börned Namen trägt. 


Aus deinen Bruberpforten, Jub’, 
Die ſchönſte Segenswolfe floß, 

Die fih auf fremdem Grund entlud, 
Bis rings bie Saat in Halme ſchoß. 


Sie hat mit tiefem Ton gegrollt, 

Den Strahl geworfen in die Nacht ; 
Was fie getränft, was fie gewollt, 
Steht nun in voller Blüthenpract, 


Und fendet feinen beiten Duft 

Und legt der Freiheit Fruͤhlingslaub 
An Poͤre Lachaife auf Börnes Gruft, 
Zum Gruße dem Prophetenftaub, 


* 


Am 11. Bali. 


Das Feſt war aus! In Jubelton 
Trat grüßend er von dem Balkon, 
Da plöglich Hang ein kecker Schrei: 
„Die Republik allein macht frei!“ 


Das Schibolerh jest der Partei. 
Der ſchlaue Ruf ber Lorelei, 

Die auf der Feljenfante winft, 
Indeß ihr Haar wie gülden blinft. 


Der Schiffer fchaut das fchöne Weib, 
Den heißen Blid, den weißen Leib, 
Er muß, wie er auch fämpfen mag, 
Berboppeln jenen Ruderſchlag. 


Und wie ihr Lied firomüber ſchallt, 
Zieht's ihn mit magifcher Gewalt: 
„Komm, lieg’ an meinem Buſen warm, 
Mein Haar ift Gold und du bift arm,“ 


Und fo beitridt und liebedwund, 
Reißt ihn der Strudel in ben Grund. 
Das falfhe Weib im Zauberichein 
Sieht lachend in den Strom hinein. 


Du alter Herr, der ba verſchwand, 

Gott mache ftarf dir Herz und Hand, 
Daß du mit klugem Geift und Griff, 
Dom Felſen hältft das deutſche Schiff! 


Reodor Löwe. 


Senriette Paalzow. 
(Beriiegung.) 


Ih fah Henriette Paalzow im Herbfte bes 
Jahres 1840 zum erftenmal; damals war meine Be: 
fanntfchaft mit ihr nur flüchtig. ine Reife, die ich 
im Winter von 1840 auf 1841 in meine Heimath ans 
treten mußte, entfernte mich auf einige Monate aus 
Deutfchland. Als ich nad Berlin zuruͤckehrte, hatte 
fie das Wohlwollen, dad fie mir gleich anfangs ge: 
zeigt, für mich bewahrt, und dieſes Wohlwollen ging 
bald in ein eben jo zarted wie treued und ausdauern⸗ 
bed Sreundfchaftsgefühl über. Bis auf den legten 
Augenblid ihres Lebens habe ich von ihr Beweife 
einer edlen, mit feinem Gefühlsfinn vorforgenden unb 
in hingebender Theilnahme beftändigen Gefinnung ers 
halten. — Ich will die Eindrüde meines erften Beſuchs 
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befchreiben.. Sie waren für meine Freunbin nicht 
günftig; man mußte biefe edle Ratur näher fennen, 
länger beobachten, um fie fo zu fchägen, wie fie es 
wirklich verdiente. Ihre erſte Erfcheinung, obgleich 
fie eine fchöne Frau war und die befte gefellfchaftliche 
Haltung zeigte, nahm dennoch nicht für fie ein. Sie 
hatte etwas Förmliches, Abgemeſſenes, fogar Starres, 
ed wehte Einen aus Wort und Miene eine Kälte an, 
die etwas Entmuthigendes für ben Befucher hatte, 
der fich ihr mit Vertrauen und herzlichen Wohlmeinen 
nahte. Hieran hatten aber zwei Uebelftände Schuld: 
erftlich ein förperliches Gebrechen — fie hörte nicht 
gut, und deßhalb masfirte fie, wie fo viele Schwer- 
hörende thun, ibre gezwungene Theilnahmloftgfeit an 
manchen Gejprächen durch ein Außered Zeichen von 
Nichtbeachtung, das auffällig feyn mußte, wenn man 
die Urfache nicht fannte. Der zweite Uebelitand war 
eine fittliche, falfch verftandene und falſch ausgeübte 
Marime: fie glaubte durch ben Anſchein vornehmer 
Ueberlegenheit und fühler Abweiſung ihre Stellung zu 
fihern und die Würbe ihrer edlen und erclufiven Natur 
nad außen hin zu wahren. Es wäre dieß nicht nöthig 
gewefen, denn gewiß Niemand, der ibr nahe fam, 
fiel es ein, irgendwie verlepend gegen fie aufzutreten; 
fie fchien jedoch dergleichen immer zu fürchten unb bie 
Ruhe, der unerfchütterliche „Abandon“ ber wahren 
vornehmen Waturen ging ihr daher ab. Innerlich, 
in Gefinnung und Sitte war fie durch und durch 
würdig, bie äußere Würde fehlte ihr, weil fie zu 
abfihtlih darnach ftrebte. 

In der Kantianftraße, einer neuerbauten Straße, 
die in der Mitte einen Kanal der Spree und gegen- 
über die Gärten bes Luſtſchloſſes Monbijou bat, bes 
findet fi das Haus, deſſen oberes Stodwerf, bad ein 
wunderfchönes Thurmgemach mit drei großen hellen, 
in ber Rundung angebrachten Fenftern hat, fie bes 
wohnte. Man mußte eine hohe, nicht Durch ihren 
Bau, nur durch ihre Höhe beichwerliche Treppe hin— 
auffteigen, ehe man auf einen Eleinen Treppenflur 
gelangte unb hier auf einem Schild, blau mit gols 
denen Lettern, die Namen „Profefior Wach“ und 
„Frau Majorin Paalzow“ erblite. „Hier wohnte das 
ich fo innig liebende Geſchwiſterpaar ſchon feit lange, 
Man gelangte zuerft in feine Zimmer und fand bier 
huͤbſche Kunftgegenftände ausgeftellt, alles in einer 
eleganten und künftlerifch finnigen Ordnung. War 
ein großes Gemälde fertig geworden, fo brachte ber 
Bruder gewiß, wenn ed fih nur irgend thun ließ, 
bafjelbe vom entfernten Atelier in die Wohnung her« 
über, um ber Schwefter den ungeftörten Anblid zu 
gewähren. In allem, was er that und ſprach, dachte 
er an fie. Aus den Zimmern bed Bruders gelangte 
man in ben Salon und von biefem in bad eben bes 


zeichnete Thurmgemach, in welchem ein Kamin fich 
befand und eine Keine Bibliotbef an den fchmalen 
Wänden zwiſchen ben breiten Fenftern aufgeftellt war. 
Der Salon hatte zwei Benjter und war im Hinter 
grund mit einer runden Riſche verfehen, in ber ein 
Sopha im Halbrund Play fand, vor dem Eopha ber 
Tiſch und über dieſem ein Vrongelüftre, der mit das 
mals noch feltenen Gasflammen brannte und ein fait 
zu helles Licht über biefen Theil des Gemaches aus: 
goß, befonderd günftig aber einen jehr jchönen Abguß 
der befannten antifen Mufe mit dem Schleier beleuch« 
tete, die hinter dem Halbrundfopha in der Vertiefung 
der Riſche aufgeftellt war. An Bildern enthielt ber 
Salon dad Befte und Anfprechendite der Sammlung 
bes Profeſſors, unter andern einige Landſchaften von 
Kügelgen, Kopien nad Porträts von Peisne, eis 
nige nieblihe Sfiggen in Del, lanbihaftliche Bilder 
aus ben Romanen ber Schweſter barjtellend, dann 
ein paar Porträts bed Bruders, ihn im Kinabenalter, 
im Mannedalter barftellend, umb neben dem Schreib: 
tifch die Statuette von Wilhelm v. Humboldt, von Rauch 
mobellitt. Einige Reliefs in Gyps gaben bie und ba zer- 
ftreut ebenfalls paffende Ornamente ab, Auf dem Flügel 
ftand ein hohes Eruzifir und darunter eine Statuette 
ber heiligen Jungfrau. Diejes- allzuernfte Gebilbe war, 
meiner Anficht nah, in einem Salon nicht wohl 
angebracht. Reiche, wenn ed die Jahreszeit irgend 
erlaubte, blühende Gewächſe und Stauden füllten Die 
Benftertifche. 


In diefem wohnlichen, eleganten Raum fam num 





dem Eintretenden Die Bewohnerin grüßend entgegen. 
Brüher, ehe fie von ihren förperlichen Leiden nieder: 
gebeugt war und ben Polſterſtuhl felten verlaffen 
durfte, jah man fie oft, ihre Säfte bewillkommend, 
inmitten bed ®emacheö fteben, in eine jchwarzfeibene, 
in fchweren Falten nieberfallende Robe gekleidet, die 
hohe Geſtalt ungebeugt, ber ſchöne Kopf mit ben 
dunfeln Augen und bem vollen weichen Haar ges 
wöhnlich mit einem Spigenhäubchen gefchmüdt, in 
befien Tiefe ſich dunkelglühende Nelten oder eine in's 
Schwarzeothe fpielende Rofe verbargen. Sie machte 
ungefähr einen Gindruf wie bas Bild einer belle 
Madelaine, das man im Fouquéſchen Arauentafchens 
buch dargeftellt fah. Dennoh war nichts Unmodernes 
oder gar Beralteted in ihrem Goftüm und in ihrem 
Weſen; fie verftand es, bie mittelalterliche Romantif 
mit dem neueften Mobealmanah in Einklang zu 
bringen. Ich babe felten eine Frau gefannt, die ſich 
mit fo feinem Geichmadsfinn zu kleiden verftand; fie 
wählte nie etwas Bedeutungslofes oder nur Zufällis 
ges zu ihrem Bug; alles, auch das geringfte Bändchen 
und Kettchen, mußte künſtleriſche Uebereinftimmung 
dem Auge barftellen, und doch hatte dieje Anorbnung 
nichts Pedantiſches. Es war immer die fchöne Frau, 
bie in guter Gefellfchaft zu leben gewohnt war, und 
die wußte, was fie kleidete. Ich habe fie auf dem 
Kranfenbette gefehen, und immer war Diefe graziöfe, 
fünjtleriicdhe Anordnung vorherrſchend. 
(Bortfegung flat.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Juli. 
Ter Empfang res Erzberzogs Johann 


Gott jen Danf, das für das arme zerriffene Deutſchland 
eublich ein proviforiihes Oberhaupt gefunden ift! se war bie 
hoͤchſte Zeit, follte nit der lezte Weit ven Ordnung und Geſetz 
vollends zu Grunde gehen und bie fchauerlide freiheit ber 
Anardie, die leiber nur zu Viele wollen, unfer blühendes Ba: 
terland verwühen. Hier erregte bie Kunde von ber Grnennung 
des Erzherzoge Johann zum Meichsverwefer große Freude unter 
dem größten Theil der Benölferung, doch gab fie ſich nicht 
efen fund. Wußle man dech nicht, ob ber Erzherzog tie Wahl 


annchnen, ob er fie vieleicht nur unter gewiſſen Bedingungen 
annehmen werde. Darum wartete man ruhig, ehe man jubelte, 
Als aber die ſichere Nachricht von der Annahme hieher gelangte 
und fait gleichzeitig die Meldung erfelgte, daß ber Reichsver⸗ 
weſer auf feiner Meife nach Franffurt Leipzig berühren werbe, 
da beach der ungemeſſenſte Jubel aus, und in ſchnellſter Schnelle 
rüftete man fi zum feierlichen Gmpfange des neuen Meidhs- 
oberhaupts. Am Morgen des 10. Juli prangle die Stadt im 
glänzenden Feſttagsſchmucke. Von allen Thürmen und öffent 
lihen Gebäuden, fo wicht minder von einer großen Menge Pri- 
vathaͤuſern wehten ſtolze Banner in ben deutſchen und ſächſiſchen 
Farben. Beide Bahnhöfe, der Dreedner und Magdeburger, 


waren mit frifhen Gicenlaub gefhmadvel verziert unb ein 
aus ſchwarz⸗ rothegeldnen Stoffen zgierlih erbantes Zelt zum 
Gnpfange tes hohen Ghaftes auf dem erfigenannten Bahnhef 
in Bereitfchaft geſezt. Zu beiden Seiten ber Gifenbahn flagg- 
ten bis zum Weichbilde der Stadt zahllofe Fahnen, und dazwi⸗ 
fhen drängten fih Tanfende, um ven ſehnlichſt erwarteien Zug 
anfommen zu ſehen und mit Jubelruf begrüßen zu fönnen. 
Schon um 10 Uhr Morgens trat die gefanmte Bürgermwehr 
nebit den Hülfscompagnien, ans bem prächtigen Gorps ter Tur: 
ner, der Buchhändler, Künfiler : und Beteranen s Eompagnien 
befiehend, ſowie unfere Garnifon unter die Waffen und zeg mit 
Mingenbem Spiel auf die Bahnhöfe. Nah fünfftuindigem Kar 
ren fam enblih Nachmittags um 3 Uhr der Zug an. Glecken— 
geläute, Böllerfhüfe und unaufhoͤrlicher Freudenruf begrüßten 
den Erzherzeg, als er an ber Seite unferes Königs, der ihm 
tas Übrengeleit gab, unter das Velf trat, Megierungsrath De: 
muth, in Mbwefenheit des Bürgermeifters Klinger deſſen Stell- 
vertreter, bielt im Namen des Etabtraths eine Standrede, bie 
ber Meichsverwefer freundlichſt erwiederte. Diefem Guipfange, 
ben Abgeorbmete aller Behörden beimehnten, folgte ein fleines 
Mahl, gleihfam unter den Augen bes zahllos verfammelten 
Volks, das ungeftört Zutritt zu bem offenen Zelte erhielt, be 
Tebt durch mehrere fernige und ernft heitere Toaſte. Das offene, 
biebere Muftreten des Erzherzege gewann ihm raſch Aller Der: 
zen, unb and voller frober Ueberzeugung, daß er der Mann 
ſeyn werde, ſeyn müfle, unter deſſen Zeitung das deutſche Ba: 
terland zur Ginheit und zu neuer politifher Macht gelangen 
Tonne, jauchzte ihm jeder Mund ein tief gefühltes Willfommen 
zu, klang dem Scheitenden ein viel taufenbflimmiges Lebewohl 
nad. Der 10. Juli 1648 wird Leipzig unvergeßlich bleiben; 
er gab Anlaß zu einem Molfäfeite, wie es micht oft arfeiert 


wird. Daß man dem Mann Bertrauen fehenft, ben die Wahl, 


des Bells an die Epige Deutſchlande gerufen bat, zeigt fi 
bereits in dem neu erwachenten Ghefchäftsverfehr, ſpricht fi 
aus in der zuverfictlichen Hoffnung, daß es nunmehr befier 
werten müfle. Hält man nur die Hoffnung fe und fucht man 
unverbroflen das wicherfehrente Bertrauen zu einem gefeplichen 
Buftand feller zu begrünten, dann wird es in ber That befler 
werden und es braucht uns nice mehr maßlos vor ber Zukunft 
zu bangen. 
idorifeyung felst,) 


Paris, Juli. 
(Bertiegung. ) 
Der große Aufſtant 


Die Plebejer ſind im ber neuern Zeit fo zahlreich und fo 
dringend geworben, daß fie fih mit Worten und Verfprechen 
nicht mehr abfpeifen laffen, fonbern mit ben Waffen in ver 
Hand Abhülfe ihrer Noth verlangen. Die proviſeriſche Regit— 
zung, welde Fehler über fehler beging, war jo unvorſichtig, 
alle Einwohner von Paris zu bewaffnen. Der erſte Gebrauch, 
den bie Broletarier von ven Waffen machten, war, dafi fie dies 
felben gegen die richteten, bie fie ihnen gegeben, und die erefur 
tive Gewalt, welde die heimliche Abfiht hatte, ſich mittelft fol 
der bewahneten Banten auftecht zu Halten, IM zuerſt geſtirrzt 
werten. Sie hat einer andern Behörte weichen müſſen, welde 
allertings das Megieren beſſer verfichen wirt ala Ledru-Moellin 
und Pamartine. Es wäre aber thöriht zu glauben, daß nun 
Alles vorbei ſey und man midte mehr zu fürdten habe; tie 
Mafie ter Proietarier if noch immer ba, und bereit, die erfie 
Örlegenheit zu ergreifen, um ſich felbft zu helfen. Ge fine 


unter ihnen viele Tauſende der tollfühnkten Menſchen, vie fi 
durd nichts abfehreden laffen, und ta fie nichts als ein elentes 
Leben zu verlieren haben, tas ihnen gleichgültig it, diefes Ber 
ben nicht ichonen, wenn es gilt, ſich ein befferes Beben zu erobern. 
Dieß haben fie beim legten Kampfe hinlänglih bewieſen. Ans 
bererfeits fchonen Me eben fo wenig bas Leben Anderer, und 
ber Tob des Erzbiſchefe von Paris, ber ihnen Worte tes 
Friedens und der Berjöhnung bringen wellte, beweist, baß dies 
fen Berwegenen nichts ehrwürdig, nichts heilig if. Es heißt, 
man habe das Leichenbegaängniß der gefallenen Nationafgarbiften 
und Soldaten nicht bis zum Baflilleplag, we bie Säule mit 
ben unterirbifchen Gewölben ſteht, fertzufegen gewagt, unb bie 
Leichname deßhalb eintweilen in die Magdalenenlirche gebracht, 
weil man erfahren habe, auf bem Zuge dahin folle General 
Gavalignac mit feinem eneralftabe durch eine Höllenmafchine, 
aͤhnlich ber Fieschifchen, erſchoſſen werben, mas bei einem Zuge 
von einer halben Meile zwifchen ven Häuferreihen längs ber 
Boulevarbs leiht, wo nicht ungeftraft in's Werk gefezt werben 
konnte. Indeſſen hat Gavaignac in der Nationalverjammlung 
verfihert, daß jezt in und um Paris fünfzigtaufend Mann zus 
ſammengezogen feyen; rednet man die Parifer Nationalgarde 
hinzu, fo hat man eine furdtbare Macht beiſammen, melde 
hofentlih einen fo allgemeinen Ausbrub ber commmniftifchen 
Muth, wie ber legte war, verhindern wird, Man hat baher 
auch fhon mehr Vertrauen, und bad Steigen ter Fouds an 
ber Dörfe beweist, daß fihb auch tie Spefulanten beruhigen 
und am Zuftante ber Staatekaſſe nicht verzweifeln. Es fragt 
fih nun, was man mit ben Taufenden von Infurgenten maden 
twirb, bie man gefangen genemmen umb mit benen man alle 
Gefaͤngniſſe und Gewölbe von Staategebäuden angefüllt bat. 
Gleich Anfangs war beſchloſſen worden, fie jenſeits des Occaus 
zu transportiren. Dich hat aber feine Schwierigkeiten. Frank⸗ 
reich beſizt feine jo großen Kolonien, daß eine ſolche Menge 
von Berbrechern dort ohne Gefahr für die Sicherheit der Kolo— 
nitten untergebradyt werben könnte. Daf es aber dringend if, 
dieſe Menichen aus Franfreib und fogar aus Curopa zu ent⸗ 
fernen, ift für Jedermann augenfheinlih; we fell man num 
mit ihnen hin? Nah Algerien, hieß es zuerſt, we allerbinge 
Raum für viele tauſend Anfiebler iſt, follten fie micht gebradt 
werden, weil man biefes für einen Theil von Fraukreich geltente 
Land wicht mit ſelchen Leuten anfüllen wollte, welche dort ebens 
falls ihr Barrifadenmefen treiben, und nod dazu bie arabiſchen 
Stämme zum Aufruhr eigen, mithin bie Sicherheit ber frangds 
ſiſchen Berölferung aufs Epiel fegen könnten. Ben biejem 
Gedanken ſcheint man feitbem abgegangen zu fen, und «es 
beißt nun, daß man die Strafbarien, befonbers bie aus ben 
Bagne’s Entlafienen, nad Cayenne, der größten ber franzöf- 
fhen Kolonien, fenten, bie bloß Verführten aber in Migerien 
als Landbauer anfiedeln wolle. Wählte man unter lejtern bes 
fonders diejenigen aus, melde Frau und Rinder haben, und 
ließe dieſe mitziehen, fo fönnten aus dieſen Leuten vieleicht 
nügliche Landbewohner werben. Die Luft zum Barrifabenerridr 
ten mwürbe ihnen vergehen und bie Neigung zu einem arbeit: 
famen Leben im ihnen wieher erwachen. Da von ben andern 
feine Beſſerung zu erwarten it, fo will man fie in Gayenne zu 
Arbeiter auf Rechnung bes Staats anhalten, wie bie Engländer 
mit ihren Gonviets zu Botany-bay verfahren. Dazu ift aber 
ein gerichtlichen Urtheil erforderlich, das ſchwerlich fo bald erfel⸗ 
gen fann, da ber vor Gericht Öbezogenen über fechstaufend Ant, 
welche alle einzeln nach vorbergegangener linterfubung abgeurs 
theilt werden müffen. 
Schlui folgt. 


Drud unb Berlag ber 3. G. Eotta'ſchen Buchhandlung, Verantwortlicher Rebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


“ 179. 


Donnerftag den 27. Juli 1848. 


— The #hining schoei-boy, 
With shining morning face, ereeping like snall 


Unwillingly to schasl. 


Yus dem baperifchen DOberlande. 
1. 


Eie haben viel verloren, daß Sie nicht Dabei 
waren, ald wir, zwei fahrende Scholaren, vor 
etliben Wochen aus Aibling nach der Gulenau wan— 
berten. Gulenau — ſchon ber Name bezeichnet ein 
würdiges Ziel für eifrige Afolnthen der Minerva, und 
einer von und lag noch fo recht kindlich am jung: 
fräulihen Bufen der „Blauäugigen,“ mein Begleiter 
nämlich, ein unbefangener Schuljunge aus befagter 
Eulenau, der eben aus der Marktſchule heimkehrte 
zu den feligen Träumen feiner Kinderzeit, den fonn: 
abendlichen Schmalzkücheln und den Ferfeln bes Klo: 
fenbauer, feinen Gefpielen. Wir batten uns am 
Wege zufammengefunden, die Achnlichkeit des Berufes 
förderte die Annäherung, und bald hatte fich ein für 
mich zum mindeften lebrreiches Gefpräch entwidelt. 
Der jugendliche Weife aus der Eulenau zeigte eine 
in feiner Eigenfchaft als bayerifcher Bauernbube feltene 
Mundfertigfeit und war weit entfernt, mit jener 
glogenden und ftotternden Naivetät mich beitechen zu 
wollen, wie bieß der Idylle der Bildung gegenüber 
nicht felten gelingt. Er war zudem zu rein gewafchen, 
als dag ich nicht fein Fluges Augenpaar hätte blinzen 
ſehen, auch ftand ich nicht an, den beträchtlichften 
Theil dickes feines gemürfelten Wefens dem Einfluffe 
unferes Schulweſens qutzufcreiben. 

Im Verlaufe unjered Geſprächs famen mir freis 
lich einige Bedenfen, ob bie literarifche Errungenschaft 
des Kleinen mit feinem Mutterwige gleiche Wage 
halte, inbeffen bei feinen Jahren bat er nodı Ausficht, 
der Vortheile eined neuen Schulpland theilhaftig zu 
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Shakespeare. 


werben. Zu Diefem Echulplane gab derſelbe auch 
Fingerzeige, von denen nur zu bedauern, daß fie 
nicht in den Aften ber Entwurfskommiſſion Platz 
finden werden. — Für's erſte erflärte er, er gebe „nicht 
gern" in die Schule. Nicht etwa, dab ihm ber Weg 
zu weit, die Wetterunbilden zu läftig, das Dienit- 
botenmahl beim Herr Pfarrer über Mittag zu ſchmal 
geweien wäre; felbft der Herr Lehrer „mär nöt fo 
leg.” Er bat an ber ganzen Schule nichtd ausqufegen, 
als eben ben Umitand, daß man bort etwas lernen 
foll. Der frühere Haslſtock des Magifterd hatte eben- 
falls nicht feinen Beifall, er gab dem neuen fpani« 
fhen Röhrchen unbedingt den Borzug. An biejes 
Röhrchen knuͤpfte er höchſt wirkſam einen Beleg für 
das von den Dramatifern etwas vernachläffigte Walten 
ber Nemeiid. Um ſich einzufchmeicheln, hatte ber 
Hausmeifter » Jörgl das dauerbare Rohr dem Lehrer 
überbracht, und fiehe da, er befam damit bie eriten 
Tatzen.“ Diefed Zauberftäbchen und feine Wirkungen 
fhhienen mir weit mehr das Hauptaugenmerf bei feinen 
Studien zu fern als bie ihm gebotenen Wiſſenſchaften, 
von benen er nicht ganz genau anzugeben wußte, 
worin fie eigentlich beftünden. Er fagte nur, aus 
zwei Bücheln, aus dem Namenbüchl und dem Gott- 
büchl fen er bereitd draus, und aus dem britten 
werde er auch bald draußen ſeyn. Gr ſchien unge: 
mein getröftet, daß er fo bald mit allem feinem Wiſſen 
zum Durchbruch fommen folle. 

Unter uns gejagt, ber Junge fchilberte mit dieſem 
unfchulbsvollen salse dietum unfer ganzes Landſchul⸗ 
weien. Man gebt da wirflih nur in bie Schule um 
bes „Hinausfommens“ willen. Es wird fo wenig 
geboten, was das Sitzen auf den harten Bänfen 
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vergeffen machte, noch immer fann man nicht glauben, 
bag auch einen Bauernbuben bie biblifche Gefchichte, 
wenn er fie neun Jahre lang liest, langweilen fönne, 
und noch fragt man, warum es fo ſchwer jey, febers 
fertige Gemeinbevorfteher zu finden, wenn achtjehn- 
jährige  Feiertagsfchüler Katechismus - Denfverdlein 
abfchreiben. Iſt's nicht thunlich, neben dieſen ganz 
guten Dingen aud noch andere zu bieten, deren 
Drauchbarfeit der bäuerifhe Echuljunge und fein 
Bater alsbald begreifen, ein Wiſſen, das fich in Feld, 
Wald, Stall, in der Gemeindes und Gerichtöftube 
verzindt, da denn doch unfer Landmann zeitweije auch 
noch irdifche Zwede zu erfüllen hat, 5. B. das Abs 
geben von Zehnten und Steuern. Diefes, wir bürfen 
wohl nicht annehmen gefliiientliche Vorenthalten einer 
nupbaren, entjprechenden Bildung bes Landvolks 
möchte bei der eigenthümlichen Stellung, in welde 
durch Die legten Jahre der Bodenbefiger dem herrifchen 
Eonfumenten gegenüber gefommen ift, bei dem Durch: 
fchnittlih wachlenden MWohlitand und der finfenden 
Moralität des Bauers über furz oder lang eine Wen— 
bung der Gefellfihaftslage herbeiführen, die nicht 
auf ben Rollen jener Staatstaftifer vorgemerkt if, 
welche mit dem Volle mehr im Himmel als auf Erben 
zu manövriren gewohnt find. 

Unter folcher Gebanfenwucht ſeufzend, entließ 
ich meinen Begleiter, während er friichweg bahin lief, 
feine drei überwundenen Büchlein im Schulſack, und 
Dabei etwas Knödlbrod für bie alte Jägerlieöl, feine 
Pflegemutter. Ich bemeidete den fleinen Weiſen aus 
ber Eulenau, Wer da fagen fönnte: aus biefem 
Büchlein bin ich draußen, und aus Diefem lezten werd’ 
ich auch bald draußen ſeyn! 

Diefes Ungenügen, leider darum gewonnen, weil 
wir mehr ald drei Büchlein leſen, lieb mich auch in 
dem jtillen Aibling nicht länger weilen, Wie lange 
fann fi) der Menſch beruhigen mit den anfpruchlofen 
Reizen einer Gegend, die einem fchönen, noch unger 
drudten Gedichte gleicht, mit zwedlofem Schweifen 
auf Spazierwegen, die der Berfchönerungsverein füus 
berlich über alle Hügel, zu allen Ausfichten anbahnt, 
und wie lange jenes unerflärlichen Durſtes jelbit in 
der labenden Yindennacht eines Bierfellerd Herr wer— 
ben? So zug ich denn fort aus Dem heitern Marfte, 
der jezt, wie zu merfen, daran iſt fih als Kurs und 
Erholungsort geltend zu machen, wozu ihn eben fo 
jeine Lage als die Badeanftalt berechtigt, Die der Arzt 
gleich elegant ald zwedmäßig in feinem wunberhübich 
gelegenen Haufe errichtet hat. 

Auf Ummegen follte es nad Roſenheim geben. 
Das zwifchen den Heerfiraßen gelegene Land gibt ber 
Entbedungsluft ein weites Feld. Abwechslung überall 
zwiſchen Wald und Ader, und ben Blid nah Süden 
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teöften die Berge mit ihren phantasmagoriſchen Spielen. 
Auf meinem ungefähren Bfade fand fich vorerft das 
mächtige Herrenhaus Marlrain, ein Bau wie alle aus 
dem ſiebzehnten Jahrhundert, ein übrig gebliebenes 
Original zu „Wennigs bayerifchen Rentämten.“ Einige 
reichöfreie Grafen von Marlrain und Hohenwalded 
befinden fich noch dort in prunfhaften Bildniffen, ihrem 
Schloſſe aber ergeht’8 wie ben meiften: die Nachfom- 
men baben weder Luft noch Mittel, diefe Räume aus— 
zufüllen, und darüber werben die Golblambris ſchwarz, 
die Spiegel taub, die Tapeten reifen und die Fenſter— 
iheiben brechen; Die Elemente nehmen Plag im Salon 
und Kabinet, und fie geben mit den Möbeln nicht fo 
zierlich um wie einit jene ſchönen Damen und ftattlichen 
Kavaliere, von denen es mich nicht wundern follte, 
wenn fie einmal weinten wie wunderthätige Madon— 
nenbilber. Apropos, in der Schloßfapelle finden Sie 
eine Marienftatue, Die feit neuerer Zeit ein bunt» 
feidenes Haldtuch trägt, gleich einer anftändigen Bürs 
geröfrau. Die ftrenger gewordenen Sittlichfeitsbegriffe 
mußten auch bier ed gutmachen, wenn das lare vorige 
Jahrhundert felbit beim Zufchnitt von Mabonnenge- 
wändern bem Zeitgeifte gefröhnt hatte, 
(Kortfepung folgt.) 


Henriette Paalzow. 
(deriiegung.) 


Diefe ftolge Geftalt & la belle Madelaine ſah 
man alfo vor ſich ſtehen. Ein ungezwungener Empfang 
war fat unmöglid; man wurde ceremoniös begrüßt, 
init leifen Worten und einem fait gnädigen Wink ber 
feinen, fchmalen, magern Hand auf einen Eig ge- 
wiefen. Nun entſpann fich ein fehr fürnliches, ab» 
gemejfened, leifes Geſpraͤch. Die herzlichen Freund: 
lichkeiten, die man ihre im Betreff ihrer Schriften 
jagen wollte, wurden wider Willen zu falten Goms 
plimenten; man war mit fich ſelbſt unzufrieden, man 
fühlte fi nicht heimisch, und der Entfchluß, den man 
beim schnell abgebrochenen Beſuch auf der Treppe 
faßte, war ber, daß man gewiß nicht wieder fonımen 
wolle. Dann empfing man aber ein Zetteldhen — 
und fie verftand deren ganz föltliche zu fchreiben, vol 
liebenswürdiger Laune und poetifchen Sichgehenlafiens— 
das Einen zu einem Abend einlud, und man fam, 
obgleih man ſich vorgenommen hatte nicht wieder 
zu fommen. Man hatte die Hoffnung, es werde 
num beffer gehen; aber nichtöbeftoweniger wieder der— 
jelbe iteife Empfang, Diefelbe Entmuthigung. Der 
Abend ift indeffen dennoch fehr belebt; Wach, im 
Betragen das Gegentbeil ber Schwefter, it Die freund- 
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liche, böfliche Zuvorfommenhbeit ſelbſt, die Gäfte find 
zum größern Theil Berliner Motabilitäten vom eriten 
Rang. Ich fah bier gleih am erften Abend Rauch, 
Schelling, den Bildhauer Tieck, Begas und mehrere 
andere Künftler, Unter ben Damen waren einige, 
die ich fehon bei Hofe gefehben; eine ſehr genaue 
Freundin, eine liebenswürbige Frau, bie Generalin 
Minutoli, erleichterte ber Wirthin des Haufed bie 
Ausübung der Pflichten der Befelligkeit. Bedienung 
und Beleuchtung waren vortrefflich, ohne im minde— 
ten an ben unfeinen Pomp und Glanz reicher Bans 
fierhäufer zu erinnern, Alles ber Art, was man oft 
in jehr guten Häufern in Berlin findet, hatte dem 
gebildeten Künftlergeifte weichen müffen, ber bier, 
verbunden mit der Kenntniß beffen, was in ber feinen 
Geſellſchaft in der That als paſſender Comfort und 
Lurus gilt und aufgenommen wird, waltete, Die 
fleine Geſellſchaft ſaß beim Souper an einzelne Tifche 
vertheilt — Die Zufammengruppirung ließ fich das 
Gefchwifterpaar nicht nehmen, und man fand immer 
Zeitelchen mit Namen ausgelegt — und erging ſich 
in fröhlichem, ungebundenem Geſpräch. Der Künftler 
Henielt gab öfterd Impromptüs zum Beften, die be— 
lacht wurden. An einem dieſer Abende fah ich hier 
auch die Frau von Bacherach (Therefe) zum erſtenmal. 
Auch meine Landsmännin, die Senatorin Baroneffe 
Nerfüll, eine würdige Erſcheinung, noch im Alter 
voll Anmutb, kam mir hier unerwartet entgegen. 
Defterd wurde Henriette Paalzow von ber Ges 
mahlin des Prinzen Wilhelm befucht, und auch bie 
Fürftin Liegnig ließ fich die vielen Treppen nicht ver: 
driegen, um einen liebgeworbenen Umgang fortzujegen. 
Ueberhaupt machte der Hof viel aus ihr und ihren 
Schriften. Der König, die Königin lafen ihre Ro: 
mane, und ein Künftler von Bedeutung wurde ange: 
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wiefen, für das fönigliche Album mehrere Scenen aus dem 
Damals gerade ungemeines Aufſehen machenden Roman 
Thomas Tyrnau* in Mafferfarben darzuftellen. Die 
Blätter gerietben ganz wohl. Der Beifall, der ihr 
gezollt wurde, ber mit faft Rürmifcher Haft angefachte 
Ruhm waren aber feine ihres Genius würdige Ger 
fchenfe. Die hätte viel weniger befommen follen, 
um mehr zu befommen. Man lobte, las und rühmte 
fie — wie ih ſchon am Anfang dieſes Aufſatzes be— 
merft — weil ed bie politifhe Stimmung der Ges 
jellichaftsichichten, in dev fie lebte, gerabe jo wollte, 
Alled andere, was die jchöngeiltige Literatur in jenen 
Tagen hervorbrachte, follte nicht gelefen, follte nicht ges 
lobt werben, weil es mehr oder minder bie Farbe po- 
litifcher Mißliebigfeit an der Stimme trug. So hörte 
man benn, wenn man näher hinlauſchte, baß lich 
hinter diefem pomphaft aufgeblafenen Lob nur fchlecht 
der fpöttifch läächelnde, oder ſchläfrig gähnende Tabel 
verbarg. Selbit bei Hof, felbft vom König fonnte 
man berlei vernehmen. Henriette Baalzew jedoch ver 
nahm nichts davon, und fie ift bid an ihr Ende in 
ber feligen Ueberzeugung geblieben, baß man fie in 
ihren Prodbuktionen wahrhaft fchäge und bemunbere, 
Ihre Verleger fchrieb ihr von ben taufenden von 
Eremplaren, die raſch Abjag gefunden, von den neuen 
Auflagen, Die nöthig wurden; wie hätte fie, eine 
Frau, und zwar eine von Gitelfeit nicht freie, trälis 
men follen, daß Diefer Ruhm nur Die Seifenblafe des 
Augenblids war, und daß ihre hohen Freunde und 
Bewunderer fie hinterrüdd veripotteten, während fie 
fie offen lobten? Diefe bittere Enttäufchung iſt ihre 
erjpart worden; fie hätte fie durchkoſten müffen, wenn 
fie diefe Tage, Tage ber Vernichtung jo manchen 
Scheins, erlebt hätte. 


(destleyang folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Juli. 
Echlus.⸗ 
Girardin. — Chateaubriant 


Man behauptet, während ber Empörung jenen mande Leute 
ans der Hefe des Molfs in ben Vorftäbten mit Körben ausge: 
zogen, um zu plünbern. BDiefe Beute find nun freilich meit 
vom Ziel ihrer Hoffnungen, und wenn fie vollends mit ben 
Infurgenten auf den Barrifaben gefohten haben und mit ben 
Baflın in der Hand ergriffen worden find, fc laufen fie Gefahr, 
übers Meer geführt zu werden und unter einem gang fremden 
Himmelsftric leben zu müflen, wo feine Schäge in Körben zu 
fammeln find, und wo fie vieleicht mühfelig die Früchte ber 


Erde werben jammeln müſſen. Die fommuniftiichen Lehren, 
weiche ſolche Folgen gehabt Haben, find num ganz vwerfdhrieen, 
und ſchwerlich wird fünftig einer ber fommuniftifchen Lehrer es 
wagen, wie bisher ven Grundſatz aufzuftellen, daß das Eigens 
thum ein an ber menjdlichen Gtefellihaft begangener Dieb⸗ 
ftahl fen. 

Seildem eine Art Diktatur der elenben Megierung ber eres 
futiven Gewalt ein Ende gemacht, hat die Straßenliteratur 
aufgehört, bas heißt, es werben feine Tageblätter, feine Aufe 
rufe, keine Bemerkungen mehr an den Mauern angeheftet, und 
and ber Zeitungshanbel auf ben Gaſſen Hat abgenommen, ba 
mehrere wüthende Tageblätter einſtweilen aufhören mußten und 
man bis anf Weiteres die Beitungsfautionen wicherhergeftellt 


—— 
bat. Dieß war nöthig; es if aber ſchade für bie Leſewelt, 
denn fie befommmt nun nicht mehr die furiofen Sachen zu lefen, 
bie man ihr an ben Mauern und in ben Meinen Tageblättern 
u Einem Son auftifchte. Jedech bat Cavaignac verſprochen, 
bafi dies nicht lange batiern werde, und daß bie Preßfreibeit, 
weiche nun einmal ein Met der Nation it, velltändig wieder 
hergefiellt werben ſolle. Dieß verficht Ah von ſelbſt; welche 
Regierung aud immer hier ans Muber fommen mag, wenn 
fie nicht die Preßfreiheit achtet, fo ih fie im voraus verurcheilt 
und verloren. Girardin, der das Publikum fo gern mit feiner 
Perjönlichfeit unterhält, bat ihm durch feine Verhaftung und 
durch die Eufpenbirung feines Jeurnale »la Pressen binläng- 
lichen Etoff zur Unterhaltung gegeben. Gr if nun wieber frei; 
fein Jeurnal wird auch nicht lange mehr verboten bleiben, und 
bann wird er @elegenheit haben, ſich nad? Hergensluft über bie 
erlittenen Unbilden zu beflagen. Gs gingen allerlei Gerüchte 
über ten Grund feiner Verhaftung; einige wollten willen, er 
fen von Rußland beftehen werten und habe deßhalb auf bie 
Abranfung bes Kriegäheers gedrungen; andere behaupteten, man 
babe Beweife dafür, daß er ein DOrlcanift fey und Berbinbungen 
mit ber Dynastie angefnüpft habe. Da er aber fo ſchnell wie 
der in Freiheit gefegt worden, fo darf man wohl vermuihen, 
taß feines von biefen Gerüchten gegründet ift, und ber einzige 
Grund feiner Verhaftung war wehl eine falfche Beſchuldigung 
unb ber feintfelige Ten, ten er in feinem Journal wider bie 
febige Regierung angeſtimmt. — Aleranber Dumas ſcheint ben Plan 
zu einem netten Journal aufgegeben zu haben; er fchreibt einft: 
weilen im Journal »la Patrie,« bat aber gar fein politifches 
Anſthen, und er wird wohl thun, fi wieher dem Reman unb 
bem Drama zuzuwenden. — Während ber heftigen Erſchutterung 
durch bie legte Empörung, welde das Publikum gegen alles 
andere fait gleichgültig madt, it ber Tod bes berühmten Cha— 
teaubriand, der ſenſt allgemeines Aufſehen erregt hätte, faſt 
unbemerkt vorüber gegangen. Gr Lit ſchon lange an Alierd 
idhwäde; die Bereitlung feiner politiihen Hoffnungen hatte ihm 
feine legten Tage vwerbittert, und er ift mitten umter einem neuen 
politifhen Sturm dahingegangen. Nachdem er im feiner Ju— 
gend ziemlich liberale und unabhängige Grundſätze geäußert 
batle, war er jpäter ein fan leidenſchafilicher Anhänger ber 
äaltern Bourbenen, und er hatte fie mit feiner lebhaften Ginbil— 
dungekraft gleichſam idealiſtrt. Als fe aber wieder zum Throne 
gelangten, mußte er erfahren, daß fie diefem Idtal keineewege 
entfprachen ober ih auch nur mäherten. Dennech blieb er ihe 
Anhänger. Die Orleansihe Dynaſtie mißfiel ihm hoͤchlich, und 
num mußte au feinem Kummer noch in den legten Stunden ſei⸗ 
nes Lebens die Republif wieder auftauchen. Der geniale Schrift: 
ſteller hat ein ſeht trauriges Ende gebabt, aber bis zum Tote 
viele Freunde und warme Bewunderer behalten. Dg. 


Leipzig, Yuli. 
(Borrtegung.) 
Die politiſchen Parteien 
Gs lag eine trübr, fhmüle Luft über Leipzig in ben legten 
zwei Monaten. Die Angſt vor dem, was fommen möchte, bie 
Sucht vor dem Zufammenbrehen aller gefeglihen Orbnung 
laſtete ſchwet auf Jedermann, und bie erften Lebenezeichen der 
cenſtituirenden Natienalverfammlung waren nicht geeignet, die ſe 
Zurdt zu befiegen. Blieb es, mit Ausnahme eines unmächtigen 
Aufrußrverfachs, der Einbifh genannt werben müßte, hätte er 
nicht wahrfheinlich einen tieferen Nüdhalt gehabt, in unferer 
Statt ruhig, fo war dieſe Mube doch keineswegs ein Zeichen 
inneren Glücks und gefeiteter Zuflände Die politiſchen Par- 
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teien, gefondert und bis zu einem gewiſſen Grad organifirt in 
ben verfchiebenen ®ereinen, bie fie bildeten, treten ih von 
Mode zu Woche fchroffer entgegen, unb ba von oben herab in 
Folge bes gewährleitteten Afiociationsrehts auch offenbarem Miß- 
braud; diefer Freiheit nicht geſteuert wurde, fo machte ſich bie 
an Zahl zwar nicht fiarke, am Kedheit und Thatenluft aber deſto 
mädhtigere Partei bes forialen Denofratismus immer mehr gel 
tend, Sie war es, die buch ihre nicht raſtenden Mortführer 
ten „Baterlandöverein” in feiner jepigen Geſtalt tem Ruin nabe 
gebracht hat, bie dem „beutfchen Berein* unermüblih anfeinbet 
und geradezu als reaftionär bezeichnet, die anf Republik ale 
die einzige gute, vernünftige und wünfdhenswerthe Staaisferm 
offen hinwies und bafür Prevaganda zu machen fuchte Der 
„republifanifche Klub,“ welcher fpäter eniſtand und ſich in dem 
„Republifaner* ein eigenes Parteiorgan gründete, hat nichts 
gemein mit biefen rabifalen Demokraten, deren Abzeichen das 
zweibeutige rethe Band if. Jener Klub ſcheint Ach mehr in 
den Grenzen politiſcher Diekuſſion zu halten und das Boll erfl 
über die Dorzüge der Republif aufflären zu wollen, che er es 
mit deren Segnungen faltiſch zu beglüden gebenft. Diefes 
wirre, bunte, fraufe Durdeinanber der verſchiedenſten pelitis 
ihen Meinungen bradte die Gefammtheit ver Leipziger Bevöl- 
ferung in eine wunderliche Stellung. Dem übrigen Lande und 
wehl auch Deutſchland gegenüber galt Leipzig, als Herb ber 
pelitifhen Bewegung, von jeher für rabifal; es mußte von ber 
gefammten Nation no mehr dafür gehalten werben durch bie 
Wahl feines Meichstagsabgeorbneten, wie denn bie Wahl ber 
meiſten fähliihen Abgeordneten mit Mecht auf eine überwies 
gende Mehrzahl pelitifch radikal, ja fegar republilaniſch Gefinnter 
fließen ließen. Blum, Schaffrath, Jeſeph, Henfel, Günther, 
Wigard, Reßmaäßler, Scharte ıc., fie alle And eifrige Mitglieber 
der Einen, zum Theil der äußeren Linfen, unb dennoch ftcht 
das faͤchſiſcht Wolf in weit überwiegender Mehrzahl nicht auf 
biefer Linken, fontern im Gentrum. Liege man jezt abſtimmen, 
Kopf für Kopf, eb dae Volk mit der Wirffamfeit feiner Abgt⸗ 
orbneien aufrieden fen und ob es Tas wünjcde, was biefe in ter 
Vaulsfirde zu Frankfurt durdaufegen ſuchen, fe bin ih fell 
überzeugt, nur eine unbedeutende Minorität würbe dieß bejahen. 
Ge it wichtig, dieſe auffallente Erſcheinung, die wehl auch in 
andern beutfchen Ländern vorfommen ınag, genauer in's Auge 
zu fallen und fih ber Gründe bewußt zu werten, bie fie hers 
vorgerufen haben. Benige Worte genügen, bie anzudeuten. 
Der politiiche Imdifferentismus, der bei ben Wahlen in er 
fhredenver Weife ſich zeigte, iſt baran ſchuld. Faſt nur bie 
pelitiih Entſchiedenen wählten neben einer Menge Gleichgülti—⸗ 
ger, während bie Hälfte, ja noch mehr der Mahljähigen bie 
Sache gehen lich, wie fie wollte, So erhielt der politifche Ra— 
bifalismus entfhieben die Oberhand und fezte fait überall feine 
Kanbitaten buch, mährenb ber Liberalismus arg in's Hinter⸗ 
ireffen fam. Ich halte dich gerabe für fein Unglüd, ba das 
Gegeungewicht Der Linken ſehr mörbig iſt im Parlament, um ver 
Rechten zu gehöriger Zeit kräftig den Daumen aufs Muge zu 
fegen; nur dann würde es ein Unglück ſeyn, wenn die Linke 
immer ſiegreich waͤre, denn Vieles, was fie will, iſt praltiſch 
völlig unausführbear und würde uns in namenlojes Unglüd 
ſtürzen. Diejenigen aber, die jezt unter uns erjchreden über 
die Männer der Linken, biefe mögen bevenfen, daß, wer polis 
tiſch reif ſeyn will, auch politiih tätig ſeyn muß, Eie mögen 
alfe ein nächſtes Mal ſich kräftiger bei den Wahlen beiheiligen. 
sdortiegung Felge.) 
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Freitag den 28. Juli 1848. 


— 5 vermag vie Zeit, das Alter nichts 
Auf vi, und nichts ver freche Ruf, 
Der bin und ber des Beifalle Woge treibt. 


Henriette Paalzow. 
Lösrılegung.} 


Was aber nicht Schein war, war bie aufrichtige 
Achtung, die man ihr in den höchiten Kreifen in 
Rüdfiht ihres Charakter zollte. Die felbit fehr 
würdige Prinzeffin Wilhelm war — und läugnete es 
nirgends — ihre Freundin. E& war ein feſtes, ftarfed 
Band, das zwei eble weibliche Naturen an einander 
fnüpfte. Und jo befaß fie viele wahre und treue 
Freunde in allen Klaffen der Gefellfchaft. Ihre Dienft- 
boten liebten fie mit Aufopferung, die Armen, an bie 
fie unausgefezt theilnehmend dachte, hingen ihr mit 
einer Art religiöfer Innigkeit an. Aber der, ber fie 
am meiften liebte, befien ganzes Leben fie gleichjam 
üibergoldete und mit Wärme und Licht erfüllte, war 
ihr Bruder. Diefed Verhältniß war eben fo felten 
als groß und rührend. Eine folhe Gefchmilterliebe — 
wo mag fie wohl fo wie bier gefunden werben? Schon 
vor ihrer Berheirathung lebte fie mit dem Bruder 
zufammen und nach der Trennung ihrer Ehe wieber, 
und zwar bis zuerft ihm ber Tod abrief. Im Haufe 
der Eltern ſchon fcheinen fi die Gefchwifter zufam- 
mengefunden zu haben, durch gleiche Neigungen, durch 
ähnliche Begabung, fie zur Poefle, er zur Malerei, 
Aber auch fie malte und er bichtete; ſtreng gefchieben 
waren biefe Manifeftationen des fchöpferifchen, bils 
* denden Geifted für Beide nicht. Die Mufif, als 
dritte fchöpferifche Kunft, fam hinzu, um biefes Paar, 
das eben jo bem Geiſte, wie ber Teiblichen Abſtammung 
nach Bruder und Schweiter war, nocd enger zu vers 
binden. Sie foll eine hinreißend ſchöne Stimme gehabt 
baben und eine gute Geſangmethode; was mich be— 


Goeihe 


trifft, ich habe ſie nicht ſingen hören; ſie hatte die 
Ausübung einer ihr einſt fo liebgewordenen Kunſt 
bereitö aufgegeben. 

Das Leben bed Geſchwiſterpaars vor ber Heirath 
ber Schwefter verfloß in Berlin in glüdlihen Ver— 
bältnifien. Das Atelier des Bruders, ber damals 
jung und” ſchön, und noch dazu aus ben Befreiungs- 
friegen zurüdgefehrt, im militärifch » patriotifchen Ehren 
glängte, wurde faft täglich vom Prinzen Wilhelm und 
von deſſen Gemahlin befucht. Henriette machte bie 
Honneurd des Wtelier. Die junge Yürftin lernte 
das bildfchöne Fräulein Wach fennen und lieben. Der 
preußifche Patriotismus von 1815, dem die Fürftin 
buldigte und bem fie Opfer brachte, führte, wie es 
ſcheint, in Verbindung mit Poeſie und Malerei, die 
Fürftentochter dem jungen Künftler ebenfalld näher. 
Der Fürft fand als fchöner, ritterlidher Held biefen 
bevorzugten jungen ftrebenden Geiftern zur Seite. Es 
muß dieß eine fchöne Zeit gewefen feyn, denn Hen- 
riette fprady noch mit Begeifterung von biefen Tagen 
ihrer ſchönen, in Blüthenfülle mannigfacher Art ſich 
entfaltenden Jugend, Später kam bie trübe Zeit 
einer zwar nur kurz dauernden, aber, wie ed fcheint, 
mit vielem läftigen Beimerf — unter andern auch 
Krankheit, fehlimme Wohnung, Entfernung von ben 
Lieben — befchwerten Ehe. Sie lebte mit- ihrem 
Mann in einer Stadt am Rhein, wo der Hauptmann 
von Paalzow in Garnifon fand. Der Bruder fam, 
wo es ſich irgend thun ließ, um bie Schweiter zu 
einer Heinen Erholungsreife abzuholen. So befuchten 
fie Münfter, Köln und Bonn, In Münfter gewann 
Henriette durch einen längeren Aufenthalt viele 
Freunde, und Die charafteriftiiche Lofalität dieſer 


warn) 

uralten fatholifchen Stadt bat ihrer Phantafie manche 
lebendige Farbe auf bie Palette gelegt für bie Ro— 
manfchilderungen fpäterer Jahre. Ich weiß mic 
zu befinnen, daß fie mir höchſt lebendig und in ans 
muthigfter Komik — was fonft nicht in ihrer Weife 
lag, denn Gabe für Wig, Perſiflage, Komik ging ihr 
durchaus ab — Einiged von ihrem dortigen Zufam- 
mentreffen mit grotedfen, noch aus alten Reichszu— 
fanden herüberragenden PBerfönlichkeiten mittheilte, 
In Köln, was intereffant für ihre literarifche Rich: 
tung ift, fühlte fie zuerft ben mächtigen Drang zur 
fchriftjtellerifchen ‘Brobuftion, unb fie arbeitete, von 
Geſprächen mit dem Bruber angeregt, ein Trauerfpiel: 
„Marie Nabaſti“ aus, bad fie nicht für ben Drud 
bejtimmte und dad fie erft wenige Jahre vor ihrem 
Tode auf meine Bitten ber Deffentlichfeit übergab. 
Es eignet ſich nicht für Die Bühnendarftellung , wohl 
aber verdient es als eine geiftvolle Skizze liebevolle 
Beachtung. 

Als bie Ehe getrennt war, fehrte fie nach Berlin 
zurück, und nunmehr wohnte fie wieder mit bem 
Bruder zufammen, der unterbeifen feine Künitlergüge 
nach Rom gebräuchlicherweife abgethan hatte und in 
feiner Heimath als ein Stern erjter Größe am Kunit: 
himmel glängte. Die Schweſter theilte feinen Ruhm 
und die Annehmlichkeiten der in finanzieller Hinficht 
verbefferten Lage. So viel mir befannt ift, Trennten 
fie fih von jezt an nicht mehr. Ihr häusliches Gluͤck 
war begründet, weder er noch fie fanden Anreiz, ed 
in anberweitigen Berbindungen zu fuchen; fie hatten 
fi, fie wünjchten nicht Jemanden bingutreten zu 
feben; Freunde und Genofien gewiß recht viele, aber 
nicht ein engeres Bundniß des einen Theils, dad den 
andern verdrängt haben würde. Zu ben Freunden 
der früheren Zeit gehörten W. v. Humboldt und Stege 
mann, mit beffen Tochter, der geiftvollen Frau v. 
Olfers, fie bid an ihr Lebensende freundfchaftlich ver: 
bunden blieb. Als fie Schon ſchwer Trkrankt war, ließ 
fie fih doch noch in den Salon ber Frau v. Difers, 
bie im felben Haufe wohnte, herabtragen; dort ſprach 
fie ihre Freunde und Verehrer aus ber Ferne fonnten 
ſich ihr nahen. Sie felbit empfing in der lejten Zeit 
feine Befuche mehr. 

Nachdem ich angedeutet, wie Henriette Paalzow 
in ihrer äußern GErfcheinung fich zeigte, bleibt mir 
noch übrig, die Ginbrüde zu berühren, bie ihr 
Geipräh, ihre Worte und Meinungen machten. 
Was man „eine geiftreiche Frau" zu nennen pflegt, 
dad war fie durchaus nicht. Ihre Unterhaltung jprühte 
weder in Wipfunfen, noch war fie ein im Facetten 
geichliffener Ebelftein, ber überall bin Klammenblige 
binfpielen läßt; im Gegentheil konnte das leife, nur 
langſam vorrüdende Geſpräch, durch fein Wigwort, 
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durch fein Bonmot unterbrochen, durch fein Aufbligen 
genialer Ungebundenheit rege erhalten, wohl leicht in 
eine bausbadene Vernünftigfeit, in eine fchleppenbe 
Monotonie guter, aber alltäglicher Erfahrungs» und 
Beobadhtungsfäge auslaufen. Da fie nicht gut hörte 
und dabei auch nicht gerne anhaltend fprach, übers 
bem fehr viele Gegenſtände des Geſprächs nicht für 
pafiend hielt, fo fonnte wenig anders mit ihr vers 
banbelt werden ald das Oberflächlichfte über Poeſte, 
und eine lobende Kritif ihrer Romane, die fie immer 
gerne hörte, obgleich fie verjtändig genug war einzufehen, 
daß der Lobende oft nicht verftand, oft fogar nicht einmal 
gelefen hatte, was er lobte; aber fie hörte dennoch 
bad Lob gern. Dann liebte fie gewiſſe Frauengeſpraͤche 
über Kleidung, Ameublement, Babdereifen, Bekannt⸗ 
fhaften. Cine andere Art mit ihre, und zwar lebens 
diger als fonft zu verfehren, war die patriotifche und 
bie religiöfe Saite zu berühren. Sie war eine Alt 
preußin vom Scheitel bis zur Sohle, fie fannte und 
dachte nichts anderes ald den Ruhm Preußens, als 
Liebe und Ehrfurcht für die herrjchende Dynaitie, und 
hier fonnte man ihr treued patriotiſches Herz ſchwer 
verwunden, wenn man ınodern foßmopolitifch von 
einem Aufgeben aller beftimmten Nationalitäten zu 
Guniten Der allgemeinen Völferentwidlung u. dgl. 
fprach ; und ſicherlich hätte jie zu den Schritten, bie 
ihr angebeteter Fürjt in unſern Tagen zu thun ſich 
entſchloſſen hat, mißbilligend und gedanfenvon das 
Haupt gewiegt. Noch mehr wie Altpreupin war fie 
jedoch Altlutheranerin. Mit der minutiöjeften Aus— 
führlichkeit zerlegte fie fi alle hiſtoriſchen Beitanb- 
theile ihrer Confeſſion und hing an ben Thefen Luthers, 
wie fie Die Altlutheraner in jenen Tagen neu aufge 
frifcht feſtſezten, mit einer Glaubensinnigfeit, die'der 
Gefühlsfraft ihres Herzens alle Ehre machte, obgleich 
fie den poetifchen Horizont ihrer Anfchauungen ſichtlich 
verringerte. Da jie nun einmal feine firchlichen Abs 
handlungen und feine ‘Predigten jchrieb, jondern Ro— 


mane, fo that Diefer bocirende Eifer — im Jafob von, 


der Need kommen feitenlange theologiſche Einfchiebjel 
vor — der plaftifchen ®eitaltungsfähigkeit und dem 
bunten Theater handelnder Perſonen, das jie aufitellte, 
großen Eintrag. Wurde man jo weit mit ihr vertraut, 
daß man dieſe Themate bed Geſpraͤchs, nämlich den 
Batriotismus und die Kirchlichkeit aufbringen konnte 
und mochte, fo war fle, bie jonft wohl- kühl, etwas 


pedantiſch und allzuſehr in prüden Ynitandbsformen ſich 


zuruͤckhielt, in der That lebhaft, fie ſprach laut und. » 


deutlich und fonnte jogar chetorifch beflamiren. Ich 
habe einem folchen Geipräch zugehört, wo fie einen 
Preußenfeind zu befehren ſich vornahm, und nun in 
überrafchender Folge, in fchlagenden Beifpielen unb 
hiftorifchen Daten eine eben fo große Fülle begeiiterter 
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Baterlandsliebe ald ungewöhnlicher Detailfennmiß ber 
Geſchichte barlegte. Aehnliche Kämpfe führte fie zu 
Gunſten ihred geliebten Altlutherthums, wo fie dann 
aber von einem oder dem andern ihr befreundeten 
Prediger, bie jelten in ihrem Salon fehlten, treulich 
unt erſtüzt wurde. Aber man weiß, daß derlei Gejpräche 
nicht für Jedermann find und baß „eine geiftreiche 
Frau“ umjerer modernen Salons fie eher vermeidet ald 
hervorruft. Sie jind zu fehiwerfällig; es gehört dazu 
meßr „Lunge,” als man in ein paar Abenditunden, Die 
doch nur einem angenehmen Müſſiggange geweiht find, 


verbrauchen will. 
Echlus folgt.) 


Aus dem baverifchen DOberlande. 


(Rortienung.) 


Durch allerlei Heine Orte geräth man nach Bey— 
barting, einft. ein Klofter, an dem wie überall bas 
Bräuhaus ald Reliquie binterblieb. Schon zeigen 
ſich Die Thürme von Tuntenhaufen, ein Zwillings- 
paar, zuſammengewachſen gleih dem fiamefifchen, 
ein wunberlihed Stüd Bauwerf vom Jahr 1513, 
eine etwas corrupte Gothik, doch nicht ohne maleri- 
Ihe Wirfung. Tuntenhaufen erfreut fich eines ger 
achteten Ramend unter den. Marianifihen Gnaden— 
orten des Bayerlands, obwohl das erſte Mirakel nur 
vom Jahr 1441 datirt. Die Möuche von Beyhar— 
ting leiteten den Wallfahrtsbeſuch, der ſich befonderd 
hob, jeit Die Andacht der bayeriſchen Herzoge fich 
mit einiger Vorliebe hieber wandte. Der Doppel: 
thurm if z. B. ein Werk der Gebrüder Wilbelm und 
Ludwig. Herzog Ferdinand, der den heirathélüſtigen 
Kölner Erzbiſchof Gebhard mit Feuer und Schwert 
zu befehren ſuchte, übrigend ſelbſt die Mesalliance 
mit ber ſchönen Maria Pettenpeck ritterlich durchs 
führte, hatte Mich auch zur Tuntenhaufer Mabenna 
verlobt in den Stürmen von Bonn und Gobedberg, 
und jein Neffe, Marl, baute die abgebrannte Kirche 
wieder auj. Eine Unzahl Botivbilder det die Wände 
derfelben, die ftattlih und ſtolz auf einem berben 
Bühel über die gedrängten Häufer ausblidt, eine 
Nährmutter ihrer Bewohner. Die Tafeln erzählen 
Gnaden und Wunder genug; mir genügte eines, ein 
poetiſcher Kindertraum mitten in ber autbentiichen 
Proſa ber übrigen. Des Zaͤnglwirths Töchterlein, 
Maria Elifaberha, fällt am 24. Juli 1679 in Tun: 
tenhaufen in den Brunnen. Ihre Gefpielen hatten 
fie hinabſtürzen ſehen. Die troftilofen Eltern ſuchen 
nach der Leiche des Kindes; indeſſen fommt ber Knecht 
und meldet, die feine Elifabeth ſchlafe ſüß und felig 
daheim auf ihrem Bettlein. „Eine fchöne Frau,” ers 
zählt das Kind, „hat mich in's Bett getragen.” Nach 
Jahren befommt das Mägblein einen Kupferitich zur 


Hand, Maria von Tuntenbaufen, und alſogleich er- 
fennt ed in ihr „die fchöne Frau aus dem Brunnen.” 
Bon diefem Wunder umklungen gleich, den Melodien 
eines frommen infchläferlieds, erfchien mir vielleicht 
die Landſchaft an der ftillen Son, die ich durchzog, 
jchöner als jenen, die fie auch fennen. Zum Weiler 
Weiron lenkt die Straße von einer anftändigen Höhe 
nieder. Um Haag daneben niften fchreiende Droſ— 
feln, breite Nefte bieten Schatten; da mag der Wans 
berer raften und fich die Welt beſehen. Biel Leben 
im Vordergrund, Häufer im Obſtbuſch, geldfahle 
Saaten, Wiefengninde am Flüßchen, bügelab, hügel— 
auf runde Waldſtellen, unb eine weite, weite Ebene 
im Rorboft, auf der die Sonne eben promenirt mit 
mächtigen Strahlenfäulen, wie mit Meilenftiefeln, 
Alles vecht vortrefflih, wie am fechsten Schöpfungs— 
abend, nur zwifchen Erde und Himmel ſtreckt ſich in 
melancholifchen Dunfelblau der endloje Tannenforit, 
ein ffeptifcher Gedankenſtrich. Am Rande ber freund« 
lichen Thalmulde von Diter-München begegnen und wies 
ber fchöne Eremplare von Eichen, wie biefe in den Vor— 
landen ber Bergfette beinahe im monumentalenEinne vom 
porväterlihen Urwald fih erhalten haben. ®älte bie 
Eiche nicht ſchon feit dem Flaffifchen Zeitalter unferes 
Bolts ald Symbol deifelben, ein einigermaßen im Ver⸗ 
gleichen ſtarker Deutſcher muͤßte ſie heute noch dazu 
erflären. — Ein ſchöner Baum! Er ſteht fo ehrlich, 
wurzelfeſt, ferngefund auf feinem Fler, bat ein folis 
des Grün, nicht zu heil, nicht zu dunkel, trägt auch 
feine gewiſſermaßen genießbaren Früchte, wird ſehr 
akt und fchader ihm nicht leicht ein Wetter, wenn er 
einmal zu feinen Jahren gefommen. Aber, du lieber 
Sort, was it das für ein Zickzack an Aft-und Blatt, 
wie langt ſein Gezweige jo zerfahren nach allen Wins 
den in taufenderlei Eden umd Biegungen hinaus, wie 
ift ba ein. zufammenhaftender Umriß bes ®angen faum 
zu finden! Und was hat ber Baum nicht, wie fein 
anderer, von Nuswüchjen, abgeftorbenem Geäſt, allerlei 
Schmarozerpflanzen und anhänglichem Unkraut zu tragen 
und zu leiden, bleibt aber doch ein befonnenes, gut⸗ 
herziges, treues Holz. Die Eiche iſt ganz beſtimmt der 
erjte germanifche Gedanke in der Kosmogonie geweſen; 
das fühlt jeder von uns, befonders wenn er lange feine 
Eiche mehr gefehen. Wenn man aus dem Süden fommt, 
lauter runde üppige Formen, lauter faftige, leuchtende 
Farben im Kopf, und e# jtehen mit einemmale, wie 
etwa an ber italienifchen Hauptreute bei Murnau, 
auf’ weichem Hügel ein Dutzend ſcharflantige Eichen, 
wie Silhouetten abiretend vom froftigrotben Abends 
himmel, fo find die Klopſtockſchen Ergüffe zu entfchuls 
digen, in welden man feinem italienifchen Reifeges 
fährten quell’ albore veramente tedesco präfentirt. 
Geriſchung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madhridten. 


Leipzig, Iuli. 
(Bortiegung.) 
Die velitiſchen Parteien. — Die Preſſe 


Den Sachſen harafterifirt vorzugeweife ein tief ausgeprägter 
Einn für Ordnung und Gefeplichkeit. Die Erfahrungen eines 
ſechzehnfaͤhrigen conflitutionellen Lebens haben biefen Sinn noch 
bebeutend gefhärft, weßhalb auch die Märzrevolutien bei ums 
mehr bie Geftalt grünblicher Reformen annahm. Wenn num 
im Laufe der legten Monate und in Felge ber tiefen Grfdütte: 
rungen der alten Etaatsformen an die Stelle ruhiger Entwid— 
lung haftiger Umfturz trat, fo mußte dieß bie politifch Befons 
nenen mit gerechter Sorge erfüllen. Ju dem benahbarten 
Altenburg rief man laut nad ber Republik, in einzelnen Orten 
unferes Landes ſuchte bie bemofratifche Partei gleiche Wege eins 
zuſchlagen und es ſchien, als könne bei fortbauernter Unficher: 
beit ber Zuftände biefe Partei mehr Boben geiwinnen, als bie 
Maſſe der Bewölferung wünſchte. Diefen Beftrebungen traten 
biejenigen Vereine, welche für Beibehaltung der conftitutionell- 
menarhifhen Staatsform waren, abmwehrend entgegen. Se 
ging aus bem Schoofe des hieſigen „eonftitutionellen Vereins“ 
jene Petition: „Leine Republik!" hervor, welche bis jest 27,000 
Unterfhriften im Königreich fand. Die Gegner fahen darin 
bloß reaftionäre Beſtrehuugen und agitirten natürlih dagegen. 
Die von Sachſen nah Altenburg geſchickte militäriſche Hülfe, 
um ben Bahnhof als ſachſiſchee Staatseigenthum zu ſchützen, 
veranlaßte eine Vollsverfammlung, bie eine Deputation nad 
Dresden abfendete, um über ben Zweck biefer Militärfentung 
fi zu erfundigen und bas Minifterium gleichſam diefes Schrits 
tes wegen zur Mebe zu fegen. Andere Bolfsverfammlungen 
folgten und bie darin auftretenden Mebner ſprachen meiſt im 
Einne der äußerten Linken, bie ſich ſelbſt vadifal-bemefratifch 
nennt. Mm diefelbe Zeit machte man Kofarden für republifas 
nifh Gefinnte und verlaufte fie auf offener Straße. Gin vaar 
Bürger, durch dieſes Treiben geärgert, erlaubten fih am Jo— 
hannistage, Die Firma des Verkäufers eigenmächtig abqureißen, 
was einen Muflauf verurfachte, der gegen Abend eine große 
Menge Menſchen berbeigog, zu Demonftratienen vor bem Polis 
zeigebäube. Anlaß gab und endlich einige Katzenmuſiken nach fi 
zog. Aus Beſorgniß, es möchten barand noch größere Unord⸗ 
nungen enttchen, warb um zehn Uhr Beneralmarfc geſchlagen 
und Bürgerwehr wie Garnifon unter die Maffen gerufen, 
die während der Macht eine Menge Verhaftungen vornahmen. 
Alle dieſe Vorgänge erbitterten die ruhigen Bürger auf's Höchſte, 
ba ſelche nuglofe Störungen den Verkehr immer mehr in's 
Stoden braten und man annehmen mußte, baß einige wenige 
Lürmer bie Unruhe gefliffentlih erhalten wollten. Gin geringe 
fügiger Anſteſt Hätte leicht großes Unglück herbeiführen können, 
ba bie Bürger, ehnehin durch firengen Dienft im ihren Ge— 
ſchaͤften gehindert, fehomungelos eingeſchritten ſeyn würden, um 
mit Gewalt Ruhe zu erzwingen. Gin paar Feuerobrünfte, bie 
zwei Tage hinter einander um bie gleiche Stunde ausbradien, 
vermehrten noch die Beforgniffe und führten bie allzu Mengflichen 
zu der Annahme, es fen Bosheit im Spiel, währen doch bloß 
ein unglüdlicher Zufall ebwaltete. Hätte der inzwiſchen ausge 


" barnieder, als der Buchhandel. 


brochtne Aampf der rothen Mepublif genen die Regierung in 
Paris eine andere Wendung genemmen, wer weiß dann, melde 
Greigniffe au bei und eingetreten wären! Zwar bencehmen fi 
unfere Arbeiter in ihren Verfammlungen fletd gemäßigt, daß 
aber einige ter wildeſten Woltsrebner bie Borberung an bas 
Minikerium zu ftellen wagten, es folle den Mrbeitern auf Kor 
ften des Staats Maffen geben, fenft fönnten fie für bie Ruhe 
ber Stabt nicht ſtehen, bewies doch ziemlich Deutlich, was man 
beabfichtigte. Es if mir nit bewußt, ob das Miniſterium auf 
biefe Forderung geantwortet hat. fFernere Belfsverfammlungen 
unterblieben und bie bemofratifhe Partei ift ſeitdem wiel Hiller 
gewordent. Vielleicht bat fie eingefehen, daß in unferer Stabt, 
wie in ganz Sachſen, bie bemofratifhe Mepublif zur Zeit neh 
feinen Boten gewinnen lann. 

Die Wahl des Erzherzoge Johann zum Meichsverweier hat 
bei uns allgemeinen Beifall im Molfe gefunden, obwehl viele 
ber fähfifchen Abgeordneten nicht für biefelbe geſtimmt haben. 
Es iii ſeitbem wieber mehr Ruhe in bie Gemüther gekommen, 
unb treten nicht neue Störungen ein, fo wird fi aud das 
Vertrauen wieder finden und mit biefen der Merkehr von Meuem 
aufleben. Allgemein entrüflet war man über den Aufruf ber 
rabifalstemofratifchen Partei in ber Nationalverfammlung, von 
deren Wirken man bier ger nichts wiffen will, Könnten biefe 
Herren hören, wie das Wolf über fie uriheilt, bie Ohren würben 
ibnen ſehr unangenchm flingen. Das Rolf will aufrichtig tie 
Breiheit, aber die auf Hefe und Ordnung rubende Freiheit; 
es will ben pelitifhen Fortſchritt, nicht aber bie permanente 
Revolution. Ginheit und Ginigfeit, verbunden mit Macht, if 
Wunſch des geſammten deutſchen Volle, und damit es bieje er⸗ 
habenen Güter erlange, iſt es nöthig, daß bie rabifale Minorir 
tät ohnt Lärm und immermähremben Ginfprucd der nicht rabis 
falen Majerität fih willig füge. Kommen dereinft biefe politiſch 
ewig Ungufriedenen zurüd in ihre Heimath, fo werden fie kaum 
große Anerkennung für ihre Thaten finden. Hier wenigſtens 
ift die Etimmung mit Ausnahme ber ihmen huldigenden Partei 
enifchieten gegen fie. 

Traurig bat bisher bie politifche Erfhütterung auf bie 
Prefie gewirkt, Kaum liegt ein anderer Geſchäftezweig fe tief 
Wir find im Beſitz des fo 
ſchwer errungenen Gutes ber Prefreibeit, und fönnen es leider 
nicht genießen, weil fih Niemand um die Grgeugnifie ber Vreſſe 
fümmern mag. Wie lange diefer troftlofe Juſſand noch anbalten 
toirb, weiß Gott allein. Literatur une unit leiden darunter 
unfäglih. Die Buchhäntlermefle war denn auch ſo ſchlecht 
wie möglih, Zwar konnte man über Abfag nicht Hagen, ta 
der Buchverkauf beim Ausbrub der Mevolution für geſchleſſen 
gelten fonnte, alein der Mingenbe Ertrag bes gemachten Um— 
fages blieb großentheils ans. Die Ausländer, namentlich die 
Dänen, zablten gar nicht, bie Defterreicher nur fehr foärlic. 
Nah Rußland wurde ber Büchervertrieb durch neue firenge Ger 
fege unglaublich erſchwert. So haben wir denn fhen fett Mor 
naten im Grund genommen gar feinen Buchhandel mehr im 
grtwohnlichen Einne. 


(dertiegung folgt.) 
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Sonnabend den 29, Juli 1848. 


Ueberall willlommne Baude, 
Trantes Reiſeziel! 


Aus dem bayerischen DOberlande. 
(Bortiegung.) 


In diefer erhöhten Stimmung mögen Sie fi) 
immerhin erhalten, wenn ich Sie an der Nomantif 
des Meinen hochgiebligen, lindenbefchatteten Ebdelfiges 
Roin und der lodenden Fernficht in’s „Ent-Innerland“ 
vorüber nach der Kolonie Groß Karolinenfeld abjeits 
führe. Mitten in einer Torfgrube ift innere Erhebung 
niemals ftörend. Sie wiffen, der vielfeitige Weltver- 
befierungseifer am Anfang unferes Jahrhunderts ſezte 
1802 auf diefe ausgedehnte Moosfläche, unter unbe: 
bhüffliche bayerische Bauern ein Häuflein findiger, ruͤh— 
tiger Pfälzer, mitten unter ben ftagnirenden Kathos 
licismus der Umgebung den petulanten Proteſtan— 
tismus. Heutzutage zeigt ſich als Ergebniß eine lange 
- Häuferzeile, die fi) eben aus dem primitiven Hüttens 
werf in feftere Formen umpuppt, mit unendlichen 
Fleiße erzielte, hinreichend fruchtbare Felder unter 
ungebheuern Torfftihen, ein kahles Kirchlein faft am 
Ende ber Anfieblung, als wollte es felbft andeuten, 
es dürfte hier feines Bleibens nicht feyn. Wahrhaft 
„überrheinifch” klingt es, im pfälzifchen Dialekte von 
ber Frau Pfarrerin fprechen zu hören, wo ringsum 
bojoarifche Zungen nur von den Tugenden ber „Jungs 
fern Köchinnen“ rühmliches melden. Scheint nun 
auch Scholle und Klima dem überpflangten Dogma 
nicht recht günftig, fo gebeihen befto beffer die Be— 
fenner und Nichtbefenner beffelben; fie erzielen eine 
zahlreiche Nachlommenſchaft, find gefucht ald uner- 
mübliche, funbige Feldarbeiter, vertragen fi gut mit 
den Nachbarn und vereinen importirte und autochthone 
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Vorzüge in ihrem Stamme, indem fie unter andern 
bereits '„mit bavyerifcher Fertigfeit, aber auch mit 
pfälzifcher Energie," wie man ung fagte, Bier trinfen. 

Aus diefem ungewohnten und wohl aud) ziem— 
lich unwirthlichen inoculirten Wefen eilen wir im’s 
Innthal hinab nah Nofenheim. Der Marft führt 
eine weiße Roſe im Schilde und wird bie galante 
Dlafonirung genehmigen, mit welcher wir ihn als 
die Roſe der bayerischen Märkte bezeichnen. Niemand 
wird Die Vorzüge ded freundlichen Ortes, der mit 
jungfräulich ftolger Befcheidenheit die längft verdiente 
ftäbtifche Mauerfrone von ſich weist, bereitwilliger 
anerfennen als Ihr Oberländer Briefiteller. Höchſt 
behaglich lebt ſichſs da, wenn man fein Dafeyn theilt 
in erlaubte Pflege des Leibes unter „Kreidererd" treff— 
licher Obforge, gewürzt von der Gejelligfeit der gafts 
freundlichen Rofenheimer, und in notbwendig gewors 
dene Abläuterung ded Gemüths dur Promenade, 
welche jene wohl auch Ihnen nicht ganz fremde zeits 
übliche Mißvergnügtbeit verbauen helfen follen. Dens- 
noch — die Kur wollte nicht anfchlagen, und fo müffen 
Sie benn mit mir weiter fchweifen; bie Berge find 
fo nah und das bayerische Stüd Innthal ift ganz 
ſchön. Brannenburg fennen Sie gewiß, bas dort in 
patrimonialer Herrlichkeit, ftattlich und behaglich, wie 
ein bochgräfliches Gorpus in brofatener Weite, bie 
sinspflichtigen Gefilde anlächelt. In Flintsbach findet 
fi im Wirthshausflur auf einer Tafel die Unter: 
fchrift zu biefem Bilde; fie lautet: 


„Wirth, ſchaff Wein, 
Jung, ſchenk ein, 
Monteur, trinf ans, 
Bauer, zahl aus.” 
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Als Gegenſtück erfcheint und aber nad wenigen 
Schritten die Ruine Falfenftein. Im wuchernden 
Buchenhaag liegt das Hinfällige Gemäuer friebfertig 
und gemuͤthlich, anzuſehen wie ein alter Burgherr, 
der ald Eremit in laubumrankter laufe Buße thut. 
Tröſtlicher noch beruhigt über den Berfall jener guten 
alten Zeit der Anblik des ftattlihen Dber- und Nies 
der-Audorf, und in Mühlbach laffen wir und ruhig 
nieber zur näheren Betrachtung von Land und Leuten. 
j Dom Weber an ber Wand darf ich nicht unter- 

laffen Ihnen mitzutheilen, daß er noch immer mit 
feinem Nefte gleich einer Eidergans im Felſen ftedt, 
fhöne Blumen erzieht, treffliden Kaffee verabreicht, 
gute und fchlechte Verſe bereitwillig in fein Fremben- 
buch aufnimmt und an feinem ganzen romantischen 
Apparat jo wenig Schaden gelitten hat, daß ich 
mehrere Stunden bort in ber Hoffnung zubrachte, e6 
möchte mir wie Spinblern ein Rovellenftoff in bie 
Hand gerathen, welcher Ihren Lejerinnen das Ans 
benfen an dieſes oberländijche Schwärmerpläschen hätte 
auffriichen fönnen. Leider bedurfte fein liebenber 
Seppel weber Brauts noh Todtenfränzge aus ben 
befannten Ewigfeitöblümchen, und fo mußte unvers 
richteter Sache wieder abgezogen werben. — Dafür 
gerietd man unverhofft auf ein anderes Feld ber 
Poeſie, das in Auborf fait eifriger kultiviert wird als 
der Kartoffelbau und ber Weinberg bed Herm, auf 
das Feld ber Dramatif, für welches das Dorf bie 
tüchtigften Arbeiter, Dichter wie Schaufpieler, aufzu— 
weifen bat. 

Es hat fih bier die fonft im Gebirge ziemlich 
allgemeine Luft für das Theater fo nachhaltig ent: 
widelt, daß fie faum mehr aus den Lebensgewohn— 
beiten des Volkes herauszuſchneiden ſeyn wird, wenn 
auch bie weltliche Polizei ihre Meffer dazu noch in 
neuefter Zeit anfezte und Die geiftliche zu biefer Ope— 
ration ihr zuporfommenb das Inſtrument jchliff. 
Kennen Sie bie tirolifchen Bauerntheater, ich meine 
die Achten, wie ſie im Innthal allerwärts noch vor 
zehn Jahren und da und bort noch heute zu treffen? 
Saßen Sie einmal vor einer Bühne in dem ftattlichs 
ften Schnörfelftpl einer Rococoftoduhr, aus Jaspis: 
fäulen, Bofaunenengeln, Gitronenguirlanden und 
Marmorpyramiden conftruirt, in einem Parterre, wo 
„für Sonnenfchein und Regen beftend geforgt if," 
wie ber Zettel jagt? — Kennen Sie das Lafter in 
rothen Hofen und bie Unfchuld mit neugewafchenem 
Schnupftuche, hörten Sie je einen Schuggeift Reci- 
tative und fchmelzende Arien fingen? Crinnern Sie 
fich vielleicht deffen, was Immermann in feiner Tiroler 
Reife davon fagt? Dann haben Sie einen Anhalts- 
punft zur Kritik der Auborfer Bühnenzuftände, benn 
bier beitand das ländliche Drama in biefer erbeigenen 
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Geftalt bis auf unfere Tage, die auch ihm mit dem 
Untergange drohen gleich allem, was nicht in einer 
Staatsafte garantirt if, wie etwa bas Königreich 
Griechenland, bie deutſchen Eonftitutionen, das Ber 
fagungsrecht von Ferrara u. dgl. 

(Bortiegung folgt.) 


Henriette Paalzom. 
(Sgtuf.) 


Aus natürlichem Inftinft, dem fie nie Worte 
gab, waren daher die fogenannten geiftreichen Frauen 
ber Berewigten zuwider, Sie konnte aud) bie literas 
rifchen Kofetten nicht leiden, und am übelften bei ihr 
angeſchrieben war die Gräfin Hahn. Der Mangel 
aller und jeder moralifchen Grundlage bei diefer geiftig 
fhönen, aber nicht geiftig edlen Frau war ihr, 
die immer ben größten Nachdrud auf Demuth, Selbfts 
erfenntniß und das Sichunterordnen bes MWeibes dem 
eblen und großen Manne gegenüber legte, am meiften 
zuwider, Gine Frau, Die nur ſich vergöttert, dabei 
Gott und Welt, über die fie frivol aburtheilt, nicht 
fennt und nicht fennen will, ftand ihr nicht allein 
ſchroff, fondern fogar feinblich gegenüber. - Sie hatte 
indeffen mit ber Gräfin Hahn ein Berbältniß ges 
mein: auch fie hatte fi von ihrem Manne getrennt, 
Aber wie ganz anders als jene dachte fie über bie 
Auflöfung dieſes Bandes! Während die Gräfin ihr 
Mißgeſchick als frivolen Romanftoff ausbeutete, taus 
jend Schmähungen auf ben Mann bäufte, taufenb 
Lichkofungen und Beſchönigungen für ſich in Anſpruch 
nahm, dachte Henriette Paalzow nur mit einer Art 
Scheu an eine Licenz, die fie fich im Uebermaß geis 
ftiger Bedrängniß, das fie nicht länger zu ertragen 
vermocht, genommen, gegen Die Gebote ihrer Kirche 
und gegen die Ausſprüche ihres eigenen Gewiflens, 
das ihr fagte, bag das Weib, das einmal Pflichten 
übernommen und bejhworen habe, biefe erfüllen müffe, 
daß überhaupt nicht Ausſicht auf ftetes Glück, auf 
ununterbrochened egoiſtiſches Behagen beſtimmend feyn 
muͤſſe, wenn ein Weib ſich zur Ehe entſchließt. Hens 
riette Paalzow fchied aus der Che als eine Gebeugte, 
mit einem Vorwurf Belaftete, den fie fich, nicht dem 
Mann machte, denn fie entfhuldigte ihn immer, unb 
nie wandte fie die Gewalt ihrer Feder an, das In— 
fitut der Ehe der Menge verächtlich und lächerlich 
zu machen. Die hohe moralifche Kraft dieſer Frau 
ift bier am meilten zu verehren und zu bewunbern, 
Sie wollte nie und nimmer Andern ein Glüd rauben, 
das fie zu finden nicht verftanben hatte ober nicht 
berufen war. Alles, worin ein Herz, und war es 
bad ärmſte und verlaffenfte, Glück und Friede fand, 


war ihr heilig; fie taftete nicht daran, und hätte fie 
bafür für fih den Ruhm einer ganzen Generation 
erfauft. 

Mit einer andern Schriftftellerin unferer mobern- 
ften Literaturperiobe ftand fie dagegen in ganz gutem 
Bernehmen, mit Fanny Lewald, der Berfafferin meh: 
rerer focial theoretischen und neue Geſellſchaftsdogmen 
vortragenden Romane, Hier ſah Henriette Paalzow 
Wahrheit und jene weibliche freiwillige Unterorbnung 
unter ben höhern gefeßgebenden Geift des Mannes, 
bie fie nie bei einem Weibe, am wenigften bei einer 
ſelbſt produzirenden Frau vermiffen mochte. Bei Fanny 
Lewald fand ſie das Glühen für Ideen, nicht das 
Glühen für das eigene Ih und deſſen kurze Bezüge 
zur Außenwelt. Bei Fanny Lewald fand ſie die 
Menſchheit und nicht den kleinen Salon. Das Alles 
war für ſie hinreichend, um manches in den Mei— 
nungen und Anſichten der koomopolitiſchen jungen 
Schriftſtellerin, bie Die rabifalften Anfichten gegen 
Adel und Thron, Kirche und Dogma entwidelte, zu 
ertragen ober gar zu entfchuldigen. Ich ſah beide 
Frauen oft zufammen, und bie Altpreufin und bie 
Jungpreußin, und die Altlutberanerin und bie ges 
taufte Jiraelitin, die feiner Kirche angehörte, gefielen 
einander recht gut, während alle meine Verſuche 
fheiterten, Henriette Paalzow einmal mit ber Bers 
fafferin der Fauſtine“ zufammenzuführen. Man foll 
daher nicht meinen, daß unfere Freundin verftodt ober 
einfeitig in ihren Anfichten erftaret war; fie fuchte 
und ahnete die Wahrheit und die Ueberzeugung bei 
ihrem Nächften; nur wo fie Selbitvergötterung und 
Affeftation fand, geſchminkte innere Lüge, da wid 
fie zurück, denn da fonnte fie nur feinblich oder fpot- 
tenb auftreten, und beides verftand fie nicht. 

Bei Angriffen auf ihre Schriften war fie jehr 
reizbar, allein fie verzieh und überfah dergleichen, wenn fie 
nur glauben fonnte, bad der Angriff nicht aus unlauterer, 
feindfeliger Quelle herrührte. So fam ich eined Tages 
mit einigen Zeichnungen zu ihr, Die ich entworfen 
hatte, um fie in meinem Werfchen „Tutu“ zu vers 
öffentlichen. Auf einem diefer Dlätter war fie, Die 
Gräfin Hahn, und ich weiß nicht mehr welche unbe- 
deutende Berliner Schriftitellerin, ich glaube Frau v. 
Arnim, bargeftellt; dazu hatte ich im Tert einige Zeilen 
geichrieben, die fich ſcherzend über Die Probuftionen 
meiner Freundin ergingen. Bevor ich diefe Dinge bem 
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Drud übergab, hielt ich es für angemeffen, fie erft 
um Grlaubniß zu fragen. Sie las bie Stelle, 
beſah fich das Bild und ertheilte mir lächelnd bie Er: 
laubniß. Ich dankte ihre und drüdte ihre dafür meine 
Freude aus, Ich wußte wie reizbar fie war, allein 
auf meine feite Freunbestreue bauend, erlaubte fie 
mir biefen für fie nicht ganz willfommenen Scherz. 
Ueber Laube's Kritiken in ber damals von ihm rei: 
girten „Zeitung für die elegante Welt“ ſprach fie ſich 
öfterd gegen mich aus und fchrieb auch einen Auffag 
„über den Styl,“ ben fie, als eine Erwiderung auf 
Laube’d Ausiprüche, zu veröffentlichen beabfichtigte. 
Es unterblieb; fie fühlte eine Scheu, raiſonnirend 
oder gar Fritifirend aufzutreten; noch weniger ſchien 
es ihr angemeſſen, Angriffe, die auf ihre Produftio- 
nen gerichtet waren, felbft zu befämpfen. Auch wollte 
fie fich nie nennen, fo oft ich auch in biefer Bezie- 
bung meine Anfichten ihr entgegenitellte; denn mir 
ift der umſchreibende pretiöfe Titel: „von ber Ver— 
fafferin diefes oder jenes Romans“ immer zuwiber 
gewefen. Hat man die Deffentlichfeit zu ſcheuen, jo 
verberge man ſich ganz, hat man fie nicht zu fcheuen, 
fo fpiele und kofettire man nicht mit einer halben 
Deffentlichfeit. Zudem ift Diefe langweilige, fchlep- 
pende Umfchreibung, bie eigentlich die Engländer auf: 
gebracht haben, eine Verunzierung bed Titels. 

Ich breche hier dieſe ffiggenhaften Mittheilungen 
ab; vielleicht bietet fih mir noch einmal Gelegen— 
heit, umfaffender, und aud auf den Geift, ben Cha— 
rafter und ben Werth ihrer Schriften und ihrer lite: 
rarifchen Erfcheinung eingehend, über fie zu fprechen. 
Es ſey mir nur noch erlaubt zu bemerfen, daß ihr 
Enbe ein ſehr ſchmerzvolles war. Sie litt unfügs 
lich; ein fehr complizirtes Uebel, in deffen Bekämpfung 
bie ärztliche Kunft bereitd feit langen Jahren alle 
ihre Mittel erfchöpft hatte, legte fie exit nach großen 
Qualen dem Tod in bie Arme. Gebuldig litt fie, 
im NAugenblid bes Todes ftandhaft und ergeben, ein 
herrliches Worbild für ihre Lieben, bie über ihren 
Verluſt untröftlih waren. Man fonnte in vollem 
Sinne bed Worts fagen: „ein edler Geiſt verließ 
die Erde.“ Auf demjelben Gottedader, wo Berlin 
fchon fo viele feiner Berühmtheiten hat verfchwinden 
feben, neben ben Ruheſtätten eines Schleiermader, 
Steffens und Anderer, wurde auch fie an der Seite 
ihres Bruders beftattet, 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


* Berlin, Iuli. 
Theater 
Den Gintrüden einer gemüthlideren Etimmung Berlins 
nachgebend, ſchreibe ih Ihnen biefmal nit von Politik, ſon—⸗ 


tern von andern Dingen, auf bie ein guter Deutſcher immer 
wieber zurücklemmen muß — von Kunſt unb Piteratur. 
Ziehen Cie daraus nit den Schluß, als ch hier das Intereffe 
an ber Politik erfaltet wäre; dieß iſt durchaus nicht ter Ball; 
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aber bie Volitit ſelbſt iA toleranter geworben, fie verſchlingt 
nicht alles Intereſſe mehr allein, wie früher, fie läßt ung Zeit 
unb Freiheit, auch an etwas Anderes zu benfen. Auf eine Er 
mäßigung des pelitifchen „Bathos" in Berlin if aus mehreren 
Symptomen, namentlih aber auch baraus zu fließen, taf 
jezt, obwohl ber Sommer vorfchreitet, bie Theaterräume twieber 
gefüllter find, und befonders bie Opernvorſtellungen ſich fehr 
großen Zufpruchs erfreuen. Dan findet, daß ein Schaufviel, 
eine Oper unterhaltender ift als eine Mlubbebatte — welch eine 
Veränderung! Ich glaube, daß man wohl thut auf eine ges 
wiſſe Mannigfaltigkeit der Anregungen und Befchäftigungen zu 
fehen, und will in ber Hoffnung, daß aud bie Lefer biefer 
Meinung find, geradezu über Theaternenigfeiten berichten. 
Glüdlichermeife habe ih es mit zwei neuen Stücken zu 
ihun, die felbft mehr ober weniger mit der politifchen und for 
cialen Tendenz der Gegenwart in Rappert flehen, obwohl fie 
beite vor ben Februar⸗ und Märztagen gefhrieben find. Das 
erfte in Tiphonia, Tragoͤdie in fünf Alten von Karl Zwengs 
fahn. In dem pfendongmen „Karl Zwenglahn" tft „Bangens 
ihwarz” enthalten; ich glaube aber, daß ber wirlliche Mutor 
Äh hinter dieſen Namen nech einmal verftedt bat, denn das 
Stuͤck if, was mar au bagegen einwenden fann, für den bes 
fannten Improvifater und Literaten Langenſchwarz viel zu gut. 
Den Inhalt bilbet die Bekehrung einer befpotifhen Königin 
und das Gericht, das an ihr erfüllt wirb burd ihren eigenen 
Entſchluß. Ralph, König der Marfomannen, übergibt feiner 
Tochter Tiphonia, in ber er einen wahrhaft föniglichen Geiſt zu 
erfennen glaubt, die Herrſchaft feines Landes. Allein in ber 
Fürfin lebt ein tyranniſcher Sinn, ber jezt ungehemmt hervers 
tritt. Sie unterbrüdi ihr Volt, haͤlt ihren Bater in Gefan— 
genfhaft und ficht ihr Glück, ihren Ruhm darin, daß fle ihre 
Willführ zum Geſetz bes Landes macht. Zur Zeit, ala noch ihr 
Bater herrſchte, bat Jolo, der Fürſt ber Wenden, fie kennen 
und lieben gelernt; er fommt nun am ihren Sof, um ihre Hand 
zu werben. Mit Schmerz und Ummillen erfährt er, welche Vers 
wanblung bier vorgegangen, und mill fogleih bas Land wieder 
verlaflen; aber auf bie Bitten bed angefehenften Mannes am 
Hofe entſchließt er ih zu bleiben, um, wenn es möglich wäre, 
die immer noch Geliebte von ihrer Berirrung zu heilen. Sein 
Mittel iſt, dieſelben befpetifchen Grundſaätze in noch firengerer 
Eonfeguenz zur Schau zu tragen und Tiphenia dadurch theils 
über ſich ſelbſt aufiuflären, theile zu gewinnen. Diefrs leztere 
gelingt ihm fo fehr, daß bie Königin von Bewunderung, von 
Liebe zu ihm ergriffen wird und das Geftäntnik ikter Meigung 
nidt zurüdhalten laun. Da führt Jeko ben beabfidtigten 
Etreih: er behandelt diefe Neigung als unfürklihe Schwaͤche 
und brüct in verächtlihen Worten fein Bedauern aus, ſich in 
ber Rönigin geiret zu haben. So verwunbet wirb bas Herz 
Tiphenia'e auch von anderer Seite beſtürmt und ihr Einn end- 
ih gebrochen. Auf Zureden Auto's hat Ne ihren Bater au 
ihren Hef beſchieden. Der unzufriebene Theil des Volks hat 
fi bei Gelegenheit einer neuen Willkührhandlung Tiphonia's 
um Ralph geſchaart, und tiefer ſich entfchleffen, die Feindin 
der Freiheit feines Volks zu befämpfen, um in der Ueberwun— 
benen vieleicht die Tochter wieberzufinden. Das Glück der Waf⸗ 
fen fhwanft; aber nicht der Sieg Ralphé fol Tiphenia nieber- 
werfen, fontern bas Mort eines freien Mannes. Jener Große, 
ter Jole zu bleiben bewogen, hat mit Malyh gegen fie gekämpft 
und ift gefangen werten, Den Tob eriwartenb tritt ex vor fie 
und ſchildert fie, wie dem Manne das befpotifche Weib erfcheinen 
muß. Die Worte ebelfter Indignatien bringen bas ſchen ers 
fhütterte und gebeugte Gemüth zur völligen Klarheit über fi 


ſelbnt. Sie erkennt, wie fie gefehlt, was fie an fi und Anderu 
zerſtörtz fie macht Frieden mit ihrem Pater; aber ihre Schuld 
glaubt He mur durch ihren Tod fühnen zu fönnen: fie nimmt 
Gift und gibt fterbend dem Mater die Herrfchaft wieder zurück. 
Zu dem Entſchluß zu Rerben hat bie Uebergeugung beigetras 
gen, baß ber Geliebte fie nad ihrer Belehrung völlig verachten 
müfe, durch ihren Tod aber vielleicht umgewandelt werben 
tönnte; ſterbend erfährt fie, daß Joko nur ten Schein eines 


Deipoten fih gegeben, um fie zu retten. 
(Boeriegung folgt.) 


Leipzig, Iuli. 
(Bortienung.) 
gitevatı x 

Don einem Büchermarkte if gegenwärtig nidt bie Mebe. 
Die meiften Prefien feieen, zwei Drittiheile ber Seger find ar: 
beitölos geworben; was gedruckt wird, iſt literariſch gleih Null. 
Leichte Wlugblätter, für ben Tag befiimmt und das flüchtige 
Bedürfniß des Tages ſtillend, bilden bie berzeitige Literatur. 
Regfam iR nur bie politifche Prefie, allein and; biefe macht 
feine freude, ba fie großeniheils nicht würbig gehandhabt wir, 
Dem wahren Freunde ber Literatur kommt oft ein Grauen an, 
beirachtet er unbefangen biefe erfien Früchte der Prefifreiheit. 
Freilich fagt er ſich, daß es nit wohl anders kommen konnte, 
bag eine derartige Uebergangeperiode eintreten mußte, aber ver— 
hehlen fann er fi doch auch nicht, wie groß bie Wefahr if, 
wenn ber gegenwärtige Zuſtand für längere Zeit Dauer gewinnt. 
Betrachtet man bie Zeitungen, und zumal die eigentlichen Par: 
teiblätter, fo erfhricdt man vor biefem Ton und Styl, der mit 
ber freien Vreſſe eingeriffen iR. Mi dünkt, man follte biefe 
Tochter der freiheit höher in Ehren Kalten, um fi ihrer werih 
zu zeigen, und feit man bes freien Mortes Herr ift, au Herr 
bes Gedanlens bleiben, ben man in das feufche Gewand ber 
Sprache Heide. Bon alledem iſt jegt wenig gu fpüren. Die 
Meiften fchreiben eben, wie ihnen der Schnabel gewachſen ift, 
und benfen etwas Großes zu thin, wenn bieß fo plump wie 
möglih gefhieht. Ich zweifle, daß man in folder Weife große 
Fortfchritte in Humanitaͤt und ächter Bilbung machen wird, 
hoffe jedech auch hier auf baldige Menberung, ba ich dem ger 
funden Sinne des Volks zu viel Taft zutraue, um annehmen 
zu können, ed werte lange Geſchmack finden an biefer ſtyliſti— 
ſchen Anardie. — Die erſten Wochen ber neuen Freiheit Tiefen 
eine Menge Zeitfäriften wie Pilge aufſchießen, von denen bie 
meiften eben fo raſch wicher verwellten. Gehalten haben ſich 
nur „bie Meform“ von Müge und Oppenheim, die Anſpruch 
macht auf die Mirffamfeit einer großen politifchen Zeitung und 
ganz das Bepräge ihres Gründers zur Schau trägt. Später 
tauchte „ber Mepublifaner" auf, Organ bes „republikaniſchen 
Klubs,” redigirt von Hans von Streit, Bartholdi und Th. 
Delfers. Von berfelben Partei ſcheint ein Big: und Scherz 
blatt „Zepf und Schwert" auszugeben, das einigermaßen bem 
Berliner „Ktrakehler“ ähnelt, Als Beilage und Ürgänzung zum 
biefigen „Tageblatt“ entftand das „Abenoblatt," von Profeflor 
Dr. Schletter rebigiet, beſtimmt zu Befprehungen fächfiicher 
und vorzugsweife Leipziger Angelegenheiten. Leiber if es mit 
Ende Juni aus Mangel an binreichender Theilnahme jden 
wieder eingegangen. Wie ich höre, geht ber „deutſche Berein“ 
damit um, ein befonderes Vereinsorgan zu gründen und durch 
nichrere Ausihußmitglieber rebigiren au laſſen. Dieles neue 
Blatt wird wahrſcheinlich ſchen künftigen Monat in's Leben 

treten. 
tdortiegeng felat.) 


Beilage: Aunſtblatt Ar. 37. 


Druck und Verlag der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u“ 182. 


Montag den 31. Juli 1848. 


Pro Deüm alque hominum Ädem! victoria nobis in manu, viget actas, animus 
valel. — Quia Igitar expergiscimiai? En illa, illa, quam saepe optastis, Jibertas, prae- 


teren diritiae, decus, gloria in oculls sita sunt! 


Aus der Neichsverfammlung. 
(f. Rr. 129, 130. — 158 — 160.) 


Wir find im Ddeutfchen Hof zu Franffurt. — 
Die Männer, die Sie bier fehen, find von ber „ultra- 
demofratifchen Partei in ber Berfaflung » gebenden 
Rationalverfammlung,* wie fie ſich felbft nennen. 
Das Andere, was Da zu beiden Seiten efiend und 
trinfend fizt, und was fich am untern Ende des Saales 
drängt, iſt Publikum, größtentheild aus Leuten bes 
ftebend, welche jenen Männern anhängen und wie 
fie das Glück des Baterlandes in der republifanifchen 
Staatsform gefunden zu haben wähnen. Am obern 
Ende der mittlern Tafel ift ein leergehaltener Stuhl, 
auf welchen die Redner fteigen. Ein Vorfigender wird 
jeden Abend gewählt, der das Wort verleiht und auf 
Ordnung hält; die Rede wird nur den Mitgliedern 
der Notionalverfammlung gewährt und Die äußern 
parlamentarifchen Formen werden beobachtet. 

MWerfen wir einen Blick auf diefe mittlere Tafel. 
Wir finden hier manden Dann, mit dem und, troß 
der entgegengejezten politifchen Meinung, fonit wohl 
in andern Berhältniffen engere Bande verfnüpften. Da 
fiten Benedey, Rapeaur, die milden Vertreter 
einer unpraktifchen Richtung, Die von einer, aus allen 
eivilifieten Bölfern des Erdballs gebildeten einigen 
und unauflöslicen Gemeinde träumen, deren Kultus 
bie Freiheit it. Es find treuherzige Schwärmer, bie 
der Freund der Voeſie lieben muß, die in ihrem Reiche 
ja ſchon längft biefe Idee verwirklicht hat, deren Reich 


Sallnst: 


Schwärmern der Freibeit im baarften Gegenſatze ſtehen 
bie Praftijchen, deren Augen weit über den Ocean 
binwegfchweifen und in Amerifa den glüdlichften Staat 
fehen, ber feinen Bürgern Alles gewährt, was ber 
Menih nur wünſchen kann. Große Hanbelöverbin- 
dungen und materieller Neichtbum find bas, wonach fie 
ſtreben; gleichmäßigen Wohlftand für Alle, durch gleiche 
Berechtigung für jeden zu erzielen möglich, ftellen fie 
auch und in Ausfiht. Aber fie irren in Ddiefer An— 
nahme. Wo die erfte Ziffer falich ift, muß es Das 
ganze Erempel ſeyn. Amerifa mit dem ungeheuern 
Flaͤchenraume und der geringen Bevölkerung, frei 
waltend, ohne bedrohliche Grenznachbaren, mit ben 
unbefangenen Wünfcen einer jugendlihen Nation, 
bie erft jezt in das Mannesalter getreten ift, ohne 
taufenbjährige Erinnerungen an Glanz und Elend, 
ohne den Stachel des lächerlichiten Ehrgeizes, der 
ſtets an Ueberbebung, Auszeichnungen und ber 
gleichen benten läßt, durch feine Lage zum weltbes 
herrſchenden Handel berufen, zur Hervorbringung und 
Auffindung alles deſſen befähigt, was vom Gispol 
zur Mittagslinie gedeiht, frei gebietenb über die uns 
ermeßlichen Kräfte faft einer ganzen Erdhaͤlfte! und dage⸗ 
gen ein Rand, eingefeilt zwiſchen ben mächtigften Reichen 
ber alten Welt, mit welchen ein enticheidender Zus 
jammenftoß einmal unvermeiblih ſeyn wird; mit 
ſchmalen Küftenftrihen, ohne überfeeifhe Kolonien 
und einer im ganzen armen, aber mäßigen Bevölferung, 
die fih von ihren liebgewordenen Kleinigkeiten, von 
Vorurtheilen und Thorbeiten nicht lodmadhen fann, 
bie von ihren inftinftmäßigen Zuneigungen und Ab— 
neigungen nicht lafien will, Die in ihrem Innern einen 


aber befanntlich nicht von biefer Welt ift. Mit diefen | romantifchen Kern bewahrt, deifen Ausftromungen 
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mit wunderbarer Kraft auch über bie pokitifche 
Magnetnadel gebieten; eine Nation, die feit zweis 
hundert Jahren eine Maffe von Denfern, Künftlern 
und Gelehrten erzeugt bat, während in biefer langen 
Zeit nur ein paar große politifhe Menfchen in ihr 
genannt werden, bie aber auch den Stempel ihrer 
Abkunft Dadurch bewährten, daß fie mit halber Seele 
bem bewußten Denfen, mit balber dem unbewußten 
Fühlen anbingen, daß fie Feldherr und Gefehgeber 
waren, bancben aber Dichter und Aitrolog. 

Außer diefen bezeichnen wir noch zwei Schattis 
rungen biefer Partei ded Umfturzes, wie fie eigent- 
lich benannt werden ſollte. Die erfte Schattirung wird 
von dem Ehrgeize beherrſcht. Es find Leute, bie Flug 
genug find einzufeben, daß die Bewegufig, felbit die 
ftärkfte, fie nicht zur Höhe bringen wird, fondern 
baß der Umſturz allein, der das unterfte zu oberft 
fehrt, ihnen bazu verhelfen fann. Ein Kortichieben 
bringt fie nicht weit und auf den Wogen ber Bewe— 
gung treiben große Talente, reiche Erfahrungen, hohe 
Eigenichaften, die eher an das Ziel gelangen werben, 
die aber von der Umfturgpartei verbächtigt wurden 
and in bie Tiefe herabfinfen müfen, wenn das Nie- 
dere emporgehoben wird. Diele Leute haben oft bie 
rechte Begabung, deren fie bedürfen; fie verfichen es, 
mit gewaltiger Lunge den Raum zu beherrfchen, ben 
Lieblingsflepper der Menge mit der Kunſt bes Stall 
meifters die Schule durchmachen zu lafien, bie Leidens 
ſchaften aufzuſtacheln und ſich felbft für bie Zeit der 
Revolution zu ihren Unternehmungen eine Dispenfation 
zu geben, mit ber fie in ruhigen Zeiten fiherlich aus 
Gründen ber Bedächtigfeit zurüdgehalten hätten. 

Dieſer Schattirung ſchließt fih unbedingt noch 
bie tieffte der vepublifanifchen Farben an. Aus ihren 
Schatten hebt ſich eine gornentbrannte, händelfüichtige 
Mafle hervor, mit noch unentwidelten Begierben, bie 
nah Umftänden in bas Grenzenlofe fchmeifen und 
nad Allem zu greifen bereit feyn wird. Es find biefe 
Leute jene Habenichtfe oder Taugenichtfe, wie fie der 
alte Jahn nennt, die von jeher gern gut leben und 
nicht arbeiten mochten, die von ber Arbeit laufen, 
wenn fie fich ihnen barbietet; es iſt zum Theil auch 
jenes intelligente ‘Proletariat, wie einer ber fahren: 
den Literaten mit zu viel Selbftlob feine Genoffenfchaft 
mir einmal bezeichnete, lauter Leute von benen bie Geſell⸗ 
ſchaft, wie fie noch im Augenblide zufammenbält, am 
meiften zu fürchten haben foll. Diefe fchlechten Men— 
ſchen und ſchlechten Mufifanten, die fie ſtets waren, 
machen ihre Künfte jezt vor ber fritiflofen Menge unb 
friften ihe Dafeyn durch Arbeiterzeitungen, bie von 
ben Arbeitern, bie fie durch Lehre und That beglüden 
wollen, vorläufig gehalten und bezahlt werden müfien, 
oder fie fchöpfen aus jener räthfelhaften Quelle, welche 
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die Krawalle und Kagenconcerte befruchtet, ben Ge— 
fellen und Soldaten Wein zahlt, den Angeworbenen 
für Heder Handgeld und Sold fpendirt und fo auf 
jebe Weife für Ausrottung ber fhmählichen Tyrannei, 
bie auf uns laftet, und für die Herbeiführung eines 
goldenen Zeitalterd der Freiheit Sorge trägt. 

Ich werde Ihnen jezt mehrere Namen nennen, 
deren Träger ſich am ber Tafel in ber Mitte bes 
Saales aneinander reihen, ohne fie in biefe oder jene 
ber Klaſſen, die ich eben bier aufgezählt, zu bringen. 
Dieb wäre ein politiiche® Genforamt, welches mir 
bier gar nicht zufäme, dem ich mich auch nicht ges 
wachen fühle, wie jeder es follte, Der jezt ſchon mit 
einem Urtheile bervortreten möchte. Bor dem Schluffe 
ber Alten in erfter Inftanz ift Niemand dazu befähigt. 
Dft täuſchen bie Merkmale, und wenn fie noch fo un: 
trüglich feinen; weiß man wo dem Menfchen ber 
Scalf fit? Auch in den ernfteiten Zeiten ift er ba, 
nur muß bemerkt werben, daß darunter nicht ein 
harmlofer Eulenfpiegel, ſondern Mephiftopheles leib- 
baftig gemeint ſey. 


idertfegung folgt.) 


Aus dem bapyerifchen DOberlande. 


(Bortfegung.) 


Daß feit mehr ald hundert Jahren in Obers 
Auborf Komödie gefpielt wurde, wiſſen dort alle 
Menihen, auch folde, die niemals Komödie gefpielt, 
wie ber Herr Vifar, der jo ſehr biefe Lügenfunft aus— 
zurotten bemüht ift. Noch leben zwei der alten Spiels 
führer, die vor mehr als vierzig Jahren die heutige 
Audorfer Bühne rejtaurirten. Zu einem von biefen 
führte mich gutes Glück und Eifer für derlei Dinge, 
Am Burgbüchel im fchattigen Verſtecke von Apfels, 
Pflaumen» und Birnbäumen und Bäumlein, zwis 
hen Kohl und Blumen, Kraut und Unkraut ift ein 
alted Häuschen untergefrochen,, beffen morfche Giebel⸗ 
und Laubenbretter außergewöhnliche Farbenpracht und 
feltenes Bildwerf aufmweifen. Durch Die niedere Pforte 
ſchlüpft man zu einer zweiten noch bemüthigeren, und 
geräth jo in ein Rämmerlein, geräuchert, gebeizt und 
eingeftaubt von ben ausgetretenen Dielen des Bodens 
bis zu den Spinngeweben ber Dede. Haus: und 
Hanbwerfägeräthe ftößt und drängt fih, ganz und 
zerbrochen, um eine Drehbank, und vor ihr fit auf 
ſchwachbeinigem Scemel ein alter Menſch, ber 
Maler Rentſch. Er malt eben derbe Röslein auf 
ben hölzernen Sarkophag eined Bauernmäbchens. 

Es bedurfte wenig, um ibm zum fpredhen zu 
bringen über Die einzige Luft, fait möchten wir fagen 
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den einzigen Zweck ſeines Lebens, das Theaterſpielen. 
Vielmals hatte ihn die unter den Triumvirn wech— 
ſelnde Würde eines Meiſters oder Spielführers geziert, 
und fein muürbes Gedaͤchtniß wußte noch immer treff— 
lichen Beſcheid auf den Brettern und im Regiebuche, 
In einer eigenen Hütte erhob fich die mit Deforatios 
nen und Garberobe reich audgeftattete Bühne. Ueber 
fünfhundert Gulden waren verwendet worden, um 
Wald, Saal und den unentbehrlihen Kerker nebft 
einer erfledlichen Anzahl Königsmäntel, Blechharnifche, 
Feberbüfhe und Engelöperrüden herzuftellen. Sie 
werden bad Wirkſame und Anlodende folder Bebelfe 
nicht leicht in Abrede ſtellen fünnen, auch fand bie 
Einrichtung in dem ununterbrochenen, zahlreichen Zulaufe 
bes Publitums die gebührende Anerkennung. Den 
ganzen Sommer über wurde an allen Sonntagnad:- 
mittagen gefpielt unb bie oftmaligen Reprifen ber 
zwei bis brei für bie Saifen einftudirten Stüde er- 
mübeten die bäurifchen Befucher nicht im minbeften, 
die oft meilenweit, beſonders aus bem benachbarten 
Tirol, diefen Genuͤſſen nachgingen. Aus ihren freudig 
geipenbeten Sechſern betritt man die Kojten, etliches 
fiel in bie Armenbüchfe, und faum ein paar Gulden 
verpraßten bie Schaufpieler felbft in Bier und Braten 
bei einem Tanz, mit bem fie fi am Jahresjchluffe 
ihrer Leitungen belohnten. Die Auborfer Bühne hatte 
unter des Rentſch-Malers Leitung ihre fhönjten Tage 
gefehen; damals gab man bie fchönften GS'ſpiele,“ 
hatte die beften Epieler und die G'wander waren 
noch nagelneu. „Sie fpielen jezt ſchon aud noch,“ 
fagte ber alte Imprefario, „weiß aber weiters nicht wie's 


ausfällt." Unb dabei ließ er feinen Kopf etwas jeit« 
halb nach ber Bruft ſinken und lächelte dazu felbftgefällig 
oder erinnerungsfelig, wie Sie lieber wollen. 

Auf feine fpärlihen Scheitelhaare warf die Sonne 
eined Sommerabendd warme Lichter, zitternd Fledste 
er mit ſtumpfem PBinfel die Zinnoberblumen auf den 
Sarg und fchwazte dazu unaufhörlich von feiner Kor 
möbiantenzeit. So verließ ich ihn in einem Dunftfreis 
vertrodneter Farben, faulenden Wuſtes, nichts Leben— 
diged um fi als einen ®eraniumftod. Ich war 
nicht jo glüdlih, feinen Gefährten, den Peter Bin— 
der, Nagelfchmied und Nachtwächter, perfönlich fen- 
nen zu lernen. Dagegen gerietb ich zu einem ber 
jüngiten Theaterfreunde von Auborf, einem höflichen 
Schneider Namend Schroll. Er konnte die Geſchichte 
bed Audorfer Theaterd bis auf unfere Tage fort 
führen. — Als die drei Männer abgetreten waren, fam 
bie Bühne in die Hände des Hofwirthe, und eine neue 
Geſellſchaft that ich hervor; unter allgemeinem Bei: 
fall gab man 1845 den „Prinzen von Tennenmarft" 
und „Otto von Wittelsbach.“ Noch im vorigen 
Jahre wurde unter geiftlicher Bewilligung gefpielt, 
da fich aber nach des Hoftirolerd Peter Proſch Aus: 
ſpruch „Widdum und Wirthshaus felten gut vertragen, * 
fo lam ed, baß als die Muborfer beuer (1847) beim 
Gericht in Roſenheim um die Grlaubniß baten, ſich 
und andere mit ber edlen Kunft bes Echaufpielens 
ergögen zu dürfen, ihnen foldhes Begehren rund abs 
geichlagen wurbe. 


(Boriiegung folgt.) 


Äorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Juli. 
(Bortiehung.) 
Jewrnalifti, — Theater, 

Organe literarifhen EStrebens und Wirlens im ebleren 
Sinne find „die Grenzboten“ von Ruranda und „bie Gurcpa* 
von Kühne. Beide Haben ih in dem Wirrſal politifch -leidens 
ſchaftlichet Kämpfe über ben Parteien zu balten gewußt, unb 
literarifgen Tat wie äfihetifhen Geſchmack in dem anardifh 
wilden Treiben zur Richtſchnur ihres Handelns gemacht. Shen 
dieß verbient unter fo bebenles gerflörten Berbälinifien Aners 
fennung. Beide Beitfhriften nahmen von Anfang an warmen 
Antheil an der politifhen Bewegung Deutſchlands, ohne jedoch 
das literarifhe Interefie, das immer äfhetifche Färbung vers 


| 


langt, aus ben Augen zu verlieren. Bei dem rajchen und gänze 
lihen Berſtummen der Mufen finten wir in biefen Zeitſchriften, 
bie ingwifchen rein politifch:literarifich geworben find, wenigſtens 
noch berem wohlifuendes Walten. Geiſt, Anmuth, Grazie ſind 
bier noch vorhanden und werben hoffentlich immer in ihnen ein 
freundliches Aſul finden. Webrigens hat „die Gurepa“ ſeit dem 
erften Juli ein neues Gewand angezogen, Die Wochenſchrift 
if ein Tageblatt geworden und erfcheint mit Musihluß bee 
Sonntage täglich im einem halben Bogen. Auranda, gegen— 
wärtig in Franffurt als Abgtordneter bei ber Nationalverfanms 
lung, ift won ber Mebaftion ber Grenzboten“ zurüdgetreten, 
die nunmehr Gigenthum Guſtav Freytage, bes befannten Ber 
faſſere ber viel befprohenen „Balentine" geworben find, und 
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von dem Genannten im Verein mit Julian Schmidt und Jus 
lins Kaufmann rebigirt werben. And; die „Leipziger Zeitung,“ 
das Organ ber ſaächſiſchen Regierung, feit dem Tote Gretfchels 
interimiftifh von dem ehemaligen Genfer, BProfeffor Dr. War: 
bad redigirt, geht mit nächltem Monat in andere Hände über, 
wie ich höre, auch dießmal wieder nur interimiſtiſch. Dr. 
Wuttke, vor Kurzem zum ordentlichen Profeſſor ber Geſchichte 
ernannt, foll bie Uebernahme der Redaktien audarihlagen has 
ben, was fehr zu bebauren if, ba gerade biefer thätige, ſcharf⸗ 
finnige und geiftwolle Gelehrte auch binreihenden politiſchen 
Tat und Gharakterfeitigkeit beſizt, um eine politifche Zeitung 
in unfern bewegten Tagen zu leiten. — Im Uebrigen fann von 
Piteratur nicht bie Mebe feyn. Cine einzige beachtenswerthe Grs 
ſcheinung feg neh erwähnt; dieß it „bie Gegenwart,” eine Art 
Fortfegung und Ergänzung bes Brodhausfchen Gonverfationer 
lerifons, Die beiden erften Hefte bringen leſenswerthe Artifel, 
3. 2. eine ausführlihe Schilderung ber neueſten franzöflfchen 
Revolution und beren Urſachen, Verbreitung ter Deutfchen über 
die Erde ıc. Das Werk verſpricht umfangreich zu werben und 
verbient Empfehlung, infofern es mögliche Grünblichkeit mit 
anſprecheuder Form au vereinigen fih bemüht, 

Ganz darnieter liegt, wie allerwärts, auch bei uns bad 
Theater. Bon einen Wechſel ber Direftion feheint gegenwärtig 
nicht mehr die Rede zu ſeyn, mwahriceinlih weil unter ben 
jeßigen Auſpieien auch der fühnke Epefulant zu ſolchem Mag: 
nis feinen Muth hat. Gefpielt wirb nun zwar noch, aber meift 
vor leeren Banken. Auch Gaſtſpiele namhafter Mimen können 
das Publifum nicht foden. Der Einn für fünfilerifhen Genuß 
fehlt eben und läßt fich nicht wieder erwecken, jo lange aus— 
ſchließlich bie Politif Vornehm und Gering in Anſpruch nimmt, 
Die Schauſpieler find inzwiſchen auf halbe Gage geſezt, und 
demunerachtet hat die Direktien noch Verluſte. Ginige ber vors 
züglideren, darunter Waguer, haben uns verlaſſen. 

iSclui folar.ı 


Berlin, Juli. 
(Bertiegung.) 
Ibeater 

Diefes Drama iſt nicht ohne Geſchick angelegt und durch— 
geführt; es ift in blühenber Eprace, in mehlflingenden Werfen 
gefhrirben une nicht arm an Stellen, die bei bem heutigen 
Buslifum zünten, obne daß fie mechanisch eingelegt und auf 
ſelche Wirkung fefett berechnet wären. Bine wadere NMebeit 
voll rheteriſchen Edhwungs, aber feine Dichtung, feine pottiſche 
Mealität, ſendern eine abftrafte Phantafte, ein bramatiiches 
Mechenerempel. Daf die Perſenen des Etüde feine hiſtoriſchen 
Wenden und Warfomannen find, verſteht fib von felbitz wir 
werben in eim ibeales Land geführt zu verfinnlidten Begrifien 
fürfliher Perfonen, die eine pſychologiſche Belehrung vorneh— 
men und an fih vernehmen lafen. Wie leidenſchaftlich biefe 
fih nun geberven, fo fönnen wir bed feinen Moment glauben, 
das wir wirflihe Menſchen vor une haben; wir empfinden feine 
Theilnabme, wie für Menſchen, fondern fehen nur unfern Ber: 
ftand befchäftigt; und nur dem ausgezeichneten, lebensvellen. 
empfindungeftarten Epiel einer Grelinger gelingt es, uns im 
lezten Aft dech noch zu ergreifen umb zu vühren. Ich geitche, 
daß ich während ber Meoriteflung immer wieder baran denken 
mußte, welche umenblichen Vertheile ter Dichter Hat, der an 
die Mirflichleir, ſeh es ber Vergangenheit oder der Gegenwart, 
fih hält. Hier it Natur, bier ift Moihwendigfeit, Hier iſt 
Mannigfaltigfeit, bier ift Kraſt und Friſche; und welche herr: 
liche Aufgabe, tiefe Wirklichkeit noch zu übertreffen, das weſent⸗ 
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lich Gute und Ehöne berfelbeu in ein vollfommenes Bild zu 
vereinigen und bem Leer ober Zuſchauer zugleich mit dem Meiz 
der Matur den Meiz naturergängenter Phantaſie zu bieten! 
Mur von dem Mefpeft vor ber MWirklichfeit aus fann, wie eine 
neue Kunſt überhaupt, fo namentlich auf eine neue dramatiſche 
Dichtkunſt beginnen. Mag man anfangen mit Werfen, bie in 
gewiffem Sinn noch ben Charakter einer Gopie an ſich tragen, 
der ſchoͤpferiſche Geiſt wird fi frei machen unb in funfivoller 
Bewältigung bes wirllichen Stoffes eben feine größte Dichters 
fraft zeigen. 

Das andere Stück iſt Graf Waldemar, Schauſpiel in 
fünf Abtheilungen, von G. Freytag. Der Held if ein bla—⸗ 
firter Wüflling, der aber einen ritterliden Geil und edle Ele⸗ 
mente in fich bat, daher einer Ummanblung fähig if. Diefe 
wirb bewirkt burd bie Tochter eines @ärtners, deren natürlide 
Liebenswürkigfeit ibm Zuneigung, deren Charakter ihm Mh 
tung einflößt. Der verwöhnte, degoutirte Graf reißt ſich Tod 
von feinen ariftefratiihen Berhältnifien und verbindet fein Bes 
ſchick mit dem des Maturfindes und ihrer Familie. Die erften 
drei Akte biefes Dramas find fehr anziehend; man findet Darin 
ganz ben Verfaſſer der „Walentine*“ wieber, ber ven Zuſchauer 
durch eine fein bemeiiene Hanblung im reigenber Epannung zu 
erhalten verftcht. Aber mitten im Vergnügen erfennt man ſchon 
die Mängel des Srüds, Waldemar iſt nicht wahr genug 
gezeichnet, und wenn er es wäre, if er nicht bedeutend 
genug, um unfern entſchiedenen Antheil zu gewinnen. Er 
prahlt mit feiner Weltverachtung, fofettirt mit feiner Herzlofige 
feit und ſpielt ben genialen Wühling; es if aber bo fein 
rechter Ernſt hinter feiner Blafirtkeit, Die fhöne Girtners: 
tochter it ebenfalls nicht ganz ächt; fie erinnert hie und ba an 
Giretchen umb führt zumellen boctrinär meralifhe Reben, die, 
mern auch nicht dem Inhalt, doch ber Form nach über ihren 
Horizont gehen. So fragt fie einmal ben Helden: „Wirb die 
Fürkin den Kleinen ſelbſt lehren, was Recht und Unredt 
in!" Im vierten Aft wird bie Fürſtin Udaſchkin in ihrer egois 
ſtiſchen Leidenſchaft fatal; der Mechfel zwiſchen ben Aufwallun⸗— 
gen des Zerns und der kLiebe in dem reizbar launiſchen Geurth 
iſt nicht poetiſch genug behandelt. Der fünfte Alt zerſtoͤrt aber, 
und zerftörte auch bei ber hiefigen Mufführung bie ganze Wir: 
hung tes Dramas, Die Exene, wo ber Held der Fürftin das 
ihr entrungene Terzerel wieder gibt, mit ber Aufferderung. ihn 
zu erſchießen, und fie es annimmt, um es zu thun, machte eine 
Senifche Wirkung; die Beiden erſcheinen babei burdans albern, 
aller Ernſt des Stüds war compromittirt. Als der Vorhang 
fiel, verfuchten Gingelne zu Hatjehen, wurben aber durch gelins 
tes Ziſchen jegleih zur Ruhe gebracht. Der an Grfelg ges 
wöhnte Autor, der in ber Loge des Generalintendanten anıner 
fend war, wird daven ſchlecht erbaut geweien ſeyn. Wie ich 
böre, fell er Ach aber ſchnell getröftet haben und auf Etüde 
denfen, bie in der gegenwärtigen Zeit beſſer bie Probe halten fons 
nen. Unrecht würde er thun, wenn er ben Maldemar ganz 
fallen ließe und nicht der Noth umferer Bühnen mit einem 
Stuͤck zu Hülfe kaͤme, das ſich wenigſtens einige Zeit auf tem 
Hepertoire erhalten könnte, Der tete Met if leicht fo umzuar⸗ 
beiten, daß bie Handlung würdig und wirlſam fließt; er Fönnte 
fogar fehr zeitgemäß werben, wenn der Verfafler den Cutſchluß 
Waldemars, bürgerlicher Thstigfeit ib zu widmen, gründlicher 
metivirte und den bloß genießenden Ariftofraten und Reichen in 
feinem verwanbelten Helden ein portifcher Vorbild auffellte. 

Schlui folgt.) 


— — — 


Bellage: Monarsregifter Juli, 


Drud und Derlag ber 3. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medaftenr: Hauff. 





“ Das Runftblatt. 


Durd die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverfprechenden Wirkſamleit der bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 bad Erfcheinen des Kunftblatts ald regelmäßiger Beilage des Morgenblatts veranlaft. Die 
Abſicht biefed Unternehmens konnte nur fen, bie Kunfibeftrebungen ber Gegenwart und Borzelt einem weitern Kreife 
als dem, welchem deren unmittelbare Anſchauung zu Gebote fieht, bekannt zu Machen und daburch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunftfinns beizutragen. Diefen Zwed bat bie Redaktion von Anfang bie jegt ver. 
folgt und betrachtet ihn, bel der meitgreifenden Entwicklung umb vielſachen Begünfigung, welde die Kunft feitbem 
gewonnen bat, fortbauernd als MNichtſchnur ihres Beſtrebens. 

Das Kunſtblatt bemüht ſich zuvörderſt, überſichtliche Berichte über bie Leiſtungen ber lebenden Kunſt 
aus den Hauptorten ihrer Thätigkeit zu Tiefern, und was im diefen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Jene Berichte können erzaͤhlend und beurtheilend ſeyn; im denen Iezterer Urt ſpricht jeder Mitarbeiter 
feine individuelle Meinung aus, die Redaktion jedoch Hat fi die Umſicht und Billigkeit zum Augenmerk gefezt, 
durch meldhe Liebe zur Sache überhaupt geboten iſt. . 

An dieſe Ueberfichten knüpfen fi Berichte über bie Förderungen, weldhe der Kunft durch perfönliche - 
Gönner und bie ihr gewibmeten Anſtalten und Bereine zu Theil werden, Beichreibungen und Beurfheilungen einzelner 
anßgezeichneter Werke ber Architeftur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender ober Fürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Gegenftände der Theorie und Philofophie der Kunft. 

Die Kenntniß früherer Kunſtperioden fuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu förbern; das vorchriflide 
Altertum und jede für beffen Verftänbnig wichtige Forſchung und Entdeckung, ingleichen die Anfänge der chriſtlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bis auf umfere Zeit, find im biefem Gebiete zu berüdfichtigen. 

Zuglei verlangt bie arhäologifche und artiſtiſche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und kurze Notizen über neu erſchelnende Bücher und Kunftwerfe eine möglichft umfafjende Ueberſicht 
zu geben beftimmt find. . 

Enblic; ſteht auch den Anzeigen des Kunft» umb Buchhandels, fo weit fie bie bildende Kunft angeben, ein 
mäßiger Raum ders Blattes offen. ß 

Dankbar erkennt die Redaktion die ihr bisher zu Theil geworbene Mitwirkung vieler außgezeichneter Belehrien 
und Künfller; im Einvirfländniß mit der Berlagshandlung wird fie bemüht ſeyn, dem Kunftblatt ferner eine 
gleiche Theilnahme zu erhalten. 


Der Jahrgang des „Morgenblatis,” mit Einfchluß des „Literaturblatts” und „Kunſtblatts,“ 
Ge ee a a ee ea re fl. 20. oder Rihlr. 11. 10 Rar. 
Der Jahrgang bes „Morgenblatts” ohne „Literaturblatt” und „KRunftblati” 
\ fl. 14. oder Rthlr. 8. 
Der Jahrgang bed „Morgenblatis" ohne Literaturblatt oder Kunftblatt fl. 16. oder Rihlr. 9. 10 Ngr. 
Der Jahrgang von jedem biefer Blätter, einzeln, nämlich bas „Riteraturblatt” 
e \ fl. 6. oder Rtihlr. 3. 10 Ngr. 
bas „Kunftblatt” fl. 6. ober Athlr. 3. 10 Mar. 
Für diefen Preis ann, nach Uebereinkunft mit bem Loͤbl. Hauptpoſtamt in Stuttgart, das „Morgenblatt’ 
in Württemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poflämter bezogen werden, 
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Inbhalt. 


‚(Die Zahl jeigt die Nummer des Blattes an.) 


Sedichte. 


Zum 29. Juni 1848. 160. 

Benebig. Von F. Löwe. 161. | 
Sonette. 164. 165. 

Fresken in ber Panlskirde. 170. 

An Ichenn von Oeſterreich. Bon J. Kerner. 175. 
Lieber are Frankfurt. Mon F. Löwe. 178. 


Auffäpe gemifdten Inhalts, 
Züge aus dem Leben der Hofräthin Meinwald, geb. Schiller. 
157— 159, 
Blide anf die Literatur und Verebtfamfelt der neuen fran- 
zoͤſtſchen Mepublit. 157. Bar 
Aus der Reicheverſantmlung. 158. 159. 160. — 182. 
Die Propheten ber füngfien franzöffchen Revolution. 181—183. 
Der erfie Stodböhme. 160. 
Aus Mefiphalen. 162 — 184, 
Annette v. Drofle : Hülshoff. 164 — 186, 
Armuth und Ehriſtenthum 165 170. 
Ein Galatag in Madrid, 187. 168, 169. — 171. 
Gine Frühlingefahrt auf bem ſchwarzen Meer. 171 — 176. 
Streifblide durch enden. 172 175. 
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fiteraturblatt, 


Neo. 46. 


Reife. Decan und Mittelmeer, Meifebriefe von Karl Best. 
— Bermifhte Ehriften. Johann Yalob Wagners 
Heine Schriften, herausgegeben von Philipp Zubwig Abam. 

Aro. 47. 

Politik. Die materielle Begründung bes beutfchen Bun: 
besflaates durch die organifche Geftaltung der Staatenges 
biete. Bon Dr. Joſ. Kent. v. Bangolv. — Biogra- 
Phie. Zur Erinnerung an F. 8. ®. Meyer, ben Bio: 

aphen Echröbers. Lebensftige nebft Briefen von Dürger, 
dere Herder, Heyne, Schröder ıc. — Lyriſche Dicht 
kunſt. Höliys Gedichte. Mit 48 Vignetten, erfunden 
und radirt von G. Schlid, chemitypirt von Biil, 


Nro. 48. k 

Altdeutſche Literatur 1) Der Heiland (Heliand). 
Altſaͤchſiſche Evangelienharmonie, überfezt von Karl Ludwig 
Kannegiefer. — 2) Das Nibelungenlieb. Ueberſezt von 
Dr. Karl Simrock. — 3) Märe von Sente Annen, Erz⸗ 
bifcone ei Solne bi Nini. Von neuem erausgegeben von 
Dr. 9. E Beuenberger. — 4) Dag Bäte von Broun 
Helden fünen. ' Aus ber Mavenna chlacht berausgehoben 
von Ludwig EFitmüller. — 5) Guy von Maleis, ber Ritter 
mit bem Rate, von Wirnt von Gravenberg. Ueberjegt von 
Molf Grafen von Baubiffin. — 6) Dentmäler altnieder- 
ländifger Eprade und Literatur. Mach umgebrudten 
Quellen herausgegeben von Eruarb Hansler. — 7) Bier 
Shriften von Johann Musbroef in niederdeutſcher Sprache. 
Mit einer Borrede von Dr. C. Nllmann. — 8) Leſebuch 
der poetifchen National Literatur der Deutſchen von den 
älteften bis auf bie meueite Zeit. Herausgegeben von X. 
©. F. Frommann und Ludivig Häufler. 
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Nro. 49, 


Kriegsgeſchichte. Das Heer von 22 unter 
den Mefehlen des Erzherzoge Johann im Kriege von 1809 
in Stalien, Tirol und Ungarn. Diredgehenbs aus o 
iellen Quellen. — Läuders und Bölferkunde Die 

olen. Ein Beitrag zur Charalteriſtit diefeo Volls aus 
ben Grinmerungen eines alten Jufigbeamten. — Dis 
fun. 4) Bebihte von Sigismund von Miesbrid. — 
2) Rarlingifches Heldenbuch. Sagenlieber von Karl dem 
Großen. Ser beutichen Jugend gewidmet von Karl Simrod.. 


Rro. 50, J 
Tageepreffe. 1) Das verjüngtt, ober ‚vielmehr das zu 

—— Deutſchland, ein Büchlein für ben lieben 

Bürgers: und Bateremann von . WM. Arndt. — 2) Ein 

Bort an bie beutihe Nation von Ich. gun Aug. 

— 4 Monarchie oder Mepublif? Gin Urtheil von Juin⸗ 
oͤbel. — Kunfigeihichte Vorſchule ber bildenden 
unf ber Alten. Won Dr. 

Band. Die Kunft ber Gricchen. 


Mr, 5i. 


Länder- und WVölferfunde 1) Geſchichte ber Grobe 
zung von Peru mit einer einleitenden Ueberfiht bes Bile 
bungsjuftandes unter den Inlas. Bon William H. Prea— 
— ee, a 

ed a aftillo eiti 
bearbeitet von ber Ueberieperin bes Saar, er idte. 
Seſchichte der Jeſuiten in Deutfhlann bis zur Au ebung 
bes Ordens (1540 — 1773) von S. Eu im. 


Are. 52, 


Bolitifge Schriften. Politifhe Denkwürbigkeiten ans 
Delöners Schriften. Herausgegeben von Dr. ©. elener 
Monmergue. — Bermiläte Schriften. Freundſchaft⸗ 
liche Briefe von Dr. Guſſav Alemn. 


Are, 53. 


Meife. Gntbedungsreife nah dem Eübs Polar + Meere in 
den Jahren 1839 — 1843, Von Sir James Rof. Deutſch 
von Julius Seybt. — Sternkunde. Beiträge zur Dy⸗ 
namif bes Himmela, in populärer Darftellung von Dr. 

IR. Mayer, Stabtarjt in Heilbrenn. 
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Mro. 33, 
Anbeutu Geſchi der iſtli wi 
Wiehefen vab Verrat nr Oinfen m Gem 
Nro. 34. 


Entwürfe zu bem Bresfen in ber Briebhefshalle zu Berlin, 
von Dr. Peter ©. Gornelins. — Das Sitandbild Wil 
beims 3. und der Bilvhauer Moyer. — Kapelle Brancacci. 
— Bufeen und Sammlungen. — Bauwerke. 


Rro. 35. 


Anbeutungen zur Geſchichte ber hriftlichen Skulptur. ( * 


— Literatar. Zerſtreute Gebanfenblätter über 
von nr are — Bauwerke. — Denkmal. — Malerei. 
— Pla 


Mro. 36. 
Berliner Briefe. Von T.E. S. — Plafil, — Lithographie. 
— Bildwerke. — Literatur. . 
No, 37. 
Derliner Briefe. Von T. 2. ©. (Fortfegung.) — Berfön 
lides. — Verfeigerung. 


Hermann Hettner. Erſter 
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Das Morgenblatt. 

Der Gebanke, in einer BEE TEE und belehrenden Zeitſchrift die Fiteratur und die ganze Bildung der 
—— mit Auoſchluß der polltiſchen Kagesgefchichte, auf würbdige Weife zu repräfentiren, if dem Morgenblatt 

bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitdenn fe en worben. 

Bür die literariſche Kritif umd für die Runft find Tänaft Brfondere Beilagen angeordnet, umb für Diefe 
beiden Zweige felbffländige Mebaktionen beftellt: 

Dem eigentlichen Unterkaltungsblatt bleibt im Allgemeinften die Aufgabe, ber veterlänbifchen Literatur, 
beſonders der Poecfle in ihren verfchiedenen Zweigen, ald Organ zu bienen, unb dann, bie allgemeinen Bortfchritte 
in Literatur, MWiffenfhaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Lehen der Bölfer, bie Bewegung und Entwidlung 
der Geſellſchaft möglihft vielfeitig zur Anfchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, ber oben angebeuteten 
Zoe gemäß, ben verſchiedenartigſten Stoff in ſich aufnehmen. HSinſichtlich der Form wird dabei die Müdficht feſt⸗ 
gehalten, daß das Ernfle, wiffenfchaftlich Belchrende nicht ſowohl erfhäpfen, ald anregend wirken, das Anzichende 
und Unterhaltende aber fich möglichft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabſchnitte: 

Boefie. Gedichte Iprifchen, befehreibenben, erzäblenben, epigrammatifchen,, fatirifchen Inhalts; Bruchftüde 
ungebrudter dramatifcher Dicpiungen; Dichtungen jeder Form aus bem erzählenben Fache. Bon den intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werben Ueberfegungen oder Bruchſtüce mitgetheilt. 

Leben. Schilderungen bed Bolkölebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfter und Fomifcher Form, 
Meifebefchreibungen und Anzüge aus ſolchen, fortlaufende Berichte von den wichtigften Orten über bie gefell- 
ſchaftlichen umb literariſchen Berhältniffe, über Kumft, Bühne, Muftl. Der Zweck umd bie Delonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Mufil- und Theater ⸗Chronik zu geben, und ber 


gleichen Leiftungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu befpredien. Auch dem Wechſel ber äußern 


Lebendformen, ben Moden, ben Berfeinerungen aller Art wird die gebührende Aufmerffamkeit gefchenft, mit der 
nothwendigen Rüdfiht, daß hier mur die bezeichnendſten Formen angebeutet, die vornehmften Mefultate hervorgehoben 
werben fünnen. 

j Seſchchte. Das Morgenblatt eignet ſich auf biefem Felde vorzüglih an: Kulturgefchichte, wichtige 
archaͤologiſche Entdeckungen, Dentwürdigleiten aus ber. nächften Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchichte bes 
sühmter Mäumer, ungedrudte Arbeiten und Briefe berfelben u. f. m. 

Wiſſenſchaft. Bortlapfende Notizen über die wichtigften Entdeckungen und Erfindungen; Darftellung der 
interefjanteften Anſichten vorzüglic; in den Bädern, welche in nächſter Beziehung zum Leben und der Entmwidiung 
ber geſellſchaftlichen Berhältniffe ſtehen, in den philoſophiſchen und Naturwiſſenſchaften im weiteften Sinne. Der 
Sauptgefihtspunft dabei if, ſowohl elememtarifche Didaktik als fireng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernten und Wiſſenswürdigen durch anſprechende Form Gingang zu verſchaffen. 

Ein fi flets erneuernder umb verjüngender Kreis [hägbarer Mitarbeiter fihert der Medaftion die Mittel, 
ber Beitfchrift den Ruf zu erhalten, beffen fie ſchon fo lange genießt. Schriftfieller, melde der Redaktion die Ehre 
erweiſen, fie in ihren Bemühungen zu unterfiügen, werben ihre Beiträge, wenn fie bem Zwed und dem Gharafter 
der Blätter entfprechen, banfbar angenommen und von der Buchhandlung angemejfen honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Auswahme ded Sonntags, ee ein Blatt. Für literarifche Anzeigen werden befondere 
Inteligenzblätter beigelegt. 

Jeder Monat erhält ein Xitelblatt, mit men Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt fi die Aufgabe, über alle Erfcheinungen der neueſten Riteratur zu berichten, bie für den größern gebildeten 
Leferkreis von Intereffe ſeyn können, d. h. über die vorzüglichfien neuera Dichterwerke, fo wie über alle Gattungen 
der vorherrſchenden Unterhaltüngsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch welde der 
Horizont des menſchlichen Wiſſens erweitert wird, in Ränder und Bölterkunde und Geſchichte, in allen Gebieten 


der fozlalen Kultur und felbR im den ſtrengern Wiffenichaften, fofern Werke diefer Art großes Aufſehen erregen 


und für bad praftifche Beben nicht ohne Bolgen find, fo daß fie feinem Gebilderen fremd bleiben dürfen. Dem 
Bwede folder literariſchen Mittheilungen jagt die referirende Form am beflen zw, die in möglichfier Kürze den 
weſentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und dad Zufammenordnen nad Büchern, wodurch dem Leſer eine Ueberſicht 
und eine Bergleihung bes Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Tom If nicht außgefchlofien, wo «8 ber 
Gegenftand mit ſich bringt oder erlaubt, die Strenge ber verbammenden Kritik aber gewiffenhaft mur ganz ber» 
werflichen Tendenzen vorbehalten. 


ee inne 
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Morgenblatt 
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Dienftag den 1. Auguft 1848. 


Hippelyta. — Tbis is ibe silliest sinff that ever I heard 
Tbheseus. — The best in this kind are but shadows, and Ihe worst 
Are 00 worse, if Imagination amend them. 


Aus dem bayerischen Oberlande. 
(&ortiegung.) 


Sie haben faum einen Begriff von der tiefen Be- 
trübniß und Berftimmung, den dieſes Berfagen ihrer 
angeborenen liebften Beluftigung in die fonjt gebuldigen 
Gemüther warf. „Ich babe nichts übriges, aber ich 
laß mir Alles often, wenn wir wieder jpielen dürfen; 
’s ift meine einzige Freude,“ fo fagte mein Schneiber. 
Sein Vater hatte Theater geipielt und war nach eigens 
händiger Aufſchreibung bei der Baflionsvorftellung 1802 
„ein Zub gebeſen,“ jeine Schwefter jpielt noch bie 
traurigen Weiböbilder recht jchön, er hat auf dem Po— 
dium geben gelernt und in Alerandrinern gelallt, 
und nun follte Die Familie um ihren ſtillen Ruhm 
fommen, da doch ſchon fein Heiner Bube bald hätte 
mitipielen fönnen! Aus der Kammer herab holte er 
jeinen beiten Schag, unter Flecken und Flicken breitete 
er ein Dupend Manufcripte aus, feste ben fihreien- 
den Zungen im blanfen Hemde mitten barunter, und 
ich ſollte felbft urtbeilen, was zu rügen und zu vers 
bieten ſeyn ſolle an den Erzeugniſſen ber einfältigen 
Landmufe und ihrer Verehrer. 

Mögen Sie einen Blid thun in biefe Werke 
unbeachteter Poeten, die im Taglohn arbeiten ober 
fonjt ſich veblich mähren und Sonntags nad Hochamt 
und Beiper dieſe Schaufpiele in unbeholfenen Buch— 
ftaben niederfchreiben? Bergeffen Sie babei nicht, daß 
fie bei einem bidleibigen Drama oft gerade das Papier 
bezahlt erhalten, daß ihr Name nicht einmal auf dem 
Zettel genannt wird, zum höchſten ein bäurijcher 
Akteur einem von ihnen gefteht, ex fpiele am liebiten 


| 


Shakespeare. 


in feinen Stüden, „weil fie fo viel leicht zu merfen 
ſeyn.“ — Das Paſſionsſpiel — hier in Berfen vom 
Jahre 1777 — gleicht natürlich allen, bie und den» 
felben Stoff bargeboten als „Trauerfpiel aller Trauer: 
fpiele.” Seelen in Pilgramskleidern fingen den Chorus. 
Weniger bibelfeit ift der Verlauf in dem Adventfpiel 
„Ehrifti Geburt.” Wenn Maria und Joſeph unter 
ſehr groben Betlehemiten Herberge fuchen, und die ges 
müthlichen Hirten, bie in Paläftina mit ihrer Unter- 
innthaler Mundart, ihren Schmalznoden und chriſt— 
lihen Gefinnungen jo gut durchfommen als in ber 
Thierſee oder in Kigbüchel, dem Chriſtlindlein nes 
ben Ochs und Eſel ihr Mitleid unb ihre Freuden 
vorfhwögeln, wer benft ba nicht an Hans Hemmling 
und van Eyd? Freilich bei dem guten heiligen Dreis 
fönig Kafpar, dem beim Frühſtück der Sternwartbiener 
von dem bewußten Stern Meldung thut, worauf er 
ſogleich mit etlichen Kameelen die Reife antritt und 
mitten in der Wülte, das Perfpeftiv unter'm Arm, 
den beiden andern Potentaten begegnet, trägt bie 
fromme Raivetät bereits einen Reifrock, und bem Kö— 
nige Herodes, der jeine Miniſter per Er abfanzelt 
und feinen Sohn erdroffelt, indem er fagt: „in ber 
Noth fo fann man alld brauchen,” jtünde ein Zopf 
nicht fchlecdhter ald manchem landömännifchen Tyrannen 
jwifchen 1701 und 1799. 

Die weltlichen Probeftüde mag „Griſeldis“ Ihnen 
anempjehlen, ganz im Gewande bed Volföbuches. Wie 
gut hört ed jih an, wenn bie fhüchterne Schäferin 
bem Markgrafen auf feinen Heirathdantrag erwidert: 
Ich babe es mit verdient, mid mit Diefer Sprache 
zu verirn.“ Da find dann noch Erif, ber übelbe 
rüchtigte, hernach wohlbefehrte Räuber , die heilige 
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Nothburga, ber Geduldfpiegel ober die Königin Rofas 
munba, leztered ein Meiſterwerk, worin Mebellius, 
ein „Hofhere und Verraͤther,“ wie er im Perſonen— 
regifter angeführt ift, die ſchönſten Schandthaten gegen 
einen unſchuldigen Prinzen Roſamarus und die noch 
unfchuldigere Königin verübt, bis endlich dem betro- 
genen König Agamemnon die Augen burd; ben Geiſt 
beffelben Prinzen geöffnet werden und ber Böfewicht 
ald „Selbitmörberer" feine entfprechende Belohnung 
erhält. Auch Genovefa fand ſich vor in Geſellſchaft 
ber Achten Hirſchluh, ald „Trauergefhichte für Mütter 
und Kinder,” welche dabei über bed luftigen Rathes 
Humor zu lachen und über bie bebrängte Pfalzgräfin 
gleichzeitig zu weinen ®elegenheit finden. Gin Bei: 
fpiel übrigend, wie ehrlich es die Leute mit ihrem 
Konrödiefpielen meinen, mag ein fogenannter Theater: 
brief fern, den Golo zu erhalten bat und ber im 
Buche zufällig liegen blieb. Er trug reblich feine ge 
hörige Adreffe: „Heren Simon Golo, Hofmeifter in 
Siegfriedsburg an der Mofel, Wohlgeborn.“ 

Mas foll man aber dazu fagen, wenn fidh dieſe 
Bauern von politifchen Dramen erfchüttern laflen? 
Die franzöfifche Revolution mußte auch auf dieſen 
Brettern durchgemacht werden, und man darf überzeugt 
feyn, durch das Trauerfpiel „Ludwig Gapet* (noch 
1846 gefpielt) it e8 den jchlichten Begriffen bier Orts 
erft recht Mar geworden, was es Einfältiges um eine 
Revolution ift und wie wenig dabei profitirt wird. 
Wenn Robeöpierre zu dem König, bem bei feiner Vers 
urtheilung „schwach“ wird, ſpricht: „Belieben Sie 
einen Stuhl zu nehmen,” und obendrein bei der Ab: 
fimmung meint: „Wer wird die Sade fo genau 
nehmen?” wenn „Philipp von Orleans, Graf,” 
als ordnungsliebender Mann dringend anräth, „daß 
bad Königthum abgejchafft und ein ordentlicher Frei— 
ftaat eingerichtet werde," und Peletier äußert: „bei 
biefen Zeiten muß man fi an Alles gewöhnen,” fo 
find die beruhigendften Gründe gegeben, es werde die 
Zubörerfchaft nur mit Abfchen von ſolchen Greueln 
fi wenben und fi mit aufrichtiger Theilnahme den 
hübfchen Arien hingeben, in welden bie Prinzeſſin 
Elifabet das verblenbete Franfreih der Rache bes 
Himmeld anempfichlt. 

" (Bortfegung folgt.) 


Aus der Neichöverfammlung. 
(Borifegung.) 


Sehen Sie jene ungierliche Fleiſchmaſſe — doch ich 
will das Bild veredeln, indem ich ed in bas Gebiet 
ber Künſt Hebe: — denken Sie ſich einen Silen, mit 
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ber ganzen Kraft eined Peter Paul Rubens gemalt, 
und Sie haben, ben ich Ihnen nennen will: Robert 
Blum. Glauben Sie nicht, daß ich hier meine Feder 
in Haß und Galle tauche, um einen Feind zu zeichnen. 
Ih fühle im innerften Herzen eine Abneigung gegen 
Blum, allein ih bin gezwungen, Fähigfeiten bei ihm 
anzuerfennen, bie eine gewiſſe Achtung einzuflößen im 
Stande find. Es wäre mir nicht möglich, ihn häß— 
lich zu ſchildern, wenn er ein Abonis wäre, 

Betrachten Sie Blums Gefiht, fo finden Sie 
zuallererft in jeinen Zügen den Ausdruck von Sinn- 
licjfeit und Weichlichfeit. Die niedere Stirne ift von 
einem biden Haarwuchfe in ber Mitte begrenzt, bie 
Augen find Hein, mattblingelnd, bie Nafe ift kurz 
und did und nicht mit dem Stirnbeine fo verbunden, 
wie es ben Stempel des Edeln ber Geficdhtsbildung 
aufdrüdt, jondern fie firebt zwifchen ben Augen fleis 
(dig hervor, der Mund ift ebenfalls fein, von 
ſchmalen Lippen umfaßt; nur ber ftarfe Naden umd 
ber dichte Bart am Finn, der in eine Spitze aus— 
läuft, geben dem Ganzen den Ausbrud, der ihm ges 
bührt, den Ausdrud der Kräftigkeit, die Blum uns 
läugbar beſizt. — Alles Uebrige iſt aber bamit im 
Widerſpruch, wenn wir noch die Stimme ausnehmen 
wollen. Blum tritt leiſe auf, ift höflich und abge— 
meflen in Beziehungen bed gewöhnlichen Lebens, wie 
mir viele feiner Bekannten fagten, it nachgiebig bis 
dahin, wo das Gebiet feiner Gonjequenzen beginnt, 
dann aber jcheint er unbeugfam. 

Wenn wir den Mann näher und feinem innern 
Werthe nad) betrachten, fo finden wir, daß es weni« 
ger bad Angeborene, als das MAngeeignete it, was 
ihm auf feine Höhe hob und ihm dort noch jezt hält. 
Blum befizt offenbar jene Klugheit, Die im Leben 
weiter bringt; er ift vorfichtig, er wagt nicht viel 
auf einen Sag, außer wenn ed gilt, viel zu gewinnen. 
Sein früheres Leben ift befannt. Er wurbe im Elend 
geboren, er wuchs ohne Erziehung auf, er mußte 
ſchon if frübefter Jugend ſich felbft feinen Unterhalt 
verdienen. Bon ber 2eiter des Maurerd, dem er 
Mörtel und Sand auf die Gerüfte trug, erflimmte 
er bie erſte Staffel feines Glücks, die Eouliffenleiter, 
die zu den obern Lampen des Theaters führte, welche 
er anzlinden durfte, Bon hier jchob er fich in bie 
Garderobe bed Theaterdireftord, von da in die Tas 
geöfaffe, dann in das Kaffenbüreau; dann hob er 
fih in das Bereich der Tageöpreffe, endlich in bie 
politifche Wirkfamfeit, wo er bald zu einer unge— 
wöhnlichen Bedeutung gelangte. Diefe Laufbahn be— 
weist, was ich eben fagte. Wäre Blum ein natur- 
wüchfiged Talent gewefen, er hätte fi vom Hand⸗ 
langerbuben zum Werfmeifter emporgefchwungen. Er 
hätte die Griffe abgefehen, Hätte fih verwendbar 
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gezeigt und wäre in ber Gunft des Meifterd geftiegen, 
bis er feften Fuß gefaßt haben würde, Wäre er aber 
aus ber unfreiwilligen Mörkelguträgerei aus Liebe 
zur Bühne biefer zugelaufen, hätte er mit bem Lam- 
penpugen begonnen und als Helbenfpieler geenbet,, „fo 
würbe bieß wieder für einen unbegwingbaren innern 
Trieb gefprochen haben. Allein überblidt man biefen 
Lebenslauf, jo findet man, daß der bloße Zufall ihn 
beftimmte, und baß derjenige, der ihn durchgemacht, nie- 
mals eine Ahnung von dem haben fonnte, was ber 
nächfte Augenblidt ihn ergreifen hieß. Bei großen 
Männern, zu denen ich Blum aber auch gewiß nicht 
rechne, ift diep nie ber Fall. Um einen ber größten 
anzuführen, jo fann im Wrtillerieoffizier ber Keim 
zum künftigen Saiferfelbheren doch gewiß eher gebadht 
werben — ed ift ja immer nur das hoͤchſte, fernfte Ziel 
auf berfelben Bahn — als in dem Maurerbuben nur 
die erſte nädhfte Station, bie zum Iheaterfaffier 
fügrte. — Allerdings hat Robert Blum Fähigkeiten; 
allein die eine Kähigfeit, die alle andern in ibm bei 
weitem überragt, ift bie berechnende Klugheit, welche 
fich die Gelegenheit nie entfchlüpfen läßt, aber auch 
bie richtige ftetd zu entbeden verſteht. Dieſe Fähig— 
feit bat ſich bis jezt ihm günftig bewährt, allein da 
fie zu ben paffiven gehört, jo fann in einer Strömung 
wie bie jegige ihre Kraft auch trügen und im Drange 
- ber Moment vorüber raufchen, der nie wieder zu 
gewinnen fteht. 

Aus biefer perfönlichen Eigenthümlichfeit ift, glaube 
ich, ber Widerſpruch, der fih in Blums Außerer Erfcheis 
nung offenbart, zu erflärn. Was nun aber bem 
Bolfömanne, ihn ftügend, zur Seite treten muß, 
wenn er eine Wirfung, wie fie Blums Ehrgeiz ftets 
beabfichtigt, erreichen will, ift rein äußerlicher Natur 
und offenbar vom Stubium bed Theaters, dem er 
Jahre lang nahe geftanben, berzuleiten. Man Hört 
vielfältig, Blum fey ein großer Volförebner. In ber 
That thun feine entfchiedenen Reden Wirkung auf 
die Maſſe. Ich Hatte, bevor ich ihn fannte, einige 
feiner Reben gelefen, die er bei entjcheibenden 
Gelegenheiten mit großer Anerkennung gebalten, 
und fchüttelte verwundert ben Kopf, weil fie mir 
leer vorfamen und ich nicht nur die Phrafe darin 
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fand, die mir befonders in politifchen Reben unleib- 
lich ift, fonbern ſogar auf Gemeinpläge ftieß, bie ein 
geiftreicher Menſch Anſtand nähme mit Abficht auf 
Wirkung miederzufchreiben, bloß um nicht verfannt 
zu werben. Aber befhalb ift Blum doch ein bebeuts 
famer Volksredner. Er bewältigt feine Zuhörer, es 
ſtrömt gleich einer dämoniſchen Kraft aus ihm und 
feffelt. Iſt aber die Rebe zu Ende, fo zjergeht bie 
Wirkung wie eine Seifenblafe, denn Blum vermag 
nicht zu überzeugen. Sein Wiſſen ift beichränft, bas 
ber läßt er fi nur felten Darauf ein, das Gebiet 
bed Pofitiven zu betreten; wenn er glänzt, fo fteht 
er auf ber banalen Höhe der Zeititihworte: Wolfe: 
fouveränetät, Tyrannei der Füriten, Freiheit, nach 
dem allgemeiniten und populärften Begriffe, Bater- 
landöliebe u, f, w. In dieſem Kreiſe, fat mit ben- 
felben Worten, wiederfäut er jeine Ideen und wirb 
ſtets wie ein Liebling vom Bolfe, wie ein Führer 
von feiner Partei empfangen. Als Agitator ift Blum 
wie wenige hervorzuheben. Noch eine andere Kraft 
ift e8 aber, bie er in ber parlementarifchen Debatte 
mit vielem Gefchit zu handhaben weiß: Die Blößen 
feiner Gegner fih im Fluge zu merken und fie bald 
fpottend, bald ernft zurechtweifend aufzubeden und 
zu geißeln. Die bewundert felbft ber intelligens 
tere Theil feiner Zubörerfchaft; das Andere bewun— 
dern bloß die blinde Partei und bie Galerien. 
Trotz dieſer hervorragenden Eigenſchaften bat Blum 
aber auch ſchon Niederlagen erlitten, wie bie, als 
er das preußifche Minifterium einmal  verleumbet 
hatte, indem er eine ihm mitgetbeilte Klaticherei 
von ber Tribüne ald Thatjache zu verfünden wagter 
dann, jo oft er dad Wort nahm, um nothgedruns 
gen jein Prinzip zu vertreten, ohne von ben 
Dingen, um bie es fich handelte, das Geringite zu 
verfteben. — Blum liebt ed, mit Schwert und Blut 
zu drohen und eine Schredensgeit gleichſam als Hoff: 
nung und Troft für alle Freunde ber Freiheit in Aus— 
fiht zu ftellen. Allein er thut ed nicht zu oft; er 
fpricht auch friedlich, troß feiner inneren vulfanifchen 
Natur, Der dort neben ihm fügt, geht darin befto 
weiter. 


(Aorriegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Iuli. 
(@9lak) 
Dramatiſche Jahrbäcer. 
Ih habe in einem frühern Bericht erwähnt, baf vom 
1. April ab zwei „Sahrbüder für dramatiſche Kunft und Bites 
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rate“ hier erfcheinen würden, die Monatsihrift von Profeffor 
Rötfcher und dazu eine MWodenfhrift von Dr. Bernharbi. 
Dem leztern Unternehmen find indeß bie politifchen Errigniſſe 
verberblih gemorten; es wurde ein Heft gebrudt, aber nicht 
ausgegeben, und ſchwerlich wird dieß fünftig geſchehen. Röͤt⸗ 
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fer und fein neuer Verleger Tromipfh find fianbhafter gewe⸗ 
fen; fie ließen jeden Monat regelmäßig ein Heft erfcheinen und 
find entſchloſſen, das Unternehmen hinüberzuführen in beſſere 
Zeiten. Auch jezt ſoll die Theilnahme zwar nicht hinreichend, 
aber bob immer noch größer ſeyn, ale man erwarten fonnte; 
es ift mithin zu hoffen, daß ruhigere Zeiten für bie Dauer bes 
Jeurnals entſcheiden werben. Die bis jezt erfchienenen brei 
Hefte enthalten fehr intereffante und werthvolle Arbeiten. In 
dem erfien hat Mötfcher ben „Plan zur Frrichtung einer Thrater- 
ſchule für darſtellende Künfller“ veröffentlicht, ben er im Folge 
einer amtlichen Aufforderung ausgearbeitet und bem Gultusntis 
niſterium vorgelegt. Obwohl diefer Plan von 8, Tied in allen 
Punkten gebilligt und für höchſt zweckmäßig und praktiſch aus: 
führbar erflärt war, fo zoͤgerte man bed, ihn auezuführen; 
und natürlid ift für bie naͤchſte Zeit hieran noch viel weniger 
zu deufen, als vor den Märztagen. Wenn aber bie neue poli— 
tiſche Ordnung feftgefiellt it, wirb man im Berlin gewiß um 
fo cher bemüht fern, auch das Theaterweſen new zu geftalten 
und bie Bühne burch zweifmäßige Ginridtungen — wezu vor 
Allem eine Theaterfchule gehört — zu einer wirklichen Kunſt⸗ 
und Wollebildungsanttalt zu erheben. Die neue Zeit wirb in 
Deutſchland überhaupt — dieß müflen wir hoffen — ber Runft 
und ber Wiſſenſchaft förderlih, nicht hinderlih fern; die freien 
Deutſchen werben eine Ehre darein jegen, in biefer Beziehung 
hinter ben bevormundeten nicht zurüdgnftchen, fondern über ſie 
hinauszugeben, Won ben ülrigen Beiträgen Mötfchers eriwäh: 
nen wir: Kritiihe Grläuterungen über die Bühnengeredhte Dar- 
ftellung ven Shakeſpeare'e Romeo und Julie — der Begriff bes 
bramatifchen Driginalwertd und das Mecht, feine Grenzen ge: 
feplich feſtzuſtellen — Mittheilungen aus bem britten Theil ber 
Geſpraͤche Eckermanne mit Gorthe über bramatifche Literatur 
und Theater, mit erläuternten und fritifchen Bemerkungen. In 
dem zweiten dieſer Anffäge beweist ber Verfaſſer, daß die Ent: 
ſcheidung der Frage, wo ber Begriff tes Driginatwerfs beginne, 
nit in das Gebiet des Mechts, ſendern in bas ber äſthetiſchen 
Kritik falle und immer nur für jeden fonlreten Ball erfolgen 
könne, baher fein Gerichtehef ih anmafen dürfe, barüber eine 
geſetzliche Beſtimmung fefiitellen au wollen. In dem dritten 
Auffag gibt er einen geiftreihen Gommentar zu mehreren Aue— 
fprüden Geethe'se, die im ihrer Klarheit, Friſche und geifligen 
Mobleſſe eben in gegenwärtiger Zeit ben angenehmflen Ginbrud 
machen. Bine ausführliche Arbeit im zweiten und dritten Heft: 
„Erklärung der Tragötie Prinz Hamlet von feinem Freunde 
Horatio,“ enihält eine Menge feiner und eigentbümlicher Ber 
merfungen. Sie rührt nach Angabe der Redaktion von einen 
Mannt ber, der einer prafrifchen Lebenethätigfeit angehören, 
dennech aus freier Meigung und Begeifierung ber tieffinnigen 
Tragödie mehrere Jahre feines Lebens gewidmet hat, Im erfien 
Heft Acht ein längerer Auffag von Melchior Mepr: über „bas 
wahre biteriiche Drama," worin ter Verfafler Ginmendungen, 
bie feine frühere Arbeit über bad hiſteriſche Drama erfahren, 
gu widerlegen und feine Theorie ſpeziell mit den Anfichten Schil⸗ 
lers und Leſſings über das hiſteriſche Drama auszugleichen ſucht. 
Das Thema ſcheint mir durch diefe zweite Arbeit erſchöpft; ch 
bie probuftiven Talente, für melde ber Verfaſſer verzugsmweife 
geſchrieben zu haben behauptet, Die theoretifchen Gebanfen durch 
poetifche Thaten beftätigen werben, muß bie Zeit lehren. @s 
ift fehe zu wünſchen, daß das Publifum bem Unternehmen ben 
liebergang in eine Zeit erleichtere, we es durch das Vebürfs 
niß getragen und gehalten ſeyn will. 
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Beipzig, Juli 
(Zink) 
+ Der Oftmarkenverein. 


Moch muß ich eines Vereins gedenken, von dem ich iden 
früher hätte ſprechen follen, da feine Wirkfamfeit eine rein mas 
tional beuifche it und bisher auch von allen Eriten bie banls 
barſte Anerfennumg gefunden hat. Dieh iA ber „Berein zur 
Wahrung ber beutichen Sacht an ben öfllichen Grenzen,“ kurz⸗ 
weg ber „Dfimarfenverein® genannt. Ge bildete ſich derſelbe im 
Hinblid auf die verabfheuungsmürbigen Meucheleien der Polen 
gegen bie Deutfchen mit dem ſeſten Eniſchluß, jenen deutſchen 
Brüdern, bie fhuglos ber Brutalität flaviicher Wühlereien blofs 
geftellt waren, rettend bie Hand zu reichen. Obwohl fein an 
Zahl im Berhältnif zu andern Bereinen, bat ber „Dftmarfens 
verein“ bed) unbeitreitbar durch fein energiiches und raftlofes 
Birken viel Gutes geftiftet. Anfangs nur auf Polen fein Aus 
genwert richtend, erweiterte er fpäter feinen Geſichtekreis, als 
die flavifche Frage bie Blide von ganz Deutſchland auf ſich zog. 
Das grobe Auftreten ber Czechen den Deutfchen in Böhmen 
gegenüber gab dazu ben erſten Anſtoß. Much war es biefer 
Verein, anf befien Aufforderung ber biaherige Leiter ber ſlavi— 
ſchen Sprachen an hiefiger Univerfität, Dr. Beter Jorban, ein 
Mente aus der Dberlaufig, feiner Stelle enthoben warb, weil 
berfelbe thätig mitgewirkt hatte zur Zufammenberufung des 
Slavencongreſſes in Prag, der fo fhmählih im Prager Blut: 
bad unterging. Ehen feit Jahren trat dieſer Mann in feinen 
ſlaviſchen Jahrbüchern,“ die er in deutfcher Sprache heraus 
gab, dem Deutſchthum feindlih entgegen; inbeb lieh man ihn 
gewähren, ba ber Ferſchung bie literarifche Debatte geſtattet 
feyn muß und fein ganzes Wirken mehr als panflaviftifche 
Grille betrachte wurde, die man leider nicht für fo gefährlich 
erachtete, als fie wirflih war, mie bie Geſchichte ber jüngiten 
Vergangenheit uns graͤßlich genug bewiefen hat. Die Enifers 
nung Jordang war nach feinen neueften beutfchfeindlichen Unter 
nehmmungen eine Notbwenbigfeit. Die urdeutſche Univerfität 
Leipzig durfte ben Slavomanen, ber offen Propaganda für das 
aulünftige Stavenreich machte, nicht länger bulten. Man hat 
ihm, fürdten wir, ehnehin zu lange Belegenheit gegeben, feine 
grfährlihen Lehren ausguftreuen, und mer mag willen. cb 
nicht auch in Die frieblihe wendiſche Berölferung der Paufigen 
mancher Kern gefallen it, ber dereinſt umerfreulice Früchte 
trägt! Spuren, unverfennbare Spuren ber panflavitiihen Bros 
paganba zeigen ſich bereits unter dieſem an Zahl Fleinen Meft 
altilavifcher Berölferung. Das beweist das Cutſtehen mehrerer 
wendiſchen Zeitfchriften, während bis auf kie allernenefle Zeit 
biefer Bruchteil des Slaventhume feine Literatur beſaß. Hoffent⸗ 
lich find ven forglefen Deutſchen durch die polmiichen Metzeleien 
und das wilde Hafen der modernen Hufliten in Prag bie Augen 
entlich aufgegangen, und mit ihnen das Bewußtſeyn des ächten 
Patriotiemus, der fie einſehen lahen wirt, daß, mer bereichen 
und gedeihen will, vor Allem ſich ſelbſt gerecht werben, und che 
man fremden Natienalitäten bie Hand reicht, exit feine eigene 
ſtart und kräftig maden muß. Der Deutſche war bisher zu 
fehr Rosmepelit, um fi andern Mölfern gegenüber Geltung 
zu verſchaſſen. Rann er es über Ach geminnen, in Zufunft vor 
Allem und gang erit Deutſcher zu feyn, daun wirb ihm bie 
Achtung fremder Nationen nit mehr entgehen. Inter vielen 
antern wird das große einige Deutſchland aud biefe Aufgabe 
zu löfen haben. 


Drud unt Berlag ber 3. ©. Eotta'ſchen Buchhandlung. Verantwottlichet Redalieur: Hauff. 
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Mittwoch den 2. Auguft 1848. 


Batis loquentise, sapientise parum; vasius animus immoderata, ineredibilia, nimis 


alta semper cupiebat. 


Aus der Neihsverfammlung. 
(Kortfegung.) 


Es ift Arnold Ruge. Laffen Sie und einmal 
ben Mann in Augenfchein nehmen. Ich halte von 
Lavaters Wiſſenſchaft mehr, ald von der Wiffenfchaft 
Galls. Auf den erften Blick zeigt Ruge's Kopf 
durchaus nichts, was ben Denfer verriethe, nicht, 
was auf eine große Eigenfchaft ber Seele fchließen 
ließe. Es ift das Gewöhnliche, was wir hier finden, 
wie wir ed unter unfern Zandsleuten überall antreffen, 
eine Mifchung von Phlegma und Gutmüthigfeit, bie 
fih nicht felten im Lächeln fund gibt. Die Geftalt 
ift groß, aber nicht Fräftig, die Hülle voll, aber 
fchlaff, das Berüfte der fhönen Form entgegen, bie 
Haltung unbefümmert, nachläſſig, ber Hald etwas 
franfhaft vorgebeugt, der Schädel am Vordertheile 
entblößt, hinten nur noch fparfam mit gelblichen 
Haaren bededt, die Augen hinter Brillen verſchangzt. 
So ftellt fih uns ber Mann der foharfen Dialektik 
bar, ben wir einft in ben Halleſchen Jahrbüchern 
mit fo großer Aufmerkiamfeit vernabmen. Wenn wir 
ihn auf der Tribiine hören, jo gelingt es ihm felten, 
und zu feffeln. Der breite Bortrag ſchwimmt eben: 
mäßig dahin und kann durch bie ächt pommerfche 
Ausſprache, bie Ruge anflebt, nicht eben an Reiz 
gewinnen. Dieſe Ausfprache verbindet das Weiche 
bes Märkifchen mit den plumpen Hauchen ber Ans 
wohner der Dftfeefüfte, was fich befonderd im e wie 
aͤ und im a wie o (faſt wie bas englifche all) fund 
gibt. Hat man fi in folder Weife eine gewilfe Zeit 
von einem Ruge’fhen Bortrage wiegen laffen, fo 


wird man plöplich durch etwas emporgerüttelt; man 
weiß nicht gleih, was es ift, das dieſe Wirkung 
macht; endlich befinnt man fidh, daß ber Redner ſchon 
einmal in berfelben Rebe baffelbe gefagt bat. Der 
balblaute Zuruf feiner Partei, die dieſes RNüdwärtds 
laufen bed ben Fortfchritt prebigenden Rebners ſehr 
unpafiend finden muß, fucht ihm zur Belinnung zu 
bringen; die Worte: „Schließen! Schluß!* tönen 
immer lauter, und zwar nicht, wie man fie oftmals 
von den Gegnern vernimmt, in feinblicher Abficht, 
um dem wirffamen Worte den Fluß abzufchneiben, 
fondern in ber freundlichen, bie Schwäche bed Ber- 
bündeten nicht bloßzuftellen. Diefe Wiederholungen 
find bei Ruge nicht felten, und mehr als einmal if 
ed ihm fchon begegnet, baß er das Ende mit dem 
Anfang in denfelben Worten aneinander fchweißte, fo 
daß feine Rebe einem Kreife glich, Freilich nicht einem 
Zauberkreife, der und mit unmiberftehlicher Macht 
bannte, fondern jenem befannten Sinnbilbe der Zeit, 
von ber wir und bier gefleben mußten, baß fie und 
unfäglic lang geworben war. 

Ruge ift ein entfchiebener Mann bed Blutes. 
Zu feinen liebften Wiederholungen gehört bie Formel, 
dag Mevolutionen ſich nicht mit Glacéhandſchuhen 
und kölniſchem Waſſer machen laffen, fondern baß 
fie Blut verlangen. Wie jener General einft fagte: 
zum Kriege gehören drei Dinge: Geld, Geld und 
wieberum Geld, fo gehöre zu Revolutionen Blut, 
Blut und wiederum Blut. Der große Philoſoph 
vermag es fich nicht Mar zu machen, daß man zur 
guten Herftellung irgend einer Sache eines gewifien 
Maßes von nothwendigen Ingrebdienzien bebürfe, und 
daß man mit ber Weberfchreitung die Sache nur 
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verderbe. Unfere Revolution beburfte nicht mehr Blut 
zu ihrer Bollendung, als biß jezt gefloffen ift; was wir 
erreicht haben zu befefligen, dazu bebarf es bes Blutes 
nicht, fo lange fi fein Widerſtand zeigt; es wäre 
Lurus, das Blut unferer Brüder zu vergießen, fo 
lange die Dinge feine andere Wendung nehmen; es 
wäre aber Berbrechen, das Blut von Taufenden zu 
opfern, um ben tollfühnen Verſuch zu wagen, bie 
bee von fehr Wenigen zu verwirklichen und zu biefem 
Zwede die Dummheit, bad Elend, felbit bie Nieder— 
trächtigfeit durch Gold und unhaltbare Berfprechungen 
anzuwerben. 

An der That, die ſchulweiſe Form, bie den Phi: 
lofophen verräth, abgerechnet, ift mir Ruge meift wie 
ein Phantaſt erfchienen; nicht fo gutmäthig und edel 
wie Raveaur und Beneden, die von Einheit und 
Brüberlichkeit träumen, fondern unheimlich und graus 
fenhaft, die Blide rückwärts gerichtet, nach jener 
Zeit, da bie großen Vorbilder Marat und Robespierre 
ihr Freiheitswerk durchführten. Ruge fiebt dieſe Zeit 
im Geifte: der Bürgerkrieg wird ſich entzünden, Alles 
was ihn begleitet, wird zur Erfcheinung kommen; die 
Berbächtigung, der Verrath am eigenen Herde, bas 
Beil des Henkers über allen Häuptern, der Stamm» 
genoffe, der Rachbar ald Biutrichter feines Nachbars, 
Alles! Ruge ſprach fo Falt von biefer Zeit, amfcheir 
nend fo vernünftig über bie Nothwendigfeit ihres 
Gintritts, fo zuverfichtlich, daß bas Vaterland nur 
burch diefe Sache watend die Daje bes innern Fries 
dens wieber erreichen Eönne, daß man fich mit Ab— 
ſcheu von ihm weggewendet haben würde, wenn nicht 
das ehrliche, gleichgültige Gefiht, das er zu den 
Schredensworten machte, ihn ald einen Menfchen 
gezeigt hätte, der es liebt, ſich in Lieblingsträume zu 
verfenfen, und ber zum Scherze bie ernften philofos 
phiſchen Rebeformen anwendet, wie man ben vers 
fehrten Pelz ummirft, damit die Kinder ſich vor dem 
Wauwau fürdten follen. 

Die Dinge in Deutichland müßten durch vers 
heerende Sturmfluth fehr viel weiter getrieben werden, 
follte einft Ruge zu der von ihm geträumten furdhts 
baren Bedeutung gelangen. — Aus dem Extremen 
feiner Richtung , fo wie aus dem Gharakter feiner 
Vorträge, die nicht auf das Praftifche, nicht auf die 
Abhülfe der zunaͤchſtliegenden Noth eingehen, ergibt 
fi von felbft, daß Ruge feinen eigentlichen Einfluß 
übt und nicht fo wie Blum ald Führer ber Partei 
zu betrachten if. Trop ber Beradhtung ber Glace- 
handſchuhe und bes fölnifchen Waſſers und feiner 
Borliebe für Blut, trog den Worten, die Ruge auf 
offener Straße vor vielen Hunderten ſprach: Die Zeit 
fey gefommen, wo man mit Dadjziegeln und Kanonen 
antworten mülfe, nämlich den Tyrannen, konnte ber 


‚aber ich muß vorfichtig ſeyn. 


Hallefhe Philofopg Fein Mann des Volkes im eigent- 
lien Sinne werden. Unfer Voll ift nicht blutbürftig, 
obgleich tapfer und groß, wenn fein Blut für fein 
Recht gefordert wird. Man gewinnt bie Deutfchen 
nicht, wenn man ihnen eine Schredensgeit in beitän- 
biger Perfpeftive vorbält, und man macht fidh bei 
bem beutfchen Bolte in feiner Gefammtheit nicht be— 
liebt, wenn man Barifer Greuel bei ibm ald Mode 
einführen will; und Ruge bat feit lange ſchon das 
Unglüd gehabt, durch feine Parifer Sympathien unfer 
patriotifched Gefühl zu beleidigen, und feine Erflä- 
rungen von ber Tribüne, Die ibn dem zürmenden 
Börne an bie Seite ftellen follten, verhallten in das 
Leere, ba ihm alle Bedingungen fehlen, die und bas 
Kind der Judengafſe groß erjcheinen laſſen. 

Wenn ich bier die am häufigften Öenannten und 
Hervorragenbften, bie oben an ber Tafel des deutfchen 
Hofes ihren Plag genommen haben, zu fehildern ver- 
fucht habe, jo wirb es mir ſchwer, weitere bedeutende 
Driginale zu finden. Man nehme mir's nicht übel, 
Id möchte nicht gen 
in den Fehler gerathen, aus dem manchem Touriften 
mit Recht ein ſchwerer Vorwurf gemacht wird, Prir 
vatleute vor das Forum der Deffentlichfeit zu ziehen, 
und als ſolche betrachte ich ‚gar Viele, von denen 
man bis jezt nur im engen SKreife gewußt bat, bie 
aud im engen Kreife ihre Geltung haben mochten, 
und bie jezt die ihnen gebotene Gelegenheit, ſich zu 
compromittiren, mit leichtfinniger Selbftüberfhägung 
ergreifen, indem fie einen höhern Standpunft eins 
nehmen, einen weitern Geſichtokreis beberrfchen wollen. 
Ih werde diefe Indisfretion nicht begehen, da meine 
Rüdfichten andere feyn müffen, als die, welche fteno: 
graphiſche Berichte ber Nationalverfammlung fih auf 
erlegen. 

Wenden wir uns zu Jenen der äußerſten Linfen; 
dort hebe ich ein Paar hervor: es find bie Herren 
Zitz und Schlöffel, der Abvofat aus dem goldenen 
Mainz und der Fabrifant aus dem hungernden ſchle— 
ſiſchen Weberbezirke; jenes bie ftolge, herrlich gelegene 
Stadt am Rhein, Die aus Uebermuth und in alten 
Erinnerungen zur Jofobinermüge greifen will; bier 
bad aͤchte Proletariat, das die magern Hände zum 
Berteln oder zum Plündern ausftredt und ſich bier 
nad) feine Idee ber Freiheit gemobelt hat. 

Zip ift ein großer, fräftiger Mann mit fchönen 
Gefichtözügen. Als überrheinifcher Advofat verfteht er 
fi) auf das Plädiren; er weiß bie draftifchen Momente 
hervorzuheben, und ohne befonders viel Scharffinn 
aufzubieten, fie gang natürlich zu beleuchten. Der 
Vortrag dieſes Redners in ber befannten Mainzer 
Angelegenheit brachte eine Wirfung hervor, die an 
bie melodramatifchen Erfhütterungen ber franzöfifchen 
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Bühne erinnerte. Es ift Schade, daß Zitz darin zu 
weit gebt, und um bie Wirkung noch zu verftärfen, 
fat in einen heulenden Ton fällt, woburd fein Zwed 
vielleicht nach einer gewiſſen Seite bin, die er bejon« 
ders im Auge hat, erreicht wird, während er bie Ge— 
genfeite anwidert. Im feiner äußern Erſcheinung 
liegt der Ausbrudf der Entfchiebenheit, der von ber 
fräftigen Geitalt noch erhöht wird; allein ſelbſt feine 
Freunde fagen, daß dieſe Meußerlichkeit eben nichts 
anberes ſey als ſolche. 
ABeriiegung felat) 


Aus dem bayeriſchen Oberlande. 


Gertſeſzung 


So beiläufig iſt nun das Repertoire unſeres 
Theaters beſchaffen, ſolche Stoffe hat Johann Georg 
Hadl „theatraliih geſezt,“ ober der Ortbeck Joſeph 
Obermait „aus ben alten Reimen in die Redensart 
gebracht ‚“ jo dichtet Michel Lehner, Maler in Kraͤnzach, 
und ber Tagwerfer Schmalz in NRattenberg. — Aber 
nur für ſolche Werke haben bie Theatergäfte in Au: 
dorf Augen, Ohren und wahrhaftig auch Herzen. 
Nicht leicht ficht man das Volk aufrichtiger lachen 
und weinen, als vor diefen Bühnen. Dhne allen 
Ruͤckhalt gibt es fih der Täufchung bin, Die in ihm 
tiefere Eindrüde zurüd läßt, als die Wirflichfeit. 
So großen Antheil die Luft, ſich zu vergnügen, daran 
bat, wenn dieſe Menſchen zum G'ſpiel“ gehen, eben 
fo unmillführlich überlaffen fie jich der Wirfung, und 
es ift intereffant, nad einer Vorſtellung die Urtheile 
und Lehrfprüche zu vernehmen, die fie mit nad Haufe 
tragen. Nur mit Abfiht und Bericht auf lichte 
Augen und Bernunft mag man überjehen, daß die 
reinmenfchliche Eeite in ben guten Leuten bei diefen 
tragifchen Anregungen wirkend und nadhaltig zu 
Tage fommt, ein Zuftand, der in ihrem Leben um 
jo jeltener ift, je mehr man glaubt das Menſchenthum in 
ihnen nur für ein beflere® Jenſeits zurechtmachen zu 
muͤſſen. 

Nenne man es eine optimiſtiſche Anſicht, aber 
es wollte uns nicht genügen, in dieſem ſo eifrigen, 
ausdauernden Verlangen des Bolfs nad) feiner ur— 
alten Beluſtigung, dem Schauſpiel, in Der gleichen 
Luft der bäuriſchen Mimen wie ihres Publikums nur 
öde Gaffergierde, eitel Begehren nach einem paar gro— 


ben Späßen, nad Gelegenheit zu leichtfertigem Bers 
fehr und — etwas Durft zu erbliden. Nicht überall 
ftellt fih Unfug und Unfittlichfeit dba ein, wo fie 
nach herfömmlichen Paftorals und Rolizeitheorien vor⸗ 
audgefegt werden. Und follte nicht manchmal ber 
Schaden, ben man für die Moral bed Bauers bei 
feiner Schaufpielliebhaberei zu verhüten eifert, dem 
Nugen gleichfommen, den er aus gewiffen Predigten 
mit nad Haufe nimmt ? 

Es follen ih nun bie Theaterfreunde von Aus 
dorf weiblich bemüht haben, um wieber in ihr fabens 
fcheiniges Paradies, in ihre Sammtwänfer und unter 
ihre Rappbedelfronen zurüdfehren zu dürfen. Lauter 
gefezte, vernünftige Männer waren cs, bie da erflärs 
ten, fie wollten Komödie fpielen wie ehedem. Klein 
war ihre Hoffnung, groß ihre Luft, aber ber Bilar 
ift ihre Gegner. Sie wiſſen, auch ber ‘Bapit nennt 
fi einen Vikar, es kann alſo leicht gefchehen, daß 
ein Vikar ſich für den Papſt hält und ſeine Bauern 
es beinahe glauben. Dennoch ſuchten fie einige 
Gründe für ſich aufzubringen, außer der Mingenden 
Thatfache ziemlichen Gewinns durch den Zufpruch fo 
vieler Säfte. Sie meinten, jeder Menfch dürfe er: 
laubten Freuden nachgeben, auch ſey's ihnen darum 
zu thun, ihr bischen Leſen und Schreiben annehmlich 
fortzuüben; au dem meinten fie nicht, daß es heilfam 
wäre, wenn fo viel verboten würde, was man feit 
unfürdenklichen Zeiten für erlaubt erachtet u. |. w. — Die 
Der: Audorfer Theaterliebhaber wollen fogar willen, 
es fönnte jejt in ber Stadt cher etwas zu machen 
ſeyn mit ihrer Angelegenheit, und hoffentlich nicht 
zu leichtgläubig geben ſich Dramaturgen, Schau— 
fpieleer und Ecaufpielerinnen den ſchönſten Bermus 
thungen bin. 

Sprechen wir num noch in dem jchüchternen Klö— 
fterhen zu Reiſſach ein. Es fizt fich an einem heißen 
Sommertage jo erquidlich in dem fühlen Refeftorium 
unter ben braunen Heiligenbildern. Die wenigen 
Mönde, Karmeliter, find fait alle Franken. Man 
hat fie gern, wenn fie auch ben MWeibern, bie von 
ihnen Mittel für verberte Kühe begehrten, fagen: 
„pflegt ihr euer Vieh fleißig, und betet, wenn's Zeit 
dazu iſt, fo braucht ihr feinen Herenrauch.“ — Frei—⸗ 
li, der Aufklärung und Duldung gegenüber, bie 
ben Jungfernbund in Flintöbach gründete und bad 
Auborfer Theater abftellte, werden fich diefe Mönche 
nicht halten können. 

J. F. L. 
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KAorrefpondenz-Madridten. 


Frauffurt a. M., Juli. 
Dat Barlament 

Die Paulekirche hatte bis zum April 1848 feine Geſchichte; 
es iſt eine neue Kirche, gan und gar ein Kind der Gegenwart. 
Was ihr bis jezt gefehlt, mwirb ihr nun im reichlichen Maß: 
fie macht Geſchichte, die von ganz Deutſchland. Das Pars 
fament! Iſt'e ein Traum? Mus alien Provinzen, aus allen 
Stämmen bes großen Landes, von der Dfifee und von dem 
abriatifchen Meere, von ber Ober und vom Mhein figen fle ta, 
vereint zu einer Berathung über gemeinichaftlihe Angelegen- 
heiten des gemeinichaftlihen Vaterlandes. Und dennech iſt es 
daſſelbe Deutſchland, anf deſſen Landkarte es einem griüm und 
gelb vor den Augen wird, daſſelbe Frankfurt, von deſſen Wart- 
tbürmen man eim halbes Dupenb deutſche Kerrenländer über: 
fehen fann. Doch wae iſt da zu verwundern? Hat has liche 
heilige römiiche Meih nicht auch beflanden? unb bie beuifche 
Karte trug bamals noch viel mehr Farben, als fie jezt zeigt. Sind 
dem beutichen Kaifermantel nicht die buntſchedigſten Lappen 
aufgenäht worden? Ale er neu geferiigt wurde in Mom 
von eines Papftes Hand, da wars ein flolges Kleid für einen 
Mann voll Mark und Würte, er hing majtſtätiſch herunter von 
den Schultern des Gekrönten, und Gurepa fniete vor ihm. 
Deutihland und Frankreich waren ungetrennte Theile feines 
Reichs, und Italien, in deſſen Morben ein deutſcher Etanım 
fi ausgebreitet, die unterwärfige Echöpferin der meuen Würbe. 
Der Slave ſchickte Geſandte, der Düne ſuchte Frieden, und 
felbit von dem damals unenblih fernen Afien herüber famen 
kotbare Geſchenle und Boten der Freundſchaft, bie Harun al 
Maſchid abgefendet. Is sont passes, ces jours de füte! Ge 
klingt wie ein Mährchen von Raifer Karls Tafelrunde. — Moch 
ein halb Jahrtauſend fpäter war ber Kaifermantel für die Dt: 
tonen und Hohenftaufen, für den böhmiſchen Karl ein würdi— 
ges, ſtolzes, gebietendes Gewand. Dann fam der Mar und der 
fpanifche Karl; fie waren die fegten, die den Mantel ganz ber 
faßen: ber legte Ritter und ber erſte Diplomat — wie nahe 
lagen fih tamals bie Erireme! Die Reformation zerrie am 
Mantel, daß er von einander riß. Gr wurde mit blutigem 
Baden geflickt während des dreifjährigen Kriege; gutmüthige 
Nachbarn, als da ſind Franfreih, Schweden :c., ſchnitten Daran 
berumter, Preußen trennte ein Stück nah dem andern ab, 
Sachſen nähte ein fremtes Stück an u. ſ. w. Da kam der Grs 
oberer vem Rhein herüber, betrachtete lachend das alte Kleid, 
nahm jein Schwert aus der Scheide, und mit einem fpöttiichen 
Hieb trennte er es, dab es herunter fiel von den Schultern der 
alten Germania, die arm und elend ſich verſteckte. Ihre Kinder 
aber hatten nichts Giligeres zu tbun, als bie einzelnen Fepen 
aufzuraſſen. Stattlihe Kleidchen machten ſich Auftria und Bes 
rufia daraus, und auch Die andern waren nicht fäumig. — 
Nun geht ein junger Geiſt durch unfer Sand, ein friſcher ke 
benshaud ſtrẽömt burch alle Adern ber alten Mutter, und fie hat 
ihre Rinder zufammenberufen, um mit ihnen wieder ein Haus 
zu bauen, ein großes Haus, prüdtig von Innen, mächtig nad 
Außen. Wenn ea ihr nur nicht gebt mie dem alten Lear, daß 
bie Kinder nicht mehr herausgeben wollen, was fie befommen, 
ober fi vielmehr genommen, daß Me nicht zur Bettlerin, zum 
Gbefpötte wird, bie einft jo reiche, mächtige Frau. — In ter 
Paulolirche ſizt die Mutter mit ihren Rindern, und ba berathen 
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fie mit einander, was fle zurückgeben, was fie behalten tollen. 
Die alten Zierrathen des alten Haufes‘, noch vor einem halben 
Jahr in ber Rumpelfammer gelegen, bat man wieder hervor 
gefuht. Man hat wieder ſchwarz⸗ roth⸗goldne Morhänge auf 
gemacht, wie vorbem. Die Borhänge wären alfo ſchen ba! — 
Wird man wohl aus den Kammern, aud ben Böben, aus ben 
Naritätenfabinetten alle bie alten Möbel wieber zufanımens 
bringen können und wellen, wie fie einit im Haufe der Mutter 
beifaurmen geflanden? Das gäbe einen erbaulihen Aublid! 
Dber wirb man drüben bei ben Engländern ober bei den Frans 
zoſen ſich die Ginrihtung erwerben? Peztere machten gerne mit 
ung ein Haus, und wir koͤnnten zumeilen auf ihren Bänlen 
ſchlafen, die aber häufig über Naht umfallen. Nein, laft uns 
lieber uns einrichten, wie et ſich für uns eignet, denn jedes 
Haus hat feine befondern Bedürfniſſe. 

Ghrfurhtgebietend if ber Anblid bes Parlaments nit; 
es find feine alten Mömer, bie ba beifammen figen, granitätifch 
in ihre Zogen gebült, es find auch feine Barone im flählernen 
Aleide, oder in der prächtigen ſpaniſchen Hoftracht; es find 
Herren in Fräcken und Möden, ben unfleibfamften, würbelofer 
fien Gewaͤndern, die je ein Jahrhundert erfunden, «6 find Leute 
bes nennzehnten Iahrhunderis, regfame, rebfelige, intelligente 
Menſchen, nice Heif, nicht förmlich, mit fill, Auch im ben 
Hauſern bes großbritannifchen Reiche, auch in der franzöffhen 
Berfammlung fieht es nicht beſſer and, und die Nerbamerifaner 
zeigen auch hierin, daß fie ſich nirgende Zwang antun unb in 
Allem ihre eigenen Herren find, Wer ba verlangt, daß fünf- 
hundert Menfhen, um der Nation änßerli mehr zu imponiren, 
bei den unbedeutendſten Gegenſtänden, in ber drückendſten Hige 
immer in feierlicher Haltung ſich hinftellen follen, hat fehr Uns 
tet. Allein ber Menib ih einmal fo, er denlt fih gerne eine 
wichtige Berfammlung auch äußerlich bedeutend. Aber ein recht 
lebendiges Bild Bietet die Verfammlung, und tas Auge des 
Beiftes und das Herzohr — mit der phantafievellen Henriette 
Ditenbeimer zu reden — haben hinlängih Beſchäftigung in 
der Vaulsfirdhe, wenn auch mit gerade ein weltgeſchichtlicher 
Begenfland verbandelt wirb, oder der Sturm jo mädtig dahin— 
branst, daß bie Glocke des Präfidenten ibn nicht mehr beihwidh- 
tigen lanu. Ich babe fie geichen bie Männer des Wolke, 
als fie in lautlefer Stille den Namen deſſen ansfpradhen, ber, 
der Erſte umter den Deutſchen, das Stepter bes neuerftandenen 
Reichs in die Hand nehmen follte; aber ich babe ſie auch geftr 
ben die Paulsfirde, als ber Zwift in ihr fo last geworben 
war, tinten, oben, anf ben Bänfen und auf den Galerien, daß 
die Etentorftimme des PVicepräfidenten faum vernommen murbe 
und Seiren entlih rathloa fich beveden mußte. Als Hechkſcher, 
ber Mann der Ueberzengung und ber Conſequenz, der ſchärfſten 
Dialektif und ber energifhiten Feſthaliung an dem einmal richtig 
Befundenen, ale Hedicher fein Amendement trog der drehenden 
Haltung ber Paufsfirhe nicht zurücknehmen wollte, und fo bad 
Geſetz über die Gentralgemalt auf's Neue in's Unbeſtimmte bins 
auerüdte — bat wehl biefer Mann damals daran gedacht, 
daß er der Erſte jeyn follte, den dieſes Gefep anf bie gefähr 
licht Höhe eines Reichsminiſters führte? 
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* Anzeige 


Parfumerie-Waaren und chemiſchen Produkten 
welche allein ächt zu haben ſind bei: 
Sobann Eourad Gütle, in Nürnberg. 


Die vielen Nachfragen nad diefen Produften beitätigen immer mehr die Nützlichkeit derfelben, indem fie den 
Beifall fortwährend finden, welchen fie wegen ihrer Güte allerdings verdienen. Daß folhe von fehr vielen Perfonen 
mit gutem Erfolg benugt wurden, darüber find eine Menge glaubhafter Zeugniffe vorhanden, die zum Theil gedrudt 
und in öffentlihen Blättern befannt gemaht worden find, und auf Verlangen vorgezeigt werden können. Diefe 
Produfte, welche theild zur Toilette und weientlihen Werfhönerung des Körpers ge enthalten nur foldye Artikel, 
bie der Seſundheit ganz unfchäblih, und defmegen auch von der betreffenden Behörde arztlich attejtirt find, 

Bei Beitellungen beliebe man den Betrag dafür fogleich mit ‚einzufenden, da die biefige Post fein Remboursement 
gibt. Briefen und Geldern beliebe man obige Adreffe vollftändig aufzuzeichnen und durd die Poft franco 
zu befördern, worauf die Zufendung fogleich erfolgt. 


5 Das neueſte und befte Cosmetikum, Byron- Water 

1) Kau ‚de Chine genannt, bat in der Toilette der Damen und der Herren 

Pour noircir les cheveux. robes Iuterefie — m — —æ ares 

Tinktur, um rothe, graue und helle Haare nach unftproduft, von mweldem Werlhe goch feines da war, 
f - & fehr geibäßt. Die achte, wahre Vorfhrift blieb bie jept 
Belieben dauerhaft braun und ſchwarz zu färben. Gehelmnif. Doch varis verdankt das Mecept zu diefem 
Diefe Tinktur iſt von der unfehlbarften Wirkung, unvergleihlien Waller einer der fhönften Damen Eng: 
umd dient dazu, eine verhaßte Farbe der Haare, ohne | lands, welder es Lord Boron, während feines Anfent- 
ben geringften Nachteil oder Empfindung, volltommen | balts im Orient, fandte, wo er fo glüdlib war, folhes 


dauerhaft dunkelbraun oder ſchwarz zu färben. Die da- 


I da durch hohe Proteftionen ganz Acht zu erbalten, Diefes 
mit braun oder ſchwarz gefärbten Haare behalten diele ’ — 


außerordentliche Cosmetikum gibt den —— und 

arbe für immer; fie geht nicht ab, erleider durch Wa⸗ |  Eircaffierinnen, welche mit Recht für die (hönften Frauen 
Ken und Brennen feine Veränderung. Die gefärbten der Melt gelten, das glänzend fchöne Ausiehen. Das 
Haare find von den natürlich braumen oder fhwarzen | Byron: Waffer iſt eine rein vegetabilifhe Gompofi- 
anf feine Weile zu unterfheiden. tion, welche nichts enthält, was den Gebrauch fhädlich 
Die Flaſche 1 fl. 30 fr. Ein Kiſtchen von 6 Gläſern maden fönnte. Es gibt der Haut, indem es diefelbe 
loſtet nur 8 fl. | — — den — * ee ix —* 
allen Flecken, Runzeln und dem Verderben dur e 

2) Essence pour faire croitre les | Zeit und Alter, und iſt für alle Perfonen beiderlei Ge: 
cheveux. ‚  Thlets von mefentlibem Nusen. In Paris wird es 

Eſſenz zum Haarwachfen. feit einiger Zeit in ungebeurer Menge verfertigt und 


z — n ı feiner Koftbarkeit wegen zu böberen Preiſen verkauft, 

Diefe Effenz bient eis als — * bi wo folhes von Perfonen aus allen Sränden und Altern 

Derfonen, deren Haare ftarf ausgehen, oder ein fahler | pegierig gefucht und fehr fleißig verbraudt wird. Die 

Pe Bee dag vi earnen Sim miher mie Dan DATE im Ertl des Orog-Sattng Haben Dies R 
: rlo i # ” ade / 

ewachfen, fie mögen dur Krankheit, Hautfomäde oder lihe Waſſer zum gewöhnlichen Gebrauche in ihrer Toilette, 


Alter ausgegangen feon, und das fernere Ausgehen der: wie Lord Bpron glaubhaft verfiherte. 


felben in ganz furger Zeit völlig aufhört. Sie verbeffert tot Einzeln die Flache 1 fl. Cin Kifthen von 6 Gläfern 
und vermehrt den zum Wachsthume der Haare nöthigen öfter nur 5 fl. \ 

Nahrungsfaft, verhüter das Austronen des Haarbodens Es wird auf Alanelläppchen gegoſſen und nah dem 
und der Haare, befejtigt die lodern, Y feine mebr aus⸗ gewöhnlihen Waſchen auf der Haut am Körper, vor: 
fallen, gibt der Haut neue Kräfte und feßt folde in den säglich im Geſicht, an Hald, Brut, Armen und Händen 
——— daß Haare da wachſen müffen. Auf gleiche Weife verrieben, wo es bei öfterem Gebrauche bald ben er: 
efördert fie den Wachsthum des männlichen Bartes, wunſchten berrlihen Erfolg leiter. Man miſcht auch 
welcher dadurch zu einer feltenen Schönheit gezogen wer: fhon etwas davon unter das Waller, womit man ſich 
den fann. \ vorher abwaſcht. Eine binreihende Quantität in Bäder 


De Flafhe 1 fl. Ein Kiftchen von 6 Gläfern foftet | gethan, erfriſcht und ftärkt den Körper wunderbar und 
r 5fl. | 


nu east: Haut je * Ange —— 
- ” un nbeit, wie fie nur der en Jugendfrifche 

Meues cosmetifches Schönbeitsmittel. fonft eigen fepn fan. Diefes vorgägliche choͤnheite 

3) Eyron-Water, mittel har uberdieß die vortreffliche Eigenſchaft, daß es 


oder sun —— * Fi yon — aut 
das berühmte Byron-Waffer. ” Mer fi von ber Unfeadlicteit rg * Au = 
Borzüglichttes Waſchwaſſer für Damen. wovon diefes koſtbare Produft bereitet ee en 
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ober ſolches ſich felbit anfertigen will, kaun auch bie ächte, 

verbürgte Vorfhrift gegen angemeſſenes Honorar unter 

der Bedingniß erhalten, daß die fih darum Melbenden 

folge nur für fi befommen und felbe unter feinem 

Fe einem Andern mittheilen oder befannt machen 
rien. 


4) Kemede contre les polls 
ne croissent oü l'on ne veut pas en avoir. 


Neuerfundenes Mittel zur Bertilgung der Den 
an Stellen, wo man fie nicht haben will. 


.. Haare, welde dur ihre Gegenwart einen mwiber: 
lichen Anblie verurfahen, zu entfernen und ganzlich and: 
zurotten, dazu dient diefes Mittel, weldhes ohne ben 
ir Machtbeil oder Empfindung geichiebt. 

an mächt von diefem Mittel mir Waſſer einen 
Brei an, legt ſolchen auf eine mit Hagten bedeckte Stelle, 
wo felbe weg follen, läßt die Maſſe einige Minuten lang 
darauf ftehen und waſcht fie dann mit Waſſer wieder 
ab, worauf die Haare verfhmunden, bie Stelle fo — 
erſcheint, als ob der beſte Barbier daſelbſt fein Meiſter— 
ſtück gemacht batte. Jedenſalls iſt dieſes Mittel gan 
fiher und probat und erfeht das Raſirmeſſer, befonder 
für Damen, auf das volllommenfte, da dadurch ber Bart 
und andere Haare fo rein abgenommen werden koͤnnen, 
wie es fein Barbier fo fhön zu mahen im Stande ift. 

Einzeln 1 fd. Ein Kifthen mit 6 Flafhen 5 fl. 


5) Teinture Cireassienne. 
Tres propre pour blanchir parfaitement la peau 
et a rendre le teint frais. 

Gircaffiihe Schönheits » Tinftur. 

Diefe durch Erfahrung genau geprüfte Tinftur —* 
alles, was man von einem Mittel zur Erhaltung der 
Schönheit nur erwarten kann. Cinige Tropfen davon in 
eine Schale Rofenz oder aud Brunnenwaſſer getban und 
mit einander vermifcht, gibt ein vorzüglices Abwalc: 
waſſer, defien man fib mit außerordentlihem Nupen 
täglich bedienen fan. Es macht ein gefunde, weiße und 
feine Haut, reinigt diefelbe von allen Mängeln, au ihr 
in der That Gefundheit und Kraft, erhält fie bis ins 
Alter ſchoͤn und it derielben vollfommen unſchädlich. 

De Flaſche 1 fl. Ein Kiftchen von 6 Glaͤſern koſtet 
nur 


6) Essence de Naples. 


Neapolitanifche Eſſenz. 


Ein fiheres und unſchädliches Mitrel, den Enpferigen 
—— Kupfergefiht, Hitzblatterchen und rotbe Nafe 
zu heilen. 

, , Gegen diefe unangenehmen Web, bat man ſchon 
einige Mittel mit Erfolg vorgefchlagen, aber dur viel: 
jährige Erfahrung und Verſuche bat man im diefer Eſſen; 
ein für die Haut gauz unfhädliches, ſehr wirkfames, ja 
u untrüglihes Mittel gegen diefe läftigen Uebel ge: 

nden, 

‚ „Man beftreiht die Haut täglich mehreremale mit 
biefer Eſſenz und läßt fie eintroduen. A öfter, deſto 
beffer. Ein anhaltender Gebraud bringt felbit ſehr hart: 
nädige und —— Uebel wen. 

‚ Yuc kann diefe Eſſenz als Vorbeugungsmittel gegen 
obige Uebel fehr gut gebraucht werden, wenn man Das 
SGefiht Morgens und Abends damit beitreiht. Man 
gibt biermit die feite Verfiherung, daß es durchaus 


nicht ſchadlich ift. 
Die Flafche kofter 1 fl. Das halbe Dutzend 5 fl. 


7) Huile acoustique pour retablir 
V’ouie., 


Das berühmte Gehörs Del, 
md a der Zaubheit, womit Harthörige das voll: 
ommenjte feinfte Gehör wieder erlangen und fogar bie 
Taubheit bei alten Perfonen beilt. 
Diefes ift nicht von Dr. Maurice, fondern eine 
ſchon ältere, vielfältig erprobte, böchft fhäpbare Erfin- 
dung, die durch viele und lange Erfahrungen bewährt ift. 
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n den meijten Ländern ift bie —— gute 
Kirtſamteit bieies hoͤchſt wichtigen Hellmittels ſchon feit 
vielen Jahren bekaunt, da in den a ermeiften Fallen bie 
?eidenden jener Zeit fihere, ſchnelle und banerhafte Heis 
lung dadurd fanden. Gegen alle Uebel der Harthoͤrigkeit, 
ald Saufen und Klingen, den fogenannten Obrenzwang, 
Vertrodnung der organiiben Theile, rheumatiihe und 
gichtiſche Zufälle in den Ohren, wo fein anderes Mittel 
beifen wollte, dient biefes Del. 
WMan tränft Baummolle damit umd legt diefe, täg- 
lich erneuert, in die Ohren. Das verhärtere Ohrenſchmalz 
wird dadurch aufgelöst, die Gefäße geftärft und dad Trom- 
melfell in die naturgemäße Spannung gebracht. Nach: 
theitig kann dieſes Del nie werden. 
ewöbnli reicht ein kurzer Gebrauch bin, um das 
gute Gehör wieder herzuſtellen. 

All das Obr durch verhärtetes —— verſtopft 
und dadurch das Gehör bedeutend gefhmäht, jo erweiche 
man es durch das Gehöröl, indem man von folhem etwas 
auf Baumwolle gieft, des Abends beim Schlafengehen in 
das Ohr fredt und ſich wahrend der Nacht auf die andere 
Seite legt. Des Morgens wende man ſich um, fo läuft 
das Del mit dem aufgelösten Ohrenſchmalz heraus und 
das Gehör it nah furgem Gebrauce wieder hergeſtellt. 
Die aromatifben Zuſatze dieſes Dels oder eg ftärten 
zusleie die geſchwachten Gehörorgane, die Nerven und 
ie Haut des Ohrs und bringt ſolche in heilſame Thätig- 
feit. Die Erfahrungen, melde kenntnißreiche Männer 
über bieien Gegenitand machten, bürgen für die Wahr: 
heit diefer Angaben, 

Diefes fhon feit vielen Jahren befannte und durch 
fein neueres erſetztes oder übertroffenes Mittel ift einzig 
—— nur bei ung, den Relikten des Erfinders, acht 
zu haben. 

Das Glaͤschen 1 fl. 30 fr. Das halbe Dupend 8 fl. 


8) Essence vermeille pour relever 
le teint. 

Effenz zur Belebung der Gefichtsfarbe, um ein gar 
zu bleiches —— geſund roth zu machen, m 
Nachtheil, vielmehr mit Beförderung der ganzen 

Geſundheit. 

gen marürliche, unfchädliche Meife 
ſſenz dient. ä 

ur Erreichung des vorgefhriebenen 
orgend das Geficht damit, und 

arbe deſſelben einftellen, 


Diefes kaun auf 
geiheben, wozu diefe 
Man waiht ih 
Zweckes täglih des 
Id wird ſich eine geſunde 
folhes fehr vortheilbaft verfhönern und von Munzeln 
und Fleden rein bleiben und neues Leben in die erfchlaff: 
ten Hantgefäße bringen, bie Eirsulation der Säfte be: 
fördern und einem fonjt bleiben, abgelebten Antlig neue 
Lebhaftigkeit und Friſche der Jugend ar 
Die Flafhe koiter 1 fl. Das halbe Dutzend 5 fl. 


9) Teinture pour les dents. 
Vortreffliche Zahntinftur. 

Diefe Tinftur ift bereits ſeit vielen Jahren ihrer 
Vortrefflichkeit wegen bekannt und gefoint. Sie ift ein 
die Zähne reinigendes und das Zahnfleiſch ftärfendes 
Mittel, welches allen üblen Geruch befeitigt, das Faulen 
der Zähne verhindert und bie Stocungen, welde oft ber 
Grund des beftigften Schmerzes find, aufbebt. Der 
Gebraud diefer Tinktur ift ſeht einfach. 

Sie ift durchaus unſchadlich, ſowohl für die Zähne, 
ald auch wenn etwas davon verfhludt ober getrunfen 
wird, vielmehr iſt fie fehr zurräglib und ſtaͤrkend für 
den. Magen. , 

Solche ift dem Verderben durchaus nicht unterworfen. 

Die Flache foftet 1 A. — 6 Flaſchen in einem Kift: 
hen 5 fl. 


10) Remede contre les maux 
de dents. 


Unfehlbares Mittel gegen Zahnſchmerzen. 


Man hat zwar ſchon mande Mittel zur Linderung 
L 


diefes unausftehlichen Schmerzes erfunden, aber mand: 


id BEN ⸗ 


mal wollte doch bad eine oder bad andere nicht gam hel⸗ 
. Das bier vorgelegte nn. unfeblbar, was burh 
genannten Auroritäten voltommen beitätigt wird, 
Bei einer Verfammlung der Londoner mebicini- 
then Sefellihaft berichtete Herr Blade, daß bad 
Ansziehen ber Zähne künftig unmöthig fev. Er fagte, er 
fen im Stande, das ſtarkſte Zahnweh durch Anwendung 
dieſes Mittels zu vertreiben. Herr Fag, der ameritanifche 
hnarzt, welcher gegenwärtig war, machte viele Verſuche 
t und beftätigte, daß in den * eig wo 
Wunbärzte zum Ausziehen der Zähne aufgefordert, durch 
obiges Mittel jedesmal Hülfe geleiftet werden Könnte, 
Man tranft Baummolle damit und legt ed an oder in 


85. dieſes Mittel viele Jahre gut erhaͤlt, fo ſollte 
es in jedem Haufe ſtets vorrathig ſeyn. 
Das Flaͤſchhen I fl. Das halbe Dutzend 5 fl. 


11) Elixir Royale. 


Engliſche Lebens » Effenz oder das befte 
Magen » Elirir. 


Ein vortreffliches, ſtaͤrkendes Su: 

en &rankheiten, befonderd als ſtaärke 

ir längft befannt, Die ausgezeichneten, guten, 

bäsbaren Eigenfchaften der engliihen ebend= &feny find 

At langer Zeit fhon in allen Landern fo anerkannt, daf 

eine weitere Erflärung darüber zur Eriparung des Rau: 
mes billig wegbleiben kann. 


und Heilmittel 
ndes Magen: 


zu haben: 
Tarnow (Fanny), 
Bwei Jahre in Petersburg. 
Aus den Papieren eined alten Diplomaten. 
Zweite verbefferte Anflage- 


Sr. 12. Geh. 1 Thlr. 24 Mor. 


Die erfte Auflage diefes intereffanten Nomand war 
bereits ſeit einigen Jahren vergriffen, es wird a 
Babe: in BEE EN — um fo willlommener ſeyn. 

e ‚im März 1848. 
ee & F. U. Brocdhaus. 


[143] Im allen Buchhandiungen iſt fr haben: 


Ekermanı's, P., Gefpräce mit Goetbe. 
ter Theil. Magdeburg, Heinrihshofen. 
2 Rthlr. 





LM der I. 6. Gotta’ DMung t 
a it erfchienen: MN. NEE 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunundzwanzigfier Jahrgang. 

Der aus 24 Heften beitehende Jahrgang diefes Journals 
foftet 9 Mtdir. 10 Nor. oder 16 fi. 
Zweites Juniheft. 

Imbalt: Verbefferungen an Dampfmalhinen und Schiffe: 
treibapparaten, von Macintoſh. Mit Abbild. — Platte Bers 
befferangen an Dampfkeſſeln. Mit Abbild. — Ueber ven Ein: 
flug der Heisflähen auf die Berpampfung ber Lofomotiven- 
Ieffel, von Nep. Steinle. — VBentilirapparate für Gebäude, 
Magen und Schornfeine von Tnd in Paris. Mit Abbild. — 
Mafhine zum Zufammenfalten von Zeitungen und andern 
Papieren, von Birhall, Mit Abbild. — Beichreibung der 
BWeijenwafhmafchine des Müblenbauers Trogiſch zu Gruman. 
— Befchreibung einer som Schloffermeifter 8. A. Nennebarth 
in Berlin Fonftrwirten Kaffeemühle. Mit Abbild. — Apparat 
um den Syrup vom Erpfallifirten Zuder mittelſt Gentrifugals 
kraft zu trennen, vom Playfair und Hill. — Weber eleftrifche 
Telegraphen, von Jacobi. — Ueber die Anwendung des @ifen- 


[98] So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen | 


| 


Diefe Lebens; E beitcht aus den ausgezeichnetſten 
Arzueiſperies und bat feit vielen Jahren neh oielfälrige 
Erfahrungen in allen Ländern in mancerlei Krankheiten 
ſich ald hoͤchſt beilfam erwiefen und ift ganz befonders 
ald vorzüglides Magenmittel soon Yudigeftion und Be: 
fhwerden in den Eingeweiden ſehr wirlſam und. leifter 
fidere, wohltbärige Hülfe. Meberbaupt ift fie im allen 
Kranfheiten, die von ſchlechter Verdauung, verborbener 
Galle, Unreinigkreit, Anfammlung von leim u. dergl. 
entfteben, ein Mittel, dem der Vorzug vor vielen an: 
dern gebührt. 

u dieſem böchft wichtigen Zwecke wird das berühmte 
engliſche —23266 oder Lebens:Effeny bie 
mit der Aufmerkiamfeir und Beachtung des Publikums 
empfohlen. 

Morgens und Abends einen balben Ehlöfel voll von 
diefer Eſſenz genommen, gibt dem ganzen Lebensſpſtem 
eine Art Nuffhwung, Kraft, Muth und Stärke. 

Diefe Eſſenz, von beter Qualität und mit Sach 
tenntniß bereitet, wird das Glas für 1 Al. und das halbe 
Dusend für 5 fl, verkauft. 


‚Mehrere gerichtsärgtlibe Atteſte über die Unſchädlich 
keit dieſer Produkte, fo wie eine große Anzahl Zeugniſſe 
von angefehenen Perionen, welche die Braubbarkeit und 
Nuͤtzlichleit diefer Sachen betätigen, find in einem größern 
Catalog abgedrucdt, welder auf Verlangen jedem Abneb: 
mer mitgetbeilt wird, da der Raum bier mangelt, um 
ſolche berzufegen. Eine Fortfegung diefer Anzeige von 
ähnlihen Artifeln wird gleichfalls ausgegeben. 





sitriols zum Reinigen des Leuchtgafes, von Prof. Martens. — 
Verfahren, das Leuchtgas in einer elmzigen Operation voll 
Rändig zu reinigen, von Hen. Mallet. — Ueber die Darftellung 
Fünftlicher Nubine und geichmolienen Bergkryſtalla, von A. 
Gaurin. — Die Kunft, Garneole, Ehalcedone unb andere ver— 
mwanbte Stelnarten zu färben, von Nöggerath. — Bericht über 
die Fortfchritte in der Photographie, der Soriete d'’Entourage- 
ment in Paris erflattet von Seguier. — Bericht über bie 
Preiebewerbung binfictlih der Bronbereitung mittelft Kar- 
toffeln, der Socicte d’Enconuragement in Varis erfattet von 
Balard. — Miseellen. Die Stanung des Nils, melde 
Dieheneb Ali ausführen läft. — Ueber die Echweißbarkeit bes 
—— ober verzinkten Gifens, — Boulard's mit Blei 
berzogenes Eiſenblech. — Einfache Probe um Rälfchungen von 
Silbermüngen u. |. mw, zu enterden, vom Munge — Kempe 
Brennmaterial für Steinfohlengasfabrifen. — Mafchinenfchmiere 
von Delaunay. — Anwendbarkeit der Schießwolle bei grobem 
Gefhäg. — Apparate zum Troduen der Danmmwollengewebe 
und anderer Zeuge, von Pochtz. — Verfahren, jedes Leder 
waflerbicht zu machen, von Prof. Artus. — Vortrefflicher Zahn- 
Kite von W. Stein. — Stucco a Incido, von W. Salzenberg. 


(146) Im Untereichnetem ift fo eben erihienen und 
dur alle Buhbandlungen zu bezichen: 


Was ift die Cholera 


und wie kann man fich vor ihr am 
ficherften verwahren? 
Nebit Angabe der bewährteiten Heilung derſelben. 


Von 
Dr. 3. Ennemoſer. 
Zweite verbefierte Auflage. 
8. brod. Preis 30 fr. oder 9 Nar. 

Die böfe orientalifhe Seuche ift zum ymeitenmale 
vor der Thüre und Math und That wird wieder noth: 
wendig. Es ift deßhalb diefes früber fo gut anfgenom: 
mene Schriften nah den beiten und neueſten Erfah⸗ 
rungen zu einer neuen Auflage, zugleich mit der Angabe 
der bewäbrteiten Heilung Ddiefer Krankheit verbeifert 
worben. Der Leſer wird die auf dem Titel geſtellten 

ranen bündig beantworter und jedenfalld heilſamen 
ar darin Faden, aub dann, wenn ber gefürdtete 
Gajt wegbleiben follte. . 

Tübingen, Juli 1848, 


tuttgart und 
Stuttgart un I. ©. Eotta'ſcher Verlag. 
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Vademecum des Mechanikers 


oder 
praktiſches Handbuch 


für Mechaniker, Mühlbauer, Ingenieurs, Tech— 
niker und Gewerbsleute. 


Von 
JZoh. Guſtav Bernoulli, 
Diafhinenfabritant zu Immendingen. 


Schöte Auflage. 
8. Velinp. Cart. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 


Inhalt: 


1. Angabe und Vergleihung ber gebräuchlichſten Maaße 
und Gewichte, Numerstirfpfteme für Baummoll= und Leingarne. 
— 2. Berechnungen von Flächen mit gerablinigter Brgrenzung. 
— 3. Berechnung von Kreisflähen. — 4. Berechnung von 
Zlächen, welche von krummen Linien eingefchloffen find. Trage 
barkeit der Schiffe. Etraßenverebmung. — 5. Berechnung der 
Oberfläche und des Inhaltes von Körpern. Diverfe Verbältniffe. 
— #6, Inhalt und Gewicht des Waflers in cylindriſchen Röh- 
ven. Inhalt von Fäſſern. — 7. Bon der Reibung. — 8. Ueber 
die Steifigkeit der Selle, — 9. Bon dem dynamiſchen Effefte 
der Kräfte, Meſſung bes Nupeffeftes vermittelt des Dynamo: 
meters von Brony. — 10. Bon ben mechanifhen Potenzen, 
Dom Hebel. Vom Rad an der Welle. Bon der Rolle. Bon 
der ſchiefen Flaͤche. Bom Keile. Bon der Schraube. — 11. Auf 
findung des Schwerpunftes. Echwerpunft bei Schiffen. — 12. Bes 
rechnung fallender Körper, Tabelle über die Geſchwindigkeiten 
bei verfchiedenen Fallhöhen. Regeln für geworfene Körper. — 
13. Berechnung der Rammmaſchinen. — 44. Berechnung ber 
Bendelbemequngen. — 15. Bom fpecififhen Gewichte. — 16. Ve⸗ 
zechmung des Gewichtes eines Körpers, Gewicht von Gifenblech, 
son Metallplatten, von Gifenftangen, von Blei= und Zinnröhren. 
— 17. Zur Berechnung bed Luftballons, — 18. Von der Stärke 
der Materialien. — 19. Von dem fenfrechten Widerſtande der 
Körper. — 20. Longitudinaler Widerſtand. Stärke ber Geile. 
Batentketten von Brunton. — 24. Traudverfalkärle der Körper. 
— 22. Hefultate verichiebener Verſuche über die Transverfals 
feitigfeit. Tabelle über framme Hölger, — 23. Dide der Well: 
sapfen. Tabelle für die Wellgapfen zu Waſſerräderu. Tabelle 
für die Wellgapjen zu Schwungräsern. — 24. Bon Räpderwers 
fen. Tabelle über die Raddurchmeſſer. — 25. Dimenfionen der 
verjchiedenen Theile an Räder, — 26. Transmiffion vermittelt 
endlofer Riemen, — 27. Bertchaung bes Waſſerdrucka. Dide 
von Moffermauern, — 238, Ueber einige andere Geſee der Hy⸗ 
droftatif, Drud der atmoſphäriſchen Luft, — 29 Berechnung 
der bydraulifchen Preffen. — 30. Walfermenge, bie aus Deff- 
nungen fließt bei conflanter Druckhöht. Waflermenge bei nicht 
volltändiger Gontraftion, Waflermenge bei Meberfällen. — 
. 3. Ausflaß des Waſſere aus Behältern, die feinen Zufluß er— 
balten, — 32. Bon der Geſchwindigkeit des Waſſers in Rläffen 
und Kanälen. — 39. Bewegung des Waſſere in Kanälen uns 
Röhren und Beſtimmung der Neigung derfelben, Beflimmung 
ber Die der Möhren. — 34. Bon der Benügung der Waflere 
kraͤfte. — 35. Von den Wafferrädern. Von dem Nugeffehte der 
verfbiedenen Arten Waſſerräder. Tabelle sur Beflimmung der 
Anzahl Umgänge. — 36. Don ven verfchiedenen Tbellen der 
BWafferräder. — 97. Beifviele zur Berechnung der Waflerräver, 
Poncelert'iches Waſſerrad in der fürftlich fürftenbera'fhen Mahl 
mũhle au Donsuefhingen. — 38. Berechnung ber Turbinen, — 
39. Derechnungen über Mablmühlen, Kunftmüble zu Neuſtadt. 
— 40. Winpmüplen. — 41. Berechnung von Waflerpunpen. 
Bon der Kolbenreibung. Nuteffelt bei einer Hanbpumpe. Bes 
sechnung größerer Pumpen. Druckpumpwerk zu Mablitetten 
(württ, Oberamt Spaichingen), — 42. Bon den Feuerfprigen. 
— 43. Bon den Schwungrävern. Schwungrad für das großber. 
badiſche Walswert zu Tiefenftein bei Waldshut, Id. für das 
WBalpmwerf des Hru. Carl Echedl zu Rleingell bei Wien — 
44. Ausschnung der Körper durch die Wärme. — 45. Von den 
Schornfteinen. — 46. Bon der fpeeififhen Wärme der Körper. 
— 47. Heigfraft verfchiebener Brennmaterialien. — 48. Webers 
gang der Körper vom feiten Zuſtand in den Aüffigen. Schmelz: 
grade vwerfchiedener Körper. Andere bemerfenswertbe Higgrade, 
— 49 Data zur Berechnung von Dampfmaſchinen. Tabelle 
über ven Dampforud, Wärmegebalt des Dampfes. — 50, Ber 
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sechnung der verfchiebenen Theile des Dampfergrugungsapparats, 
Heigläcde. Tabelle über Dimenfionen und Gewicht von Keſſeln. 
1d. Reffelbiden, — 51. Beſſtimmung der Dimenfionen der haupts 
fühlihhen Theile der Dampfmafchinen. Beftimmung der erfor 
berlichen Dwantität von Brennmaterial, — 52. Beflimmung des 
Nupefleftes von Dampfmafıbinen ohne Erpanflon. — 53. Be— 
rechnung des Mupeffeftes bei Erpanfionsmaichinen. Von den 
Gornmwaller Maſchinen. — 54. Tabellen über Dampfmafıhinen. 
— 55. Dampffhiffe, — 56. Bon den Dampfwägen. — Bereiche 
mung ber Loromotive Jackſon. Dimenfionen einiger Iocomotiven, 
— 57. Gylindergebläfe. Tabelle über Druck und Seſchwindig- 
feit bes Windes. Dampfmafhinengebläfe auf dem fürftlic fürs 
fenberg’ichen @ifenwerke zu Amalienbätte bei Domnauefchingen. 
— 58. Bon ben Bentilatoren. — Anhang. Bon der praftifchen 
Anwendung des Dampfes zum Porttreiben ber Brojertile, Ges 
fhwinbigfeit abgefchoflener Kugeln. 1d. des Schalles. Regeln 
für das Bohren und Mbbrehen. Gefchwindigkeiten der Hülft- 
mafchinen in den mechaniſchen Werkflätten zu Immenbingen. 
Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Gotta’fher Verlag. 
Befhreibung 
des 


Königreihd Württemberg. 


Bünfundzwanzigftes Heft. 


147) Im Unterzeihnetem it fo eben erfhienen und 
uch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Beſchreibung 


des 


Oberamts Nürtingen. 


Herausgegeben von dem 

königl. ſtatiſtiſch · topographiſchen Pürcan. 

Mir einer Karte des Oberamts, einer Anficht von Nür- 
tingen und vier Tabellen. 

gm Vorwort zum iſten Hefte der Oberamtsbe⸗ 
fhreibungen ift angezeigt, dab ein Heft durchſchnittlich 
9 Bogen ſtark ſeyn und den Preis von 54 fr. nicht 
überfteigen werde. Die Redaltion berfelben (das ſtatiſtiſch⸗ 
topograpbiihe Bürean) behandelt aber die Beſchreibung 
nunmehr weit erfhöpfender als früber, und darum baben 
auch die neueren Hefte einen weit größeren, oft mehr 
ald ben doppelten Umfang erbalten. Es ift daher ber 
Billigkeit angemeffen, daß jedes eingelne Het zu einem 
der Bogenzahl deifelben entiprehenden Preife verfauft 
werde, welden für die Zukunft die Verlagshandlung 
in unferem Cinverftändnije jedesmal nah der Bogen: 
zahl beitimmen wird. 

Stuttgart, im Dftober 1847. 

K. ſtatiſtiſch-topographiſches Bürcan. 
n Uebereinſtimmung mit vorſtehender Erklärung 

des fönigl. ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Büreaus ift der 
Preis diefed neuen Heftes mir einem Umfang von 
14%, Bogen und 1'/, Bogen Tabellen, auf 1 fl. 36 fr. 
oder 1 Rthlr. feſtgeſezt worden, 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1848. 
J. ©. Eotta’fher Verlag. 


Die lyriſchen Gedichte 
IJuſtinu⸗ — 


Vierte, ſehr vermehrte Auflage. 


Elegante Taſchen-Ausgabe in engliſchem Einband mit 
goldenem Schnitt und einem Stahlſtich. 
Preis 4 A. 30 fr, oder 2 Mtblr, 20 Ngr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Morgendblati 


für 


gebildete Leſer. 


9% 185. 


Donnerftag den 3. Auguft 1848. 


Die von Uriprung aus 
Giuer Mutter entlammen, 
Als ein großes Hans 

Sollen Ae wohnen beifammen. 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 
Pfalz. 


Wir müfſen das Elſaß zurückverlangen, ſagen 
bie einen, zuruͤcknehmen, die andern. Alle ſtimmen darin 
überein, daß wir e8 eben haben follten, ob nun Rebe 
oder Schwert es gewinne. Ich für mein Theil halte 
das audgefprochene Wort nur für Die fürzere Bezeich- 
nung eines vielumfaffenden Begriffes. Wir beten im 
Baterunfer umd tägliche Brob, und meinen damit 
eine folche Menge von Gegenftänden, daß das Brob 
darunter nur ald Zugabe erfcheint; gerade fo begehren 
wir nad) dem Elfaß. Das Berlangen an fich erſcheint 
mir allerdings natürlich und gerecht, doch möchte ich, 
wenn ich etwas zu emtfcheiben bätte, barüber feinen 
Krieg anfangen. Der Krieg wirb leider von felber 
fommen. 

Reider? Das ift wohl nicht das rechte Wort, 
unb aus mir fprach’8 der Spiefbürger in der Beforg- 
nis um feines dunfeln Dafeyns Behaglichfeit. Wir 
ſehen nämlich fo deutlich, als ſterbliche Augen durch 
die Schleier der Zukunft bliden mögen, baß ber 
Himmel befchloffen hat, bie deutſchen Lande ein 
Deutfchland werben zu lafen. * Der Werth bes einen 
großen Vaterlandes im Gegenſatz zu den vielen Vaters 
länddyen wird bann nach Art der Demantenberechnung 
zu ermeffen fern. Der eble Stein wächst befanntlich 
im Preife nicht nach ber einfachen Steigung, wie 
etwa ein Zuderhut, bei welchem fogar dad Pfund 
im Ganzen etwas billiger zu ſtehen fommt ald im 
Einzelnen; der Werth des Demanten fteigert fich von 


* Diefe Zeilen wurben Anfangs Juni gefrieben. 
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Rüdert. 


Karat zu Karat der ungetheilten Größe in ſchier uns 
glaublihem Maße. Wer acht-und-breißig Demanten 
von verfchiebener Größe zu einem einzigen verfchmelzen 
fönnte, der würde flatt des zuſammengerechneten 
Werthes biefer acht-und dreißig Steine einen Schag 
befigen, welchen alles gemünzte Metall auf Erben 
nicht bezahlte. Gerade fo wird zum zerfplitterten 
Deutſchland ſich das vereinte verhalten, doch bürfte 
bie Bereinigung faum anderd vor fich gehen, als ge 
waltfam awifchen Hammer und Ambod. Wie lange 
das Berfahren dauern wird, wer beflimmt das zum 
voraus? Den Anfang ber Verfchmelzung erlebt zu 
haben, bas ift auch ſchon etwas werth, und wer von 
und die herrliche Zufunft nicht mehr fieht und auch 
nicht für fie fterben darf, der jtirbt wenigftend im 
Schein des aufgehenden Morgenroths. Sollte ich 
heute abgerufen werden, fo ſcheide ich mit nicht mins 
der fefter Zuverficht auf Gottes Barmherzigkeit für 
meine arme Seele, ald auf feinen Rathſchluß, welcher 
bas Vaterland im lezten Feuer ber Prüfung läutert. 
Wenn nun diejed Feuer Krieg heißen follte, jo ge: 
giemt uns im Hinblid auf bad Ziel feine Klage, 
weil fich den Mitteln bequemen muß, wer bes Zweckes 
begehrt. 

Doch das nur beiläufig, da hier nicht von den 
Mitteln und Wegen die Rebe ſeyn foll, fondern von 
einem beftimmten Endzweck. Die Frage wirft fich 
auf, ob die entfrembeten Landſtriche, zunächſt alfo das 
Elſaß, ih naturgemäß mit dem Stammland wie: 
der vereinigen fünnen? Ich halte eine foldye Einvers 
feibung für die unaudbleiblide Folge ber neuen Bes 
danfenrichtung, welcher unſere Zeit fo entſchieden ſich 
bingibt. Wort oder Schwert werben nur Werkjeuge 
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ſeyn in ben Händen bed mwaltenben Geiſtes, von denen 
immer eined vollendend eingreift, wo das andere nicht 
ausreicht. — Zur Erläuterung fey bier ein Rüdblid 
auf die Vergangenheit geworfen, damit fi Sap und 
Gegenfag einander gegenüber ftellen. 

Als vor zwei Jahrhunderten ber weſtphaͤliſche 
Friede den breißigjährigen Krieg abſchloß, da war bas 
göttliche Recht ber Kronen längft ſchon eine vollendete 
Thatfache. Land und Leute waren Gegenftände bes 
Befiged, gerade wie Landgüter, Häufer und andere 
nugbare Erbſtücke. Wer damals gefagt hätte: „ber 
Fürft iſt des Landes erfter Beamter und fein Amt 
nur darum erblich, bamit nicht bei jeder Erledigung 
eine neue Wahl das Anfehen ber Krone beeinträch: 
tige, die Kraft ber vollgiehenden Gewalt lähme,“ ber 
wäre zum wenigften gebenft worden, wenn ihn bas 
Voll nicht ald einen Gottesläfterer gefteinigt hätte. 
Die Heiligkeit des Amtes war längft in Saft und 
Blut ber Herrfchergefchledhter übergegangen, die Würbe 
zum Erbabel geworben. Im Jahrhundert des weit 
phälifchen Friedens und feiner faubern Nachfolger durfte 
Ludwig XIV. getroft fagen: »L'état c'est moi;« ber 
Einfall war fein Frevel, fondern nur ber geiftreich 
kurze Ausdrud für beftchende Zuftände. Der König 
von Franfreich hatte von Kindheit auf nie etwas an— 
deres gefehen, aus ben Zeiten feines Vaters her nie 
etwas anderes vernommen, infofern er überhaupt fein Ohr 
irgend einer Kunde der Vergangenheit neigte; war's 
da ein Wunder, wenn er aud) nichts anderes glaubte ? 
Richelieu und Mazarin waren Werfjeuge ber Bor: 
ſehung gemwefen, um Frankreich groß und mächtig zu 
machen; in Ludwigs XIV. befchränftem Einn hatten 
fie nur für ben König und beffen Hofftatt gewirkt, 
Die ausgezeichneten Staatömänner hatten den ftolzen 
Adel unter das Joch gebeugt — bie Geſchichte lehrt: 
damit Franfreich ein ungetheiltes Ganzes werde und 
bleibe; doch Frankreich meinte: damit Fürften, Grafen 
und Herren bed Königs DBebiente würden und bas 
Mark ihrer Grundholden im nichtewürbigftien Prunk 
vergeudeten, um ben Glanz bes Hofes zu erhöhen. 
Wie ein Lubwig zu Paris, dachte ein Leopold zu 
Wien, nur daß aus der Hofburg bie franzöfifche Leicht: 
fertigfeit ber Sitten verbannt blieb. Der Kaifer wollte 
in allen feinen Erblanden unumfchränfter Herr fen. 
Im Reiche war's nicht wohl möglich; feit 1648 war jeder 
Reichsftand anerkannter Maßen ein Feiner Lubwig XIV., 
der in angeftammter Macht volllommenheit aus gött— 
lihem Recht Land und Leute beſaß. Schon der Aus- 
brud bejigen iſt bezeichnend für die Anſchauungs— 
weile, Ohne diefe Lehre vom Befig wäre das Reich 
unter Karl V. nicht um bie Niederlande gefommen, 
und fomit um feine Bebeutung zur See; biefelbe ver 
Ichrte Anſchauungsweiſe bat und zweimal um bad 
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Elfaß gebracht, einmal im ſiebzehnten Jahrhundert, 
da es der Franzoſe nahm, hernach im neungehnten, 
ba wir's ihm ließen. 

(Bortfegung folgt.) 


Aus der Meichöverfammlung. 
(Sertfegang.) 


Schlöffel ift wohl noch fräftiger gebaut als Zig 
und trägt einen langen Bart dazu. Man hat nicht 
häufig Gelegenheit, den Mann zu hören, und ich würde 
ihn bier gar nicht nennen, wenn fein Name nicht 
oft in öffentlichen Blättern vorgefommen wäre, Seine 
Gefinnung ift entfchieben für die baldige Einführung 
ber republifanifchen Staatsform, und ich glaube, daß 
er wohl zu bemen gehört, die bei veränderter Con⸗ 
ftellation ihre Meinung nicht fo leicht ändern würben. 

Sagen Sie nicht, daß ich diefe Herren mit Ab- 
neigung ſchildere; ich kann eben nicht anders über fie 
jchreiben, ald wie meine Beobachtung mid leitet. Um 
Ihnen meine Unparteilichfeit zu bemeifen, will ich 
jest einen Mann berfegen, ber dad Problem löst, daß 
firenge politifche Gegner fih anziehen fünnen; wenig— 
ftens ift die von meiner Seite der Fall. Ich fühle 
fo recht innerlich Anerkennung und Neigung für Bogt 
aus Gießen, obgleich ich mich ihm bis jezt noch nicht 
perfönlich genähert habe und es wohl auch niemals 
thun werde. — In ber Galerie ber nennendwertheften 
Männer ber Linken ftehbt Bogt gewiß mit obenan. 
Seine ſchöne Kräftigfeit würbe ihn wahrhaft zieren, 
wenn er fie mit einem anmuthigen Anftande zu ver: 
binden wüßte; ich will nicht einmal die großartige 
Würde bier als Beifpiel aufitellen, die Gagerns Eis 
genthum iſt und bie er nicht erreichen fönnte; baß ich 
aber feinen falonfähigen Anftand bier meine, verfteht 
fih von ſelbſt. Was Bogt in feinem Wefen aus— 
druͤckt, mag ich nicht roh nennen, wie ed von manchen 
feiner Gegner gejchieht, denn ich fühle mich zu ihm 
bingezogen; allein das Anfehen, das er ſich gibt, wenn 
er nad) feiner Rede die Tribüne verläßt, der in ben 
Naden geworfene Kopf, ber trogig umberfahrende 
Blid, der zu ftolgem Hobne verzogene Mund, bis zu 
ben bin und ber geworfenen Armen unb dem mächtig 
ftampfenden Tritt, ift von Anmuth und Würde fehr 
weit entfernt, es iit Sturm und Drang, bie Karrifatur 
der Kraft. Ich bebaure das, denn fünnte Vogt biefer 
Gewohnheit entfagen, jo ſtünde ihm leicht ber eblere 
Ausbrud eined wahrhaft ſtarken und gebildeten Geiftes 
zu Gebote. 

Vogt ift Profeffor in Gießen und ein gelehrter 
Mann; dabei ift er aber wirklich geiftreich, eine Gabe, 
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bie felbft berühmten Gelehrten unter und fpärlich zus 
getheilt ift, unb ganz und gar Humorift. Vogt tft 
nicht halb fo böfe als feine Worte lauten, in ihm 
wohnt ein Gemütb, das ſich nicht zuniddrängen läßt, 
wenn ihn bie Debatte noch fo fehr erhizt hat. Geht 
er zu weit, fo genügt manchmal ein leifer Zuruf bes 
Präfidenten, und ich fab es ſchon, baf er rüdges 
wendet bie leife Welfung anhörte und mit gutmüthi- 
gem Lächeln Folge zu leiften verſprach. — Allein Bogt 
vergißt fich oft und überhört dann im Feuer feiner 
Rede felbft den lautern Zuruf bed Präfidenten, felbft 
bie Klingel, feldft ben ihn umtobenden Lärm, ben 
Zuruf von hundert Stimmen, und fucht dieß Alles 
mit feiner fchrillenden, ſchnarrenden Stimme zu über: 
fchreien. Das ift mir leib, aber ich muß bas Bild, 
welches ich mit Vorliebe entworfen, jelbit mit dieſen 
Zügen wieder vernichten. Der Wahrheit bie Ehre. 
Was fih noch zu den hier Genannten an ber 
mittleen Tafel reiht, find Leute, welche man nod 
vor Kurzem im großen deutſchen Reiche nicht fannte, 
die man nicht fernen fonnte, ba bas große beutjche 
Reich felbft noch nicht vorhanden war. Es find bie 
Raupen, die mit dem neuen Sommer ausgefchlüpft 
find und im Glanze ber politifchen Sonne umher: 
friechen, bid fie fich bier und dort eingefponnen haben 
werben. Ich bin überzeugt, daß die Meiften von 
ihnen daran bereitd ernftlich denfen; unfere Jugend ift 
auf das SPraftifche gerichtet. Daß man dabei nicht 
nah einer Verforgung im gewöhnlichen Sinne trad)- 
tet, ift gewiß; man erfennt feine Zeit. „Die küh— 
nen Griffe“ find an der Tagesordnung. Minifterien, 
Präfidentfhaften, Diktaturen ftehen in Ausficht, Als 
les ift zu haben und zu erlangen für ben ungemef- 
fenften Ehrgeiz, nur feine Krone — fie bleibe daher 
aus dem Spiele. Die meiften dieſer Herren find 
junge Abvofaten; daß denen, welche unter dem nas 
poleonifchen Geſetzbuche wirken, ber münbliche Bor: 
trag geläufiger ift, ald den Aftenmenfchen ber deut: 
fen Landredhte, fann Niemand in Verwunderung 
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fegen. Einer ber regfamften, und gewiß auch geiſt— 
reichften ift jener kleine ſchwaͤchliche Mann mit- bem 
bleihen, ausbrudsvollen Kopfe und dem ſchwarzen 
Bart, Simon aus Trier; der andere, fräftiger, mit 
berberen Zügen und wilberem Bartwuchfe iſt Wer 
fendont; jener gleichgültig ausfehende, hübſche mit 
ſchwarzem glänzendem Haar ift Schaffrath, beibe 
aus der preußischen Rheinprovinz. 

Ich will nicht weiter geben und Jhnen alle Nas 
men ber Linfen nennen, bid zu ben wirklich Unbe— 
beutenden, Die hier ‚verjammelt find. Es genüge 
Ihnen, hier die Führer der Partei und ihre Haupt« 
ftreiter mit einigen Zügen gefchildert zu finden. 

Wenden wir jezt die Blidde nad) bem obern Ende 
des Saaled, wo ein Redner fo eben mit lauter Stimme 
ben wirren dumpfen Lärm, der überall tönt, zu bes 
bereichen fucht. Es it Wiesner aus Wien, ben 
die Zufälligfeit in das BVorparlament brachte, daß er 
gerade ber einzige Defterreicher war, ben man zur 
Hand hatte, ald man auch diefen Staat darin vers 
treten zu fehen wünfchen mußte. Wiesner ift berfelbe, 
ber mit föblichem Fleiße die „Denfwürdigfeiten ber 
öfterreichifchen Genfur* im vorigen Jahre herausge— 
geben hat. Der Muth, der dazu erforderlich war, ift 
nicht hoch anzufchlagen, wenn man bebenft, daß dem 
Schriftfteller, der nidyt für das Theater etwa mit 
Glück zu fchreiben verftand, das ungünftigite Loos in 
Wien zu Theil wurde und daher Jeder von einiger 
Befähigung fi gedrungen fehen mußte, eine beffere 
Stellung im fogenannten Auslande zu fuchen. Wies— 
ner war in Diefem Falle. Er hatte einen Berleger 
in Stuttgart gefunden, war Dann nad Heidelberg 
zur beutfchen Zeitung gefommen, von hier nach Frank⸗ 
furt zum WBorparlament, hierauf in Die Reichsver— 
fammlung und zur Redaktion ber Sranffurter Ober: 
poftamtszeitung, welcher er ſeit Kurzem enthoben 
wurde. 

Schluñ folgt.) 


Rorreſpondenz-AMaäachrichten. 


Dresden, Juli. 
Dergeofe Garten. 


Unfer nahe an der Stabt gelegener „großer Garten” hat 
feit feiner Schöpfung durch den Kurfürſten Johann Georg ben 
Zweiten verſchiedene Stadien burdlaufen. Seine Blüthenpes 
riode fällt in bie Megierungsjahre der beiden Könige von Polen 
aus ſaͤchſiſchen Stamme Bon Zeit zu Zeit bevöllerten ihn da— 
mals im Sommer die zahlreichen Shaaren ihrer unterthänigfts 


geherfamiten Diener, von ber reellen; an bis hinab zum 
Hundejungen und ber fogenannten Ertrafrau, nebſt allem, mas 
zwilchen biefen Extremen des Hoflebens an Riefen und Zwergen, 
fhleppentragenden Mohren und Türken, hoch⸗, hechwohl⸗, wohl 
und niebriggebornen Hanswurfen jeben Schlags, begleichen 
Affen, Mepſen, Belognefern u. ſ. w. mitten inne lag. Das 
Alles bildete in den grünen pradtvollen Lindenalleen eine Art 
Parabies um ben theild rechten, theils Teonifchen Königeflaum, 
beffen Pracht die fäbrifche Neugier, wie bie der benachbarten 
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Dörfer herbeilodte. Mitunter wurden auch biefen Neugierigen 
son Seiten des Hofs befondere Wehe, Schaufpiele und bergleis 
Sen unter freiem Himmel berablaffend gegeben, mandmal gar 
Geld ausgewerfen, mobei bie vorlommenden gottlofen Prügel 
ber Kämpfer um bafjelbe vielen fie aus ber Ferne mit ben 
Augen genießeaden eine befondere Grgöplichleit gewährten. Bors 
zügliger Achtung wurden im „großen Warten" bie Bafanen ges 
mwürbigt, bie zwifchen hohen, vieredig geſchnittenen Bucenwän- 
den ein Heimathorecht ererzirten, bas Niemand irgendwie flören 
burfte, ber fi nicht gewaltigen Unannehmlichleiten ausfegen 
wollte. Soll bed in ber Nähe ihrer Heden ein Bild mit einem 
Beil und einer bintenben Hand aufgeftellt gewefen ſeyn, mit 
ber Unterfärift: „Wer flörei ber Faſanen Band, tem haut man 
ab die rechte Hand.” Diefe harte Drohung, wenn He überhaupt 
mehr als eine Drohung war, fam freilich nie zur Musführung, 
dagegen geriet einer und ber andere plebejiiche Faſanengour⸗ 
mand in's Zuchthaus, wenn er feinem verwegenen Appetit micht 
zu witeriehen verſtand und babei erwiſcht wurde. Ganz um— 
font hatten übrigens bie Fafanen ihre Begünſtigungen ebenfalls 
wiht. Sie wurden mämlih von eigens dazu angeflellten ®rün: 
roͤden legaliter bann und wann vom Leben zum Tode gebracht, 
außertem auch noch an feitgefesten Tagen von einer dazu gelas 
denen hoben Nobleſſe feierlich weggefhoflen, eine Ehre, bie 
dergleichen undanlbares Dich ſchwerlich nad Würben zu ſchätzen 
wußte. In derfelben Mrt überlebte bie Wafanenfultur ſogar 
noch ben fiebenjährigen Rrieg, der ben „großen Garten“ dech 
bereits in eine halbe Wildniß verwandelt hatte, Das Jahr 1813 
machte bem Mefen oder Unweſen ein Ende mit Schreden, doch 
nur um ben hödftverwilderten Raum allmählig in eine weit 
glaͤnzendere Phaſe zu erheben. Die befhräntenden Buchenwaͤnde 
fonnten um fo eher wegfallen, ba die Faſanen durch illegitime 
Schüfe zulezt ebenfalls gänzlih weggefallen waren. Die Baum- 
und Wieſenpracht tes geräumigen Platzes wurde feitbem durch 
die geſchmackvolle und thätige Verwallungebehörde immer beffer 
hervorgehoben und in den Baltpartien für mannicdhfade köſt⸗ 
liche Ausfihten nach ter ferne gefergt, das ſchöne lang ganz 
unbennzt gebliebene Schloß in der Mitte wurde der Gig bes 
fähfifhen Alterthumsvertins umb biente überbieg neuerdings im 
Sommer zuweilen zu ausgezeichneten Gonzerten höhern Style. 
Ehen feit geraumer Zeit bewirfte man, mit Hülfte mehrerer 
aus ber glänzenden Rocecoperiete ſtammenden plafifhen Kunſt⸗ 
werke und Marmergruppen, deren Grifteng durch Berborgenheit 
vor Raub und Bernichtung nefichert werben, eine gängliche Ums 
geftaltung biefes Parks. Natur und Kunſt ſcheinen fait gleicht 
Anfprüde auf benfelben zu haben und ihn zu einem Lieblings— 
afyl für alle Freunde ländlichen Genuſſes zu machen. Den 
ganzen Sommer hindurch wurden tafelbft an ſeſtgeſezten Tas 
gen Gonzerte gegeben. Die mehr oder weniger ebegante Melt 
pflegte ch bei denfelben um je zahlreicher einzuſinden, meil fie 
wirklich bei einem äuferkt geringen Ginirittepreife ſich jehr aus: 
zeichneten. 
Echluñ folgt.) 


Fraukfurt a. M., Juli 
tAeriiegung.) 
Tas Parlament 
Nicht in fo bewegten Eigungen, während einer ruhigen 
Debatte, wo bie Bänke halb leer, die Mitgliever der Linken 
zum Theil beim Bier, die ber Rechten zum Theil in einer nar 
ben Gontiterei find, wollen wir in bas Parlament eintreten. 
Au bie Aeußerlichkeit verlangt ihr Recht; wir wollen rechte 
und linfs mit Muße blicden, und tie Leute auch erſt kennen 





lernen, wie fie mit zugelnöpften Charakteren und Geſfichtern 
bafigen, ruhig, freunblih, Geſpraͤch und Hänbebrud mwechfelnd, 
auf verſchiedenen Seiten ih aufammengruppirend. @6 fommt bann 
fon bie Beit, wo ein Beidapfel in die Verſammlung geſchleu— 
dert wird, wo bie Leidenſchaften erwachen, bie Gharaktere Ad 
vor uns entfalten, die Phyſiognomien bie Wahrheit fagen, und 
bie Berebtfamfeit Siege erringt oder Mieberlagen erleidet, 
fen es wit ben Waffen der Sophiflif, ſey es mit denen der 
Wahrheit. 

Gben wird bie Paulékirche geöffnet. Wir bringen uns 
glüdtid durch bie breifahe Gintrittsfarten » Douane, legitimiren 
uns vollfonmen und treten eriwartungsvell ein. Noch find bie 
Bänfe leer; nur eine Shane Damen bat hinter uns Plag ges 
Kommen, und nur oben auf ben Galerien ſind bereits Sihe ger 
füllt, theils von ſolchen, die immer ihren beitimmten Plag be: 
haupten wollen, theild von Kindern ber Provinz, die midt 
genug eilen fönnen zum nenen Shaufpiel zu fommen und Den 
darin als Akteur zu erbliden, zu deſſen Wahl auch fie ihre 
Stimme gegeben haben. Der Zeiger rüdt langfam vorwärts, 
langſam füllt fi das Haus. Gin paar Journaliſten find eins 
getreten, gleihgültig, nadläfig, wie man etwa in eine Geſell⸗ 
ſchaft tritt, bie man Tag für Tag befuht, Eier fpigen ihre 
Dleiftifte, bringen ihr Papier in Ordnung und beginnen ihr 
Berwort zu ſchreiben. Da und bort plaudert aud einer mit 
einem eben angefommenen Mitglied bes Parlamente; denn bas 
Haus hat es nicht vergefien, daß bie Preffe einer ber Meifter 
war, bie es errichtet, und wer ba die Mamen derer liest, bie 
barin fipen, wird Viele Anden, bie durch die Preffe ihren Platz 
errungen. Ruranda, Schufelfa, Biedermann, Kolb erinnern 
an die Preffämpfe ber neueſten Zeitz Wirth und Gifenmann 
an bie Jeurnaliſtik ber dreißiger Jahre. 

Bährend Giner nah dem Anbern fi einfindet, wollen wir 
den Schauplatz ein wenig in’s Auge fahen. — Die Baulsfirde 
iſt eben Fein Meiftertüf der Mechiteltur, Allein dem Zwecke, 
dem fie nun dient, würde fie vollfemmen genügen, wäre bie 
Aluſtil beſſer. Damit ficht es aber fehr ſchlecht. Wen nicht 
von ber gütigen Natur neben feinem Berſtande und feiner Meb« 
nergabe aud eine vortrefflihe Lunge geſchenkt ift, kann in 
diefem Haufe auf feine Erfolge rechnen. Ih habe Mebner in 
der Werfammlung wieber gehört, bie ich ſchon früher öfters ver⸗ 
nommen, und war erſtaunt über den Unterfchieb. Die Stimme, 
die mir früher jener vorfam, fehien mir nun kaum verſtaͤndlich, 
ſchwach und ohne Halt. Einem andern Bebürfniffe, bem ber 
äußern Wärme für bie Winteréezeit — am der innern fehlt es 
wahrhaftig nidt — wird, wie ich höre, deumaͤchſt abgehelfen 
werben. Die Orgel iſt hinter einer Bretterwand verfiedt wor⸗ 
den, und gerabe unter ihr befindet ſich das Bireau, hinter bem 
auf einer Draperie der mieber zum Leben gefommene Reiches 
abler fih erhebt. Bine Germania prangt über bem Büreau; 
zu beiden Eeiten find paſſende Verfe angefchrieben, bie, glaube 
ih, von Herwegh find. Bor dem Büreau iſt der Rednerſtuhl. 
In dem mäfig großen Raume zwiſchen ihm und ben im Halb 
freis herumlaufenden Bänfen fieben die Tiſchchen ber Stenogras 
vhen und Sehretäre. Natürlib, dab die Bezeichnungen „Linke, 
lintes Gentrum, rechtes Gentrum und Rechte“ nicht fehlen. 
Sogar der Name „Berg* könnte. vorfommen, ba bas Podium 
fi mählig erhebt, Doch find keineswegs bie Pläge alle prins 
zipiell gewählt. Manche, namentlih fpäter @ingetretene, haben 
ihren Sitz genommen, we fie eben noch einen ſolchen fanden. 

(hortiepung folgt.) 


Beilage: Runftblatt Mr. 3, 


Drud und Verlag der 3. &. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwottlicher Medafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 186. 


Freitag den 4. Auguft 1848.. 


Plerumque in eonririis consultan!, tamquam nullo magis tempore aut ad simplices 


eogitatlones patent animns, aut ad magnas Incaleseat, 


Aus der Neichdverfammlung. 
ESchluß.) 


Wiesner iſt ein Mann, der im Sprechen immer 
viel Ingrimm zeigt, dabei aber die Phraſe ſehr 
liebt und ſtets zu weitläuftig wird, Ein Rebner, ber 
von feinem Gegenſtande durchdrungen ift und viel 
darüber zu fagen weiß, ift immer fürzer al& derjenige, 
der mit einem unbeftimmten Berlangen das Wort er- 
greift, ber in's Maßlofe hinein überzeugen möchte 
unb baher Alles ausfpricht, was ihm in ben Sinn 
fommt. Richt felten flicht Wiesner auch fogenannte 
fhöne Diction in feine Rede. Cr fängt mit leifer 
Stimme, gleihfam ſchwankend an, lenkt dann grollend 
in ein breited, ausgefahrenes Geleife und fucht unter 
bonnerndem Gepolter ein Ziel. Das Ziel, welches 
er gewöhnlich erreicht, ift freilich nicht das, welches 
ein aufmerffamer Zuhörer fi allenfalls hätte benfen 
fönnen; eine Ueberrafhung, für welche man bem 
Rebner ſchwerlich dankbar ſeyn fann. 

Die Worte, die an dieſen Abenden im deutſchen 
Hofe vernommen werben, wirken gewöhnlich auf bie 
Zuhörer in dem Grabe, daß ben Sprechern lauter 
Beifall folgt; oft werben fie auch unterbrochen. Sprer 
hen fie von ben Kürten, fo ruft irgend ein berber 
Bas vom untern Ende des Saaled her: „Nieder mit 
ihnen !" ober: „Wir brauchen feine Fürſten!“ Daffelbe 
ift bei ben Worten: Thron, Bundestag, Minifter, 
Höfling, Ariftofrat u. f. mw. ber Fall. Das Wort 
BVoltöfouneränetät, oder die Redensart: „Wir find 
fouverän," ober: „Jeder Deutfche ift founerän geboren" 
unb dergleichen, wird dagegen ſtets von ungeheuern 
Bravos begleitet. 


Taeitus. 


Und während bie politifchen Gemüther jo erregt 
werben, während ein Wieöner bramarbafirt, ein Ruge 
philofophirt, ein Blum perorirt, während bort ein 
unbefannter Kleinftäbter aus dem nörblichften Wintel 
bes Baterlandes für irgend ein herzogliches Provinz 
chen die Republif verlangt, hier der Bewohner eines 
Winfeld zwifchen Pleiße und Saale diefelbe Weis, 
heit nun vor ganz Deutfchlandb auszukramen vermeint, 
bie eine Harmonie von Biertrinfern feines Wohn- 
ortes in Staunen verfegen fonnte und ihm ben Nas 
men bed beutfchen Samartine zuzog, ruft man nad 
Mein, Bier und Braten und pflegt mit ädht deutfcher 
Gemuͤthlichkeit und Gründlichkeit feines Leibes. „Diefes 
Geſchlecht kann fi nicht anders freuen als bei Tifch,“ 
fagt unfer Schiller, und fo lange biefe Karbinaltugenb 
und verbleibt, glaube ich nicht an bie franzöſiſche 
Terreur in deutſchen Gauen. 

In dieſem Saale, den bis vor wenigen Wochen 
bie äußerfte Linfe zu ihren Berfammlungen ſich er- 
wählt Hatte, hielten auch die Abgeordneten der demo—⸗ 
fratifchen Bereine, bie fich zu einem Kongreß geftempelt 
hatten, und wohl auch mit einem fich überfchägenden 
Stolze wohlgefällig fih unfern „Nationalconvent* 
nannten, die Sigungen, welche während ihres zwei⸗ 
oder dreitägigen Beifammenfenns in Frankfurt flatt- 
fanden. Außer den Mitgliedern mochten wohl ein 
paar hundert Zuhörer zugegen ſeyn. Diefe Zuſammen⸗ 
fünfte zeigten fchon in ihrer äußern Färbung einige 
charakteriſtiſche Merkmale. Man ſah viele Bloufen, 
abenteuerliche Mäntel und Hüte, mitunter Köpfe, bie 
auf abgelegenen Walbwegen bem begegnenben Reifen- 
ben nicht eben Bertrauen erweden fünnten. Ehe bie 
Sigung begann, ſaß man im Hofe herum bei Bier, 
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Wein, Schinten, Käfe. Darin begegnen fi Ultra» 
monarchiften und Ultraradifale bei und, und bas 
bricht der blutigen Revolution die Spige ab. Es ift 
eine ſchöne Sitte von ben Alpen zur Norbfee, bem 
Fremben, deſſen Belanntfchaft man eben gemacht, fo 
wie dem Landsmann und Freunde, dem man zufällig 
begegnet, das Glas, aus dem man eben getrunfen, 
barzureichen und ihm Beſcheid thun zu laffen. Es lebe 
die deutſche Gemüthlichkeit! Wir wollen nicht fpotten 
über unfern Hang zum Trinken, der bem Germanen 
von ber Völfermiege angehört, und über das ſchöne 
Geremoniell, welches fih damit verbunden hat, und 
daß zum Trunfe ber Imbiß gehört, ift eben fo wenig 
lächerlich. 

Im Hofe des beutfchen Hauſes hatte einer jener 
unzähligen Lichtbilderfabrifanten feinen gläfernen Käfig 


zufammengefügt, um einen und ben andern von ber. 


Berfammlung der Demokraten zu fonterfeien. Es hatte 
fih aber ein viel ftolgerer Bogel in dem Käfig ge 
fangen, ben faum das Volk unten erlaufcht hatte, 
ald fein Name wie ein Wetterleuchten durch die Reihen 
flog. Man hob die Hälfe, man ſtellte ſich auf bie 
Zehen. Richtig, er war es! Bald darauf öffnete fich 
der Käfig und herunter ftieg bie ſchwanke Leiter ein 
ftarfer ftimmiger Mann mit fühnem, ernſtem Blid, 
ber unter dem Spottruf: „Es lebe ber beutfche Kaiſer!“ 
ben Hof verließ, Ed war Gervinus. 

In der Sitzung, welder Fröbel präfibirte, 
herrfchte viel Ordnung während ber Debatte, wenn 
diefe felbft gleich nur auf ben gewöhnlichen Rädern 
fortrolfte und hier und dort ein Stüd von der noch 
ſtehenden fchügenden Mauer des Staates einzureifen 
bemüht war. Stuͤrzte bann ein ſolches Stüd, fo 
erhob fih tumultuarifches Freubengefchrei und man 
ſchien des Sieges gewiß zu fern. Bon hoher Redner⸗ 
gabe, hinreißender Kraft, bemältigendem Eindrude war 
nichts zu verfpüren; vielmehr das müchternfie und 
unbebeutenbfte Zeug, mit ber beliebten Brühe aufge: 
tiicht, und body waren Feuerbach, Carriere, Freis 
ligratb, Ronge zugegen; allein es ſprachen größten» 
theild nur fehr junge, gänzlich unbefannte Leute, 

Ronges eigentlicher Wirkungsfreis ift in ben 
Abenbverfammlungen bes Eſſighauſes, einer Bier 
brauerei, bie in dieſer Zeit vor allen andern in Gunft 
ſteht. Man erzähle, daß ber Befiger an einem 
Abende fihon für 500 Gulden Bier und für 200 
Gulden Käfe verkauft habe. Ich erzähle hier, was 
ich gehört habe, da ich darüber feine befondern Nach⸗ 
richten einziehen konnte. So viel fann ich aber fagen, 
daß ber Lärm, bie Reben, bas Singen, bas Durd)- 
einanberjchreien, wenn id) Abends vorübergehe, unger 
heuer heraudfchallen und weithin vernommen werben, 
Hier fol nun Ronge, nach ber Ausfage fehr Vieler, 





bie & verbürgen — er felbft hat bagegen auf gewilfe 
Weiſe in einem Frankfurter Blatte proteftirt — eine nicht 


erbauliche Rolle zu fpielen übernommen haben. Man 
will behaupten, daß er es in ber beutjchen Gemüth- 
lichfeit in bem oben bezeichneten Sinne zu weit treibe, 
Er foll hier die Marfeillaife fingen, auf dem Zifche 
tanzen, auf ben Zuruf: „Hannes, predig’ einmal für 
bie Deutfchfatholifen,* oder: „Hannes, predig' einmal 
für die Republikaner,” auf ein Bierfaß ſteigend Folge 
geleiftet haben u. f. w. Wie gefagt, das wird Alles 
erzählt, behauptet von Leuten, welche dabei Augen: 
zeugen geweien feyn wollen, allein mehr kann ich nicht 
fagen, ba ich feldft diefen Ort nie befucht habe. 

Hier habe ih Ihnen num ein oberflädhliches Bild 
jener Seite der Volksvertreter zu entwerfen gefucht, 
welche man gewöhnlich die Linfe zu benennen pflegt. 
Ich muß gejtehen, daß ich es nicht mit Vorliebe ent- 
worfen, und daß ich die Gefchilberten zwar jcharf 
beobachtet habe, aber aus perfönlichem Umgange nicht 
im Geringften fenne. Ich habe nie die Gelegenheit 
hiezu gefucht. Es ift möglich, daß ein anderes Auge 
fie anderd betrachtet, eine andere Feder fie anders 
fhildern wird; man wird mich parteiifch jchelten und 
vielleicht ſelbſt parteiifch feyn; es wird Andere geben, 
bie darthun werben, daß es fich vortrefflich mit dieſen 
Männern leben laffe, daß fie im vertrauten Berfehr 
ehrenwerth, liebenswärbig, treu, ehrlich find, und bei 
weitem jenen Männern vorzuziehen, bie fich ihre Ges 
genfüßler nennen. Immerhin; es wäre ungerecht, wollte 
ic mir über Alles diefes ein Urtheil anmaßen, und 
ih habe mich ſchon im Anfang dieſer Schilderung 
biegegen verwahrt. Allein das will ich behaupten, und 
glaube es zum Theil durch meine Schilderung darge 
than zu haben, baß dieſe Linfe nicht bloß der Zahl 
nad, jondern auch Hinfichtlich der Kenntniffe und Fähig- 
feiten in ber Minderheit fteht, und wenn fie augen 
blidlihe Erfolge erhielt, fie dieß jenem unabweislichen 
Theil ihres Prinzips zu verdanken hat, der von Allen 
anerlannt wird, und dem ihr nicht abzufpredhenden 
jugendlichen Feuer und regjamen Ungeſtüm, deſſen Die 
andere Partei zu ihrem Nachtheil ſich überheben zu 
fönnen glaubt. 

Ich werde Sie nächſtens in den englifhen Hef 
führen, wo Sie Hochtories und Gentrum, die Ges 
waltigen in ber Paulskirche, finden werden. 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 


Pfalz. 
tBortfegung.} 


Das war bie alte Zeit, welche fih mit bem 
Jahr 1848 zu einem beftimmten Abſchnitt gefchlofien 
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Bat, infofern es nämlich im Leben Abſchnitte geben 
fan. Mas wir hier Abſchnitt nennen, gleicht feinem 
Hag und feiner Mauer, fondern if ein Uebergang, 
ber anerfanntermaßen eine gewiffe Linie überfchritten 
hat. Die neue Zeit, welche ſich damit entwichkelt, 
fest in Franfreich dem Sprüchlein Ludwigs des Vier 
zehnten den Ruf entgegen: »Létat c'est nous,« in 
Deutſchland ftellt fie den Satz von der Oberherrlich— 
feit bes Geſammtwillens auf, bemgemäß die königliche 
Gewalt. kein unmittelbar göttliched Recht mehr be 
batıpten kann. Sobald nun ber Dberbefehl im Staate, 
fen er erblid oder bloß lebenslänglih, ober gar nur 
auf bejtimmte Frift übertragen, wiederum zum Amt 
geworden, fo hebt fi auch folgerichtig ber Begriff 
eined Eigenthums von Land und Leuten auf, und 
weber ein König noch ein Kreiftaat werden im Stande 
fen, einen Befig zu behaupten, der ihnen nicht aus 
bem Recht der volfsthümlichen Einheit zufteht. Die 
Folgerung ift unabweisbar richtig, fo ſchwierig auch 
die Berwidlungen find, zu benen jie führt. Sie if 
es, welche bie tfchechifche Frage anregt, die — für 
mich einftweilen „ein böhmifches Dorf! — Hier nicht 
in den Kreis meiner Betrachtungen gehört. Nicht 
minder wird fie, vielleicht in ganz furger Zeit, vom 
Boden am füdlichen Fuße der Alpen uns nur Dies 
jenigen Striche laffen, wo bie romanifche Bildung ſich 
ohne eigentliche Berechtigung feitgefest hat und von 
wo ihr Uebergewicht wieder zu verbrängen ſeyn wird. 
In Grenzländern ift eine Mifhung der Stämme und 
Sprachen nicht immer zu vermeiden, und da muf 
benn bie eine ober bie andere Gefittung, ftatt ausfchließs 
lich den Plag zu behaupten, eben nur vorherrichen. 
Trieſt ift im Uebergang zum Deutſchthum begriffen, 
Benedig eine geiitige Eroberung für bie Zukunft; 
Friaul wird fih in ähnlicher Weife behaupten laſſen 





und, bie Scheibefinie möglichermweife fich von der Berner 
Kaufe zum Gomerfee ziehen. Die Behauptung von 
Padua, Bicenza und Berona bünft mich unwahr- 
fheintich, bie von Mailand rein unmöglich, fobald 
einmal zwiſchen Deutfchland und Frankreich die Neben- 
bußlerfchaft um den Beſitz ber Lombardei ein Ende 
genommen. Mailand war von jeher ein Pfanb in 
ber Hand des einen gegen bie Gelüſte bed andern, 
Die Frage der fünftlichen Grenze bleibe vor ber Hand 
auf fich beruben; ich habe es hier allein mit der natürs 
lichen Grenze zu then, und war nie mit einem 
Heinen Strich, welchen ich aus eigener Anſchauung 
fenne. Rebe jeder von ben Länberftreden, Die ihm 
befannt find; es wird von vielen gar manches zu 
fagen feyn, bis wir ben vollitändigen Ueberblick ge 
wonnen haben. 

Der Strem, welchen wir vorzugsweife mit dem 
Beinamen des deutfchen bezeichnen, ergießt fich zwei 
Meilen unter Bregenz in den Bobenfee, beffen Beden 
er bei Gonftanz wieder verläßt. Diefer Strom nun 
wird in der Spradhe ber Verträge immerbar ale 
Deutſchlands Grenze bezeichnet, obwohl bie Anwohner 
feines linfen Geitaded von deutſchem Stamm find. 
Nur da, wo ber Rhein in den rhätifchen Gebirgen 
feinen Urfprung nimmt, erfcheinen beutfche und ro— 
manifche Grundſtoffe in etwas buntjchediger Mifchung ; 
doch iſt er dort auch noch fein Strom, wozu ihn erft 
der Zufammenfluß bes Hinterrheins mit dem vordern 
bei Reichenau (oberhalb der Stadt Chur) bildet. 
Don Reichenau bis Rotterdam wohnen an beiben 
Ufern unzweifelhaft deutſche Stämme, bie nach ben 
ereigen Gefegen der Natur zu einander gehören wie 
ber Bruder zum Bruber. 

idortiegung folgt.) 





Korrefpondenz;-Madridten. 


Frauffurt a. M., Juli. 
(Bortiegung.) 
age rn 

In vielfachen Gruppen fichen die Mitglieber rings herum, 
nur nech einige Minuten wirb es bauern, bis bie Sißzung be: 
giant. Beginnen wir einfweilen unfere Umſchau. — Mo ih 
Gagern? Das if gewiß bie erſte Frage. Üben geht er zum 
Praͤfidentenſtuhl. Der hohe Mann, wie zum Präfibenten gebos 
ren, in deſſen Mienen der Ausdruck der Würde und bes Ernſtes 
mit einer herzgeiwinnenden Milte und Freundlichkeit ſich ver 
ſchlingt, und in deſſen ganzer Haltung Männlichkeit, Eutſchloſ⸗ 
fenheit und tas Selbſtbewußtſeyn der Kraft liegt, das if Gar 
gern. Aber das ift noch langt nicht ber ganze Mann; um ihn 
ganz fennen zu lernen, muß man ibn nicht vor ber Sitzung, 


muß man ihm während berfelben, während ber Augenblicke beob⸗ 
achten, wo bie Debatte zum Zwift, die Rede zum Geſchrei wird. 
Man muß ihn fehen, wenn er in wichtigen Mementen felbft 
herabfehreitet vom Stuhlt bes Präfldenten zur Tribüne umb 
durch feinen Musfprud bie Entſcheidung des Hanfes beftimmt, 
Ich habe nech nie einen Mann gefehen, deffen Außeres Auf: 
treten ſchen fe mächtig wirkte, wie das Gagerné, geſchweige 
Jemand, der der äußern Form in folgen Maße ben innern 
Schalt zu Teiben vermochte. Bei der Abſtimmung über bie 
Mainzer Angelegenheiten, als bie Majerität tem Beridhterflatter 
und Antragfteller das Mort verweigerte, und Tags darauf Ans 
Hagen und ſpitzer Tadel über biefe Tyrannei ber Mehrheit ges 
hört wurden, ba war es Ghagern, ber mit ber ihm eigenthünnlichen 
Beicheibenheit und Gewandtheit den von ihm nicht verfhulbeten 
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Fehler ber Mehrheit auf ih nahm, und mit den ſchoͤnen Wor⸗ 
ten: „Wir müflen alle erfi lernen,“ die Hand zur Berfühnung 
bet. Dagegen wenn bie Galerie hatt zuhörend hantelnd wird, 
wie beohend, wie befehlend fpreden bann feine Blicke hinauf 
zu der tobenden Menge! Gleiten dieſe Blide ab, dann muß bie 
Aufregung fon bebeutend ſeyn. Mie noch aber iſt es ihm 
mißlungen, bie Rube wieber Kerzuftellen, wenn er mit firengem 
Dlide fh vorwärts beugt, und nachdem er feine Glocke ertönen 
Iaffen, mit dem Ausdrud der Strenge und den Worten: „Ruhe 
auf den Galerien!““ fie heftig vor fi niederſezt. Und wieder, 
wenn unten im Saale bie Leidenſchaften ſtürmiſch aufgeregt, bie 
Megeln ber Gefchäftsorbnung Üüberfprungen find, ber, jener das 
Wort verlangt, da, dort Reklamationen erheben werden, hüben 
und brüben mehr gebrummt als geſprochen wird, und er ruft: 
„Sie haben jezt nicht zu reden!“ — „Ihnen gebührt das Mort 
nicht!” — „Baflen Eie den Mebner ſprechen!“ fo iſt's als ob 
der Geil der Ordnung wieder zurüdfehrte, und Mlles fügt ſich, 
wenn auch Wander widerwillig. „Ih proflamire Erzherzog 
Johann von Defterreich zum ermwählten Reichsverweſer!“ — mir 
war's, während Gagern biefe Worte ſprach, während er fpäter 
bie Anrede hielt an den Reichaverwefer, als ob nicht ein Eins 
zelner, nicht ein Menſch fie geſprochen. Mißverſtehen Eie mid 
nit: am eine alberne Parallele, wie fie Hofpoeten und Lichess 
dichter pwiſchen @öttern und Menfchen ziehen, denke ich wahrlich 
nit, Mir war's, fage ich, als hörte ih den Grfammtandbrud 
ber Maffe, bie verkörperte Idee, wenn Sie wollen, ten Chor 
ber Öriehen. Roch Gines: Nach der Debatte einer ganzen Woche 
war man nit bahin gelangt, die Parteien über ben Entwurf 
bes Gentralgewaltgefepes einander näher zu bringen. Anträge 
und Gegenanträge lagen vor, Reiner wollte ven ben einmal 
gefaßten Anfihten laflen; der von Ecober vorgefchlagene Mers 
mittlungsantrag fand bei ter Rechten und dem rechten Gentrum 
feine Unterftügung, und Niemand wußte, wie die Majorität 
zu gewinnen fey, die gerade biefem Befege in Deutſchland fo 
Neth that. Von der Wirkung einer Mer war gar nichts mehr 
zu erwarten, benn man hatte über ein halbhundert Medner ges 
Hört und voll Grmübdung ben Schluß der Debatte beſchlofſen. 
Da ſprach Bagern fein: „Ih ihue einen fühnen Griff," und 
Hätte man ſogleich abgeftimmt, vielleicht wäre Ginftimmigkeit 
bas Mefuitat gewefen, fo überzeugt war man, baf nur ber 
Gagernſche Vorfhlag der richtige, der annehmbare fen. 
@dlus ‚foigt.) 


Dresden, Juli. 
Schluß.) 
Der große Garten. — Theater 

Im jegigen Eommer hatten auch biefe Gonzerte, wie alle 
geſellſchafllichen oͤſſentlichen Lufbarkeiten, durch den finflern 
Ernſt des Lebens fehr an Theilnahme verloren. Um jo gefpanns 
ter war man auf das Refultat eines für den Ichannistag ans 
gefündigten neuen Unternehmens, bei welchem die Xonfunft bie 
Herrſchaft ihrer Töne bis in bie entlegenfien Partien bed ger 
räumigen Gartens erſtreden ſellte. Und fiche ba, das Projekt 
bewährte ih, fegar im einer fo bebenflichen, geldarnen Zeit 
wie bie jegige, auf die wunberbarite Weile, obſchon ber Gin; 
feittspreis den gemöhnlichen bei weitem überſtieg. Ue wurben 
biefmal befonbere Gintrittsbillete ausgegeben, welche zugleich 
als Lotterieloofe galten, wodurch jeter Juhaber auf einen Ge— 
winn Anſpruch hatte, Man dachte nämlich für die Ginnahms:- 
ſumme inländifhe Spigenwaaren, beren Verfertiger ber bitter: 
fin Armuth preisgegeben waren, zu faufen und felde nachher 
zur Berloefung zu bringen. Die Sache war mit rühmlicher 
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Schlauheit berechnet. Neben den Bielen, welche ihr Scherflein 
ausdrũcklich zu Linderung ber Moih der erzgebirgiſchen Fabril⸗ 
arbeiter opferten, gab es wohl eben fo Viele, welche chne den 
Reiz eines moͤglichen Hauptgewinne fh am Unternehmen nicht 
betheiligt hätten. So geſchah es denn, baß bie bebeutente Zahl 
ber Billets für die Größe des Berlangens im Publikum nicht 
zureichte, indem mehr als achttauſend Theilnehmer ih gefunden 
hatten. Statt eines einzigen Muflfhors gab es biefmal einen 
Derein von vielen, melde einen anfehnlihen Raum des Gars 
tens mit ihren Tönen belebten. Der Mittelpunft des Ganzen 
war bas Palais mit zwei neben demfelben errichteten Reflaus 
rationdzelten. Bon ba aus überfinihete bie männliche und weib ⸗ 
lie Eleganz ber Stabi den Garten. Mer aud von ben vielen 
Meftaurationen feinen Gebrauch machte, bewegte fih im der 
Volksmaſſe brbaglicer, als feit langer Zeit ber Fall gewefen, 
mit herum, Bielleiht Hatte hier ein aͤhnlicher Menſchenzuſam⸗ 
menfluf nur einft bei ber treibbausartigen Länblichkeit unter ben 
beiden Königen Auguſt von Polen Rattgefunten. Das über 
alles Erwarten gelungene Projelt war abermals von dem uner« 
müdlihen Frauenverein ausgegangen. Die Gefanmteinnahme 
fell mehr als dreitaufend Thaler betragen haben. No viel 
bebeutender würde ſolche geweſen ſeyn, wenn micht gerade Mache 
mittags einige heftige Gewitterregen bie dem Conzerte zuſtrö— 
menden neuen Säfte zum Theil verſcheucht hätten. 

Deo weniger wollen in Folge ber beſorglichen Zeitver⸗ 
hältniffe die emifigen theatralifchen Beitrebungen gelingen. Das 
gelungenfte Neue fo gut wie das gebiegenfte Alte haben unfere 
beiden Echaufpielbäufer im ber lezgten Zeit dargeboten und bie 
Künfller großentheils ihren beiten Fleiß barauf verwanbt, ohne 
baburch ber für den Moment ganz ermatieten Theilnahme 
an der Schaufpiellunft wieder aufhelfen zu können. Wenn 
fogar ben beiden Hoftheatern das hinreichende Zufhauerperfonal 
mehr ale jemals durch bie Politil entzogen wirb, fo wäre e6 
weh! fein Wunder, wenn der weitentfernten Sommerbübne 
auf Reiſewizens, zumal in der Hitze ber verlegten Tage, das 
Publikum gänzlih abginge. Ih weiß nicht, ob dieß der Fall 
ift, das aber ifi gewiß, baß von ber hieſigen Eriſtenz ber Mais 
theefhen Scaufpieler nun fon feit mehreren Moden kein 
Unſchlagzettel ein Zeichen gibt. Dagegen hat ih ein „bramas 
tifcher Verein" gebildet, der feine Spekulation baranf gründet, 
während des jehigen Sommers in ber großen Wirthſchaft des „großen 
Gartens“ noch acht iheatralifche Borſtellungen au geben. Auf 
ten rafllofen Wehlthätigleitstrieb der biefigen Ginwohnerihaft 
rechnend, hofft der Verein, daß ſich das wohlhabentere Bublis 
tum tm fo mehr für die Sache interefliren werde, da ber Zweck 
bie Gründung eines allgemeinen Gewerbe: und Unterflügunges 
fonde zu Leihlapitalien if. Es fragt ſich aber freilich, ob nicht 
endlich fogar ber befte Wille an Erfchöpfung ber fortdaurrnd 
fo fehr in Anſpruch genommenen Kraft fheitern muß. — Gußs 
tow iſt nah langer Abweſenheit wieder zurückgelehrt. Mus 
Dankbarkeit für bie lebendige Theilnahme vieler feiner Verehrer 
an bem Berlufte feiner Gattin ſoll ex einen durch die Lithogras 
phie vervielfältigten Brief, gleihfam ale Manufeript für Freunde, 
erlaften haben, in dem er feinen näheren Bekannten bie Um: 
fände ſehr rührend mitteilt. — Eind wir au bis jezt im 
Ganzen von den an fo vielen Drten vorgefommenen Unruhen 
und Unorenungen verfhont geblieben, fo if doch noch immer 
den Gewerbe und Handel beinahe jedes Glied gelähmt, Selbſt 
der in meuefter Zeit immer großartiger geiwerbene hiefige Jahr 
markt, welcher fo eben flattfand und durch tie köſtlichſte Wit: 
terung gar freundlich gefärbt wurde, befam eben baburd hei 
näherer Anfiht einen höchſt ernten, ja büflern Gharafter. 


Drud und Berlag ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortliher Redakteur; Hauff. 


Morgenbilatt 
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gebildete Sefer. 


u“ 187. 


Sonnabend den 5. Auguft 1848. 


- Neminem regnare passuros, unde periculum liberlali forei. Id summa ope tuen- 


dum esse, neque ullam rem, quae eo perlinest, sonlemaendam. 


Livius. 


— Matter deep and dangerous , 
A full of peril, and adrenirons spirit, 
As Io o'er- walk a current, roariag lowd, 
On Ihe unsieadfasi fooling of a spear. 


Die erfte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


Bon Lorsin, 


Ghrf res Generalftabs ter Region 


Grfer Brief. 


Der Kriegezug der „beutjchen republifaniichen Legion" vom 
Stadihaus zu Paris bis in den Wald bei Nieberdeſſenbach ift 
eine ber merfwürbigften @pifoben im großen Epos dieſes thaten- 
und wortreihen Jahre. Alle Beiträge zur äußern, und mod 
mehr zur innern Geſchichte biefes Unternehmens müfen will: 
lommen fegn, wenn Fe auch ber Natur der Sade nad ven 
unmittelbar Betheiligten herrühren. Daß diefe, bewegt von 
den großen und Heinen Leidenſchaften des Angenblids, mehr 
ober weniger ih von bem entfernen, wad man ben objektiven 
Standpunkt nennt, thut dem Werth ihrer Mitteilungen feinen 
Gintrag. Die fünftige Forſchung wirb aus ben verichiebenen 
Bengenausjagen den Thatbeitand zu ermitteln und das rechtes 
kräftige Urtheil au füllen willen. So glauben wir bean, daß 
wir bei feinem Leſer, welcher Partei er auch angehöre, wegen 
ver Mittheilung ver felgenden Brirfe einer Entſchuldigung be— 
dürfen. Des Belnfigenben findet fi genug darin, aber auch 
zu traurigen, ja zu nieberihlagenten Betrachtungen ift mur zu 
viel Gelegenheit geboten. Der Mangel an Ginigfeit unter Men- 
fben, welche Deutſchland die Einheit bringen zu fünnen wähnten, 
ihre Zwietracht, ihr Neid, ihre Eiferſucht, unzaͤhmbarer Hang zur 
Willluͤhr, der eigenfinnige Hochmuth, der ſich nicht untererdnen 
will, dieß Alles macht diefe Handvoll fchwinbeltöpfiger Vertreter 
aller beutichen Stämme zu einer ambigua Germania, zu einem 
Epiegelbilde Deutſchlauds; und dieß ih es, was biefe Geſchichte 
ſehr lehrreich macht, wenn auch fein Menſch etwas babei lernt 
was fe mit fo mancher lehrreichen Geſchichte gemein hat. 


Aus ber ewig benfwürbigen Revolution vom 
Februar war die Republit entfprungen. Wir Deutfche 
in Paris hatten mit Hera und Hand zum großen 


Shakespeare. 


Werke geholfen; jezt aber, da bie neue Ordnung der 
Dinge ſich befeftigte, war unfere Rolle in Frankreich 
ausgefpielt. Wir hatten ben Franzoſen geholfen zur 
Erringung der Freiheit, man betrachtete uns als 
Brüder, aber wir waren und blieben Fremde; bei ber 
Einrichtung des neuen Hauswefend waren wir über- 
flüffig. — Das fühlten wir Alle und unfere Blide 
ſchweiften jehnfüchtig nach Often. Wir wußten, daß 
in Deutfchland ſich viele revolutionäre Elemente ans 
gehäuft hatten, daß der hie und da gefammelte Brenn: 
ſtoff nur des zuͤndenden Funkens harrte. Die Parifer 
Revolution, fo hofften wir Alle, ſollte wie ein Blitz 
hinein ſchlagen. Uns alle padte das Heimweh. Nah 
Deutfchland, nach Deurfchland verlangte Jeder, Jeder 
fürchtete zu fpät zu fommen, um an dem „Bölfer- 
ſchmauſe“ Theil zu nehmen. „Fürften zum Land bins 
aus!" das war unfere Loſung. 

Mir brannte der Boden unter ben Füßen. Jeder 
Tag, den ich weiter in Paris zubrachte, fchien mir 
eine Verſäumnißz man mußte ja im Deutichlanb 
losfchlagen, und ich wäre unglüdlich gewejen, wenn 
ich durch meine Schuld bei dem Kampfe gefehlt hätte, 
— Mit wahrhaft fieberhafter Ungeduld fah ich den 
Nachrichten aus Deutfchland entgegen. Ich erinnerte 
mich an den Eindruck, den bie Julirevolution dort 
hervorgebracht, und ba das Volk während ber ſiebzehn 
Jahre in feiner politifchen Bildung bedeutend vorge⸗ 
fchritten war, fo hoffte ih, daß die Wirfung ber 
Februarrevolution eime bei weiten großartigere feyn, 
daß die Hauptftäbte Deutfchlands fi erheben und 
dem Beifpiel von Paris folgen würden. 

Während biefer Zeit der Unruhe und Erwartung 
hörte ich, daß fih in Paris eine „deutiche demofras 
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tiſche Gefellihaft” unter dem Präfibium Herweghe 
gebildet und beſchloſſen habe, die Deutfchen in Paris 
zu einem Truppencorps zu vereinigen, welches man 
nad Deutfchland ſchicken wolle, um bem ſich erhebens 
ben Bolfe ald Anhaltspunft und Stüge zu dienen. — 
Dbgleih ich ſchon andere Berbindungen zu ähnlichem 
Zwede angefnüpft hatte, entfchloß ich mich doch, mich 
bem Näherliegenden anzufchliegen, und ging zu Herwegh. 
Diefer theilte mir mit, baß die Mitglieder der beuts 
ſchen demofratijchen Gejellichaft fih am Nachmittag 
an ber Magbalenenficche vereinigen und von bert 
auf die Ebene Menceau marfchiren werden. 


Ich fand mich zur beftimmten Zeit ein und traf 
am Sammelplag etwa achthundert Arbeiter aus allen 
möglichen deutſchen Baterländern. Die meilten hatten 
auf ben Barrifaden mit gekämpft und Alle fchienen 
von dem beiten Geifte befeelt; bas heißt, fie waren, wenn 
man fie hörte, volltändig davon überzeugt, daß für 
Deutfchland nur Heil zu erwarten fey, wenn man feine 
fechs:und-breißig Fürften verjagte; au dieſem Zwecke 
But und Blut daran zu wagen, war ihr fefter Ents 
ſchluß. — Als Herwegh auf dem Plag erſchien, brachte 
er die fo eben eingetroffene Nachricht, daß in Wien 
eine Revolution ausgebrochen und Fürft Metternich 
verjagt ſey. Diefe wichtige Neuigfeit wurde mit bem 
größten Jubel aufgenommen; fogleih aber miſchte 
fi einiged Mißtrauen in die Freude, da eine Revo: 
fution in der Hauptitadt Dejterreichs ſelbſt die kuͤhn— 
ften Hoffnungen übertraf. 

Der Abmarfch wurde verzögert, da man eine 
Fahne erwartete, welche Herr Heinrih Börnftein 
ſchiden und auf welche bie eben erwähnte freubige Nach» 
richt gefchrieben ſeyn follte, damit fie fofort gang Paris 
mitgetheilt würde. Cine andere fchöne, ſchwarz-roth— 
goldene Fahne wurde von einem in Paris anfäßigen 
Deutfchen der Geſellſchaft geſchenkt. — Endlich jezte 
fi der Zug unter Trommeljchlag nah ber Ebene 
Monceau in Bewegung. Dort angefommen, wurden 
die bereitd in „Sectionen“ eingetheilten Leute mit 
großer Mühe in Ordnung geftellt; ein ehemaliger 
preußifcher Offizier, Herr Reinhardt Schimmel: 
pfennig, hatte den militärifhen Oberbefehl. 

Die Uebungen follten angefangen werden und 
ich begann die mir zugetheilte Section zu ordnen und 
ihr die Anfangsgründe der edlen Waffenfunft beizus 
bringen, ald es ben Führern einfiel, daß es zweck⸗ 
mäßig feyn bürfte, die Leute noch einmal zu fragen, 
ob fie auch feft entfchloffen feyen, Paris zu verlaffen 
und zur Unterftügung ber beutfchen Brüder nach 
Deutjchland zu ziehen. Wer biefen Entſchluß nicht 
theilte, wurde aufgeforbert zurüdzutreten, Zu meinem 
großen Erftaunen blieben mir von meiner Section nur 





| 





ſechjehn Mann, mit welchen ich indeffen meine Erer- 
eitien fortfeite, 

Die Stimmung der Leute war ganz vortrefflich. 
Sie waren ruhig, beſcheiden und vollfommen geneigt, 
fi jeder militärifchen Anordnung zu fügen, und hätte 
man von vorn herein bie nöthige Feftigfeit gezeigt, 
hätte Einigkeit unter ben Gomitemitgliedern geherrſcht, 
fo hätte man aus den vorhandenen Elementen eine 
Truppe bilden fönnen, welche ben Vergleich mit ben 
beften ber Welt aushielt. — Reinhardt Schimmels 
pfennigs Fähigkeiten reichten indeffen nicht aus, ein 
folches Corps zu organifiren, und da dieß Jedem eins 
leuchtete, fo wollten fämmtliche Gomit6mitglieder ihm 
beiftehen, wodurch er nur noch verwirrter wurde und 
eine beillofe Confuſion entftand, — Als wir von 
dem Grercirplage abmarfdirten, „nahmen wir unſere 
Richtung nad) den Boulevardbs, um Die eritaunten 
Barifer mit ber neuen beutfchen Fahne und unfern 
republifanischen Gefinnungen befannt zu machen. Uns 
terwegs fchloffen füch noch viele Deutfche an und unfer 
Zug hatte eine bedeutende Länge. Bor bem Hotel 
des Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten, 
in welchem Lamartine vefibirte, wurbe Halt gemacht. 
Bornſtedt, ben ich hier zum erftenmal fah, unter- 
richtete die Peute von dem Zweck biefes Anbalteng, 
und alsbald erfchallte aus unjern Reiben ber laute 
Ruf: »Vive la republique allemande! vive la r&pu- 
blique universelle! vive Lamartine !« 


(Bortiegung Tolaı.) 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 


Pfalz. 
(Forifegung.) 


Don Rheined bis Gonftanz beißt das Ufer bed 
Dobenfees im Munde des Volkes das Schweiger Ufer, 
im Gegenfag zum ſchwaͤbiſchen Geſtade; biefelben Nas 
men fegen fih längs bed Rheins bis Bafel fort. 
Hier ift überall die Bevölferung ganz rein beutfch, fo 
daß bie romanifchen Sprenfel und Striche erft weit 
davon anfangen, jüböftlih am ben Mbhängen bes 
Bernarbins, fübweftlich beim Genſerſee und dem von 
Neuenburg. Die Schweizer zwifchen dem obern Rhein 
und bem Reuenburger See find nicht nur Deutfche 
im Allgemeinen, jondern gehören auch noch indbes 
fonbere zu dem Bruberftamm, welcher oberhalb des 
Bobdenfees die weftliche Seite ded Arlberges bewohnt, 
unter dem See auf dem füböllichen Schwarzwald zu 
treffen ift und fo den Gau abrundet, Die alten Eis 
genthümlichfeiten dieſes Stammes Haben fi in be- 
merfenswerther Weife auf dem fübörtlichen Schwarzwald 
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erhalten, in dem Bezirk, welcher im Munbe ber Ein- 
heimischen gewöhnlicher noch ber Niederwald geheißen 
wird, während fie das ganze Gebirg kurzweg ben 
Wald nennen. Hier liegt Die ehemalige Grafſchaft 
Hauenftein, das fogenannte Hopenlänbchen, ein 
ziemlich unbefannter Erdwinkel, ben näher zu be 
trachten jchon ber Mühe lohnt. Er ift vom großen 
Gau ein Pröbchen, welches der Himmel noch beim 
beutfchen Baterlande ließ, zum Pfande unverjähr- 
baren Rechtes. 

Bis zur legten Berflüchtigung beffen, was man 
„das heilige römifche Reich deutſcher Nation“ zu nen: 
nen pflegte, bejaß das Haus Defterreih an Bors 
landen, außer ben vorarlberg’schen und fchwäbifchen 
Herrichaften, die Landgrafihaft Breisgau mit ber 
Hauptftabt Freiburg. Der alte Breisgau fand feine 
Begrenzung zwiſchen der Bertholdobaar und dem 
Rhein, zwiichen der Ortenau und der badijchen Herr- 
ſchaft Röteln; biefer Landitrich führt heute noch ben 
angeftammten Namen, doch ber vorberöfterreichifche 
Dreidgau umfaßte noch die Mark Ettenheim, Triberg 
mit feinen zehn Bogteien, die Städte Villingen und 
Breunlingen und den Niedenwald mit den vier rhei— 
nifchen Walditäbten. 

Die vier Walditädte find: Waldshut, Sädingen, 
Laufenburg, Rheinfelden. Waldshut, jezt eine bar 
diſche Amtsftadt, fah vom hohen Geftade hinüber auf 
baböburgifches Land und war eine trugige Veſte zur 
Waldeshut. Säfingen, ebenfalld ein babifcher Amts: 
fiö, reicht mit feiner Brüde auf ben Schweiger Boden 
hinüber. Die Doppelitadt Laufenburg fteht unter ge- 
theilter Herrichaft. Den Namen führt der Ort von 
ben Stromjchnellen, woran er liegt. Groß-Laufenburg 
lehnt fich lints an den Felſen mit den Trümmern der 
alten Grafenburg; Klein» Laufenburg flebt rechts am 
fteilen Uferbang, und eine ſteinerne Brüde, erbaut 
die Stadt zu verbinden, trennt fie jet. Wie Groß— 
Laufenburg gehört auch Rheinfelden zu der unnatürs 
lichen Berbindung deutfcher und romanijcher Stämme, 
welche wir bie Gidgenoffenfchaft oder die Schweiz 
heißen. Am rechten Ufer, wo das Waldgebirg fich 
zum Rheinthaf jenft, war vor Alterd die allemanni: 
ſche Landihaft Aldgau zu finden, nordwaͤrts begrenzt 
buch die Wutach, gen Niedergang durch die Aus, 
läufer des Feldbergs zwiſchen der Murg und der 
Werra. Alb und Murg find Flußnamen, die fich 
innerhalb der Grenzen des jegigen Großherzogthums 
Baben doppelt finden, weßhalb vor einer Verwecho— 
lung zu warnen ift. 

Die Alb (wohl auch obere Alb genannt), von 
welcher der Albgau den Namen führte, entfpringt 
auf ber Höhe des Waldes, nicht gar weit von ber 
Stelle, „wo der Dengle-Geift in mitternächtige Stunde 
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uffeme filberne Gfchirr fi geldeni Sägefe denglet. 
Auch auf die Kindheit des Bergftroms wird jo ziems 
lich paſſen, was der Sänger aus dem Wiefenthal 
von feinem beimathlichen Gemäfler fingt; die Wiefen 
und bie Alb find zwei Schweitern, deren größte Ber- 
fhiebenheit von Anfang an nur in der Richtung bes 
fteht, Die fie nehmen. Der ganze Albgau ift Berg— 
land, das von den wilbeften Berghöhen allmäblig fidh 
in's Rheinthal verliert, Hoc oben im Albthal, zwi—⸗ 
ſchen finftern Bergen, lag bie Fleine Zelle an ber 
Alb {Cella alba) in der Einöde, wehin monbenlang 
in jedem Jahre nicht Einmal ber Sonnenftrahl dringt. 
Diefe Zelle war der befcheidene Ursprung ber ſpäter— 
bin ſo stolzen, jo reichen und fo berühmten Abtei 
Sanft Blafien. Als die Gaue zu Graffchaften wur— 
ben, theilte fich der Albgau in die obere und untere, 
von den herkömmlichen Mahljtätten Stühlingen und 
Hauenitein gebeißen. Bon ben alten Landgrafen zu 
Stühlingen werden kaum ein paar Namen genannt, 
von denen zu Hauenftein gar feiner, fo daß Niemand 
recht weiß, wie Hauenftein zu Habsburg gefommen. 
Die Grenze zwifchen dem obern und untern Albgau 
bildet die Schluͤcht (oder Schlucht), ein Feiner Bergs 
ftrom, der ſich zwiſchen Waldshut und Thiengen mit 
der Wutach vereinigt, gerade bevor diefe in den Rhein 
fällt. Die Eigenthümlichkelten der Bewohner des Lanz 
des entwidelten fi) dermaßen verfchieden, daß Die 
Schlücht ald weitliche Grenze von Schwaben galt. 

Den Namen erbielt bie untere Öraffchaft von ber 
Veſte Hauenftein, die oberhalb von Laufenburg ſich 
im Rhein fpiegelt. Nach dem Grlöfchen des Manns— 
ſtammes von Haböburg »Yaufenburg fiel Hauenftein 
als Mannslehen an Habsburg: Deiterreich heim, denn 
Land und Leute waren cin Belisihum, und Nies 
manb hörte auf die Bauerfchaft, welche ſchon damals 
behaupten wollte, fie geböre zum Reich, nicht aber 
zu Defterreich. Streit und Einſpruch waren ganz 
von berfelben Art, wie jener Zwilt, welcher bad 
deutſche Reich zu allererit um das Hochland beim 
Vierwalbftätter See brachte. Dort im Gebirg faßen 
freie Leute auf ihrem Erbe, und Daß Habsburg dem 
Bauer und dem Hirten feine altdeutjche Freiheit bes 
fritt, das veranlaßte die Gründung des Schweizer 
Bundes, Hauenftein aber blieb beim Reich und unter 
babeburgijcher Landeshoheit, doch jo, daß Die meiften 
Grundholden dem Gotteshaus zu Sanft Blafien, dem 
Frauenftift zu Sädingen und einigen abligen Grund» 
beren zinspflichtig wurden. Dieſe Lage hatte ber 
Bauer gemeinfam mit dem armen Mann in Schwaben; 
er wurde hörig und zum Theil leibeigen, doch bie 
frifche Luft, welche von jenfeits des Rheins ihn ans 
wehte, ließ die Erblehne angeftammter Freiheit in 
feinem Herzen nicht ausiterben. 


en 


Auch im Aeußern bewahrt das Volk feine urs 
fprüngliche Eigenthümlichkeit, ſo daß noch bis zum 
heutigen Eage ber „Hop" feinem Ahnherrn gleicht. 
Hochgewachſen und itarfgliebrig ift er ein überaus 
ſtattlicher Mann, Malerifch nimmt bie alterthümliche 
Tracht fih aus. Ein ziemlich kurzes Rödlein, Tſcho— 
pen geheißen, ſchwarz von Farbe, bedt den breiten 
Rüden und die mächtigen Schultern. Der Tichopen, 
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beim Hals ganz eben ausgefchnitten, Hat nicht ben 
leifeiten Anfag zu einem Kragen; auf der Bruft geht 
er nicht anders zufammen als durch zwei Bänder, die 
in der Heragegend Saum und Saum gleihfam mit 
Gewalt einander nähern, fo daß bad Kleibungsftüd 
offenbar nur beftimmt ift, Seiten, Arme und Rüden 
zu bebeden. 
(dertfegung folst.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Zuli. 
(@dluf.) 
Die Oppofition Im Varlament. 

Neben Heintih v. Gagern ft Soiren, ber erſte Viceprä: 
ſident der Nationalverfammlung. Wenn Gagern mehr ein Mann 
bes Gedanlens fheint, jo ſcheint Soiron mehr ein Mann ber 
That, der micht lange zögert, fontern raſche Entſchlüſſe faßt, 
und ben Much und die Kraft hat, fie rasch durchzuführen. 
Soiron ift nit befonters groß, aber fehr ſtark. Das volle, 
Präftige, fah brüeke Geſicht wird von einem ſtarlen Bart um: 
fSattet. Seine Stimme ift weniger angenehm als durchdringend, 
und mie er felbft fagt, fir fann etwas vertragen. Bei ber 
Entſchiedenheit, mit ber er aufteitt, und ber die Milde Bagerne 
fehlt, bat er ſchon mandmal die Rarteileidenfchaft durch fein 
Bräfidentenwort weniger veriähnt, als nur angenblidlih ver: 
ſtummen gemaht. Andrian, ber zweite Vierpräfibent, bat ein 
interefantes Geſicht und bie Formen ber großen Welt. Er if 
befanntlid der Verfaſſet von „Deilerreichs Zukunft.“ Bis jezt 
hat er meines Wiſſens noh nit anf dem Präfiventenftuhl ges 
feffen. — Unter den Eefretäven haben heute Biedermann und 
Möring die Pläge inne Biedermann hat eimas Gefälliges, Fei⸗ 
nes, ich möchte fagen Geledtes; er ift wie fein Styl; Möring 
Dagegen hat etwas Energiſches, bas innere Eelbfiftänbigfeit und 
Rarles Feſthalten an den gewonnenen Mefultaten und dabei Of⸗ 
fenheit verräth. Daß er dadurch manchmal zu Paraboren ger 
langt, deſſen find die Protofolle Zeugen. 

Mir wenden uns nun zur Linken. Ich laſſe mir bie Linke 
nicht fhelten, wen ich and gar manche ihrer Vertreter nicht 
loben, gar viele ihrer Grundſätze nicht unterichreiben möchte. 
Aber wollen wir ehrlich conftitutienell jegn und nicht mit dem 
großen Hut: „conftitutionelle Menarchie auf ber dreiteften Grunbs 
lage* reaftionäre und partifuläre Selüfte uͤberdecken, fo müſſen 
teir zugeftchen, das bie Linfe gerade fo nethwendig zur Gnt- 
widlung ber Verſaſſung ift, als die Mechte, als die Gentren. 
Sie ift eben bie Gontrole der Regierung, das hundertfacht Auge 
bes Argus — allenfalls au auf einen: Pfauenſchwanzt — und 
tie Regierung, d. h. bas verantwortliche Miniſterium bebarf 
einer felhen Gontrole; denn wer mit der Macht befleibet if, 
überhebt fih gerne derſelben. Bugegeben das alte Eprübmwert: 
„radeln iſt leichter, ald beſſer machen;“ zugegeben, daß die Mafle 
ſich nicht viel mit Erwägung ſchwieriger und verwidelter Ver— 
haltniſſe abgibt, und einem oberflädlihen Machtſpruch der Op⸗ 
pofition lieber beiftimmt, als einer reifliden, aber minder rar 
fen Entihliehung, fo iſt doch anbererjeits auch wahr, daß in 


| 


rußigen Zeiten die adminiſtrative Gewalt fehr viele Mittel ber 
fit, ſich Freundt gu machen und allen biefen Rückſichten die 
age zu halten. Freilich die neueſte Zeit in Deutſchland hat 
manderlei Grfahrungen gebracht, bie mit den parlamentarifhen 
Gewöhnungen in Branfreih und England gar nit harmonirem. 
Hat in Srofbritannien ein Wbigminikerium das Toryminifte 
rium verdrängt, jo fegen fih an bemfelben Tage, we bas neue 
Minikerium an bie Epige tritt, bie Whige zur Rechten. Ihre 
Freunde find Minifter geworben, und fie unterfügen fie. Bei 
uns war Das anders, Der Märgwind bat die alten Rabimette 
audeinander geblafen, bie Roth zwang die Megierungen, aus 
ben Oppofltionebänfen, ſelbſt aus bem Kerker Bolfemänner in 
bie Minifterien zu rufen. Was ihaten nun bie chemaligen 
Freunde der neuen Miniſter? Unterfügten fie etwa bie nun 
mächtig gewerbenen VBelfamänner? O nein! im Gegentheil, fe 
fhimpften anf fie, weil fie Minifter geworben, fie machen nun 
felbft Oppofition gegen bie frühere Oppofition. Zu diefem felts 
ſamen Beginnen gibt es aber einen erflärlidhen Grund, Im 
Deutfchland nannte man vorbem allee Oppefition, was nicht 
gerade dem car tel est mon plaisir ber hoben Negierungen 
beiftimmte. Als nun ber Tadel und die Prefle Zungen befamen, 
die Parteien ſich geftalteten, gingen bie früheren Oppeſitiens— 
mitglieber in ben verſchiedenſten Richtungen auseinander, und 
fo wurben aus ben chemaligen Freunden Gegner und Feinde. 
Jene Fünfzig, bie in Heibelberg ben Grund zum Berparlament 
gelegt, fucht fie nun in der Meihsverfammlung, und ihr werdet 
fie auf dem verſchiedenſten Bänfen finten. Geht ed dech in bie 
fem Augendlid in Frankreich gerade fe: bie Phafanr, welde 
die Macht Louis Philipps durchbtach, und an deren Spitze Odil⸗ 
lon Barrot hand, bat ſich längſt iu ich bekriegende Heerlager 
getbeilt. Die dynaſtiſche Finfe, die Mepublil bes Natienal, die 
Republif im Einne ber Reform, und endlich die Jearier, die 
Bourgeifie und bie Duvriers fochten im Februar mit⸗, im 
Juni gegeneinander Gines nur if es, werin es in Kranke 
reih, in Gngland feinen Parteiunterfhieb gibt, worin fogar 
in Ungarn nenefter Zeit alle Parteien ſich vereinigt haben: bie 
Grhaltung der Integrität bes Vaterlande unb feiner Würde 
nad Außen. Hoflen wir, daß ber Vorwurf Stavenhagens, den 
er im diefer Beziehung neulich bei der Frage über die Wehrver⸗ 
faſſung Deuifchlands in der Reiheverfammlung aueſprach, ein 
ungegründeter ſey, und and in ber Paulsfirche Alle wie ein 
Mann ch erheben, wo ee fi um jene Punfte handelt. 


Beilage: Siteratuchlatt Mr. 55, 
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Morgenblati 


für 


gebildete Leſer. 


a 188. Montag den 7, Auguft 1848. 


— Quid opus teneras mordaci radere ver» 
Auriculus? 
Persius, 


Fresfen aus der Paulskirche. 6. Zur Maturgefchichte. 

gweites Dugent. | D germanisches Volt, wohl hältit bu den Heder mit 
| Recht hoch: 
Schuf doch unläugbar bi Mutter Natur zum Kameel. 


1. Mach einmal: deutfche Einheit. 


Sämmtliche Stämme vereint, welch undurchdringlicher | T, Wi 


Urwald! 
Schab’ nur, daß man den Wald noch vor den Baus , Weclch fhöner Tod, den ihm ein Gott verlieh! 
men nicht fiebt. | An feinem Grabe fann die Infchrift ſtehn: 


Er flarb wie Mofes auf dem Sinai, 


2. Emancipation. Nachdem er Kanaan von fern geſehn. 


Namentlich Judas Stamm, ber buftend + fchmarogerifch 
ausichlägt, 
Macht mit erotifcher Pracht fich vor den übrigen breit, 


8. Denedey. 


Herr Jakob hat gar lange Zeit 
Um Deutjchland, feinen Schag, gefreit, 
3. Beues Wechfelrecht. Und endlich ift die, jo er fricht, 


Emancipirt nur fort; es verwechfelt fih nur bie Beſehn bei Licht, die Rechte nicht! 


— — — — 


Methobe: | %  Saube, 
Früher befchnitten fe ſich, jetzo befchneiden fie euch; 
Ehmals nannten fie felbit ſich des heiligen römifhen | Pfui, Junker Heinz, wie ungezogen! 
Reiches | Wer lehnt ſich denn auf Ellenbogen?! 
Kammerfnechte, zu Reichsfammerheren macht ihr fie Heut’. | Man fieht, bu fommit aus Böhmen ber, — 


| Ob Wäldern oder Dörfern mehr? 
4. Bierte Bitte, nebft Anhang. | 


Unfer reihstägliches Brod, langmütbhiged Volk, gib | 10. Yordan 
uns heute; | Der Jordan, der einft linfs gefloffen, 
Salz, wenn auch attifches nicht, gibt Die Debatte Dazu. | Hat, fagt man, jest fich rechts ergoffen; 


PN * au Wenn nur fein Ende bas nicht ift, 
ed are | Daß er im todten Meer zerfließt! 
Tapferer Degen, du ſchlugſt zwei Fliegen im nämlichen | 
Schlage: | 
Die zu Cuſtazzo aufs Haupt, jene zu Franffurt | Ehmals ſchlug er für Don Karlos 
aufs Maul, Kühn das Leben in die Schanze; 


11. Non ex quovis Ligno(vsky) fit Mercurius. 


ng TEN sem 


Minder oder mehr gefahrlos 
Brit er jezt im Siegerkranze 
Mit der Linfen feine Lange, 
Immer auf bie fiärfite Schaar los. 
Ritter Roland in Hifpanien, 
Wollt’ er gegen Frau Ehriftinen, 
Don Quirote in Germanien, 
Gegen Fräulein „Freiheit“ dienen, 
Bogt ald Rozinante reitenb, 
Gegen Ruges Windmühl’ ftreitend, 


12, Wohnungsveränderung. 


Ihr Berjer Frankforts nimmer wißt, 
Wo Eure Jubdbegaß jegt iſt; 

Ihr meint wohl: drumne bei der Zeil? 
Behüt’ es: bie ift alleweil 

Auf Sancti Pauli Galerie; 

Da mauſchelt und da fchachert fie, 
Notirt, wie fonit die Metalliques, 
Die Monarchie, die Republik, 

Und Hält ein Hein Eonto scorrent 
Für's große deutiche Parlament. 


Dreizehn als Zugabe. 
Einer tiebiichen Glfter gewitmet, * 
Wenn bu wieder einmal ein Blatt Epigramme mir aus— 
zupfit, 
Schmaͤhlich verichweigend das Beet, wo bu bed Raubs 
dich erfrecht, 
Brid; dann wenigitens nicht der Bebeutung Spige dem 
Blatt ab, 
Ad! und zerflöre mir nicht täppiich den Fünftlichen Stiel! 
Daß du nicht fprechen kannſt, das mußt ich; allein mit 
ber Uebung 
Hättfi nachipredien du wohl, dächt' ich, am Ende gelernt. 


* Bgl. Original im Morgenblatt Nr. 170, Montag 17. Juli. 


8. Intra et extra muros. 
Grundlich ergründen Ar brin bes Volke zu begründentes Grundrecht, 
Draußen indeß grundſchlecht id es vom Wolke zu Diutb, 


Und Eopie in der Franff. Divasfalia, Nr. 207, Breitag 28. Juli, 


Biftichen. 
Grünpllch gründet Ihr r'rin des Golls zu begründendes Grundrecht 
Dranfen Inkep iſt grumtichledt dem veutihen Volte zu Muth 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 
Pfalz. 


(Hortiegung.) 


Die Bruft deckt das rothe „Leible," ein Stüd 
Zeug, bem ein gleiches auf dem Rüden (unter bem 
Rod) entfpricht, die beibe über den Schultern und 
unter den Achſeln durch Banbjchleifen aneinander 
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halten. Das Leible fällt nicht ganz fo tief nieber 
ald der Tſchopen, boch immerhin tief genug, um eine 
Art Schürze vorzuftellen. Die kurze Hofe, ſchwarz 
wie der Rod, fällt baufchig und vegelmäßig gefältelt 
über die Knie, und ihrer Form entfprechen mehr ober 
minder aufgebaufcht die Aermel. Die firammen Wa- 
ben find von weißen Strümpfen umfpannt, beren 
Farbe meiftend tabello® ift wie ber ſchneeige Hemd» 
fragen, ber auffallend breit fi über die Schultern 
legt. Die weiße Wäfche ift ein Staat, worauf bie 
Hausfrauen überaus viel halten. Das Haar trägt 
ber Hog rundgefchnitten und wulftig, fo daß ber 
nervige braune Hald ringsum ganz frei und fichtbar 
bleibt, wodurch die rüftige Geſtalt mit dem ausdruds- 
vollen Antlig ein ſcharfes Gepräge wilder Kraft ers 
hält, ein Gepräge, bas ganz befonders in die Augen 
fällt, wenn bie und da ein einzelner Hauenfteiner 
fi an Marfttagen oder bei kirchlichen Feierlichkeiten 
zu Sreiburg zeigt. Wenn er unter den Sanbleuten vom 
obern Wald, vom Saiferftuhl und aus ber Ebene 
feften Trittes ſtolz und aufrecht einherfchreitet in 
feiner alterthümlihen Tracht, um Kopfeslänge alles 
Volk überragend, gleicht er mit ben mächtigen Glied⸗ 
maßen, dem trugigen Angeficht und dem fpottbereiten 
Munde einem Kämpfer von Sempach oder Morgarten. 

Eigenthümlich wie bed Hopen Ausfehen ift aud) 
feine Geſchichte. Schon um die Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts ftifteten die Waldleute die Hauenfteiner 
Einung von acht Bezirken, zu allererft gegen äußere 
Feinde, weil „der Heilige” feinen Schup gewährte 
(unter dem Heiligen ift Sancı Blaͤſi, nämlich die 
Abtei Sanct Blafien zu verſtehen). Bald wurden 
„bie acht Mannen“ fich der eigenen Kraft auch gegen 
bie Herrihaft bewußt. Im Jahr 1374 überfielen fie 
das Stift und führten deſſen Amtleute gefangen bins 
weg. Aehnliches vollführten fie vier Jahrzehnte fpäter. 
Der Kloſtervogt wollte ein Weib gefangen von bannen 
führen, weil fie des Heiligen Gefälle verkürzt habe; 
da griffen die Hogen ihn mit feinen Knechten und 
warfen ihn in den Thurm. Sie hatten von ihren 
Oberherrn, den Herjogen in Defterreich, ſchon längft 
das fojtbare Vorrecht erworben, in allen Fällen nur 
im Ländchen ſelbſt von ihres Gleichen gerichtet zu 
werben. Auch ihre Verwaltung beforgten fie felbft 
duch freie Wahl ber Morjteher, welche allein ber 
Einung Rechenſchaft ablegten. Ihr Recht, Waffen 
zu tragen, wird jchon im ben Briefen jener Tage 
ausbrüdlih erwähnt. Seltfamerweife, fagt ein 
Geſchichtſchreiber, liefen neben dieſen Freiheiten bie 
brüdenditen Laften der Leibeigenichaft fort, ba nur 
ein Theil der Walbleute feine und feiner Güter alt— 
beutjche Freiheit bewahrt hatte. Kein eigener Mann 
burfte ein anderes Weib freien, ald ein eigened’ 
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nahm er dennoch eine Freie, fo waren bie Kinder 
nichtöbeftoweniger leibeigen. Alle unehelichen Kinder 
gehörten dem Heiligen mit Haut und Haar. Diefe 
und andere Laſten, im grellften Gegenfag zur volfe- 
tbümlichen Freiheit, mußten die Waldleute bei jeber 
Gelegenheit daran erinnern, wie unnatürlih und 
unmürbig diefer Drud fey. Auf biefen Wiberwillen 
gegen geiftlihe und weltlihe Herrfchaft rechneten die 
Eidgenofien, ald fie Darauf ausgingen, ihre Stammes» 
genoſſen auf dem Wald ſich zu verbrüdern. Der Plan 
einer folchen Bereinigung fam nicht zur Musführung, doch 
wuchs der Geiſt der Unabhängigkeit unaufhaltfam und 
im Stillen fort. 

Um dieſen unvertilgbaren Zug ber Herzen dreht 
fih von da an Jahrhunderte hindurch Die Gefchichte 
jener Zanbeötheile, und wird fortan ſchwerlich ruhen 
und raften, bevor fich vollführt, was die Ratur bes 
gehrt, nur daß vermuthlich in kurzer Friſt ber mags 
netiiche Strom nicht mehr von Rorden nah Süden 
gehen bürfte, fondern von Mittag gen Mitternacht. 
Als die Schweiz noch zug, da war im Berhältniß 
zum Wald ihr Gewicht um vieles geringer, als bie 
Maſſe des einen großen Baterlandes, welches dem— 
naͤchſt feine Anziehungsfraft auf die deutſchen Gaue 
der Eidgenoffenfchaft üben wird. 

Bon den Crundzügen der Verfaffung des Hopen» 
ländchens find folgende Die bezeichnenditen. Jede Eis 
nung wählte alljährlih ihren Adtmann, bie Acht— 
mannen erforen aus ihrer Mitte den Nebmann, ber 
ihre Gefammtheit dem Walbvogt gegenüber vertrat. 
Die Verwaltung und das bürgerliche Recht beforgten 
bie Achtmannen in ihren Einungen, und vom Eins 
zelnen ging die Berufung an fie alle, wenn fie an 
gewifien Tagen unter ber alten Linde zu Gericht 
faßen. Der Walbvogt fprad Recht in peinlichen 
Fällen, — für Kaiſer und Reich, behaupteten die 
Bauern, während Habsburg dagegen fagte: für das 
Erzhaus. Zu Gurtwihl im Propfteifchlößchen hauste 





ber Kloftervogt, der gefezt war über die eigenen Beute 
und über die Hörigen ber Abtei. 

Unter den Kriegäftürmen bes fiebzehnten Jahr— 
hunderts ging auch im Hauenfteinfchen alles brunter 
und drüber; dennoch vergaßen bie Bauern nicht ihre 
alte Verfaffung, fo wie die Oberberen nicht ihre alten 
Vorrechte, nur daß Kaifer Leopold I. im Jahr 1704 
die Leibeigenfchaft in der Einung aufhob. Der Heis 
lige fagte nichts dagegen; vielleicht ſah er felber bins 
laͤnglich ein, baf es fich für eine geifiliche Körper 
{haft am allerwenigften ſchicke, getaufte Ehriften ale 
Eigenthum zu befigen; zugleich aber Fam es ihm ver, 
ald müſſe er um fo hartnäckiger bie hergebrachten 
Nugungen feithalten. In der Sade jelbfi mochte 
Sanet Bläft das Geſetz für ſich haben, doc die Art, 
in welcher das Etift fein Recht geltend machen wollte, 
forderte den Gegenſtoß heraus. Die entlaffenen 
Leibeigenen hatten fi unbefangenen Gemüthes ber 
erlangten Freiheit gefreut und bdiefelbe wie ein Ges 
ſchenk hingenommen; dann aber wurden fie gleich— 
ſam mit Gewalt zum Nachdenken über ihre Stellung 
gebracht, und da gerietben fie denn auf bie Folge: 
rung, daß ihre Höfe „mit Wunn und Weib’ von 
Gottes und Rechts wegen eben jo frei feyn müßten, 
wie fie felber Sie konnten das freilich nicht aus 
Briefen und Büchern beweifen, wie z. B. in unfern 
Tagen W. Zimmermann in feiner Geſchichte bes 
großen Bauernfriegs an den Tag gelegt hat, daß 
der deutfche Bauer auch ein geſchichtliches Anrecht 
auf Freiheit befizt; doch die mangelnde Wiffenfchaft 
erfezte fich durch die Sage. Wie im Traum bas 
menschliche Bewußtſeyn ſich in Bilder Meidet und 
wir, vom Schlaf befangen, eine angenehme Regung 
oder ein fchmerzliches Gefühl nur mit der Austattung 
bunter Ginbildungen empfinden, fo aud wird im 
Molke das Willen zum Mähren, 


Zeriſthang folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Heidelberg, Iuli. 
Zer Nuszug ver Erutenten, 

„se Imallt, aber es verhallt," hat einmal ber alte Thibaut 
gelagt. Das mag auch von unfern Etubentengefbichten gelten, 
welche die legten Moden ausfüllten. Gin minifterieller Erlaß 
hatte ben von reiner Minorität, ber Afabemifer gegründeten ber 
mofratifhen Verein aufgelöst; was darauf erfolgte, iſt befannt, 
Am Morgen des 17. Juli verfammelten ſich auf dem Karl 


plage, mit geringer Ausnahme, alle Junger ber Wiſſenſchaft, 
beinahe jehshundert an der Zahl, mit wehenden Fahnen, mit 
wanderluſtigen Geſichtern, bie Wandertaſche auf dem Müden, 
theilnehmend umeingt von den iwimmelnten Zuſchauern. In 
großer Stille und Ordnung ging der Zug, von Tauſenden aus 
dem Volle umeingt, nah dem Bahnhof. So groß ift ber in 
ben Gemüthern überall aufgehäufte Zündſtoff, daf es nur eines 
jungen, mie es ſcheint begabten , adtzehnjährigen Menigen 
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beburftc, Hirſch aus Magbeburg, um biefe politifchen Grregungen 
heraufgubefchtwören. Gr bielt auch no vor ber Abfahrt vom 
Gipfel eines Gebäudes eine kurze Anrede an bie Bürger. MU 
die jungen Gefichter ſahen recht heffnungsvoll und vertrauend 
aus den Wagen heraus, und noch einmal flogen all die ſchmucken 
Mügen in ben winfenden Händen. In dem für die übrigen 
Neifenden beflinsmten Wagen ſaß ein Mann mit mächtigen 
Barte. „Das ift ber Heder!“ fagte Jemand von ben Umſtehen⸗ 
den. Alles lachte umd jener lachte mit. Ein Anderer hing aber 
jegt wirklich ein großes Bild Heders aus dem Magen und fuhr 
fo mit davon, zum allgemeinen Vergnügen, Go nahe fteht tie 
Sronie neben dem Tragifchen, und ich möchte hiemit nicht bloß 
die Leichtfertigfeit unferer Epoche harafterifirtt haben, denn «6 
it eben bed auch der tiefere im Beben wurzelnde Humor. Won 
ben vier bie fünfhundert ausgezogenen Stubenten fehrten mandıe 
Ausreißer fogleih wieder um, die Weſtphalen und Preußen hatten 
ehnchin ihr Zurübleiben mit einem glängenten Gommers aufs 
wärts am Felſenufer bes Nedars gefeiert. Zu ben Mufenföhnen, 
welche fi der gaftlichen Pfalz vertrauten, gehörten auch zwei 
Griechen, zwei Grafen Nemans aus Zante. Unter die Vezüge, 
welde man oft zwifchen Zahlen findet, bürfte eingereiht werten, 
daß die drei Studentenauszüge, welche in biefem Jahrhun— 
dert zu Heidelberg ftattgefunden, immer durch zwanzig Dahre 
ven einander geirennt waren: 1608, 1828, 1848. Der vors 
legte, der von 1828, war hochpolitiſch; man wollte damals an 
die Burſchenſchaft. Bei diefee Gelegenheit trat Mittermaier, 
deſſen Haus auf dem Karlsplage ficht, im ſehr gelehrtem Mes 
glige unter die Studenten und beſchwor fie, ſich nicht unglück⸗ 
lich au machen, Ehe er aber feine Beredtſamleit weiter entwickeln 
fonnte, xief ihm einer zu: „Aus Ihnen ſpricht das Louled'er⸗ 
Bieber." Dießmal Tonnte der berühmte Juriſt feine Zöglinge 
nicht abmahnen; das Parlament hält ihn fern. „Es maiert ſich 
in der Mitte,“ iſt eine in der Paulstirdhe fehr heimiſch gewor⸗ 
dene Ülrtensart, Man muß fih überhaupt immer wieder von 
neuem mindern, mit welder Dampffraft die Zeit an ben ſchen⸗ 
Ren Feldern der Popularitkt verbeifährt. Daven weiß auch 
Gerrinus zu erzählen. „Die Hofrathezeitung" heißt hier im 
Volt die deutſche. Ih weiß mit, ob er an der hifterifchen 
Niederlage erfranft it, welche die Doftrinärs durch die Meichs— 
verwelerewahl erlitten — es ift ſehr geſcheuten Leuten immer 
gar fchmerzbaft, einmal unrecht haben zu follen — aber leider 
fam Gervinus mit äußerft angegriffener Gefuntheit von Franfs 
furt heim, fe daß er eine Badekur, ich glaube in Baben - Babın, 
braucht. Mit Wehmuth betrachte ich biefe Intelligenzen, biefe 
Männer, welde bie Zeit jo weit getragen haben und nun von 
ihr nicht weiter getragen werben, diefe Männer, bie der einen 
Partei zu weit voramsgeeilt, ber andern zu weit zurüdgeblieben, 
feindlich zwiſchen beide geftellt, mit Gewiſſen und Ehrgeiz ficher 
ſchwere Kämpfe zu beſtehen haben. Die weiße Gervinuevilla, 
fenft der edle Sitz tes Wiſſens und der Kunſt, wie einfanı 
bliett fie über die grünen Wellen zu mir ber! Diefes ganze 
Nedarufer ift verwaist von feinen geiftigen Groͤßgen. Hier bas 
Haus Melfers, das Gervinus gebaut, ter Garten, den er ans 
gelegt im gefprengten Felſen. Der Nachbarſchaft wegen füllt 
mir Berthole Auerbach ein, der an der Brüde in einem ſchloß— 
aͤhnlichen, mit fait erientaliſchem Luxus eingerichteten Gebäude 
wohnte, und bier bes Lebens hoͤchſſtes Glück, bes Lebeneé bitter« 
tes Weh im rafchen Schickſalswechſel erfuhr. Die Fran, bie 
er wie feine gute Fee heimgeführt. farb mach ber Geburt tes 
erfien Kindes, bas der Werfafer „ber Profeflorin“ kürzlich zu 
feinem Schwiegervater nach Breelau brachte. Mobert Mehl bat 
feinen Herb in der Hauptſtraße im einem jener ſchönen alten 


Patrigierhäufer gewählt, durch beren dunkle Vorhallen man in 
bas heitere Grün des Gartens und ber Berge blidt. 
Schluũ folge.ı 


Aus Sachſen, Juli. 
Die Noth der Zeit. 

Leipzig als Hanbelshabt hat mehr als die meiften andern 
Stäbte Deutſchlande durch die Greigniffe ber lezten Monate ge: 
litten. Berker war Leipzig vor allen andern großen Stätten 
Deutfhlands dadurch ausgezeichnet, daß es fah gar feine Bros 
letarier hatte. Der Verkehr war bafelbit in den legten Jahren 
im felben flarfen Verhältniß geftiegen, wie die Benölkerung, 
und Jedermann fand baber lohmende Beihäftigung. Das hat 
fich nun freilich ſtark geändert, Mehrere ber bebeutendften Hand⸗ 
lungshäufer find dem Banfbrud nahe gebraht, und nur bie 
Allgemeinheit ber Nothverhältnifie und die dadurch veranlafte 
Nachſicht ſchüzt fe vor dem Untergang; aber ihre Geſchäfte, je 
wie bie der meiften andern Kaufleute find auf bie Hälfte zurück⸗ 
gebracht, wodurch eine große Anzahl von Hanblungsbienern 
brodlos geworden if. Die Zahl ber leztern wird noch vermehrt 
dur Kaufleute, welche bisher ein jelbiitändiges Geſchäft betrier 
ben haben, biefes aber in Wolge der Zeitumſtände ganz haben 
aufgeben müfen. Med ſchwerer laften diefe Berhältniffe natür- 
lich auf den Hanbarbeitern aller Art. Faſt alle Fabrifanten 
Leipzigs haben einen großen Theil ihrer Arbeiter enllaſſen nrüfs 
fen. Gebaut wirb fat gar nichts, wihrend in ben leiten Jah—⸗ 
ren FTaufenbe von Arbeitern bei ben zahlreihen Neubauten in 
der Etatt und in ber Nähe berfelben befhäftigt waren. Nun 
hat zwar bie Stadtbehoͤrde Erdarbeiten beginnen laſſen, bei bes 
nen eim Theil diefer Arbeiter Befchäftigung findet, andere wer⸗ 
den theils durch ihre glücklichtren Gewerbsgenofien, theils durch 
Spenden wohlhabender Vewehner Leipzigs unterſtüzt, aber ges 
rade dieſe find im einer Lage, melde ſie dem Müſſiggange, und 
fomit ber Gnifittlihung in die Arme führt. Sie treiben ſich 
in ben Schenfen und auf ber Sanbfiraße umber, und man hat 
ihen mehrfach vernommen, bab Wanderer auf abgelegenen We— 
gen in der umverfchämteftien Form um Unterftügung erſucht, 
oder auch geradezu räuberiih angefallen werben find. — linter 
ſolchen UmMänden darf man ſich nun freilih nit wundern, 
daf bie Mehrzahl der Bewohner den Bewegungen ber legten Mor 
nate und ihren Anftiftern nicht eben hold if. Solche Leute 
nennt man jejt — freilich mißbräuchlich — Reaftionäre. Leute, 
die wirflib einem Berfuche frühere Zuftände zurüdzuführen bie 
Hand bieten möchten, gibt es in Keipzig ohne Zweifel jehr wes 
nige; denn cin folder Verfuch würde bie Berfchraverhältmifie 
noch viel gründlicher jerrütten, als fie es jest ſchon And. Die 
Bemühungen biefer fogenannten Meaftionäre befehränfen ſich da⸗ 
ber darauf, bie Aufgeregten und Ungufrietenen fo viel ale 
möglich zu beſchwichtigen, fie wenigitene von gewaltjanen Musr 
brüchen ihrer Unzufriedenheit abzuhalten. Mber gerade dieſes 
Bemühen wirb von denen, welche bie Aufregung zu erhalten 
ober zu vermehren wunſchen, als ein reaftiomäres bezeichnet. 
Mit vollem Mecht fagte vor einigen Tagen Jemand in dem 
Leipziger Tageblatt: „Was heißt bei unfern Aufwieglern firäfs 
liche Meaftion? Autwert: Jede befennene Belehrung unferer 
Mitbürger ohne modiſche Schlagworte, jeber Werfuc fie zu er 
mahnen, daß fie die errungenen Vortheile ohne gewaltfame Etö: 
rung der Orbnung ausbenten möchten, kurz jeter Wunſch nach 
Frieden und Wiederherſtellung bes Vertrauens, während bieje: 
nigen, bie fih Männer bes Fortichritts nennen, Hader und 
Zwietracht prebigen.“ 

{dereiegana folge.) 


Drud und Berlag der I. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Dienftag den 8. Auguft 1848. 


Non sunt duo, sed una caro, (mod ergo Deus conjunxit, homo non separet, 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 
Pfal;. 


(Bortfegung.) 


Das Mähren von ber uralten Hopenfreiheit 
wurbe folgendermaßer erzählt. Zu Hauenftein auf 
ber Beite faßen die Herm und Grafen. Der lejte 
bes Stammes, Graf Hand, ſchenkte durch leztwillige 
Berfügung dem Lande die Freiheit, fo daß es auf 
ewige Zeiten zum Reich gehören ſolle und feinen 
Heren über ſich erfenne, als die Majeftät des Kaiſers. 
Damit Die freie Bauerfame ihre Reichdunmittelbars 
feit für alle Zeiten behaupte, orbnete Graf Hans Die 
Verfaſſung der Einungen und feste den Waldvogt 
ein, welcher des Volkes Schreiber fen. Diefer Graf 
Hand war ein fabelhaftes Weſen, hervorgegangen 
aus dem Gedaͤchtniß eines Grafen Johannes IV. von 
Habsburg » Laufenburg, welcher als öfterreichifcher 
Beamter dem Walde eine Zeit lang vorgeftanden. Zu 
ber Sage gefellte fih die ununterbrodene Einwirkung 
ber Stammesgenofjen vom linken Rheinufer im Ber: 
eine mit ber Erblehre, welde bie Wiedertäufer im 
fechzehnten Jahrhundert fo eigenthümlich zur Anfchauung 
gebracht hatten und die in unfern Tagen unter bem 
Namen des Communismus wieder auftritt. 

Die Hauenfteiner waren von jeher ein Volk von 
Grüblern, von erregbariter Einbildungskraft, leicht: 
gläubig bis zum Uebermaß, wo ihnen gefiel, was fie 
vernabmen, unb von unbezäbmbarem Starrfinn im 
Beharren bei vorgefaßter Meinung. Das Mufterbild 
eined aͤchten Hopen aber war jeiner Zeit ber Bauer 
Hansfriebeli Albiez von Buch, gewöhnlib der Sal: 


Matitharus. 


peterhans geheißen, weil er ſich mit Salpetergraben 
befchäftigte, fo oft fein kleines Gut nicht feiner 
Hände bedurfte. Er ſtammte von eigenen Leuten 
ab, do hatte feine Großmutter, eine Schweis 
zerin, ibm zur Liebe ber Freiheit aufgezogen. Bon 
ihm fagt ein einheimifcher Gefchichtjchreiber, ber 
Pfarrer Iofepb Lukas Meyer von Gurtwihl: „Ziems 
lich Hohen Wuchfed, mit langem Mannesbarte ger 
siert, ſprach er fchon durch fein Aeußeres Jedermann 
an. Aus feinen tiefliegenden Augen blizten ſcharfe 
Bunfen hervor. Sein Gewerbe, bas ihn von Haus 
zu Haus führte, Übrigens den Bauern nicht angenehm 
war, Hatte ibm eine feine vdeſchmizte Weiſe eigen 
gemacht, Dit ernſtem, düſterem Sinn verband er eine 
üppige Einbildungsfraft. Mit dem Selbftgefühl fiedelte 
ſich Uebermuth und Rauheit in jeinem Gemüth an, 
Nie lieb ihn fein herber Wis im Stih; aus dem 
männlichen Munb quoll volltönenb Die fräftige Rebe, 
Als Volksrebner übertraf ihn feiner. Er befaß bie 
Kunft, nad Umitänden ſich zu fchmiegen, feine Heuße- 
rungen zu mäßigen oder zu fteigern, bis er ſah, wie 
er im Strome feined Vortrags die Zuhörer hinreißen 
möge. Mit viel Verſtand begabt, wiberfeite er ſich 
dennoh jeder Belehrung und erjchien zugleich hohen 
Sinnes, aber trogig, gefaßt, aber auch aufbraufend, 
Ueberbieß befaß er die damals noch jeltene Kunſt bes 
Leſens unb Schreibens. Was er behauptete, galt 
bei jeinen Jüngern wie ein Drafelfpruh, und fie 
gaben feinen andern Grund an, als: „Er hat's ger 
jagt." Man adtete ihn auch als einen frommen 
Mann, weil er oft nach Todtmoos und Einſiedeln 
wallfabrtete, fräftig den Roſenkranz betete, fleißig 
zur Kirche ging.” 
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Das erfte Auftreten dieſes „Vollsmannes“ fällt 
in das Jahr 1719, wo er fi in offenem Dinggericht 
ben Anfprüden des Stiftes Sankt Blafien wiberfezte. 
Die Waldleute fielen ibm zu, und im Stillen ent— 
ftand bie Brubderfchaft der Salpeterer. Die Lehre, 


weldhe zu Anbeginn nur von uraltem Recht bäuer- 


licher Freiheit gefprochen, bildete ſich nach und nad 
weiter aus und lautete endlich, theilweife ähnlich 
ben Sapungen der rothen Fahne unferer Tage: „unter 
Gottes Leitung wird das goldene Zeitalter wieder: 
fehren. Die Fürjten werden abgeichafft, Herrn und 
Soldaten todtgefchlagen, Steuern, Abgaben und Zinfe 
für immer aufgehoben. Jedermann wird frei ſeyn 
und nur das Mort Gottes allein richten. Die erw 
wählten Brüder theilen ſodann die Güter 
ihrer Gegner unter ſich. Alle Angelegenheiten 
fchlihtet der Hausvater unter dem Baume vor feinem 
Haufe im Kreife der Seinigen. Bevor aber dieſe 
Zeit anfommt, müſſen bie Erwählten theild in Ker— 
fern ſchmachten, theild Folter und Tod erdulden.“ 
Aus diefen Anfängen entwidelten ih Unruhen, welche 
fih ein paarmal zu offenem Aufruhr fteigerten und zu 
Blutvergießen, Einferferung und Hinrichtungen führ« 
ten, fo daß der lezte Theil der Berheifung um fo 
volltändiger in Erfüllung ging, je weniger ber erfte 
fih verwirflichte. Die Erzählung der Salpetererbewes 
gung in ihren verfchiebenen Abtheilungen vom Jahr 
1727 an bis 1755, mit dem Nachhall von 1815 ges 
hört nicht hierher, jo anziehend und lehrreich bie 
Ereigniffe auch Mlingen würden. Hier muß Die Be: 
merfung genügen, daß eine wirkende Urfache ber 
Fieberanfälle offenbar, bie umnatürlihe Trennung ber 
Stammesgenoffen war, die durch Urfprung und uns 
unterbrochene Beziehungen von jeher zu einander ges 
hörten und in angeborenem Drang itetd der Wieder- 
vereinigung zuftreben. Diefer unbewußte Trieb arbeitet 
unabläffig im Herzen bed Bolfs, zur Stunde gerade 
fo wie vor einem Jahrhundert, da ein Anwalt von 
Baſel, Doftor Linder, die Hauenfteiner Bauern gegen 
Sanft Blafien und gegen das Erzhaus aufwiegelte, 
um fie, ihnen feldft fehler unmerklich, dem Bunde ber 
Eidgenoſſenſchaft zuzuführen. 

Das Hogenländchen endet gen Niedergang auf 
ben Höhen zwifchen Murg und Werra, Jenfeitö ber 
Werra ragt ein amberer Gebirgsftod, ebenfalls ein 
Ausläufer des Feldbergs, der, ſübdweſtlich vorgeichoben, 
ſich bis gegen Baſel bin erftredt und Die linfe Wand 
des Miefentbales bildet. Das Wieſenthal, berühmt 
ald Hebeld Heimath, tft der Schwerpunft des Gaues 
zwiſchen ber Werra und ber Wafferfcheide bed Blauen. 
Die thatfächliche Hauptitabt dieſes betriebfamen Be- 
zirkes ſtellt Bafel vor, ohne daß bie gewaltfame 
Trennung durch Grenzpfähle, die noch gewaltfamere 
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Abfperrung durch Zolllinien bie gegenfeitigen Bezie— 
bungen hätten aufheben können. Gefchichtlih und 
natürlich gehört bie alte Bifchofsftabt ber Lanbfchaft 
zu, während ihre Berbinbung mit der Schweiz geradezu 
nur eine fünftliche, eine geswungene beißen ann. 
Das haben, um von frühern Vorgängen zu fhweigen, 
die Zeichen ber Zeit nach dem Jahre 1830 gar deut- 
lih an ben Tag gelegt, ald Bafel von Seiten ber 
Eidgenoffenfhaft wie ein Stieffind behandelt wurde, 
und unter einem großen Theil der Bürgerfchaft ſich 
mehr ald einmal die Neigung zum Anſchluß an Baden 
regte. Wäre in den dreißiger Jahren das Gebiet der 
ehemaligen Landgrafihaft Saufenberg Beitanbtheil 
eines mächtigen Reiches gewefen, ftatt dem Heinen 
Großherzogthum Baden anzugehören, fo würde biefer 
Anschluß vermuthlih erfolgt ſeyn. Heute nun ift 
Baden, wenn ſchon ein felbitiitändig abgefchloflenes 
Land, doch fein Sondergebiet mehr, fondern gehört 
in lebendiger Gliederung dem beutfchen Reiche zu; 
auch ift thatfächlich ber Begriff fürftlihen Beſitzes von 
Sand und Leuten abgethan, und fo dürfte ed fich 
eines jchönen Morgens fügen, daß von allen losge— 
trennten Theilen bed beutfchen Landes gerade Bafel 
zu allererit wieber dahin zurüdfehrte, wohin ed um 
feiner innerlichften Neigung und um feiner äußern 
Wohlfahrt willen gehört. 


(Aorttiegung folgt.) 


Die erfte Expedition der deutfchen repus 
blifanifchen Legion. 


(dertfenung.) 


Wer Paris kennt, weiß, daß es von der Ebene 
Monceau, an der Mabelnine vorbei, die Boulevard 
entlang bis zur Rue du Temple und von dort nad 
dem Hötel de Wille ein fehr weiter Mari iſt. Das 
Hotel de Bille war für diefen Tag unfer Endziel; wir 
wollten bier in Mafle die Regierung um Waffen 
bitten, damit wir im Stande wären für die Freiheit 
unferer Landoleute mitzukaͤmpfen. — Unſere Promes 
nade dauerte fehr lange; denn alle dreihundert Schritte 
machte man Halt, um einen ber Wprilangeflagten 
anzuhören, welcher mit beneidenswertber Stentorftimme 
ſehr feurige Reden über bad Thema hielt: „Das Zeitz 
alter der Könige ijt vorüber, das Zeitalter der Bolfd- 
herrichaft hat begonnen.“ Er fand ein zahlreiches 
Auditorium, denn ed war, glaube ih, Sonntag und 
bie Boulevardd wimmelten von Spaziergängern. — 
68 war finfter, als der zu ungeheurer Stärke ange- 
ſchwollene Zug vor dem Hötel de Bille anlangte, Der 
Franzofe mit der Stentorfiimme hielt feine legte Rebe 
und forderte darin das franzöfifche Bolf auf, uns 
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Waffen zu geben, welche Bitte von Allen mit lautem 
Ruf wiederholt murbe, 

Da viele ber Führer noch für benfelben Abend 
eine Jufammenfunft im Café Muhlhouſe verabredet 
hatten, fo fand ich mich auch bort ein und erfuhr hier 
bad Nähere über bie Entftehung der deutſchen demos 
fratifchen Geſellſchaft. — Adalbert von Bornitebt, 
ber befannte Redakteur der Brüffler deutfchen Zeitung, 
war kurz nach ber Parifer Revolution nach Paris 
gefommen. Da bie dort anweſenden Repräjentanten 
aller Nationen fi) vereinigten, der proviforifchen Res 
gierung eine glüfwünfchende Adreffe zu überreichen, 
fo brachte Bornftedt eine ſolche auch von Geiten ber 
Deutjchen in Borfchlag; dieſelbe fand Anklang. Zwei 
Entwürfe zu dieſer Adreife, einer von Herwegh, ber 
andere von Venedey, wurden vorgelegt und in einer 
Heinen Berfammlung discutirt. Venedeys Adreſſe wurde 
verworfen, die Herweghs angenommen, — Die Abreſſe, 
bie aus den Journalen befannt ift, wurbe überreicht 
und von bem Juftigminifter Gremieur beantwortet. Bei 
ber Ueberreihung waren unter andern auch drei Abge— 
fandte der Londoner Communijten, und ein Herr Do II, 
ber im Jahr 1842 in Koblenz arretirt und feitgefezt 
worden, weil er zum Bund der Geächteten ge 
hört hatte. — Diefer „Bund“ war zu jener Zeit von 
Veneden geitiftet worben, ber Damals noch nicht daran 
dachte, einſt Mitglied eined lauwarmen beutfchen 
Parlaments zu werben, fondern einer der wüthenbdften 
Bürjtenfrefiee war. — Durch das Verwerſen feiner 
Adreffe war er auf's Empfindlichfte gefränft worden. 
Er zog fi von der Geſellſchaft zurück und befchäftigte 
fih von nun an damit, Artifel gegen bie beutfchen 
Demofraten in der Kölner Zeitung zu veröffentlichen. 
„Umgejattelt” hatte er indeffen ſchon feit längerer Zeit. 

Zugleich mit biefer Adreßlommiſſion, oder ſchon 
etwas früher, hatte fich eine andere Kleine Geſellſchaft 
von Deutfchen gebildet, zu der jener Doll gehörte, 
Beide Gejellfchaften vereinigten fih und man befchloß, 
„die beutfche bemofratifche Gefellichaft” zu bilden, zu 
deren Leitung fogleich ein Eomit& gewählt wurde; und 
da man einen vortbeilhaft befannten, in Deutſchland 
gut Elingenden Namen an ber Spige zu fehen wünfchte, 
fo trug man Georg Herwegh die PBräfidentfchaft an. 
Diefer neigte fi bamald zu den Gommuniiten und 
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war, wenn ich nicht irre, Mitglied ihres Klubs in 
Paris. Mas ihn befonderd zur Annahme beftimmte, 
war ber Umfiand, daß ihm daran lag, Die Präjibent- 
fhaft ben Händen Bornftebts zu entreißen, befien 
Namen — ob mit Recht oder mit Unrecht, weiß ich 
nicht — weder in Paris noch in Deutfchland einen 
guten Klang haben follte. 

Das Gomite, welches ich bei meinem Eintritt 
in bie Gefellfchaft vorfand, befand erftlih aus dem 
Präfidenten Herwegb und ben WBiceprälidenten 
Bornftedt und von Löwenfels. — Herr von Lör 
wenfel® war Lieutenant bei einem preußifchen In— 
fanterieregiment und Lehrer der franzöſiſchen Sprache 
und ber Mathematik bei ber Diviliondichule gewe— 
fen. Aus Liebe zum Lehrfach hatte er nach kurzer 
Dienftzeit feinen Abfchieb genommen und war Schul: 
fehrer geworben. Nach der Revolution fam er nad 
Paris und zeichnete ſich hier unter ben Deutjchen 
bucch feinen Gifer, leider aber auch durch feinen, 
wenn auch fehr ehrenhaften Ehrgeiz aus. Das höchſte 
Ziel feines Strebens war es, als Befehlshaber eines 
Heers fein Baterland in Erſtaunen zu fegen. Uebri— 
gend war er damals noch nicht Nepublifaner, ſondern 
ſchwaͤrmte für die Miederherftellung bed beutfchen 
Kaijertbums. 

Unter den andern Gomitemitgliedern nenne ich 
nur Karl Börnftein, Doll, Fuhrmann, Reins 
hardt Schimmelpfennig und Sturmfels; ich 
muß ehrlich gefteben, daß ich die Namen der andern 
Mitglieder nicht fannte, Karl Börnftein biente früher 
bei der öjterreichifchen Artillerie und ſchwang fich 
dann zum Felbwebel bei einem Infanterieregiment 
empor. Als in Gallizien Unruhen ausbradhen, wurbe 
er — bamald war er noch Artillerift — borthin ges 
ſchickt. Zum Schlagen üt es zu jener Zeit, fo viel ich 
weiß, nicht gefommen; allein in Paris war es unter 
den Deutfchen allgemein befannt, bas Karl Börn— 
itein, ber in Ungarn fein Regiment verlaffen mußte, 
„einen Feldzug in Polen,” oder den polnifchen Krieg 
mitgemacht habe, ob aber als General oder Korporal, 
darüber waren nur Wenige unterrichtet, ich nicht. 
Fuhrmann und Sturmfeld waren mir und ber Welt 
bisher unbekannt geblieben, aber jehr brave Männer. 


(dottiegung felst.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Sachſen, Zuli. 
Berifepung.) 
Tier Republtitaner. 
Mit etwas mehr Mecht werben tie hiefigen Freunde ber 
Ruhe und Ortnung von den Gegnern Rhilifter genannt. Gs 


And ohne Zweifel viele unter ihnen, welche auch die jchlimmiten 
politifhen Zuftände ſich gerne gefallen laſſen würben, wenn fie 
dabei Äh in Ruhe und Behaglichkeit ihrer Reichthümer erfreuen 
bürften. Id möchte aber freilich nit dafür bürgen, daß viele 
von denen, welche jezt am eifrigiten den Fgeismus dieſer Phi— 
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lifter fhelten und anflagen, biefer ihrer Geſinnung vollfommen 
treu bleiben würden, wenn fie plöglih mit einigen Hunberts 
taufenden von Thalern ausgeſtattet würden. Wenigſtens if es 
eine unbefrittene Thatfache, daß alle diejenigen, melde ſich Hier 
mit befonderem Gifer für ven Fortſchritt interefiren und vor 
ben Ränfen der Meaftionäre warnen, nicht mit irdifhen Schägen 
überhäuft find. Diefe Leute find meiſt Literaten oder Mbvofaten. 
Leipzig ift befanntlic der Mittelpuntt bes deutſchen, namentlich 
bes norddeutſchen Buchhandels, und es beherbergt baher ſchen 
feit Tängerer Zeit eine beträchtliche Anzahl von Echriftftellern. 
Unter biefen find num viele, welche weder Memter noch reiche 
Frauen haben, und melde ſich auch bisher feiner befondern 
Anerkennung und in Folge defien Feiner beträchtlichen Honorare 
erfrenien. Diefe Herren haben fih num mit befonderem Gifer 
der Politil gewidmet, und fich zu biefem Ende mit einer Ans 
zahl junger Juriften verbunden, welde man früher fönigli 
fähfihe Umfonktarbeiter zu nennen pflegte. Die Gewohnheit 
ber frühern deutſchen Megierungen, die Mehrzahl ihrer Beams 
ten ſechs, act, zehn Jahre unentgeltlich arbeiten zu faflen, hat 
sfienbar bie Bewegungen der legten Monate fehr gefördert. Gin 
großer Theil der jungen Männer, welche unter jener Einrich— 
tung litten, bat ſich zu Leitern dieſer Bewegung aufgemorfen, 
und unter ihnen finden ſich nicht felten eifrige Vertheidiger 
jener feltfomen Anſicht, nad welcher bie Uebelſtände, über welche 
man ſich jezt beklagt, von ber menarchiſchen MRegierungsferm 
durchaus untrennbar, mit ber vepublifanifchen Negierungsferm 
bagegen chen fo entſchieden unverträglich find, Es gibt mithin 
nach dieſer Anfiht ein außerordentlich bequemes Mittel, alle 
Beiden der Gegenwart zu befeitigen: man führe bie Mepublif 
ein, umb alles Webrige macht fich von ſelbſt. — Indeſſen muß 
man tinfern Leipziger Republikanern zugtſtehen, daß fe bei 
meitem weniger wild und blutdürſtig find als bie Republifaner 
einiger benachbarten Großſtädte. Cie erflären jegar, daß fie 
die Republik nit mit den Waffen der Gewalt, fondern mit 
ben Waffen bes Geiſtes einführen wollen; auch verfihern fie, 
daß fie zunach ſt mur eine republikaniſche Ginrichtung der deut: 
ſchen Gentralregierung verlangen. D5 bie einzelnen Staaten 
Deutſchlande und namentlih Sachſen fünftig ebenfalls Republis 
fen werben jellen, tarüber haben dieſe Herren, wie es ſcheint, 
noch feinen definitiven Entſchluß gefaßt, ia einige unter ihnen 
gehen ſegar in der Miltherzigfeit jo weit, dag fie erflären, fie 
mürden es vielleicht erlauben, daß Sachſen bis zum Tote bes 
jebigen Könige neh Monarchie bleibe, Andere erflären zwar 
tiefe Nachgiebigkeit für unkatthafl, vwerfihern aber bed, aud 
fie wollten den König von Sachſen nicht ganz abfepen, er ſolle 
vielmehr Prüfibent der neuen ſächſiſchen Mepublit werden, und 
fi fogar eines Dienfteinfommens ven 40 bis 50,000 Thalern 
erfreuen. 
tSauui folgt.) 


Heidelberg, Juli. 
(Zölus., 
Rüdlcehbrrer Eturenten 
Wenn man all biefe verödete Häuslichteit ficht, all dieſe 
leeren Gelehrtenzinimer, von benen einſt fo viele Geſchenke ver 
Wiſſenſchaft ausgegangen find, fo fragt man fih, welde Grfah: 
zungen tafür ber fante Markt bes Tages in die Wagichale 
legen wird, und fühlt fi gerührt von den Opfern, welche tiefe 
Männer dem Vaterland bringen zu feinem neuen und gröfiten 
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Dass 


Dombau, deſſen Berhalle die Paulstirde if. Heibelberg ſelbſi 
bat buch den Umſchwung ber Dinge verloren, wie denn Frank⸗ 
furt wohl die einzige Stabt in Deutſchland ſeyn dürfte, welche 
angenblidli babur gewonnen hat. Hier ift kaum mehr eine 
Spur von bem früheren Durchzug ber Fremden. Die Engländer 
reifen natürlich jege nicht auf bem vefuvifchen Continent. — Im 
Ganzen ſchien es hier bis zu den neueſten Defxeten gang idyl⸗ 
lifch ruhig, denn die Bürgerfchaft hielt feit dem Ausbruch im 
Brühling bie Feuerſtoffe Areng barnieder. Nachdem aber bie Stu⸗ 
benten abgezogen waren, konnte man manch Keftiges Wort hir 
ren; es hatten in ber Nacht vorher Ragenmuflfen bei bem Unis 
verfitätsamtmann u. ſ. w. flatigefunben; jezt wurden Bollsver- 
fammlungen befchieden; der befannilih aus dem Parlament 
getretene Hofrath Rapp hielt vom Balfon tes Rathhauſes eine 
Mete, und Deputationen wurden beſchleſſen. Indeſſen ließen 
fih's die Stubenten an ber Harbi ganz wohl behagen und 
kehrten erſt nach Berfluß von acht Tagen zurüd, als die Auf⸗ 
löfung fämmtliher Demofratenvereine in Daden den Grund ber 
Gutfernung gehoben hatte, Bon allen Hänfern, aus allen Gens 
fiern flatterten bie beutfhen Fahnen, als die Mufenföhne zurück⸗ 
famen. Freilich fonnte man auch bin unb wieber vernehmen: 
„Meine Fahne fonmt nur dann wieder heraus, wenn der 
Meichsverweſer einzieht.“ Heibelberg hatte aber nun doch mwieber 
feine lächelnde Phyſtognemie. Selbft von tem prächtigen alters⸗ 
braunen Söllerhauſe bei der Hauptkirche, auf deffen Sims Gras 
wächst, vom Gafthaus zum Ritter, in welchem einft ber Gög über Nacht 
herbergte, wehte Schwarz: Gold Reth, und all bie hübſchen 
Märchen arbeiteten wieder an ben offenen Fenſtern ber Erbge⸗ 
ſcheſſe, und all die gemalten folgen Pfeifenköpfe, all die geſtick⸗ 
ten Sanımtmügen und Tabafsbentel in ben fhmuden Laden 
waren nicht mehr verwittiwet. Möchte aber nicht für die Regies 
rungen eine Lehre in ber Thatiadhe liegen, daß in ein paar 
Tagen zu Neuftabt die Zahl ber Anhänger des bemofratifchen 
Vereins unter den Einbenten von vierzig auf ſechzig geitiegen 
war, barunter Mandyer, der beim Auszug fih noch entſchieden 
gegen die Tendenz des Klubs erflärt hatte? — Wir erlebten 
fürzlih den Durchzug einiger Lente von Herweghe Schaar, bie 
von Bruchſal in ihre Heimath (Trier) fpebirt wurten. Im 
Publitum cirenlirt der Wip: Herwegh lafle eine neue Ausgabe 
feiner Gedichte erfcheinen, in Sprihleder. — Ginige Berhaftuns 
gen haben fattgefunden, darunter der Zeichner einer Kartifar 
tur, welche bier in allen Bilterlaven King, in denen gemöhn- 
lich die gelehrten confervativen Geſichter ber berühmten Profefs 
foren mit fac simile, neben tem Kleeblatt Heder, Strurt und 
tem Statthalter ven Konſtanz prangen, ber Erzherzeg Jehann 
neben dem Verbannten von Muttenz in feiner Rednerzeit auf 
der babifchen Tribüne. Das erwähnte Blatt ftellt den deutſcheu 
Michel vor, als Patient. Er fpricht zu feinem Arzt: „Herr 
Doktor, wann werd’ ich denn won den vier-undsbreifig Blutegeln 
befreit ?® Diefer erwiedert: „Lieber Midel, ih will Bir ned 
einen verne an die Stirne jegen.“ Dieſer lezte aber trägı vie 
Habsburger Züge. Die übrigen viersund-breifig haben alle tie 
betreffenven Wappen der Fürktenbäufer auf dem Rüden. Gs 
gibt Leute, welche meinen man follte den Meichsvermeier ſtatt 
als Blutegel als Pelikan darſtellen, der ih die eigene Bruſt 
anfreißt. 


Beilage, Literasurblatt Ar, 56. 
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Mittwoch den 9. Auguft 1848. 


— Mansil eoncordia discors. 


Die erfte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bortfegaung.) 


In jener Zufammentunft im Café Muhlhouſe 
nahm mid; Reinhardt auf die Seite und eröffnete 
mir, er wolle dad Commando niederlegen, wenn ich 
bereit wäre es zu libernehmen. Ich entgegnete, bie 
Entſcheidung darüber müffe wohl dem Comité über: 
laffen werben, es fcheine aber wünfdhenswerth, daß 
ein erfahrener General an unfere Spige trete, — 
Am andern Abend, in einer Berfammlung bei der 
Mabelaine, näherte fih mir Herr von Löwenfels und 
ſprach feine Unzufriedenheit über Reinhardt und ben 
Wunſch aus, daß ich an deffen Stelle das Kommanbo 
übernehmen möchte. Da ich inbefien keine Schritte 
zu diefem Zwecke that, fo blieb die Sache einftweilen 
unentichieden. 

Bornftebt war von Allen der thätigite; er hatte 
in der Straße Montmartre 64 fein Quartier aufges 
fchlagen und ein „Gentral-Büreau“ eingerichtet. Jeden 
Abend befuchte er die verfchiedenen Pariſer Klubs und 
ſprach unaufhörlib, um die Franzofen für unfere 
Sache zu intereffiren und fie geneigt zu machen, uns 
Geld und Waffen zu geben. Seine Bemühungen hatten 
Erfolg, wir befamen etwa 150 Gewehre geichenft und 
es ging wenigitens fo viel Geld ein, um die faufen« 
den Ausgaben zu beftreiten. Plakate mit Auffordes 
rungen zur Unterſtützung waren an allen Straßeneden 
zu finden und das Gentralbüreau war vom Morgen 
bis zum Abend von Leuten voll, welche ih in bie 
Liſten der Gefellfchaft eintragen ließen. — Die Comité— 
figungen fanden in einem Wirthohaus der Straße 
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Montorgueil ftatt. Man hatte bie Führer der Set: 
tionen, die von nun an Eompagnien genannt wurden, 
mit hinein gezogen, und in biefer Eigenſchaft fand 
auch ich bort Eingang. — Diefe Sigungen mißfielen mir 
gründlich. Bon einer Disfuffion war faft nie bie 
Rede, denn jede dem Comité mißliebige Bemerkung 
wurde von ben Leitern befielben mit verlegender Hefs 
tigfeit abgewiefen. Der Unwille gegen biefe Diktatur 
und gegen die im Ganzen Kerrfchende Unordnung war 
allgemein. Mid; machte dieß fo mißmuthig, daß ich 
mich zurüdzugiehen befchloß, wenn biefem gewaltthä- 
tigen und dabei finbifchen Treiben nicht ein Ende 
gemadjt würde. 

Während bie ganze Thätigfeit des Gomites fich 
bauptjächlich darauf befchränfte Geld zufammen - zu 
bringen, waren bie Leute der Legion Außerft unger 
duldig. Die Meiften hatten ihre Arbeit aufgegeben 
und wollten nicht nutzlos ihr Geld in Paris verzehren, 
Cie trieben zum Abmarfh; man bielt fie von einem 
Tag zum andern bin und machte fie endlich fo böfe, 
daß fie förmlich rebellirten. — Ihr Charakter hatte 
fich überhaupt in ber festen Zeit merklich geändert, 
und daran waren Louis Blanc, Bornitebt und das 
Comité Schuld. Louis Blanc machte die franzöfifchen, 
Bornitedt die beutfchen Arbeiter verrüdt. Man fchmeis 
chelte ihnen aufs umverfchämteite, fo daß fie endlich 
glauben mußten, die ganze Revolution ſey nur durch 
fie und für fie gemacht worden. Mancher befcheidene, 
fleißige Arbeiter wurbe babucch ein aufgeblafener 
fauler Narr, ber verlangte, bie Regierung folle 
dafür forgen, daß er faulenzen und gut leben fönne, 
Es verfteht fi von felbft, daß der beifere Theil der 
Arbeiter nicht fo dachte. 
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Aehnliche Dinge wie Louis Blanc predigte Borns 
ftedt unfern Leuten, bei denen er ſich baburch populär 
machte, daß er fie Du nannte und ſich von ihnen fo 
nennen ließ, und baß er ihre Kleidung und ihre Ma- 
nieren annahm. Er wußte ed zu veranftalten, daß 
Arbeiter im Gomite aufgenommen wurben, was auch 
ganz zwedmäßig und vernünftig geweſen wäre, wenn 
er nicht gerabe ſolche Leute ausgefucht hätte, weldhe 
befonbers lenkfam und befcheiben waren und nur Dazu 
bienten, feinen Einfluß zu verftärken und falſche 
Feen von Freiheit und Gleichheit zu verbreiten. — 
Dadurch wurde in ber Legion ein Geift hervorgerufen, 
der aller Ordnung und Disciplin ſchnurſtracks ents 
gegen war. Bei einer militärifchen Erpebition ift es 
durchaus nöthig, daß die Anführer von den Leuten 
als etwas Befondered betrachtet werben; bieß if 
aber unmöglich, wenn man ihnen tagtäglich predigt: 
„bie Anführer find nichts Beſſeres als ihr, fie find 
eure Diener, und diejenigen, welche fich durch ihre 
Shritte und ihr Benehmen von euch auszeichnen 
wollen, find Ariſtokraten.“ 

Es war gewiß feiner unter und, der die Grunds 
fäge ber wahren Freiheit, Gleichheit und Brüder: 
lichkeit nicht im Herzen getragen hätte; ‚allein ed war 
ficher ein falfcher Weg, dieſe Gleichheit dadurch her— 
beiführen zu wollen, daß die Gebildeten die Sprache 
und bie Manieren der Ungebildeten nachahmten, und 
die Brüderlichfeit beſteht fchwerlich darin, mit ben 
Leuten Schnaps zu trinken und ſich mit ihnen zu 
buzen. — Diefe unverdauten Ideen von Freiheit und 
Gleichheit haben und unendlichen Schaden gethan und 
dad Scheitern unferes Unternehmens herbeigeführt. 
Herwegh machte durch feine Anfichten, wenn fie auch 
von benen Bornſtedts fehr weit entfernt waren, das 
Uebel noch ärger. Drang id auf Ginführung milis- 
tärifcher Ordnung, jo konnte er wüthend werben und 
rief einmal über dad andere: „Ich will feine Soldaten! 
ih will feine Kamaſchenknechte!“ — Ih war ges 
nöthigt die Sache gehen zu laffen wie fie ging, und 
fie ging herzlich ſchlecht. 

Um die Ungeduldigften der Legion aus Paris 
fortzufchaffen, wurde in einer Gomitefigung auf 
Bornftebtd Borfchlag befchloffen, daß an einem ber 
naͤchſten Tage 500 Mann abmarfchiren follten. Ber 
gebend machte ih auf die Unmöglichkeit aufmerffam, 
in Diefer Friſt die nöthigen Mittel herbei zu jchaffen, 
wozu in der That noch nicht das geringfte gefchehen 
war. Die Folge davon war, daß man 250 Mann 
unter Reinharbts Führung fait ohne Gelb und ohne 
Marſchroute nach Straßburg abfchidte. 

Da einem Geſetz 'gemäß jeder beutfche Arbeiter, 
der in jeine Heimath zurüdfehren wollte, eine Marſch⸗ 
route mit Öeldunterftügung bis an die Örenze erhielt, 
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fo gaben ſich Herwegh und Bornftebt Mühe, dieß 
auch für unfere Leute von ber proviforifchen Regies 
rung au erwirfen, mit der Hoffnung, daß diefe fich 
geneigt zeigen möchte, uns zugleich mit Waffen, Mu- 
nition und Gelb zu unterftügen. Man verhanbelte 
mit LedrusRollin, Blocon und andern einflußreichen 
Leuten und fühlte fih veranlaßt, auf einige ihrer 
Aeußerungen fanguinifche Erwartungen zu bauen, 
welde man unvorfihtig genug den Leuten auftifchte. 
Beicheibener Zweifel wurde mit Heftigfeit zuruͤckge⸗ 
wiejen. — Man verfäumte indeflen fein Mittel, die 
Regierung zu einem günftigen Entfchluß zu ſtimmen und 
gewiffermaßen zu zwingen, namentlich durch Ginwirfung 
auf das Bolf, bad durch Reden in dem zahlreichen 
Klubs und durch wiederholte öffentliche Manifeftatio- 
nen veranlaßt werden follte, feinen fouveränen Willen 
unzweideutig auszufprechen. — Einige diefer Manifefta- 
tionen waren in ber That großartig und von dem 
beften Erfolg in Bezug auf die Stimmung ber Pa— 
rifer, fo daß wir ſicher unfern Zwech erreicht hätten, 
wenn nicht Lamartined Feitigkeit die Bemühungen 
unferer Freunde in der proviforifchen Regierung we: 
nigftend zum Theil zu nichte gemacht hätte. — Unfer 
eifrigiter und aufrichtigfter Freund war ber jebige 
Handelöminifter Flocon, befanntlich ber Gefinnungs- 
genofje und politijche Verbündete Ledru » Rollins. 
Flocon ift nicht allein ein durchaus rechtlicher, achtungs⸗ 
werther Mann, fondern auch ein aͤchter Republikaner 
in der volliten und ſchönſten Bedeutung bes Worte, 
Ihm waren die Angelegenheiten der Fremden fpeciell 
übertragen, und in befjere, wohlwollendere Hände konnte 
unfere Sache nicht fallen. Hätte es von ihm allein 
abgehangen, fo würden wir Alles erhalten haben, was 
wir wünfchten und bedurften. 


(Bortiegung folgt.) 


Die natürliche Grenje vom Bodenfee zur 
Pfalz. 


Gortſehung) 


Eine neue Bürgſchaft dieſer einſtigen Ruͤckkehr 
ergibt ſich in unfern Tagen aus einer Erſcheinung, 
die, an und für fi nur allzutraurig, dem lebendigen 
Zufammenhang ber gewaltjam getrennten Glieder be: 
weist. Zu Muttenz, in ber Nähe von Bafel, hat 
ber Aufruhr fein Werbezelt aufgefchlagen, und nicht 
die Nähe allein ift ed, ſondern Die flete innere Be- 
siehung, welche die Gefahr der Einwirkung bedingt. 
Straßburg ift eben fo nahe bei Kehl, als Baſel dem 
BWiefenthal, aber der Zufammenhang dort bei weitem 
nicht fo lebendig und barum bie Wirfung in viel 
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geringerem Grade zu fpüren, trog aller Mühe ber 
Freifchärler im Rebftod zu Straßburg. Die Beziehun— 
gen bed Elfaßes, namentlich des untern, zum großen 
Baterlande werden überhaupt erft dann wieder in 
ben rechten Trieb fchießen, wenn Bafel einmal zu 
feiner natürlichen Beftimmung zurückgekehrt if. Ich 
fege nämlich voraus, daß biefer Umfchwung auf dem 
Wege ber Entwidlung vor fich gehe, nicht unter den 
Donnern ber Gefchüge, denn der Krieg läßt befannts 
lich feine Berechnung in Einzelheiten zu, und wer im 
Ganzen bed Ausganges erwähnt, dem barf es auf 
einen Unterfhied von hundert Jahren mehr oder 
weniger nicht eben anfommen. Die geiftigen Bezie— 
hungen zwifchen Baſel und dem Elſaß find viel innis 
ger unb regfamer, ald zwilchen Elfaß und dem rechten 
Rheinufer, was zum Theil wohl auch daher rühren 
mag, daß ein Theil des Oberelſaſſes einft der Eidges 
noſſenſchaft unmittelbar zugehörte. 

Zu Straßburg unb in den andern Städten des 
Elſaſſes ift ſchon viel Frangenthum bürgerlich gewor- 
ben. Länger ald ein Jahrhundert hindurch hatte 
namentlih Straßburg, die alte Reichoſtadt, fich der 
wälfchen Einflüffe mit Hartnädigfeit und mit Glück 
erwehrt, Da kam die Zeit ber großen franzöflichen 
Ummälzung. Die alte Freiheit, zum Maͤhrchen ein— 
geſchrumpft, wurde in Frankreich wieder jung und 
zur grünen Wirklichkeit, während in Deutfchland bie 
befagte Pflanze nicht gedeihen wollte, fondern der 
Zopf in Ehren blieb. Wars ba ein Wunder, daß 
der fernfräftige Bürgerſtolz aud mit Herz und Ge: 
danken fich von einem Baterlande wandte, das ihn 
ohnehin ſchon fo fhmählih im Stich gelaffen hatte? 
Franzöfifch war fortan gleichbedeutend mit frei, und 
um ber Freiheit willen ließ ber deutſche Mann im 
Elſaß ſich's gefallen, in den Lauten einer fremden 
Sprache Recht zu nehmen um Mein unb Dein, ſich 
auf franzöfifh taufen, verheirathen und begraben zu 
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Sonn 
laſſen. Nicht minder wurde franzöftfch geichrieben 
und gefprochen, wo ſich's um eben, perfönliche Freis 
heit und Ehre handelte, aber ed geſchah öffentlich 
vor den Augen der Welt, während brüben das deutjche 
Recht noch in feinen dunfeln Kanzleien und Keuchen 
wohnen blieb. So fand der deutſche Befreiungskampf 
die wackere deutſche Stadt Straßburg ſchon fehr 
verwaͤlſcht, und als nun im Friedensſchluß die ver— 
bünderen Mächte ſich der Feigheit ſchuldig machten, 
Ludwigs XIV. Raub den wiedereingefegten Bourbond 
zu laſſen, fo fonnte es ficherlich denen von Straß: 
burg Niemand verargen, daß fie mit Herz und Seele 
fih dem Land zu eigen gaben, dem fie fo zu fagen 
an den Hals gefchleudert worden. Doc bei alledem 
it fogar in Straßburg ber Kern deutich geblieben, nicht 
minder in den andern Städten, und auf dem Lande 
ift bas Volk feinem Stamme vollends nicht entfrembet. 
Der Bauer im Elſaß ift ein Deutfcher geblieben durch 
und buch, ſteht auch immerhin noch in vwielfacher 
Wechſelbeziehung zu feinem Blutöfreund am rechten 
Geſtade, doch zeigt fich ein merklicher Unterfchieb im 
Fühlen und Denfen, im Reden und Handeln ber 
Leute hüben und drüben. Das Landvolf in ben Nies 
derungen des rechten Uferd beweist eine gewifle 
Schläfrigkeit und Gebanfenlahmbeit, mit Ausnahme 
einzelner Bezirke, namentlich des fogenannten Hanauer 
Ländchend unterhalb Kehl. Den Namen der Hanauer 
führen bie Leute dort noch aus den Tagen, in welchen 
ber Graf zu Hanau ihr Oberherr gewefen ift, wie 
benn überhaupt das Reich befanntlich einen noch viel 
buntfchedigern Anblick darbot, ald fpäter der beutfche 
Bund. Die Hanauer in Baden find ein munteres, 
aufgewedted Volk, gerade wie die Elfälfer, und von 
biefen faum zu unterjcheiden, in mancher Hinficht 
wohl mehr verbunden mit ihnen durch den Rhein, 
als von ihnen getrennt. 
Echlan Felge.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, Juli. 
Rödbtid auf ven großen Aufftand 


Die Barifer erholen fh allmäplig von dem Schrecken tes 
fo unerwartet ausgebrochenen Bürgerfriege, der mehreren taıt- 


ſend Menſchen das Eeben gefofiet und die Hofpitäler mit Vers 
wundeten angefüllt bat, und man erzählt nun etwas Faliblütiger 
bie einzelnen Umftände diefes fürdterlihen Kampfes. Man übers 
jeugt fi immer mehr, daß wenn nicht fogleich der Beſchluß 
gefaßt worben wäre, General Cavaignac ben Oberbefehl angu⸗ 
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vertrauen, ber Staat in ber größten Gefahr geichweht hätte, 
Barbrs hatte, wie es fheint, in feiner Haft die Zuverſicht, daß 
er am 23. Juni befreit werben mürbe, umd er gedachte dann 
fogleih an bie Spipe der Megierung zu treten. Gr foll fih an 
biefem Tage recht ſchͤn gepugt und zum Kommanbanten gefagt 
haben: „Sie können mich fon jezt freilaflen; in einigen Stuns 
ben werde ich doch ſicher abgeholt. Es wirb Eie nicht gereuen, 
mir biefe Gefälligkeit erwieſen zu haben.” Der Aommandant 
war aber nicht fo leichtgläubig, und wehl ihm! Niemand fam, 
um Barbes im Trinmpbe abzuholen, unb fein Kriminalprozeß 
wird fortgeſezt. Matürlich wären beim @elingen der Infurref: 
tion nicht allein Barbes, ſondern aud seine beiden Gefährten 
Blangui und Wafpail aus dem Gefängniß gegogen umb au 
hohen Aemtern berufen werben. Man foll zwar bei einem ber 
Infurgenten einen Entwurf gefunden haben, in welhem Schu⸗ 
fer, Tiſchlergeſellen und Schmirte als Minifter bezeichnet 
find Dich war aber wehl nur ter Plan irgend rines MWinfels 
Hubs in einer Vorſtadt. Die ihn andgehedt, haben tafür 
gelämpft, fo gut als die andern, und ihr Leben aufs Epiel ger 
fegt, aber ter Sieg, wenn er errungen worden wäre, hätte 
nicht diefe armen Leute, ſondern die Hänpter der ultrarepublis 
kaniſchen Partei, tie Nebaftoren ber Journale Reforme, Peuple 
constituant, Democratie pacifique an's Muber gebradt; jene 
armen Schlucker, welche ſich einbilbeten, fie fönnten die Mini: 
ferien unter fi vertheilen, wären mit einigen Meinen Memtern 
ober mit einer Geldſumme abgeipeist worben. Obgleich nun 
aber ver Abſchaum der Parifer Bevoͤllerung und die Arbeiter, 
bie fich bei den ſogenannten Nationalwerkſtätten hatten einfchreir 
ben laſſen, die Mehrzahl ver Infurgenten ausmachten, fo ergibt 
ſich dech aus der Unterfuchtng bereits jo viel, daß fih and 
Leute aus den höhern Ständen darunter befanden, chne daß 
man bis jezt recht einficht, was fie bei ber Empörung zu ges 
winnen bofften. Belauntliih hat man jegar einen fiebzigjährts 
gen ehemaligen General unter ben Infurgenten gefunten, und 
ein Bataillonschei von Generalſtab, der eben beauftragt werben 
war, die Gefangenen zu verhören, iſt als ihre Mitſchuldiger er⸗ 
kannt und verhaftet worben. Noch jezt tritt Abbe Lamennais, 
defien Mepublilaniemus in wilte Demagogie überzugehen ſcheint, 
als eifriger Entſchuldiger der Injurgenten auf (fie offen zu 
vertheibigen, Magie er bisher neh nicht), und fie haben nch 
manche andere Freunde in ven demagogiſchen Tageblättern. — Ei⸗ 
nige Stunden lang war ber Ausgang bes Kampfs aweifelbaft. 
Die Nationalgarde, welche über den communiltifchen Zweck bes 
Aufftants keinen Zweifel hegen fonnte, unierfügte zwar bie 
Truppen niit ziemlicbem Gifer, und an nichreren Stellen zeich⸗ 
nete fie ſich ſogar durch Tapferkeit aus; aber nicht alle Bürger 
befigen friegerifchen Muth; manche wichen zurück, einige ließen 
Ab von den Infurgenten entwaffnen, andere erſchienen gar nicht 
auf dem Kampfplag, und in den Vorſtädten machten nicht 
allein mande Natienalgardiſten, ſondern auch ihre Dffiziere 
gemeinſchaftliche Sache mit den Infurgenten. General Gavaignac 
fol entichlefen geweien ſeyn, im Hall die Inſurrektion fiegen 
würbe, ſich lieber felbit zu erfchiefen, als den Siegern lebendig 
in die Hände zu fallen; und in der That haben bie Infurgenten 
den General Brea, ber Ab an ter Barriere ven Fentainebleau 
in ihre Mitte begeben Hatte, um fie zu bewegen tie Maffen 
niebergulegen, fo graufam bie zum Tebe mißhanbelt, daß jeber 
Krieger den Selbſtmord feld Mäglihem Ende vorziehen würde. 
Man hatte einige Beſergniß hinſichtlich der Haltung ter foge: 
nannten mobilen Mationalgarbe, eines feit ber legten Menolus 
tion men errichteten Corps, in weldem viele junge Leute, fogar 
mande gamins de Paris, aufgenommen werden waren, bie 
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fih eben im Februaraufſtand ausgezeichnet und durch ihre Bars 
rifaben und ihren Angriff auf bie Pinie ben Sturz der Orleans⸗ 
fhen Dymaſtie befördert Hatten. Erſt feit wenigen Monaten 
find dieſe jungen Leute unter militärifche Zucht geftellt und eins 
geübt worden, Man mußte befürchten, daß beim Anblid neuer 
Barrifaben die alte aufrührerifche Luft in ihnen ermachen mödjte. 
Aber die Kriegezucht, bie Montur und bie flarke Loͤhnung fcheir 
nen fie zu guten Soldaten umgejhaffen zu haben. ie haben 
fich wader gehalten, bie Barrifaden geflürmt, ohne Unterlaß 
auf die Infurgenten geſchoſſen, und ihnen ift zum Theil ber 
Sieg zugufchreiben. 
i&ortiegung folgt.) 


Aus Sachſen, Juti. 
(Sing) 
Bie Repuplitaner 

Ziemlich zahlreich vertreten ift hier and jene andere Klaſſe 
von Belitikern, welche fi felbft Demokraten nennt, von andern 
aber Gemmuniftlen genannt wirb, Bor einigen Wochen war 
diefe Partei ungemein thätig, fie überrebete die Arbeiter, und 
wie es ſcheint ſich ſelbſt, daß der Fagelchn ein Ding ſey, wel 
ches willführlich höher oder niedriger geſchraubt werben fönne, 
und daß taher bie Arbeiter, wenn fie nur gehörig zufammen: 
hielten, ſich einen beliebigen Lohn leicht erzwingen fönnten. Sie 
fanden mit biefer Lehre einige Zeit hindurch vielen Anflang 
unb zogen fh taturd ben Haß aller „Philifter* gu. Diefer 
Haß machte ſich beſonders im Leipziger Tageblatt Luft, im mels 
dem fh unter Auderm folgente Anzeigen fanden: „Sollte es 
nicht bald an der Zeit fenn, der mwürbigiten unferer mebernen 
Staatekünſtler und Vollebeglücker Monumente zu errichten mit 
ber Aufſchrift: „Das verarmte, aber banfbare Baterland feinen 
Wohlthätern?“ Man refervire aber ein paſſendes Pläphen für. 
ein fpäteres Denkmal zur Erinnerung an bie vergangenen glüds 
lichen Zeiten und an die Männer, benen wir fie zu verbanfen 
haben, mit der Auffhrift: „Wenn dem Gfel zu wohl if, geht 
er auf's Eis tanzen.“ Gin anderesmal las man dafelbft: „Fünf 
bis ſeche gebraudte Vellsaufwiegler, von benen ber eine no 
faft mie men if, find Billig zu verfaufen. Mer und we? ere 
fährt man am jedem öffentlichen Orte.” — Bafler auf die Mühle 
diefer Witzbelde war es nun befonders, als befanut wurbe, 
einer ber eifrigften Verkämpfer ber Leipziger Republik habe vor 
einiger Zeit einem Spebiteur einen Tornifter zur Verſendung 
übergeben, und ſich bei dieſer Gelegenheit zwei Thaler auszah⸗ 
len laſſen; dieſen ſchuldenbelaſſeten Tornifter habe aber Ries 
mand annehmen wollen, und als er geöffnet worden, babe man 
darin ein — Dfenbein gefunden. Diefes Ofenbein haben uns 
fere Wiglinge längere Zeit ansgebeutet, und unter Anderm jos 
gar eine Abbildung deſſelben in ſauberem Holsfchnitt gegeben. — 
Als unzweifelhafte Thatfache ſtellt fh heraus, daß Leipzig im 
Ganzen und Greßen keineswege für bie Republil geftimmt if. 
Selbit in der Zeit der größten Aufregung waren unfere Mes 
publifaner weber fehr zahlreich, neh fehr aufgeregt und ent 
ſchleſſen. Ginige unter ihnen geſtanden es ſchon damale mit 
einiger Beſchaäͤmung ein, daß nicht nur bie babifhen, ſendern 
auch die Perliner Republikaner „ganz andere Kerle" fenen, als 
die Leipziger. Schon in der Mitte des Juni ſchien die republis 
kanifche Begeifterung Leipzige faſt ganz erlofhen; die Altenburz 
ger Barrifaben brachten zwar wieder einiges Leben in bie Par- 
tei; aber dieſes Leben ermatiete fhen nad wenigen Tagen 
wieder, und bie Mahl des Meichsverwefers fcheint, für bie naͤchſte 
Zufunft wenigitens, in Leipzig ber republilanifchen Agitation ein 
Ende gemacht zu haben. 


Drud und Berlag ber 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlier Redakteur: Hauff. 
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Donnerftag den 10. Auguſt 1848. 


— Benissons Dieu, 
Qui mer chague chase en son lieu: 
Celles-ei sont pour l'an trois mil. 
Ainsi soit-il! 


Die natürliche Grenze vom Bodenfee zur 
Pfalz. 


(Schlußn 


Es iſt eigentlich noch nicht gar ſo lange her, 
daß in ber Erdbeſchreibung zu leſen ſtand: „Elſaß iſt 
eine Landgrafſchaft in Deutſchland, welche gegen Nie- 
bergang durch die Bogefen von Lothringen, ges 
gen Aufgang durh den Rhein von Schwaben ges 
trennt wird; gegen Mitternacht grenzt fie an bie 
Pfalz und füblihd an den Sundgau* Die Lands 
graffchaft war fomit ein Abſchnitt ber beutjchen 
Grenzländer am linfen Rheinufer gegen bie romani— 
jhen Gebiete hin, Die bier ganz in ber Nähe auf 
der Waſſerſcheide des Gebirged ihre natürliche Ab: 
marfung finden, und von Bafel bis hinab zur Pfalz 
fällt der nothwendige Zufammenhang ber beiden Eeiten 
bed Rheinthales fo von felber in die Augen, daß ber 
unbefangene Sinn nur mit Mühe begreift, wie es 
menjchlidhem Gutdünfen nur irgend möglich war, zu 
trennen, was Gott fichtlich zufammengefügt. Nicht 
viel weniger unbegreiflich bleibt es, wie gejagt wer— 
ben mag, daß zwar Deutfchland einen Vortheil darin 
finden dürfte, fih Elfaß wieder zu vereinigen, ber 
Landitrich jeboch in feiner Verbindung mit Franfreich 
bejier daran jey. Beſſer daran, ald etwa mit einem 
abgeſchloſſenen Großherzogthum Baben, das wäre 
möglih; doch ſchon als Baben fich dem preußifchen 
Zollverein gefellte, war der handgreifliche Nugen fein 
Grund mehr für bie franzöfiiche Vorliebe, und darum 
ſchrieb vor ſechs ober fieben Jahren bereits ein Elfäßer 
die benfwürdigen Worte: „Wäre Straßburg deutſch, 
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wie würden den Rhein nicht verwildern laffen, fonbern 
ihn fein in Ordnung halten um unferer Schifffahrt 
willen ; wäre Straßburg deutſch, im Zollverband würbe 
es durch feine Lage einer ber erften Hanbels- und 
Stapelpläge werben. Mit dem Wohlſtand der Stadt 
würbe ber Wohlftand bed Landes rings umher fleigen, 
und wie ein Mittelpunft des Verkehrs würde Straß- 
burg durch feine Hochfchule zum Brennpunkt gelitis 
gen Lebend auch aufs Neue fich geitalten.“ 
Straßburg ift offenbar zur Hauptflabt eined bes 
beutenden Landſtrichs zu beiden Seiten bed Stros 
med beftimmt und wirb Ddiefe Stellung einnehmen, 
fobald einmal die unnatürliche Scheidewand gefallen, 
welche die Stadt von ihrem Paterlande trennt. Wie 
diefe Scheibewand im Berlaufe der Entwidlungen 
fallen muß, darauf ift oben ſchon hingedeutet wor— 
ben. Eine andere Frage wird bie ſeyn, unter wels 
hem Namen außer dem allgemein beutfchen die Ver— 
einigung wird zu gefchehen haben? Dieſe Frage war 
bebentlih, fo lange die Lehre vom fürftlichen Beſitz 
noch ausſchließlich galt; zu jener Zeit hätte Straß- 
burg etwa eine großherzoglich badiſche Stadt werden 
bürfen, doch jezt ift einzig bie Rebe davon, fie Dem 
beutfchen Reiche wieder einzuverleiben, und da wird 
hoffentlich feine Hofeiferfucht gegen eine Verbindung 
mit dem badifchen Sand Verwahrung einlegen dürfen. 
Dem Reiche würde ed gerade nur von Nupen ſeyn, 
wenn das ſchwache fchmale Land an der Grenze ſich 
zu einer flarfen Bormauer geitaltete, wenn zu Straß: 
burg ein Markgraf Wade bielte, dein Mittel im 
richtigen Berhältniß zur Wichtigfeit feined hohen 
Amtes ftünden. Ein Anrecht auf biefen Beruf befizt 
Baden nicht allein durch feine örtliche Lage, ed hat 
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baffelbe auch erworben. Diefen doppelten Anspruch 
zu verfennen, wäre eine Ungerechtigfeit, und bazu eine 
höchſt unkluge, weil fie ſich fofort felber beftrafen würbe, 

Mögen biefe Hindeutungen auf die natürliche 
Grenze vom Bobenfee zur Pfalz, wie auf bie unfterb: 
lichen Wechfelbeziehungen der gewaltfam getrennten 
Theile unter ſich dazu beitragen, ben Blid ber aufs 
richtigen Baterlandsfreunde darauf hinzulenken. Meine 
Worte und Winfe, ich weiß ed ohnehin, werben 
nicht dazu beitragen, den Lauf der Entwidlungen zu 
befchleunigen, aber ich ſchrieb fie in dem tröftlichen 
Bewußtſeyn nieder, daß auch feine Macht der Erbe 
bie naturgemäße Entwidlung mehr hemmen mag, und 
daß mancher, der beim Leſen meiner Schrift halb 
zürnend, halb mitleidig die Achfeln zudt, fünftighin 
einmal in feinen Gedanken mir Abbitte leiften wird. 
Und wenn wir etwa nicht erleben, daß ſich vollführe, 
was bier als unausbleiblic vorausgefagt wird, das 
Recht wirb darum nicht zum Unrecht. So lange 
noch eine deutfche Zunge ein deutſches Wort zu reden 
vermag, foll fie laut und verſtaͤndlich begehren, daß 
wir enblih eim Unrecht und eine Schmach tilgen, 
welche unfere Väter in ihrer Schwäche und in ihrem 
Unglüd ſich mußten gefallen laſſen. 


Die erite Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(dortiegung.) 


Den Polen ging es übrigens nicht beijer als 
uns, und das gleihe Echidjal brachte und näher 
zufammen. Die Gleichheit unferer Abfichten machte 
uns ohnehin zu natürlichen Verbündeten; aber ber 
Umftand, baß für fie ungweifelhafte Sympathien im 
frangöfifchen Volfe fchon feit Jahren vorhanden, wäh— 
rend bie für uns noch von fehr jungem Datum waren, 
veranlaßte und zu engerem Anfchluß an fie. — Der 
Weg der Polen führte überdieß durch Deutfchland, 
und es erichien uns fehr natürlih, daß fie mit und 
gemeinfchaftlihe Sache machten, wie wir entfchloffen 
waren, auch für ihre Freiheit mit ihnen zu kämpfen. 

Die Regierung hatte enblidy ſowohl und ald ben 
Polen die Marfchunterftügung bis an die Grenze be- 
willigt; wir wollten aber hauptjächli Waffen haben, 
und verfuchten ed noch einmal durch eine gemein- 
Ichaftliche Manifeftation auf das Volk zu wirken und 
duch dieſes ber Unentfchloffendeit der Regierung ein 
Ende zu machen. — Die Polen, welche Paris ver: 
ließen, wollten nämlih Sonntag den 25. März der 
Stadt ihren Dank für die lange Gaſtfreundſchaft über- 
bringen, und bie Republifaner aller Nationen ſchloſſen 
ſich an diefem Tag ihrem Zug an, ber dadurch und 
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burch zahlreiche Parifer zu einem ber großartigften in 
diefer ganzen Zeit wurde. — Der Platz vor bem Hotel 
de Bille war fo dicht mit Menfchen befezt, daß 
buchftäblich zwifchen ihnen fein Apfel zur Erbe 
fallen fonnte. Hunderte von Fahnen von allen mög« 
lichen Farben und mit den verfchiebeniten Infchriften 
flatterten, unter ihnen auch bie zwei fchwarzroth- 
goldenen an der Spige eines ungeheuern Zuge. 

Als der Empfang der Deputation vorüber war 
und bie einzelnen Züge abmarfchiren wollten, führte 
und der Zufall an bie Seite eines Haufens franzöfi- 
fher Handwerker. Die Rufe: vive la Röpubliquet 
vive l’Allemagne! wurben ausgetaufcht und bald ver- 
mifchten fich beide Züge. Jemand hatte den glüd- 
lichen Gebanfen, die beiden beutfchen neben ben beis 
ben franzöftfchen Bahnen an die Spige zu ftellen, und 
fo marjchirten wir, Deutſche und Frangofen Arm in 
Arm, unter Trommelfchlag und begleitet von ftürmis 
ſchem Beifallruf, nach dem Baftilfeplag. Als wir bei 
ber Julifäule anfamen, nahm Alles bie Hüte ab und 
bie Bahnen fenften fi tief vor dem Grabmal ber 
Juli- und Februarhelden, als ber Zug um baffelbe 
die Runde machte. — Bon da ging ber Zug bie 
Boulevards entlang, burch bie Rue de la Bair auf 
ben Vendomeplag, wo von den Franzofen dem Bürger 
Eremieur, bem Juftizminifter, ein Lebehoch gebracht 
wurde. — Gremieur banfte vom Balfon herab, Auf 
dem Goncordeplag trennten wir uns von den Frans 
zofen, nachdem einige feurige Reben ausgetaufcht 
worden waren und fich alle herzlich umarmt hatten. 

Diefer Zug hatte einen fehr guten Eindrud her— 
vorgebradht und dad Volf in Paris war fehr günftig 
geftimmt. Zu jeder andern Zeit würden wir von den 
Pariſern Alles erhalten haben, was wir an Waffen 
und Geld bedurften; allein man glaubte bie Waffen 
noch felbft zu brauchen und niemald war das Gelb 
in Paris fo felten; auch thaten und bie Polen Scha— 
ben, ba wir faft überall mit ihnen theilen mußten, 
während fie niemald mit uns theilten. 

Herwegb und ich waren unterbeflen mehrmals 
bei Flocon gewefen. Er erflärte uns, daß die Re- 
gierung unjere Abfichten nicht unterftügen wolle und 
von nichts weiter Rotiznehmen fönne als bavon, daß bie 
beutfchen Flüchtlinge und Arbeiter nach Haufe zurüd- 
fehren, wozu man ihnen gern behülflich feyn wolle, 
Was fie in Deutfihland zu thun beabfichtigten, gebe 
die Regierung nichts an, fie fünne aber nicht geftatten, 
daß fie Franfreich bewaffnet durchziehen; Waffen wür— 
den wir von ber Regierung auf feinen Fall erhalten. 
— Nachdem der Minifter der Republik geredet, ſprach 
auch ber Republifaner, Der Bürger und Journalift 
Flocon zu uns und wir bebauerten fehr lebhaft, daß 
er nidt an Lamartines Stelle ftand. Durch Flocons 
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Empfehlungen erhielten wir perfönlich einigen Krebit, 
burch welchen wir in ben Stand gefezt wurden, Schuhe, 
Bloufen und Hemden für bie bebürftigften unferer 
Leute anzufaufen. 

Die Eomitöflgungen, in denen wenig gefchab, 
hatten unterdefien ihren ungeflörten Fortgang, ebenfo 
die Berfammlungen der gefammten Mannſchaft, wozu 
gewöhnlich eine geräumige Reitbahn in ber Chaufſée 
b’Antin gemiethet wurde, Man hatte zwar bie Ab— 
ficht, die Leute in biefen Verſammlungen zu organi- 
firen, allein dazu blieb meiftens ſehr wenig Zeit übrig, 
weil man ben Franzoſen ben Zutritt geftattet hatte 
und biefe eine unbefiegbare Rebeluft haben, welche 
übrigens auch von unfern Comitémitgliedern getheilt 
wurde. Bornjtebt, Börnftein und Andere ſprachen 
mit den Franzoſen um die Wette und Jeder bemühte 
fich, die Leute immer mehr aufzuregen, welche durch 
die Nachrichten von den Revolutionen in Wien unb 
Berlin und bie andern freubigen Neuigkeiten aus 
Deutfchland bereitd Binlänglich aufgeregt waren. — 
Ich hielt daher alle dieſe Reden für überflüffig und 
zeitraubend, und ba ftetd baffelbe wiederholt wurde, 
befam ich förmlich einen Ekel bavor und fonnte mich 
nicht entſchließen ebenfalld das Wort zu nehmen. 
Herwegh ſprach auch felten und meift nur, um ben 
Leuten ben richtigen Gefichtöpunft anzugeben, von 
welchem fie unfere Erpedition betrachten follten, — 
Er fagte ihnen, daß man fie keineswegs bazu werben 
oder überreden wolle. Wer ſich nicht dazu von felbit 
getrieben fühle, folle entweder hier bleiben, oder fich 
allein feine Marfchroute holen, um einzeln nad 
Deutfchland zu geben. Jeber ziehe dorthin auf feine 
eigene Hand unb Verantwortung. Man 
möge ja nicht glauben, daß und, wenn wir nad 
Deutichland fämen, Wohlleben und Bequemlichkeit 
erwarten; im Gegentheil, ed erwarte und nichts als 
Hunger und Kanonen. Wer darauf nicht gefaßt 
fey, ber möge zurüdbleiben. Das wurde ben Leuten 
nicht einmal, jondern hundertmal wiederholt. 

Außer den Deutfchen meldeten fih auch eine 
große Menge Franzofen, welche ben Zug mitmachen 
wollten; ja ganze Bataillone ber Garde mobile er: 
flärten ſich bereit mit und zu marſchiren. Da wir 
aber ben bornirten Patriotismus unferer Landsleute 
fannten, fo wiefen wir alfe dieſe Anerbietungen, ob— 
wohl mit großem Bedauern, zuruͤck. — Ich geitehe 
fehr gern, daß biefe Noihwenbigfeit mir vielen Kum— 
mer machte, beſonders ba uns bie Franzoſen fort 
und fort erklärten, daß fie an Eroberung gar nicht 
bächten, jondern einzig und allein ald Kepublifaner 
den Wunfch hegten, bie beutfchen Brüder von ihren 
Tyrannen zu befreien, wie wir ihnen in Paris ge: 
hoffen die Freiheit zu erringen. — Trog aller Bor: 
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fiht gelang es aber doch einigen Franzoſen, ich in 
unfere Colonnen einzufchmuggeln; allein ihrer waren 
höchſtens zehn. 

Wir hatten die Abficht, mit den Polen zuſam— 
men in Deutfchlanb aufzutreten; allein man rieth 
ihnen wie und lebhaft von biefem Vorhaben ab, und 
zwar aus folgenden Gründen, Die beutfchen Regie- 
rungen, fagte man, fönnten und würden den Polen 
den Durchzug buch ihre Gebiete, vielleicht felbit bes 
waffnet, nicht verwehren; anderd ſey ed mit uns, 
und wir müßten erwarten, vom Militär angegriffen 
zu werben. Zögen die Polen mit uns, fo müßten 
fie natürlich mit uns gemeinfchaftliche Sache machen 
und fih mit und für uns fchlagen, und baburch ge: 
riethen fie in eine feindliche Stellung zu den beut- 
hen Regierungen, und der Marfch nach Polen, wo 
man jie mit Sehnfucht erwarte, würde verzögert 
oder gar unmöglich gemacht. Dieſe Gründe bewogen 
uns von unferem Vorhaben abzufteben. 

Endlich waren wieder vierhundert Mann bereit 
abzumarſchiren. Sie waren beſſer ausgerüftet als bie 
ber erxften Golonne, Jeder Mann erhielt auf bem 
Marfche frei Quartier und außerdem einen Franc 
für den Tag. Die Eolonne marſchirte mit Trommeln 
und Fahnen an der Spige, Die Dffigiere waren mit 
Degen bewaffnet. — Da bie Polen an bemfelben 
Tag abzogen, fo war ein großer Zufammenfluß von 
Menichen zu erwarten, und ich befchloß die Colonne 
ſelbſt bis Vincennes zu führen, um grobe Unordnuns 
gen zu verhüten, da ich mir denfen fonnte, baß beim 
Abſchied viel getrunfen werden würbe. 

Morgens fieben Uhr waren uniere Leute an der 
Barriere bu Tröne verfammelt. Sie ſahen fehr 
ftattlich aus, benn wir hatten jo viel wie möglich 
dafür geforgt, daß fie gleich gekleidet waren. Sie 
trugen eine graue Leinwandblouſe mit einem Gürtel 
und einen breitfrämpigen grauen Hut, welcher mit ber 
beutjchen Kofarde und einer Heinen dreifarbigen Feder 
geihmüdt war. — Zum Abmarſch bereit, hatten wir 
unfere Marfchroute noch nicht. Die Leute waren 
aber nicht mehr zu halten gewefen, und ba man fie 
mehrmald vertröftet, jo hatte ich ihnen auf mein 
Ehrenwort verfprochen, daß fie an biefem Tage jeden 
falls abmarſchiren follten, gleichviel ob mit ober 
ohne Marfchroute. — Herwegh war noch mitten im 
ber Nacht bei Ledru-Rollin geweien, und biefer hatte 
alle Beamte auf die Beine gebracht. Endlich gegen 
neun Uhr brachte Herwegh die Marfchroute, aber wir 
fonnten noch nicht abziehen, dba Die ber Polen noch 
nicht fertig war und Die mit ihren Bahnen und be— 
gleitenden Pariſer Corporationen es gern fahen, baß 
wir mit biefen zuſammen abmarfchirten. 

(Fortiegung folgt.) 
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Paris, Iuli. 
tBortiegung.) 


Vroudhon — Schichſal⸗ewechſel 

Es befanden ſich unter biefer mobilen Nationalgarde ſech⸗ 
zehnjaͤhrige Jungen, welche mit einem Muth in's Feuer gingen, 
der alten Kriegern Ehre gemacht hätte, Die Muth ber Ins 
furgenten gegen biefe unbärtigen Gegner war aud grenzenlos, 
und mande, bie ihnen in die Hände fielen, wurden unbarms 
herzig niebergemadht.. Sie ſchoſſen ans ben Fenftern der Häufer 
und hinter den Barrifaben auf fie, und töbteten viele. Die 
Mobilen rähten ſich dafür, fo gut fie fonnten. Alle Infurgens 
tem, bie ihnen im die Hände fielen, wurben ohne Gnade erſchoſ⸗ 
fen ober erſtochen. Manche fchrediihe Züge find in den Zei— 
tungen befannt gemacht worben, einige wohl ohne hinlängliche 
Bürgſchaft. Es ift traurig, daß die Mebilen im Kampf gegen 
ihre Mitbürger ihren Beruf zum Kriegerfiand haben bewähren 
müflen; es ift aber gewiß, daß Frankreich jezt an ihnen vor 
trefflihe Soldaten befigt, bie befonders in den Stadtgefechten 
wichtige Dienſte leiten können. Seit bie Infürreftion unter: 
drückt ift, beſehen fie die neuen Forts um Paris herum und 
bewachen zum Theil die Infurgenten, bie man in bie Hafer 
matten jener Forts eingeiperrt hat. Es ih natürlih, daß bieh 
den Zorn ber Gefangenen reist. Man erzählt, im ben erſten 
Zagen nad ber Infurreftion fegen verwundete Infürgenten in 
den Hofpitälern von ihren Betten aufgelprungen und über ver: 
mwundete Mobile bergefallen; and haben bie Zeitungen berichtet, 
daß einige Tage lang in verſchiedenen Mevieren von. Paris aus 
den Häufern auf einzelne Mobile, welde durch die Gaffe gin- 
gen, meuchleriſch geihofien worden it. Im einigen Tagebläts 
tern fuchen bie Gommuniften neh ihre Orundfäge zu verthei— 
bigen; der umerfchrodenite tiefer Wertheibiger iſt Proubhon, 
welcher feiber auch Mitglied der Nationalverfammlung ifi und 
bert feine achäfligen Grundfäge in Geſetze verwandeln würde, 
wenn er bie Macht dazu hätte. Mber zum Glüͤck bat er nur 
wenige Anhänger dort, und auch bie Meinen Tageblätier (fein 
eigenes ift nebſt mehreren andern fogleich nad; der Infurreftion 
durch einen Machtſpruch der erefutiven. Regierung aufgehoben 
worden) haben wenig Einfluß. Da indeſſen viefe Blätter wohlfeil 
find, fo werben fie von ten Arbeitern gefauft und gelefen und 
näbren bei biefen Leſern Hoffnungen, welche nit in Erfüllung 
gehen fännen, ohne bie ganze gefellfpaftliche Orbnung über ben 
Haufen zu werfen. Gin Verſuch, dem Proudbon gemacht hat, 
um in der Nationalverfammlung etwas wider das Gigenthum 
durchzuſetzen, iA ihm gänzlich mißlungen; er ſchlug nämlich 
vor, ber Staat felle von allen Grundeigenthümern ein Fünftel 
ihres Einkommens forbern und die Hasteeigenthümer in Barit 
zwingen, ein Drittel bes Mietbzinfes nadzulaflen; biek war 
allzu toll, ale daß er vom Gomite, weldes biefen Vorſchlag zu 
begutachten hatte, nicht hätte verworfen werten ſollen. Hoffent⸗ 
lich wird er es bei biefem mißlungenen Verſuch bewenden laffen ; 
feit die Cemmuniſten auf ber Gaſſe haben unterliegen müfen, 
tönnen fie nicht erwarten, daß fle in der Nationalserfammlung 
den Sieg davon tragen, und die ältern Tageblätter fallen ohne 
Barmberzigleit über Proudhen ber, deſſen Schriften allerbings 
dazu beigetragen haben ben Psbel aufjuregen. 


Louis Blanc, der in den erfien zwei Monaten ber Republik 
eine fo wiätige Rolle gefpielt und im Lnremburger Palaft 
fo großen Cinfluß auf bie Handwerker geübt Hat, iſt, feit 
man ihn ganz bei Seite gefezt hat, wie verſtummt, unb feine 
Rolle ſcheint gu Ende, wie bie ber meiflen Urheber ber Februar⸗ 
revolution. Es it wirflih merfwürbig, daß eben bie, melde 
fh dazu brauchen liefen, die Staatsverfoffung über den Hat 
fen zu werfen und den Weg zu den unerhörteen Neuerungen 
zu bahnen, und bie eine Zeit lang an ber Spige ber Regierung 
und bes gefammien Reichs gehanden haben, fo ſchnell wir Me- 
teore wieder verſchwunden find. Ihre Glanzzeit iſt wie ein 
Traum vorübergegangen, und laum haben fie Zeit gehabt, ſich 
in ben Palaͤſten und Hötels einzurichten, welche ihnen zum Auf⸗ 
enthalt bienen follten. Wo find jest LedrusRollin und Lamars 
tine und Louie Blanc und locon und mehrere Andere, melde 
einen Hof unb mithin Shmeidler um fi fahen, über Stellen, 
Aemter und Etaategelder verfügten, mit Frau nnd Kindern 
fh in bie prächtigen Hötele einguartiert, oflbare Cquipagen, 
Legen im Theater, Banbhäufer u. f. w. zu ihrer Berfügung 
hatten, und all biefes Gluͤcks oder Glanzee nur einige Moden 
genießen fonnten? Flocon war ein Mitarbeiter an einem ber 
zabifalen Tageblätter, aber keiner erfien Ranges, ſondern einer 
ber zehn ober zwölf untergeorbneten Mebaftoren, welde man 
bei allen großen Tageblättern findet, unb er verbiente babei gerabe fo 
viel, daß er leben konnte. Nun bricht die Febrnarrenelution 
aut, die Hauptrebaftoren, melde ben Ton im Journal angaben, 
werben Mitglieder ber proviforifchen Regierung, und das Glück, bas 
über das Jeurnal fomımt, erſtreckt ſich auch auf Flocon: ber 
Dann wird Miniter. Man bat im Publifum über das Ent: 
züden ter Matame Flocon gefpottet, daß fie nunmehr in einer 
glänzenden Equipage herumfahren könne, in Gefellfchaft ver 
Frau des Buchhaͤndlers Bagnerre, ben derſelbe Gluͤckaſtern zu 
einem ber Maires von Paris, und dann zum Selretär ber 
Eommiflien der erefutiven Gewalt erheben hatte. Die beiden 
Damen follen Ad nit haben fatt fahren fönnen, Gin anderer 
Buchbändler, Namens Hegel, welcher beſonders Rupferwerke 
oder fogenannte illuſtrirte Bücher verlegte, aber nicht bie beiten 
Gejchäfte machte, ward durch biefelbe Fluth aus ter Tiefe emıs 
porgehoben; der Mann wurbe Generalfefretär eines Minifteriums, 
Pagnerre hatte, wie die Mitglieder der Commiſſien der erefuti« 
ven Gewalt, eine prächtige Wohnung im Luremburg erhalten; 
bort richtete er fich mit feiner Frau vortrefflih ein, und fie hofften 
den Sommer ſehhr angenehm zugubringen. Aber mit dem Som: 
mer fam ber lezte Aufſtand; bie regierenden Herren, welche ſich 
bei den Vorzeichen biefer Empörung fo weichherzig und faums 
felig benommen, mußten weg, ba fie den Sturm nicht zu bes 
ſchwoͤren vermechten, und zu Ende war der angenehme Traum 
ihrer Weiber. Der Palaft mußte gerätimt werben, und bie 
Herren traten mit ihren Familien in ihre mittelmäßigen Mob: 
nungen zurück. Selche Bandlungen fieft man gewöhnlib mur 
auf dem Theater; «6 gehört eine Revolution bazu, um fie im 
Leben verwirklicht zu ſehen. 

(Bortiegung folgt.) 
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Beetboven’sche Lieber. 


Die Zeit, in der die Lerchen fingen, war dieß— 
mal dem Liede nicht günftig, und wenn ber Tondichter 
ber Adelaide jelbft aus dem Grabe fich erhoben und 
in bie Byra gegriffen hätte, die Welt würde ſich ab» 
gewenbet haben, um auf die raußeren Klänge ber Zei- 
tungsberichte aus Paris, aus Wien, aus Berlin und 
aus der Paulskirche zu Frankfurt am Main zu laus 
fhen. a, feine Symphonien! Von Diefen toäre 
mand)e eine pafiende Begleitung zu der Sturmharfe 
der Zeit geweſen. Jenes: „So pocht bas Schidfal 
an bie Pforte" der C-Moll hätte ben geifterhaften 
Borboten der Schalttagstragödie entſprochen; Das 
PBreito ber A-dur konnte fich über bad Geräuſch der 
„Bauernfchenfe” zum Meform- ober Arbeiterbanfett 
oder zum Getöfe der Barrifadenfämpfe erheben, unb 
bas D-dur, bas fo beruhigend auf jenen Dämonen- 
lärm folgt und der Tradition nach ben mit dem Ber 
nerabile durch die Lärmer hindurch wandelnden Prieſter 
bedeuten ſoll, fand fein geſchichtliches Spiegelbild in 
der ehrivürdigen Geſtalt des Erzbiſchofs von Paris, 
ber ber Kirche eine neue Meihe verlieh und ben 
höbern Gedanken, defien Symbol die Kirche it, den 
Gedanken ber Humanität, durch Die mit ber wüthenb- 
ften Leidenſchaft erfüllten Straßen jener Vorſtadt trug, 
ein Sinnbild, wie aus ben ſchweren Geburten ber 
Zeit immer wieder das rein Menſchliche emporfteigen 
und ber bebrängten Menfchbeit nach ihren Sturmge— 
wittern ber Tag bes Lächelns, bed Träumend und 
der Lieder immer wieberfehren wird. 

Aber Lieder von Beethoven? Das fcheint 
ja etwas Apokryphes zu ſeyn. Wohl hat er fi 





Horaı: 


Gefänge gewünſcht, aber man weiß ja, baf bie 
Dichter es ihm nicht recht machen fonnten, d. h. daß 
er den überfehwellenden Strom ber Töne nicht in das 
ſchmale Bett eines Liedes einzubämmen im Stanbe 
war. Darum flüchtete er feinen lyriſchen Reichthum 
in bie Symphonien und Sonaten, wo er bie von 
Abgrund zu Abgrund ſtürzende Waldfluth dazwiſchen 
unter der rubigen Tiefe bed blauen Himmels in fanfs 
tem Dahingleiten verweilen ließ. In diefen Inrifchen 
Ruhepunkten der Leidenfchaft erfannte er Lieder ohne 
Worte, und man weiß, daß er ihnen Worte wünfchte. 
So ift einem feiner Adagios mit feinem Gutheißen 
ein Tert unterlegt, ber durch den Stich veröffentlicht 
worden. So erzählt ein Freund * von ihm: „Beets 
hoven wünfchte einen Tert zu dem Thema der Va— 
riation zu haben, womit bie große dem Kürften Lich- 
nowoky dedicirte Sonate (Op. 26) anfängt, ben ich 
ihm jedoch, da er mir jelbft nicht genügte, fo wenig 
wie einem andern je uͤbermachte.“ 

Er hat es alfo gern gefehen, wenn man feiner 
Mufit, wo ed thunlich unb paffend war, Worte un- 
terlegte, Hätte nun bei feinen Lebzeiten Matthiffon 
ober ein verwandter Geiſt ben Serenabenflängen jenes 
Themas, zu dem er jih Worte wünfchte, die folgens 
den Gedanken gelichen: „Wenn oft in nächtliche 
heiliger Stille ein Hauch der Sehnfucht dich ummeht, 
wenn vom grünenden Haine leife dich Töne begrüßen, 
dann bin ich, Traute, liebend dir nah; wenn oft im 
Bufen mein Leid erwachet, dann ſchwebt dein Geift 
fo licht um mich; wenn himmliſch lächelnd Sterne 


* Biographifche Notizen über 2. v. Beethosen, von Dr. F. 
5. Wegeler und Ferd. Mies, 


ua TO SU 


mir nieder fi) neigen, dann lebt mein Herz, du 
Eine, in dir!" — fo würbe Beethoven, ber ja be= 
fanntlich der Matthiffonfchen Mufe nicht aus dem 
Weg gegangen ift, um fo mehr damit zufrieden ges 
wefen ſeyn, ba, wie man fich leicht überzeugen kann, 
die Worte fehr fangbar und dem Sinn der Melodie 
angemeflen find, Noch mehr aber würbe es ihn haben 
freuen müffen, wenn man ihm durch die That be— 
wiefen hätte, daß einzelne jener Iyrifchen Epifoben 
zu befannten Liebern beutfcher Dichter fo anſchmie— 
gend paffen, daß man ſich fragt, ob ber Dichter feine 
Worte der Beethoven’fchen Melodie unterlegt ober ob 
Beethoven die Melodie zu dem Liebe des Dichters 
eomponirt habe. Da findet fich im Rondo einer feiner 
Sonaten (Op. 2, Nr. 1) ein Thema, zu welchem 
lange, ehe dem Meifter die Töne aufgingen, fein ans 
berer ald Schiller die Worte gefchrieben hat. Man 
greife das Thema heraus und finge dazu: „Ach, aus 
diefes Thaled Gründen” — und man wird geftehen 
müffen, daß es faum ein glüdlicheres Zufammentreffen 
gibt, vorausgefezt, man laffe es nicht am Ausdruck 
fehlen und nehme ja ben Taft nicht fireng. Als 
Uhland feinen „Gruß der Seelen“ bichtete, ließ er 
fi gewiß nicht träumen, baß er damit einem hei- 
mathlofen Liebe Beethovens au Worten verholfen hat, 
Es findet fih in der Sonate Op. 30, Nr. 2; wie 
man fich anftellen muß, um es zu finden, wollen wir 
nachher fagen. Für bie Hauptſache ift ſchon geforgt, 
und man halte nur eine ſchöne gefühl» und metall 
reihe Sopranftimme in Bereitichaft, fo wird man 
Wunder erleben. 
Sglud folgt.) 


Die erfte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Zegion. 


(Bortiegung.) 


Die Zeit des Wartend wurde mit Reden auss 
gefüllt. Der Prinz von der Mostwa — ber Sohn 
bed tapfern Ney — beitieg mein Pferb und hielt von 
biefem herab eine Rede an unfere Leute, und Herwegh 
beftieg darauf biefelde Tribüne Bon biefen Reden 
wurde bie Mannfchaft nicht beraufcht, wohl aber 
vom Wein, ben fie mit ihren Parifer Freunden zum 
Abſchied trinken mußte. Die Leute waren nicht aus 
ben Wirthöhäufern zu bringen, und mir ging bie 
Ahnung auf, daß bie Handwerföburfchenneigungen 
unferer Republifaner, beim Mangel an aller militäs 
riſchen Ordnung, eine reiche Duelle des Kummers 
und Verbruffes für mich ſeyn würden. 


| 





Eine ungeheure Menge Volks begleitete uns bis 
Bincenned. Der Kommandant der Feſtung ftand in 
Uniform unter dem Thore. Ich flieg vom Pferde 
und machte ihm meine militärifche Meldung, bie mit 
großer Artigfeit aufgenommen wurde. In der Stadt 
empfing man und mit Mufif und auf einer Wiefe 
ließ ih Halt machen, um eine halbe Stunde zu ruhen 
und ben Leuten Zeit zu laflen, von ihren Parifer 
Freunden Abfchied zu nehmen. — Es ging etwas bunt 
burcheinander; endlich aber fam die Kolonne doch in 
Marſch. Beim Walde hinter Bincennes wurde fie 
von ben Polen eingeholt. Man machte beiderfeits 
Halt und tranf Brüberfchaft, bei welcher Trinkſchlacht 
ed von beiden Seiten einige Todte gab. — Abends 
fünf Uhr kehrte ich endlich tobtmüde und völlig ftimms 
los nad) Paris zurüd, noch weniger lüftern nad 
dem Kommando als früher. Seit einigen Tagen 
hatte ich dafjelbe übernommen, da Herwegh mich dazu 
aufgefordert und Löwenfeld, ber abwefend war, mid) 
nicht durch feinen Ehrgeiz genirte. 

Während wir bemüht gewefen, die Legion fo gut 
ald möglih zu organifiren und Waffen und Geld 
herbei zu fchaffen, war die Wirkjamfeit nach Außen 
hin auch nicht außer Acht gelaffen worden. Wir waren 
mit den deutſchen Republilanern in ber Schweiz und 
in den Hauptſtädten Franfreihs in Verbindung ges 
treten. Die Nachrichten von dorther lauteten jehr 
günitig und wir durften hoffen, wenn wir zuſammen 
ftießen, eine Legion von etwa 5000 Mann zur Bers 
fügung zu haben. Gmiffäre wurden nad Deutfchland 
und nad ber Schweiz und Briefe nach allen Rich— 
tungen an unſere Freunde abgefhidt, hauptſächlich 
um bie Gerüchte zu widerlegen, welche die beutjchen 
Regierungen abſichtlich über und in Deutfchland ver» 
breitet hatten. — Aus Baden hörten wir viel Er— 
freuliches, und wir burften erwarten, bei unferer 
Ankunft am Rhein von der Bevölkerung hinüber ger 
rufen zu werden. Mit Gewalt über den Rhein zu 
gehen ober gar dad Bolt zur Republif zwingen 
zu wollen, fiel und nicht im Entfernteiten ein; unfere 
Devife war: Mit dem Bolfe für das Volt. 

Die Nothwendigkeit eined militärischen Oberbe— 
fehlshabers leuchtete endlich dem Gomite ein umd 
Bornſtedt veranlaßte einen erfahrenen Militär, ben 
DOberften Schwarz, ih um die Stelle zu bewerben. 
Schwarz hatte mehrere Feldzüge mitgemacht und zus 
legt ein Freicorpo gegen Don Miguel in Portugal 
befehligt. Viele feiner Leute, die in Paris waren, 
bezeichneten ihn als einen tüchtigen, erfahrenen Offizier, 
Ohne daß mir ober den Leuten vorher das Geringite 
gefagt worben wäre, wurbe und plögli in einer 
Berfammlung in ber Neitbahn der Chauſſée d'Antin 
Dberft Schwarz als unfer Befehldhaber von Bornftedt 


vorgeftellt. Es war natürlich, daß ich mich fogleich 
mit ihm befannt madte. Zu meinem großen Ver— 
gnügen fab ich, baß er ganz unfer Mann war. 

Ich ging nochmals zu Oberſt Schwarz, und ba 
wir nur von militärifchen Dingen fprachen, fo fand 
berfelbe auch Gelegenheit, meine Kenntniffe in biefer 
Beziehung zu beurtheilen. — Bei einem fpätern Bes 
fuche fand ich ihm mißvergnügt. Er fagte mir, meine 
Kameraden Bornftebt und Löwenfels lieben mich feis 
neöwegs, obwohl fie gegen mich nicht das Geringfte 
vorzubringen wüßten. Er habe erflärt, er wolle mid 
ald Ehef des Generalftabs zur Seite haben und in 
militärifchen Dingen nur mit mir verhandeln; beide 
Heren haben aber gleich gerufen: „Nur Corvin nicht !* 
Darauf habe er gefragt, ob man mich für einen fähi— 
gen Dffigier halte, worauf man fi über meine mili- 
tärifchen Kenntniffe günftig ausgefprochen, obgleich bie 
Heren davon fehr wenig wiſſen fonnten. Seine Fragen, 
ob man an meinen Gefinnungen etwas auszuſetzen 
habe, ob ich fein Republifaner fen? wurden verneinenb 
beantwortet, jo daß der Oberft nicht wußte, was er 
benfen follte. — Da ich bemfelben verfprochen hatte 
von feiner Mittheilung feinen Gebrauch zu machen, 
fo that ich, als wiffe ih von den übeln Geſinnungen 
jener Heren gar nichts, und fchrieb au Herwegh. In 
meinem Briefe ſchlug ich ihm vor, fämmtliche Offiziere 
der Legion durch einige feanzöfifche Generale prüfen 


zu laffen unb dann nach dieſer Art von Examen bie » 


Stellen zu vertbeilen. 

Als ich Tags darauf zum Oberſten kam, börte 
ich zu meinem großen Erftaunen, daß er zurüdgetreten 
ſey. Die Art und Weife, wie Herwegh und Born- 
ftebt ihn behandelten, hatte dem alten Offizier ſehr 
mißfallen; er fonnte fich weder an die communiftifchen 
Formen des leztern, noch an die durchaus nicht militä- 
tische Art bes erftern gewöhnen, und ber Gebanfe, von 
ihnen in feinen militärifchen Operationen gehemmt 
zu werben, war ihm fo unerträglich, daß er unter 
einem Borwande das Kommando nieberlegte und auch 
mir rieth, unter ſolchen Umftänden vom Unternehmen 
zurüdzutreten. 


Diefer Gedanfe war jchen mehrmals in mir aufge 
ftiegen, allein ich fonnte die Hoffnung nie aufgeben, 
daß man noch frühzeitig genug bie Nothwendigfeit 
befierer Drdnung erkennen würde, und bann hatte 
ich auch Herwegh aufrichtig lieb gewonnen und ließ 
mich burch ihn um fo cher zum Bleiben beftimmen, als 
ich hoffen durfte ber guten Sache einjt nöthig zu feyn. — 
Herwegh it ein Dichter; er lebt mehr nach Innen 
ald nad Außen. In feine idealen Träume verjuns 
fen, fann er fich felten für die Wirklichkeit intereſſi— 
ren, und wofür er fich nicht intereffiet, Das ift für 
ihn fo gut wie nicht vorhanden. Ich bin überzeugt, 
bag Herwegb großer Energie fäbig it, wenn es ſich 
um eine Sache hanbelt, bie er für wichtig, oder in 
einem Augenblid, den er für entfcheidend hält; allein 
gewöhnliche Verhältniſſe langweilen ihn, alles Detail 
efelt ibn an, und dennoch liebt er ed zu Zeiten fich 
für das Unbebeutendite zu intereffiren, um das Kleinſte 
fich zu fümmern, und dann it er oft Fleinlih. Dabei 
it Herwegh Egoiſt; weniger in materiellen Dingen: 
er kann entbehren und Anftrengungen, welche feinen 
nicht ſehr ſtarken Körper mehr ald den eines Andern 
angreifen, ohme Murren ertragen; allein er fann wü— 
thenb werden, wenn man ihn langweilt, wenn man 
ihn mit unbebeutenben Dingen plagt, die ein Ande— 
ter beforgen fann. Gr handelt nur, wenn es durch— 
and nicht anders geht. — Herwegh liebt es gar 
nicht Auseinanberfegungen zu geben; er will jtetd 
errathen feyn. Zwingt man ihn aus feinem beques 
men, träumerifhen Schweigen heraus, jo gibt er, 
was er zu jagen hat, eilig, in furzen Sägen, als 
liege ihm daran, Die Sadye nur bald vom Hals zu 
haben; dabei redet er mit außerorbentlicher Heftigfeit, 
und je länger er jpricht, deſto higiger wird er, wenn 
ihm auch Niemand opponirt. — Halbgebildete Leute 
und fogenannte praftifche Menfchenfenner werden mit 
dem Urtheil über Herwegh bald fertig ſeyn: ein Poet, 
ein träumerifcher, dabei charafterfchwadher Menſch, ber 
zu nichts zu gebrauchen ift! — Tiefere Beobachter 
werden aber ander urtheilen. 

(Borıfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


Heidelberg, Auguf. 
Die Bolläveriammlaung 
Das alte Schleß und ber alte Bürgermeifter von Heidelberg 
haben am 30. Juli ben politifchen Rhapſoden aus Frankfurt ein 
Felt bereitet. Oder fell ih fie lieber Kometen nennen, dieſe 
Wandelſterne ber Linfen aus ber Paulsfiche, die ab- und aufs 
wärts buch die beutichen Lande braufen, um ihren Aammenden 
Spiritus bald da, bald dorthin zu tragen, unbefümmert um 


die Verheerungen, die ihr Schweif gelegentlich anrichten dürfte? 
Auch die lebhafteten Freunde ber Bewegung mögen das Unparr 
lamentarifche nicht verfennen, das in Feldem Lostrennen einzel: 
ner Deputirter eines Bells von ihren Geſammtkörper liegt, 
tie amtliche Indiekretien, um mich gelinbe auszubrücden, vor 
welcher ben Britten wie den Franzoſen fein anererbter Takt bes 
wahren würde. Zur Gharafteriftil ber Zeit iR ein ſolches 
Schaufpiel immerhin merfwürbig, wenn aud tiefe lezte Boll 
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verfammlung in ten Ringmauern ber Pfalzgrafeuburg an hiſto⸗ 
riſcher Bebentung dem Märzfeſte auf gleicher Stätte weichen 
muß. — Als Borboten zeigten ſich feit mehreren Tagen an ben 
Kaufladen mächtige Stüde Goldlahn, und in Blauer Sonntags; 
frühe Haiterten die drei Farben zahlles durch die endlofe Linie 
ter Hauptftraße, vom Karlather bie zum Mannheimer. Jede 
Drotfche hat ihre Wimpel aufgeſtedt und vom höchſten Thurme 
ber Bergruine weht es wie eine fhwargerethegolbne Peter. Aus 
ber Loge eines Schloßfenſters ließ ſich die Scenerie am günſtig⸗ 
Ren überfchauen. Gegen zehn Uhr fängt der Schloßhef an ih 
zu füllen. Du fiehft die verfchleierte Lady neben dem Bauer 
mit bem Knotenfte, das elegante Reifetleid und ben Wander: 
burſchen, bie ernfihaften Bürgermatronen unb bie @rifetten in 
ben beflften Karben. Um bas im Dickicht verſteckte Baflin, aus 
welchem Difteln wuchern, lagert ih Gruppe an Gruppe umd 
bie Fenſterſiuſe des Mitterfaald dienen kecken Zuſchauern als 
ſchwindelnde Sitze. Alle die wunderhübſchen Zufälligkeiten bes 
halbverjunfenen, nur von Gphenarmen gehaltenen Bau's leihen 
fh mit @lüd dar. Die Wolfen ziehen über bie offenen Hallen, 
über denen Gewitterluft brütet, Mande Dauer trauert noch 
vom März her um ihren bunfeln, zu Feſtkränzen geraubten 
Epheuſchmuck; — wer hätte jest nicht der Beit feine Opfer zu 
bringen? — Gine Straße bahnt fih im Menſchengewimmel. Mit 
Grandezza fehreitet eine wunderliche bunte Geſtalt burch bie 
Reiben, wallende Federn auf dem Barett, Mitterfragen, Steif⸗ 
ſtiefeln; — if ein alter Bewohner dieſer Säle wieder lebendig 
geworben? Man klatſcht in bie Hänte, man ruft: „Hecker hoch!“ 
und das Gejpenit bes Abälline : Herder, Ieibhaftig nach den colos 
rirten Bilderbogen copirt, verſchwindet in einem Seitenpförtlein, 
nicht etwa ein Mummenſchanz zu Ehren des Tags, fondern die 
Maske eines armen Geiſteskranken, ber zu jeber Stunde in den 
biefigen Straßen zu fehen. — Der Zug naht: bie Bewerber: 
eine, die Turner von bier, von Hanau und Mainz, beren fiolze 
reichgeſtite Flaggen Aid um bie Tribüne fchaaren, welde unter 
ihr grünendes Gezweige bie Gäſte aus der Paulsfirche auf 
ninmt. Nachden der Bürgermeiter Winter den hieſigen Abge— 
erbneten Hagen, ten Profefier der Gefchichte, „vom Mutterleibe 
zum Belfe gehörend,“ ale erften Redner eingeführt hatte, wels 
der mit der tieffinnigen Neuigfeit bebutirte; wie bie Mehrheit 
Schuld ſey, daß die Befchlühe ber Minderheit nicht durchgingen, 
weckte Robert Blum, von Para Minter ale befien lieber Echn 
vorgeftellt, an bem er Woehlgefallen habe, mit feiner far 
fen, aber nidt gebildeten Etinme alle Ede's biefer Trümmer, 
nadtem er ſich entſchuldigt: „Die Vaͤter haben manchmal Unglüd 
mit ben Kindern; ich bin immer linkiſch und werb’s wohl im: 
mer bleiben.” — Gine Anfpielung:; „man tritt den Freund nies 
ter, um fih auf eine Etufe zu erheben,“ rief eine ſtürmiſche 
Epiſode hervor, inbem unter lautem „Bereat Mathy!“ nur Gin 
„Beh Mathy!“ erflang, und zwar von bes alten Winters eige- 
nem, vielleicht auf den neuen Stiefbruter eiferfüchtigen Schn, 
der fofort von ter erzuürnten Menge entfernt wurde, mad wels 
her Grpebition Blum mit feinem ganzen Gehenlaſſen, das 
ihm, abgejchen von feiner bie Maften blendenden Mebe, eine 
ganz eigenthümliche Macht über bie Gemüͤlher gibr, ruhig ferts 
fuhr: „Es iſt nur um Beiſpitle zu geben.” 
tõertithanqꝗ folgt 


Paris, Juli. 

Gertietzuna? 
ta m 
Alle dieſe fo ſchnell erhebenen und fe ſanf wieder nieder—⸗ 
geſezten Leute Anden aber wenig Theilnahme im Publikum; fie 
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Das 


haben fo wenig Serlengröße, fo geringes faatsmännifhes Tar 
lent an ben Tag gelegt, daß man es für fehr natürlich hielt, 
wenn fie wieder im ihr voriges Michts zurückkehrten. Der ein: 
zige Lamartine macht eine Ausnahme, nicht als ob er mehr 
Talent, mehr Feftigleit des Willens den communiftifchen Horde: 
zungen und Grunbjägen gegenüber bewiefen hätte, als bie ans 
dern Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung, fendern weil er 
ein großer Dichter it und Beweiſe der humanſten Gefinnung 
gegeben hat. In den erſten Tagen ber proviſoriſchen Regierung 
war Samartine der gefeiertfie Mann in ganz Frankreich, und 
einige eble Menßerungen von ibm machten ihn mod mehr bes 
liebt; man hofite das Beſte von einer Regierung, am berem 
Spige Lamartine fand; man war beredtigt zu erwarlen, daß 
er ih fhlimmen Schritten feiner Kollegen, namentlich Ledru⸗Mol⸗ 
lind, wiberfegen werde. Aber allmählig wurde es ruchbar, daß 
Lamartine fehr mweichherzig ſey, Ad feiner Thorbeit widerſetze, 
unb was noch fchlimmer, mit Ledru-Rollin heimlich einverflan- 
den fen. Ge haben ſich verfchiebene Sagen über bie Gründe 
biefes Einverſtaͤndniſſes verbreitet. Ginem biefer Gerüchte zus 
folge hat Lamartine's Kollege im Miniſterium des Innern Bas 
piere vorgefunden, melde dem guten Mufe befielben nachtheilig 
werben fonnten, und fie ibm daher ausgeliefert, fo daß nun 
feine Spur bavon mehr vorhanden if. Samartine, wie fo mans 
Über andere arofe Schrififteler hier, befonbers in ber Dichter⸗ 
zunft, ift ebem micht der befie Wirthſchafter, und bas Gelb geht 
ihm zuweilen aus, fo viel ihm auch feine Werke eingebradt 
haben. In einer ſolchen Geltverlegenheit fell er ſich am den 
Grafen Ducatel, damaligen Minifter des Innern, gewendet 
haben, ber über bie Gelber zur Unterftügung der Kunſt und 
Literatur verfügte. Gr foll von bemfelben vierzigtaufend Frans 
fen empfangen haben, unter bem Vorwand, daß er bem Theätre 
francais ein Tranerfpiel liefern wolle, und ber Minifter fol 
ibm die Summe gegeben haben in der Hoffnung, ober fogar 
in der Gewißheit, dadurch das Etillfchmeigen bes berebten Op: 
ponenten in ber Deputirtenfammer zu erfaufen, ter au wirt; 
lich eine geraume Zeit gu opbeniren aufhörte. Natürlich wird 
biejes Gerücht durch nichte verbürgt. Andere Papiere ſehr über 
rafhenten Inhalts, beſendere in Gelbfachen, wurden in ben 
Minifterien gefunden und durch Taſchertau in einer eigenen 
Sammlung, ter Revue retrospective, befannt gemadt. is 
kommen darin geheime Zahlungen ams Tagesliht, von denen 
man nichts geahn: hatte, und die beweifen, wie leicht ed ben 
Regierungen wirb, Leute aus allen Etänden zu beitedhen, um 
fie ale Werkzeuge zu ihren Zwecken zu gebrauden. Aber von 
Lamartine ih bieher nichts vergleichen vorgefommen, und nas 
türlih würde er ale Mitglied ter republifanifhen Regierung 
die Beröffentlihung ſolcher Dofumente, wenn fie vorhanden wir 
ren, nicht geduldet haben. Es wird ferner behauptet, seit Bar 


“ martine zur Ruhe geſezt worden, babe er den Wunſch geäußert, 


fh nad England zu begeben; von dort aus aber fen ihm ans 
gebentet worden, daß es ber föniglicen Regierung keineswegé 
angenehm fen würbe, ben SHaupirebner der weiland proviferis 
ſchen repurblifaniihen Megierung in England ſich nieberlaffen 
zu fehen. Dann babe er in den Orient gehen wollen; man 
babe ihm aber von Seiten der jetzigen franzöfiihen Megierung 
zu verfichen gegeben, er müſſe erit abwarten, zit welchen Mes 
fultaten die ven der Natienalverfammlung zur Unterfuhung 
ber Finanzwirthſchaft ber proviſoriſchen Regierung nicbergefezte 
Gemmifien gelangt. 


(2dlus folgt.) 


Drud und Beriag der 3. &. Gotta'ſchen Buhhantlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend den 12. Auguft 1848. 


— Drin Glaͤd hat ih gewendet, 
Ein Treffen if geſchehn, du Haft geflegt. — 
Gefiegt! O Yimmlifhe Muſit ves Wortes! 


Zum fechsten Auguſt. 


Viktoria! Auf Mailands Dom 
Der Adler Deftreichd wieder! 

Wie blidt er gen Turin und Rom 
Gewitterfroh hernieber! 

Bie horſtet er fo Hoch und feit 
Auf feinem weißen Marmorneft 
Im Sommerfonnenftrahle! 

Gott grüß dich, Faiferlihes Thier, 
In Kronenfhmud, in Siegeszier, 
Bott grüß dich taufend Male! 


Das war ein ächter Ablerfhwung, 

Ein Sonntag das voll Glorie: 

In Deutfchland auf zur Huldigung, 

In Wälfchland zur Viktorie! 

Gen Himmmel ſcholl ed donnergleich: 
Das, Deutſchland, bringt dir Deſterreich, 
Dir und dem Reichsverweſer! 

Und ſeitwäͤrts zogen. ſtumm bavon, 

Die jüngft noch fo voll Spott und Hohn, 
Die Heren Piemontefer! 


Wie lachten fie, wie bachten fie 

Den flüchtigen zu fangen: 

Karl Albert da, Karl Albert die, 
Die wälfchen Vögel fangen. 

Doch jener hat nach Adlerart 

Die Kraft der Schwingen aufgefpart, 
Der Fänge bis zum Lezten; 
Berjüngt auf einmal ſteht er da, 
Dein Retter, arme Auſtria, 

Der feier zu Tod gehezten! 


Sıiller. 


Was ift dir, grauer Stephansthurm, 
Daß du fo Hoch errötheh 

Und doch in beinem Grund den Wurm, 
Den efeln, noch nicht tödteſt? 

Auf, zeig dich deiner Helden werth! 
Gebente, was bu ihrem Schwert, 
Was deinem Schilde fchulbeft; 

Zeit iſt's, daß bu bich auch ermannft 
Unb bie, bie bu zertreten fannft, 

Als Zwingherrn nimmer bulbekt! 


Die Kaiferftabt ein Kinberfpott, 
Dur Fremblinge und Knaben, — 
Die neuen Türken firafe Gott! — 
Zerwühlt und untergraben; 

Der Ordnung leztes Band gelöst, 
Des Aufruhrs Dolche frech emtblöst, 
Des Thrones Glanz verbunfelt: 
Ah! finftre Wolfen nah und fern, 
Worin nur tröftlidh wie ein Stern 
Radetzkys Name funfelt! 


D hüte feinen jchönen Glanz, 

Du ritterliher Degen, 

Und flicht in deinen Siegerfrang 
Des Friebend milden Segen! 

Der Thränen floß, ded Bluts genug, 
68 fen fein Rach- und Beutezug, 
Den deine Abler flogen, 

Der Doppelaar fein Bogel Greif, 
Die ehrne Kron’ kein ehrner Reif, 
Um Freier Herz gezogen! 
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Sprich, Deftreih, deine Kinder frei, 
Dich ſelbſt befrei’ in Wahrheit; 
Dein Weg für alle Zukunft ſey 
Der Weg bed Rechts, der Klarheit! 
Wie Adler fliegen, flieg au bu 
Nicht ab vom Licht, dem Lichte zu 
Am beutfchen Horizonte, 

Dem Sonnenlit, bas feine. Bahn 
Durch alten Trug und neuen Wahn 
Zu bir nie finden fonnte! 


Das ift die rechte Freiheit nicht, 
Die blutroth dich umfchimmert, 
Die Kron’ und Vaterland zerbricht 
Und draus Spfteme zimmert. 
Du ſtehſt allein und kannſt allein 
Nicht deutfch und auch nicht Deftreich ſeyn, 
Du wirft ein wüſtes Giland. 
Laß ab, laß ab vom Bürgerfrieg, 
Zu Wien vollent’ ein größ’rer Sieg 
Den großen Sieg zu Mailand! 
Franz Dingelitebt. 


Die erjte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bertiegung.} 


Ich hätte in ber That gewuͤnſcht, Herwegh hätte 
in unferer Sache mehr Energie gezeigt; allein fein 
Mangel daran wird nad) ben oben gegebenen Anbeutuns 
gen begreiflih. Da war Bornjtebt, da Löwenfeld, Die 
vor Begierde brannten, alle Geſchaͤfte am fi zu 
reißen, felbt wenn fie die WFähigfeiten dazu nicht 
hatten. Fing Herwegh an zu handeln, jo hinderten 
fie ihn, indem fie ihm helfen wollten. — Bei all 
biefer zappeligen Thätigfeit fühlte Herwegh, daß für 
ihn nichts zu thun blieb, daß aber eigentlih auch 
nichts gefhah, und das machte ihm ſehr mißmutbig. 
Häufig war er auf dem Punkt loszubrechen und ba- 
zwiſchen zu fahren; allein immer ſiegte wieber feine 
Abneigung gegen das entfchiebene und berbe Auftreten, 
gegen jede ihm nicht unumgänglich nöthig ſcheinende 
geiftige Aufregung. So blieb Alles im alten Schlen- 
drian; Jeder that was ihm gefiel und Niemand kon— 
trolirte die Handlungen des andern; man ärgerte ſich 
im Stillen darüber und ſchwieg, um Uneinigkeit zu 
verhüten, da die Herrn Comitémitglieder — mit we— 
nigen Ausnahmen — eben fo empfindlich wie unfähig 
waren. 

Da ich bier in Kürze Herweghs Charakter we— 
nigften® angedeutet habe, fo muß ich nothwendig auch 


von ſeiner Frau reden; denn Beide gehören zuſammen 
wie Schwertgriff und Klinge. Ich fühle mich um ſo 
mehr dazu veranlaßt, als man ſich von vielen Seiten 
her bemüht hat, Frau Herwegh zu verunglimpfen 
und ſie als eine lächerliche, abenteuerliche Figur hin— 
zuſtellen. Man ſchildert fie häufig als eine Amazone, 
als eine „emancipirte” Frau, welche ſich darin ges 
fallt, männliche Gemwohnbeiten nachzuahmen, und bie 
Alles, was fie unternimmt, nur thut, weil fie um 
jeben Preis Auffeben erregen will. Alles dieß ift 
grundfalſch. — Bei der erjten Belanntfchaft macht 
Frau Herwegh felten einen vortheilhaften Eindruck. 
Ich hielt fie zuerft für ziemlich affektirt in ihrem 
MWefen, und für berlinifch nafeweis und abfprechenb. 
Das war indeffen rein zufällig; an einem andern 
Tage würbe fie gewiß einen befiern Eindrud auf mid 
gemacht, aber jchwerlich wuͤrde ich fogleich den Werth 
biefer vortrefflihen Frau erfannt haben. — Was ihr 
vieleicht, im Vergleich mit ihrem Mann, an Tiefe 
abgeht, erſezt fich bei ihr reichlich durd) bie Entfchloffen» 
heit und Unerſchrockenheit, womit fie den fchwierigs 
ſten Berhältniffen, der größten Gefahr in's Auge 
ſchaut. Yür fich fürdhtet, für ſich forgt fie nie, nur 
für ihren Dann. — Trog dieſer Entjchiebenheit im 
Handeln, trog ihres männlichen Muthes, it Frau 
Herwegh durchaus Weib. Sie iſt eine vortreffliche 
Mutter und Gattin, wenn fie au alle Philifterei, 
in ber Theorie wenigftens, abgeftreift hat. — Herwegh 
und feine Frau ergänzen fi vollfommen. Sie fennt 
feinen Werth, aber auch feine Schwächen, und ift 
ftet8 bemüht, die leztern zu verbeden und zu verhehs 
len, da es ihr nicht gelingt fie au entfernen. Er 
feinerfeits it ebenfalls von ihrem Werthe überzeugt; 
fie ift ibm unentbehrlih, ohne fie fühlt er ſich vers 
faffen und bilder fih ein fein Glüd zu haben. 

Bornftebt, Löwenfeld, Karl Börnftein und bie 
meiften andern Mitglieder ded Bomited waren ben 
Kolonnen nachgereist, nur Herwegh und ich blieben 
in Paris, da wir noch immer nicht bie Hoffnung 
aufgaben, die provijoriihe Regierung zu bewegen, 
und wenigitend heimlich auf irgend eine Weife Waffen 
zufommen zu laffen. — Ich war fait täglich bei Flo— 
con; allein ich fann nicht ſagen, daß er mir bie ge— 
tingite Hoffnung machte. Ledru-Rollin war gar nicht 
zugänglich; er wurde von feinen eigenen Leuten, bie 
wahrjcheinlich von der Gegenpartei gewonnen waren, 
förmlich gefangen gehalten und von der Verbindung mit 
unrubigen Menfchen vollftändig abgefchnitten. Herwegh 
bachte, unfere Freunde würden uns in Straßburg 
Gelegenheit bieten und mit Waffen zu verfehen; 
aber ich fonnte biefe Hoffnung nicht theilen. 

Es ift möglich, daß die wirklich revolutionäre 
Bartei in ber proviforifchen Regierung es durchgeſezt 
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hätte, uns heimlich mit Waffen zu unterftügen, wenn | niften bewundern wird. in Lied von Wilhelm 
fie allen Mitgliedern unfered Gomited getraut hätte; | Waiblinger: „Ach, warum in diefer Ferne, füßes Herz, 
allein ed waren Namen babei, bei deren Nennung die | fo weit von bir?" hat in einem Thema ber pathetis 
Herrn die Köpfe ſchüttelten. — Einen ganz befonders chen Sonate eine von lange her zubereitete Heimath 
ſchlechten Ruf hatte Bornftedt, der frühere Redafteur | gefunden. Zu einem Thema der C-dur-Sonate (Op. 
der deutfchen Brüffler Zeitung. Ich muß geſtehen, 2, Nr. 3) eignet ſich das Lied „Wiederfehen" von K. 
daß mir feine communiftifche Art und Weife mißfiel Grüneiien. Den Freunden bed Dichterd der Sturms 
und daß ich feine Methode, auf bie Leute zu wirfen, lieder ift e8 wohl noch in ber Erinnerung eingeprägt, 
nicht billigte, daß feine Begeifterung mir gemacht, wie er oft büfter lächelnd in bie Taſten griff, um 
feine Schimpfereien übertrieben erfchienen; allein etwas fein Lieblingsftüd, jenes nächtliche A-moll-Thema aus 
Unehrenhaftes habe ich nicht an ihm entdeckt unb | der A-dur-Symphonie zu fpielen. Er hat feine Worte 
recht fehr bedauert, daß er ſich — ob mit Recht oder | dazu gedichtet. Man fuche fie in den Bildern des 
Unrecht — einen fo fchlechten Namen gemacht hatte. Drients von Heinrich Stieglig ; dort fteht ein „Belang 
— Daß biefer Name unferer Sache bei ber proviſo— | der Peri's,“ der der eigenthümlichen Mufif eine eigen⸗ 
rifchen Regierung wie in Deutichland ſchadete, fonnte thümliche Begleitung leiht. 
| 





man nicht abläugnen, aber eben jo muß man, um Diefe Inrifchen Glieder aus den größern Muſik— 
gerecht zu fen, eingeftehen, daß Borntedt der Ger förpern herauszunehmen und ben Dichterworten ans 
fellfchaft, in materieller Hinficht wenigftens, am mei» zupaffen, bedarf e®, wie oben angebeutet, feiner bes 
fien von Allen nüzte. Indem wir num den Schaden fondern Mühe mehr. Sie find bereits bearbeitet und 
und den Nugen, den er bisher geftiftet, gegen ein- in drei Heften * gefammelt, Friedrich Silcher, 
ander abwogen, famen wir enblich zu ber Webers deſſen „Volkslieder“ „Aennchen von Tharau,* „Ich hatt’ 


zeugung, daß es beffer ſeyn möchte, Bornftebt von | einen Kameraden" und wie viele noch! Deutſchland 
feiner Stellung zu entfernen. fingt, ohne zu wiſſen, daß fie von ihm componirt find, 
(Bortfegung folar.) bdeſſen Frithiofslieder der nordiſchen Mufe ihre eigen» 
— ſten Klänge abgelaufcht haben, hat dieſes wunderbare 
Beetboven’fche Lieder. | Zufammenwirfen von Dicht» und Tonfunft, das bei 


Lebenden oft fehr fpige Klippen hat, zwifchen Ents 
fernten und Verftorbenen zu Stande gebracht. Um 
Eine der wehmüthigen „Fragen“ J. Kerners an von dem Guffe einen Beweis zu geben, wollen wir 
das Schidjal: „Wärft,du nicht, heil'ger Abendſchein,“ eines der Lieder, und zwar die bloße Melodie ohne 
fhmilgt mit einem Thema der D-dur-Symphonie zu | die Pianofertebegleitung herſetzen: 
einem fo einzigen Guſſe zufammen, daß ein im Ge— ER? 
biete ber Egeit unbewanberter Muftfer den gefügigen * Melotien aus Beethovens Sonaten und Enmphonien, zu 
Dichter, und ein mit der Geſchichte der Mufif nicht Liedern für eine Sopran» oder Tenorftimme eingerichtet von 
vertrauter Laie den wundervoll überfegenden Gompos Fr. Silchet. Stuttgart, G. A. Zumfieeg. 


Salud.) 
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Stage, von Iuflinus Ferner. 


Aus ver D-dur-Epmpbenie. 
det, 


— 


Wirt du nicht, heil'ger A = bend = ſchein, wärſt bu nicht, Herzen » hell = te Naht, bu 
Du Blüsshensihmud, du grüs ner Hain, und bu Ge: birg voll ernster Pradt, 









Vo s gel : fang and Hime- meln hech, du Lied aus vol » ler Men: fhen = bruf, wärſt du nicht, 





ab, mas füll » te noch in arzger Zeit ein Herz mit Lu? 
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Außer den befannten Dichtern haben auch uns 
befannte zu dieſen drei Heften beigefteuert. Derfelbe 
Matthiſſonianer wahrfcheinlich, defien wir erwähnten, 
Bat zu ber herrlichen As-dur-Melodie aus der F-moll- 
Senate (Op. 57) einen Tert „An Die Nacht” gelie— 
fert, ben eine Elangvolle Alt» ober Baritonftimme von 
allen feinen Mängeln au reinigen vermag; wenigftend 
wiffen wir den Fall, daß eine bichterifche Größe, Die 
dad Mittelgut mit nervöſem Geſchmack und Witze 
flieht, über dieſes Lied in unaufbaltfame Thränen 
ausgebrochen ift. Zu ber Perle der C-moll-Symphonie 
— wir werben fie nicht näher zu bezeichnen brauchen — 
haben fih Worte gefellt, welche die leibenfchaftliche 
Seligfeit ber Melodie trefflih ausdrüden: „Ohne 
bich, was wär’ mein Leben, du mein Stern in fums 
mervollen Nächten! Wie bin ich felig nun durch bich, 
fo felig, ach fo felig durch dich!“ Bon einer guten 
Tenorftimme gefungen, kann man fih faum eine 


Aorrefpond 


Heidelberg, Auguft. 
(Borrieguug.) 
Die Bolfärerfammlung. 


Trütfchler Spricht für ben Bölfertongreh, gegen bie Militär: 
wiribichaft, gegen die Kriege, in welche man uns nach allen Seiten 
verwidelt, die Sympathien für Mußland, welde Napoleons 
Prophezeiung zu Gunſten der Koſaken erfüllen möchten. Schlöffel 
aus Echlefien ergeht Äh in ungroßnüthigen Ausfällen auf bie 
Fürften, welche ſchallendes Belächter hervorrufen, nennt bie Bar 
bener alle Sdulmeifter und das Land ein trefflicdhes Seminar, bat die 
hieher zugeſchidten Soldaten in Republifaner verwandle. Man 
folle ihnen nur bie 900,000 aud ſchicken: — „900,000 Republis 
faner, bie machen die Welt fertig" Ein Redner aus Sadien 
pries bie Stubenten, welde ein Herz für bie Freiheit gezeigt, 
meinte, nech ganz andere Berbote würden dem bes bemofratis 
ſchen Vereins nachfolgen, und ermahnte das badiſche Volk, „tas 
fh in feiner lnermeßlichleit erhoben,“ Mathy und Bafs 
fermann aber nicht gewählt, wenn fir auch im Parlament figen, 
eine Leuchte zu bleiben für das Vaterland, worauf Naumerk 
aus Preußen gegen bie gelehrten Wahlen eiferte und gegen bas, 
was in Berlin geſchmiedet werte, ein Vortrag, bei welchem 
zahlreicht Defertionen den Feſterdner an den Rugen einer Paufe 
erinnerten. — Wer hätte micht diefe Tribüne, welche fih gegen- 
über dem Mitterfaal an den fegenannten Flügel der Pfalzgräfn 
lehnte, mit theilnehmenber Mengier betrachtet? Ruf dem Heinen 
Raume wie viel Zündſtoff beifammen! Da zudt alles von 2er 
ben. Gar feltfam ſchauen die alten Pürften und Ritter aus 
ihren Steinnifhen auf „vie Blume ber Linken,“ wie Schlöffel 


772 om 


I  fhönere Arie denken. Noch ift im dritten Hefte eines 
anſpruchloſen Gedichtes — „Diefen Frieben, dieſe 
Wonne, o mein Herz, hab’ ich von bir! — zu ge: 
denfen, bad mit ber ſchönen Melodie zufammen eines 
ber liebenswürbigften Lieder bildet. 

Wen nun in dieſer „argen Zeit,” die unter 
Dämonengetöfe das Benerabile der Menjchheit her- 
aufführen will, ein „Lieb aus voller Menfchenbruft“ 
aufrichten mag, wer zwifchen ben falten und jtarren 
Forderungen ber Tagedfämpfe etwas Menfchliches im 
Bufen fühlt, müde Politiker, troftbebürftige Dichter, 
liebende Frauen, die ihr mit fragendem Herzen in das 
Gewühl der Principien und Abftraftionen fchaut, euch 
Allen feyen die drei Liederhefte empfohlen. Fluͤchtet mit 
ihnen vor ben verworrenen Stimmen bed Tages hie 
und ba zur guten Stunde an’s Klavier, 


Und vernehmet im Gedraͤnge 
Iener Genien Geſaͤnge 





enz⸗Aachſrichten. 


ihn eben nannte, herunter, auf ben mobernen Rebert Blum, 
ber mit dem Wald von Haaren und Bart, mit ber unterſetz⸗ 
ten berben Geſtalt, deu offenen Med und weißen Hut fa 
einem Welpler glei fickt. Die anwefenden Gnglänber wollten 
Achnlichkeit zwifhen ihm und OConnell finden. — Alles hat 
ſich unter den hohen Mipfeln der Terrafle gelabt; man fehrt 
in die Arena zurüd. Zwei Turner ſchwingen fih als Traban- 
ten auf das Dach ber Tribüne umb laflen von ba luflig ein 
Voſthorn fhmettern, um bie Verfammlung zu anfmerljamer 
Stille einzuladen. Bin Rebner aus Sachſen ſpricht vom Kaifer, 
den man aus ber Rumpelfammer ber Berzeit holen wolle. Der 
Dierbrauer Hentget aus Heilbronn meint, bas Philiſterium fen 
ein größerer Feind für uns, als bie Fürſten und ihre Diener. 
Wir Deutſche jenen Sternguder, wir träumen immer von Hims 
mel und anf ber Grbe befonmen wir nichte. Da er im bie 
Vaulefiche geireien als fo ganz ungelehrte Perfen, fen ihm 
das Herz viel leiter geworben, wie er gefehen, daß die Pros 
feforen und bie Hofräthe alle auf der Schattenfeite ſitzen. „Auf 
unferer Seite dringt das Licht herein.” — Der Wiener Wies- 
ner ſprach über die Gefangenen in Bruchſal und hob aus einem 
Schreiben des Doktor Notiet hervor, daß feit bem 24. April 
fein Berhör mehr fatigefunden. Wan hörte ans ter Menge 
viele Stimmen, bie wild zur Befreiung aufforberten und mur 
mit Mübe beſchwichtigt werben Fonnten. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


U 194. Montag den 14. Auguft 1848. 


Ponam sepulchrum Iuum, quis inhonoralus es. 
Nahum. 


Vietrix eauea Diis plaeuit, sed viele Catani. 
Lucan: 


Fresken in der Paulsfirche. 


Drittes Feld, * 
nach einem Maflichen leiter, 





Die Hürhe Deutſehlands. 
(Frei nad Schillers: „Die Götter Mrichenlante.”) 


Da ihr noch die fchöne Welt vegieret, 
An ber Orden buntem Gängelband 
Selige Gefchlechter noch geführet, - 
Schöne Wefen aus dem Fabelland: 
Ab, da euer Wonnebienft noch glänzte, 
Wie ganz anberd, anders war ed ba, 
Da man dein Abreßbuch noch befränzte, 
Juno Etifertifa! 


Da des Titel® zauberifche Hülle 

Eich noch lieblih um den Namen jchlang, 
Durch die Welt floß ba Gejellfchaftsfüke, 
Und was ranglos war, das friegte Rang. 
Um bei Hof ben Bürger einzufliden, 

Gab man höh’ren Adel ihm für Gelb; 
Alles zeigte den herald'ſchen Bliden, 

Alles eines Wappens Feld. 


Mo jezt nur, wie unfre Wuͤhler fagen, 
Titellos ein deutſcher Bürger geht, 
Lenfte damals feinen goldnen Wagen 
Ein Kommerzienrath voll Majeftät; 


* ©. Erſtes Dutzend im Morgenblait Nr. 176. 


Zweites Dutzend Mr. 158, 








Diefe Straßen füllten lauter Raͤthe, 
Eine Trias fam auf jeden Baum 
Deiner Linden, große Stadt der Stäbte, 
Aber von „Beheimen" Faum. 


Jener Baurath wand fi einft um Orden, 
Sarahs Tochter, Agnes umgetauft, 

War zur Frau „Domänen“Rätbin worden, 
Itzig hatte fich den „Hof“- erfauft. 

Ein Diplom verlieh um wenig Groſchen, 
So die fürftliche Kanzlei genoß, 

Gine Glorie, Die, umfonft erlojchen, 

Richt umfonft das Haupt umfloß, 


Zu betitelten Familien ftiegen 

Damals noch die Abligen herab; 

Des Hofbanquierd Tochter zu beſiegen, 
Rahm ein Grafenfohn den Schaͤferſtab; 
Zwiſchen Krone, Wappenſchild und Titel 
Knüpfte Plutus den geheimen Bund, 
Menfchen ohne Mittel und voll Mittel 
Huldigten im Börjenrund. 


Finftrer Ernſt und ſtaatliche Debatte 
War aus eurem heiten Kreid verbannt; 
Glüdlih war ein Jeder, Jeder hatte 
Sein’ Eharäfterhen in Sad und Hand. 


Damald war nichts menſchlich als ein Raͤthchen, 


Keine Gattung hing davon zu hoch, 
Wo ein jedes Heine deutſche Stäätchen 
Hunderte per Jahr erzog. 
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Eure Häufer firahlten wie Paläfte, 
Taufend Kerzen fladerten im Saal 

An bed Herrn „Geheimen“ Wiegenfeite, 
Und die Wagen rollten an's Portal, 
Des Galopps tiefsfeelenvolle Tänze 
Kreidten um ben „räthlichen" Altar, 
Euer Knopfloch ſchmückten Bänberfränge, 
Wenn nicht die Krawatte gar! 


Das Gefchrei von muntern Lieutenanten 
Und ber Schimmel prächtiges Gefpann 
Meldeten den großen Ailbefannten, 

Den „Seheimen Rath" von weiten an; 
Um ihn polfen Herrn und polfen Damen, 
Ihre Tänze loben feinen Wein, 

Und Lakai'n in bes „Geheimen“ Namen 
Laben zu dem Becher ein. 


Schöne Welt, wo bift du? Kehre wieder, 
Holbe Blüthenzeit des Titelthums! 

Ah, nur in dem Lande deutfcher Lieder 
Gaufelt noch ein Schatten deines Ruhms. 
Ausgeſtorben ſteht der Hofkalender, 


Und fein „Rath“ mehr zeigt ſich meinem Blid; 


Ließ und doch ber grimme Nullenfpender 
Kaum den „Wirklichen“ zurück! 


Ale Titel, alle find gefallen 
Bor bed Demwes fchauerlicher Bil; 
Auf der Linken hör’ ich gar erſchallen: 


„Weg das Bon! Es brauch’ ed, wer da will!“ 


Traurig fuch’ ich in der öden Leerheit, 


Did, „Geheimen,“ find’ ich dort nicht mehr; 
Did verfhlang die ſchickſalſchwangre Mehrheit, 


Und fie gibt dich nimmer ber. 


Unbewußt der Freuden, bie fie raubte, 
Nie entzüdt von ihrer Herrlichkeit, 

Bricht fie ftreng Die füße, die erlaubte 
Titelfruht vom grünen Baum der Zeit; 
Schamlos ſelbſt mit lauter nadten Namen, 
Ohne ein „geheimes" Feigenblatt, 

Geht fie durch die Reih'n entſezter Damen, 
Und enttitelt durch bie Stabt. 


Ad! Accifes, Bau-, Commerz⸗, Domänen -, 
Ebufations-, ein ganzes Rath - 

Alphabet, beweint von taufend Thränen 
Biel als Hefatombe dem Senat. 

Aus der Zeitfluth weggeriffen, ſchweben 
Sie gerettet auf Walhallas Höh'n; 

Bas foll ewig in Krähwintel leben, 

Muß in Frankfurt untergehn! 


Die erſte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Hortiegung.) 


Herr Bernays fam Herweghs Unentfchlofiens 
beit zu Hülfe, Er rebigirte ohne Aufforderung ein 
Defret, durch welches Bornftebt, weil er mit Gefell: 
ſchaftsgeldern eigenmächtig verfahren, weil man bie 
Reblichkeit feiner republitanifchen Geſinnungen bezweifle, 
weil fein fchlechter Ruf unferer Sache nur ſchaden 
fonne, weil jezt nur Diefed Faltum und nicht das 
Verdientſeyn oder Nichtverbientfegn dieſes Rufes zu 
berüdfichtigen fey, ſeines Amtes ald Bicepräfibent 
enthoben und von feiner Miſſion zurüdgerufen wirb. 
— Diefes Papier legte Bernays Herwegh und 
mir zur Unterfchrift vor Wir waren mit bem 
Inhalt um fo mehr einverftanden, als von allen 
Seiten Klagen gegen Bornftebt famen. Wir un- 
terichrieben das Papier, und es wurde auch von 
ben andern Mitgliedern bed Comités — ich gehörte noch 
gar nicht zu demjelben — u. A. auch von Herrn Heins 
rich Börnftein, unterzeichnet. Ich übernahm es, bei 
meiner Ankunft in Straßburg das Urtheil zu volls 
ziehen, und war entfchloffen, wenn ich auf Wiberftand 
ftoßen follte, es nötbigenfalls mit Gewalt zu thun. 

Als Herwegb und feine Frau nah Straßburg 
abreisten, blieb ich noch in Paris, um die unmittelbare 
Verbindung mit unfern dortigen Freunden und ber 
proviforifchen Regierung fo lange als möglich zu 
unterhalten. — Meine Unterhandlungen hatten in- 
befien feinen befonders glänzenden Erfolg; ich brachte 
nichts nach Straßburg ald einige magere Berfprechun- 
gen, denen man es anjah, baß fie nicht gehalten 
werben würden. So war ed auch in der That. Der 
Straßburger Regierungscommiffär Lichtenberger wollte 
in Bezug auf uns durchaus feine beftimmten Injtrufs 
tionen erhalten haben. Unſere Leute, welche einen 
Marſch von etwa drei Wochen gemadt batten und 
überall mit großer Gaftfreundfchaft aufgenommen 
worden waren, wurden hier in einer verlaffenen Kaferne 
und ſchlechter ald die Hunde einquartiert, Bon ber 
Regierung geihah nichts; Hätten bie Bürger nicht 
ben Leuten zu effen gegeben, fie hätten verhungern 
müffen. 

Auf dem langen Marſch waren allerlei Unorb- 
nungen und Unannehmlichkeiten vorgefallen. Da man 
in Baris nicht Zeit gehabt hatte, ben Charakter jebes 
einzelnen Mannes zu prüfen, fo konnte ed nicht fehlen, 
baß unter der Legion einige ſchlechte Subjefte waren, 
welche biefe Gelegenheit nur benügen wollten, um 
auf wohlfeile und angenehme Weife nad Straßburg 
zu kommen. Diefe lagen mit den Führern ihrer Marfch- 
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folonne in beftändigem Streit und wiegelten bie an- 
dere Mannfchaft auf. Gewöhnlih handelte es ſich 
darum, baß ber Führer Geld unterfchlagen, oder mehr, 
als ihm gebührte, zu feinem Nugen verbraucht haben 
ſollte. Diefe Gelbzänfereien liefen als rother Faden 
duch unfere ganze Erpebition, und ich dankte dem 
Himmel, daß ich mich von vornherein von allem Rech: 
nungswefen fern gehalten hatte. 

Was eigentlih bie Herrn Gomitemitglieder vor 
meiner Anfunft in Straßburg gethan haben, weiß 
ich nicht anzugeben. Here Börnftein hatte zwei 
Käfthen voll Patronen gemacht, bie übrigen hatten 
fi gelangweilt. Bornftedt hatte fich am meiften mit 
ben Leuten befchäftigt und war überhaupt von allen 
Fuͤhrern ber einzige, der eine vernünftige Thaͤtigleit 
zeigte. Ich war bephalb mit meinem Dekret gegen 
ihn etwas en peine und behielt es in Der Tafche, da 
Herwegh fein Wort davon erwähnte. — Als indeſſen 
zwei Führer zu mir famen und mir etwas nicht Uns 
wichtiged mittheilten, das gefährliche Folgen haben 
fonnte, wenn es befannt wurde, jo fühlte ich mich 
veranlaßt, ihnen zu verbieten Herrn Bornitedt davon 
zu jagen. Als fie darüber jehr erftaunt waren und 
bie Gründe meines Mißtrauens wiffen wollten, zeigte 
ich ihnen das vom Comité unterzeichnete Papier, for 
derte ihnen aber ihr Wort darauf ab, daß fie davon 
ſchweigen wollten, bis ich es für gut halten würbe 
zu reben. — Diefe Leute fchwiegen aber nicht und 
Bornjtebt befam Wind Daven, was man gegen ihn 
im Schilde führte. Sogleich ging er zu Herwegh und 
verlangte von ihm Aufklärung. Ich trat zufällig in's 
Zimmer und wußte fogleih, um was es fich handelte, 
denn Herwegb war in peinlicher Berlegenheit und 
Bornftedt blaß und zitternd vor Aufregung. Ich ſezte 
Bornftedt mit einfachen Worten die Sache auseinan- 
ber und er benahm fi trog feiner Aufregung mit 
bewunbdernöwerther Ruhe. 

Da Herwegh feine Unterfchrift nicht vertheidigte, 


fondern Ausflüchte fuchte, fo fpielte ich eine Jiems 
lich alberne Rolle und verwünfcdte feine Schwäche. 
Bornftebt betheuerte und, daß er burchaus feine böfen 
Abfichten und auch feine Rachſucht gegen bie Unter: 
zeichner der Schrift im Herzen habe; wäre bieß ber: 
Fall, fo würde er an bie Leute appelliren und bann 
fönnte es ihm nicht ſchwer werden, den größten Theil 
berfelben auf feine Seite zu bringen. Die Sade ſey 
ihm aber zu lieb, ald daß er fie wegen ihm wibers 
fahrener perfönlicher Beleidigungen in Gefahr bringen 
follte; er verlange aber, daß die Sache auf ſich be— 
ruhen bleibe. Und es blieb Mlled beim Alten. 

Löwenfels, der ſich allermittelſt mit allen, welche 
an der Spitze der Legion jtanden, fehr vertraut ges 
macht hatte, brachte indefjen Die Wahl eines neuen mis 
litärifchen Befehlöhabers in Anregung. Darüber gerieth 
ich in einen ſehr heftigen Streit mit Herrn Löwenfels, 
der aber feine blutige, sondern nur bie Folge 
hatte, baß er davon Beranlaffung nahm, auf meine 
große Heftigkeit hinzuweiſen, welde mih zum An— 
führer untauglih made. Enblih fam die Wahl zu 
Stande. Zu Zührern der Legion wurden Börnftein 
und ich gewählt, er ald Commandant und ih 
alde Chef des Generalftabs. Herwegh halte 
fein Stimmrecht nicht ausgeübt. Löwenfels erklärte 
mich für durchaus unfähig, jene Stelle auszufüllen, 
ba ich zu hitzig und unüberlegt fey; als Kommandant 
der Vorpoften ober der Avantgarde wäre ich dagegen 
fehr wohl zu brauchen u. f. w. Ich war bereit ihm 
meinen Poſten abzutreten; er wollte ibn aber nur 
durch Wahl und verfuchte die meinige mehrmals ums 
zuftoßen. Als ed nicht gelang, berubigte er ſich und 
ich glaubte diefen abgefhmadten Streit beigelegt. Bei 
einer polnifhen Königewahl ift es nie jtürmifcher 
bergegangen, als bei diefem Handel; auch Reinhardt 
Schimmelpfennig und Loͤwenfels geriethen heftig ans 
einander, 

(Gorifegung felst.) 


Aorrefpoudenz-Madridten. 


Paris, Juli. 
ı@dluf.) 
Belgen des Aufſtandes. 


In den erſtin Monaten der Republit And Millienen auss 
gegeben werben, und vermuiblich iſt barüber fein fehr genaues 
oder umftänbliches Berzeihniß geführt werben. Die Ration 
bat nun das Met, zu verlangen, daß man ihr barüber Aus— 
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funft gebe. Manche Poften werbem freilich geheim bleiben, ober 
nur unter allgemeine Rubriken gebraht werden. Mehr als 
ein Republifaner wirb ben Zufall benüzt haben, vum frine Glücks— 
umftände etwas weniges zu befiern, ober alte Echulden zu til 
gen, wozu fh unter der monarhifchen Regierung, welde ihre 
eigenen Rreaturen zu befriedigen hatte, feine Gelegenheit bot. 
Die Mitglieder der mweiland proviforifchen Megierung, melde 
dabei ſich ſelbſt wahrfcheinli nicht vergefien haben, koͤnnen 
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über Mandes Austunft geben, unb «6 würbe baher zu ihren 
Nachtheile ausgelegt werben, wem fie ſich iczt entfernten. Das 
man fie firenge zur Rechtnſchaft zieht, if inbefien nit wahr⸗ 
ſcheinlich, und von mander Ausgabe, zu der fie feine Belege 
mehr Hefern fönnen, Tönnen fie ja immer behaupten, fie fen 
eine durch die außerortentlidhen Beitumfiände gebotene geweſen. 
— Lamartine verfügt über ein Journal, le Bien public; bie 
fes ſpricht vom Undank bes gegenwärtigen Geſchlechts gegen ben 
großen Dichter und Etsatemann, und rechnet anf ein gerechte: 
res Urtheil von Seiten der Nachwelt. Aber bie Nachwelt wirb 
erfahren, welchen Antheil Samartine an ber elenben proviferi- 
ſchen Regierung gehabt, und welch unſägliches Elend daraus 
erwachſen iR, und im biefer Kenntuiß wirb bie Nachwelt fidher 
nit geneigt ſeyn, ein gelinberes Urtheil über Lamartine zu 
fällen als die Mitwelt, welche leider die Felgen ter bamaligen 
Wirthſchaft ſeht hart empfindet. Nech täglich finden Beerkiguns 
gen von Perfonen ſtatt, welde an ten Wunden, die fie im 
Bürgerkrieg erhalten, geiterben fing; ®efängnifie und Hefpitäler 
find voll, und michrere tanfend Verirtie werben Franlreich ben 
Mücken kehren müflen Man gibt ſich umfäglide Mühe, um 
Handel und Berfehr wieder in Gang zu bringen und bie arbei— 
tenbe Klaſſe wieder zu beichäftigen. Aber nad einer ſolchen 
Erfhütterung tritt der alte Zuſtand nicht fo leicht mieder ein. 
Viele Reiche werben den Aufenthalt in einer Hauptitabt eis 
den, we fie der Plünberung und dem Mord von Eriten müs 
ihender Proletarier ausgefezt find, wo fie von biefen fogar ges 
zwungen werben Fönnen, wie es beim lejten Aufſtand ber all 
war, bie Waffen zu ergreifen und mit ben Aufrührern hinter 
den Barrifaden zu ſechten. — Ginem eigenen Verbängniß unter: 
liegt der Baftilleplag. Einſt ſperrte hier der monarchiſche Deſpo⸗ 
tiemus feine Schlachtopfer ein, ohne fie nach deut Geſetze zum 
richten. Tauſende von Gefangenen haben bier in ben Mauern 
einer alten feren Burg einen Theil ihres Lebens eleud zuge: 
bracht. Der erfie Alt ver Revolutien im verigen Jahrhundert 
war bie Zerftsrung biefes abſcheulichen Zwingers durch das Neif. 
Pan belohnte die, melde ſich dabei ausgezeichnet hatten, und 
noch jezt befonamen bie überlebenben, deren freilich nicht mehr 
viele find, einen Meinen Gehalt vom Staate. Seitdem iſt das 
alte Geſaͤngniß bis auf bie legte Epur verfhmunden, und ein 
Spaziergang entſtand an deſſen Stelle. Nach ter Julirevolutien 
wurde auf dem Baſtilleplatz eine große Säule errichtet, wit 
Gewölben darunter, wo bie Leichname ber Bürger beigefegt war: 
den, melde im Kampfe wider bie beurbeniſche Negierumg ges 
fallen waren. Im legten Februar mußten bie Gewölbe eriweitert 
werben, um aud bie im Kampfe wider die Orleansiche Negier 
rung Gefallenen beizufeßen, und jezt werben fie abermals er 
weitert, um auch biejenigen angureihen, die im Ranıpfe fur die 
sepublifanifche Regierung von ven Proletariern erſchlagen wers 
den find. Und eben auf bem Baltilleplag war ber Kampf dies 
mal am heftigiten. Schr Biele find dort gefallen und nicht weit 
davon, am Gingang ber Vorſtabt Et. Antoine mwurke ter ehr- 
würbige Erzbiſchef von Paris, der als ein Friedensbote erfbien, 
weuchleriſch erichoflen. Der alte Bartilleplag ſcheint alfe ein 
verwünfchter Plap zu ſeyn, von dem nichts als Unheil zu ers 
zählen if. Gin anderer Plag in einem ganz andern Etattter 
vier, der Pautheensplatz, bat ebenfalls eine traurige Gelebrität 
erhalten. Hier fielen eine Menge Menſchen, befontere Soltaten. 
Das einzeln chende Terre @ebänte, in deſſen unterirdiſchen 
Gewoͤlben Voltaire's und Reuſſeau's Gebeine beigefezt find, war 
von ben Infurgenten beſezt werben; fie hatten ringsum Barri- 
laden errichtet unb jib vellitändig verfebanzt. Ge Fofiete viel 
Mühe und Blut, um fie ans dem Gebäude zu vertreiben. Bei 


tiefer Gelegenheit hat auch die Mechisfakultät, deren @ebäube 
auf dem Pantheonsplage ficht, gelitten; ber Schaden ift indeffen 
leicht wieber gut zu machen; aber tas Glüͤck ungähliger Mens 
{ben if auf immer zerftört. "De. 


Heidelberg, Auguf. 
tderifegung.! 
Die Bollsrverfamminng. 


Gin eleftrifhes Zuden war, als Heders Name genannt 
wurbe, buch das ganze Boll gegangen. 6 mar als zitterten 
die Mafen vor Rührung und Zorn, und barin lag eine Wahrs 
beit, wie nicht im allen Momenten bes Feſtſpiels, das wir ver 
Augen haben. Weſendenk von Duſſelderf fmüpfte ale Ausiguß- 
mitglied an die Aminefiefrage am, berichtete, baf mur zwei 
Stimmen im Ausihub ih für Beverwortung erhoben, bie feine 
und die von Zip, und daß neulich achtzehnn Petitionen in ber 
Vaulokircht für die Amneſtie eingelaufen feren, darunter eine 
aus der Pfalz von 752 Jungfrasen und Frauen, Gr fordert 
zu ähnlichen Schritten auf und zu angenblidlicher Gründung 
neuer Vereine auf ben Grundlagen der alten; es bebürfe feiner 
weitläufigen Statuten, Agitatien ſey das gefeplihe Mittel. 
„Durd; Agitatien iſt Gngland groß geworten. Seyd Mühler, 
ja fend Wühler, denn das ift im Augenblicd der polizeilichen 
Bebrüdung die größte Tugend.“ — Nah ihm tritt der Stubent 
Hirf auf und verliest mit jugendlichenn Pathos eine Petition 
an bie Rationalverfammlung. „Dan ift zuerft an bie Studen⸗ 
ten gegangen,” jagte er; „man bat gebadht: das find dumme 
Jungen, bie ärgern fh nur ein wenig, aber fie thun michte. 
Mber tie Etutenten haben eine große edle That vollführt, Eöhne 
reicher Gliern, hoher Beamten, alfo ven vorne hereim conſtitu⸗ 
tionell gefinnt, haben fie ſich doeh in die Schranfen geftellt, als 
ee die aligemeinen Rechte galt" — Auf die Frage: „Zretet ihr 
ber Petition bei?" freie fi, wie vorhin bei der Ammeſtie, 
Hand an Hand-im ven blauen Himmel auf; dieſe Maſſen zu 
ten Wolfen erhobener Arme haben immer etwas feierlih Er— 
fhütterndes. — Nun kemmt die Reihe an Schilling aus Wien, 
der fich als Führer der alademifchen Legion kunt gibt und unter 
allgemeinen Jubel ben Wunſch auedrückt, einfi zu einer repmblir 
kaniſchen Denge fprecben zu bürfen, die es aud gefeplih und 
nicht nur im Herzen ii. Weber bie Geſichter diefer Defterreicher 
it ein Hauch bes Yeidene ausgebreitet, das der Wergangenbeit 
gehört, und damit mifcht ſich dae eigenthümlid Warme biefes 
Bollſchlags. Schilling zeigte den Zuhörern feinen Hut. „Ib 
habe mir da eine retbe Feder aufgefiedt,” ſagt er; „Sie ſehen 
alfo, meine Herrn, ich bin ein Faiferlich königlier Nepublifa: 
ver. Ih nenne mid fe, meil matſächlich jeit dem Mai bei 
uns bie Republik beficht, weren ih mich neulich in einer halb: 
fündigen Eipung des ESicherheitsausfchufies überzeugt habe, ale 
ib in Wien war, um ben Erzherzeg, ben ich ale biebern 
Deutfchen fenne, zu fragen, wie es benm mit bem „uUnverant- 
wortlich“ gemeint fen.“ — Der nachfolgende Redner führt bie 
Verfammelten zu dem Leichenzuge Wirthe, drs Mebafteure der 
deutſchen Tribüne, ben feine Kollegen in ben legten Tagen an 
dem Bunbespafaft, „dieſer deutſchen Baſſille,“ vorüber geleitet. 
Dann mabt Prefeſſer Hagen ven Vorſchlag, eine Auflöfung 
der badiſchen Kammer und Ginberufung einer Nationalverlammr 
lung zu beantragen. — „Blut! Blut!“ ſchallte es ſchon längit dre- 
hend aus vielen Keblen, ein afuftifcher Irrtbum, der fih ganz 
harmles in „Blum! Blum!» auflöste. Der Gefeierte folgte 
entlih tem Rufe und ſchickte Ah zu einem Edhlußwert an. 
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Yus dem baperifchen DOberlande. 


(f. Re. 179 — 182.) 
1. 


Im Vollksleben gewinnen heutzutage jene Reſte 
an Werth und Anziehungskraft, an welchen man Ur: 
fprüngliches, Eingelebtes, Ausfchliegliches eines Stam- 
mes zu erfennen meint. Der gefteigerte Eifer für 
nationales Bewußtwerden jchlägt Alles fehr hoch an, was 
ihm Aufjchlüfle gibt und Erhebung gemäßrt. Im 
Deutfchland fondern fich in Diefem Forſchen die Stämme, 
um fo zu rechter Einigfeit zu kommen. Sie werden 
ed oft gelefen haben, ber bavyeriiche fen Der wohler: 
haltenfte, reinſte. Befeben wir uns ein Fragment 
bayerifchen Volkes, bei dem wir nicht weit fehlgeben wer: 
den, wenn wir Urtypiſches daran zu fchauen meinen. 

Am rechten Innufer, feitab, füblich von Rofens 
beim, liegt der Samerberg. So heißt das Mittels 
gebirge, das fi vom Heuberg und Hochriß ablagert 
nad; der Ebene, Das Oberland hat fein pweites von 
der Ausdehnung und Geftaltung, ein ächtes Hoctbal, 
eine Landſchaft, an und für fich hoch über dem Flach— 
land, mit eigenen SKleinbergen, Kleinthälern unb 
Zwergebenen. — Bon Rohrdorf, das wirklich gleich 
einer Rohrdommel in Moor und Schilf ſizt, lenft ein 
Weg den Samerberg binan über ziemlich fteile Hals 
den, bald auf glatten Mädern, bald auf wurzelreichen 
Waldpfaden. Sieht man oftmals ſich um, wie wir 
ed thaten, um den gefammelten Athem gleich wieder 
in Lobpreifungen ber Ausiicht zu vergeuben, fo mag 
man wohl ein Stündchen fteigen, ehe man ben lezten 
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Abſatz erichaut, auf bem bie weißen Mauern einer 
Fire ein Ziel zu eriter Raſt freundlich anbieten. 
Wir find in Steinfirhen. Schon im Lande unten 
macht fi, hart an den Rand ber Hochebene vormigig 
heraustretend, dad einzelne Bethaus fehr bemerkbar. 
Oben fieht es ſich ganz anders an. In träumerifchen 
Ernit verfunten fteht bie Kirche zwifchen hochbegrasten 
Gräbern; bie Friedhofmaner zerbrödelt, die Kreuze 
roften, ber Lindenbaum blidt faft mitleidig nach dem 
einfamen Gottedhaus hinüber. Kaum fann man 
glauben, bier rühre jich Glode und Orgel, man meint 
bie Kirche ſey ſtumm. Alt genug iſt der Bau, daß 
man ihm glei einem reife ein Eriterben alles 
lauten Lebens abjehen möchte. Sicher benft er noch 
byzantinifh. in anderes iſt's thaleinwärtd ; Da 
rauchen wirthliche Schlote, ba zuden von weither 
Senfenblige auf den Mäbern, weiter vom Berg herab 
hülbert das Jauchzen irgend eines Hirtenbuben, ober 
ihm noch wirbelt die Lerche, indeffen am Weggraben 
neben und Schmetterlinge um die Blumenflamme 
der Königskerze fih tummeln. Da it Leben, nicht 
der fühlenden Hand am Pulſe bedarf es, fichtbar 
wogt es und entgegen wie im rhythmiſchen Wallen 
einer jchönen Brut. Frohmüthig fchreitet man dem 
regen, heitern Getriebe entgegen. Die Wege find freis 
gebig mit malerifchen Windungen und Ranbbilbern; 
bald ſuchen fie bequeme Gründe und Tiefungen, bald 
laufen fie kurz gefaßt und muthwillig alle Hügel und 
Halden hinan. 

Auf ſolchem Höhenpunft gerathen wir wieder an 
einen Einzelhof, und trog bed bellenden Spitzes bleibt 
und ein Plag auf ber Banf unverwehrt. Bon bier 
aus ift ein ziemlicher Ueberblid möglich über das 
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Bruchſtuͤck Hochland, in welches wir unfern Wanber: 
ftab ald ziemlich feltene Gäfte getragen. Wie gefagt, 
eine eingefriebete, veritedte Landſchaft lacht und jtaunt 
uns ſchuͤchtern und ſchelmiſch zugleih an, wie ein 
hübfches Mädchen, das wir fehlgehend in ber Kam- 
mer überrafhen. Der tiefere Thalzug, die fleinern 
Niederungen, meiit Wiefen, lagern eigenthümlich ftill 
unter ben vielen Höhen und Anfchwellungen, die alle 
umbuſcht und baumreih, ober als fonnige Aeder in 
fröhlichen Gewirre ſich drängen und verdrängen. Ge— 
laffen überfhaut der breitſchultrige Hochriß bie 
Kleinwelt unter fih und buldet es ruhig, daß an 
ihm hinauf der Wald ſich flüchtet vor der Morbart, 
Die ihm auf den Ferſen folge. Weſtlich ſteigt hin— 
wieder der Heuberg, ein jtattlicher Gefelle und hier 
in ausnehmend bilbfamer Geitalt anzufeben, zutrau— 
lich herab, und bie Wiefengriinde bed Thals haben 
es leicht, in allmähligem Anftieg zu wertbgefchägten 
Almen fid) zu wandeln; feinen Arm felbft biegt der Berg 
freunblich herab, auf dem er den alten Saummeg 
hinüberhebt über die Tafernalp nach dem Innthale. 
Auf diefen vielerlei Formen des Bodens, unter Diefe 
Farbenmufter von Grün aller Schattirungen, von 
Goldgelb, Grau, Braun und Blau bat nun aud) 
ber Menfh feine Zuthaten aufgeſtellt, Haus und 
Hütte, Kapelle und Feldkreuz, Zaun und Steg. Der 
Samerberg trägt 108 menfchliche Wohnftätten, aber 
alle verftreut ald Einzelböfe und Weiler, wenn auch 
in vier Gemeinden gefchaart. Deshalb lebt auch bie 
ganze Landſchaft; an allen einladenden Stellen, wo 
die Sonne gern verweilt, oder ein Hügel Windftille 
beut, ober ein Brünnlein die Felder erfrifcht, ruhen 
die alten Häufer und den meiiten befränzt ein Obits 
waͤldchen bie filbergrauen Gedaͤcher. Drüben in Sanft 
Bartholme und in Krainbach willen die Kirchen ein 
paar Häufer mehr zu einer andächtigen Nachbarfchaft 
zu verfammeln. 

Es if fürwahr ein wunberlieblides Bild, das 
wir von ber Hausbank beim „Thaler,“ durch und burch 
davon erheitert, in und aufnehmen. Grund und Boden 
zeigte fich gut, wir follten aber auch gleich eine Probe 
von den Menfchen zur Hand befommen, Die ihn bes 
wohnen, einftweilen noch andeutungsweiſe in ein paar 
Kindern, Das waren fernige, wohlgelungene Pracht⸗ 
eremplare, mächtig aufgewachſen, ftarf und rund, 
auf vollgepfropften Wangen bie wahrhafte Rofenfarbe, 
aus lichten Augen geradenwegs in die Welt lugend. 
Ueber eine Weile fam ein altes Weibſen heran, am 
Arm ein drittes Kind mit dem ftattlichiten Kopfe 
auf berbem Rumpfe. Bier Jahre gab ihm jeder, der 
es ſah, ed zählte aber nody nicht zwei. Die Alte war 
Kindsdirne am Hofe; ihre Sprache, ihre Geberben, 
der neugierig blöde Blid hatten geradezu etwas Wildes. 
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So mag das Volf ſich dargeftellt haben, das aus 
den bajuwarifchen Walbdhütten hervorkroch, um von 
fränfifchen und ſchottiſchen Mönchen zu Ehriften ges 
macht zu werden, Sie hatte in ihren etlichen und 
fünfzig Jahren den Berg nicht zweimal verlaffen, mit 
Mühe verftand fie die Fragen, in unbeholfenjter Rebes 
weife gab fie Antwort. Nach den Kindern tappte fie 
wie ein Wildtbier, das feine Jungen nur am eigenen 
Leibe ficher hält; viel weniger fcheu waren das flachs— 
haarige „Mindal“ und ihr Bruder. 


7 (Borifegung felat.) 


Die erſte Erpedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Zegion. 


iBorriegung.} 


Wie eigentlich Börnftein gewählt wurbe, weiß 
ich heute noch nicht; von ihm war bis bahin noch 
gar nicht die Rede gewefen: er machte Patronen! 
Da er aber ein militärifches Ausfehen bat und gut 
und bedeutend zu fchweigen verfteht, fo kann, wer 
ibn nicht kennt, auf den Gedanfen kommen, er ſey 
ein erfahrener, vorfichtiger Militär. Hätte ich eine 
Ahnung bavon gehabt, daß Börnjtein niemals „Puls 
ver gerochen,“ daß er all feine militärifchen Kenntniffe 
ald Feuerwerfer und Feldiwebel errungen, fo würde ich 
mid mit Hand und Fuß gegen jeine Ernennung ges 
wehrt haben. Er hat biefelbe allein Löwenfeld zu 
danfen, ber dem „ruhigen? Börnjtein eine Xobrebe 
hielt, um mich unmöglich zu machen. — Diefen Ges 
banken gab er indeilen noch nicht auf. Wir hatten 
einen leitenden Ausihuß aus dem Comité gewählt. 
Am andern Tage follte an der Zufammenfeßung etwas 
geändert werden; fogleidh trat Löwenfeld auf und 
erflärte, daß dann auch meine Wahl umgeftoßen wer— 
den müjle. Die andern Mitglieder des Ausichufles 
wollten davon nichts willen, allein ich beſtand feldft auf 
einer neuen Wahl, nachdem ich Beranlaffung genommen, 
ben Heren zu erzählen, baß ich feit meinem eilften 
Jahr Militär geweien, daß ich im Gabettencorps zu 
Potodam und Berlin die Militärwiffenichaften gründ» 
lich ſtudirt, daß ich mit dem jiebjehnten Jahr als 
Offizier in bie Armee getreten, daß ich fünf Jahre 
in ber Linie geitanden, ſieben Jahre zu ber Land— 
wehr gehört umd feit zehn Jahren faft nichts als 
friegsgefchichtliche Werke geichrieben habe u. ſ. w. Die 
Folge davon war, daß man mich in meiner Charge 
einftimmig beitätigte. 

Diefe Streitigfeiten, welche ber Ehrgeiz hervor 
rief, ließen feine ordentliche Thätigfeit aufkommen. 
Für die militärifche Organifation geihab nichts. Mean 


En ru) 
machte einen ſchwachen Anfang, die Leute in ber 
Kaferne einzeln einzuererciren, allein ohne befondern 
Fortgang. 

Unfer Felbzugsplan konnte nicht im Voraus ges 
macht werden, ba er ftetö den Berhältniffen angepaßt 
werben mußte und biefe fi fait jeden Tag änderten. 
In Paris hatte ich vorgefchlagen bei Mannheim 
anzugreifen, von dba durch ben Odenwald zu rüs 
den, alle dortigen Republifaner an fich zu ziehen 
und mit ihnen, wenn man jtarf genug fey, nad 
Frankfurt zu marjchiren — ald Wade für bas 
beutfche Parlament. Diefer Vorfchlag warb für nicht 
ausführbar erachtet und man befchloß, einftweilen 
nichts zu befchließen. 

Seit wir in Straßburg waren, hörten wir von ben 
Vorgängen in Baben ſehr wenig; Heder ſchickte ung feine 
Boten und ſchien überhaupt Feine Notiz von ung zu neh- 
men. Schon vor meiner Anfunft hatte rau Herwegh eine 
Erfundigungsreife nad Baden gemacht und entfchloß 
fih nun zu einer zweiten. Man babe, hieß es, in 
Eonftanz die Republif proflamirt, bad ganze Ober: 
land jey im Aufitand, zablveiche Truppencorps unter 
verjchiebenen Anführern ziehen in Baden umber, bas 
Militär fey ſehr günitig geitimmt, kurz unfere Sache 
ſey im beiten Gebeiben. Alles die mußten wir ges 
nauer wiffen, und Frau Herwegh befchloß Hecker 
aufzufuchen, um endlich zu erfahren, was er eigents 
lich beabfichtige, und um ihn über unfere Legion aufs 
zuklaͤren. 

Als Frau Herwegh abgereist war, erhielten wir 
von Dffenburg die Nachricht, daß bie dortigen Bür— 
ger bie Republif proflamirt, den Bahnhof befezt und 
bie Eifenbahn barrifabirt hätten. Sechshundert Bür— 
ger, hieß es, ſtehen bewaffnet bereit, ihr Necht zu 
vertheibigen, und hoffen, daß wir über den Rhein 
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fommen und fie unterftügen werben. ‘Patronen und 
Waffen babe man für und, da man Drei auf ber 
Eifenbahn angefommene Kiſten mit Gewehren ange: 
halten. — Wir waren natürlich bereit gu helfen, deß— 
halb hatten wir uns ja formirt. War unfere Hilfe 
drüben wirklich nöthig und konnten wir auf fräftiges 
Handeln von Seiten der Bürger Dffenburgs rechnen, 
fo mußten wir darauf bedacht feyn, ben Uebergang 
über ben Fluß raſch umd mit möglichfter Heimlichkeit 
zu bewerfftelligen.. Da aber bei einer Entdedung 
unfer ganzes Unternehmen gefährdet ſeyn konnte, fo 
hielt ich es für Pflicht, felbft nach Offenburg hinüber 
zu geben und mid an Ort und Stelle von ber Lage 
der Dinge zu überzeugen, obgleich bereits ein Vertrau— 
ter dahin abgegangen war. 

Zwei Herren, einer aus Offenburg, der andere 
aus Freiburg, waren bei mir. Wir erwarteten in 
Kehl den lezten Bahnzug, und erfuhren hier, daß 
Militär vor Offenburg angekommen fey und die Bür— 
gerihaft mit demfelben kapitulirt habe. — Diefe 
Nachricht war nun keineswegs erfreulich; dennoch bes 
ſchloß ich meine Necognodcirung fortzufegen. Im 
einem Wirthöhaufe in Kehl mifchten wir und unter 
bie Bauern und badifchen Soldaten, und fanden die 
leztern für uns ſehr gut geftimmt. Sie verficherten, 
daß fie in bie Luft ſchießen würden. 

Als wir in Appenweiher anlangten, hatten wir 
die Freude, dert cin Bataillon Darmitädter anfommen 
zu fehen, Da ber Zug, ber uns nach Offenburg 
bringen jollte, zu lange ausblieb, fo entichlofien wir 
uns zu Fuß dorthin zu geben, was mir um fo lieber 
war, da ich dabei Gelegenheit fand zu erforfchen, 
wad für Truppen in ber Umgegenb lagen. Alle 
Dörfer, durch die wir famen, waren beſezt. 

tertiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


London, Auguf. 
Die Parpington. Eiſenbahn. 


In der Nähe des befannten Gartens von Kenfington, 
wo vor mwenigen Jahren noch eine Wüſte war, breitet ſich 
jezt ber ſchoͤnſte Theil Londons aus, eine Welt neuer Käufer, 
bie fih in ſtolzem Einerlei, buch feine Paben oder Werlſtätten 
unterbrechen, zu Squares und Etrafen bilden, im benen fein 
Dmnibus feine verpönte Phyfognomie auftauchen laſſen darf. 
Ein Ommibus ift ein durchaus unarifichratifhes Thier, und wo 
der rollen darf, Fan nur ein Moinrier athmen. — In dieſem 
hehanfändigen Weltwinfel geht «6 alfo fehr ruhig zu, und 


außerbem gewährt er noch den Vortheil der gejundelten Minor 
frhäre Londons, weil das Terrain etwas höher it und ber 
Grund aus Riesfand beftcht, was die Feuchtigkeit abhält. Aber 
gleid am bie Eee diefes Icarien ſchließt ſich der Paddington⸗ 
train an, bie Gifenbahn, bie nah Drforb und dem ganzen 
Weſten führt. Stündlih Mlingt von dert bie helle Glocke und 
das Saufen der abfahrenden Züge herüber, und eine lange 
Schnur von fünfzig „Fabe“ ficht Bereit, bie Anfommenden an 
ihre weitern Ziele zu führen. Das Dad tiefes Bahnhofs Bils 
bet eine Brüde, über bie ber durch bie Gifenbahn unten unters 
brochene Verkehr von einer Strafe zur andern vermittelt wird. 
Im Bahnhof if eine Treppe, die da binaufführt und bem 
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Schauluftigen eine hübſche Weberfiht über die bunt bewegte 
Belt anfommender und abgehender Bahnzüge gewährt. — Ich 
muß biebei bemerken, daß Louis Napoleon in diefem Stadt 
theile wohnt, und daß er no vor ein paar Tagen ganz ruhig, 
son einem Diener begleitet, im Hyde Park fpazieren ritt. So 
viel ich weiß, if er die einzige Notabilität biejes Quartiere, 
das darım aber doch jehr viele Größen ficht, indem biefe Bahn 
alle Kronenlofen, fo wie bie Kronenträger nah Windſerſchloß 
bin und zurück fpebirt, was bie Wifenbahn ſich ſchwerlich zur 
Ehre anrechnet. — Ib wollte zur „Kommentoration" nah Dr: 
forb, und fam eine Minute zu fyit auf bem Bahnhof an, was 
mir bad Vergnügen verfchaffte, anderthalb Stunden warten zu 
müflen Man führt in zwei Stunden nad Orford; nimmt 
man ein »return tickel« für ven nädfien Tag, fo zahlt man 
für die Rückreiſe nur ben Biertelspreis. Win langfanıer Zug 
mit Gütern ging fogleih ab, va aber berfelbe mich erſt in ſechs 
Stunben hingebracht Hätte, gewann ich beim anberthalbflünbis 
gen Warten immer noch ein paar Stunden. Ih benußte bie 
Zeit, die Anfommenden und Mbgehenden zu muftern, und unter 
bem Wechſel, den biefe Beihäftigung mir bot, flogen die Mir 
nuten fhnell dahin. Im Bahnhof ſpazierten manche Leidene: 
gefährten auf und ab und verfürgten fi bie Zeit bamit, Fleine 
Flugſchriften für ihre Meifeunterbaltung einzufaufen. Ich trat 
au ben Ladentiſchen, die bie Induſtrie hier aufgeſchlagen, sm 
zu ſehen aus welchen Werfen die Eiſenbahnlektüre beftche, Es 
waren Leberfegungen von Weorge Sand, Dumas, »ihe last 
man« und noch anbere leichte Werle ber Art, bie in wohlfei— 
len Ausgaben erfchienen find und auf den Geſchmack und tie 
Börfe gleich füchtigen Anspruch machen. Ich ſah mir and bie 
„Salons“ an, eine Met großer Magen ohne Abtheilung, mit 
langen Spiegelfenftern und ſammtnen Divans rings herum, ba: 
au beſtimmt, einer Geſellſchaft zu einer Luſtfahrt zu dienen, 
Endlich flingelte ed. Der lange Zug rollte herauf; an ten 
Magen find Tafeln befeftigt, die bie Beſtimmung der einzelnen 
Abrheilungen angeben: Briftel, Bath, Gheltenbam u. ſ. w. 
Endlich fand ih auch Orferd und wußte mid unter Befährten, 
bie bemfelben Ziele zuſteuerten. Bald vernahm ih auch aus 
der Unterhaltung tberielben, daß ihre Meife dem heutigen Feſte 
galt und daß fie noch nicht wußten, ob und wie fie ein Unter—⸗ 
fommen finden ſolllen, indem bie Stabt fo mit Gaſten überfüllt 
bey, daß auch ber hödfle Preis Fein Bert mehr zu verſchaffen 
vermöge. Sie lachten über das Mißliche ihres Nachtlagers und 
tröfleten ſich mit ter Gaſtfreundſchaft ber „Fellowo,“ die im 
Mothfall die Hälfte des ihrigen abtreten müßten. Dann famen 
fe auf die Theologie, anf bie rationaliftifche Tendenz der Zeit 
und das veraltete Kirchenweſen in Gngland, inebeſendere ten 
»calhedral service,a der durchaus refermirt werben müſſt, ins 
bem bieje Gaibebralen ungehenre Emmen verfchlängen und im 
Vergleich damit faft gar nichts leifteten. Jeder mußte Beifpiele 
der jchreienditen Mißbraͤuche aufguzählen, unb man ſchleß ende 
lich damit, dag eine ernſte Unterfuchung biefer Ucheltänbe eins 
geleitet fey, und daß man baber auf Abſtellung derſelben hoffen 
Lürfe. 


adorriesung feige. 


Heidelberg, Auguſt. 
(Zink 
Die Bolldsrerfammiung. 


Mit dem Hütefchwenfen und Händeaufheben, meinte er, fey 
neh nichte gethan, und warnte ale vor den gefährlichſten Feinden 





vor ben „Fanatilern der Muhe“ Gr rief den Männern zu: 
„Vergeßt nie, daß es feine andere Gewalt gibt als bie bes Bes 
banfene!“ unb ben Frauen, bie ſich zahlreich eingefunten und 
beren bunte Sonnenſchirme fi wie riefige Blumenkelche unter 
dem glühenden Juliſtrahl in ber Menge entfaltet halten, ſagte 
er ſcheidend: „Ihe follt Die Politik in die Kinderftube hinüber 
tragen; ihr ſollt eure Liebe nicht bem Feiglinge ſchenken, ber 
das Vaterland verräth, dann mwerbet ihr das Wort bes Dichters 
wahr machen, daß ihr bad Morgenrotb ber Freiheit fend. Und 
fo lebt wohl!" — Diefes Lebewehl mit einer Bewegung beiber 
Arme geſprochen, erinnerte zwar ein wenig an den Abgang ber 
Ichanna, machte fih aber denn doch ganz hübſch, wenn es au 
zeigt, daß Blum, wie alle glüdlihen Talente, mit bem Wolfe 
fofettirt. Ge mag von ber Linken gerecht, jebenfalld aber Flug 
feyn, aud ben Weibern eine mäßige volitiihe Aufmerkfamfeit 
zu wibmen. Da ift ned ein unbebantes Feld, ta find noch 
friſche Naturfräfte. Dabei fällt mir ein, was meulih ein er 
fahrener Freund, ein alter Franzeſt gegen mich behauptete: 
nDie Frauen machen bie Mevolution, fie treiben bie Männer: 
bie Einen wollen einen Salon, die Anbern eine Loge, Schmuck 
u. ſ. w“ Bier Moden vor ber Februarrevelutien ſah ich zwei 
ſehr gepuzte Damen mit Diamanten bebedit im Theater vorne 
in einer Loge fifen. Ih fragte, wer fie fenen. „Die @ine iſt 
Matame Eebru - Rollin,* fagte mein Begleiter. — „Das ift ein 
Mann für bie Revolution,“ ermieberte ih. — Und haben jene 
Großen zu Prag ihren Frauen nicht auch geloben müſſen, fie 
zu Königinnen Böhmens zu machen? — Es mag gegen vier 
Uhr Nachmittags geweien fenn, als tie Berfammlung auf dem 
Sclofi, die höchſtens fünftaufend Menfchen ſtarl ſeyn lonnte, 
während im März wohl fünfjehntaufend zufammengeftrimt was 
ven, ſich zerſtreute, um ben Parlamentsmitglietern das Rückge⸗ 
leite zu geben. — Diefer 30. Juli hat mir einen wehmüthigen 
Gintend zurückgelaſſen. Die franzöſiſche Nationalverfanm- 
lung zieht Blätter wor Gericht, welche fie, und in ihr bie Mas 
jeftät dee DVolfs angreifen. Mie würbe fie mit ihren eigenen 
Mitgliedern verfahren, welche gegen fie, die ben heiligen Aus— 
druck des Mationalteillens vorſtellt, Echmähworte ausftichen? 
Mir finden freilich bie amike Selbitverläugnung in unferer Zeit 
wicht mehr, die erfordert würde, wenn eine Minderheit, vie fi 
ins Wolfe vieler Sympathien bewußt it, darauf verzichten follte, 
bei dieſen Mechtfertigung zu ſuchen. Vielleicht jehen wir bier, 
denn die Vergeltung läßt nie lange auf fih warten, fon eine 
Frucht der jüngſten Befhlühe im der Paulekirche, ber neuen 
Angriffe auf bie Rechte der polniihen Natienalitär. Ohne dies 
ſes lezte Todesursheil, dae an Maria Therefia's edle Thränen 
mahnt, Tätte die Erbitterung Liefer Wlänfler der Linfen, bie 
wir am Nedarufer ſahen, wehl nicht in ſolcher Art die Schran⸗ 
fen überftiegen. — Statt und Sand find ganz ruhig geblieben. 
Einige Siropben des Hederliens: „Hecher, Heder if ein deut⸗ 
ſcher Mann,“ nad ber Melodie von „Echleswigs Helitein meer— 
umſchlungen,“ von grellem Hörnerflang begleitet, einige unare 
tige Rinder, einige Berrunfene weiter in den Straßen — bas 
war alles, was biefer größere Zufammenflup am Abend außer 
lich zurüdgelafien hatte. „Die Republik ift nicht angeſchlagen,“ 
hörte ich eine Dänerin heute anf ber Eiraße jagen. Eie dachte 
ſich das wie einen BVelizeizettel an der Ge. Gin anderes Weib 
bettelte mit einem Meinen Kind auf dem Arm; ich gab ihm eine 
Kleinigkeit. „Bedanf dich," ſagte fir; „laß den Hecker hoch leben ;" 
— ſe wie man Font zu den Kindern ſpricht: „fag', vergelts Gott!" 
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Mittwoch ben 16. Auguft 1848, 


— Ventum est Kubiconis ad undas. 


Die erfte Expedition der deutjchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bortiepung.) 


Eine Halbe Stunde vor Offenburg wurde es 
finfter. Die Landfiraße war menfchenleer ; nur 
bin und wieder wurde fie durch eine Reiterpa- 
trouille belebt , welche uns jedoch paſſiren ließ, 
ohne uns anzuhalten. Dicht vor der Stadt, mit 
ber Front nad berfelben, den rechten Flügel an 
bie Landftraße gelehnt, fand ein Bataillon heſſiſcher 
Infanterie; auf ihrem linken Flügel befanden fich, was ich 
jedoch erſt am Morgen fab, vier Geſchüte. Rechts 
vom Wege ftand eine Schwabren Dragoner, Bor: 
pojten bemerkte ich gar nicht, und ich habe die Ueber: 
zeugung, daß man während der Nacht mit einigen 
hundert Mann die Truppen ganz bequem bätte über- 
fallen und aufreiben können. Daran dachten aber bie 
Offenburger nicht. — Ohne angehalten zu werben, 
gingen wir bart am rechten Flügel der Infanterie 
vorbei, deren Lage in der regnerifchen Nacht gar nicht 
behaglih war. Als wir nah Offenburg bineingingen, 
erwartete ih von ber Bürgerwache angerufen zu 
werden, in der Vorausfegung, daB Die Zugänge zur 
Stadt bewacht feyen. Dem war aber nicht fo; 
auf den Straßen war es fo ruhig, als ſey Die Ord— 
nung nie geftört worden, und in den Gafthäufern 
faßen die Philifter wie jeden Abend beim Schoppen. 
Eo etwas war mir noch nicht vorgefommen. 

Ih ging fogleih zum Vürgermeifter Nee, den 
ich ſehr niedergefchlagen fand. Er flagte, daß man 
feinen Rath nicht gehört und umüberlegterweife eine 
Demonftration gemacht habe, welche der Stadt und 
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Lucas: 


der Sache überhaupt nur Nachtheil bringen könne, da 
man weber bie Mittel no den Muth habe, das 
Angefangene burchzufegen. Die Zahl der Bewaff— 
neten belaufe fi faum auf 150 Mann und von 
biefen wilfe feiner, wen er gehorchen folle. — Unter 
diefen Umftänden mußte ich bem Buͤrgermeiſter freilich 
darin Recht geben, daß man einen dummen Streich 
gemacht babe, konnte ihm aber meine Berwunderung 
darüber nicht verhehlen, daß man bie Eingänge zur 
Stadt nicht befezt hatte. — Der Bürgermeijter zuckte 
mit den Achſeln und ich lachte über bie Heffen, welche 
die Nacht im Regen bivouafirten, während ihnen 
nichts in ber Welt im Wege ftand, um in den Betten 
ber Offenburger Bürger zu fchlafen. — Ich legte mich 
nieder mit der Beforgniß, daß man während der Nacht 
in die Stadt dringen und die Anführer der „Repus 
blikaner“ gefangen nehmen mödhte. 

Wie ich fpäter hörte, war Diefes ungeitige Un— 
ternehmen in Offenburg Durch zwei unferer Leute 
veranlaßt worden, welche ein Bürger jener Stadt 
aus Straßburg mit hinüber genommen hatte, wor 
von wir indeffen nicht das Geringfte wußten. Einer 
von diefen Leuten war aus Offenburg gebürtig; ſie 
machten füch dort wichtig, indem jie fih das Anfehen 
gaben, als könnten fie über Die Legion verfügen. 

Am Morgen fuhr ich nad Freiburg, um Die 
dortige Stimmung zu erforichen und mich nach Frau 
Herwegb zu erfundigen, welche ungewöhnlich lange 
ausblieb. War jie nicht in Freiburg, jo wollte ich 
ſelbſt Heder auffuchen. Ih traf fie indeffen im Gaſt— 
hofe. Nach der beſchwerlichſten Reife freug und quer 
war fie mitten durch feindliche Truppen nad Kan: 
dern und zu Heder gefommen. — Diefer wollte noch 
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immer nichts von unferer Legion wiffen und fie nicht 
berufen. „Kommt fie,” fagte er, „fo kann ich es 
nicht wehren; will fie aber nügen, fo muß fie bald 
kommen." Die nähern Detaild wird bie Brofchüre 
enthalten, welche Heder in dieſem Augenblid unter 
ber Feder hat, und ich will ihm nicht vorgreifen, ba 
er jedenfalls die Umftände genauer fennt als id. 

In Straßburg fanden wir Herm Lemmel, 
einen Abgefandbten von Beder, ber ein Freicorps 
befehligte, das in der Schweiz fand und fich mit 
unferer Legion verbinden wollte. Diefe follte nun in 
zwei Regimenter getheilt und bas Kommando berfelben 
von Lömwenfeld und Beder übernommen werben. — 
Wir befhloffen fofort, an einem geeigneten Punkt 
unterhalb Hüningen über den Rhein zu geben, nach— 
dem man an verfchiedenen Orten Scheinangriffe ge: 
macht haben würbe, um die Truppen dorthin zu lenfen. 
Ein folder Scheinangriff wurde auch mit beftem Er— 
folge bei Hüningen gemacht, in beffen Nähe eines 
unferer Bataillone im Quartier lag. 

Als bequemer Punkt zum Rheinübergang war 
und ber Ort Banzenbeim von Heder bezeichnet 
worden, ber am andern Tag, Sonnabend vor Dftern, 
um zehn Uhr Morgens dorthin einen Boten jchiden 
wollte. — Die Direktion der Eifenbahn war fo freund- 
lich, uns einen Ertragug unentgeltlich zu bewilligen, 
und am genannten Sonnabend fuhren wir Morgens 
vier Uhr von Straßburg ab. 

Als Alles zur Abfahrt bereit war, fiel mir ein, 
nachzufchen, ob bie Kiften mit unfern Waffen aufge- 
laben worden feyen. Zu meinem Erjtaunen hörte ich, 
daß fie noch ruhig in der Kaferne ftiehen und daß 
fein Menſch jih darum befümmere. Ich theilte dieß 
fogleich Börnftein mit; allein dieſer antwortete mir ganz 
großartig, er habe das Alles beforgt und die nöthigen 
Befehle gegeben. Meine Borwürfe machten indeſſen doch 
Eindrud. Börnftein fchob Alles auf Löwenfels, dem 
er ben Befehl wegen der Waffen gegeben, entichloß 
fi) dann aber bei ber erften Station auszufteigen, 
nad Straßburg zurüdzufehren und dafür zu forgen, 
daß bie Waffen wenigftend mit dem nächſten Zuge 
nadjfämen. 

In Banzenheim angefommen, ging ich ſogleich 
zum Maire des Orts und bat für unfere Leute um 
freundliche Aufnahme für einige Tage. Wir hatten 
durchaus feine Empfehlung von irgend einer Behörbe; 
dennoch waren der Maire und die Gemeindevorſteher 
fogleih bereit, und bie erbetene Gaftfreunbfchaft für 
zwei Tage zu bewilligen, unter der Bedingung, daß 
wir vor dem Anbruch bes britten ben Ort verließen, 
ba auf diefen Tag die Wahl zur Nationalverfamms 
lung feſtgeſezt ſey und die Einwohner Durch unfere 
Gegenwart leicht abgehalten werden fünnten, bei ber 


Siem 


Wahl zu ericheinen. Nach berfelben mwürben wir 
wieber willflommen ſeyn. — Wir fügten uns natürlich 
diefen fo billigen Forderungen und 200 Mann wurs 
ben in Banzenheim, bie übrigen in ben benachbarten 
Orten untergebracht. 

Ih nahm mein Quartier in Schalampe, welches 
Neuenburg gegenüber bicht am Rhein liegt, um bem 
Fluß fo nahe als möglich zu ſeyn. Bor dieſem Ort 
liegt eine ziemlih umfangreiche Infel, welche als zu 
Baben gehörig bezeichnet wurde, obgleich auf derfelben 
ein franzöfiicher Zollpoften fieht. Nachdem ich biefe 
Infel recognoseirt undb über das Terrain am andern 
Rheinufer genaue Erfundigungen eingezogen, fam ich 
zur Mebergeugung, baß ein Angriff auf Neuenburg 
felbft, das von 550 Mann babifcher Truppen befezt 
war, untbunlid und ein Uebergang an biefem Punkte 
höchſt fchwierig fepn würde. — Meine Meinung ging 
baher dahin, einen Scheinangriff bei Neuenburg zu 
machen, um bie Truppen nad dieſer Gegend zu 
sieben; hatten wir dieſen Zwed erreicht, fo wollten 
wir am Abend aufbrechen und ben Rhein hinauf mar: 
fhiren, um entweder bei Hüningen oder wo möglich 
ſchon früher überzufegen. — Um ben Scheinangriff 
auf Neuenburg recht wirkſam zu machen, wollte id) 
mit etwa fünfzig Mann einen Poſten am andern 
Ufer angreifen, die Stadt allarmiren, mich dann auf 
bie Infel zurüdziehen und bier den Tag über bleiben, 
fo daß ber Feind glauben mußte, man habe die Ab» 
ſicht Diefen Punkt feftzubalten. Zu diefer Befegung 
follten ſchlecht bewaffnete Leute verwendet werben, ba 
fie nichts zu fürchten hatten, indem fie fich bei einem 
etwaigen Angriff jogleih auf franzöfifhen Boden 
zurüdziehen fonnten. 

(Bortfepung folgt.) 


Yus dem bayerifchen Dberlanbe. 
(Berrisgung.) 


Die Samerberger, müſſen Sie wifien, gelten 
für eined ber tüchtigften Molfshäuflein, wie fie 
durch örtliche Abfonderung gewahrt noch an wenigen 
Plägen im Oberland vorfommen. Ihre Seelenzahl 
beläuft fi auf zwölfbundert, die eben fo viele Fa— 
milien bilden als Häufer am Berge ftehen. Seit 
urältefter Zeit, das Alter ber Anfiedelung iſt nicht 
anzugeben, trieben die Männer bad Gewerbe bes 
„Säumend,* Sie führten auf Pferde verladen Satz 
aus ben Pfannen zu Traunftein und aus dem reichen 
Hall dem Gebirg entlang bis zum Lech, auch hinaus 


imn's Flachland; als Rüdfracht brachten fie Hammer⸗ 


ſchlag und Zunder zu den Eiſenſchmelzen von Aſchau 
und im Mieſenbach, auch Getreide zur Roſen— 
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heimer Schranne. Der vierte Theil der männlichen 
Bevölterung zog früher diefem Gewerbe nach und gab 


ber Heimath auch den Namen „Säumerberg,* bialefs _ 


tifch mit hohem gedehntem a vereinfaht. Schon im 
Jahr 1511 mußte Herzog Wolfgang diefem Geſchlechte 
von Roffezüchtern und Landfahrern Freiheiten und 
Gewohnheitsrechte erneuern. Lange Züge ihrer Thiere, 
jebed mit drei Zwilchfäden beladen, trugen über bie 
Tafernalp in's tiefere Innthal und an ben innern 
Linien ber Borberge das reihe Salz oft bis an ben 
Bobenjee, wo damals noch die Schweiz mit bayeris 
ſchem Pfannenerzeugniß ſich verfah. Nachdem eine 
fpätere Zeit Kunſtſtraßen angelegt, vertaufchten fie 
ben Sattel mit dem Wagen, fie wurben Fuhrleute, 
oder halfen bei den Schiffjügen am Inn. Beinahe 
von jedem Gehöfte war früher ein Gefpann unter 
Weges, jezt geben etwa noch zwanzig „Samerfuhren,* 
Durch Guͤterfrachten und Kornfipperei mühfelig erhalten, 
im Lande. Dadurch hat die Bodenkultur wieder mand) 
rüftigen Arm gewonnen, ber fonft müßig bie Beitfche 
ſchwang; benn gerne plagt fih ber Samerberger und 
lebt in kargſter Einfachheit, wenn er nur auf feinem 
Berge bleiben fann. Er fucht auch nur Dienit in 
feiner Nachbarſchaft, wenn er nicht zu Haufe Arbeit 
findet. Ueber Alles geht ihm fein „Hoam," — bie 
Heimath, Haus und Hof feines Geſchlechts. 

Für diefe fchöne Anhänglichkeit, für bie wahr: 
hafte Verehrung des Pamilienerbed und den Ei— 
fer, es vor entehrendem Berfall und unwürdigem 
Befig zu fihern, ward mir bei meinem Befuche bes 
Samerbergd ein lebendiger Beleg gegeben, ba mich ber 
Zufall Zeuge einer Rechtshandlung ſeyn ließ, bei welcher 
ed ſich um die Uebernahme einer „Heimath“ handelte. 

Tief verborgen in bufchiger Thalfenfung, fried- 
li und freundlich liegt der Weiler Freifing; der eine 
ber paar Höfe trägt den Namen „beim Peter." Dort 
ſprach ich als beſcheidenes Gefolge einer löblichen 
Serichtöfommiffion ein, welche ein Inventarium Bes 
hufs befagter Gutsübergabe aufzunehmen gefommen 
mar. Fünf Gefchwilterte hausten auf biefem Erbe, 
ein fechster Bruder nur diente in der Nähe ald Knecht. 
Es iſt nichts Seltenes, ſolche gemeinſame Wirthſchaft 
von Brüdern und Schweſtern zu finden, die alle red⸗ 
lich Hand anlegen, das Erbgut zu erhalten und zu 
mehren, Erworbened ebenfo zufammenbefigen,, wie 
fie ihre Bebürfniffe aus einem Sädel nehmen, und 
bei aller Gleichheit im Befige dennoch den Aeltejten 
ohne Abs und Widerrede als Familienhaupt anerfens 
nen. Aus gewohnter Luft zum Schaffen und felbft 
zu Anftrengungen, nebenbei aud nicht ungegrünbeter 
Furcht, ald Pfründner im Austrage vom jungen 
Hofbefiger furz gehalten zu werden, bleibt hier, wie 


im Bayerland faft allerwärts, ber Bauer, fo lang er 
noch einen Knochen rühren fann, im Selbftbefig. Er 
übergibt nichts an ben Sohn, und gefchiehts, fo zählt 
diefer meift ſchon feine guten dreißig, oft vierzig Jahre. 
Mit der Uebernahme wirb des neuen Herrn Hochzeit 
meift auf einem Gang zu Gericht abgethan. Die hauds 
badenften Rechentafelgründe leiten biefe Verbindungen 
ein, „ein guter Heirath“ wird gemacht, und dabei fällt 
die Wahl der Werber faft immer auf Mädchen, alt 
genug, baß fie Herz und Sinne aus bem Spiel 
laffen und zwei berbe Fäuſte und eine gebulbige Haut 
barangeben für das enblidhe Berforgtfeyn. Hier geist 
auch Niemand nah Kinderfegen, — etliche als Helfer, 
um Dienfiboten zu erfparen, läßt man fich gefallen. 
Wittwer heirathen darum äußerſt felten und Hages 
ftolge find mehr zu finden, ald man meinen jollte, 
Auch unter den Bauern gibt es eine Blafirtheit, ein 
Raffinement der häuslichen Zuftände. Diefe Gefellen 
haben alle gelebt, eine Jugend in ihrer Art abges 
macht; vom Eheſtand halten fie nicht viel, ben mei— 
ften ift er ein nothwenbdiges Uebel, zum minbeften ein 
gleihgültiger Hausbraud. 

Um fo braftifcher wirft ed auf das Bolf, wenn einmal 
eine Art Liebedgefchichte, eine Herzenskaprice bie vernünf- 
tige Alltagsregel durchkreuzen will. Solches war ber 
Anlaß zu dem fonft unerhörten Zwift unter ben Ges 
ihwiftern von Freiing, ber fie bad Gericht anrufen 
ließ bei aller Scheu, Die der Bauer biefer Gegend 
gegen alles Amthandeln hat, Der ältefte Bruder bes 
abfihtigte ein Mädel ald Bäuerin „zum Peter* eins 
zuführen, mit der er längit ein Liebesbündniß unter: 
halten, von weldem uns auch gleich an der Hausthüre 
ein zweibeiniger Beweis zwifchen bie Füße lief. Die 
Erforene felbit war erträglich beleumundet, doch ihre 
Familie weniger; der Vater, in vielen PBrotofollen 
übel vermerkt, lonnte ber Tochter nichts mitgeben 
als diefen Ruhm. Es ließ ſich vorausfehen, daß ber 
Peter in Mißſtaͤnde aller Art gerathen werde, wenn 
er fein Vorhaben ausführt. Schimpf und Schande 
bedrohte das in guten Ehren gewahrte „Hoam.* Dem 
follte vorgebeugt werben und deßhalb traten bie Ge» 
ſchwiſter auf gegen ihr Oberhaupt. Nicht wie üblich 
wollten fie ihm bei Abfchägung bes Gutes einen 
Vorteil einräumen, damit er leichter ihnen den Erb» 
theil verzinfe oder heimzahle; Gut und Haus, Schiff 
und Geſchirr follten jo hoch eingefchägt werben, daß er bei 
ber Uebernahme nicht beteben, ohne ein Weib mit 
Geld gar nicht haufen könne. Hartnädig hatten fie 
eine frühere Schäßung verworfen und zur neuen 
Gommiffär und Schäpleute beſchieden. 


(Bertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madricdten. 


London, Auguf. 
(Bortfepung.) 
Die Gemmemsoration in Erfort. 

Auf der Station bei Drford fanden ſechs Omnibus ber 
zeit, im bie fih die Anfommenden außerhalb ſowohl als in: 
nerhalb Schnell verteilten, und nun ging es raſch in das Stäbt« 
hen hinein, und von Thür zu Thür, bie ber ganze Inhalt ber 
vollgepfropften Wagen ausgelaben war. Die Straßen wogten vom 
einer bunten Menge; Damen in den fhönften Dorgenangügen, 
Studenten in ihrer Collegientracht, Profefforen in ihren ſchwar⸗ 
zen Cherhemten und vieredigen Müpen, fremde Eihnurrbärte, 
— von Allem bie feltenfte Erſcheinung auf biefenm Boden. Ge 
war großer Gotlesdienſt geweien, aber fein Rufen hatte bie 
Neugierde der Gaͤſte befriedigt, Dem gelehrten Doftor geflel es 
nicht in diefem bunten Leben, dem er baher entrennen war, um 
fi am Meeresufer in Brighton zu ergößen und im ber fal 
zigen Welle von eingebilbeten Sünden rein zu waſchen. — Nadı: 
mittags fand ein Gongert flatt, Abende gaben bie Studenten im 
Gollegium von Et. John einen Ball, Der nächſte Morgen aber 
brachte die große Meier, um deren willen Mlles herbeigeeilt war. 
— Ehen früh um zehn Uhr war Miles auf ben Deinen, benn 
e6 galt Zutritt zu erhalten. Das Gebäute, das eine Retunde 
bilder, auf deren unterer Salerie die Damen, auf ber obern 
die Studenten ihren Sig haben, ift nicht fehr geräumig. Itder 
„Fellow“ hat Anſpruch auf eine Ginlaßlarte, bie er dann an 
irgend eine Dame verſchenken mag, weil jein »Gown« ihm ims 
mer Zutritt verſchafft. Diefer ſchwarze Oruat iſt im der That 
ein passe-partout in Oxford. Bei ter großen Menge anwe— 
fender Fremden war aber bie Zahl ber Fellews nicht groß 
genug, um Me mit Billets zu verforgen, und wäre fie das 
auch geweien, fo konnte das Gebäude biefelben nicht ſaſſen. So 
entſtand ein ängſtliches Drängen und Bitten um Ginlaf. Als 
wir famen, war bas Gebaͤude ſchon ganz gefüllt und ſelbſt bie 
anf bie Galerie führende Treppe befezt, auf ver ein Fellow 
Wache ftand, um Ordnung zu halten. Er fannte meine Ber 
gleiterin und rieth ihr ſich schnell in eines der Bogenfenſter zu 
fellen, weil die Studenten gleih bie Treppe hinauf auf ihre 
obere Balerie rennen würden, und dann würden wir im Ge: 
draͤnge erbrüdt. Wir folgten feinem Rath, und kaum hatten 
wir bie fhüpene Wölbung erreicht, als ein bonnerndes Geräuſch 
von Fußtritten hörbar wurde, Dem bald ein gellenves „Hurrah'* 
folgte. Nun wurden Müpen gefhwenft, mit Tüchern gewebt, 
und Lebehoch! gerufen, bis man vom tebenten her ganz ber 
tänbt war, Dieß tauerte wohl eine Stunde. Indeſſen füllte 
fih der untere Raum, bie Ehrenflge wurden von den Frauen 
bes Biſchofs Wilberforce und ber Kanzler eingenommen, bie 
wieder einige Damen ber Londener haute volee im ihrer Bes 
gleitung hatten, unter denen ih auch Lady Anna Charterit, 
bie berühmte Schönheit, befand, vie vieleicht Maucher im 
»Book of Beautiese gejehen hat. Dann folgten die Berren 
Biihöfe und Kanzler und Würbenträger der Univerfität; auch 
Guizot, der als Gaſt mir feinen fehr beliebten Töchtern beim 
Biſchof von Orford zum Beſuche war, befand fih unter dene 
felben, und nahm feinen Sig unter ben Tauteften Beifallebezeu⸗ 
gungen ein. Endlich um eilf Uhr öffneten ſich bie Thüren und 


ber Bicelanzler, dem bie Pebelle mit ihren gewaltigen Gtäben 
voranſchritten, eröfinete ben Zug und nahm feinen Plap auf 
ben Gatheder ein. Inmitten der Motunde blieben bie Herren 
zurüd, welche heute zu Doktoren erhoben werben follten, und 
mit ihnen jene, bie die Gründe abzulefen Hatten, weßhalb bie 
Univerfität ihmen biefe Ehre zugeſtanden. Unter ben Ranbibaten 
befand ſich als einziger Anslänter Baron Hügel, beffen lange 
Geftalt und gutmürhig deutſche Phyfiognomie, auf ber ein grans 
diofer Echnurrbart mit chineſiſchet Krümmung ihrente, ſich 
hoͤchſt originell Hervorhob. Die Studenten jauchzten ihm, als 
neuem Ghrenmitglieb ihrer Univerfitit, unendlichen Beifall zu. 
Dafür aber wurde Herr Gladſtont eben fo unendlich ausge 
ziſcht, und zwar fo ernfllih, ausdauernd und laut, daß fein 
Zweifel blieb, bie Studenten würben nie zugeben, baß bie 
Klaufel abgelefen werde, bie ihn zum Doftor berief, au wenn 
man bier Tage gubrädte, Der Vicefanzler gerieth ſichtlich in 
Berlegenheit, der Mblefende gleihfalle, und Herr Gladſtonc 
wurde von Minute zu Minute bleicher, bie er einer Marmor⸗ 
ſtatue glich. Seine Lage war allerbings höchſt peinlich, und bie 
Zuſchautt ſahen erwartungsvell dem Ausgang eines Kampfes 
entgegen, in bem die Mehrzahl der rebelliſchen Jugend über bie 
weißen Haͤupter zu fliegen gedachte. Endlich, als jeber Ver—⸗ 
fuch, fich Gehör zu verſchaffen, ſcheiterte, erhob ſich der Nice 
fanzler entihlofen und winfte Herem Gladſtene, feinen Eig als 
Doktor einzunehmen. Gr gehorchte, und unter noch lauterem 
Ziſchen und einer noch allgemeineren Broteitation ſchritt bas 
geifterbleihe Ghrenmitglied zu feinem Platz. Herr Blabftone 
hatte bei der Judenfrage für tie Gmancipation geſtimuit, 
welches Worum ihm ten heutigen Empfang zugezogen. Die 
übrigen Herren Dofteren fanden feine jo große Schmierig: 
feit, ihr lateinifches Diplom vorgelefen zu erhalten; da inbeflen, 
außer dem greifen Hallam, der fid ala Geſchichtſchreiber einen 
fo ehrenwerthen Mamen gemacht hat, feine bedeutende Pers 
fönlichteit vorfam, mag der ganze Mei unbemerkt feine Ber⸗ 
puppung vornehmen, wie dag auch wahrideinlid ber Fall ſeyn 
wird, Mehrere Studenten lafen neh ihre BPreisgebichte vor, 
und als biefe Pricht abgetban, war Jeder froh dem Gebränge 
entfliehen zu lönnen, um an einem ſchattigen Orte wieder 
friſch aufnahmen. Als wir hinausgingen, war man fon 
beiäftigt die Sige wegzunehmen und alle Vorbereitungen für 
ein großes Conzert zu treffen, bas um vier Uhr beginnen follte 
und wezu Die erfien Eänger und Eängerinnen Londons einger 
laden waren. Wir batten aber niht Puh, uns abermals in 
ſolche Atmoſphaͤre einzufhliefien, und eilten baher nah Haufe 
und von bert zu einem großen Dejeuner von achtzig Berfonen, 
bas ein angenehmer Fellow in feinem Gollegium gab. Alles 
fhwanste ſchen im der weiten Halle an freug und auer geſiell⸗ 
ten Tifchen, auf denen ſich eine reide Mannigfaltigkeit an Br: 
friſchungen aller Met datbet. Da waren falte Hühner mit ges 
räucherter Zunge, ba waren Fleiſchpaſteſen, grüne Grbfenfuppe, 
Hummerfalat, Kaͤſe, Sie, Champagner und Erdbeeren, genug. 
den lederſten Gaumen zu befriedigen. 
tBortiegung folgt. 


Bellage: Intelligenzblatt Nr. 15 





Drud und Verlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. PVerantwortlier Redakttur: Hauff. 


Sntelligenzblaft. 


u 15. 


133 meinem Verlage erfchie ben und ift i 
= PR Mens zu alien: RESe END 


Eine Mutter vom Fande. 


Erzählung 
son 
Joſef Mank. 
Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 6 Nar. 
Leipzig, im Juni 1848, 
F. 9. Brockhaus. 


p159) Soeben erf&ien im Berlage von Otto Klemm 
Leipzig und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Shakspeare's 
Spommernachtstraum 


von 


Adolf Böttger. 
Miniatur-Ausgabe. br. Preis 22%, Ngr. — In gepreßter 
Leinwand eleg. gebunden mit Soldfenitt. Fu! 1 — 

Adolf Boͤttger erwarb ſich als Dichter und Byron: 
überſetzer eine Berübmtbeit, die dieſer neuen Weber: 
tragung in ihrer eigentbümlihen Auffaſſung und Form— 
vollendung verdienten Eingang im deutſchen Wolfe und 
aufbder Bühne fihert, ohne dadurch dem großen Shaköpeare: 
Ueberfeßer A. W. Schlegel Eintrag zu thun— 

In Kurzem erſcheint Momeo und Julie. 


[101) In meinem Verlage erſchien fo eben und iſt in 
allen Buhbandlungen zu erhalten: 


Erinnerungen 


Rom und den Kircenftaat 


im erjten Jahre jeiner Berjüngung. 
Von 
Dr. Heinrich Stiegliß. 
Gr. 12. Seh. 1 Thlr. 15 Ngr. 
Zeipzig, im April 1548, 
F. U. Brockhaus. 





[149] In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart ift erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunund;wanzigiter Jabrgang. 
Der aus 24 Heften beitehbende Jahrgang dieſes Journals 
foitet 9 Rthlr. 10 Mar. oder 16 fl. 

Erftes Juliheft. 
Inhalt: Das Planer Dampifhiff, jeht genannt ber 
Alban, oder geſchichtliche Darftellung feines Baus und Be: 
fhreibung der eigenthümlichen Konſtruktion deſſelben und feis 


Mittwoch den 16. Auguft 1848. 


ner Räder, ven Dr, Ernft Alben. Mit Abbild. — Berbeffe 
rungen an oromotiven und Gifenbabnen, von Newton in 
London. Mir Abbild. — BVerbefferungen an Signalvorrid: 
tungen und Bremsapparaten für Gifenbabmzüge, von Ward in 
Leeds, Mir Abbild. — Signalpfeife für Eiſenbahnen, Dampf- 
boote :e., von Welle. Mit Abbild. — Berbefferungen an Flachs- 
fpiunmafchinen, von Morgan. Mit Abbilſd. — Berbefferte 
Seidenfiredmafchine, von Joſ. Thoma, Mit Abbild, — Arthur 
Balls Apparat zum Trennen ders magnetifchen Cifenerjes von 
andern Erzjen und Veimengungen. Mit Abbild, — Apparat 
zum Bereiten von Sobamaffer ober Fohlenfänrehaltigem Waſſer, 
von Bafewell. Mit Abbild. — Verfahren, den Kautſchuk bleie 
bend elaftifh gm machen, von Weſthead, Babrifant in Man» 
cheſter. Mit Abbild. — Ueber die Photographie auf Glas, 
von Hrn. Niepee. — Ueber die Fucht'ſche hallymetriſche Bier⸗ 
probe und ihre Anwendung zur VBeftimmung der Tarifmäßigs 
keit der Biere, von Prof, Schafhäutl. — Ueber das Gutfuſeln 
des Weingeiſtes, von Dr, Barrentrapp. — Bericht über bie 
Preisbewerbung binfichtlid der Lithographie, ver Société d’En- 
eouragement in Paris erjlattet von Gaultier de Glaubry. — 
Ueber die Habrilation von Geweben aus fogenanntem Fünfl- 
lichen Haar, von Williams in London, — Miscellen. Ueber 
bie Leuchtkraft des gereinigten um» ungereinigten Del. — 
Ueber die conſervirenden Eigenſchaften des Ghlorginfe., — Um: 
gealtung der franzöfifchen Seifenfabrikation. — Ueber das 
Schwarzfärben der gebrudten Kattune, von Reyer. — Se— 
malte Erbſen zum Speifegebraud. — Mittel, um bie Gar: 
tene und Aderfihneden zu vertilgen, von Braconnot. — Neues 
Verfahren, die Weinſtöcke anınpfäblen. 

[150] In Unterzeichnetem ift fo eben erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die bürgerlide und politifcye 


Gleichberechtigung 


aller Eonfefjionen; 
die unbejchränfte 
Freiheit der Seftenbildung; 


und 
die Trennung der Kirche vom Staate; 
im Bufammenbange erwogen 
von 


Dr. €. Ullmann. 
8. brod. Preis 36 fr, oder 12 Nur. 


Diejenigen Paragraphen des Entwurfs der deut: 
ihen Neichsgrundverfaffung, welche fi auf das religiöfe 
Belenntniß und die Stellung der Kirden im Staat 
und des Staates zu den Kirden und andern Religionss 
gertfneften begieben, werden demnähft im Frankfurter 

arlament zur Beratbung fommen. Der Entwurf und 
feine Motive haben in diefer Hinficht das Prinzip der 
Freiheit und feiner mweitejten Ausdebnung geltend ges 
macht, umd doch in einer der Hauptfragen, auf welde 
jest von fo vielen Seiten bingedrangt wird, von ber 
völligen Trennung nämlich zwiſchen Staat und Kirche, 
diefe Trennung felbft unausgefprochen gelafen und nnr 
die wichtigeren Konfequengen des — 5* aufgenommen. 
Dieß bat ſowohl die Freunde als die Gegner jener 
Trennung überrafct. j 
Wenn irgendjemand in diefer Sache mitzufprechen 





berechtigt und fogar berufen ült, fo muß es berjenige 
deutfche Theologe feun, welcher vor einer Meibe von 
Zahren über bie Zukunft der Kirche feines Belennt: 
niffes ein öffentlihes Wort gerebet bat, das in ber 
Gegenwart bereit ber von ibm gebeifchten Erfüllung 
durch unvorhergeſehene Zeitumftände nachgerückt iſt. Herr 
Ullmann faßt jedoch dießmal den allgemeinen Standpunft 
des religiöfen Lebens und kirchlicher Genoſſenſchaften 
in ber wiebergeborenen politifhen Welt ind Auge und 
ſpricht ſich über bie zur baldigen Verhandlung in ber 
Vaulskirche vorliegenden Fragen in gegenwärtiger Schrift 
aus. Er macht fih dabei die Au u. nicht ſowohl im 
ntereffe der Kirche als vielmehr des Staates die ob: 
hmwebenden Area zu erörtern, und bie Motive, den 
Werth, bie rkungen und Folgen der beabfihtigten 
grüsektligen Berimmun en ſo zu beleuchten, daß 
en Vertretern der deutſchen Nation eine theilweiſe Aende— 
rung der betreffenden Paragrapben belieben möge, oder 
bob durch eine gründlihe und allieitige Prüfung und 
Beiprehung, zugleih unter PVergleibung deffen, was 
ber Entwurf der Grundrechte des franzöfifhen Wolfe 
enthält, das möglich Beſte bervorgebe. 
Stuttgart und Zübin na 1848. 
5 . Eotta’fher Verlag. 





be In Unterzeichnetem iſt erfhienen und durch alle 
uhhandlungen zu besieben: 


Gorrefpondenzblatt 
bes 


koͤnigl. württemb. landwirthſchaftl. Vereins. 
Neue Folge. Band XXXIII. Jahrgang 1848. 
Erjter Band. Drittes Heft. 
gr. 8. Preis ded Jahrgangs von 6 Heften 3 fl. od, 2 Mthlr. 


Inbalt: 

Ueberſicht der Beſchäftigungen ber Gentralftelle des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins. — Verhandlungen ber Gauserfamms 
lungen. 1. Zu Galw. 2. Zu Balingen. — Literatur. Wie 
fann der Landmann feine Etabte, Dorfz und Feldwege ohne 
Koften des Staats umd eigene Ueberlaft gu feinem Nugen ver 
befiern ? Breisfchrift der ehemaligen Kurfürfl, Heſſiſchen Ge— 
ſellſchaft des Aderbaues und ber Künſte. Don MW. Gasvarfon. 
ste Aufl. Gaffel 1846. Meifebericht über den Ban und bie 
Bearbeitung des Wlachfes im Belgien, fowie über einige vers 
wantte Gegeuſtaͤnde. Bon W. Arnemann, A. Ledebur und 
J. A. Lüge. Hannover 1646. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1648. 

I. G. Eotta ſchet Verlag. 





Die landwirthſchaftliche 
Thierproduktion 


ou 
U. von Weckberlin. 
Drei Theile. 

gr. 8. Velinp. broch. Preis 7 fl. oder 4 Mtblr. 

Der berühmte Herr Verfaſſer legt in gegenwärtiger 
Schrift, mit der er gleihfam von der landwirthſchaft⸗ 
li: literarifchen aktiven Thätigfeit Abſchied nimmt, das 
MReſultat 30jahriger Beobadhtungen und Erfahrungen nie: 
der. Diefe Beobachtungen und Erfahrungen aber wurden 
von ihm angejtellt und gefammelt bei einem mit Vor: 
liebe gepflegten praktiiben Betriebe von fehr umfang: 
reihen Gütern, die er ald Adminiſtrator der Beſihungen 
Sr. Majejtät des Königs von Württemberg, und fpäter 
als Direktor des landwirthſchaftlichen Inftituts in Haben: 
beim zu leiten hatte, nicht minder auf vielen landwirth: 
Thaftlihen Meifen in und außerbalb Deutfhland, Die 
Hauptabfhnitte des reihen Inhalts find folgende: 
L Theil. Allgemeiner Theil. @inleitung. Lite 
ratur. A. Bon den Macen. B. Won der Zhhtung. 
1) Die Begriffe von den verſchiedenen Ausdrücen ber 
Züchter. 2) Beobachtungen und Erfahrungen über Züch— 





tung. 3) Folgerungen, Megeln und Grundfäge für bie 
Züchtung. C. Bon der Aufzucht, Ernährung und Hal 
fung. 1) Ueber Qualität der Nabrung. 2) Ueber Quan⸗ 
tität der Nahrung. 3) Befondere Regeln für Aufzucht und 
Ze der jungen Thiere. 4) Futterordnung und weitere 
tegelm bei der Fütterung, Haltung und Pflege. Anhang. 
Literatur über die allgemeine Thierproduftionslehre. — 
II. Theil. Rinderzucht. Einleitung. Literatur. A. Das 
Mind. 1) Naturgeſchichtlihes vom Mind. 2) Ninderracen, 
B. Die Zucht des Rindes. 1) Auswahl ber Zucttbiere. 
2) Paarung. 3) Verhalten bis - der Geburt bed Kalbes. 
C. Aufzucht, Ernährung und Haltung des Kindes. 1) Qua⸗ 
lität der Nahrung. 2) Quantität ber Fütterung. 3) Bes 
fondere Regein für Aufzucht und Haltung ber Kälber und 
jungen Minder. 4) Futterorbnuung und weitere Regeln 
bei der —— altung und Pflege, D. Benügung 
des Mindes. 1) Jungviehzucht. 2) Maftung. 3) Milde 
nußung und Molfen. 4) Verwendung der Minder zum 
ug. 5) Die Öfonomifhen Nefultate nach Geldwerth, bei 
er verfhicdenen Art der Nusviebbaltung. E. Wahl des 
Betriebs der Nutzrinderzucht und Nugrinderhaltung nad 
den verfbiedenen wirtbichaftliben Rückſſichten; hiernach 
Wahl der Nace oder des Echlags von Rindern, III. Theil. 
Schafzucht. Einleitung. Literatur. A. Das Schaf. 
MNaturgeſchichtliches. 2) Schafracen. Wolltunde. B. Zucht 
des Schafs. 1) Auswahl der Zuchthiere zur Paarung, 
2) ®erbalten bis zur Geburt des Lamms. C. Aufzucht, 
Ernährung und Haltung des Schafs. 1) Qualität der 
Nahrung. 2) Quantität der Fütterung. 3) Befondere 
Megeln fitr die Aufzucht der Lämmer. 4) Kutterordnung 
und weitere Regeln bei der Fütterung, Haltung, Pflege. 
5) Befondere nu bei der Haltung der Schafe je nad 
Verfhiedenbeit der Race. D. Benutzung ded Schafs. 
1) Wolle, 2) Fleiſch. 3) Milch. 4) Die oͤkonomiſchen 
Reſultate nah Geldwertb bei den verfhiedenerlei Arten 
ber Benugung. E. Wahl des Betriebs nah den verſchie⸗ 
denen örtlien uud wirthſchaftlichen Rücſichten, hiernach 
Wahl der Race oder des Schlags von Schafen. 
Stuttgart und Tübingen. 
I. G. Cotta'ſcher Verlag. 


> Die 

Seherin von Prevorſt, 
Eröffnungen über das innere Leben des Menfchen 
und über das Hereinragen einer Geifterwelt 


in die unfere. 
Mitgerbeilt von 
Iufinus ferner. 
Vierte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit 8 Steintafeln. 
Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 15 Nor. 

„Wenn diefem merkwürdigen Buche“, fchreibt ein tüch⸗ 
tiger Mann, „eine feiner ganzen Tendenz mehr oder 
weniger entaegenitebende frühere Erziebung und Geiftes- 
bildung nicht vollfommenen Eingang in ale Gemüther 
verſchaffen fonnte, fo bat es doc überall ein tiefes Ein— 
geben im fich felbjt befördert, zine Menge Fragen im 
Innern hervorgerufen, und den Blit auf Megionen des 
menichliben Geiſtes und Gemürbes bingezogen, die früs 
ber entweder gänzlich unbeactet blieben, oder doch faum 
eines leichtiertigen, oder wohl gar verächtlichen Geiten: 
blited gewürdigt wurden.” i 

Dieſe neuefte Auflage ift dur geiftreihe umd ins 
tereffante Vergleibungen und Erörterungen eines unferer 
tiefften Naturioriber vermebrt worden, Der zweiten 
Abtbeilung der „Eröffnungen über das Hereinragen einer 
Geifterwelt im die unfere” find noch Bemerkungen bei- 
gegeben, die von dem fpätern Forfhungen des Heraus: 
gebers in Ddiefem Felde ſprechen und dauptſächlich den 
Wunſch ausdrüden: es möchten diefe Phänomene, wie 
ber Verfaffer fpäter verfuchte, mehr auf naturforicheris 
hen als religiöfen Boden gezogen und anf ſolchem vers 
folgt und weiter erforicht werden. 


Stuttgart und en Gotta’fhre Werl 
G. Eotta’iher Verlag. 


— 59 


Handbuch | 
Dfficiere des Generalltabs, 


mit befonderer Rückicht auf die 
Drganifation des KR. Württembergifchen 


achten deutfchen Armee-Gorps, 
$. v. 3 aur, 


Hauptmann im K. W. Generalgnartiermeifterftab. 
Mit Genehmigung des K. W. Kriegsminifteriums. 
32%, Bogen, 5 Quart- Tabellen und 2 Lithographien. 
Preis brochirt 3 A. rhein. oder 1 Mthlr. 25 Nor. 
Kurzer Iubalt des Handbuches: 

ifter Abſchnitt. — Stärke und Eintheilung der deutſchen Bundesgrmee; Stärke und 
ug des Sten deutſchen UrmeesCorps; Stärke und Eintheiluug des KH. Württembergiſchen, 
Grofib. Badifchen und Sefiiden Armee:Gorps, je mit Anführung für jede Waffe ihrer Formation, Stände, 
Bewaftnung, Munition, Ausräftung, Wufftelung, Bewegung, Fechtart. — 2ter Abſchnitt. Organifation des 
—— — des Sten deutſchen Armee: Forps. — Iter Abſchnitt. Eintheilung und Funktionen des 
eneralſtabs der 8 Diviflonen des Sten Armee-Eorps. — Ater Abſchnitt. Organifation des K. Württem: 
eg cr Generalquartiermeifterftabs. — 5ter Abfanitt. Vorfchriften und dienftliche Beitimmungen über 
ten Wirfungsfreis des Gemeraljtabs. iſte Abtbl. Bureaugeihäfte. 2te Abthl. Gefhäfte im dufern Dienfte. 
Zu En. Kriegsoperationen. — 6ter Abſchnitt. Heeresverpflegung. — Tier Abſchnitt. Militärifche und allgemeine 


jen, 
Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Mittelitalien 
von den Zeiten römifcher Serrichaft, 


nah feinen Denfmalen 
dargeftellt von 


Dr. Wilhelm Abeken, 
Sekretär bes archäelogiſchen Inſtituts zu Rom ıc. 
Mit eilf Tafeln. 
gr. 8. Velinpapier. Preis 5 fl. 24 fr. oder 3 Mthlr. 7’, Nar. 
Inbalt: * Das aͤlteſte mittlere Itallen chorographiſch und hiſtoriſch. 1) Etrusker und Umbrer. 
2) 2atiner. 3) Die Sabiner und die Sabellinifhen Stämme. Die Dentmale des älteften Italien. — Die 
älteften Stäbtebauer und bie älteiten Burgen. — Anlage und Bildung der Städte. — Mauerbau. — Die * und 
Gewoͤlbekonſtruktion. — Die Befeſtigungen alter Städte. — Hodrauliſche Anlagen, — Straßen und Brüden. — Privaten 
und oͤffentliche Bauten bed Gerichts und des Verkehrs. Nachträglihes über Brunnenhäufer und Eifternen. — 
Anlagen der Volksluſtbarkeit. — Die Tempel. — Die Gräber, — Plaſtik und Malerei. — Etrurien und Umbrien. 
— Latium und die Sabine. — Campanien, mit Anfchluß von Samnium und dem nörblihen Zucanien; die Länder 
des abriatifhen Meeres. — Ueberficht der in Italien geübten Künfte in ihrer Technik und ihren Leiftungen. 1) Chons 


arbeit. 2) Metallarbeit. — Die Glas: und Schmelzarbeit. — Die Steinarbeit. — Die Arbeit in Holz, Elfenbein, 
Bernitein. — Die Malerei, 


Stuttgart und Tübingen. 


— J. G. Eotta’fcher Verlag. 
Gedichte 
Auguſt von Platen. 


Neue elegante Octav-Ausgabe mit dem Bildniß des Verfaſſers. 
Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 24 Nar. 
Stuttgart und Tübingen. 





I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


——— 


Bum Peften des deutſchen Hälfs- 


Vereins in Paris. 


Pariſer Bilder. 


8. Velinp. brod. Preis ı fl. 24 fr. oder 25 Nor. 

JInmhalt: Pläge in Parid, — Neue Kirchen. — Fifen: 
babmfahrten. — Das Palals Royal, — Die große Inbuftrie 
andftellung. — Die Theater. — Bettler: Bohemiens. — Das 
Pantheon. — Straßen. — Gefelligteit, — St. Denid, — Schrift⸗ 
keller, — Geſchichtliches. — Deffentline Bälle, Voltsfeſte. — 
Die zwei Kammern. — Schauſpieler, Komiter. — Modes 
worte. — Verfallles. — Fremde in Paris. — Moberne Lite 
ratur. — Zwei Eapellen. — Mufit. — Die fünf Arfademien. 
— Der Lonore und die Tuilerien, — Nachwort. 

Es it ſchon fo viel über Parid und feine Zuftände 
geſchrieben worden, daß dieſe Schilderungen wohl überfläffig 
eriheinen dürften. Der Verfaller wollte jedob vom 
deutihen Standpunkte aus den Verſuch wagen in flüd:- 
tigen Umriffen die Eriheinungen feitzubalten, welche bier 
in ftetem Wechſel an uns vorüberzieben. Die Müdfict, 
melde ibn bauptfählib zur Herausgabe dieſer Mrbeit 
beftimmte, war der Wunſch etwas zur Linderung der 
Motb feiner vielen bülfsbedürftigen Lande- 
leute in Paris beizutragen und es foll baber 
der Ertrag dieſes Budes dem angebeuteten 
mwohltbätigen Smede zugemender werden. 


Stuttgart und an Gotta’fder Berl 
+. ©. Eotta’fher Verlag. 


154] In der J. ©. Gotta’icen Buchhandlung in 
tuttgart ift erihienen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Bölfer. 


Monat Juli 1848. 
Größere Aufläge. 

Die vier erften Monate der fraujöſiſchen Republik. — 
Tagebuch auf einer Neife längs der chineſiſchen Küſte: 1) Ans 
kunft gu Macao: Bejuch der Gamventgrotte; Beichreibung wer 
Dai und der Stadt; Sitten und Gewohnheiten der Fingebornen: 
Vorbereitungen und FeRlichfeiten bei einer Hochzeit; Spielwuth; 
Darfellung und Schilderung eines chincſiſchen Scaufpiels. 
2) Der Hafen von Hong- Kong; Lage der Start; allgemeine 
Defchreibung der Juſel; Sittenverderbniß der biefigen Haud— 
werker,; Diebflabl und Secraub; Meberfall vom Weibern an Borb 
der Fregatte; Arbeiten der Gngländer; Zukunft ihrer Mieder— 
laflung. 3) Ankunft in der DoccasTigris; die Mandarinen umd 
der Pilot; Beichreibang des Anterne: chinchfche Reftungswerte; 
der Tſchu-⸗Kiang: Opium; Glippers; die Stadt umd Rhede 
Whampu; chinefifche Dſchonken; Lanpfchaftsbilser. 4) Barren 
und Velen; Kriegedſchonken; ſchwimmende Stadt; allgemeiner 
Ueberblick der Stadt; Raktoreien; ein eleganter Chineſe; Salon 
bes Sam Qua; eine Entvedungsreife in der imnern Stadt; 
Lafjabriten; cinefiicher Speifewirtb; Theebereitung; Rückkehr 
nad Whampu und au Bord der Fregatte. — Die Räuber in 


Indien — Die Bagors, — Ueber die Goldwäſchen in Oftfibir 
rien. — Eibnograpbifche Notijen über die Tuarike — Gin 
Tornado im indiſchen Merre. — Reife nad Bosnien. Don 


einem Naturforfcher. VII. Reife nach den Klöſtern nud Sera— 
jevo. VIII. Aufenthalt zu Serajeno un Rückkehr nach Trarmif. 
— Der Shmammfelfen auf Gozo — Schilderung ane den 
Hochregionen der Alpen. 1) Bon Saflein nach Hauris; 2) ein 
Tauernpaß. — Gin Kampoug im Junern Jara's. — Die 
Stellung der englifchen Negierung. — Ueber das Einhorn. — 
Die Eishöhle bei Kungur im Gouvernement Perm. — Algier 
riſche Briefe. IL. — Borneo. 1. Die geographische Geftaltung. 
— PBorfchungen über die Herkunft, den Mamen und die Sprache 
des litthauiſchen Volle. — Die Stadt Tripoli. — Das legte 
Frohnleichnams feſt in Jlorent. — Stenen aus dem merifanifchen 
Leben: der Kapitän Don Blas und die Kondulta de Plate, — 
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Die Fünfllihen Hügel im weſtlichen Amerika. — Die Renn- 
thier zucht im mörblichen Rußland, — Ueber bie allgemeine Ber« 
wandtſchaft der oceaniſchen Schwarzen. — Borfhungen in 
Ghrenalfe. — Das Binanıfoflem der Zukunft. — Ueber bie 
Strömungen und die ehemalige Höhe des ſchwarzen Meeres, 
Ehronif der Neifen. 
Hommaire de Hell über Kurbiflen. 
Kleinere Wittheilungen. 

Vorfchlag zu reiner Nationalgarbeuniform im Belgien. — 
Das Porbrotherium Wilſonil. — Der Aufftan in Multan. — 
Morpbrenner in Rupland, — Creigniffe in Dufatan. — Sinlen 
des Örumbrigenthums in Jamaika. — Nuswanderung aus Indien 
nah Mauritine. — Ueber den Bau von Schiffen nah dem 
Mellenpringip. — Aſſyriſche Alterthümer. — Railliten in Paris, 
— Die Heine Militärfelonie in Neuſceland. — Ein Wert 
über die Meligion der Diebains, — Mltes Zahrzeug aus der 
Zeit der Serlönige. — Die Brühauffteher in England. — Ers 
böhung des Detrois in Paris. — Der fohlle Wald sei Gairo. 
— Der unterirpifbe Steinfohlenbrand in England. — Die 
alte Kriegführung der Hindus. — Dabls Borfchungen über die 
Sagen in Rußlanud. — Ephbinrallee an der großen Pyramide. 
Berägung der frangöffchen Berlegenbeit durch die Engländer. 
— Die Verbindung der kanadiſchen Seen mit dem Meere. — 
Ein Bruchſtück demorifcher Schrift aus der Hinterlaſſenſchaft 
Ghampollione. — Aegyptiſches Basrelief über den Eonnendienft 
zu Paris, — Rrachtverpienft der amerifanifchen Aheder. — Ein 
mit Undank belobnter Rinangorfblag, — Haß ber Engländer 
gegen Trieſt. — Bine merkwürdige cytlopiſche Mißgeburt. — 
Gine merfwürbige Untiefe im ſtillen Meer. 
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Preis des Jahrganged 16 A. oder 9 Rthlr. 10 Ngr. 
Simmtlihe refp. Potamter und Buhbandlungen neh: 
men Beitellungen auf diefe Zeitfchrift an. Erſtere liefern 
fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nad dem 
Wunſche der Mbonnenten auch in monatliben Heften. 





Von der zweiten Ausgabe des in unterzeichne: 
tem Verlage erſchienenen 


Hituals 


nad) dem Geiſte und den Anordnungen 
der katholifhen Kirche, 


ober 


praftifche Anleitung 
für den katholiſchen Seelforger zur erbauliden und 
lehrreichen Verwaltung des liturgifchen Amtes. 


Zugleich 2 
ein Erbannn abuch für die Gläubigen. 
erauegegeben son 
3. 9. von Wellenberg, j 
iſt noch eine Anzahl von Eremplaren vorratbig. Obgleich 
feit dem Erfcheinen diefes Buches in mehreren Diözefen 
eigene Bistbums:Mituale befannt gemacht worden find, 
fo dürfte daſſelbe doch Mandem auch künftig noch als 
reichbaltigeds Magazin für die wichtigſten Zweige der 
Liturgie willlommen fepn. Das Eremplar (526 Dktav: 
feiten ſtark) fann um den fehr billigen Preid von 1 fl. 
30 fr. oder 27 Ngr. durch alle Buchbandiungen bezogen 
werden. j 
Stuttgart und Tübingen, 
J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 


Struenſee 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 
son 
Michael Beer. 
Zum Erjtenmale dargeftellt auf dem föniglihen Theater 
zu Münden den 27. Marz 193. 
Zweite mit einem Nachtrag vermehrte Auflage. 
8. brocd, Preis 1 fl. 45 Er. oder 1 Rthlr. 6 War. 
Stuttgart und Tübingen. j 
5. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u” 197. 


Donnerftag den 17. Auguſt 1848. 


Let not ambition meck their useful toll, 
Their homely joys, and destiay ohseure, 

Nor grandeur hear wilh a diedainful smile 
The sbori and simple annuls of Ihe poor. 


Aus dem baperifchen Oberlande. 
(Bortiegung.) 


Die Betheiligten mußten erft Durch einige Schläge 
ber Maierglode, wie fie bier auf jedem Dache hängt, 
vom Felde hereingerufen werben. Sie traten ſehr 
befcheiden, fait ſcheu in ihre eigene Stube, wo am 
Tiſche unter dem Hausaltärchen das Gericht bie 
Malftätte aufgefchlagen hatte, vier Männer, größer 
als fie im flachen Land unten vorfommen, doch von 
eben fo ungelenten, unſchönen Formen, robufte, ein- 
genrbeitete Gliebmaßen, der Kopf ftarf, edig, eben jo 
die länglichen Gefichtözüge. Es fehlte überall das 
lezte Handanlegen bed Bilbnerd. Die jüngeren drei 
ſahen vecht ehrlich und guter Dinge in die Welt Hin- 
ein, nur beim Aelteſten bargen fich unter ber gebrüds 
ten Stine matte, mürrifhe Blide. Häßliche, kurze 
Geftalten waren die Schweftern, von denen fie bie 
jüngite als blöb und frank bezeichneten. Man fchritt 
fofort zum Gefchäfte. 

Dabei nun that fib und ein gut bayerifches 
Berglerhaus auf vom alten Style. Die Stube ſchon 
war frei geblieben von allen Neuerungen. Die Wand: 
bänfe, die Dfenbrüde, der Milchkaften, Die Hühner⸗ 
feige unterm Ofen, die Waflerpitfche am Geſimſe und 
ber angefettete Schuhlöffel am Dfenfuß gaben dafür 
fo gutes Zeugniß, als bie gefchwärzten Durchzugbalken 
ber Dede mit ihren Brofilen und die Ornamentif ber 
grünen Dfenfacheln. Die Küche, deren Gewölb von 
Rus erglängte, die Bänke am Herde, ber Keſſel ba» 
zwifchen, das Pfannenholz, ein geferbter Balken, ber bie 
mächtigen Pfannen über'm Feuer zu halten hat, zwei 
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bis drei Schüffeln und Töpfe, alled im primitivften 
Zuftande plump, coh und geräuchert; bagegen in ber 
Ehefammer bie Doppelbettftätte, bie Schränfe, von 
Heiligen, Blumen und Herzen ftrahlend, gefüllt mit 
Leinenfhägen, an welchen Amulette und Sfapuliere, 
Bandrofen und Flitterblumen als Schup und Zierrath 
hängen. Im Flur raften bie Werte zur Holgarbeit 
auf eigenen Pilöden, dort hängt aud das Geſchirr 
für die Roſſe. Stuben» und Buben», Kamin- unb 
Getreidefammer umgeben im obern Stode den Söller, 
ber auf bie Iuftige Laube führt, wo mach unerläß- 
lihem Braud) Nele und Rosmarin in alten Scherben 
bad Geländer zieren. Das Geräth dieſer Gemächer 
zimmerte bie fargfte Nothdurft, die bemalten Truben, 
deren jedes Glied der Familie eine befizt, erfchienen 
ald Lurusmöbeln darunter; dabei waren Schugwaffen 
des einfamen Haufes hinterlegt, ein paar Gewehre 
und ein Degen, der lang vor bem Schwebenfriege 
fhon gedient hat. Wohlbeitellt waren Stall und Sta: 
bel, die Reinlichfeit im Ganzen erträglid. 

Bon all dem wurde nun ber Werth genau vers 
zeichnet; drauf fezte man fich abermals an den Tiſch und 
begann die Schägung ber Grundſtücke. Jezt erit er 
hizten ih die Gemüther, Die Hartnädigfeit, mit 
der die Andern um jeden Nagel gefeilicht hatten, ließ 
den zufünftigen Bauer in lauten Groll und Vorwurf 
audbrechen, und damit that er den erften Streich auf 
fein eigenes Haupt. Feſt und ihrer guten Sache bes 
wußt traten bie drei Brüder an ihn heran, ber fie 
wie ein im Neft geftörter Wildvogel anflierte. „Laß 
ab von der Gefellin,“ fagte einer, „und wir fegen 
bi ein, daß bu beſtehen kannſt. Was willft du mit 
dem Weib aus folder Rotte? Von Haus und Hof 
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bringt fie dich." — „Das thut ihr!“ fchrie ber Andere 
hinwieder; „fann ich fortfommen bei folder Eins 
ſchätung? Womit fol id das Maul zieren, wenn 
die Truhe nimmer bid in * — „Laß bie Gefellin ! 
Nimm eine andere! — „Ich nicht, mit G'walt nit!“ 
Wir fragten, warum er benn fo fehr auf biefer Einen 
befiehe. Mitleidig fpottend warf uns ein Bruber 
bin: „Schau, er weiß nimmer, baß eine andere Mutter 
auch ein liebes Kind hat.“ — „Auf dem Arm Hab’ 
ich euch umgetragen," brauste ber Aelteſte wieder 
auf, „und ihr wollt mich unterbrüden und vertreiben ?* 
Und einftimmig antworteten bie dreie: „Weil wir 
auf unfer Hoam nit Schand und Spott fommen 
laſſen! Unſer Hoam muß ehrlich bleiben, wir haben's 
der Mutter auf bem Tobbett verfprochen.“ 

Und babei blieb's au, die Geſchwiſterte wichen 
nicht, der Peter war nicht „deutfch zu machen,“ d. h. 
zur Vernunft zu bringen, er wollte Die „Befellin“ 
nicht laffen, und ein Vergleich fcheint nicht möglich, 
ehe er fie nicht aufgibt. Er wird vom väterlichen Erbe 
abziehen müflen, zu dem bie Uebrigen ftehen, um bie 
„Hausehre” zu wahren. 

Der Streit ber Brüder hatte eine entfchieben bramas 
tifche Haltung ; die Verbündeten blieben meiit gefaßt, ge: 
laffen, nur einer fuhr mandymal jäh ein auf den Gegner, 
mit wehmütbiger Stimme fait fpradh ein anderer ba- 
zwiſchen, wohlwollend boten fie alle Billigfeit, ſich 
ſelbſt ald Helfer an, nur „die Heimath” konnten fie 
nicht fchimpflihem Ende heimgeben. Verwirrt, ers 
ſchüttert, ergrimmt fonnte ber Aelteſte nichts erwibern, 
was fie entwaffnet hätte, und wollte eben fo wenig 
daran benfen, feine Liebe fahren zu laffen. Es war 
ergreifend, wie er bie geballte Fauſt auf den Tiſch 
brüdte und blutroth im Gefichte, fait weinend, bie halb 
erftidten Worte bervorfeuchte: „Und grad' die und feine 
andere! und lieber geh’ ich auf und davon 1" — Zudem 
wurde ber Zwift in einer Außerft wirffamen Sprache 
verhandelt. Dan fpricht hier bie bayerifche Mundart in 
wohlerhaltener alter Form: harte, tiefe Kehllaute, die 
Vofale voll und fernig, die Bor- und Endbſylben 
nicht zerbrüdt und verfchliffen, befonderd bündig und 
begeichnend in Wort und Wendung, reih an alten 
Redeweifen und Sprühwörtern. Wie fihere Hammers 
ftreiche den Amboß trifft ba Sap auf Sap, und es 
Hingt eben fo eifenhell und ſtark, freilich aber auch 
dem ungewohnten Obre vielfach wie barbarifche Laute, 
trotz Angſtſchweiß und Nothflüchen faum verſtändlich; 
ber Herr Kommiſſaͤr, ein auch in Altbayern gut con- 
fervirter Franke, wirb bieß bezeugen. 

(Bortfeygung folgt.) 


* Wovon fol ich efien, Teben, wenn mir bie Mittel fehlen ? 
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Die erfie Expedition der deutfchen repn: 
blifanifchen Legion. 


(Borticgung.) 


Diefer Plan wurde nur zum Theil ausgeführt. 
Die Naht war finfter und ftürmifh. Um Mitternacht 
langte ein Bataillon in Schalampe an und fuhr fos 
gleich; über nach ber nahegelegenen Infel, welche vom 
babifchen Ufer durch den eigentlichen Rheingetrennt wird. 
Die Schiffer wagten es aber nicht, die fünfzig Mann 
beim ftürmifchen Wetter überzufegen, und man mußte 
auf ber Infel bleiben. — Um nun ben beabfichtigten 
Zweck wenigſtens theilmeife zu erreichen, ftellte ich eine 
Compagnie Neuenburg gegenüber auf und eröffnete 
ein unſchaͤdliches Gewehrfeuer gegen die Stadt, welches 
fogleih von einzelnen feindlichen Poſten beantwortet 
wurde. Darauf wurbe das Bataillon zurüdgezogen 
und marfchirte bei Tagesanbruch wieder nach Banjen- 
beim. Am anbern Morgen famen Leute aus Reuen- 
burg herüber, die und erzählten, die Bürger ſeyen fehr 
erſchrocken geweſen und haben zum Theil ihre Hab- 
feligfeiten zur eiligen Flucht gepadt, ba die Regierung 
drüben ausgebreitet, wir wollten/ bort rauben und 
morden. Das Militär zeige, fagten fie, Feine große 
Neigung, feindlich gegen und aufutreten. 

Um ein Uhr Mittags, ed war am Ofterfonntag, 
wurde bie Legion in Banzenheim/verfammelt, denn die 
Waffen folten ausgetheilt werfen. Dieß dauerte bie 
Abends ſechs Uhr, da Jeder darauf beftand, fein eiges 
nes Gewehr wieder zu erhalten, das er in Paris ent⸗ 
weber gefauft oder befommen hatte. So fam es, baß 
Leute Gewehre erhielten, welche bamit nicht umzu—⸗ 
geben verftanden, während alte Soldaten mit bem 
Stod in der Hand marfchiren mußten. Ein anderer 
Uebelftand war, daß Die Leute mit gleichen Waffen 
nicht zufammen geftellt werden fonnten, ba jeber bei 
ber Compagnie bleiben wollte, der er einmal zugetheilt 
war. — Bergeblich ermahnte ſowohl Herwegh ala ich, 
bie Austheilung nicht fo offen zu betreiben, weil bie 
franzöfifchen Behörden leicht veranlaßt werden fönnten, 
mit Gewalt gegen uns einzufchreiten. Unfere Beforgniß 
war nicht ohne Grund, denn im Lauf bes Nachmittags 
fam und Die Nachricht zu, daß bie Genddarmerie ber 
ganzen Gegenb aufgeboten fer, und daß fie, in Bers 
bindung mit den nahe gelegenen Truppen, und ent« 
waffnen folle. Dreitaufend Mann, hieß es, fichen 
zu diefem Zwed in einem benachbarten Walde bereit; 
andere Nachrichten fagten, um uns ben Uebergang 
über den Rhein zu erleichtern, woran jebocd Niemand 
glaubte. Man fhidte einen Kunbfchafter hin, und 
es ergab fi, daß die Truppen nur Befehl Batten, 
unferem Gorps von weitem zu folgen, um die Dörfer 
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welche baffelbe durchzog, gegen Unorbnungen von 
Seiten etwaiger Nachzügler zu fchügen. 

Um neun Uhr waren wir zum Abmarfch bereit, 
um in ber Rähe von Niffern und Groffembs 
über ben Rhein zu geben. Diefer Punkt war uns 
von freundlich gefinnten Einwohnern als der günftigfte 
bezeichnet worden. Gin junger PBarifer, der uns aus 
Liebhaberei begleitete und ſich außerordentlich brav und 
thätig bewies, hatte die Angelegenheit mit dem Schiffer 
geordnet. Um ein Uhr Nachts follten eine Hinlängliche 
Anzahl Schiffe bereit liegen, um bie Legion mit 
einemmal auf dad andere Ufer zu bringen. 

Unſer Marfch wurde dur die Austheilung ber 
Patronen fehr verzögert, obgleich wir deren nicht mehr 
als 2000 hatten. Diefe Austheilung geſchah im Vor- 
beimarfchiren auf ber Landſtraße und bot große Schwie: 
tigfeiten bar. Manche Leute hatten Gewehre mit 
Perkuſſions⸗, andere mit Steinfchlöffern; diefe hatten 
Sagdflinten, jene nur Piftolen, und Jeder wollte nas 
türlih haben, was für feine Waffe paßte. Wir hatten 
200 brauchbare Gewehre, außerdem waren etwa fechzig 
Mann mit alten, Ichabhaften Flinten bewaffnet, welche 
man bei der eriten Gelegenheit in Stand fegen laffen 
wollte, Alle dieſe Leute machten auf Patronen Anz 
ſpruch, fo daß biefelben fehr unzweckmaͤßig vertheilt 
murben, Gin anderer Webelftand war ber, daß bie 
Leute feine Batrontafchen hatten und Die ziemlich 
ſchlecht gemachten Patronen in ihre Rod» und Hoſen⸗ 
taſchen fteden mußten, wo viele unbrauchbar wurden. 

Der Mann, ber die Ueberfahrt übernommen hatte, 
fam und entgegen, um und ben Weg zu zeigen. Er 
verficherte, am andern Ufer liegen feine Truppen, er 
werde mit hinüber fahren und in unferer Gewalt 
bleiben, bis wir und von ber Richtigkeit feiner Aus— 
fage überzeugt hätten; er trieb aber zur Eile, Damit 
wir nicht vom Tage überrafdht würden. — Wir mar- 
fhirten mit großer Ruhe unb außerorbentlicher Vor— 
fiht, beſonders ald wir in die Nähe des Rheins famen, 
und möglichft immer fo, daß unfere Kolonne burch das 
Terrain maskirt wurde; denn gegen Morgen ſchien 
der Mond und vom andern Ufer hätte man marſchi— 
rende Truppen leicht erfennen fünnen. — Börnftein 
war bei unferer Ankunft am Rhein nicht zugegen. Ich 
ließ daher mit großer Behutfamfeit die Gewehre laden, 
und es ging glüdlid von ftatten, ohne daß ein Schuf 
und verrathen hätte. Darauf fommanbirte ich fünfzig 
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Mann, welche mit mir in einem Heinen Schiffe zuerft 
überfahren follten, denn ich hielt es für durchaus 
nöthig, wenigftend ven nächften Umfreis des Landungs⸗ 
plages abzupatrouilliren unb bie Landung ber Legion 
durch eine Poftenfette gegen einen plöglichen und vers 
berblichen Ueberfall zu fchügen. 

Als bie Leute eben einfteigen wollten, fam Börn⸗ 
ftein und verlangte durchaus, daß Alle auf ein 
mal überfegen follten. Ich machte ihn auf die — 
Dummheit einer folhen Maßregel aufmerkfam; er 
gab mir endlich Recht, padte aber nichts deſto weni- 
ger mein Schiff mit etwa 250 Mann voll, fo baf 
es nicht von ber Stelle zu bringen war, und ale es 
endlich flott gemacht wurde, bald wieder auf dem 
Sande figen blieb. Die Leute lagen wie bie Här 
ringe zufammen gepadt. Gewehre und Senfen legte 
man fo viel möglich nieder, damit man fie vom Sande 
nit ſah. Hätten am andern Ufer nur Hundert 
Mann Fußvolk im. Hinterhalt gelegen, wir wären 
fammt unb fonbers verloren gewefen. Gin Dutzend 
Schüſſe in unfere überlabenen Schiffe hätten eine ent- 
jegliche Wirkung bervorgebradht. Was die Kugeln 
nicht getroffen hätten, wäre ertrunfen; benn ſchwer⸗ 
lich wären die Leute ruhig figen geblieben und bie 
Schiffe hätten umfchlagen müffen, 

Das Schiff, in welchem ich mich befand, wurbe 
enblich wieder flott. Wir fuhren am gewöhnlichen 
Landungsplag vorüber und mit großer Schnelligkeit 
ben Rhein hinunter bid an eine Landzunge, welche 
fich pwifchen den Dörfern Rheinweiler und Klein- 
kembs weit in den Fluß hinein erftredt. Als wir 
in bie Nähe des Uferd kamen, ſah ich bort weiße 
Geftalten, und ba ich mein Schiff für das erfte hielt, 
fo fonnten das nur Soldaten ſeyn. Das Feftfigen 
meined Schiff3$ war aber Urſache, daß ein anderes 
früher angelegt hatte, und ich war fehr froh, ale ich 
bie Hüte unferer Legion erkannte, obgleich ich mich 
über bie Unordnung gewaltig ärgere. Doch wir — 
und Börnitein hatten Glüd. 

So hatten wir benn ben beutfchen Boden betreten, 
ein Theil unferer Unternehmung war glüdlidh voll- 
führt. Jezt follte der eigentliche Feldzug beginnen, 
und bier breche ich meine Geſchichte ab, um fie näd- 
ftens in einem zweiten Briefe wieder aufzunehmen. 

(24luf v4 erden Briels.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Aus dem Lande der Wenden, Augufl. 
Die nationale Intel der Wenben. 
Auf der Grenze zwifchen Sachſen und Preußen liegt ein 
wunderbares Laͤndchen, «# heißt bie Lauſitz. An Umfang hat 
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es etwa ſiebzig Beniertmeilen; es wird von ber Epree durch⸗ 
floffen, die, im ihrem obern Lauf noch nicht fiber, einem 
fo fhnurgeraden Weg von Süden nah Norden nimmt und 
erſt gegen bie nörblicen Grenzen ber Laufip Ach gegen Weſten 
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wendet. — Diefes Landchen it merfwürdig, midt etwa wegen 
feinet befondern grograpbifden Gigenthümlichltiten, ſondern 
weil e# eine nationale Infel bildet, Inmitten Deutſchlaudé 
gelegen wirb es von einem nichtdeutſchen Bolkaftamme bewohnt, 
von Slaven. Eie werben von den Deutſchen Wenden genannt, 
fe ſelbſt aber kennen diefen Namen in ihrer Sprade niät, 
fondern nennen fih im fühliden Theile des Ländchens ober ber 
Dberlaufipg Serben, im ber nördlichen Niederlaufitz bagegen 
Sersten. — Aus ber Geſchichte der Dölferwanberung iſt ber 
kannt, daß im Anfang des fechsten Iahrhunderts (gewöhnlich 
wird bas Jahr 528 angenommen,) ſlaviſche Bälferfhaften von 
Dten Her bis nad Mitteldeutſchlaud gebrimgen unb ben Herr 
munduren oder Thüringern in ihre Sitze nachgtrückt find. Rech 
bis auf die heutige Stunde findet man Epuren bavon in ber 
Grgend von Braunfhweig, im Meißenfhen, Anhaltihen und 
der Marl Brandenburg. Faſt ein Yahrtanfend find fie hier bas 
herrſchende Volk gewefen; trſt im Jahr 1327 hörte man im 
Reipzig auf flavifch zu forehen. Bon nun an aber brang das 
germanifche Hlement unaufhaltſam wieder nad Oſten vor und 
untermarf ſich Iheils durch das Schwert, theils durch biplomati- 
fe Künfle, ganz befondere aber durch die unwiderſtehliche 
Macht höherer Kultur einen Strich nah dem andern, Die 
Slaven zogen ſich entweder wieder nad ihren öfliden Urfitzen 
jurüd, ober fie wurden völlig germanifitt. Im eingelnen Ge: 
genden indeß blieben fie als Unterworfene maſſenhaft anfähig, 
und hielten dann feit an Sprade, Sitten und Weberlieferung 
ber Voreltern. — So bie Menden ter beiden Laufigen. Ihre 
Zahl beläuft fih auf 164,000 Exelen, tie in 739 Ortſchaften 
(Städten, Flecken, Dörfern, Weilern ze.) anſäßig find. Nur 
kleinere dieſer Ortſchaften haben eine rein wendiſche Devölter 
zung, in den Städten if bas Verhältniß der Wenden zu ben 
Deutfhen newöhnlih mie brei zu fieben. — Die bebeutenbiten 
GStäbte ber Laufigen, in denen die Wenden gegenwärtig in ans 
ſehnlicher Zahl Äh neh finden, find im ber Dberlaufig bie 
ſaͤchſiſchen Städte Baugen, Löbau, Kamenz, bie preußiſchen 
Hoitrewerda, Rothenburg (Wörlig), Wittihenau, Muslau; in 
der rein preußifchen Nieberlaufig Dreblan, Epremberg, Kott⸗ 
bus, Senftenberg, Preis, Vetſchau. Nah Böhmen zu werden 
fie wie von einem deutſchen Gürtel umgeben, fo daß, ta fie 
von Polen und dem ſlaviſchen Oberſchleſien gänzlid getrennt 
find, ihe Linden allerdings als matienales Giland bezeichnet 
werben darf. Wereinzeit finten fih Wenden nech auferhalb 
dieſer Infel in den nahe gelegenen Städten, ja felde ſporadi— 
ſche Erfheinungen fonimen noch unmeit Berlin vor. 

Die Wenden haben durchſchnittlich viel religiöfen Sinn und 
And fleißige Kirchgaͤnger. Sie gehören der überwiegenden Mebrs 
zahl mad der evangelifhen Genfefien an. Man zählt 153,000 
Gvangelifhe unter den Menden, unb nur 11,000 Kathelifen. 
Die Katholiken find ſaͤmmtlich in der Oberlaufig heimiſch. Won 
religisfem Bwiefpalte hört man wenig. — Auffallent if es, 
daß die Sprachtn ber Oberwenden und bie ber Niederwenden 
biafeftifch fo verſchieden And, daß fi die ungebilveten Bench: 
mer beider Sandesitriche nur mühſant verſtehen. Dae Oberwen: 
diſche if dem Böhmifchen, das Riederwendiſche dem Polniſchen 
verwandter. Selbſt in ver Orthegraphie unterſcheiden ſich beite, 
Dagegen if beiden gemeinfam eine eigenthümliche Berwandts 
fhaft in der Pocalifation mit dem Ruſſiſchen, tie fo Rark if, 
daß mährent ber Freiheitelriege bie durchzichenden rufiichen 
Truppen an ihrer Sprache als eine den Wenden verwandte 
Nation fogleih erfannt und liebevoller behandelt wurden als 
Ärgend eine andere Truppenfchaar. 

Wörreiegung Tolat.ı 





Loudon, Auguf. 
(Zertfegung.) 


Die Gommemoration in Orfore. 

Wir rückten nah und nad bis an ben Haupttiſch Kinanf, 
an welchem ber Bafigeber ſaß umb zu beiden Geiten die Frau 
und Töchter des Bifhofs ven Chicheſter unterhielt; leztere ſeht 
hübſche Mädchen, und bie eine berfelben, bie unter ihren ſchwar⸗ 
zen Gläfern ein Paar blinde Augen vwerbarg, rührte dur ihr 
Unglüd und ihre Jugend. Nebrigens bat ein foldes Frühſtück 
durchaus nichts Geſelliges; fo mie bie Eſſer ſich gefättigt, made 
ten fie ih davon, und feine Befundheit, kein Befang, fein 
Scherz ließ ben Zwech bes Hierfenns aus dem Auge verlieren. 
Der praftifche Engländer muß nun einmal, was er thut, ganz 
thun. Wir’gehörten zu ben legten, bie fi entfernten, und ges 
moflen daher des Bortheils, das Ganze diefes Schlachtfelds über: 
ſchauen zu können, auf dem Ieber redlich mitgelämpft hatte, 
und we nichts als Zerflörung zurücgeblieben war. — Die bun⸗ 
ten Gewaͤnder wor uns ſchlugen jejt ben Weg zu einer Blumens 
ausfiellung ein, die Hige war aber zu umerträglih, um ihnen 
auf diefem fonnigen Pfade zu folgen, anf bem allerbinge Mor 
fen blüßten, aber, wie überall, nicht ohne Dornen. Bir ruße 
ten, währenn Andere ſich aus Pflicht amüfirten, und waren fomit, 
als der Abend Fam, neu getärtt, um uns bei einer fete cham- 
petre eingufinben, bie in einem »College-Garden« fattfinden 
ſellte. Um adt Uhr verfammelte fih bier eine Zahl bunter 
@äfte, die ih auf den unter ben hohen fehattigen Bäumen aus: 
gebreiteten Teppichen ergingen, ober hier und bort in Gruppen 
fanden, oder auch einen Sig erwiſchten um eine Taffe Kaffee 
oder Thee hinumtergufhlürfen, welde von den ſchwarzen Dies 
nern bes Gollegiums umbergereiht wurden. Inmitten diefer 
ernftien grauen Mauern, deren Möfterlihe Architeltur den Gier 
danken in die Jahrhunderte moͤnchiſcher Abgeſchleſſeuheit bins 
übergog, ein Ideengang, den bie ſchwarzen Ehorröde ber Wirthe 
nur befördern konnten, fladen die muntern Afpafiengemänder 
feltfam gegen bie Aicetit der Felloms ab, deren Stellung das 
Gölibat gebietet. Es wurde auch ein wenig Orfordſche Unters 
haltung geführt, wie nur Oxford fie liefern fann. Man rühmte 
Guizete Verbienite, redete der Pegitimitäit das Wert, verthei— 
bigte Louie Philipp, ber mit verantwortlichen Miniſtern babe 
unverantwortlih hanteln fünnen, ohne babei vor dem eich 
unrecht zu haben (to be legally wrong); man ſchalt auf bie 
deutſchen Univerjitäten, auf das Benehmen ber Berliner Etur 
benten, behauptete, junge Leute müßten in Zucht und Ortnung 
gehalten werben, die freiheit, die wir ihnen geflatten, tauge 
nicte, und wenn man ihmen die Wahl liche zmifchen einem 
Jeſuitencelleglum und einer deutſcheu Hochſchule, fo würte ers 
fieres den Borzug erhalten, Oxford ijt überhaupt wicht für uns 
Deutſche eingenemmen und war es nie, und jet gefallen 
wir ihnen noch weniger ale jemals „Wie jondberbar,“ fagte 
Hear M....e, der eben von Dresden zurüdgefehrt war, wo 
er ſechs Wochen bei einem alten Freunde, dem Prefeſſor I3..#, 
qugebracht hatte, „mie fonberbar, daß Jedermann in Deutfch- 
fand jest für ſich felbit venfen will {will ıhink for himselfj!« 
Mir dem Beweife, daß dieh bed nit fo fenberbar fen, femme 
man in Orferd nicht fort. Da berricht die Grbfünte, eine ger 
wife Diseiplin muß den alten Adam in Ordnung halten, und 
Gva muß, als ein Stückchen Rippe, nur mit Adams Mugen 
fehen. Die beutihe Philefophie und vor Allem der beutfche 
Rationalienms ift ihnen ber ſchrecklichſte der Schreien und eine 
fidyere Infpiration des Teufels, ber bei ihnen vollfommen zu 
Haufe if. 

(Rortfegung felat.) 
Beilage: Kunſtblatt Mr, W, 
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Freitag den 18. Auguſt 1848. 


Nuze im Ginzelnen bat zerfireute Gute und Schöne, das beine Dichter dir barreiden; 
um das amtere, was tu mis delnem Schebegeiff, mie Seiner Schriftauslegung nicht zu 
verbinten weiße, befimmere dich alcht Bon Milten z. B darfſt zu nicht eben lernen, 
mie Gott phlloſephirt, wie Engel zu Felde ziehen und ver Teufel Brüden ſchlagt 


„Fünfzig und noch fieben drüber.‘ 


Gin Lebensbilb aus bem Jenſeits. 


Fünfzig und noch fieben drüber! Herz, aufs Schwanenlied gedacht! 
Denn wer weiß wer biefe Stunde Holz zu deinem Sarge macht? 
Du mmät erben, Menſch, bebenfe, ſey ber Text zur Leichenede. 
Dieb iſt zwar ber alte Bund, gleihwohl noch die neuſte Mode! 


So beginnt ein geiſtliches Lied von nicht weniger als 
zwei und fiebenzig Verſen, das aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts ftammt und in den Liederfamm- 
lungen jener Zeit häufig anzutreffen iſt. Sein Ins 
Halt ftempelte es zum Lieblingsliede jener Zeit; denn 
es drüdt die Anfchauung des gefunden, berben, lebens— 
frifchen, auch in metaphufifchen Dingen höchſt realis 
ſtiſchen Pietismus, der im vorigen Jahrhundert 
herrſchte, eben fo getreulich aus, wie nur ein altes 
eguptiiches „Todtenbuch“ die Anfchauung jenes from: 
men Glaubens ausdrüden fann, ber in ben Pyrami-— 
den heimifh war umd die abgefchiedene Seele mit 
felfenfefter Zuverficht durch alle Stationen bed Geis 
fterreiches hindurch bis vor den Richterftuhl des Dfiris 
begleitere. Es ift eine ber angiehendften Beichäfti- 
gungen, eine durch Jahrhunderte genährte Weltan- 
fhauung in dem Augenblide zu erfaffen, wo fie im 
Geifte eines von ihr getragenen Individuums ihren 
gebiegenen Ausdruck gewonnen hat. 

Die erften Worte des Liedes haben feine Ber: 
anlaffung genannt. Es ift ein fieben-und-fünfzigfter 
Geburtdtag, welcher dem Dichter — Paul Hoppe — 
feine „freudigen Todesgebanfen* eingegeben hat. In 
der geſchmackloſen und doch zugleich geiftreichen Sprache, 
welche der frommen Poefte jener Zeit eim fo eigen- 
thümliches Gepräge verleiht, fordert er, in ber Ahnung 


Herden, 


der Todesnähe, den Tod heraus, „auf dad Seelen: 
haus [oszubrüden,” und macht fi, wie ber franfe 
Kaiſer in dem hiſpaniſchen Kloſter, das geiftliche Ber- 
gnügen, fein Abſcheiden mit allem, was drum unb 
dran iſt, in umftändlicher Feier voraus zu genießen. 
Iſt er ja doch beffer gepanzert als ber fünfte Karl, 
denn ihn ſchuzt das evangeliſche Dogma vor bem 
Schreden bed Todes. Der Glaube an bie „Rechte 
fertigung durch den Glauben" gab dem alten Pietis— 
mus eine Art Fauftifcher Kühnheit ein, die ihm gar 
feltfam zu Gefichte ſteht und bem ewigen Richter zur 
zurufen wagt: 

Heiſche nur Gertchtigleit! Ich will dir ein Recht gewähren, 
Daß au bein geitrengftes Recht fein vollfemmners foll begehren. 

Doch nach den ſcheinbar vermeffenften Worten, 
die nur dazu dienen follen, das Berdienft defien, an 
den er glaubt, in ein um fo helleres Licht zu ſetzen, 
fällt er für feine Perfon in bie tiefite Demuth und 
Selbſtverachtung zurüd: 

Mar ich dann ber Satan felber? Ja, fo viel ih mähnen Fann: 
Meines Waters liebes Söhn'gen, fleifiger Schüler, Ehrenmann, 
Ber der Welt ein guter Chriſt, nur vor Gott ein ſchnöder 

Sünber, 

Kurz, mein Leſer, juſt wie bu und wie andre Abamefinder. 
Aus dieſem Zuftande hat ihn nicht eigenes Verbienft, 
fondern lediglich bie „Gnadenwahl“ gerifien. Sie hat 
ihm die Kraft gegeben zu wollen, daß er „lebe,“ und 
in freudiger Gewißheit feiner tröjtlichen Zukunft ruft 
er aus: „wenn ich doch fchen englifch könnte!“ 

Wir übergeben diefe Dogmatifchen Vorbereitungen, 
mit welchen er an ber Himmelöpforte petitionirt, und 
begleiten ihm alsbald auf bie Wunberreife, um mit 
ihm zu fchauen, wie es drüben ausſieht, wo ja alles 
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fo ganz anders feyn muß als in diefem „irdifchen 
Jammerthal.“ 

Wir ſtoßen mit ihm aus dem lezten Hafen ab. 
Er vernimmt, wie die geleitenden Engel vom oberſten 
Himmel an ihn abgeſendet werben: 

Jezt läuft, beucht michs, KRönigsorbre an bie Aahanajim ein; 

„Sünder Hoppe foll ein Pföriner in des Baters Haufe fen. 

Schickt an ihn in’s Kreuzſpital ein Gefpann der ſtarken Helden, 

Denn mein Bote, Teb genannt, fell ihm gleich den Aufbrud 
melden.“ 

Gr wundert ſich auch nicht im Geringften bar- 
über, daß er fo vornehm abgeholt wirb, 

— — daß der Michter gnaͤdig auf bie Seele blidt 
Unb ihr feine Staatslarofie liebevoll entgegen ſchickt. 
Cie ift mehr als Engel rein, fie erſcheint in feinem Blute, 
Und fo thut ber Herr fi was anf fein eigen Gut zu Gute. 

Die Seele wendet fid) nach einem bemüthigen Selbft- 

geiprädhe bejcheidentlich an die abgefandten Engel, die 
Thronen“ (nach befannter biblifcher Rebeweife): 
Wie fo freundlih, majeſtaͤtiſch! thun fie dech ganz allbefannt! 
Waltet nicht im ganzen Handel ein geſcheh'ner Mifverkand? 
Thronen, wenn ihr Heneche Geiſt hier im mir zu finden wähnet, 
If's geirrt: mein ganzer Staat if von eurem Herru entlehnet. 
Aber er weiß dabei ganz gut voraus, was die Engel 
ibm antworten werben: 
Auserwählter, jun befiwegen weil dein Staat entlehnet if 
Und du unfees Oberfürften fo gechrier Lehnemann bift, 
Schäzt fi jeder unter und vor beiondre Seligfeiten, 
Geine Hand auf Königswinf bir zum Dienfte auszjubreiten. 
Ganz bie Complaifance der Hofleute vom ancien rd- 
gime! — Ein ſtarles Verdauungsſyſtem, um ſich fehr 
ſchmeichelhafte Dinge aus göttlihem Auftrage jagen 
zu laſſen, hatte übrigens ſchon Zoroafter, von bem 
biefe ganze Anfchauungsmweife ſtammt. — Die Seele 
findet ſich mit vielem Anftand in bie ihr gewordenen 
und noch bevorfichenden Ehren; es gilt nur noch bie 
Heinen Bebenflichfeiten zu befeitigen, welche eine erfte 
Einführung bei Hofe dem Neuling zu machen pflegt: 
@e geſchehe! farfe Helden, bringt die euch geliebte Laft, 
Bringt fie hin an Ort und Stelle, hin in ihren Wohnpalaft! 
Unterwegs belehrt mich fein, wie ih alles will gebüren, 
Wie ih zu Ierufalem ſtadtgemaͤß mich auf fell führen. 
„Unbeforgt, du Fürſtentochter!“ xuft ihr bad Geleite 
zu und verfichert, natürlich im geiftlicher Weife, baf 
fi) das fchon geben werde; benn man thut in Gottes 
Refidenz nichts als leben, lieben, loben. 

Unter ſolchen Gefprächen hat man ben oßnehin 
fehr kurzen Weg im Eliaswagen zurüdgelegt, und nun 
beginnt ein Hauptaft, der wirklich nicht ohne drama— 
tiſche Spannung durchgeführt if. Es läßt fih er 
warten, baß ber aus bem Stande ber Niebrigkeit 
Emporgehobene in diefen Regionen alte Belannte 
wieder findet; aber wie? Die Umwandlung, die mit 


ihnen vorgegangen ift, erinnert ganz an jene Siege, 


wodurch theologifch » politifche Parteien zu Hofämtern 
und fürftlihen Stellungen gelangt find. Sie haben 
Zeit gehabt, fi) darin zurechtzufinden; der Ankömms 
ling, der von einer ländlichen Mutter Geborene, an 
bevorzugte Cirkel keineswegs Gewöhnte, erkennt ben 
Stoff nicht mehr, ber einft Seinedgleihen und Fleiſch 
von feinem Fleifch war, nun aber zur oberften Ge— 
ſellſchaftsform verarbeitet it. Das Perfonal der Er— 
fennungsfcene ift anſehnlich: eine Mutter, zwo Frauen 
— die Frommen rechnen befanntlih im Himmel auf 
die Toleranz, Die ber Graf von Gleichen ſchon auf 
Erden genoß — und zehn Kinder! Ehe er Zeit bat, 
fie bier oben zu vermiffen, ift ihm eine Ueberrafchung 
zugebacht, bie fich folgendermaßen handelnd durchſpielt. 
Seine eriten Worte bei ber Ankunft find: 


Was find dort vor Eugellänber, bie une fo entgegen ſehn, 
Die und fo enigegen winfen, bie uns gar entgegen gehn? 
Welche find nur ſpannenlang, doch gefezt an Bang und Mienen. 
Sagt mir, ob es Engel find ober Feine Cherubinen? 


Mie fo männli, fürſtlich, himmliſch ihrer Zwölfe neigen fi, 
Jedes auf die Hauptmatrene blickt und lächelt nur auf mic. 
Will vieleicht der Himmel hier, will er Jakobe Kinderreigen 
Mir, zur Probe feiner Pracht, annoch auferm Himmel zeigen? 


Engel, ihr verrathet's deutlich, daß ihr dieſes Räthſel wißt, 
Davon auch der erft! und lezte heimlich voller Freude if. 
Sagt, ob nicht ein jeder benft: was wird vor ein heifig Lachen 
Uns unb unfrem Paflagier diefes Spiel am Ende maden! 


(korıleanng folgt.) 


Aus dem bayerifchen DOberlande. 


iBorsiepung.) 


So find denn Sprade, Haus und Haudbraud), 
Liebe zum angeftammten Boden in altväterlichen Typen 
vorhanden. Dazu fommt aber noch manches, mas 
Umriß und Färbung eines Muſterbildes gut bayeris 
ſcher Volksphyſiognomie vervollftändigt. Der Samer: 
berger iſt ein ausdauernder, fleißiger Arbeiter, vor 
feiner Muͤhſal erfchredend, gutmüthig, huͤlfreich und 
mohlthätig oft über feine Kräfte; fromm iſt er aud), 
hält viel auf prunfhaften Gottesdienit, und fünf Stuns 
ben ununterbrochenen Kirchenbejuche ſind ihm nicht zu 
viel. Größte Redlichkeit, Halten auf Wort und 
Glauben find nichts feltened, felbit im Handel, wo 
doch anderwärts viele weite Gewiffen erfunden wer- 
ben. So trieb berfelbe Friefingers Peter eine Zub 
lieber unverfauft vom Markte, ald baß er ben Kaufs— 
luftigen verheimlicht hätte, fie ſey unfruchtbat. Lang⸗ 
jam nur erfaßt ber Geift dieſer Menfchen, fie denfen 
fhwer und behalten nur mit Anftrengung bad Ers 
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worbene, obwohl für Verkehr und Hanbthätigfeit viel 
Geſchick fich zeigt. Ihr Verſtand ift ſchlecht und recht; 
Rüdhalt kennen fie feinen, fie geben ſich derb und 
offen. Noch regt ſich Hier bie alte Luft und Rührig- 
feit im Dlute, man ift allgeit guter Dinge und liebt, 
was fröhlich ſtimmt, mit Maß und Ziel. 

Die Samerberger find nur ein leztes Aeſtlein 
aus dem Kernftode des bayerifchen Stammes. Derfelbe 
erfcheint heute in einer duch Wohnort und Bildungs- 
geſchichte beftimmten unverfennbaren Scheidung in 
zwei Hälften. Die eine, an Zahl überwiegende, aud 
im Blute unreinere verbreitet fich über das ebene 
Land füdlih der Donau mit geringem Ueberfprung 
auf's linfe Ufer, von Weit nah Oft, vom Lech bie 
über bie End hinaus. Hier wohnt der Bayer ber 
Flaͤche. In den Bergen aber fizt die viel Heinere 
zweite Hälfte, am untern Inn, an der Rienz, zum 
Theil an der Etſch, in den Thälern der Tauern, bis 
hinein zu den Marken der fteirifchen und farantanifchen 
Slaven. Bon biefen bayerifhen Hocländern fällt 
nur ein Heiner Antheil dem Lande zu, das fich noch 
nad dem Volle felber nennt. An der Loyſach etwa 
mag man bie Linie anfegen, bamit hart am Fuß ber 
Derge herüberfahren zum Austritt der Yfar in bie 
Borlande bei Tölz, und fo fort bis gegen Gmund, ber 
Mangfall nad) bis zu ihrer Einmündung in den Jun, 
wo fobann ber Bergzug am linfen Ufer des Stromes 
bei Brannenburg die Grenze weiter führt, um fie bei 
Aubdorf zur Thalfohle niedergehen zu laſſen. Rechts 
vom Inn hat nur der Samerberg ein enges Neft ge— 
boten; am Mieſenbach, in Reit im Winkel it unter: 
innthaler Schlag heimifch, weiterhin bei ben Gebirge- 
leuten um Reichenhall, ben trefflihen Ramfauern, 
ſtellt ſich die Verwandtfchaft mit dem Volle vom 
Pinzgau beutlih dar. Derfelben Abgrenzung folgt 
beiläufig dad Bolf felbft, wenn es von ben „Dbers 
Ländern“ fpricht. Niemals heißt ihm ein AUmmergauer, 
Werbenfelfer, ein Bewohner von jenfeits bed Inns 
fo, und es fcheint in feinem Sinn geurtheilt, wenn 
wir auf dem umfchriebenen Terrain den Ausbund 


Seen 


bayerifhen Weſens gefunden haben möchten, eime 
tröftfihe Quintefſenz der alten Vorzüge und Tugen- 
ben des Stammes, welche von ber übrigen großen 
Hälfte auf der Fläche draußen vielfach aufgegeben find. 

Es ift vor allem bie phyſiſche Bejchaffenheit, 
welche ben Bewohner des begeichneten Lanbestheils 
feinem Stammesbruber in ber Ebene vortheilhaft ge: 
genüberftellt. Dauerbar, langlebig, bei härtefter Ar- 
beit und mäßiger Nahrung, ift der Bayer im Allge— 
meinen, aber ber Dberlänber ift bei aller Rüftigfeit 
und Kraft gelent und rührig. Der fladhländifche 
Bayer ift meiſt unfchön; im Gebirge bagegen find 
fhöne Geftalten und Geſichtszüge nichts Seltenes; 
ein regelmäßiged Dval, ein wohlgebauter Leib von 
oft mächtigem Maße kommen im Durchſchnitt allen 
zu. Mir brauchen nicht fchönes baverifches Blut im 
Zillerthal, auf den Bergen von Jenefinn und Möl- 
ten, und im Puſterthal zu fuchen; in der Jachenau, 
im Ifarwinfel, im Miesbachiſchen wohnen auch ftofge, 
ichlanfe Mannen und faubere Weibfen, bie aus dun— 
keln bojoarifhen Augen offen unb lebhaft und in's 
Geficht fehen, und bie ſchönen, reichen Flechtenkronen 
ihrer braunen Haare nad guter Stammesfitte um’d 
Haupt winden. Wir heben dieſen Förperlihen Bors 
zug der Eleineren Hälfte, die Schönheit ber Race darum 
hervor, da im Sharafter bed bayerifchen Stammes uns 
das finnliche Element als das weſentlich hervorras 
gende erſcheint. 

Beim Bayer, an dem bie allgemeine Kultur noch 
nicht die Eigenthümlichkeiten ausgeglichen hat, ift es 
weniger Geift und Gemüth, was in feinem Wefen 
und Gebaren überwiegend und beftimmend auftritt, als 
die Thätigfeit der Sinne. Daher der gefunde Drang, 
alles Leben rüftig, frei und frifch zu äußern, die Luft 
am Genuß, der Sinn für heitere, leichte Anſchauung 
ber Dinge, bie Erregbarfeit zu Widerfiand und Streit, 
ber mit der Fauſt abzuthun ift, kurz alles, was mit 
bem Einen bayerifchen Worte „Lebfrifche* bezeichnet 
werben fann. 

tdottiegung folgt.) 


Korreſpondenz-Aachrichten. 


London, Auguſt. 
toriſe haug⸗ 
In der Lendenunlver ſitam 
Als Erna find ſolche Themate zu troden für eine föte 
champetre, und Scherz verſteht Orferb nicht aut. Laſſen wir 


| 


e6 daher tanzen, ein Iwed, ben es chen im Auge hat, und 
ben e6 irog ber Hige mit Würde und Ernſt durchführen wird, 
und kehren wir nah Londen zurück. Die Sonne finft, ber 
Mond geht auf, Himmel, Erbe und Bäume ziehen fi in mar 
giihe Schatten zufammen, während ber Ertrazug, ber bie Feſt⸗ 
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befucher zurückzuführen beftimmmt if, in faufender Gile nad 
Paddington Hinüberfliegt. Gs if Mitternacht, Pabbingten 
fhläft. Nur der langfame Tritt eines Polizeibieners und ein 
einfam bahin vollentes Gab unterbrechen bie fautlofe Stille in 
den faft taghellen Gaſſen. 2onten if zur Mube gegangen, 
fo viel es ruhen kann; denn ber Hungrige umd ber Faſhienable, 
fie beide kennen ben füßen Schlaf bes Müden nicht. 

Der neue Morgen bringt Neues. Die Lonbonuniverfität 
teilt ihre Preife aus und Lorb Breugham, der Wielfeitige, 
praͤſidirt. Die Raͤume find überfült, ein Amphitheater bunter 
Danıenküte zieht Ah ringenm im fhönen Aranze, über ihnen 
thronen die Studenten und im untern Raum fammelt fi vum 
einen Tifh eine lite unſchöner Gelahrtheiten, mit Brillen, 
Berrüden und lahlen Platten, je nachdem ber Geiſt es für gut 
gefunden in feinem Wirken und Toben an ber äufern Hülle 
zu magen und fie zu zerflören, bis fie einem wurmfticdigen 
Apfel gleich geworben, aus dem das Infelt, wenn au unge 
Flügelt, mit nächſtem zu entwiſchen im Stande it. Lord Brougs 
hams bewegliche Nafe erhebt ich jegt, und ihr Befiger räufpert 
fi zu einer Grmahnung an die Jugend, ſich durch bie Bege— 
benheiten in Branfreih ver republifanifden Idten warnen zu 
laffen; England, das confitutionelle England fen der Mufter: 
ſtaat für alle Staaten und feine Gefepe ein Palatinm, unter 
deſſen Schuß ber freie Bürger mit Stelz ruhen möge; darum fe 
hoch gepriefen des Britten Vaterland, umb ber Wohlfahrt deſ⸗ 
felben Gut, Blur und Leben mit Freuden geopfert. Die Stu—⸗ 
birenden jaudhzten dieſer Rede den unerbörteften Beifall, und 
ber hehe Lord lächelte ihnen bafür ben feinen. Vielleicht ger 
dachte er dabei ber Meränberlichfeit aller menſchlichen Sefinnung, 
indem er ja felbft nech ver wenigen Wochen, zur Beluftigung 
ven ganz Europa, darum angehalten ein Giteyen ber neuen 
franzoſiſchen Republik zu werben, ein Gefuh, Tas ihm abges 
ſchlagen worben, weil ber Frangefe nicht begriff, wie man 
zwei Herren bienen fönne. Die Sache ift auch nicht leicht, — 
Lord Brougham fah übrigens recht wehl aus; er if ein Mann 
von etwa fehzig Jahren, mit fehr gebleihtem Saar und aud 
ſchen etwas gebogenem Rüden, ſonſt aber nech fräftig in Hal— 
tung und Musbrud. Er trug helle Bantalons und einen blauen 
Ueberrod und zeichnete ſich in feiner Toilette durch nichts vor 
jedem Gentleman aus Ür war einfach und rein gekleidet, mehr 
konnte man nicht fagen, und ven jedem verfländigen Menſchen 
wunſchte man nicht mehr jagen zu fönnen. Die Univerfität iſt fürzr 
lich fo telerant geweſen, einen Juden als Profeſſor der deutſchen 
Sprade anzuftellen, was Sir Robert Inglis' Herz mit wehmüthis 
gem Schauber erfüllt. England, eine christian Country, un jeine 
Söhne follen das Deutſche von einem Sehn Ifraels erlernen! 
Jezt aber erhebt ih Lord Brougham und ſchreitet hinaus, und 
ihm nach wer lann, fe ſchnell der Strom der Drängenten das 
Kortlommen geftattet. Ee regnet, die Damenhüre forſchen das 
ber nad ber ſchützenden Bedeckung eined Gab, und fo wie ihnen 
diefe geworden, fliegen fie ihrer Wohnung zu, wo bie Stunde 
der Toilette und baranf ein ſtaͤrkendes Mittagemahl ihrer wartet, 


iBortfegung folgt.) 


Aus dem Lande der Wenden, Auguſt. 
iRorıiegung.) 
Die nationale Intel ver Wenten 


Wie ih bie Wenden in ihrer Sprache einen andern Na- 
men beilegen, als ben ven ben Deutfchen ihnen gegebenen, fo 
benennen fie auch die Ortſchaften, in benen fie anfäßig find, 


mit aͤcht ſlaviſchtn, von ben beutien grundverſchiedenen Ma- 
men, Solcht äͤcht flaviſche Ortsnamen haben fie aber auch für 
viele Stäbte und Dörfer, in benen fle jegt micht mehr heimiſch 
find, und biefelben weifen auf ihre frühere weitere Verbreitung 
bin. So fagen fie Komerow für Eenftenberg, Wojerjecy für 
Soierswerda, Bultcy für Hochtirch, Nowa mes für Meuberf, 
Grodt für Spremberg, Grabin für Finſterwald, Rukow für 
Liebenwerba, Wilow für Elfterwerda, Selm (bad z hier wie das 
franzöfifche j) für Baruth, Parst für Königewuſterhauſen bei 
Berlin, Chudewina für Mittenwald bei Berlin, Bulowina für 
Wendiſch⸗Buchholz. Bei andern Namen hört man, tie bie 
flaviſche Bezeichnung die urfprüngliche ift, aus welcher bie 
Deutfchen fpäter die gegenwärtige Benennung als bie ihnen 
mehr mundrechte erit gemadt haben. So ift bas deutſche Löbau 
aus tem wentifchen Lubij geworben, Kotbus aus Choſchiebus, 
Dahme aus Damna, Leipzig aus Lipol, Dresten aus Drazbyany 
(4 bier mie das franzöfliche j, und dz wie dich), Meißen aus 
Miihine, Buben aus Bubin, Kroffen aus Arofen, Bangen 
aus Bubeshin ober Bubifin. 

In forialer Beziehung gehören fie mein ben niebern Stän 
den an. Die Dienitleute, namentlich die weiblichen, find ſowohl 
in den Städten als auf tem Lande ber überwiegenden Mehr: 
zahl nah Menden. In den Städten betreiben fie bie niedern 
Handwerke; da fie aber durchgaͤngig außerordentlich fleißig und 
rührig finb, erwerben fie viel, und mande tragen Sanımt und 
Seide in ihrer eigenthümlichen wendiſchen Tracht. Und auch in 
biefer verleugnen fie ihren ſlaviſchen Gharafter nicht, nament⸗ 
ib in der Wahl der Farben. Se greller, blendender, ins 
Auge fallender die Karben, befto lieber wählen fie diefelben, fo 
ſehr, daß unter ben Deutſchen ber gröfern Stätte bei Bezeich— 
nung von Farben der Ausdruck wendiſch“ fo viel bedeutet als 
geihmadlos bunt, oder wenigfiend gar zu bunt. — Ihren fla⸗ 
vifchen Gharakter verrathen fie auch als Eolbaten, überhaupt 
in ihrem Benehmen gegen Feinde. Sie find wild und graufam, 
verſteckt und hinterlifig. Gin fat nur aus Wenden zufammens 
gefeztes fächfifches Dragenerregiment im Dienfte Napoleons fell 
bei den Franzoſen den Beinamen der ſächſiſchen Schlächter (bou- 
chers saxons) geführt haben. Giner ihrer Landsleute, Schma— 
fer, ber bie WVolfelieter ber Oberlaufig forgfältig gefammelt 
und herausgegeben hat und ein warmer Bertheibiger der Wen—⸗ 
den ift, fagt in feinem Bude: „Man erzählt, daß im jenen 
Beiten ber Verfolgung fie in verſteckten Winkeln, gufammengerollt 
in einem ber Menſchengeſtalt fait nicht mehr ähnlichen Alumpen, 
Stunden lang unbeweglich gelauert haben, um bie rechte Zeit 
abzuwarten, bem trängenden Feinde Schaden anzufügen; daß 
mit einem Rehr in Munte, uns Luft zu fchöpfen, fe ganze 
Tage hindurch im Maffer unbeweglid gelegen.“ Das it ächt 
ſlaviſche Hinterlift. 

Bei den panilariftiichen Beitrebungen ber neueren Jahre 
find die Wenden ber Laufigen ziemlich Falt geblieben. Sie ber 
finden Ah im fächfiihen mie im preußischen Antheile wohl, 
Recht und Gerechtigfeit wirb ihnen überall, Kirche und Schule 
haben fie in ihrer Mutterſprache, ein höheres pelitifches Inte— 
reffe aber iſt dem meiften, wie bei ſolcher Bilbungsftufe auch 
natürlich if, fremd geblieben, daher denn bie Umtriebe der flar 
vifhen Propaganda einen wenig fruchtbaren Boden fanben 
und größtentbeildg ganz erfolglos waren, Solche Umtriebe And 
im rufſiſchen Jutereſſe von ruſſiſchen Sendlingen ſchon feit Jah: 
ven unausgeſezt verfucht werben, und feit den Märzereignifien 
waren es befonbers bie Tſchechen, bie Hier zu wirken fich ber 
mühten. 

(Stlus folgt.) 
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Sonnabend den 19. Auguit 1848. 


Probitas ei virtus, a0 praecipue charitas, et para intentio dirini servilll, ot fomi- 
llaritas cum Deo in spiritwalibus detotionis exereitiig, ei zelus Sincerus animarum — 
haec inieriora sunt, ex quibus eficaciam ad exleriorn permanare ad linem nobls 


proposilum oporiei. 


Die Mevolution in Italien und die Zefui: 
ten in Piemont. 
Turin, im Auguſt. 
1. 

Die jegigen Revolutionen in Italien haben bas 
ganz Eigenthümliche, daß fie nicht von dem Volk, von 
ben Maffen ausgegangen find, daß fich nicht neue, 
vorher unbekannte Männer zu ihrer Leitung an bie 
Spitze geitellt haben. Ihr Urfprung muß vielmehr 
bei den Fürften, voran Bapit Pius IX., beim hoben 
Adel, bei den Advokaten, bei den Männern der Wiffen- 
fchaft gefucht werben. Das Bolf hatte feinen eige— 
nen flaren Willen, fondern ließ fich Durch ſchwindelnde 
Hoffnungen und Verfprehungen von jenen leiten und 
antreiben. Daburch wurde diejer Bewegung ber große 
Bortheil, daß fie feinen mächtigen, organifirten Wi: 
beritand in den höchiten unb höhern Sphären, bei 
ber Ariftofratie ded Ranges, der Familie, des Reich: 
thums und ber geiftigen Bildung fand, daß die neuen 
Ideen ſich ohme innere Erfchütterung und Kampf ent- 
wideln konnten. Bon Rom bis Turin war ber Wi: 
derſtand nur gering und vereinzelt, er hat eigentlich 
nur durch fein Stillfchweigen proteftirt. Ueberdieß 
find Papft, Könige und Kürften bei ben Stalienern 
fo verehrte Gewalten, daß Viele ſchon der Gehorfam 
zu conftitutionellen Ideen und zum Aufſtand führte, 
Sie würden dergleichen als eine ſchwere Sünde be: 
trachtet haben, wenn es einfeitig von Der Vollsmaſſe 
ausgegangen wäre. 

Die Oppofition gegen bie unerträglich gewordene 
Herrjchaft der Jeſuiten und bie mit ihnen affiliirte 
Geiftlichkeit hatte auf die Stimmung in jenen obern 
Ephären den entſchiedenſten Einfluß, ja es iſt be 


Constitutions societalis Jesu. 


bauptet worden, daß ohne biefen Haß gegen bie Je 
fuiten umd ihre Gegenwirkung die Revolutionen in 
Italien gar nicht, oder wenigſtens nicht fo früh aus: 
gebrochen wären. — Dieß führt und zu ben Jefuiten 
in Piemont. 

Unter ben vielen unbegreiflihen Erſcheinungen 
in dieſem and, die mit denen ber vorigen Jahre, 
mit bem Gharafter des Königs Karl Albert und ben 
Grundjägen feiner Regierung in fchreiendem Wider— 
ſpruch ſtehen, it Eine befonderd auffallend, Daß 
fi ein König von feinem aufgeregten Volf und bei’ 
dem brobenden Verluft feiner Krone zwingen läßt, 
feinem and eine liberale Verfaſſung zu geben, bie 
er ihm fchon 1821 ala Gaufelfpiel vorhielt, um bei 
einer Revolution einen Thron zu gewinnen, baß er 
aber damals feine Verbündeten feig verrieth, als ber 
Aufſtand unterdrüdt wurde, Daß er fich jest von ben 
Umſtaͤnden dazu bringen ließ, an einem nah verwandten, 
immer befreundeten Füritenhaus zum Berräther zu 
werben, um beffelben Länder zu gewinnen — dieß alles 
läßt fih von Karl Albert fehr wohl begreifen; nicht 
aber fein Verfahren den Jefuiten gegenüber, beren 
religiös s politifche Grunbfäge fo ganz bie feinigen find, 
zu denen er aus guten Gründen große perjönliche 
Zuneigung hatte. — Es it baber wohl in Deutiche 
land nicht ohne Intereffe, im Ginzelnen die Umſtände 
zu kennen, welche biejes Eril der Befreundeten bes 
greiflich machen. 

Seit der Reftauration Piemonts im Jahr 1815' 
hat dort ber Jeſultenorden eine faſt unumſchraͤnkte 
Herrfchaft gewonnen. Sein Einfluß auf öffentliches 
wie auf Privatleben ftieg mit feinem Reichthum, feine 
Gollegien waren Marmorpaläfte, er gebot am Thron 
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wie in ben Familien. Zwar wanfte er etwas bei der 
Revolution von 1824, gewann aber gleich darauf 
wieder feinen früheren Einfluß auf bie höchſten 
Staats: und Regierungsbehörben, auf hohe und nies 
bere Geiftlichfeit, auf alle Sphären und Zweige bes 
Unterrihtd, von ber Heinften Landſchule bis auf Die 
Univerfität von Turin, Sein offener und geheimer 
Einfluß erftredte fich überallhin ducch bie ihm affiliirten 
Drden und bie ihm unbedingt zu fervilem Gehorſam 
ergebenen Laien beiderlei Geſchlechts in allen Stän- 
ben. Um fich biefe Leute unmanbelbar zum Dienft 
zu erhalten, boten die Turiner Iefuiten alle ihnen eiges 
nen Künfte auf, um die Gemüther gu gewinnen und 
zu feffeln; fie beberrfchten alle Sphären bes öffent: 
lihen und Privatlebend durch Verfprechungen, Ge— 
ſchenke, Stellen, durch Furcht und Angſt, felbit durch 
die ſchmutzigſten Leidenfchaften. Sie vergaßen befon- 
ders in ber Ohrenbeichte völlig die Würde geijtlicher 
Stellung. Sie zwangen bie Beichtenden ihnen alles 
zu enthüllen, was fie von ihren Obern, von ihrer 
Herrſchaft, von ihren Kindern und Freunden wußten; 
fie drangen in fie mit Fragen über ben innern Zur 
ſtand ber Familien, über deren Gedeihen und Zurüds 
fommen, über ihre Projefte und Berbindungen. Trefflich 
halfen ihnen babei vornehmlich die Dienftboten und 
die unerfahrenen und bevoten Gemüther ber jungen 
Frauen, Die in den Klöftern erzogen unb dort zum 
Gehorfam gegen bie Jefuiten vorbereitet, „gefnetet 
und zugerichtet” worden waren. Es halfen ihnen 
dabei reichlich gegebene Almofen, bei benen fie nie 
ihren Hauptzwed aus ben Augen verloren, Sie gaben 
nie Dürftigen, bie ed verdienten, aber unabhängig 
bleiben wollten; fie fpenbeten um fo reichlicher ben 
vielen Faulen unb Geiftesbefchränften, die fich als 
Spione und Berichterftatter auf Gaffen und Plägen, 
fo wie in den Kamilien brauchen faffen wollten. Das 
durch entftand, bejonders in Turin, eine neue Art Ins 
quifitionspoligei, deren ſchmutzige Fühlhörner an alle 
öffentlichen Orte, in Kaffeehäufer, Reftaurationen und 
Wirthöhäufer drangen, andererfeit® aber auch in bie 
glängenditen Salons ber gebildeten Welt und ber 
höhern Stände. 

Darin hatten es bie Jefuiten viel weiter gebracht 
als die feinfte Polizei. Profefforen, Lehrer aller Art, 
Dbers und Subalternoffiziere, Beamte aller Klaffen 
waren mit ihnen verbunden und hinfichtlich ihrer Be- 
richte zu ferviler Regelmäßigkeit gezwungen. Dadurd 
wurden Betrug und Berftellung allgemein. Wenn 
ein Beamter oder Offizier bie ſtreng gebotenen Faft- 
tage, Beichten und Eommunionen nicht genau beobach⸗ 
tete, fo zog er ſich Anfangs ſcharfen, demüthigenden 
Tadel zu, im Wieberholungsfall drohte ihm felbft der 
Berluft feiner Stelle, Außerdem mußten ber Jeſuiten 





Freunde und Diener fehr aufmerfjam feyn auf bie 
Berbältniffe armer Proteftanten. Manche proteftans 
tifhe Mädchen wurden durch bas Verfprechen vors 
theilhafter Heiratben zum Austritt aus ihrer Kirche 
verleitet, waren fie aber einmal zur Fatholifchen über: 
getreten, jo befümmerte man fich nicht mehr um fie, 
und es lag nichts daran, wenn bie armen Mädchen 
in's Elend geriethen und ſich am Ende durch Unfitts 
lichkeit ihre Brod verdienen mußten. Im öffentlichen 
und Privatunterricht war ohne Einwilligung ber Jes 
fuiten alle Veränderung und Verbeſſerung unmöglich. 
Der leitende Grundfag des Ordens ift nie ächte Er— 
jiehung, wahre Entwidlung, Reinigung und Befferung 
der Gemüther geweſen. Deßhalb verhinderten fie fo 
lange ald möglih die Einrihtung von Kleinfinber: 
ihulen in Piemont, In dem vor alten Zeiten fo 
freien Genua fonnte jegt nur eine eble, hochgeſtellte 
Dame, die Frau Therefa Doria, durch hohen Verſtand und 
einen fräftigen fühnen Entſchluß über den hartnäcki— 
gen, immer im Dunfeln ſchleichenden Wibderftand ber 
Sejuiten fliegen und alle Hinderniffe befeitigen, bie 
fie der Gründung jener Anftalt offen und im Geheim 
entgegen festen. In den höhern Schulen und Univer- 
fitäten fiel ibe Defpotismus in's Lächerliche. Eine 
Menge Auszeihnungen und Diplome wurden Leuten 
gegeben, bie fein anbered Verdienſt hatten, als ihre 
Mittheilungen im Beichtitubl. 


(Bereiegung folgt.) 


„Fünfzig und noch fieben drüber.‘ 
ABertiegung.) 


Die „Hauptmatrone“ tritt num näher und es 
erfolgt ein Dialog, bei dem wir und nicht erwehren 
fonnen an hohe regelrecht gefchnittene Taruswänbe 
als Dekoration zu benfen. 

Sie 
Send gegrüßt, erhabne Fürften! Sen willfommen, ſel'ger Echn! 
@r mit tiefer Verteugung). 
Ber Euch dort zu ehren müßte! 
Sie. 
Kind, bein Daſeyn ehrt mich ſchon. 
Die dich unter'm Herzen trug, bie dich Gott fo vorgetragen, 
Weißt jczt über ihrem Paul ihre Reguug laum zu ſagen. 
Er. 
Deine Mutter? 
E@ie. 
Deine Mutter ! 
@r. 
Die geborne Freibergin? 
Ste. 
Ja, mein Schn, bie arme Hoppin, die verfhmähte Bäuerin. 
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Er. 
Welch ein Wechſel, der du auch vielen Andern vor barfit gehen! 
Sie. 
@r, der Herr, hat feine Magd und ihr Blend angefehen. 
Gr. 
© verzeihe! 
Sie. 


Was verzeihen? Hier zu Salem if’s der Brauch: 
Ben der Aönig nur vergiebet, dem vergiebt ber Bürger auch. 
Unfre Mörber, beren Schuld nun mit Chriſti Blut durchſtrichen, 
Sind auf ewig aud mit und zu Geſchwiſtern ansgeglicen. 
Gr. 
Aber num, wer find denn biefe, dieß gefrönte Frauenpaar? 
Wer denn dieſe zehen Flämmlein, biefer feinen Bringen Schaar? 
Sie. 
Vater! Mann! wie kennſt bis nicht, die im jenen Janımerjahren 
Damals Bein son beinem Bein, Fleiſch von deinem Fleiſche 
waren? 

Er. 
Würd’ ib duch der Blumen Ambra bier in Salem nicht erquidt, 
Hätte mich die Laft ber Freuben ganz unfehlbar niederdrückt. 
Weiber! Kinder! lann fein Wert, o fo kann doch mein Ernaunen 
Ueber euer Birberfchn mein Vergnügen auspofaunen! 
Heute wird und, wie wir glaubten, buch bes milden Gebers Hanb, 
Was fie chdem weggenemmen, gelben wirber zugewandt. 
Scht, fo trifft das Hoffen ein: was man thränend dort verlaflen, 
Kann man bier ausnehmendb froh wieder fpreben und umfaflen. 


In diefem Borhimmel fühlt er fi fo heimiſch, daß 
es eines jehr ftarfen, eines fait gar zu ftarfen „Druters* 
bebarf, um ihn vorwärts zu treiben. 
Kann mein Wohlfeyn höher feigen? Habe Danf, mein Flam— 
menzug! 
Fahte hin! hier werd’ ich bleiben, denn hier hab' ih Himmels 
nung. 
Hier if gut ſeynu. Hütten her! * 
Das Geleite. 
Rein, bier lannſt du nicht verweilen. 
@ile, fol dein Salome bir nicht felbit entgegen eilen. 


Aber die Ueberhebung, deren Ausdruck er ben Engeln 
in den Mund legt, fchlägt aldbald, wie ſchon mehr: 
mals, in ihren Gegenfag um; denn wie er, dem Ziele 
näher jtrebend, himmlische Töne vernimmt: 


Was if das vor Waſſerrauſchen, was if das vor Harfenflang? 
Majettätijch-lieblih, reiner, unerhörter Lobgeſang! 


Dreimal heilig ift der Tert, Kunſt und Anmuth muficiren. 

Ja, Gott felber muß wohl hier Herz und Zung' und Saiten 
rühren — 

fo ruft er dem @eleite zu: 

Engelsfuhren, friſch geflügelt! pfeilgeſchwinde fortgerückt! 

Oder Lieber augenblicklich mich zum Siegerſaal entzückt! 

Ich muß mit zu Chere gehn. Kann ih dech zum DOrgelflöten, 

Weil ih ſonſt nichts Weiters kann, etwa helfen Bälge treten. 


„Wer fich felbit erniedrigt, wird erhöhet werben.* 
Demnach verfügt denn auch unfer Dichter über den 
ganzen Echag deſſen, was ihm nach biefem Spruche 
zufteht. Der orientalifche Styl, der aus ben 
Quellen ded Chriſtenthums ſtammt, und ber Zopf, 
ber dem Jahrhundert angehört, verbinden ſich babei 
zu einer Miſchung, die den Liedern biefer Zeit und 
diefer Richtung eigen iſt, den Schluß des Gedichte 
aber ganz befonderd auszeichnet: 


Wieder was, ihr Lihigefährten! Eurer Strahlen Mittagspradht 

Wird zur Daͤmm'rung, wird zum Schatten, wird zum Abend, 
wird zur Nacht. 

Seht, die Sonne fleigt dort anf! Mond und Stern muß num 
verbleichen 

Und vor aller Lichter Licht, wie man ſpricht, die Segel ſtreichen. 


O Ierufalem, wie funfelt deiner Mauern Gbelftein! 

D mie glänzen Thor und Gaſſen! Deiner Sonnen Wunderſchein 

Färbt dein Gold recht wunderſchön; bed, du Pup ber neuen 
Orden, 

Mil du nun ein fhöner Hof deiner ſchönen Sonne werben? 


Was geht vor in Zions Mauern, daß fein Voll in Galapracht 
Milionenweil’ ericheinet, da ift und Parate macht? 

Alles niet und ift gefaßt voller Ehrfurcht anzubeten: 

Echt! fein Here und Meiſter kommt göttlich [chen einhergetreten. 


D wie heilig! o wie heilig! e wie heilig if der Herr! 
„Mäher, mein getrener Diener, lomm herein, Geſegneter!“ 
Sagt mir dech, wem ruft er dann? 

„Dir! du mußt jegt Shen gemohnem, 
Daß er Anechten deiner Art ewig Mann mit Gnaden lohnen.“ 


Aber nun, wie muf ich ſprechen, was daun thun wie ſichſe gebürt ?? 

As erlaubt, daß man bem König feines Kleides Saum berührt? 

Beier! es gehn Sachen vor, bie fein Mund weißt auczuſprechen — 

Hand und Feder haben Aug, nun ihr Schreiben abzubrechen. 
(Bchius folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus dem Lande der Wenden, Auguft. 
(@dluß.) 
Die nationale Inſel ver Wenten. 
Man forberte bie Wenden auf, ben allgemeinen Slaven- 
congreh zu Prag zu befhiden; es if überall mit Entſchieden⸗ 
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heit abgelehnt worden. Mas diefe Umtriebe durchgeſezt haben, 
befchränft Ah darauf, daß in einigen Orten bie Wenden has 
Verlangen geftellt haben, es felle ihre Spracht nicht bloß im 
Kirde und Schule, fondern au vor Gericht angewendet wers 
ten. Und felbh biefes Berlangen wäre unterblieben, wenn nicht 
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ber befannte Frankfurter Beſchluß den Untrieben bier Halt und 
Stüge gegeben hätte. Beſchluß unb Verlangen find gerecht, 
man wird ihnen and nahfommen. für ben Mugenblid if «6 
aber eine Sache der Unmöglichkeit. Die in der Lauſitz anfägis 
gen Deutſchen haben bis jegt wenig Veranlaſſung gehabt bas 
Wendiſche zu erlernen; Re verfichen baven gewöhnlich nur ſo— 
viel, um mit ben Leuten fi verhäntigen zu Zönnen, nicht aber, 
um Protefolle und fenftige gerichtlicde Verhandlungen in wen— 
diſcher Sprache aufzunehmen, Die Wenden aber haben fih bis 
jezt durchſchnitilich von jeder höheren Bilbung fern gehalten, 
ihre Schullchrer befigen nur elementare Biltung, ihre @eit- 
lien, auch mei aus bem Bauernſtande hervorgegangen, find 
bie einzigen, bie eine willenfchaftliche Laufbahn verfolgt haben 
und beren Nachkemmen gewöhnlich wieder ganz gu Dents 
fen werben, gerabe Fraft biefer wiſſenſchaftlichen, d. h. rein 
beuifhen Bildung. Kür jezt alfo fehlt es durchaus an Perſe— 
ven, tie im Stande wären bie gerichtlichen Verhandlungen 
wendijch zu führen. Daß bie flaviſchen Umtriebe hier jo wenig 
Anklang gefunden, bat übrigens auch in ben oben berührten 
kirchlichen Verhaͤltniſſen ſeinen rund Ge ih ein bekannten, 
namentlich in Polen angeiwenbetes Mittel, Slaventhum und Ras 
ibolicismus zu ibentificiren und es tem Deutſchthum „eber" 
Proteftantismus als der verruchteſten Keherei gegenüberzuitellen. 
Bo cs nicht anging den nationalen Fauatismus aufjuftaheln, 
ba wurde auf ben religiöfen Fanatiemus fpefulirt, und biefes 
unreblide Mittel gelang bei den schen Maſſen leiter gewoͤhn⸗ 
ih nur gar zu wohl, In den Laufigen aber war es wegen bes 
fo Hark verherrfhenden Proteftantismus nit anwendbar. 

Eine bemerfenswertbe Gigenthümlichfeit der Wenden ift die 
Neigung zum Liede, tie fe übrigens mit vielen flavifchen 
Stänmen teilen. Sie befigen aud einen auffallen großen 
Reichthum Yon Velkeliedern. Es find wirkliche Lieber, d. h. 
fie werden geſungen; die Melodie iſt zum Theil ſehr ſchoͤn, mei⸗ 
ſtens weich und mit langſamem Vortrag. Die bedeutendſten 
ſind die fogguannten „Feldlieder,“ bie ih unfern Balladen und 
Romanzen vergleichen laſſen. Eie tragen ber Mehrzahl nah 
einen elegiihen Gharafter, ja fie werden oft düjler und unheim⸗ 
lih. Ihre Scattenfeite aber bejtcht darin, daß Ne fehr jelten 
die Erwartungen befriedigen, Die fie im Beginn erregen. (es 
iſt eine hoͤchſt auffallende Erſcheinung, die aber fait bei allen 
mir befannt gewordenen wendiſchen Volkoliedern wieberfehrt, 
daß fie fehr hübſch anheben und ſpannen, und gegen ten Schluß 
bin breit und matt werben. Es find dabei eft jehr ſchöne Etoffe 
behandelt, aber man befommt den Gintrud, als eb der Dieter, 
d.h. alfe bier der dichtende Volkogeift, tes Stoffes nie hätte 
Here werben fönnen. Der prädirige Rhein verläuft ſich im 
ante. 


London, Auauft. 
idortieging I 
Aabrr nad Kım 
Wieder ſcheint eine helle Morgenſenne in das Zimmer, und 
ich rüfe mich zu einer Waſſerfahrt nad Kew. Bei Batterfea- 
Bridge findet ih eine Gejellfchait zufammen, vie ſich mit Aus 
Ken und Sandwiches (Fleiſchbutterbrod, nach Ford Santwich, 


dem Erfinder deſſelben, jo benannt) für ven Tag verſteht, und 


wir befteigen das Dampfbeot, das jede Etunde ven hier abgeht, 
unb bie Berfon für vier Vence mitnimmt. Das Berdeck iſt ge: 
drängt voll, einige von ung erhalten mit Mühe ein Platzchen. 
die übrigen ſuchen im ber Hajüte ein Imierfommen,. Perionen 
‚aus allen Ständen find hier beifammen; Fremde und Einhei— 
miſche, zierliche Dandies mit firchfarbenen Glacehandihuben, 


und daneben dide Bederfrauen, bie zur Kühlung Drangen ver 
jehren, daß ihnen der Saft am Munde herablänft, Kinder, 
beren Fleine Füße noch ben Boden nicht betreten, und Greiſe, 
bie fich bes ſchützenden EStabs bedienen, — Alles it beratdges 
fommen, ſich bes allbelebenden Sounenlicte zu erfreuen, das 
heute in Etrablen nieberfällt, in benen man einen Hafen bras 
ten fönnte. Dazu fuhren wir fehr langfam und fein Püjtchen 
rührte fih. Es war Ebbe und unſer Boot ſaß alle sehn Mir 
nuten auf dem Grunde fell. Dazwiſchen hielten wir an ben 
verſchiedenen Seiten bes Ufers an, um Paflagiere ab⸗ oder zu⸗ 
gehen zu laffen, und auf dieſe Weife mußten wir und zwei volle 
Stunden röften laffen, che wir Kew erreichten. Diefes Schloß 
(wenn man ein Haus aus retben Birgelfteinen fo benennen 
darf) wird jezt vom Herzog von Gambribge bewohnt, bem ee, 
ba er nicht mit materiellen Gütern aefeanet iſt, als millfoms 
mene Sommerrefibenz dient. Früher mar eine Sternwarte bier, 
bie jegt eingegangen iR. Die Gärten find täglich von eins bis 
ſechs Uhr dem Publitum geöffnet, das hier umfonfl naturbiftes 
riſche Kenntnifie ſammeln fann, indem bie Treibbäufer die ſel⸗ 
tenfhten Pllanzen und Baͤume aller Welttheile enthalten. Dan 
baut eben fest noch ein Glashaus, in dem man auf einer ringe- 
um laufenden Galerie auf Palmen und Mimofen berabibaut 
Ein bischen Gindildungsfraft, und man verſezl ſich leicht im 
andere Welten. Die Königin war eben ba geweſen. Ihre Was 
jeftät war unerwartet um zehn Uhr mit Prinz Albert und brei 
Kindern angefommen und hatie en famille des ſchönen Moers 
gens in biefen ſchattigen Gründen genofen. Sie gebt jchr 
gerne fpazieren, bie Meine Frau, und hält barauf, daß ihre 
Kinder alle Tage vier Stunden in ber Luft find. Nah ibr war 
feine einzige Phofegnomie da, an ber ſich das Herz eines Enob 
hätte erfreuen mögen. Es fdrienen alles nur ganz gemöhnliche 
Leute zu ſeyn, bie nicht bie Abſicht hatten dem Staate zur Lañ 
zu fallen. Als die Zeit heran fam, wo bie Gärten gefeblofien 
werben fellten, machten ſich alle fchleunigk baren, und aud 
wir. Dießmal war auf dem Boot eine blinde Dame, bie ſich 
nur her: und zurüdführen lieh, um der Luft zu genießen, Arne 
Brau! Eie war nicht arın, und dech wie arm! Das Licht ter 
Angen was kann das erfegen! — Unfere Müdfahrt ging ſchnel⸗ 
fer von fiatten. Die grünen Ufer von Albions ftolzeitem Streme 
verfhwammen in ben abendlichen Schatten und bie böbere 
Fluth verbreitete eine angenehme Friſche. Da zu unſerer Rech⸗ 
ten lag Theedor Hoole frenntlihe Ville, die Beuge wandes 
Seufzers geweien ſeyn mag, wein bie harte Nethwendigkeit den 
Autor zwang aus feinen Beiftesfhage einen neuen Mechielbrief 
berverzuarbeiten. — Unt dert drüben Acht Lytten Bulmers 
Kanthäusden, wo er feinen Gruft Maltravers gebidhtet, und 
no er erfi vor wenigen Monaten in feinem blau jeibenen 
Neglige an feinem Harald gefchrieben, während ter Frühling 
ihn dur die Bogenfenfer im reichen Plüthen anlächelte und 
das Maufchen ter blühenten Zweige bie einzige Unterbrechung 
ber dichteriichen Infpiration war. Jezt hat fih ein Echmerz 
über fein Leben gebreitet, ber ten Poeten entweber zu neuen 
Mittheilungen, oder zu gänzlihen Schweigen veranlaflen wirt. 
Bir heffen das Grftere, weil aus folder Tiefe Töne herworgeben 
fönnen, bie wehltguend eine entſprechende Saite in Herzen ber 


rühren, welde gleih ihm das Walten der „himmliſchen Mächte“ 


fennen gelernt haben, und denen die Porfie zu einem nimmer 
verfiegenben Duell Des Troftes wird, 
(Bortiegung folgt.) 


Beilage: Hiteranrklaı Mr. 39. 
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Montag den 21. Auguſt 1848. 


Non magis exprossi vollus per alnea signa, 
Quam per valis opus mores animigque. 


„Fünfzig und noch fieben drüber.‘ 


(Eslus.) 


Hier fließt das Geficht unferes Dichters, das 
man wohl ein Meines Lebensbild in feiner Art wird 
nennen dürfen; denn mag man auch dem Gefpinnite 
ber frommen Einbildung des Mannes feine Wirklich- 
lichkeit zugeftehen, fo hat er doch wenigftens fich ſelbſt 
unb feine und feiner Zeitgenoffen innere Welt auf's 
lebenbigite gefchilbert. Kann man ihn auch auf feir 
nem von mandem Knix und Büdling unterbrochenen 
Fluge nicht ohne Lächeln begleiten, fo gefellt ſich doch 
bazu die unwillkürliche Theilnahme an feiner Ans 
much — fo weit biefer nicht Die Gefchmadlofigfeit 
in's Gehege fommt — an feiner rührenden Naivetät, 
die um fo höher anzufchlagen iſt, da fie auf einer 
ſehr ſchmalen und mitunter fogar ftreitigen Grenze 
wanbelt, vor allem aber an der nicht gemeinen Dich« 
tergabe, bie ibm befeelt. Beweiſe für diefe Dichter 
gabe beizubringen, wird überflüffig feun: der Lefer, 
wenn ihn ber Stoff nicht von vorn herein abftieß und 
fo weit mitzugeben verhinderte, wirb fie von felbft 
berausgefühlt haben. Die dDramatifche Scene nament: 
ih mag, trog der „gebornen Freibergin,“ für ſich 
felber fprechen. Der Schluß hat Stellen, bie fi 
mit dem Beften in „Barabies und Peri“ meſſen Fön: 
nen. Freilich klingt das „Segelftreihen,* die „Sala: 
pracht,“ bie „Parade“ und ber fonftige Haarbeutel 
nicht fo fein, wie wenn wir bei Moore lefen: 

O felig, felig! e munberfam! 

Mer bir, jüh Eben, wie trüb und matt 

Sind die Demantthürme von Schabufiam 

Und bie buftigen Lauben von Amferabad ! 
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Horat: 


Bahr" Hin, du Alüchtiger Grbenbuft, 

Du verwehſt, wie Seufjer ber Lieb‘, in Luft. 

Auf dem Tubabaum ift mein Mahl bereit: 

Sein Duft if der Athem ber Cwigkeit. 

Lebt wohl, ihr Blumen, o fhöner Traum, 

D Traum fo vergänglid, mein Beenlranz! 

Mas foll mir ber leuchtendſte Blumentraum? 

Vor Allah's Thron if ein Lotosbaum, 

Da lebt jebes Matt umd if Seele gan!“ 
Und doch liegt ber Unterſchied nur im reineren Ges 
fhmade des modernen Dichters, alſo in der Form, 
welche zwar ber Poeſie unentbehrlich, aber doch nicht 
iht innerſtes Weſen it. Ja fie ift Dieb fo wenig, 
baß neben dem künstlich gemachten idlamitifchen Stand» 
punfte des Dichters von Parabied und Peri, bes 
fanntlih eines guten Katholifen, und neben ben bes 
wußten Allegorien unjerer neuen chriftlichen Dichter 
— bie mit aufrihtigem Glauben und überwiegenden 
Talente zwar geiftreichere, aber feine jo lebenswahren 
Lebensbilder aus dem Jenſeits bervorzubringen ver 
mögen — unſer guter Paul Hoppe noch im Hauptpunkte 
bedeutend gewinnt. Wenn man ihm vielleicht bei 
Lebzeiten tiber biefe feine Viſion befragte, fo ſchwur 
er gewiß hoch und theuer, daß es drüben millionens 
mal jhöner jey, als er da gefungen habe; aber dieß 
bezog fih nur auf Die Farbenausitattung feined Ger 
mäldes: das Gemälde felbft war ihm buchftäblich, 
greifbar, Förperlih wahr. Die wird es auch für 
und, jo wie wir ed ber dogmatifch « mytholegifchen 
Zuthaten entkleiden; wir haben dann in wenigen, aber 
fernhaften Zeilen bie irbiichen Schickſale einer Familie 
vor und, bie, aus Prüfung und Leiden zum Glück 
binburdhgebrungen, ein ergreifendes Wieberfehen feiert. 
Verliert das Geficht durch dieſe Entfleidung allen 
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ſpelulativen Gehalt — und ber fommt durch Die 
moderne Allegorifirung oder metaphyſiſche Verflüchti— 
gung ber alten religiöfen Borftellungen nicht minder 
zu kurz — fo bat ed dadurch um fo mehr an Leben 
gewonnen. ®erabe dieß num ift die fchöne Seite, bie 
geſunde realiftifche Art des älteren Pietiömus, baß er, 
unter einer Hülle zwar, für Die er Leib und Leben 
ließ, eigentlich doch nur baffelbe feſthielt, wonach bie 
unbeftechlihe Wahrheitöliebe der heutigen Weltfinber 
mit abgeftreifter dogmatifcher Hülle firebt. 

Fragt Jemand, dem vielleicht die Acht menſch— 
lihen Züge in biefer Tobtenrolle näheren Antheil ab- 
gewonnen haben, nach den Lebensſchickſalen des unbe: 
kannten oder vergeffenen Dichters, fo läßt fi ihm 
fein weiterer Auffchluß geben, ald daß M. Baul 
Hoppe ben 25. Januar 1688 geboren, Paftor an 
verfchiedenen Orten in Sachſen, Schlefien und der 
Zaufig war, und ben 14. September 1757 ftarb. Die 
ſchleſiſche Schule blickt auch deutlich aus feinen Ge- 
bichten hervor. Diefe magern Notizen find in Meufels 
„Lerifon der von 1750 bis 1800 verftorbenen deut— 
fhen Schriftfteller" zu finden, wo auch ein Berzeichniß 
feiner Schriften fteht. Außer einer Differtation und 
Tifchreden werben aufgeführt: „der hohe Adel derer 
vom Kreuze, Chriften genannt ;* „Betrachtungen über 
bed menjchlichen Lebens Eitelfeit und Elend, aus der 
frangöfifchen Sprache bes Herrn Petri Molinäi des 
Aelteren in's Teutfche überjeget;* „erbauliche,* in 
andern Auflagen „hriftliche,* auch wieder „freubige 
Todesgedanken Paul Hoppens, Pfarrers in Lauban, 
aus Beranlaffung feines 57ften Geburtstags gefertigt 
17455" „vortheilbafte Wirtbfchaftsregeln, mit Wenis 
gem gleihwohl ehrlich; auszufommen ;" „unvorgreifliche 
Gebanfen von dem wahren Einne der Offenbarung 
St. Johannis,” und endlich ein „Schreiben an bie 
Gemeinde zu Herrenhut." — Ob die „Mörber,” deren 
die Seligen fo liebevoll gedenken, figürlich oder buch— 
ſtaͤblich zu verftehen find, darüber hat Meufel nichts; 
bie wilben Zeiten zwifchen 1688 und 1757 machen 
bie lejtere Annahme wohl möglid. 

Rah der Zeitangabe hatte Paul Hoppe noch 
zwölf Jahre Frift, die objektive Wahrheit feiner „freus 
digen Tobeögebanfen® zu erproben. Welche Kritik 
das „Handwerkszeug des Todes" an demfelben aus- 
geübt, barüber gibt und Meufel freilich ebenfalls 
feinen Auffchluß. Begnügen wir und daher mit ber 
unumftößlicden Erfahrung, daß alle Borftellungen vom 
SIenfeits, zu allen Zeiten, bei allen Bölfern und 
unter allen Glaubensbefenntniffen ſtets aus gröberen 
ober feineren Fäden bes dieffeitigen Lebens gewoben 
gewefen find, 
Hermann Kurz. 
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Die Revolution in Italien und die Jeſui— 
ten in Piemont. 


(Bertiegung.) 


Aus diefen Kabalen und geheimen Schlichen ent⸗ 
ftand ein Geiſt allgemeinen Mißtrauend unter allen 
Klaffen. Kaum in Privatgefellichaften wagte man eine 
unabhängige Meinung auszuſprechen; man ſah ſich 
oft bebenflih um, ob unter den ſchönen Kleidern, den 
glänzenden Uniformen und Drben nicht Angehörige 
ber Jefuiten ſtecken, die dem Orden ganz unbefangene 
Aeußerungen Hinterbrächten, nachdem fie dieſelben 
entftellt. So hatten bie Jefuiten das ganze Land mit 
einem großen Ne umgarnt, dem nur Wenige ent» 
gehen mochten. Alle Wohldenfenden feufzten im Stillen 
über dieſen traurigen Zuftand, nur felten wagten es 
Hochgeſtellte, ſich mißbilligend darüber zu äußern. 
Gouverneurs ber Provinzen, Weltgeiftlihe, Univerfi- 
täten, Senatoren, Gelehrte und Schriftfteler haben 
ed freilih manchmal gewagt, fi durch That und 
Wort gegen diefe unerträgliche Tyrannei aufjulehnen, 
um dadurch ihre Unabhängigfeit von ihr darzuthun; 
fo ber Graf Paulucci, Cavour, Lor. Pareto, V. Ricci, 
der fpäter von feinem Minifterium jzurüdgetretene 
Graf E. Balbo, der Graf Pinelli, der General Son 
naz, Santa Rofa, ber Oberſt Mos. Sie richteten 
aber damit nichts aus und fehadeten nur fich felber, 
ba Karl Kelir und Karl Albert den Sefuiten mit 
Leib und Seele ergeben waren und fi nicht fchämten 
offen zu erflären, daß fie nichts gegen diefen Orden 
und feinen Einfluß vermöchten. 

Uebermäßiged und unverbiented Olüd führt leicht 
zum Uebermuth. Diefer alte Erfahrungsfag gilt auch 
von den piemontefifchen Jefuiten. Sie vergaßen, baf 
jeder Berein, jede Verwaltung , die feine Rechenſchaft 
abzulegen hat, ſtuͤndlich in Todesgefahr ift, weil fie 
ohne Gleichgewicht, wie ohne Bejonnenheit am Rande 
eines Abgrundes herumtaumelt. Die Jefuiten glaubten 
fih bei ihrer Unverantwortlichkeit, bei ihrem mädh- 
tigen Einfluß am Throne und ihrer Herefchaft in 
allen Sphären ber Gejellfchaft fo unangreifbar und 
unerfhütterlih, daß fie von einer Anmafung, von 
einer Unflugheit zur andern übergingen. Die größte 
fiel vor zwei Jahren vor, zwar nicht unmittelbar burch 
die Jeſuiten felbit, aber unter ihrem Einfluß und 
Schutz. Die Tochter des hollänbifchen Geſandten 
wurde binterliftig in ein ben Jefuiten affiliirtes 
Frauenflofter geloft und fonnte trog ber Schritte 
ihres Baterd beim König nicht wieder daraus befreit 
werben, wiewohl biefer Mäbdchenraub eine fchreienbe 
Verlegung bed Völkerrechts und der Familie bes Ger 
fandten war, Damals erfuhr man in Europa mit 
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Erftaunen und Unwillen, was längft fehon in Italien 
befannt war, daß ed in ben farbinifhen Staaten 
Klöfter gab, vor beren Pforten ſelbſt ded Könige 
Gewalt machtlos ftand. In dieſem befchämenden Sinn 
erflärte fi} gegen ben Gefandten felbft Karl Albert, 
der ſich fpäter bie Spada d'Italia nennen ließ. 

Bald darauf zeigten fi einige merkwürdige 
Symptome von Reaktion gegen ben mächtigen Orben. 
Der König erwies fi gnädig gegen Die biäher immer 
unterdrüdten Einwohner der Waldenfer Thäler, reiste 
felbft dahin und verfprach ihnen bedeutende Erleichte- 
rungen in ihrem lirchlichen Zuftand. Werner wurde 
burch eine königliche Orbonnanz eine Art Normals 
fhulen für bie Bildung von geiftlihen und Laien— 
fchullehrern angeordnet. Der ben Jeſuiten affilüirte 
Erzbifchof Batte die Kedheit, ein Mandement zu er- 
lafien, worin ber Befuch Diefer Schulen durchaus 
verboten wurde, Der König ließ ſich dieß zwar ger 
duldig gefallen, berief aber ben fchon lange wegen 
feiner eblen und freifinnigen Ideen rühmlich befannten 
Grafen von Softenge zum Minifterium bed öffents 
lihen Unterrichts. Diefer bereitete fogleich zahlreiche 
Neformen im Schulwefen vor, hatte aber dabei oft 
gegen ded Königs Anſichten und Willen zu fümpfen, 
und feine Bemühungen blieben fo gelähmt. 

So jtanden die Saden in Turin, als Papft 
Pius IX. Die von der lebenden Generation faft aufs 
gegebenen Hoffnungen für Italiens Wiedergeburt auf 
einmal neu belebte. Die für die politifchen Gefan- 
genen in Rom audgefprochene Amneftie erregte im 
September 1846 unendlichen Jubel in Turin: eine 
laute Proteftation gegen den Jefuitenorben, der nie 
verzeiht und nie feine Gefängniffe zur Freilaſſung 
öffnet, und zugleich eine paſſende Gelegenheit, um den 
immer zunehmenden Haß gegen Defterreih an ben 
Tag zu legen. 





Zu gleicher Zeit war ber Gelchriencongreß in 
Genua. An deſſen aufgeregter Stimmung konnte mar 
beutlich jehen, bag dem Land eine Revolution bevor« 
ftehe, indem bie ®ebildeten bed Vollks mit italienis 
fhem Feuer einftimmig waren über Die Nothmwendig« 
feit nationaler Erhebung und Einigung. Ueberbief 
zeigte fich mehr in ber Mannigfaltigkeit ald im Ver— 
bienft ber wiſſenſchaftlichen Arbeiten das Etreben, 
Europa barzutbun, daß es ein Irrthum ſey, wenn 
Italien in Beziehung auf Intelligenz unter irgend 
ein Land Europa's geftellt werde. ine andere, noch 
einflußreihere DOppofition gegen jefuitifche Unter: 
brüdung war Gioberti's Werk, worin die Italiener 
mit dem befannten nationalen Schmwulft über alle 
andern Bölfer Europa's geftellt wurden. Dieſes Buch 
wurde in Rom erlaubt unb in ben norditalieniichen 
Staaten nur läßig verboten. Bald war ed durch 
ganz Italien verbreitet und wurde natürlich bei dem 
Selbitgenügen des Volls und bei feiner Begeifter 
rung für nationale Erhebung aller Orten mit Ent- 
thuſiasmus verfchlungen. Es fehlte nicht an Wider: 
legungen, bie befonderd an die Rohheit, an ben 
unwiſſenſchaftlichen und unfünftlerifchen Zuſtand Jtas 
liend vom achten bis in's zwölfte Jahrhundert, an 
befien Abhängigkeit von Byzanz vor und nad der Er— 
oberung dieſer Stadt durch bie Türfen erinnerten, deß⸗ 
gleihen an den mächtigen Einfluß Deutfchlande auf 
Italien vom zehnten bis in's dreizehnte Jahrhundert 
unter den ſaͤchſiſchen und fhwäbifchen Kaifern. Gegen 
biefe hiftorifch begründeten Einwendungen, die Gips 
berti nicht widerlegen konnte, ſchleuderte er feinen 
Gesuita moderno, ein im Einzelnen und für feinen 
Zwed vortreffliches Buch, wenn es der geiftreiche Ver— 
faſſer auf einen ober zwei Bände bejchränft hätte. 

idoriiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguf. 
Ghateaubriand 


Chattaubriandé Reihe if nun an ber äußerfien Bands 
frige von ®randsBe im Hafen von Saint: Male in Bretagne 
bterdigt, wie es ber Dichter fon vor Jahren gewuünſcht hatte, 
unb tas Meer tobi an ſtürmiſchen Tagen an dem Felſen, in 
dem er ruht, wie bie Greigniffe der Zeit um fein Leben getobt 
haben. Schon lange war ber geniale Dichter mit dem Zeitgeifte 
zerfallen, und bie legte Revolution mit ihren fchredlichen Folgen 
war wahrlich nicht geeignet, ihn mit biefem Geifte wieder aus— 


zuföhnen. Dee Mann war von Natur melancholiſch, ernft und 
ſchweigend. Im feinem Alter befonbers äußerte er fi felten 
in Gefellfchaft und ſchien wenig Antheil am allgemeinen &es 
fpräch zu nehmen, Gin großer Geift wie der feinige liebt die 
Einfamfeit und Tebt germ mit der großen Natur. Dennod 
bielt er fe faft immer in Paris auf, und fein Heimathland 
Bretagne, wo er beerbigt werben wollte, befuchte er nur noch 
fehr felten. Die Zeitungen Haben erzählt, als er ned ein Kind 
geweien, haben ihm feine @ltern zumeilen in ein Zimmer zu 
St. Malo eingefperrt, von welchem er die Musfiht auf bie 
Landfpige oder fogenannte Infel Grand + BE Hatte; biefer Punkt 


— 


Habe ſich lebhaft feinem Gedaͤchtniſſe eingeprägt, und fo fen in 
fpäterer Zeit der Wunſch bei ibm entftanden, dort nad feinem 
fo bemegten Leben andjuruhen. Ghateaubriand hat mande 
Schickſale erlebt, aber zum Theil waren fie fein Berk: im ber 
Jugend ausgeivandert nah Mmerifa, fpäter in ber Cendéſchen 
Arıner, und ber ein Kleines von Napeleon hefolbet; dann wie⸗ 
der unabhängiger Privatmanı, Alademiker, aber micht zuges 
laflen, um feine Antritterebe zu halten; dann leidenſchaftlichet 
Anhänger der Altern Beurbonen und geihwerener Feind Nas 
poleons; ferner fonar ihr Minifier, aber nicht lange, denn fein 
felbfttänbiger Geift vertrug ſich nicht mit Meinungen, bie den feinis 
gen wiberfpradden; feitbens wieber bloßer Privatmann, aber hoch— 
verehrter Schriftſteller, umd als folder von einer Epefulanten- 
compagnie penfionirt, der er feine Handſchriften überlief. Er 
mußte Zeuge ſeyn der Vertreibung feiner ihm fo tbeuern Bour⸗ 
bonen und der Erhebung des Orleansfhen Stammes; er war 
feſt entſchloſſen abermals aussuwandbern, wurbe aber immer von 
Baris gefehelt und machte bloß bem Prätenbenten ber legitis 
miftifhen Bartei feine Aufwartung im Ausland; und num in 
feinen legten Tagen erlebte ex bie Wiedereinführung der Mepublif, 
welcher er einft fo viel Boͤſes, zum großen Theil BVerbientes, 
nadgefagt hatte. Der Mann if noch unter tem Mieberhalle 
der furchtbaren Junitage verſchieden, und vielleicht in ber Hebers 
jeugung, daß es mit feinem themen VBaierland zu Ende gehe, 
daß es unwiderruflich verloren fen. Als Schriftiteller hat er alle 
Urfache gehabt mit feinem Zeitalter umd feiner Nation aufrieben 
zu fern; von allen Parteien iſt fein Geiſt nah Gebuͤhr gemürs 
tigt und geehrt worben, Obgleich er als leibenſchaftlicher lau- 
dator temporis acti bie alte Menarchie übertrieben pries, bes 
sen Mängel und Gebrechen allgemein anerfannt waren, feierten 
ibn alle Parteien als einen ber genialften Dichter, die fein Va— 
terland hervorgebradt. Seine Werke find zwar nit ber Art, 
daß fie hätten populär werben fonnen, und er bat barin fo oft 
bie herrſchenden Meinungen verlegt, daß Me manden miß- 
fallen mußten. Aber allen Gebildeten find fie befannt; es find 
eine Dienge Auflagen derſelben veranjtaltet werben, und aud 
die Kunſt bat oft Gegenſtände der Darjtellung darin gefucht. 


ABorriegung felans 


London, Auguf, 
(Berriegang ) 
Die tanzenre ſchöne Welt. — John Bulls Vertrauen 

Nicht weit von Mercey Wille,“ wie Lytten Bulwers fleines 
Landhaus heißt, liegt au tie Wohnung des Herm Webſter, 
melde biefer fo großmüthig, oder je eitel geweſen, zu einem 
Dejenner herzugeben, teilen Ertrag den öffentlichen Waſchhaͤu⸗ 
fern zu gute fommen fol. Der Ertrag bat jede Erwartung 
überiroffen. Ihre Majeſtaͤt, Prinz Albert und drei Rinder 
fanden jih ein, die Ladies Patrenefiet, tie Herzeginnen von 
Beauford, Richmond und Bedferd empfingen fie und wurden 
mit einem freundlichen Haͤndedruck beglückt; dann wurde gefuns 
gen, und zwar von den eriten Künſtlern Lendens, dann ges 
tanzt, wozu fi die Blite der jungen Mriftofratie willig Anten 
ließ; umb fie fuhr, trop ber Hitze, mit nicht genug zu beloben⸗ 
dem Gifer im tiefer Leitung zur Unterhaltung ber Geſellſchaft fort, 
bis gegen fieben Uhr Abenbs ber beau monde, die Königin 
an ber Spitze, höchſt befriedigt nah Kaufe zurüdiehrte und mit 
sem feligen Gedanken entichlief, für das Mchlfenn ober Beſſer⸗ 
ſeyn ihrer ſchuutzigen Mitbürger nah Kräften gearbeitet zu 
haben. Es ift aber auch keine Kleinigkeit, wenn der hohe Adel 
Englands alle die Heinen ſchmutzigen Kinder in St, Giles 
und Marysie:Bone rein tanzen fell! Denn daß man rein um 
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eines Zweckts willen fein Scherflein beitrage, bas geht nun eine 
mal nit. Die ſchwache menihlihe Natur braucht eines finns 
Tieren Antriebs, und da hat ih denn Eſſen und Tanzen im— 
mer ald das Mittel eriwiefen, durch das man bie milbthätigen 
Befühle am leichteſten und märmften hervorruft. Je mehr bie 
Arifefratie Englands ift und tanzt, deſto beſſer wird es um 
bas Voll fichen. — Beiter Sinauf, bei Batterfea fah man in 
ber Ferne die Wehnung von Thomas Garlyle, ber bier in ab» 
geſchiedener Stille feinen Grommell ſchrieb, und ber fpäter von 
Zeit zu Zeit mit Caſſandras Morten ermahnt hat auf die Etunbe 
Acht zu haben. Gr Hofft wenig für bie Menfchheit und fürdtet 
viel, Wine ſelche Stimmung macht das Individuum unglüdlid 
und bringt der Allgemeinheit feinen Nugen. Der Mann ift 
aber babei fo ernft, wahr, warm und treu, daß ihn, troß feis 
nes ſchwarzen Blides, Jever lieben muß. Jezt fit er wahr: 
f&einlih unter einem ſchattigen Baum in feinem Gärten, 
taucht aus einer weißen Thonpfeife und denkt. 

Heute ſollten Geſchaͤfte abgethau werten. Mein Schuth⸗ 
wacher, dem ber erſie Gang galt, hatte feinen Laden himmel⸗ 
blau anftreihen laſſen und dabei um bie Hälfte verfleinere. Ich 
machte ihm ein Gompliment über das Erſtere, und er lächelte 
mit feiner ganzen Phyfiognomie in ſtolzer Selbſtzufriedenheit; 
nun wollte id aber aub einen Grund für das Leztere. Die 
Zeiten ſeyen ſchlecht, fagte er; biefe Ladenhälfte erfpare ihm 
jährlich ſiebzig bie achtzig Pfund Eterling, und für eine ſolche 
Eumme wolle mandes Stüd Arbeit gethan ſeyn. Niemand 
fpefulire jegt; den ganzen Sommer hindurch fen nit Gin Trans: 
portſchiff mit Schuhen abgegangen, und we er ſenſt ein halbes 
Dugend Aufträge erhalten, fen ihm mun fein einziger gewor⸗ 
den; ftatt zwanzig Gefellen habe ex einen. Aber »it will all 
come round agasn,« fezte er Juverſichtlich Hinzu. Es fen nur 
für den Moment und Mlles werde ſich wieber ausgleichen, 
Diefes Vertrauen in die Regierung iſt es, was England fo 
Hark macht. Jeder Hantwerker, jeder Meine Trabesman wirb 
als Gonftabel für eine Verfaflung fänpfen, die ihn ſchüzt, nicht 
beengt und brüdt, und gegen die ſich une die Tagediebe aufs 
Ichnen; denn wie ſchlecht es auch augenblicklich mit dem Minis 
fterium ausfeben mag, melde Mißbräuche auch ans Tageslicht 
kommen, fo werben doch bie Mißbräuche aufgedeckt, fo findet 
dech Jeder zu jeder Zeit ein Organ, das biefe Mißbräuche auf 
zählt, und fo bleibt John Bull bei feinem: »it will all come 
round again,« und wartet die Zeit ab, wo Die nothwendigen 
Verbefferungen in's Leben getreten feun werben. Dieſes Ber 
trauen des Melfe ift des Staats ſicherſtes Bollwerk. 

Ich ging weiter, Die Gemäldeausftellung wurde heute ger 
ſchloöſen; id nahm Abſchied von ein paar Pieblingen. Die 
deutſchen Kunſtler meinen freilich es ſey eben nicht viel Echend- 
werthes ba; indeſſen Bietet ſich dem unparteiiſchen Beſchauer 
doch Manches, was er mit ſich hinwegtragen und nie mehr 
miſſen möͤchte. Die Kunſt bat auch in England in biefem Jahr 
der Politit weichen müflen, und dieß bat befonders die anfenıs 
menden Fremden bart getroffen, bie auf biefe Weife von der 
Scylla in die Charybdie gefommen find, Man nennt unter den 
deutſchen Gmigrirten auch den Maler Schröter ale einen, der 
trog feines Rufes das Geſchick Aller tbeilt, feinen Pinfel in 
Gngland nicht für Gngland gebrauchen zu fennen. Wenn doch 
unfere Landsleute mict immer wit jo viel Vertrauen auf Ung- 
land als auf ein Eldorado blidten! Unzählige haben ſich darin 
ſchmerzlich getäufcht gefunden. Zeit und Geduld können bier 
zu einer goldenen Grifteng führen, aber von einem veni, vidi, 
vici fann nicht die Rede ſeyn. 

ESchluß folgt.) 


Druf und Berlag ber I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantivortliher Rebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


a" 201. Dienftag den 22. Auguft 1848. 


Absit a jJoeorum nosirorum simplieitate malignus inierpres. — Lascivam verbo- 
rum licentiam, id est Epigrammaton linguam exeusarem, si meum esset eremplum. 
Martialis 
epistola ad lectorem. 


Fresken in der Paulskirche. 2. Einfiedler von Muttenz. 
Liturgiſcher Stoßfeufzer. 
Biertes Feld. * 


O Deus, qui dies regis et tegis humanos, 


1. Erklärung. Befchüge bu mich auch fürder vor ben Brentanod; 
Richt wahr, ihr grollt dem Manne nicht, Dann win ich TeieR re befhügen vor ben 
Der malte biefe Fresken, | RT RE * 
Daß er die ernfe Zeit umflicht | BVorfichtig wich ich ja benfelben immer noch aus, 
Mit heitern Arabeoken? | ingill 
Glaubt ihm, er unterfcheibet ſcharf | Re: RER: 
Und wird es nie verwechfeln, An heißem Sommernachmittag 
Wohin er Kraͤnze werfen darf, Erquidt gar fehr ein Bindenfchlag; 
Mohin Gefchoffe drechfeln. Hätt’ er in Heden und in Hagen 

Doch unermüdet fortgejchlagen ! 

Gr achtet feines Volkes Kraft, 





Im Parlament gefammelt, | 4. Anser communis. 
Doch nicht die wüjte Leidenihaft, * 
Die bort bacchantiſch ſtammelt; 
Im Reichstag ſieht er Deutſchlands Licht, 
Das Glüͤck und Glanz verfünbet, 


Eine Martiny- Gans macht nur ald gebratene Eindrud; 
Schnatternd errettet fie heut’ Fein Gapitolium mehr. 





Doch in der nächt’gen Fadel nicht, 5. „Vnes de C. ſire 
Die bloß verzehrt und zünbet. | Poet zuerft und dann Tribun, 

| Wie beißt der Mann, der fühne? 
So viel nur als Verjtändigung, Die Bühne trat er einit, und nun 
Bevor er weitet fchreitet Gar tritt er die Tribüne, 
Und euch bis zur Beendigung 
Auf Schritt und Tritt begleitet: Die Wirkung differirt nicht viel: 
Dem Helden Paulus Ruhm und Heil, Staatöpredigt oder Trauerfpiel, 
Und Ehrfurcht feinen Größen; Es haben beide Tag und Nacht 
Dem Heiden Saulus Pfeil auf Pfeil Kirch’ und Theater leer gemacht. 


In jede feiner Blößen! | 
— | Drum tauf ich dich: geprieöner 
* Eiche Nr. 176. 188. 194 des Morgenblatts. i Hausleerer, — Rabbi Wiesner! 
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6. Die Herrn Korrefpondenten. 


In's Unendlihe wächst ſchon die Zahl paulinifcher 
Briefe; 
Doch apokryphiſche find freilich Die meiften bavon. 


7. Pour la bonne bouche. 
(Das heißt: bis zur zueiten Meftimmung!) 
Warum fie, den die Meiften haffen, 
Den Abel dennoch leben laffen 
Und fi den Magen unterbefien 
An faben Titeln hungrig effen? 
Der Adel it ein großes Stüd, 
Den legt man bis zulezt zurück. 


Man haut ihn (fiehe Altenburg !) 
In vier und breifig Stüdchen durch, 
Um ihn einitweilen noch zu fchonen 
Und dann in Heinen Portionen 

Als erquiiten Lederbiffen 

Zum Nachtiſch banfbar zu genießen. 


8. Weiter nichts. 


Eentralgewalt! Gentralgewalt ! 

Wie mächtig das, wie prächtig fchallt! 
Zum Unglüd aber fehlt ihr halt 

Das Gentrum noch und bie Gewalt. 


9, Offenes Drief. 6. Auguft 48. 


Wir von Gottes Gnaden 
Laffen uns entfchuldigen, 
Da wir mit Paraben 

Heute die nicht huldigen. 


Unfre Rechte, Unfer Heer, 
Leihn Wir auch dir nimmermehr; 
Bleibe, Johann ohne Land, 

Nur ein Johann ohne Hand! 


10. Zur Phänomenologie des Geiftes. 


In Berlin, der Stadt des Hegel, 
Gilt von Alters ber die Regel: 
Wenn ein Menfh zu Hunbert fpricht, 
Die fi laufchend zu ihm fanden, 
Wird er ſtets von Neunzig nicht, 
Und von Zehnen mißverftanden. 


Diefed tiefe „Mißverſtändniß“ 
Schreibt fi: tiefere Erkenntniß, 
Und der tieffte Unverſtand 

Hat ben höchften Kurs im Land. 
„Dadrum ferne Feendſchaft, Nante,“ 
Mir find Alle Geiſtverwandte! 


| 


11. Schiller und Goethe an Berlin. 
Schiller (mit leiter Barlante). 


Kaum bat das kalte Fieber der Deutichomanie euch 
verlaſſen, 

Bricht in der Preußomanie gar noch ein hitziges aus. 

Eine wuͤrdige Sache verfechtet ihr; nur mit Verſtande, 

Bitt' ich, daß fie zum Spott und zum Gelächter 
nicht wirb. 


Goethe (opus postbumum). 


Schwarz und weiß aus fchwarzsroth+golb: 
Dante für die Ehre, 

Das ihr illuſtriren wollt 

Meine Farbenlehre. 

Drehet das Erperiment rum, 

Sonften gibt's fein deutſches Centrum. 


12. Gheſele. 
re nit erröthifch, 
Uns getbifcher ale goethiſch 

O Stabt Berlin, wie haft du doch zeitlebens hin unb 
ber geliebt! 

Es war im Jahre vierzig, daB du Monſieur Gubin 
fehr geliebt; 

Der marinirte ganz dich ein, bis Liszt ihn abHlavierte 

Im Jahre einundvierzig, da bein „Kind* ihn comme 
une mere geliebt. 

Dann fam ber Duc de Doffenbab, er fam, er fah, 
er flegte; 

Auch diefen Cäſar Anno Zwei haft du entfeglich ſchwer 
geliebt. 

Hierauf ein Nachtigallenpaar aus Stockholm unb 
Granaba, 

Für das im Jahre Fünf und Sechs warb Herz und 
Beutel leer geliebt; 

Zu fhweigen von Heren Saphir Wig und Ronges 
Ghriftentbume, 

Und was bu fonft noch nebenbei in's Kreuz und in 
bie Quer geliebt! 

Jezt Schwärmit du nicht äfthetifch mehr, du fchwärmft 
dafuͤr politifch: 

Und fo wird heute die Armee wie jüngſt die Bürgers 
wehr geliebt, 

Und fo wird heute Schwarzsroth gold mit etwas 
Allverdeutfchlung , 

Und morgen wieder ſchwarz und weiß ald Preußens 
Sonder-Ehr' geliebt, 

Und fo wird König, Republif, Held und ber Prinz 
von Preußen, 

Es wird ein Andrer jeden Tag, Gott weiß am Ende 
wer geliebt! 

In's Große treibt du bas Gefchäft: Polade, Wälfcher, 
Franzmann, 
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Sie Alle haft du mafenweis, als ganzes Volt und 
Heer, geliebt, 

Moberne Magdalena, dir wird viel vergeben werben — 

Mehr als ber alten; benn fürwahr, bu haft als fie 
noch mehr geliebt! 


Die Revolution in Italien und die Jefui: 
ten in Piemont. 


tKortliegung.) 


Anfangs war Gioberti's Buch in Piemont verboten, 
bie in der Schweiz gebrudte Auflage verbreitete ſich 
aber in unzähligen Eremplaren über das ganze and. 
Der Erzbifchof von Turin und bie Jefuiten beftanden 
beim König auf ftrengerem Verbot, auf Unterbrüdung 
und Vernichtung. Indeſſen hatten fi bei Seiner 
Majetät die Anfihten und Abfichten geändert, und 
Karl Albert erwiberte ihnen, das ficherfte Mittel 
gegen das Buch wäre, wenn die Herren eine genü— 
gende Antwort auf ®iobertis Behauptungen und 
Anklagen berausgäben. Es erſchien jedoch feine. Des 
Grafen E. Balbo Schrift, feine Speranze italiane, 
gaben dem aufflammenden Nationalgefühl eine bes 
flimmte Richtung, indem barin auf der einen Seite 
ber König Karl Albert ald der Mittel» und Halt: 
punft für eine italienische Erhebung dargejtellt, auf 
der andern aber darauf bingewiefen wurde, daß für 
folch eine neue und gebietende Stellung in Stalien 
Sardinien mit mächtigem Beifpiel vorangehen und 
das feit fünfsundsdreißig Jahren bort herrichende un- 
beugfame Unterdrüdungsiyftem ber geiftlichen Herr— 
fchaft abfchaffen müfle. 

Gioberti's und Balbo's Schriften fteigerten 
maächtig das alte Mißtrauen und bie tiefgewurzelte 
Feindſchaft gegen bie Jeſuiten. Der Haß gegen 
diefen Orden war viel jtärfer und tiefer als der 
Unwille ded Volks gegen bie Eleineren und größeren 
Fehler der Regierungen, wiewohl ihnen viel Unfug 
und Drud vorzumerfen war. Abſolute Füriten ver: 
breiten doch mandmal Ruhm, Glanz und Wohltha: 
ten über ihre Länder, von ihnen gebt oft großes, 
materielled Gebeihen für das ganze Volf aus, was 
Italien früher unter den Mebichern in Florenz und 
Rom, in der neuern Zeit unter ber öfterreichijchen 
Herrſchaft in ber Lombardei und Venedig erlebt hat. 
Die Jeſuiten dagegen arbeiten nirgends für das Volk, 
fondern immer nur für ihren Orben. Wenn fie chriits 
lich, mild und woblthätig jind, wenn fie Toleranz, 
Schutz und Unterftügung angedeihen laſſen, fo ge: 
fhieht es nur für die Ihrigen, für ihre Affiliirten 
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und Vertrauten, ober für die, welche fie gewinnen, 
aud benen fie Profelgten machen wollen. Gioberti's 
und Balbo’d Schriften haben auf die italienifchen 
Gemüther gewirkt, wie die Winde auf bie in ber 
Luft verbreiteten unfichtbaren Dünſte. Der Wind 
bringt fie nicht hervor, jagt fie aber nach einer Rich— 
tung, verdichtet fie auf einem Punft und macht fie 
fihtbar; dann fommt ber Sturm, bad Gewitter bricht 
aus und ſtürzt auf feinem Wege Alles vor fich nies 
ber. Lange bevor Bücher gegen die Jeſuiten gefchrier 
ben wurden, lebten im Volk eine Menge Züge und 
Grinnerungen, jedoch unflar und ungeordnet. Dieſe 
traten nun auf einmal Har und maflenhaft heraus. 
Außerdem bewies all das unnüge Bemühen ber 
Donanen und der Genfur, wie zwedlos dieſe An— 
ftalten waren, denn alle verbotenen Schriften gegen 
die Jefuiten waren jehnell in ben Händen aller Klaffen, 
ja, bie Heimlichfeit, mit der fie gelefen wurden, gab 
denjelben einen Reiz, ben fie bei voller Deffentlichfeit 
nicht gehabt haben würden. 

Es genügte jedoch in Italien nicht die Jefuiten 
anzuflagen und fie als zum Falle reif darzuftellen; es 
mußte vor Allem Klar dargethan werben, daß Katho— 
lifen fromm und redytgläubig ſeyn und body die Ents 
fernung dieſes Ordens wünfchen fönnen. Gioberti 
hatte das Verdienſt, dieß feinen Landsleuten far zu 
machen und die Eophijtif der Jeſuiten zu brandmar— 
fen, nach der die katholifche Kirche und ihr eigener 
Drden ganz Gins feyn, und jeder Gegner befielben 
ſich der Ketzerei fchulbig machen follte. 

So war die Stimmung in Oberitalien, ats 
man zu Anfang September 1847 den Gedanfen faßte, 
ben Jahrestag der vom Papit Pius IX. gegebenen 
Amneftie zu felerm. Die Stadt wurde erleuchtet, 
ganz Genua war auf ben Beinen, Das Volk durch— 
zog die Stadt nach allen Richtungen, unter Abſin— 
gung pelitifcher Lieder. Zahlreiche Proceffionen aus 
allen Klafien des Volls und Der höhern Stände zo— 
gen in guter Orbnung umber, ald auf einmal etwas 
in Genua ganz Unerhörtes geſchah. Im Augenblick 
wo der Zug vor dem Klofter San Ambrofio und dem 
Palaſt Doria » Turfi — beide den Jefuiten gehörig — 
ankam, veritummten auf einmal die Gefänge, Die 
Vivats, fowie der enthufiaitiihe Ruf für Pius IX. 
und bie Amneſtie. Tiefes Stillſchweigen herrſchte 
num unter biefer vor einem Augenblid noch fo lau— 
ten Menge. Gleich darauf brach ein unbändiged Ges 
fhrei mit Schimpfworten, Flüchen, Pfeifen und 
Drohungen unter ben Fenſtern ber Jefuiten aus, Der 
Nuf: Viva Giobertit mußte bis in ihre entlegenjten 
Zellen dringen und ihnen verfündigen, daß hier ihr 
Reich aus fey, daß in Genua bald ihre lezte Stunde 
fhlagen werde. So furdtbar ſchnell hatte ſich die 
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Stimmung bes Volfd geändert. Eine unbeichränfte 
Herrfchaft, bie ſechs- und »bdreißig Jahre lang über 
unermeßlihe Summen verfügt, bie dieſen Menſchen 
von reichen und vornehmen Familien, aber au von 
Unbemittelten zu Almofen übergeben morben waren, 
wurde an Einem Tage gebrochen. Diefed fcheinbar 
fo bejchränfte und gehorfame Volk erhob fich wie 


Ein Mann in ber Stabt, wo fich die Jefuiten bie- 
ber fo ficher, jo unangreifbar gewähnt, und nicht 
Eine Stimme wurbe zu ihrer Vertheidigung laut. 
Diefe Auftritte in Genua waren der Anfang 
vom Ende ber Jefuiten in Piemont. Diefes Ende ges 
benfen wir in einem folgenden Artikel zu befprechen. 
Schluß des erſten Artifels,) 


Aorrefpondenz-Madricten. 


London, Auguſi. 
(@dluß.) 
Die tentichen Buobt und bie veutſchen Demokraten. — St. Paul. 


Als ih wieder vor das Kunftausftellungsgebäude hinaus 
trat, überfehaute ih mir den Plop ein paar Minuten. Er ger 
hört zu den fchönften Londons, und wurde auch — wir wollen 
hoffen, aus biefem ®runde — für Cochrane's aufrührerifche 
Meetings gemählt. In der Mitte ſteht auf hoher Säule Nelfon 
und fhaut von oben herab nah Whitehall binunter, wo bie 
Weſtminſterabtei und das neue Parlament feinem Blick begeg⸗ 
nen, unb wo Karl ber Erſte mit feinem Kopf bafür büßte, daß 
er nicht begreifen lernte, tes Molfes Mille fen Botted Wille. 
— Unter ber Säule foielen ſpringende Waſſer in einem 
weiten Baſſin und Fühlen durch ihr pläifcherndes Fallen bie 
brennende Hitze ber ſenlrecht fallenden Strahlen. Aus ben 
Klube zur Mechten aähnen Zeitungslefer, und zur Linken füllt 
fih ein Hötel mit neuanlommenden Gäften; am Gingang zum 
Strande aber ficht in tobter Abgeichlofienteit bes Herzogs von 
Northumberland weitläuftige Wohnung mit dem geinımigen Lör 
wen darauf, der jezt wohl grimmig feyn darf, wenn er bebenift, 
wohin es mit feinem Haufe gefommen, und welche Opfer ıs 
bringen müſſen, um ein Deficit zu decken. — Ih ging weiter 
ben Strand hinunter, fam durch bas Citythor nach Fleet⸗Street, 
unb trat in einen beutichen Buchlaben, mid nad ben neueften 
Probuften umzuſehen. Gs war nichts angefommen; ber Bude 
bandel Acht fill, Deutſchland druckt nichts, und Englaud Fauft 
nichts. Dafür hörte ih aber, daß die deutſchen Cityſnobe 
vie Abficht haben, in nächiter Mode ein großes Eſſen in Green: 
wich anzuftellen, zu Ghren des Erzherzegs Johann, wofür bie 
Perſon anderthalb Pfund Sterling, d. i. etwa zehn Thaler zah⸗ 
len ſollz ein unerhörter Preis, da das eleganteſte Mohlihätigs 
feitdeffen in der Megel nicht mehr als ein Pfund Sterling koflet. 
Man erklärte mir aber, das Ceuvert fen darum fo hob ange 
fezt worden, um alle unbenittelten Deutichen auszufchlichen, 
und unter diefen namentlich jene, welche man neulich im Wer: 
ein für die deutſche Flette geſehen, und bie man ald Demofra: 
tem bezeichnet, ein Namen, ben der beutfche Cityſnob zu ſehr verach⸗ 
tet, um fich den Trägern beflelben aud nur carnivorirend bei— 
gefellen au wollen. Man denkt fih daher auch die alleratiftes 
fratifhiten Teafte aus und wirb mancherlei Rönige leben laſſen, 
ehe man einmal das gemeine Wort Wolf über bie Lippen 
bringt. Ghevalier Bunfen wirb dabei feyn comme parlout, 
Er ähnelt in dem Betreff Korb Brougham, daß er fih fo gut 


allen Farben anpaft und immer mit bem Zeitgeiſt übereinzus 
flimmen verftcht. Bor wenigen Wochen war er Mitglieb bes 
demofratifhen Vereins zur Schöpfung einer beutfchen Flotte, 
ja wollte fogar Präfdent der Geſellſchaft werten. Damals aber 
war ber Prinz von Preußen noch hier und ber politifche Heris 
zent fpielte in fo zweideutigen Karben, baß Niemand ahnen 
fonnte, wo die Sonne bervorbrechen würbe. Seitdem bat fi 
die Zeit geändert und ber Mitter mit ihr, und heute nimmt er 
ben damals unterzeichneten Beitrag zurüd und fagt, er wolle 
denjelben lieber ſelbſt nach Frankfurt ſenden, als ihn fo in ber 
ganzen Summe aufgehen laſſen. Was die deutſchen Demolra: 
ten in &onden für ihn fühlen, will id ungefagt laſſen. 

Ih ging weiter burch ben tobenden Lärm, das Menſchen⸗ 
getränge, bie rafelnden Magen, bis mid ber Kopf ſchmerzte, 
und erreichte endlich St. Pauls Kirche, in deren geräumiger 
Borhalle mir vergönnt war, für ben Ginfrittepreie von zwei 
Pence auczuruhen. Es war eine Wohlthat, unter bem fühlen 
weiten Gewölbe und in ber ringe herrſchenden Feierſtille feine 
Gedanken zu ſammeln, feine Gehoͤrwerlzeuge ausruhen zu lafen. 
Das Großartige ber Dimenfionen biefes Gebäubes trägt den 
Gedanken zum Unentlihen hinauf, und ich ließ ihn wandern, 
während das Auge gleichgültig über die Gegenftände glitt, bie 
fih in der Umgebung darboten: Statuen, Pebelle und Neugier 
rige, die ſich für ſechs Bence in das Allerheiligſte führen ließen, 
und für achtzehn weitere Penct hinauf auf bie höchſte Galerie, 
von wo man durch ben Rauch Yentons ein Häufermeer über 
blickt, wie es ſich die reichite Ginbiltungefraft kaum fo unabichbar 
bilden mag. — Bon ba ging ih im ben Whitington-Klub, um 
einige Wochenblätter anınfchen, und ba fand ich ben gleich zus 
erft im „Epeetator* eine Mecenfien von Fanny Lewalds italienis 
fhem Bilderbuch, das jo eben im der engliichen Ueberſetzung 
erfchienen if. Der Berfafier dee Auffapes iſt Leigh Hunt, das 
wußte ih, und las deßhalb benfelben mit doppeltem Interefie. 
Gr nennt die Lewald eine Perſen von freier Gefinnung, der 
die herfömmlichen Gebräuche und Anfichten des gefellichaftlichen 
Lebens feine Megeln fenen, benen fie perfönlich fi zu unterwers 
fen braucde. Ueber nichts wundert man ih in England mehr 
als tiber ſolche Charaktere. Wahrſcheinlich wird Fräulein Res 
wald dad Vergnügen haben, neben Mabel und Bettina geitellt 
au werden, cine Geſellſchaſt, über bie fie fi nicht beflagen 
fann. 


Beilage: Aunüblar Ne 41, 


Drud und Berlag ber 3. ®. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 
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Mittwoch den 23. Auguft 1848. 


Jamque dies primos belli visura tumultus 


Exorlitur. 


Die erfte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 
(f. Ar. 197— 197.) 


Zweiter Brief. 


So wie ich an’d Land geftiegen war, befahl ich 
Löwenfeld, mit den Leuten am Landungsplag zu 
bleiben, bis die Andern angefommen unb ich vom 
Ausftellen ber Bolten zurüdgefehrt feyn würde. Bor 
und lag ein Sumpf und jenfeits deſſelben ein dichtes 
Gebüſch, in welchem alles Mögliche verftedt ſeyn 
fonnte; der Sumpf bot aber wenigftend augenblidliche 
Eicherheit gegen einen Ueberfall. — Ih nahm for 
gleich etwa vierzig Mann, ließ forgfältig das Ge- 
büſch durchſuchen und ftellte in einem großen, nad) 
bem Rhein zu offenen Halbfreis Doppelpoften aus. 
Bornftebt war bei dieſem fehr befchwerlichen Epazier- 
gang als Freiwilliger ftetd am meiner Geite. 

Als ich von diefem Gbefchäft zurüdfehrte, ſah ich 
plöglich Löwenfels mit ber ganzen Legion aus dem 
Sebüfch beraustommen und biefelbe auf einer Wieſe 
mit der Front nad Rhbeinweiler zu aufftellen, Der 
Tag war bereitd angebrochen und man hätte von bem 
genannten Dorfe aus jeden Mann zählen fünnen. 
Auf meinen Vorwurf „meinte* er, feine Stellung ſey 
fehlecht geweien; dann tabelte er die Aufitelung der 
Poſten und verlangte, baß biefe auf ben wenigjtend 
zweitaufend Schritt entfernten Bergen ftehen follten, 
während fie bed nur dazu beftimmt waren, die Lans 
denden gegen einen plöglichen Angriff zu fchügen. Ich 
erlaubte mir die Bemerkung, daß Here L. nicht® vers 
ftehe, und erfuchte ihn, Die Legion wenigſtens in's 
Gebüſch zurüdtreten zu laflen; dieß geſchah. 


Lucan, 


Es ſcheint mir num Zeit, über die Eintheilung 
diefed Detaſchements unferer Legion etwas Näheres 
zu fügen. Die Stärke beffelben belief fih auf etwa 
650 Mann, da das Geiinbel zurüdgeblieben war und 
fih verlaufen hatte, ald e8 Ernft wurde. — Die 
Mannfchaft war in ſechzehn Compagnien eingetheilt, 
jede zu fünfzig Mann; vier Gompagnien bildeten ein 
Bataillon, vier Bataillone ein Regiment. Die Coms 
pagnien waren durch die Ausreißer zum Theil fehr 
decimirt worden; allein wir bofften fie balb durch bie 
unterwegs hinzufommenden Republikaner bis auf 110 
Mann zu vermehren. Gommanbdeur des Regiments 
war Herr von Löwenfeld, Führer des erſten Bataillons 
ein Herr Arndt, welcher indefien am Tag unferes 
Abmarjches von Banzenheim plöplich Urlaub nahm, 
da ihm höchſt wichtige Kamilienverhältniffe nach Paris 
zurüdriefen. Bornſtedt übernahm einftweilen feine 
Stelle. Das zweite Bataillon befehligte ein gewiſſer 
Hörter, ben ich in Paris zum Führer der zweiten 
Marſchkolonne ernannt hatte und der in Straßburg 
von den Leuten zum Kommandeur gewünſcht wurde, 
Das dritte Bataillon fommandirte ein ehemaliger 
Rittmeifter, Auguſt Delaporte, der unter Oberſt 
Schwarz den Feldzug in Portugal mitgemacht hatte, 
Das vierte Bataillon wurde von Reinhardt Schims- 
melpfennig befehligt. Die Erpedition wurde, wie 
ihon gefagt, von Börnftein und mir geleitet. 

Herwegb und feine Beau begleiteten und; legs 
tere trug Männerfleidung, ſah aber Feinedwegs fo 
läherlih aus, wie einige Journafe fie gefcildert. 
Sie trug gewöhnliche ſchwarze Tuchpantalons unb 
eine ſchwarze Sammtbloufe mit einem Ledergürtel, in 
welchem zwei Heine Terzerole und ein Dolch ſtacken. Als 


Kopfbedeckung trug "fie einen Fond "hreitfrämpigen 
fhwarzen Hut ohne Kofarbe oder Feder; ihr Haar 
war nah Männerart geordnet, Ihre aͤußere Erſchei— 
nung war burchaus nicht auffallend, und wer fie nicht 
kannte, hielt fie für einen jungen Dann, 


Dom Gefechte, welches Heder bei Kandern ges - 


habt, hatten wir bereits Nachricht ethalfen;' allein 
von den unglüdlichen Affairen bei Freiburg und Güns 
teröthal konnten wir natürlich nichts wiffen, ba biefe 
erft am Tage unſeres Rheinüberganges ftattfanben. 

Ich muß geitehen, daß ed mir und uns allen 
fehr großes Vergnügen machte, dieſen Uebergang jo 
glücklich bewerfitelligt zu haben, während feit länger 
als vier Wochen eine ganze Armee nur darauf dachte, 
benfelben zu verhindern. Wir waren daher, trog 
Hederd Unglüdsfall, gutes Muthes und befchloffen, 
geraden Wegs über Tannenfirhen und Kanbern 
nah Todtnau zu marfchiren, fo viel wie möglich 
aber jedes Jufammentreffen mit ben fürftlichen Trup— 
pen zu vermeiden, ba die Vereinigung mit bem Sie: 
gelfchen Korps mir wichtiger ſchien als alles andere. 
— Mie ich fpäter erfuhr, waren unfere Plane und 
Abiichten von Anfang an verrathen, und ich muß 
nothwendig annehmen, baß fich irgend ein Epion in 
ber unmittelbaren Umgebung ber Befehlöhaber ber 
funden bat. Unſere Abſicht, bei Großfembs über 
ben Rhein zu geben, wurbe fehr geheim gehalten, und 
dennoch waren eine Stunde vorher bie in Rheinweiler 
liegenden achtzig Soldaten davon in Kenntniß gefest. 
Glüdlicherweife war die Zeit zu kurz, um Berftärfung 
herbei zu holen; allein felbit dieſe achtzig Mann, ges 
hörig im Gebüfh am Ufer aufgeitellt, hätten und 
großen Schaden gethan, vielleiht gar bie Lanbung 
verhindert. 

Unfere Leute waren fehr ermüdet auf dem rechten 
Rheinufer angefommen; trog dem mußten wir ſo— 
glei weiter. Der Plap, auf dem wir lagerten, war 
feineswegs auf die Dauer günjtig und wir mußten 
machen, daß wir auf die Berge famen. Ich ließ 
aldbald eine Avantgarde formiren, deren Oberbefehl 
ic einem fehr tüchtigen Manne, Herrn Gräve, über 
gab, der neun Jahre in Oriechenland gegen bie Klephten 
gefochten hatte, Er führte bie Avantgarde vortrefflich 
und ich ließ ibm während des ganzen Marfches das 
Kommando und ſtets Diejelben Leute. — Als wir das 
Rheinthal verließen und den Weg am Thalrand nad 
Kleinkembs zu marfchirten, war ed nach meiner 
Schägung etwa ſechs Uhr und Die Gegend bereits 
lebendig. Die Leute waren nicht wenig erftaunt, einen 
Theil der fo lange erwarteten und gefürdteten Pa— 
rifer Arbeiterlegion zu fehen, von ber man fo 
viel Böfesd ausgebreitet hatte. Gar bald überzeugte 
man fich aber, daß alle biefe boshaften Gerüchte leere 
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Erfindungen und baß wir deutfche Brüder waren, 


welche ehrlich und offen für die Freiheit fechten wollten. 
Das anfängliche Mißtrauen verwandelte ſich ſogleich 
in berzliche Freundlichkeit. Ein Mann aus einem 
benachbarten Drte, der in Tannenkirchen befannt 
war, lud und ein, in biefem Dorfe zu frühftüden, 
was natürlih fehr dankbar angenommen wurde. — 
Als wir dort anfamen, fanden wir überall Tifche 
aufgefchlagen; bie braven Mädchen und Frauen ver: 
fahen die Leute reihlih mit Effen und Wein, und 
biefe, welche burch ben Nachtmarſch ermübet, hungrig 


‚und baber etwas ftill gewefen waren, wurden jo übers 


müthig, daß fie ſich für ihr Leben gern mit den 
MWürttembergern gefchlagen Hätten, welche ich ihnen 
vor einem Malde, rechtd vom Orte, aufgeftellt zeigte. 
— An ber That hatten wir fchon bei unferem Ein- 
marfch in dieſes Dorf vor dem bezeichneten Walbe 
eine Abtheilung Neiterei entdeckt, welche fich inbeffen 
ganz ruhig und beobachtenb verhielt. Da wir in 
Tannenficchen nicht das Geringfte von Reiterei zu 
fürchten hatten, fo ſchenkte ich dieſen Truppen feine 
befondere Nufmerffamteit, Ich ließ Bolten rings um 
den Drt ausftellen und fandte einige Batrouillen ab, 
um dad zunähit vor und liegende Terrain zu unter- 
ſcheun. 


(Bortiegung felgt. 


Aus dem bayeriſchen Oberlande. 
(f. Mr. 195 — 198.) 
(Kortfeyung.) 


Dem Bayer ward ein Herz am rechten led 
eingefejt, ein zwar langfam pulfirended, aber tüchtiges 
und aushältiges in feinen Aeußerungen. Die gewöhn— 
lichiten Gemüthsäußerungen, Wohlwollen, Mitleid, 
Berträglichleit betont Niemand, Gutmüthigfeit ver- 
ſteht fi von felbit; daher fcheint er vielmal gleich— 
gültig und theilnahmlos. Tiefere Negungen äußert 
er felten, zögernd, jhüchtern, oder mit einem gewal⸗ 
tigen Ausbruche. Dem Bayer fehlt dem Franfen 
gegenüber die allgemeine Beweglichfeit der Lebensele— 
mente, es mangelt ihm die durch gleichmäßige Begabung 
an Verftand und Gemüth aus frifcher Sinnlichfeit 
entwidelte Einnigfeit ded Schwaben; feine Vorzüge 
find Rüftigfeit und Ausdauer. 

Bei einem alfo gerigenfchafteten Bolfe wirb es 
nun aber um fo leichter möglich fern, daß es auf 
feinem Bildungswege in Bahnen geräth, die abwärts 
führen, Wo die Sinne fo gern gebieterifch auftreten 
und ein fügfames Herz bald beiftimmt, hat der gei— 
flige Reit Mühe ſich zu halten, und bie Begriffe der 
Sittlichkeit felbft werden unficher genug beſtimmt ſeyn. 
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Es hat fi bie erwähnte „Lebensfrifche" im bayeri- 
fhen Charakter eine Moral Betreffs der finnlichen 
Beziehungen ausgearbeitet, die fo naturwüchfig und 
vielfach fo gefund ift, daß fie menſchlichetrweiſe kaum 


fo rein und gerecht, wo eben bie phyfiiche Natur 
ebenfalls gelund blieb, wo auch bie Dofis im Kopfe 
ungeträbter ‚. ftärfer , mitwirken : fonnte. Bebenklich 
wird der Juftand, wenn leztere verfümmert, wenn 
das Gemüth unangeregt bleibt, und dieſe Bebenflich- 
feiten find ju Tharfachen geworden in der Eittens 
geihichte bed bayerifchen Volfed, dem man ein. Ver 
fommen, ein Schlechterwerben nachfagen muß, wenn 
man ein wahrbafte® Wort althergebrachtem Lobſalm 
vorzieht. 

Zur Zeit der Reformation ftanden die Völker 
aus bayeriſchem Stamme, abfonderlih bas im gleichs 
namigen Sande wohnende, mit den andern beutfchen 
Bolfdfamilien auf einer: geiftigen und moraliichen 
Bildungsfiufe, auf der fidy ungleich meniger Unter: 
ſchiede zeigten, als wir heute in mancher Beziehung 
zugeitehen müjlen. Zeigt fih auch im Mittelalter 
und feinen Dokumenten niemals eine beſondere Bor- 
liebe für ben bayerifchen Stamm, finden ſich im Ges 
gentheil einzelne Stellen, die auf @igenfchaften beffelben 
hindeuten, welche heute noch eben fo wenig an ihm 
gerühmt werden, ald da find „ungefüge Sitte“ und 
„des Strittes viel,” fo liegen bagegen Bemeife vor, 
bag Alles, was innere und Aufere Kultur bamald zu 
bieten vermochte, auch im Bayern zu finden war. 
Bayerifche Tapferkeit und Tüchtigfeit wird auch allzeit 
gerühmt. Wie ed Urfunden nachweiſen, baß dazumal 
fait eben fo viel bebautes Land vorhanden war als 
zu Anfang unferes Jahrhunderts, fo darf daneben 
behauptet werden: der Mann aud bem Bolfe ftand 
bis zu unfern Tagen in feiner geiftigen und gemuͤth— 
lichen Ausbildung verhältnigmäßig viel niederer als 
zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts. Diefen 
Abbau bed bayeriſchen Sittenzutandes, dieſe ſyſtema— 
tiſch berbeigeführte Schwächung des Ingeniumd mit 
ber damit Hand in Hand gehenden Erlahmung ber 
Gemürböfräfte, der daraus gewordenen Apathie und 
der eben jo erflärlichen phyſiſchen Verkommniß hatte 
die Reaktion veranlaßt umb durchgeführt, welche 
man der Reformation entgegenzuftellen für heilige 
Pilicht hielt, nachdem nocd auf dem Trientiner Concil 
ber bayerifche Herzog im beiten inne nad) jener 
begehrt hatte. Das Werk warb ben Jefuiten anver: 
traut, die diefed Mertrauen auch volllommen vers 
dienten. Durch beinahe drei Jahrhunderte ward emfig 
und vielfeitig von ihnen und in ihrem Sinne gewirkt, 
und die Blätter ber Geſchichte legen Rechnung ab von 


l 


den Refultaten. Der -dreißigjährige Krieg machte 
Bayern zu einer Wüfte; das achtzehnte Jahrhundert, 
ber dritte Mar, als er Land und Volt befah, um 


ln Kan nach eineni!Sriegselende von beinahe 150 Jahr 
beanftandet werben kann; fie hielt fich aber nur ba 











ven Frieden und Friedendvortheile zu bieten, fand bie 
MWüfte theilweife, aber bie Bewohner noch ganz fo, 
wie fie aus, jenem allgemeinen Verfall ein erdrüds 
tes, blödes, rohes Daſeyn gerettet hatten. 

Das iſt nicht unfer Urtheil, fo fprechen die gro: 
ben PWatrioten, die Damals zum erftenmale wieder 
das Wort „Licht” auf bayerifchem Boden in geiftiger 
Bedeutung gebrauchten. — Wir verweifen nicht auf 
bad vom ganzen Deutichland über das bayerifche Volf 
geſprochene Urtheil, das es noch im Beginne unferer 
Tage den Halbiwilden beizählte; wir berufen ung auf bie 
ſchmerzlichen Geſtaͤndniſſe der Beiten aus ben Bayern 
ſelbſt, wir hören ihre Rufen in jener Wüſte, für das 
fie faum auf ein Echo hoffen; wir fehen, welden 
Anftrengungen, welchen Kämpfen, welchen NAugriffen 
fie entgegentreten mußten, um nicht am Ende an 
einer geiftigen Befreiung, einer Wiederbelebung ihres 
Volfs zu verzweifeln. Aus dieſen Zeiten find bie 
Spuren des Streitd noch fichtbar auf unſerm Heis 
mathboden. Schmeicheln wir und nicht mit den Sie— 
gen der Aufflärung, auch nicht mit dem, was heute 
vorhanden iſt, ald Ergebniß der Anftalten, welche 
die Rejtauration der Kultur herbeiführen folten. Man 
kann numerifch nachweifen, daß jezt fo und jo viele 
Kinder leſen und fchreiben lernen, fo und fo viele 
Menfchen ed auch mit dreißig Jahren noch fönnen, 
daß von Jahr zu Jahr die Zahl derer fich mindert, 
bie an Heren glauben, und jener fich vermehrt, Die 
auf der Bierbant Politik betreiben; — man wird und 
Rechenſchaftsberichte vorlegen, nach welchen ber Bauer 
durch die Trefflichkeit der Schulen, bie Umſicht ber 
Verwaltung, ben Einfluß der Geiftlichkeit, ja fogar 
durch das Münchner Kumitleben zu einem höchft 
vollfommenen, ausbündigen und dabei ſehr glüds 
lichen Menfchenkinde berangedichen ſey, das vor allen 
in ber Religion und unerſchütterlichen Anhänglichkeit 
an das angeftammte Herrſcherhaus ercellire. Dennoch 
läßt fich noch immer auf dem Maßitabe des Fort— 
fhrittd feine große Spanne nachweifen, Die das bayes 
riſche Volt vom Jahr 1747 bis heute zurüdgelegt. 


Es foll hier aber ausdrüdlich nur der geringere Bürger, 
- der Bauer, der Arbeiter gemeint ſeyn, denn ber Mit— 


telftand iſt ſeit Damals fo wenig till geitanden als im 
übrigen Deutſchland, und hat jezt benjelben rüftigen 
Schritt erlernt, mit dem man anderwärtd zu gehen 
gewöhnt war, jo daß von’ einem Zurädbleiben ober 
Zurückhalten bei biefem nicht Die Rede ſeyn kann. 


(Borriegumg folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. | 


Parié, Auauf. 
(Bortfepung.) 
Shateaubriamp, 


Die Schattenfeite in Gbateaubriande Leben und Wirken 
iR feine Politif. Wäre er im ber Vorliebe zur alten Zeit 
bloß im Miter befangen gewelen, fo hätte man bieß für 
ürbertriebene Neigung zur Ruhe halten fünnen. Aber er lobte 
die alte Beit im feiner beflen Lebensperiode, als grünbkiche 
Derbefierung ber alten Ginrichtungen unumgänglih nöthig ges 
worden war, und als alle unabhängigen Männer und philojes 
phiſchen Köpfe dem Meralteten etwas Befieres unt Vernünftiger 
res folgen laſſen wollten. Wie er ih für bie ältere bourbonifche 
Linie fo begeifteen konnte, iſt bei einen Manne wie Ehateatı- 
briand ſchwer begreiflich; fie verbiente wahrlich feinen folden 
Enthufinsmus, und Ghateaubriand if ber einige, der ibn fe 
weit getrieben hat, Zwar hat man unter der Meflauration bie 
plumpften Lobreden auf dieſe geiftesbefchränften Fürſten gebört 
und gelefen; aber fie famen meiflens von Penten, melde aus 
Gigennug fi begeiftert Aellten, oder es waren felbit geiftesorme 
Üebner, Schwiftitellee oder Bramie, denen die bourbonifche Mes 
Hierung etwas Herrliches ſchien, und für welche jede Neuerung 
ein Gegenſtand bes Schreckens war. Aber far alle ausgezeich⸗ 
teten Männer unſerer Zeit hatten liberale Anfikten und woll 
ten beſſere Negierungsform und zwedmäßigere Staatseinrihtun: 
gen. Ghatenubriand hat in der Folge fein Benehmen auf bem 
Kongreß zu Berona als einen Beweis freifiuniger Geſtunungen 
darſtellen mellen; aber bekauntlich hatıe ber Freiſiun auf biefem 
Congreß fo wenig wie auf andern Gengrehien jener Zeit Eip und 
Stimme. Ghateaubriand gab leiter feine Zuſſimmung zum 
fhmäblihen Feldzuge Frankreichs witer das conftitutienelle Eyas 
nien. Man fagt, er babe in Winifterinm für die Breffreiheit 


geftiimmt. Spaͤter redete er ihr allerdings das Wort, aber dieß 


zwar zu eimer Zeit, mo er nicht mehhr im Minifierrath ſaß und 
einfah, wie gut «6 ſey, frei feine Anſichten ausipredhen zu 
konnen. Bon num an nahm er feinen Antheil mehr an Staate—⸗ 
gefchäften; er war mit ben Bourbonen unzufrieden, neh mehr 
mit ihrer Umgebung, blieb aber fe in feinen legitimiftiſchen 
Gefinnungen. Er erlebte zwei Mevolutionen, von denen eine 
Die ältere, und die zweite bie jüngere Linie vom Throne warf, 
und der Marn hatte noch dazu den Verbeuß, bie Republik wie 
ber auffemmen zu ſehen, fo daß er mit ber vollen Mebergengung 
aut ber Melt treten mußte, daß alle die ſchönen Phrafen, die 
er einit zum Lobt der Beurbenen verſchwendet, ganı ohne Wirs 
fung geblieben fegen, Ju der That, wenn man heute bie Flug⸗ 
fhriften wieder licet, bie er im Jahr 1814 und in ben folgen 
den Jahren zu Sunften jener Dynaſtie ſchrieb, und zwar mit 
feiner gewöhnlichen Genialität, and bann auf das Schickſal 
biefer Dynaſtie bit, fo muß man geſtehen, taf das Genie 
einer vom Zeitgelſt und ber öffentlichen Meinung verurtheilten 
Sacht wicht wieder aufjuhelfen vermag.  Finamziell war Ghas 
teaubriand nie fo geftellt, daß er ein glänzendes Leben führen 
fonnte; währen der Emigration in feiner Jugend hat er ſegar 
Moth gelitten; bie befte Zeit in dieſer Hinfiht war für ihn 





allerdings die der Weftanration, und befonbers fein kurzes Mi: 
nifterium. Unter Ludwig Philipp hatie er das Glück eimen fehr 
vortheilhaften Wertrag über bie Herauegabe feiner Haud ſchriften 
mit einem Spekulantenverein zu ſchließen, und ſich dadurch, 
außer einer Summe von 200,000 France, bie aber, wie ver⸗ 
lautet, in ber folge herabarfezt werben mußte, eine jährliche 
Leibrente von zehn⸗ Ginige fagen von ſechzehm⸗ tauſend France 
auzufihern, welche ihm vermuthlich bis an fein Ende ausberahlt 
worden iſt. @in jo fchlehter Hauskalier, wie er war, hat aber 
nie genug, und es wirb neh ein Glück ſeyn, wenn feine Schul⸗ 
ben vorhanten find. Gr war bas ältefte Mitglied der Acade- 
mie frangaise, hat aber niemals großen Mntheil an den Ars 
beiten des gelehrten Vereine genommen und iſt felten in ben 
Bipungen erſchienen. Als er die fchriftftellerifche Laufbahn ber 
trat, machte fein genialer Styl der Meuheit wegen großes Auf 
fehen, und eins Menge Heiner Muteren verfpotteten ihn; auch 
unter den Anhängern bes fogenannten klaſſiſchen Style in und 
außer ber Mlabemie hatte er manche Gegner. Aber alle dieſe 
Gegner und Epötter find längſt verſchwunden und vergeflen. 
Mach dem Kaiferıhum, als vie Franzoſen Ad mit ber Biteratur 
bes Auslands bekannter machten, fam ein freierer Sinn in bie 
Schriftſtellerweltz manches, was früher jrembartig. und fonderbar 
geſchienen hatte, erregte fein Mipfallen mehr, wurde fogar mit 
Beifall aufgenommen, und Chateaubriand hat es erlebt, taf 
ganz Pranfreih feiner Genialitaͤt huldigte. Dieß war fein 
ſchoͤnſter Triumph. Die Anerkennung feines großen Taleme 
war allgemein, und es wurbe fein Zweifel mehr tagegen erher 
ben. Aber fein politifches Idol, Die Legitimität, mußte ex ers 
liegen jehen. Als Ludwig Philipp aus Frankreich vertrieben 
wurde, heffte er vielleicht mit andern Legitimiſten, daß ihr Prär 
tendent auf den Trümmern einer epheneren Mepublik endlich 
einen Thron finden werde, Mber heute würde er fehen, daß 
baraus nichte werden fann. Der Zuniauftuhr bat alle und 
jede dynaſtiſche Anficht bei Seite geichoben und bemiefen, baf 
es ſich nicht mehr wie ſonſt um politifche Parteien hanvelt, fonr 
bern um geſellſchaftliche Zufinte, Anmafungen und Ferberuns 
gen. Das Proletariat hat ſich Luft gemacht, die Waffen ers 
griffen und ſich mit Gewalt in Befig ber Macht ſehen mollen, 
um dadurch zu feinem Zwed zu gelangen, nämlich zur Theilung 
ber Reichthümer mit gänzlicher Hintanfegung bes Gigenthumes 
rechts, welches Prouchen ned in der legten Wocht in ber Nar 
ttenalverfanmlung fo fe weagulängnen geſucht bat. Dieß if 
weit ernſtlicher als die Anmafungen aller möglichen Prätenders 
ten, von denen doch immer nur einer anf einmal fiegen lann, 
und bie ſchen aus Klugheit bie Dinge ungefähr fo laffen müſſen, 
wie fie biefelden vorfinden; aber bas Preletariat ift ein vielr 
föpfiges Ungehener. Cinſiweilen iſt es num zwar befiegt und ents 
waffnetz mehrere taufenb Aufrührer find verbaftet une man 
wirb Hunderte berfelben übers Meer fenden. Auch fehlt es 
ihnen munmehr an Waffen; aber eine fo ungehenre Maffe läßt 
fich nicht einfperren, und ihre Begierde nah Meichthum und 
Wohlleben wird von Menſchen wie Proubhon, Louis Blanc und 
andern Schriftſtellern und Mebnern fortwährend augefarht. 
Goctſe hung felgt.) 
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Donnerftag den 24. Auguft 1848. 


What autbority surfelts on, would relieve us; but Ibey ibink, we are 106 dear. — 
They ne’er cared for us yei. Hepeal daily any wholesome net established againsi Ihe 
rich, and proride more piereing slaruies daily, (0 chain up and resirain Ihe poor! 


Aus dem baperifchen Dberlande. 


t#ortfegung.) 


Defto fühlbarer ift die weite Strede, bie fidh 
zwifchen den Gebildeten und bem Volke ausbehnt, 
um fo greller fchattirt fich Die eine Partie, je klarer 
bie lichte Gruppe der andern hervortritt im Gemälde 
unferer Zuftände. Daß man eine Harmonie im Bilde 
berftellen, die Hinterfichgelaffenen nachholen wolle, 
dazu wurden zum mindeften in ben jüngft verwichenen 
Zeiten bie Anftalten fo betrieben, daß eher auf bie 
Gegenabficht zu fchließen war. 

Wozu es verhbehlen? Es mußte fo kommen, 
Nehmen wir die Grundlagen des Volfs, und dazu Die 
Erziehung, die man ihm heilfam erachtete. Dem 
Denten war man abhold, und leicht war's, wenig begabte 
Köpfe davon zu entwöhnen. Statt einer Nahrung, 
von welder dad Volk fühlte, fie gebe auch in fein 
Blut und feine Nerven über, bot man ihm ben 
Schlaftrunk efftatifcher Verzückung und apathifcher 
Duldertugend, Für die Beihäftigung feiner Phan— 
tafie forgten die Thaumaturgen und bie touriftifche 
Literatur der Höl- und Himmelbefahrer. Aehnlich 
gefaßt war die Moral, die man ihm zumuthete; nicht 
Bereblung, Erhebung, Herzenstugenden begehrte man, 
nur Bermeidung beffen, was zum Galgen und zur 
Hölle führte. Welche Pflege ließ man aber dem 
dritten mächtigften Hebel bojoarifcher Lebensthätigfeit, 
ber Sinnlichkeit, angebeihen? 

Um bie geiftige Unmünbdigfeit aufrecht erhalten 
zu fönnen, um bie Oemüther zu erbrüden, jede Selbſt⸗ 
ftändigfeit und bewußte Kraftäußerung unmöglich zu 





Shakespeare. 
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machen, mußten biefem Elemente religiös + polizeiliche 
Dämme in feine helfe, braufende Fluth gebaut wers 
ben. Man nahm zulezt dem Bolfe feine Freuden, 
feine Feſte, das legte, was es befaß, vom alten 
Schap feiner Lebendäußerungen. Berboten war Alles, 
erlaubt wurde wenig; ber Scherge fteht dabei, wenn 
ein Bauer jauchzt, und fagt ihm: „Nicht fo laut!“ 
der Meiefter verdammt feine Tochter, wenn fie eins 
mal im Jahre tanzt. Und uns zu Ehren müffen wir 
fagen, daß mir ed am weiteften gebracht haben in 
der polizeilichen Ascetik, weiter als die vorigen „fins 
ftern® Jahrhunderte, bie dem Wolfe boch noch bie 
büftern Wände des großen Gefängniffes und Buß— 
gewölbes, zu dem fein Daſeyn geworden, mit freunds 
lich täufhendem Grün behängten. Das Berberbniß 
bayerifchen Vollsſthums und des Volkes ſelbſt ift 
vollendet mit dem Unterbinden ber wärmften Aber, 
bie es belebt, mit dem Grtöbten ber altbayerifchen 
Lebfrifche. Und zu dieſem Erziefungsinftem rechne 
man noch ben Einfluß ber politifchen Stellung bes 
Bauerd, den Berluft der alten Rechtspflege, ber 
freieren ®emeindeverfaffung, feine ganze und halbe 
Leibeigenfchaft, feine Befiglofigfeit, den rechtlofen 
Zuftand, dem er vielmals überliefert war, bie 
Wucht bes Joches, bie er felbft in ben Feudalzeiten 
faum fo fühlte, als jezt ben Reft berfelben, von bem 
man noch immer ihn zu löfen zögert. 

Wirkt num der Boden, das Klima nicht überall 
günftig auf ben Bewohner, wie bieß in den früher 
ungebeuern Mooren, Deben und Wäldern ber bayes 
rifchen Ebene ber Fall war, und lebt er, hart arbei— 
tend, fchlecht genährt und ſchlecht erzogen und gefchult 
auf folder Scholle, fo muß ein Gefchleht baraus 
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hervorgehen, wie ed ber Bauer unfered Flachlandes 
war — und ift: verfümmert an Berfland, roh an 
Gemüth und Sitte, niedrig in feinen finnlichen Rich— 
tungen, Förperlich verfommen. Seine geiftige Armuth 
läßt ihn nur nad) ben plumpften Genüffen trachten, 


feine Luft äußert er bumpf und roh, und am Itebjten , 


in Hader und Raufen, bem er mit blutiger Wilbheit 
fi hingibt. Die Spradye bes ‘Blattlandes, die nies 
derbayerifche Mundart ift für dieß alles ein lautes, 
alltünblich vernehmliched Zeugniß. 

Nicht ungern berühmt man dieſen unerfreulichen 
Thatfachen gegemüber das Zunehmen materiellen 
Wohlftandes in vielen Gegenden bed Landes, ben 
Eifer für öfonomifche Berbefferungen, die rege Er— 
werbluft. „Unfer Bauer ift nicht mehr fo dumm, 
er verfieht feinen Vortheil!“ rufen dieſe Optimiſten, 
und fürdjten beinahe, fchon wäre es zu viel, was 
heutzutage fol ein Menſch auf Staatsfoften lernt. 
Eie geben ber Wahrheit die Ehre. Seinen Vortheil er: 
fieht fih der Bauer wo er fann, er ift raffinirt ge— 
worden um ben Preis jeiner Ghrlichkeit. Jene alts 
gerühmte deutjche Reblichfeit in Handel und Wanbel 
hat er daran gegeben, um ſich dieſe Schlaubeit und 
Rechenkunft anzulernen. Tüde geht mit Bebrüdung, 
gemeine Piffigfeit mit Verbummung verträglich auf 
Einem Wege. Erwerben, reich werben will ber Bauer, 
bamit er feiner gefteigerten Genußſucht genügen fönne, 
benn Luxus und finnlihe Unerfättlichfeit haben wir 
ihm mit uns zu erlernen erlaubt. Wir find daran, 
biefe Sünde zu erfennen, fie thätig zu bereuen; unſere 
Bildung, die Noth der Zeit predigt Buße. Der Bauer 
gefällt ſich darin, ihn unterſtüzt die Bedrängniß des 
Stäbterd, ber feiner Gnade heimgegeben ift, wenn 
bie Ernte farg ausfällt, Kennt er benn aber auch 
etwas Befjeres, ald Genug, Wohlleben, öden Prunk 
ober bie finnlofe Luſt am Befig jelbft, Die alte Thaler 
verſcharrt und vermauert, wie dieß vielfach gefchieht 
bei ben reichwerbenden Bauern in den Komlanden 
Bayerns? Er will nicht mehr wiflen laflen, daß er 
reich ſey, er fürchtet den „Herrn,“ ber ihn befteuern, 
betrügen, berauben werde, er benft ſchlecht von jedem, 
ben er ben Gebildeten beizählt, ihm gegenüber fennt 
er gewöhnlih nur Mißtrauen, Furcht, heimlichen 
Groll, umb in neuefter Zeit die Hoffnung, daß Er 
nun bald der Herr ſeyn werde, 

Wundern wir und nicht darüber; auch hier hilft 
nichts als thätige Neue. Laffen wir dem Bolfe ans 
gedeihen, was wir felbjt zum großen Theil auf feine 
Koften erworben, bie Bortheile der Bildung, bed Fort- 
fhritted, Wo wir fo lang und fo viel genommen, 
fonnen wir faum zu viel geben. Wir fragen in ges 
lehrtem und patriotiſchem Korfchereifer nah alten 
Rechten, Gebräuchen und Gewohnheiten, nad) Liedern 
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und Gagen des Volkes, und beflagen ben Untergang 
berfelben. Bon biefen Schaumünzen mag bie Riflen- 
ſchaft und die Poeſie retten was fie fann, bie Gefell- 
fhaft aber, der Staat ift bem Berarmten Erfag 
fhuldig. Nur ein tüchtiger praftifcher Unterricht in 
dir und Schule und eine freie, offene, ehrliche 
Handhabung des Rechts und der Verwaltung ver— 
mögen dieß. — Den Borfag, beides zu gewähren, 
feben wir gefaßt. 

Als Randnote wollen wir beifügen, daß über dem 
Dberlande diefe Schlagfhatten unferer Volfszuftände 
duftiger und burchlichtiger liegen. ins, ifk dort ums 
verwüftlih, ber lebensmuthige Sinn. Er hat bas 
Herz des bayerifchen Kernvolfed warm erhalten und 
vor allem feine Ehrlichkeit gerettet. Einzelne Stellen 
find angefreifen, meiſt durch unfere Schuld, Auch bie 
bayerische Wehrfähigkeit ift bier noch ganz zu Haufe. Man 
benfe an bie Schießluft und Fertigkeit ber Gebirgler. 
Es bedurfte der innerlichen Gefundheit, ber ächt baye- 
rifhen Ausdauer und Lebenszähigkeit, um bei ber 
gleichen, ſtellenweiſe fogar potenzirten Behandlung ſich 
bie Fähigkeit für ein Anderswerden zu erhalten, wie 
08 die kleinere Hälfte des bayerifchen Stammes ver: 
mochte. Dazu haben die Berge geholfen. Denfen wir 
und auf ihren Gipfeln bie erſten Feuergeichen eines 
fommenben Tages und erinnern uns, daß ihr Schein 
au in ber Ebene fihtbar ift, fo wird bie Zuvers 
fiht um fo größer, mit ber wir glauben, der bayerische 
Stamm fey derZufunft aufbehalten unb werde bereinft 
zum Heile deutfchen Baterlandes ein ungefchwädhter, 
neubelebter Mann aufs Kampfjeld jpringen und ben 
Sieg entfcheiben. 

Zurüd auf die Berge, „wo Die frommen Hütten 
ftehen,* zu unferem Bölklein am Samerberg! Bon 
Freifing fteigen wir hinan nad Törrwang oder Düres 
wang, wie das Voll richtiger fagt, weil am ſonne⸗ 
gebräunten Hügel das Dörflein lagert. Eine wunder: 
volle Fernſicht thut fi auf, dunkelgrün und goldig 
raufchen die Wellen ber Borberge hinaus, bis fie als 
lange, blaue Streifen fih ruhig dem Firmamente zu 
Füßen ſchmiegen. Ganz nahe dort die leuchtende Fluth 
bes Chiemſee's, unendlich Far und ſtill, und barauf die 
Inſeln ſchwimmend. — Wir wollen bin, aber ich 
werde Ihnen nichtd davon erzählen. Frauenwörth ift ein 
Vorwurf zu einem Gebicht für Heine ober Hermann 
Gilm. Entfhuldigen Sie, daß ich an dieſen Tiroler 
Dichter mid; erinnere. Dur das Ajchauertgal geht 
ber Weg weiter; die reigenden Höhen um Wildenwart, 
wo bie Poefie eined Waidmannslebens in altem: Styl 
uns umflang wie freubiger Hörnerfhall, find hinter 
und Eng wird das Thal, dunkler der Wald, toben, 
ber der Bach, in der Tiefe birgt fih ein Dorf- 
Sadarang, feitbalb auf ſchattiger Matte fteht eine 
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Kapelle, für bie Semninen der nahen Almen erbaut — 
ebenfalld ein Gedicht... Run kommt die Grenze, ber 
wilde Saifer draͤut herüber, am Felſen klebt bas öfters 
reichifche Mauthhäuslein, baneben in der Schenke fließt 
guter Traminer, wir find jezt in Tirol, und fomit er- 
klaͤrt fih obige Reminiscenz. J. S. L. 


Die erſte Expedition der deutſchen repu— 
blikaniſchen Legion. 


(Bortickung.) 


Der Regen, der nun eintrat, machte unfern 
Marfch keineswegs behaglich, ‚zumal die Leute meift 
weder mit Schuhwerk noch mit, Kleibungsftüden reich- 
lich verfehen waren. Es regnete in Strömen, als 
wir in Kandern einmarfchirten, wo wir feinen Mann 
Eoldaten, aber ſehr freundlich gefinnte Einwohner 
fanden. — Da ed uns an Waffen und Munition 
fehe fehlte, fo waren bieß bie Gegenjtänbe unferer 
eifrigften Rachforſchung. Wo wir Waffen fanden, wurs 
den fie weggenommen; andere Dinge wurben natürs 
lid unberührt gelaffen und felbit bie Lebensmittel 
bezahlt, wenn man fie uns nicht als Gefchenf anbot, 

Bir wollten in Vogel bach und Marzell unfer 
Nachtquartier nehmen, denn weiter zu marfchiren war 
wegen ber Grfchöpfung der Leute nicht möglich; viele 
binften ſchon jänmerlih und alle waren fehr müde. Mit 
Mühe und Roth brachten wir ſie in Diefen beiden 
Dörfern unter. Ich war herzlich froh, als ich endlich 
mit allen Gefchäften fertig war und in mein Quartier 
fam, wo ich Herwegh und feine Frau, Börnftein, den 
Stabsarzt Dr. Robe und unfern Adjutanten fand. — 
Börnitein wüthete, denn fein Nachtſack war in Tans 
nenkirchen nicht mit auf den Wagen geladen worden; 
baffelbe Schidjal hatte mein Heines Bädchen gehabt, 
und wir Beide befanden und ohne Wäfche und Kleis 
ber. Das war allerdings nicht angenehm; ich fchlief 
indefjen bald herrlich auf meiner Streu, Nafe an 
Nafe mit Dr. Rode, 

Als wir am andern Morgen abmarſchirten, hatte 
das Wetter fih aufgeklärt, Die Leute hatten treff- 
lich gefchlafen und waren guten Muths, mit Aus— 
nahme einer Heinen Anzahl, die franfe Füße hatten. 
Unter biefen Unglüdlichen hinkte ald der Unglücklichſte 
Dberft Lömwenfeld umber, ber entfeglih zu leiden 
ſchien und endlich auf einem Bauerwagen neben dem 
Gepäd und Herweghs einen Plag fand. — Wer 
nicht Soldat geweſen iſt, begreift nicht, welch ent» 
ſcheidende Wichtigfeit ein Paar Stiefeln im Kriege haben 
fonnen. Mich brachten die meinigen zur Beraweifs 
lung. Eie waren vollfommen durchweicht und es 
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war feine Möglichleit hinein zu kommen. Mit fteis 
chem Gleichmuth ſah der Doktor von feiner Streu 
meine frampfhaften Berfuche mit an, murmelte, „Talg* 
und legte fih auf die andere Seite. Lachend fuhr 
ih mit dem Licht in die Stiefeln, und unter Ach unb 
Weh gelang es mir endlich, den ftrumpflofen Fuß 
hinein zu zwängen. 

Ob wir ſchon hier Nachrichten vom Gefecht bei 
Freiburg hatten, beffen erinnere ich mich in ber That 
nicht mehr genau, glaube aber faum, daß es ber 
Fall war; genauere Nachrichten fehlten uns jeden» 
falls. — Wir befchloffen über bie Münfterhalbe, 
die Dörfer Mutten und Niebers und Obermün— 
fterthal nach Todtnau zu marfhiren. Des Wegs 
volllommen fundige Führer führten und fehr roman 
tiſche, aber fehr beichwerliche Straßen, bie bald burdh 
fußtiefen Schnee, bald durch Waffer, bald dur Stein⸗ 
gerölf faft ungangbar waren. Der Wagen konnte 
natürlich nicht folgen und mußte anbere Wege aufs 
fuchen. — Als wir in's Muͤnſterthal einrüden foll- 
ten, fahen wir bie und da auf den Bergen verbädh- 
tige Geftalten, welche unſern Marſch beobachteten, 
und fobald fie ſich bemerft glaubten, eilig verſchwan⸗ 
ben. Das verurfachte natürlich Aufenthalt; denn da 
in vielen benachbarten Orten Militär lag, fo rüdte 
ich nicht vor, bis id) genau wußte, was bie vor mir 
liegenden Berge oder Gebüfche verdeckten. Meine 
Seitenpatreuillen, welche außerordentliche Gewandt⸗ 
heit erlangt hatten, Fletterten wie Die Ziegen umher, 
und id war mit der militärischen Ordnung unjeres 
Mariches volllommen zufrieden. 

Als wir in das erjte Dorf famen, welches Mut⸗ 
ten heißt und mit Untermünfterthal zufammenhängt, * 
fahen wir mit Verwunderung, dag ſämmtliche Häus 
fer, und hie und da felbit die Benfterlaben verfchloffen 
waren. Nur felten zeigte fich ein blaſſes, ängitliches 
Geſicht hinter einer Fenſterſcheibe. Ein großer Theil 
der Einwohner, befonders bie Mäddhen, waren ents 
flogen, um den Gräueln zu entgehen, welche ihnen 
von den vermeintlichen Franzoſen drohten. — Im 
Bafthof ftanden an den Fenftern mehrere Leute, welche 
mit Beforgniß auf bie vorüberziehende Avantgarde 
unferer Golonne fahen. Als ich fie aber deutſch ans 
rebete und ihnen verficherte, Daß wir ald Freunde 
fämen, da klärten fich die Geſichter der braven Leute 
auf, ja einigen traten bie Thränen in die Augen. 
Die frohe Kunde wurde fogleich Durch das ganze Thal 
verfündei; bie Häufer öffneten fih und Lebensmittel 


* Leider habe ich gerade bas Blatt meiner frangoöͤſiſchen Ge⸗ 
neralftabefarte, welches das Terrain unferes Marſches barfelt, 
verloren und bin genöihigt, alle Namen aus bem Gebdaͤchtniß 
nieberzufchreiben. 
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wurden von allen Seiten auf die Straße gebracht. — 
Die Frauen und Mäbchen, welche ſich geflüchtet hatten, 
fehrten allmählig wieder zurüd und unfere Leute be: 


Gen 


fanden ſich vortrefflih, wie immer, wenn fie hin—⸗ 
reichend zu effen und zu trinken hatten. 


(Aortiegung folgt.) 





Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguf. 
(Bortiegung.) 
Die Klubs, — Theater, 


Der verwegtne Ledru⸗Rollin hat ihnen geſchmeichelt, als er 
no in ber proviſeriſchen Regierung faß, und wenn ihm bie 
Proletarier jezt wieder auf den Stuhl fezten, würbe er chne 
Zweifel zu ihren Gunſien irgend eine Theilung bes Bermögens 
anorbnen. Dazu fommt, daß wirflih greßes Elend herrſcht, 
daß bebeutenbe Zweige bes Gewerbſteißes, befonders die für Pas 
rie wichtigſten, bie Luxusgewerbe, gänzlich barnieberliegen. Das 
ber wird in ber Mationalverfanmlung eine Forderung von 
Geldfummen nah der andern vorgebradt, um biefem Elend 
zu ſteuern. So lange ber Etaatsfhap im Stande if, diefe 
ſtarlen Ausgaben zu befireiten, mag es gehen; aber es fann 
eine Zeit kommen, ba bieß nicht mehr möglich ih. Werner hat der 
Sturz der Monardie das Ginfommen einer Menge von Famis 
lien flarf gefhmälert und fe müflen ſich ſehr bedeutend eins 
fhränten. Manche haben Ah aufs Sand zurüdgezogen, weil 
fie in der Hauptſtadt nicht mehr leben Tünnen. Indeſſen if ber 
Juli gang ſtill vahingegangen, und feit Ginführung ber Des 
publit iſt dieß ber erſte Monat, ber feine neuen politiſchen 
Greignifle gebracht hat. Die Stabt üft fo ruhig, als ob fi 
feine Revolution bier vollendet hätte, und wer vom Aufruhr 
im Juni nichts wühte, könnte aus dem Zuſtand ber Stadt fei- 
nesiwwegs Schließen, daß vor fehs Wochen mehrere taufend Mens 
fhen im Bürgerfrieg gefallen. If die jepige Ruhe nun eine 
natürliche Felge des Eturms, der im Juni Bier gewüthet hat, 
ober darf man fie dem Umftand zufchreiben, daß man flatt ber 
gweibeutigen, lauen und unfühlgen Erelutirlemmiſſien einen 
Mann an die Spige geftelit hat, der im Moihfalle zu handeln 
verſteht? Gr hat dieß in den Junitagen bewiefen und baburd 
das allgemeine Zutrauen verdient. Sitte man den elenben 
Ledru⸗Rellin und ben ſchwachen Lamartine damals nit ent 
fernt, fie hätten ihe Waterland in den Abgrund geflürgt, benn 
jest würde das Proletariat ſtolz ſein Haupt erheben und bie 
Bürger ausplündern. Es ift fat ein Glück, daß fie ſo ſchnell 
ihre Abficht verraihen haben. Jezt find ihre Plane auf lange 
vereitelt, aber aufgeben werden fir dieſelben ſchwerlich. Das 
Klubweſen oder Ummefen hat nun durch bas Defret der National» 
verfammlung gleichfalls ein Ende genommen; die Klubs find 
zwar nicht verboten, aber fie dürfen micht mehr heimlich beras 
then, fe müffen ber Polizei bekannt ſeyn und bem von ber 
Behörde hingeſchickten Beamten einen Plap einräumen. Zufamıs 
wien bürfen bie verfchiebenen Klubs nicht mehr Deihlüfe faſſen, 
noch weniger ſich bemafinen; Weiber und Kinder dürfen ven 
Sitzungen nicht beimohnen. Der Ausfhluß des weibliden Ge— 
ſchlechts iR in einigen Zageblättern ale ein Mißgriff getabelt 





werben. Die Gegenwart der Frauen, meint man, würde bie 
Klubs fanfter, humaner machen; aber beim legten Mufrubr hat 
man Meiber gefehen, welde ten Männern Pulver und Kugeln 
zutrugen, fie aufmunterten unb gegen bie Gefangenen bie ärg- 
ften Grauſamkeiten ausübten. Der Damenflub ift num vollends 
durch das Dekret der Nationalverfammlung aufgehoben. Vers 
muthli wäre er von ſelbſt eingegangen, denn er war zum alls 
gemeinen Geſpötte geworden, und wenn einmal ein Ding in 
Paris lächerlich geworden ih, fo ift es aus damit. Im einem 
Luſtgarten, Chäteau des Deurs, wo zwar ein Blumeniler, 
aber fein Schloß zu ſchauen if, wird ben Beſuchern ein mufe 
talifches Divertiffement zum Beten gegeben, das von ben Bir 
börern herzlich belacht wird: es if eine brolligte Paredie ber 
Eigung eines Damenflube. Da nun fein Klub mehr Unters 
baltung gewährt, unb bie Abende anfangen länger zu werben, 
wendet man fi allmählig wieder ben Theatern zu, die vom 
23. Juni an einen Monat lang ganz gefhlofien waren. In einigen 
Zageblättern ik bie Zahl der Menſchen, die dadurch broblos 
geworden, zu hundertlauſend angefhlagen worben. Dieß iſt 
aber eine arge Uebertreibung,+tvenn man audp manche Gewerbe 
mitrechnet, denen die Schaufpiele Beihäftigung geben. Der 
Schaufpiele in Paris, ber großen unb Meinen, find etwa zwan⸗ 
zig; rechnet man neh bie Meinen Theater der Umgegend Hinzu, 
jo mag etwa bie Zahl fünfundszwanzig herausfommen. Ben 
jebem Theater, eines in's andere gerechnet, können höchſtene huns 
bert Perfonen abhängen, fomit kaͤmen bloß 2300 Perſonen her⸗ 
aus. Schlüge man fie auch auf's Doppelte an, fo hätte man 
erſt den zwanzigſten Theil ber oben angegebenen Zahl. Wie 
bem auch fen, fo bat die Regierung bie Mothiwenbigfeit begrife 
fen, den in Paris fo wichtigen Theatern bei den jepigen lim: 
Händen unter bie Mrme zu greifen. Ge if ihnen eine halbe 
Million Franken bewilligt werben, bie Oper ungerechnet, welche, 
wie es fheint, einer eigenen bebeutenben Unterkügung bebarf, 
und bafür tem Publilum den feit Jahren erwarteten Meyer: 
Beerfchen „Propheten“ verheißt. Vermuthlich wird die Oper Gegen⸗ 
ftand eines befondern Defrets werben. Die andern Theater haben 
fogleich ihre Worftellungen wieber begonnen, und das jegt etwas 
beruhigte Publitum finder ſich ziemlich zahlreih rin. Mit bem 
Logenmiethen geht es freilich noch langfam, aber die Jahrerzeit 
it auch nicht günſtig dazu. Erſt fpät im Herbſt pflegen die 
Pariſer Familien, welche Landgüter befigen, und überhaupt 
die Reihen, bie fih auf dem Lande aufhalten oder bie Bäber 
befuchen, wieder in die Stabt aurüdjufommen und 2ogen in 
den Theatern zu mitthen. 
Gortſehung feiat.) 
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Freitag den 25. Auguſt 1848. 


— Wonne wor, 


Morgenrötbliger Glanz, ber Shine Traum! 
Bar ein Zauber, wie gebeffter 
Liebe, dem trumfenen Geiſt! 


Die lezte Macht der Girondiften. 


Bon Mori; Carriere. 


IH ftand an einer altergrauen Pforte 

Des Karmeliterflofters in Paris, 

Die ftatt der Mönde Gruß bie Infchriftworte: 
„Breiheit und Gleichheit ober Tod!” mir wies; 
Nichts war geändert am gemweihten Orte, 

Und beute noch erblickt' ich das Berließ, 

Wie damald ald es fah die Gironbiften 

Zum Tobesgang mit Todesernft fich rüften. 


Noch fonnt’ ich lefen bort an allen Mänden 

Die Sprüche voll begeiftert edlem Muth, 

Die fie gefchrieben mit den eignen Händen, 

Ein Zeugniß gebend mit dem eignen Blut. 

„Gato bleibt frei und weiß ald Mann zu enden, 
Entbehrt fein Rom der Freiheit ſchönſtes Gut.“ — 
„Sin Anblick ift’s, ben Göttern Luft zu bringen, 
Wenn ftarfe Männer mit dem Schidjal ringen.“ 


„Zu Leib und Arbeit wurbet ihr erforen, 

Zu Ruh’ und Kofen nicht, gebenft daran." — 
„Wenn du den Pfab der Tugend nicht verloren, 
Dringft bu aus allem Elend himmelan.“ — 

„Die wahre Freiheit wird im Geift geboren.” — 
„Süß iſt's, fürs Vaterland ben Tod empfahn.“ — 
„So wollen wir burch Anbre lieber fterben, 

Als fie und und durch Miffethat verderben.“ 





Klopftod. 


Und Abend ward. Da fezten fie zum Mahle, 
Zum Leihen: und Triumphmahl fih zufammen; 
Mit Blumen kränzten fie die Feſtpolale, 

Aus Fadeln fprühten fonnenhelle Flammen; 

Die Feinde fonnten fie im Richterfaale 

Dur harten Spruch zum Henfertod verdbammen, 
Doch ihnen nicht den freubeitarfen Glauben 

Des Heldentods für Ehr' und Freiheit rauben. 


Und Bergniaud hob empor ben vollen Bedher, 
Doch ſezt' ihm ſchweigend wieder vor fi hin. 
Säumt er, der junge lebendwerthe Zecher, 
Weil büftres Ahnen ihm ergreift den Sinn? 
Sind boch die edlen Reben Sorgenbredher, 
So trinf ihn aus zu neuer Luft Gewinn! 
Er aber fieht ein Bild vergangner Zeiten 

Im feuchten Gold des Weind vorübergleiten. 


Ein Feftmahl war ed auch an jenem Tage, 

Da Rolands Frau die Freundesihaar empfing, 
Bor deren Worte, deren fühnem Schlage 

Der Thron zerfiel, die Kron’ in Scherben ging. 
Sie hielten in der Hand die Schickſalswage, 
Da brach der Herrfcherfette lezter Ring. 

Und Bergniaud hob das Glas mit ftolgem Blid: 
„&8 gilt die Ewigkeit der Republik!“ 


Die Freundin nahm von frohbewegter Bruft — 
Erinnrungen an Hellas im Gemüthe — 
Den Roſenſtrauß, und heil'gen Brauchs bewußt 
Zerpflüdte fie die knospenfriſche Blüthe; 
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Die Blätter ftreute fie mit fel’ger Luft 

In Bergniaubs Wein, der funfelnd fie umglüßte. 
Und Bergniaub trank ihr grüßend Minne zu, 
Doch fagt’ er leid zu feinem Barbarour: 


„Zypreſſenzweige, feinen Rofenftraug 

Geziemt und zu entblättern in ben Wein. 

Der Freiheit Wiege fteht in blut’gem Graus, 

In bed Septembermorbes Feuerfchein, 

Und feiern wir ben heitern Wiegenfchmaus, 

Wer weiß, wird es nicht uns zum Tode fenn? 
Doch wär’ mein Blut der Wein, wer bebt zurüd? 
Ih trank’ es gern auf's Wohl ber Republik!“ 


Die Republif! Sie war ein fehnend Hoffen, 
Der Menfchheit morgenfhöner Jugendtraum ; 
Nun fand ihr Tempel herrlich flügeloffen, 
Ein lichtdurchſtrahlter hoher Säulenraum, 
Und all das Leid, das je das Volf betroffen, 
Begrub e8 unter'm jungen Freiheitsbaum, 
Daß Himmelhoch er immer wachſend fpriefe 
Und feine Zweige durch die Länder gieße. 


Die Republik! Der Enkel will verföhnen 

Der irrgeführten Väter Selbftverrath, 

Der Einen Mann mit Göttermacht zu krönen 

In Staub die Würde aller andern trat; 

Kein Herrfhenwig foll das Geſetz verhößnen, 

Kein Kaftenwahn das gleiche Recht im Staat; 
Ein Rei von freien Bürgern wird gegründet, 
Zu Einer Glut it Aller Flamm' entzündet. 


Die Republif! Da gilt's ein rüftig Streben, 
Und froh erwacht des Volks ureigne Kraft. 
Nur Weisheit wird und Tugend dich erheben, 
Am höoͤchſten fteht, wer fühn das Befte ſchafft. 
Der Arbeit wird ihr voller Lohn gegeben, 
Durch alle Glieder wogt Ein Lebensſaft. 

Nicht erbt Gehorchen ferner und Befehlen, 
Denn frei und gleich in Gott ſind alle Seelen. 


Die Republik! Des Heilands Reich auf Erben, 
Wie es verheißt das Evangelium, 

Wo alle Menfchen Gottes Kinder werden 

Und fie vereint ein ewig Bruberthum, 

Wo Lieb’, ein Balfam jeglichen Beſchwerben, 

Im Wechfelopfer findet Glück und Ruhm, 

Wo nun entrollt in ungetrübter Klarheit 

Das Banner ftrahlt des Rechtes und der Wahrheit! 


iBortfegung folgt.) 





Die erfte Erpebition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bortfegung.) 


Hier erhielten wir nähere Nachricht von bem 
Gefecht bei Freiburg, und einer von ben Leuten, bie 
bort gefochten hatten, wurde von ben Borpoften ein- 
gebracht. Durch ihn wurde beftätigt, was wir von 
ben Bauern bereit6 gehört hatten, daß Siegel mit 
3500 Mann am Storen ſtehe, ein Berg, den man 
von dem Dorfe, wo wir und befanden, bequem fehen 
und ben wir in zwei Stunden erreichen fonnten. Diefe 
Nachricht machte und außerordentliche Freude; nun 
hatten wir ja ben nächiten Zwed unferer verwege⸗ 
nen Erpedition fo gut wie erreicht; in Verbindung 
mit Siegel, bei bem wir Waffen und Patronen fins 
ben follten, fonnten wir und im Gebirge gegen ein 
zehnmal ftärferes Heer halten und die Republikaner 
bed ganzen Landes an und ziehen. 

Die Ausgänge des Dorfes nah dem Städtchen 
Stauffen und nah dem Obermünfterthal zu hatte 
ih befegen laffen, da ich nicht ficher war, ob im 
erften Orte nicht Militär ftand. Später erzählte mir 
ein Bauer, ber von dorther fam, er habe die Fouriere 
ber 600 Heften gefehen, die am Mittag eintreffen 
follten. Diefe Heren Heffen hätte ich eigentlich fehr 
gern erwartet. Unſere Leute hätten fih an jenem 
Tag mit dem Teufel geſchlagen und unfere Stellung 
war eine ſehr günftige. Mein Wunfch war nahe 
daran erfüllt zu werben. 

Ein Heiner braver Franzofe meldete mir, daß er 
auf dem vor ihm liegenden Berge eine Abtheilung von 
zwanzig Mann Soldaten gefehen habe, die aber ſo— 
gleich wieder verſchwunden feyen. Ich hatte durchaus 
nicht Urſache biefer Meldung feinen Glauben zu 
fhenfen, und da unfere Leute im Dorſe jehr zerſtreut 
waren, jo ließ ich, um fie ſchnell zufammen zu brin- 
gen, drei Alarmſchüſſe abfeuern, welche eine wahrhaft 
zauberifche Wirkung hatten. Ein lautes Jauchzen 
folgte dem erften Erftaunen. Jeder eilte auf den 
Sammelplag und im Nu war bie Hauptſtraße des 
Dorfes durch Barrifaden verſchanzt und die Thal- 
ränder beſezt. Um dahin zu gelangen, verfchmähten 
die Leute ben Umweg über die Brüde des Flüßchens, 
das durch das Dorf läuft, und fprangen friſch durch 
das Waſſer. Wir wurden nicht angegriffen, und Herr 
Börnftein machte ſich darüber luſtig, daß ich überall 
Heilen ehe, und lächelte fehr weife. Dennoch war 
der Feind und ganz nahe, wie ich fpäter erfahren 
habe, getraute ſich aber nicht uns in unferer vor 
theilhaften Stellung anzugreifen. 
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Als der Alarm vorüber war, erfuhren wir, daß 
ber Bürgermeifter des Orts felbft nach Staufen ge 
eilt jey, um gegen und Truppen herbei zu bo» 
len. Unſere Leute waren furchtbar aufgebracht, und 
wäre ber Berräther zurüdgefehrt, fo Hätten fie ihm 
ſicher aufgehängt. Biele hatten große Luft fein Haus 
ber Erbe gleich zu machen, umb ed wurde befhalb 
eine Wache vor baffelbe geftellt. — Die Falſchheit 
des Bürgermeifterd veranlaßte und aber zu großer 
Strenge gegen bie Gemeine. Wir hatten in Erfah— 
zung gebracht, daß der Drt 200 Gewehre befige, 
welche man verſteckt habe; aldbalb fingen wir an 
nachzuſuchen, fanden aber nur eine Anzahl vortrefflich 
gearbeiteter Langen, welche man gegen die „frangöfifche 
Räuberbande" Hatte anfertigen laffen. Sie waren 
natürlich eine ſehr willfommene Beute, wie alle Jagb- 
flinten, Piſtolen oder fonftigen Schießgewehre, die man 
in Privathäufern fand. 

Die Hoffnung, Siegel am Storen zu finden, 
zeigte fih bald als eine falfche; wir erhielten die 
Nachricht, dag die Freifchaaren bereits von dort abs 
marichirt ſeyen. Wir hofften fie indefjen in ber Ges 
gend von Todtnau zu finden und bejchloffen, nad) 
dem Dorfe Wieden zu marfchiren, bafelbit zu übers 
nachten und nähere Nachrichten abzuwarten. — Börn— 
ftein blieb indeffen dabei, ben Feind für einen Mythus 
zu halten. Als wir in das andere Münfterthal eins 
marjdirten, glaubte ich ganz ficher, daß unfere Arriöres 
garde von ben von Gtauffen fommenden Heſſen ans 
gegriffen werden würde. ch formirte daher biefe 
Arriöregarbe mit ganz befonderer Sorgfalt und blieb 
bei berjelben. Als Börnftein mich bier bemerkte, 
äußerte er jeine VBerwunderung, daß ich nicht bei ber 
Avantgarde ſey, „wo ich hingehöre.“ Der Korporals— 
ton, mit welchem biefe Bemerfung gemacht wurde, 
mißfiel mir höchlich; allein ich erwiderte ganz ruhig, 
daß ich von hier den Feind erwarte. — „Den Feind !* 
wiederholte Börnjtein ſpöttiſch und brach Dabei in 
ein ungezogenes Gelächter aus. „Sie fehen nichts als 
Heſſen!“ Diefes abgeſchmackte Berragen empörte mic) 
und ich entgegnete: ich fen gegen ben Feind ausge— 
zogen und begreife nicht, was er hier wolle, wenn 
bad nicht feine Abſicht fen. 

Der Führer der Avantgarde war in ber Gegend 
ganz genau befannt und fchlug, etwa zwei Stunden 
vor Wieden, einen Weg ein, ber auf eine neue, fehr 
gute Lanbitraße führte. Ohne mir dad Allergeringite 
bavon zu fagen, ließ aber Börnftein die Kolonne einen 
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andern Weg nehmen, inbem er behauptete, ich babe 
die Mvantgarbe falfch inftruirt. Ya er wartete nicht, 
bis die Avantgarde zurüdgeholt war, fonbern ließ 
biefe einftweilen fortmarfchiren und eine neue Avants 
garde formiren. Die Folge biefer Einmiſchung in 
mein Amt war, daB unfere ſchon fehr ermübeten 
Leute fih auf Wegen plagen mußten, bie nicht ber 
fchwerlicher feyn fonnten, und daß die Nacht uns 
ereilte, ehe wir in Wieden anfamen. — Diefer Ort 
befteht aus einzelnen, ziemlich geritreuten Gehöften, 
die zum Theil auf den Halden, zum größten Theil 
aber im Thalkeffel felbit liegen. Bor einem Wirths— 
haufe ließ ich halten. Die Youriere waren zwar 
vorausgegangen, allein die Bauern fonnten mit den 
Duartierzetteln nicht fo fchnell fertig werben, da ſich 
wohl felten Truppen bieher verirren; Die Leute 
mußten baber jehr lange flehen und wurden am 
Enbe ungeduldig. 

Da ich hörte, daß in dem ziemlih nahen Todt— 
nau fürftliche Truppen ftehen, jo beforgte ich einen 
nädtlichen Ueberfall und formirte eine Wade von 
fiebzig Mann, die den Poitendienft während der Nacht 
verjehen jollte. Freiwillige fanden fih nur wenige 
und die Wache mußte auf Kommando verpollitändigt 
werben. — Die Leute waren jehr unzufrieden, daß fie 
noch fo weit marfciren feilten, um in ihre Quartiere 
zu kommen, und gegen achtig Mann von Delaportes 
Bataillon weigerten jih einen Schritt weiter zu 
zu gehen. Da wir gar fein Mittel hatten diefe Re— 
beifen zu zwingen, und und auch daran liegen mußte, 
die Leute jo viel wie möglih beifammen zu halten, 
fo ftedten wir jo viele ald nur anging in bas große 
Wirthehaus, in dem gewiß an dreihundert Mann 
lagen und wo ih auch die Wache untergebracht hatte, 
Es dauerte ſehr lange, bis ich mit all den Anords 
nungen fertig wurde, befonderd da von den Bataillond- 
führern mir Niemand beijtand, mit Ausnahme von 
Bornitedt, der ftets bei der Hand war. Ich fonnte 
mich faum mehr auf den Füßen halten, als ich end— 
lich in das große Wirthözimmer trat, wo Herweghs, 
Börnftein und ich einquartiert waren. An Ruhe war 
für mich noch nicht zu denfen, denn die Leute, welche 
auf Poſten famen, mußten ejfen, und es war nicht 
leicht, in der allgemeinen Verwirrung etwas zu ers 
halten, Mit Hülfe ber Frau Herwegh, bie in ber 
Küche ſchaltete, gelang es endlich, all die hungrigen 
Magen zu befriedigen. 

tBertiegung folgt.) 
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Asrrefpondenz;-Madridten. 


Franffart a. M., Augufi. 
Das Parlament 

Wie in der Landſchaft am ummölften Tag Schatten und 
Schlaglichter bald ba, bald bortbin ziehen, hier ein grüner 
Flech, dort ein Kirchthurm plöplich blendend Kervortritt, fo auch 
in ber Tageegeſchichte. Jezt eben fällt bie Beleuchtung auf 
Köln und lot alle Blicke derthin; die Paulsfirche aber ift für 
einige Tage verwittwer und werwaist. Da ſchwimmt bag Dampfr 
ſchiff, weldes Deutſchland und fein Glüd trägt, oder menig- 
Rens feine Hoffnungen, Reicheverweſer, Neiheminifterium und 
Meihsbeputirte, auf leichter Welle den deutſchen Etrom hinab 
zur fehahunbertjährigen deutfhen Vergangenheit. Andere Abs 
geordnete Miegen in ben Schwarzwald, an ben Medar ans, um 
auf den alten Schlöffern zu Baben und Heidelberg ihre vielge- 
marterten Lungen vom ber mobernen Luft in ber Paulsfirde zu 
entleeren. Den Reit ficht man bier durch bie Säle bes Städel⸗ 
ſchen Inſtituts ſchweifen, um in ber ewig ruhigen Melt ber 
Kunf den Gegenſatz mit dem ſtürmiſchen Leben ber Gegenwart 
zu finden, denn jene ift nur ba, um biefer das Maaß zu geben, 
melde ohne fie ein großes Irrenhaus wäre. Der Reft, fage 
id, zieht es vor, Ratt Regen ober Staub in Köln zu genießen, 
hier ganz bequem 2efings Huß im Dominifanerflofter zu Gons 
ſtanz zu betrachten, wo man Karbinäle und Bifchöfe fehen kann, 
fo gut wie im Köln, und noch fchönere Gewaänder als dert. 
Bevor dieſe Muße eintrat, war 6 fehr dramatiſch bewegt im 
Darlament, und bie legte Woche voll bebeutungsvoller Verbands 
lungen. Dontag und Dienftag die Amneftiefrage, die beinabe 
durch Vajonnet, Haden und Beil gelöst werben wäre, bie vor 
den Thoren der Kirche geſchwungen mwurben, während bie Gas 
Terien nicht übel gefonnen fhienen, ber Linfen bei bem Angriff 
der Rechten auf Brentano zu Hülfe zu eilen. Die Galerien muften 
ihre Indieciplin büßen; ihr Gebiet fhrumpfte erfledlich zufam- 
men, und es warb nun fehr ruhig in Madrid, was man fhen 
Donnerftag bei der Debatte über die Wahl ven Thiengen ber 
merken konnte. Ueberhanpt hatte auch dießmal das Braufepul- 
ver, bas im erfien Moment gewaltig ziſcht und gährt, nachher 
als nieberfhlagentes Mittel gewirkt, und fomit fonnte man in 
biefer nad ten Vorgängen nicht ohne Bangen erwarteten Ei: 
gung eine vielleicht eben ſowohl phyſiſche als pſychiſche Reaftion 
gewahren. Wenn naturgemäß nah der Aufregung Grmattung 
eintrat, fo mochte auch eim richtigeres Gefühl von ber wahren 
Würde der Velfsvertretung nach theuer erfauften, und id barf 
wohl fagen für die Kultur beihämenden Erfahrungen, bei allen 
Parteien bie Oberhand gewonnen haben. Deuncch hatten bie 
AYupitersbrauen des Präfltenten an biefem Tag viel zu thun, 
und bie Higföpfe ber Linken fonnten es doch nicht laffen, flets 
bazwifchen zu rufen, von ihrer eigenen Partei immer wieder 
gezügelt und beſchwichtigt. Ipflein vertbeibigte feinen Freund auf 
ter Tribüne. Auch ber Präfitent Gagern fam in den Fall, einen 
Freund, welden er turh Erwähnung eines Gerüchte von Vogt ange⸗ 
griffen glaubte, mit einer edlen Aufwallung zu veriheibigen, bie 
den Dann aus ber genialen Ueberlegenheit feiner threnenden 
Mube für Mugenblide in den Kampf riß, aber fein Herz von 
der liebenswürbigften Eeite zeigte. Es handelte ih ven Buhl, 
von weldem behauptet wurbe, er feh hier geweſen und habe 
bereits eine Pegitimation ber Megierung für die Wahl von 
Thiengen für fich im ber Taſche getragen. 

Echluß folgt.) 








Baris, Auguf. 
(Bertiegung.) 


Bolgen ver Reroluriem. 

Der größte Theil des Hanbeleftande hat feit der Februar⸗ 
revolution fo ſchlechte Gefhäfte gemadt, daß bie Leute auf 
Beluftigungen wenig Geld verwenden koͤnnen. Somit werben 
bie Haͤuſer jegt ſchwerlich fehr voll werten, obgleih man dem 
Publifum mit einer Menge neuer Stüde aufwartet, befonbers 
feiner. Für bie größeren wirb eine günfligere Jahreszeit abge 
wartet. Dabei ihun bie öffentlihen Lufigärten in den Champs 
Einfers, der Jardin d’hiver, das Chateau des leurs, Chateau 
rouge ihr Befles, um bas Bublitum durch Muftt und andere 
Beluftigungen zu loden. Dazu fommen der Hippodrom und ber 
Girkus, fo daß die öffentlihen Belufigungen fo ziemlih wieder 
im Gange find und bie fremden wieber antrefien, was ihnen 
vor ber Mevolution den Aufenthalt in Paris fo angenehm machte. 
Die oͤffentlichen Aufzüge ber Arbeiter mit republitaniihen Habs 
nen und unter Abfingen ober Abbrüllen bemagogifcher Lieber 
haben ganz aufgehört; auf ben Gaflen if «6 rubig und ficht 
ts fo geſchaͤftig aus, wie zur Zeit Ludwig Philippe. Am Senn: 
tage fann man in Der Umgegend bie Mafferfünfte im Part zu 
Berſailles oder zu Et. Gloub bewundern, obgleih keine fänig- 
liche Familie diefe Schlöffer mehr bewohnt. Ledru-Rollin und 
feine Megierungsgenoffen hätten aber ohne Zweifel gute Zu 
gehabt, diefe Schlöfier zum Sommeraufenihalt zu wählen. Der 
einfiweilige Bräfident ber Republil, fowie ber ber Nationalvers 
fammlung fangen an Aſſembleen zu halten; vermuthlid wer⸗ 
den die Minifter daſſelbe thun, und fo wird deun auch ber Lurus 
ſich wieder einfinden unb ber Parifer Kunffleiß Befellungen 
befommen. — Blei den Schaufpielern mußte man aud bie Thras 
terbichter und andere Schriftſteller, ſowie bie Künftler bebenfen; 
auch jür fie ift eine Geldſumme ausgefegt worben. Go heißt 
die Buchhändler haben um ein MAnlehen von drei Millionen 
Frances gebeten, wie es ihnen nah der Revolution im Jahr 
1830 bewilligt worden war, woven aber damals nur ein Theil 
wieder abgetragen wurbe, Man verfihert jedech, ber Finanzs 
minifter babe fi biefem Begehren widerſezt, obgleich nicht zu 
läugnen if, baf der Buchhandel durch bie Revolution ben gröfs 
ten Stoß erhalten hat, der ihm feit lange beigebracht worden. 
Die Lähmung des Buchhandels fällt auf bie Buchtruderei zurüd, 
welche in gemeinen Zeiten Tauſenden von Arbeitern Beichäfs 
tigung gibt. Hätte bie proviforifche Regierung bie Gelber nicht 
fo unvernünftig verſchleudert und ungeheure Eummen an bie 
Bewaffnung bes Pöbels und an bie Mationalmwerktätten vers 
fhwenbet, in welchen fo wenig gethan mwurbe, fo wäre ber 
Staat jezt im Stande auch etwas für bie Gewerbe und Siänbe 
zu thun, melde mit der geiftigen Kultur zuſammenhaͤngen. 
Bine Zeitlang hat die Buhbruderei freilih genug an Anihlag« 
zetteln zu bruden gehabt, in denen die fonderbarfien Vorſchlaäge 
und Gedanken zu Tage famen, und bie eine unterhaltente 
Dianerliteratur abgaben, von ber leiber feine Spur mehr vor—⸗ 
hanten if; denn in Paris lebt befanntlih eine Menihenklafe 
bloß davon, daß fie die alten Anfchlagblätter von den Mauern 
abreift und als altes Papier verwerthet. Mit biefen Affichen 
if ed nun aus, da bie Drucker für ben Inhalt der angeflebten 
Blätter gewiffermaßen verantwortlich gemacht worden find, und 
die Anhefter einer Erlaubniß der Polizei zur Ausübung ihres 


Gewerbes bebürfen. 
(Schluß folgt.) 


Drud und Verlag ber 3. @. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlicer Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend den 26. Auguft 1848, 


Da fah ih erſt, daß ich mit ber Hand in vie Kohlen geichlagen hatte, Da galt's 


fein Feiern! 


@ortbe, 
Gös von Berlichingen. 


It was a disaster of war ihat Caesar bimsell could not hare prevenied, if be had 


been Ibere to command. 


Die erfte Expedition der deutſchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bortlepung.) 


Herr Börnftein war bei den Leuten nicht mehr 
zu fehen, und wer irgend etwas wollte, wandte fidh 
an mic ober an Bornftedt. Es regnete in Strömen 
und die Boten mußten noch ausgeftellt werben. Dieb 
war aber eine höchſt fchwierige Sache, da es flod- 
finfter war und ich mid) in ber Gegend nicht orien- 
tiren konnte, Da ich aber nicht ſehr fürchtete in diefer 
finftern und regnerifchen Nacht von den Truppen in 
Todtnau, die am Tage ebenfalls einen ftarfen Marfch 
gemacht hatten, beunruhigt zu werden, fo hielt ich es 
für unnöthig, mich ganz fireng an die militäriichen 
Regeln zu halten, und befezte nur die zum Dorfe füh— 
renden Wege mit Doppelpoften, welche zugleich die 
kahlen Halden hinauf fehen konnten. Es iſt befannt- 
lich Regel, die Poſten Nachts nicht auf bie Berge, 
fondern am Fuß berfelben aufzuſtellen. 

Während des Marfched hatten fih Orbnung 
und Dieciplin unter unferer Mannfchaft immer mehr 
gelodert. Man hätte bad Gegentheil erwarten follen, 
allein die Sache ift fehr erflärlih. Militärrefruten, 
welche unter der Soldatenfuchtel zittern, werben, 
wenn man fie über ihre Kräfte anftrengt, ſtets liegen 
bleiben, oder gänzlich den Muth verlieren; Leute wie 
die unfrigen bagegen, welche durch ihren eigenen 
Willen vorwärts getrieben werben, die Alle wiſſen, 
warum und wofür fie fämpfen, werben unter ſolchen 
Umftänden mwiderfpenftig, befonderd wenn fie fehen, 
daß die Anführer ohne Energie handeln, fiets nur 





Shakespeare. 


für fich forgen und militärifch vollfommen unfähig 
find. — Als wir von Banzenheim abmarfchirten, war 
ed noch Zeit, bie Zügel des Kommandos ftraffer in 
die Hand zu nehmen; mit bem Erxgreifen der Waffen 
mußte auch der Ernſt ergriffen werben und bas fah— 
tige, ratfonnirende Handwerksburſchenweſen ein Ende 
haben; allein dieß zu erreichen war unmöglid. Her- 
wegh, ber bie Nothiwendigfeit militäriicher Orbnung 
nie einfehen wollte und ftetd dagegen eiferte, trägt 
große Schuld an biefem Geifte ber Unordnung und 
Miderfeglichfeit, der in der Legion herrfchte; Börnftein 
befümmerte fid) um dergleichen gar nicht, und ber. Herr 
von Löwenfeld hatte einen fehlimmen Fuß. Meine 
Bemühungen fanden daher fehr geringe Unterftügung 
und ich fah voraus, mie ed fommen mußte. Was bie 
Unzufriebenbeit ber Leute auf das Höchfte fteigerte, 
war die ungureichende und mangelhafte Bewaffnung. 
Dieß lieh ich nun einmal nicht ändern; aber unver 
zeiblich war es, daß nicht wenigftend für hinlängliche 
Munition geforgt wurde; dazu hatte man Geld 
Börnftein hatte die Anfertigung ber Patronen über» 
nommen; allein er that feine Schuldigfeit fo wenig, 
baß er von vielen ber Böswilligfeit, fogar ber Ber« 
rätherei angeflagt wurde. — Während ber vierzehn 
Tage, welche er in Straßburg war, hatte er, wie 
geſagt, zweitaufend Patronen anfertigen laffen, und 
diefelbe hielt er für vollfommen genügend! Herwegh 
und ich erinnerten ihn wohl zehnmal ded Tags an 
bie Patronen, allein er wurbe dann immer grob. Die 
Leute rüdten ihm endlich au Leibe und er verfpradh 
im Nachtquartier das in Kandern erhaltene Pulver 
verarbeiten zu laffen. — In Wieden kamen zu biefem 
Zwede acht Mann zu ihm; allein er ſchickte fie wieber 
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weg, da er mübe ſey. Er behauptete ſtets, die Leute 
hätten genug Patronen, und ging irgend Einem zus 
fällig das Gewehr los, fo verfehlte er nie mit geiſt— 
reihem Lächeln zu fagen: „Sehen Sie, die Leute 
haben feine Patronen!® So blieb es benn babei: 
um uns mit Taufenden von Soldaten zu fchlagen, 
hatten wir nichts als etwa 200 brauchbare Gewehre 
und 2000 Patronen, von benen ein großer Theil 
nichts taugte. 

Doch fehren wir nad Wieden zurüd. Es war 
Mitternacht, ald wir endlich dazu famen zu Mittag 
zu eſſen. Börnftein war unglüdlih, denn meine 
ermübeten Ndjutanten hatten ſich aus Verſehen in bie 
Betten gelegt, welche für und Beibe beftimmt waren, 
Ich will an meiner Bequemlichkeit nichts entbehren,* 
fagte ber große Feldhere und jchien bei ſich leife hin— 
zuzufegen: „ihre könnt froh feyn, daß ein fo großes 
militärifches Licht wie ich euch mit feinem Talent 
unterftügt." Er fand indeffen noch ein Bett und auch 
ich erfämpfte mir einen Strohfad. 

In Wieden trafen wir mehrere Verfprengte ber 
Siegelfhen Kolonne und erfuhren, daß von biefer 
nicht mehr das Geringite zu hoffen ſey. Siegel hatte 
ganz richtig berechnet, daß wir vor Dienftag nicht 
mit ihm zufammen treffen fünnten. Bor diefer Der: 
einigung wollte er nichts Entſcheidendes unternehmen. 
Alle Dispofitionen, welche Siegel getroffen hatte, 
um unſern Durchmarſch zu fihern und dieſe Ver— 
einigung zu bewerfftelligen, waren vortrefflih; allein 
die militärifche Unfenntnig des Herrn Struve vers 
barb bie ganze Unternehmung. — Struve war näm- 
lich, wie mir von Siegel felbit erzählt wurbe, bei 
ber Siegelſchen Kolonne, bie ihn gar nichts anging, 
angefommen, ald einige junge Leute aus Freiburg 
zu ihm ſchickten und ihm aufforderten, in bie vom 
Militär nicht befezte Stadt zu rüden. Siegel hatte 
fi unglüdlicherweife entfernt, um an einem entle- 
genen Punkte nacaufehen, ob feine Anordnungen 
befolgt ſeyen. Ohne ben Befehlshaber ber 3500 
Mann, die Siegel hier verfammelt hatte, abzuwarten, 
nahm nun Struve bie ihm zunächft ſtehenden Leute und 
marfchirte mit ihmen gegen die Stabt. Ehe er aber 
binfam, wurde er vom Startätfchenfeuer der fürftlichen 
Artillerie begrüßt. Statt die Senfenmänner von 
weitem folgen, die Schügen als Tirailleurs gegen bie 
Gefchüge vorrüden und die Bedienung wegſchießen zu 
lafien, fommanbirte Struve: „Senfenmänner vor!’ — 
Mit Senjenmännern wollte er mehrere hundert Schritt 
burchlaufen und bie Kanonen nehmen! Es zeugt dieß 
von großem Muth, aber von wenig militärischen 
Berftand. Die Bauern, welche man meiftens mit 
Senfen bewaffnet hatte, waren nicht fo tolllühn, und 
ald die Kartätichen herangehüpft famen, rannten fie 








wie befeffen davon, was man ihnen gar nicht fehr 
verdenfen lann. — Das Gefecht war nun einmal 
angefangen und mußte fortgefegt werden. Dieß ge- 
ſchah fait allein durch die Scharffchügen, welche auch 
unter ben Truppen große Verheerung anrichteten. — 
Die näheren Detaild biefed intereffanten Gefechtes 
werben in ber Heckerſchen Brofchüre enthalten ſeyn. 
Das Refultat war indeſſen bie völlige Auflöfung ber 
Freiichaar. 

Diefe Nachricht traf und wie ein Donnerfchlag, 
weil uns dadurch alle Hoffnung auf Waffen und 
Munition verloren ging. Da faßen wir nun, um— 
geben von feindlichen Truppen, verlaffen von benen, 
bie und bergerufen, wüthend über Struves Unklug— 
heit und bie Feigheit der Bauern. Heiliger Gott! 
hätten wir 3500 Bewaffnete unb Darunter 800 Scharf; 
ſchützen gehabt, wie fie, ich glaube wir wären franf 
und frei durch ganz Baden marſchirt und hätten und 
vor feiner Armee gefürchtet. Muth Hatten unfere 
wadern Leute genug, aber leider feine Waffen. — 
Unfer Plan war bald gemacht. Heder war mit feinen 
Leuten nach der Schweiz gegangen, und bort mußten 
wir auch Beder mit feinem Korps und die Trümmer 
ber Siegelſchen Kolonne finden; wir entfchloffen uns 
daher, und nad der Schweiger Grenze zurüdzuziehen, 
an irgend einem geeigneten ‘Bunft über ben Rhein 
zu gehen und und mit ben andern zu vereinigen. Da 
wir fo ſchwach und von Taufenden von Soldaten 
umgeben waren, fonnte ed und gar nicht einfallen, 
ein Gefecht fuchen zu wollen; im Gegentheil machten 
wir ed und zue Aufgabe, das Militär fo viel als 
möglich zu vermeiden. — Dieß war aber Außerft 
fhwierig, da biefed und auffuchte, und wir fonnten 
nur zum Ziele gelangen, wenn wir Wege einfchlugen, 
auf denen Militär nicht zu marfchiren pflegte. Wir 
beichloffen daher nad Zell zu geben, und zwar ges 
rade über den viertaufend Fuß hohen Beihenberg. 


(Bertiepung folgt.) 


Die lezte Macht der Girondiften. 
(Bertfegung.) 


Doch ad), im Streit entfeffelter Gewalten, 
Mit Pfaff und Adel hier im Baterland, 

Mit fremder Herefher eigenfüht'gem Schalten, 
Die rings entfacht ded Krieges wilden Brand, 
Wie mochten da die Zügel feit fie halten 

Der Mäßigung in liebreih milder Hand, 

Sie, groß in Lichtgedanfen, groß im Wort, 
Doch nicht geftählt für rüdfichtölofen Morb! 
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Da galt es, Ambos oder Hammer feyn. „Da, wie ein Kind nad feinem Stedenpferde, 
Eie wurden Ambos, um darauf zu ſchmieden Mird es zurüd nach feinen Kön’gen greifen. 
Ein Rahefhwert, ald ob im Blut allein Noch if es eine willenlofe Heerde 

Der Freiheit Reich zu gründen ſey bienieden, Und muß der Selbſtkraft erſt entgegenreifen; 


Als ob im Schreden und Gewitterſchein | Und und, zu früh geboren auf ber Erbe, 
Gediehe nur der Liebe Gottesfrieben. | Wird für die Nachwelt man zum Tode fchleifen. 
Darum willkommen hießen fie den Tob, Wir in Paris, wir träumten uns in Rom, 
Der Opferehr' und Leiderlöfung bot. | Doch unfer Grab wird ftehn im Freiheitsbom. 

| 
| 


Denn Sturmnoth zeitigt ſchnell des Volkes Muth, 


Da waren Viele no j j 
Bean WAR Pag. Te TeNg, Wie oft dad Haar erbleicht in einer Nacht, 


Und mußten fterben, möchten Kuß' und Sang, r 
Und Saitenfpiel und Schlachtbegeiſterung, Und warm genug fit unfeer Henze n Blut, 

Und ſcherzten ob dem erniten jchiweren Gang. Daß es das Land ber Frelheit fruchtbar macht. 
So fallen Blumen noch ais Huldigung | So wollen wir der Zukunft heilig Gut 

Auf einen Sarg, den bald mit dumpfem Klang \ Den Brüdern weih'n, und fey zum Taufch gebracht 
Die Scholle deckt; fie modern in der Gruft, De m Baterlanb ber Hefnung Morgenratg 

Und Niemand athmet ihren füßen Duft. Kür das, was es und beut, für unfern Tod!“ 





Und fchweigenb wieder faß die Tafelrunde, 


Doch Briffet rief: „Web mir, daß ich es ahne, Doch die Gedanken jtiegen himmelwärts. 

Das Volk zerbricht ich felbit den Herrſcherſtab! „Was thun wir morgen wohl zu biefer Stunde" 
Wie nun es plüdt mit graufig finfterm Wahne So Hang ein Ton von leichtgefinntem Scherz, 
In und des Baterlanded Blüthen ab, Ein ſchweres ernftes Wort aus Ducos Munde. 
Wird es verlafen die geweihte Fahne, Da griff ein Jeder an das eig'ne Herz. 

Die ihm den Sieg, den Freiheitsfrühling gab. ; „Die Elemente, die fi freundlich trafen, 

D wie viel Blut in immer neuen Guͤſſen Sie ſcheiden fh in uns, wir werden fchlafen.“ 


Mird unfres wegzuwaſchen ftrömen müfjen !* 


So meinten Männer, die den Preis bed Lebens 


Und Schmerz umwölfte jedes Angelicht. Hinwarfen muthig um die Ewigfeit 

Da ſprach Bergniaud: „Er ift zu alt gewefen, Nur der Gedanfen ihres Jugendſtrebens, 

Der Baum, den wir gepfropft, er ftürgt und bricht. Die Seele felber ſey dem Nichts geweiht. 

Doch Robeöpierre, ber ihn fällt, ift nicht erlefen Doch vor dem Nichts fein Zeichen des Erbebens: 
Zu größerm Glück als wir; es fann ned; nicht Sie find zum Leben wie zum Tod bereit. 

Zu neuem Leben unfer Volf genejen. Stetö feierlicher pochen ihre Worte 

Ah ed ward allzufehr ald Kind erfunden, Laut an ber dunkeln ungewijlen Pforte. 


Schlägt mit bem eignen Necht ſich tiefe Wunden! 


(Bertiegumg felgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Paris, Auguft. ein genaues Verzeichniß der vielen Tageblätter zu befommen, 

(Bdluf.) weelche feit Ende Februars in Paris erfchienen find. Manche 
Jouwrenalmwefen. haben freilich nur ein ſehr lurzee Dafeyn gehabt, umb einige 

Auch das Journalweſen bat eine Zeitlang den Buchtruckern follen nur eins ober zweimal erfhienen ſeyn, weil fie ohne Vor⸗ 


harke Beihäftigung gegeben, und es hält bereits fehr Schwer, | Schuß oder Rapital begonnen hatten und ber Grtrag die Koften 
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nicht tinbrachte. Manche Drucker ober felbt Drudergehülfen 
nahmen ihre abgenüzten Lettern, ober mietheten bergleigen, unb 
begaben fih dann an den Drud eines Tageblattes, das ihnen 
ein armer Schluder aus bem Heer ber broblefen Autoren zu: 
fammenftoppelte. Sezten bie Ausrnfer, deren Zahl ſich unge⸗ 
heuer vermehrte, fo viel von ben Blättern ab, als nöthig wars 
um den Drudern einigen Gewinn abzumerfen, fo fuhren fie 
fort, wo nit, fo hörten fie auf, Go erihien und verſchwand 
eine Unzahl von Blättern, die meift erbärmlich geſchrieben was 
ten, und deren man fich jezt ſchen faum mehr erinnert. Mon 
der Journaliſtil diefes Frübjahrs ließen ſich drolligte Anefboten 
erzählen. Aus dem vor einigen Tagen ber Rationalvers 
fammlung erfatteten Berichte geht hervor, daß Ledru-Mollin 
von ber berüchtigten Mabame Dübevant feine demagogiſchen 
Bulletins de la republique föreiben lief, welde an ben 
Straße necken angefhlagen mwurben. Befanntlih find ſeit bem 
Aufruhr im Juni die wüthendſten bemagogiidhen Tageblätter 
einfitweilen fufpenbirt, unter andern »le Peuple constiluant« 
bes immer leibenfchaftliher werdenden Abbe Pamennaid. Eein 
Kollege, ber Abbe Locorbaire, ber ſich Mlüglih aus der Natios 
nalverfammlung zurüdgezogen, wo feine Moͤnchelutte ein Ge⸗ 
genftandb des Epottes war, hat ebenfalls ein Blatt begonnen, 
»l’Ere nourelle;c daſſelbe it gemäfigt und vernünftig, erregt 
aber wenig Aufmerkjamteit. Ginen außerorbentlihen Verluſt 
hat Emile Girardin durch die plöplihe Eufpenbirung feines 
Blatte, »la Presse,« erlitten, das, wie man fagt, zulezt zu 
80,000 Exemplaren gebrudt wurde, woven jedech ein Theil 
bloß ein Auszug bes Blattes auf einem halben Bogen war und 
Abende au einem Sou verkauft wurde, Die ältern großen Tas 
geblätter, Journal des Debats, Constitutiounel, Siecle und 
andere, find troß ihrer Oppofltion zu gewandt, als daß fie ſich 
einer gerichtlichen Rlage oder einer Suſpendirung aueſetzen folls 
ten. So eben hat nun die Natienalverfammlung das vergefchlar 
gene Dekret hinfihtlih des Iourmalwefens berathen. Die Zeis 
tungsfaution wurde in ber Tagesprefie hart angefehten; man 
bat aber vor dem lezten Aufruhr die Wirkung der für das Belt 
geſchriebenen Winfelblätter gefehen, im denen wüthende Demas 
gogen beelamirten, weiche nichts zu verlieren haben, und tenen 
nichts daran gelegen if, ob ihre Auffige au einem Aufruhr 
zeigen ober nicht. Alle Mernünftige mußten bie Wiedereinfühs 
zung ter Kaution dringend wünfdhen. — So jwrifelhaft auch das 
Schickſal ver Tagesliteratur war, bevor die Nationalverfanns 
lung bie Zeitungsfaution angenemmen ober verworfen hatte, 
fo hinderte bieß doch Feinesiwegs das Grfcheinen neuer großer Blätter, 
zu denen man irgend einen berühmten Echriftfteller zu werben 
ſuchte. So gab Victor Hugo feinen Namen zu einem Blatt, 
»l’Evenement,« und Alphonſe Karr, welcher wahrſcheinlich 
feine Heftchen, les Guöpes, aufgegeben hat, den feinigen zu dem 
furzweg »le Journale genannten Blatt her, Im Augenblid, 
wo ich dieſes fchreibe, beginnt nun eine neue Periode in ver Parifer 
Jeurnaliſtik, indem die Nationalverfammlung das Prinzip ber 
Beitungsfaution angenonımen hat. Dg. 


Fraukfurt a. M., Auguf. 
iSchluſ.) 
Das Parliament, 


Dan kann nicht läugnen, daf die ultrarabifafe ober republi⸗ 
laniſche Partei eine fehr Heine ift und ſich neuerdings bei allen 
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wichtigen Beſchlüſſen in fchäumender Brandung an dem Felſen⸗ 
geſtade der Rechten bricht. In diefer Wahrnehmung liegt viel 
leicht eine große Gefahr für bie andere Seite, fih gu Ueber 
griffen verloden zu laflen, welche aber nur zum Vortheil ber 
Partei der unaufhaltfamen Bewegung ausfallen bürften; benn 
nit unbebeutend if bie Anzahl derer, welde aus Mechtlichteit 
jumarten und eine verföhnende Ausgleihung anbahnen wollen. 
Kommt man ihmen barim nicht entgegen, ja follte fih ihnen, 
was Gott verhite, wohl gar böfer Mille und Verhärtung zeis 
gen, fo würden fie, num bas Ihre mit Zumarten gethan if, 
ſich eutſchieden und für immer jener Meinen zum Handeln rüds 
fichtslos entihloffenen Schaar, Hinter welcher ein großer Theil 
des Bolle ſteht, zugefellen, und fomit ben Ausſchlag geben. 


Ih fahre im Programm ber Woche fort. — Freitag brachte 
die 24,000 Gulden det Barlamentepräfibenten unb eine Ueber⸗ 
fhwemmung von ichleswigrholfteinichen Reben, benen ih, weil 
man nun einmal in Neptuns Reid war, au bie Donaufciffs 
fahrt anzuſchließen ſuchte. Sonnabend führte bie Welfctyrofer 
auf die Tribüne, unter welchen Prato, einer ber Antragfeller 
für Gntlafung der Bezirke von Moverede und Trient, durch 
feine eigene gebrochene deutſche Mundart negativ in einbrings 
lichſt übergeugender Art für fein unb feiner Banbesgenoflen 
Bünjde ſprach. Wir lernten dabei tüchtige Leute fennen und 
hatten Gelegenheit uns in gefhichtliher und geographifcher 
Beziehung zu bilden. Es wurde einem boch eim wenig warm 
und ſtelz um das Herz, wenn bin und wieder auf der beuifchen 
Mednerbühne bie Muſik eines italienifchen Worts erflang. Das 
hatte etwas Großes, Geſchichtliches, und wenn Raumer bann 
von den Hohenftaufen ſprach, und von bem Lande jenfeits ber 
Alpen, wo die Waffen unferer Kaifer geglingt, wenn Radowitz 
durch feine Erſcheinung wie durch fein Wert würdig das deut⸗ 
ſche Kriegerthum vertrat, fo fonnten folde Momente ven Gins 
brud nur noch erhöhen, von bem wir uns freilich für's erſte 
nicht allzufehr berauſchen laſſen dürfen. Wurde doch fogar der 
alte Jahn hingerifien, das fhöne Ziegenland Iftrien und fein 
Wappen, eine Ziege, mit einigen Worten zu feiern, aber in 
feiner heraldiſchen Begeifterung bald durch den Reichsminifter 
Heckſcher gebämpft, welcher nüchtern bat, im Antereffe der Ans 
gelegenheit die Grörterungen neh vertagen zu bürfen. 


Gröhergog Ichann wohnt jezt nicht mehr im Hötel be 
Rufie, ſondern Tänbliher und freier vor dem Borkenheimer 
Ther. Frau von Brandhof empfängt in den Vormittageſtunden 
alle Damen ünd Herrn, bie ihr aufwarten, und ber Reichever⸗ 
weſer foll es gern fehen, wenn man feine Gemahlin befucht, 
Frau von Weſſenberg if als Freundin, mit als Ehrenbame 
zur Geſellſchaft bei ihr und hülft ihr empfangen Mile, bie 
ber Frau von Branthof vorgeflellt wurden, rühmen ihre lies 
benswürbige und edle Einfachheit Die Damen treten in Morr 
genteilette bei ihr ein in ben ganz häuslichen Salon, ter vom 
gemüthlihften Kamilienleben zeugt, und wo man auf einem 
Tifche die Bleifeldaten bes Grafen von Meran bemerfen kann. 


Beilage: Zunfblatt Ar. 42. 


Berantwortlicer Mebafteur: Hauff. 
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Montag den 28. Augufl 1848. 


Quia adbuo risus procul, et apparebit In finem, ei mon mentleiur; si moram fe- 
verit, exspecla illum, quia veniens veniet, Babacue 





Zu Goethes meunundneumzigitiem Ge: 


burtötag. 

Grifier der Yaulskirche. * 
Inmitten der Debatten 
Geſchah es jüngft, daß mich 
In kühlem Säulenſchatten 
Der Schlummer uͤberſchlich, 
So ein geſundes Schläfchen, 
Wie Kindern nur gelingt, 
Indeß Mama von Schäfchen 
Am Himmel ihnen ſingt. 


Durch Nebelmeere ſchwimmen 
Sah ich ber Kirche Schiff; 
Fern tönten Rednerſtimmen, 
Gleich Seemannsruf und Pfiff; 
Den weiten Raum umſchwebte 
Almählig Nacht und Ruh, 
Die deutſche Fahne bebte 

Im Luftzug ab und zu. 


Auf einmal fchlürfen Tritte 
Am Boden hin von Stein; 
Bon rechts und links zur Mitte 
Zwei Männer treten ein: 

Der Eine groß und mächtig, 
Schier wie man Kaifer denkt, 
Der Andre zart und fchmächtig, 
Das feine Haupt geſenkt. 


Propheia, 


Der Erfte, Arm’ und Hände 
Berfchlungen hinter ſich, 

Geht längs der tönenden Wände 
Mit Schritten maͤchtiglich, 

Den Naden aufgerichtet, 

Im Haare einen Kranz, 

Die Marmorftirn umlichtet 

Bon wunberfamem Glanz. 


Im Rund der Kirche ſendet 

Er groß ben Blid herum, 

Nach links und vechtd gewendet, 
Die Lippe ernft und ftumm; 
Am Seffel unfres Gagern 
Schien ſich in heller Spur 
Sein Auge binzulagern, 

Allein ein Weilchen nur. 


Dann fchritt er langfam weiter, 
Der Mitte wieber zu, 

Nicht finfter und nicht heiter, 
In unbewegter Ruh; 

Doch war's, als hätt’ er gehend, 
Halb fiegend, halb beſiegt, 
Bewunbernb unb veritehend, 
Den Joviskopf gewiegt. 


Der Zweite drauf, ber Kleine, 


l 

i Wie eilte der herbei! 

| Wie flog mit Bligesfcheine 
Sein Auge wild und frei, 


* Diefes Gedicht legt als Weihgeſchenl zum 28, Auguſt 1848 
zu Füßen des Gocthe-Stanbbildes in Frankfurt a, M. nieder | 
Franz Dingelftebt. i 


Wie hob ſich bie gebrechliche, 
Die ſchwache Bruft fo ftolz, 
Indeß das unausſprechliche 
Lächeln im Munde ſchmolz! 


Er fhwang in haftigem Sape 
Sich linfs auf eine Banf, 

Wo er — auf Ruges Plage! — 
Ih kannt’ ihn, niederſank. 

Doch faß er faum, fo fprang er 
Urplöglich hoch empor; 

Ein Seufjer flieg, ein langer, 
Aus feiner Bruft hervor. 


Erzürnt, enttäufcht, beflommen , 
Berließ er jenen Ott; 

Richt raſch, wie er gefommen, 
Nein, langfam ging er fort. 
Es war, als hätt’ er gehend, 
Durch Mißverftand befiegt 

Und felbft nicht mehr verftehend, 
Das edle Haupt gewiegt. 


Und in ber Kirche Mitte, 
Bon allen Seiten frei, 
Begegnen fi die Schritte, 
Die Blide jener Zwei. 

Sie ftugen, ſtaunen, ftehen, 
Eie fehn ih an, find ftumm, 
Sie wollen weiter geben, 
Und — fehren Beide um. 


Es fäufeln fanfte Töne 

Bis in ihr Herz hinein: 
„Derfelben Mutter Söhne, 
Wollt Ihr nicht Brüder feyn? 
Geichehn ift, was Ihr fahet, — 
Was Ihr geiret habt, ſchwand, 
Und die Erfüllung nahet 

So Euch wie Eurem Land. 


„Der Abler wiegt fich wieder 
Im freien Element; 

Die Schranken ftürgen nieder, 
Auch die, die Euch getrennt: 
Hirſchgraben, Jubengaffe, 

La Ehaife und Fürftengruft — 
Was find fie? Schatten, blafle, 
Berweht in Morgenluft! 


„Erkennt, verflärte Geifter, 
Den Tempel, den Ihr fchaut, 
An dem auch Ihr als Meifter 
Geſchafft habt und gebaut! 
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Der Genius Deutfchlands bin ich, 
Und mit dreifarb'nem Banb 
Umflecht' ich feſt und innig 

Euch Beiden Herz und Hand!“ 


Da quoll die Morgenröthe 
Durch's Fenfter voll und warm, 
Und jubelnd rief ed: Goethe 
Und Börne, Arm in Arm!! 
Dom Naben und vom Weiten 
Erbrauste durch das Haus 
Der Zuruf aller Seiten 

Und donnernder Applaus. 


Als ich davon ermachte, 
Ded Wirklihen bewußt, 
Umftrahlte mich der achte 
Und zwanzigfte Auguft. 

Der großen Doppelfendung, 
Die fo verfchieden war, 
Berföhnung und Vollendung 
Im Traume fah ich Har! 


Goethe's geognoſtiſche Anfichten. 


Kaum bieten fich irgendwo zwei entfchiedenere 
Gegenfäge dar, als in Goethe's Anfichten über die 
Entftehung ber Farben, von welchen wir in diefen Blät: 
tern (Nr. 209, 1847) eine Darftellung verfuchten, 
und denen, die für ben heutigen Tag ber Gegenitand 
unferer Betrachtung fen follen. War Goethe bort 
als ein entfchiedener, mit dem Alten und Hergebrachten 
brechender Kämpfer dem fo lange in unbeftrittener 
Herrfchaft thronenden Syſtem Newtons mit eingelegter 
Lanze und offenem Biftere fühnlich entgegen getreten, 
fo finden wir ihn bagegen ald Geognoften unabän- 
derlich, ja mit einer gewiffen ehrfurchtsvollen Scheu 
alten, längft verlaffenen Hypotheien hingegeben unb 
gegen jede neuere Meinung feine Augen ängftlich vers 
fließend, zur Betätigung des alten Erfahrungsfages, 
bag felbft ber begabtefte Sterbliche nicht in Allem 
gleich ausgezeichnet ſeyn kann. 

Die Bergwerfe in Ilmenau, als Weimarifches 
Beſitzthum, bejchäftigten Goethe lange und lebhaft, 
obgleih Boigt, ber berühmte Kenner ber Bafaltge- 
birge, weder feine geognoftifchen Anfichten, noch feine 
Kenntniffe im Bergfache gelten laffen wollte. Mas 
über die Bilbungsgefchichte der Erdoberfläche in fei- 
nen natunmwiffenfchaftlichen Heften zerftreut liegt und 
zu verfchiebenen Zeiten an das Licht das Tages trat, 
bat fih ber Dilligung Achter Geologen auf feine Weiſe 
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zu erfreuen gehabt. Uns aber, bie twir und mehr an ben 
Weifen und Herzenskundigen halten, geben fie Ges 
legenheit, auf einen Grundzug in Goethe's Charakter 
wieberholt aufmerffam zu machen, ber ihn freilich 
ber jegigen Zeitrichtung fchwerlich empfehlen dürfte, 
Es ift dieß das wohlthuende, herzerwärmende Gefühl 
ber Pietät, bas bei ihm in Leben und Schrift fo 
entfchieden und adhtunggebietend hervortritt. 

Goethe war fein Kind der Revolution. Ihm 
ging der ftille, fehaffende, nie zerflörende Gang ber 
Evolution in ber phyfifchen wie in ber moralifchen 
Welt über Alles. Eine Achtung für alles Mürbig- 
beitehenbe, Geprüfte und Erprobte, ein Wiberwille 
gegen alles zerftörende, oppofitiomelle unb negirenbe 
Wirken, eine Abneigung gegen alles Gewaltfame und 
Sprungbafte, ein Abfcheu gegen alled Revolutionäre 
ſpricht fih bei ihm unummunden aus. Die ftufens 
weiſe Erziehung und Ausbildung bed Menjchenge- 
fchlecht8 zum Guten und Beffern, das war fein Ziel, 
das fein Streben in Schrift und That. „In hundert 
Fahren werden wir Menfchen feyn,“ war eines feiner 
Lieblingdworte. 

Wenn gewiſſe Erſcheinungen an der menschlichen 
Ratur, von Seiten der Sittlichfeit betrachtet, uns 
allerdings nöthigen , ihr eine Art von radifalem Bö— 
fen, eine fogenannte Erbfünbe zujufchreiben, fo for: 
bern — und bieß find Goelhe's, des großen Herzends 
fennerd eigene Worte — fo fordern wieder andere 
Aeußerungen berfelben, ihr gleichfalls eine Erbtugend, 
eine angeborene Güte, Rechtlichkeit, und befonders 
eine Neigung zur Ehrfurcht zuzugeftehen. Diefe Tu— 
gend, im Menfchenherzen gepflegt und audgeübt in 
das Leben tretend, nennen wir mit ben Alten Bie- 
tät, welde fie als bie Grundlage aller Tugenden 
betrachteten. Mächtig zeigt fie fih in bem Gefühle 
von Eltern zu Kindern, fhwächer ſchon von Kindern 
zu Eltern. Sie verbreitet ihre fegensvollen Einwir— 
kungen von Gefchwiftern über Bluts-, Namens: und 
Landesverwandte, erweist fi wirffam gegen Wohl: 
thäter und Würften, Gönner und Lehrer, Freunde 
und Echüglinge, Diener und Thiere, fomit gegen 
Grund und Boden, Stadt und Sand, Staat und 
Borgefezte. Sie umfaßt alles und jedes, und indem 
die Welt ihr angehört, wendet fie ihr Leztes und 
Beſtes dem Himmel zu. Sie allein hält ber Eigen— 
fucht das Gegengewicht; fie würde, träte fie durch ein 
Wunder augenblidlih und gleichzeitig in allen Men: 
chen hervor, die Erbe von allen den Uebeln heilen, an bes 
nen fie gegenwärtig, und vielleicht unbeilbar, krank liegt, 

Wie in der moralifchen, galt Goethen auch in 
der phyſiſchen Welt die allmählige Bildung mehr als 
das plögliche, mit revolutionären Kräften hervorbre— 
chende Umwälgen und jaͤhe Neugeftalten. Die gro: 
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ben Anfichten der Geognoften in ber Neuzeit über 
Berwerfung ber Erbfchichten, plutonifche Erhebungen, 
Temperaturzunahme beim tieferen Eindringen in ben 
Erbförper, Gentralfeuer befielben u. f. w. berührten 
ihn auf eine unangenehme Weife. Feſt dem alten 
neptunifchen Syfteme anhängend, das die Entjtehung 
unferer Erbrinbe dem allmäbligen Niederfchlage aus 
dem Waſſer zufchreibt, blieb er als entfchiebener Geg⸗ 
ner des Bulfanismus, ber die Erde ald einen im 
Feuer aufgelösten, allmäblig erfaltenden Körper bes 
tradhtet, hinter den Anforderungen ber Gegenwart 
zurück. Schon in feinen früheften Zenien madt er 
feinem Unmuth burdy die befannten Diftichen Luft: 
Schöpfung durch Seuer. 

Arme bafaltifhe Säulen, ihr folltet dem Feuer gehören, 

Und bo fah euch fein Menſch je aus dem Feuer entftchn. 

Mineralogifcher Patriotismus. 
Federmann febürfte bei ſich auch nach Bafalten und Lava, 
Denn es Minget nicht ſchlecht: hier iſt vullaniſch Gebirg. 
Kurze Freude. 
Enblih zog man fie mieber in's alte Wafler herunter, 
Und es loͤſcht fi nun bald diefer entzünbete Streit. 
In unveränderter Gefinnung ſchreibt er in fpäteren 
Jahren an Wilhelm von Humboldt: „Ihrem Herrn 
Bruder, für den ich feinen Beinamen finde, bin ich 
für einige Stunden offener, freundlicher Unterhaltung 
höchſt dankbar geworden; denn obgleich feine Anficht 
ber geologifchen ®egenftände aufzunehmen und barnach 
zu operiren, meinem Gerebralfgftem ganz unmöglich 
wird, fo hab’ ich mit wahrem Antheil und Bewunde— 
rung gefehen, wie dasjenige, wovon ich mich nicht übers 
zeugen fann, bei ihm folgerecht zufammenhängt und mit 
ber ungeheuern Maſſe feiner Kenntniſſe in Eins greift.* 
Bis an das Ende feiner Tage bleibt er dem 
neptunischen Syſtem conjequent ergeben. Man findet 
feine unveränderten Grundfäge in jener klaſſiſchen 
Walpurgisnacht (Fauſt, 2. Theil), befonders in bem 
Geſpraͤche zwifchen Thales und Anaragoras niedergelegt: 
Alles ift aus dem Waſſer entfprungen, 
Miles wirb burdhs Waſſer erhalten; 

und um Schluſſe: 
Drean, goͤnn' uns bein ewiges MWalten! 
Wenn du nicht Molfen ſendeteſt, 
Mit reihe Bäche ſpendeteſt, 
Hin und ber nicht Fluͤſſe weudeteſt, 
Die Ströme nicht vollendettſt, — 
Mas wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das frifchefte Beben erhält! 

Möchte man hier Goethen mit Recht einer gewiſſen 
Starrheit befchuldigen, die gewiffermaßen bem Ges 
genftande, mit dem er jich befhäftigt, gleichartig er— 
fcheint, fo verföhnt man fich wieder mit ihm, wenn 
man bie höchft geiftreiche Anficht erwägt, bie er von 
dem Ginfluffe ber Gebirge auf ben Zuftand ber At— 
mofphäre äußert. Auch bier erblidt man wieder den 
freien Sohn der Natur, ber an ihren wechjelnden 
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Gegenftänden unmittelbar fein geiftiged Auge übt. 
Seine häufigen Reifen und Wanderungen in Gebirgen 
und Gebirgsländern nöthigen ihn zu der Betrachtung, 
baf man auf dem flachen Lande gutes und jchlimmes 
Wetter empfängt, wenn ed ſchon fertig geworben, Im 
Gebirge aber bei feinem Entftehen gegenwärtig ift. 
Wie er fich einen Urtypus im Thierreiche, eine Ur— 
pflanze in ber Vegetation erdacht, fo conftruirt ſich 
feine Anfhauungsmweife das Entftehen bed Wechiel- 
haften in ber Atmofphäre, und jelbft in den Schwan- 
kungen und Wandelbarfeiten der meteoriſchen Borgänge 
fucht er ein feftes Geſetz, nad dem fie wohl ftattfinden 
fonnten. Den Gebirgen räumt er in dieſer Hinficht 
einen bedeutenden Einfluß auf den Zuftand bes Dunft- 
freifcd ein. Nicht die Pelhöhe allein macht ihm 
Klima und Witterung, fondern die Bergreihen, und 
zwar befonders jene, welche die Länder von Morgen 
nad Abend durchziehen. Wir halten dieſe Erhebun- 
gen der Erbfchichte für todt, weil fie erftaret find, 
wir glauben fie unthätig, weil fie ruhen. Dagegen 
fehen wir Die Atmofphäre in einem fteten Wechſel, 
in einer fteten Veränderung und Bewegung begriffen. 
Wir fehen die Gipfel der Berge bald im Sonnenſchein 
glänzen, bald von Nebel umzogen, von Wolfen um: 
lagert, von Regen gepeitfcht, von Schnee bebedt, und 
fchreiben alle dieſe mannigfachen Veränderungen allein 
ber Atmosphäre zu. 

Nach Goethe unterrichtet uns aber der weite und 
zarte Dunſtkreis nur von jenen ftillen Wirkungen, bie 
unfern Augen unfichtbar im Innern ber Erbe vorgehen, 
Die Mafle der Erde überhaupt und befonbers ihre 
hervorragenden Grundfeſten üben eine ſtille und ges 
beime Wirkung auf bie Luft aus. Diefe aber iſt feine 
beftändige, fich ſtets gleich bleibende Anziehungsfcaft; 
vielmehr herrſcht im ihr ein gewiſſes wechfelndes Pul— 
firen, fo daß fich dieſe Artraftion bald vermehrt, bald 
vermindert. Berminbert fi die Anziehungsfraft ber 
Erboberfläche, fo deutet Die verringerte laftieität der 
Luft dieſe Wirfung an. Die Atmofphäre vermag die 
in ihr chemiſch und mechanifch vertheilte Feuchtigkeit 
nicht mehr zu tragen. Die Wolfen fenfen ſich, der 
Negen ftürzt nieder und Regenftröme zieben dem Lande 
zu. Bermehrt aber das Gebirge feine Anziehungskraft, 
fo ftellt ich aldbald die Glafticität der Luft wieder ber 
und es zeigen ſich zwei wichtige Phänomene. Einmal 
verfammeln die Berge Wolkenmaſſen um fich ber, halten 
fie feft und ſtarr wie zweite Gipfel über fich, bie fie, 
durch Innern Kampf eleftrifcher Kräfte beftimmt, als 
Gewitter, Nebel und Regen niedergehen. Auf den Ueber: 
reſt wirft fobann bie elajtifche Luft, welche nun wieder 
mehr Waſſer zu faſſen, aufjulöfen und zu verarbeiten 
fähig it. So fah Goethe auf dem Brenner das Auf 
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zehren einer ſolchen Wolfe ganz deutlich. Bom Abend» 
roth beleuchtet, hing fie um den fteilften Gipfel. Langſam 
fonderten fich ihre Enden ab; einige Flocken wurben 
weggezogen und in bie Höhe gehoben, dieje verſchwan⸗ 
ben, und fo verſchwand allmählig die ganze Maffe und 
warb vor feinen Augen wie ein Rocken von einer unficht- 
baren Hand im eigentlichiten Sinne bed Wortes abge 
ſponnen. 

Was Goethe auf dieſe Weiſe über ben Einfluß 
ber Erdrinde auf den Luftfreis fchon frühe und ahnend 
gejhaut, das haben fpätere Meteorologen weiter aud« 
geführt. Kaempg ſchreibt in feinem 1830 erfchienenen 
Lehrbuche ber Meteorologie ebenjalld ber Erbrinbe einen 
bedeutenden Einfluß auf die Atmofphäre zu. Im Ver⸗ 
hältniß zu ihrer Stärke muß ſich eine eleftrifch-mag- 
netifche Atmofphäre bilden, ba nach den Gefegen ber 
Phyſit zwei nicht gleichartige Körper bei ihrer Ber- 
bindung Gleftricität erregen, und mit biejer find Magnes 
tismus und chemijche Prozeſſe auf das innigfte vereint, 
Alle Prozeffe im Innern der Erbe müffen daher auch 
einen Refler auf die Atmofphäre ausüben. Ihre Cou—⸗ 
traftion und Grpanjion, ihre verfchiedenen Wärmegrabe, 
ihre Schwere und Dichtigfeit werben ſich nad ben 
veränderten Bedingungen in der Erdrinde jelbjt richten. 

Dan kann bei Goethe mit Wahrheit behaupten, 
der ächte Dichter ſey der erhabenfte Prieſter der Ras 
tur, ba in feinem Bufen bie heilige Gabe der Divi— 
nation lebt, Wie mit ben eben 'berührten meteorolos 
giichen Anfichten, fo erging ed ihm mit feinen ofteo- 
logifchen Unterfuchungen. Das von ihm aufgejtellte 
WBrinzip der Einheit, fowehl in den animalifhen als 
vegetabilifchen Gefchöpfen, errang jich, wiewohl erjt 
jpät, bei den Naturforſchern vom Wach, ſowohl in 
Deurfchland als in Frankreich, ben Sieg; eine Genug- 
thuung, Die nicht wenig dazu beitrug, bie lezten Le⸗ 
bensjahre des Unſterblichen zu erbeitern. Wer mag 
es ihm verdenfen, wenn er bei dem Grjcheinen von 
Garus Handbuch der Zootomie im frohen Bewußt: 
feyn bes von ihm in biefem Fache @eleifteten ſei— 
nem treuen Heinrich Weyer die Worte fchreibt: „Ich 
für meine Perſon habe dabei die Zufriedenheit, daß 
meine alten Ideen ſich täglich mehr beitätigen und ber 
Einfluß meiner Arbeiten auf die Wiflenfchaften nad 
und nach anerkannt wird.“ 

War ed feine innige Ueberzeugung, daß mar, 
wie er es ebenfalld bem bewährten Freunde mittheilt, 
entweber unbefannt oder unerkannt durch Die Welt 
gehe, jo ift das erite Loos wahrhaftig nicht feiner 
Jugend, das zweite auch feinem Alter auf feine Weiſe 
zu Theil geworden. Die gerechtefte Würbigung aber 
wird dem Unjterblichen erit bie entfernte Nachwelt 
zu Theil werben laſſen. 
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Dienftag den 29, Auguft 1848. 


Ame! qui done es-10? Namme qui me devore, 
Dois- tu virre apres moi? dois- iu souffrir encore? 
Höto mysierieux, que vas-tu devenir? 


Die lezte Nacht der Girondiften. 


(Beortfegung.} 


Ducos hub an: „ES herefcht in ew'gem Walten 
Ein einig Wefen, das in Allem fchafft; 

Der Dinge Wechſelſpiel ift fein Entfalten, 

Ihr Wechfelwirken feiner Liebe Kraft. 

In diefem Bande find auch wir gehalten, 

Wie fih kein Sandforn je der Erd' entrafft; 
Es jchweben durcheinander hin Die Sterne, 

Und in ber Nähe webt und lebt die Ferne. 


„In bdiefem großen Weltmeer eine Welle 

Bom Sturm emporgetrieben bin auch ich; 

Stets wallt empor die unerfchöpfte Duelle, 

Stets zieht bie Fluthen fie gurüd in fich, 

Und auf und ab wogt unbegreiflich fchnelle 
Geftaltung und Berwanblung ewiglich. 

Es rinnen in einander Well’ und Welle, 

Doch Eines bleibt, und Eins ift Dieer und Quelle. 


„Sieh' an das Sterben, willft bu es befiegen: 
Ein neuer Aufgang ift der Untergang. 

Bald werd’ ein Adler ich in Lüften fliegen, 
Als Lerche fingen freud'gen Morgenfang, 

Als Rofe mich an grünem Zweige wiegen, 
Als Eiche rauſchend ftehn am Felfenhang. 
Wer läge da in ehrnen Todesbanden ? 

Leer it das Grab und Jeder auferftanden! 


Lamartine. 


„Und was die ganze Menfchheit je begonnen, 
Das wirft noch heut in unfern Herzen fort, 
Und fchimmern wird im Glanze fpätfter Sonnen, 
Was Großes wir gewollt in Werf und Wort, 
Das ift die Ausfiht auf bed Himmels Wonnen, 
Das Eins und Alles ift der Gnadenhort. 

Die Leier bricht, die Saiten find zerfprungen, 
Doch war ihr Ton für immerbar erflungen.* 


Bonfrede umſchlang den Freund mit weichem Arm 
Und fprach zu ihm; „Bon ewigen Ideen 

Iſt dir der Geift fo voll, dad Herz jo warm, 

Und die fie trägt, die Seele foll vergehen? 

Dein Selbſtbewußtſeyn fiehft du fonder Harm 

Im Hauch des Windes, im Blüthenbuft verwehen? 
Was Unvergängliched vermag zu zeugen, 

Das fann fich nie in's Joch bes Todes beugen. 


„Aud if die Seele nicht die Harmonie, 

Die aus des Körpers Saitenfpiel ertönet, 

Das Haus des Leibes hat ja felber fie 

Aus Staub erbaut, mit Himmelslicht verfchönet; 
Sie bichtet erft die Lebensmelobie, 

Wenn fie den Stoff mit Formenreiz befrönet; 


- Denn ohne Bilbnerkraft wird fein Gebild, 


Und für ben Krieger nur ift Schwert und Schild. 


„Das ift ein raſtlos Kommen und Berfchwinben, 
Do bleibt der Mittelpunft unwanbelbar, 

Das Neue ftetd dem Alten zu verbinden, 

Und bie Geftalt erhält fih immerdar. 


Wer lehrt das Blut verfchlungne Wege finden? 
Wer lenft und leitet der Atome Schaar, 

Daß da und bort mit innigem Genügen 

Sie fich gegliedert in einander fügen? 


„Das ift die Seele, Freund, das iſt das ch, 
Das ift dein Selbit; und aufen mag und Innen 
Die Woge raufchen, und veränderlich 

Mag neues Fühlen, Lieben, Denfen, Sinnen 
In aller Elemente Wechfel dich 

Ergreifen und Geftalt in dir gewinnen: 

Du biſt's, der einig Jegliches burchdringt, 

Ei eigen macht und frei zufammenfchlingt. 


„Und fo bas Erfte wird fie auch das Lezte, 

Das Unvergängliche die Seele ſeyn; 

Bann Gott in andre Welten fie verfezte, 

Seht fie ein frifches Bau'n und Bilden ein, 

Und was fie bier betrübte, fie ergözte, 

Das wird auch dort fie jammern und erfreu’n. 

Mas Eines ift, wer könnte folches trennen? 

Drum laß uns fühn bie Ewigfeit befennen !* 
iSotifegung folgt.) 


Die erfte Erpedition der deutſchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bortfepgung,) 


Bor Tagesanbruch ftand ich auf und zog mich 
anz aber meine armen Füße waren mit fchmerghaften 
Blutblafen überbedt; es war eine abfolute Unmöglich— 
feit, in meine Pariſer Stiefeln gu fommen, und andere 
hatte ich nicht, denn wenn ber von Börnftein zurüd- 
geichidte Bote au beffen Nachtſack gebracht hatte, fo 
war und blieb mein Paket verfhwunden, mit ihm 
bie zwar ſchlechten, aber bequemen Schuhe. Ich hätte 
mich zu Herrn von Löwenfels auf ben Invaliden— 
wagen fegen müflen, wenn mir nicht eine meiner 
Ordonnanzen, bie zwei Paar weite Schuhe befaß, ein 
Paar gegeben hätte, Ich biß bie Zähne zuſammen 
unb fuhr hinein. — Als ich in bie Wache trat, mel- 
dete mir der Kommandant, daß während der Nacht 
von Tobtnau her Leute mit einer Raterne ſich genäs 
hert, aber beim Anruf des Poſtens bie Flucht ergriffen 
hätten, Der Poften habe Feuer gegeben, bie aus- 
geſchidte Patrouille aber weiter nichts Verbächtiges 
entbeden fünnen. — Ich lieh um vier Uhr General: 
marſch ſchlagen, allein es bauerte länger als anderthalb 
Stunden, ehe dieteute beifammen waren, von benen 
viele über eine halbe Meile vom Hauptquartier lagen. 
Wir marfchirten endlih ab und ſchlugen benfelben 


Weg ein, den wir Tags zuvor gegangen waren, bieß- 
mal aber auf der Landitraße, 

Am Fuße bed Berges angelangt, fahen wir eine 
Menge Nachzugler und den Gepädwagen ben andern 
Meg berablommen und hielten, um und mit ihnen 
am vereinigen. Ein Biertel ber Mannſchaft war in 
deſſen noch weit zurüd, und ba wir fie zu verlieren 
fürdhteten, wenn wir ohne fie abmarfchirten, machten 
wir auf einer Höhe abermals Halt, um fie zu er 
warten. 

Das Wetter fonnte für einen heimlichen Marſch 
nicht günftiger feyn; denn che wir auf dieſe Höbe ges 
langten, fiel ein fo Dichter Nebel, daß wir bie näd« 
ften Thäler nicht erfennen konnten. Ohne ihn hätte 
man und Stunden weit gefehen und dann bequem 
Zeit gehabt, die Paͤſſe zu verlegen. — Der naßfalte 
Nebel erfältete aber unfere durch bad Steigen erhizte 
unb leicht befleidete Leute durch und durch, fo daß 
das Warten auf bem hoben Punkte gefährlich war; 
wir marfchirten Daher langfam weiter, und nachdem wir 
ein Thal burchfchnitten hatten, begannen wir den vor 
und liegenden Belchen zu erfteigen. — Da der Wagen 
und nicht folgen fonnte, wurden bie Pferde audge: 
fpannt und die Bagage getragen. Frau Herwegh 
ftieg auf das eine ber Pferde; Herr von Lömwenfels 
zog es vor, bie Schultern eined Fräftigen Burfchen 
zu bejteigen. Mit großen Augen fah ih vom Berge 
herab diefe burleöfe Reiterei, welche bei unfern Leuten 
große Heiterkeit erregte. Herwegh marſchirte mit 
und. Ich befand mich mit dem Führer bei ber Avant: 
garde. Der Weg war fehr befchwerlih und wurde 
ed immer mehr, je höher wir hinauf famen. Bald 
geriethen wir in ben Schnee und fanfen oft bid an 
die Knie hinein. Die Nachfolgenden hatten ed be- 
quemer. 

Das Wetter hatte fich aufgehellt und wir fahen 
eine wildremantifche, höchſt eigenthümliche Landſchaft 
vor uns, in welcher die Schneeflächen mit den grünen 
Thälern wunderlih fontraftirten. Menfchen fchienen 
nicht oft bieher zu fommen und zu meinem Erjtaunen 
fand ich auf unferem Weg eine Fährte, welche mit 
ber eined Molfes die größte Nehnlichkeit hatte, — 
Da wir einen fogenannten Sänfemarjch machen muß: 
ten, war unfere Linie ungeheuer lang und wir mußten 
jeden Augenblid halt machen, theild um uns etwas 
zu erholen, theild um die Arrieregarbe beranfommen 
zu laſſen. — Den Gipfel des Berges ließen wir rechts 
liegen und marfchirten auf den jchmalen Beljenwegen 
die Halbe entlang. Die lachende Ausfiht auf das 
fchöne babifche Land erhob die Herzen unjerer Leute; 
allein, mie war fie gar nicht angenehm, da man von 
allen benachbarten Ortfchaften unſern Marfch beobad)- 
ten fonnte. Schönau lag uns unangenehm nahe, 
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und wenn das Militär dort aufpaßte, konnte es uns 
ben Weg in das MWiefenthal mit Bequemlichkeit 
verlegen. 

Die Bergwaffer, welche wir auf unferem Wege 
burchwaten mußten, erfchienen warın gegen ben Schnee, 
ber bie Füße der armen Leute völlig erfiarrte, ba ein 
großer Theil Schuhe anhatte, aus benen die bloßen 
Zehen heraus fahen. — Sie unterhielten fi damit, 
Felsftüde den Berg hinunter rollen zu laffen, und 
einige waren fo übermüthig, baß fie auf einen uns 
glüdlichen Hafen und einen Häher ſchoſſen, die ihnen 
in ben Weg kamen. Sie erlegten ihr Wilbpret, allein 
ih nahm bie Schüffe fehr übel und Börnftein bob 
bedeutungsvoll den Finger und fang fein altes Lied: 
„Sehen Sie, bie Leute haben feine Patronen! * 

Die friſche Bergluft machte Allen quten Appetit; 
aber wir hatten nichts zu eflen und fütterten Die 
Leute einftweilen mit dem Verſprechen, baß fie im 
nähften Dorf im Thal frühftüden follten. Als wir 
endlich dort anfamen, war nur wenig aufjutreiben, 
und da bie Hälfte nichts zu effen befam, brach allge 
meine Unzufriedenheit, ja eine förmliche Rebellion aus. 
Ich habe in meinem Leben nicht fo viele und fo 
energifche Reben gehalten als an diefem Tage; aber 
gewöhnlih machen Reben auf Hungrige geringen 
GEindrud. Ein ganzes Bataillon weigerte ſich weiter 
zu marſchiren und es regnete Borwürfe von allen 
Seiten. — Da ih den Aufenthalt in biefem Dorfe 
für gar nicht erfprießlich hielt, ließ ich endlich Gene: 
ralmarfch fchlagen und Die Avantgarde abmariciren, 
was aber wenig balf. Ich mußte wieder zurüdfehren 
und noch einmal bie Kunſt der Ueberredung verfuchen, 
was endlich die Folge hatte, daß das widerfpenitige, 
hungrige Bataillon fid zu marfdiren entſchloß. 

Im näciten Dorfe gelang ed und indefien, einige 
Lebensmittel aufzutreiben,, die ordentlich vertheilt 
wurden, fo weit Ordnung bei diefem Sturm möglich 
war. Ueber der Sorge, die hungrigen Mäuler zu 
fopfen, vergaß ich mich, obgleich ich Erholung mehr 
ald einer nöthig hatte. Auf meinen Theil wäre nichts 
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gefommen, wenn mir meine Ordonnanzen nicht einige 
Lebensmittel in bie Tafchen geftedt hätten. Dabei war 
auch ein belifates Stuͤck Sped, welches ich in Ruhe 
zu verzehren gebachte; da fam aber ein Hungriger zu 
mir, ber fich beflagte, daß er keinen Sped erhalten — 
und fort war die Hoffnung! Mit ſtoiſchem Gleichmuth 
reichte ich ihm den Inhalt meiner Tafche, der nad 
einigem Erröthen und einigen Umjtänden auch anges 
nommen wurde. Ich dachte an Anekdoten aus dem 
Leben berühmter Felbherrn und war fehr zufrieden 
mit mir. 

Ich erzähle diefen Heinen Vorfall nur, um uns 
fere Noth zu charafterifiren. Jezt, da bie Sache vor- 
über ift, erftaune ich darüber, mit weldyen geringen 
Mitteln und unter welchen Umjtänden ein fo ſchwie— 
riged Unternehmen gewagt wurde. Hätte ich übrigens 
gewußt, daß noch fo viel Gelb vorhanden war, fo 
hätte ich barauf gebrungen, baß man beffer für bie 
Nahrung der Leute forgte. Herwegh hatte noch über 
2500 Franfen in Gold, wovon freilih 1900 fein 
Privateigenthum waren, aber unter ſolchen Umftän- 
ben fonnte das nichts ausmachen. Auch Börnftein 
hatte noch die Tafchen voll. Ich meinte aber, wir 
hätten nicht viel mehr als bie 180 Gulden, welche 
und ber ald Bauer verfleidete Kaffier der Siegelſchen 
Kolonne, Herr Reuter, am Abend vorher in Wieden 
gegeben hatte, und bie in Zell unter Die Leute ver— 
theilt werben follten. 

68 war fehon ziemlih fpät am Nachmittag, ald 
wir eine Stunde vor Zell anlangten. Ginige Bauern 
brachten und bie Nachricht, Diefes Städtchen fey vom 
Militär bejezt; aber unfere Beute waren jo müde und 
begierig mach einem guten Nachtquartier, daß fie ſich 
daffelbe gern erkämpft hätten. Da Einige in ber 
Kolonne aus der Gegend waren, ließ ich fie gehörig 
fleiden und ſchickte fie voraus, um Erfunbigungen 
über das Militär und befonbers über unfere Kouriere 
einzuholen, Die einige Stunden voraudgegangen 
waren. 

(Boriiegung felat.) 


Gorrefpondenz;-Madridten. 


Berlin, Augnft. 

Die Hfentlichen Zuſtande. — Theater, — Brofchüren - Biteratur, 
Berlin war im Begriff ein ſtiller Ort zu werten, als bie 
Anordnung des Reihsfriegaminifters und ber Berfalungsentwurf 
der Herren Dahlmann, Befeler und Mittermaier bie Leitens 


fhaften wieder erweckten und Veranlaſſung gaben gu ſehr ernfis 
lihen Demonftrationen. Es war befonders ber Entwurf, duch 
ben fih die altprenßifchen Herzen fo tief gefränft fühlten. Ste 
fahen Preußen im Geiſte ſchen mebiatifirt, und glaubten zur 
Rettung ber „betrohten Mutter aufs Rüdfihtslofeite ihre 


Stimmen erheben zu müfen. Daß ihre Proteftie Segenprotefle 
ber deutſchen Partei hervorriefen, war natürlid. Allein man 
würbe fehr irren, wenn man glanben wollte, bie preußifche 
Partei wäre durch bie deutſche beflegt und bie Nationalverſamm⸗ 
lung in Brankfuri hätte auf bie erfiere nun Feine Rückſicht mehr 
zu nehmen. Die ehrenmwertheften Glemente der deutſchen Partei 
wollten fi nur gegen bie Uebertreibungen ber preufifchen ers 
MHären; in ber Forberung, daß Preußen feine Selbfiftänbigfeit 
bewahre, finmen fe mit ihr überein, und wenn die National 
verfammlung in ber Gentralificung Deutſchlands fo weit ginge, 
daß von "einem felbfifänbigen Preußen nicht mehr bie Rede ſeyn 
fönnte, fo würden biefe Gegner gemeinfane Sade machen; bie 
große Mehrzahl des Volls in den alten Provinzen würke gegen 
die Beihlüffe der Nationalverfammlung fi erheben. Ich ſprecht 
dieß aus, weil ih glaube, bag die Berlennung der Wahrheit 
in dieſer Beziehung fehr gefährlich werden fönnte, Ich für 
meine Perfon würde es auch Feineswegs beflagenswerih fin⸗ 
ben, wenn wir ale beutfche Extcutivgewalt nicht einen Kaifer, 
fonbern ein Direftorium erhielten, worin Preußen vertreten 
wäre, ober einen Präfidenten, ans ben Füͤrſten auf wenige 
Jahre gewählt. Daß Deutfchland einig fen und bleibe, dafür 
wird bas Parlament forgen, dafür bürgt ber Geift und bie Bes 
fimmung ber Nation. Die beutfchen Staaten müffen zuſam⸗ 
men gehen, wenn fie auch zum engften Bunde nicht geſetzlich 
gezwungen find. Eben beftwegen Tönnten auch die Wünfche, bie 
auf bie verhältnißmäfige Srlbfifändigfeit ber einzelnen Etaaten 
gerichtet find, erfüllt werben, chne Gefahr für die Oröße und 
Stärfe des ganzen Vaterlande. 

Die preufifch sdeutiche Frage ift das Ginzige, was une in 
ber legten Zeit ernftlich beunruhigenb erfchienen iſt; gegen fie 
trat alles Andere in den Hintergrund. Die ſpeziell preußifchen 
Angelegenheiten ordnen fi viel beſſer, als man Anfangs ger 
glaubt hat. Die Berliner conftitwirende Berfammlung wird 
dem Lande eine Verfaſſung geben, mit weldher Fürft und Bolt 
zufrieden fenn können. Der Entwurf der Gommiffien iſt liberal 
im beften Sinne des Werte, und wirb ale folder von der gros 
ben Mehrheit tes Wolfs anerkannt. Die Verfammlung wirb, 
foniel ich höre, wenig an ihm ändern und ihn nur in einem 
und dem antern Punkte etwas confervativer machen, Sie wird 
3 B., wenn auch bie Adelsvorrechte, boch dem Adel felbit nicht 
abihaffen und bas fuspenfive Veto des Königs in ein abfelntes 
verwandeln. Beides kann fie ohne Gefahr für die Freiheit bes 
Volks. Der Adel ohne Vorrechte wird Niemand mehr im Mege 
feyn; das abfolute Veto bes Königs wird das Wolf nicht beeins 
traͤchtigen, aus dem einfachen Grunde, weil davon, wie bie 
Geſchichte Ichet, fein Gebrauch gemacht werben kann. 

Das hieſige Theater geht feinen flillen Schritt weiter und 
erfreut ſich bei irgend bebeutenten Stücken guten Zuſpruchs, 
obwohl fih in ber Stadt und dem nahgelegenen Schöneberg 
Sommerbühnen etablirt haben, tie ebenfalls binlänglich befucht 
find. Neuigleiten fehen wir inbefien wenig. Für mich war men: 
„Moriz von Sachſen“ von N. Prug. Bekanntlich ging dieſes 
Stül vor mehreren Jahren bier über bie Bühne, aber nur 
einmal; es wurde verboten, weil barin ein Hohenzollern vor⸗ 
fomme und noch dazu eine ſchlechte Holle fpiele, hauptfächlich 
wohl aber wegen feiner Wreibeitstenden; und wegen der Mebe, 
bie ber gerufene Autor in bemfelben Einne gehalten. In ven 
Tagen ber Freiheit mußte e6 natürlich wieder erfichen. Es fand 
bei bem zahlreich verfammelten Publilum auf's neue großen 
Beifall, der Autor wurde wieber gerufen, hielt aber dießmal 
eine Rebe zu Ehren ber Defonnenheit, ber Geſetßzlichleit. 
So werden bie „Wefährlichen“ von eheben bie Dertheibiger der 





Ordnung und bes Wefeges, und geben ben Beweis, daf man 
ben Dentfchen bob wohl Raum geben könne zur Freiheit. Das 
Stüd ſelbſt fließt Ach in gewiffem Sinne an Schillers Don 
Garlos an, es if ein fubjeftives hiſtoriſches Drama, in welchem 
bie Haupiperfon ein fehr medernes Pathos hat. Erfüllt von 
tem Entbufiaemus ber Materlandeliche und der Freiheit muß 
es aber auf das heutige Publikum feinen Effeklt machen, um 
fo mehr, als in bem drei lezten Aften einzelne ſehr ergreifende 
Scenen verkommen. 

Tor einiger Zeit if Hier bei Meimer eine Dichtung ven 
D. 8. Gruppe erfienen, bie mehr Beachtung verdient, als 
fie in unfern politifchen Tagen vielleicht finden wird. Cie führt 
ben Titel „Rönigin Bertha,“ und behandelt die Geſchichte von 
Pipin und ber Tochter des Königs Theoborih. Die bekannte 
Sage if im leichten, frifchen Reimverſen fehr anzichend erzählt; 
in einzelnen Gefängen ummweht une ein Haud von Poefie, ber 
heutzutage fehr jelten geworden if. Bertha erfcheint in ihrem 
Leid, ihrer Hingebung, ihrem Bangen und ihrer Seligfeit 
glei lieblich; der junge Karl gewinnt unſer Herz burd die 
edle Offenheit und Kuͤhnheit, die dem Heldenfohn verräth. Ich 
geſtehe, daß ich bei biefer Dichtung bie Fragen bes Tages aufs 
angenehme vergeſſen habe, und kann fie zu ähnlichen Gebrauch 
Jedermann empfehlen. — Aus dem hiefigen Preffen find in der 
lezten Zeit wenig Bücher, aber neben Journalen und Pafater 
viele kleine Brofhären und Flugſchriften hervorgegangen. Be. 
ſenders thätig war in biefer Hinfiht die Dederſche Geheime 
Ober hofbuchdruckerei. Im ihr erſchienen nad) einander: Weber 
bie Reorganifation bes deutfhen Bundes, von Mobert Grafen 
von ber Goltz; zwei Kammern ober Gine? was verlangen 
bie Zuflände und Aufgaben der größern beutichen Staaten, inde 
befonbere des preußifhen? von Dr. Melchior Meyr; Vorſchlaͤge 
zur allgemeinen deutſchen Maaß-, Gewichts: und Münzregulis 
rung, von Dr. Karſten, Profeſſor ber Phyfit in Kiel; die 
deutſche Gentralgewalt und bie preufifche Arinee; Preußens Aufs 
gang in Deutichland und Deutſchlande Aufgang in Preußen; 
an das preußiſche Belf und deſſen Bertreter: gegen ten (Gib 
bes Heeres auf die Verfaſſung. Die erſte biefer Schriften ents 
hält vortreffliche Bemerfungen über bie Gonftittirung Deutſch⸗ 
lands umd iſt mit großer Lebendigkeit geichrieben. Die zweite 
führt den Beweis gegen dae Ginfammers und für das Zwei⸗ 
kammerſyſtem mit Gründen ber Vernunft und Grfahrung; fie 
widerlegt die Ginmentungen, bie gegen bat Aweilammerfoftem 
gemacht zu merben pflegen, und würbigt bie verſchiedenen möge 
lichen Formen einer erften Kammer. Mer Gine Kammer, 
aus allgemeiner Wahl hervorgegangen, für ein beilfames In⸗ 
ſtitut hält, der möge dieſe Brofchüre zur Hand nehmen und 
ihre Gründe prüfen. Ueber Die Schrift von Karften enthalte 
ich mich als Laie des Urtheile. Die leidenſchaftliche Grpeftoras 
tion des Oberfien von Grieeheint ift binfänglih befannt und 
mehr als hinlänglih beiproden. Die beiben lezten Schriften 
reihen ſich an bie Sriesheimfche Broſchüre an; fie ſind ebenfalls 
mit Leidenschaft, aber zugleich mit mehr Befonnenkeit geſchrie⸗ 
ben, Die eine will ein ſtarles Preußen und dieſes an ber Epipe 
bes vereinigten Deutſchlande; bie andere mill den Beweis fühs 
ven, daß der Gib des Heeres auf bie Verfafung bem Bolf nichts 
nügen, der Armee aber viel ſchaden koͤnne, indem fie ben Sol⸗ 
baten in Zweifel verſtricke. In beiten werden beadhtenswerthe 
Gründe vorgebradt, und wer fie widerlegt, wird über die 
Bragen, bie darin beſprochen find, jedenfalls mehr Licht ver⸗ 
breiten, als gegenwärtig ſchon barüber vorhanden if, 
Ba m 
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Mittwoch den 30. Auguſt 1848. 


— Bahr if es, die Gefahr If groß, 
Um tefto größer {ch venn unfer Muh, — 
Grüß anfftchn Ichren uns vie fhlimmen Naybara. 


Die erſte Erpebition der deutfchen repus 
blifanifchen Legion. 


(Berifepung.) 


Die Nachrichten, welche die Kunbfchafter zus 
rüfbrachten, waren befriedigend, In Zell war fein 
Militär, aber in bem eine Stunde davon gelegenen 
Schopfheim lagen Truppen, deren Zahl von eini- 
gen auf fechöhundert, von andern auf fünfjehnhuns 
best Mann angegeben wurbe. Eine Biertelftunde vor 
Zell fam und ber bortige Bürgermeifter mit ben Ger 
meinberäthen und unfern Fourieren entgegen. Der 
Bürgermeifter befhwor und bei allen Heiligen, nicht 
in ber Stadt zu übernachten und biefelbe nicht zum 
Schauplag eined blutigen Kampfes zu machen, ber in 
biefem Falle unvermeidlich feon würde. — Wir wogen 
bie Gefahr gegen den Hunger und bie Mübdigfeit ums 
ferer Leute ab und entfchieden uns bahin, für's Erfte 
in bie Stabt zu marfchiren und dann erſt Weiteres 
zu bejchließen. In großer Drbnung rüdten wir 
Abends gegen fieben Ubr in Zell ein. Die Häufer 
waren zwar nicht gefchlofien, allein man fah, daß bie 
Einwohner große Belorgniß hegten. Sie hatten allers 
dings Grund dazu; man fonnte barauf rechnen, daß 
bad Militär von Schopfheim gegen und vorrüdte, 
fobald es von unferer Ankunft Nachricht erhielt. 

Da einige Stunden Ruhe und Stärfung durch 
Speife und Tranf für die Leute abfolute Nothwen- 
bigfeit waren, mußte ich barauf bedacht fen, ihnen 
biefe zu verfchaffen und uns gegen einen Ueberfall 
zu fihern. Ich nahm daher fogleich eine Eompagnie 
und befahl eine ftarfe Barrilade zu errichten, durch 
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welche der nach Schopfheim führende Weg geſperrt 
wurde. So mübe die Leute waren, fo legten fie doch 
fogleih Hand an’d Werk. Mit wahrhaft gauberhafter 
Schnelligkeit wurben alle nöthigen Materialien her 
beigefchleppt, zum Entfegen ber Zeller, bie ihre Pferde 
und Kühe aus den Ställen zogen und eilig forttrieben. 
Ungebeure Steine, Tonnen, Karren, Balfen, Geräths 
fhaften aller Art fanden ſich vor, und in der Zeit 
von etwa zwanzig Minuten erhob ſich eine prachtvolle 
Barrifade, Hinter der man einer ganzen Armee 
widerftehen fonnte, wenn fie nicht anhaltend mit 
ſchwerem Gefhüg dagegen ſchoß. Im ihrem Eifer 
hatten die Leute auch einen Schäferfarren herbeige— 
fhleppt und mitten in die Barrikade gefhoben, ohne 
Ruͤckſicht auf den ſchwer betrunfenen Schäfer, der in 
dem beweglihen Häuschen feinen Raufh ausfchlief 
und auch nicht erwachte. 

Auf dem links von der Strafe gelegenen Berge 
poftirte ich einige Schügen, welde von bort herab 
auf ben Weg fehießen und fo benen, welche etwa bie 
Barrifabe ftürmen wollten, ein Kreuzfeuer bereiten 
fonnten. Die rechte Seite ber Verſchanzung war 
durch den Wiefenflußgebedt, und jenfeits beffelben führte 
ein Weg in einen nahe bei Schopfheim gelegenen 
Wald; hier wurde ebenfalld eine Barrifabe errichtet 
und der noch weiter rechts, mehr nach der Stabt zu 
gelegene Kirchhof, ber mit einer Mauer umgeben 
ift, beſezt. 

Auf der andern Seite hatte mir der gute Rein— 
hardt Schimmelpfennig bereits in's Handwerk gepfufcht 
und auf dem Wege nad) Abelöberg, ſehr weit vorgeſcho— 
ben, einen einfamen Doppelpoften aufgeftellt. Da ich auf 
diefer Straße im Fall eines überlegenen Angriffs, 
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meinen Rüdzug zu Nehmen gedachte, poftirte ich hler 
eine Feldwacht, deren Kommando ich einem alten 
erfabrenen Soldaten übertrug, ber die Aufftellung 
der Poften ſogleich mit einer Umficht bewerfitelligte, 
wie ich fie einem gemeinen Soldaten niemald zuge- 
traut hätte. — Auf dem Weg nah Schönau, über 
eine Viertelftunde weit, bis an bie Brüde über ben Wies 
fenfluß vorgefchoben, fand ich abermals einen unglüd: 
lichen einfamen Doppelpoften, ber jehr froh war, als 
ich ihn mit etwa zwölf Mann erreichte, die ich am 
Ausgang bed Drtes felbft an einem fehr günftigen 
Bunfte aufftellte. 

Ueber biefen Anordnungen waren beinahe zwei 
Stunden vergangen. Als ih in bie Sipung bes 
Ausfchuffes Fam, wo man über bie zu nehmenben 
Mapregeln berathfchlagte, gab ich meine Meinung 
babin ab, ed fey eine Unflugheit, Zell gegen einen 
überlegenen Feind halten zu wollen. Das Stäbtchen 
liegt in dem ziemlich engen Wiefenthal und von zwei 
Seiten treten die Berge fo nahe an ben Ort heran, 
bag man von benfelben jeden Mann auf ber Straße 
und hinter den Barrifaden einzeln wegfchießen kann, 
Da aber die Leute durchaus Ruhe nöthig haben, folle 
man exft gegen Tagesanbruch abmarſchiren und bie 
Schweizer Grenze zu erreichen ſuchen. — Herr Oberft 
von Löwenfeld ſprach fi heldenmüthig dahin aus, 
ben Feind in Zell zu erwarten und bier bis auf den 
legten Mann zu fämpfen. Börnftein wollte gleich aufs 
brechen, dicht an Schopfheim vorbei nad; Rhein 
felben und dort über bie Rheinbrüde marſchiren; 
Herwegh war aud für ben fofortigen Aufbruch, nur 
entjchieb er fich für einen etwas weiteren, nicht fo 
nahe an Schopfheim vorbeiführenden Weg. — Ich 
trat der Meinung Börnfteins bei, da bie befhalb von 
Grau Herwegh befragten Leute erflärt hatten, daß 
fie bereit wären fogleih zu marfhiren. In Schopfs 
beim ftand der — wenn man nur die Bewaffneten 
zähle — und dreifach überlegene Feind, und es wird 
Mandiem als eine Tollheit erfcheinen, mit einer fo 
erjchöpften Mannjchaft einen Marſch faft mitten durch 
das feindliche Lager zu wagen. Ich muß daher bie 
Gründe anführen, welche mich deſſen ungeachtet für 
biefen Plan ftimmen ließen. 

Der Feind hatte von unferer Abficht, in Zell zu 
übernachten, wie auch von unfern Verſchanzungen ganz 
fihere Nachrichten. Griff er unfere Truppen in ber 
Naht an, fo war er bedeutend im Nachtheil und 
feine Uebermacht nuͤzte ihm gar nichts; wartete er 
dagegen ben Tag zum Angriff ab, fo fonnte er bie 
Höhen bejepen und und entweber vernichten ober 
fämmtlich gefangen nehmen. Es war zu vermuthen, 
daß bie fürftlihen Truppen nichts weniger als einen 
nächtlihen Angriff erwarteten ; wenn fie often 


ausftellgen, ſo war das hoͤchſtens in ber unmittelbaren 
Nähe von Schopfheim der Fall, und wir fonnten 
hoffen, unbemerft am Orte vorbei zu fommen und 
bei Tagesanbruch Rheinfelden zu erreichen, das von 
Zell nur vier Stunden entfernt iſt. Entdeckte man 
unſern naͤchtlichen Marich, fo erſchien bie Gefahr 
auch nicht jo groß. Die Racht war finfter und es 
ift fchwierig ben Feind anzugreifen, wenn man ihn 
nicht fieht. Ueberdieß mußten die Seldaten glauben, 
wir wollen fie angreifen, und wären wahrſcheinlich 
für ben Augenblid darauf bedacht geweſen Schopf- 
heim zu vertheidigen. — Ehe fie ihren Irrthum ent— 
beten, hatten wir einen bedeutenden Borjprung, und 
famen wir nur eine halbe BViertelftunde vor ihnen 
auf ber Rheinfelder Brüde an, fo hatten wir unfern 
Zwed erreicht, denn fchon auf ber Mitte berfelben 
beginnt die Schweiz. — Man entjchied fich alfo für dieſen 
gefährlich fcheinenden Plan, Herr Oberft von Lömwens 
fels, deſſen Bein fchmerzte, erklärte, er könne nicht 
weiter und werde in Zell bleiben. Frau Herwegh 
gögerte feinen Augenblid, ihrem Manne zu folgen, 
Ich ließ die Vorpoſten einziehen. Börnftein be— 
mäcdhtigte fich fogleich des vom Bürgermeifter von Zell 
geftellten Führers, und ehe nod die Hälfte der Manns 
Ihaft beifammen war, marfhirte er in großer Haft 
ab. Ich eilte ihm nah, um ihn zum Marten zu 
vermögen, und traf ihn vor der Barrifade, welche 
ben Weg nah Schopfheim verlegte. Man fonnte 
links an derſelben vorbei; allein dieß behagte Börn- 
ftein nicht, der plöplich große Luft zum ficherern, aber 
weitern und befchwerlichen Weg über das Gebirge 
befam, fogleih Fehrt machte und eine Geitengafje 


- einfchlug, welche in das Bett eines Bergittome, einen 


fehr fteilen, durch Steingeröll fait ungangbaren Weg 
führte, der für Fußgänger ſehr befchwerlih, für 
Wagen und Reiter, vollends bei Nacht, gar nicht zu 
pafliren war, — Ich begleitete Börnftein einige huns 
dert Schritte; allermittelft forderte ich ihn mehrmals 
auf zu halten und die Andern zu erwarten, unb erflärte 
ihm, daß ich nicht ohne Herwegb und feine Frau 
abmarfchiren würbe; fie zurüdzulaffen, jey eine Schur⸗ 
kerei. Börnftein hörte auf meine Vorftellungen gar 
nicht, fondern rannte weiter, ald wäre er von pani- 
fhem Schred beflügelt. Ich mußte ihn laufen laffen 
und fehrte nach Zeil zurüd, um ben größten Theil 
ber Mannichaft und Herweghs abzuholen. Es war 
etwa eilf Uhr Nachts. 

Da wir unfern Gepädwagen nicht im Stiche laffen 
wollten, biefer aber auf dem von Börnftein einges 
ſchlagenen Weg nicht fahren fonnte, fo wollte ich einen 
Durdgang dur bie Barrifade öffnen und mit bem 
Reſt der Mannjchaft den fürzern Weg marfchiren, Wir 
gaben ed aber auf, bie Barrifade einzureißen, ba 
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wir fehr lange dazu gebraucht hätten. Der Gepäd- 
wagen mußte daher abgeladen und bas Gepäck von 
Unbewaffneten getragen werben. Frau Herwegh ent- 
ſchloß Äh zu Fuß zu gehen. 

Es war Mitternaht, ald wir Börnftein folgten, 
und dieß war nicht ſchwer, dba man bie Laternen, 
welche er mitgenommen, bei Nacht ſechs Meilen weit 
fah. Wir Hatten indeffen auch einen Führer und 
gleichfalls Laternen, ba Börnftein einmal den Anfang 
gemacht hatte. Die Lichter machten in ber Entfernung 
einen zauberhaften Effekt; fie tanzten bald hier bald 


da auf ben Bergen, waren balb Hein wie ein Stern. 


bald groß wie ein Mann, und fie hätten mich ſehr ergögt, 
wenn nicht ihr Schein jo verrätherifch gewefen wäre. 
Ich ließ wenigſtens bie Laternen auf der Seite, wo 
ber Feind ftand, verhängen; allein Börnfteins helles 
Liht hatte bereit# die ganze Gegend alarmirt, Im 
Thal ſah man Lichter gefchäftig Hin und ber eilen und 
in einem Dorfe läutete bie Sturmglode. 


(Borrfepung folgt.) 


Die lezte Nacht der Girondijten. 
(Sortiegung.) 


Da nahm Briſſot das Wort: „Kür alle Triebe 
Gibt's auch ein Ziel, und dieß if ihr Magnet: 
Der Hunger hat die Speife, beine Licbe 

Ein liebend Herz, nad dem ihr Sehnen fteht. 
Wenn nun die Seel’ im Todesfchlummer bliebe, 
Wofür der Lebendburft, ber ein Gebet 

Nach Wahrheit, Licht und Freiheit ungefillt 
Hienieden in dem Geift der Edlen quillt? 


„Das ew'ge Seyn, das iſt's was und befeelet, 
Mas aus dem Rauſch ber Welt und mahnend wedt. 
Der Dinge Räthſel hat und lang gequälet, 

Kein Kampf des Zweifels hat und abgefchredt; 

Der Löfung harren wir, und wenn fie fehlet, 

Den Mund des Fragers ſtumm die Scholle deckt, 
Dann ijt das fchöne AU des Teufels Lüge, 

Und trägt zum Spott und Hohne Gottes Züge! 


„Und That und Wort der Menfchen wär’ ein Traum, 
Und rings die öde Nacht des Traumbilds Grenze; 
Die Erde wär’ ein großer Kirchhofraum, 

Auf Gräbern tanzten wir Irrlichtertänge; 





Dann fchleubert jammernd in der Wellen Schaum 
Die fühn und ſchwer errungnen Lorbeerfränge, 
Ihr Thoren, die für Dauerndes beherzt, 

Der fluͤcht'gen Tage Sinnenreiz verfcherzt!* 


„Dann auf,” rief Carra, „ihr gedruückten Armen, 
Und ftellt ein ungeheured Blutbad an! 

Es ift fein Lohn der Tugend, fein Erbarmen, 
Und elend fend ihre, es iſt abgethan! 

Ja, wenn ein Hocdgefühl mir je im warmen 
Luſtſchauer muthig burd bie Abern rann, 

Wann mich erhob der Helden Ruhmesgröße, 

Da dacht' ih an das BVolf und feine Blöße.“ 


„Sie alle jind zu gleichem Recht geboren, 

Doc ihren Abel, wer bat ihn erkannt? 

Und find fie al’ auf immerbar verloren, 

Gibt's für die Knechte nicht ein Waterland, 
Das auch zu freien Bürgern fie erforen, 

Das ihnen löst der Stirnen ehrnes Band, 
Weh dann der Einficht, die und nie beglüdet, 
Die und im Mitleideichmerz zu Beben drücket!“ 


„Mein Wille lebt in mir," jprach Genſonné, 
„Und macht mein Leben mir zur eignen That; 
Und weil ich feit in meinem Sinne fteh, 

So ift die Welt das Feld mir meiner Saat. 
Und wenn ih Stein und Eifen bauern feh, 
Warum nicht ich, der höhern Anfpruch hat? 

Ein ew’ges Seyn verlangt, verbürgt mein Wille, 
Und vor dem Willen fchweigt der Zweifel ftille.+ 


„Entjchläft ein Kind an feines Vaters Bruft, 

So ift ed unbejorgt, daß es erwache“ — 

Mar Fauchet's Wort — „und Gottes mir bewußt, 
Stell’ ich anheim ihm gläubig meine Sache. 

Gr rief mich auf, ich fühlt’ in Schmerz und Luft, 
Daß er mit Allem immer wohl ed made. 

Ich bin ein Lichtgedank' in feinem Innern, 

So wird er wohl auch meiner fid erinnern." 


So rebeten die Freunde. Tief im Schweigen 
Saß Vergniaud no, und fie verlangten nun, 
Gr mög’ auch hier den Weg der Wahrheit zeigen, 
Wie er gepflegt im Bölferrath zu thun. 

Macht er ein gläubig Hoffen fih zu eigen? 

Im Erdenfchooße denft er auszuruhn? 

Als ob er fchaute Gott von Angelicht, 

Erhebt er majeftätifch ſich und fpricht: 


(dsriiegumg Folgt.) 


a 832 


Gwen 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Auguft. 
Das Feſtinahl ver Deutſchen — Iriſche Sümpfe. — Prinz Albert. 

Die Saifon if zu Cude und zu den Iegten intereffanten 
Momenten derfelben gehört noch ein confervatines Snob » @flen, 
das die Deutichen zu Ehren des Erzherzogs Johann gehalten. 
Die Deutſchen, fagte ih, ich hätte mich aber Marer austrüden 
follen, benn es waren nicht eigentlich bie Deutfchen, deren ſich 
Hunderttaufenb in England befinden, ſondern eine Meine lite 
derjenigen, bie unfere Sprade reben, ungefähr hundert an der 
Zabl, und die man gewöhnlih mit dem Namen „Snobe" ber 
jeihnet. Diefe teutonifhe Croͤme hoffte, dab bie Wahl eines 
deutſchen Meichsverwefers Handel und Verkehr wieder in Gang 
bringen würbe, und fhrieb daher in feiner Freude ein Glen 
aus, am dem alle diejenigen Theil nehmen follten, melde bie 
felbe Hoffnung an ein vereinigtes Deutſchland Taüpften. 
Da fie nun wohl wußten, daß bie ganze jüngere Generation 
ber hier anwefenden Deutfchen fi nicht zu ihrer Höhe ibealis 
fcher Hoffnungen aufiufhiwingen vermochte — mas fhon aus 
dem Grunde ber mangelnden Fonde zum Spekuliren nicht geht — 
fo wollten fie fie auch nit als Thrilnehmer bei einem fee 
fehen, befien Beringung geiflige Wahlverwanbtfchaft war, und 
dieß zu verhüten, fezten fie, wie ich ſchon im lezten Briefe ers 
wähnt, den umerhörten Preis von breifig Schilling (gehn Thaler) 
für das Couvert an. Die jungen Deuiſchen fühlten die Abſicht 
und erfannten fie gebührend. Beim Mahl wurde ein von Mitter 
Bunfen verfaßtes Gedicht gefungen, bas fo lautet: „Durch die 
deutfchen Bauen Flingt es, Won der Donau bis zur Wefer, Hoch 
das alte deutiche Reich und Heil dem neuen Reicheverweſer! — Mas 
ber Taunus ausgeſprochen: Diefes iſt ber rechte Mann, Klingt 
zurück von allen Bergen, Heil bem Erzihetzeg Ichann!" Dann 
brachte man Gefunbheiten aus. Zuerſt bie ber Königin ven 
England, mit biverfen ıc. ıc., fo bafi man hinzubenfen Tennte, 
was man wollte; zweitens bie bes Erzherzogo Johann, mobei 
Mitter Bunfen befien Lebensgefchichte erzaͤhlte und zu beweiſen 
fuchte, daß berfelbe ſtets dem alten Syſterne Deſterreichs zuge⸗ 
than geweſen fen, man müſſe ihm nur recht verſtehen; dabei 
brachte er bie Geſundheit Dietrichſteins aus, ben er ale 
Freund des Meichsveriweiers und als gefinnungsvollese Mur 
fier eines Diplomaten fhilderte, Dietrichſtein bedanfıe ih und 
fing nun gleidfalls am zu reben, oder vielmehr zu leſen. Geis 
ner Rede Sinn war, daß Drflerreih nur mit Deutſchland firis 
gen eder fallen künne. Sodann ein Toaft anf die Ginheit 
Deutſchlaude, wobei Bunfen Gelegenheit nahm aus ber 
Geſchichte der Vergangenheit die Mothwenbigfeit eines folden 
Fortſchritts zu entwideln. Nun fam Banks: bie conftitutionel« 
len Fürſten Deutſchlande! und führte mit Ealbung aus, baf 
die Fürften feine Feinde der Freiheit jenen, fondern daß Fürft 
und Wolf und Areigeit neben einander beſtehen fünnen. Sefort 
tranf man auf den Wehrſtand. Kielsmannsegge übernahm «#8 
für denfeiben der Geſellſchaft den gebührensen Danf zu fagen. 
Nun bradte noch Dr. Kaufſtein tem Freiheitskriege von 1813 
ein Lebthoch, wofür Sieveling dankte und in falbungsreicher 
Rebe Anekdoten aus feinem Kriegeleben vortrug, die nicht viel 
Pointe hatten. Endlich bradte er Gagerns Geſundheit aus, 
die von ber Gefellihaft mit all dem Enthuſiaemus getrunfen 
wurde, deſſen dieſe Philitter ter Gity überhaupt fühig find. — 
Zu läugnen iſt es nicht, daß Fe ſich ſammitlich ungemein in ber 
neuem Rolle gefielen, und den neu angezogenen Mod bes natior 
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nalen Gefühls recht Meibfam fanden. Ritter Bunfen, ber bie 
Serle bes Ganzen war, biidte mit Vergnügen auf biefe guten 
Snobs, bie au feine längflen Reben mit unermüblicdher Ger 
duld anbörten, und er mochte bei ſich ſelbſt bebenfen, wie ganz 
anbers es ihm bei ben Berfammlungen im deutſchen Hofpital 
ergangen, wo er gelegentlih Widerſpruch batte hinnehmen 
müflen. Hoffentlih wird man in Frankfurt recht anftändig und 
befheiden zuhören, wenn ein Mann fpridt, der fo wiel über 
eguptiiche Alterthümer und die Kirche und ihre Zukunft geſchrie⸗ 
ben Hat. Auch muß man willen, bas die Times ihn zum Ge 
fanbten Deutſchlande in Lendon ausgerufen hat; aber ben nicht 
vornehmen Deutfhen in London if ber Gedanke, fünftig ganz 
und gar auf biefe Cine überfromme Befandifchaft angeiwiefen 
zu ſeyn, nicht fehr tröflih. — Bonbon wirb jezt täglich leerer. 
Mas nit gerade an das Parlament gebunden if, ſucht bas 
Land. Much if die Luft unerträglih; bie Amofphäre iR mühe 
rend bes ganzen Juni und Juli fo wenig mit Gleftrieität gela⸗ 
den gewefen, daß man ſich wie gelähmt fühlte. Much kommen 
viele Rranfheitsfälle vor, bie Ruhr herrſcht und drei Cholera⸗ 
faͤlle, bei denen in fehssundsbreißig Stunden ber Tod erfolgte, 
wurden von bem Mergten angezeigt. — Es bat fich jegt eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebilvet, melde Sümpfe in Irland austrodnen will, 
An deren Epipe ficht Lorb be Manley, aber die Sache ſcheint 
fehr lau beirieben zu werben. So hoch man auch die Bortheile 
berechnet, die den Mtienbefipern daraus erwachſen könnten, fo 
ift der Name Irland doch eins für allemal fo ſchlecht angeſchrie⸗ 
ben, daß Niemand bort fpeluliren will. Diefe Sümpfe befinden 
fib in Connaught, in der Nahbarihaft von Sligo, wo aud, 
wahrfheinlih in Folge der Nähe berfelben, alljährlich abſcheu⸗ 
lie Typhusſieber htrrſchen. Die reihen Butsbefiger ber Na 
barfhaft ſellten tie Sache für ih unternehmen. Aber bie Ros 
fen! Wenn fie ihe Gelb darauf verwenden, können fie bie 
naͤchſte Eaifon in London nicht mitmachen, unb die Liebe fängt 
bod bei fi jelbit an. Wenn die Grau Marquiſin von Slige 
nicht auf ben hiefigen Mlmads parabirte, für bie Polen tanzte 
und für bie Wafchhäufer frühflüdte se., fo fönnte fie dafür wies 
len Hunderten ihrer Hinterfaßen das Leben erhalten, und eben 
fo vielen antern erträglidhe Zuftände ſchaſſen; aber biefer chriſt⸗ 
Iihe Gommuniemus wirb von ben Mriftefraten noch nicht bes 
griffen, fo wenig als die hehe Beiftlichfeit ihn aus dem neuen 
Teftamente berausjulefen gefonnen if. — Prinz Alberts Popus 
larität, bie durch feine Meben im Verein zur Unterfügung ber 
Proletarier einen fo raſchen und unerwarteten Auffhwung genom⸗ 
wen, hat gewaltig baburdh gelitten, daß er feinen Namen zum Bers 
fauf ter Bilder bes Prinzen Louis von Dettingen » Wallerftein 
geliehen, und ihm überbieß den Palaſt in Kenfingten bazu eins 
geräumt hat. Die Jeurnale fehelten gewaltig barüber und fas 
gen, bie Inſchrift über dem Palafte follte lauten: »His Serene 
Highness, the Prince Louis of Veltiogen-Wallerstein, Dea- 
ler in old paintings, under Ihe Patronage of Prince Albert 
and Ihe English Court.« Auch meinen fie, der Palaſt gehöre 
ber Ration und nicht dem Prinzen, und wenn er einmal als 
Kunftanesjiellung dienen müfle, fo follten auch die einheimifchen 
Maler tas Recht haben ihre Produftienen darin aufzutellen. 
(Schluß feige) 
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[140] 


Die Gegenwart. 


Eine encyflopäbifche Darftellung der neueften 
Zeitgeichichte für alle Stände. 

Dieſes Werk, für deifen Ausführung die tüchtigften 
Gelebrten und Publiciften ded Ju: und Auslandes ges 
wonnen find, bat die encollorädifhe Behandlung der 
nenern und neueften Zeitgefhichte in Kunft und Willen: 
ſchaft, im focialen und politifhen Leben zur Aufgabe, 
Daffelbe wird nicht nur eine volljtändige Heberfiht der 
Thatfahen und Perfönlichfeiten gewähren, fondern auch 
dur lebendige Auffafung und gedanfenvolle Verarbeis 
tung des Stoffes den Entwidlungsgang unferer Zeit zu 
zeichnen und den Zeitgenoffen das Verftändniß der Epoche 
au vermitteln fuchen. 

Das Unternehmen trägt den Charakter eines ſelbſt⸗ 
ftändigen, in fich abaefchloflenen Werkes, ift jedoch 
zugleih als ein Supplement zu allen Ausgaben bes 


Eonverfations:Leriton, 
fowie ald eine Neue Folge des fo fehr verbreiteten 
Eonverfations - Ferikon der Gegenwart 


zu betrachten. 


, Dad Wert erfceint in Heften zu 5 Ngr., deren zwölf 
einen Band bilden; monatlich werden zwel bis brei Hefte 
andgegeben. Das erfte und zweite Heft, fowie ausführliche 
Anzeigen find in allen Buchhandlungen zu erbalten. 


Leipzig, im Juni 1848. 
er * F. A. Brockhaus. 
[156] Mädler’s Portrait. 


So eben erschien in unserem Verlage das wohl- 
getroffene und in München vortrefflich lithographirte 


Portrait 
des Professor Dr. v. Mädler in Dorpat, 


welches den zahlreichen Freunden und Verehrern 
des berühmten Astronomen eine gewiss willkom- 
mene Erscheinung seyn wird. 
Preis: 1 Thir. 10 Ngr. 

Zu beziehen durch alle Bach- und Kunsthandlungen 
des In- und Auslandes. 

Mitau und Leipzig, Juli 1848. 

©. A. Reyher’s Verlagshandlung. 
155] Im ber Unterzeichneten Verlage erſchien neu und 
ift duch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes 
su beziehen: 
Mädler, Minna von, geb. Witte, Gedichte. 
8 Geh. Preis 1 Thlr. 15 Near. 

Die geiftreihe Berfafferin, durch mehrere frübere 
dichteriſche Erzeugniſſe dem Publikum vortheilbaft bes 
fannt, bat bier eine Auswahl ihrer lyriſchen Produftionen 
egeben, zum größern Theile Srgeuanifle der deutſchen 

math. Alle darüber veröffentlichten Beurtheilungen 
anerfennen *2 daß hier ein innig poetiſches de: 
mütbh und reiner weiblich:zarter Sinn mit hoher Wollen: 





Mittwoch den 30. Auguft 1848. 


dung der Form aufs Glückichſte fih vereinigt haben. 
Erwa der vierte Theil des Ganzen find poetiſche Ueber: 
feßungen nnd Bearbeitungen fremder Originale aus ver: 
ſchiedenen Sprachen, und and in diefen bewährt fie ihre 
Meiſterſchaft. 

Das ſauber und geſchmackvoll ausgeſtattete Werk iſt 
der Großfürſtin Helene als ein „Heimathgruß deutſcher 
Eichen“ —— worden und bat bie freudigſte Uner- 
fennung diefer funftliebenden Fürjtin gefunden. 

Mitau und Leipzig, 1848. 

sm. Reyber's Verlagsbuhhandlung. 


[159] In Untergeichnetem find fo eben erfhienen und 
dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Württembergifche 
Sabhbrbücher 
für 


vaterländifche Geſchichte, Geographie, Statiftif 
und Topographie. 


Beransgegeben von 


dem Ratififch-topographifchen Bürcan. 
Jahrgang 1847. Zweites Heft. 


Subfcriptiongpreis 1 fl. 12 fr. — Ladenpreis 1 fl.45 fr, 
oder 1 Mtblr, 
Anbalt: 

Abhandlungen, Aufſätze und Nachrichten. 
Beiträge zur Seſchichte der Viehzucht im Württemberg. — 
Ueber die Ältefte hohenloheſche Genealogie und einige Seiten« 
jweige des Galmer Örafenfiammes, ſammt deren Befigungen. 
— Die Zahl ver Gantungen im Königreih Württemberg in 
ben Jahren 1840 bis 1847. — Der Verfehr auf den mwürttem- 
bergifchen Aruhtmärlten in ben Jahren 1846 uns 1817. — 
Württembergifche Literatur vom Jahr 1847. 

Stuttgart und Tübingen, a: 1848. 

5 ©. Cotta'ſcher Verlag. 





1157) In der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Reunund;wanzigfter Jahrgang. 
Der aus 24 Heften beitehende Jahrgang biefed Journals 
foftet 9 Rthlr. 10 Nor. oder 16 fl. 


weites Zulibeft. 

Inhalt. Das Blauer Dampffhiff, jet genannt ver Alban, 
oder geſchichtliche Darftellung feines Bauck und Befchreibung 
der elgenthümlichen Gonftruktion deffelben und feiner Mäder, 
von Dr. Ernſt Alban. Mit Abbild. (Fortſehung .) — Verbeſſe- 
zungen in der Bentilation der Schiffe, von Gilmore. Mit Abs 
bileungen. — Verbefferungen an 2oromotiven, von Pearfon. 
Mit Abbild. — Verbefferungen in der Babrifation fhmiebeiferner 
Eiſenbahnſchienen und Schienenkühle, von Shaw, Mit Abbild. 
— Ueber einen neuen Saltenmeffer, von J. B. Streicher in 


Wien. Mit Abbild. — Ueber Biigabiniter bei eleftrifigeg Tales 
graphen, und wie den förenden Einflüffen der atmoſphäriſchen 
Eleftricitãt auf dle Apparate moͤglichſt entgegemgemirft werden 
ann, von W. Fardely. Mit Abbild. — Merbefferungen in ber 
Berarbeitung des Kautſchuks und der Gutta⸗-Percha, von Forſter. 
Mit Abbild, — Ueber Bereitung bes unterhlorigfauren Natron 
(Ghlornatron), von ©. Neid. Mit Abbild. — Einfache Bereis 
tung des Ehloroferms, von ©, Reich. — Augalytiſche Unters 
fuchungen über die Zufammenfegung des Trinkwaſſers, von 
Prof. Deville. — Chemiſche Unterfuhung des zur Wöttcherei 
dienenden Eichenholzes und feiner Eiuwirfung anf die Weine 
und den Alkohol, von Faure. — Schutzmittel gegen das Ber« 
berben des Holzes aus natürlichen Urfachen, insbefondere durch 
Zäuluiß und Infeltenfraß, von Hrn. v. Gemini. — Weber die 
Anwendung des überhigten Waſſerdampfes zum Verkohlen bes 
Holjes in Pulverfabriten, zum Bredbacken und zu verſchiedenen 
inbuftriellen Sweden, von Violette. — Neues Drudverfahren für 
wollene und feidene Gewebe, wobei man flatt ber anflöslichen 
Barbftoffe (Ertrafte) blog unauflösliche Niederſchläge (Lade) 
anwendet, welche ſich vollkemmen mit tem Gewebe verbinden, 
patentirt für Robertfon in England. — Verfahren, baummollene 
unb leinene Garne und Gewebe mittelt Falter und laumarmer 
Blüffigkeiten gu bleichen, welches fih Hr. Sandeman für Eing- 
land patentiren ließ, — Miseellen. Rodes haͤmmerbate Ars 
titel aus umgefchmolzenem Stabeifen. — Salmens Fabrifat, 
welches das Leder zu verfchiebenen Artikeln erfegen laun. — 
Weber verfchiebene Benuhzungsarten einer Aujlöfung von Guttas 
Vercha in Echwefellohlenfoff, von Prof. Vogel jun. — Ueber 
Regulirung der Bredtaxe. — Eutdeckung der Berfülfchung des 
Beigenmehle mit Türfifsfornmebl. — Meber den in England 
gebräuchlihen Malzeſſig wab die Prüfung dieſes Effigs, vom 
Dr. Andr. Ure. — Lefrangois’ Fledwaſſer. 





In Unterzeihnetem it erſchienen und durch alle 
Buchhand lungeũ zu beziehen: 


Einleitung 
in die Schriften des neuen Teftaments. 


Bon 
Dr. ob. Leonhard Hug. 
Bierte Auflage. 


Durch Abänderungen, Zufäge und Eitate des 
feligen Verfaſſers verbeflert und vermehrt. 
2 Thle. gr. 8. broc. Preis 7 fl. oder 4 Rthlr. 6 Nor. 
Die feltene Anertennung, welche Hug's Cinleitungs: 
wert bei den gelebrten Theologen aller Tonfeſſionen in 
und auferhalb Deutfhland gefunden, gibt und das zu: 
verfichtliche Vertrauen, es werde eine neue Auflage, die 
wir hiermit anbieten, ald eine höchſt erfreuliche Erſchei⸗ 
nung begrüßt werden. Dad Bedürfnis einer neuen 
Edition fhien ben Männern vom Fade um fo dringender 
eworden zu fen, je mehr die neuteftamentlice Kritik 
n jüngfter Zeit theilmeife von dem ihr zugebörigen Stand: 
gg en ift. Der fritifbe Standpunkt Hug's 
ft, was Grundlage und leitendes Prinzip betrifft, der 
diſtoriſche, welcher bei Fragen geſchichtlicher Natur, 
wie es die der bibliſchen Kritif durchweg find, der allein 
richtige iſt und einzig zu wahren Refultaten führen kann. 
Indem fih feine fritifhen Forfhungen auf einer hiſto— 
riſchen Bafis bewegen, fo iſt er eben dadurch zum biblifchen 
Apologeten geworden, und dieß bezeichnet weiter dem 
Standpunkt feiner Kritik in Anbetracht ihres Zieles und 
ihrer Refultate, daß F einen apologetifchen Charakter 
bat. Diefe vierte * feines Einleitungswerkes i 
noch von ihm ſelbſt zum Drucke vorbereitet worden. Die 
Abänderungen und Zufäge, welche im Titel angezeigt 
nd, fallen größtentheild dem erften Theile zu; aber es 
nd bier, wie im zweiten Theile, die Grundanfichten der 
überen Uuflagen ohne irgendwelde Modifitationen fe 
ehalten, indem fie der feltge Verfaſſer aud mad wieder: 
olter forgfältiger Prüfung noch als fihere Ergebniffe 
anerkannte. 
‚(Ausführliheren Bericht über dieſes Werk in ber 
Freiburger Zeitſcht. für Theologie, Jahrg. 1847. Heft 1.) 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





| Bemerkungen 
über die Verhältniffe der deutſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 


im Herzogthum Schleswig. 
Nebft einem Anhang über die ffandinaviihen Spmpathien 


son 
3. ©. Robl. 
gr. 8. broc. Preis 3 fl. 24 fr, oder 2 Rthlr. 


Der Zweck, welcher dem rühmlich befannten und im 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zundhft 
bei der Abfaffung gegenwärtiger Schrift vorfhwebte, war, 
die etbnographiihe Seite der ſchleswig- bolfteinifchen 
tage aufzufaffen, eine Mare Ueberfiht der Berhältniffe 
er deutſchen und daniſchen Natiomalitär und Sprache 
im Herzogtbum Schleswig zu geben und zu zeigen, wie 
fi diefe Verhaͤltniſſe, fo wie fe jest beſtehen, Im Laufe 
ber Zeiten entwidelt haben. Es zerfällt demgemäß diefe 
Schrift in folgende Hauptabfchnitte: Verbaltniffe der 
deutfchen Sprache und Nation zu ibren Nachbarn in 
Hften, Süden, Werten und Norden, — Nationale und 
fprablihe Wirren auf der cimbrifhen Halbinfel, — 
Urbevölferung derfelben, bie deutfchen Einwanderer aus 
Süden, die ffandinavifhen aus Norden, die fib in 
Schleswig treffen und miſchen. — Schilderung biefes 
Landes als ein von Jütland mehrfach geographifch: 
phpfifalifh gefondertes. — Anfänglihe Verbältniffe der 
fhleswigihen Dänen oder Südjüten zu ihren deutihen 
Nachbarn. — Einfluß der Bündniffe und Verfhmwäge: 
rungen der Lehensherzoge von Schleswig mir den Grafen 
von Holjtein auf die Verdeutihung Schleswigs, auf die 
Einwanderung bolfteinifher Adels: und ag hf 
und auf ben Anfang der Verſchwiſterung ber beiben 
Läuder Schleswig und Holſtein. — tſchritte des 
Deutſchthums in Schleswig unter der Herrſchaft der 
dänifhen Könige wie unter der der verfhiedenen Neben: 
linien des — 2 Hauſes. — In welchen Punkten 
das Herzogthum Schleswig annoch Daniih, in melden 
Punkten es deutſch oder holiteinifh zu nennen, — Kampf 
der bohdentihen und plattdeutihen Sprache nud Sieg 
ber erfteren über die legtere, fowie die daraus für bie 
fhleswigihen Dänen entipringenden Folgen. — Deutſcher 
Einfluß auf die Handelsverbältniffe des Landes. — Sta: 
tiſtik der dänifhen und deutfchen Sprade in Schleswig. 
— Einflüffe der deutſchen Sprache auf das ſchleswigſche 
Daniſch und des Danifchen auf das ſchieswigſche Deutſch. 
— Bemerkungen über die ffandinavifhen Spmpathien. 
Stuttgart und Tübingen, 


J. ©. Gotta’fher Verlag. 


(129) In Unterzeihnetem iſt erfhienen und durc ale 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Die materielle Pegründung 
des 


deutſchen Bundesitantes 


durd die 
organifhe Geftaltung der Staatengebiete. 
Ein 
unparteiifches, patriotifches Botum, 
ber hohen fonitituirenden Nationalverfammlun 
in Frankfurt zur geneigten Prüfung ebrerbietig 
vorgelegt 





von 
Dr. Zoh. Konr. v. Bangold 
Königl. württembergifcher &enerallientenant a, D. 
gr. 8. geh. Preis 18 fr, oder 6 Nor. 
Stuttgart und Tübingen. 
5%. 6. Eotta’iher Verlag. 


a HI em 


Bierteljahrs- Schrift 1848. 
Viertes Heft erfte Abtheilung. 
[158) In Unterzeichnerem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die erſte Abtheilung des vierten Hefts der deutfchen 


Bierteljabrs-Schrift 


für 1848. 


Dftober — December. 


Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Ngr. 
Inhalt: 
Vorſchlaäge zu den Grundbeſtimmungen für das gemeinſame Zoll- und Handelsfyſtem Deutſchlands. 
— Ueber bie Fortdauer des landesherrlichen Episkopats in der deutſchen evangeliſchen Kirche. — Die 
Juden-Emancipationöfrage vom naturhiſtoriſchen Standpunkt. — Das Berhältniß der Geſchichte zu ben 
Parteien. — Deutſchland und die Lombardei. — Der Werth der Familien-Fideicommiſſe. 


Stuttgart nnd Tübingen, Auanit 1848, 
3. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Dichtungen des deutschen Mittelalters. 


Siebenter Band, 
In Unterzeichneter ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu heziehen: 


Mai und Bealflor. 


Eine Erzählung aus dem dreizehnten Jahrhundert. 


Erster Druck. 


gr. 8. brochirt, Preis 24 Ngr. 

Die früher erschienenen Bände enthalten: 

1. Der Nibelunge nöt und diu Klage. 1 Rthir. — 11. Tristan und Isolt. 1 Rthir. — Ill. Barlaam 
und Josapbat. 22, Net: — IV. Der Edelstein von Ulrich Boner. 221, Ngr. — V. Güdrün. 1 Rthir, 
— VI. Wigalois. 24 Nor. 

Der Hauptzweck dieses Unternehmens ist den so reichen Schatz herrlicher Dichtungen aus unserer miltelalter lichen 
Vorzeit allen gebildeten Lesern zugänglich zu machen, zugleich aber auch dem Bedürfniss der Vorlesungen auf 
Hochschulen und des Unterrichts in Gymnasien zu genügen. Zu diesem Ende erscheiut das Werk in gefälliger Aus- 
stattung und zu möglichst niedrigem Preis, und um den Gebrauch zu erleichtern, werden sich eine Uebersicht der Poesie 
des Mittelalters und ein gedrängles Wörterbuch, den gesammten mitielhochdeutschen Sprachschatz umfassend, anschliessen, 

Wir geben jeden Baud einzeln ohne alle Verbindlichkeit zu Abnahme der ganzen Sammlung ab, Auf diese Arı und 
beim ungemein niedrigen Preise wird es selbst dem Unbemittelten leicht werden, sich nach und nach den Besitz der ihm 
am meisten zusagenden mittelhochdeutschen Dichtungen zu verschaffen. 

Die weiteren Lieferungen, welche in entspreehenden Zwischenräumen folgen sollen, werden enthalten: 

Des Steickers Beispiele und Schwänke, durch H. P. Massmann. — Eneit von Heinrich von Veldeke, durch L. 
Eumüller, — Die Minnesänger (in Auswahl), durch Franz Pfeiffer. — Parcival und Titurel von Wolfram von 
Eschenbach. — Das Rolandslied vom Pfaffen Konrad. — Sammlung von Erzählungen und Schwänken. — Ge- 
schichte der deutschen Dichtung im Mittelalter. — Mittelhochdeuisches Wörterbuch. 


Fe G. J. Göschen'sche Verlagsbandlung. 
Anton Klein 
Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 


herabgesetzier Preis 25 fl, oder 15 Rthir. 
jedes Blatt einzeln 2 fl. oder 1 Kıbir. 5 Agr. 


Diese Militärkarte ist notorisch eine der besten, welche Deutschland besitzt. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’scher Verlag. 


[160] 








„ms 64 so 


Die deutſche 
Rationalbewaffnung. 


Als Beitrag zur Löfung einer der wichtigften Fragen 
in ben 
Reformbeftrebungen unferes deutfchen 
Baterlandes. 
Von Pz. 
8, broch. Preis 24 fr. oder T7',, Nar. 

Bei der gegenwärtig ganz Deutichland beihäftigenden 
Einrichtung einer allgemeinen Volksbewaffnung dürfte 
diefer aus ſachkundiger Feder gefloifene Beitrag eine 
hoͤchſt willlommene Erſcheinung ſeyn. 


Stuttgart und Tübingen, 
J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 


Die Mündlichkeit, 


das Anklageprinzip, 
bie 
Oeffentlichkeit und das Gefhwornengericht 





in 
ihrer Duchführung in den verjchiedenen 
Gefepgebungen 

dargeſtellt 

und nach den Forderungen des Rechts und der 
Zweckmäßigleit 
mit KNückſicht anf die Erfahrungen der 
verfchiedenen Sünder 
geprüft von 
Dr. E. 3. Mittermaier, 
Geheimerrath und Profeffor in Heidelberg. 
gr. 8, broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Mtbir. 

Inhalt: 
$. 1. Meber den Etandpunft ber Anfichten in Bezug auf 
die Umgeltaltung des deutſchen Strafprozeſſes. Berbältnifie, 
welde Einfluß anf diefe Anficbten baben. $. 2, Ueber den 
neueflen Stand der Leitungen der Willenfchaft in Bezug auf 
die Verbefferung des Strafproschhes. $. 3. Englifher Etrafs 
progeß im feiner praftifchen Bedeutung und in feiner Anwens 
dung. Gigenthämlichfeiten bes ſchottiſchen und iriſchen Strafpror 
leſſes. $. 4. Strafprogef in Norbamerifa. $. 5. Wrangöfticher 
Strafprogeg. Entwidlung und Anwendung defielben. Leiftungen 
der Wiſſenſchaft in Frankreich. $. 6, Eutwichlung bes franzöfle 
ſchen Streafprogeffes in Belgien. $. 7. Etrafprogrügefeggebung im 
Königreich der Niederlaude. $. 8. Strafprezeßgefehgebung In 
Griechenland. $. 9. Etrafprogeforbmung in Brafilien. $. 10. 
Strafproich in Portugal. $. 41. @inführung des Gefchwornen- 
gerichts in Genf. $. 12. Bortbildung der mündlichen öffentlichen 
Strafrechtspflege in Italien. $. 13. Wärttembergiſche Straf⸗ 
progeforbnung, premgifiher Entwurf von 1841. $. 14. Entwurf 
einer Strafprojeforbnung für das Rönigreih Sachſen. Gang 
der Verhandlungen barüber. $. 15. Wortfchritt bes mündlichen 
Öffentlichen Verfahrens im Königreich Bayern. $. 16. Strafe 
progeforbunng für das Großherzogthum Baden. Berbantlungen 
der Kammer. $. 17. Entwurf eines Strafprozeßgeſe zbucht für 
das Königreich Ungarn. $. 18. Ausbildung ber Strafprogeßs 
nelepgebung in der Schweij. Statiftifche Nachrichten darüber. 
$. 19. Verhandlungen und Anträge in Begug auf bie Umgeftals 
tung bes Strafverfahrens in Hamburg un» in Holflein und 
Schleswig. $. 20. Verhandlungen der braunichweigiichen Ständes 
verfammlung über Strafverfahren. $. 21. Nädblid auf den 
gegenwärtigen Stand der Nnfichten über Umgefaltung des Strafe 
progefies,. Verhaältniß bes emglifchen um» franzöfiichen Etrafver 
fahrens, Hinderniffe und Schwierigfeiten bei Abfaſſung neuer 
Strafprogefgefegbücer. $. 22. Zufammenbang der neuen Ein— 
richtungen bes Strafprogefies mit der Gerichtenerfaffung. $. 9. 








Münplichleit bes Etrafwerfabrene. Durchführung diefes Grund» 
fages und Beſchränkungen deffelben nach ben verſchiedenen Geſetz⸗ 
gebungen. $. 24. Berhältniß des Anklage- umb bes Unter 
fuchungspringipe. $. 25. Staatsanmaltfhaft, $. 36. Deffent- 
lichkeit der Verhandlungen. $. 27. Geſchwornengerichte. $. 28. 
Verhältnis der Münplichkeit zur Urtheilsfällung durch redhtsges 
lehrte angefellte Richter. 

Der r Verfaſſer dieſes Wertes bezwedte bie 
Hauptgrundfäpe, von deren Annahme die Umgeftaltung 
des Strafverfahrend abhängt, nicht bloß in ihrem Weſen 
und Einfluſſe, fondern auch in ihrem Aufammenbange 
unter fib und mit andern Einrichtungen in ihrer Durch⸗ 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen ber 
verihiedenen Länder Br ran darzujtellen, und zu 
prüfen, und durch die Bebandlung der einzelnen Fragen, 
und zahlreiche jtatiftifche Nahweifungen Materialien ber 
Prüfung ebenfo den mit Gefeggebungsarbeiten Beſchäf 
tigten ald auch den Praftifern zu liefern. 


Stuttgart und Re Cotta ſcher Berl 
. &. Gotta'ſcher Verlag. 


Juniuslieder 


Emanuel Geibel. 


8. broch. Vreis 3 fl. oder 1 Rthlr. 25 Ngr. 
Unter unſern jüngſten Dichtern bat ſchwerlig einer 
mehr Anerkennung, gefunden als Emanuel Geibel 
Seine Dichtung ſpricht das deutſche Gemüth ri kräftig 
an, ob er fih auf dem Felde allgemein menſchlicher Ge: 
BB und Anſchauungen bewegt, oder fih mit befonberer 
egeifterung in die gefhichtlihen Fragen des Tages ver: 
enft. Die vorliegende Sammlung feiner neueſten Ges 
ichte bat Geibel „Iuninslieder” betitelt; diefelbe iſt 
aber hoöchſt mannigfaltig: eigentliche Lieder, Beitgedichte, 
Sonette, Gelegenheitsgedichte, Sprüde, Scherje, Bes 
trachtungen, fleinere und größere epifhe Dichtungen 
reiben fib an einander zu einem Krane, der den zabl: 
reihen Freunden des geift: und — Dichters 
die willlommenſte Gabe ſeyn wird. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Eotta’iher Verlag. 


Nüchert's Makamen des Hariri. 
Dritte YUuflage. 


Die Berwandlungen 


des 
Abu Heid von Serug 


oder bie 
Mahamen des Hariri. 
In freier Nachbildung 


Friedrich Aückert. 
Dritte Auflage. 


2 Theile. gr. 8. in Umſchlag brodirt. Preis 4 fl. 
oder 2 Ribir. 15 Ngr. 


Dieſes Wert des ald Drientalift und Dicter gleich 
großen Verfaſſers, bas ſchon bei feiner erften Erfheinung 
vor achtzehn Fahren von den Sprachlennern des In: und 
Auslandes als ein in feiner Art einziges Meifterwerk 
von felbitiböpferiiher Nachbildung mit dem en hieden: 
ften Beifall begrüßt wurde, erfbeint bier zum dritten 
Male in erneuter Geftalt, in welcher ed num auch bei 
der größeren Leſewelt ald ein angenehmes Unterhaltungs⸗ 
bud mehr und mehr dem verdienten allgemeinen Eingang 
finden möge. 

Stuttgart und Tübingen. 
5 G. 


Eotta’fher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


Donnerftag ben 31. Auguſt 1848. 


Je te salue, 5 morı! liherateur obleste, 

Tu ne m’apparais point sous un aspeet funesie; 
Ton bras n’est point armé d'un glaire destructeur, 
Ta n’antantis pas, tu delirres! — 


Die lezte Nacht der Girondiften. 
(Bortfegung.) 


„Den Gott befenn’ ich, der durch eignes Wollen 
Sich ſelbſt umd Alles in fich fchafft und trägt; 

Und wie die Stern’ am Firmamente rollen, 

Sein Lebenspulsfclag iſt's, der fie bewegt, 

Der das Gefchiedenfte zum wundervollen 

Einklang ber Schönheit und der Lieb’ erregt. 

Und durch die Harmonie ber Sphären ſchall' es: 
Nichts ift denn Gott, und Gott it Eins und Alles! 


„Die ganze Welt iſt fein Sichfelöftgeftalten, 
In feinem Wort ift Jegliches gegründet; 

So find auch mir verwoben in fein Walten, 
Ein Funf in feiner Seele Licht entzündet, 
Bon feiner Schoͤpferhand emporgehalten, 
Zum Werk der Freiheit felber ihm verbündet. 
Gott ift bie That, und alle feine Werke 
Drum ewig wie er felbft und feine Stärke, 


„O fo erkennt euch mur im tiefften Grunde, 
Darinnen ihr erfteht und webt umd fen, 
Und es ift Gott, ber auch aus eurem Munde 
Die Offenbarung der Unfterblichfeit 

Der Welt als ſonnenhelle Freudenkunde, 

AS Siegel ihres Urſprungs felbft verleiht. 
Lebt er im uns und würden wir zu nichte, 
Ihn träfen ſelbſt des Untergangs Gerichte. 


„Bernehmt ihr nicht in ſchwellenden Accorben 
Einftimm’gen Ruf bes Volkes und der Weifen, 
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Lamartine, 


Wie ihnen allen ein Gefühl geworben 

Bon fünftigen, vom ew'gen Lebenäfreifen ? 
Was fo zu aller Zeit, an allen Orten 

Der Geiſt erfährt in immer neuen Weifen, 
Das ift nicht Menſchenwitzes Dämmerklarheit, 
Ift bed wahrhaft'gen Gottes ſichre Wahrheit. 


„sh habe ſelbſt gebacht: Was ift die Ehre 

Der Tugend, was des Mannes Heldenthum, 
Wenn noch ein Lohn des Edlen künftig wäre, 
Und ohne Tod was foll bes Opfers Ruhm? 

Gib auf bein Ich am Gott! die kühne Lehre, 

Sie bünfte mir ein Evangelium. 

Mir war vergönnt um höchſten Preis zu werben, 
IH Hab’ gelebt, bei Gott, ich fünnte fexben. 


„Doch Schmerz und Liebe, wie ich bie erfahren 
An frühen Gräbern und an jungen Herzen, 

Als vor der Frucht gefnidt die Blüthen waren, 
Im erften Schein verlöfcht bie Fichten Kerzen, 
Und als im veinen Spiegel einer Faxen 
Verwandten Seel’ ich umter Minneicherzen 

Mich felbft erblidt, und bann mir felbft verloren 
Dort auferftand, in ihr aufs Neu geboren: 


„Da fang aud ich: O daß fich ewig bilde 
Eins in dem Andern liebend fort und fort! 

Da hofft’ auch ich: auf irdiſchem Gefitbe 

Was Gott gefät, umb wär's auch bier verdorrt, 
Das reift zur Ernte; feine Batermilde 

Weist jeber Fahrt der Landung fihern Port. 
Biel Wohnungen ja find in feinem Haufe, 
Und Alle lud er ein zum Hochzeitſchmaufe. 


* 


„Beleltert wird, wenn fie gereift, die Traube 
Unb eingefargt im Erdenſchooß geborgen. 

Doc die geprangt im fonniggrünen Laube, 

Grüßt bald als feur’ger Wein den neuen Morgen. 
So nahm fie zum Symbol der Völferglaube, 

Und Lethe ward der Wein für alle Sorgen. 

Es fchlingt die Lebendfette Ring an Ring, 

Und aus ber Puppe fliegt der Schmetterling. 


„Willtommen denn, bu neuen Seyns Erwachen, 
Für’d Vaterland, du fchöner Heldentob! 

Die feften Sterne lenken unfern Nachen 

Und duch bie Nacht erglängt das Morgenroth; 
Und ob zerſchmettert Maft und Rabe brachen, 
Es führt die Fluch zum Hafen hin bas Boot, 
Und find benn nicht ber ftärkfte der Beweiſe 
Der Emigfeit wir felbft in diefem Kreife? 


„Wir bier, jo ruhig heiter, ftill bewegt, 

Im Angefiht der legten Erdenſtunde, 

Wie eine Schaar von Denfern geifterregt 

Im frieblicher Betrahtung. Unfrem Bunde, 

Db ibn die Hand bed Henkers num zerfchlägt, 
Bir bleiben ihm getreu mit Herz und Munde; 
Wir für einander fterbend Magen nicht, 

Folgt Nacht dem legten Seufzer, folgt ihm Licht. 


„Und glüdlicher als fie, die ftolz im Siege, 

Wie fönnen freudig wir dem Tod uns weihn? 
Weil wir ber Menfchheit treu im heil’gen Kriege 
Freiwill'ge Dienftpflicht hielten muthig ein. 

Was ift die Menfchheit? Was ift unfre Wiege, 
Dieß Vaterland, das bald und Grab wird fenn? 
Sind fie denn nichts als eine Handvoll Staub, 
Sie nichts als eines Wirbelwindes Raub? 


„Rein, wahrlich nein! Es ift der ew'ge Geiit 

Der Menſchheit und ber Heimath, dem wir ſchwoͤren, 
Der auch in und allmächtig fich erweist, 

Des wir ein Glied find, dem wir angehören, 

Der und durchdringt, ber und der Schell’ entreißt 
Und uns vereint ben himmelfel’gen Chören, 

Die gerne für das Baterland geftorben 

Und ſich und ihm Unfterblichkeit erworben. 


„Und folgend nun des Geiftes Trieb und Drange 
Roc hoffet mitzufühlen Freud’ und Leib 

Mit unferm Bolf, dem auf dem lezten Gange 
Boran wir fchreiten zur Unfterblichkeit. 

Es lodt zum Kampf und im Drommetenflange, 
Und mit dem Tode gilt's ben großen Streit; 
Und daß fih Keiner zagend vor ihm beuge, 

IR das Gewiſſen unfer guter Zeuge, 
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Und Gott der Richter, dem wir und ergeben, 

Dem wir gedient, wie aud) fein Wille war. 

So wird ber Tod der größte Aft im Leben, 

Denn höhred Senn erzeugt er immerbar. 

Und mag fi dad Schaffot für und erheben, 

Des Herrn Gerechtigfeit wird offenbar; 

Er nimmt zur Sühn’ und an, er wird und rächen, 

Hier Ruhm verleifn, und bort und Heilig ſprechen!“ 
(Schluß folgt.) 


Die erſte Erpedition ber deutſchen repus 
blifanifchen Legion. 


(Borifegung.) 


Als wir etwas höher in die Berge famen, wurde 
ber Weg vortrefflich. Frau Herwegh, der ich auf dieſem 
Marſche zur Seite blieb, hielt fich fehr tapfer, unb 
ih mußte biefe Frau bewundern, bie foldh große 
ungewohnte Strapazen ohne Murren ertrug und der 
Gefahr, deren ſie ſich volllommen bewußt war, muthig 
entgegen blidte. Ein ehrlicher Schweiger und ich 
halfen ihr durch die Bäche und fehr ſchmutzigen Stellen. 

An eine Orbnung war gar nicht zu bdenfen. 
Börnfteind übereilter Abmarſch hatte Alles aufgelöst. 
Was biefer dabei eigentlich dachte, ift mir noch heute 
ein Räthfel. Während der ganzen Zeit, ba ich in 
Zell die Poften ausftellte, hatte er meine Karte ftus 
dirt und mußte willen, daß ber nächte und fidherfte 
Weg zwiſchen Schopfheim und Hafel hindurch 
und rechts bei Wehr vorbeiführt; allein er nahm 
dennoch ben Weg über die Dörfer, und zwar einen 
fo weiten, daß wir erit fpät am Morgen nad 
Hafel famen, das in gerader Richtung nur anderthalb 
Stunden von Zell liegt. Hatte der Führer nicht In- 
firuftionen von Börnftein erhalten, was ich nicht weiß, 
fo war berfelbe ein Verräther und wir find bem 
Bürgermeifter von Zell für die Recommandation unfern 
Danf ſchuldig. 

Während eined Nachtmarſches wird die Mann- 
fhaft felten müde, die Aufregung läßt es nicht dazu 
fommen, allein gegen Morgen folgt bie Abfpannung. 
Unfere Leute waren von Mittwoch Morgens fünf Uhr 
bis Abends ſieben Uhr marfchirt, fie hatten dabei ben 
Belchenberg überfhritten und jehr wenig gegeflen. Die 
vierftündige Ruhe in Zell fann faum fo genannt wer⸗ 
ben; ein Viertel der Leute baute Barrifaben und war 
auf Poften, und die Stärkung, welche fie dort ers 
bielten, war nicht hinreichend; die Bürger zeigten ſich 
ſehr farg und ber fchledhte Wein, den bie Reute in 
ben leeren Magen fchütteten, diente nur dazu fie 
augenblidlih aufzuregen und dann befto fchlaffer zu 
machen. — Die armen Menfchen waren fo müde, daß 


fie bei jedem Halt in den Dörfern auf dem Fleck, wo 
fie ftanden, nieberfielen und beim Abmarſch kaum zu 
erweden waren. Ginige Rachzügler von Börnſteins 
Abtheilung fanden wir am Wege fchlafend. Ich felbft 
war fo ermattet, baß ich im Gehen fchlief; ich bin 
beffen ganz verfichert, denn ich träumte; und es war 
fein Wunder: ben Weg, ben bie Kolonne einmal 
machte, habe ich gewiß zweimal gemacht, und feit Wei: 
den hatte ich nichts gegeffen, als zwei Mepfel, ein 
Stüdchen Kuchen und in Zell etwas Brod und Käfe 
nebft einigen Oläfern Wein. Wäre ich nicht durch die 
Jagd an Strapazen gewöhnt gewefen, ich müßte längft 
vor Ermattung niedergefunfen ſeyn. Im erften Dorfe, 
in bad wir auf unferem Wege famen und beffen 
Namen ich vergeffen habe, gelang ed einen Wagen 
für das Gepäd und für Herweghs aufzutreiben. 

Morgend um fieben Uhr ungefähr holten wir 
endlich Börnitein ein. Ohne deffen unverantwortlichen 
Leichtſinn mußten wir zu biefer Zeit bereits in ber 
Schweiz ſeyn. Er Hatte eigenmächtig ben Marfch 
geändert und fonnte wiffen, baß ber Führer ihn uns 
nöthig fpazieren führte. Ih war in ber Gegend 
vollfommen fremd unb fonnte nichts thun, als Börn- 
fein folgen. — Am Tage vorher hatten wir in ben 
Dörfern, durch welche mir marfchirten, die Eingänge 
ber Wirthöhäufer durch einen Poſten befezt, der Jedem 
den Eintritt vermehrte; jezt war diefe Mafregel uns 
möglich. Das thierifche Bedürfnis nach Nahrung und 
Schlaf hatte faft bei Allen die Oberhand und Feine 
Made wurbe mehr refpeftirt. In jedem Dorfe blieben 
Einige zurüd und bie Zahl der Maroden mehrte ſich, 
je weiter wir famen. Nach jedem Halt mußte man 
die Schläfer zufammen fuchen, Die überall auf dem 
Boden umber lagen, und Diejenigen, welde man 
bamit beauftragte, blieben zum Theil ſelbſt in ben 
Wirthshäuſern figen und ließen bie Kolonne ruhig 
fortmarfiren. Das thaten fogar die Führer bes 
zweiten Bataillond und einige Compagniechefs. 

In Hafel wurde mir, ih weiß nicht mehr 
buch wen, bie Nachricht gebracht, daß breifundert 
Mann württembergifcher Infanterie und folgten und 
den Weg nach dem Rhein abzufchneiben fuchten. 
Der fchöne Tag und biefe Nachricht machten mich wie- 
ber vollfommen lebendig und auch die Leute fchienen 
mir fräftiger ald biöher; befonderd muthig und heiter 
war bie Avantgarde. Ich hielt von nun an bie ftrengjte 
Ordnung, denn wir marfchirten etwa eine Stunde 
feitwärts von Schopfheim vorüber und ein Angriff 
von diefer Seite her war nicht unwahrfcheinlidh. Ohne 
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Gefecht über den Rhein zu fommen, ſchien mir jezt 
unmöglich, beſonders als ich erfuhr, daß hundert 
württembergifche Ranzenreiter von Wehr nah Nies 
berfihwörftabt abmarſchirt ſeyen. 

Selbſt Frau Herwegh fielen die beſondern Vor— 
ſichtsmaßregeln auf, und ſie ſagte halb ſcherzhaft zu 
mir: „Sie nehmen ja ganz die Miene an, als ers 
warteten Sie eine Schlacht!" — Börnftein war mit 
biefen Maßregeln fehr fchlecht zufrieden, ba fie unfern 
Marſch vergögerten. Er wollte nie bie Nothwendigs 
keit einfehen, daß bie Avantgarde, ehe fie in ein 
Gebüſch eindrang, Halt machte, bis die abgefchidten 
Patrouillen das Terrain genau erforfcht hatten. Der 
Führer der Avantgarde, ber über das einfältige Ger 
ſchwätz endlid ungebuldig wurde, antwortete ihm et⸗ 
was berb, er fcheine ganz und gar nichts von ber 
Sache zu verftehen, womit er allerdings den Nagel 
auf den Kopf getroffen hatte. 

Es mochte etwa neun Uhr feyn, ald wir, ohne 
auf den Feind geitoßen zu feyn, in Nieberboffens 
bach anfamen. Da wir bem Rhein fo nahe waren, 
glaubten bie Leute ohne Zweifel, nunmehr fey alle 
Gefahr vorüber. Sie zerftreuten fih im Dorfe, um 
Lebensmittel aufzujuchen, und als endlich General: 
marfch geichlagen wurbe, fonnten fich Viele nicht von 
dem Sped trennen, ben fie aufgetrieben hatten. Ich 
marfchirte unterbeffen mit ber Avantgarde ab, in ber 
Hoffnung, daß biefes Mittel ih auch diefmal wirt 
fam zeigen werde, um die Nadhzügler berbeizubolen. 
Den Wagen, auf dem Herweghs faßen, ließ ich 
zwiſchen bem Haupttrupp ber Avantgarde und bem 
erften Bataillon fahren, ba er bier fiherer war als 
bei ber Arriöregarde, die zuerft von ben nachfolgens 
ben Württembergern angegriffen werden mußte, 

Etwa zehn Minuten binter Nieberboffenbach be- 
ginnt ein Wald, ber fih an einer Stelle bis an den 
Rhein erftredt. Als wir die Liliere des Waldes 
paffirt hatten und an ein vom Gehölz umgebenes 
großes freies Feld famen, längs deſſen linfer Geite 
ber Weg binlief, ließ ich Halt machen, um die Nach— 
zügler zu erwarten und bie frühere Orbnung wieder 
berzuftellen. Während wir bier warteten und viele 
Leute ihre Stiefeln ausgezogen hatten und ihre 
franfen Füße pflegten, hörten wir plöglich vom Dorfe 
her einzelne Schüffe und ben Ruf: „Die Württems 
berger find da! — So mar benn bad Gefecht un: 
vermeiblich, deſſen Hergang ber Gegenftand bes lezten 
Briefes feyn ſoll. 

ESchluß des zweiten Brieie) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


London, Auguf. 
(eslus.) 
Manderlei. — Literatur. 

Es ift aud eine ſonderbare Iter, und eine hoͤchſt unpolitifche 
dazu, befonters in diefem Jahr, wo alle englifhen Künftler 
über Mangel an Berbienit Magen, fo viel Krembes in das Land 
zu dringen, und der Prinz hätte ſich ſchen durchgebracht, ohne 
Hungers zu ſterben. — Guizot if nah dem Morben gegogen, 
um bei ben Großen bes Bandes Beſuche abzuflatten, und fie 
alle fehen im ibm einen höchſt willfemmenen Gall. Bon Mets 
ternich hört man nichts; won feiner Gemahlin aber, welche bie 
Beiellihaften beſucht, wird behauptet, fie fen eine große ſtarle 
Figur, ohne Grazie ober vornehmes Weſen. Lonis Philipp lebt 
ganz fill und kommt jezt nie mehr in bie Stabi, — Außer 
Jenny Bind if nicht viel Merfwürbiges in kLondon zurückgeblie— 
ben. Die Heine Sängerin hat fih durch ihren Beitrag zu dem 
Hofpital für Bruffrante fcehr Ming bie Gunſt des Publitums 
für eine weitere Saifon gefidert. Lumley mußte bas wehl und 
Sat ihr gut geraiben. Dod fragt man jezt, wann fie heirathen 
werde, ba fie bie Heine Summe, bie fie haben wollte, um mit 
ihrem geliebten Studenten davon zu leben, längft zuſaumien⸗ 
gefungen haben muß. Dier bat etwa Lumley denfelben aus— 
artchen? — Gretna Green soll jezt für ungeſedlich erflärt 
erben; wer alſe feine Zuflucht dahin zu nehmen gedachte, ber 
eilt fi; das Zeitalter, we man mit romantifhen Ibeen in bie 
Che Hineinlaufen fonnte, if vorüber. — Eir Bulwer Lytton 
hat die fonberbare ber arhabt, feinen „Harelb“ wieder an ben Her⸗ 
ausgeber der „Londons Wazetie* zu verlaufen, und zwar für die 
nieblihe Summe von 1600 Pfund Sterling. Der Verleger, ber 
AG dieſt Eoncurrenz nicht gefallen laſſen konnte, bat ben Jour⸗ 
nalifien vor Gericht gefordert, und ber Abbrud if biefem ver⸗ 
boten werben. Hofientlih wirb Bulwer ihm bas Gelb zurück⸗ 
zahlen. — Der Herzog von Braunſchweig brudt jezt in feiner 
Londoner deutſchen Zeitung „die Tochter einer KRaiferin,” von 
Lonife Mühlbach. Ob er fi diefe Erzählung ohne Umſtände 
augeeignet ober nicht, weiß ich nicht; er wäre aber reich genug, 
um bas Recht der Mitteilung zu erwerben, unb hat hoffentlich 
entweber mit bem Berleger ober mid ber Berfaflerin eine Rereinba: 
rung getroffen, Die Literatur bringt nichts Neues. Die Bud 
Händler Magen überlaut, und feiner will ih mit einer Speku⸗— 
tation befaflen. Auguſt und September find aber ohnehin zwei 
ganz tobte Monate in England, wo alle Welt umberfliegt und 
Rirmanb daran denkt fih mit Büchern zu befchäftigen. Rommt 
aber ber Herb mit feinen Stürmen und Megengüfen, und 
baunt bie flüchtigen Infulaner an ihre Feuerſeite, dann ift bie 
Seit, wo neue Bücher auftauchen können, ohne in das Meer 
ver Vergeſſenheit zu verfinten. Das einzige neue Buch, das 
türzih Aufmerkfamkeit erregt hat, if das Beben Mirabeau's, 
im Tom Gariyle's gefhrieben, d. h. in fehr eriginellem Situl, 
wodurch es in vielem Bezug lächerlih mirb, mas bei Nach— 
ahmungen ja fo oft ber Fall if. Die Journale befchäftigen 
fi ernfthaft mit der Stellung der Biteraten, deren Lage fie 
verbefiert zu ſehen wünfden, und bie nach ihnen durchaus einen 
Stand bilden follen, eine Profefion, die zufammenhält und 
zufammenmwirft. Wie Ach dieß machen foll, weiß ih nit. Die 
Königin Bictoria und ihre Minifter haben noch nie daran ges 


bat, einem Scähriftüteller ein Amt, eine Ehre, eine Auszeich« 
nung gu eriheilen, nur weil er ein Schriftſteller it. Darum 
halten auch biefe Leute ben König von Preußen fo bed, weil 
er von jeher bem Talente den Vorzug vor Hang und Geburt 
gegeben, was ihm nit wenig zum Mubme gereicht; benn, mie 
Boeibe fagt, „mir bas Bleibe laun bas Gleiche erfenmen.“ 


Beipzig, Augufl. 
Die ventihe Einbele. 


Un reijenden Golf von Trirſt, anf den Wisfirnen ber Als 
pen und an ben fanbigen Dünen der DR: und Norbfer, überall 
fingen fie jegt bas Lied bes ehriwürbigen alten Menbt: „Mas ik 
des Deutfchen Vaterlaud?“ und freudig, begeiftert jauchzen Mil⸗ 
lionen: „das ganze Deutſchland foll es ſtyn!“ Iſt es doch, ale 
mwäre bie lang erfehnte Ginigung Deutſchlands wirfid voll: 
bracht, als umarmten fich alle deutſchen Stänme in bingebenber 
Bruberliche! Wenn aber ber Gefang verllungen iR, wenn bie 
Lippe nicht mehr bebt unb das Muge mit muchr glaͤnzt im 
Beuer bichterifcher Begeifterung, da willen bie Herzen ber Saͤm⸗ 
ger nichts mehr von dem, was bie Zunge lallte Mir haben 
leider die @inheit Deutfchlants nur als belichte Phraſe im 
Munte, rin Rind bes Gedankene ift fie uns noch mit gemor« 
ben. Wir fpielen als abfirafte Phileſophen mit dem fhönen 
Begriffe, wiffen aber nichts von ber That. Sicherlich iR Deutfch⸗ 
land von wahrer Ginigfeit mie weiter entfernt gewefen, als am 
6. Auguf, bem Tage, ber Europa bas große Beifpiel Hätte 
geben fünnen und follen, daB wir nur ein großes Bolt von 
Brübern find und feyn wollen, mern es die Ehre und Madıt 
der deutſchen Ratien gilt. Und was haben wir ſiatt befien er 
lebt? Die erbärmlichhe, Heinlichhe, ben deutſchen Namen her« 
abwürbigentfte Remöbie, bie feit langer Beit zur Grgöpung 
unferer Erbſeinde aufgeführt werben if. Mie wirb der Däne 
in's Faͤuſtchen laden, wie ber haßerfüllte Muffe vor Selige 
feit areinen, wenn er erfährt, wie gottesjämmerlich bie Nee 
der beutichen Ginheit bei ber erſten Probe, bie mon mahen 
wollte, in's Waſſer gefallen it! Daß die eingelnen Stämme nicht 
fühlen, wie enghergig, Fleinlib und unpelitiib fie ih am 
6. Auguft benommen haben, das eben ift das größte Unglüd, 
denn es beweist, mie wenig es ihnen jemals Ernft gemein if 
mit der Ginheit bes großen Vaterlandes, von ber fie dech jeit 
mehr als breißig Jahren ununterbroden gefaſell haben. Sell 
ten wir es noch erleben, daß tie Abgeorburten bes deutſchen 
Bolls in Frankfurt eine MNeiheverfaflung zu Siande bringen, 
dann bin ich wirfli auf bie Geſichter neugierig, bie ber deut⸗ 
ſche Michel ihneiben wird im Süden und Rorten, im DR und 
Met des gemeinfamen Vaterlandes, und fann nicht jeder Stamm 
ein paar Stunden lang das Meihsruber in die Hand nehmen, 
fo gibt er ſich ſchwerlich zur Ruhe, ſondern ſchreit üͤber Zurück-⸗ 
fegung und falſch verſtandene Vertretung feiner partifularen 
eingebildeten Rechte. 


(Bertiegung folgt.) 


Beilagen: Runftblatt Mr. 43. und Monatsregifter Muguf, 


. Das Auufiblatt. 


Durch die Wahruehmung einer. weruieheten un Yeeerede tet Khan Kun wre 
im Jahr 1819 das Erſcheinen dei. Runfkblatts als regefmäßiger Bellage des Morgenhlattd veranlaft. Die 
Ab ſicht diefed Unternehmens konnte nur ſeyn, die Runfiörftrebungen ber Gegemwart und Vorzeit einem weitern Krelfe 


als dein, welchen deren unmittelbare Anſcheuung zu Gebote ficht, befannt zu: machen und babusch zu: allgemeiner 


Erweckung und Ausbildung des Kunſtſtuns beizutzagen, Dieſen Zweck hat die Mebaltion von Anfang bis jept ver 
folgt und betrachtet ihm, bei ber mehtgreifenden Entwidhung und vielfach en Begünfttgung, melde die Kunfk feitden 
gewonsien Hat, fortvanernd als Michtichnur ihres Beſtrebend. 

: Dat: Runfblatt bemäht fh; zundrberft, überfifpiliche Berichte über die Leiftungen ber iebenden Kunft 
aus den Sanpiorten ihrer Thätigkelt zu liefern, md wad in dieſen nicht Erwähnung findet, durc Auge Nachrichten 


zu ergängen. Jene Berichte Eönnen erzäßlend und. beuriheilend fepm;- im deuen lezterer Urt füricht jever Mitarbeiter 


ine tmbteltnele Sicnung not, Dir Eisbefrinn jdedh Dat Tl -Die uufii: — —— — 
durch welche Liebe zur Sache überhaupt geboten ift. 

- Mn biefe Ueberflpten Anlpfen- ip Berichte über die Forderungen, weldhe der Kunil durch. perfönliche 
Gönner und die Ihr gemimeten Anftalten wid Bereine zu Theil werden, Beichreibungen und Beurtbeifungen einzelner 
ausgezeichneter Werke der Archliektur, Sculptut und Malerei, Anzeigen newer Kubferfiihe und 2irhographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebeuder ober tarziq verfochengs Ränfllee, 0a Abhandlungen über 
Begenflände der Theorie sind Phlloſephie der Kunſt. x — 

Die Kenntuiß fruherer Kunſtperloden ſuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu — das vorchriſtliche 
Alterthum und jede für deſſen Berftändmig wichtige Forſchung und Entbetung, ingleitpen die Anfänge ber chriſtlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bis auf unfere Zeit, find im diefem Gebiete zu benädfichtigen. 

Bugleid; verlangt. die archaolagiſche und artiſtiſche Literatur eine fartmährende Beachtung, weihalb Anzeigen 
—— EIN Fe 
zug wmmt find. - . 

Endlich flcht auch den Anzeigen ded Kunft- und Buchhandels, fo weit fie bie bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum bed Blattes offen. 

Dankhar erlennt bir Mebaktion die ihr blaher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter @elchrten 
unb Künfler; im Einverfländnig mit ‚ber Berlagshandlung wird fie u feom, Kunftblatt ferner eine 
gleiche Theilnahme zu erhalten, ° . 


Der Jahrgang des „Morgenblatts,” mit Einfluß des „Riteraturblatts” und „Kunfblatts,” 
a ee ee fl. 20. oder Mihle. 11. 10 Mer. 
Der Jahrgang des „Morgenblattd” Hm „Riteraturblate” und „Runpdtau” z 

:#. 14, ober Mibir. 8, 
Der Jaheang des „Morpenbfatts“ ohne Literaturblatt oder Kunfhlatt : L 16, ober Br, 9. 10 Mer. 
- Der Yahrgang vom jebem biefer Wlätter, dagiin, rd bas „Biteraturbleit” - - 
fl. 6. oder Mihle. 9. 10 Mor. 
Ä OO E Munfiblatt” |. 6: oder Rtflr. 3. 10 Mer. 
der Diefen vreu kann, nad Webereinunft mit den BES. Kanptpoftamt in Gtutigart, das „Morgenblatt” 
— — Come, am —— 
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Das Worgenblatt. 


Ser Srdanke, in einer ——— und belehrenden Zaiſchrift bie Literatut und Die ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausflug der polttifchen Tagesgefchlähte, auf’ wuͤrdige Weiſe zu tepräfentisen, W em Morgenblatt 
bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und jeitdem fefigehalten werden. . " 

Gür Die Iherarife Artit und für bie Kunis find Tngf. Aeendee Belagen angeht, und für Def 
beiden Zweige felbfifländige Redaktionen beitelli, 

Dem ‚eigentlichen Unterbaltungsblait bleibt im Algemeinften die Aufgabe, der veterländifchen Literatur, 
beſonders der Bocfle in Ihren verſchledenen Zweigen, ald Organ zu bienen, und bann, ‚bie allgemeinen Fortſchritte 
in Literatur, Wiſſenſchaft und Kunft in ihrem Bezug auf dad Reben der Völker, die Bewegung und Entwidlung 
der Geſe liſchaft möglihft wielfeltig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblast Band, der oben angedeuteten 
Jorr gemäß, ben verſchledenartigſten Stoff in fi aufnehmen. Hinſichtlich ber Borm wird dabel die Müdficht fefl- 
gehalten, dag das Ernfle, swlffenfchaftlich Velchrende nicht ſewohl erſchoͤpfen, als antegend wirken, das — 
und Unterhaltende aber ſich möglihft vom Gemeinen fernhalten ſoll. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabſchnitte: 

PBoefie. ‚Gedichte lyriſchen, befchreibenden, erzäblenden, — ſatlriſchen Inhalts; —— 
ungedruckter dramatiſcher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzählenden Fache. Bon ben ‚Intereffanteften 

Produkten fremder Literaturen werden Meberfegungen oder Bruchſtücke mitgeteilt. 

Reben. Gchifderungen des Boltslehens in allen Rreifen und Beziehungen , in scale u tomifcher Borm, 

Meifebefchreibungen und Audzüge aus folden, fortlaufende Berichte von den wirhtigften Orten über die geſell⸗ 
ſchaftlichen und literariſchen Berbältniffe, über Kun, Bühne, Muſik. Der Zweck und die Drkonomie der Blätter 

“erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſik⸗ und Theater⸗Chronik zu geben, und ders 

gleichen Reiftungen überhaupt anders al6 in Bezug aufs Algemeine zu beſprechen. Auch dem Wechſel ber äußern 

Lebenöformen, ben Moben; ben Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerffamkeit geſchenkt, mit der . 
notäwendigen Rückſicht, daß hier nur bie beztichnendſten dev angedeutet, Die vornehmſten Refultate hervorgehoben 
werben können. . 

Geichichte Das Morgenblatt eignet ſich auf Diefem Beide vorzüglich an: " Kulturgeichichte, wichtige 
archäologifche Entbedungen, Denkwürdigfeiten aus ber nächſten Bergangenheit, "Beiträge zur Oitdangigeftiäte be» 
rühmter Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derſelben u. ſ. w. 

Bilfenfchaft. Bortlaufende Roten über die michtigften Gutbedungen und Erfindungen; Darfeltung der 
intereffanteften Anfichten vorzüglich in ben Bädern, welche in nädhfter Beziehung zum Beben und der Entwidlung 
ber geſellſchaftlichen Berhältniffe Reben, in den philoſophiſchen umb Naturwiſſenſchaften im weiteſten Sinne. Der 
Hauptgefichtöpunkt dabei if, jomehl eimentarifäpe Didatut als fireng wiffenfcaftlitge Spradı zu vermeiden, umb 
dem * und Wifienswürdigen durch auſprecheade Form Eingang zu verſchaffen. 

@in ih ſteis ermeuernder und verjungender Kreis fhägbarer Mitarbeiter ſichert der. Redaktion die Mittel, 
ber Zeltſchrift den Ruf zu erhalten, beffen fie ſchon jo lange genießt. Schriftfteller, welche ber Redaktion die Ehre 
erweiſen, fie in ihren Bemühungen zu umterflügen, werben ihre Beiträge, wenn fle dem Zweck und dem Gharafter 
ber Blätter entfprehen, dankbar angenomuien umb non ber Buchhandlung angemejjen honerirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme dei Sonntage, erſcheint ein Blatt. dar llneroriſche Anzeigen werden befondete 
Inrelligenzblätter beigelegt. - 

Jeder Monat — ein Zürelblatt, mit algeaseiner Supatangege, 


"Das Literaturblatt 


Reüt Ich die Aufgabe, die für Den größern gebildeten 


Leferfreid von Intereffe jepn können, d. h. über die vorzüglichfien mewern Dichterwerke, ſo wie über alle Gattungen- u 


ber vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige. meue Forſchungen aller Art, durch melde der 
Horizont ded menfchlichen Wilfend erweitert wirb, in Länder- und Bölferfunde und Geſchichte, in allen Gebieten 
der fozialen Kultur und ſelbſt in ben ſtrengern Wiffenichaften, fofern Werke biefer Art großes Aufſehen erregen 
und für bad praktifche Leben nicht ohne Bolgen find, fe daß fle Teinem Gebilderen fremd. bleiben dürfen. Dem 
Zmede folder literariſchen Mittheilungen jagt die referizende Form am beflen zu, die im möglichfier Kürze den 
wefentlihen Inhalt eines Wertes bezeichnet, und dad Zuſanimenordnen nach Bädern, wodurch dem Leſer eine Ueberſicht 
umd eine Vergleihung des Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Tom ift nicht ausgefihloffen, wo «8 der 
Gegenſtand mit fi bringt ober erlaubt, — verdammenden Kritit aber — nur ganz ver⸗ 
werflichen Tendenzen — * 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


9 210. 


Freitag den 1. September 1848. 


— Jahrhunderte Mur vorübergegangen, 
GH das gebenve wich, ad! vieh Neue gebar. 


Streifzüge durch Berlin. 
1. 


Zur fentimentalen Zeit fiudirte ein Frember auf 
ben Kirchhöfen bie fittliche Phyfiognomie einer Stadt 
in ihren Grabfchriften. Er las freilich viel Lügen, 
es fommt aber nur Darauf an, wie gelogen wird. 
Heutzutage wären bie Schaufenfter ber Bilberläben 
eine befiere Schule, noch beffer als Zeitungen unb 
Tageblätter. 

Ehebem fah man Kunftblätter ausgehängt. Am 
Genre, an bem Werth der Supferftiche ließ ſich wohl 
auch etwas abnehmen, womit ber Sinn fid) beichäf- 
tigte, was bier Bewunderer und Käufer fand, was 
die Neugier reizte. Wo ift die Kunftperiode hin? wo— 
bin find die Madonnen, bie Ehriftusbilder, bie hiſto— 
riſchen Darftellungen? Wir fehen nichts ald Köpfe 
großer und fleiner Männer, und Karrifaturen, nichts 
ald Karrifaturen! — Wer nur durch Berlin reiste, 
ohne fih aufzuhalten, mit Ertrapoft an ber einen 
Seite ber Einden baher fliegend, würde ſchon an ber 
Veränderung der Schaufeniterbilder die Veränderung 
ber Zuftände erfennen. 

Bor einem Jahre, ald man zuerft die Porträts 
von Bederath, Camphauſen, Schwerin, Binde, Lich— 
nowsty, Auerdwald, Sauden, Arnim, Milde an ben 
Fenftern hängen fah, weld freudiges Staunen bes 
mädhtigte fich ber Zufchauer! Man ſah ſich verwundert 
und lächelnd an, daß man das errungen habe. Wo 
font nur Fürften, Prinzen und hohe Herrſchaften 
hingen, höchſtens einmal ein berühmter Parlamentss 
held aus einem fernen fremden Lande dazwiſchen, an 
benfelben Fenftern jezt nur eine Reihe Oppofitionds 





Rlopftod, 


männer, und von ber vaterländifchen DOppofition! 
War das Aushängen nicht eine zweite Oppofition? 
Und die Polizei bulbete es! 

Die Binde, Bederath, Camphauſen und die Ans 
dern find jest verfchwunden; flatt ihrer jugenbliche, 
trogige Gefichter mit unendlich langen Bärten, und 
darunter bie Namen: Jung, Held, Behrende, Urban, 
Reichenbach, Kirchmann u. ſ. w. Davor fteht Jung 
unb Alt, zerlumpte und ganze Röde; das Volk fennt 
fie, es find feine Männer. Bon dem Volke, das bie 
Bilder anjchaut, fragt feiner mehr nach ben Bildern ber 
Bederath, Eamphaufen, Binde, Mewiflen, Schwerin, 
Sauden. Wenn es nit gar unbefannte Größen 
wurden, fo wurden ed längft veraltete, abgethane. 
So fchnell ſchwirrt das Rab ber Zeit! — Die unten 
find, werden einmal wieber in die Höhe getragen. 
Wer bezweifelt das? Mit der Menfchennatur ift es 
nur anders ald mit ber, welche dad ewige Kleib ber 
Schöpfung if. Die Sonne fteigt aus dem Meer wie 
geftern, der Frühling grünt und fnofpet wie vor 
einem Jahr. Der Menſch, ber einmal untergetaudht, 
vom Strome fortgeriffen, wirb ein anderer, wenn Die 
Fluth ihn wieder an die Oberfläche trägt. Die Ele 
mente haben an ihm geehrt, hier ihn gebleicht, dort 
ihn gefräftigt. 

Manchen Hamlet fah ich vor biefen Schaufen- 
ftern ftehen, und er fprach zu dem gebanfenlos eitlen, 
lüfternen Weibe, das ſich für feine Mutter ausgibt 
und doch Blide wechfelt mit jeber vorübergehenden 
Erfcheinung, die Kraft luͤgt: 

Bid auf dieß Bild, und blicke num auf jenes! 
Hamlets Mutter mußte wohl ihren Sohn anhören, 
benn er bielt fie feft am Arm in einem verfchloffenen 
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Zimmer. Im ber Natur diefed Weibes, bad ewig iſt, 
alluͤberall fich findet, mit dem Neuen, Pikanten buhlt, 
liegt ed, daß fie auf Vergleiche ber Art nicht Hört. 
Söhne wie Hamlet find aber auch nur eine Aus- 
nahme, in ber Gegenwart gar nur wie Gefpenfter, 
man vermeidet fie. 

Zwei der Rebner in ber heurigen preußifchen 
Rationalverfammlung belaufchte Jemand im vertrauten 
Winkel einer Weinftube, Ich weiß nicht, ob fie von 
jenen Jluftricitäten waren, bie fhon an ben Bilder: 
läben hängen; es werth zu feyn, meinten fie gewiß. 
Diefe ftellten auch, mit dem Weinglas mwohlgefällig an 
ben Lippen fpielend, einen Vergleih an zwifchen dem 
Sonft und Jet, ben Männern bamald im weißen 
Saal und den Männern heut in ber Singafabemie. 
Wie Hamlet verglichen fie, nur war das Refultat 
ein andered. „Das mögen ganz gute Rebner geweſen 
feyn für jene Zeit,” fo war ungefähr ber Sinn ihrer 
Rede. „Aber was find wir dagegen an Talent, Cha— 
rafterftärke, Freimüthigkeit und binreißenber Berebt: 
famfeit...." Wie felbftzufrieden fchlürften fie den 
Wein aus! 

Auswärtd werben fie ander® urtheilen — in 
Berlin vielleicht auch; die Urtheile an Ort und Stelle 
find aber nicht weit her, Dem läßt fi nicht widers 
ſprechen. Die Reden der Binde, Beckerath, Mewiſſen, 
wurden in Frankreich, in England überfezt. In Rom, 
Florenz und Bologna felbft übertrug man fie in bie 
neuen Zeitungen, prie® und commentirte fie. In 
fernen Winkeln Deutfchlands, in Fifcherbörfern ber 
Nordfee, in Schenken am Fuß ber Alpen hörte man 
die Namen ber freimüthigen Redner, man nannte fie 
glänzende Charaktere, einen Stolz ber Nation, man 
wußte Säge aus ihren Reden auswendig. — Fort 
damit! Die jungen Gefchlechter wollen auch leben. 
Perfönlichkeiten geben vielleicht unter in ber neuen 
Begriffswelt wie Infuforien in den Körpermaffen, die 
aus ihmen gebildet find. Genug, wenn fie ein Jahr 
ſelbſtſtaͤndig eriftirt haben. Mit reißender Schnelle 
reifen wir Alle zu der glüdlichen Zeit, wo das In— 
bividuelle zum Atom wird, wo Kunft und Gefchichte 
untergehen in allgemeiner Gtlüdfeligfeit ober einem 
großen Hofpital. 

Auch jene großen Männer der Gegenwart, wie 
ſchnell werben fie verfchwunden ſeyn! Unb was wirb 
von ihnen übrig bleiben? — Ihre fhönen Porträts? 
Denn bas muß anerkannt werden, bie Zeichnungen 
ber Held, Urban, Jung, Graf Reichenbach, Behrends 
find wirkliche Kunſtwerke im Vergleich mit jenen ſchü— 
ferhaft leicht Hingeworfenen Porträts der Männer 
aus dem weißen Saal, Schon die Schönheitslinien 
ded wallenden Bartes begeiftern den Künftler. Um 
fo patriotifcher ift feine Begeifterung, als ja mit dem 








Siege der Sache, welche biefe Männer des Volks 
vertheidigen, feine Kunft zu Grabe getragen if. 

Es gibt bier Schmärmer für bie Freiheit, bie 
ed bis zur Republik find, und gerabe biefe Bürger 
einer Ffünftigen Republif verzweifeln an berfelben, 
weil fie jewe neuen Größen nicht bafür anerfennen. 
Da fehe ich wohl Einen, ben ich nennen fünnte — 
es ift ein Fremder und Franzos — vor Lamartines 
Porträt fiehen, und er feufjt: „Glückliches Frankreich, 
bas, trog feinem Unglüd, in allen Umfhwungsperios 
den Männer erzeugte, nicht allein ber That, auch 
ber Gefinnung, mit Tugenden im römiichen Sinne 
ber alten virtus. Wenn Frankreich auch nie eine 
Republit werben kann, feiner innerften Natur nad, 
fo hat es doch zu jeber Zeit Republifaner erzeugt." — 
Soll das umgekehrt heißen: „Wir in Deutfchland, in 
Deutfhland, das von Anbeginn eigentlich eine große 
Republif war, wir waren und find unfähig, Charafs 
tere von wahrhaft republifanifcher Größe zu erzeugen ?* 

Die üppige Blüthe der englifchen Freiheit waren 
bie Karrifaturen, bunte Pilze aus bem in Ueberkraft 
fhwellenden Boden. Noch vor zehn Jahren ftellte 
man das Prognoftifon, daß ber deutfche Sinn dafür 
zu ſchwerfaͤllig ſey, gleichwie in Frankreich der Mangel 
an Humor nie gute Karrifaturen auflommen ließ. 
Auch die in den eriten vierziger Jahren, ald die Bil- 
berfreibeit, feltfamerweife ber Preßfreiheit vorangaͤn⸗ 
gig, proflamirt warb, in Berlin an's Tageslicht ger 
fommenen waren mehr bitter, boctrinär, tendenziös, 
als luſtig. Wenn man lachen wollte, verjog eine 
Effigfäure die Mundwinfel. Seitdem lehrten uns 
die Münchner fliegenden Blätter, daß der Deutfche 
auch mit gebundenen Händen ein ädhter Schalt ſeyn 
könne. Bewies das nicht unfere ganze mittelalterliche 
Gedichte? Seitdem — nun ſeitdem wimmelt Deutfch- 
land und aud Berlin von Karrifaturen, 

Der Eſſiggeſchmack, eine bitterböfe oppofitionelfe 
Tendenz, lebt noch immer den meiften an; fie find 
noch alle nur nach Einer Seite hin geridytet. Wo bie 
Keule fon das Thor zerbrach, fchlagen fie noch 
immer Splitter ab. Heldenthaten find es nicht, 
welche die Karrilaturen vollbringen, oft nur Dun 
Duirotefches Lanzenbrechen gegen Windmühlen, felbft- 
gefertigte Puppen; aber wigig find fie, eine leichte, 
elaftifche Kraft des Zergliebernd und die Bloͤße ber 
Theile darzulegen, läßt fich ihnen nicht abfprechen. 
Wie mächtig wirfte diefe Kraft ſchon in der branden- 
burgifchen Hauptftabt, ald fie noch gebunden war! 
Daß fie, zucht- und banblos, ein mächtiger Hebel für 
bie Bewegung werben würde, war vorauszuſehen. 

Die Karrifaturen mit und ohne Schrift fchonen 
nichts. Gibt es doch auch nichts Heiliged und Ehr- 
würbiges mehr, bis auf den neuen, geftaltlofen 
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Begriffögögen. Diefer barf vorerft micht angetaftet 
werben; er fteht auf thönernen Füßen. Möchte aber 
überhaupt Niemand mit firenger Hand an biefer Frei⸗ 
heit rühren; das Schlimme und Gehäffige wird ſich 
felbit durch das Uebermaß am beften richten. Diefe 
Erfahrung, wenn es bafür noch ber Lehre bedarf, 
lehrt ſich ſelbſt. 


(Borilegung folgt.) 


Die lezte Macht der Girondiften. 
(ein) 


„Doch Gott, der's Kreuz 
getragen, 

Gibt eine feite Lebensbürgichaft mir.“ — 

Und Sillery: „Ehriftus an's Kreuz gefchlagen 

Sey menſchlicher Vernunft ein Zeuge Dir. 

Wir Haben ihn verfannt in früheren Tagen, 

Der Glaub’ ift Freiheitslehre für und für. 

Er wird die Welt erretten. Jeſus Ehrift, 

Er war bed ew'gen Lebens Gironbift!* 


Wohl!“ rief Laſource. 


Man hat,“ rief Fauchet, „und die Dornenkrone 
Wie ihm auf's jugendliche Haupt gefezt, 

Es hat ſich auch an uns mit frevfem Hohne 

Ein heißgeliebt verblendet Volk ergöst. 

So folgen wir dem großen Gottesfohne, 

Und rufen dann wie er auch wir zulegt: 

Ob und zerfchmettert die Tyrannenmacht, 

Die Freiheit fiegt und herrſcht! Es ift vollbracht!“ 


Die Fackeln wurden blaß im erften Licht 

Des Morgend. „Kommt, laßt und zu Bett und legen !* 
Rief Ducos. „Werth ift ja das Leben nicht, 

Daß wir ben Schlaf uns rauben feinetwegen." — 
„Rein, wachen wir! Zu groß iſt das Gewicht 

Der Ewigkeit," fprach Sillery dagegen, 
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„Als daß ein hunderttaufend Tageszeiten 
Genügten, uns ihr würdig zu bereiten.“ 


Und PVergniaub fprach nochmals zur Freundesſchaar: 
„Es glaub’ ein Jeder wie er kann und thut, 

Nur fey der Preis ihm feines Todes Kar, 

Und bring’ ald Opfer mit getroſtem Muth 

Den Zweifel der, den Glauben jener bar, 

Wir Alle für bie Freiheit unjer Blut! 

Wenn felber ſich der Menſch Gott hingegeben, 
Was braucht e8 mehr? Das ift das ew’ge Leben!“ 


Da flivet dad Thor, durch das bie Henlerlnechte 
Dewaffnet in geichloßner Reihe dringen. 

Die Männer bieten nun dem Strid die Rechte, 
Cie neigen nun das Haupt den Scheerenklingen. 
Wer wird der Loden bunfeles Gefledhte 

Der Gattin, der Geliebten überbringen, 

Der Sehnjucht fehmerzenreichem Angebenfen 

Ein leztes Band der Liebe noch zu fchenten? 


Eie geh'n. Allons enfans de la patrie, 
Schallt laut und feierlich ihr Chorgefang. 
Schon ftehen auf dem Blutgerüſte jie, 

Es drohnt des Beiled Aufs und Niedergang. 
Sters ſchwächer tönt des Liedes Melodie, 
Bis fie allein aus Vergniauds Munde Hang. 
Da fällt das Beil, Der legte Ton verhallt, 
Und zwanzig Männer liegen ftumm und kalt. 


Hört ihr die Marfeillaife wieder fingen 

In alter Weife Straßen auf und ab? 

Es will das Bolf in Krieg und Frieden ſchwingen 
Mit eigner Hand aufs Neu’ den Herricderftab. 
Und auferwedt von feinem Rufe dringen 

Die Girondiſten aus dem frühen Grab, 

Und wie fie fegnend und vorüberzieh'n, 

Schalt Geiftergruß: ‚Heil Bürger Lamartine! 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Auguſt. 
(Bertiegung.) 
Die Hulsigung. — Die Berbrüberung. — Werelut. 
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In Sachſen warb der 6. Auguſt fo ziemlich vorfhriftmäßig. \ 


gefeiert, obwohl es Mühe genug foflete, ein wirkliches Feſt 


baraus zu machen. Ich glaube kaum, daß im jähftichen Volks 
ſtamme das Gelüſt vorhanden geweſen ift, bie vorgefchriebene 
Huldigung dem Reichsverweſer nicht zu leiften, vielmehr brang 
das Volk überall darauf und hätte am liebfien an bem fombos 
liſchen Afte — denn etwas anderes follte «8 ja nit fen — 
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ſelbſt mit Theil genommen. Mit gar fe bereitwillig zeigte ſich, 
wie es den Anſchein hatte, das Kriegeminiſterium. Es mußte 
mwenigfens auffallen, baß fein Wort von Drt und Zeit verlans 
tete, wo und wann bas verlangte Hurrah dem proviſoriſchen 
Meicsoberhaupte gebracht werden fellie. Grit mannigfaher Nas 
frage gelang es, in Erfahrung zu bringen, daß 4. B. bie hie 
figen Truppen nit in ummittelbarer Mähe ber Stadt, in con- 
speclu omnium, vielmehr weit braufen bei einem entlegenen 
Dorfe parabiren und das Lebehech rufen follten. Tuergiſche 
Borfiellungen, die man dagegen machte, bewirlten eine Abänbe 
rung biefes völlig unliugen Befehls, deſſen Ausführung fidhers 
lich ernfte Unruhen veranlaft hätte, So rüdte denn am Bor: 
mittage bes 6. Auguſt nad beenbigtem Gbettestienfte unfere Gars 
nifon auf ben bei Gohlis gelegenen Grercierplag, bereits mil 
den beutfchen Rofarben geſchmückt, und rief, nachdem ber Eoms 
mandent, Generalmajor Graf von Holpendorf, eine furge und 
herzliche Anrede gehalten hatte, worin berfelbe die hohe Widh- 
tigkeit des Tages hervorhob, im Beiſeyn vieler taufend Zur 
fhauer, dem Erzherzog Ichann dreimal ein Fräftiges Lebthoch. 
Die Duft fpielte die Melodie bet Arndtſchen Liebe, das bie 
deutſche Einheit fo herrlich befingt. Gin Hoch auf den König 
ſchloß die Feierlichleit. Die Truppen befilirten vor bem Genes 
tal und dem anweſenden Etabe der Gemmunalgarde und mars 
ſchirten dann, begleitet und umjubelt vom Bolfe, zurück nad 
der Stadt. Mas uns im Großen umerreihbar bleibt, führen 
wir bisweilen im Meinen recht glüdlih zu Ende. Während 
man fi überall über und um bie liche deutſche Cinheit zjankte, 
veranfaltete Leipzig ein Berbrüderungefeſt zwiſchen Bürger und 
Militär, das ten erwünfcteften Ausgang halte Rachmittage 
fünf Uhr verfammelten fih zu biefem Behufe tie Behörden, 
Bürger, Gommunalgarben, Studenten und Militär auf dem 
MDarktplage und zogen mit Hingendem Spiel und umweht von 
einer Menge deutfcher Fahnen nad dem Schüpenhaufe, wo im 
Freien Bänfe und Tiſche für efwa breitaufenb Perfonen in Bes 
reitfhaft geſezt worden waren. Ich habe niemals einem heites 
rern und jovialeren Feſte beigewohnt. Die Bürger fraternifies 
ten mit ben Soldaten, hielten fir frei und behandelten fie zum 
erftenmale wirklih als ihres Weichen. Aller, Unterfchied ber 
Stände war in biefen frößlihen Stunden verfhmwunden, beun 
man fah die erfien Männer ber Stadt, hehe Etaatabeamte sr. 
Arm in Arm mit gemeinen Soltaten umherwandern und feogar 
in ber lufiigften Etimmung die Kopfberedungen vertauſchen. 
Genie und heitere Toafte gaben dem Fefte die geiftige Weihe. 
Nah neun Uhr Abends begleiteten die Bürger unter Abjingung 
patriotifcher Lieder as Militär bis zum Schloſſe und nahmen 
mit einem dreimaligen Hoch von ibm Abſchied. Viele aber bes 
gnugten ſich nicht mit dieſer kurzen Verbrüberung, fie zogen e6 
vielmehr vor noch bis tief im die Nacht hinein bei Bier und 
Mein mit ihren bewaffneten Mitbürger zufammen zu bleiben. 
Dan fagt, bie Militärbehörbe fehe derartiges Zufammenleben 
ber Soldaten mit den Bürgern nicht gern, indem fie beforge, 
daß bie ungewehnte freiere Bewegung tes Soldaten bem Geiſt 
der Dieriplin und Suborkination Abbruch thun könne Wir 
fürdten dieß nicht, dagegen bemerken wir mit Bergnügen, daß 
alerbings ein anderer Geiſt unter den Truppen zu herrjden 
beginnt. Sie fangen an Aid als Staatsbürger au fühlen, und 
betrachten fih mit mehr als bloße Maſchinen in der Hand 
eines Mächtigen. Das dieſes Gefühl immer lebhafter werden 
möge in jebem Soldaten, bas freilich iſt der Wunſch aller Bür- 
‚ger, denn biefe wollen im Militär nur die Wertheibiger ber 
Freiheit und des Vaterlande gegen auswärtige Feinte fehen, 
nit aber bie Beſchüher und Leibwachen fürſtlicher Perfonen. 
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Bor der Märzrevolution konnte man nit wohl für einen 
gebildeten Menſchen gelten, wenn man nicht wöhentlih ein 
paarmal äftbetifche Thees befuchte. Jezt kann man nicht leben, 
ohne Mitglieb einiger, wenigfiens eines Vereins zu ſeyn. Diefe 
Bereine haben unftreitig viel Gutes. Sie tragen mit nur bes 
bentend zur Wedung bes politiſchen Sinnes im Botle bei, fie 
find auch immer vafch bei ber Hand, wenn irgendwo an ber 
Staatsmafchine eine reaftionär ausichende Schraube angebradt 
werben fell, um fegleid mit einem lauten Quos ego! bazwir 
fen zu jahren. Sie regieren alfo nicht gerabezu mit, aber fie 
fehen ben Megierenten auf bie Finger, belaufen ihre geheims 
ſten Gedanlen unb verbindern bamit, daß man nicht gegen ben 
Willen bes Volls regiert, wozu noch immer fehr viele Leute 
große Luft Haben. Zu bedauern dagegen ift, baf man in mas 
chem Vereine auch ein treuts, aber leider auch trauriges Abbild 
fieht von deutscher Einheit und Brüterlichkeit. Wenn ich micht 
irre, fo deutete ich ſchon in meinem lezten Briefe an, daß bem 
„deutſchen Yaterlanböverein“ bebeuflihe Stürme bevorflünden. 
Diefe Befürdtung iR in Erfüllung gegangen. Ueberzeugt, baf 
bei dem terroriftifhen Unmefen, bas feit Wochen im Schooße 
des Vereins eingerifien war, fein Fortbeſtehen, wenigitens fein 
fegendringentes Wirken deſſelben möglich ſey, entſchloß ih ber 
feitende Aueſchuß, ihn aufjulöfen. Dieß erregte einen gewaltis 
gen Sturm bei ber republifanifchebemofratifhen Fraktion, welde 
bie Auflöfung für formmwibrig, mithin für ungültig erflärte, in 
befonderer Sigung yufammenlam unb ſofort das Fortbefichen 
unter @rnennung eines andern Ausſchuſſes befannt machte. Da 
inzwifchen bie andere Partei, deren Führer Prefeſſor Buttke ift, 
einen neuen Baterlanbasverein gegründet hatte, fo fanden ſich 
zwei gleignamige Bereine gegenüber, die beibe immer bie Er⸗ 
lafie und Belanntmahungen bes anbern für willführlide Hand⸗ 
lungen und anardifce Verſucht erflärten und fi gegenfeitig 
auf das Heftigfte befeindeten. Der wibderliche Streit iſt noch 
dummer nicht zu Ende, indeß befichen beide Bereine neben eins 
ander fort, halten ihre Sigungen und haben ihr Publitum, 
und wahriheinlih wirb es dabei auch fernerhin fein Bewenden 
haben, da ich nicht einſehe, warum es in Leipzig nicht zwei 
Baterlanbsvereine geben ſell. Wer für Republil if, kann bem 
von Jaͤckel geleiteten — fo heißt fein Obmann — beitreten, 
wer mehr Geſchuack findet an conſtitutioneller Monardie, auf 
bemolratifchen Prinzipien ruhend, wirb fh dem Wutikeſchen 
anſchließen. — Der „Dftmarkenverein“ hat neuerdings als Zei⸗ 
en feiner Tätigkeit eine Morefie au bie Pofener erlaflen, bie 
au ter „beutiche Verein“ zur feinigen machte. Gerade währ 
venb ber Zerwürfniſſt im Baterlanbsvereine famı Arnold Ruge 
bier an, das Parlamentemitglied für Breslau, Seine Anhän- 
ger — denn au bie „beſoudert Weltanfhanung” biefes confufes 
fen aller Philofopben findet unter der Jugend fhwärmerifche 
Berehrer — feierten ten Mann ber äußerten Linken buch ein 
Fadelſtaändchen, das wenig Theilnehmer fand, Ruge ſelbſt 
fonnte nicht umhin, eine Bolfsverfammlung auszufchreiben, um 
den Gläubigen, bie ich etwa um ibn ſchaaren mürben, feine 
Bölterbeglüdungsiheorien, womit er die Verfammlung in ber 
Paulotirche langweilt, des Weiteren auseinander zu fegen. Hur⸗ 
rah wurbe im biefer Verfammlung fehr tapfer geichrieen, doch 
zweifle ih, taß ber Mebner viele Profelyten gemadt hat. 
An dem Waterlanbvereinsftreite betheiligte ſich Muge leb⸗ 
haft; er befonders war e6, der im Berein mit Jüdel der Auf⸗ 
löfung des urfprüngliden Stammvereins enigegentrat und deſſen 
Wiederherſtellung leitete. 

(Bortfegung folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. ©. Gotta’fgen Buchhandlung. — —— Nedalteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Feſer. 
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Sonnabend den 2, September 1848. 


 Öpiner,. 


Hase res ei jungit, Juncios et serrai amicas. 


Aus der Meichsserfammlung. 


(f. Nr. 183— 186.) 


In Ermanglung eigentlicher pofitifcher Salons müffen 
bie Gafthäufer herhalten. Ich will nicht. ben Franffurtern 
allein den Vorwurf machen, daß fie bie erftern nicht 
berftellen, ſuche vielmehr den Hauptgrund davon 
in ber Lebensweiſe ber Sübbeutfchen, die es bequemer 
finden, an biefen ober jenen Berfammlungsort zu 
eifen, wo man dem Zwange der Gonvenienz in Kleis 
dung und Haltung ſich nicht fügen, wo man ben 
eigenen Ton dem eben von Andern angefchlagenen 
nicht unterordnen muß, als bas Parlket oder den 
Teppich zu betreten, ber Die genannten Rüdjichten, 
bei aller Freiheit ber Verhältniffe im Uebrigen, zur 
unerläßlihen Pliht macht. Aus dem erclufiven 
Weſen ber reichen Freiftäbter und dem Einne für 
gefellige Unabhängigfeit eines großen Theild der Vers 
fammlung iſt es ficher berzuleiten, daß fi jene 
Erfcheinung Hier nicht wiederholt, welche in andern 
Ländern von einer Rationalverfammlung in fo beweg- 
ter, Bebeutumgsvoller Zeit ungertrennlih wäre; daß 
die Frauen und Jungfrauen, welche fo regen Antheil 
an den Verhandlungen in der Paulsfirche nehmen, 
welche während der Sitzung jeden Gedanken an die 
gemeinen Hantierungen fern Baften, zu denen fie eine 
herlömmliche Eintheilung geichlechtlicher Rechte und 
Pflichten fo fange verurtheilt, — daß diefe fo 
mädtige und gebietende Kraction bes beutichen 
Volfs fich mit biefer paſſiven Theilnahme an- ben 
Berbandlungen in ber Paulskirche zufriedenſtellt 
und nicht am eigenen Theetiſche das Parlament 








im: Kleinen nachahmt. Tallien, Roland, Recar 
mier, Staöl — welde Namen, der Nadieiferung 
würdig! 

Man bognügt fich in ein. paar reichen Häufern 
etliche Männer ber äußerften Rechten und des Gentrums 
angewiffen Tagen zu feben; allein wie weis ſich das von 
bem Begriffe eines politifchen Salons entfernt, ſieht jeder 
ein, ber jemals Gelegenheit Hatte, dieſe wichtigen 
Träger bes politifchen Lebens Tonnen zu lernen. Ich 
bin überzeugt, daß Wien und Berlin. mehr Empfäng- 
lichkeit bafür gezeigt Hätten; in Frankfurt mußte man 
auf ein Surrogat bedacht ſeyn. Die Forderung 
Hopfte jo laut am, daß bie Sache wie vom ſelbſt fich 
machte. 

Ben allen gafllichen Pforten fanden bie Mit- 
glieder: der Nationalverſammlung die ber Gafthäufer 
am weiteiten geöffnet. Die wadern Gigenthümer ber 
ſelben laſſen e& befanntlich in ber ganzen Welt micht 
an Bereitwilligfeit fehlen, zw empfangen und, wie 
eb im alten Style hieß, die Honneurs zu machen. 
Frankfurt iſt geoß und berühmt. in dieſem Punfte; 
ber Reiſende wußte bas längit: zu. fchägen. Wir haben 
und alfo: zw den Gaſthöfen bequemt, bie nun entichies 
bener getrennt; ald ed in der Paulöficche geſchieht 
und in den. Salons geichähe, die Schattirungen: ber 
Parteien zeigen. Sollen wir bieß einen Vorzug 
vor bdew Salons nennen? Ich glaube nicht Hier 
macht die Beobachtung des Anſtandes und ber: feinen 
Eitte es möglih, daß auch Leute von verfchiebenem 
politifchem Gepräge ſich berühren. Die Anzahl ber 
Säfte iſt nie for groß, wie es am einem öffentlichen 
Drte ber Fall ſeyn lann; die Unterhaltung töne mehr 
von Ohr zu Ohr, man fieht ſich dabei im bas 
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Geſicht, man hat das Gefühl, fich fortwährend in den 
Grenzen der Humanität bewegen zu müffen. Ein 
ſolches Beifammenfeyn ift fehr geeignet zum Austauſch 
entgegenlaufender Anfichten, zu vermittelnden Ver— 
fuchen; wer bier fich nicht nähert, für ben ift feine 
Annäherung möglih und er lann nach biefer gewon⸗ 
nenen Uebergeugung binfort handeln. — Das Gaſt⸗ 
haus, welches bie freiefte Entwidlung ber Debatte, 
in noch weit höherem Grabe ald bie Berhandlungen in 
ber Pauldficche, geftattet, ift in dieſer Hinficht eine 
gefährliche Klippe. Entgegenftehende Anfichten führen 
bier zum wirflichen Wortftreit, ber bei ſich abſtoßen⸗ 
ben Berfönlichkeiten noch weiter ausarten könnte. Aus 
diefer Beforgniß leitet fi aber bie Nothwendigkeit 
ab, daß allzufchroffe Gegner niemals benfelben Gafts 
hof befuchen, und hiedurch geht die Annehmlichfeit 
der Gegenfäge in ber Gefellichaft, fo wie der Zweck 
ber Vermittlung von ÜErtremen gänzlich verloren. 
Man wende nicht ein, daß bieß leztere, in Tagen 
wie wir fie fehen, nicht möglich fen. Im ungewuns 
genen Lärm ber Gaſthausdebatte freilid nicht, eher 
aber während ber vertrauliden Unterhaltung einer 
nicht fehr zahlreichen, fi Maß auferlegenden Ge— 
fellfchaft. Und in ben beiwegteften Zeiten, während 
der braufendften Stürme, waren biefe Aſyle der hör 
bern Bildung au ben zwedmäßigiten Entwidlungen 
förderlich, 

In ben Frankfurter Gaftböfen finden fich jest bie 
politifchen Sinnedgenofien am fpäten Abend zuſam— 
men, nachdem bie Arbeiten in den Eommiflionen im 
engften, bie Sigungen der Clubs im weitern Einne 
beenbigt find. Im Gaſthofe figen Die Abgeorbneten 
zum erftenmale nicht mehr ganz unter ſich, fie können 
bier auch, fo weit ed der Raum geftattet, ben Freund, 
einen Landsmann, einen Gefchäftsvermandten ſpre—⸗ 
en, ber nicht in der Paulskirche Sig und Stimme 
bat. — Ich hatte Ihnen verfprochen, ben englifchen 
Hof einmal zu befuchen; heute wollen wir benn bie 
dortige Gefellfchaft muſtern. 

Das Lokal ift anftänbig, aber nichts weniger als 
reich ober elegant; ein unförmliches langes Zimmer; bie 
jest überall gewöhnlichen ungierlichen Gasarme fenten 
fih von ber Dede herab, um mit ihren Flammen ben 
Raum zu beleuchten, — Folgen Sie mir an jenen 
runden Tifh am obern Ende bed Zimmers, wo id 
gewöhnlich meinen Plap finde, und lafien Sie unſern 
Blid über die Verfammlung ſchweifen, wie ich es fo 
oft thue, wenn ich mit innerer Befriedigung mir 
vorftelle, daß diefer Zuftand der Dinge und am Ende 
doch wohl das geben wird, was mir eine beutfche 
Hauptftabt ber Intelligenz nennen fönnen, etwas um 
was wir die Frangofen fo lange ſchon beneidet haben, 
weil ed fo wichtig ift für die Entwidlung alles höhern 
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Lebens. Wir wollen damit jedoch durchaus nicht ber 
Gentralifation in allen Dingen das Wort fprechen, 
aber deſſen ungeachtet es nicht verhehlen, baß wir 
ber Jfolirung unb dem daraus entfpringenden Eigen: 
finn, ber kleinlichen Bhilifterhaftigkeit, der hochmüthi- 
gen Unzugänglichkeit und allen jenen Mängeln, an 
welchen unfere großen Geifter in feinen Neftern bis 
jegt litten, von Herzen ben Untergang wünfchen. 


(Bortfegung folgt.) 


Streifzüge durch Berlin. 
(Sortfepung.) 


Die fliegenden Buchhändler! Die Debe, welche 
bie Emigration bewirkt, wird durch dieſes Gewimmel 
ausfchreiender Knaben, mit ihren Zetteln hoch in ber 
Hand, mit ihrem Blätterbunde, um ben Leib ges 
ſchnallt, vollftänbdig erfezt. Die Straßen tönen von 
Ausrufern, ein Concert ber tolliten Stimmenverwirs 
rung, unglaublih, wahnfinniger als ein morgenläns 
diſches Mährcdhen für Einen, ber aus bem Berlin 
vor ſechs Monaten in das Berlin von heute träte: 
„Kladderadatih Nummer 7° — „Ein wahnfinniger 
König" — „Ih und der Staatsanwalt!" — „Der 
Magiftrat muß abdanfen." — „Kratehler Nummer 9.* 
— „Der neuefte Krafehler — die ewige Lampe.” — 
„Reueiter Berliner Satan." — „Warum bat der alte 
Trip gelebt?” — „Wer will huldigen? — Ik nich.“ 
— „Bürgerwehrfen koft!! — „Waffen! Waffen! All« 
gemeine Volksbewaffnung!“ — „Die dreizehn Tod- 
fünben des Minifteriums!? — „Reichöverwefer, Reichs— 
verwester!“ — „Die weiße Frau von Sansfouc.! — 
„Die Rufen kommen!“ — Eine tolle Herenfüche, aus 
der, ungerechnet einigen übeln Geruch, doch am Ende 
nichtd als Dlafen beraudfprüßten, wenn man nicht 
mit Häfcherftangen das Feuer unter dem Keſſel auss 
ſchlagen wollte. 


Bier Monate Mißbrauch hatten die Aufmerkſam⸗ 
feit für die Plakate verzehrt; felbft um bie Brunnen 
unb Eden, wo man doch umfonft lefen fann, wurben 
die Leferfchaaren immer Feiner, Wäre nicht die legte 
preußische Aufregung hinzugelommen, fo wäre bie 
Sache vielleicht ſchon jezt beendet, Wir erwarteten 
zunächſt eine Bittfchrift der armen Bäume unter den 
Linden; ihr Naturwuchd wird von ber Prefifreiheit 
faſt erfticdt, und riffen nicht die Buben zuweilen die 
alten‘Blafate ab, fo entftünde aus biefer immer neuen 
PBapierumringelung zulejt eine ‘Papprinde, bie wirk- 
lih dad Wachsthum gefährden fünnte, 
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Eined könnte Wunder nehmen, daß in diefer 
ausgelaffenen Freiheit, die fih im Thun alles deſſen, 
was fonft verboten war, daͤmoniſch manifeſtirt, noch 
feine Quackſalber aufgetreten find. Tanzende Affen 
in den vornehmften Straßen; Theater an allen Eden, 
zum Spott ber ehemaligen Mäglichen Rivalität zwis 
fen dem föniglichen und dem fönigsjtäbter Theater; 
Theater in ber Stadt, im Freien, Tod allen Eon» 
ceſſionen, damit freilih vor der Hand auch aller 
Kunft. Was fragt man indeß nach biefer, wo im 
Augenblid nur das tägliche Brod gefucht wird 
von ben Hunderten vagirender Schaufpieler, wels 
hen die Revolution die Gontrafte zerriffen und aus 
ihrem Föniglichen Schaufpielerthfum an den Bettelftab 
geftoßen hat! Roulettetifche, Mappernde MWürfelbecher 
dicht neben den Bolfsverfammlungen: ein befremden- 
ber Gontraft, wo die Volksſtimme das Verbot aller 
und jeber Lotterie in beutjchen Landen lategoriſch 
fordert. Die Volksjuſtiz fchritt auch wirklich eines 
Tages unter den Zelten gegen bie Roulettetifche ein, 
deren nicht weniger als fieben: und «zwanzig waren. 
Unter großem Jubel der Menge, befonbers der Vers 
lierenden darunter, wurden fie umgeftoßen, und wenn 
leztere bie Yuftiz noch weiter treiben und bem Bolfds 
ebift auch ruͤckwirkende Kraft geben, nämlich ihr ver- 
lorened Gelb zurüd Haben wollten, fo wird Das Jeder 
auch ganz begreijlich finden. Es fand ſich indeß fo 
viel gefunder Sinn unter ben Lynchgeſchwornen, daß 
fie diefe Auslegung nicht zuließen. Die Sünder 
durften mit ihrem Raube abziehen. Als fie in ben 
naͤchſten Tagen bie Tifche wieder aufzurichten vers 
fuchten, hatte die gefeglihe Macht den Muth «6 
ihnen zu verbieten. — Berfauft, verhandelt Alles, 
ohne Privilegium, wahrfcheinlich auch ohne zu ängſt⸗ 
liche Rüdfiht auf die Patentiteuer, Gelegenheiten zu 
Allem; aber noch zeigen fich feine Kartenlegerinnen, 
feine Wahrfager, Zauberer, Duadjalber. Das if 
charakteriſtiſch; das Medicinalweien wird noch vom 
Bolf ald ein privilegirtes, als ein vom Staat zu 
beauffichtigendes geachtet. Daß fi gegen die Pris 
vilegien der Npotbefer eine Oppofition erhebt, ift eine 
Brage für ih. Man fordert nur mehr Berechtigun- 
gen als bisher; daß der Staat jedem erlauben jolle 
Apotheken anzulegen und Mehl für Magnelia zu ver 
faufen, daß er feine Prüfung der Apothefer vornehr 
men, feine Beauffihtigung mehr üben folle, ift nicht 
ber Sinn ber Forderung. 

Wer hätte nicht neben ben Straßenbuchhandluns 
gen (die an verſchiedenen Eden unbefchabet ber flie- 
genben Buchhändler beftehen) öffentliche Schreiber an 
Schreibtifchen erwartet? Im Sübden gehört das zum 
Volksleben. Wie anmuthige Bilder fehen wir in 
Frankreich, in Italien, wenn das verlegene Mädchen 
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unter der Colonnade ſteht, geſenkten Hauptes, mit 
gefalteten Händen, unb dem Schreiber mit ber ver⸗ 
rofteten Brille und der rothen Naſe ihre Liebesſeufzer 
zuhaucht; wenn ber Graufopf dann die Feber fäut, 
und bie Seufzer in Worte, in fchöne Tiraden zu vers 
wanbeln fucht, an den fernen ober treulofen Geliebten. 
Er liest ihr vor, wie ihr Herz geiprochen, und hohe 
Rörhe überfliegt ihr Geſicht. Sie hat ſich felbft nicht 
zugetraut, daß fie jo ſchön gebadht und gefühlt. — 
Davon hat bie neue Volksfreiheit nichts gebracht. 
Kann bei uns fhreiben wer liebt, oder ift es gegen 
bie Sitte? An Winkelconfulenten fehlt es uns fo 
wenig ald anderwärts, aber fie juchen nicht bie 
Deffentlichfeit. 


(Borifegung folgt.) 


Freibeitögebet. 


(Auguit 1848.) 


An did, o Gott! muß ich mich wenben, 

Jezt, da bie ganze Welt in Flammen fteht, 

Und fie ber Sturm mit Trümmern überfät. 

Der Menſchheit Loos empfehl' ich deinen Händen. 
Nur du kannſt Licht im dieſes Chaos jenden, 
Den Weltfampf mit bem Sieg des Guten enden. 


Oft wird mir beim verworre'nen Toben 

Empörter Leidenfchaften ach! fo bang. 

Erbeben macht mich jeder Ueberſchwang: 

Abgrund, Abgründen rufenb, unten, oben; 

Die Schiebenden, bald heft’ger felbit geichoben, 

Am Rand des Sturzes ſchon, die faum ſich hoben! 


So ſeh' ih ſchwanken noch die Wage; 

Dod ruft jezt allen Höhn das Morgenlicht 
Mit Gluth bie Ladung zu vor's Weltgericht. 
Der Bölter Recht ift hier die große Frage; 
Kein Schwerterflang erftidt mehr ihre Klage, 
Berfochten wird fie laut am hellen Tage. 


Nur ftört der Wirrwarr von Gebanfen 

Im Mund der Sprecher für des Volles Recht. 

Wie mancher ſchmiegt fi vor dem Bolt zum Knecht, 
Um ſich zur Herrfchaft Feder aufzuranfen! 

Im Unrecht felbit verfchmäht er alle Schranfen, 
Wenn nur um ihn Baläft! und Throne wanten, 


Kür Freiheit ift der Menfch geboren! 
Mie nach der holden Braut dem Jüngling, fhlägt 
Nach ihr das Herz ben Bölfern, tief erregt. 
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Doch ſchwebt fie nicht herab aus Himmelsthoren 
Zu denen, bie. ben Tugendfinn verloren; 


Den. Erenler hat fie nie zum Freund erloren. 


Dich Feb’ ich, Gott! du mög entzünden 
Des: Guten heil’ge Lieb’ in jeber Bruft, 


Die: ſich des Triebe: für Freiheit ift bewußt. 
Dann muß. ber Geift der Wuͤhlerei verfchwinben , 
Der Völker ſchwindlicht dreht in: Inmgerwinbem;- 
Auf Tugend wird ihr Reich die Freiheit gründen. 


J. H. v. W. 


Korreſpondenz-Uachricht eu 


Leipzig, Auguſt. 
(Bortfeguna.) 
Bürgerwebr. — Theater. — Siteratur un® Buchbankel. 


. Bine wichtige Frage iſt in neuerer Zeit die Bollsbewaffnung 
geworden. Durch fie gewinnt auch bie in Sachſen ſchon feit 
fiebzchn Jahren beſtehende fogenannte Gommunalgarbe, befler 
Bürgerwehr, größere Bereutung, weßhalb man ernſtlich auf 
Berbeſſerung und Erweiterung derſelben bedacht ik. In Leipzig 
bat biefelbe anfehnlihen Zumadis erhalten durch bie neu zufams 
mengetretenen Gonmagnien ber Beteranen — früher gebiente 
Soldaten, — der Turner, der Buchhändler und ber Künfler, 
die zufammen fünftighin ein Bataillen, das fünfte, bilden wer- 
ben. Beffere und gleihmäßigere Bewaffnung ik Augenmerk ber 
leitenden Oberbehörten, da im jo bewegten Zeiten dem bemaff: 
neten Bürger möglicherweife auch der volle Gebrauch der Waffe 
getattet fern muß. Außer diefer dienſtthuenden Bürgerwehr 
haben ih Schutzvereine gebildet, an benen far alle biefenigen 
Theil nehmen, die nicht commumalgarbepflichtig find. Auch diefe 
haben fh in Eompagnien unter eigenen Führer geordnet und 
bie Berpfliditung übernouimen, bei ausbredbenben Unruhen vers 
zugeweife das Eigenthum zu fhügen. Sämmtliche Bereine dieſer 
Art fiehen ebenfalls unter dem Befehle des Kommandanten, Da 
bie Wirkfamfeit biefes Iegteren durch die Zeitverhältnifie und 
die Ginführung ber Volfsbewafnung auch auf tem Lande eine 
viel umfaſſendere geworben iſt, erhielten tie Gommanbanten ber 
Dürgerwehr in Dresden und Leipzig Generalmojorsrang und 
eine ihren @efchäften entfprechende Beſoldung, was um fo nös 
thiger war, als ihnen kaum noch Zeit übrig bleiben möchte zu 
anberweitigem Erwerb bei ten vielen bienfliden Geſchäften. 
denen fie obliegen müfen. 

Seit Deutſchland Politik treibt, will es mit ter Kunſt 
nit mehr recht vorwärts gehen. Ich ſchrieb Ihnen ſchon daß 
unfer Theater in die mißlichſten Umfänbe gerathen fey, In— 
ywifhen: it ed dem Berfall fo nahe gefommen, daß «6 beinahe 
gany zu runde gegangen wäre, da die. Direktion ihre Ver 
binblifeiten wegen Mangel an Theilnahme nicht mehr erfüllen 
Fonnte. Vermögente Privasleute haben fi indeß ter Sache 
angenbininen und batuch bas Inſtitut gerettet. Die Schau⸗—⸗ 
foieler fpiefen, fo viel mic bekannt geworden, feit Anfang die⸗ 
fee Monats auf Theilung, unb bie laufenden Ausgaben find 
durch Mftien gedeckt worden. Der Theaterbeſuch ift zwar inımer 
noch ſchwach zu nennen, bod bat er ſich in ben legten Wochen 








dur häufig auftretende Gifte wieder etwas gehoben. Meltere 
Mitglieder wie Mare und Wagner verließen uns und ſind zur 
Seit noch micht wieder erſezt. Begeniwärtig gafitrem Serrmanın; 
Fremes und Andere mit großem Beifall, und: es beißt, Iero 
mann. werbe an Warrs Stelle ale Oberregiſſeut engagirt wer 
ben. Tritt in der politifgen Welt einige Ruhe ein, fo birfie 
fh bie zum Herbft auf die Shaufuf im Publikum wieder fihr 
ben und dem Theater wie ber Hunft überhaupt eime beſſere Zu⸗ 
funft bevorfichen. — Auch Litrratur und Buchhandel Fönner 
noch immer nicht vet zu Aigen fommen. Die Budbrudereien 
müflen wider Willen feiern, ba es nichts zu drucken gibt, und 
die Buchhandlungen fehen traurig leer and. Niemand bat Much 
zu größeren Unternehmungen, und fo fönnen tir leider kit 
fhwer errungene Prefifreibeit nicht im bem’ Maße beunpen, wie 
es wohl zu wünfden wäre. Marche faum enitanbene Zeitung 
entfchläft wieder, ſelbſt ſolcht, die feit langen Jahren ihre Bublis 
tum hatten, gehen ein aus Mangel an. Thrilnahnıe. Diefes Loos 
trifft nicht bloß politiiche Blätter, ſondern auch wiſſenſchaftliche 
Zeitſchriften. Bon leztern werden nächſtens bis von Hofrat 
Dr. Geredorf herausgegebene „Repertorium;“ ſewie bie „Senar 
ſche Literaturzeitung,“ rebigiet von Dr. Hand, beide Gigenthum 
bee Brodhansihen Buchhandlung, zu erfheinen aufbören. Und 
bech ih bie gefammıte literariſche Thätigkeit ausſchließlich auf 
Zeitungoſchreiberei angewiefen, da von Buchliteratur gar nicht 
mehr die Mebe ſeyn Tann. Um einigermaßen auf Erfolg rech⸗ 
ten zu Finnen, nimmt man Zuflucht zu gefellfhaftlicher Her 
ausgabe neuer Blätter, Se bat. Ver „deutſche Verein“ eine 
Zeitung, „deutfche Blätter,” gegrünbet, vebigirt von drei feiner 
Ausfhufmitgliever, und der „Mebeiterverein® will broblejen 
Arbeitern Beihäftigung und Verdienſt verihaffen, inben er 
ein Organ für Volfebiltung, „der Morgenilern," herausgibt. 
Erper, Drucder, Lithographen, Holzſchneider, die ohne Beſchäft 
Higung find, follen dabei mitwirfen und für ihre Arbeit: bezahlt 
werben, während ber Tert ven den Mitarbeitern gratis gelies 
fert wird. Dem verbienflihen Unternehmen ift alles Glück zu 
wünfhen, nur will mir nicht recht einleuchten, woher dit Käufer 
fommen follen in eimer Zeit, wo Leber fo viel wie möglich 
fpart, damit nur bie allernöthigiten: Lebensbedürfniſſe beſchafft 
werden: können, 
(Aorurepumg folgt.) 
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Montag den 4. September 1848. 


— 8 ſcheint eln Schwerer Traum, 
Bo Dliägefale In Wißgeflalten ſchaltet, 
Das Ungefey gefeplich übermalter, 

Und eine Welt des Irrihums ſich entfaltet, 


Streifzüge durch Berlin. 


(Bortiegung.} 


Unfere politifhe Revolution hat mit ber religlöfen 
begonnen, Das ift unbeftreitbar. Kirchliche, Gewiſſens— 
fragen, das war der Schlüffel, womit der Sinn bed 
Volkes für öffentliche Dinge aufgefchloffen ward. Nun 
bie peolitifche Freiheit gefiegt Hat, fragt man nicht 
mehr nach ber kirchlichen. Sie wird ſich ſchon felbft 
unter den Trümmerhaufen ded Gewefenen orbnen und 
ſchichten. Ublih und Sydow find felbit Politiker, 
Abgeordnete geworden. Aber bie Ngitation, um felbft 
zu leben, muß täglih neue Streitfragen auf ben 
Marft werfen. Die Agitatoren, eine gewiffe Gonfes 
quenz affectirend, dürfen nicht au confequent an einem 
Gegenftande haften bleiben, fonft gebt ihre Kenntniß 
aus und das Publifum fünnte ed merken. Auch muß 
die Berwirrung nah allen Seiten bingefchleudert, 
gefprügt werden, fonft fönnte der Widerftand, wenn 
bie confervativen Kräfte ſich fammeln, zu furdtbar 
werben. Man muß den Gegner neden, täufchen durch 
Scheinangriffe. 

So fand man neulich ein langes Plakat an den 
Ecken, unterzeichnet von Einem ber Theologie Bes 
fliffenen. „Religion! Religion, die fehlt uns!“ hob 
er an, und wer mag dem wiberjtreiten! Dan erwar- 
tete eine Bußprebigt aus orthoborem, vielleicht gar 
aus fatholifchem Winfel, und ob dieſe zwar zur Zeit 
no feine Wirfung hätte, d. 5. zu früh käme, wo 
bie Zerfnirfhung nicht voranging, fo war man doch 
begierig, wie ber Placatmann ed wagen würde gegen 
bad herrſchende Princip zu prebigen, und freute fi 
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Goethe. 


feines Muthes. Muth it es heut, ein Prediger in 
ber Wüfte zu ſeyn und von ben Brunnen unb Eden 
zum Bolf zu ſprechen: „Ihr habt feine Religion, und 
das iſt eures Elends Anfang!* ber nach jenem 
pathetifchen Anfang erging fi ber Brunnenrebner 
über das Thema, warum wir feine Religion hätten. 
Die Schuld lag allein am abfoluten Regierungsfpftem, 
an der Büreaufratie, dem Militärwefen und ben 
Pfaffen jeder Confeffion. Weil wir denn nun end» 
lich diefen eombinirten Druck abgemwälzt und allgemein 
das Bebürfniß ber Religion empfänden, jo möge man 
eine neue Religion machen, unter ber befannten Firma: 
bie wahre, unter Wuft, Mißbrauch und hierarchiſchem 
Schutt vergrabene urfprüngliche Religion hervorſuchen. 
Hiezu biete der Unterzeichnete feine Dienfte an und 
fordere gleichgefinnte Religionsbebürftige auf, ſich mit 
ihm da umd da, zu dem und dem lub zu geftalten. 
Ich jah mehrere Lejer kopfſchüttelnd fortgehen. Wollten 
fie überhaupt feine Religion, oder nicht aus biefen 
Händen? 

Die Affiche fam aus der großen Fabrif, die alles 
liefert, was verlangt wird, um die Köpfe zu verwirren: 
Unabhängigkeit der Arbeitöfräfte von den Arbeitgebern, 
Lostrennung der Schule von der Kirche, ber Kirche 
vom Staat, bes Staats vom Königthum, und bas 
erſte Glied diefer Kette: Emancipation der Schüler 
von ben Lehrern. Gmancipation ber Kinder von ihren 
Eltern bat man noch nicht laut gefordert, wie man 
denn auch vorfichtigerweife in biefem Augenblid bie 
Frauenemancipation unberührt läßt. Mit dem Einfluß 
der Frauen ift in Revolutionen nicht zu fpaßen, und 
füme die Frage vor eine Urverfammlung aller Frauen, 
fo würde fie entſchieden verneint werben. Die Weiber 


wiſſen zu gut, daß eine Emancipation nur fo lange 
fie jung und hübſch find, eine intereffante Sache ift. 
— Die Eitte it in vielen Dingen noch immer mäd- 
tiger ald das Geſetz. Diefe Erkenntniß ging unfern 
Rabifalen ab, und es ift ihre Schade, doch aud ben 
vorigen Machthabern, und ihre Macht ift Daran ges 


ſcheitert. Die Sitte wird in vielen Dingen auch jezt 


noch helfen, uns aus ben Strubeln und Wirbeln ber 
MWüphlerei zu retten, wenn man nicht täppiidh bins 
ein greift. 

Etwas nur befremdet den, welcher diefe Symbole 
einer wirklichen öffentlichen Meinung oder diefe Ber: 
fuche, biefe Puffs für das Volt mit Aufmerkfamteit 
verfolgt. Wo blieb die gerühmte Intelligenz biefer 
Hauptftabt, wenn ed möglich ift, ihre Bürger mit 
ſolchem groben Köder, ſchlecht auf die Spige des 
Angelhakens geftekt, zu fangen? War fie nur eine 
Illuſton? — Gewiß nicht; aber fie hatte nur bie 
obere Boltöfhichte burchdrungen, von ben untern war 
fie fern geblieben, und bas wird ung jegt zu unferer Be: 
fhämung klar. Es war eine ariftofratifche Bildung, 
Literatur, Kunft, weit ausgebreitet, fein gegliedert, 
aber die untern Bolfsfhichten hat fie nicht berührt, 
weil man ſich zu vornehm bünfte, oder weil man bie 
Sprache nicht verftand, bie zum Wolfe bringt. 


Hier if die Wurzel von fo vielem Uebel. Man 
wollte dad Volk corrigiren von oben herab, mit guter 
menschlicher Abficht, das fen zugegeben, aber fchuls 
meifterlich, vom Katheder ober vom Throne aus 
es bilden, beffern, empfänglich machen, ehe man feine 
Sprache ftubirt hatte. — Wodurch hat Ehriftus ge: 
wirft? Dadurch daß er unter dad Volk trat, felbit 
ein Dann bed Bolfes, in feiner Sprache, Sinned- 
weife, feinen Bildern vedend. — Wodurch wirken die 
fatholifchen Geiftlichen noch Heut fo viel mehr ale 
die proteftantifchen unter ihren Gemeinden? woburd 
haben fie fih einen großen Einfluß in ben Stürmen 
der Zeit bewahrt, ber erft lezthin wieder fo augens 
fällig hervorgetreten it? Weil fie unter den Bauern 
Bauern find, unter ben Städtern Stäbter. Selbjt 
unter den Bettlern und Bagabunben find fie Bettel- 
möncde und Herumtreiber. 


Wir rührten die Kranfen mit Handſchuhen an, 
wir fprachen mit Salbung. Sie wollten eine Unter: 
haltung, bie fie begriffen, wo fie mitreden fonnten; 
da man nicht fo zu ihnen zu reden veritand, machten 
fie ih am Ende felbit eine Sprache, und die baby- 
lonifhe Sprachverwirrung trat ein. Diefe haben 
Schlaue und Gewifjenlofe benuzt, Sie lemten bed 
Volkes Spradhe, und bamit auf bie Rednerbühne 
tretend, in tönenben Phrafen fie ausprägend, girren unb 
orgeln fie, und das Wunder vom Rattenfänger von 
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"Hameln hat” eine Neue Auflage erlebt in der Mitte 


bes neungehnten Jahrhunderts. 

So bat bie Revolution um ein Menfchenalter 
zu früh das Volk frei und fouverän gemadt. Es 
hätte zuvor eben fo viel lernen müffen, um zur Bes 


. geiffswelt ber Gebildeten binaufzufteigen, als biefe 
» Jernen müfen zur Begrifföwelt der Nichtgebildeten 


hinunter zu fteigen. Was hilft es jest noch bie ber 
gangenen Sünden, warum bas fo und nicht anberd 
fam, aufzudecken? ob ber Fehler mehr an ben feuba- 
liftifchen Reactionären der vergangenen Decennien ges 
legen, oder an der boctrinären Ueberweisheit? Fragen 
wir und lieber, ob in dem bdemofratijchen Sturm 
und Wirbel bie wahre Volksbildung ſich von felbft 
geftalten wird. Iſt der fittliche Sinn ſtark genug, fi 
felbft zurecht zu finden, wo alle Wegweifer umgeriffen 
find, die Staat, Kirche, Moral feit Jahrhunderten 
an bie Kreuzwege geftellt? Wind und Waffer haben 
haotifch aufgewühlt, die Wälder auf den Höhen ent» 
wurzelt, ben Sand über fruchttragende Felder gemweht, 
die alten Straßen ſelbſt find verſchwunden oder Gieß— 
bäche geworben. Ein Zurüdführen ift unmöglich, eine 
Reftauration hilft nicht mehr. Da ſich zurechtzufinden 
ift alfo nur Die Aufgabe des Menſchen jelbit, bes 
Geiſtes Gottes und der Natur in ihm. 

Daß er den Weg nicht finden follte, heißt an 
ber Zufunft verzweifeln. Entweder gingen wir ber 
Barbarei entgegen, oder wir müßten mit ben Anhäns 
gern ber Wpofalypfe mach irgend einem Kometen 
ausfhauen, der der fatalen Neigung, mit unjerer 
alten Erde zufammenzuftoßen, nicht mehr widerſtehen 
fünnte. Beides wäre doch zu früh! 

ıStluf ve erilen Ariikela.) 


Aus der Neichsverfammlung. 
ABortfegung.) 


Schen Sie jene Reihe hinab und Sie werden 
Reſpekt haben, wenn ich Ihnen die Namen herzähle, 
deren Träger in bunter Reihe dafigen und bie Kinn— 
baden fauend bewegen. Da figen fie alle, die Ger 
lehrten, die Öefandten, bie Minifter, die Schriftfteller. 

Faffen Sie einmal hier diefen Mann recht feft 
in dad Auge; es ift fchon ber Mühe werth. Er hat 
ben Kopf feitwärts zu feinem Nachbar gebeugt, ihm 
etwas vertraulich zu fägen; es it aber fein Flüſtern 
ober Ziſcheln, es jcheint als ob der ftolge Ton ſich 
feinen folden Zwang auferlegen ließe. Sie jind Fein 
Lauſcher und Horcher und haben nicht im Sinn, 
die Worte, bie er fpricht, zu verfiehen, aber wiber 
Willen vernehmen Sie einige, obgleich ber Zufammens 
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hang Ihrer abfichtlichen Unaufmerffamfeit entgeht. | bas ehrwürdige Gefhäft des Bauern, und ich habe 


Sezt bliden Sie wieder hin, bad Gefpräcd ift geenbet 
und der Mann erhebt ſich. 


Er iſt nicht zu groß gewachſen; eine fchöne 


Manneslänge, alles wohl im Verhaͤltniß, bie Bewe- 
gung, der Gang voll fräftiger Anmuth, Er bat jest 
einen Freund gefunden, mit dem er ſtehend fpricht. 
Jezt tönt biefe Stimme in ihrer vollen Schönheit, 
ein herrlich markiger Ton. An diefem Kopf it Alles 
fo glüdlich ausgebildet, die äußere Geſtaltung wie 
bie innere, Die Stimme ift ber wohllautendite Bas 
riton, rein aus der Bruft hervor, mit einer nicht 
unangenehmen Dämpfung, welche Kehle und Nafe 
ihm auffegen, was für den Ausdrud von Erhft und 
Würde fehr günftig erfcheint und ber Mittellage Er— 
fag iſt für Die Kräftigfeit, über bie nur ber tiefe 
Baß gebieten kann. Betrachten Sie nım die Züge 
bes Sprechenden. Sie find ernit, doch fehr beweglich, 
Das Gejicht ein längliches Oval, bie Stine hoch, 
bie dunfeln Haare kurz gefchnitten,, etwas in die Höhe 
ftehend, Die Brauen find ftarf und befchatten tief 
bas Auge, das feine Blige ſendet, nicht fehr groß 
und hervortretend iſt, aber feit fchaut und ben Geift 
verfünbet, der in biefem Kopfe lebt. Naje und Kinn 
beurfunden Selbitgefühl und Stärke; fie find ebens 
mäßig hervortretend; ber Mund ift ſchön geichnitten, 
feine Spur von Sinnlichkeit, ftreng; eine feltene 
Freundlichkeit, wenn fie die Lippen aus ihrer ges 
fhloffenen Lage bringt, wirft durch den Contraſt mit 
der gewohnten Strenge, allein fie verjchönert biefe 
Züge nidt. Da haben Sie ihn nun, den, auf befien 
Wefen gleich beim erften Blide Jeder Shafefpeare's 
Worte anwendet: „das ift ein Mann!" Und foll ich 
es fagen, daß es Heinrich von Gagern it, ben 
ich bier zu ſchildern verfucht? der Mann, ber unfere 
Revolution in feine Hand nahm umd ihr gebot: bis 
hierher und nicht weiter! der Mann bes fühnen 
Griffs, des weitblidenden Auges, des jcharfen Vers 
ftanded, des ftarfen Muthes; der merfwärbige Mann, 
ber eine lange Bahn bereits zurüdgelegt, fünfzig 
Jahre dem großen Hazarbipiele der Welt zugefehen 
und ein reines, offenes Herz vor feiner Nation ent: 
faltet, an dem auch nicht ber leifefte Makel haftet. 
Ja, das gibt biefem Mann ein unenbliched Ueber« 
gewicht vor fo vielen Andern. Er fand im Staats— 
bienite, und weil er feinem Baterlande nicht jo bienen 
tonnte, wie er wollte, fo zog er fich zurüd und bes 
baute ein Stüd Erde, das feinem alten Bater ges 
hörte. Er lebte nicht als Gutsbeſitzer, ber Ans 
bere für ſich arbeiten läßt, fonbern er ſelbſt trieb 


Pfluge gefehen : haben. 








Leute gefprodhen, bie Heinrich von Gagern hinter dem 
In biefer Zurüdgegogenheit 
verblieb er, bis eine neue Zeit ihn zu Thaten berief, 
die feiner würdig waren. Er erfchien zum zweitens 
male auf der Bühne, und ald die Revolution nun 
ausbrach, erhob ihn bie allgemeine Stimme Deutfch- 
lands an bie Spige ber Geſchaͤfte. 

Ad Gagern zum erftenmale in ben Maitagen 
ben Präfidentenftußl einnahm, da waren viele in ber 
Berfammiung der Paulstirche, bie ihn noch niemals 
gefehen hatten und bie ihm nur ihre Stimme gaben, 
weil fie hörten, baß Andere ihn wählen würden, 
Es mochten Männer jepn, bie an Die eigenen Bes 
rühmtheiten dachten, die in ihrer Provinz wohl öfter 
und lauter genannt worden waren, unb in deren Pos 
litiſchem Gewiſſen bei biefer Wahl fi Zweifel regten. 
Aber kaum war der neue Präfident der deutſchen 
Reichsverſammlung auf feinem Plage, faum hatte er 
bie erſten Worte geſprochen, fo war alles Uebrige 
befeitigt, Alles mit ber Wahl zufrieden und volllom⸗ 
men überzeugt, daß ber Befte gefunden ſey. Das 
lag nit an den Worten, bie er ſprach, fondern mehr 
an bem Tone, in dem er fie fprach; Das lag vor 
züglich in der fo edeln, kräftigen Erſcheinung, an 
welcher jeber Zoll ein Mann war, und befhalb babe 
ich bier auch fo umftändlid von biefem Neußern ges 
fpeoden, weil es mir beim Staatdmann, beim 
Reber, befonderd beim politifchen Nebner, wefent- 
lich erfcheint. 

Die Macht, melde Gagern auf bie Verfammlung 
übt, hat ſich bewährt. Seiner ſichern Lenkung gelingt 
es, das Schiff durch Sturm und Wogen der Leidenfchaften 
hindurchzuſteuern. Mit feinem Geifte weiß er bad 
Ab und Zu auszutheilen, mit Strenge und Nachſicht 
weife Hauszubalten, ald unparteiifcher Richter zu 
wägen. Daß die befümpfte Minorität ihm biefe Eis 
genfhaft zum Theil durch unerlaubte Mittel ftreitig 
machen will, begreift fi; die Niederlage erzeugt ben 
Aerger, Die Ausjiht auf einen Umſturz der gegen: 
wärtigen Berhältniffe ſchwindet immer mehr, und in 
biefer Partei gibt ed eine verhältnifmäßig beträdhts 
lie Anzahl von fillingrimmigen, wiberfeglichen, com⸗ 
plottirenden Glementen, die das offene Wort zur Be- 
fümpfung nicht ergreifen, weil jie ihm nicht gewachſen 
find, und neben ber Niederlage der Parteianjicht 
aud noch das Durchfallen auf ber Tribüne zu ber 
fürchten hätten. 


(&ortiegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Beipzig, Auguft. 
iBortfegumg.) 
Das Diufeum, — MR. Blum. — Bartellannpf. 


Ale Spelulationen, die nicht wit großer Sicherheit mate⸗ 
rielle Erfolge in Ausſicht Aellen, find Anperft gewagte Unter 
uehmungen. Wir haben dieß bier erjl vor Kurzem am einem 
Imftitute erlebt, das Leipzig zur Ehre gereicht und bas es ale 
bedeutende Handeldr, Mefie- und Univerfitätsftabt eigentlich gar 
nicht enibehren fann, nämlich beim Mufeum. Per ntünmehr 
Beinahe fünf Jahren ward dieſt Anftalt buch Aufammentrirt 
einer Mitiengefellfbaft gegrünbe. Ee war juſt bie Zeit, mo 
Das Wort „Aftie* einen guten, ja höcft verführeriſchen Klang 
hatte; weil es fh aber bei Gründung bes Mufeums um Güter 
handelte, bie ih nicht wägen und meſſen liefen, fo beiheiligten 
fi vom Handelsftande nur Wenige dabei und bie Mftien fonns 
ten bei weitem nicht alle untergebracht werten. Inte die 
Gründung wurde verſucht und das Inſtitut feld auf bas Wür⸗ 
digſte ausgeſtattet, fo daß es noch bie heut eine der beiten Ans 
falten diefer Art in Deutihland if. Allein ungeachtet der an— 
fehnlichen Theilnahme, die es fand, und bie mir jevem Jahre 
wuchs, wollte doch fein rechtes Verhältnis in Ginnahme und 
Ausgabe des Muſeums fommen. Bine zweite und britte Aftien⸗ 
einzahlung warb nöthig, viele Aktionäre aber meldeten ſich nicht 
mehr, fo daß bei ber britten Einzahlung einige flebenzig Arien 
nicht bezahlt wurden. Gin fo bebeutender Muefall Fonnte nicht 
anders als durch Aufnahme eines Kapitals gededt werben, 
beiien Rüdzablung nicht wieber zu beiwerfitelligen war. Se war 
denn bie Ferteriſtenz bes Inftiturs felbit in Frage geſtellt. Gnts 
weder mußten die noch zu machenten lezten beiden Ginzahlungen 
der Aktien jofort auegeſchrieben, oder ber Verkauf des Inititiute 
beihlefen werben, um bie drüdende Schuldenlaſt abzuftohen 
und den Beſtaud befielben zur Ehre ber Stabt zu Adern. Gine 
Generaiverfammlung ber Aftienäre, tie Ente vorigen Menats 
gehalten wurbe, entichleh ſich ohne lange Debatte zum Verkauf, 
ba man fehr bald einfah, daß bei nochmaliger Ausſchreibung 
einer Aftieneingahlung mur ſehr wenig Altienaͤte ſich melden 
wärben, aud ber Berjammlung zwei Kaufsanerbietungen vor 
theilhafter Arı vorlagen. Die Generalverfammlung ermächtigte 
Vorſtand und Ausſchuß anf Grundlage Liefer Anerbietungen, 
den Berfauf mit einem der beiten Kaufluſtigen abzuſchließen 
und erklärte ſich ale Mftiengefellichaft für anfgelöe. Ob ins 
qwifchen ver Verkauf bereits erfolgt it, weiß ich nit, jeben- 
falls geſchieht es deumächit, und da der muthmaßlicht zufünftige 
Eigenthümer ter Anftalt ihr jegiger Inſpelter werben bürfte, 
ein Mann ven großer Thätigfeit, der ih unbefreitbare Ver⸗ 
biehjle um biefelbe erwerben bat, fe laͤßt ſich wehl mit Gawif: 
heit annehmen, daß die zufimftige Leitung eine dem Berürfe 
niffe ver Zeit und dem Zwecke bes Juſtituts entſprechende ſeyn 
werde, 

Die Feier des Dombaufefies in Köln hat der Natienalyers 
fammlung in Frankfurt einige Tage Ferien gebradt, Wer von 
ben Abgeorbneten ber deutfchen Mation nicht mit bem Meidhe: 
verweſet theinabwarts reiete, fehrte heim zu den Seinen, fm's, 
um fib in feinem Familienleben zu orientiren, ſey's, um ein 
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Wort mit ober zu feinen Wählern zu ſprechen. Die Linfe, den 
Dombaufeften nicht eben ſehr freundlich gefinnt, bat größten- 
theils bie Heimfehr vorgezogen, weßhalb denn auch Leipzig feir 
nen Abgeerdneten Robert Blum wieder zu fehen und zu hören 
befam. Ich müßte gar zu meit anehelen, wollte i& Ihnen eine 
anfbanlihe Schilderung entmerfen von ber Stimmung, bie 
unfere Bevölferung beherrfcht, feit Blums parlamentarifdhe 
Birkjamfeit in Franffurt begonnen hat. Ohne meitläufig zu 
werben, it dieß nicht möglib; darum bemerfe ih nur, daß 
Blum nicht mehr der Abgott aller Leipziger it, daß die Zahl 
feiner Freunde beträchtlich zufammengeihmolgen. bie feiner Geg⸗ 
ner dafür in gleichem Maße gewachfen if. Beide Parteien 
ſtehen ſich ſchreff gegenüber und laffen es beiberieits an Angrife 
fen, bäufig ber Häßlichiten Art, mit fehlen. Ich mag Nie 
manden zu nahe treten, aber ausfpreden muß ich es, daß ein 
Parteifampf, wie er Hier in ber Blumfchen Angelegenheit ges 
führt wird, fein würbiger genannt werben fann. Beide Theile 
greifen zu Mitteln, die Ach micht rechtfertigen laſſen, und eines 
ber beliehteften ift die Werbächtigung, die Berbrehung, bie Lüge. 
Diefe umehrlihe Art des Kampfes bat bie ganze Angelegenheit 
vollſtaͤndig verwirrt, fo baß feiner mehr ein unbefiohenes Urs 
theil hat. Blums Freunde fünbigten nah feiner Ankunft eine Ver⸗ 
fanımiung an, worin ber Genannte ih ausſprechen werde übet 
fein Thun und Laflen in Frankfurt; tie Gegner erflärten, fie 
würben bei dieſer Berſammlung nicht erſcheinen, weil eine freie 
Diskuſſien nicht möglich ey unter dem Ginfuß einer für Blum 
ſchwaͤrmenden Partei. Darin mögen fie Mecht haben, fie has 
ten aber jebenfalle nicht Recht, daß fie jene Berfammlung mies 
ben. Blums Anhänger finden in diefem Wegbleiben nur Feig— 
beit und geifliges Unvermögen gegenüber ber Araft Blumfcer 
tete. Obwohl dem nicht fe if, fe ſcheint es doch der urtheils⸗ 
lojen Maſſe jo, die von jeher Blumſchen Phrafen ſtürmiſch zur 
geklatſcht hat. Blum erreichte, was er felbft und feine Freunde 
wellten; er ſprach, riß bie Leute bin und feierte einen vollitän- 
bigen Triumph. Kein Menſch vpponirte, was freii in einer 
Berfaumdung im Freien faum thumlich geweien ſeyn mwürbe, 
die Opponenten müßten denn alle wit Blumfchen Stimmen be 
gabt jeyn. Der Sieg war volltändig, aber fehr wehlfeil, um 
fo wohlfeiler, ald der Mebner in feinem Borirage gerade bie 
Punkte gar nicht, eder bloß gang leije berührte, welche die Op⸗ 
veſuien gegen ibn hervorgerufen und ihm chne Frage in ein 
hoͤchſt zweideutiges Licht geitellt haben. Mabilals bemofranich in 
Branffurt, ultra- demefratiſch und umbetingter Hepublitaner in 
Heidelberg, ift er hier ſanftmüthig, ſächfiſch conkitutionellsmes 
narchiſch. Er warb im feiner entlefen Nede jogar gerührt und 
religis, wo er to für nöthig erachtete, und mit biefer rechtzei⸗ 
tigen Rührung und fhielenden Meligiofirär ſteckte er bie Schwach⸗ 
nrütbigen ganz gemüchlih in den End, Die Waffe ſchwärmt 
num wiedtr für ibn. Ge warb ihm ein Fackelzug gebracht, den 
viele Taufende begleiteten; Tags darauf war ihm zu Ehren ein 
großes Genzert, dann felennes Feſteſſen, und künftigen Sonne 
tag werden die Terffhaften, die er mit zu vertreten hat, Volkes 
fette anorbnen. 


Blur Felge.) 


Drud unb Berlag ber 3. &, Cott a'ſchen Yußbanblung. — Nedafteut: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 
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Dienftag den 5, September 1848. 


Le voile esı dechire, la vengeance s’appröte. 
Entends-1u ces clameurs? entends-tu ces eclata? 


Die Nevolution in Italien und die Iefui: 
ten in Piemont, 


(f Ar. 199 — 201.) 


Der ganze Oftober verging in bumpfer Unrube. 
Die verfprochenen, ungeduldig erwarteten politifchen 
Reformen blieben aus. Damald ſchon fonnte man 
vorausfehen, daß Diefe dem mächtigen Ginfluß ber 
Jefuiten zugefchriebene Zögerung bebenfliche Folgen 
haben würde. Endlich traf Anfangs November das 
beſtimmte Fönigliche Berfprechen bedeutender Reformen 
ein: &Hleichitellung der Einwohner vor dem Gefeg, 
gänzliche Umgejtaltung der Polizei, die bisher im 
Lande fehr Drüdend geweien war, Mreßfreibeit, ein 
Landtag mit Wolfsrepräfentation, bedeutende Vers 
befjerungen im Juftigweien. — Nur in Genua hatte 
fhen früher der Gouverneur dem Einfluß der Jeſuiten 
und ber ihnen affiliirten Geiftlihen auf die Polizei 
etwas geſteuert und dadurch dem Orden felbft einen 
großen Dienft erwiefen. 

Als die Nachricht von ben Reformen anfam, war 
allgemeiner Jubel in Genua, und biefer flieg moch 
höher, ald den folgenden Tag Karl Albert anfam. 
Geſchmuͤckte Progeffionen zogen in einer Ausdehnung 
von fait einer Stunde vom Leuchtthurm bis am das 
fönigliche Schloß. Dabei trugen bie Häupter der 
bisher der föniglichen Regierung abgeneigten Familien 
die fehönften Fahnen. Abends war bie Stadt glän- 
zend erleuchtet und der König zu Pferb wurde fait 
von der Menge erbrüdt; bed jubelnden Zurufs ber 
Bürger, Priefter, Beamten, Offiziere war fein Ende. 


! 
| 


Voltaire, 
Mahomet. 


Nur an zwei Stellen der Stabt zeigte fih ein auf- 
fallender Gontraft, vor der Kirche und dem Palaft 
ber Jeſuiten. Die jubelnden Maflen, die vor bem 
König bergogen und ben Zug fchloffen, wurden ba 
auf einmal ganz ſtill, und als eben die lezten Reiben bes: 
Zugs vor den Jefuitenhäufern angelommen waren, 
brach die Menge in Fluch- und Schimpfworte aus, 
wie vorigen Monat. 

So vergingen November und December unter 
vielfacher Volksbewegung. Wenn das Volk einmal 
aufgeregt it, fann ed nur ſchwer unb langfam wies 
ber zur Ruhe gebracht werben; und fo ift auch Genua 
bis auf den heutigen Tag nicht ruhig geworben, im 
Gegentheil, bie Aufregung ift immer mehr geitiegen, 
wobei fich der Ausbrud des Zutrauend wie der Ber: 
ehrung und Anbänglichfeit an den König immer mehr 
verringert und nun ganz und gar aufgehört bat. Im— 
mer zablreiher wurben feitbem die wilden Banden, 
bie in dem fonft fo ftillen und ruhigen Genua durch 
die Straßen zogen. Cie fangen fait nur barmlofe 
Volkslieder, die fih immer mit einem Bivat für 
Karl Albert endigten, aber der Vortrag dieſer Lieber 
veränderte ſich nach und nach bebeutend. Es war augen« 
ſcheinlich, daß ſich gefährliche Leute unter die Maffen 
mifchten, fie in ihrem Sinn bearbeiteten und feinds 
liches Zufammentreffen zwiſchen Bolt und Militär 
herbeizuführen fuchten. Man fragte beim König an, 
was in einem folchen Falle gefcheben folle. Er erwis 
berte beftimmt, es folle fein Tropfen Blut zur Unters 
drückung eines Aufftandes vergoffen werden. — Die 
beten Einwohner Genuad von allen Ständen traten 
in großer Zahl zufammen, um in den rauhen Decem- 
bernächten mit aller Anftrengung Ordnung und Sicherheit 


a 850 


aufrecht zu erhalten. Daburch wurde bie Bewegung | 


auf bie unaufhörlich wiederholten Volfdgefänge bes 
fchränft. 

Dian erwartete für den 1. Januar bie Befanntmas 
chung der angefündigten Reformen; es fam aber immer 
leine Nachricht von Turin. So wurde die Aufregung alle 
Tage bdrohender. Natürlich wenbete fidr der Volkohaß 
vorzugdweife gegen bie Jefuiten, denen Marfis Paus 
lucci ald Gouverneur, wie gefagt, einen großen 
Dienft erwies, indem er fich energifch dem Defpotis- 
mus bes Ordens widerſezte. Er verhinderte fie dar 
buch, dem ®roll ber Maffen noch mehr Nahrung 
zu geben. 

Als im December Paulucci im Begriff war dem 
„Souverän auf der Straße" zu weichen und die Gous 
verneuröftelle nieberzulegen, fam ber Superior ber 
Jeſuiten zu ihm und bat ihn um Schuß gegen das Hohn- 
geichrei und Pfeifen bed Volls. Darauf ermwiderte 
ihm Paulueci: „Ach, ehrwürdiger Vater, Die Zeiten 
find hart, Sie müffen ed machen wie ih." — „Und 
wie machen es Ew. Excellenz?“ — „Sie fehen es, 
ich packe ein. Glauben Sie mir, packen Sie auch 
ganz ſtill ein; verfaufen Sie Ihr Hab und Gut, 
benugen Sie, was Ihnen von Turin aus geboten 
worben ift, und ziehen Sie ohne Sang und Klang 
ab. Ich ſage Ihnen, die Zeiten find für Sie in Pie— 
mont zu Ende” Der Superior benuzte jedoch biefen 
guten Rath nicht und blieb mit den Seinigen. 

Am 3. und 4. Januar flieg die Vollsbewegung 
gegen bie Jefuiten immer mehr. Dichte, drobenbe 
Haufen rüdten gegen ihren Palaft und warfen grofie 
Steine, um bie Hauptthüren zu fprengen. Sie hatten 
die Ueberzeugung, daß bie anrückenden Truppen feine 
Gewalt brauchen würden, und fchidten ſich an, bie 
roheſte Gewalt gegen bie Feinde ber neuen Ideen zu 
üben. In biefem fritifchen Augenblid trat ein vom 
Bolt fehr geachteter Mann, der Marfis - Lorenzo 
PBareto, mit mehreren gleich beliebten Genuefern auf. 
Sie fuchten bad Bolf dadurch von Gewaltthaten ab» 
zubalten, daß fie ihm eine Bittfchrift an den König, 
worin fofortige Organifation der Nationalgarbe und 
Verweiſung ber Jefuiten verlangt wurde, zur Unters 
fchrift vorlegten. Dieß gelang vollftändig. Das Bolf 
ſtürzte ſich auf die Petition, und in weniger als vier« 
unb-zwanzig Stunden war fie mit fünfjehntaufend 
Ramen bedeckt. Eremplare ber Bittfchrift lagen zur 
Unterfchrift auf Tafeln im Freien aus und babei 
fanden wohlbefannte, geachtete Männer. Bei biefer 
Unterzeichnung benahm fi das Bolt mit mufterhafter 
Ruhe und Würde, Die Unflugheit der Sefuiten 
hätte aber leicht auf dem Börfenplag traurige Folgen 
haben fünnen. Im biefen Tagen heftiger Aufregung 
hatten bie Behörden den Jeſuiten geratben, ih nicht 
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öffentlich zu zeigen; demungeachtet fam am Morgen 
bed 5ten ein Jefuit mit einem Laienbruder unter bie 
Eolonnaden ber Bandhi und näherte ſich da neugierig 
einem ber für die Unterzeichnung aufgeftellten Tifche, 
Sie waren von ihren Obern beauftragt, die Namen 
der Unterzeichner anzuſehen und zu merfen, und fie 
thaten dieß mit fichtlichem Ausdruck von Spott. Ers 
bittere warf ih das Volf auf fie und brüdte fie 
gegen bie Mauer, In Diefem Augenblid fam ein 
angefehener Mann, nad) Einigen ber Abvofat Beberici, 
nach Anbern der Polizeifommiffär Locatelli, unb bes 
fhwor bie Leute, Unbewaffnete nicht zu mißhandeln 
und nicht feig zehn Mann ftarf Einen anzugreifen. 
Diefe Worte wirkten; man ließ bie Jefuiten los, ber 
Bater aber hatte dem Angriff ein ſicheres, muthiges 
Lächeln entgegengejest. 
Gortſetzung folgt.) 


Aus der Meichsverfammlung. 
iBoriiegunn.) 


Gagern fteht über den Parteien; fleinliche Nüds 
fihten fennt er nicht. Es ift ein Glück, daß unfere 
Revolution diefen Mann fertig fand; dies bat ihr fo 
ſchnell bie glüdlihe Wendung gegeben. Sich einen 
ſolchen heranzubilden oder es Dem Zufall zu übers 
laffen, daß er nach vielen Verfuchen und Proben ſich 
erft herausfinde, würde Deutfchland großen Gefahren 
preiögegeben haben. 

Ich will bei dieſen Schilderungen durchaus nur 
dem Zufall folgen, und wähle nicht immer Das Bes 
deutſamſte und Einflußreichite, um es in wohlgeord- 
neter Reihe im beften Lichte zu zeigen. Es ift ein 
Abend im englifchen Hofe, deſſen Bild Eie hier ers 
halten follen, nicht eine Galerie deutfcher Staats: 
männer aus ber Paulslirche. — Betrachten wir Die 
Männer, bie mit Heincih von Gagern, dort um bie 
Tifchede gereiht, jprechend und eſſend neben einander 
fiten. Sehen Sie den ftarfbebarteten Mann? Er ift 
bochgebaut, fein Geficht zeigt Die aͤchtdeutſche Mifchung 
von ehrlicher Gutmüthigkeit und kräftiger Männlich- 
keit, feine ſtarke Bapftimme trägt die Pfälzer Munbs 
art an unfer Ohr. Er nennt Gagern „Du* und das 
gibt der Erfcheinung auf jeden Ball eine Bedeutung; 
ed muß der vertcaute Freund oder ber Bruder des 
Mannes ſeyn. Es iſt ein fdhlichter Ehrenmann, 
Buhl mit Namen, unberühmt, wenn Sie wollen, 
aber vielfach gerühmt im engern Kreife und auch 
Zonen wohl befannt von ber badifchen Kammer her. 
Den Eig in ber Paulslirche Hat ihm Heder ftreitig 
gemacht, dem mehrere Wahlmänner in dem badifchen 
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Orte Thiengen ihre Stimmen gaben. Buhl hat es 
verihmäht, von ber Wahl ber Minorität den ihm 
zuftänbigen Gebrauch zu machen, und feine Anwejens 
heit iſt nur dem Wunfche augufchreiben, feinen brüs 
berlihen Breund Gagern zu ſehen. Im Badiſchen 
vielfach begütert, ſizt Buhl zu Deidesheim inmitten 
feiner ebeln Rebgelände und wirkt dort mit Wort 
und That im engern Kreife rüftig fort. 

Auf der andern Seite bemerken wir einen wohls 
beleibten Mann; großer Kopf, kahler Schäbel, gut: 
müthiger Ausdrud, den ber fchwarze Krausbart am 
Kinn nicht verwiſcht, burfchifofe Weife. Es ift Ga— 
gernd Nebenmann im Parlament, ber Vicepräfident 
v. Soiron. Er war Borfigender des Fünfzigeraus: 
fchufles, der Oppoſition in Baden in eriter Reihe 
angehörend, früher ganz ſpeziell Hederd Freund, mit 
bem er denfelben Wohnort, denſelben Wirfungsfreis 
theilte. Daß er jezt einer andern Seite der Paulskirche 
näher fleht, wirb ihm von feinen frühern Genoffen 
vorgeworfen, und wenn er troß der „Sinnesänderung“ 
dennoch zum viertenmale bereitö den Sig des Vice— 
präfibenten einnimmt, fo ging bie Wahl hauptſächlich 
aus dem Vertrauen hervor, welches beide Parteien in 
feine perfönliche Kraft und in feine gewandte Uebung 
ber parlamentarifchen Formen fegten. Der Glaube an 
diefe ihm zugefchriebenen Eigenſchaften ift aber durch 
einige neuerliche Stürme, welche fich unter feinem 
Vorige erhoben und von ihm nicht befchwichtigt wer« 
den fonnten, ſehr wankend gemacht worden und mar 
wird Soiron das nächftemal viele Stimmen entzogen 
feben. 

Neben Soiron fit ein feiner, fchwarzer und 
ſchwarz gefleideter Mann, deſſen marfirte bewegliche 
Züge fogleich den lebhaften Geift verrathen. Es ift 
ein im Publikum wenig befannter Name, ben ich 
Ihnen hier wieder nennen werde, obgleid ich bei 
Ihnen bie Bekanntfchaft zuverlaͤſſig vorausfegen kann. 
Die Heinen Werte dieſes Mannes, bie feinen Nas 
men nicht fo befannt machten, ald er c6 verdient 
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hätte, weil er ſich nie auf dem Titel nannte, wurden 
von Taufenden gelefen und haben allen das frohefte 
Vergnügen bereitet. ch erinnere hier an die präch— 
tigen Sritifen unferes Dilettantenwejend, an jene 
unübertrefflihen Herren As Be- Ge» Demeier u. ſ. w., 
an ben Herm Regierungsrath und die mediceifche 
Venus in der Harmonie zu &., welche durch bas 
lange Betaften ihrer fchönen Form einen frifchen Ans 
ftrich dringend erheifcht. Der bier fizt, it der Vater 
biejer treffenden Satiren, Detmold aus Hannover, 
ein Mann aus dem nähern Umgange Gagerns, 
Wer das Schriftitellern nicht als Gefchäft bes 
treibt, fondern nur bei beftimmten Beranlaffungen 
mit einem Werfe hervortritt, befien Gediegenheit uns 
ergözt oder belehrt, zum Laden oder zum Ernſte 
reizt, bei dem darf man wohl auf innere Nothwens 
bigfeit fchließen, auf wahren Beruf. Dieß nehme ich 
für Detmold in Anspruch. Er iſt zur Satire geboren; 
er iſt, wenn gleich nur wenig von ihm bis jezt er- 
ſchienen, ben beiten Satirifern beiquzählen und fteht 
in feiner Art bie jezt einzig unter und ba. — In 
Hannover, feinem Geburtslande, hatte er fidh feit 
Jahren ben politifchen Hänbeln hingegeben und feine 
Wähler waren vielleicht der Meinung, er werde Op— 
pofition machen um jeden Preis; etwas, was fo lange 
in unjern kleinen ftaatlichen Berbältniffen geübt wurde, 
daß es vielen Leuten zur andern Natur geworden if, 
und noch bie und da für identifch mit „Selinnungstüchtig« 
feit* gehalten wird. Aber der höhere, nunmehr gänzlich 
veränderte Standpunft der öffentlichen Dinge hat ben 
beiten und lichtvolliten Geiſtern ein anderes Geſetz 
vorgezeichnet, einen andern Weg gezeigt. Der bloße 
Widerfpruch, das Anbellen, die Redhthaberei des Ein- 
zelnen find ohne Wirkung und deßhalb nad) und nad) 
lächerlich geworden. Es gilt die Sache anders an- 
jugreifen, ob nach rechts oder linfd gewendet; aber 
es gilt auch da zu ftehen, wo man bie beiten Folgen 
für das Allgemeine von feinem Wirken erwarten darf. 
GSortſehung felgt.ı 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguſt. 
Ein republilanifher Epigkube. 


Die Republik iſt noch fein volles Halbjahr im ange, unb 
fon ift eine Menge von Benten, welche bei ihrer @inführung 
Hauptrollen gefpielt haben, bei Seite geſchoben, entlarvt, fogar 
entehrt. Freilich hatten fih in ber erfien Zeit Schufte mander 
Art unter die Republikaner gemischt, aus Reibesfräften „es 
febe die Republik!“ gefhrieen und gewaltigen Batriotiemus 


entwickelt. Zu dieſen Entlarvten gehört bern and Juin v’Allas, 
der meulih ver dem Kriminalgericht geſtanden. Diefer Kerl, 
ein fredher Abenteurer, iſt, wie es ſcheint, umter lauter Uns 
ehre gras geworben. Zuerſt war er Geiſtlicher, aber ber 
Biſchof fah ſich genöthigt, ihm vom feinen Bifariar zu ente 
fernen. Nun legte Juin fein geiſtliches Kleid bei Seite, 
begab fih nad Paris, wo ein Abenteurer, fo lange mas 
ibn nicht kennt, fo viel ungeflraft verfuchen fann, und 
legte fh auf Spekulationen. Gin halb Dutzend Zeitblätter, 
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geiſtliche und weltlie, wurben von ihm nad und nad unter 
nommen; da biefelben aber nicht viel abwarfen, oder gar mif: 
glüdten, zwar nicht zu feinem Schaden, fontern zum Schaden 
derjenigen, welche Gelb dazu hergegeben, fo ftiftete er Vereine 
au verfchiebenen Unternehmungen und gab prunfenbe Anfündis 
gungen berfelben aus, welche abermals manden Leichtglääͤubigen 
Geld aus ber Taſche lockten. Er wurde endlich beichulbigt, bei einer 
biefer Unternehmungen das Geld, flatt es den Mftiomären zu: 
rüdzueritatten, in feine Tafche geſtedt zu haben. Man verklagte 
ihn vefhalb, ex wurbe flüchtig und das Gericht verurthrilte ihn 
als Berrüger zu zmanzigiähriger Galeerenſtrafe. Er hielt ih 
feitdem in England auf, und ba es ibm nicht moͤglich war ſich 
fill zu verhalten, jo trat er in demagogiſcht Vertine. Sobald 


aber die Kunde ber frangöfihen Webruarrevelutien nah Eug⸗ 


larıd gelangt war, begriff er, daß es nun wieber im feinem 
Baterlande etwas für ihn zu thun gebe, da im Trüben gut fiſchen ift. 
Er ſchiffte ſich alſo fchnel ein, gab Ah für einen Monfleur 
ober Eitoyen Michtlet aus, fpielte ven Nepublifaner vortrefflich, 
brängte ſich in einen ter eben entſtandenen Klubs, ben ſoge⸗ 
nannten Club de la montagne, tefien Ramen an die keckſten 
Demagogen bes ehemaligen Nationalconvents, bie eigentlichen 
Schredensmänner, erinnern fellte, und gewann ſolches Pin: 
fehen bei ten Mitgliedern, welde greßentheils Handwerker wa: 
zen, daß fle ihn zum Vorflante des Klubs machten. Endlich 
wurde er erfannt, ter Polizei angegeben und vor Gericht ges 
ſtellt. Auf die früher wider ihn erfannte zwanzigjäßrige Bagno⸗ 
firafe famen die Michter nicht zurüd; es gäbe jezt fo viel zu 
firafen, jo mande Schurfenfterige und Miferhaten find in ben 
lezten Monaten begangen worten, taß man gegen ältere Ders 
sehen nahfihtig wird. Der angeblihde Michtlot if mit fünf 
Fahren Iwangsarbeit davon gekommen, nach deren Verlauf er 
feine Spigbübereien fortfegen faun; nur wird er ſchwerlich wies 
der Borftand eines Klubs werben, es müßte denn Yebens Rollin 
wieber an's Staateruder kommen, eder Barbes, Blangui und 
Vreudhon Frankreich Geſetzt vorichreiben, wover der Himmel 
biefes Land bewahren wolle! Aus ben Aftenftüden, welche bie 
mit der Unterfuhung ber Urſachen bes lezten Aufſtandée beaufs 
tragte Gommifjion fo «ben bekannt gemacht hat, erficht man, 
wie viel das Land und bie bürgerliche Geſellſchaft überhaupt 
von ben Menſchen zu fürdpten hat, denen die Februarterelution 
bloß ber Anfang einer weit greßern Ummälzung üt, und bie 
nicht bloß die Megierung, ſendern die ganze geſellfchaftliche 
Ordnung umpiärzen mellen. Gegen dbiefe furchtbare Partei, 
welche ſogar im ber proviferifchen Degierung Anhänger batte, 
und bie vorläufig überwunten ift, ergreift man jezt nethgebrums 
gen umfaſſende Berfihtsmaßregeln; denn nicht alle haben ein: 
geiperrt, nicht einmal alle entwaffnet werben können. Die Aus: 
fiht auf eine Gütereheilung halt noch immer ihren Murh 
aufrecht; den republikaniſchen Wahlfprud „Gleichheit“ legen fie 
fo aus, daß alle Gimmwehner Franfreihs ungefähr glei viel 
befigen follten. In ter Nationalverfammlung if einſtweilen 
ihr Hauptſachwalter Preudhon zum Etiflichweigen gebradır und 
feine Lehre mit Abfchen verworfen worden; aber tiefer Mann 
hat eine eiferne Stirne und hält ſich für feinen ſchlechten Er— 
folg in ber Nationalverfammlung durch heftige Anffäge in 
Tageblättern fhablos, Er fehreibt namentlich im Reprösentant 
du peuple, ber nun, wie alle andern einfimeilen ſuſpendirten 
Tageblätter, wirder erjchienen iſt; er hofft nech immer, baf man 
am Eude den Reichen einen Theil ihres Vermögens abnehmen 
werde, um alle Noth aus dem Lande zu verbannen, wie er 
meint. 
(Bortiegumg fnlgt.) 





Gem 


Leipzig, Auguf. 
Schluß) 
Das Miniſterlum. — Die Ebolera. — Wahlen zum Unlverſttautengreß 

Sie ſehen, bat einer Geſchick zum Belketribun, fo it's 
fein zu werachtenbes Handwerf, Blums Anhänger mögen aber 
micht zu früh und zu laut triumphiren; es lennte ſich ereignen, 
daß dem Eirge ſpaͤter neh eine Niederlage folgt. Das Berr 
trauen bat Blum dur feinen Vertrag fih nicht wieder erobert; 
biefe Mede, die ohne alle Bedeutung it, hat vielmehr bie 
Denkenden erft auf bie Taftif des Mebners aufmerfiam gemacht 
und ihrem Argwehn neue Nahrung gegeben. Mehr als je wirb 
man jest auf feine Worte, auf fein Birken, fein Meollen in 
Branfjurt achten, und ba fünnte es ſich bech errignen, baf man 
zwei Seelen im ihm entbedte. — Seit einigen Tagen fagt Tas 
Getruͤcht, Oberlaͤnder wolle fein Bortefeuille niederlegen. Iſt 
dieß gegründet, fo fann Sachſen ſtürmiſche Tage erleben. Die 
Stimmung ift ohnehin nicht die freundlichſte, feit Generalmajor 
von Butler, bei uns feit dem blutigen Auguft des Jahres 1845 
in ſchlimmem Andenken, Kriegaminifter geworben ift. Das Publir 
fum bringt jenes Gerücht von Oberländers brabſichtigtem Rück⸗ 
tritt in Verbindung mit Yuttlers Uebernahme bed Kriegsmini— 
ſteriume, und wenn «4 wahr ik, was vielfach behauptet wird, 
daß fih Buttlers Anfihten und Rathſchlaͤge im Minifterrathe 
vorzugeweiſe Geltung zu verſchaffen wiflen, jo wäre ber Wunſch 
Dberländers wohl erflärlih. Dberländere Name ift fo populär, 
daß er aflein ſchen genügt, dem Volke Vertrauen einzuflößen. 
Was ihm vielleicht an Energie abgeht, erſezt volllemmen feine 
Milte, Befonnenheit und Mäfigung. Sein Auftreten in ben 
Meußiſchen Landen als Reichscommiſſatius hat dieß erſt neulich 
ſattſam bewieſen. 

Die Cholera if vor den Theren. Zweibeutige Krankheits— 
fälle find auch hier bereits vorgelemmen, doch iſt noch nicht 
nachgewieſen worden, daß es ber unheimliche aſtatiſche Gaſt 
vwirflich ſey. Ich fürchte, dießmal wird Sachſen nicht je glück⸗ 
lich ſeyn wie im Jahre 1831. Die Krankheitezuſtände ſcheinen 
der Seuche Vorſchub leiten zu wollen, indem Aubr fehr häufig 
verlommt und böfe Mervenfieber feine feltenen Erſcheinungen 
find. Außerdem mill man eine Beränberung ber Atmoſphäre 
bemerfen, die nad ben Beobachtungen vieler Merzte bem Er⸗ 
feinen ter Cholera voraudgehen und mit ihrem Ausbrud und 
ihrer Verbreitung ſich nech Heigern fol. Die geiftige Aufregung, 
die wachſende uraterielle Nelh, die Furcht vor ber unſichern Zus 
funft — bieß Alles find freilich eher Meförberer als Ableiter 
ber gefürdteten Sende, und wenn nicht etwa günftige Witte 
rungeverhältnifie eintreten, fo wäre es immerhin möglich, daß 
und bie ſchwarze aſiafiſche Dame auf ihrer Reife durch Guropa 
einen Beſuch abſtattete. Lieber wäre es uns, fie begnügte ſich 
mit dem bloßen Abgeben einer Viſttenkarte. 

Ih erfahre jo eben bie Wahlen ber hieſigen Univerſität 
für ven zu beichidenten Cengreß aller deutſchen Hochſchulen in 
Jena. Die ordentlihen Profefforen entſenden aus ihrer Mitte 
bie Profefioren Dr. Erdmann und Drobiſch, die auferorbents 
lien Brofefioren ben Proſtſſer Dr. Schletter und bie Docens 
ten den Privatdocenten Dr. Klet. Dr. Haltaus, Ihnen ſicher⸗ 
lich betanut ale Dichter und Meſchichtſchreiber — fein neueſtes 
hiſteriſches Werk it eine Fortſetzung der Niebuhr'ſchen roͤmiſchen 
Geſchichte — ſtarb vor Kurzem in Folge eines Schlagfluffer. 
Gr war Lehrer an der hiefigen Thomasſchule und feit der Auf- 
eritehung Deutſchlande ein eifriger, nur bisweilen nicht ſehr 
geſchickter Kämpfer für bie neuen Gerungenjdaften. 
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Aus der Meichöverfammlung. 


(Bortfrgung.) 


Wer bieß nad beiter Einfiht und Abficht bes 
folgt, it der wahre GSefinnungstüchtige, nicht ber 
Gigenfinnige, der Recht behalten will, und follte 
Alles in Trümmer gehen, noch weniger Iener, ber 
fich feines fchlechten Mitteld fchämt, um feiner An— 
ſicht, troß beſſerer Ueberzeugung, den Sieg zu vers 
ſchaffen. — Daß viele von Detmolds Wählern in 
Hannover, oppotionell im gewöhnlichen Sinne, mit 
feinem Verhalten unzufrieden find, mag ald ein Jeug- 
niß für die politiſche Tüchtigfeit des Mannes gelten. 

Dort fit eine Gruppe, im eifrigen Geſpräch 
begriffen. Ein Mann ragt vor den andern hervor; 
ex jpricht lebhafter ald feine Genoffen. Es ift Freiberr v. 
Vincke aus Weitphalen. Sie wiflen, welche Meinung 
über diefen Dann unter und Allen auftam, ald wir 
von feinem eriten Auftreten in Berlin in den Blättern 
lafen. Unter anderm begten wir große Erwartungen 
von feinem Talente als Redner. Dieß bat fi nicht 
erfüllt; Binde iſt ein lebhafter Geiſt, Dem der Aus— 
druck bis zu einem gewiflen Grade fehr geläufig iſt, 
ber aber nicht ſowohl probehaltigen Wig als Giprit 
beſizt. Gin politifcher Redner von Bedeutung fit er 
nicht, das hat ev mehr als einmal in der Paulslirche 
gezeigt. Er iſt einer von denen, die niemald Neues 
ber Debatte zuführen, was fie der vollftänbigen 
Lofung entgegen brachte; nicht zu überzeugen, fcheint 
feine Abficht, fondern zu reizen; ben Zuͤndſtoff mehrt 
er ſtets, unbefümmert, ob bie Erplofion den Felfen 
fprengen wird, ber ihm im Wege liegt. liegen die 


Mittwoch den 6. September 1848, 


— Die tibi, quid sis, 
Urstor vehemens! — 
Noscenda esi mensura smi. 
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gefprengten Trümmer umber und veriperren fie ben 
Weg noch mehr, fo muͤſſen Andere kommen, fie weg- 
zuräumen. — Herr von Winde zeigt in feinem ganzen 
Mefen etwas Herausforderndes. Er verbindet in 
feinem Aeußern dad Stramme des Landjunferd mit 
dem „Abandon“ des Weltmannes, auf eine nicht 
einnehmende Weife, was bei diefer Verbindung freir 
lich natürlich it. In feinen Geſichtszügen drüdt ſich 
Stolz aus, feine Rede ift heftig, manchmal fprudelnd; 
deßhalb greift er oft zu unrichtigen Bezeichnungen und 
muß ſich wiederholen, verbeffern. Seine Ausſprache 
iſt nicht fließend, fonbern geftoßen, derb, holperig; 
dieß fügt dem was er fagt noch den Ausdruck von 
Härte zu, meßhalb feine Spigen noch verlegender 
werben, und oft weit mehr als es wohl feine Abs 
ficht fen mochte. — Als neulich einmal dieſer Redner 
in der Baulsficche im Namen der Boruflomanen vers 
föhnende Worte zu jprechen berufen war, wählte er 
hiezu fo unpaffende und ließ feinen innern Groll fo 
deutlich erfennen, daß ein neuer Sturm zu befürchten 
war und Gagern es bebauernd zu erfennen gab, Daß 
die Partei nicht einen andern Eprecher in diefer Sache 
gewählt hatte, weil bie Berföhnung bezweckenden 
Worte bed Herrn v. Binde dazu wenig geeignet fchienen 

Eine andere Berühmtheit vom vorjährigen Bers 
liner Landtage ber fehen Sie dort neben Herm v. 
Binde: Herm v. Bederatb. Auch dieſer Mann 
bat auf der Tribüne der Paulskirche Die gebegten 
Erwartungen nicht befriedigen fönnen. Es ift ans 
fheinend eine gebuibige, falte Natur, wie fie häufig 
find in ber Sekte, zu welcher ih Herr v. Bederath 
zählt: er ift Mennonit. Diefe äußere Kälte theilt 
fih auch dem Vortrage mit, der aber nicht felten Durch 
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eingeftreute, poetifh klingende Sentenzen unb Gleich. 
niffe erwärmt werben fol. Wahre Poeſte ift ed nicht; 
der Rebner ſelbſt wiberfpricht biefer Annahme, ſowohl 
burch ben ganzen Inhalt feiner Rebe, ald durch 
feine äußere Erfcheinung; und obgleich bie Poeſie in 
der Politif auch nicht am Plage wäre, fo würden 
wir fie doch eher zu verzeihen geneigt feyn, als dieſe 
poetifirende Gemachtheit, die gar feinen Eindruck 
hervorbringt. Bederatb ift Bankier und mithin ein 
Finanjmann par droit de conquäte et par droit de 
naissance; er iſt jest beutfcher Reichsfinangminifter 
geworben. Möge es feinem Talente, bad wir in 
biefer Beziehung nicht in Zweifel zieben wollen, ges 
lingen, das zu fchaffen was fein Titel befagt, damit 
fein Portefeuilfe nicht eine® in partibus infidelium bleibe. 
Weiterhin überbliden Sie ein ganzes Stüd beut: 
cher Literaturgefchichte. Die verſchiedenartigſten Ems 
pfindungen werben bei biefen Namen angeregt unb 
alte patriotifche Gefühle erwachen. Dort figen Ger- 
vinus, Dahlmann, Albrecht, Mittermaier, Droyfen, 
Befeler, Waig, Robert v. Mohl, Zachariä, Stengel, 
Schubert, Welder, Sylveſter Jordan, Michelſen; 
welhe Wucht von Gelahrtheit! Männer bed aner- 
fannteftien Rufed, ber entfchiedenften Beftrebung in 
fo vielen Fächern des Wiſſens, von denen wir gelernt, 
benen wir mit Liebe anhingen, bie Lehrer jener Ju— 
gend, beren größter Theil heute ihr Gegner ift. Diefe 
Reihe Ihnen bier mit ber biöherigen Umftändlichfeit 
vorzuführen, it unmöglich; die Perfönlichfeiten find 
auch bem Neußern wie dem Wirken nach in Deutſch— 
land zu bekannt. Rur Einen will ich mir erlauben 
zu porträtiren. Der Kerker hatte ihn Jahre hindurch 
unfern Bliden entzogen; während er aber in ber buns 
fein Haft faß, wurde fein Name vielfältig genannt, 
und als er wieder beraustreten durfte am das Licht 
ber Freiheit, waren ihm Weib und Kinder geftorben, 
er felbft war alt und mürbe geworden, eine neue 
Zeit war berangebrochen und bie Ehren, Die ihm zu 
Theil wurden, fonnten den gefnidten Stamm nicht 
mehr zur frühern Kräftigfeit erheben. Es iſt Sylve— 
fter Jordan, von dem ich ſpreche. Man fieht mit 
Rührung auf den alten Tirolerbub aus Arams, aus 
befien Hütten auch einft jener Peter Amich hervor- 
ging, ber ein ganzes Leben lang bie großen Globen 
in feinem Kaͤmmerchen verfertigte, deſſen Thuͤre man 
ausbrechen und erweiten mußte, um fie fortzubrins 
gen, ald Maria Therefia befohlen hatte fie nad) 
Bien zu fhaffen. Das Kämmerhen war groß genug 
für den Schöpfer und fein Werf, allein von beiden 
wußte man nicht, wie fie durch die enge Thüre in 
ben Heinen Raum hinein gefommen waren. Go 
wächet bad Große oft im bürftiger Umgebung. 
Jordan zeigt im ſtarlen Kmochenbau, in ben 
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Zügen feines Gefihts ben Oberinnthaler, felbft die 
Haltung erinnert noch daran. Es lebt ein warmes 
Gefühl in ihm, das leicht bervorbricht, und mit Ruͤh⸗ 
rung höre ich ihm zu, wenn er in ben tiroler Ton, 
ben ich fo gern anfchlage, einftimmend, mit leifer, 
bewegter Stimme ein altes Schnaberhüpfln mir vor- 
fingt, das ihm wie ein lang verflungener Kin— 
bertraum vor bie Seele fteigt und ihm feine frühe 
verlaffenen Freuden jo fpät wieder einmal nadempfin- 
den läßt. Es freut mich ſtets, wenn mein Geſpräch 
ihn darauf bringen kann. 
(Bortiegung felat.) 


Die Nevolution in Italien und die Jefui: 
ten in Piemont. 


(Beriegung.) 


Die Deputation, welde die Bittfchrift nach 
Turin brachte, wurde vom König und den Miniftern fehr 
falt aufgenommen. Wiewohl Die Jefuiten dadurch wies 
ber günftiger geftellt fchienen, ging doch das Gerücht, 
fie haben das Land freiwillig verlaffen und es feyen 
in ben Klöftern nur noch einige Patred, um die 
Rechnungen abzufchließen. Diefe Entfernung war 
jedoch nur ſcheinbar. Die Patres hatten in einigen 
befreundeten Häufern, befonders zu San: Bier d’Arena, 
ein Afyl gefunden. Wären fie nun flug gewelen, fo 
hätten fie von da ihre Reiſe weiter fortgefezt, zumal 
nad dem, was eben in der Schweiz vorgegangen war. 
Dort war der Sonderbund unbegreiflich fchnell, fait 
ohne Widerftand gefallen ; bie Jefuiten hatten ſelbſt in 
ben ihnen ergebenen Kantonen wenig Theilnahme und 
Unterftügung gefunden. Dieß hätte ihnen die Augen 
öffnen follen über ihre gefährliche Stellung in Genua, 
wo man fah, baß es in der Schweiz, trog der Dro— 
hungen Defterreih® und Frankreichs, ſehr leicht ger 
weſen war die Jefuiten zu vertreiben, weil fie feinen 
Halt im Volke felbft hatten. — Die Genuefer Patres 
ließen ſich jebod durch dieß Alles nicht zum Abzug 
beftimmen, und Anfangs ſchien der Erfolg ihnen Recht 
zu geben, benn es fah allerdings fo aus, als ob fie ohne 
mächtigen Anſtoß von Außen noch länger hätten 
bleiben können. Eie verließen auch ſchon nach einigen 
Tagen ihr Aſyl und fehrten zwar ohne Auffchen, aber 
doch nicht heimlich in’s Gollegium und in ihre Klöfter 
zurück. Ja am 30. Januar wurbe fogar ihre Kirche 
zu San Ambrofio wieder eröffnet und ohne alle Stö— 
rung öffentlicher Gottesdienft darin gehalten. Das 
Publitum that, ald wären fie gar nicht da. Es war 
mit den großen Hoffnungen und Greigniffen der Zeit, 
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fo wie mit ber feindlichen Stellung befchäftigt, bie 
Defterreich gegen das Land eingenommen haben follte, 
wiewohl biefe michtd weiter war ald eine Vorſichtsmaß⸗ 
zegel gegen bie heftig aufgeregte Stimmung in Mais 
land und Karl Albertd. mächtige Kriegsrüftungen. 

Auf einmal erfchien die neue Berfaffung Sarbis 
niend und wurde am 7. Kebruar in Genua verfüns 
bigt. Wenn einmal bie wahre Gefhichte Karl Alberts 
und feiner Maßregeln von 1821 bis zum April 1848 
geihrieben werden fann, fo wirb ſich herausftellen, 
baß fein rafcher ebergang zur Ertheilung einer fürms 
lichen freifinnigen, den mächtigen Einfluß ber Jefuiten 
und ber mit ihnen verbundenen Geiftlichkeit aufheben- 
ben Lanbedverfaffung nicht aus ihm ſelbſt und ben 
Gefinnungen feiner Umgebungen hervorgegangen ift. 
Derfelbe erflärt ſich aus der feit geraumer Zeit erfalteten, 
ja faft feindlihen Stimmung Piemonts gegen Defter- 
reich, aus des Königs Hoffnungen auf Vergrößerung bei 
einer Injurreftion ber Lombardei und Venedigs, bei 
welcher Gelegenheit er ein mächtiger König Italiens 
werben fonnte; aus dem Beifpiel ber vom König von 
Neapel feinem Bolk gegebenen Berfaflung, von ber 
ſich Sardinien nicht überflügeln laffen wollte, Es hieß 
auch, Metternich Habe die Einräumung der Citadelle 
von Aleffandria von Sardinien verlangt. 

Gleich nach der Befanntmahung ber Gonftitution 
legte das fchöne Genua fein fchönftes Feſtgewond an. 
Es war Morgend um act Uhr, als die Nachricht 
offiziell verfündet wurde. In einem Augenblid waren 
alle Kaufläden gefchloffen, aus allen Häufern eilten 
die gepugten, mit blauen Bändern gefchmüdten Ein- 
wohner, Männlein und Fräulein, die ſich umarmten, 
Prozeffionen mit unzähligen Bahnen durchzogen bie 
Stadt, Büſten und Gemälde bed Königs wurben im 
Triumph umber getragen; wo bie Bildniffe hinfamen, 
wurden Hüte und Müsen mit italienischer Begeiſte— 
rung, mit unendlichem Entzücken geichwenft. Abende 
war prachtvolle Erleuchtung, Progeffionen trugen uns 
zaͤhlige Fackeln unter Jubel, Gefang und Vivats auf 
ben König. Daran nahmen alle Stände in bunter 
Miſchung Theil. Nur die prächtige Erleuchtung ber 
Jefuitengebäube und ber Freunde bes Ordens wurde 
ausgepfiffen und verfpottet. 

Kaum find jest, zu Ende Juli's, fünf Monate 
verfloffen, und Alles Hat ſich unglaublich geändert. An 
bie Stelle des AJubels, bed Danfd und ber Vivats 
it Stille und trübes Mißtrauen getreten, Wer jest 
dem König, dem Geber ber freifinnigen Verfaffung, 
der Spada d'Italia ein Lebehoch brächte, würde von 
demfelben Bolf mißhandelt werden. Nur des Volfes 
Haß gegen bie Jefuiten ift ſich gleich geblieben, und 
dieß zeigte fich wieder am 18. Julius, 


Den ganzen Februar hindurch befchäftigte man 








fich indefien wenig mit biefem Orden, befonder& feit 
ihm Die zwanzig Stipendien genommen waren, bie 
Genua bis dahin bezahlt hatte, und die nun andern 
Lehranftalten übertragen wurden. Diefe friebliche 
Stimmung gegen die Jeſuiten follte jedoch nicht 
bauern. 

Am 29. Februar brachte das Dampfboot von 
Cagliari einen Haufen Jefuiten, bie gewaltfam aus 
diefer Stadt vertrieben worben waren. Dort war 
am 14. Februar Die Nachricht von ber neuen Ber: 
faffung angefommen. Sogleih hatte dad Volf in 
Mafle das Collegium ber Jefuiten umzingelt und ges 
rufen: „Ricder mit ben Priefterröden, nieder mit den 
langen Hüten!“ Die Patres waren nicht fo Hug, 
ſich dabei ruhig zu verhalten, ſondern goffen von ber 
Terraffe ihres Collegs Waffer auf das Bolf und 
warfen Ziegeljteine herab. Darüber begann der furcht⸗ 
barfle Sturm, und wären nicht einige angefehene 
Männer und Offiziere dazwiſchen getreten, fo wäre 
das Jeſuitenhaus vom Volk dem Boden gleichgemacht 
worden. Tags darauf drang die Municipalität ernſt⸗ 
lich in fie, abzureifen; fie verjprachen ed auch, blies 
ben aber doch. Abends trug das ergürnte Volk Brenns 
materialien vor bie Pforten bed Gollegs und begann 
damit, Die am vergangenen Abend von da herabge- 
worfenen Steine in bie Fenſter zu ſchleudern. Schon 
wurben brennende Pechfränge hinaufgeworfen, als bie 
Truppen anrüdten. Es gelang, die würhenden Haus 
fen zu geritreuen. Nun befahl der Bicefönig den Je— 
fuiten, fih in vier Stunden zum Ginjchiffen bereit 
zu halten. Sie mußten ſich fügen, fchifften ich ohne 
weitere Gefährdung ein und landeten mit dem Dams 
pfer am 29. Februar in Genua. 

Dadurch wurden die Genuefen von Neuem fehr 
uncubig und an ber Börfe hieß ed: „Der Platz iſt 
ja fchon überflüfiig mit biefer Waare verjehen, wir 
wollen feine mehr.“ Schon am 29. Februar hatten 
fih große Voltshaufen würhend vor San Ambrofio 
gedrängt. Diefed ungeheure Kloſter bildet ein von 
drei engen Straßen eingefchloffened Dreied. Evldatens 
pifet® wurden abgejchift, um bie Haufen zum Aus— 
einandergehen zu bereden; bamit verging eine Stunde, 
indeſſen waren bie Fenſter eingeworfen worden und 
das Volk forderte die unverzügliche Entfernung aller 
Iefuiten aus der Stadt, Gegen zehn Uhr verlief ed 
fi, verfprach aber am folgenden Morgen wieber zu 
fommen, um nachzuſehen, ob noch ein einziger Jefuit 
in Sarı Ambrofio fen. Der Gouverneur verlor feine 
Zeit, das Klofter fogleich räumen zu laflen, fo daß 
ſchon gegen eilf Uhr die Patres von San Ambroflo 
in der Darfena (Marinearfenal) in Sicherheit waren, 


(Borifegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguſt. 
ABortiegung ) 
Prouthon. — 2, Blanc, — M, Dumas, 


Prouthen bleibt dabei, daß chne einen beträchtlichen Ab; 
zug dom Mermögen ber Bemittelten Fein Heil für bie jegige 
Geſellſchaft zu heſſen fiche. Sein Vorſchlag behagt natürlich 
ben Nichtsbefipenben gar fehr, und jo wirb es ihm nie an An— 
Bängern fehlen, unb da fie nun fe gut wie bie Bemittelten bas 
Stimmrecht beigen, fo wird er auch feinen Eiß in der Natios 
nalverſammlung behalten, @r ift ein gefährlicher Mann, aber 
er iſt bisher im feine Verfhmwörung verwicelt geweſen; deßhalb 
kann au ven gerichtlicher Unterfuhung wider ihm nicht 
bie Rede fenn, obgleich er nur zu viel Unheil ſtiftet. Gr bleibt 
bei ber Theorie fachen und überläßt das Hanteln feinen Ans 
hängern. Anders verhält es Ah mit dem fleinen rührigen Louis 
Blanc, ter nicht allein jchreibt wie Preubhen, nur feinen Gü— 
tersaub vorfchligt, mie biefer, fontern auch handelt und gerne 
regieren möchte. Gr halte Ah in bie proviforifche Regierung 
gebrängt und fi im Luxemburger Palaft unter ben Arbeitern 
Anfchen und Anhang verſchafft, und als amı 15. Mai tie Bar: 
besſche Motte die Natienalverfammlung ſprengen wollte, war 
Louis Blanc keineswegs abgeneigt, fih von berieiben zum Mits 
glied einer neuen Regierung ernennen zu lafien, in ber er zum 
wenigſten Miniſter der Kortichritie geworten wäre Dieß war 
fen längit fein Luftſchloß; feinettwegen Follte ein neues Minis 
Rerium unter biefem jondberbaren Namen geſchaſſen werben. 
Aber Arago und einige andere Megierungsmitglieber verwarfen 
das burlesfe Projekt, das ihnen gar Fein Fertichritt zum Guten 
ſchien, ſondern nur ein Fortſchritt zur Auslerrung der Etaate: 
fafie, in welchem Geſchäfte leiter fhen allzu viele Fortſchritte 
gemadıt waren. Der feine Mann hatte fih auf den Händen 
ber Infurgenten einhertragen laffen, und in feinen Musfagen 
vor ber Unterfuhungefoimntiflien femmt er mehrmals auf bie 
&rfahr zuruch, werin er durch das übergrofe Gedränge ger 
ſchwebt habe, was beweist, daß Feine Leute der Art bei Cmpö⸗— 
rungen in großem Rachtheil find, weil ‚fie von ihren eigenen 
Anhängern ans allzu großer Liebe erdrückt werten loͤnnen. Gr 
vertheibigte jich in ber Natienalverfammlung ungwibus et rostro 
gegen bie Anfhultigungen ter Cemmiſſien; aber all fein Ges 
rede half nichts, So eben hat die Verſammlung ten wichtigen 
Beſchluß gefaßt, ihm und feinen Geneſſen Cauſſidiere gerichtlich 
verfolgen zu laſſen. Aus dem Bericht der Unterfubungefoms 
mifien, und befonders aus den vor derſelben abgegebenen Grs 
Härungen und Geſtändniſſen ergibt fih, welch furiofe Dinge in 
ber erftien Verwirrung nad. ber Mevelutien vorgefallen find. 
Nur mir Hülfe biefer drei Bände füllenden Aftenjtüde wird id 
die geheime und öffentliche Weſchichte ber lezten fünf Monate 
f&reiben laffen. Ledru⸗-MRollin Fpielt dabei. eine fehr zweideutige 
Melle; ohne ſich eben zur Partei der Gemmunifien und. Secia⸗— 
lifien zu gefellen, hat er denfelben dech Vorſchub geleitet, umd 
fein größtes Vergehen mag wehl ſeyn, daß er feinen Kollegen 
Lamartine befiridt und befangen, und ihn um feine Bopula- 
rität gebracht hat. Sobald man im Publifum mußte, dab aus 
geheimen Urfachen, worüber bie Aufſchlüſſe noch mangeln, La⸗— 
martine und PeirurMollin vertraute Freunde geworben ſeyen, 


und daß ber Dichter feinem verbäcdhtigen Kollegen in Allem 
nachgebe, verlor man alles Zutrauen zu ihm, und ald man ih 
vollends überzeugte, daß er gar nichts gethan, um dem Juniauf- 
fand zusor zu fommen, erkannte man feine völlige Unfähigkeit 
als Staatsmann und fah ihm mit Vergnügen bei Excite ges 
fhafft. Seinem andern Kollegen, bem gelehrten Arago, wirft 
man bloß vor, daß er, währenb er in ber proriforifchen Megies 
rung faß, ein allzu guter Better war und alle frine Verwand⸗ 
ten mit einträglihen Etellen bedachte. Die Arago’s fhoßen in 
ber Staatoverwaltung auf wie Pilze, und wenn nicht noch 
mehr Mrago's angeftellt würden, jo fommt es mur baher, weil 
feiner mehr zu verforgen war. Das Aragoſche Haus hat feine 
Gluͤcksſtunde wohl benuzt, und noch jezt iR hie und ba ein 
Arago in Etaatsimtern hängen geblieben. Für bie Melt ift es 
ein Glück, daS Mrage, ber Etammbalter, ver Wiſſenſchaft zus 
rüdgegeben worden; im ber Alademie ber Miffenihaften glänzt 
er fiher mehr und fann ungleih nüplicher werden, als in ber 
jämmerlihen proviforifhen Regierung. 

Laſſen wir jezt bie Politif bei Seite, um uns mit andern 
Leuten zu befchäftigen, mit Dichtern, welde feine Regenten 
geweſen find wie Lamartine, und feine Volfsrepräfentanten wie 
zilter Hugo, mit Alerander Dumas z. B., von dem es zwar 
nicht abgehangen hat, daß er nicht auch Veiferepräfentant wurte, 
fo gut wie Bifter Hugo, fein Kollege in der Dramatif. Diefer 
Dann ift ungleich wigiger als Biftor Hugo, wenn auch nicht 
fo genial; auch fehlt es ihm wide an Freunden, und befontere 
ar Leſern; aber alles diejes bat ibm nicht in bie Mationalsers 
fammlung gebradt, und er mußte feine politifche Thätigkeit auf 
die Mebaftien einer periediſchen Echrift, »le mois,a und allerlei 
Jeurnalartilel beſchraͤnken. Zum Zeitvertreib if ihm außerdem 
ein Prozes angehängt Werben, und zwar won feiner Frau. Bor 
miehreren Jahren heirathete der Dichter, aus Dankbarkeit ver 
muthlich, eine Echaufpielerin, welde in feinen Stüden immer 
tie Hauptrollen ſpitlte und in der Theaterwelt Ida genannt 
wurde. Das Band fheint nur ein loſes geweſen zu fepn, und 
es währte nicht lange, je hatten Dichter und Schaufpielerin br: 
fentere Wohnungen; auch war Ida von ber Bühne abgetreten, 
feit fie Madame Dumags hieß. Da aber nah dem frauzöſiſchen 
Befeg ter Mann feiner Frau Schutz und Unterhalt ſchuldig if, 
und Kram Dumas fürdtete es möchte ihr an lezterem fchlen, 
obgleich bes Gemahls Nemane von den Werlegern ınit Bolt 
aufgewegen werben, jo wendete fie ſich an's Gericht, um ges 
wife Vorſichtemaßregeln treffen zu laſſen, wie fie das Geſetz 
gegen fogenann:e Verſchwender gutheißt. Zur Mechtfertigung 
biejes ihres Schrities mußte fe dann bem Gericht Thatfachen 
in's Ohr ſagen, welde, ba hier alles öffentlich verhandelt wird, 
bald in alle Zeitungen übergingen. Es erhellt aus benfeiben, 
daß die ſtarlen Honorare, melde Nierander Dumas ven feinen 
Memanen und Ecaufpielen bezicht, nicht lange in feinem Haufe 
oder im feiner Kaſſe bleiben, und daß er eine ächt phileſophiſche 
Gleichgültigkeit gegen das Geld beſizt. Er lemmt es denn, daß 
trog der hunderttauſend Frances, die er jährlich einnimmt, oder 
ver der Revolution einzunehmen pflegte, iweter Gelb noch Gels 
deswerth bei ihm zu finden iſt, daß er vielmehr viele Schul⸗ 
ten bat. 

(Schtus feigt.) 
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We wili be rerenged: revenge! abaut! 
Seek, — bura, — Are, — kill, — slarl 


Die Nevolution in Italien und die Jeſui⸗ 
ten in Piemont. 


(Bortiegung.) 


In ber Strada nuova, vor dem Palaſt Doria 
Turſt, ging es wilder ber. Dort erlaubte die Derts 
lichfeit ben Bolfshaufen, mehr Gewalt zu gebrauchen. 
Schon um neun Uhr waren Fenfterladen und Fenfter 
eingeworfen; mit einem gewaltigen Balten ftiefien 
breißig mannhafte Stürmer gegen das Gingangsthor, 
und ed war Die höchſte Zeit, einzufchreiten. Dieß 
geihah durch mehrere lieder der Regierung und 
allgemein geachtete Männer. Sie baten das Rolf, 
abzulaffen, wie bei San Ambrofio. Auch bier ließ 
ed ſich aureden und um eilf Uhr Abends war ber 
Platz leer. Während des Sturmes hatten die Jeſuiten 
nicht wie die in Gagliari eine Vertheidigung gewagt, 
fendern waren durch eine Heine Hintertbüre in das 
Haus eines ihrer Zöglinge entkommen. Hier gab 
man ihnen bürgerliche Kleidung und ſchon nah Mit: 
ternadht waren fie alle an Bord der Fregatte San 
Michel in Eicherheit. Hier aber ftießen fie auf neue 
Noth, denn nur auf das ernfte Jureben des Kapitäns 
Mamelli war die Schiffsmannfhaft zu befänftigen, 
welche bie fünfzig Jefuiten durchaus nicht auf ihr 
Schiff laffen wollte. Auch in Earignan, wo bie Jes 
fuiten ein bedeutendes Kollegium hatten, ereigneten 
fih ähnliche Auftritte, nur wurde dort das Bolt 
gegen fie durch Leute aufgereizt, bemen bie Herrn 
Patres eine reiche Erbſchaft weggeſchnappt hatten. 

Den andern Morgen am 2. März um acht Uhr 
fam das Volk richtig wieder in Maffe vor San 
Ambrofio, um die Thüren einzubrehen. Da zeigten 
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fih in Menge bie abfcheulihen Galgengefichter , bie 
bei Grawallen und blutigen Empörungen nie fehlen 
und dabei bas große Wort führen. Diefe Leute 
brauchten nicht lange zu ihrem Werk, bem fich feine 
Behörde wiberfezte. Als ber Eingang erbrochen war, 
drang das Bolf ein und die Plünderung begann. 
Hausgeräth, Bücher, Papiere, Wäſche, Alles wurde 
zu ben Fenftern hinausgeworfen. Jeder nahm, was 
ihm anftand. In einem Zimmer glimmte und rauchte 
noch ein großer Haufen verbrannter Bapiere. Indeſſen 
wurden doch noch mehrere Bafete Schriften unverfehrt 
gefunden, die man nicht batte verbrennen fönnen. 
Sie wurden größtentheild von ben Bürgern zu weis 
terer Unterfuchung in Sicerheit gebracht. Diefe 
ſchaͤndliche Plünderung dauerte zwei Stunden, und 
feine Behörde fuchte einzufchreiten. Sie fühlten da— 
mals ſchon ihre Machtlofigfeit gegen den einmal los— 
gelaffenen Pöbel. Um alle Gegenjtinde von einigem 
Werth riſſen fich die rohen Haufen, unb erft fpäter 
gelang ed ben beffern Bürgern, der bisher ganz un— 
ſichtbar gebliebenen Polizei das zur Verwahrung zu 
übergeben, was von ber Plünderung übrig geblieben 
war. Man muß die Rohheit, Wuth und Leidens 
haft des genueftfchen Pöbels kennen, um zu begreis 
fen, daß fich weber die Polizei, noch bas Militär, 
noch angefehene Leute in ben Plünderungsffanbal 
mifchten und ihm Einhalt zu thun fuchten. Jeder 
wäre von bem wilden »Souverain dans la ruc« zers 
treten worden, die Wuth hätte fich weiter verbreitet, 
die Plünberung bätte ſich nicht auf das Jefuiten- 
follegium befchränft und bie Regierung wäre bei biefer 
Gelegenheit geftürgt worden, zumal ſich in allen Eden 
vepublitanifche Gelüfte zeigten. 
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Um zehn Uhr, als die Plünderung in San 
Ambrofio zu Ende war, z0g das Volf vor ben Palaſt 
Doria. Hier ftand ein ftarfer Militärpoften und 
Schildwachen in allen Zimmern; es war Befehl ges 
geben, Niemand einzulaffen. Die Wachpoften drüdten 
aber die Augen zu. So drangen doch Leute ein, bes 
fonderd junges Bolt, um über bie DOrbendfleiber, 
Hüte, Fahnen u. ſ. mw. herzufallen und fie auf bie 
Straße zu werfen. Dabei zeigte ſich wieder bie ganze 
Rohheit und Beitialität des Volks; viele Priefters 
fleider und Kicchenfahnen wurden auf das Efelbaftefte 
befudelt, an andere heftete man Stüde Fleiſch und 
warf fie ben Hunden vor, bie fie zerriffen und bie 
Stüde in den Straßen berumgerrten. Männer und 
Frauen aus ben höhern Ständen fahen diefem Sfan- 
dal mit unfäglicher Freude, mit vollem Theaterapplaus 
zu, felbft viele Priefter, bei denen es am wibrigften 
auffiel. Sie zeigten eine fo unbändige Freude, daß 
ber wachhabende Offizier am Eingang zu ihnen fagte: 
„Ihr Herren vergeßt ganz, daß ihr Geiftliche ſeyd. 
Mögt ihr im Grund eures Herzens froh feyn über 
den Ball ber Jefuiten, bie euch noch mehr brüdten 
ald und, Diefe Freude ift begreiflich; wenn aber 
ein tüchtiger Priefter vom Drud befreit wird und 
mehr freie Bewegung gewinnt, fo foll er darüber 
nicht triumpbiren, fondern im Stillen überlegen, wie 
er biefed Mehr von Freiheit zum Mohl der Kirche 
benugen will” u. ſ. w. Diefer Sermon bed Offigiers 
war aber in foldem Mugenblid der Aufregung viel 
zu lang, als daß ihn bie Geiftlichen ganz angehört 
unb fi barum befümmert hätten. 

Um Mittag war Alles zu Ende, Die brei Je— 
fuitenklöfter San Ambrofio, Garignan und Doria 
ftanden endlich unter ber Hut bes Militärs; bie Stabt 
aber war noch voll Bewegung und Lärm, zum 
Theil in Folge der Jeſuitenkorreſpondenz aus San 
Ambrofio, zu deren gänzlicher Verbrennung ben edeln 
Vätern bei der drängenben Flucht nicht Zeit blieb. 
Diefer Schriften hatte fich zum Theil das Volk bemäch— 
tigt und las fie fih auf den Straßen vor. Sie waren 
ganz geeignet, den Unwillen und Haß wo möglich 
noch zu fteigern. Diefelben beftätigten nicht nur uns 
wibderleglich alle Vorwürfe, die den Jeſuiten biöher 
gemacht worden waren, fie lieferten nicht nur Beweife 
von ſchmutzigem Gigennug, von Härte, Erbſchleiche⸗ 
rei, Zügen, Betrug, Intriguen und Kabalen aller Art, 
aud; an geheimen Sünden gegen alle Sitte und 
Scham fehlte es nicht. Es fanden fih Papiere, aus 
benen herorging, baß viele ausgezeichnete Adeldfami- 
lien in Genua und Turin die erzwungenen Anfihten 
bed Königs über BVolfsfreiheit u. ſ. w. nicht theilten 
und wahrfcheinlich mit höherer Unterftügung dagegen 
reagiren wollten. In der allgemeinen Hungerönoth 
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bes vorigen Jahrd zeigten fich nach biefen Schriften 
bie reichen Jefuiten von San Ambrofio hart und uns 
menschlich gegen ihre Pächter und Landleute, benen 
fie nicht allein nichts von ihren Forderungen erließen, 
von benen fie Diefe fogar durch alle Zwangsmittel 
eintrieben. Es fanden ſich auch Briefe von angefe- 
henen Männern in Turin, worin dem Orden gerathen 
wird, feine Befigungen in Piemont und Genua zu 
verkaufen, weil ihre Zeit in biefem Lande vorüber 
fey. In dieſer Jeſuitenkorreſpondenz find ſchamlos 
bie fchlechteiten Regungen des menfchlichen Herzens 
ausgeſprochen; tiefes fittlihes Verderben zeigt ſich 
auf allen Seiten, dabei feine Spur von religiöfem 
Gefühl, von ebler Gefinnung. Und doch ift es nicht 
zu läugnen, daß unter ben Zefuiten in Genua und 
Turin Männer von reiner Sitte, von wahrer Fröm- 
migfeit, voll erhabenen Chriſtenthums lebten. Bon 
biefen weiß man, daß fie im Beichtitußl nie eine 
unbefcheidene Frage thaten, daß fie ſelbſt ben frei— 
willigen Mittbeilungen über Bamilienverhältniffe aus— 
wichen unb fie von ſich wieſen. Zu dieſen wahrhaft 
ehrwürbigen Prieftern gehörten unter andern bie, 
welche ber Orden im vorigen Dftober nad Luzern 
und Freiburg gefchift hatte und bie nach Genua 
ſchrieben: „Wir erfuchen Sie inftändig, die Jefuiten 
aus den Fleinen Kantonen zurüdzuziehen; unfere 
Sache iſt enitichieden in der Schweiz verloren, unb 
Widerftand würde nur zu großem Unglüd führen.“ 
(Splaö folgt) 


Aus der Meichöverfammlung. 
(Bortfegung.) 


Bergebend fuhen wir Jakob Grimm und 
Uhland in dieſem Kreife. Nur den leztern bemerften 
wir bier, ald der englifhe Hof unter dem fünfziger 
Ausſchuſſe der gemeinfame Ort der Abendunterhal: 
tung für Alle war. Die ftrengere Sonderung ber 
Barteien hat Uhland einem andern Kreiſe zugeführt. 

Dort figen bei ihrem Thee die deutſchen Küſten— 
bewohner, bie Männer von Roftod, Lübeck, Hamburg 
und Bremen. Der lange Mann mit ſchwarzem, reis 
chem Haarwuchfe, mit dem hagern, feharfgeprägten 
Gefichte, bald ernit, bald wie höhnifch lächelnd drein— 
fchauend, ift ber Dr. Heckſcher, unfer Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten. Gin fcharfiinniger 
Mann, der es liebt mit ben Gegenfägen zu fpielen 
und fo recht eigentlich feinen Gegenftand auf bie 
Spitze zu ftellen, um ihn dann mit ben Worten im 
Gleichgewicht zu erhalten: „Id fage dir, fall nicht 
um |" Mit diefen an und für fich fehr geiftreichen Kunſt⸗ 


a 859 


ftüden hat Herr Hedfcher ſich um einen großen Theil der 
Macht gebracht, bie ihm offenbar in der Berfamm- 
lung ber Paulskirche zu Gebote ftand. Er würde 
feiner Sache beffer dienen, wenn er zu ber Gefchäfts- 
fenntniß, Die er beſtzt, und zu bem Achten Patriotis— 
mus, ber ihn befeelt, eine Mäßigung gefellte, die 
von dem Staatömanne ungertrennlich fen follte und 
bei ihm zur Weisheit wird. 

Der Handelöminijter, Senator Dudwig aus 
Bremen, wird von Bielen für eine Autorität in 
feinem Bade anerfannt, in weldem er auch als 
Schriftfteller aufgetreten ift. In der Paulskirche bot er 
noch wenig Gelegenheit zur Beurtheilung; feine Thä- 
tigfeit concentrirt fi in den Sigungen ber Gommiffion 
für Handel, Gewerbe und Bolfswirtbfchaft, wo er 
mit Männern wie Hermann aus München, Stahl 
aus Erlangen, Gevekoht aus Bremen wirft. 

Ein junger Mann, mit der gefezten nobeln Hals 
tung ber Hamburger Börfenariftofratie, winft mir 
freundlich zu. Es ift der Vertreter des Freihanbels- 
ſyſtems, Ernſt Merd aus Hamburg, defien Thätig- 
feit bier fchon auf mannigfache Weije ſich bemerkbar 
machte. Er ift berfelbe, der in feiner Vaterſtadt das 
Dlatt „der Freihafen“ gründete und hier den „Freis 
handeloklub“ ftiftete, deſſen Seele er ift. Der junge 
Mann ijt Chef des erſten Golonialwaarengefchäfts 
auf dem Feitlande, der Nheber vieler Schiffe, die be- 
fändig zwifchen ben Welttheilen bin» und herfegeln, 
und hat felbit einige Jahre in Brafilien und andern 
Tropenländern in ben eigenen Nieberlafjungen ges 
wohnt, Das Alles gibt Gewicht, es liegt Pofitives 
darin, das man ehren muß, wenn man aud) nicht 
für bie Freihandelsideen ſchwärmt und darin einen 
egoiftifchen Partikularismus erblidt. 

Laſſen Sie mich noch Ihre Aufmerffamfeit auf 
jene Zwei (enfen, die man fait immer nebeneinander 
fieht; es find Freunde. Der Eine, ein ſchöner Mann, 
ein edelgefchnittenes Profil, fait die ernfte Gelaſſen— 
heit britiiher Staatsmänner im Ausdruck — es iſt 
BDaffermann, der zuerit dem Gedanken eines deut- 
[hen Parlaments Worte gab. Der Andere, einen 
befcheidenen,, wie fanft lächelnden Zug um den Munb 
und einen unfteten Blif im blaffen Auge, it Ma— 
thy, der ben Muth gehabt hat eine That zu thun, 
weil er fie für recht und nothwendig eradhtete, auf 
bie Gefahr bin, feine Popularität einzubüßen. Baſ— 
fermann und Mathy werden unter Allen, welche die 
Außerfte Linfe zu den Abtrünnigen rechnet, am mei- 
ften gehaßt, allein hinter diefem Haß verſteckt ſich 
auch dad Bedauern. Baflermann und Mathy find 
Potenzen, wie fie die Linke in ihrer jegigen Zuſam— 
menfegung nicht befizt; allein darin liegt zum Theil 
aud der Grund, daß jene Männer nicht mehr zu ihr 
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gehören. Beide huldigten bem weiteften Fortſchritt, 
beide waren entjchiedene Gegner bed Polizeiſtaates; 
allein fie gaben ben Kampf auf, als ber Gegner ber 
fiegt war; fie gaben den Kampf auf, body ohne bie. 
Waffen nieberzulegen. Sie ftehen noch immer gerü- 
ftet ba, wie chemald, um vechtlofen Webergriffen 
Trog zu bieten, unb es ift nicht ihre Schuld, wenn 
fie dabei Auge und Brut einer andern Seite zufeh- 
ren müffen. 

Der Mann dort ift ber Minifter des Innern, 
v. Schmerling, ber fhon als lezter Präfibent 
ber Bundesverfammlung feine hiftorifche Bedeutung 
gefichert fähe, wenn nicht bie neue Stellung fie ihm 
in noch höherem Maße verbürgte. Das Leben, bas 
er noch in den festen Tagen der Bundesverſammlung 
einzubauchen wußte, bie mächtigen Athemzüge, bie 
fie noch furz vor ihrem Werfcheiden that, fprechen 
ſehr zum Vortheil ded Mannes. Er fommt fpät; 
fein bleiches Geficht deutet auf große Anfpannung 
bes Geiſtes. Man drängt fich zu ihm bin, er ift 
nicht zurüdhaltend und theilt manche interefiante 
Nachricht mit, welche die Welt erft am andern Tage 
erfährt. Die Zeit der Diplomatengeheimniffe ift vor— 
über, und Danf Schmerling, der bie Offenheit und 
Geradheit bis jest allen feinen offiziellen Alten als 
Stempel aufdrüdte, Ne werden hinfort unmöglich 
bleiben unb Fürften und Voͤlker nie wieder mit ih» 
rem verberblichen Netze umſtricken. 

Ein anderer, fpäter Gaſt, der zu ben Preußen 
tritt, erregt eine eigenthümliche Bewegung. Er fommt 
nicht vom Echreibtifch, wie die weiße Halsbinde, die 
Handfhuhe und der Frad beweifen. Es iſt ein noch 
junger Mann, nachläßig ftolge Haltung, den Kopf 
im Naden, die Hände in den Seitentafchen der Bein: 
kleider; ein auedrucksvoller Kopf, auf dem auch ein 
weibliches® Auge mit Wohlgefallen verweilen mag, 
ſchön bebartet, ſchwarz gelodt, im Ganzen ber Nuss 
drud einer fremden Nationalität. Dem Kenner gibt 
ſich ſogleich die flavifche Fund, Es ift Fürft Felir 
Lihnowsti, zwiſchen Ober und Weichſel begütert, 
und Abgeordneter von Ratibor, alfo aus einer Gegend, 
deren Bewohner im Munde der dieffeitigen ſchleſtſchen 
Bevölkerung längit mit dem Namen „Polaken“ belegt 
wurden. Der Fürft ift geiftreih, wie es nur ein 
Franzoſe iſt, und von lebhafter Gewanbtheit, wie ein 
Pole; rein deutiched Element kommt in der ganzen 
Erfcheinung wenig zum Durchbruch, Auf ber Nebners 
bühne reißt er mit ſich fort; feine Ergüffe praffeln 
empor wie ein Feuerwerk, aus dem mehr Funfen zur 
Erde flieben ald Leuchtfugeln, an weldyen es jedoch 
auch nicht fehlt und die einen Moment grell be: 
leuchten und dann zerplagen. Der Fürft ald Redner 
wird fichtlich von feinen Worten eben fo hingeriffen 
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wie er binreißt, Er bat bereitd ganz meiterhafte 
Improvifationen geliefert; fo nenn’ ich fie, ba fie 
unmöglich vorbereitet feyn fonnten. Da war Bes 
geifterung, welche Form und Guß beftimmte. Trop 
bem Hafle, ben bie Linfe dem Fürſten fchon als jolchen 
wibmet, hört fie ihm doch fehr aufmerkfam zu, ja 
fie Hatfchte ihm ſchon mehr als einmal Beifall und 
es gereicht ihr fihtbar zur Freude, wenn fie bann 
wieder, durch ein übermürhig hingefchleubertes Wort 
aufgerüttelt, ihren lauten Widerſtand fund geben fann. 
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Fuͤrſt Lichnowsli iſt anerfannt ein bebeutfames Element 
in ben Sigungen ber beutfchen Reichöverfammlung, 
und feine ®enofien in ben Ausichüffen find überrajcht 
von den mannigfachen Kenntniffen, die er beſtzt, ba 
fein Stand, fein Alter und die vielen Abenteuer, 
benen er nachgezogen, nicht eben barauf jchließen 
laffen, daß er viel im Studirgimmer und am Schreib- 
tifche geſeſſen. 


tESchluß folge.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Paris, Auguf. 
2diuf,) 
Scähriftäcller und Aerjte, — Theater, 


Ira Dumas verlangt, ihr Maun felle dazu verurtheilt 
werben, ihr zu ihrem Unterhalt eine jährlide Summe auszjur 
feßen. Dem hat das Gericht entfprochen und bie Summe zu ſechs⸗ 
taufenb France angefhlagen. Dumas war galantgenug, ich dem 
Millen und Antrage feiner Frau Gemahlin leineswege zu witer: 
fegen, ja er erſchien nicht einmal vor Gericht, no ließ er 
einen Anmalt erfcheinen. Heffenilih wird er auch fo galant 
fen, dem Urtheiloſpruch zu geboren, und bie arme Ida nicht 
auf ihr Jahrgeld warten laffen. — Leider bat bie legte Revolution 
die Finanzen der Echriftiteller gewaltig zerrüttet; bie Theater: 
dichter beziehen wenig oder gar fein Henerar; ſechs Wehen 
lang find bie Theater geſchloſſen geblieben, und feit fie wieder 
geöffnet find, haben fie feinen ftarfen Zufprud. Als man den 
Schaufpielen von Staatewegen eine Zulage bewilligte, traten 
auch die Theaterbichter auf und baten um Hülfe, und au ihnen 
muste man aus der Noth helfen. Was find aber einige huns 
dert ober felbit tauſend Francs für einen Romandichter, ber 
getwoehnt ih jührlih einige hunderttauſende einzunehmen, 
und fünfzigtaufend France für eine Meife nach Nlgerien vers 
ſchwendet, wie man neulih aus Dumas’ eigenen Geſtändniſſe 
sernemmen bat! — Gin anberer Dichter, der aber nicht mehr 
zu den Lebenden gehört, Breteric Eonlie, befien Momane in 
den Benilletons großes Auffchen machten und glänzend hones 
rirt wurden, führte auch ein herrliches Leben. Nach feinem 
Tode reichten feine Aerzte — er hatte beren mehrere — ihre 
Rechnungen ein, welche ſich bloß auf feine legten Jahre bezogen, 
und fi dennoch auf nicht weniger ale 9600 Franc beliefen. 
Gs waren ihrer drei, Mecamier, Beilean und Mafle. Der 
erſte it ein alter, bei dem weiland Adel der Vorſtadt St. Ger— 
mein ſehr belichter Arzt; der Mann läßt ſich gut bezahlen, bes 
fonders wenn er auf's Band gerufen wird. Da bringt er vierzig 
Frances für die Licue im Rechnung. Erin Kollege Boileau 
rechnet nicht nach Meilen, fondern nah Befuchen; vermuthlich 
aber berücfichtigt auch er die Entfernung tes Kranken; ſomit 
hatte ex für einen Beſuch bei Soulie, ber eine Lieue von ber 
Etabt wohnte, fünfzig Francs angeſezt. Maffe, der noch ein 
junger Arzt zu ſeyn Scheint, und dem bie Zeit noch nicht fo 
loſthat if, war Tage lang beim Rranfen geblieben und hatte 








bafür vierzig France täglich berechnet. Die großen Aerzte find 
hier überhaupt fchr theuer, und man fieht häufig Rechnungen 
von vielen taufend Francd; indeffen fanden die @rben Soulies 
bie Anfäge feiner Aerzte doch übertrieben und liefen die Sache 
vor Gericht fommen. Die Richter ermäßigten die Anfprüde 
der Herren ſehr bebeutend; Recamier wurben ſtatt dreitauſeud 
Brancs nur achthundert, Boiltau bie gleiche Eumme fatt ber 
geforderten dreitauſend⸗ achthundert, und Mafe eintaufend ftatt 
zweitauſend⸗achthundert Frances bewilligt. Ich fürdte, biefe 
Herren werben fünftig feinen Remandichter, wenn er auf 
tem Lande wohnt, ihre Pflege angebeiben laſſen, und bie ganze 
Diebterzunft wird das von ben Erben Seulies an ihnen Ber- 
ſchuldete büßen. 

Gin Here Vacquerie, bee Thenterkritifer war und mit Bifs 
tor Huge fehr befreundet ift, hat neulich auf bie Bühne bes Thea⸗ 
ters ber Porie St. Martin ein großes Stüd: »Tragaldabas ,« 
gebradt, Tas man mit ehne Elel anfehen kann. Der Helb 
ift ein gang gemeiner Glücksritter, der bie niebrigiten Gefins 
nungen äußert, bie verichtlihten Hantlungen begeht, und «6 
tarauf angelegt zu haben fcheint, zu erfahren, wie weit bie 
Langmuth eines Parifer Publifums unter ber Republik ache. 
Man begreift nicht wie ſich ber vertrefllide Schaufpieler Fré— 
beric Lemaitre zur Darſtellung eines fo efelhaften Gharafters 
hergeben mochte. Zwar bat er vor langer Zeit auf berfelben 
Bühne dem Gharalter Robtrt Dlacaires, eines abgefeintten 
Schurken, Popularirkt verſchaſſft. Es lag aber in bemfelben fo 
viel Ironie, bie Anipielung auf modiſche Betrügerrien war fo 
drafifh, tab das Publifum die Figur als eine derbe Satire 
auf die Schurken unferer Zeit betrachtete, Mber im Tragaltar 
bas ift leider feine Spur von Poeſie; alles ift platte Gemeinheit, 
und man fann fi die Verirrung des Dichters nicht anders ers 
flären als dadurch, daß er entweder den Shaleſpeareſchen Gali: 
ban nachahmen wollte, oder daß er den Aueſpruch feines Freun⸗ 
bes Viktor Hugo: „das Häßliche ift das Schöne," gar zu wirtlid 
genommen, Im Theätre francais if ein unbedeutendes Luft 
fpiel gegeben worden, in bem fi bie Hantlung um Meinliche 
Dinge aus der Pompabourzeit bewegt. Die Republif hat noch 
nicht Zeit gehabt, bieje alten dramatiſchen Armfeligfeiten durch 
etwas Neues zu erjeßen. Do. 
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Aus der Reichsverfammlung. 
(edlus., 


An manden Abenden erfcheint bie Berfammlung 
im englifhen Hofe ungewöhnlich zahlreich und erregt, 
befonderd nach ſehr jtürmifchen Debatten in der 
Paulskirche, ober wenn ſich dort ein Gegenitand 
von hoher Bedeutung entjchieden hat. Eine ber 
ſchönſten Stimmungen hatte bie Geſellſchaft ergriffen, 
ald Erzherzog Johann zum Reichéverweſer ernannt 
worden war. Kein fteifed Feftmahl nach norbdeut- 
ſcher Sitte ward veranftaltet, fein Bratenrod anges 
than, fein Toaft eingeübt, nicht „die Büſte bes 
Gefeierten,“ die damals in Frankfurt auch wohl 
nicht aufzufinden gewefen wäre, wurde im Saale 
aufgeftellt ; höchſtens ſagte Giner zum freunde: 
„Richt wahr, heute fehlt bu nicht im englifchen 
Hofe?" Aber Nie ftellten fih Ale ein, bie für ihn 
geſtimmt Hatten, vollzäblig, feierlich deutich geitimmt, 
die Tische waren dicht befezt, fie ftanden in den Gängen, 
an den Wänden in zweifacher Reihe umher und 
griffen freubig nach ben ihnen von ben Sitzenden 
dargereichten Kelchen, um fie auf des Baterlandes 
Wohl zu leeren. 

Da hatten fie ſich zufammengefunden, wie alte 
Neigung, oder das gleiche Geburtsland fie verknüpfte, 
bie Männer aus allen Gauen. An jenem Ende 
feierte ein lautes Häuflein ben Erwählten mit bes 
fonderd reichen Libationen. Es waren die Oeſter— 
reicher, ber wadere AndbriansWarberg mit ben 
erniten Zügen, ber liebenswuͤrdig⸗ bebächtige Würth, 
jezt Unterftaatöfefretär im Minifterium bes Innern, 
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der feine Somaruga, dann andere junge Defter- 
teiher, die Repräfentanten der Sturm» und Drang- 
periode des fich verjüngenden Kaiſerſtaates, und aus 
Allen hervorragend ber Wiener Port, Anaftafius 
Grün, wie wir ihn am liebften nennen, „bie Lerche 
aus Defterreih." — Die Zungen find gelöst; bem 
Manne, ber dad Wort gefprochen:: „fein Defterreich, fein 
Preußen, ein einzig großes Deutſchland!“ gilt Rebe 
und Anftoß der Gläjer. In ibm verkörpert ſich ber 
Gedanfe an ein mächtiges, gemeinfames Baterland, 
der rührende Gebanfe, den wir jo lange genährt, an 
dem unſer Herz gehangen, ber hier bie Freuden— 
thräne in unjer Auge lodt. Dieß ift feine Aus: 
fhmüdfung, fein Prunk der Darftellung; jo hat fich’s 
jugetragen, wie ich's berichte. 

Und als die freudigen Gefundheiten nad und 
nad verflangen, als ſchon die banale Toaſtſitte bie 
Frauen, bie Stadt Frankfurt berangog und lezterer 
ein Fühler Danf ertönte, da erhob fich ein junger 
fräftiger Dann von dem Stuhl und lehnte mit bes 
fcheidener Entrüſtung dieſen Danf ab, anfänglich 
in fchlichten Worten, dann fich iteigerndb, endlich in 
begeifterten Verſen. Es war Theodor Ereigenad, 
ben die Begabung zur Improviiation niemald im 
Stiche läßt. Er verfehrte den Danf an Franffurt 
in ben Danf feiner Mitbürger, er hob das hervor, 
dem alle Ehre gebührte, und lenkte fo wieder von 
dem ausgetretenen Pfade zu bem herrlichen Urfprunge 
bes Feſtes zuruͤck. 

Aehnliches hat ſich ſchon mehrmals im engliſchen 
Hofe ereignet. Die vaterländiſche Geſinnung über 
Alles, im Geleite der Gefittung, wie fie aus ber 
aͤchten Durchbildung des Geiſtes hervorgeht! Xeiden- 
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f&haftlich bewegt für das Wohl und Gebeihen unferer 
heiligen Muttererbe, befeuert für die Ehre der Na— 
tion, getreu ben für das Bolf übernommenen Pflichten 
und Arbeiten, erhebt man ſich über den Quedfilber- 
ftand der Parteiung und fieht gleichmüthig auf bie 
vorbeiziehenden Pechfadeln, die in befchwielten Häns 
den von rußigen Burfchen vorbeigetragen werben, um 
dem abziehenden Kapp einen Zoll ber Verehrung 
barzubringen, den Niemand verfennt. 


Die Nevolution in Italien und die Jeſui— 
ten in Piemont. 


(Schluß.) 


Man bat oft gefragt, warum dieſe in San 
Ambrofio gefundenen Schriften nicht durch den Drud 
befannt gemacht worden feyen? Dieß ift bisher nur 
verfchoben worden aus Schonung für fo viele Fa— 
milien, beren fonft hochgeachtete Namen man nicht 
gern blosſtellt. Diefe Papiere find aber jezt nicht 
mehr in den Händen von Privatperfonen, bie Ber 
hörden verwahren fie forgfältig und fie würben 
wahrfcheinlich gleich gebrudt werden, wenn die Je— 
fuiten oder ihre Anhänger eine Reaftion unternähmen 
unb wieder in's Land fommen wollten. Der Drud 
diefer Schriften hängt wie ein Damoflesfchwert über 
ihnen. Es bat fi) aber erft vor einigen Wochen 
wieder gezeigt, daß fie lich nicht ſehr Davor fürchten. 

Wenige Tage nad dem Abzug ber Jefuiten aus 
Genua räumten auch bie in Turin ihre Klöſter. Das 
Volk begnügte fih damit fie zu verfpotten, ohne 
alle weitere Oewaltthätigfeit. In Nizza wurden fie 
noch einige Zeit vom Grafen de Maiſtre beichügt. 
Seine günftige Stimmung gewährte ihnen jedoch nur 
einigen Auffchub, es famen aus Turin bald ganz be- 
ftimmte Befehle zu ihrer Entfernung. 

Die fremden Jefuiten wurden in ihre Heimath 
zurüdgefchidt, die Landesfinder zogen bürgerliche 
Kleider an, wenn fie nicht im einen andern geift- 
lichen Orden treten wollten. Dieß thaten Mehrere. 
Der Pöbel Hatte anfangs Luft, fie auch im neuen 
Gewand zu mißhandeln, da wurde ihm aber von 
Gebildeteren zugerufen: »Silenzio, amici! hanno rice- 
vuto l'olio santo.« Sol wunberliche Mifhung von 
wiberfprechenden Meinungen, Borurtheilen unb Ger 
füften kann man nur in Stalien finden. 

Die aus Genua weggeführten Jefuiten wurden 
auf dem englifchen Dampfer San Giorgio nad) la 
Specia gebracht. Unglüdlicherweife waren da zur 
Aufnahme und zum Schug der Vertriebenen feine 
Mapregeln getroffen, das Volk zerriß ihnen 
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unter Schimpfworten und Thätlichfeiten die Kleider 
und warf fie in ben Koth, bis enblih Truppen zu 
ihrem Schug herbei famen. Bon da wurden fie nad) 
Parma und Modena gebradht. 

So ſchloß in Genua und bem übrigen Sardi— 
nien dieſes Volkodrama. Der Fiskus bemächtigte 
ſich aller Jefuitenbefigungen, allerdings fein geringer 
Erwerb. Die Ausiiht auf biefe Bereicherung in einer 
Zeit, wo bie Regierung am Borabend eines Revo— 
lutionds und Eroberungskriegs Geld brauchte, hat 
nicht wenig zum Entfchluß bed Königs beigetragen. 
Der Palaft Doria wurde zum Hauptquartier ber Nar 
tionalgarde gemacht, bie der König gleich nach der 
mächtigen Bolfsnufregung bed Jefuitenputiches hatte 
errichten laffen müflen. San Ambrofio wird eine 
Kaferne, in Garignan aber fol ein Collegium für 
Eaienfchüler errichtel werden. 

Seit dem Abzug ber Zefuiten, biefer unglüd- 
lichen Leiter des öffentlichen Geiftes, find bie gefells 
ſchaftlichen Verbältniffe in Genua ganz anders ges 
werben. Es herrſcht jezt ba eine früßer nie gefannte 
Rede» und Vreßfreiheit; an öffentlichen Orten braucht 
man fich nicht mehr ſcheu umzufehen und vor Bers 
rath in Acht zu nehmen. Auch Die Geiftlichen ſehen 
nicht mehr wie fonft büfter und gebrüdt aus, fondern 
haben den früher gewöhnlichen, oft nur zu heitern 
Ausdrud ber italienifchen Geiftlichen wieder anges 
nommen. Frömmigfeit wird nicht mehr durch Furcht 
erzwungen; bie Scheinheiligkeit iſt ganz überflüſſig 
geworden. Die von Herzen Frommen fönnen nun 
die Kirchen wieder befuchen, ohne da mit ben Menſchen 
zufammen zu fommen, bie nur aus Zwang, Inter— 
effe oder aus Furcht vor ben Sefuiten in Maſſe 
herbeiftrömten. Die der Regierung ergebenen Familien 
find nicht mehr gezwungen ihre Kinder verhaßten 
Gorporationen anzuvertrauen; fie fegen fih nicht 
mehr der Gefahr aus, daß ihre Kinder der Familie 
entfrembet werden und feinen Sinn mehr für Vater, 
Mutter und den heimathlihen Herd haben, weil 
ihnen täglich von ben Jefuiten wiederholt wurde, 
daß die Tugend allein im unbedingtem und gänz— 
lihem Gehorfam gegen bie ehrwürdigen Väter beftehe. 
Die Eltern brauchen num nicht mehr wegen ber Sitt- 
lichkeit ihrer Töchter in den dem Sefuitenorden 
affiliirten Nonnenklöftern in Sorge zu fern. Männer 
von Merdienft werden nicht mehr Opfer geheimer 
und umwiberftehlicher Einflüffe feyn. Viele junge 
Leute, benen früher viele Sphären der öffentlichen 
Thätigfeit gang verfchloffen waren, können biefen 
num angehören und fi darin zum Wohl bes Vaters 
landes auszeichnen. 

Fragt man, wad in wenigen Monaten bas 
Volk in der Schweiz und in Italien fo heftig gegen 
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einen Drben aufregen fonnte, ber Jahre lang ohne 
Anfechtung beftanden und über deffen Grundfäge und 
Wirken die Stimmen fehr getheilt waren, befonbers 
in Rüdfiht auf Erziehung, fo find ber Urſachen 
mehrere zu nennen. Zuerft die immer tiefer gehenbe, 
fich immer offentundiger und unvorfichtiger manifeftirende 
Berberbniß bes Ordens, dann der vulfanifche, revolus 
tionäre Boden, auf dem bas ganze Land, alfo auch 
die Jejuiten ftanden. Die Schweiz hat hier fchnellen, 
unmibderftehlihen Einfluß auf Italien geübt. Berner 
muß Eug. Sue's und 3. Gioberti's Schriften gegen 
biefen Orden bedeutender Einfluß zugeftanben werben. 
Die Jeſuiten fielen, wie Metternich, gewaltfam, weil 
fie nicht bei Zeiten einfehen wollten, daß fie außer 
ihrer Zeit fanden und ſich einer zeitgemäßen Reform 
unterwerfen müßten. 

Darum aber möge man nicht glauben, daß fie 
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fih für immer gefchlagen halten. Ihre eigene Ges 
fchichte gibt ihnen Muth. So famen vor einigen 
Wochen, am 18. Juli, mit dem Dampfer Arno eilf 
verfleidete Yefuiten wieder nach Genua, wie es bieß 
mit mehreren Millionen an Geld und guten Papier 
ren. Sie wurden aber bei Zeiten vom Bolt erfannt 
und unter entfeglihem Toben in's Gefängniß geführt, 
Warum famen fie? Sie wußten wohl, daß fi bie 
Stimmung in Genua in Beziehung auf König Karl 
Albert und bie italienifchen Angelegenheiten ſehr ger 
ändert babe, und baß mit Geld vielleicht ſchon jezt 
zu wagen fey, was vor einigen Monaten ganz uns 
möglich gewefen wäre; fie wußten, baß vor fünf 
Monaten zwar bie Jefuiten aus Genua, Sarbinien 
und Piemont vertrieben worden ſeyen, nicht aber 
ber Jeſuitismus. 


Asrrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Nugufl. 
Die Vreſſe und die Verfaſſung 


Die hieſige Tagesliteratur hat, mit Auenahme einiger mes 
nigen privilegirten Blätter, ben weißen Stab ergriffen und iſt 
in bie fremde gewanbert, wobei fie aber zum Glüd nur wenige 
hundert Ehritte zu machen hatte. Nech bat zwar der Kampf 
mit der Genfur mit wieder begonnen, benn bad Prefgefep, 
womit man uns vor allen andern beutichen Stämmen und Etäb- 
ten vorzugewriſe beſchenken wollte, hat fidh zur Zeit noch nicht 
aus dem finitern Winkel hervorgewagt, in dem es erjeugt wurde; 
es find aber andere, und fat eben fo unleiblide Berhältnifie, 
bie bie Heraudgeber von Tage: und Modenblättern zur Auss 
wanderung zwangen. Wir hatten und haben hier noch Privis 
legien und eine überaus läftige Etempelabgabe für die pericdis 
ſchen Blätter, und es hat den Anfchein, daß man gewillt if, 
dieſe Berföbeuteleien auch für die Zukunft foribeftchen zu laffen, 
weniger um dem Staat eine nicht unbedeutende Finnahme zu 
erhalten, als einigen durch die in ihren Bamilien fortgeerbten 
Bevorzugungen bereits fehr reich Gewordenen auch für die Zur 
kunft die Duelle des Neihihums offen zu erhalten. Denn hier 
gilt mehr als irgendwo ber Grundfag, dem zu geben, der ſchon 
bat, flatt dem, der nicht bat. Ges find ber privilegirien Blätter 
jezt noch drei und biefe haben allein das Mecht, Anzeigen, 
Proflame, gerichtliche Vorlabungen u. f. w. aufjunehmen, mos 
für die Defiger zwar einen mäßigen Padıt bezahlen, ber aber 
auch nicht entfernt im Verhältnig zu dem enormen Gkwinn 
fieht, ben man aus tiefer Bevorrechtigung zu ziehen weiß, 
Die Anzeigegebübren, weil ber Willführ der Privilegienbefiger 
gänzlih anheimgeſtellt, find fo hech amgefezt, wie, mit Aut 
nahme Englands, wohl an feinem antern Orte. So foftet bie 
BPetitzeile von fünf s und» vierzig Buchſtaben, fofern Nachweiſe 
damit verbunden find, fünf Schillinge ober vier Groſchen, und 
zwar in einem Pofalblatte, das nur in wenigen @remplaren 


über bie Bannmeile hinausgeht, fonft aber etwas weniger. Dar 
bei wirb unter einer Marf — awölf Groſchen — gar nichts aufs 
genommen, und biefe Summe muß auch für nur eine einzige 
Beile bezahlt werben, was wehl unerhirt if. — Seit Jahren 
ſchon Hagten nun ſewohl das Publikum über biefe übermäßigen 
Breife, als die Heramsgeber anderer, gleich ben privilegirten 
Blättern mit bem Stempel belafteten Zeitſchriften über die Uns 
gerechtigleit, die dadurch gegen fie geübt wurde, daß fie gleiche 
Zaften, aber nicht gleiche Boriheile haben follten, fie fanden aber 
immer taube Ohren. In den Märztagen, bie auch für uns 
eine beffere Zukunft in Ausficht fellten, va bie Prefie frei wurbe, 
hoffte man um fo michr auch ben Uebelſtand bes Zeitungs und 
Annoncenprivilegiums befeitigt zu fehen, da mit dem nächſten 
April die Gontrafte ber Privilegirten abliefen und neue gefchlofs 
fen werben mußıen. Man erbot ſich, bamit die Ginnahme bes 
Staats wicht unter der neuen Ginrichtung leide, für jebe Zeile 
ber Anzeige eine Steuer zahlen zu wollen, woburd zugleich für 
die Herausgeber ber Zeitfchriften, wie für bas Publifum und 
ben Staat bebeutenbe Bortheile erzielt worden wären. Allein 
diefe gerechten Bitten und Morfhläge fanden feinen Anklang 
beim Senate, und man bob weder die bei ben meiſten Blättern 
fünfsundszwanzig Prozent betragende Stempelgebühr, noch den 
Annencenzwang auf; da man aber zu jener Zeit neh fehr in 
Furt war, namentlich vor der freigeworbenen Preſſe, ertheilte 
man ben Bittftellenten ben Beſcheid: dieſe Berkältniffe ſehen 
für ten Augenblid nicht gut zu ordnen; man habe baher einen 
proviferifhen Zuſſand beliebt und die Privilegien nur noch auf 
drei Monate verlängert. Diefe drei Monate liefen mit bem 
1. Auguf wieder ab; vor Ablauf derfelben fupplieiete man auf's 
Neue, und zugleih von Seiten der biefigen Buchbruder um 
Befeitigung bes biefelben ſtark benachtheiligenden Uebeltandes, 
daß alle vom Staat zu vergebenben Buchdruderarbeiten, die 
außerordentlich gut bezahlt werben, eimem einzigen Nathsbude 
bruder zufallen, Auf beide Petitionen erfolgte eine abjchlägige Ante 
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wort von Seiten des Senats. Damit war die Sade für biefen 
abgemacht, aber micht für bie Herausgeber ber zwar achtempels 
ten, aber troß dem in ihrem Betrieb verfünmerten Blätter, bie 
auch noch dadurch im großen Nachtheil gelommen waren, dafı 
feit ber völligen Freigebung ber Prefle im nahen, nur zehn bie 
fünfjehpn Minuten von uns entfernten Holſtein mehrere auf 
Hamburg berechnete und far ausichließlih die hiefigen Zufände 
beienchtende Zeitſchriften entftanden waren, bie, vom Etempel 
befreit, fo eft erfcheinen konnten, als es ihren Herautgebern 
Beliebte, während bie Hiefigen, mit bem Stempel belafteten Blätter 
nur wöchentlih einmal erfcheinen fonnten, um ben ohnehin 
iheuern Preis niht neh mehr zu erhöhen und baburd bem 
Abſatz zu beeinträchtigen. Man flug alſo dem Staat ein 
Schnippchen und wanderte gleichfalls dahin, wo die freie Preſſe 
eine Wahrheit geworben if. Der Staat verlierl auf diefe Weile 
bedeutende Summen, denn bie Auflage einiger Blätter ift fo 
ſtark, daß wöchentlich zwanzig bis dreißig Thaler von den Ber 
legern an Stempelgebühr bezahle werben mußten. Es fragt ſich nun, 
ob die Privilegirten biefen Ausfall in der Etantseinnahme beden 
werben, oder ob das durch fehlechten Staatshaushalt abermals ver⸗ 
geubete Gelb wieber aus bem Beutel ber Steuerpflichtigen genommen 
werden wirt? Man wird ih vorfellen fönnen, mit welcher Grbittes 
rung biefer Eematsbefcheid ven den nit nur zunaͤchſt babei 
Betheiligten, ſondern vom gefanmten Bublifum aufgenommen 
mwurbe, tas baburd wieder ben fehlagenten Beweis erhielt, dab 
man, wo möglich, Alles beim fegenannten „guten Mlien" laſſen 
und ben greßen Anforderungen ber Neuzeit durchaus nicht nach⸗ 
geben wolle, und das trotzdem daß eim überconfervativer Vers 
faffungsentwurf eines Senatsmitgliebes nit nur mit der höch⸗ 
fien Indignation von der geſammten Berölkerung aufgenommen 
wurde, fonbern jan bat Loos gehabt hätte, öffentlih verbrannt 
zu werden, und bas von einem Griminalifien auf Beichl des 
Senats entworfene Preũgeſetz, feiner jefwitifhen Faſſung wegen, 
einen ſolchen Sturm von Unwillen erregte, daß man nicht 
wagte es ber Bürgerfchaft vorzulegen, um es zum Geſetze zu 
erheben. — Denn, dem Himmel fer gevanft, auch hier, wo es 
fo lange finkere Nacht in vielen Köpfen mar, fängt es nicht 
nur an au tagen, ſondern if bereits das wolle Licht hereinges 
brochen. Gleich den erften Eltern im Parabieje ſchaͤmt man 
fih feiner frühern Madibeit in Hinfiht tes pelitiſchen Bewußt⸗ 
feyns, und das bis auf die unterſten Schichten ber Besöfferung 
hinab, Mob bis vor zwei Monaten bildeten die Beſitzenden, 
die angefehenen Kaufleute, das Heer ber untern Beamten eine 
fehe Phalanr um ben um feine Berterifteng fömpfenden Senat; 
aber mit fjebem Tage wurben bie Reihen lichter und jezt darf 
man mit Recht behaupten, daft unjere 32 Meinen Gewalthaber 
faſt allein in Harrer Unbeweglichkeit inmitten der allgemeinen 
Bewegung baitehen. — Zu biefer beſſern Ginficht über bie ſeit⸗ 
herigen Mängel und Gebrechen unjerer Verfaffung und Ver 
mwaltung haben die fegenannten Mühlblätter nicht wenig bei 
getragen, indem fie in fhonungslofer Sprache jeden Uebelſtand 
rügten und ein grelles Licht auf alles Wehlerhafte fallen ließen, 
Wenn wir nun glei bie oft trübe Quelle nicht loben Finnen, 
aus der manche biefer Beleuchtungen hervorging, fo men wir 
uns bob des Ürfolgs freuen, denn 26 Steht feit, daß wir biefen 
MWühlereien größtentheils das erwachte Voltsbemußtfeon zu ver 
tanfen haben. Ge ift unglaublich, tie groß ber Abjap folder 
Blätter iſt, bie nicht nur vollig ſchenungeles mit Perfonen und 
Auftänden verfahren, ſondern gefiffentlih jeten Sumpf aufs 
rühren, 
(dertfegung folgt.) 
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Frauffurt a. M,, Auguſt. 
Das VBereintsmwefen, 


In den Hiefigen yelitifchen Vereinen hat fih ganz das Ges 
triebe der Parteien ausgeprägt, twie es in ber Paulekirche bes 
flieht; dieſe Klubs find gleibfam nah verſchied⸗ nen Richtungen 
bin ansgebehnte Filiale der Paulslirche, Heine Parlamente. 
Dieß wiederholt ſich freilich überall im großen Waterlande; «es 
it aber natürlich, daß fi die Parteien, in melde gegenwärtig 
ganz Deutſchland mit der Nethwendigkeit der Entwicdlung zer 
fällt, bier am Eige der MReihsverfammlung ſchärfer zeich⸗ 
nen, ale an ben meiften andern Drten. Bine kurze Schilderung 
des hiefigen Bereinsweiend mag daher für Sie einigen Werth 
haben. — Da ift erfiend der Bürgerverein. Gr repräfentirt 
die rechte Seite und das rechte Gentrum der Nationalverfanms 
lung. Gr ift ber färfite aller Vereine, in ihm wohnt ber Ber 
fig und die Friebfertigfeit, hier finden fi die Belbariftefratie 
und ber reiche Gewerbeſtand zuſammen und thun fo freundlich 
gegen einander, als hätten fie ſich zu allen Zeiten auf Bällen 
und in Caſinoſs begegnet, während ber Bankier ober-ber große 
Sanbelsherr früher lieber nie im Geſellſchaft gegangen wärt, 
als daß er mit einem reichen Mezger oder Schuhmachet zufams 
mengeſeſſen hätte. Aber ter nmiebere und höhere Befigitand 
brauchen jet einander, fie finb au durch den Fall der Staates 
papiere und durch das Steigen bes bürgerlihen Wlements ein- 
ander näher gerüct; die Noth vereinigt fie, nicht gegenfeitige 
Achtung. Außerdem findet man bier die fleinen Mentiers, bie 
Heine Börjenwelt, die Beamten und einen Theil der Gelehrten, 
befonbers ber Altern. Sie alle haben ein Imtereffe dabei, daß 
das tonſervative Element in ber Paulsfirche die Dberband bes 
halte, weßhalb biefer Pürgerverein jo oft zuftimmente Atreflen 
an bie Mationalverfammiung richtet, ſie aufmuntert ſe fortzu— 
fahren, tie bisher, und ſich micht zu fehren an das Schreien 
und Mgitiren des rabifalen Plebs. Wan iſt auch liberal in 
diefem Verein, aber nicht mehr als bie Zeit nethwendig ver 
langt; die Freiheit, fo weit He dem Befig günſtig ift, will man, 
aber die Gleichheit und Brüberlichkeit find, obwohl alle Stände 
bier zufammenfommen, doch etwas verrufen, und man erhebt 
fi nicht einmal gang zur religiöfen Gleichheit, man iſt jfrir 
pulös bei der Aufnahme ber Juden, unb bie katholiſche Partei 
fühle Ab auch nicht ſehr behaglich im diefem Bürgerverein. — 
In zweiter Linie ſiehtt das im neutrer Zeit fo oft genannte 
Montagékränzchen, ein Verein, der bald mehr dem linfen 
Genirum, bald mehr der gemäßigten Linfen im Parlament ents 
ſpricht, eine für die politiſche Futwidlung und Bilbung ber 
Branffurter fehr wichtige Geſellſchaft. Hier verfammeln ſich die 
Advokaten, bie jüngern Merzte, bie ſtrebſamen Gelehrten, Künſtler 
und Aauflente, ber gebildete Handwerferftand und die von der 
Bewegung der Zeit ergriffene Jugend aller Stände, ohne Unter 
ſchied des Glaubene. Der Befip bevingt hier feinen Unterichiet 
mehr und tie Intelligenz führt das Wort. Hier fordert man 
Gutichiebenheit von Parlament. einerlei cb mit eder ehne 
Opfer. Dan fieht bier vollfenenen auf dem Standpunkt ber 
Revolittien und will biejelbe, wo möglih anf dem Wege bes 
Friedens, der Orbnung und des Geſetzes, zu einem Andgangss 
punfte führen, wo dem Wolfe das volle Mafi der freiheit ge 
fihert fen, wenn auch unter ber Megide der confitutionellen 
Monardie, da man im Montagsfrängdhen bie republikaniſcht 
Form, ſelbſt wenn man fie chne Blut erreichen könnte, nicht 
für unbebingt nothwendig hält, um bas geeinigte Deutichland zu 
einem wahrhaft freien Staat zu madıen, 

(Einf felat.) 


Drud und Berlag ber 3. @. Gott a'ſchen Bußhandtung. Berantwortlicher Nedalteut: Haufſ. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Sefer. 


a 217. Sonnabend ben 9. September 1848. 


Gin Lied, am dich zu prelfen, 
Du Ribelungenbert, 
Du Brod und Stein ver BWelfen, 


Du freies ort! 
Herwegh. 
Deutfche Lieder. O freies Wort, du Rettungswort, 
Bring’ Fürft und Volk in ſichern Port 
1. Bas freie Won. Aus drohendem Verderben! 
(März 1948.) Mein Deutichland ift ber Freiheit werth, 
| Für guted Recht und freien Herb 
D freied Wort, du Donnerwort, | Mit Freuden wird ed flerben. 
Steig’ auf, bu lang vergrab’ner Hort, 
Zum wolfenvollen Himmel! | 2. Eine alte Sabel zu neuer Fehre. 
Die Arche Deutſchlands bricht entzwei, | (Mai 1848.) 
Steht deutſches Volk nicht ſtark und frei | } z 
Im Bölkerfchlachtgetümmel. Die Babel weiß zu fügen 
Bon einem edeln Hund, 
. ö Der fand nah Hungertagen 
D freied Wort, bu Siegedwort, | en ? 
Lehr’ alle Deutfchen da und dort | * ker ang 
Als Brüder ſich umſchließen! Es roch in ſeine Naſe 
Ein neues, höh'res Leben muß So lieblich und wunderſam, 
Bei nahen Wetters Zornerguß | Dieweil er fonft zum Fraße 
Dem alten Bund entfprießen. | Nur Knochenwerk befam. 
O freied Wort, du Herrfcherwort, Biel Hund‘ und falſche Kapen 
Flieg riefenhaft von Ort zu Drt | Mißgönnten ihm den Schmaus 
Und fag’s den Fürften allen: | Und ſtreckten bie langen Tatzen 
Laßt ein das Volt zum Fürftenrath, | Und Pfoten gierig aus. 


Auf daß es willig fen zur That, 


Wenn Schlagpttrompeten ſchauen. Sie murrten und fie knurrten 


| Notbjämmerlich im Chor, 

| Daß ihm die Ohren furrten; 
O freies Wort, du Gotteswort, | Das fam ihm drollig vor. 
Es weiche deiner Macht Hinfort | . : 

Der falſchen Staatskunſt Lehre, | Er rang mit feiner Beute 
Der Staatöfunft, die dem Volk mißtraut, Eid fürbaß unverzagt, 

Auf Lit und Söldnerfhaaren baut | Und Häffend fam Die Meute 
Statt freien Bürgers Wehre! -Der Braden nachgejagt. 


Da trat ihm in die Wege 
Am Saum bes Waldes jach, 
Bebrüdt mit keinem Stege, 
Ein hochgeſchwollener Bach. 


Nun Half fein möpfifh Bellen, 
Stromüber ging die Bahn, 

Er ftürzt ſich in die Wellen 
Unb rubert fühn voran. 


Da fieht er aus dem Feuchten, 
Das braufend ihn umquillt, 
In feinen Augen leuchten 

Ein reigend MWogenbilb: 


Ein Fleiſchſtuͤck, gar ein feines, 
Und nad dem Augenmaf 

Piel größer noch als jeines. 
„Ach,“ ſeufzt er, „hätt ih bas!“ 


Das Leckerſtück zu fangen 

Auf fperrt er flugs ben Mund; 
Schnell war das Bild vergangen, 
Das Fleifch verfant im Grund. 


Ha! wie mit leerem Schnabel 
Er matt dem Bad entkroch! — 
O benfe der alten Fabel, 

Du beutfcher Michel, doch, 


Damit nicht ſchnöd dich blende 
Ein gleißnerifch Phantom, 
Und bir entſink' am Ende 
Der Freiheit Hort im Strom. 


Ebuarb Brauer, 


Streifzüge durch Berlin. 
(f. Rr. 210— 212.) 


In einem Punkte ift der Berliner fich treu ges 
blieben: er ſpottet noch immer gern über fich felbft. 
Vielleicht wird das eine Brüde der Rückehr zur Ruhe, 
zu ber, bie ihm wenigſtens das tägliche Brod wieber 
fihert. Er fpottet über dad Große und über bas 
Kleine. Die große Freiheit, die er erjtritten, erflärt 
er, ſey die Rauchfreiheit auf der Straße; von allen 
Errungenfchaften werde ihm dieſe doch bleiben. Die 
Clubs perfiflirt er dur) den berühmt geworbenen 
„Straßen» und Lindenclub.“ Oder iſt es anders, 
wenn dieſer Club beim demokratiſchen Feſtzug am 





6. Auguſt mit einer eigenen Fahne erſchien, hinterher 
das Corps der fliegenden Buchhaͤndler, wenn ſogar 
bie Rehberger Arbeiter als Corporation auftraten, 
wenn alle dieſe Körperſchaften mit deutſchen Papier: 
cokarden am Hut erſchienen, größer als ber Hut 
ſelbſt? War dieſer ganze Feftzug nicht eigentlich eine 
Parodie feiner felbft? Der Berliner möchte fich über 
feine Gonftabler, über die Bürgerwehr Ärgern; ange: 
ftoßen von andern Kräften, bat er barin auch bas 
Mögliche geleiftet, aber unwillführlich fommt er immer 
wieder auf das Lächerliche zurüd. Statt des Haffes 
läßt er feinen Wig gegen beide Inſtitute fprühen. 

Und was fönnte er beffered thun in feinem 
Müffiggang? Das wahre, Achte, unbeitreitbare Res 
fultat ber Revolution ift das Wachsthum bes Müfjig- 
gange, der „Dämmerluft” des Berliner Volkes. Es 
war chebem eine arbeitfame Klaſſe; betriebfleißig und 
angeftrengt war der Berliner Beamte, der Gelehrte, 
ber Bürger, bis hinab zum Proletarier. Volksfeſte 
wie im übrigen Deutfchland, ſchon im nachbarlichen 
Sachſen, gab es fehr wenige; daher bie Berühmtheit 
des Stralauer Fiſchzugs, weil er eine Ausnahme war. 
Die Armuth des Bodens zwingt den Märker zu bes 
fonderer Anftrengung. Der Müffiggang ward erjt 
fünftlich eingeimpft mit dem überbandnehmenden Lurus. 
Da traten bie-berühmten Edenfteber auf. Sie gingen 
auf’8 Theater über und vom Theater traten fie mul: 
tipliciet wieder in's Leben zurüdf mit ben noch bes 
rühmter gewordenen Zweckeſſen und den Fejtmahlen, 
bie vor ber Revolution in Berlin zur Manie gewor- 
ben waren und dem Müfliggang ungeheuern Borfchub 
geleitet haben. 

Die Neigung war nun da, al® die Revolution 
ihe neuen Stoff zuführte, Die Noth hat arbeitslos 
gemacht und die Zahl der Herumtreiber vermehrt. 
Diefe ſchon wäre ſchwer zu bändigen geweien, aber 
von ba an warb ber Müfliggang erft recht ſyſte— 
matifh duch die Elubs, Bezirfövereine, Bolfsvers 
fammlungen, Beitzüge, Wahlvereine genäbrt. Man 
benfe fidy einen Handwerfer, der, chedem mit feinen 
ſechs Arbeitdtagen nicht zufrieden, noch den Sonntag 
zu Hülfe nahm, höchſt ungehalten, als die Sonntags: 
feiergefepe unter bem vorigen pietiftiichen Regime ihm 
biefe Arbeitöitunden verfümmern wollten, jet als 
BDürgerwehrmann zum Ererciren, zum Wachdienft, zum 
Patroulliren, Barabiren berufen, und in den Tagen, 
bie ihm davon übrig bleiben, zu den Urmäbhlerver- 
fammlungen in die Clubs gelodt, in Die Bezirkover⸗ 
eine berufen, zu Feſtzügen aufgefordert, aus Neugier 
noch Abends in den Bolksverfammlungen. Er muß 
außerbem jezt bie Zeitungen lefen, und wie viele! 
um nicht einfeitig zu bleiben; er muß in den Schenfen 
etwas politifiren, um fi zu üben, wie er feinen 
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Antheil an der Volfsfouverainetät benuge, Endlich 
wird er auch noch Mitglied irgend eines fpeciellen 
Bereind ſeyn, wo dad Wohl und Weh feines Hand» 
werls verhandelt wird, — Bom goldenen Boden bes 
Handwerfes ift nirgendd mehr. bie Rebe; wie das 
Handwerf überhaupt noch babei beftehen Tann, ift 
eine andere Frage. 

Dazu ‚fommen die officiellen Schulen des Müffig- 
gange, die vom Staat und Magiftrat befoldeten öffent: 
lichen Arbeiten an ben Rehbergen, am Plößenfee, beim 
Kanalbau, Der hiemit begangene Mißgriff ift fo 
allgemein anerfannt, daß man barüber feine Worte 
mehr zu verlieren braucht. Statt die Arbeitslofen 
unter große Fabrifunternehmer mit dieſen gewährter 
Staatdunterftügung zu vertheilen, ftatt ihnen Arbeit 
zu geben, bie ihren Kräften und Kenntniffen entfprochen 
hätte, ſchickt man die Weber (die wenigftend Segeltud) 
zur deutſchen Flotte hätten weben fünnen), die Schneis 
der, Goldſchmiede, Tifchler, vor die Thore, um Erbe 
zu farren. Und in ber erften Verwirrung bewilligte 
man ihnen einen Tagelohn, beinahe doppelt fo hoch 
ald der den franzöfiihen Proletariern in ben Pariſer 
Nationalwerkitätten gewährte! Bei ſolchen Gonceflionen 
lag bie Aufforderung zum Müffiggang nahe. 

Wir waren Zeugen von Erempeln, wir fahen 
Bilder, beren Gedächtniß nicht verlöfchen wird: bie 
Rebberger, welche, um einen Sandberg abzutragen, 
nun jchen Monate farren; bie Plögenfeer, welche Die 
Reſte eined Waldes ausroden follten und zuvor um 
jeden Stamm eine Laube bauten, Bänfe darunter, um 
im Schatten fipend, bie Pfeife oder bie faſhionable 
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Gigarre rauchend, gemäclich ihre Arbeit zu verrichten. 
„Man gibt und ja die Arbeit nicht um ber Arbeit 
willen, fondern um ung zu befchäftigen — meil man 
und fürdhtet.* In der Regel wurden bie vielen Neu: 
gierigen, die hinaus famen, um zu fehen, wie die Leute 
nichts thaten, mit Spott und Hohn empfangen und 
fortgewieſen. Es regte fih aber auch wohl ein Gefühl 
von Scham, und Giner erhob ſich und füllte feinen 
Karren halb voll Erde: „Man muß doch auch etwas 
thun, bamit bie Herren in ber Stadt eine Ausrede 
haben, warum fie uns bezahlen.“ 

Es wurde feitbem beffer; natürlich, dieſes Ueber— 
maß von Wichtönupigkeit und Frechheit mußte ſich 
felbft unterhöhlen und zufammenftürzen, ebenfo wie bie 
blutigen Erceffe gegen ihre Auffeher und Obern ein 
Ende haben mußten, ober alled ging unter. Auf diefe 
unausbleiblihen Produkte einer ſolchen totalen Revo—⸗ 
Iution fommt es uns hier nicht an. — Ein Theil ber 
Nichtöthuer hat ſich entfchloffen, anderwärts wirkliche 
und nügliche Arbeit fi anmeifen zu laffen. Das 
Nichtsthun felbft, wofür das neue Wort „Bummelei* 
erfunden warb, ift aber ald ein neues Lebenselement 
zu trauriger Bebeutfamfeit gelangt, Wir haben im 
Norden eine neue Klaffe Lazzaroni, gefährlicherer, bünfel- 
vollerer Art erhalten, als die harmlofen Tagebiebe bes 
großen Neapels, die bis jezt an feine Berechtigung 
zum PBlündern gedacht, jondern es nur als ein Glüd 
betrachtet haben, als ein Geſchenk bed Himmels, 
wenn ihnen die Gelegenheit bazu gegeben ward. 


(Eins folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Auguf. 
(Säluf.) 
Das Bereinsmwefen. 

Das Montagsfrängchen richtet oft anflahelnbe, fogar Fritis 
frende und mißbilligende Adrefien an das Parlament, beſenders 
wenn es dem Partifularismus nur einen Fuß breit Terrain eins 
räumt, und gerabe im ber legten Zeit, wo bie feraratiftiiche 
Starrheit einzelner Staaten in der Hulbigungefrage grell her⸗ 
sortrat, war dieſer Klub in feinen Sipungen äußerft bewegt, 
fehr revolutionär und propaganbifiih, fogar der Mepublif ges 
neigt, menn ber flarre Partilulariemus nicht zu brechen feyn 
ſollte. Die Debatten werben meift gut geführt, es werten mits 
unter vortrefflie Neben gehalten und die Gigungen find in 
der That belehren. Indeſſen befhäftigt man fih Hier mehr 
mit Prinzipien und Theorien als mit praftifchen Problemen 
und bie eigentliche ſociale Frage Äntet wenig Boten. — 
Diefe iſt im britten hiefigen politiſchen Verein, in dem Arbeis 


terderein, vorzugsmeife und faſt einzig an der Tagedorbuung- 
Diefer Verein entipricht ber bemofratiihsferialen Schattirung 
im Parlament und beftcht auch, feiner Mehrheit nah, aus Des 
melraten und Mepublifanern. Man irrt inbeffen, wenn man 
in biefem Mrbeiterberein das Proletariat ſucht; vielmehr befindet 
fih hier bie eigentlich arbeitende Klaſſe, der Hleißige Handiverfers 
Rand, ber ea aber, tretz feiner Arbeiteluft beim jegigen Bus 
Rand im Deutſchland zu nichts Orbentlichem bringen kann und 
fehr zu fänıpfen hat, um beſtehen gu fünnen, weßhalb er wüns 
ſchen muß, daß in einer totalen Megenrration Deutſchlands alle 
bisherigen Staatsformen zu Grunde geben, damit eine gleich— 
artigere Vertheilung ber Erdengüter, überhaupt tas Prinzip 
der Hleichheit, ohne Gemmunismus, aber mit voller Berechti— 
gung der Arbeit, möglich werde. Diefer Verein würde, wenn 
es zur Umgeftaltung füme, allerdings einen Aueſchlag geben 
und fi wohl and auf das Proletariat Rügen. In ben Eipums 
gen wirb ausschließlich bie Mrbeiterfrage behanbelt und fremde 
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und einheimische Apoſtel des Eorialiemus führen hier bas große 
Wort. Der Berein, feiner Natur nach demekratiſch, kann ih na⸗ 
türlih mit dem ‚Wirken ter MNationalverfaumlung burdaus 
nicht befreunden und ficht in entſchiedenem Widerſpruch mit 
bemfelben, — Die vierte hiefige politische Partei (fe bildet feis 
nen gefonberten Verein, obwohl fir im Eſſighauſe“ ihren ges 
wöhnliden Sitz hat) ſchließt fh am die radilalſte Linfe im 
Diefelbe negirt bie Berechtigung der National: 
verfammmlung, Deutſchlaud eine Verfaſſuug zu geben, teil fie 
den Vollswillen nicht repräfentire, der entſchieden bie Republik 
wolle, fo wie unbedingtes Brechen mit der Vergangenheit, und 
zwar um jeben Preid und was aud daraus entfliehen möge. 
Diefe Partei if bier ſchwach, aber außtrordentlich ihätig, Die 
rothe Farbe ift ihr Enmbol und Hecker ihr Idol. Da fie nichts 
kann als Lärm machen, fo macht fie biefen bei jeber Gelegen— 
beit, und wenn fie feinen Lärm macht, feine Katzenmuſiken 
und republifaniſche Staͤndcheu bringt, fe macht fie menigftiens 
Karrilaturen. Die zabllefen Karrifaturen auf Parlamentsmits 
glieder, wie fie jegt Die biefigen Bilverläden zieren ober verun- 
zieren, verbanfen meift dieſer Bartei ihre Gutſtehung. Die Bilder 
find zuweilen gang gut erfunden, aber mehr bitter als witzig. 
Die Madilalen im Parlament tesavouiren dieſe Partei nicht, 
aber fie läugnen, daß Me mit ihr im irgend einer Merbindung 
ſtehen. — Da ber erfie und zweite ber genannten hiefigen Klubs 
alles gern auf frieblihem Wege abgemacht fehen möchte, ba ter 
dritte, ber Arbeiterverein, ſich mehr mit pralliſchen Fragen ber 
f&äftigt, fo iſt es natürlih, daß freg ber vielen gäbrenten 
Glemente in feinem Innern, Frankfurt bed ſtets das Gepräge 
bee Drbnung, der Ruhe und der Geſetzlichfeit trägt, wedurch 
ſich dieſe Stadt allerdings zum Eige ter Gentralgewalt und des 
Parlaments gut eignet, und das ih der Stolz und ber Chrgeiz 
der freien Stabt in dieſem Angenblid. 


Hamburg, Auguſt. 
ıAorifegung.) 
Die Preffe — Der Sturm som 9, Auge, 

Erſt gang kürzlich iind unter andern zwei höchſt bebeutenbe 
Verbrechen gegen den Etaat von ben Wühlblättern an das Tagess 
licht gezogtn worden: eine großartige, an 300,000 Marf (fait 
150,000 Thaler) betragente Nccifedefrandation ven Seiten eines 
Privaten, und eine Meberfehreitung ven mehr denn 300,000 
Thalern von Eeiten ber Stantsverwaltung über bie von ber 
Bürgeribaft zu einem gewifien Zwecke bewilligt Summe bins 
aus, bie jet von ben Steuerpflichtigen wieber herbeigeſchafft 
werben foll, und zwar nad einer gänzlich verfehlten Staates 
frefulation. Diefe Hänbel find wehl aus den Tageblättern bes 
tannt. Daß ſolche und ähnliche Uebergriffe des fehr unbeliebs 
ten Senats von ben Mühlern nad Kräften ausgebeutet wer 
ten, haben wir bereits angebeutet;z auch fell man, nad bem 
„Hamburger Beobachter,“ bamit umgehen, Ten mißliehigen Blätz 


- term den Garause zu machen; wie man bas aber anfangen will, 


im eigenen Intereſſe nimmermehr erlauben würde. 


da die Vreſſe zur Zeit noch völlig frei if, und überbieh die 


Bollksblaͤtter jezt ſaämmtlich im nahen Holftein erſcheinen, wo 


feit den Märztagen jeglicher Preßzwang aufgehört hat, darauf 


»find wir nicht wenig begierig. Unnöglich kann doch der Senat 


erwarten, daß bie previſoriſche Regierung ber Herzogthümer 
ſich ihm zu Liebe eine Giewaltihat erlauben werbe, die fie ſich 
Die Dros 
bung zeigt nur, wie wenig die Herren die Seit und bie Macht 
der Prefie verfichen, von ber felbit ein Napeleon fagte, daß er 
größere Furcht vor ihr habe, als vor ihm feindlich gegemübers 
Rrchenden 100,000 Dann. 


; 





In ben nahen Herzogtbümern iſt ber vielgefürdtete 6. Mus 
guſt chne Etörungen vorübergegangen. . Die einzelnen Truppens 
abtheilungen werben häufig verlegt, allein von Friegerifchen 
Greignifien vernimmt man nichte. Die Dänen ſtellen fi den 
Deutihen nit mehr auf dem Feſtlande gegenüber, da fie durch 
die unaufhörlich erlittemen Niederlagen. völlig entmuthigt find. 
Dieß bat Ach am ſchlagendſten bei Habersleben gezeigt, wo 360 
Freiihärler gegen 5000 Dänen in die Flucht ſchlugen, Gefan— 
gene und Waffen, ja fogar zwei Kanonen erbeuteten und bie 
von den Flichenden verlaffene Etabt beſezten. Seit biefer 
fhimpflihen Affaire haben fie ſich nicht wieder gefiellt, pochen 
‚nicht mehr auf ihre Landmacht und begnügen Ach mit ‚ihrer 
Slotte zu beohen, bie inbeß durch ben Orkan vom 9. d. Mte. 
Rarf gelitten bat. Diefer Orfan, erſt aus EibsDf, dann nad 
Melt umfpringend, gehört zu ben furdtbariten, die wir erlebt. 
Die ſtärkſten Bäume wurden wie Halme zerknickt ober gar mit 
ihren Wurzeln aus bem Boden geriffen, viele Gebaͤude abge—⸗ 
det, eine Mafle Fenſterſcheiben zertrümmert und bie furchtbar 
wogende Elbe mit Schiffetrümmern befät. Gin fhönes, im 
großartigen Etyl auf dem Fluſſe erbautes Batehaus ging, durch 
das faum fertig geworbene deutſche Kriegeſchiff „Franklin“ ans 
gefegelt, in Trümmer und fdwamm in mehreren Theilen bie 
Elbe hinauf; das Schiff felbit aber hielt Äh, was wir als ein 
gutes Omen anfehen wollen. Auch bie andern, am berfelben 
Stelle fationisten, zum Theil noch mit ganz fertigen Krieger 
ſchiffe, ſeche am der Zahl, haben mur wenig gelitten, während 
ein großes amerifaniihes Rauffahrteifihif auf ein mit Steinen 
beladenes, ſchon geſunkenes Fahrzeug getrieben wurde und 
gleichſam darauf ſtrandete. Ueber dieſe großen Unfälle wurde 
mar im Laufe bes Tags einigermaßen. durch bie, wie man ber 
hauvtet, tur den Telegraphen von Rützebüttel eingegangene 
Nachricht getrötet, daß bas die Elbe blolirende daͤniſche Kriegs: 
ſchiff „Seien“ habe einlaufen müſſen, auf eine Untiefe ges 
rathen und von den Etrandbatterien in Grund geſcheſſen fen. 
Hochſt merfwürdig waren vor und während tes Drfans ter 
»Barometerfland und. bie außererdentlicht Stille ber Luft im 
Banfe des 8, Auguſt. Mad vielen ſtürmiſchen und regneriſchen 
Tagen erfreuten wir uns am achten, bei reiner Eübluft, des 
fhönften, wärmften, ſonnenhellſten und fillien Tages. Gegen 
halb neun Uhr Abdendé trübte ſich indeß der Himmel wieder 
und es fliegen ſchwere Regenwolken im Süden empor, bie, an 
ung gelangt, ben Abend und bie Macht über heftigen Megen 
braten, ber mit Anbrucd bes Tages aber wieder aufhörte, ins 
dem die Eonne durchbrach. Um halb ſeche Uhr Morgens hatte 
das Queckũlber im Barometer einen fo niedrigen Etanb erreicht, 
das wir erichroden dem Ausbruch eines gewaltigen Sturmes 
entgegenfahen. Und wir hatten und nicht getäufcht: die Wind: 
ftöße wurden immer heftiger und bald war ein völliger Orkan 
be. So wie biefer ausgebrochen war, beb Ah das Ducdfilber 
wieder und flieg mit einer Schnelligkeit, wie wir fie ned} mies 

. mals an unſern Inſtrumenten wahrgenemmen; dann, als fi 
ter Drfan gegen eilf Uhr zu Tegen begann, fanf die Queckſilber⸗ 
fünle wieder, aber nur langfam, und hatte am Aüten. troß 
Wind und Megen, benfelben Stand wie am ten. Gs gingen 
feltffame Dinge in den obern Luftichichten vor; aud mar ed uns 
auffallend, daß Ah eine Stunde nah Sonnenuntergang, bei ge 
trũbtem Weſten, mehrere blutreihe mächtige Molfen im Ofen 
jeigten , wie wir ſie nie zuvor dort gefehen, Hätten wir fie in Nord⸗ 
oder Nordweſt erblict, fo würten wir auf ein Aarfes Norblicht, 
das in unferer Gegend nicht zu ben Eeltenheiten gebört, ges 
ſchleſſen haben. ESclus folgt ) 
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Beratung At und em'ge Schaude böhnent 
In unfern Federbüſchen? — O mechante fortune! — 


Sanfı nicht davon! 


Die erſte Expedition der deutjchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(f- Rx. 187 — 197. — 202— 209.) 


Dritter Brief. 


Der Ruf: „Die Württemberger find ba!" machte 
Alles nur zu lebendig. Die Leute ftießen ein lautes 
Zubelgefchrei aus und ſtürzten bann burch den ſchmalen 
Waldftreifen, den wir bereits burchfchritten, wie toll 
bem Feind entgegen. Alles Rufen war vergebens, 
und meine Stimme war ganz ohnmächtig, da ich vom 
vielen Reden am vorhergehenden Tage völlig heifer 
war. Die Leute waren fo wüthend und fampfbegie- 
rig, daß Viele die Offiziere zu erfchiefen brobten, 
welche fie aufzuhalten fuchten. Nun hatte Herwegh 
ben beiten Beweis, wie nothwenbig bei einer bewaff— 
neten Erpedition militärifche Ordnung ifl. — Meine 
Nbfiht war gewefen, jedes regelmäßige Gefecht zu 
vermeiben, da ich bei dem Mangel an Patronen ein 
folches für fehr bedenklich hielt. Ich wollte die mit Ges 
wehren bewaffneten Leute als Arrieregarde aufitellen 
und mit ihnen unfern Rüdzug fichern. Das war nun 
unmöglih und das Gefecht begann. 

Die Avantgarde, verftärft burch eine Anzahl 
Schützen, warf ſich fogleich in ben Wald und rüdte 
nad der Liſidre deffelben vor, um ihn gegen bie ans 
bringenden Württemberger zu halten. Reinhardt 
Schimmelpfennig gelang es allein, fein Bataillon 
in ber Hand zu behalten. Es beſtand meiftend aus 
Eenfens ober Pifenträgern. Da unfer Feldwebel und 
Feldherr Börnftein nirgends zu erbliden war, fo zog 
ich den Degen und übernahm bad Kommando. Ich 
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Shalefpeare, 
Heinrich V. 


befahl Schimmelpfennig, auf dem Platze, wo er ſtand, 
zu bleiben, bis ich ihm durch einen Adjutanten ben 
Befehl zum Vorrüden geben würde, und ermahnte 
ihn bann, mit feinen Senfenmännern anzugreifen. 
Er antwortete mir mit freubigem Zuruf und ich war 
fiher, daß er feine Schuldigfeit thun würde, 

Die Schüffe fnallten unterbeffen luſtig und ich 
beflagte den Mangel eines Pferdes, ber mich verhins 
berte, das Gefecht zu leiten wie ich wollte. Ich be— 
gab mich mit zwei Abjutanten und brei Drbonnanzen 
in bad Gentrum unferer Stellung, wo die Avantgarde 
ſtand und das Feuer ſehr lebhaft war. Die Wuͤrttem— 
berger rüdten mit Trommelfchlag gegen ben Walb 
vor und ich erfannte gar bald mit Schmerz, daß 
es nicht möglich feyn würde, benfelben zu vertheibi« 
gen, ba die wadern Schügen nur brei, höchſtens fünf 
Patronen hatten. Die Württemberger ſchienen bar- 
auf auszugeben, und die Rüdzugslinie nach Rhein- 
felden abzufchneiden, und ba ich biefe jebenfall® ber 
baupten wollte, fchiedte ih an Schimmelpfennig den 
Befehl, durch den Wald gedeckt vorzurüden und bie 
Soldaten mit den Senfenmännern anzugreifen, fos 
bald fie in denfelben eindringen würden. 

Ich verließ jezt den Wald und ging über bas 
Feld, auf welchem unfere Tirailleurd ſich vertheilt 
und zum Theil recht gut hinter den Bäumen gededt 
hatten. Auf unferem linken Flügel fand ich die Leute 
ziemlich ungeorbnet; fie ftanden rathlos da, weil fie 
von ihren fämmtlichen Führern verlaffen waren. Nur 
das erfte Bataillon, deffen Befehl Bornjtebt über: 
nommen, war in Orbnung. Bornitedt hat in einer 
Erklärung behauptet, er habe an biefem Tag das Kom: 
mando über fämmtliche Republifaner geführt. Dieß ift 
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nicht ber Fall, ba ih bas Schlachtfeld nicht eine 
Minute verlaffen habe, aber natürlich nicht zu gleicher 
Zeit an zwei Orten ſeyn fonnte. So bin ich naments 
lich auf ben äußerſten rechten Flügel gar nicht gefom« 
men, weßhalb ich den wadern Delaporte während 
bed ganzen Gefechtes nicht gefehen habe. 

Ich bemühte mich, die Zerftreuten auf der Höhe 
fo aufzuftellen, daß Die Linie mit ber Liſidre des 
Maldes einen rediten Winkel bildete; denn ich fah 
mit Bergnügen, baß bie Württemberger hitzig vors 
drangen. Während fie nun von hier aus in ber Front 
von Reinhardt Schimmelpfennigs Bataillon angegriffen 
wurden, wollte ich ihnen mit den übrigen Bataillonen, 
welche durch die Tirailleurs gededt waren, in Flanke 
und Rüden fallen. — Hätten wir nur mehr Patros 
nen gehabt, fo wäre dem württembergifchen Hauptmann 
Lipp feine Ungefchidlichkeit theuer zu tehen gefommen. 
Allein die Soldaten waren und außerordentlich übers 
legen. Sie hatten den Borzug ber Orbnung unb 
Dieciplin, waren weber mübe noch ausgehungert, 
hatten fogenannte Spezialgewehre und jeder Mann 
fechzig ‘Patronen in ber Tafche, alfo zufammen 18,000, 
während unfer ganzer Reichthum, wie bereitö anges 
führt, aus etwa zweihundert Gewehren und 2000 
Patronen beftand, die zum Theil unbrauchbar gewor- 
ben waren, 

ALS ich damit befchäftigt war, die Senfenmänner 
zum Flanfenangriff aufzuftellen, hatten die Württem⸗ 
berger zu meinem Grftaunen den Wald jchon erreicht, 
Ein Zug von ihnen machte Front gegen unfern linfen 
Flügel, und mir, der ich gerade faft allein auf einer 
Anhöhe ftand und durch einen dunkeln Paletot von 
ben weißen Bloufen fehr abitach, wurde die Ehre einer 
ganzen Salve zu Theil. Ih ſtand fürmlih im Kugel: 
regen; bie Kugeln pfiffen in allen Richtungen um mich 
herum und famen mir ſehr nahe. Eine jerriß meinen 
PBaletot, eine zweite ftreifte mein etwas langes Haar, 
fo baß ich unmillfürlich feitwärts wanfte. Diefe Kugel, 
die faum einen halben Zoll an meinem Ohr vorüber 
ging, pfiff nicht wie die andern, fondern heulte förms 
lih, und id, hatte dabei bie Empfindung, ald ob man 
mir mit einem Blafebalg in’d Ohr bliefe. 

(derifepang folgt.) 


Streifzüge durch Berlin. 
(ESchluß.) 


Man muß einräumen, daß die groben Verbrechen, 
bie Diebitähle und Einbrüche nicht zugenommen haben. 
Es ijt noch Sommer, bie öffentlichen Kaffen befchäftigen 
und bezahlen, fo lange fie können, bie Herumtreiber, 
und der Einfluß ber Bolfsagitatoren, welche dieſe 
fräftigen Arme zu andern Dienftleiftungen fi bewahren 


müffen und gewiffermaßen rein erhalten von Vorwürs 
fen, mag dazu mitgewirkt haben. Aber was iſt ba- 
mit gethan, da dafür ein gefährliches Princip ger 
fchaffen ift! Nach dem Sommer fommt ber Winter, 
Was die Fleißigen geerntet, follten fie es für bie 
Faulen aufgefpeichert haben? Unſere Lanbſtriche mit 
ihrem bürftigen Boden gedeihen zu Ertragfähigfeit nur 
durch die angeftrengtefte Thätigfeit; darin reichten ich 
Alte bie Hand, jeder in feiner Art, ber Landbauer, ber 
Handwerfer, der Gelehrte und Beamte. An bie Ars 
beit war bie Eriftenz gebunden. Wie in einer Nie— 
derung unterm Meer, wo jeder täglich fchaufeln, 
breben, farren, wo ber Geiſt die Mafdhinen unb 
Windmühlen anftrengen muß, damit bad Waſſer nicht 
Herrfhaft gewinne über das Feſte, fo mußte in 
Preußen, in feinem alten Kern, jeber früh auf ſeyn 
und ben Arm rühren bis fpät in die Nacht. 

Nun ift der Müfliggang zu einer principiellen 
Geltung gelangt. Noch birgt er fih unter der Masfe 
der Arbeitslofigfeit, für die der Staat Mittel fchaffen 
müfle. Jene Ercefie bat man bewältigt und wird fie 
bewältigen: den hohen Arbeitslohn, die Wiberfpenftig- 
feit gegen bie Aftorbarbeit, den Uebermuth Einzelner, 
bie in Drofchfen zu den Arbeitöftellen fuhren, die freche 
Ausgelaffenheit Vieler, bie Feftpartien veranftalteten, 
ſich ein fchwelgerifches Mahl bereiten ließen, wie 
neulich im Saatwinfel, einem Berliner Vergnügungs- 
ort, ein Mahl, wie ber fleißige Berliner Bürger es 
nicht mehr im Stande ift herzuſtellen, wo felbit die 
Ghampagnerpfropfen nallten! Das find Grceffe, die 
fich felbft tobt machen; möglicherweife waren es auch 
nur Demonftrationen, zu denen das Geld eine mephi- 
ftophelifche Hand von anderer Seite her gereicht hatte. 
Aber die Menſchen haben eine Luft gefoftet, bie 
Natur und Berhältniffe ihnen verfügen. 

Was in glüdlichern Ländern ſich wenigſtens denfen 
läßt, bie größere oder minbere Annäherung an ein 
communiftifches Utopien, ift für unfere ärmern Land; 
ftriche felbit ald Worftellung unmöglid. Nur bie 
außerorbentlichtte Thätigfeit gewinnt unferem Flug— 
fande Nahrungsfraft ab, feitigt ihn gegen den Wind, 
der ihn aufwählt und gegen bie Suatfelder treibt. 
Wenn ed menſchlichem Scharfſinn möglid wäre, eine 
Theilung, ein Regulativ zu erfinnen, wonad jeder 
gleiche Kraft aufwenden müßte, um einen gleichen 
Ertrag, gleiche Früchte zu erzielen, fo reichte ber 
Kraftaufwand, ben ein Geſetz forbern fann, unter 
unfern Verhältniffen nicht aus. Es muß mehr ges 
fhehen, bie Kunft zu Hülfe gerufen werben, um ber 
wibderftrebenden Natur die Ausbeute abzugwingen. Nur 
das Intereſſe, die Hoffnung auf ben Erwerb, bie 
Eigenthumsliebe macht dieſe Anftrengungen mög— 
lih. Unſere Länder find noch nicht übervölfert, 


durch die Thätigfeit, aber nur duch fie, fann noch 
viel gefchehen, vieler Boden urbar, ber andere noch 
fruchttragender gemacht werben; bie völlige Separa- 
tion der Gemeindegüter, bie vollftändige Eigenthums— 
erwerbung, auch die projeftirte Parcellirung ber großen 
Domänen fann für die fommenden Zeiten mwohlthätig 
wirken, aber nur für bie Thätigen; für die Muͤßigen 
ift fein Boben und fein Obdach. 

Mer wird nun dieſes Kunftprobuft bes Lurus und 
verfehrter Berhältniffe, das ſich in ber preußiſchen 
Hauptftabt fchon vor ber Revolution in erfchredender 
Zahl verfammelt hatte, das die Störungen ber ins 
duftriellen Thätigfeit, die dem Umfchwunge folgten, 
in's Ungeheure vermehrten, für die Dauer in Schranfen 
halten? Das ift möglih, wenn die Ordnung zurüd- 
kehrt; es ift viele gute alte Sitte da, bie fich auch mit 
ben Forderungen ber Zeit verträgt. Aber wer fchafft 
Nahrung für die Hungernden? Auch das iſt möglich, 
wenn ber Muth, Die Kraft zu Unternehmungen zus 
rüdfehrt, wenn bie Landgüter den vollen möglichen 
Ertrag liefern. Wer aber zwingt die der Arbeit Ent» 
wöhnten wieber zur Arbeit ? Wir haben ein trauriges 
Beifpiel an ben Berliner „Vummlern,“ die ſich endlich 
bewegen ließen, zum Bauen ber Oftbahn abzuziehen. 
Eie find nicht allein die meuterifcheften, fondern auch 
die verdrofjeniten, fauljten Arbeiter. Vergebens wirb 
ihnen durch die Affordarbeit ein unverhältnifmäßiger 
Gewinn in Ausſicht geftellt. Und Die wenigen, bie ihn 
benugen, arbeiten nur für den Tag! Erſparniſſe zu 
machen, am guten Tage für bie fchlimmen, Die nach— 
folgen, au forgen, ift, und leider nicht bei den Bummlern 
allein, zur feltenen Ausnahme geworben. 

Der Herkules fehlt — und nicht in diefen Dingen 
allein. — Wo würde er auffteben, wenn die Umfturz« 
partei, was jezt an Unmöglichkeit grenzt, den Sieg 
davon trügel Was würde, was fünnte bie Agitation 
mit ihrem jegigen Gefolge anfangen? In ihrem Sinne 
liegen nicht agrarifche Gefege, noch weniger allgemeine 
Plünderung, ihre Theorie iſt nicht bis bahin gebrungen. 
Aber gefezt, daß in jenem Falle ihre wildeſten focias 
liftifchen Elemente bie Oberhand gewännen, was joll 
jenes Gefolge mit Landbeſitz, der fie zu Knechten einer 
Arbeit machte, ber ihre Kraft nicht gewachſen ift, 
wozu alle Kenntniffe, alle Bebingungen ihnen mangeln? 
Wohin würde eine Plünderung führen? Zu einem 
dreitägigen Utopien, damit eine neue Dürftigfeit, 
grenzenlofed Elend für Alle einträte. Uebrigens find 
auch diefe Schaaren der Müßiggänger in Einer Er- 
fenntniß fortgefchritten. Sie laſſen nicht mit fich 
fpielen; wenn fie blindling® ihren Agitatoren zu fols 
gen fcheinen, fo richten fie doch auch jchen ſcharfe, 
mißtrauifhe Blide auf biefelben; fie find in ber 
Selbfterfenntniß emancipirt; fobald ihr Mißtrauen 





zum Argwohn würde, fönnten fie ihren Anführern 
gefährlich werben, ja fie find es fchon geworden. 

An ben Eden liest man Anerbietungen zum Uns 
terricht im Engliſchen für — Auswanderungsluftige. 
Das wäre im überpölferten füblihen Deutfchland 
nicht8 Befremdendes, bier erſchreckt es. Bis zu bie- 
fem Nothſtande in der Maffe glaubte man noch nicht 
vorgeichritten zu ſeyn. Vereine zur Begünftigung 
ber Auswanderung find gebildet, man fpricht von 
Unterftügung der Regierung. Die Sade ift nod 
embryonisch. — Bor einigen Jahren ließ man aus— 
wanbern, aus Schlefien, Pommern, Sachſen, von 
unferer tüchtigiten Bevölferung, vom Kern unferer 
Bauernfhaft, um — ihres altlutherifchen Glaubens 
willen. Will man nun die Bummler uͤber's Meer fchidden ? 
Was follen fie Dort? — Das mögen fie mit fich felbit 
ausmachen; aber wird man die fleißigen Landbauer aus 
Auftralien und Ohio dafür wieder zurüdholen ? 

Und wir hatten noch nicht Müffiggänger genug 
in Berlind breiten und langen Straßen! Zu ben 
freiwilligen, ben dilettirenden und von ber Noth ges 
preßten fommt noch eine Schaar offizieller. In bie 
fem Sinne betrachtet der Volkswitz Die neuen Con— 
ftabler. Zweitauſend biefer Schupmänner follten bie 
Ordnung herftellen, und gegen fünfjehnhundert {pas 
zieren wirflih täglich durch die Straßen und fuchen 
Beichäftigung, nachdem die Ordnung wieder herges 
ftellt ift, che das Inſtitut in's Leben getreten war. Gegen 
die Oründung deffelben fonnte und Fann fein Vers 
nünftiger etwas einwenden; ed war eine böje Zeit, 
ald man es in's Leben rief; fie würde auch vielleicht 
wieder jchlimm, wenn man es plöglich auflöste. Aber 
diefe blauen jungen Männer, bürgerlich gefleidet bis 
auf das halb verſteckte Seitengewehr unter dem Rod, 
fpazieren in troftlofer Langeweile durch die Straßen, 
und es iſt möglich, daß fie, noch wenig unterrichtet 
in einem Wolizeidienft, der uns alfen, ihnen felbft 
aber am neuejten it, im der Verzweiflung ber Lan— 
geweile Mißgriffe machen, über die man jid bitter 
beflagt. Dieb wird fih mit der Folge ausgleichen, 
aber dieſe fräftigen Männer von Morgens bis tief 
in bie Nacht mit Nichtstbun befchäftige zu fehen, 
hat etwas unfer Gefühl Berlependes; es erjcheint 
und ald eine obrigfeitlihe Schule zum Müffiggang. 
Tauſend Witze furfiven über bie Verzweiflung diefer 
Beamten. Zwei Bummler, die Luſt zu haben fcheinen 
fich zu prügeln, werden von einem Gonftabler heran— 
gewinft und gebeten, es doch in feinem Reviere zu 
bewerfitelligen, damit er endlich Gelegenheit habe 
etwas für den Staat zu thun, nämlich fie zu arretiren. 
Möglich, daß der öffentliche Müfliggang homöopathiſch 
auf den privativen wirft, daß Mancher ſich ſchaͤmt 
und freiwillig zur Thätigkeit zurüdfehrt. 
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Aorrefpondenz-Nadridten. 


Hamburg, Auguf. 
(echlus.) ; 
Die deutſche Blorte. — Hausel, — Literatur — Thrater 

Mit unsern friegerifhen Müftungen zur See wirb es Genft; 
aud ſchenken bie Dänen ihnen bereits große Beachtung. Gine 
Heine Flotte, worunter brei Dampfer, in fat zum Auelaufen 
fertig, und bas erfie Kanonenboot, von ben’ Pewehnern ber 
Vorſtadi St. Pauli aus freiwilligen Deiträgen erbaut, lief unter 
großen Feierlichfeiten vom Stapel. Die für die Flotte benöthigte 
Mannfhaft, ſowohl Matrofen als Steſoldaten, if bereits ans 
geworben, uniformirt und wird fleipig geübt. Steuert jebe 
andere Stadt nah Berhältniß fo zur beutfchen Wlotte bei wie 
wir, fo werben wir uns bald aud auf tem Meere Achtung er⸗ 
zwingen lönnen, und brauchen une nicht länger von einem klei⸗ 
nen Bolfe neden und verböhnen gu lafien. Auch im Kiel ift 
man febr fleißig; zwei Kanonenboote find bereits fertig und 
zwei andere der Vollendung nahe. Bremen, bie mwadere, aͤcht 
deuiſch gefinnte Statt, wird auch balt von fidh hören laffen, 
und die Küftenfläbte an ber Oſt- und Nerdſee werben gewiß 
nicht zurücbleiben. Das Bebürfniß einer deutſchen Flotte if 
in neuefier Zeit zu fühlber geworben, ale daß fie nicht fehr 
bald hergeftellt ſeyn follte. — Unſer Hantelefand, der begreift 
licherweife unter ten gegenwärtigen Umſtaͤnden befenters viel 
leidet, hat in biefer Zeit doch auch eine Feine Freude gehabt. 
Mehrere aus großer ntfernung fommente Schiffe, beren Ras 
pitäne zufällig nichts von ben neueſten Borfällen in Guropa 
erfahren hatten, fegelten getreft der Elbmündung zu und hatten 
das Glüd, von der bänifchen Fregatte „Geffion“ nit bemerft 
zu werben, liefen alfo ungehindert ein. Zwei berfelben hatten 
Gontanten an Bord, eines, wie man fagt, 250,000, ein antes 
res fogar 700,000 Dollars, die nun in bie rechten Hände ges 
langten. Wie müſſen fich die beuteluftigen Dänen ärgern, daß 
ihnen ein jo reicher Bang entging! — Ju Streit über reis 
handel und Schupzölle find bie Meinungen fo ziemlich getheilt; 
doch bürfte die Zahl derer, die ben erſtern wünſchen, etwas 
größer ſeyn. Dei der Wichtigfeit der Brage für unfern Heinen 
Staat haben mir, außer unfern drei frühern Vertretern, jezt 
noch zwei antere Abgtordnete nah Franffurt deputirt, und 
zwar einen faufmänniiden und einen juriſtiſchen Senator. — 
Menn nun gleich der Hanbel jehr leitet, fo tod tie Kunſt noch 
weit mehr. Unfere beiten Theater waren dem Untergange nahe 
und retteten fi nur dadurch, daß ſich bie Mitglieter berjelben 
mit der Direftion dahin einigten, auf Theilung fortzufpielen. 
Werner wußte man «8 dahin zu bringen, taß bie Meicderen 
unter den Kaufleuten eine Anzahl Billete nahmen, bie bis zu 
Diern für jede Vorftellung gültig ſeyn fellen; durch biefe 
Maßregel find gegen 25,000 Mark in die gaͤnzlich erfchönfte 
Theaterkaſſe geflefien, und Gafiſpiele mühen das Uebrige ſhun. 
Fanny Glsler, die ein günliger Stern bierher verfchlagen, 
macht volle Häufer, was auch dem Miener Singer Formes ger 
lang. Diejer große Künſiler erregte aber babri durch unerhirte 
Grobheit jewohl gegen die Kritik, als gegen die Theaterbireftien 
und das Publikum einen ſelchen Sfandal, baf man feine Bil- 
bung jeher in Zweifel ziehen muß, und fo ſah man ihn, troß 
feines fhönen Talents, gern ſcheiden. An einem Abend trieb 
er es fo weit, daß man ihn nicht weiter Spielen laſſen wellte, 
fonbern ein anderer Sänger feine Nolle übernehmen mußte; er 


blieb aber trogbem auf der Bühne und man hatte alfo bas ums 
erhörte Schaufpiel, biefelbe Rolle boppelt beſezt zu fehen, was, 
troß der ernſten Zeit, fehr ergögte. Wormes burfte fortan hier 
die Bühne nicht mehr beitreten. — Daß auch ter Buchhandel 
hier, wie jest wohl aller Drten im Waterlanbe, fat gänzlich 
darnieberliegt, weil man fait gar nichts als Zeitungen und 
Tageblätter liest, brauchen wir wohl faum anzuführen. Selbſt 
bie Leihbibliethefare lagen ſeht. Statt ihnen das Gelb für 
Lektüre binzutragen, gibt man es für Zeitungen und Lofalblätter 
aus, bie verfälungen werben, während ter Einn fir alles Ans 
tere erfiorben zu ſeyn ſcheint. Auch ber von Gutzlew begrüns 
dete, von Georg Schirges fortgejezte, Shen länaft im Abſterben 
begriffene elegraph“ hat aufhören müfen. Trohdem hatte 
Geoder Wehl den Muth, ein ähnliches Blatt — eine Sonntags 
jeitung — halb politiſchen, Kalb belletritiihen Inhalte, in’s 
Leben zu rufen. Bir wünſchen bem braven und gefinnungse 
tüchtigen Manne zwar von ganzem Herzen Glück zu feinem Un: 
ternehmen, hegen aber nur fehr ſchwache Hoffnung für das 
Gelingen. Haben doch bie Tängit im Publifum feſtgewurzelten 
Journale gewiß ihre Neth, ſich über dem Waſſer zu halten. 
Alle bedeutenden Dichter fcheinen au fühlen, daß man feine 
Beit für fie übrig babe; fie laſſen nicht nur in Deutichland, 
fondern in allen andern europäiichen Staaten bie Leier ruben, 
wenn fie fie nicht etwa zu einem Schlahtgefange ſtimmen. — 
Bei einem großen Weberfiuffe an Geld, wofür ber ſehr niebrig 
fichende Disconto zeugt, wollen fi weder bie Staatepapiere, 
noch Gifenbahns und aͤhnliche Aktien wieber heben. Der Kauf: 
mann, ber Spefulant wittert alfo noch große politifhe Stürme 
und bürfte fi darin nicht irren. Selbſt der Schöpfer beturfte 
fteben Tage, um feine Welt zu machen; fo barf man eine gängs 
liche Umwälzung derjelben auch nicht mit einem Schlage bes 
wirft zu fehen hoffen. Die Eprkulation auf Staatspapiere hat 
wie aller Orten, ſo auch hier, früher koloſſale Vermögen zerrürtet 
und Verlegenheiten für Millionire herbeigeführt, Ginige ber 
größten Häufer hier und in ter Mühe haben ihre Zahlungen 
einfiellen müfen; andere liquibiren, um zu retten, wad nech 
zu retten möglid if. Man fpricht von dem ungeheuern Bankerott 
eines Hauſes auf Der weſtindiſchen Inſel St. Thomas, das eine 
Gommandite bier hatte. Nech vor Kurzem ſchäzte man das 
Vermögen biejes Hauſes auf ſiebzthn Millionen Dollars (ber 
Dollar beiträgt mach preußiſchein Gelde ein Thaler zwölf Oro: 
ſchtn), und jezt würde man dieſen Peuten einen Kredit von 
1000 Dark verweigern. 

In Hinfiht unferer Verfaſſung if in biefem Monat ein 
greßer Schritt vorwärts gethan worden, nicht von Seiten ber 
fogenannten Mathe und Bürgerdeputation, fondern von einer 
gang andern. Da wan aller Hoffnung entfagen mußte, daß 
uns von jener irgend ein Heil fommen werbe, ba ſich beutlich 
herausſtellte, dab man abſichtlich zögerte, mit einer neuen Ber 
faſſung hervorzutreten, weil man neh auf eine Neaftion im 
gefammien Vaterlante und dadurch auf Metiung für das Der 
ſtehende hefft, hat eine Gentralverfammlung aller hieſigen 
politiſchen Vereine ſtaltgefunden, in ber von mehr denn zwei⸗ 
tauſend Mitgliedern ſehr durchgreifende Anträge nicht nur mit 
großer Stimmenmehrheit, ſondern faft einſtimmig angenommen 
würden. Mit biefen Befchlüflen iR unfer Verfaſſungewerk in 
ein neues Stabium getreten. 


Drud und Berlag der J. @. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Rebafteur: Hauff. 
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Dienjtag ben 12. September 1848. 


Des Denfgen Thaten und Gebanfen, mwißt! 
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Meilen. 
Sie find nethwendig wie bes Baumes Frucht, 


Krifen in der Entwiclung des deutfchen 
Volks, 


Die jegige Zeit, welche der menjchlichen Freiheit 
und der Selbftherrlichkeit des Bolfs höhere Anerken- 
nung als je verfchaffte, zeigt dem ftillen Beobachter 
auch mehr als fonft die Abhängigkeit des menjchlichen 
Willend von äußern Greigniffen, die Unterorbnung 
bed Menſchen unter den Gang von Begebenheiten, 
welche nach feiten Gefegen georbnet erfcheinen. 

So ift neulich das Zufammentreffen der größten 
neueren beutfhen Begebenheiten mit ben Tagen früs 
herer, eben jo wichtiger, nicht unbemerkt geblieben. — 
Am 13. Juli 1848 wurde das neuerwählte Ober: 
haupt bed Reichs dem Reichstag vorgeftellt und von 
demfelben in Pflichten genommen, unb am 13. Zuli 
1806, alfo gerade 42 Jahre früher, wurde die Rhein— 
bundesafte unb damit das Ende bed alten Reichs 
unterzeichnet, — Um 6. Auguft 1848 buldigten bie 
Kriegäheere in einem großen Theile Deutfchlands bem 
NReichdoberbaupt, und am 6. Auguft 1806 legte ber 
legte deutſche Kaifer Franz 1. feine Krone nieder. — 
Man konnte fich vieleicht veranlaßt fehen, anzuneh— 
men, bad zweite Zufammentreffen fey gemacht wor: 
den durch abfichtlihe Auswahl bes Tages, fo wie 
Napoleon zuweilen feine Schlachttage gewählt haben 
fol. Aber beim Zufammentreffen ber zwei frühern 
noch wichtigern Begebenheiten fällt der Verdacht einer 
gemachten Uebereinjtimmung von felbit weg, und im 
zweiten Fall ift ſolche Tagmwählerei kaum wahrfcheinlich. 

So find benn 42 Jahre, ſechs jchwere Jahres- 
wochen, verflofien feit dem Untergang des alten 
Reichs und dem Anfang eined neuen, gerade eine 


Säilier. 


noch einmal fo lange Zeit ald das erite Interregnum 
währte vom Untergang ber Hohenftaufen auf bem 
Neihstag zu Franffurt, der den Nachfolger Fried: 
richs II., Konrad IV. im Jahr 1252 entfegte, bis 
zum Reichdtag im Jahr 1273, der Rudolf von Habs 
burg zum Kaifer erhob, — Das erfte Intercegnum 
begeichnet ben Uebergang bed Hafen, auf das Bolf 
fi) Rüpenden Kaiferthums, zum Thron, der nicht 
auf dad Volt, fondern auf bie Hausmacht, bie 
FHürftengewalt, fich ſtüzte; es bezeichnet ben Anfang 
ber immer tiefer finfenden Reichögewalt, ben Beginn 
bed Untergangs. Das zweite, noch einmal fo lange 
Interregnum foll uns aber ben Anfang eines neuen 
Auffhmwungs der Reichsmacht, dad Wieberauftreten von 
Herrſchern andeuten, die über ben finfenden Thronen 
der Fürften durch bie Gewalt des Volls fich erheben. 

Bezeichnend find auch „die jehs Stufenjahre in 
dieſer langen, fchredlichen, kaiſerloſen“ Zeit, die Be- 
gebenheiten, welche nad ein» bis ſechsmal fieben Jah— 
ren von der Auflöfung ded Reihe an ſich zutrugen. 
— In jedem Jahre erhielt Das beutfche Volf ernite 
Mahnungen an das, was es verloren, ober bebeut- 
fame Zeichen einer jhönen Zufunft. — Nach zweimal 
fieben Jahren, von 1806 an, alfo im Jahr 1820, 
war bie lange Minifterfonferenz in Wien, bad Zerr- 
bild eines Reichstags, ber in der Schlußakte vom 
20. Mai bis 8, Juni die Verweigerung ber lange 
genährten Hoffnungen bed Volks öffentlich ausſprach, 
ber bie Beeinträchtigung der höchſten Güter bed 
Volls befiegelte, in Folge deſſen fo viele ber ebelften 
Söhne Deutfchlands, die Kämpfer für feine Ehre, 
zurüdgefezt, zum Theil in Kerler geworfen wurben. — 
Nah Ablauf von viermal fieben Jahren, im Jahr 
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1834, fehen wir wieder ein ſolches Spottbild eines 
Reichdtags, den Diplomatentag, deſſen Schlußakte 
vom 12, Juni 1834 noch einmal alle neu aufgetauch— 
ten Hoffnungen zu vernichten beftimmt war, und bie 
vollends zu nehmen beabfichtigte, was im Jahr 1820 
von Öffentlichen Rechten dem Bolfe übrig geblieben 
war. — Diefe Gongreffe nach zwei und viermal fieben 
Jahren waren bed Volles fchlimme Tage, feine Krifen 
zum Miebergang. 

Beffere Tage, Zeichen des Aufgangs, gewährten 
aber bie Jahre, als ein», drei-, fünfmal bie fieben 
Jahre verfloffen waren. — Das Jahr 1813 brachte 
dem Volk reichen Sieg und volle Ehre nach ſchwerer 
Unterbrüdung und erregte große Hoffnungen, bie 
aber unerfüllt blieben. Das Jahre 1827 bezeichnet 
ben feinen Anfang einer großen Verbindung, bed 
Zolfvereins, den Vertrag, den Bayern und Württems 
berg am 20. April fchloffen, und aus dem der Zoll: 
verein, Deutſchlands befte Frucht und reichite Hoff: 
nung, ſich entwidelte. — Das Jahr 1841, als fünfmal 
fieben Jahre abgelaufen waren, brachte bie Beftäti- 
gung des Zollvereind auf weitere zwölf Jahre, den 
Anschluß Braunſchweigs an benfelben, bie Beſchlüſſe 
bed Bundestags wegen ber Befeftigung von Ulm und 
Raftatt nach langer Unentfchiedenbeit. Hier erhoben 
fih nochmals Hoffnungen für Deutichlands Ehre nad 
außen und für feinen innen MWohlitand auch ohne 
ein Oberhaupt, im Wege des Friedens mittelft güt- 
licher Berftändigung. Es öffneten ſich Ausfichten auf 
die Ausdehnung des Zollvereind bis an das beutfche 
Meer, auf Errichtung einer Sriegsflotte, auf fräfti- 
gen Wiberftand gegen bie Groberungsgelüfte der weit 
lichen Nachbarn. — Das waren aber vorerft die lezten 
Tage der Hoffnung, bie fi bald wieder ald eine 
trügerifche zeigte. Derfelben folgten wieder Zeiten 
ber Troftlofigkeit, bis die großen Ereignifle der neuer 
ften Zeit eintraten, ald das lezte ber ſechs Stufen» 
jahre abgewichen, als ſechsmal fieben Jahre feit dem 
Untergang des alten Reichs verfloffen waren. 

Dieſes Eintreten großer Ereigniffe nach beftimmten 
Zeiträumen ift nicht bloßer Zufall, aber eben fo wenig 
das Zeichen einer unmittelbar eingreifenden Wunbers 
gewalt. Es iſt vielmehr ein Beweis eines Natur- 
lebens, bad, wie im Geiſt bes einzelnen Menfchen, 
fo aud) im Geift eines ganzen Volts herrſcht. — Wie 
bie Entwidlung des Körpers in jedem Menſchen an 
Zeiträume gebunden ift, die fich Durch beftimmte Zahlen 
meſſen laffen, wie fich ein foldhes Naturleben felbft 
bei der Entwidlung von Krankheiten zeigt, fo ift auch 
bie geiftige Entwidlung ganzer Völker von beftimmten 
Zeiträumen abhängig, fo brauchen auch die Gedanfen 
eined Volks beftimmte Zeiträume, bis fie burchbringen 
und zur allgemeinen Anerkennung fommen. 
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Soll uns nun diefe Wahrnehmung etwa zur 
Unthätigfeit beftimmen? wären wir dadurch gerecht: 
fertigt, wenn wir zuwarteten, bis bie rechte Zeit ber 
Krifis gefommen ift? Für all das ift geforgt. Der 
Menſch wäre ja nicht was er ift, wenn er ſich durch 
Sfrupel über das Weſen feiner Freiheit in feinem 
Thun und Laſſen beitimmen ließe. Der unüberwind- 
liche Freiheits- und Thätigfeitötrieb des Menſchen 
wird für alle Zeit die Gefchichte machen, wie er fie 
bieher gemacht hat. S. 


Die erſte Expedition der deutſchen repu: 
blikaniſchen Legion. 


Gortſetunq.⸗ 


linfere Leute ſtanden übrigens prächtig im Feuer. 
Nur Wenige ſah ih, welche die über fie hinwegpfei— 
fenden Kugeln durch ein tiefed Compliment begrüßten. 
Auch die Berwunbeten, welche hinter ber Front zu 
unferem Doftor geführt wurben, machten feinen ents 
mutbhigenden Gindrud; ald dagegen bie Kugeln gegen 
bie Gifen ber Senſen Mapperten, jchien die bie Träger 
etwas zu beunrubigen. — Herwegh und feine Frau, 
welche beim Wagen geblieben waren, hatten Kugeln 
und lojes Bulver auf das Schlachtfeld geſchickt; allein 
dieß mugte fehr wenig, da es fogar an Papier zum 
Laden und zum Tragen des Pulvers fehlte, welches 
einige Leute in ihre Bloufen fehütteten und wie in 
einer Schürze trugen. — Hier ſah ih auch einen 
Augenblif und zum eriten und einzigen mal wäͤh— 
rend bes Gefechts unfern Feldherrn Börnftein, der mir 
zurief, ich folle mich aurüdzieben. Er ſah etwas 
blaß und angegriffen aus. Die Leute behaupten, er 
babe fich fehr gefürchtet, und zwar fo fehr, daß er 
faum fein Perſpektiv halten fonnte und Damit gegen 
ben Baum fah, hinter Dem er fich nebft einigen andern 
Hafenfüßen zu veriteten fuchte. — Der wadere Stubent 
Krebs und ein Herwegh zugetheilter Mann der Golonne, 
Namens Teuthorm, beides fehr glaubwürdige Leute, 
erzählten, fie haben Börnftein außerorbentlich weit 
hinter der Front getroffen. Als fie ihm fagten, was 
er denn bier, jo weit vom Gefecht mache, gab er 
bie heroifche Antwort: „Ich foll mich wohl todt fchießen 
laffen?" Andere jagen aus, er habe ſich während des 
Gefechts binter einen Buſch verftedt, feine dreifarbige 
Armbinde zerriffen und gerufen: „Da man meinen 
Plan (?) nicht befolgt, fo lege ih das Kommando 
nieder!" — Ich fonnte all diefe Reden natürlich nicht 
ſelbſt hören, ba ich Feine Gefchäfte fo weit hinter der 
Front hatte; allein hielte ich diefelben für Verleum— 
dung, fo würbe ich fie nicht niederfchreiben. 
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Den Württembergern war ed, wie fehon bemerkt, 
geglüdt, in ben Wald zu fommen, da fich die ben» 
felben vertheidigende Avantgarde verfchoffen hatte und 
Reinhardts Angriff mißglüdte. Diefer war mit feinen 
Senfenmännern muthig vorgerüdt; als diefe ich jeboch 
bem gutbewaffneten Feinde gegenüber befanden, mäßigte 
fi ihre Hige, und Schimmelpfennig ſah ſich bald mit 
wenigen Leuten allein. Er ſah feinen Untergang vor 
Augen und ichwanfte einen Augenblick, ob er fi 
ergeben jolle oder nicht, Gr rief ben Truppen zu, er 
hoffe, daß man nad Kriegsgebrauch mit ihm verfahren 
werde. Als Schimpfworte und Schüffe ald Antwort 
erfchallten, ſtürzte er mit dem Säbel in bie Reihe ber 
Beinde, verwundete mehrere und aud) den Hauptmann 
Lipp, worauf er, von einer Kugel in die linfe Bruft 
getroffen, nieberftürgte und zugleich einen Stich mit 
dem Bajonnet durch ben Mund erbielt, ber zur ans 
dern Seite des Kopfes heraus drang. Als Schimmel» 
pfennig zu Boden geflürzt war, bob ber Soldat den 
Kopf bes Gefallenen mit feinem Bajonnet in Die Höhe 
und fand ein graufames Vergnügen daran, ben Ster⸗ 
benden zu quälen, 

Als ich eben den linfen Flügel zum Angriff for» 
mirt und der Feind vom Walde her bie Salve auf uns 
gegeben hatte, ſtuͤrzten die Tirailleurs zurück, um ſich 
gegen diefen Angriff Drunition zu holen. Die Senjens 
männer des zweiten und dritten Bataillons, welche, 
wie gefagt, durch Börnjteind Rüdzugsgeichrei und darauf 
durch Die gegen ihre Senjen Happernden Kugeln bes 
reits irre gemacht waren, bielten diefed JZurädfommen 
der Tirailleurd für eine Flucht vor einer überlegenen 
Macht, welche der Wald verberge, madıten fehrt und 
rannten einige hundert Schritt in vollem Trab rüd- 
wärte. in junger Barifer, der und ald Bolentair 
begleitete und den ich wegen jeiner erftaunlichen Ge— 
wandtheit und Unerſchrockenheit gern an meiner Seite 
fab — Alfred de Horter ift fein Name — ſtellte ſich 
den Bliehenden mit gefälltem Bajennet entgegen; allein 
fie liefen jeitwärts an ihm vorbei. — Bornſtedt hielt 
fein Bataillon vollfommen in Ordnung, wie er benn 
überhaupt während des Gefechtes männliche Kaltblü— 
tigkeit und Unerichrodenheit zeigte. Unter feinen Leuten 
waren viele mit guten Gewehren; allein durch Börns 





fteind Borforge hatten gerade fie die wenigften Patronen 
erhalten und ſich laͤngſt verfchoffen. Ginige Leute 
waren nur mit einem Schuß im Gewehr dem Feinde 
entgegengelaufen. 

Ich ſah num freilich, daß das Gefecht fur und verloren 
war. Unter diefen Umjtänden war «8 ein großes Uns 
glük, daß mein Adjutant während bes Gefechts bie 
ihm von mir anvertraute Karte verloren hatte. Ich 
wäre vollig rathlos geweſen, wenn Die Leute nicht 
einen Förſter oder Forſtgehülfen aufgetrieben hätten, 
ber veriprach, und mitten Durch den Wald nach dem 
Rhein zu führen. Dieß geichah. Es war etwa zwei 
Uhr, als wir am Ausgange ded Waldes anlangten, 
von wo aus wir ben Rhein und die Schweiz, und 
etwa eine Viertelftunde vor und die Dörfer Beugen 
und Karſau fehen fonnten. Erſteres liegt Dicht am 
Rhein, lezteres "auf der Höhe. Unfere Leute waren 
fo ermüdet, daß fie fich fogleih unter die Büfche 
niederlegten und feſt ſchliefen. Nur mit großer Mühe 
gelang es, einige Freiwillige aufjutreiben, welche als 
Sicherheitspoften ausgeftellt wurden. — Wir waren 
jest faſt ſechs und» dreißig Stunden auf ben Beinen 
und bie meiften halbtodt, da fie während diefer Zeit 
gar wenig gegellen hatten. Das Gefecht hatte an— 
derthalb Stunden gedauert. Da ih zu Buß nicht 
an allen Punkten fern konnte, jo war es mir auch 
nicht möglich, eine regelrechte militärische Befchreis 
bung beffelben zu liefern, und bie Berichte der Leute 
find ſehr verworren. 

Während des Gefechts und auf dem Ruͤckzuge 
find einige dreißig von unfern Yeuten gefallen; in 
Doffenbach felbft wurden, wie man mir erzählte, nur 
neun begraben; mehrere ertranfen auf ber Flucht 
im Rhein; Einen erbängten die Württemberger im 
Walde! Die Zahl der Verwundeten weiß ich nicht 
anzugeben, ebenfowenig Die ber ſehr zahlreichen Ges 
fangenen. Diefe Unkenntniß rührt baber, daß Die 
nach Rranfreich zurüdgefehrten Glieder unferer Golonne 
bei meiner Ankunft in Straßburg bereits in die De— 
partements abmarjcirt waren und ich die Namen 
fämmtlicher Gefangenen noch nicht befommen fonnte. 


(Bortiegung fulgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Berlin, September. 
Eintenkiut. — Bonflabler. — Feier des 6. Augufl. 
Nach ten Inniunruben und ben Berurtheilungen in ihrem 
Gefolge, nachdem endlich tas Geſet ben erſten mahrhaften Sieg 
daven getragen hatte, ſchien ib Ruhe und Ordnung einiger 


maßen wieder herftellen zu wollen, Die Belfsverfammlungen 
wurden feltener; fie wurden entweder ſpärlich oter nicht in dem 
Sinne beſucht, den die Dröner in fir gelegt wiſſen wollten. 
Den Mednern gelang es nicht immer, die Aufuerffamfeit der 
Hörer ganz und ungerheilt zu feſſeln; die Phrafen, bie immer 
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wieberfehrien, waren verbraudt, und eine noch fühnere Aus— 
drudeweife, ale zu der man fih bereits aufgeſchwungen hatte, 
getrauie man fih damals neh niht; auf das, mad man jejt 
nad; einem Zeitraum von wenigen Wochen unummunden aue— 
ſpricht, waren die Maffen damals noch nicht vorbereitet. So 
fam es, daß die Werfammelten ih nit allein den Reben, fons 
dern au andern Dingen zumenbeten, bie in ber Mähe vors 
gingen, 3. B. ben Moulettetifchen, die um fie her aufgeftellt 
waren, einer Heinen Prügelei, bin und wieber durch bie Leiden: 
fhaft des Spiels herbeigeführt, ober man entwid dem Umkreis 
ber Tribüne, um fi bei den Marfetendern mit Epeife und 
Trank zu flärfen. — Das hieß Grfhlafung, bie durfte nicht 
überhand nehmen! — Der „ſouveraine Lindenklub“ bildete ſich. 
Die Bollsverfammiungen mußten innerhalb der Manern abges 
halten, bie Gelegenheit den Theilnehmern entgegengebradt wer 
den. Wo zwei Hauptabern bed Berliner Verkehrs fi kreuzen, 
bie Friedricheſtraße mit ten Linden, dieſer Punft wurde zum 
Berfanmlungsort erwaͤhlt. Tauſende müflen bier vorüber und 
von bdiefen bleiben die meiften fichen, fehen fie erſt einen Knaͤuel 
von Menfhen verfammelt. Diefes Zus und Abſtroͤmen hoͤrt 
aber nicht auf, fe lange überhaupt tas Leben in ben Straßen 
noch nicht erſtorben iſt. Daraus erflärt fich die zahlreiche Theile 
nahme am Klub und die Permanenz befielben während ber 
Abenbfiunden bis tief in die Nacht. Das Eofal mar gefunden, 
«6 war mit meillerhafter, trefflichet Berechnung ausgewählt; 
jest beburfte es noch eines Etoffs zu Deflamationen und Des 
monftratienen, Much biefer fand ih. Das neu errichtete Ins 
flitut der Schugpmänner — zu deutſch Konſtabler“ — lieferte 
ihn; er mar ergiebig tnd er wurbe auegebeutet. Das ſouve— 
raine Bolf von Berlin mußte fih durch dieſe Ginrichtung in 
der ihm zuſtehenben unbefhränften Machtvollklemmenheit auf 
unverantwortlide Weiſe gehemmt fühlen. Dagegen mußte de— 
menfrirt, dieſe Maßregel des wiedererwachenden Pelizeiflaats 
mußte mit Wort und That angegriffen werben. Und fo geſchah 
es. Die Ehupmänner burfien das nächtliche Toben nicht länger 
dulden; fie verfuchten am jedem Abend ven Klub zu fprengen, 
und es gelang mit Hülfe der jebesmal aufgebotenen Bürgers 
wehr. Aber vegelmäßig an jebem Abende wiederholte ſich der 
Unfug; er mußte es, denn bas Prinzip mußte gereitet werben; 
die Mafregel war ungeſetzlich; folglich befand man fi auf dem 
Mechtsbeten, intem man Widerſtand leitete. Darin waren auch 
Mitglieder ber Nationalveriammfung mit bem Belf einig; fie 
ſprachen «3 laut aus auf ten Strafen, ben Bewaffneten gegen: 
über. Gin Mitglied ber Linfen rief fogar bie Hörer wieder 
zuſammen, tief in der Nacht, nachdem fie längft auseinander 
geiprengt waren, und Echupmänner und Bürgermwehr tas ers 
fehnte Lager gefucht hatten. Der Reduer Tam aus einer nahe⸗ 
gelegenen Weinhanblung und die Mebe, bie bert enttanben war, 
fie durfte nice ungeſprochen bleiben; bie Hörer mußten herbei 
aus ihren Minfeln, in bie fie durch die bewafinete Madıt ge⸗ 
ſcheucht waren. Sie durften noch nicht fchlafen, die Unglüd- 
lichen; fie mußten hören. Das nennt man Disciplin! — Die 
Mafregel war umngefeglich, weil die Minifter im guten Glau— 
ben, daß fie bie Rationalverfammlung, der fo viel Wichtiges 
zur Grfebigung vorliegt, wegen einer Inſtitufion von rein polis 
zeiliher Natur nicht behelligen burfien, es verfäumt hatten, 
eine Geſehesvorlage einzubringen, bie fie zur Bildung biefer 
Municipalgaste berechtigte. Diefe Verſaͤumniß gab Anlaß zu 
heftigen Neflamationen ; ein Mißtrauensvotum wurde gegen bie 
Minifter gefchleudert; ed wurde zwar mit grofer Majorität 
befeitigt, aber die Inſtallirung ver Gonftabler auf ben Strafen 
Berlins Fonnte zur Kabinetefrage werden. 
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Reben ben wieder exwachten bemofratifhen Beſtrebungen 
trat das durch die verhängnißvolle Ordre des Reichekriegemini—⸗ 
ſtere in's Leben gerufene Preußenihum hervor. Es demonitrirte 
mit ben zwei Farben, den drei Farben gegenüber; zugleich aber 
zeigte es fih dech jo mächtig, nicht allein in ben Provinzen, 
fondern auch in ber nächften Umgebung Berlins und felbf in 
feinen Mauern, daß bie offizielle feier bes 6. Augufis, ſowie 
fie von Franffurt vorgefhrieben worden, unterblieb. Die ben: 
nech hier veranflaltete wor eben nur eine Demonfiration; fie 
war eine Berhöhnung bes Preußen» unb bes Königthume; an 
die Ginigung Deutihlands unter einem Oberhaupt, baran 
haben die Drbner gewiß nit gedacht, ala fie ihre Echaaren au 
dem Feſtzuge aufammenriefen, der von allen Mereinen und Kör⸗ 
perſchaften beſchickt wurde, die derſelben Gefinnung find. Cie 
wollten nur zeigen, über welche Mittel fe zu gebieten vermöch⸗ 
ten; fie haben fie entwidelt vor ben Augen Berlins. „Diefe 
gehören ung, bie ihr unfern Bannern folgen feht; fie gehören 
ung mit Leib unb Seele; tas find unfere Garden, bie Prätos 
rianer ber Jeztzeit,“ bas dachten bie Häupter, die ihren Golons 
nen vorangingen, ben Hut mit ber rothen Weber geſchmückt, bie 
biutrothe Binde um die Hüfte gefhlungen, bie blutrethe Fahne 
über ihren Häuptern ſchwingend. — Der Feſtzug, ter fi in 
ungeheurer Auedehnung tur bie Etrafen wand, war eine 
fürdterlihe Drobung, eine Manifeflation befien, was mir zu 
erwarten haben, wenn diefe Truppen ben Sieg erringen. Der 
büftere Anblick, dem bie vielen bunfeln Männergeftalten gewährs 
ten, wiirde durch bie eingereihten fliegenden Gorps von Damen 
etwas gemildert. Der Verein zur Umgeftaltung ber focialen 
Verbältniffe hatte das Härkite Eontingent dazu geflellt; im Gans 
zen ſchienen es nicht bie jüngſten und ſchoͤnſten Demotratinnen 
zu ſeyn, bie zu ben Bahnen gefihworen hatten, bie ihnen vor: 
anflatterten. Auch war es ald ob ihnen bie rechte Freudigkeit 
zu dem Dpfer fehle, was fie denen brachten, Die fie zu dem 
öffentlichen Auftreten bewogen halten; tenn ein Opfer war es, 
wenn fe es und auch nicht eingefiehen werben. Politiſche Des 
menfrationen find nicht die Mufgabe ihres Geſchlechts, noch 
weniger aber kann es der Beruf bes Geſchlechts ſeyn, zu Fuß 
durch die Etiraßen zu ziehen, ein Scaufpiel für die Taufende, 
die den Zug an fih verüberwallen liefen. — Dem Zuge wurde 
auch, gereif zum Unbehagen ber Oroner, durch mandıe Gier 
mente, die ſich ihm eingemifcht hatten, bie rechte Würde ger 
nommen. Die fi unter der Fahne bes fouverainen Zintenflubs 
geihaart, wahrhaftig, das waren nit Männer, bie im ihrer 
Geſammtheit Eympathien für die Sacht, bie fie zur ihrigen 
geniacht, zu erweden vermechten. — Wer ben Zug abmwartete, 
ober an ihm entlang ging, um zum Schlufe zu gelangen, bes 
gegnete bei dieſem dem humerifſtiſchen Element. Das Corps ber 
fliegenden Buchhändler bildete bie Arridregarbe, zufammengefezt 
aus ben Barfüßern und Barbäuptern, bie auf den Straßen 
und in Schenlen die fliegenden Blätter feilbieten, bie das Molf 
über feine Rechte aufklären follen. Dit Plafaten und Gigar- 
tenfilten unter dem Arme — das Geſchäft durfte unter ber 
Demenftration nit leiten — hatte ſich dieſe »Speranza« uns 
ter ihren Bannern gefammelt; fie nahmen das Recht der freien 
Verfammlung in Anſpruch wie bie andern, bie ihnen voran— 
fhritten, und fie übten es mit nicht geringerem Selblibewußts 
ſeyn aus. — Die Feier enbigte fh auf dem Gipfel des Kreuz⸗ 
berges, vor dem Hallefhen Thor, Der Zug war in feiner Ins 
tegrität nicht bis dahin gelangt. Das Paradbiren burd bie 
Strafen war die Hauptſache. 

(Berifegung folgt.) 
Beilage: Literasurblat Mr. 8. 





— — 


Drud und Berlag der J. G. Cott a'ſchen Bußtanblung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u" 220. 


Mittwoch ben 13. September 1848, 


Erigilarit, er imtellexit quod essei somnium. 


@in Traum, 


Im Traume fah ich jüngft, im wonnevolfen, 
Des deutfchen Stromes blaue Waffer rollen, 
In eine Stadt an feinem Strand entrüdt; 
Auf ein unendlich glängendes Gewimmel 
Herabfhaut mit dem Sonnenaug der Himmel, 
Selbſt ob der neuen Herrlichkeit entzüdt. 
Bom Dome Hallt das feftliche Geläute, 

Bon hundert Kirchen ballt es fern und nah; 
Berfammelt ſtehn bie deutfchen Völker heute 
Am Tag der Eintracht und der Weihe da. 


Ha, welch ein Bet! — Deutfchland ijt neu erftanden 
Durch lebensfrifchen Hauch aus dumpfen Banden, 
Ein Einn vereint die lang Getrennten all; 

Drum tönen freier Jugend Chorgefänge, 

Wogt auf und ab in bunter Tracht die Menge, 
Die Straßen, Häufer, Gärten füllt der Schwall. 
Die Luft durchbebt ein Jauchzen und ein Grüßen, 
In den Bofalen ſchäumt der edle Wein; 

Feitipiegel, wallt den Fröhlichen zu Füßen, 

Bon fchwarzrothgoldnen Wimpeln voll, der Rhein. 


Die Voltewehr! — Hunderttaufend Bajonette, 

Ein Blig in umabfehlich langer Kette; 

Feldherrn und Fürften halten Heeresichau. 

Wie raſch die Männer Schwert und Büchfe führen, 
Wie rauſcht in den dreifarbigen Panieren 

Der Doppelabler auf in’s lichte Blau! 

Paarweiſe hier erproben ftarfe Ringer 

Des jugendlichen Arms geftählte Kraft, 

Der Ruſſen, Franken fünftige Bezwinger, 

Hier turnt's an Maft, Ned, Pfeil und Lanzenfchaft. 





Liber regum Ill. 


Dort zeigt ein Herodot bem Volk die Bahnen 
Des Schidfald und des Heldenruhms der Ahnen, 
Der Thatendurſt in allen Herzen regt; 

Da hören fie mit innigem Bergnügen 
Gefhichten, die in ewig hellen Zügen 

Dem Pergament fein Griffel eingeprägt. 
Gewaltig tönen vom Balkon die Reden, 

Ihr Feuerathem ſchürt bie frohe Glut; 

Sie führen hin und ber die ernften Fehden 

Des Beiftes und des Wortes ohne Blut. 


Nun ſieh umber in reihgefhmüdten Hallen 
Feftpilgerfchaaren freudig ſtaunend wallen, 

Wo Alles blüht und fchimmert, glänzt und lacht, 
Wo rings ein Farbenfrühling ausgegoflen 

Und eine Welt von Wundern aufgefchlofien 

Durch Künftlers Sinn und Hand in feltner Pracht. 
Aus alter und aus neuer Zeit Heroen 
Deutjchlands in mandem Erz: und Marmorbild; 
Auch blicken felber unfichtbar Die hohen 

Lichtgeifter heute nieder, hold und mild. 


Und feurige Tragöbien legt ber Dichter 

Auf den Altar der Heimath; feine Richter, 
Stehn jezt die Edelſten bed Volkes da. 

Er ſchwingt ben Zauberftab, und es entfalten 
Sich grauer Zeiten mächtige Beftalten, 

Treu, wie fie vormald ihr Jahrhundert fah. 
Schau dieſe Bilder, nervig, lebenfprühend! 

Wie rief er plöglich vor das Auge fie? 

Den Kampf der Leidenfchaften, ftarf und glühend, 
Löst er in reine Himmelsharmonie, 


rn BIE com 


Wo bin ih? ha! — Mein Traumgeficht zerfloſſen; 
Die Trommel wirbelt Sturm, von wilden Roffen 
Erzhufſchlag, Schnauben durch die Mitternacht. 
Entfeglih rollt’6 heran von Kriegeswettern, 
Kugeln aus taufend Höllenfhlünden fehmettern 
Dahin die Reihn in ungeheurer Schlacht. 
Muth ded BVerderbend durch Europens Rande; 
Ingrimmig würgt’d und rast: Sieg oder Tob! 
Ha, bricht erft aus blutrothem Weltenbrande 
In Feftesfhimmer Deutſchlands Morgenroth? 

3. Kraisß. 


Die erfte Expedition der deutfchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(8oriiegung.) 


So jehr man nun auch den Hauptmann Lipp wegen 
feiner Zapferfeit belobt bat, jo haben die Württems 
berger in der That nicht Urfache, auf diefen Sieg ſtolz 
zu ſeyn. Hätte jeder unferer mit Gewehren bewaff- 
neten Leuten nur zwanzig Patronen gehabt, jo müßte 
fi trog ihrer Mübigfeit, troß ihrer geringen Orbnung, 
trotz ihrerlingeübtheit, die Sache ganz anders geſtaltet 
haben, denn fie waren begeiftert von Muth, den eine 
gerechte Sache gibt; fie kaͤmpften als Freiwillige, chne 
Sold, für die höchſten Güter der Erde, während bie 
bezahlten Soldaten, nur durch die Feſſeln der Diöciplin 
aufammengebalten, für eine Sache ftritten, welche die 
meiſten von ihnen weit entfernt find, in ihrem Herzen 
zu tragen, 

Ih fehre zu der erichöpften Mannfchaft zuräd, 
welche mit Bornitebt und mir im Walde unweit Beugen 
anlangte. Hätten wir noch Munition gehabt, fo wäre 
ih ohne Umftände nadı Beugen marfchirt und hätte 
dort die Ueberfahrt erzwungen, trotz der Reiterpatrouilien, 
welche ich auf dem Wege ziehen ſah; allein unter den 
obwaltenden Umjtänden war ben Yeuten nichts mehr 
zuzumuthen. — Als wir am Fuße dev Höhe vorübers 
famen, auf welcher das Dorf Kar ſau liegt, machten 
und die Bauern abwehrende Zeichen, und einer fam 
ben Berg herunter, um und mitzutheilen, daß wir 
duch einen Echurfen bereit verrathen feyen, und uns 
einzuladen, in ihr Dorf zu fommen, wo wir wahrs 
ſcheinlich auch Mittel finden würden, üben den Rhein 
zu fommen. So fletterten wir benn nach Karfau hinauf, 

Theild um Nachrichten einzuziehen, theild um uns 
durch etwas Milch zu erfrifchen, fuchten wir nach einem 
Wirthshauſe, welches wir endlich am andern Ende des 
Dorfes vor uns liegen fahen. Um den fürzeren Weg 
zu geben, folgten wir einem Fußſtege, welcher eine 
Heine Wieſe durchſchnitt; allein kaum hatten wir den: 


felben betreten, als wir etwa dreihundert Schritte vor 
und auf einer Ebene eine Schwadron württembergifche 
Lanzenreiter aufgeftellt jaben, Ausweichen würde uns 
verbächtig gemacht haben; wir fezten daher unfern Weg 
fort und traten in das Wirthhaus. Hier [hienen wir 
nicht willfommene Gäſte zu feyn, denn man machte 
lange Umftände, ebe man uns einen Teller Milch gab. 
— Saum hatten wir und niedergefezt, als eine Magd 
eilig bereintrat und fagte, eine Abtheilung Reiter fomme 
auf dad Haus zugeritten. Wir hatten nicht die ges 
tingfte Luft, bie nähere Bekanntſchaft diefer Soldaten 
zu machen und eilten zur Hofthür hinaus. Bornitebt 
hielt fich im Gefpräch mit einer Frau auf; ich rief 
ihm zu, zu eilen; da er aber noch zögerte und ich in 
ber That die Reiter heranfommen fah, fo jprang ich 
alsbald über eine Hede, glitt mehrere Abhänge hinunter 
und benuzte das Terrain jo gut, daß mid) die Ber: 
folger bald aus dem Geſichte verlieren mußten. 
Mein Plan war nun, fo jchnell als möglich den 
Wald zu erreichen; ber Weg dorthin führte aber über 
ebenes Feld und man fonnte einen auf taufend Schritte 
bemerken; um mich baher jo lange ald möglich zu 
decken, folgte ich einem Graben und bog endlich in 
eine ziemlich tiefe, öde Schlucht, Die aber leider gar 
nicht mit Gefteäuch bewachſen war. — Ih deckte 
mich, jo gut ed ging, durch das Terrain und erreichte 
ben Rand der Schlucht, um Das zwifchen ihr und 
dem Walde liegende Feld zu überfehen, zug aber ben 
Kopf fehr eilig zurück, als ich in unangenehmer Näbe 
einen württembergijchen Poſten bemerkte, der höchſt 
aufmerffam um ſich ſchaute. — Da ich mid) in Ger 
duld faſſen mußte, fo beſchloß ich, in dieſer Schlucht 
die Dunfelheit zu erwarten, legte mich in einer kleinen 
Vertiefung nieder, ſchob einen Stein unter meinen 
Kopf und entjchlief, mid; meinem Schugengel empjeh: 
lend. Die erite Patrouille, welche am gegenüberlie: 
genden Rande der Schlucht entlang ging, mußte mic) 
fchen, und Gefangenſchaft oder Tod waren mein Loos. 
So mochte ich etwa zwei Stunden gefchlafen haben, 
als ich erwachte. Borfichtig ſchlich ich wieder bis an 
den Rand der Schlucht, aber der abfcheuliche Poſten 
ftand noch auf demjelben Fleck. Ich zog mich zurüd 
an bad Sumpfwaſſer im Grunde und wuſch meine 
blutigen Hüße, vie mich unerträglich ſchmerzten. In 
diefer Beichäftigung wurde ich Durch bie Leute geftort, 
welche vorfichtig die Schlucht herauf famen und bie 
ich mit Freuden für drei von unferer Colonne erfannte. 
Die armen Leute waren eben jo erfreut, mich zu finden 
und mit wahrem Heißhunger verſchlang ich einige 
Aepfel, welche fie brüderlich mit mir theilten, Sie 


ſagten mir, daß ein Schmied aus Karfau ihnen vers 


ſprochen habe, fie bei einbrechender Dunfelbeit abzu— 
holen und in Sicherheit zu bringen., Einer derjelben 


ed 


war ein Maler, ber zweite ein Tifchler, der britte 
der Sohn bes in Paris lebenden Schriftftellers Spazier. 
— Als es dunkel wurbe, Fam ber würdige Schmied 
mit einem andern Manne und erquidte und, bie wir 
vor Froſt zitterten, durch einen Krug Kirſchwaſſer und 
Brod. In meinem Leben habe ich nicht mit mehr Ber: 
gnügen Branntwein getrunfen ald damals. 

Da ich im Fall einer Gefangenschaft mehr zu fürch— 
ten hatte ald bie Andern, fo fam ich mit ihnen überein, 
daß ich der Porzellanmaler Müller aus Düffeldorf ſey 
und baß fie mich Du nennen follten. Mit großer 
Vorfiht fchaffte uns der Schmied unbemerkt in fein 
Haus, was nicht leicht war, ba mwürttembergiiche 
Infanterie im Dorfe einquartiert war; glüdlicherweife 
mar für den Augenblid fein Haus frei von Soldaten. 
Mit welcher Gier fielen wir über Die Suppe von Brob 
und Kartoffeln ber, welche ber ebrlihe Mann und 
vorjegte und bie wir der Vorficht wegen im Dunkeln 
verehrten. — Bis hierher hatten meine Kräfte aus— 
gereicht; jezt aber fiel ich plöglih um und erwachte 
am andern Morgen zu meinem großen Erftaunen im 
Kuhſtall. Auf meine Frage erwiederte Einer meiner 
Kameraden: „Ja, du wart tüchtig befoffen und haft 
allerlei Zeug vom Gefecht und von Neitern gefchwagt 
und wollteit durchaus in den Wald zu unfern Ka— 
meraden.“ — Schr möglich, daß der ungewohnte 
Genuß bes jtarfen Kirſchwaſſers, welches ich bei 
fait leerem Magen gerrunfen, mich umgeworfen hatte. 

Am Tage verjtedten wir uns im Haufe fo gut 
es ging, und hatten unfer Hauptquartier auf einem 
Boben aufgefchlagen. Die Straße führte dicht am 
Haufe vorbei, und man fonnte in unferem Verſteck 
jebes Wort hören, das Dort gefprochen wurde. Nicht 
lange, fo erregte das Geſpräch einer Gruppe Solda— 
ten, bie fach vor dem Haufe unterhielten, unfere 
Aufmerkjamfeit. — Spazier, der das feinfte Gehör 
batte, dolmetſchte mir ihre Neden. Sie fprachen 
von ben lezten GEreigniffen. Hier erfuhren wir, daß 
die Soldaten unfer Geld, dabei eine Rolle Geld, er: 
beuter hatten; daß wir im unferer Mitte einen Ber: 
räther gehabt, der fchon von Straßburg aus all uns 
fere Piäne, fogar was im Comité vorging, verrathen 
hatte. — Unſer Rheinübergang war, wie ſchon oben 
erwähnt, eine Stunde vorher verrathen worden. — 
Das Militär hatte uns auf unferm ganzen Marfche 
begleitet. Im Münfterthal hatte man und wegen 
ber Stärke unferer Stellung nicht anzugreifen gewagt. 
Im Walde zwiſchen Ehopfheim und Zeit ftanden kurz 
nad unferer Ankunft in legterer Stadt Truppen, und 
auf unferm nächtlihen Marſch waren und die Würts 
temberger auf den beichwerlichiten Wegen fait be 
fändig zur Seite. 

Sonnabend früh theilte und der Schmied mit 
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ſehr beforgter Miene mit, daß er drei Mann Ein— 
quartierung befommen werde. ch war ed müde und 
hielt ed auch für zu gefährlich, länger verftedt zu 
bleiben, und veranlaßte daher ben Geſellen bes 
Schmiedsé, mir eine Iade, alte zerriffene leinene Hos 
fen und fein Schurzfell zu geben, ſchnitt den Bart 
mit einer Scheere ab, zerriß mein Hemd und bes 
ſchmuzte dafjelbe, fowie Arme und Geficht mit Ham— 
merfchlag. Von nun an war ich „Fritz, ber Nafs 
ſauer,“ und begab mich an die Arbeit in Die Schmiede, 
wo ich tapfer den Blafebalg zog und eine Wagen- 
deichſel befchlagen half. — Als ich mit der Frau 
Meijterin und bem ®ejellen bei Tiſche faß, kamen 
die drei württembergijchen Soldaten. Einer derfelben 
war ein Kaufmannsfohn, ein pfifiger Burfche, Er 
ſchien fich fehr für mich zu interefjiren und folgte 
mir in die Schmiede. Dieß machte den Meiiter bes 
ſorgt und er gab mir den Auftrag, Holz für Die 
Küche Hein zu machen, um mich aus der Schmiede 
zu entfernen. Der Soldat ging mir nad, und aus 
feinem Geſpräch fah ich, daß er ein braver Junge 
war; allein ich lieh mich zu feinem unflugen Bers 
trauen hinreißen, ald er mich fragte: „Ob ich nicht 
auch in Frankreich gearbeitet habe? — Ib machte 
eifrig Holz und hatte bald Blafen in ben Händen. 

Die Sache fing mir an unbeimlih zu werben 
und ich fragte den Meijter, ob er nichts am Rhein 
zu thun habe. — Derjelbe fürchtete auch Entdedung, 
denn der pfiffige Soldat hatte ihn auf die Seite ge- 
nommen und dieſem gefagt, mit feinem einen Ge— 
fellen jey es nicht recht richtig. Der Meiſter batte 
ihm indeſſen eine beruhigende Antwort gegeben, und 
als die Soldaten fpazieren gegangen waren, nahm 
ih Zange und Hammer und anderes Geräth und 
folgte meinem Meier im Arbeitsanzuge nad) einem 
Dörfchen in ber Nähe des Rheins, oberhalb Beugen, 
— Hier ſezten wir uns in ein Wirthöhaus, wo wir 
württembergiiche Soldaten und Unteroffiziere, aber 
auch den Schiffer janden, der mid; über den Rhein 
fegen wollte. Ih war froh, als wir das Haus end— 
lidy verließen. Glücklich famen wir bei den often 
vorbei und endlich an die Fähre. Der Schiffer ver- 
langte ich jolle bid zum Abend warten; allein ber 
brave Schmied, dem ich mich nun zu erfennen gab, 
verſprach alle Berantwortlichkeit und jede Strafe auf 
fi) zu nehmen. Der junge Schiffer ließ ſich bewer 
gen; ber Meijter und ich mußten und auf den Boden 
des Kahns niederlegen, und fo langten wir glüdlich 
am andern Ufer, in der Schweiz, an. 

Wir hatten noch eine Stunde bis Rheinfel— 
den zu geben, wo ich einige von unfern Leuten zu 
finden hoffte. Ich hatte mich nicht geirrt, die Leute 
der Legion liefen von allen Seiten herbei, und ihre 


Freude that mir außerordentlich wohl. Unter großem 
Jubel führte man mich in das Gafthaus zum Schiff, 
wo Herwegb und feine Frau wohnten. Wir weinten 
Alle vor Freuden, uns nach folhen Gefahren frei 
wieber zu fehen. Alle hielten mich für tobt; unfere 
alte brave Marfetenderin, die ihren Mann und Sohn 
bei der Kolonne hatte, und felbft durch einen Schuf 
verwundet worden war, wollte mich, von drei Ku— 
geln durchbohrt, auf dem Schlachtfelde liegen gefeben 
haben, „Ich werde doch meinen Corvin kennen,“ 
rief fie bei den an fie gerichteten Kragen, „er hatte 
immer die feinften ſchwarzen Hofen an!“ — Das 
Gerücht von meinem Tode war nach Straßburg und 
nah Varis und auch zu meiner Frau gefommen, Die 
ich jeit fünf Monaten nicht gefeben hatte. Man 


fann fi die Scene benfen, als fie am andern Tage 
in Dolls Begleitung von Muttenz ber anfam. 
Herwegh und feine rau waren fo lange in ber 
Nähe des Schlachtfeldes geblieben, bis das Gefecht 
eine üble Wendung nahm. Mehrere Beute erboten ih, 
fie nach Rheinfelden zu führen; fie ſchlugen bie jedoch 
aus und gingen allein. So famen fie in ein Bauern: 
haus in Karfau, mo fie ſich verbergen mußten, ba 
die Reiterei ihnen auf ben Ferfen war, gelodt von 
bem Preis von 4000 &ulden, den man auf Herwegh 
gefezt hatte. Mit Toben durchſuchte die Reiterei das 
Haus und waren müthend, daß fie Herwegh und fein 
„verfluchted Weib" nicht fanden. 
(Eins folgt.) 


forrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Erptember. 
tBerticehung.) 
Tarate am 8, Auguft. — Bürgermehrfeite. 

Bor bem Thore war diefes Interefie gefhwunden, und ber 
Durſt behielt die Oberhand, fo daß bald ein großer Theil der 
Feſtſchärler fih in die nahegelegenen Wirthehäuſer verlor. Die 
Treugebliebenen brachten nach kurzer Anſprache eines ber Orbs 
ner dem einigen Deutichland ein Lebehoch. Damit war's indeß 
noch nicht zu Ende, tem ehe mußte noch feine Arone aufge⸗ 
fegt werden, Das Gijengeländer, welches befanntlih bas zum 
Gedachtniß ber Befreiungekriege auf dem Kreuzberg errichtete 
Monument umgibt, wurde gefprengt, bas Denkmal ſelbſt ers 
fliegen und eine breifarbige Fahne auf ber Spitze beftſtigt. 
Wurde auch dadurch das im reinſten altbeutfhen Banfiyl von 
Schinkel erdachte und ausgeführte Kunſtwetk vielfach beſchmuzt 
und befhäbigt, die Belrönung der Pyramide, die Blätterranfen, 
die fih am ihr hinauffhlingen, abgebrodhen, waren fie bed 
nit bazu confiruirt, einem ſchweren Dann ale Staffeln zu 
dienen, auf benen er mit feinem ganzen Gewicht zum Gipfel 
des Ruhmes emiporklimmen follte; — fo kemmt tod fo eiwas 
nicht in Betracht, wern es gilt, dem beutfchen Baterlande bars 
zuthun, tie das Wolf von Berlin in ibm aufzugeben gebenft. 

Die Bürgerwehr bemonfirirte auch. Die Barate am 8. Aus 
guft war zahlreich befucht, fo ſehr man durch Plafate baven 
abgemahnt und ben exft in ber Woche vorber gewählten Gons 
manbanten wegen bes Verſchiebens berfelben zu verbädtigen ges 
ſucht hatte. Es war ein fchöner, warmer Semmermergen, bie 
Muſil Hang herrlich durch tie Straßen, die Bahnen flatterten, 
bie Bürger freuten ih, daß fe fidh auch einmal zur Luſt und am 
Tage mit ihren Waffen vor Frauen und Kindern zeigen fonns 
ten, nit wie ſonſt bem chelihen Lager entzogen, und mit 
Steinen und Ehimpfworten begrüßt; jo waren denn aud bie 
gelommen, bie fih ben Tag vorher gelobt hatten, feinen Theil 


zu nehmen. Die Minifter kamen, die Nationalverfammliung in 
allen ihren Edattirungen verfhmähte es nicht, zu Fommen. 
Der Commandant hielt eine Mede; dem einigen Deutfchland 
wurde auch hier ein Lebehoch gebracht, bie Bürger präfentirten, 
bie Trommeln wirbelten, die Mufil fiel ein mit munteren Meis 
fen, es war Freude überall! — Verhöhnungen fehlten zwar 
nicht; bit an der Schleßbrücke ſteckte ber Präfident des Demos 
fratiichen Klubs die rotbe Klubfahne aus einem Fenſter den im 
Parabefhritt anrüdenten Echaaren und ihren Fahnen entgegen, 
an denen aud bie preufiichen Karben fih zeigten, aber man 
blieb harnılos, man ließ die Witerfacher gemähren, hatte man 
doch auch fein Vergnügen. — Man war überhaupt dahin ger 
langt, wieder an fein Bergnügen zu benfen, uneradhtet ver Moth 
ber Zeit; nur mußle ein Vorwand da fenn, daß man fi vor 
fich felber rechtfertige, der jegt boppelt Arafbaren Verſchwendung 
halber, und die Frauen mußten mit hineingezogen werben; bann 
fegte es feine Sarbinenprebigten. Da wurden bie Bürgerischts 
fehte erfunden zur Berbrüberung ber Kameraden, zur Verſchmel⸗ 
zung ber verfdhiebenen in ber Gompagnie reprifentirten Stände. 
Mit Duft, mit Wehr und Waffen, geleitet von Frauen und 
Kindern zogen die einzelnen Berirferompagnien vor's Thor, ges 
wöhnlih nad; einem Vergnügungserte. Es wurden einige Goor 
Intionen gemadt, aber bald wurten die Gewehre zufammenger 
ſtellt, die unter Ehalms und Tüchern verfhwanten, mit denen 
ihre Frauen fie behingen, Gin Feuerwerk, ein Ball beſchloß 
gewöhnlid das Fe und Alles hatte ſich prädtig amüfirt. Die 
Damen, bie nie bergleichen gefehen, waren am meiften befries 
bigt; es war einmal was anders und Die Luſtigkeit, die bier 
nod hertſcht, ſtect an; die Herren nahmen auch gern Theil, 
denn es gab hübihe Mätchen unter ben Bürgerstödtern. So 
war alles auf dem Wege, ſich über bie trübe Zeit hinwegzu⸗ 
helfen. 
ESchluß folgt.) 


Drud und Verlag ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Berantwortliher Rebafteur: Hauff. 
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Donneritag den 14. September 1848. 


Terff' ih auf folge Staateberathet, beöglelgen ihr jegt, die kaun ich micht Lheurge 


nennen. 


Stalienifches Leben und Zuſtände. 
1847 — 1848. 
1. 

Als ich nad breijühriger Abwefenheit im Sep: 
tember vorigen Jahres nach Italien aurüdfehrte, fand 
ich überall das regfte Leben. Seit der Amneftie Pius IX. 
fchritten bie öffentlichen Berhältniffe unaufhaltſam 
einer gewaltigen Umwandlung entgegen; unaufhaltfam, 
obgleich bie Regierungen ſich iträubten, die päpftliche 
zuerſt, welche, obme bie große Bedeutung und noth— 
wendig überwältigende Wirkung jener von Pius Herzen 
eingegebenen Maßregel zu ahnen, fih nicht behaglich 
fühlte und der beginnenden Bewegung Stillftand ges 
bieten au fünnen wähnte, indem fie felbft filfe ſtand. 
Traurige Täuſchung, Die fi bitter gerächt bat, 
indem biefe Untbätigfeit der Regierung bie Mittel 
raubte, bie Bewegung einigermaßen zu -Tenfen, als 
ed noch Zeit geweien wäre, bie Ultra's der liberalen 
Partei zurüdzudrängen, welche, Jahrzehente hindurch 
‚verfolgt, vertiefen aus jedem legalen Wirkungsfreis, 
in Abneigung, Haß, Thätigkeitöbrang groß geworben 
ober ergraut, nun »plöglich auf dad Land ſich warfen, 
beffen Zugang ihnen fo lange verfchloflen und ihren 
‚revolutionären VBerfuchen unerzwingbar geblieben war. 

In Venedig, wo ich zuerſt verweilte, war der 
Einfluß der neuen Orbnung der Dinge fchen fehr 
bemerflich. Micht als Hätte-man eine BVorausjicht ber 
Dinge gehabt, weldye ſechs Monate fpäter Alled um: 
wälgten; bie öfterreichifche Reglerung- hat fogar, unge 
achtet bes immer näher kommenden Wetterleuchtend 
und ungeachtet ber unläugbaren Thätigfeit - ihrer 
‚Diplomatie, deren Fäden fi damals, in Italien ſelbſt, 
in den Händen bed Grafen von Flquelmont concen- 


Shakeſptart. 
Gerlolan, 


teitten, faftifch in einer unbegreiflichen Sicherheit ge 
lebt. Hätte ſie's nicht, wäre fie für ben Ausbruch 
des Aufitandes wahrhaft gerüftet gewejen, wie man 
es glauben machen wollte, fo mürbe Venedig nicht 
fo kinderleicht genommen worden, nicht jo ſchmachvoll 
gefallen, jo würde ber Ruͤchzug des Heeres von Mai⸗ 
land bis zum Mincio und zur Etſch und damit das 
Aufgeben der ganzen Lombardei nicht eine ſtrategiſche 
Notowendigkeit geweſen ſeyn. Eine Vorausſicht dieſer 
Art fand alſo nicht ſtatt, aber auf allen Seiten 
merfte man nur zu ſehr, wie ſich's regte. Wie konnte 
man glauben, daß der Po lange eine Grenze bilden 
werde zwifchen freier, damals ſchon durch nichts mehr 
gehemmier politifcher Bewegung, welcher nur ber äußere 


Anlaß fehlte, um bie jezt die Runde machende con» 


ftitutionelle Form anzunehmen, eine Grenze zwifchen 
dieſer frifchen Kraft und ber nothbürftigen Abwehr 
des alten öſterreichiſchen Schnürleibfyftems? Man 
bedenfe dabei noch, wie ed ſchon im Lombardiſch— 
Benetianischen jtand. Eine höchſt intelligente, vegfame, 
zum großen Theil unruhige Bevölferung; bedeutender 
Reichthum, aber zu ungleich vertheilt und daher ein 
Zwieipalt zwiſchen ben Ständen, ber ſich in ben aller» 
jüngften Tagen fehr bemerflich gemacht hat; duch 
die lange Friedensgewohnheit und bie Steigerung ber 
materfellen Güter auch der Anſpruch an geiftige Thä⸗ 
tigfeit und das Bedürfniß derſelben geſtelgert, dieſer 
Anſpruch aber und dieſes Beduͤrfniß unbefriedigt, ober, 
was ſchlimmer iſt, nur nad derjenigen Seite bin bes 
friedigt, welche dem ‚Syftem und feinen Selden eine 
efa e ſchien. 

* —— und Italien nicht ſpeciell zur 
Sprache famen, ſah man Seitens ber Regierung felbit 


dem Liberalißmus durch bie Finger und dachte, man 
fönnte bie Geifter nach bemfelben Maße Ienfen, wie 
man, nach ber fünftlichften und praftifch am beften 
durchgeführten aller Berechnungen, ben Wafferzufluß 
in der lombarbifchen Ebene regelt. Man hätte indeß, 
ftatt auf die beriefelnden Bächlein der Wiejen unb 
Neisfelber auf ben benachbarten Po bliden follen, 
befien foloffale Waſſermaſſe, über der umgebenben 
Gampagne kuͤnſtlich mittelft riefiger Deiche gehalten 
und getragen, plöglich biefe fünftlihen Wälle durch» 
bricht und Ton und Berderben bringenb über bas Land 
weit und breit fich ergießt. Jedwelcher Kraft gegen- 
über fommt ed darauf an, ihre Natur zu erkennen 
unb darnach die Maßregeln zu treffen. In wie vielen 
Fällen hat nur von ber Art und Weife der Begegnung bie 
wohltbätige Wirkung abgebangen ober bie vernichtende! 

Damals fand in Benebig bie feit 1839 jährlich 
wiebderfehrenbe Belehrtenverfammlung ftatt. Den nächften 
Einfluß der veränderten politifchen Lage, ober richtiger 
ber heftigen Antipathie, welche ben größten Theil 
Italiens fchon moralifch gegen Defterreich in's Feld 
führte, merfte man bald. Die Biemontefen, Tosfaner 
unb Römer waren meift ausgeblieben und bie bedeu— 
tende Maſſe ber Mitglieder des Congteſſes beftand 
aus Lombarden, Benetianern und Bewohnern ber an— 
fioßenden Provinzen, Tirol, Iſtrien, unb was auf 
beutfcher Seite Italien umfäumt. Aber auch in ber 
gelehrten Disfuffion und Rede war bie Stimmung 
ber Geifter deutlich zu erfennen; jede Anfpielung auf 
Stalien und Brübderfchaft und Einheit, auf Gefammt: 
wohl und Vaterland wurde lebhaft beflatfcht, und 
mancher fonft unbebeutende Vortrag verbanfte ſchönen 
Rebendarten eine enihufiaftifche Aufnahme, mandher 
unausführbare Borfchlag erhielt nur aus dieſem Ge- 
fihtspunfte mehr oder minder lärmende Zuftimmung. 
Und mit unausführbaren Borfchlägen ift man von 
jeher bei ben italienifchen Gelehrtenvereinen unendlich 
freigebig gewejen, mie mit Gommiffionen , Die Darüber 
berichten follten und mit ihren Berichten felten zu 
Stande famen und vertagt wurden von Verfammlung 
zu Berfammlung. 

(Servifepung folgt.} 


Die erfte Expedition der deutjchen repu: 
blifanifchen Legion. 


(Bald) 


ALS die erfte Gefahr vorüber war, verkleideten 
fih Here und Frau Herwegh als Bauer und Bäuerin. 
Er fhnitt feinen Bart ab, was ihn in der That 
völlig unfenntlih machte, und fo ging er mit feiner 
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Frau auf das Feld zur Arbeit, Frau Herwegh jätete 
fehr fleißig Unkraut aus. Enblih gelang es ihnen, 
in ihrer Verkleidung über die Brüde und nach Rhein- 
felden in Sicherheit zu kommen, — General v. Baumbach 
war fo artig, Frau Herwegh ihren Koffer gegen ein „Röfer 
geld“ anbieten zu laffen. Nach langen Unterhandlungen, 
ale fey von ber Auslieferung eines Anführers bie 
Rede, erhielt fie den Koffer gegen ſechzig Francs; 
allein als fie ihn öffnete, fand fie, baf mehrere Sachen 
darin fehlten und daß bie großmüthigen Feinde bie 
feinften foftbarften Parifer Männerhemben gegen zer 
tiffene Lieutenantds oder Unteroffigierdfemden vers 
tauſcht und außerdem allerlei Lumpen in ben Koffer 
geſteckt hatten. 

Die Abenteuer einzelner Flüchtlinge find höchſt 
merlwuͤrdig und mitunter fehr komiſch. Herr v. Langss 
dorff, der in Freiburg befehligte, ſchnitt feinen Bart 
ab und entfam ald Dame verkleidet. Die Genédar— 
men, bie er auf bem Wege nach Straßburg antraf, 
waren außerordentlich artig gegen ihn und einer half 
ihm ſehr zuvorfommend in den Omnibus, — Andern 
ging es übler. Zwei Leute von unferem Detafchement 
ertranfen im Rhein, als fie ſich duch Schwimmen 
retten wollten; ein Dritter batte bereitö Das andere 
Ufer erreicht und glaubte ſich in Sicherheit, ald ein 
Württemberger herüberſchoß und ibm ein Bein vers 
wundete, — Bornftebt, der fih in Karfau von mir 
trennte, war anfangs glüdlicher als ih. Daburdh, 
daß ich durch meine frühere Flucht die Aufmerffam- 
feit ber Verfolger ablenfte, gelang es ihm zu ents 
fommen und den Wald zu erreichen, wo unfere Leute 
mit großer Beforgniß warteten. Man erzählte mir, 
er habe zwei Transporte über den Rhein befördert, 
beim dritten aber das Unglüd gehabt, dem Feinde 
in die Hände zu fallen. 

Halb verhungert und völlig athemlos irrten bie 
unglüdlihen Menfchen im Wald umher, und gewiß 
würden viele vor Elend umgekommen fen, wenn bie 
wadern Bewohner von Karfau ſich nicht oft mit Les 
bendgefahr in ben Wald geichlichen und den Armen 
Lebendmittel gebracht hätten. Eine große Anzahl der 
Flüchtigen wurde von ihnen verjtedt und dann über 
ben Rhein geſchafft. Aber auch Schufte und Ber: 
räther fanden fi, und als folchen begeichne ich den 
Wildhüter Albig, welder 62 Mann den Württem- 
bergen in die Hände fpielte, Freilich wurden jedem 
Soldaten für einen gefangenen Freifchärler zwei Kro— 
nenthaler und den Bauern ein Kronenthaler bezahlt. 
Für Anführer zahlte man hundert Gulden. 

Die Robheit, welche die württembergifchen Sol⸗ 
baten bei der Verfolgung bewiefen, grenzt an’s Uns 
glaubliche; allein biefer Vorwurf trifft nicht allein 
bieje; Heſſen und Naſſauer zeigten ſich nicht minder 
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grauſam. — Ich könnte eine ganze Reihe von Bei— 
fpielen anführen. Ueberall überließ ſich der größte 
Theil der Soldaten ber wildeiten Rohheit und Habs 
gier. Nirgends Haben bie Nepublifaner Repreflalien 
gebraucht. Die wenigen Gefangenen, welche ihnen 
in bie Hände fielen, wurden milde und freumdlich bes 
handelt und meiften® gleich wieber entlaffen. 
Sowohl bie Republifaner der aus Paris gefom- 
menen Golonne ald die Trümmer bed Hederjchen und 
Siegelfehen Corps fanden in ber Schweiz und in 
Frankreich Schup und Sicherheit und in Franfreich 
auch einige Unterftüägung; da aber fämmtlidjes Ges 
päd den Feinden in die Hände gefallen ift, jo reicht 
diefe Unterftügung nicht zu; fie genügt faum, um 
nothdürftig das Leben zu friften, und an Erſatz ber 
Bekleidung fann Niemand denfen. Die Güter ber 
reihen Flüchtlinge, und ihrer gibt ed eine ziemlich, 
große Zahl, find mit Befchlag belegt und fie außer Stand 
geſezt, ihren ärmeren Brüdern zu helfen. — Das Elend 
ber armen Republifaner ift freilich groß; allein fie find 
bob frei und baher ift ihr Loos beneidenswerth ges 
gen das ber Gefangenen, die in ben einfamen Zellen 
bes pennfplvanifchen Gefaͤngniſſes zu Bruchfal ſchmach— 
ten. — Die Noth, der wir Alle preißgegeben find, 
vermag aber nicht unfern Muth zu beugen. Schlägt 
bie richtige Stunde — und id; glaube fie wirb bald 
ſchlagen —, fieht das deutſche Volk endlich ein, daß 
nur in der Republit Heil zu finden dit, ruft ed und 
aus ber Verbannung in’s liebe Baterland zurüd, dann 
wird Jeder mit boppeltem Muth den Feinden des 
Bolls und den Kugeln der Söldner entgegen treten. 





— Die Niederlage, welche wir erlitten haben, hat 
unferer Sache mehr genügt, als felbft ein Sieg ger 
than hätte. Die andere Partei, durch unfer Unglüd 
ermuthigt, nahm zu früh die Larven ab, und Jedem 
wurde es Far, bad ihre Berfprechungen und Gonceflio- 
nen nur Rinder ber Angſt gewejen. Die Zahl ber 
Republifaner hat ſich inZden festen Wochen vertau- 
ſendfacht. Der Name Heder fliegt durch ganz Deutfch- 
land von Mund zu Mund, und wad den Namen 
Mann verdient, ftählt Herz und Schwert zum Kampf 
unter ber ehrlichen republifanifchen Fahne. — Nicht 
allein verdienftlofe Arbeiter ober „umpengefindel,* wie 
fie von den Ariftofraten fo gern genannt werden, nein, 
bie wohlhabenbjten Leute, beſonders aus feinen Städ- 
ten und auf dem Lande, zählen fich nun zu unferer Bartet. 

Wir find ftärfer als unfere Feinde ahnen. Aus 
der blutigen Saat, weldye bei Kandern, Freiburg unb 
Doſſenbach gefüet wurde, werden, wenn die Pojaune 
des Gerichtd ertönt und die Göttin Freiheit ihr 
Nammendes Racheſchwert ſchwingt, unzählige gerüftete 
Männer aus ber Erde emperwachfen, bereit zu fiegen 
oder zu fterben für die Nepublif! — Die Zeit, bie 
langerjehnte, ift endlich da. Der Morgen der Schlacht 
ift angebrochen, im welcher es entjchieden wird, ob 
das Bolf noch länger von gewiflenlofen, feloftfüchtigen 
Menſchen gefnechtet werden, ober ob es fich felbit re- 
gieren und bie Früchte feines Fleißes ſelbſt genießen foll. 

Wir ſchlafen nicht! deutſche Männer, fend bereit, 
und wenn der Schlachtenruf erfchallt, dann eilt zu 
unjern Bahnen! 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Schleöwig: Holftein, Auguſi. 
Der rlerensihluß. — Die perispische Drefie. 

Die auch der Frieden ausfallen mag, ber bem jet zu 
fließenden Waffenkiliftand folgen fell, fo viel if gewiß, daß 
an eine vollkändige Cmantipatien von ber bänifchen Oberherr⸗ 
Saft, am eine gänzlide Trennung von Dänemark und an eime 
Aufhebung der beitandenen Berfonalunien nicht am denfen if, 
unb eben deßhalb find wir um die Hauptfrudt unferer Erhe—⸗ 
bung und bes geführten Kriegs gelommen, wohri #6 jedoch kei⸗ 
nen Augenblid verfannt werben fell, daß ber Mangel an eiges 
ner Thatfräftigfeit und bas fo hartnädige Feibalten an bem 
gefammitn Schleswig uns leider biefes fo wenig zufriebenftel- 
ende Ergebniß mit zumege gebracht haben, Wäre ber Arieg 
gegen Dänemark ein wahrer Volkekrieg gewefen, hätten mir 
uns mehr ale ein rewolutionirtes Land benemmen, umd uns 
babei nicht fo verſeſſen auf bas bänifche Morbichleswig bewieſen, 
fo würbe bie Diplomatie wahrſcheinlich bie Beibehaltung der 


fegenannten Perſonalunien für unthunlich erachtet und nicht 
darauf beitanten haben. Mir find alje an dem unglücklichen 
Nusgange des Ariegs gewiſſermaßen ſelbſt ſchuld. Selbſt eine 
reine Perfenafunien chne alle weitere Zugabe — bie gewiß 
nicht anebleiben wird — wird uns ben bänifchen Ginflüffen 
ſtark bloßftellen, ba der Landesfürſt doch die Miniſter und Bes 
amten befiellt, das Militärmefen erdnet und ben biplomatifchen 
Berkehr Teitet, biefer Landesfürſt aber eben nicht allein das 
Dberhaupt eines frieblih gefinnten VBolls ift, fenbern andy dieſe 
frieblihe Gefinnung ven ganzem Herzen theilt. Was follen 
wir alfo mit einem ſolchen Fürtten, welches Vertrauen können 
wir zu ihm faſſen. und in melde Etellung gerathen wir bar 
dur zum daͤniſchen Wolf? Mas fell endlich aus tem hiefigen 
Sande werben, möchten hir ferner fragen, wenn bie beutfche 
Ginheit nicht zu Stande lemmt, oder wenn ein großer Krieg 
Deutſchland anderweitig befchäftigt und wir tann ven däniſchen 
Gin» und Angriffen preitgegeben fint? bean daß Dänemark 
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bie Ginverleibung der Herzogthümer in fih fett vor Mugen ber 
Halten und als bas Biel feiner Beſtrebungen verfolgen wird, 
unterliegt nicht bem geringften Zweifel und Niemand Tann ſich 
in dieſer Bezichung einer Täuſchung hingeben. Brechen wir 
Diefe politiſche Betrachtung bier ab umb menden wir nnd an« 
dern Dingen zu. 

Die Hiefige, im Stande der Grnirbrigung lebende periedi⸗ 
ſche Preſſe wurde von den großen Breigniffen des Frühjahrs fo 
unverhofft überrafcht, daß fir eine geraume Zeit hindurch wie in einer 
Betäubung zubrachte und den fo raſchen Umſchwung der Dinge 
nicht zu bewältigen und zu werarbeiten vermochte. Die Feſſein 
waren fo plöplich gefallen, daß man fie noch immer zu tragen 
vermeinte. Das damals neh bem Herrn Th. Dishaufen zuges 
hoͤrige, wenn auch fen lange nicht mehr von ihm vebigirte 
Kieler Korreſpondenzblatt gewann am erften bie richtige Haltung 
und lieferte zeitgemäße und fehr beachtensiwerthe Artikel, mweges 
gen unsere bedentendften Wechenblätter, mie namentlich das Itze⸗ 
hoer, Nenbsburger und Oldesloer, anfangs an den Folgen ber 
Veberrafhung ſtark darniederzuliegen ſchienen. Am brofligfien 
beuahm fih unſere fegenannte Landeszeitung, ber Altonaer 
Merkur, bei ber Sache. Der bisher ven ihm vertretene Ser⸗ 
villemus in Staat und Kirche und jenes feltfame däniſch deutſche 
Gebraͤu feiner nationalen Ergüſſe waren Angefihte der neutften 
Mreigniffe offenbar nicht mehr haltbar. Der Altonaer Merkur 
wurde daher conſtitutienell⸗ monarchiſch und gab baneben feine 
däniichen Neigungen auf, warnte aber dabei vor jeber Ueber: 
eilung, was gewiß fehr vernünftig war, und Hanmierte ſich mit 
einer faſt übermenfchlihen Hingebung an bie befannte Erklä— 
rung der hiefigen proviferifchen Megiernng, daß fie nur im 
Namen Wriebrihs VII. regiere und biefer unfrei fer. en 
irgend einer Mevolutien, fowie von ber Bollsjouveränetät, hat 
der Altonaer Merkur weber im hiefigen, nech im andern deut⸗ 
ſchen Ländern jemals etwas willen wollen. Jezt aber, wo alles 
allmäßlig wieder in Deutſchland in das alte Geleiſe zu keunmen 
ſcheint, lenlt der Altonaer Merkur auch bereits wieder bedeutend 
ein, und es wird vielleicht nicht lange mehr dauern, fo if er 
wwieber ganz der alte, ber er früher war. Man könnte es übri⸗ 
gens auch ihm nicht fonberlich vwerbenfen, denn bie meue Zeit 
iſt feine Mofenzeit für ihm gemeien, und fchwere Berlufe find 
ibm dur die Aufhebung feines Zeitungemenspels und bie 
freigegebene Ceucurrenz zugefügt worben. Die im tänifden 
Solde redigirte Flensburger Zeitung if in Belge des neneflen 
Greigniffe ganz singegangen, und die in däniſcher Sprade zu 
Habersleben früher herausgegebene Dannevirke hat üch „während 
der deutſchen Invaſien“ übers Waſſer nah Foͤhren hinüberges 
flüchtet. Neu erfchienene Blätter find bie Schleewig- Holfteinis 
She Zeitung und bas Schleswig shelfteinifhe Wochenblatt, wähs 
rend das Mendsburger Tageblatt, welches gleich nach ber biefigen 
Unabhängigfeitserlärung erſchien und zahlreihe Abonnenten 
fand, beim Erſcheinen der Schleswig-Helſteiniſchen Zeitung 
wieber einging. 

(2ibius folgt.) 


Berlin, Erpteniber. 
weis.) 
Eriefle in Gbarlottenturg un Berlin. 

Gin unfeliges Greigniß mufite neues Unheil herbeiführen, 
die Stadt von neuem in Unruhe und Beſorgniß ſtürzen. Die 
große umfang» und volfreiche Reſidenz Berlin erträgt und hat 
ertragen tie Gonfitmicung demofratiicher Bereine von allen 
Barben, aber die Heine Reſidenz Gharlottenburg, welche für bie 
Mevolution und ihre Gonfequenzgen Feine Sympatbien zu faflen 





vermochte, wollte nicht bulben, daß bert ein bemofratifcher Ders 
ein ſich bilde. — Leute des Hanbwerkerflanbes überfielen bie 
vorbereitende Verfammlung, fprengten fie auseinander, verfolge 
ten die Mitglieber im ihre Wohnungen, fuchten felde, die 
ihnen verdaͤchtig, in ihren Hänfern anf, riſſen fir auf bie 
Straße, und erlaubten ſich bie robeften Miihantlungen an bes 
nen, bie fie für ihre Feinde erklärten, für die Urheber ber Roth 
und bes Elenbs, das ſie jezt zw erdulden hätten. Die zufants 
mengerufene Bürgerwehr fand ſich fpärlih ein und that wenig 
zum Schutz der Mifbandelten, bas dert flehente Militär vers 
hielt ſich theilnahmlee. So fam es, daß bie argſten Greefie 
verübt wurben. Das Gerücht drang am Abend beffelben Tages 
noch hieher. Die ebenfalld mißhandelten Mitglleder bes Gomis 
16’4 ſtürzten in den biefigen bemofrariichen Klubz Me trugen 
Wuth und Rahegedanten in feine Meiben, ein Rachegeſchrei 
antwortete ihnen, aber auch ein Triuuphgeſchrei. Jezt war 
alles wieder gewonnen, was durch Lauheit und Abſpannung 
eitwa verloren worden; bie Gelegenheit, wieder jur Herrſchaft 
zu gelangen, war gegeben, und ſie mußte benuzt werben, Pla: 
kate ber brohentfien Art, mit den aͤrgſten Inveltiven gegen Bes 
börden und Beamte, bevedien die Etraßeneden; was gefchehen, 
wurde taufendfach vergrößert durch bie Straßen getragen. Bolks⸗ 
gruppen fammelten fich überall und in allen wurde das Greig- 
wiß befprochen, comimentirt, die ſchen herrſchende Mufregung 
auf alle Weife geſchürt. Mm Mbend fammelte ſich ein unge 
heurer Bollohauſen am Opernplag. Werben ber aufregenden 
Art wurben gehalten. Man nennt ald Hauptrebner den Predi⸗ 
ger der deutſchlatholiſchen Kirde, Dowiat, ter aus Amerifa 
zurückgekehrt, jezt, da feine Sacht ihre Bedeutung verloren, 
ſchnell eine pelitiſche Rolle zu ſpielen gedeuft. Mom Meben 
kam's zum Handeln, und num erfolgten bie befannten abſcheu⸗ 
lichen Auftritte vor ben Hotels des Minifterpräfipenten und des 
Juſtizminiſtere. Der Anblick der Zerfisrung am andern Tage 
erinnerte an die Märztage; er war graueuhaft. 

Mas aus und, was aus Berlin, aus Preußen werten fell 
— wer weiß eat Die Stimmung ber Truppen, bie bier liegen, 
ift der neuen Ordnung ber. Diuge entſchieden zuwider. Sollte 
es zu einem Zufanımentoh fommen, fo fünnte ber Kampf furcht⸗ 
bar, ein Schlachten werten, wie bie Strafen von Paris «6 
faben, mehr aber von Seiten ber erbitterten Soltaten, als 
berer, bie jegt bemenfiriren. No immer wirb ſich verfammelt, 
8 wird geredet, zum Siegen ober Sterbten aufgefordert, 14 
werben Gite abgenommen, bie jegige Regierung zu flürzen ; 
aber wenn ein Bataillen Bürgerwehr anrüdt, ſtieben fie aus: 
einander, bie ebeu ten Kampf beginnen wollten. Dabei fallen 
Shüfe, man weiß nicht woher; das Geſchrei nach Rache, nad 
Waſſen erhebt ih, «8 werben auch wieder Verfuche gemadt, 
MWafenläden zu flürwen, aber biefe Hülfemittel fheinen ver 
braucht, Sie haben wenigiiens bis jest midi bie Felgen gehabt, 
bie man bei fo brobenten Anzeichen Hätte befürchten können. 
Das Geſchrei nah Nahe, nah Waffen, bad am 18. März aus⸗ 
gefloßen wurde, das war ein ganz anberes, und erſcholl aus 
andern Kehlen als tie es jegt durch bie Straßen rufen. Jenes 
Geſchrei war eines, das wie bie Polaume des Meltgerichts 
dröhnte, und ein Bericht heraufbeſchworen hat, unter bas wir 
uns beugen mühen als unter ein höheres Malten. Was jezt 
durch die Straßen lärmt, das if nur ber Uebermulh wahn- 
wißiger Thoren. Dem entgegenzuireten ift jezt bie, Aufgabe. 
Eie zw löſen, dazu gehören Männer. Solche zu gebären ſcheint 
ber Folgezeit vorbehalten zu fen. 


Beilage: Runüblatı Mr, 45. 


Drud und Berlug ber 3. @. Gotta'fchen Buhbandlung. Berantwortlider Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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Freitag den 15. September 1848. 


— In res jüngfien Lebens Mitte 
Steht in werblichner Herrlichkeit 
Ein Bile Der laugſt vergangnen Zeit. 


YHus dem bayerifchen Dberlande. 
(f. Nr. 202. 203.) 


3. 


Faft fteht zu fürchten, daß wir zu weit in bie 
Ebene hinaudgeratben find, als daß bie Ueberfchrift 
noch gelten fünnte. Nur ber Fleine Abjtecher, ber 
und bis in bas Thalgewirr von Köffen und bid zum 
Watzmann verfchlägt, mag biefelbe retten, bie ſich 
Gelegenheit bietet, „aus dem Unterlande* zu fors- 
tefponbiren. 

Am hoben Innufer von Rott iſt's dem Wanderer 
vergönnt, dem Gebirge einen Abfchieböblid zu ſchenken. 
Mie ein lieber Freund ſieht's herüber, der im Schei— 
ben zögernd inne hält, ehe er und ganz verläßt. An 
weich herrlichen Runften ftehen wieder bieje beiden 
Klöfter Rott und Attel! Man muß den Schönbeitsfinn 
bewundern, den die rohen, bußfertigen Raub» und 
Rauhgrafen bethätigten, wenn fie die Zellen der armen 
Brüder erbauten, bie ihre Seele in den Himmel fürs 
dern und ihrem Leichnam ein Grab vergönnen mußten, 
in welchem bie Mönche fie noch großmütbigit mit 
fabelhaften Titeln und Wappen verzierten, wie wir 
eben bier ein paar Beifpiele vorfanden. Die geiftlichen 
Frauen in Althobenau hielten fich dagegen in anges 
mefjener Zurüdgezogenbeit in dem SHügelveritede am 
rechten Ufer, an dem wir nun nordoſtwärts im vers 
flachten Land weiter pilgern, zulezt an einer Brüde 
anfommen und burch ein fefte® Thor in eine Stadt 
gerathen, Namens Wafferburg, die erfte, in wel— 
cher fih auch Material für unfere epiftolarifchen Ne— 
benzwecke vorfand. 


BD. Scott. 


Schon ihrer Lage nad) ift die Stabt ein Curio— 
fum und ihr Ausiehen hat antiquarifchen Werth. 
Will man der Stabt eine malerische Seite abgewin- 
nen, fo geſchieht dieß am beiten, indem man ihr in 
die Schornfteine gudt. In dieſer Vogelperfpeftive liegt, 


‚die Halbinfel fäuberih vom Innfluß beledt, gleich 


einem alten Landkartenbild, und zu Füßen. Sie hat 
gerade Raum genug für ihre Häufer, Thürme, ein 
Dugend Bäume und ein paar hundert Hopfenftangen, 
und auf bee Höhe der Landenge verfchanzt fie ſich 
mit dem alten Schloffe; — Iſthmus und Altos 
korinth. — Pfarre» und Rathhaus zeigen fich eben 
fo gut deutſch, als bie Häufer fich wälſch gebärben 
mit ihren verftedten Flachdaͤchern und Portifen. Man 
glaubt, diefe Bauart, am ganzen Inn vorkommenb, 
haben die hanbeltreibenden Bürger in Venedig und 
Berona fich abgefehen, ald man mit der kevante noch 
über Waſſerburg Gefchäfte machte, 

Die Stadt hatte auch ihre politifchen Würden ; 
fie war ber Hauptort ber Lanbfchaft vor dem Gebirge, 
die den Ingelitäbter Herzogen zu eigen gewefen, und 
weil in ihr die Tage des bayerijchen-Reichöfreifes ge- 
halten wurden, nannte fie ſich „Haupts und Kreis— 
ſtadt.“ In befagtem Rathhaus fönnen Sie bem 
Zimmer, in berfelben Geftalt noch erhalten wie es 
feit etwa zwei Jahrhunderten bie Herrn Gefanbten 
aufnahm, Ihre Verehrung bezeugen und bie Borficht 
bewundern, welche zur Vermeidung allen Rangftreites 
ben Diplomaten die Sige numerirte. Die Stube bat 
etwad ungemein gemüthliches, trog der hochrothpein⸗ 
lichen Scharladhlehnen der Wandbänfe und der juridifchen 
Duntelheit ber Gemälde, Um fo bildfamer prangen bie 
Thüren in Renaiffancefchnörkeleien, feiner und zierlicher 


ra BE Vu 


als je die Herrn Gommiffarii ihre Beſchluͤſſe fylifir- 
ten; befto zutraulicher präfentirt fich der wohlbeleibte 


Dfen, und recht lichtfreundlich erweifen ſich bie breis- 


ten niedern Fenfter, während bie braune Dede in 
gethifcher Ehrwürdigfeit fich über das jüngere Ges 
ſchlecht dieſer gebrechfelten Stühle und frummbeinigen 
Tifche ausbreitet. 

Außer diefem Nococojumel fann ein Alterthums— 
freund noch manchen herzftärkenden, föftlihen Biffen 
erhafhen in biefem Rathhaufe, wenn er fi aud 
den gewiß Hochbefriebigenden Genuß verfagt, bie 
Kreidtagaften zu durchlefen. Da ift der alte Rathes 
faal mit neuen angemeffenen Deforationen; es gibt 
Borträte, Bahnen, Siegel und fonftige Raritäten, 
auc Belege aller Art für ein in Ehren bewahrtes 
tüchtiged Bürgertum, das obendrein von danfbaren 
Fürften die jchönften Zeugniffe aufzumweifen bat, wie 
3 B. in dem Freiheitöbriefe bed bärtigen Ludwigs, 
ber dieſem fogar — eine archivalifche Seltenheit — 
feine Autorfchaft beigefügt, natürlich ein altfranzöft- 
ſches »Loys«, wie es fich für den Grafen von Montain, 
„der Kunigin ze Frankreich Brueder* ſchickte. 

AHerrfegung felst.) 


Atalienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 48, 


iborriennng.) 


Sonſt waren bie Verhältniffe friedlich und harm— 
(08 und wurden durch nichts geftört. Der einzige 
Vorfall, welcher eine ſolche Störung hätte herbeiführen 
fönnen, Die Ausweifung des Fürften von Ganine, 
ſchadete nicht, indem man allgemein billig genug war, 
das Recht ber Regierung anzuerkennen, hätte man 
gleih, bei ber Abiichtlichfeit ber Provofation von 
Seiten bed Napoleoniden, es lieber gefehen, wenn ber 
lärmenden Wichtigthuerei beffelben nicht dieſe Art 
von negativem Triumph bereitet geworden wäre. Venedig 
war im tiefiten Frieden, im ungejtörten Genuß ber 
Güter, welche, nach beinahe beifpiellofem Verfall und 
faum geträumtem Wiedererftehen, jeder Tag mehrte 
und zu fihern fchien. Keine italienische Stadt hatte 
fo wie Venedig gewonnen unter ber öfterreichifchen 
Herrſchaft, nirgend hatten Thätigfeit und Wohlftand 
fi in gleihem Maße gehoben. Und man ſchien es 
anzuerfennen. Der Kontraft zwifchen ber Gefinnung 
bed DVenetianerd und bed Mailänderd war überaus 
groß. Ich babe den Doppelabler nie feine mächtigen 
Flügel breiten fehen über die menfchenverfchlingende 
Schlange der Bisconti, ohne mir in ber Stille zu 
fagen: das iſt fein ficherer Horft für dich — che bu 
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dich's verfiehft, biſt du gebiffen. Aber ich glaubte, ber 
Marcuslöwe liege frieblih unter ben Fittichen, der 
veränderten Zeit und Aufgabe fih bewußt und nad) 
ihrem Sinne beutend die Worte feines aufgefchlagenen 
Budes: »Pax tibi, Marce, evangelista meus.« 

Die gefelligen Berhältniffe der Lagunenſtadt find 
von jeher leicht und angenehm geweſen. Die Bers 
fchiedenheit der Stände und bie Abſchließung der Arir 
ftofratie gegen den Bürgerjtand war und iſt großen- 
theild auch heute noch in ben Angewöhnungen bed 
Jtalienerd begründet, und man hat fich baran nie 
geitoßen, bis in den neueften Zeiten bie nivellivenden 
Tendenzen fich auch in Diefer Hinficht geltend zu machen 
fuchen. Die venetianifhe Gefelligfeit hat übrigens 
von Alters ber feiten Beſtand. Die in politiſcher 
Hinfiht argwöhnifchite und fpürluftigite aller Regies 
rungen ließ der Vergnuͤgungsſucht von jeher den Zügel 
ſchießen, um in Staatsgefchäften freie Hand zu haben. 

Was Benedigd Geſellſchaft im vorigen Jahr— 
hundert war, erzählen hundert Bücher, Memoiren, 
Schilderungen, Briefe und Goldoni's Theaterftüde, 
bie ber Wirklichkeit entlehnt find, und Cafanova’s, 
Carlo Gozzi's und vieler Andern Denfwürbigfeiten. 
Es gab feine biffipirtere Stadt in gang Europa: von 
allen Seiten ftrömte man berbei, dort den Garneval, 
db. h. den Winter zugubringen; die jchwargverhängte 
Gondel und die Hallen des Marcusplages find Zeugen 
von taufenden von Intriguen geweien, und Paris war 
faum ein günjtigerer TZummelplag für Abenteurer. Das 
änderte fich denn freilich in ben traurigen Jahren, bie 
auf 97 folgten, und wie die Franzoſen Dem ſchon jehr 
gefunfenen Handel den Reit gaben und mindeſtens 
ein halbes Hundert Kirchen zerftörten, fo machten fie 
auch dem alten Wohlleben ein Ende. Oder vielmehr, 
diefed Yeben mußte ein Ende nehmen, ald der noch 
übrig gebliebene Glanz und Reichthum des Adels ein 
Ende nahm, ald ed wie ein Peſthauch über die alten 
großen Bamilien fam, Das goldene Buch nur Lüden 
aufwies, bie goldenen Palaͤſte verödeten ober in Die 
Hände der Juden gerietben, wenn bie Juben noch Luft 
hatten, dieſe Marmorbauten um ein Spottgeld zu 
faufen, ftatt Die jcheibenlofen Fenfter durch wurmitis 
hige Bretter verwahren zu ſehen, wie vor wenigen 
Jahren noch an dem wundervollen Haufe ber Fos— 
cari und heute felbft an vielen für den Befiger zu 
großen Wohnungen, Mit dem fich bebenden Wohls 
ftande aber mußte auch das gefellige Leben wieder 
lebendiger werden. Einheimifchen wie Fremden jteben 
die Salons offen, denn auch Die Fremdenwelt hat ſich 
von neuem nach Venedig gewandt, nicht mehr auf 
den flüchtigen Touriften befchränft ober den einfamen 
Künftler, der bier von jeber eine Ausbeute fand wie 
kaum irgendwo, 


Wer, ohne dieſe beftimmte Färbung zu haben, 
die elegante Welt verfammelt finden wollte, ging zur 
Gräfin Soranzo und zur Gräfin Polcaſtro unb 
zur Öräfin Balffp, geborenen Jablonowska, der Gattin 
bed Gouverneurs, deſſen Berwaltung ein fo baldiges 
und trauriged Enbe zu nehmen beftimmt war. Aus 
biefen Salons, in den alten und neuen Procuratien, 
ſah man dann auch auf den viefigften und fchönften 
Salon der Welt hinab, auf den Marcusplag, welcher 
an den unwanbelbar klaren und lauen Spätfommer- 
abenden ſtets von Taufenden gefüllt und wie im 
Wetteifer vom Mond und ven zahllofen Lampen er- 
leuchtet war, während feftliche Klänge emporraufcten. 

Die berbeigefommene Gelehrtenwelt traf mir Adel 
und höherem Bürgerftand zufammen in ben zahlreichen 
Zimmern des abendlichen Geſellſchaftölokals, welches 
die zu biefem Zwecke vereinigten Caſinos bildeten, 
während bie großen Räume des Teatro Fenice und 
ber mit großer Eleganz ausgeftattete &iovanellifche 
Palajt Schaupläge glänzender Bälle waren. Der Erz 
herzog Rainer und feine Familie nahmen an den Feiten 
Theil; noch war bad Verhältniß zwifchen dem Bices 
fönig, der Land und Volk kannte und liebte und durch 
Wohlwollen und fchlichtes Weſen fi Zuneigung ers 
worben hatte, durch nichts getrübt; noch bewegten 
Staliener und Deurjche fich in vertrauten und freunds 
ſchaftlichen Berhältniffen neben einander. 

Dan darf bei Beurtheilung der politifchen und 
focialen Zuftände Italiens Venedig, wie gefagt, nicht 
mit Mailand verwechjeln; kaum irgendwo zeigte ſich 
größere Verſchiedenheit. Bon Mailand redend, hatte 
Gejare Balbo Recht, als er vor vier Jahren die 
Einhelligfeit der öffentlihen Meinung in dem Auf— 
richten einer beinahe unüberfteiglihen Scheidewand 
zwifchen Einheimischen und Fremdlingen fdhilderte, die 
Einhelligfeit in der Verzichtleiftung auf jede Art bürs 
gerlicyer und Friegerifcher Thätigfeit, in dem Aus— 
drud ber Antipathie gegen die deutfche Nation, welche 
boch, meint er, wegen ihrer angeborenen Gutmüthig— 
feit, wegen ihrer Gelaffenheit, wegen der Tugenden 
im häuslichen Leben, wegen ber finnigen Kunjtliebe, 
der italienischen Die liebite, ja eine Schweiter fern 
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würde. In Mailand Hat dieſe Gefinnung fich nie 
verleugnet, und die Defterreicher wußten drum und 
durften nicht hoffen ihrer Herr zu werden, nicht 
durch materielle Bortheile und Handelöbegünftigungen, 
nicht buch Hofehren, Kammerberrenfchlüffel, eijerne 
Krone, ja felbit nicht durch das goldene Vließ für 
einen Borromeer, In Venedig aber war'd andere: 
durch fünfhundertjähriges ausjchliepliches und fren« 
ges Adelöregiment fogufagen jeden politischen Gebanfens 
entwöhnt, hatte dad Volk auch fpäter niemald eine 
unabhängigere Stellung genommen und jich gelaffen 
den Staatöveränderungen gefügt, während der Adel, 
im ruhigen Beiig durch langen Beitand geficherter Güter, 
durdy Bergnügungen verweichlicht, mit wenigen Aus— 
nahmen auch durch die mächtigen Umwälzungen feit 
bem Ende bed vorigen Jahrhunderts aus feiner bequemen 
Lebensweife nicht aufgerüttelt wurde, einer Lebens—⸗ 
weife, weldye, an den mit Venedig einft Durch Handel 
und Herrſchaft fo enge verbundenen Orient erinnernb, 
duch Marcusplag und Gondel repräfentirt wird, wie 
fie in beiden ihre Erklärung findet. 

War der Boden der Adriaftabt dennoch unters 
miniet? waren die Ruhe, ber Frieden, die Zufriebens 
heit nur eine Taͤuſchung? Ih kann ed. nicht glauben, 
oder nie müßte der Schein trügender geweſen feyn. 
Aber in den lezten Monaten bes Jahres wurben aller- 
wärts Die Fotberungen des italieniſchen Nationalge— 
fühls fo laut, daß auch Venedig lich ihnen nicht ent» 
ziehen könnte. Die piemontefifchen Intriguen in 
Mailand, die verfehrten Mafregeln der kaiferlichen 
Regierung im Februar und Anfang März, die Unzu— 
jriedenheit, Die jchon in einem Theile der Terraferma 
gährte, in Padua namentlich, wo es fchen zu ben 
ſchlimmſten Reibungen gefommen war, das ernitliche 
Mipbehagen endlich, welches der Kriminalprozeß gegen 
zwei Schriftfteller verurjacht hatte: alle dieſe Zuftände 
thaten dann Das Ihrige, und jo fonnte eine Advofatens 


revolution Defterreich um die Stadt bringen, welche 


zu halten eben jo leicht gewefen wäre, wie ihre Wie— 
dereinnabme mit Schwierigfeiten verbunden iſt. 


(Bcdiad ves erſten Artitele) 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


Parid, Auguſt. 
Briefe über die Parıfer Hevalution, * 
1. 
— — Die Urfahen und ber Grundgebanfe bes Yuniauf 
Bandes liegen offen zu Tage. Die Prätendenten hatten bie 


* Tiefe Belefe warten durch Zufall verſpatet; wir glauben abre, daß 
dieſe lebentige Schlirerung eines Augenzeugen tes ſchredlichſten Rampies 
ter neuern Zeit une feiner Folgen auch jest noch willfommen ſeyn wir. 

Die Rev 
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Hände wohl fhwerlih im Spiel, obwohl einzelne ber Führer im 
die Klafſe ihrer Anhänger gehörten. Im Ganzen und Allge⸗ 
meinen war es ein Kampf der rothen Republil gegen bie 
dreifarbige, ber Thierbeit gegen bie Menſchheit, ber 
Barbarei gegen bie Eivilifatien. Winer ber Infurgenten, 
ten Jemand mit „Giteyen* und daun mit „Monſieur“ anrebete, 
entgegnete: „Mennt mich einfach Galeerenzüchtling.“ Gin Anz 
derer rühnite fi, ben Erzbiſchef auf der Barrikade im Fau—⸗ 
bourg St. Antoine erfhoflen zu haben, weil ihm das Predi- 
gen gu langiveilig gewejen. Zu dieſem Abfhaum unferer 
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ftäbtifhen Bevoͤllerung, ber weiter nichte ale Raub und Plüns 
derung im Schilb führte, famen bie eraltirten Köpfe, die unter 
der „demofratifchen und focialen Mepublif" tie Herrſchaft ber 
Arbeiter verflanden. Seit Monaten durch bie Klubs und bie 
zabllofen Seusblätthen rother Farbe gegen bie Bourgeoifie, die 
Befigenden, bie Nationalgarbe und bie Nationalverfammlung 
aufgebezt, beabfihtigten die bis zum Wahnſinn Berführten bie 
völlige Bernichtung aller diefer Elemente ber Geſellſchaft, was 
fo viel Heißt, als die Vernichtung des Bigenihums, der Familie, 
bes Geſetzes. Diefelben Urſachen werben in Deutſchland bier 
felben Wirfungen haben, wenn das Melf nicht erwacht. Auch 
wir Deutfhe haben unfere Zeitungen, deren Rebafteure ihre 
Febern in Blut, Galle und Schmutz tauchen. Die „Neue Mheis 
niſche Zeitung“ äußerte eine fannibalifhe Freude über ben 
Ausbruch ber Parifer Bintergien und taste in unmädtiger 
Muth, ale ihre Buſenſreunde und Spiehbrüber erlagen. In 
Frankfurt appellirt bie linke Seite, umgehalten über bie Bes 
ſchlüſſe ver Mojorität, an biefelbe brutale Gewalt. Ab weiß 
wohl, daß, falls v6 einmal Ernſt werben follte, dieſe Herren 
wohl die Erſten wären, bie fib hinter den Unterröden ihrer 
Meiber verftedten; aber was hilft es, wenn die daͤmoniſche 
Kraft viehiſcher Leidenihaft einmal Iesgelafen if? Nur dur 
ſchwere, durch unermeßliche Opfer kann ber überflutbende Strom 
ber Rohheit eingetämmt werben. In ihrer egoiflifhen Ber⸗ 
blendung begreifen bie meiſten deutſchen Demofraten nicht, daß 
im Fall ihres Sieges fie ſelbſt umreitbar von der Lawine bes 
genieinften Gemmunismus in den Abgrund geriffen würben, 
Viele der Bahnen, bie am 23— 26. Juni auf den Parifer 
Barrifaten wehten, Irugen Infhriften, die aus den geheimen 
Gebanfen ber Herzen gar fein Hehl machten. Auf einer ber- 
felben Hand: „Dreitündige Plünderung” Im Haufe einet 
meiner Freunde ward eine von ben Nationalwerkilätten ausges 
gangene Preflamation aufgefunden, im ber ſechehundert Köpfe, 
Verhaftung bes Megierungsausihufes und ber Nationalvers 
ſammlung, endlich zweitaufenb Millionen „Schadenerfag“ gefer⸗ 
dert werben. 
(Boriiesung felat.) 


Schleswig⸗ Holſtein, Ruguft. 
ESchluß.⸗ 
Die Preſſt. — Harro Harting 


Die täglich ansgegebene Schleewig-Holſteiniſche Zeitung 
erfcheint zu Reudsburg umd galt bis ver Kurzem noch für das 
halbamtlihe Organ ber proviferifhen Regierung. Sie wirb 
von Hanſſen rebigirt und ihr Wahlfpruh if: die Monardie 
auf demofratifher Grundlage und gänzliche Trennung von Dä— 
nemarf, mithin auch Mufhebung der Perfonalunien. Weit fie 
für das Organ ber Regierung angefehen wurde, fe fah ſich 
biefelbe wegen biefer Tendenz der gedachten Zeitung mehrmals 
von ber hieſigen ariflofratiihen und hiſfteriſch⸗rechtlichen Partei 
angegriffen, namentlich in ber nunmehr befeitigten Stänbevers 
fammlung. Diele Zeitung witmet fi beſonders ben inneren 
Angelegenheiten und iſt in diefer Beziehung ſchaͤzbat. Die aus⸗ 
waͤrtige Politif findet aus Mangel an Raum in ihr nur eine 
oberflählihe Beachtung, weßhalb fie hier auch nur für ben 
Bürger und Lantmann genügt, Zur Befimpfung bes demekra⸗ 
tifchen Prinzips, ſewie zum Schutze des hifterifchen Mects und 
der Zuftände von ehemald gibt ter hiefige Etaterath und Pros 
feſſor Bald zu Kiel ein Schleswig- Holſteiniſches Wochenblatt 
heraus, weldes namentlich in den oberen Schichten ber Geſell⸗ 
ſchaft zahlreiche Mbonnenten findet und treß feiner offenbar fehr 
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weit getriebenen Dppofition gegen bie Zeit und ihre Bemeguns 
gen viel Glüd zu mahen ſcheint. Obgleich ich nicht im Ger 
ringften zu den Anhängern ber von biefem Blatte verfochtenen 
politiſchen Lehren und Anfihten gehöre, jo will ih doch nit 
leugnen, daß ein foldes in gewiſſen Ländern Deutfchlands, wo 
demofratifhe Ueberfchwänglichkeiten herrichen, feinen Mupen 
haben fünnte.. Was aber ein feldhes Blatt im hiefigen Banbe 
bezwesten ſoll, möchte ſchwet zu begreifen feyn, ba wir an pos 
litiſchen und namentlih an bemofratifchen Urberfihwänglichkeis 
ten offenbar durchaus nicht barnieber liegen, ſendern vielmehr 
im Gegentheile franten, und mer mit uns in ber angegebenen 
Beziehung ned nicht zufrieden iſt, der muß ſchwer zufrieden 
zu flellen fern und mehr dem Seroiliömus und mittelalterlichen 
Zufänten huldigen, als er vor Bott und den Menfchen verant: 
worten könnte, Und wirflid fomımen denn mitunter auch Ar- 
titel in diefem Platte vor, die offen ben Serviliomus prebigen 
und die alten Auftände zurüdverlangen. Daf aber ein ſolches 
Blatt wicht allein beitehen fann, fondern felbit reichen Abjap 
findet, ift ſehr bezeichnend für die politifche Michtung in ger 
wiſſen Kreifen. Namentlih feinen bie Herren Gutébeſitzer 
von dieſem Blatte jehr erbaut zu feon, und bie erfie Probe 
nummer foll man bin und wieder jelbit durch reitenbe Boten 
von einem Gute zum andern beförbern gefchen haben. 

Nah reiner jährigen Abweſenheit ift ber befannte Schrift⸗ 
ſteller Harro Harring, ber Norbfriefe, im feine biefige Heimath 
endlich zurüdgelehrt, nadbem er die Welt am Wanderſtabe 
durchmeflen und qulezt in Nordamerila geweilt hatte, Als er 
zu Tenning landeie, empfingen ihn feine Verwandte und Freunde, 
in deren Geleit er im fein bei Hufum gelegenes Vaterhaus ſich 
begab. Die hiefigen politiſchen Greigniffe fheinen ihn zur Rüde 
fehr in's Baterland beftimmt zu haben, auch beiheiligte er Ach 
fofert lebhaft am benfelben; er ſoll ſchen am Landungsplape 
eine Anrede an bie Bolfsmenge gehalten haben umd berief eine 
Belfsverfammlung ber NMorbiriefen, um ihnen feine pelitifchen 
Anſichten und Hatbihläge zukommen zu laflen. Diefer Norbs 
friefe mag immerhin ein fehr chremwerther politifcher Charakter 
feon, aber er gehört offenbar zu ben eraltirten, und wenn er 
die Melt 25 Jahre durchwandert bat, je iſt er and mit jenem 
Schiller ſchen Wanderer fremb in's Baterhaus zurüdgelehrt, und 
es stellt ſich ziemlich Far heraus, daß er in biefen 28 Jahren 
nicht mit und gelebt und gelitten bat. Wäre Harro Harring 
nicht ein Graltirter, fo würde er nicht von der Errichtung tiner 
norbfriefiichen Mepublif ſprechen, und wäre er nicht fo lange 
abweſend gemeien, fo würde er nit jene däniſchen Eympa- 
thien begen, die ex jegt offen ausſpricht und damit allgemeinen 
Anſtoß gibt. Daß Deutſche und Dinen verwandte Bölfer find, 
bie als ſolche nicht fo ſeindſelig einander gegenüber ftchen fell 
ten, mag an und für fih ganz richtig ſeyn, allein taraus geht 
noch nicht hervor, daß wir in Dänemark aufgehen und Dänen 
werben müflen, jowie denn jene vermittelnde Mebe Harro Hars 
rings weit beffee vor Dänen in ber Kopenhagener Schieäbahn, 
als vor hiefigen Lenten und Mordfriefen gehalten werben wäre, 
Wenn Harro Harring uns bei diefer Gelegenheit erzählt, daß 
er mit Deutichland und Dänemark gleich befreundet ſey, daß 
der jegige Kampf ihm ſchmerzlich berühre, fowie daß er von 
väterliher Seite aus Efandinavien und von mitterlicher Seite 
aus Spanien ſtamme fo gehört bieh offenbar gar nicht zur 
Sadıe und fann nur für ihn maßgebend ſeyn, nicht für une, 
Gr hat fih nach biefem feinem Hiefigen politifhen Debüt zu 
feinem Bruber, dem Pfarrer zu Sebeſtedt am ſchleswig- hels 
fteinifchen Kanal begeben, und wir müffen feine weiteren Schritte 
demnaͤchſt erwarten. 





Drud und Verlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlichet Mebakteur: Hauff. 
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Sonnabenb ben 16. September 1848. 


Du bringf und gute Waffen, 
Jum erlen Aumpf geſchaffen, 
Des Rechte, ver Freimuthe Hort, 
Une vom dem Dienfl zer Muſen 
Bring vu ven warmen Rufen, 
Das wörtenolle Wort. 


An Ludwig Uhland. 


26. April 1997. 


Zu dir, o ebler Meifter, aus ber Ferne 

Sliegt heut von mir auch des Gefanges Laut, 
Da Fried’ und Ruh bich mit dem Abendſterne 
An, wie mit huldverflärtem Auge, fchaut. 
Hinweg aus der Verwirrung bdiefer Zeiten 
Nahm dich die Häußlichfeit in frohe Etille; 
Doch liebend bringt dein Volk aus allen Weiten 
Des Eichengrüns die und des Lorbeerd Fülle. 


Da fteht dein Haus, von Bäumen, blüthenvollen, 
Am Thor der heimischen Mufenftadt umraufcht, 
An dem vorbei des Neckars Fluthen vollen, 

Der deinen Klängen frühe ſchon gelaufcht. 

Dort ragt, jezt fennig, jezt gepeitfcht vom Flügel 
Des Sturms, die Alp mit ihren Trümmerkronen; 
Hier oben auf dem fchönen Rebenhügel 

Sah man den Eänger Dberons einft wohnen. 


Bon dir erfrifcht aus der uralten Quelle 
Tönt deutiches Lied, bald wie die Nachtigall, 
Süßinnig bald, wie aus ber Hainfapelle 
Durch's Grün ein mächtigtiefer Glodenhall. 
Vieltaufendftimmig ift es längft geflogen 
Bon Bau zu Gau im weiten Vaterlande; 
Es flingt zurüd im Feierklang der Wogen 
Selbſt von der Meeresfürftin Klippenitrande. 


Auch auf der Bühne jtelljt in ehrnen Bildern 
Du beutfcher Vorzeit Heldengröße bar; 

Von Bayern und von Habsburg herrlich ſchildern 
Eie auf dem Einen Thron das Kaiferpaar. 


%. Schwab. 


Uns duch die Bruft mit fchmerzlich ſüßem Schauer 
Züdt Ernſts und Wernerd Kampf und Freundestreue; 
Die Seele bebt in Wehmuth und in Trauer 

Bei folder männlichitarfen Tobesweihe. 


Wir denfen dein zugleich, o Bolfövertreter, 

Wie du für Recht und Freiheit muthig rangſt, 
Boran den Reihen ftetd, ein geiftburdhwehter 
Fähndrich und Kämpfer, hoch das Banner fhwangft; 
Wie deine treue Hand einft nicht vergebens 

Den neuen Bau bed Rechted mitgegrünbet, 

Im Volt die Gluten des verjüngten Lebens 

Dein freies Wort und fühnes Lied entzündet. 


Der Jugend Lehrer, haft bu einſt erfchloffen 
Altdeutfcher Dichtung wundervollen Schacht; 

Drin fahn wir leuchtend, glühend, Hingend fprofien 
Ihr ächtes Gold in reicher Zauberpradht, 

Kür und heraus zum fonnigheitern Tage 

Zogft bu den blanfen Hort der Nibelungen, 

Das Heldenbuch und ſonſt noch mande Sage, 
Friſch, waffentönig, wie fie dort erflungen. 


Da durften wir auch mandes Lieb bir bringen, 
Geboren aus ded Herzens frühem Drang, 
Worin die Kraft noch unverfuchter Schwingen 
Nur fhüchtern erit aufwärts zum Lichte rang. 
Wie fühlten da bie jugendlichen Geifter 
Erwartend feuriger bie Pulſe pochen, 

Bis über fie der hochverehrte Meifter 

Das Urtheil ſcharf, gewichtig auögefprochen ! 


Ra. EM co 


Den Freunden, bie für dich ſtets innig glühten, 
Sey denn auch ferner freundlih du und hold; 

Laß fie mit Eichenlaub und Dichterblütben 

Dein Bild umfränzen, wie das Jahr entrollt. 

Und, gleich dem himmliſchen Geſtirn ber Leier, 

Das dorther glänzt aus bunfelblauen Höhen, 

Sollſt du noch lang in hoher ftiller Beier, 

Ein lichter Stern, an Deutfchlands Himmel ftehen! 


An denfelben. 
1848, 


Ja, wieder, wie in jungen Jahren, 
Voran dem Volke leuchteft bu, 

„Der Sturm, ber in bie Zeit gefahren,“ 
Entriß auch dich ber ftillen Ruh. 
Dich rief das Braufen feiner Schwingen 

Zum Rath, der fid) verfammelt hat, 
Um Deutſchlands Größe zu verjüngen, 
Dort in ber alten Kaiferftabt. 


So war es doch fein eitled Wähnen, 
Wie nun fi das Geſchick enthüllt, 
Mas laut und fill mit heißem Sehnen 
Längft jedes beutfche Herz erfüllt, 
Für was auch mir die Bruft in Tagen 
Des Mannes noch fo feurig ſchlug, 
Wie es den Jüngling einft getragen 
Empor im höchiten Fühnjten Flug. 


In Freud’ und Sehnfucht ſtürmiſch zittert 
Sie jest, daß bald „geſetzlich frei 
Deutſchland, volkskräftig, ungerfplittert ‚* 

Bon innen ftarf und außen fen. 
Mit baueft du nach fichern Maßen 
Des deutſchen Volkes neuen Hort; 
Schon ſchweigt der Kräfte wildes Rafen 
Bor eurer Weisheit ernitem Wert. 


Wie einft aus bed Gebirges Adern 
Gebrochen, durch die Macht befiegt 
Der Töne, ſich Die Riefenauadern 
Zu ſchönem Ginflang dort gefügt, 
So wölbe rafdh durch eure Sendung, 
Gethürmt von eurer Hand, der Bau 
Sich dis zum Gipfel der Bollendung 
Aufwärtd im fonnverflärten Blau. 


Dann laßt bie alten Feinde grollen: 
Hoch ald Granitburg aus dem Meer 
Ragt Deutfchland fortan; machtlos rollen 

Die Wogen drunten um fie ber; 
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Wenn feine Völker feft verbindet 
Als Brüder ftehn in neuer Kraft, 
Wenn endlich fteht mit Gott gegründet 
„Die Freiheit, die uns Einheit fhafft!“ 
J. Krais. 


Aus dem bayeriſchen Oberlande. 


(Bortiegung.) 


Es begreift fi, daß unter foldhen Umgebungen 
fih auch vom Altern Brauch und Weſen bed Bürger: 
thums mandherlei in unfere moderne Tage herüber 
gewagt bat, ohne Gefahr zu laufen, ald lalenburgi- 
ſches Erbſtück verlacht zu werben. So lange ber fo- 
genannte Bürgerfpieß blanf und ſchmuck erhalten 
wird, müffen Sie geftehen, bleibt er ein höchſt ehr- 
james Gewaffen, unb barf fich Keiner fchämen ihn 
zu tragen. So erlebt Hier noch der Feitfalender ber 
guten Zeit alljährlih feine neue Auflage; die Tage 
großväterlicher Luft leuchten darin im ädhtfarbigen 
Roth. Hirten und Dreifönige fingen das Neujahr 
ein, der Thürmer und feine Gefellen „recorbiren" mit 
lautem Schall in allen Häufern, man Hält am „un: 
finnigen Pfinſttag“ den Wurftball, am Faftnacdhtdien- 
tag Morgens den „Branntweintang,“ am Afcher- 
mittwoch den Fifchball; am weißen Sonntag zahlt 
man Mädchen und Frauen im Meth bie „Schön’ und 
Stärfe" und bewirft fih babei, abermald wälfche 
Sitte nachahmend, mit Fleinen Lebkuchen, Scifflein 
genannt, bis der Boben Tlebt vom zertretenen Con— 
fetti. Am erften Mai und Sanft Jchanndtag, an 
dem bie Sunmenbfeuer brennen und von Alt und 
Jung überfprungen werben, fest man ſich ebenfalls 
mit Meth. Wie frohgemuth klingt das „Bratelblafen“ 
ber Thürmer in die Gaſſen herab, das Meifter und 
Gefellen für biefen Tag einen faftigen Braten am 
Tifche verkündet! Und fonft bei Hochzeit und Kinds— 
tauf, oder wann immer etwas feitliches fich begibt, 
pofaunen fie die fröhliche Kunde vom Thurm, und 
Die ganze Stabt nimmt fomit Antheil an der Freude 
bes Gingelnen. Zünfte und Schügengilde liefern ihren 
Beitrag zu den allgemeinen Lebendfreuden mit Jahr— 
tagen und Aufzügen. Schen in ältefter Zeit ſchoßen 
bie Gefellen der Sanft Sebaftiand- Zeche um bie 
Hoſen. 

Die Waſſerburger waren allzeit ſtreitbare Mannen; 
ein eifriger Milizmann von 1795 bat ein Memoire 
binterlafien über die denfwürdigen Jalouften und In« 
triguen, womit bamald bie Bürger als Schügen ober 
Grenadiere ſich verfolgten und einen ſoldatiſchen En: 
thuſiasmus barthaten, um welden fie felbit die rö— 
mijche Guardia civica beneiben fünnte. Und biefen 
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immergrünen Feſtons find nun noch bie Herrlichfeiten des 
Kicchenfalenderd einzuflehten, vor allem bie Pros 
‚cefionen, wenn auch ihr Pomp fich weder mit dem 
meffen darf, weldhen uns das Programm des Char— 
freitagdumgangd von 1654 jchildert, noch fo viel 
Grheiterung gewährt wie der „Spital-Antlas,“ bei 
welhem unmündige Kindlein als Geiftliche, Engel, 
Heilige und „Mutter Gottefen* fungirten. Noch immer 
labt man fih aber in ber Charwoche am „heiligen 
Grabl» Bier" beim Bärbräu, ergözt fih am „Dfters 
mährl," das bei Sanft Achaz am Djtermontag ger 
predigt wird, und beftaunt die Illumination des Fried» 
hofes am Allerfeelenfet. 

Diefer fait mittelalterliche Lofalton des öffent- 
lichen Lebend überträgt ſich natürlih auch vielfach 
auf das ber Familien. Die ftolsbewußte und bod) 
befcheidene Art und Weiſe bürgerlicher Haushalte ift 
ganz biefelbe, wie fie im Gefühle von Eicherheit unb 
Freiheit, frifcher Thätigfeit und gutgewahrten Wohl: 
ftandes „ehrbar und veit“ fi auf ihrem Plage bes 
hauptet hat in allen Phaſen, welde bie beutiche 
Geſellſchaft durchzumachen hatte bis auf heute, — wir 
fagen zu Nug und Frommen unferes Volkes. Aus 
diefem Buͤrgerthum geben ſittlich und geiftig gefund 
bie Kräfte hervor, welchen die Berwirklihung unjerer 
beiten Borfäge und Hoffnungen übertragen zu ſeyn 
ſcheint. 

Die Erhaltung dieſer gehaltvollen Formen für 
geräufchlofe Tugend und genügfame Thatkraft wurde 
in der Heinen Stadt um fo möglicher, ald noch eins 
zelne, alteingefefiene Geſchlechter fie gleichfam mit den 
nöthigen Werkjeugen dazu ald Erbgut übernahmen. 
In biefen fchlichten, warmen Stuben, unter dem 
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berben Hausratb, den großen Scränfen, bie ben 
Familienſchatz unangetaftet bewahren, unter dieſen 
Erbftüden, denen meift ein getreuer Knecht ober eine 
altanhänglide Magd beigezählt wirb, läßt ſich's um 
fo viel leichter verbarren bei ben Lehren des Ahn— 
bern und ben Lebensregeln ber Großmutter. Die 
Atmoſphäre ift ihnen günftig und bie Meisheit und 
Moral von heute fühle ſich nicht comfortabel unter 
diefen Meubeln. 

Nur ein paar von den Reliquien laſſen Sie ſich 
vorlegen, welchen wir biefe confervative Munberfraft 
zutrauen möchten. Zuvorfommende Gaſtlichkeit ges 
währte und die Einſicht in Die Kamilienfchäge des 
Waſſerburgiſchen Bürgergefchlecdhts der Surauer, Do— 
fumente des viergehnten Jahrhunderts weifen bereit 
fein Beſtehen dafelbit nah, und feit bem fechjehnten 
betreiben feine Stammbalter das Gewerbe von Wachs⸗ 
sichern und Lebfüchnern: — fie waren, bayerifch ges 
ſprochen, Lebzelter. Die Bilder ihrer Ahnen reichen 
bie zum Anfange des lestgenannten Säculums, eine 
ftattliche Reihe ehrbarer, kluger Gefichter in allen 
Trachten, von der Pelzſchaube bis zum Schweben- 
foller und zum lebfuchenbraunen Bratenrod der Mäns 
ner, wie von dem nonnenhaften Stauchen bis zum 
Goldbund und der Stodhaube ihrer Hausfrauen. 
Neben bem Gejchmeibe züchtiger Eltermütter, neben 
Brautgürteln und Ringen, neben dem Doftorbiplom 
eines Surauers und andern alten Brieffchaften, wies 
man und nun auch zwei Stammbüder, werthvolle 
Belege des Anjehend, der Bildung und Treuherzigfeit 
ihrer Befiger. Sie find von Bater und Sohn aus 
ben Jahren 1606 und 1638. 


Kdevtiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Auguſt. 
Pelnz Albert — Anfige über Deurfchlanr. 

Der Auguſt erzeugt eine allgemeine Hydrophobie; tagtägs 
lich überzicht fih der Himmel mit büftern Woltenmaflen, die 
fh dann je plöglih und gewaltig herabflürgen, daß weber Thier 
neh Menih ihrem Strömen Stand halten kann, geſchweigt 
alfo die Prücdte des Feldee. Ge ift als ob bie Allmacht es 
darauf abgefchen hätte, eine neue Sündfluth fpeziell fir ihre 
gelichtes Albion Herbeizuführen. Auf ben Mondwechſel hofft 
man nun noch; das lezte Viertel beifelben bricht fih eben mühs 
fan Bahn, ein Falter Wind klappert an den Fenſtern, unb bie 
helle Flamme eines Kaminfeuers ift eine Wohlthat, bie man 


dankbar hinnimmt. Go jehen die Hundetage in England aus! 
— Die bunte Welt bat London verlaflen; nur bie legten Made 
zügler des Parlaments fipen neh und unterhalten ſich mit ver- 
längerten Reden. Die Königin hat fih lange ſchen auf ber 
Infel Wight eingeniftet, wo fie mit Albert am Ufer bes Mer 
res fpagieren geht, und am Abend arme Prinzen von Gontis 
nente bei ſich btwirthet. Die Morning: Poft zeigt immer noch 
genau an, mit wem bie Majehät gefpeist und wie groß ber 
Appetit ber anmefenden Ghäfle geweſen if, Daß man unter 
benjelben nie einen Wann von Talent, einen Gelehrten, einen 
Künfller, einen Schrififteller genannt findet, iR ein trauriges 
Zeichen bes carthaginenfifchen Geiſtes allhier; Prinz Albert aber, 
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der, aus dem Molfenreiche (Klondland) gebürtig, nur ein Ans 
fedler if, folte bob aus dem Heimathlante angeborene Vers 
liebe für geiftige Wrößen mitgebracht haben, und durch das 
Auffuchen berfelben zeigen, weher er if. Aber Prinz Albert 
Hat niemals einen Carlyle aufgefucht; er Fennt tie talenivoll- 
fen Männer Englands nicht, und fönnte fie doch fo leicht fen: 
wen. In bem brei Dugenbmal zertheilten Deutſchland, we 
Alles zerfplittert ift, wird es einem Fürſten ſchwer, große Diens 
ſchen um ſich zu ſammeln; aber bier, wo ſich Alles zuſammen-⸗ 
drängt, iſt es fo leicht, einen Blick auf bie bedeutenden Zeit⸗ 
genoſſen zu werfen, ſobald man nur ein Auge für dieſelben 
bat; aber dieſes Auge hat bier ſchon lange gefehlt. Wie viel 
aber liegt an einem folden Blid, und wie oft hat er dazu 
beigetragen, ein Land unb eine Zeit groß zu mahen! Glifa- 
beth empfing Ehalefprare; Königin Biltoria aber müßte ben 
großen Mann wahrſcheinlich er zum Meinen Mitter erheben, 
um ihn ala Sir William Shaleſpeare vor ſich zu laſſen. Wenn 
England aber nech am diefen Aeußerlichkeiten hängt, iwie muß 
es fih da wundern, daß der Bruder feiner Königin, ter Fürft 
von Leiningen, den Bölfern das Wort redet, und fie auffordert, 
ihre Mechte zu vertheidigen! Man fann fi kaum erhelen von 
bem dabei empfundenen Gritaunen. Ueberhaupt if man ein 
wenig über unſere deutſchen Werbältnifie erjfaunt. Gine mar 
tionale Ginheit Deutſchlande ift dem engliſchen Staatsmann ein 
bloßes Hirngeſpinnſt, dem der Meile zum wenigften nicht nach⸗ 
fireben jellte. Auch bürfte England nie irgend einer nationalen 
Ginheit das Wort reden, chne fi felbit gefährlich bloß zu ger 
ben; denn wie könnte es baran denfen wollen, all bie Heinen 
Länderftüdden, tie fein dandelsgeiſt im Laufe der Zeiten fo 
geſchickt an ſich geriffen, wieber zurück zu geben, um ber natie⸗ 
nalen Ginbeit willen! Nimmermehr! Und würde es fi je bazu 
herbeilaſſen, gleih ten Berlündigern tes göttliden Worte, 
Theorien aufzustellen, denen nachzuleben «4 weder angenchm 
uch nüglih finde? Daß Deſterreich die Lombardei aufgebe, 
damit ift Jedermann bier einverftanden; geht man dann aber 
weiter und fpridt von den Polen und Czechen, von Schleswig 
und Limburg, dann ift es vorbei mit allen liberalen Grunds 
fügen, und man findet, daß wie beim Spinngewebe des Mnas 
harfis der Größere fein Recht erlangt, der Kleinere aber das 
gewöhnliche Schickſal tes ſchwaͤchern Theile tragen muß. Ueber 
haupt begreift man nicht, wie Deutſchland fih aus dem Chaos 
feiner verwirrten Zuflinde herausfinden will. — In Guglanb 
if es ruhig und wird es ruhig bleiben, tretz ter Chartiſten⸗ 
meetings. Irland muß ſich ſchen fill verhalten, und follte es 
barüber auch bie bittere Welle teinfen, die ihm die Hochkirche 
Englands jo chriſtlich wünſcht. Aber zur Löfung tes großen 
Problems, wie dem armen Lande beffer zu Muthe werden könne, 
dazu wird «4 fobalb nicht fommen, 


“Bortiegang folgt.) 


Paris, Auguf. 
Briefe über die Parifer Revolution. 
(Bertiegung } 


G8 fellte ein Vernichtungefrieg ausbreden, wezu mantent- 
lich aud mit den Blut: und Maubmenfchen von Lyen und Mar— 
feille Verbindungen angefnüpft waren, bie einzelne Gmenten zur 
Folge hatten, Mus folden Stoffen zuſaumiengeſezt tritt ter 
Aufitand gar nicht in bie Reihe früherer Mevolutionen; Begei— 
fterung und ber Lärm der Aufregung fehlten gänzlich. Mit 
verbiffienem Ingrinm und der ftillen Befonnenheit geübler Mör: 
der fanden bie Infurgenten wie Räuber bes Apennins oder ker 


> 892 








4 


Gusmm 


Gebirge Galabriens Hinter ben Fenſtern und Barriladen. Sie 
batten lein Feldgeſchrei, und fragte man fie, was fle benn 
eigentlih wollen, je hieß es: „bie demofratifche und feciale Mes 
publif,“ wobei natürlih Jeder dachte, was ihm belichte, wie 
3 in Deutichlanb mit bem beliebten Worte: „Wolksfonveränetät" 
ber Ball if. In den Häufern zwangen fie bie Kinder umb 
Grauen fih an die Fenſter zu fielen und ſchoſſen dann hinter 
ihren Rüden hervor, Die Schießbaumwelle fam ihnen babei 
auf eine traurige Weile zu Hatten. 

6 erleidet feinen Zweifel, daß ter Operationeplan ven 
geſchickten Chefs entwerfen war, wie auch ber nädhtlihe Wacht⸗ 
dienſt mit ber größten Megelmäfigfeit vollzogen wurde. Yu der 
Richtung von Eüden nah Norden theilt ih Paris im zwei 
große Hälften durch eine lange Linie von ber Barriere St. 
SJarques ab durch bie Strafie befielben Namens, dann über mehr 
rere Geinebrüden mitten durch die Cité, führt zu der Porte 
St. Denis und Et. Martin, und von da zu ben Vorfläbten 
diefer Quartiere. Die öflih von dieſer Linie gelegenen Stabts 
theile im: Umfang mehrerer Stunden und mit einem ungleichen, 
vielfach durchſchnittenen Terrain, mit engen Strafen, Kanälen, 
fetten Pläpen, wurden von ben Infurgenten in Beſchlag ger 
nemmen. Ihr Gentrum tar das Quartier Marais mit einer 
langen, furchtbar verſchanzten Bertheibigungslinie, der Strafe 
St, Antoine, bie im Müden bes Stadthauſee das Quartier 
durchſchneidet und in ben Bakilleplag mündet, Der rechte Flür 
gel consenteirte fh in ben Berfläbten St. Denis, St. Martin, 
du Temple; der Jinfe in ben Vierteln St. Jacques, St. Bieter, 
Et. Warccau. Gine jurdtbare Reſerve war bie Vorſtadt Er. 
Anteine. — Bemerlen Sie wohl, dad Schlachtfeld war dießmal 
ein ganz amberes als in ben früheren Revolutienen, wo bie 
Strafe Et. Honore mit ben Umgebimgen der Tuilerien und 
bes Palais: Moyal als Erüppunft ven Bewegungen diente. Dar 
mals fpielten die Vorfädte in der Megel eine pafjive, wenigitens 
untergeerönete Rolle; die Junirevelutien dagegen, was bezeiche 
nend für fie ift, hatte ihre Hauptilärfe in den Vorflädten. Eie 
fpann ihr Meg rings um das Etabikaus, das, von zmölf Bar 
taillenen bewaßht, mie ein Keil in das Centrum ber Inſurrel— 
tion hineinreichte. Daher bie gewaltigen Anfirengungen ber 
Aufſtaͤndiſchen, ih der Brüden zu der Gite und mittelt der⸗ 
felben ter ganzen Inſel zu bemäctigen, weil biefe den rechten 
und linfen Blügel verband, und der Beſitz der Polizeipräfeftur 
und des Jufiigpalaites von ber größten Wictigfeit war. Den 
Quais entlang fonnte man ſich ben Weg nach der Nationalver- 
fammlung bahnen. Nach biefem Plane wurden bie Barrifaben 
gebaut, beren große Menge den Mangel am Infanterie bald 
genug fühlber machte. Die Nationalverfammlung und der 
Goncordienplag waren mit Truppen, indbefontere Meiterei, ans 
gefüllt, die am Kampfe gar nicht Theil nehmen fonnten. Gleich 
zu Anfang hätte man wehl baran gethan, tas Palais Bourbon 
zu verbarrifadiren, wedurch viele Truppen difpenibel geworben 
wären. Ueberhaupt lann es nur ber geringen Zahl Truppen, 
bie am Freitag in der Stadt felbft anweſend waren, zugeſchrie⸗ 
ben werden, daß ber Aufſtand während ber Nacht ungeheure 
Fertſchritie machte. Am allerwenigften vermag ich zu begreifen, 
daß man nicht einmal die GitE reinigte. Allein Garaignac will 
bamals nur 20,000 Dann zu feiner Verfügung gehabt haben, 
bie freilich ſchen am folgenden Tage auf 52,000 anwuchſen. 
Die Artillerie aus Vincennes kennte nur auf einen ungeheuern 
Umweg ven der untern Seine her in die Stabt gelangen. 

(Gerifegung folgt.) 


Deilage. Literararblart Ar. 6, 


Drud und Berlag der I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Redakteur: Hauff. 
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Montag ben 18. September 1848. 


A fool, Ihat goes to ıhe wars, lo grace himself, at his return, under Ibe form of 
a soldier. — Yon musi learn to know such slanders of ihe age, or else you may be 


marvellous misiook. 


Stalienifches Leben und Zuſtände. 
1847 — 1848. 


2. 


Die erſten Septembertage entfchieben über das 
Schidial Toscanas; was fpäter ſich ereignete, war 
zum Theil bloße Gonfequenz, theil® aber fam ed 
ven außen. Wenn ich jest, wo beinahe ein Jahr 
vorüber, an den Enthuſiasmus zurüddenfe, welder 
damals die Toscaner erfüllte, fo Fann ich mich der Web- 
muth nicht erwehren. Unläugbar find große Kortichritte 
geichehen, aber durch bie Ummandlung ber ganzen 
Berfaffung, durch den Krieg, zu dem der Vollswille 
vief, die Regierungen mochten wollen ober nicht, nas 
mentlih duch die jüngiten Vorfälle dieſes Krieges, 
welche Piemont, die einzige Militärmacht, auf eine 
faum erflärbare Weife aus dem Felde gefchlagen ha- 
ben, iſt manches in Frage geftellt worden, woran 
man damals entweder nicht dachte, ober deifen Löfung 
man auf gang andern Wegen erwartete. 

Die Freude über die Gewährung der Bürgers 
garde hatte in Rom und in Florenz etwas Ruͤh— 
rendes in ihrer Kindlichkeit, benn ed würbe boshaft 
ſeyn, die lächerliche Seite allein hervorzuheben. Man 
benfe ih ein alles Kriegsweſens und Kriegölebens 
entwöhntes Bolt, welchem plöglich bie Uniform ans 
gezogen, bie Waffen, in bie Hand gegeben werben. 
Eine zeitlang ſchien's, als follte das Alles nur zur 
PBaradedienen, und da mag’d manchem ein etwas koſt⸗ 
barer Spaß gefchienen haben. Die Römer nahmen fich 
höchſt Hattlih aus in ihren Waffenröden mit Schar- 
lachfragen, ihren Helmen mit rothen Roßſchweifen. 


| 
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Shakespeare. 


Mehr vielleicht als in irgend einem andern Lande 
gibts bier ſchöne Leute, und die Menge dichter Schwarzer 
Bärte, welche in einem Nu Kinn und Lippen ums 
nachteten, machte in Wahrheit eine gute Wirkung. Als 
die Bataillone am 15. März nah Monte Cavallo 
zogen, dem Papſte für bie Verleihung der Eonftitus 
tion zu banfen, machten fie einen vortheilaften Ein— 
deu; marfcirten fie fchlecht, was freilich der Fall 
war, fo ſchob man’d der Neuheit in die Schuhe. Die 
Toscaner fahen im Ganzen weniger gut aus, aber auch 
ihnen läßt ſich Geſchick nicht abſprechen; und dann, 
man fann ja von ehrlihen Boutiquierd, Handlungs 
dienern, Kaffeewirthen, und auch von ihren zahlreichen 
Kollegen höherer Stände nicht verlangen, daß fie fo- 
gleih Evolutionen machen oder die Uniform tragen 
ſollen wie bie preußifche Garde. 

Die Bürgerbewaffnung mag ihr Gutes haben, ich 
bin aber von meinen retrograden Zweifeln an der 
Zwedmäßigfeit derfelben in erniten Fällen durch das, 
was ich in Italien gefehen, keineswegs zurüdgebradht 
worden. Seit dem Tage, am meldem in Rom der 
Pöbel die öfterreichifchen Wappen berunterriß und ein 
Autodafe mit ben Trümmern aniftiftete, während vor 
dem Botjchaftspalaft ein Wachtpoften ſich befand, wo 
hundert Bürgergardiften mit übereinandergefchlagenen 
Armen dem Ecandal zufahen und in ihrer Gegenwart 
die Unrudeftifter anderthalb Stunden lang fo unbes 
forgt in dem Zerftörungswerfe fortführen, als hätten 
fie in ber eigenen Werfftatt gefeffen; feit dem anbern 
Tage, ald nach der päpftlihen Allocution, welche bie 
Kriegderklärung gegen Defterreich verweigerte, bie 
Guardia civica offenbar rebellirte, die FKarbinalspaläfte 
und ben Quirinal gewiffermaßen belagerte und bie 
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Stabthore fperrte, fo daß ihr Chef, der Fürft Ros- 
pigliofi, im Unmillen über bie Infuborbination fein 
Kommando nieberlegte; feit dem Abende enblih, an 
weldhem ein Haufen Gefindel in Florenz den Wagen 
bes neapolitanifchen Generals Statella verbrannte, ber 
ben nach dem Benetianifchen marfchirenden Truppen 
ben Befehl zum Rüdzug gebracht hatte, während bie 
Herren Bürgergardiften bem fchmählichen Unfug nicht 
zu hindern verfuchten: feit biefen fchlimmen Erfah: 
rungen fteht meine Anficht von biefem Inſtitut fehr 
feft, und was in Berlin vorgefallen bei ber Zeug— 
bauderftürmung, und eben jezt unter meinen Augen 
beim Angriff auf die Minifterhoteld, iſt gerade nicht 
geeignet, mich zu einem Meinungswechſel zu bewegen. 

Eine Hauptfreude vieler unter der Guardia civica 
beitand darin, an Sonn» und Feittagen in ben bes 
fuchteren Straßen und an ben Vergnügungsorten in 
Uniform fich zu zeigen. Der römifche Gorfo und Billa 
Borghefe, in Florenz der Lung’ Arno, Via Galzajoli 
und die Cascinen, wo man früher von Militär nichts 
gewahrte, befamen plöglih ein ganz friegeriiches Aus— 
fehen, und Gevat ter Schneider und Handſchuhmacher 
fpazierten gravitätifch mit Weib und Kind und wallen- 
dem Helmbufch einher. Als ich die preußifche Haupt— 
ftabt wieder ſah, fchienen mir bie Rollen gewechjelt: 
bier gehen jest die Offiziere in Eivil, in Rom müffen 
felbft die ber Civica in Gefellfchaft Uniform tragen. 
Bei einem großen Feite, das ber Fürſt Rospiglioſi 
gab, ald die Stabt Genua ihrer römischen Schweiter 
zwei Gefchüge geichenft hatte, mit benen man einen 
feierlichen Umzug durch die Stabt hielt (man wollte 
fogar, ber PBapft folle fie fegnen), war man von 
nichts ald Uniformen umgeben. Die fhönen Säle 
des vormaligen Mazariniſchen Palaſtes, der in feiner 
Iſolirung auf bem quirinalifchen Hügel fo recht zur 
Wohnung eined Großen beftimmt fcheint, und in deſſen 
Gafino Guido Renis ftrahlender, von den Mufen 
umringter Apoll hinter Aurora die Sonnenroffe lenkt, 
hatten dieß wohl nie erlebt. Ich erfannte meine alten 
Bekannten kaum wieder in ber Metamorpbofe und 
merfte wohl, daß Die Zeiten anders geworden, als 
id Don Marc’ Antonio Borgbefe in der Uniform 
eined Gemeinen der Givica wieder fand und feinen 
Bruder Camillo Aldobrandini noch um halb zwölf 
Uhr Abends nad dem Kriegsminifterium geben fah, 
um dort bie Pflichten zu erfüllen, bie einit bem biden 
und gutmüthigen Monfignor (jet Kardinal) Bicco- 
lomini und dann bem feinen unb gewandten, von 
ber Mineralogie mehr ald vom Kriegöwefen wiſſenden 
Monfignor De’ Medici-Epada ald „Monfignor 
belle Armi“ obgelegen hatten. 

Die aufwallende Kriegsluft der Toscaner und 
Römer hatte ihre verfchiedenen Phaſen. Als in Florenz 
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im Spätherbit ber Lärm losging wegen ber Gebiets: 
theile der Lunigiana, welche mit dem anftoßenden 
mobdenefifchen Territorium vereinigt werben follten, und 
die ich gegen ben Wechſel fträubten, wasRiemand ihnen 
verdenfen fann, der das modeneſiſche Regime mit dem 
toscanifchen vergleicht, da dadyte man im eriten Mo— 
ment, ed ſey wirklich eine fehr ernftliche Sache. Taus 
fende wollten bin, den bebrängten Brüdern zu helfen; 
man hörte nach nichts ald Waffen rufen; fie meinten, 
alled Uebrige würde fich jchon finden. In Bietrafanta, 
an ber Grenze von Maſſa-Carrara, follte ein Lager 
gebildet werben; fragte man, mit welchen Mitteln, fo 
erbielt man feine Antwort. Die Lagerbildung war 
überhaupt eine feltfame Marotte, Als die Defter- 
reicher Ferrara befegten — einer ihrer vielen Miße 
griffe, der weſentlich bazu beigetragen hat, die Italiener 
zu reizen und bie Bewegung zu beſchleunigen — 
folften die Päpftlihen ein Lager bei Forli in ber Ro— 
magna bilden, und nach dieſem Lager, welches nie 
beftanden hat, warb bei der Metamorphofe der Kaffees 
hausichilder in Florenz das Café dei Campo di For 
getauft, und der unter ben Uffizien ftehenden Statue 
bed legten Feldherrn der Republif, Francesco Ferruccio, 
wurde eine Fahne mit der Auffchrift : Campo di Forli, 
in die Hand gegeben. 


ABortfegung folgt.) 


Aus dem bayeriſchen Oberlande. 


tBertiegung.) 


Hand Surauerd Album ift in gepreßtes Leber 
gebunden, Dftav. Er fcheint es angelegt zu baben, 
nachdem er von feiner Wanderſchaft beimgefehrt war. 
Aus mitgebrachten Papieren ſchrieb er nebit etlichen 
Meisheitsfprüchen vorerit feine Reifegefchichte binein, 
die er mit den Worten beginnt: „Ady, den 12. Juli 
1603.” Gr reidte zum Anfang nah Wien, von Da 
nah Mähren, Schlefien, Böhmen, Steiermarf, Uns 
gam und Kärnthen, zulest nah Wälſchland. Bis 
dahin find nur wenige Notizen den aufgezeichneten 
Routen beigefügt ; aber aufitalienifcher Erde wird er mit 
einemmal gefprädig. Schon ber Auffchrift fügt er bie 
Bemerkung bei: „Hat auch fein befonder Sprach.“ 
Benedig, scheint ed, hat ihn vor allem andern bie: 
her Geſehenen betroffen und interelitt. Die „ges 
waltige Stabt* mit ihren zahllofen Kirchen, Paläften 
und Brüden, bie im Meere jchwimmen, ſchildert er 
auf vielen Blättern. Er kann nicht fertig werben 
mit Lob und Erfiaunen. Ueber Berona und Trient 
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wanbert er endlich in’s Tirol und hinaus nah Schwa— 
ben, nad Augsburg, Nürnberg, zurück nah Münden 
und fommt am 22. December 1605 in feine Water: 
ſtadt. Diefem Jtinerarium folgen nun Die Gebenf: 
blätter feiner Verwandten und Freunde, unter welche 
ber ſchlichte Bürger die angeſehenſten Leute zählte, 
Prälaten und fürſtliche Pfleger, Kriegsmänner, Ablige 
und Gelehrte und fänmtlihes Patriziat ven Wafler- 
burg. Jeder derfelben ließ fein Wappen zierlichit in 
das Buch malen und fchrieb Namen und Devife dazu. 
Auch in andern Symbolen und Figuren laffen fie ihr 
Licht leuchten, und fiche da, es fehlt darunter nicht 
die traurige Fabel von Pyramus und Thisbe, mit 
einem Warnungsdreim gegen weltliche Lieb, ein Erems 
pel, das wir noch in allen Stammbüchern aus der 
felben Zeit gefunden. 

Dem väterlichen Beifpiele folgend beitellte fich 
auch Rupert Surauer 1638 ein Gedenkbuch, doch bei 
weitem prunk- und gefchmadveller ald der alte Herr. 
Purpurſammt umhüllt die Dedel, Seidenbänder in 
den Wappenfarben feines Stammes, gelb und blau, 
ſchließen es, goldener Schnitt berandet bie großen 
Blätter und werthvolle feine Miniaturen von Künit- 
lerhand, Die Jahreszeiten und die fürf Sinne durch 
galante Gruppen im Prachtcoftüm der Zeit ver 
finnlichend, unterbrechen bie beraldifchen und epigrams 
matischen Promemorien feiner zahlreichen Freunde. 
Als Einleitung gab auch er fein Reiſetagebuch, aus 
bem wir erjeben, daß er fo ziemlich den Fußitapfen 
des Heron Vaters gefolgt war. Auch für ihn if 
Venedig ein MWeltwunder, und fo lieg er aud von 
allem Gefehenen allein die Piazetta der Dogenſtadt 
durch einen kunſtreichen Pinſel im Stammbuche vers 
ewigen. 
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Diefe beiden handſchriftlichen Echapftüde des 
alten Gefchlechts find die erften Albums bürgerlichen 
Urfprungs, bie und aus jener Zeit vorgefommen, in 
welcher befonderd unter den adlichen Studenten ber 
Gebrauch derfelben im Schwung war, So ganz aber 
im Sinne jener Roefie, die nur im Träumewinkel 
eines Erferd oder in ber Laube eines engen Haus: 
gärtleind wachen kann — jener Poeſie, die das „An- 
nefen von Tharau“ und viele ſolche Lieder fang, — 
erfcheint eine Reliquie, welche von dem ältern Hans 
bis auf feine Urenfel fich vererbt hat. Man wies 
und, in ein ſchlechtes Stück Papier eingewidelt, ein 
Gelbſtück, wunderlich mit rothen, grünen und gelben 
Lafurfarben audgemalt, eine furrente Münze von da— 
mals, zehn Kreuzer wertb, das Wappen und Brufts 
bilb Erzherzog Ferbinands von Tirol und die Jahres: 
zahl 1571 im Gepräge. Auf bem ‘Bapiere ftanb in— 
wendig zu lefen: „Den 22. Juli 1603 ſchönckt mir 
biefen Zehner die Jungfrau Anna Angermaterin auf 
mein Wanderfchaft. — Hans Surauer.“ — Das ber 
malte Geldftüf war ein Andenken jeiner Herzliebiten! 
Denfen Sie fih den treubergigen Hans, wie er zwei 
Jahre lang mit feinem Zehner in ber Taſche durch 
die Melt läuft, und fo oft er feine Zeche zahlt, 
ben Hedepfennig bervorzieht und um bie gute Stabt 
Waſſerburg und die Jungfer Anna PAngermaierin 
feufjet. Im Jahre 1608 hat er Dieje feine Braut 
heimgeführt; ein Blatt im Stammbud enthält ihr 
Wappen und ihre Unterfchrift als Surauerin; aber 
fhon 1612 mußte der arme Hand das Sterbefreuglein 
daneben malen, Dem wir jezt bie zitternde Hand bes 
Schwerbetroffenen anfeben. 


(dortiegung felgt.) 


Korrefpondenz-Hadridten. 


Paris, Auguſt. 
Briefe über die Pariſer Kevolution. 


(ösrtfegung.) 


Abgefehen davon, daß in ten von ben Mufitändifchen bes 
fezten Bierteln ein großer Theil der Rationalgarde hinter ben 
Barrifaden Hand, befanden fi diejenigen, die dem Mappel 
Felge feifteten, da fie fait gänzlich ohne Unterftügung blieben, 
in einer äußerft mißlihen Lage, recht eigentlich mitten unter 
Barrifaben. Bon der fünften, Hebten, achten, neunten, eilften 
und zwölften Legion, deren jebe mindeſtene zwanzigtaufend Wann 
zählt, stellten fich gewöhnlih nur einige Hunderte, von denen 
verfehietene Abthtilungen ſich recht wacker ſchlugen, obwohl 


Mancher Gefahr lief, beim Nachhauſegehen, vielleicht von feis 
nen eigenen Arbeitern, über den Haufen geſcheſſen ober erdolcht 
zu werben. Meberall wurden fle von dem Hehngefhreir „ihr 
feigen Eanaillen » Ariftofraten!“ empfangen. — In meinem Quar⸗ 
tier war ed Freitag Abende ziemlich rubig. Die Aue Et. Jac⸗ 
aues war Übrigens nur theilweiſe geſaͤubert. Gin Angriff von 
ber unterm Seite ber, wobei der Abgeerdnete Birio einen wahr 
von Heldenmuth zeigte und einen Echuf in bie Bruft erhielt, 
teren Wunde der Winifter Tréͤlat, ein Arzt, verband, hatte 
nicht den gewünfbten Erfolg. „Morgen, morgen wirb es befler 
kommen!“ riefen bie Aufftändiichen. Man lieh ihmen vollfom- 
men freie Hand, Eie fezten fih in tem Pantheon je, das 
Sonnabends einer Feſtung glich; aus ber unheimlichen Mue 
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Monfetarb und den Baflen des Pflanzengartens fliegen Tau— 
fende herauf, denen bie fünfzig Mebiliftien, welde man in bie 
Rechtsſchule einquartiert hatte, nicht lange zu widerfichen vers 
mochten. Eie wurden überwältigt, und einer ber in firategis 
ſcher Hinfiht wichtigſten Punkte ging verleren. In ben Mobs 
nungen ber Profefloren raubten die Eieger, was fie an weribs 
vollen Sachen vorfanben. Ginige der gefangenen Offiziere 
morbeten fie mit fheußlicher Graufamfeit. Gin befonberes er 
fallen icheinen fie am Daumenabhauen gefunden zu haben. 

Der eigentliche Kampf, bie Mordſchlacht, begann erſt Senn: 
abend früh. Unausgeſezt dounerten die Kanonen gegen tad 
Pantheon, Aunbenlang Ach das Blut in Strömen. Die Na— 
tionalverfammlung hatte ih in Permanenz erflärt, das Megies 
rungseomits gab feine Entlaſſung und Gayaignac erhielt bie 
Diktaftur. Gr erflärte Paris in Belagerungezuſtand. Dadurch 
kam Ginbeit und Nachdruck in die Operationen. Der Angriff 
begann der ganzen Vreitenlinie entlang. Im Gentrum comz 
mantirte Bebeau, den, weil er eine Wunde erhielt, Duvivier 
ablöste. Much diefer warb verwundet. Den linfen Flügel befehs 
ligte Lamoriciere mit „afritanifcher" Tapferkeit; zwei Pferbe 
murben ihm unter bem Leibe erſchoſſen. Mehrere ber feſteſten 
Punfte mußte er ſſürmen laſſen, je namentlih ein Zellbaus 
unb ben Glos Et. Yazare, einen burd gewaltige Baufeine ab⸗ 
gefperrten offenen Plag. Gingelne Bataillone der Nationalgarte 
ffürmten bier mit dem Muthe auf dem Echlachtfeld ergrauter Sols 
baten. Der rechte Flügel warb geführt von Dameeme, unb 
nad deſſen Verwuntung von General Brea, den bie Meuterer 
durch niederträchtige Treulofigfeit an ber Barriere von Bons 
taineblenu im ihre Hände befamen und erfcheflen. Ihm folgte 
Themas, Obrifilieutenant ber Mobilen, bie überhaupt in bie 
fen Quartier ein tüchtiges Etüd Arbeit hatten. 

Wis Fremder fah ih mich von jedem Maffenbienft autges 
ſchloſſen, unt Sonnabends fegar in's Haus gebannt, ba meiner 
Wohnung gegenüber Truppen auf einem Zinfdache ſehr günftig 
poſtirt waren und fait die ganze Rue d'Enfer beherrſchten. Sie 
liegen Niemand ein noh aus. Nadmittags wechſelten bie In— 
furgenten einige Augeln mit ibnen. Um vier Uhr war tas 
Pantheon genommen, die Strafe St. Jacques frei umd ber 
Verlehr wieder geftattet, wenigen für die näcdften Umgebuns 
gen, was um fe nothwendiger war, ba bei ber hermetiichen 
Abiverrung ter Magen zu revoltiren begann. Die braven Col: 
baten handen in Öruppen verteilt und erzählten einander ihre 
Heltenthaten, die Mobiten fröhlich und leichtſinnig, wie immer. 
Giner derfelben Dagegen meinte bitterlih, wahrſcheinlich in ber 
Erinnerung an ten „guten Kameraden,“ der ihm von der Seite 
weggeſchoſſen werten. 

(Borifegang folge.) 


London, Auguft. 
(Bertiegung.) 

Lorz und Yary Kuffel, — Gutzot unt die Fürdiu Lienen. — Rönlgin Iſabelle 

So meit it man jezt entlih in Irland gekommen, zu ent- 
beiden, daß tat Pant mehr Korn baut, als cd zu verzehren 
vermag; aber diefed Korn bleibt wicht im Lande, weil die Gins 
wohner deſſelben es nicht bezahlen fünnmen, indem ter Tagelohn 
fo gering iſt, daß fih nur Kartoffeln, und biefe kaum binreis 
chend zur Friſtung des Lebens, dafür erichwingen laſſen. Die 
Frage ift alle, wie man die Ausfuhr verhindern fünne, und 
ba ein folder Afı der Megierung nicht im Geſetzbuche Acht, fe 
weiß man nicht, wie fich diefer eigenmäctige Schritt redhtferti- 
gen laſſen fol, anders als durch bie geſunde Bernunft und 
eine Naturnothiwendigfeit, die fi burd; ben Tod Taufender im 
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vorigen Jahre vor dem Angeſicht Gottes und ber Menfchheit 
herausgeftellt hat. Aber die Conſequenz! Darf ber Staat eine 
Marine aufgeben, da der Staatsmann es nit darf? Mir 
werben im Laufe des Jahres fehen, wie weit England feine Con⸗ 
fequenz treibt. — Borb Jehn Muſſel beſizt weder das Vertrauen 
der Nation, noch bas feiner Partei, und bed wird er ih hal 
ten. Man hat Niemand an feine Stelle zu fegen, und fo lange 
er, ein Whig, Minifter if, ſimmen die Tories für ihn; hätte 
man aber ein Toryminiſterium, fo würben die Whigs nit mit 
bemjelben fiimmen, weil es einmal gegen ihren Grundfag it, 
einer Terymaßregtl ihr Botım zu geben. Darum bleibt Lord 
Jehn als faute de mieux im Miniftierium, fo lange fein 
Mieux aufgefunden if, Gr ift auf feinem Landfig in der Nach⸗ 
barfchaft von Richmond, wo er ben neuen Geſandten, Herrn 
von Beaument, bewirthet. Lady Muſſel, eine Heine hübſche 
Grau, macht fih bei folhen Gelegenheiten fo angenehm als 
nur möglih, um ihren Gemahl, fo viel an ihr if, auf feinem 
gläfernen Pirbeital zu erhalten. Weiter aber geht ihre Ginmis 
fhung in die Politik nicht. Sie it noch ſehr jung, und ift 
keine Lady Palmerfion. Ein Brief von ihr an Guizot, ber 
aber ſchon zwei Jahre alt if, mwerin fie biefen bittet, ihres 
Kammermädchens Weliebten ein Hutmahertiplem in Paris zu 
geben, iſt bie jegt ihre einzige dipfomatifhe That. Diefer Brief 
ift in Paris unter ben zurüdgelaffenen Papieren ber Ergreßen 
gefunden worben und in ben englifchen Jeurnalen abgebrudt, 
nebſt vielen Licbeebriefen Guizots, die der erftaunten Welt zeis 
gen, daß ein ernſter Philoſeph und Staatemann außer einer 
polirifchen Liebe auch ned Zeit und Muße für gewöhnliche Heine 
Gvatoͤchtet übrig gehabt habe. Die Veröffentlihung biefer Her⸗ 
zensgeheimniffe hat in feinem Verhälmiß zur Fürſtin Lieven 
nichts geändert, Mach wie vor hängt biefe mit ganzem Herzen 
an ibm, felgt ihm überall wie fein Schatten, und die Melt 
fagt, fie fen ihm lange fen heimlich angetraut. Defto befier! 
Die gute alte Dame fonnte auch nicht mehr zu viel Beit vers 
lieren; überdem leider fie fehr an den Mugen und muß in Gier 
ſellſchaft fiets einen Lichrfchlem tragen, wenn fie fi leidlich 
fühlen fell; wollte fie ſich alſo als @attin fehen, fo war es in 
jedem Sinne hohe Zeit. — Louis Philipp führt noch immer Sonntags 
in feinem Zialer zur Kirche; dieß iſt das Ginzige, was man 
von ihm hört, Die Veröffenslihung feiner Korreſpendenz im 
Betreff ber ſpaniſchen Heirath hat eben nicht dazu gedient, ihn 
bier populärer zu machen. Dem geraden Zinn tes Engländers 
iſt diefes Kuppeln in der Seele zuwider, und er begreift nicht, 
wie fi ein ehrlicher Mann dazu hergeben fonnte, die blut 
junge Koͤnigin an die Seite eines Wannes zu ſchmieden, mit 
bem fie allem Anſchtin nah unglüdlih fen mußte, fhen weil 
fie ven verne herein entſchiedene Abneigung gegen ihn empfand, 
Uebrigens berrfchen die jeltianıften Gerüchte über Iſabelle. Faſt 
tägli Bringen die Journale neue Nachrichten über fie, die ih 
an Nbgeihmadtheit überbieten. Aus allem aber geht hervor, 
daß es der Fleinen Rönigin an aller Erziehung gebridt, fo daß 
fie fih, die Zeit auszufüllen, den feltiamften Saunen überläßt, 
in denen fie bald wie eine Amazone Jagden mitmacht, bald um 
Mitternacht in ber Rüftfamımer mit dem Laden von Büchſen be> 
ſchaͤftigt überrafcht wirb, bald wieder mit ihren Untergebenen 
blinde Kuh fpielt, und ih fogar den Freuden der Tafel auf 
eine Weiſe überläßt, die fie ber ſchwachen Geitesfräfte, die fie 
befizt, vollends berauben fell. Was aber aud an dieſem allen 
wahr fen, immer ſchreitet fe tapfer in den Fußſiapfen ihrer 
würdigen Mutter, bie ihren Munnoz nähflens mit dem neunten 
Rinde befchenfen wird. 
(Bortiegung Felge.) 


Drud und Berlag ber 3. G. Eotta'fhen Buchhandlung Terantwortliher Redakteur: Hauff. 
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Dienftag den 19. September 1848. 


Zelt gepuberter Berüden, 
@teig auf im ver alten Pradt! 


Aus dem bayerifchen Oberlande. 


{Bortfegung.) 


Jezt gönnen Sie noch einen Blid einem NAften- 
ftüd bürgerlichen Geremonield, das ein Bild entwirft, 
wie ed ber felige Geyer in Augsburg oder Meijter 
Flüggen nur in ber beiten Etunde componirt hätten. 
Es fchildert bie Uebergabe eines Rathsehrengeſchenkes 
an ein bürgerliched Brautpaar. Im ‚„Paubüchl bes 
Philipp Jakob Khornmeffer, Stabtfneht in Waſſer— 
burg,” ift das Driginal hinterlegt, das wir nur in 
einer Aquarelle bier mittbeilen. — Anno 1685, den 
19. Februar fand die Staatsaftion ftatt, deren glüds 
liche, anftoßlofe Durchführung dem Referenten ein 
fchließliches „Gott ſey Lob und Danf* entlockt. Mit 
großgünftiger Verwilligung follten an biefem Tage 
ber ehrengeachte, Funftreiche Gefell Adam Sebaftian 
Zellmichel und feine Erforne, Anna Regina, NB. bes 
Herrn Bürgermeiſters Tochter, von ben aus Rathé— 
mitteln wohlverorbneten Kommiffarien in ber Raths— 
ftuben ob ber Schrannen mit einem Geſchenk beehrt 
werden. Auf das Pünktchen getreu, zur Darnach— 
achtung für fommenbe Gefchlechter, verzeichnet uns 
ber forgfame Philippus die Vorbereitungen, bie zum 
Vollzug der Geremonie getroffen wurden. Der Schau— 
plag war jenes pittoreöfe Gemach, das fonft auch 
ber Arcopag ber SKreisftände mit feiner Weisheit 
durchleuchtete. Der Protofoltifh warb den Herrn 
Drganiften und Mufifanten überliefert, und bie 
Rathötafel, auf welcher die Akten zum Heile deut- 
fcher Nation zu rufen pflegten, mit Tifchtüchlein, 
Gläfern und Majolicafchalen, mit Zinntellern und 
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Kannen zur Kredenz verwandelt. Zwölf folder 
Kannen, gefüllt mit achtzehn Maas Mein, waren 
dad vielberühmte Ehrengefchent. „Saubere Lichter 
mit Putzſcheeren“ ſah man aufgeftellt, und „am Fletz“ 
brannte fogar eine Laterne. Zu biefer Herrlichkeit 
nun wurde bas „Prautvoltd fammt ihren Herrn 
Vatern und Frau Muttern nebft vornemben Hoch— 
zeitgäften durch ben Stadtjchreiber Lic. Mayer und 
beede Herrn Gommiffarii eingeführt, ald fie vom 
Schmaljgrueber- Bräu berüber aufs Rathhaus ges 
fommen waren, um dort nach altem Herfommen den 
Ehrentanz zu thuen.“ Wir erfahren getreulichit, wo 
fänmtliche Sefellichaft vorfchriftsgemäß geftanden, als 
der Here Licenziat die „Geſchenk-Oration zierlichit 
vorgebracht;“ wir fehen ſie an ben Tiſchen auf rothen 
Stühlen seeundum ordinem Play, ja auch „auf 
benen Pankhen“ vorlieb nehmen. Wein wird einges 
fhenft, „verzuderter Anneis, Manblen, Lebzelten 
und Lemoni“ werben „mit fonderem Appetit einges 
nommen,” aud etliche Tänz muflcirt, und man ijt 
fo guter Dinge, daß, als die Kanbeln leer waren, 
der Herr Brautvater noch vier Maas Wein „auf 
feine Spefe bat holen laſſen,“ bis endlich die Hoch— 
zeit gute Nacht genommen und die Herrn Commiſſarii 
„die verbliebenen Neigl und Biffen austrunfen unb 
vertheilt haben,” ohne dabei den Pfänder und Bettel- 
tichter zu überfehen, die an der Thüre bie Honneurs 
gemacht hatten. 

Goftämiren Sie mit etwas Phantafie biefe ehr: 
und tugendfame, wohlweiſe Gefellihaft mit bem 
ftattlihen Kaltenwurfe jener Mäntel und Schleppen, 
jener Krauſen und Pauſchhoſen, kargen Sie nicht 
mit Schleifen, Schmud und Federn, erinnern Sie 


a BE an 


fich etlicher fehr ernfter, gutgenährter Rathöherrn- 
föpfe und einiger Milch- und Blutgefichtchen zarter 
Bürgerdmäbchen mit dem Rodmarinkrängchen, fo fehlt zu 
bem vollendeten Tableau faum mehr als ber goldene 
Rahmen. 


Ja, das bleibt gewiß, kuͤnſtleriſch anfchaulicher 


waren bie Lebenszuſtaͤnde der Leute ficherlich als bie 
unfern; boch ars longa, vita brevis, und es bleibt 
denn noch immer etwas Beflered zu thun übrig, als 
in malerifchen Attituden zum Bergnügen der Nach— 
welt Modell zu fteben. 

Ein Bishen Grün und ein tüchtiger Trunk frifche 
Luft kann aber jezt nicht mehr ſchaden. „Ady,“ jagen 
wir zur guten Stadt Wafferburg, wie weiland Hans 
Surauer, ziehen hinaus, fehren uns nach Süden und 
eilen wieder in bie Berge. 


ESchluß bes trittem Artikels.) 
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Diefer Kriegedrang währte dann einen Theil des 
Winters hindurch und im Bunde mit dem Gonftitus 
tionsbrang gab er ben Anlaß zu manchem Gramwall 
und wurde recht audgebeutet von ben Kaffechaushel- 
ben, deren Tummelplag in Florenz dad vormalige 
Cats Elvetico, jest Ferruecio, am Mercato nuovo, 
in Rom das Gafe belle Belle Arti am Gorfo war. 
Wie viel unfinniged und verberbliches Zeug ift da 
nicht zum Vorſchein gefommen! Stundenlang waren 
bie Straßen gejperrt durch die dichten Haufen, bie 
ben Volksrednern zubörten. In Toscana machte bie 
Ertheilung ber Conjtitution ber Sache fo ziemlich ein 
Ende; ein aufrüßrerifcher Berfuch blieb ohne Erfolg 
und ed wäre Alles vollfommen ruhig und frieblich 
abgelaufen ohne die frangöfifche Revolution und ihre 
Schweſter, bie Wiener, und ohne den burch biefelben 
veranlaßten lombardiſchen Aufitand, ‘Da brad denn 
der Krieg ernitlih aus, und während der farbifche 
König, der um bie Mailänder Plane wußte, durch 
biefen früßgeitigen Ausbruch überrafcht, nur that was 
er nicht hindern fonnte, waren Tosfana und Rom 
gleichfalls genöthigt am Kampfe Theil zu nehmen. 
Ob es ben Regierungen recht war oder nicht, darauf 
fam es bier durchaus nicht an. Es ift viel wahrer 
und fchöner Enthuſiasmus babei geweſen, und jo mag 
diefe Anregung männlicher Gefinnung, dieſe Belebung 
und Kräftigung ber Baterlanböliebe in der Bruft des 
Bolfes, namentlich der Jugend, ihre guten Früchte 





tragen, follten auch die augenblidlichen Refultate nicht 
die erwarteten ſeyn. Daß fie dieß nicht gewefen, bazu 
haben, außer ber militärifchen Weberlegenbeit ber 
Dejterreicher, mandherlei Urfachen beigetragen: Mangel 
an Einigfeit, Mangel an Vertrauen, Mangel an ber 
allergewöhnlichiten Vorforge, Mangel endlich an jeg- 
liher Subordination. 

Ih fah einen Theil des römifchen Eontingents, 
Truppen unb Freiwillige, gegen Ende März ausrüden. 
Gutes und Schlimmes war hier in reichem Maße 
vereinigt. Man mochte über den Krieg felber denken 
wie man wollte, die Entfchloffenheit, womit eine 
Menge braver Leute, ältere wie jüngere, Väter mit 
ihren Söhnen, fih in bie Reihen ftellten, ben bes 
drängten Brüdern in ber Lombardei zu Hülfe zu eilen, 
bie Bereitwilligfeit, womit Reiche und Arme berbei- 
eilten, ein Scherflein für ben großen Zweck ber „Bes 
freiung Italiens" zu opfern, in fo geldarmen Zeiten 
dazu, wo die Noth ängitigend an die Thüren pochte 
und manche Frau vom Wolfe ihr Korallenhalsband 
ablöste, Die jülberne Nabel aus dem Haar zog, weil 
fie nichtd anderes zu geben hatte — ſolche Erfcheis 
nungen, und ed waren beren viele, ſehr viele, ges 
reihen gewiß einem Wolfe zur höchſten Ehre, Wären 
nur fonft bie Ausfichten beffer gewefen, 

Wenn man aber diefe Freiwilligen anfah, von 
denen namentlich der zweite Trupp großentheils aus 
ber Hefe ber Bevölkerung beftand, chemalige Steäf- 
linge, Leute, die unter polizeiliher Aufſicht jtanden, 
zufammengeraffted Geſindel aller Urt, fo fonnte man 
fein günjtiges Nefultat erwarten. Mußte Doch ber 
Befehlshaber biefes legten Gorps ihnen bei der Mus 
ſterung drohen, er werde fie erbarmungslos füſiliren 
laffen, wenn fie ſchlechte Streiche machten; beflagte 
man body in Nom felbit die Provinzen, durch welche 
fie ziehen würden, während man ſich im voraus fchon 
vor ber einftigen Rüdfehr dieſer Helden fürchtete, die 
denn auch bei der Heimkehr glänzende Proben ihrer 
Subordination abgelegt haben. Samen doch ſchon 
während ber eriten Tage bed Marfches fo viele Schlech— 
tigfeiten vor, daß man eine Menge von ihnen in Eifen 
zu legen gezwungen war. Des General Durando 
famofe Kreuzzugproflamation fam dann dazu, die Sache 
vollends zu verderben und den Papſt in zweifache 
Verlegenbeit zu jürgen. Der Mangel an Vorausſicht 
ijt vielleicht nie jo groß gewefen wie in dieſem Fall. 
Die jungen Leute der höhern Stände zogen aus, als 
hätte es eine Promenade gegolten, mit lafirten Stie- 
feln und einer Jagbflinte. Ich begegnete im Parmes 
fanifchen und Modeneſiſchen im Mai Haufen von Rekrus 
ten in Leinwanbbloufen ohne Mäntel, als jtände bie 
Maifonne immer am Himmel, und als gäbe es weder 
Regen noch falte Nächte im Bivouar. ; 
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Die Toscaner haben fih in ber Mincioebene, 
bei Gurtatone und Montanara, brav gefchlagen; bie 
päpftlichen Schweizer haben ben Monte Berico bei 
Vicenza tapfer vertheidigt: der Ausgang ift überall 
ein unglüdlicher gemefen. Wie viel die bedeutenbere 
Macht der Gegner dazu beigetragen, wie viel verfehrte 
Bührung, wie viel die nach allen Berichten an’s Un: 
glaubliche ftreifende Unordnung, mag unerörtert bleis 
ben. Der Feldzug, welder mit der Miebereinnahme 
Mailandd ein unter ſolchen Umftänben vor Kurzem 
noch, felbit von den am wenigften fanguinifchen Per: 
fonen in Italien jozufagen für unmöglich gehaltenes 
Enbe erreicht hat, fann übrigens für Die Italiener 
nicht ohne mügliche Lehre bleiben, abgefehen davon, 
daß ſchon der bloße Umftand, daß fie für ein vater— 
länbifche® Interefje im Felde geitanden und ohne 
fremden Beiftand, wenn auch unglüdlih, gekämpft 
haben, fein Gutes bat, Diefer Krieg wird oder fann 
fie lehren, wie wenig ed fich ziemt und frommt, von 
dem Gegner gering zu denken. Wie viel taufendmal 
in Diefen wenigen Monaten ift Defterreih als ein 
Cadaver verfchrien, wie fchmählih ber greife Mars 
ſchall verhöhnt worden, wie hat bie Schaar fchledhter 
Zeitungsfchreiber an ihm und den Seinen ihr Mütd- 
chen gefühlt! Er wird ober fann fie aber auch lehren, 
daß zum Kriegführen Worte nicht hinreichen, daß 
Deputirtenfammern noch viel weniger ald der Dauphin 
Soldaten aus der Erde zu ftampfen vermögen, und 
folcher Lärm und folhe Gonfufion, wie fie eben jezt 
bei Gelegenheit von Rabegfys Vorrücken in Florenz 
und Rom ftattgefunden, durch Schwächung der jchen 
ſchwachen Regierungen und Umſturz der Minifterien 
gerade dad Gegentheil von dem erreichen, was ſie 
besweden wollen. 








Die Parifer und Wiener Revolutionen haben 
biefen Krieg veranlaßt. Bor bem Februar dachte 
fein Menfd daran, und wenn man Beforgniffe hegte, 
fo war ed darüber, wie Defterreich ſich zu den cons« 
ftitutionellen Staaten ftellen werde, bie einer nad 
dem andern raſch erwuchien. Kaum aber waren bie 
Februartage vorüber, fo prollamirte ſchon am 5. März 
in Paris die von Giufeppe Mazzini gegründete 
Associatione Italiana, Italien habe eine große Mifs 
fion, eine Lebendaufgabe der Imitiative unter den 
Völfern, die, den Namen bed Kaiferthums 
Deiterreih auf ber Weltfarte auszulöſchen. 
Die Wiener Revolutionäre trugen redlich dazu bei, 
bem Agitator bei der praftifchen Ausführung feines 
Gedankens zu helfen, womit berfelbe ſchon zu An— 
fang Aprils, raſcher als er in feinen kühnſten Phan— 
tajteflügen gehofft hatte, von Mailand aus 
begann. 

Franzöjtfche Nevolutionen haben von jeher Ita— 
lien geſchadet. Als ih am Sonntag den 5. März 
den Corſo zu Rom entlang ging, war überall Jubel 
über bie Pariſer Nachrichten, unb Taufende hatten 
bie Hüte mit grünen Reifern gefchmüdt; ich ſah nur 
das fommenbde Unheil. Und dieß Unheil ift gekom— 
men: was fih auf dem Wege frieblicher Ueberein— 
funft erreichen ließ, it den Chancen bes Sirieges 
anbeimgegeben, Italien mit feinen jungen Inftitutios 
nen, welche ber Ruhe zur Zeitigung und Kräftigung 
fo fehr beburften, ift in Die Unordnung eines folchen 
Krieges ohne irgend ein dringendes Bedürfniß und, 
mit Ausnahme Piemonts, ohne Vorbereitung, großen: 
theils in der ungünftigiten Finanzlage, bineingejtoßen 
worden. Run fehen wir die Folgen. 

idortfegung felgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


London, Auguf. 
(dertjegung.) 
Sr’ B®rien. — Die Irlänver, 

Wie fehr England auch geneigt ſeyn möchte, bei ſolchen 
Vorgängen fi feines eigenen Rönigehanfes zu überheben, bas 
freilich in Albert und Wikteria ein Mufterpaar eheliher Treue 
uaſſtellt, fo darf es fi doch nicht gar laut damit vernehmen 


laſſen, weil die beiden Prinzefiinnen Auguſte and Sophie ned 
Allen im Andenken ſind, die ihre Tage in ber Merbannung bes 
ſchließen mußten. — Augenblicklich zählt das Haus Btraunſchweig 
nur Gine unverhtirathete Prinzeſſin, die ned nicht erwachfen 
it, Marie von Cambridge, ein wildes, vergogenes, eben nicht 
hübiches junges Madchen, unb arm wie eine Kirhenrage; denn 
ſchwerlich wirb Hannorer au biefe ausfatten. Sie meinte 


2 900 


fehr bei der Verbeirathung ihrer Schweſter, weil fie es nicht 
ertragen Eonnte, daß biefelbe einen fo armen Pringen befam; 
ſchwerlich alfo würbe fie fih zu tinem ähnliden Leeſe zwingen 
laſſen, und bie Könige werben immer feltener. Ihr Bruder, 
Pring Gtorg, Hilft jet in Irland die nicht Hattgchabte Mebels 
ion unterbrüden, ein Feld, auf bem fih mur traurige Lorbee⸗ 
zen ernten laffen. 

Man ift jest ſehr gefpannt auf bas Urtheil Emith 
O Briens. Viele hoffen, daß er gehängt werte, eine Eitrafe, 
die ihm nach dem Geſetze zufoimmen fol. Seine Familie, bie 
zu ben bebeutenderen Irlands gehört, fucht jezt auf alle Meije 
bas feit lange übliche Mittel, einen ter Tobesftrafe zu entzie⸗ 
ben, in Anwendung zu bringen, nämlich ihn für geiftesfranf 
zu erlären. Man will alle feine jüngften Handlungen auf 
Mechnung einer Gemuthektankheit fchreiben, die ihn zit tem ges 
wagteien Unternehmungen getrieben, um ihn dann, wenn es 
endlich galt, nicht aflein ſtill ftehen, ſondern fogar unfer Kehl⸗ 
föpfe ſich verkriechen gu laſſen; gewiß das richtigſte Hafenpanier. 
Und der Arme hatte nit einmal eine Madame Herwegh, tie 
ſich mit ihrem geledten Tituefepfe mit ein Paar zierlihen Hants 
piftelen bewaffnet, vor ihm geftellt hätte. Ach mein! feine Dul— 
cinea zeigte Ah à la Zantippe; fie kam zu ihm in dem Kerker, 
als er, ein gebeugter Mann im tiefen heffnungslofen Schmerze 
einer verlorenen Eade daſaß, und rief ihm bie trefireichen 
Worte zu: »Did I not always tell you, this would be Ihe 
end of it!« O über biefer Weicheit, die Fein Herz bat! Sel⸗ 
ches find bie Fruchte ber Gonvenienzehen, bei denen tie Liebe 
zum Gatten ein Mecdhenerempel iſt, das ſich nach feinem fleigens 
den ober finfenden Gejtirne richtet. Dagegen aber biefe nebeln 
Stlänter! das arme, hingernte Velk, das je Manchen unter 
ſich zähle, der brod» und obdachlee umberirrt, chne zu willen 
mie er am morgenten Tag fein bischen Leben friſten fell! Une 
tennch wollten biefe Soͤhne tes Jammers nit durch Verrath 
ein befieres Loos erfaufen; feiner fand ſich unter ihnen, Feiner, 
der den Preis hätte gewinnen mögen, ten ber Staat auf das 
Haupt des Mebeflenhäuptlings geſezt. Mer tie Größe nicht 
fühlt, die hierin Tiegt, wer bas Melf nie bewundern fann, 
unter dem auch ber Elendeſte fein Cphialtes ſeyn mochte, ber 
weiß nit, was Menſchengroͤße it! — Unb ta flimmen bie 
englifhen Jeurnale bie jämmerlichiten Klageliever an, daß 
man in Dublin feine Jury gufammenbringen fänne, weil ters 
jenige, welcher feinen Namen zur Verurtheilung der Mebellens 
bäupter hergegeben, das Land für immer flichen müßte Nicht 
allein, daß er feines Lebens nicht ficher wäre, daß binter jedem 
Buſch und Baum, an jerer Strafenefe ein Mörder auf ihn 
barren, ein Schuß ihm die Bruſt durchbehren könnte; auch 
ſonſt noch wäre er ein verlorener Dann. Treibe er ein Geſchaͤft, 
ſey ese welches es wolle, fo ſey er von Stunde an von allen 
Kunben verlaffen, und wolle eima ber Bine oder ter Antere, 
der ihm befreundet, treu bei ihm ausbarsen, fo könne Biejer 
mit Gewifheit darauf rechnen, daß ihm für diefen Freundſchafts— 
dient ein gleiches Loos zu Theil werben würde Man fünne 
in einem Lande, mo ein folder Gemeingeift herriche, nichts 
ausrichſen. Möchte man ta doch im vereinigten Deutſchland 
gleihfalls nichts ausrichten fünnen! Ja, bie Irländer find ein 
nobles Belf und eines beſſern Schickſals werth. Hat aber das 
Gebet der englifchen Biſchoͤſe bie Rraft, bie fie davon erwarten, 
dann wird die Sonne bert immer nur buch Wolken ſcheinen. 
Diefe guten Bifchöfe, bie den Armen immer zureden, ven Glanz 
ber Belt zu veradhten! Wann wird man einmal bas Ding 
umfchren? 

iSqlean folge.) 
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Parie, Auguf. 
Briefe ber die Parifer Krvolution. 
(derifegung.) 


Auf dem PBantheensplag war fein Fenuſter ganz geblieben. 
Die Truppen, von oben herab befchoflen, zielten überallhin, 
we fie eine unverfehrte Scheibe fahen. Mancher hatte (den 
aus Grmübung über Durft getrunfen, wobei man wahrnehmen 
fonnte, wit welder Echeonung und Nachſicht die Offiziere ben 
gemeinen Mann behanteln, Alles war guter Dinge in Anber 
trat des heißen Tagwerks, das man hinter ſich hatte, bis 
plẽtzlich. wider alles Erwarten, die Rugeln wieder aus allen 
Gden und Gnben pfüffen. Für uns Mengierige war die Gr« 
neuerung der Feindſeligkeiten hoöͤchſt mißlich. Dan konnte aus 
den Gaffen nicht heraus und lief jeden Augenblick Gefahr er 
ſchoſſen zu werden. Nach Haufe lonnte ich gar nicht fommen; 
überall hielt man mir ben Plintenlauf entgegen. Ale es etwas 
ruhiger wurde, flug ih den Weg nad dem Wal te Grace, 
tem Militärfpital in der Strafe Et. Jacques ein. Allein von 
ber Barriere aus war gerade ein Linienregiment im Anmarſch, 
das ein Peletonfeuer gegen uns eröffnete; in ber Mebenftrafe 
aber wurben wir von einer iehengebliebenen Barrifade aus mit 
Schüfen begrüßt. Nicht befier erging es mir, als ich in die 
Rue d'Enfer einlenkte; meine unhöflihen Machbarn fcheflen, fos 
bald fie uns anfitig wurden, und ihre Kugeln wären um fo 
gefährlicher, weil bie Schügen auflegen fonnten. Ueberall lauerte 
Werratb, und has herriſche Gebot: „die Fenſter geſchloſſen!“ 
hatte feinen guten Grund. Auf tem Plag St. Michel, aan 
in der Mähe, waren fa eben aus einem Haufe vier Mobilitten 
erfheffen werten, ohne daß man des Thäters babhaft werden 
konnte. Unterbefien bezog tie Banliene ven Poften der Mobi— 
litten. Die NRationalgarten der um Paris gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten find dafür befannt, daß fie bie Fineuten nicht lieben, und 
gleih den Stuttgarter Weingärtnern tüchtig drauf ſchlagen, ſo⸗ 
bald fie mit den Störefrieden bantgemein werben. Beim Aufs 
ruf, der dieſeemal an fie erging, hatten fie fich zahlreich einge⸗ 
funden, und reblid dafür Eorge getragen, daß c# ber Haupts 
ſtadt wicht an Lebenamitteln fehlte. Sobald ihnen bie abziehenden 
Mebiliften das verrächtige Haus bezeichneten, unter deſſen Thüre 
von Zeit zu Zeit ein Mann in Nationalgarbenuniform rerfchien, 
gingen bie Männer von ber Banlieue auf biefen los, verlangs 
ten von ihm Auskunft, und Faum hatten fie fein Gewehr noch 
warm in einem Zimmer gefunten, hielten fie unverweilt Stand» 
recht über ben Mörder. Miele Gefangene hätten baffelbe wohl 
verdiente Schidjal gehabt, wären nicht die Oberoffigiere, von 
benen eine ganz unverhältnißmäßig greße Menge getöbtet ober 
verwundet wurbe, um Echenung für fie eingetreien, Damit 
will ich nicht gejagt haben, es fenen nur Wenige niedergeſchoſ⸗ 
fen worden. Sah man aber die ſchauderhaften Geitalten 
unbeimlihfien Sclags, bie diefen Abend an uns vorüberger 
führt wurden, die meilten mit dem Branbmal der gemeinften 
Merbrecher bezeichnet, fo mußte man Ach weit eher wundern, 
tag man folde Schurken überhaupt am Leben lief. Hatten fie 
doch wiederhelt Bitrielöl und andert dergleichen Stoffe in 
Sprigen herbeigefhaftt, um bie Gebäude in Brand zu ſtecken, 
von denen aus bie Vertheidiger ber Mepublif ihnen einen ent 
ſchloſſenen Widerſtand entgegenſezten. 


AHoeriegung folgt.) 
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Indeed, it is a strange-disposed lime! 


Bon Frankfurt nah Jütland. 


So intereffant Kranffurt jegt iſt, fo viel ber 
bebeutenden Perfönlichkeiten feine Mauern umfchließen, 
fo viele neue Eindrüde man täglich empfängt, bie 
für das ganze Leben Werth behalten müffen, fo fann 
boch ber Aufenthalt dafelbft auf die Länge etwas ers 
mübend werben. Wenn man vollends ganze zehn 
Wochen faft Tag für Tag feine Morgen in ber Pauls- 
firche zugebracht hat, während fünf bis ſechs Stuns 
ben emfig befchäftigt, bas zum Nugen und Frommen 
bes Zeitungspublitums in aller Kürze zu Papier zu 
bringen, was bie bisweilen etwas langweiligen Red— 
ner vorgebradht haben, jo fehnt man ſich wahrlid nach 
einer Veränderung. Mo findet man aber jezt ein 
bunter bemwegted, an Abwechölungen aller Art reiche 
red Leben, wo mehr Stoff zu ben interefjanteften 
Beobadhtungen, als an ber jütländifchen Grenze, in 
ben Feldlagern unferes deutichen Reichsheeres? Faft 
aus allen Gauen unfered großen Baterlanded ver— 
einigt, ſtehen Deutfchlands Söhne bort, voll Kampf: 
begierde, bereit, auch hier unfern deutſchen Waffen 
die Kriegsehre zu erfämpfen, die fie jüngit fich wieber 
auf Italiens Ebenen in fo hohem Grabe errungen. 
Freilich will e8 hier oben im Norden zu feinem ents 
ſcheidenden Echlage fommen; faft nuplos ftehen bie 
vielen Bataillone und Schwabronen an der jütländis 
fhen Grenze aufgehäuft; vor dem Abſchluß bes 
Waffenftiliftandes beſchränkte fich der Krieg auf Fleine 
Borpoftengefechte und nächtliche Ueberfälle, und jest 
weiß das Heer vollends nicht, wozu es da ift. Aber 
bie Schuld diefer Unthätigkeit liegt wahrlich nicht an 
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unfern Soldaten; fie find berfelben Herzlich überbruffig, 
fie verwünfchen ben jtrengen Befehl, ber ihnen 
die Ueberjchreitung der jütländifchen Grenze verbietet, 
und brennen vor Begierde, das breifarbige Banner 
an ber äußerten Spige ber cimbriſchen Halbinfel auf- 
zupflangen. Bald ein ehrenvoller Friebe ober ein ents 
fcheidender blutiger Kampf, das iſt der einzige Wunſch bes 
ganzen beutfchen Heeres bort oben, „wo ber Sanb ber 
Düne weht." 

Die Eifenbahnen haben die Verfehröverhältniffe 
gänzlich verändert; man fragt jezt beim Reifen nicht 
mehr nach dem gerabeften Weg, fondern nad ben 
beiten Gifenbahnverbindungen, und fo fährt man von 
Frankfurt nah Hamburg am ſchnellſten, bequemften 
und woblfeilften auf dem weiten Bogen über Eöln und 
Düffeldorf. — Eine Rheinfahrt von Mainz nach Eöln 
befchreiben zu wollen, wäre bie überflüfligite Arbeit. 
Diefe großartige Natur, wie oft, wie gut und wie 
fehlecht, iſt fie fchon gefchildert worden! Und ber bem 
Menfchen zufommende Antheil am Gemälde erfchien 
dießmal leider gar armfelig. Wie öde und Icer war biefe 
herrliche, font von jo vielen Fahrzeugen aller Art 
belebte Stromitrede! Kaum ein paar Heine Kähne 
begegneten uns zwiſchen Mainz und Göln, während 
man fonit oft Hunderte von Schiffen zählte. Hier 
ſah man fo recht deutlich, wie ſehr dieſes Jahr aller 
Verlehr gelähmt ift, in welch unerhörtem Grade Handel 
und Gewerbe aller Art jtoden. Auch auf unferem ftatts 
lihen Dampfboot der niederländiichen Geſellſchaft 
war ed ungemein leer, wie auf allen und begegnenben 
Schiffen. Befonders fehlt es an Waffagieren ber 
eriten Klaſſe. Sie haben im vorigen Jahre in einem 
Monate mehrere Pa flagiere des erſten Platzes gehabt 


als jezt während bed ganzen Jahres, erklärte ber 
Gonbucteur, und ber Augenfchein beftätigte feine 
Worte. Dagegen wimmelte der lezte Plag von Aus— 
wanbderern, bie nad Norbamerifa zogen. Yung unb 
Alt, Säuglinge an der Mutter Bruft, reife, bie 
faum mehr als ein baldige Grab in ber neuen Heis 
math hoffen können, fräftige Burfche mit tüchtigen, 
an harte Arbeit gewöhnten Knochen, und derbe Mäd- 
hen mit langen Zöpfen und rothen Wangen faßen in 
bunten, oft wirklich malerifchen Gruppen auf bem 
Verdeck durcheinander, ihren fpärlichen Proviant ver— 
zehrend. Gleihgültig, ja vergnügt blidten die Meijten 
um fich, die taufend neuen Gegenftände mit ftumpfer 
Neugierde betrachtend, nur Ginzelnen ſah man den 
Schmerz des Abjchiebs von ber Heimath an. Cine 
blaffe junge Frau, ärmlich, aber jorgfältig gekleidet, 
ein kaum breijähriges fehr ſchönes Kind auf dem 
Schooß, weinte wnaufhörlich, und als wir in Cöln 
anfamen, faß fie noch in derfelben Stellung, ben 
Kopf in beiden Händen verborgen, bie fie gleich von 
Mainz aus angenommen. Welch tiefer Schmerz mochte 
bas Herz der Armen erſchüttern, welcher Summer 
biefe zahllofen bittern Thränen hervorpreſſen! 

Der Anblid dieſer Auswanderer wedte überhaupt 
die trübften Gedanken und der Genuß ber ſchönen 
Rheinfahrt warb mir dadurch fajt ganz verbittert. 
Wir jubeln über die wiedergewonnene freiheit und 
Größe unfere® Baterlandes, wir preifen und glüd» 
lich, biefe Zeit der Errettung aus der alten Knecht: 
fchaft erlebt zu Haben, wir tragen in Geduld bie 
unvermeiblichen Uebel der Gegenwart, in der Hoff 
nung auf eine baldige beffere Zufunft; und in biefem 
Augenblid der Wiedergeburt Deutichlands kehren taus 
fende fleifiger Menſchen freiwillig ber Heimath auf 
immer den Rüden und gehen einem ungewiffen Ge— 
ſchick jenſeits des Oceans entgegen. Die Auswanderer 
waren größtentheild Bauern aus dem württembergi— 
ſchen Unterlande, aus den lieblichen, fruchtbaren 
Thälern bed Nedard, tüchtige Menſchen, denen man 
die Gewöhnung an harte Arbeit wohl anjah. Fragte 
man fie, warum fie denn gerade jezt auswanderten, 
wo es endlich denn doch auch für den Bauer bejjer 
in Deutſchland werden müffe, jo ſchuͤttelten fie uns 
gläubig die Köpfe. Müde der ewigen Bertröjtungen 
auf eine beffere Zeit, die nie fommen wollte, nabmen 
fie ihre Kiſten und Kaften, zierlich bemalt mit großen 
Hlammenden Herzen und feommen Sinnſprüchen, und 
bie hochgeftopften blau und weißen Betten, für welche 
ſchon die Urgroßmutter die Federn forgiam gefammelt, 
und wollen fi nun eine neue Heimath im Staat 
Dhio ſuchen. Wie mögen alle dieſe Sachen noch bers 
umgejchüttelt werden, bevor fie wieder eine feite 
Stätte finden, und wie viele noch härteren Stöße 


! 


mögen ihre Befiger befommen, bevor fie eine neue 
Heimath gegründet! 


(Bottfeyung felgt.) 


Stalienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 1848. 


(Koriiesung.) 


3. 


Doch genug und übergenug vom Kriege. Ein 
Volk in einer jo großen nationalen Krifis zu beobadh- 
ten, bat immer etwas Intereffantes, befonders ein 
Volf, welches im Ausdruck feiner Empfindungen und 
Gemüthszuſtände jo lebendig it wie das italienische. 
Es it viel Kinderei zum Borfchein gefommen, viel 
Vebertreibung mituntergelaufen, aber auch viel Schös 
ned und Gutes hat fid) gezeigt. Es läßt ſich nicht 
läugnen, ein neues Leben durchzuckte plötzlich Die 
Nation, ein frifcher Hoffnungsfrübling erblühte, das 
Bewußtſeyn, daß der Moment gefommen ſey, der 
politifhen Nichtigkeit ein Ende zu machen unb wieder 
einen Ehrenplatz einzunehmen als GHleichberechtigte 
unter ben großen Bölfern Europas, trat überall mäch— 
tig hervor. Daß viel Meußerlichkeit babei war unb 
man mit Unmefentlichem oder Nichtsſagendem oft zur 
erft begann, wird man fich leicht erflären, wenn man 
erft ben füblichen Charakter bedenkt, dann Die mehr 
benn breihundert Jahre lange Entwöhnung, wenn nicht 
von dem Gebdanfen, doch von der Wirklichkeit freierer 
Bewegung und Selbitftändigfeit. Mehr denn breis 
hundert Jahre, denn bie franzöſiſche Revolutionsepoche 
barf man faum in Anfchlag bringen mit ihrer Nach— 
äffung bier altrömifcher, dort Pariſer Formen, wobei 
die gravitätifchen Konfuln, Genforen und Wedilen die 
Carmagnole fangen. — In Toscana, dem ruhigen, ver: 
jtändigen, gemäßigten Toscana, überfprudelte es bald, 
Für den Neifenden, ber im vergangenen Herbite bort 
eintraf, war ed eine fomifche Erfcheinung, zunächſt 
die Umtaufe der Kaffeehausſchilder zu gewahren. 
Es war für die Schildmaler eine glüdlihe Zeit ins 
mitten der allgemeinen Gntmuthigung der jchönen 
Künſte. Pallas und Flora mit allen übrigen 
Gottheiten des Olympus und alle friedfertigen, von 
Alters hergebrachten Namen wurden verdrängt, überall 
leuchtete ber Patriotismus aus den Schildern hervor, 
und ber Thatendrang und die Nationalität; Die tos— 
caniſche Gefchichte wurde fürmlich geplündert, um 
berühmte Namen berbeizufchaffen, und als ed damit aus 


'war, nahm man feine Zuflucht zu populären Romanen, 


und dann mußten die populären Männer der Gegenwart 
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heran, und man erſchöpfte ſich in den ſinnreichſten 
Combinationen. Man konnte ben Tag mit einem Fruͤh— 
ftüf in einem ber vielen Cafés della Guardia civica 
beginnen, um eilf Uhr im Cafe Gioberti eine fühlende 
Granita zu ſich nehmen, in ber Indipendenza Italiana 
zu Mittag eſſen, nach ber Cascinenpromenade im 
Niccold de’ Lapi oder Ettore Fieramosca — jo heißen 
d’Azegliod Romane — oder wenn man's vorzog, im 
Café d’Azeglio felbft Gefrorenes verzehren, burch einen 
predigenden, an Prozeſſen armen Advolaten ober durch 
bie Principefia Belgiojofo in ben Lärm und Tabals— 
qualm bed Francesco Ferruccio momentan ſich ver— 
locken laffen, und nachdem bie Donizettifche Oper 
vorüber, bei den Staliani invincibili oder, nad Wahl, 
beim Buonarroti und Savonarola über einer Bianca, 
d. 5. fieben Achtel Milch zu einem Achtel Ehocolade, 
die Mühen und bie Hipe bed Tages vergeffen. Man hatte 
die fchönfte Auswahl, fid) nicht nur fürperlich zu 
ftärken, fondern geiftig zu erheben. Cine feltene Ge— 
fegenheit zur Wiedertaufe bot ein Straßenname in 
Florenz — fie hieß Via tebesca! An ben Eden 
prangte bald Bia nationale. Ich fürdhtete immer 
für die Via Ghibellina, da Alles guelſiſch gefinnt und 
hiſtoriſche Gruͤnde hier wie allerwärts fehr im Kurſe 
gefunfen waren. 

Nah den Kaffeehausjchildern kam die Metamors 
phofe an die Kleidung. Es iſt wahr, pittoresf ift 
unfere Männertracht nicht und die Schneider hätten 
immer ein weite Feld zu Reformen gehabt. Das— 
jenige aber, was von der Lombardei ber als ita- 
lienifche Nationaltracht zum Borfchein fam, war aud 
gerade nichts Schönes. Gin kurzer Ueberrock mit 
Gürtel und kurzem jtehenden Kragen, mit einer Reihe 
Knöpfe, weite Beinkleider, übergefchlagener, wo mögs 
lich geftidter Hembdfragen, breitgerändeter, etwas ſpitz 
zulaufender Hut, an einer Seite aufgefrämpt, mit 
ſchwarzer oder bunter Feder, Bart ad libitum; gro- 
ßentheils ſah's unferer Studententracht aus ber 





Wartburgszeit äbnlih. Eine Menge nüancirter Ers 
ernplare liefen auf den Straßen von Rom und Flo» 
renz herum: es ſah aus wie eine Karnevaldnachges 
burt. Ich habe Anfangs über bie feltfamen Nationals 
eriheinungen gelacht, bin aber erniter geworden, feit- 
mir in einer großen deutſchen Hauptftadt, in welcher 
ber Karneval bisher feine Rechte vergebens geltend 
zu machen geſucht Bat, Ädnliche ober noch toffere 
Mummereien begegnet find, welde mit den itas 
lienifhen um Die Mette Anfprüche auf Rationalis 
tät zu machen ſcheinen. Ich muß indeß gefteben, 
daß Die italienischen Nationalträchtler mir noch beffer 
gefielen; wenigftend waren's ſchönere Leute. 
Abftrahire ich von den verjchiebenen Farben, fo 
glihen fih überhaupt mande Zuftände in Italien 
und Deutfchland auf's Haar. Die Farben fpielten in 
eriterem Lande eine große Rolle. Die italieniſche Tri— 
colore, für welche man im legten Geſange des Para— 
biefed eine Analogie zu finden fi bemühte, kam nur 
allmählig zum Vorſchein. Ich erinnere mich, wie zur 
Zeit des Aufftandes in ben nördlichen Provinzen bes 
Kirhenftaats im Jahre 1831 eine Art von Cholera- 
cordon gegen Roth, Weiß und Grün gezogen war, 
und wie auf die armen gefahnder ward wie auf 
Schwarzrothgold. Dann kamen fie allmählig zum Bors 
fhein, und es war unterhaltend zuzuſehen, wie fie 
nad und nach offizielles Bürgerrecht gewannen. Herbit 
und Winter hindurch zeigten fie ſich ohne Scheu in 
Rom und Florenz, AUS im Februar die todcaniſche 
Gonjtitution proflamirt warb, verbrängten fie beinahe 
überall das toscaniſche Roth und Weiß: die, welche 
no die toskaniſche Fahne oder die weißgelbe päpft- 
liche aufitedten, Banden ihr tricolere Schleifen an. 
Dann wurden dieſe Schleifen mitteljt Dekrets auto- 
rifiet, und endlich nahm Toscana die Tricolore an, 
indem es fein Wappen in’d Mittelfeld ftellte, unb 
Piemont, indem es bad ſavoyiſche Kreuz darauf heftete. 


(Beriirgung felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguf. 
Briefe über die Parifer Aevolution. 
(Bortiegung.) 


Die Kanonen waren auf biefer Erite verſtummt unb nur 
das Gewehrfeuer dauerte ununterbrochen fort. Der linfe Flü— 


gel und das Centrum brangen bis vor bie Vorſtadt St. An- 
toine, die im ihrer Längenausbehnung bis zur Barriere du 
Throne nicht weniger als fünf s und» ſechzig Barriladen zäflte. 
Der Gingang zum Baftillenplag war durch einen Bau verfperet, 
der einer Baſtion gleichlam. In dieſem Quartier bitte man 
überhaupt ganz kunſtgerecht gebaute Befetigungen aufgeworſen. 
— Hier war 18, wo ber brave und liebenswürbige General 


— 


Negrier, einer ber Quaͤſtoren der Kammer, ben Tod fand. Er 
flürgte mit den Morten zufammen: „Ich fierbe als Soldat!“ 
Faft ohne Ausnahme theilten die Abgtordneten ber Mationals 
verfammlung die Gefahren bes mörderifchen Kampfes. Im der 
Mähe Megriers fiel fein Kollege Charbennel. Clement Thomas 
und Dormds vom „National" wurben verwundet. Mur ber 
„Berg und bie Socialiften verfpürten feinen Beruf, die vers 
irrten Mrbeiter zur Vernunft zurückzuführen. Diefes ſchmach⸗ 
volle Benehmen wird nicht vergeflen werben. — Auch der Erz— 
biſchof fiel als ein Bote des Friedens an ber Barrifabe vor ber 
Baſtille. Segen ber Mfche des würbigen Prälaten! Drei Ab: 
geordnete, die zugleich mit ihm zu ben Aufſtändiſchen fi bege: 
ben hatten, fielen diefen in bie Hände. — Der Kampf ent: 
brannte ven neuem, jedoch nur auf kurze Zeit. Die VBorkabt 
ergab ih auf Gnade und Ungnade. Die bei weiten größere 
Mehrzahl der Cinwohnerſchaft, meiſtens aus Arbeitern befichend, 
war freh, ihrer vorgeblichen Freunde los zu fern, von denen 
fie tüchrig tyrammifirt worden waren. 

Mit Seleitösfheinen konnte man Montag Abends die Stadt 
pafliren, wiewohl jebe Strafe befegt war, Die Frauen, nar 
mentlih in ber Rue Et. Jacques, füßen vor ben Häuſern und 
zupften Gharpie; bie Mobiliften waren dabei behülflich. Baris 
glich einerfeits einem Lager, antererfeits einem eroberten Platz. 
Auf dem Plage de la Goncorte und den Boulevarde entlang 
fanden bie Gavalleriepferbe tief im Streh. Die Truppen fielen 
beinahe um vor Ermüdung. Manche Quartiere waren furcht⸗ 
bar zugerichtet, Je näher man auf ben Boufevarts ter Ba- 
file zu fam, deſto gerflörender hatten die Kanonen an einer 
Menge im Bau begriffener Häufer gewirtbidafte. In der 
Strafe St. Antoine war die Zerflörung nicht geringer; der Ba- 
ftilleplag aber hatte ganz das Ausſehen eines bombarbirten 
Borts. Gin Haus war niebergebrannt, ein anderes tem Gins 
fiurz nahe, eine junge Baumpflanzung faft gänzlih niederge— 
ſchoſſen. Mancher Freipeitsteum if gefallen, auch ver einzige, 
der von den 1792 gepfanzten ned; übrig war. — Traurig war 
der Anblid einer ſtandrechtlichen Grefution. Ben der Inſel 
St. Louis näherte ih mich der Seine, an deren Strand fo eben 
zwei Gefangene niebergefchoffen wurden, bie man mit den Wafr 
fen in der Hand ergriffen hatte; bie Leihen wurden in bie 
Seine geworfen. Bine Menge Bloufen brängten fih zu ben 
Schaufpiel. Neben dem Rathhaus Hog mir neh einmal eine 
Kugel am Kopf vorbei; ein Karabiner war aus Unverfühtigs 
keit Iosgegangen. Viele Seldaten haben ſich gegenfeitig erſchoſ⸗ 
fen; wo man einen Kopf fab, gab man Feuer. Im Hinblid 
auf bie deutſchen Zuflände darf ich nicht verſchweigen, daß die 
gemeinen Soldaten, namentlich die Mobilen, jeden Offizier, den 
fle in Gefahr glaubten, dringend baten, ſich nicht che Noth 
ausjufegen. 

Die Nepublif war gerettet; Gavalgnac, dem die Kammer 
ben Danf ber Mepublik befretirte, wurde Viiniterpräfitent. 
Frankteich hat ſchwer büßen müfen für die Unmacht und Takt 
Iofigkeit feiner erefutiven Gewalt, Nichts natürlicher, ale daß 
nunmehr bie Kriegsfameraben aus Nfrifa an's Ruder famen. 
Ueber den abgebanften Megierungsausfhup herrſchte alsbald 
Todeoſtille. Ese war als ob Ledru-Mollin und Lamartine gar 
nie etwas mehr geweſen wären als ver dem 24. Februar. Der 
Berwefungsprogeß war vollendet und Frankreich athinete wieder 
auf, feitbem bie Goterien ſich nicht nicht bie republifanifchen 
Beuteſtũde zumarfen. Es gab wieder politifhe Gharaftere in 
Branfreih. Die Kriegsgerichte arbeiteten tüchtig. Bon diefen 
und vom Brlagerungsjuftand das nädftemal. A. H. 

ESchluß de⸗ erften Brieft.) 
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London, Auguſt. 
ASchluß.) 
esterfratur. 

Die Literatur if natürlich auch in Eugland gegenwärtig 
ganz bei Erite geſezt; wer bat Zeit etwas anderes zu leſen, 
als über Krieg und Frieden, über Radetzky, Erzherzog Johann 
und Schleswig⸗ Holſtein? IM nech Friede zu Haufe, fo hängen 
bie Intereffen Englands doch zu nahe mit ben Zuflänben ber 
Eontinentalfaaten zujammen, ale daß es gleichgültig zuſchauen 
dürfte, Das Athendum fündigt daher wohl nad wie vor Bir 
Ger an, ob biefelben aber Leſer finden, iſt eine große Frage. 
— Mondton Milnes hat dem Publifum eine Biographie nebft 
literarifchem Nachlaß des Dichters Hrats gegeben, ein Bud, 
das bebeutenber wäre, wenn fein @egenitand es ſeyn Fönnte. 
John Keats ſtarb in feinem fieben » und» zwanzigfien Jahre in 
Rom an ber Schwindſucht. Was er hätte werben fünnen, läßt 
fih nicht berechnen; mas er gewefen, wird ven WBielen übers 
ſchaͤzt. Gr war Zeitgenoffe Byrons und Ehelleys und hatte 
den Weltſchmerz mit beiben gemein, nur daß in einem ſchwa⸗ 
Ken Körper eim ſchwaͤcherer Geiſt alles farblofer geftalten und 
weniger ihatfräftig ausiprehen mußte. Die Ehilverung feines 
Sterbebeites bat etwas Miderliches, und nur bie Gejtalt feines 
ireuen Freundes, bes Malers Severn, ber ibn begleitete und 
freu verpflegte, verfühbnt uns mit einem Bilde, von dem 
fih fonft der Blid mit Unmuth abwenden würbe. Keaté ruht 
auf dem proteftontiihen Kirchhof in Rom, wo man bie von 
ihm ſelbſt verfaßte Inſchrift liest: »Here lies one, whose 
name was writ in water,« Mondten Milnes rühmt an Keats, 
daß bei ihm Gedanke und That eins gewefen, was bei einem 
Dichter eben nicht befondere gerühme zu werden brauchte, da 
ja feine Thaten, d. b. feine Gedichte, der folgerehte Ausprud 
feiner Gedanken ſeyn müflen; wenn nicht, was finb bann jeine 
Gedichte? Milnes ift hoffentlich er ſelbſt, wenn er Berje ſchreibt; 
wenn er in das Parlament geht, mag er fi allenfalls zu Haufe 
lafien. — Gin anderes Buch, das einigermaßen, wenn nicht 
bie Aufmerkfanfeit, doch die Meugierbe erregt, id eine Naſo⸗ 
logie," ober eine Maffififation der Nafen, von Eden Warwick. 
Der Verfafier will nachweiſen, daß die Bildung des Körpers 
immer ben Gigenfhaften der Seele entſpreche, und femit nur 
ber äußere Auedruck derſelben jen; da num bie Naje ein fehr 
auffallenter Zug der Gefihtsbiltung ſey, ſo ſpreche fih in ihr 
aud ber Gharafter am fdärfften aus, umd fie ſey ber befte phy⸗ 
flognomifche Barenieter ber Scele. Gr theilt alle Nafenfamilien 
ber Erde in ſeche Klaſſen. In bie erfie fommt bie römiſche 
Nafe, die bei allen ihren großen und guten Bigenfchaften ben 
Fehler hat, daß fie zu Hintanfegung des Wohlanſtaͤndigen bier 
ponirt. Die zweite it bie griechiſche Naſe, welder Geſchmack für 
bie fhönen Künfte, für alle Berfchönerungen bes Lebens zu—⸗ 
fommt, die aber bie Unimege liebt. Gine Verfhmelzung beider 
Mafen fand fih bei Julius Gäfar, Wlerander dem Großen und 
Napoleon. Die dritte Naſe it bie jüdiſcht, die aber nicht dies 
fem Bolf allein angehört, fonbern Allen, denen Gewinn der 
Zweck tes Lebens if. Dann kommt noch die Etumpfnafe, bie 
Stutznaſe und die aufgekülpte Nafe; von allen breien hält er 
wenig und nimmt zum voraus an, daß Adam feine ſolche Naje 
befeffen. Hinterher berührt er noch eigends bie weiblihen Mas 
fen, bemerkt aber, eigentlich hätten Damen ganz und gar feine 
Nafen. Sie brauden fh alfo um feine Nafologie zu kümmern, 
und das werden fie wehl aud nicht; denn mit ober chne Naie 
fann man bo immer an ber Naje herumführen und — herums 
geführt werben. 
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Intelligenzblatt. 


u 17. 


[162) Bei Adler und Diege in Dresden erſchien 
und it in allen Buchhandlungen zu finden: 


Unfere junge Mädchenwelt. 
Eine Galerie lebender Bilder 


3. Mm. 
Elegant brod. Preis 25 Nor. 

Inhalt. Die Aufgellärten. — Die Gelehrten, — 
Die Armen. — Die Reihen, — Die Blafirten. — Die 
Ueberfpannten, — Die Emanzipirten. 

Die Verfaiferin dieſer geitreihen Schilderungen 
ftellt die mancherlei focialen und moralifhen Irrthümer 
unferer Zeit im ein ſcharfes Licht, Mehr ald bloße Let— 
türe, fanden diefe lebenswahren Bilder bereits den 
ungetbeilteften Beifall. 





[134] In meinem Verlage erfhien foeben und ift durch 
ale Buchhandlungen zu bezieben: 


Dr. Underwoop’s 
Handbuch der Kinderkrankheiten. 


Nach der 10, Ausgabe ins Deutiche Dr. $. 
Pr Schulte, ger ren un DE 
verfeben von Dr, J. J. Behrend. 

Gr. 8. Geh. 3 Thlr. 15 Ngr, 

Leipzig, im Juni 1848. 
F. 9. Brocdbans, 


1162) Bei ung ift erfchienen: 


Sünf Püder 
deutſcher 


Lieder und Gedichte. 


Bon A. von Haller bis auf die neueſte Zeit. 
Eine 


Muſterſammlung 


mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Heraudgegeben 
son 


Guſtav Shwab. 


Dritte weu vermehrte Auflage. 
Fein gebunden. 51 Bogen in 8. Preis 1", Thaler. 


Huch bei diefer dritten Auflage ift an der Anlage 
und Anordnung ded Buches, fo wie an dem Inhalte 
nichts verändert worden, doc iſt der SHerausgeber bes 
mübr geweſen, die Sammlung bis auf die neuefte Zeit 
fortzuführen. Er bat fich aber hierbei, gemäß feiner Auf⸗ 
abe, wo möglich Mufterhaftes auszuwählen, darauf bes 
Apranten dürfen, von den feit dem Erfcheinen der zweiten 
Auflage in Deutihland neu aufgerretenen Dichtern nur 
er aufzunehmen, wovon er — war, daß es 
auch eine ſpaͤtere Zeit noch gern und mit Anerkennung 
in dieſer Sammlung finden würde Ungeachtet der jtärs 
feren Bogenzahl und der foftfpieligeren Austattung des 
Buches it der Preis derfelbe geblieben, und die Samms 


Mittwoch den 20. September 1848. 


lung wird daber anf den Beifall, der ihr bisher in fo 
reibem Maße zu Theil geworden, auch fernerbin Ans 
fpru machen dürfen. 


Leipzig. 
Weidmann'ſche Buchhandlung. 


(163) In Unterzeihnetem ift fo eben erfhienen und 
dur alle Buchhandlungen au beziehen: 


Was ift die Cholera 


und wie kann man fich vor ihr am 
ficherften verwahren? 
Nebit Angabe der bewährteften Heilung berjelben- 
Von 
Dr. 3. Ennemofer. 
Zweite verbeiferte Auflage. 
8. brod. Preis 30 fr. oder 9 Nar. 


Die böfe orientalifhe Seuche iſt pn aweitenmale 
vor der Thüre und Math und That wird wieder noth: 
wendig. Es ift defhalb diefes früher fo gut aufgenom- 
mene Schriften nah den beiten und neueſten Erfah» 
rungen zu einer neuen Auflage, sugleih mit der Angabe 
der bewabrteiten Heilung diefer Krankheit verbeifert 
worden. Der Leſer wird die auf dem Titel geitellten 
gruen bündig beantwortet und jedenfalld beilfamen 
ath darin finden, auch dann, wenn der gefürdtete 
Saft wegbleiben follte. Der Inhalt zerfällt in folgende 
Hauptabjchnitte: 2 
Name und Gefhichte. — Kennzeichen der indifhen 
Cholera. — Vorboten. — Verlauf und Ausgang. — 
Urfahen. — Das Wefen ber Cholera. — Wie man ſich 
vor der Cholera verwahren fann. — Diaterifhe Ermahe 
nungen. — Arzueiliche Mittel und Vorkehrungen. — 
Mittel wider die Anjtedung. — Mittel beim erften 
Ausbrucd der Krankheit. — Behandlung der Cholerine 











®iuglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beitehende Jahrgang diefed Journals 
koſtet 9 Rthlr. 10 Nar. oder 16 fl. 


Zweites Auguſtheft. 

Juhalt. Das Planer Dampfſchiff, jet genannt der Alban, 
ober gefcichtliche Darftellung feines Bancs und Befchreibung 
der eigentbümlichen Gonftruftion deifelben und feiner Mäber, 
von Dr. Ernſt Alban. Mit Abbild, (Rortfegung.) — Befrhreis 
bung einer Dampfmafhine von 90 Pierbefräften, mit verbune 
denen Eylindern, welche nur 4,63 Kil. Eteinfohlen für die 
Pferdefraft in ber Stunde verbraucht, sonftrnirt vom Givilinges 
nieur James Sims in Redruth (England), Mit Abbild. — 
Verbefferungen an Loromotiven, von Johnſon. Mit Abbilt. — 
Neuer Apparat zum PMuspeefien der Trauben, Mepfel, Runkel⸗ 
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rüben, Ölbaltigen Prüäcten.ac., von Brof. Kacppelin. Mit Ub- 
bild, — Ueber Gonftruftion magnetifcher Uhren und Telegrapben, 
von Prof. Blaefener. — Das Barometer von Lefrauc. Mit Abe 
bild. — Ueber die Anwendung des Ser-Aräometers, von Buchanan, 
— Der Kobktofen von &. U. Michaut. Mie Abbild. — Ap⸗ 
parate, um Steinfoblengas von größerer Reinheit und Leucht⸗ 
Fraft als das bisherige zu ergengen, von Palmer. Mit Abbild. 
— Die Zerfegung des Waffers in feine gasförmigen Beftande 
theile durch bloße Wärme, nad Grove. — Gregenbemerfungen 
ju dem Auffag des Hrn, Prof, Echafbäutl, die hallymetrifche 
BDierprobe und ihre Anwendung zur Beſtimmung der Tarife 
möäßigfeit ber bayerischen Biere betreffend, von Prof. Steinheil. 
— Neues Autter für die Seibenwärmer, von Repos. — Mit 
eellen. Künftlice Steine ala Erſatz bes Fichenholzes beim Gifen- 
babnenban, von Chebreuſſe und Bouvert. — #. Kobl, über die 
Schablonenſtech über Stüpfelmafchine, insbefondere über das 
tabei zu benngende farbige Hargpulser, — Ueber eine ſeht große 
gußeiferne Platte zum Streden des Glafes, von Jobard. — 
Neues Berfahren, in Kupfer und Stahl zu Äpen, von Dr, Schwarz 
und Dr. R, Böhme. — Ueber galvaneplaftifh verfilberte Das 
guerreotypplatten, »on Kilburn. — Ueber eine febr dauerhafte 
und ſchwet fhmeljbare Berginuung, von Budy und Lammatſch. 
— Ueber das fogenannte Entaufiren von Eppsgegenftänden. — 
Unfertigung ſehr jhöner Eſtriche. — Tigets Derfabhren, nafle 
Mauern troden zu legen. — Ueber Golbihmirs Oelſauger bei 
Solarlampın. — Schlnes Lac⸗dye · Roth auf Wolle. — Echönes 
Silbergran auf Leber. — Verfahren, Stiefel und Schuhe mit 
Gutta Percha zu befohlen. — Berfälfhungen von Nahrungs 
mitteln, Arzneiftoffen und Riechmitteln in Wranfreich, 





Die bürgerliche und politifcye 


Gleichberechtigung 


aller Confeſſionen; 
die unbeſchränkte 


Freiheit der Sektenbildung; 


und 
die Trennung der Airche vom Staate; 


im Bufammenbange erwogen 
son 


Dr. €. Ullmann. 
8 broch. Preis 36 fr. oder 12 Nur. 


Diejenigen Paragraphen des Entwurfs der deut: 
fhen Reihsgrundverfaflung, welche fih auf das religiöfe 
ee und die Stellung der Kirhen im Staat 
und des Staates zu den Kirden und andern Religions: 
—— beziehen, werden demnaͤchſt im Frankfurter 

arlament zur Berathung kommen. Der Entwurf und 
feine Motive baben im diefer Hinficht das Prinzip der 
Freiheit und feiner weireften Ausdehnung geltend ge— 
macht, und doch in einer der Hauptfragen, auf welche 
jetzt von fo vielen Seiten bingedrangt wird, von ber 
völligen Trennung namlich zwiſchen Staat und Kirche, 
biefe Trennung felbft unausgefproden gelafen und nur 
die wichtigeren Konfequenzen des Prinzips angenommen. 
Dieß bat ſowohl die Freunde ald die Geaner jener 
Trennung überrafct. 5 

Wenn irgendjemand in diefer Sache mitzufprehen 
berechtigt und fogar berufen iſt, fo muß es derjenige 
beutihe Theologe ſeyn, welcher vor einer Reihe von 
Jahren über die Zufunft der Kirche feines Belennte 
niffes ein öÖffentlihes Wort geredet hat, das in der 
Gegenwart bereits ber von ibm geheifchten Erfüllung 
durch unvorbergefebene Zeitumftände nachgerüdt ift. Herr 
Ulmann faßt jedoch diegmal den allgemeinen Standpunft 
des religiöfen Lebens und kirchlicher Genoflenfhaften 
in der wicdergeboremen politifhen Welt ind Auge umd 
fpricht ſich über die zur baldigen Verhandlung in ber 
Paulsfirhe vorliegenden Fragen in gegenwartiger Schrift 
aus. Er macht fih dabei die Aufgabe nicht fowohl im 
zutereie der Kirche als vielmehr des Staates die, ob: 
Ahmwebenden Kragen zu erörtern, und die Motive, den 
Werth, die Wirkungen und Folgen der beabfihtigten 
grundgefegliben Beitimmungen fo zu beleuchten, daß 


! 








ben Vertretern ber deutſchen Nation eine theilmeife Aende⸗ 


rung ber betreffenden —— belieben möge, oder 


doch durch eine gs iche und allfeitige Prüfung und 
Beiprebung, zugleib unter Vergleihung deffen, mas 
der Entwurf der Grundrehte des frangöfiihen Volls 
enthält, das moͤglich Beſte bervorgebe. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Gotta'ſcher Verlag. 


Freiligraths Gedichte. 


Neuefte Ausgaben. 


Bea In Unterzeichnetem find erſchienen und durch alle 
uchbandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


Ferdinand freiligrath. 


1) Miniatur: Ausgabe (9te Auflage) in englifbem Ein: 
band mit Goldihnitt und einem Stablitih. Preis 
4 fl. 30 fr. oder 2 Mitplr. 20 Nor. t 

2) Detav: Ausgabe (10te Auflage) mit dem Bildnif des 
Verfaſſers. Preis 3 fl. 36 fr. oder 2 Mtbir. 7'/, Nar, 


») Englifhbe Gedichte 


aus neuerer Zeit. 
Nach 
Felicia Hemans, 
4J. E. Fandon, Wobert Southey, Alfred Tenuyſon, 
Henry W. Congſellow und Anderen. 
Mit dem Bildniffe ter Dirs, Demand in Stablftic. 


gr. 8. Welinpapier. brod. Preis 3 fl. 36 fr. oder 
2 Mtbir, 7Y. Ngr. 


Sreiligraths Portrait 


in Stahl geſtochen von Schwerbgeburth, 
4t0. Preis 36 fr. oder 12 Ngr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’fher Verlag. 


Bum Deften des deutſchen Hülfs- u 
Vereins in Paris. 


Barifer Bilder. 


8. Velinp. broc. Preis 1 fl. 24 fr, oder 25 Ngr. 

Anhalt: Plige in Paris. — Menue Kirchen. — Eifens 
bahnfahrten. — Das Palais Roval. — Die große Induſtrie⸗ 
ausftelung. — Die Theater, — Bettler: Bohemiens. — Das 
Pantheon. — Strafen. — Geſelligteit. — St. Deuis. — Schrift⸗ 
ſteller. — Geſchichtliches. — Deffenttiche Bälle. Voltsfeſte. — 
Die zwei Kammern. — Schauſpieler, Komiter. — Mode⸗ 
worte. — Berfailles. — Fremde in Paris, — Moberne Kites 
ratur. — Zwei Capelen. — Muſit. — Die fünf Atademien. 
— Der Rouvre und die Tuiterien, — Nachwort. 

Es ift ſchon fo viel über Paris und feine Sujtände 
geſchrieben worden, daß dieſe Schilderungen wohl überflüfig 
erfheinen dürften. Der Verfaſſer wollte jedoch vom 
deutihen Standpunkte aus den Verſuch wagen im flüd- 
tigen Umriffen die Erfheinungen fetzubalten, welde bier 
in ftetem Wechſel an uns vorüberziehen. Die Nüdfiht, 
welche ibn bauptfählih zur Herausgabe dieſer Arbeit 
beftimmte, war der Wunſch etwas zur Linderung der 
Notb feiner vielen bülfsbedürftigen Kands— 
leute in Paris beizutragen und es ſoll daber 
der Ertrag dieſes Buches dem angedeuteren 
woblthätigen Zwecke zugewendet werden. 


Stuttgart und ae G. Eotta’fher Verlag. 
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Humboldt's Kosmos zweiter Band. 


An Unterzeichnetem ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Koſsmos. 


Entwurf 


einer phyſiſchen Weltbeſchreibung 


Alerander von Humboldt. 


Zweiter Band. 
gr. 8 brod. Preis 4 dl. 30 fr, oder 2 Rthlr. 20 Ngr. 
Ullgemeine Ueberſicht des Inbalts: 
A. Unreaungsmittel zum Naturftndinm. 1) Dichteriſche Naturbefhreibung. — 2) Yandichaftmalerei. — 
‚3 Eultur erotifher Gewähfe. B. Gefchichte der phyſiſchen Weltanfchannng. 1) Das Mittelmeer als Ausgangs: 
punft der Verſuche ferner Schifffahrt gegen Nordoft, Süden und Weſten. — 2) Feldgüge der Macedonier unter 
Alerander dem Großen. — 3) Zunahme der Weltanibauung unter den Lagiden. — 4) Roͤmiſche Weltberrichaft. — 
5) Einbrub des arabiihen Volklsſtammes. — 6) Beit der großen oceanifhen Entdetungen. — 7) Zeit der grofen 
Entdetungen in den Himmelsdräumen durch Anwendung des Fernrobrd. — 8) Vielfeitigfeit und innigere Verfettung 
der wiſſenſchaftlichen Betrebungen in der neueften Zeit. — Anmerkungen und Inhalts-Ueberſicht der Bande I und I 
des Kosmos. J 
Stuttgart und Tübingen. 


— IE 9. ©. Cotta ſcher Verlag. 
Hebel’s Schagkäftlein mit Holzichnitten. 


Schatzkäſtlein 


des rheiniſchen Hausfreundes 
von 


J. P. Hebel. 
Mit 60 Holzſchnitten. 





8 broch. Preis 1 fl. 36 fr. oder 1 Rthlr. 

Der Name des umübertroffenen Volksdichters und einfahen zum Herzen redenden Erzäblers überhebt ung jeden 
Lobes diefes ebenfo zwec maßig bearbeiteten, als förnigensinhaltreiben Leſebuches, das dur feine ſchöne Ausftattung 
zu Geſchenken ſich ganz befonders eignen dürfte. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Eotta’fdyer Verlag. 


- 
—— 


Gedichte 


von 
3. Ch. Freiherrn von Dedlitz. 
Vierte vermehrte Auflage. 
Elegante Taſchen-Ausgabe in engliſchem Einband 
mit Goldſchnitt und zwei Stahlſtichen. 
Preis 4 dl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 20 Nur. 
Wenn ſich die deutſche Lyrik namentlich jeir Rückert 
in fo manchen neuen Formen verfuhte, um die Heroen 
einer früberen Glanzperiode in Betreff der Technik noch 
zu überflügeln, fo fehre man dod immer gern zu dem 
Quellen der Poefie zurüd, die jenes von Goethe ge 
meinte „urfraftige Behagen“ erzeugen, welches der 
anze moderne fünftlichere Topus weniger emporfonmen 
äft. Unter den Dictern, die und ächten caitalifchen 
Trant fredenzen, nimmt Zedlig eine der eriten Stellen 
ein. Wer kennt nicht Zedlig’ „Todtentranze,“ jeine 
„nachtlihe Heerſchau,“ feine Elegie auf Goethe's 
od,” feine wundervollen Zeilen über Beethoven 
und fo manches Andere, was ibm in den Annalen der 
deutihen Lyrik einen dauernden Namen fihert? Wir 
übergeben bier dem Publikum eine neue vermehrte Aus: 
gabe dieſes füdlihe Weihbeit mit nordifber Kraft verz 
einenden, Lord Byron geifiverwandten Dichters, in der 
Hoffnung, daß diefelbe bei eleganteiter äußerer Ausitat: 
tung abermals eine recht weite Verbreitung finden werde. 
Stuttgart und Tübingen. 
. G. Gotta’iher Verlag. 











[166] In der I. 6. Cotta' ſchen Buchhandlung in 


Stuttgart it erſchienen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Bölfer. 


Monat Juli 1848. 
Größere Anrfäge. 

Voſharewaz. Erler Abſchnitt. — Mlgierifche Briefe. IM. 
— Tiukehr bei einem Ghinefen in der Preanger Regentichaft auf 
Java. — Cine Indinnergefhichte aus Merite. — Ueber das 
Thier Tarvas im finnifshen Epos. — Giniges zur Geologie der 
Cüpfeeinfeln. IV. Auftralien. V. Die Korallensauten, — Die 
moldorwalachifchen Würftentbümer — Gbipuahun, — Schilde: 
zungen aus den Hochregieuen der Alpen. IM. Das Stilffer Joch. 
IV. Das Iugadin und die Fermoutgletſchet. V. Die Marmor 
latta und ihre Umgebungen. — Gebräuche der Tripolitaner, — 
Die Brüde über den Niagara. — Reife nach Bosnien. Bon 
einem botanischen Reiſenden. IX. Ausflüge auf den Plafich; 
Öffentlicher Augriff dur einen Moslem. X, Rüdfehr. — Ueber 
bas Rauchwerk und die verſchledeuen Pelzthlere der Erde. Ein— 
leitung. a) Der Norden der alten Welt. b) Der Norden der 
neuen Belt. c) Der Süden der alten Welt. d); Der Sñden der 
neuen Welt. Nr. 202. e) Auftralien. — Der Sipwehmonfun. 
— Schwedens Stellung, — Die begauberte Höhle. Ein perfir 
fches Mäbrchen. — Italien. — Die albanefifihen Stämme. — 
Granzöfifhe finanzielle Betrachtungen. — ine merfwürdige 
mongolifche Infhrift. — Englifche finanzielle Vetrachtungen. — 
Das Werk der Unterfuchangscommiflion über die Parifer Funius- 
ereigniffe, — Der Aderbau im Königreich beider Sicilien. — 
Das geologifhe Verhältniß von Java und Madura. — Ver: 
handlungen der englifchen Naturforſchergeſellſchaft. 

Chronik der Keijen. 

Bericht des Lazariftenmifiionäre Gaber über feinen Aufent 
halt zu Lhaſſa und ſeine Vertreibung aus Tibet. — Hoffmanns 
Reife mach den Goldwäſchereien im öftlihen Sibirien. 2. Reife 
von Barnanl nad Irlutsl. — Der Araguail, Reifebilver aus 
Süpamerifa som Grafen von Gaftelnau, 

Kleinere Mittheilungen. 
Der franzöfifhe Reifente Prar. — Ghincfifde Infeltene 
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fammlungen. — Der Pehbandel in den ruffiſch-amerikaniſchen 
Golonien, — Etwas über ten Seneral er. — Eine Boa 
Gonftrietor lebeud nach Anterifa gebracht. — Die Benöllerung 
Merifors. — Ertrag der belgiſchen Gifenbahnen. — Die frane 
zöfichen Finfuhrzölle. — Die Page von Durango. — Die Par 
rifer Municipalpoligei. — Die Narurbräde in Illinois. — Unters 
ſuchung des oberen Sers in Morvamerifa, — Trodener Reisbau 
in Iranstoufaften. — Wine Serlömwin lebend in Eugland. — 
Atmofpbärifcer Drud in verfchiedenen Breiten. — Militärifche 
Gelonifation Englanre. — Elektriſche Beleuchtung. — Die Tem 
peratut des Oceans. — Neue Reife nach Niniveh. — Top durch 
Seekranfpeit, — Die wermannifche Bee bei Nemeaftle von 
Tone. — Berluft aſſyriſcher Miterthämer. — Natürliches Gas» 
feuer. — Durchſchnittliche Schnelligkeit der Ciſenbahnen in Eng— 
land, Aranfreich und Deutichlans. — Etwas über bie phyfifalifche 
Geographie Merifors. — Identität von Diamant und Gole, — 
Groges franzöfiiches Kriegsvampfboot, — Ansvehnung der Eifen« 
bahnen im Fraufreich. — Einfuhr von Gutta Perda in Engs 
land. — Bereicherung der altnordifchen Literatur. 
* 
* 

Vreis des Jahrganges 16 A. oder 9 Rthlr. 10 Ngr. 
Sammtliche reſp. Voſtamter und Buchhandlungen neh— 
men Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift an. Erſtere liefern 
fie taglich, leztere von 8 zu 8 Tagen oder je nach dem 
Wunſche der Abonnenten aud in monatlichen Heften. 





— — — — 


Neiſeleben 
in Südfrankreich und Spanien 


von 
Zug. Ludw. von Rochau. 

2 Thle. gr. 8. broch. Preis 4 il. oder 2 Rthlr. 15 Ngr. 

ZTouriften von Profefion und Mtilitärd von der 
karliſtiſhen Partei oder von der Aremdenlegion haben 
fih in der legten Zeit in die Schilderung Spaniens 
gerheilt, wobei haufig entweder der Entonfiasmus oder 
die Geringfbagung übertrieben wurden und sumeilen 
die interejlante Perfönlichkeit des Verfaſſers im Border: 
—— die Beſchreibung des fremden Landes ganz in 
den Hintergrund drängte. Won allen dieſen Mangelu 
tit das vorliegende Buch freizufpreben, der Verfäſſer 
teht mit gefunden unbeftobenem Auge tief und fein 
in die fremde Welt hinein: er bringt nom jenes ehrliche 
Wabrbeirdgefübl mit, was und Deutihe fo lange aus: 
eihnete, und er ie im fremden Lande nie die eigene 
Nationalität und Pietat, die er ihr ſchuldet. Diefe 
Cigenfhaiten, gepaart mit der feinten Bildung und 
edelſten Anfprucslofigkeit, maden und mit dem liebend: 
würdigiten Charakter befaunt, der nur immer berufen 
ſeyn kaun, und fremde Lander und Sitten zu fdildern. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Die poetifche Ukraine. 


Eine Sammlung 


kleineuffifher Volkslieder. 
Ins Deutſche übertragen 


von 
Friedrich Bodenftedt. 
8. Welinpapier. broch. Preis fl. 1. — oder 20 Nor. 
In diefer Sammlung entfaltet ein Volt vor uns in 
feinen Liedern und Epen das innerfte Leben feiner Ver: 
angenbeir, ein dct volfstbümlihes, natürlich = freies 
eben. — Die Einleitung enthält in furzen, fräftigen, 
bis aufs Wort wertbvollen Zügen eine Geſchichte des 
Volks der Kofaden, die Diele Lieder fangen, und berichtigt 
die irrigen Auſichten, melde allgemein über den Urfprung 
und die Entwidlung des weitverzweigten Kofadenfpftems 
herrſchen. 
Stuttgart und Tübingen. 
. 9. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


9 227. 


Donnerftag den 21. September 1848. 


— Bumours do abound, 
Knocks go and come! 


Sbakenpeare. 


Italienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 48. 


(Bertfepusg.) 


In Florenz und Rom wurben Diefe Banner ein 
unerläßliches Hausgeräth. Balkon und Fenfter hätten 
eben fo wenig ohne fie beitehen können wie ohne 
Scheiben und Jaloufien, Mailand war pavoifiet wie 
ein Kriegeichiff bei einer feſtlichen Gelegenheit; in ber 
ganzen Lombardei war jeder Kichthurm bunt bewim- 
pelt und flatt Petri Hahn konnte die Tricolore als 
MWetterfahne dienen, bis ein paar Monate fpäter bas 
Wetter von Norden fam und die Fahnen mwegblies. 
Daß Alles Kofarden trug, war natürli; Kokarden 
in jeder Form und zu jedem Zwed famen zum Vor— 
fein; bie Männer trugen fie am Hut, im Knopf⸗ 
loch, an der Uhrkette, ald Nabel und Hemdfnopf, 
die Frauen am Armband und in vertraulicher Gemein: 
fchaft mit den übrigen Iettaturen, von Seide, von 
Email, von Pietradura. Den Eifrigften aber war's 
nicht genug mit Kokarden und Schleifen, fie hefteten 
tricolore Kreuze auf ihre Brut, befcheibene erft, dann 
immer größer werdende von allerlei phantaftifchen 
Formen, bie einen dem Chriftusorden ähnelnd, Sanct 
Mauritius bie andern, dem Johanniter» und Stephan» 
freug bie dritten. Biele von ber Civica zeichneten 
fi auf biefe Weife aus, den größten Luxus aber 
entwidelten Die fogenannten Kreuzfahrer, denen ber 
General Duranbo Dieu le veut zurief und beren 
Peter von Amiend ber communiftiiche Barnabit, Pater 
Gavazzi, war — Ih muß übrigens geſtehen, 
ich dachte: tout comme-chez nous, als ich mir in 





Münden mit Tricolor » Seife die Hände wuſch. 
— In Rom fpazierte während ber heiligen Woche 
ber fogenannte Herzog von Mantua mit eis 
nem gewaltigen tricoloren Federbuſch einher, ber 
von männiglich angeftaunt wurde unb eine paſſende 
Zugabe zu ber ganzen Erfcheinung biefed abentenerns 
ben Polen bildete, welcher, ein Herr v. Murzynowoki, 
fi) Alerander I. von Gonzaga nannte, mit Erban— 
fprüchen auf Mantuag und Guajtalla bervortrat, an 
alle Höfe und Kabinette gedrudte Protefte und Der 
buctionen fandte und zu feinen zahlreichen Orden auch 
ben Grandcordon feines eigenen, das beißt bes alten 
mantuanifchen Redemptionsordend trug, welchen Seine 
Durchlaucht ven Gottes Onaden als Grofmeifter befon- 
bers verdienten Berjonen huldreichft zu verleihen pflegte. 

Die italienischen Farben mahnen mich, bed Eon» 
trafted halber, an bie beutichen und fomit an bie 
Stellung der beiden Nationen zu einander, Wer in 
frühern Zeiten in Mailand und Turin geweſen ift, 
wird fi ber. gegen die Tedeschi herrfchenten Ab- 
neigung jehr wohl erinnern. Im übrigen Italien 
war es nicht in gleichem Maße ber Fall. Die An- 
tipathie wuchs in Florenz und Rom im Lauf bes 
vorigen Sommers in demfelben Verhältniß, wie bad 
Verlangen nach Reformen und nad engerem Anein: 
anderſchließen der Staaten ber Halbinfel lauter warb 
und man das Zögern ber Souveräne ben Bemühungen 
des Metternichfhen Kabinets beimaß, dem man, in 
Rom unter andern, vieles in die Schuhe gefchoben 
bat, was es, im Widerſpruch mit ber Oregoria- 
nifchen Verwaltung, mit aller Macht, aber vergeblich 
gerade zu hindern ſuchte. Als nun bie unglüdliche 
Defegung Ferraras flattfand und der Bapft wie ber 
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Großherzog durch die Aufregung, welche ſie erzeugte, 
in eine für fie neue Stellung förmlich gedrängt wurs 
ben, brah ber Haß mit aller Macht hervor, Die 
freiere Preffe, für langen Drud ſich rächend, ben fie 
auch großentheild dem öfterreichifchen Syſtem aufchrieb, 
welches freilih die Lombardei in vielen Rällen an 
einem kaum mehr erträglichen, ber Menfchenmwürbe 
gewiffermaßen Hohn fprechenden Gängelbanbe hielt, 
bie freiere Preſſe, von der äußerſten Zahmheit plöß- 
lich zu ziemlicher Ungebundenheit übergehend, indem 
die Genforen theild nicht mehr den Muth, theild auch 
nicht mehr den Willen hatten, dem Strom einen 
Damm entgegenzufegen, fchürte das Feuer. Sie that 
ed jezt unter, dem Anfchein nach, legalen Formen, 
während unter ber bisherigen Genjur die ungebun— 
denſte Winfelpreffe nad allen Seiten hin thätig ge 
wefen war und viel Unheil geitiftet hatte. Bald 
brannte es lichterloh. Welche Berwünfchungen, welche 
Anflagen hat man da nicht gegen die Tebedchi vernom— 
men! wie peinlich war (mamentlid in Klorenz) bie 
Stellung ber öfterreichifchen Diplomaten geworben, bie 
einft fo viel vermocht hatten! Die Sache warb fogar 
komiſch: man burfte nicht mehr ſchwarze Seidenfchnüre 
um die gelben Strohhüte tragen, weil es bie öfter- 
reihiichen Karben waren, Im März erfolgte dann 
der befannte Ausbruch, welcher die kaiſerlichen Ge— 
fandtichaften aus Turin, Florenz, Rom, Neapel ents 
fernte, Unbequem war's nun freilich in ſolcher Zeit, 
Defterreiher au fern, und man war namentlich auf 
Reifen nicht fiher vor Unannehmlichfeiten; aber ich 
wüßte nicht, daß irgend Jemanden in den höhern 
Kreifen ber Gefellfchaft derartiges begegnet wäre. 
Daß, ald die Sachen auf's Außerfte gefommen waren, 
die Mitglieder der öfterreichifchen Diplomatie fich zu- 
rädzogen, benen man feltfamerweife gerabe in Florenz, 
wo man ed nach Gefittung und Mäßigung ber Ber 
wohner am wenigiten hätte vermuthen follen, mit einer 
auf feine Weife zu entjchuldigenden Rüdfichtslofigfeit 
begegnete, liegt wohl in ber Natur der Sache. Sonft 
hatte fein Deutfcher irgend etwas zu fürdten. 

In Rom waren währenb bed Karnevals die lächer- 
lichften Gerüchte verbreiter, ich weiß nicht, ob von 
Spaßvögeln erfunden, ob Bilder ber erhizten Phantaſie 
mancher Landoleute, bie an jeder Straßenede ein Dutzend 
Dolce, in jedem fchwagenden Haufen am Eorfo eine 
Schaar Tedeöfophagen fahen: Niemanden ift ein Haar 
gekrümmt worben. Ich habe in der Allgemeinen Zeir 
tung gelefen, im Mai ſey esin Mailand der perfönlichen 
Sicherheit wegen nöthig geweien, Roth, Weiß und 
Grün zu tragen; ich war in der begeichneten Zeit in 
Mailand und bin von einem Ende ber Lombardei zum 
andern und durch bie Herzogthümer und Legationen 
gereiöt, ohne aud nur im Traum an ein farbiges 


Bändchen zu denken. Das Morte ai Tedeschi war fo 
furchtbar nicht. Man hat überhaupt Diefem Geſchrei 
viel zu große Wichtigkeit beigemeffen. Es fann mir 
nicht einfallen, biefer ober andern Neußerungen bed 
Nationaldaffes das Wort reden zu wollen; aber man 
follte in Beurtheilung berfelben doch auch ber leibens 
ſchaftlichen Lebhaftigfeit des füblichen Volköcharafterd 
etwas zu gute halten, in folder Zeit der Aufregung, 
bed Sichemporreißend aus politifcher Unfelbititändig- 
feit und Apathie, wobei es faum zu vermeiden war, 
daß ber entfeffelte Strom ber aufgejtauten Gefühle 
ſich gegen das Bolf wandte, welchem man Schuld gab, 
ben bisherigen Zufland unterhalten oder gar ausge— 
beutet zu haben. Da erfcholl denn auch nochmals Papſt 
Julius des Zweiten Fuori i barbari, jezt die Lofung ber 
Journaliften, denen alles dieß gelegen kam, erft Volt 
gegen Voll zu hetzen, dann dad Volk gegen bie Res 
gierungen, bie ihnen nie genug thaten, enblich ſich 
untereinander zu jerreißen, wenn font nichts mehr zu 
thun übrig blieb. Die blutjunge italieniſche Journa- 
liftif hat binnen wenigen Monaten jchöne Proben 
geliefert, wie fie großentheil® bei den fchlimmften Leh—⸗ 
ern anderer Nationen in die Schule gegangen und 
ih von dieſen das mindeft Empfehlendwerthe ange: 
eignet hatte, Ich glaube, in feinem Lande ber Welt 
ift im Nu ein foldhe Unmaffe von Zeitungen aller 
Farben, namentlich ultraliberale, aufgefhoflen; alle 
übrige Literatur drohte darüber zu Grunde zu gehen. 
Ich würde mic der Hoffnung hingeben, daß im ges 
genwärtigen Moment die ungünſtigen pecuniären Ver— 
hältniffe vielen von ihnen den Garaus gemacht haben 
werden (abgefehen von dem Aufräumen in ber Lom— 
barbei, wo unter andern das confequentefte Revolutions⸗ 
journal, Mazzinis Italia del popolo, erfhien), 
müßte ich nicht befürchten, daß im Allgemeinen ben 
fchlechteften und verberblichften die meiſte Lebenskraft 
inwohnt, weil fie den ſchlimmen Neigungen und Leis 
denſchaften des großen Haufens fchmeicheln. 


Schluß des dritten Artikels) 


Bon Frankfurt nach Jütland. 


NAorttſehung. 


Göln im vollen Glanze der ſcheidenden Abend» 
fonne nahm ſich von ber breiten, purpurn gefärbten 
Fläche bes Rheins aus gefehen, mit feinen vielen 
Thermen und Zinnen gar ftattlih aus. Im Innern 
aber hat Eöln, fo oft und zu fo verfchiedenen Zeiten ich es 
befuchte, ſtets einen höchft unfreundlichen Eindrud auf 
mich gemacht und ich halte die Stadt in ihrer gangen 
Anlage für bie häßlichfte und umangenehmfte unter 
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allen größern Städten Deutſchlando. In Eöln tritt 
einem bereitö überall ber norbbeutjche Charakter ber 
Bevölferung entgegen, freilich noch ftarf mit der rhein⸗ 
dändifchen Xebendigfeit und Erregbarfeit vermijcht. 
Biele Sitten, Gebräudhe, Einrichtungen find fchon ganz 
nach norbbeutfcher Art, und zwiſchen Göln und bem 
ächt ſüddeutſchen Mainz findet in Allem ein gewal- 
tiger Unterfchied ſtatt. Daß man in Nordbeutichland 
ift, merft man auch auf dem Deuger Bahnhof der Gölns 
Mindener Eiſenbahn. Norbdeutfchlanb it in ber 
Ausbildung feines Eifenbahnwefens, und befonders 
im zwedmäßigen Ineinandergreifen der verichiebenen 
Bahnen und Fahrten Südbeutfchland bis jezt weit 
vorangefähritten. Hier in Göln . B. fann man 
Billetd nah Hamburg, Berlin, Dresden, Breslau 
löfen, obgleich man bis zum Ziel der Reife brei unb 
vier verfchiebene Bahnen paſſirt. Man macht die ganze 
Fahrt in Einem Zuge mit fehr geringen Unterbre: 
Hungen. Es ift eine außerordentliche Bequemlichkeit 
für den Reifenden, wenn er auf ſechzig, achtzig, hun- 
dert Meilen voraus bezahlen kann und fidh bann für 
bie ganze Etrede nicht mehr um fein Gepäd zu küm— 
mern braucht. Wie ganz anders in Süddeutſchland! 
Hier fann man nicht einmal in Frankfurt ein Billet 
nach Karlsruhe erhalten, obgleih bie Main» Nedars 
und bie badifche Bahn unmittelbar an einander ftoßen; 
man muß fich in Heidelberg auf's Neue um fein Ges 
päd und bei der Kaffe quälen. 

Die Cöln- Mindener Bahn ift eine der wenigen 
Bahnen in Deutſchland, welche die für die Reifenden 
zwar fehr bequeme, für bie Verwaltung aber wegen 
bes dadurch nöthigen doppelten Betrieböperfonals ſehr 
foftjpielige Einrichtung der Nachtfahrten haben. Man 
ſezt fih in Eöln Abends zehn Uhr in das bequeme 
Coupé, erwacht am andern Morgen gegen ſechs Uhr 
in Minden und hat fo im Schlaf eine Strede von 
34 deutſchen Meilen durchflogen. In Dortmund, wo 
wir im hellen Mondſchein eine zeitlang auf bem 
Bahnhofe hielten, ift biefer gerade auf dem Felde 
gebaut, wo einft die Behmgerichte gehalten wurden, 
auf ber fogenannten „rothen Erde.” Die große, viels 
äftige, uralte Linde, unter beren nächtlichen Schatten 
fo manches Bluturtheil gefprohen und auf der Stelle 








vollzogen wurde, fieht jet in der Mitte von Wagens 
fhuppen und Koblenbaufen, umſchwaͤrmt von ſchnauben⸗ 
den, feuerfpeienben Locomotiven. Man bat abjicht« 
lich Diefen ſchönen, geihichtlih merkwürdigen Baum 
als ein Denkmal längft vergangener Zeit ftehen laflen, 
und «ine Umzäunung ſchüzt ihn vor Befchäbigung. 
Die Linde des Vehmgerichtes auf einem Eifenbahns 
hofe, welch feltfames Epiel des Zufalls! 

Bon Minden mit der unweit gelegenen reizen» 
ben Porta westphalica, wie vom nahen Teutoburger 
Wald, diefer heiligen Stätte der beutfchen Gefchichte, 
fieht man auf biefer Dampffahrt nur wenig, auch 
von Hannover felbft nicht viel mehr als den Bahıts 
hof, in dem man kaum ben ermatteten Leib etwas 
ftärfen fann; denn ſogleich geht es wieder fort auf 
ber SHannover-Hamburger Bahn. Jejgt burchfliegt 
man Gegenden, wo man bie Erfindung ber Gifens 
bahnen doppelt preist. Einen großen Theil ber übel be— 
rüchtigten Lüneburger Heide, die übrigens lange nicht 
fo ſchlecht iſt wie ihr Ruf, durchfchneidet die Bahn 
zwifchen Hannover und Harburg. Unabfehbar deh— 
nen fich oft die weiten Ebenen ber öden Heide vor 
bem Auge aus; eine Fable, brauneothe Fläche, ohne 
Baum, ohne eine Spur menjchlicher Anfieblung, 
außer bem einfamen Häuschen bed Bahnwärters. 
Wenn ein Poſten dazu geeignet ift, ben Hang zur 
Melancholie in einem Menfchen au näbren, fo iſt es 
ber eines Bahnmwärterd in ber Lüneburger Heide, 
Jahr aus, Jahr ein nichts weiter zu erbliden als 
bie kahle Flaͤche der Heide und ben einigemal des 
Tags pfeilfchnell vorbeifaufenden Wagenzug — in ber 
That, manche Natur müßte dem Wahnfinn verfallen, 
wäre fie dazu verdammt! Uebrigens liegen mitten in 
ber Heibe, gleih Dafen in ber Wüſte, häufig 
freundliche Häufer mit grünen Wieſen und Gärten, 
rings von einem Franz hoher Eichen umgeben, bie 
im Gegenfag zu ihrer trübfeligen Umgegend boppelt 
freundlich erfcheinen. Wo nur eine Quelle dem Bo— 
den entjpringt, ba ift bie Heide recht gut urbar zu 
machen, und der Menfch hat dann nicht verfäumt fich 
bier anzufledeln. 

(Bortfegung folgt.) 





Aorrefpondenz-Madridten. 


* Dredden, Scertember. 
Drffentliche Zuſtande. — Theater, — Kuuſt. 


Die deutſchen umb die PVaterlanbsvereine, bie Klubs bes 
Gentrums unb ber Linken haben fi im ber lezten Zeit hier 
ganz gut mit eimanber vertragen. Auch der beutfche Berein 
fpra in einer Adreſſe feine Frrude barüber aus, daß Dbers 


länder, unfer Minifter bes Innern, welder ber Linken ange 
hört, feinen Eniſchluß aufgegeben hatte, aus dem Minifterium 
autzufcheiben. Freilich ift hierbei ber Unterſchied, baß ber deut⸗ 
fe Berein Dberlänber nicht, weil er ber Linken angehört, 
fonbern obgleich ex ihr angehört, zur Befriedigung biefer Partei 
unb wegen feiner allgemein anerkannten Medhtlichfeit gern im 
Minifterium firht, während bie Vaterlandevertine ihn als den 
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allein volfsihümlidhen und Vertrauen verbienenden Minifter 
preifen. Möge nur Oberländer, wie feither, einig mit feinen 
trefflihen Kollegen Braun, ®eorgi und Piorbien fortwirken. 
Denn follten dieſe drei Männer, wie es ſchon mehrmals vers 
lautete, an ben Rücktritt denken, dann würbe ber Parteifampf 
wieder beginnen. Die Rabifalen würden dann Alles branfepen, 
nur Beute ihrer Farbe in's Miniferium zu bringen. Collien 
fe dieſes wirllich durchſezen, was unter ben gegenmärtigen 
Umfänden allerdings ſehr unwahrſcheinlich if, fo würbe ein 
ſolches Megiment nicht lange Zeit tauern und fjebenfalls einem 
Minifterium der rechten Seite weichen müffen, welcht Partei in 
ben landwirthfchaftlihen und fegenannten conflitutionellen Ber 
einen bes Landes feit Furzer Zeit ih mit Erfolg zu organifiren 
firebt, Sollte eine ſolche Kriſis eintreten, dann mwürben bie 
deutfchen Vereine alle ihre Kraft aufbieten müffen, bie jegigen 
Minifer zu erhalten oder Männer ähnlicher Geſinnung in's 
Miniferium zu bringen. Do Hofientlich geht bie gerabe jezt 
wieber brohende Gefahr glüdlih vorüber. Das längft fhen in 
der Kammer erwartete Wahlgeſetz muß die Sacht zur Entſchei—⸗ 
bung bringen. Bleiben die Minifter einig über den Wahlgeſthz⸗ 
entwurf, ber eine ohne allen Genfus zu wählente Vollelammer 
und einen bie verfchiedenen Intereffen bes Landes vertretenden 
Senat, fo wie bei Meinungsverfciebenheit eine Bereinigung 
beider Kammern und entſcheidende Abftimmung nah Köpfen 
vorſchlaͤgt, fo iſt weder von den Agitationen der Rabifalen für 
bas Ginfammerfpftem, noch von der jezt noch ſehr ſchüchterne u 
Mealtion irgend etwas zu beforgen, und tann werben fib uns 
fere Madifalen allmählig ebenfo beruhigen, wie fie ſich bereits 
an andern Orten bei getäufchten Hoffnungen beruhigt haben. 
Unter allen Umfänden haben wir ben großen Mortheil, daß es 
bei uns feine Sonbergelüfle gibt. Deutſchlande Ginheit und 
Kräftigung wollen alle Parteien, und gibt fid auch biefe Etim- 
mung nicht in großartigen Demonftrationen fund, fo zeigt fie 
fih in ſtiller Wirffamfeit doch überall. — Unfere ſtaͤdtiſchen 
Derhältniffe fehen einer völligen Umgeftaltung entgegen. Die 
beiten erlebigten erſten Mathöhellen find mit fehr tüdtigen 
Männern befezt werden; aud bier mißglüdte ber Berſuch, as 
bifale Kandidaten durchzubriugen. — Das Lehen if übrigens 
den Sommer bier viel bewegter und heiterer gewefen, als man 
Anfangs vermuthete. Meine und große Eongerte waren fait alle 
Tage, und ſtete fehr beſucht. Das befannte Bolfefeit, das Mor 
gelfchiehen, lockte Menſchen in Unzahl feld aus entfernten Gier 
genten herbei, fo baß die Bifenbaknbireftionen in ber Woche bes 
Feſtes fehr gute Geſchaͤfte machten. Nur das Theater wurte 
wenig beſucht. Die neuen Sachen: „Gin deutſches Herz,“ und 
bie Niphonia von Langenſchwarz machten fein Glück. Am mei 
ften geflel noch ber Pfarchere ber Birhs Pfeiffer, die hier bie 
Auet bach ſchez Dorffcenerie und einige zeitgemäße Eitnationen 
wieder mit Geſchick ausgebeutet hat. Dagegen war ber nen 
einftubirte Cortez von Epontini eine Erholung für bie Kaſſe. 
Mäcftens werben wir Shafefpeare'd König Jchann und dann 
Freitags Waldemar ſehen. Wreitag, ber noch bei ung weilt, 
bat mit Julian Schmidt bie Mebaktien ber Grenzboten übers 
nommen, bie, wie früher vorzugeweiſe über öſterreichiſche Der: 
bhältmiffe, fo jezt im allgemeinen deutſchen Intereſſe fehr gedie⸗ 
gene Nuffäge bringen. — Die bildenden Künfiler haben auch 
nit gefeiert. Unſere Rımflausftellung if fehr reich an Bil- 
bern, vorzüglich an Landſchaften, unter benen Robert Kummers 
dalmatiſche und mentenegriniſche Bilder befonders intereflant 
find, Begas hat ein wunderſchönes Porträt der Schröder «Der 
vrient geliefert. Auch Ehwinds belannter Hochzeitmorgen 
{RR ausgeftellt. 
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Aus Thüringen, Auguſi. 
seen 

Der thüringifhe Dampfwagenzug hält auf ber Station 
Röfen im Tieblihen Saalthale. Die alte Rudeleburg unb neben 
ihr die beiden Thürme von Saalet am rechten Saalufer ziehen 
mid, ſobald ich ansgeftiegen, mit unmwiberfichlicher Kraft, benn 
fie wecken die Grinnerung an bie Beit, wo ih — vor zwanzig 
Jahren — mit Senafhen und Hallefhen Burfhen, um ein im 
Rubelsburger Schloßhofe angezünbetes euer gelagert, won ber 
beutfhen Wreiheit und Ginheit fhmärmte, bie ſich jezt gan 
conceret in bas Beben herauszuringen firebt, Ich fahre bei ber 
fogenannten Rope hinüber und befteige bie alte Burg, bie aus 
ben aufgefhihteten Maflen ber hier überall mächtigen Muſchel⸗ 
falfformation emperfteigt. Da ift «6 freilich jezt ganz ftill und 
ih fann bie Stimmung jener Zeit nicht wieberfinden. Die ro: 
mantifhe Sehnſucht nach einer unklar gebadhten Herrlichkeit der 
Zukunft, bie uns damals erfüllte, iſt verſchwunden: jezt gilt es 
Har zu benfen und ſeſt zu handeln für bes Baterlanbs Merr 
jüngung, und vor ber freudigen Werbeluft, bie man fühlt, hat 
bie Romantik, welche bie Trümmer ber alten Burgen vwerflärte, 
ihre magifche Kraft verloren. — Ich eilte auf ben Weg unter 
der Burg und freute mi in fliller Andacht bes ſchönen Eins 
blids in das Saalthal, deſſen Iebenafrifche Färbung zu meiner 
Stimmung beſſer paßte, als bie gerfallenben Steinmaffen ber 
veröbeten Burg, bie mid vorher umſchloſſen hatten. Ich wans 
berte auf bem rechten Saalufer durch bie Buchenhalle zurüd 
und fuchte Ruhe im Gaſthofe zu Röfen, ber aber leiter auch 
den befcheideniten Anſprüchen eined Wanderers nit entſpricht. 
— Den Tag darauf wollte ih nad Weimar Wir mußten 
lange auf bem Bahnhofe warten, ba fih ber Zug, ber von 
Halle fam, um eine Stunde verfpätet halte. Doch wartete 
ih nicht ungern, denn auf bem Vahnhefe war viel Leben, ta 
bie Badegaͤſte bier Unterhaltung ſuchen. Gin hübſcher junger 
Mann von ritterlider Tourmüre fing ein volitifches Geſpräch 
mit mir an. Zuerſt an ein Erlebniß anfnüpfenb ſchilderte er 
mit ben grellften Barben, wie roh preufifche Dffigiere in ben 
benachbarten preußiſchen Städten vom Pöbel beihimpft würben. 
Da ich jofort auf die allgemeinen Verhältniffe Preußens und auf 
bie fhmwere Schuld hinwies, aus ber fich dieſe und andere traus 
tige Grfheinungen erflären, fo geſtand er faſt Alles zur, mollte 
aber nicht einfehen, was jezt allein Preußen und Deutſchland 
erreiten fan. Gr glaubte nicht an eine Ginung Deutſchlandes 
ober vielmehr er wollte fie nicht, bamit Preußen nicht feine 
feitherige Selbſtſtaändigkeit preisgeben müfle, die er im Nethfall 
fogar mit Nufopferung ber Rheinlaude behaupten zu wollen 
ſchien; er verficherte, daß er feine Meaftion wünſche und ſchau— 
berte doch Bei dem Gedanken, auf die Berfaflung ſchwören zu 
müflen; er erwartete nicht bloß, er wünſchte einen blutigen 
Aufammenftof, einen Aderlaß, wie er fagte, damit Preußen 
wieber genefe. Es war ein Repräfentant des ſpecifiſch preußis 
fen Junkerthums, auf bas unfere Nahfommen ebenfo zurüds 
bliden werben, wie wir auf bie Höflinge von Verſailles vor 
1789, — Bald traten, wie es ſchien, gleihgefinnte Freunde zu 
ihm, und ba eben der erwartete Zug fam, fezte ih mich ſo— 
glei ein und war froh, in ben wechſelnden Bildern der ans 
muthigen Gegend und in den Erinnerungen an ben ehemaligen 
Mufenbof des nahen Weimar bie Diffonanzen in ber Bewegung 
des gegenwärtigen Lebens vergefien zu fönnen, 

(Bortfegung Folgt.) 


Beilage: Aunfdlatt Mr. 46, 


Druck und Berlag ber 3. &, Gotta'ſchen Buchhandlung. Berantwurtlier Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


W- 228. 


Freitag den 22. September 1848. 


Unfere Bäter waren Beute! Die wuhten, mas ihnen nüg war! Tie wußten etwas zu 
faſſen and feftzufegent Rechte Männer! Dafür An» aber auch unfere Privilegien fe deut ⸗ 


Hd, unfere Breibeiten fo gefichert, 


Schilderungen aus der Oberlaufis. 


Biele Provinzen unſeres Baterlandes find noch 
fo wenig allgemein befannt, baß ed wohl der Mühe 
verloßnte, Entdedungsreifen bahin anzutreten. Zu 
biefen gehören unter andern auch Die beiden Laufigen. 
Ih glaube daher nichts Ueberflüffiges zu thun, wenn 
ih in nachfolgenden Skizzen den Verfuch mache, bie 
Bewohner ber Laufigen mit ihren Eitten und Ges 
braͤuchen zu fchilbern und das Augenmerk theilnehmen⸗ 
ber Leſer auf fie zu richten. Es bürfte dieß um fo 
mehr an ber Zeit ſeyn, als Die neueften politifchen 
Ummwälzungen vieles ben Laufigern Eigenthümliche 
vielleicht in ſehr Furzer Zeit verwifchen werden, ja 
müffen, ba bie Revolution ber Gegenwart in ihren 
Folgen auch eine Umgeftaltung in ben forialen und 
fittlihen Berhältniffen der Nationen im Ganzen, wie 
ber verfchiebenen Stämme eines Volkes nah fi 
iehen wird. 

Die Eintheilung der Laufig in Ober» und Nies 
berlaufis ift befannt und durch die Gonftruction bed 
Landes felbft gerechtfertigt. Jene umfaßt ben gebir- 
gigen Theil der Provinz, während diefe ein mit weiten 
und bichten Waldungen erfüllte, von Flüffen und 
Sümpfen vielfah burchichnittenes Flachland bildet. 
Die Oberlaufig bewohnt, einen Heinen Bezirk aus— 
genommen, Volk urbeutfchen Stammes, wogegen ber 
größere Theil ber nieberlaufigifchen Bevölkerung aus 
Meberreften ber alten Wenden befteht, bie vor einem 
Jahrtaufenb ihre Wohnfige bis weit über bie Elbe 
vorgefhoben hatten. Bei ber lebhaften Theilnahne, 
welche in neuefter Zeit bie Nationalitätäfrage aller 
Orten findet, darf ed nicht mit Stillſchweigen über» 
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gangen werben, baß auch biefe lezte Trümmet flavi: 
ſcher Welt ihrer Abftammung ſich bewußt warb und, 
obwohl unter Deutfchen wohnend, von Deutfchen rings 
umfchloffen, neben ihrem flavifchen Idiom deutſch 
rebend, die große Erſchuͤtterung unter fich nachzittern 
fühlte, welche die mächtigeren ſlaviſchen Stämme er 
griff und zu gewaltfamen Thaten fortriß. 

Indem ich mich zuvörderſt bem größtentheils 
beutfchen Lande, der Oberlaufig, zuwende, behalte ich 
mir vor, fpäter meine Blide auf die Niederlaufig zu 
richten und, wenn biefe Sfigen Anſprache finden 
follten, auch über wenbifches Leben und Treiben Eis 
niges mitzutheilen. Es ift mir häufig begegnet und 
begegnet mir noch jezt, daß ich von fonit ganz gebil- 
beten und wohlunterrichteten Leuten hören muß, alle 
Laufiger jeyen Wenden, minbeftens wendifchen Urs 
fprungs. Dieb ift eine durchaus irrthümliche Annahme, 
Alles oberlaufigifche Land, von den malerifchen Käm— 
men ber böhmifchen Grenggebirge bis nahe an bie von 
ben Nieberungen in bas Hügelland hinübergreifende 
Heide wird von Deutfchen bewohnt; nur einen Heinen 
Etrih, beffen Mittelpunft die Hauptitadt der Pro: 
vinz, Baugen, bildet, haben jest noch Menben inne. 
Gegen Of, Süd und Weft von ziemlich hohen Ge— 
birgen umſchloſſen, bildet die obere Lauſitz ein unges 
mein malerifches Laͤndchen, das von Reifenden weit 
mebr befucht zu werben verdiente, als es bisher ber 
Fall war, Daß biefer reizende Landesabſchnitt mit 
feinen vielen Naturfchönheiten, feinen alterthümlichen 
Stäbten, feinen großen Ortſchaften jo wenig das Ziel 
moderner Touriften ward, baran ift feine politifch 
geographifche Lage Schuld. In biefem verftedten Gebirge- 
winfel verlieren fi) die großen Meltftraßen wie in 


einem Sad, und Straßen, aus benen man feinen 
Ausgang findet, liebt ber Reifende nicht, oder pflegt 
fie mwenigftend nur felten zu ſuchen. Die Theilung 
Sachſens, welche die ganze NRieberlaufig und bie Ober: 
laufig fait zur Hälfte von demſelben abfchnitt, er— 
fhwerte dem bei Sachen verbliebenen Theile bie 
Berbindung mit ber übrigen Welt außerorbentlich und 
that dem Lande felbit großen Abbruch. Sachſens Ans 
fhluß an ben Zollverein bob biefen Uebelſtand zwar 
etwas auf, fonnte aber den alten Glanz der Laufig 
doch nicht vollfommen wieder Herftellen. Dieß gelingt 
vielleicht in der Zufunft erit ben Eifenbahnen, bie ich 
feit Kurzem bis in jene romantifche Gebirgseinfamfeit 
erftreden, und der Einheit Deutſchlands, an der fo 
viele Hände bauen, nad) deren Verwirklichung Millio— 
nen Herzen fich fehnen. 

Man hat den Laufigern nicht ohne Grund vors 
geworfen, daß ihnen ber Sinn für die politifche Be— 
wegung abgehe, baf fie den Reformbeftrebungen, auf 
welchem Gebiete ſich diefelben auch geltend machen 
mögen, eher feinblih als freundlich gefinnt feyen. 
Diefer Vorwurf ift nicht aus der Luft gegriffen, aber 
mir fcheint, daß er fich leicht erflären läßt, und daß 
man eine folche Erklärung verfuchen muß, bevor man 
ihn herb und tabelnd ausfpricht. Bis in die neuere 
Zeit war die Laufig ein Land, das ſich nach eigenen 
Geſetzen regierte, das eine große Menge von Priviles 
gien bejaß, Die ibm Bortheil gewährten, und bie 
namentlih Die größeren Städte, die fogenannten 
Sechsſtädte, faft ganz auf gleichen Rang mit ben 
Reichsſtädten erhoben. ine laufigifche Sechöſtadt 
mit ihrem reichen Landeögebiet war eine Art ariitor 
fratifcher Republik. Es herrfchte darin zwar nicht bie 
Freiheit, häufig gebot vielmehr die Wilfür der Re— 
gierenden, aber bad Bemwußtfeyn einer gewiffen Uns 
abhängigfeit, im Gegenjag zu andern ben Erblanden 
angehörenden Städten, machte bie Laufiger ftolz und 
ließ fie gern Heine Unannehmlicpkeiten ertragen. Diejer 
Zug fefter Abgefchloffenheit und ftarfen Zufammen; 
haltens in fi, ficheren Bertrauend auf ihre eigene 
Kraft geht durch die ganze Geſchichte ber Laufig. Die 
Schöftäbte waren es, welche buch eigene Kraft, mit 
ftarfer Fauſt die Burgen ber Raubritter brachen und 
ihre Siegeszüge bis in die böhmifchen Berge aus: 
dehnten, um dem Unweſen ber ritterlichen Wegelage: 
rer ein Ende zu machen. An bem Muthe ber laus 
fisiichen Städtebewohner brach fih die ungeftüme, 
verheerende Wuth ber Huſſiten. Die Sehöftäbte 
wiberftanden den Kriegern Wallenfteind, der in feinen 
vertrauten Briefen mehrmald das Gelüft durchblicken 
läßt, die fette Thalmulde Zittaus nebft den umlies 
genden Ortſchaften feinen angrenzenden böhmifchen 
Befigungen einzuverleiben. Die deutſchen Kaiſer 





fchenften den Sechöftäbten Privilegien auf Privilegien, 
bie ihnen auch mad; der gänzlihen Trennung von 
Böhmen im Jahre 1635 verblieben, und zu benen fie ſich 
neue zu gewinnen wußten, So oft alfo ber Laufiger 
feinen Blick zurüdwendet in die Bergangenheit, kann 
er ihn mit Wohlbehagen ausruhen laffen auf Erruns 
genſchaften. Er war ehebem etwas, er Hatte eine 
Bedeutung gehabt und hatte fie noch ober legte fie ſich 
bei im Hinblif auf das Vergangene. Bei ber Zers 
tiffenheit Deutfchlands, wo ed ja von jeher nie eine 
nationale, fonbern immer bloß eine provinzielle, nie 
eine Volks⸗, ſtets nur eine Stammeseinheit gab, war 
dieß ganz in der Orbnung. Es baute eben jede Pros 
vinz, jeder Stamm feine eigene partielle Größe fo 
ſchön aus, ald es die Umftände erlaubten, und je 
emfiger bieß geſchah, je weniger Rüdfiht man dabei 
nahm auf Andere, immer nur das Näcdhfte, das Eis 
genfte bebenfend, für deſto vorzüglicher erachtete man 
ih, deito mehr Achtung nöthigte man Andern ab. 
(Bortfegung folgt.) 


Bon Frankfurt nach Yütland. 
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So fommt man an ben Städten Gelle, Uelzen 
und Lüneburg vorbei, und es iſt faum vier Uhr Nachs 
mittags, fo hält dad Dampfroß in Harburg an ben 
Ufern der Elbe, Hamburg gegenüber. Man hat von 
Abends zehn Uhr bis den andern Nachmittag vier 
Uhr die einige jechzig Meilen betragende Strede von 
Eöln nad Hamburg zurüdgelegt. Ein raſches Dampfs 
boot nimmt in Harburg den Reifenden auf, und über 
bie hier in viele Arme geipaltene Elbe, bie mehrere 
große, fruchtbare und forgfam bebaute Infeln bildet, 
gelangt man binnen einer Stunde nad bem ſtolzen 
Hamburg, diefer eriten aller Handelsjtäbte des euros 
päifchen Feitlandes, und nach London und Liverpool 
ber dritten ber Welt, Schen von ferne jchimmert 
weit über den Spiegel der Elbe der Maftenwald bes 
Hafens herüber, und mit jedem Rabumfhwung bed 
Dampfersd tauchen mehr und mehr Schiffe aller Völ— 
fer, Größen und Bauarten empor, bie bier friedlich 
neben einander an den mächtigen Hafenpfühlen liegen; 
für den Binnenländer der überrafchendfte Anblid. Er 
fieht ſich wie auf einen Zauberfchlag mitten in bad 
Gewühl eined Welthafens verfezt. 

Trop des anfcheinend regfamen Getriebes um bie 
vielen auss und einlabenden Schiffe, trop der Menge 
befchäftigter Matroſen und Hafenarbeiter, mußte indeſſen 
Jedem, ber den Hafen wie bie dem Handel beſonders 
gewidmeten Straßen und Pläpe Hamburgs zu andern 


Zeiten kannte, Alles tobt und verödet vorkommen. 
Keine Stabt in Deutfchland fühlt die Ungunft der 
Zeitverhältniffe fo ſchwer wie Hamburg und Millio- 
nen beträgt ber Verluſt, ben es in ben lezten 
Monaten erlitten. 

It aber Hamburgs Hafen weit ärmer an las 
denden Hanbelsihiffen als ſonſt, fo birgt er dafür 
die eriten Anfänge ber deutſchen Kriegöflotte, eine 
tleine Fregatte von einigen dreißig Kanonen, zwei 
armirte Dampffchiffe und ein paar Sranonenboote, 
Allerdings ein Heiner, fehr Heiner Anfang, aber zu 
fehr hat Deutfchland im dänischen Kriege die Schmach 
ber Mehrlofigfeit zur See empfunden, als Daß wir 
jezt nicht mit allen Kräften uns eine ber europäifchen 
Bebeutung bed Landes angemeffene Flotte fehaffen 
follten. Das lebhafte Gefühl dieſes Bedurfniſſes ift 
wohl der größte Gewinn, den wir von diefem bäni- 
fchen Krieg haben werden, fonft der unglüdlichite, 
den Deutſchland nur führen fonnte. Die Hamburger 
Rriegefchiffe find, mit Ausnahme ded neuerbauten, 
eigens für biefen Zwed conftruirten Kanonenboots, 
umgewanbelte Kauffahrer. Die fogenannte Bregatte 
nimmt fi ſowohl äußerlich als in den innern Räus 
men ganz ftattlich und wohnlich aus, und man glaubt, 
daß fie immerhin ein ſcharfes Seetreffen beftehen 
könnte. Kenner wollen übrigens behaupten, das Schiff 
fey fiir fo vieles Gefchüg zu leicht gebaut und würbe 
das Feuern nicht fehr lange aushalten. Die beiden bes 
waffneten Dampfboote find frühere Packetſchiffe ber 
Hamburg» Huller Linie und tüchtige, ihrem Zwed 
entiprechenbe Fahrzeuge. Zu Offizieren ber neuen Ma— 
rine bat man mehrere engliſche Marinelieutenantd 
angeworben, und auch junge gebildete Steuermänner 
von Kauffahrteifchiffen zu gewinnen geſucht. Indeſ⸗ 
fen berricht jowohl bier ald in gang Deutjchland 
großer Mangel an tüchtigen Sceoffizieren und wir 
werben vorläufig unfere Zuflucht zum Auslande neh— 
men müffen, Beſſer iſt es mit der eigentlichen Manns 
ſchaft beftellt, an ber unfere deutfchen Oſt- und Nord- 
feefüften Ueberfiuß haben. Auf ben Hamburger 
Kriegöfchiffen dienen viele junge deutſche Matrofen, 
die nur erjt an militärifche Disciplin gewöhnt und 
im Gebraud ber Waffen und in ber Bedienung bes 
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Geſchüßes geübt zu werden brauchen, um es mit 
allen Matrofen der Melt aufnehmen zu fünnen. Es 
find muntere, wader ausſchauende Jungen, bie fi 
in ihren blauen Jaden und breiten Seehüten, mit 
bem Namen des Schiffes in blanfen Meſſingbuchſta— 
ben, ganz flattlich audnehmen. 

Altona iſt, wie fon ber Name: „Allzunah,“ 
zeigt, fo nahe an Hamburg, daß nur ein faum bes 
merfbared Thor die Stelle anzeigt, wo die eine Stabt 
beginnt und bie andere aufhört. Die rothrödigen 
bänifchen Soldaten, welche fonft fogleich zeigten, daß 
man eine Stadt unter bänifchem Scepter betreten, 
find verfchwunden, dagegen ſieht man bleiche Krieger, 
oft den Arm im ber Binde oder den Kopf mit Tür 
ern umbült, in preußifcher, braunfchweigifcher, 
medlenburgifcher Uniform vor ben Thüren figen, ſich 
bed warmen Sonnenfcheind zu erfreuen, oder mühs 
fam langjamen Schrittes am Etod durch die Straßen 
ſchleichen. Große Hofpitäler der vereinten, im Nors 
ben bes Landes ftehenden Reichdarmee befinden ſich in 
diefer Stadt, als ber größten und die geräumigften 
Sofalitäten darbietenden der vereinten Lande Schles— 
wigsHolftein. Kriegeriſch ſieht es auch auf dem 
Bahnhof der Rendöburger Bahn aus. Kanonen, Puls 
verkarren, Bagagewagen aller Art ftehen bort aufge 
fahren, ber MWeiterbeförderung in das Innere bed 
Landes harrend. Soldaten aller Grade und Waffens 
gattungen begeben fi entweder zu ihren in Schles— 
wig ſtehenden Regimentern, ober kommen von bort 
zurüd auf Urlaub, oder in bienftlihen Sendungen, 
oft auch Frank oder verwundet, um in bie Altonaer 
Hofpitäler gebracht zu werben. Oft ficht man auch 
ganze Bataillone friiher Truppen mit einem einzigen 
Zuge fortgefhafft. Schnaubendb ziehen zwei bis drei 
Locomotiven, vor einander gefpannt, bie lange Kette 
der Wagen, alle bicht beſezt mit vollftändig bewaff— 
neten Soldaten, die jubeln oder in vollem Chor frie- 
gerifche Lieder fingen, Hier ficht man recht, wel 
wichtige Rolle bie Eifenbahnen bei aller Kriegführung 
fpielen, wie fie berfelben eine Geftaltung gegeben, 
von der man fi vor einem Jahrzehend nicht träu— 
men ließ, 

idertiegung felst.) 


Borrefpondenz-Madridten. 


Paris, Auguf. 
Briefe über die Parifer Revolution, 
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Gs liegt etwas „Unerfaßbares" im franzoͤſiſchen Weſen: 
Rohhtit, gepaart mit zartem Gefühl, fat bluſdürſtige Wildheit 


im Bunde mit grengenlofer Gutmüthigleit. Darum handelt ber 
Erangofe weit eher nah Stimmungen, als nah Grund 
fägen; er if feltener ein ſchlechter Kerl als ein VBerführ 
ter, — In ber YJunirevolutien fledt ein ganzes Labyrinth von 
Wiberfprüden, und es gehört ein ſtarles, wenn nicht politiſch 
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verhärtetes Gemüth dazu, um von all ben abſcheulichen Folge: 
zungen bes renolutionären Prinzips nicht ſchmerzlich berührt zu 
werben. Die Revolution verfälingt, wie Saturn, ihre eigenen 
Kinder, und fie als oberftes und maßgebendes Prinzip aners 
fennen, heißt bem Mecht des Stärkern hulbigen, Die Mevelus 
tion fann immer nur eine Thatſache, miemals ein Prinzip 
ſeyn. Alle Greuel ber Ummwälzgung von 1793 haben ihren Grund 
darin, daß einige fanatifche Köpfe aus der Mevolution einen 
Mechtegrundſatz mahen wollten, worüber bas Mecht felber vers 
Toren ging, mit dem Senferbeil und bem Aufruhr ibentifizirt 
wurde. Mie viele der Unglücklichen, die im Juni hinter ben 
Barrifaben fanden, glanbten auf ben Pebruarbarrifaden ſich 
einen über allen Zweifel erhabenen Rechtsanſpruch auf abermas 
lige Entſcheidung durch Maffengewvalt erworben zu haben! Eier 
hielten fih noch immer für baffelbe „herrliche,“ „großmüthige* 
und „einzige" Volk, als meldhes fie in Anreben und Proflamas 
tionen aller Art begrüßt worden waren. Der gefrönte und ger 
feierte Sieger der Mepublif begriff nicht, warum er wegen bers 
felben Handlung mit einemmal als Mebeli befiraft werben folle. 
Bar er fih dech bewußt, daß er nur fein gutes, wohlerworbe⸗ 
nes Recht gegen bie gewaltthätigen und heimtüdifhen Echmäles 
rungen beffelben von Seiten der Bourgeoifie und Realtien ver 
theibige. lm den Fanatiemus zu weden, ber die Straßen von 
Paris mit Bürgerblut geröthet hat, bedurfte es micht erſt ber 
fonberer Gmiffäre; was bie Leute feit Monaten hörten und Iar 
fen, war ein unverhohlener und ununterbrochener Aufruf zu 
einer durch bie Umſtaͤnde und das Recht felbit gebotenen Ent: 
yörung. Die Aufrührer hielten ih für verrathen, darum bie 
Mothiwehr für eine Pflicht. Bon einer Gntihuldigung ober 
Rechtfertigung ber ſchwarzen That konnie aljo gar micht bie 
Mede ſeyn. Kein Wunder, daß namentlih das weiblide Ge— 
ſchlecht dieſem ſchredlichen Borurtheil erlag. Auf ber Spitze 
der Barriladen ſchwangen Weiber bie blutrothe Fahne und fies 
len von Kugeln durdbehrt; ein Maͤbchen forberte zwei Mobill: 
fen, die in ihr Haus eingebrungen waren, auf, ihr zu folgen, 
und ſtreckte biefelben auf ber Schwelle durch Piftolenfhüfle nier 
ber; ein Weib ſchoß vor dem Gitter der Nationalverfammlung 
nah einem Nationalgardiſten. Der Meudelmorb fam am bie 
Tagtoordnung und die Vendetta wurde auch auf frangöfifchen 
Boden einheimiſch. 
iBorifegung folgt.) 


Aus Thüringen ‚ Auguft. 
tBotifegung.) 


Weilmar. 


Zu Anfang unſeres Jahrhunderts trat das freundlich fſull⸗ 
Weimar und feine anmuthige Umgebung wie der Hintergrund 
eines hiſtoriſchen Gemaͤldes hinter ben dert weilenden großen 
Männern zurüd, von benen bie bamalige Entwicklung des geis 
fligen Lebens in Deutſchland vorzugsmeife ausging. Jezt, wo 
fie längft abgefchieben find, wo fie geiftig überall meilen und 
wirken, ba tritt bie Landſchaft mehr vor das Auge bes Beobach⸗ 
ters, und bie handgreiflichen Denkmäler ihrer Griftenz in Weis 
mar find num neh Zeugniſſe für bie Literaturgefebichte ober 
Meliguien für bie Pietät ber Gpigonen, melde mit dantbarer 
Anerkennung und Benugung ber großen und in biefer Rich⸗ 
tung vollendeten Arbeit einen neuen Lebensabſchnitt begonnen 
haben. Auf dem jhönen Mathhaue am Markte weht bie beutfche 
Fahne und in ben Gaflhöfen if überall lebendiges Gefpräd 
über bie Gegenwart, an bem auch Offiziere mit aufrichtiger 





Hingebung an bie Ideen ber neuen Zeit iheilnehmen. Die Pa- 
rabe zieht auf: bie Fräftigen Thüringer machen ſich fehr ſchmuck 
im preußiſchen Helm und Waſſenrock, womit das neuermachte 
Nationalgefühl wicher an bie volfsihümliche Tracht angefnüpft 
bat, bie im ſiebzehnten Jahrhundert gegen bie mene welſche 
Eitte allmählig aufgegeben wurde, Do ich fammle mic jezt 
einige Stunten zur Betrachtung der Vergangenheit und zu ber 
Wallfahrt nah dem heiligen Stätten der Muſenſtadt. Wie an- 
ſpruchslos ift Schillers Meines Wohnhaus, freilich jet bloß von 
außen anzufehen. Denn bas zweite Giebelodwerk, wo Stiller 
arbeitete, wird jegt erſt nach Brinnerungen einiger Beitgenoffen 
eingerichtet und ſoll fpäter alle Meliguien des großen Dichters 
aufnehmen, welde die Pietät des banfbaren Baterlandes dort 
nieberlegen will. Biel fastlier und vornchmer it Goethes 
Wohnhaus, wo gegenwärtig ber ruſſiſche Geſandte wohnt. Die 
Bohn: und Arbeitezimmer Goethes And bekanntlich mit Allem, 
was darin war, umverfehrt erhalten, aber jezt unjugänglic, 
Gin GCutel Goetbeie hat eine ungtſchickte Neuerung eines Frem-⸗ 
ben über bie bort aufbewahrten Meliguien übel genemmen und 
beöhalb den Zugang zu biefem Heiligthume Jedermann un: 
terfagt. Beide Dichter ruhen auf bem neuen Friedhefe in dem 
auf einer feinen Anhöhe erbauten Grbbrgräßnifle ber großher⸗ 
zoglichen Familie. Man firht durch eine Deffnung in ber Tiefe 
ihre Saͤrge ſtehen. Cudlich find neh die Zimmer im Schloſſe 
bemerfendwerth, die von der jegigen Grofbergogin bem Anden⸗ 
fen Wirlands, Herders, Goethe's und Schillers gewidmet find. 
Das Herbergimmer ift no in Arbeit, die übrigen find vollen 
bet. Die Aueſtattung derſelben ift ſeht Foftbar; größere und 
Meinere Scentn, im Wielandzimmer aus Oberon, in ben beiten 
andern aus ben berühmteten Dramen und Gedichten ber beiten 
großen Weiter mit entſprechenden Arabeslen verzieren bie 
Waͤnde. Wieland if mix immer ziemlich fremd geblieben; defto 
mehr aber freute ih mich auf die biltliche Verherrlichung ter 
Schöpfungen ber beiben großen Dichter. Meine Hoffnung wurde 
geläufht; denn mir wurbe, cfien geftanben, unter biefen Ber 
falten nicht wohl zu Muthe. Zwiſchen dem Schiller⸗ und 
Goethezimmer iſt ein Feines, gtſchmackvoll verzieries Gemach. 
Da fegt man fih auf ben Mrbeitsfiuhl Schillers und fügt dem 
Mm auf Schillers Tiſch, um feinen Namen in das barauf lies 
gende Dentbuch einzutragen. — Unmittelbar binter dem Schloffe 
sieht ſich der prachtvolle Park bis zu dem eine gute halbe 
Stunde fürlih von Weimar anf einer Auhöbe liegenden Luft⸗ 
ſchloſſe Belvedere, von dem aus fih wieder ſehr fchöne Anlagen 
mit allerhand Nippeplägden in die hinter dem Echloffe liegende 
Tiefe ziehen. Wohl tauden in den ſchattigen Gaängen biefes 
Parkes vor der Seele bes Manderers bie Geftalten der Männer 
auf, welde biefem Hofe einen Glanz verliehen haben, wie ihm 
feiner weiter gehabt hatz aber ber weltberühmte Mufenhof if 
zu einem Heinen Kürftenhofe gewöhnlider Art gewerden, ber 
uiebergebrüdt von ben weltummandelnden Ideen ber Menzeit, 
top feiner rethen Rammerhufaren, die immer gefcäftig hin 
und berreiten, fein Daſeyn fümmerlich frifiet, wie ein gefans 
gener Schmetterling, ber in ber Schachtel fih abflatternd dem 
Blügeltaub verloren bat. Das Belvedere iſt ein aeihmadlofes 
Gebäude, das ber ſchoͤnen Umgebung nicht würdig if. Diet 
neben dem Schloſſe iR eine Wirthſchaft, von der aus man eine 
herrliche Ausficht nad Weimar und nah bem Glleröberge hat. 
Der klaſſiſche Park von Tiefurth liegt norböfli von Weimar 
an ber Ilm, und ein Stüd weiter abwärts Wielaude Dir 
mannftäbt. 


(Bortfepung folgt.) 


Drud und Verlag ber 3. G. Gottafäm Buchhandlung. Berantiwortlicer Medakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


Sonnabend ben 23. September 1848. 


Good enough to toss! food for powder, food for powder! mortal men! mortal men! 


Bon Frankfurt nach Jütland. 
&oriiegung.) 


Bor acht Tagen noch ftand ein badifches Bas 
taillon an ber fübweitlichen Grenze Deutichlands, 
gegen bie Schweiz und Franfreih, jest iſt es mit 
voller Bagage und friegäfertig auögerüftet hoch oben 
im äußerten Rorben, um gegen bie Dänen zu fechten, 
Ein langer Krieg ift in unferer Zeit ſchwerlich mehr 
möglich, in wenigen Monden muß das Gejchid der 
Welt entfchieden ſeyn. . 

Der Weg nad Rendsburg, das man vermittelft 
ber Eiſenbahn von Altona aus in etwas über Drei 
Stunden erreicht, führt größtentheil® Durch dürre, ein- 
fürmige Landſtriche. Se fruchtbar Holſtein im Als 
gemeinen ift, fo reichgefegnete Gefilde befonders feine 
Oſtküſten enthalten, fo öde und unfruchtbar iſt ber 
Sandrüden, der ſich einige Meilen breit in der Mitte 
bes Landes feiner ganzen Länge nad hinzieht. Rends— 
burg ſelbſt, die Hauptfeitung Schleswig « Holiteins 
(denn Glückſtadt iſt fehr unbedeutend), die nörblichite 
beutfche Feſtung, liegt hübſch und anmuthig am for 
genannten Kieler Kanal, der ben Yauf der Eider 
vielfach benugend, eine Verbindung zwiſchen Nord: 
und Dftfee für Meine Seeichiffe herſtellt. Schöne 
Altern geben dem Innern des Ortes ein fehr freunde 
liches Anjehen und gewähren prächtige Spagiergänge. 
Die Häufer der Stadt, die ſchmal und lang audge: 
firedt daliegt, find größtentheils Hein und fehr einfach. 
Hier in Rendsburg jpielte der erſte entjcheidende Akt 
im ſchleswig⸗ holſteiniſchen Unabbängigfeitöftiege. Die 
kuͤhn gedachte und glüdlich ausgeführte Heberrumpelung 
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ber Feſtung von Seiten bed Kieler Yägerbataillons 
gab das erfte Signal zu der Erhebung des Landes und 
zu der Vertreibung der Dänen aus Holftein. Jezt 
ift Rendeburg der Sig ber proviforifchen Regierung 
des Landes. Als Feitung und auch fo ziemlich in der 
Mitte bes Landes gelegen, it ed ber Hauptwaflens 
plag deffelben, und man fieht jezt in ben Gaſſen weit 
mehr Uniformen aller Art, als Givilkleider, Das 
Generalkommando der ſchleswig- holfteinifchen Armee 
felbt bat bier feinen Sig und von hier aus wirb 
diejelbe neu organifirt. Dieß bat ungemeine Schwies 
rigfeiten, und fo großer Eifer fih von allen Seiten 
zeigt, um bald eine tüchtige, fampfbereite Armee in’s 
Feld zu ftellen, jo iſt doch noch fehr viel zu thun. 
Die Hauptfchwierigfeit ift der Mangel an tücdhtigen 
Dffigieren. Die Dffigiersftellen in den fehleswigshols 
jteinifhen Regimentern waren vor Audbruh des 
Krieges größtentheild mit geborenen Dänen ober doch 
gang bänifirten Deutſchen beſezt, welche fat alle 
nicht gegen Dänemark dienen wollten und entweder 
ihren Abichied nahmen ober in Rendsburg gefangen 
gehalten werben, ba fie das Ehrenwort, nicht gegen 
Schleswig-Holſtein die Waffen führen. zu wollen, 
verweigerten. Go hatten benn beim Ausbruch bed 
Kriegs mande Regimenter faum ein Biertheil ber 
nöthigen Offiziere, und die Mannſchaft ſteht auf zu 
niedriger Bilbungsftufe, ald daß man bie Lüden aus 
ihr hätte ergängen fönnen. Man nahm baber feine 
Zuflucht zum Ausland und rief befonbers eine Menge 
preußischer Offiziere und Unteroffiziere in fchledwig- 
bolfteinifche Dienfte; man machte auch junge Beamte, 
Forjtfandidaten, Ingenieurd u. dgl., fobald fie fi 
die nothdürftigiten militärifchen Kenntniffe erworben 
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hatten, zu Offizieren. Aber mit einem aus fo hetero: 
genen Glementen zufammengefesten Dffigierdcorps 
fonnte es nicht anders gehen als es ging: es haperte 
auf allen Seiten. Keiner hatte Vertrauen zum an— 
dern, und wo bad Vertrauen fehlt, ba fieht es mit 
ber Tüchtigkeit eined Heeres jhlimm aus. Dazu bes 
figen Die preußifchen Offiziere und Unteroffiziere felten 
bad Talent, die Anhänglichkeit ihrer nicht preußifchen 
Kameraden und Untergebenen zu gewinnen. Sie bil- 
ben ein fehr fpröbes, ſich abfchließenbes Element, das 
auf Alles, was nicht preußifch ift, mit einer gewiflen 
Geringſchätzung herabfieht, und es befteht daher eine 
ziemliche Spannung zwifchen ihnen und ben nicht 
preußifchen, befonders Altern Offizieren. 

So eben find wieder 150 junge preußiiche Unter: 
offiziere in Rendsburg eingetroffen, um bie vielen neu 
ausgehobenen ſchleswig-holſteiniſchen Nefruten eins 
ererciren zu helfen, denn das ganze Heerweſen wird 
auf preußifhen Fuß eingerichtet. Die Soldaten wer« 
ben jezt gleihmäßig aus allen Ständen ausgehoben, 
während nach ber früheren bänifchen Einrichtung bie 
Laft der Militärpflichtigfeit allein auf dem Bauern- 
ftand lag. Die Stimmung ber Leute ift vortrefflich und 
Kavallerie und Artillerie, welche ſchon wiederholt 
im Gefecht mit ben Dänen waren, haben fich mit 
großem Muthe gefchlagen. Dieſe fchledwig = holſteini— 
fhen Krieger find in ber Mehrzahl derbe, große, 
breitfchultrige Geftalten, oft etwas ungefchladht und 
plump in Haltung und Bewegung, aber voll Kraft. 
Sie werden mit geringen Abweichungen ganz nad) 
preußifchem Schnitte uniformirt, und bie Truppentheile, 
welche bereit8 Waffenrock und Pidelhaube tragen, 
feben gut, ja elegant aus. Diejenigen dagegen, 
welche noch in ben alten bänifchen Uniformen herum— 
gehen, gewähren einen abgeriffenen, oft fogar fomi- 
fhen Anblick. Um fie von den Dänen zu unterfcheiden, 
hat man bie rothen Faden, wie fie waren, in ben 
Barbfeffel geftedt, um fie grün zu färben, unb ba ift 
denn eine gar eigenthümliche vothbraune, in allen 
möglichen Rüancen fchillernde Farbe herausgefommen. 
Auch die blanfen Helme der Dragoner hat man zur 
Unterfdeidung von ben Dänen ſchwarz lafirt, und ba 
Diefer Lack theilweife abgefprungen ift, fo ſieht das 
Ganze wüft und unorbentlih aus. Uebrigens ift Die 
frühere Gleichheit der Uniform von den Dänen fchon 
mehrfach benuzt worden; fo haben ſich ihre Dragoner 
den Metallbefchlag ihrer Helme mit Ruß geſchwärzt 
und fo fleine deutſche Abtbeilungen, von denen fie 
für fchleswigsholfteinifhe Kavallerie gehalten wurden, 
überfallen. 

(Bortfegung folgt.) 


Schilderungen aus der DOberlaufig. 


iBortiegung.) 


Eine Nenberung in biefem provingiellen Leben 
trat thatfächlich erft nach ber franzöfifchen Julireno- 
lution von 1830 ein. Deutfchlands Streben, ver- 
fuchsweife ein politifches Leben ih gründen zu wollen, 
beginnt mit biefer legten Vertreibung ber Bourbonen; 
denn bie großartige Erhebung in ben Kriegsjahren 
von 1813 — 1815 hatte in ber Maffe des Volkes 
feinen dauernden Nachhall gefunden. Ald Sachen in 
bie Reihe der conftitutionellen Staaten eintrat, mußte, 
wie bieß in ber Natur der Dinge begründet war, Die 
Laufig viele ihrer Privilegien aufgeben. Sie fonnte 
und durfte nicht mehr einen Staat im Staate bilden, 
eine Stellung, bie fie bid dahin eingenommen hatte, 
Damit gewann fie zwar im Allgemeinen, ald Provinz 
aber erlitt fie empfindlichen Verluſt. Dieſe Verlufte 
fteigerten fih von Jahr zu Jahr, indem das confli- 
tutionelle Staatöleben eine Menge Regierungsmaßs- 
regeln nöthig machte, wobei ebenfalld der Staat als 
Staat, nicht aber bie Provinz, nicht die Stadt, am 
wenigften aber ber einzelne Bürger und Bauer ge— 
wann. Man wird ed verzeihlich finden, daß dem 
Lauſitzer dieſe politifchen Verbefferungen nicht fonder- 
lid} geftelen, daß er mißtrauifch warb gegen ben po— 
litiſchen Kortichritt, der ihm Bequemes, Liebgeworde⸗ 
nes, feiner Meinung nad Erprobtes nahm und ihm 
dafür Unbequemes und Unſicheres gab. Werfönlich 
gewann er nicht durch die größeren politifchen Rechte, 
die ihm ber Staat fchenfte, den Berluft bes Alten 
aber fühlte er tief, und weil dieſes Alte unbeftritten 
einen gewiffen Glanz um ſich verbreitet hatte und 
diefer Glanz nun plöglich verfhwand, glaubte er ſich 
in feinen Rechten gefränft, während er doch hören 
mußte, das Volk fey mit großen unb wichtigen reis 
heiten befchenft worden. Diefe Berftimmung ift bem 
Laufiger feitdem geblieben, fie hat fich eher noch ges 
fteigert durch fo manche Trübungen, die im Geſchäfts— 
verkehr bemerkbar wurden. Mißtrauifch blidt er auf 
jede politifche Neuerung, weil ihn die Erfahrung lehrt, 
daß das Neue nicht immer aud das Beffere fey, und 
fo glaub’ ih, daß die Abneigung ber Laufiger gegen 
politifche Reformen und gar Revolutionen durch bie 
Geſchichte ihrer Provinz, der fie mit großer Liebe an« 
hängen, wenn nicht gerechtfertigt, boch hinreichend 
erklärt ift. 

Man barf ferner nicht vergeffen, baß die Be— 
wohner ber Oberlaufig ein Gebirgevolf find und mie 
alle Gebirgsbewohner bem Neuen ſchwerer zugänglich 
als bie Flachländler. Diefe Stimmung fpricht ih in 
Allem aus, bildet den Grundcharafterzug des Volks 
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und gibt ihm ein durchweg ehrenwerthes, folides und 
zuverläffiges Anſehen. Zuverläflig, aber derb, treu, 
doch vorfichtig und bebächtig, im Verfehr mit Andern, 
namentlich mit Nichtlaufigern, Hug, nicht felten vers 
ſchmizt und ſtets auf feinen Bortheil bedacht, auf 
feinen Anfihten mit Hartnädigfeit bebarrend und ent- 
gegengefezte, ihm nicht zufagende unhöflich von ſich 
weifend, fo zeigt fih im Durchichnitt das oberlau- 
fisifche Bolf, Sind die Schilderungen freu und wahr, 
bie und Engländer und Reifende anderer Nationen 
von ben Schottländern entwerfen, fo müffen Die Be: 
wohner ber fchottifchen Gebirge mit ben Oberlaufigern 
große Hehnlichfeit haben. 

Treuherzigfeit, Offenheit und derbes Weſen ſpricht 
fih auch aus in dem Dialekte, Für Nichteingeborene 
iſt derſelbe ſchwer verftändlich, da ganz eigentbümliche 
Wortfügungen und feltfame Berfürzungen darin vors 
fommen, auch viele Worte der jlavifchen Sprache ent: 
lehnt und nur mit beutfchen Endungen verfehen wor« 
ben find. Der Fremde wird die Sprache des gemeinen 
Mannes immer hart Flingend und rauh finden, ob- 
wohl fie auch viel Kindliches bat unb an naiven und 
bumeoriftifchen Ausbrüden ziemlich reich ift. Am meiften 
ähnelt fie dem oberjchlefifhen Dialefte, hat aber 
auch manched gemein mit dem Erzgebirgiſchen und 
befizt Wendungen, die ſich in allen deutfchen Gebirge: 
bialeften von den Karpathen bie in die Alpen mit fehr 
geringen Abweichungen ‚in ber Ausſprache wiederfinden. 

Nach biefen allgemeinen Borbemerfungen möge 
mich ber geneigte Leſer unter dad Volk felbit begleis 
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ten, um ed in feinen Sitten und Gebraͤuchen näher 
fennen au lernen. 


1. Verlobung und Hochzeit. (Merlobje und Hudät.) 


Landbewohner pflegen frühzeitig zu heirathen. 
Darum beichäftigen fih Eltern, welche Kinder bes 
figen, fehr bald mit der Frage, wie fie am ficherften 
eine vortheilbafte Partie machen fünnen. Sie beob- 
achten dabei ganz bie Taktik bochariftofratifcher Fa— 
milien, indem fie auf gutes Herfommen in bäuers 
lihem Sinne, auf Vermögen und Grunbbefip vor 
allem ihr Augenmerk richten und erft in zweiter Reihe 
auf Neigung oder Abneigung der Kinder Rüdjicht 
nehmen. Häufig werben Nachbardfinder oder doch 
Kinder eined Dorfes ſchon als Berlobte betrachtet, 
wenn fie die erften Schuljahre gurüdgelegt haben. Die 
Eltern laffen feine Gelegenheit vorübergeben, erſt bie 
Kinder, ſpäter Die Erwachjenden einander näher zu 
bringen, um ihren Zwed zu erreichen, unb in den 
meiften Zällen werben fo eingeleitete Ehebündniſſe zu 
Stande fommen, wenn auch nicht felten ber hinkende 
Bote fpäter nachfolgt. Die Heirath ift ihnen ein 
Geſchaͤft, feine Herzensangelegenheit, und weil man 
ed als ſolches betreibt, wird auch nur ausnahmsweise 
bad Herz wirflid dabei betheiligt. Doch joll damit 
nicht behauptet werben, daß feine Ehen aus Liebe 
geſchloſſen würden. Sie fommen überall, obwohl 
felten vor, weil das Herz ein Ding it, das ſich 
nicht meiftern läßt. 

(herifegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Aus Thüringen, Auguſt. 

(Bortfegung.) 

Jena 
Jena ift Biller geworben ale es vor zwanzig Jahren war, 
Die Studenten trinfen und fingen nob auf dem Markte vor 
den Hätfern figend, wie damals; aber es ift unter ihnen viel 
weniger lecke Luft, weniger jugenblihe Phantafterei und weni⸗ 
ger wiſſenſchaftliches Streben, als vor zwanzig Jahren, Die 
Pelitif, welche fie treiben, ber Mehrbienft, den fie eifrig mit 
den Bürgern thun, macht fie einerfeits erniter, andererſeits ger 
gen die Ärenge Wiſſenſchaft gleichgültiger ; es ift bier, wie 
überall, eine Krifis im Siubentenleben, ans dem fi eine den 
neuen Verhältniffen angemeſſene Form erſt herausbilden muß. 
Der alte Burgfeller mit feinen büftern Bänden und ſchlechten 
Tifhen und Banken ift no, wie damals, nur bedecken jezt bie 
früher fparfamen Bilder alle Wände. Unzählige Silhouetten 
ter Burſchen, die hier geweilt, bliden Ted und friſch in bie 
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Melt hinein. Mie Manden mag feitvem das Philiſterthum 
niebergebrüdt und abgennzt haben! Unter einem Bilde vom Jahr 
1845 ſtehen bie Worte: 

„Ib werte fürter sraben 

Auf felbitigemähltem Wang, 

Ob ingel over Raben 

Dir fingen ven Tottengeſang.“ 
Mit folhen Ideen warb die Eaat befrucdtet, aus ber bie Ger 
noffen Heders hervorgewachſen find, Die Biloniffe bedeutender 
Männer vergegenwärtigen uns bie verſchiedenen Epochen ber 
legten Entwicklung unferer vaterländifchen Geſchichte. Da ficht 
man erft Sand, dann Jahn und Arnbt und bie populären Volls⸗ 
vertreter aus ber Heit ber Meaftion, die Welfer, Iorban, Tobt 
uw 9, auf einer andern Wand bie revolutienären Boeten, Her⸗ 
wegh, Hofmann, Freiligrath, und die Etürmer und Dränger 
der Gegenwart, Fein, Erbe, Blum, endlich Hecker in fe: 
ner phantaſtiſchen Tracht, in befien Nähe ih der Meichsvermwrfer 


ganz feltfam ausnimmt. Im Burgfeller fneipen jezt die bemor 
fratifhen Burſchen von Jena, die Mothmüßen, gegen hundert, 
alfo ein Viertel ber ganzen Studentenſchaft. Es ift nit wun⸗ 
derbar, daß dieſe fo zahlreich find, denn mo fo vielen 
Männern ber junge Breiheitswein in ben Kopf ſteigt, ba iſt ter 
Jugtend wohl ber Rauſch zu verzeihen. Zur Zeit ber erſten 
Freiheitsbewegung in Deutfhland, nad dem Befreiungsfriege, 
waren ja aud bie meiften Jünglinge auf ber äußerfien Linfen, 
freilich mit gang andern Tendenzen, die bamals nech als revo⸗ 
lutienär verfolgt wurben, aber jejt als reaftienär verfchrieen 
find. Sie träumten vom deutſchen Kaifer unb vom einigen 
deutſchen Meiche, und mußten bafür im Kerfer büßen. Den er: 
wähnten demolratiſchen Burſchen aber tritt nicht miebr der Por 
lizeiftaat entgegen, mit bem es zu Ende if, nicht mehr bas 
mühe Gorpsiwefen, bas jezt nur noch ein Scheinleben hat, ſen⸗ 
bern es find bie andern burfchenihaftlihen Vereine, welde bas 
ältere Burſchenweſen in moderner Form und in politifcher Des 
ziehung das linke Gentrum gegen jene Mabifalen mit geiftigen 
Maffen vertreten. Diefe jungen Leute haben an dem politiſchen 
Leben in der bortigen Gegend either mit allem Gifer theilge- 
nemmen und von beiden Parteien find süchtige Mebner in ben 
Bellsverfammlungen aufgetreten. Die Mabilalen waren hier 
Anfangs, wie überall, im Bertheil, aber die Gonftitntienellen 
Haben ih auch hier anfgeraft, und fo hat fich die frühere Auf⸗ 
zegung hier ſchon bebeutend gemindert. Die fruchtbarſte dee, 
bie ſich aus biefer Bewegung immer mehr herausbildet und auch 
in ben untern Schichten immer befler begriffen wird, ift der 
Gebanfe einer Berfchmelzung Thüringens, der jebenfalls fehr 
bald eine innigere Verbindung biefer Landfchaften herbeiführen 
muß, und bei ber jezt fo ſchnellen Zeitigung velksthümlicher Ber 
Ärebungen gewiß im nicht au ferner Zukunft verwirklicht wer: 
ben wird, 
Zluß felgt.ı 


Paris, Auguf. 
Briefe über die Parifer Revolution. 
(Berifegung ) 


Beſinnungs- und urtheilslos ſank der Mensch auf die Stufe 
bes Thiers herab, Gleich Tigern rüttelten während ber erſten 
Echanernädte die Gefangenen an den Gefängnißgittern, brüll 
ten Verwünſchungen gegen die Nationalgarten, bie mit vorge: 
haltenen Gewehren jeden Nugenbli bereit fanden, einen ge: 
mwaltfanten Auebruch mit dem Tode zu beitrafen. Nach mehr: 
tägiger Haft freilich wurden ſelbſt die Widerſpenſtigſten zahmer 
und Viele heuchelten Gleichgültigkeit und Todesveradhtung, bleß 
um von ven Antern nicht verfpottet zu werden. An Taufend 
biefer Unglüdliden wurden in einem Zuge an mir vorüberges 
führt; fie gingen pwiſchen bem doppelten Spalier ter Soldaten 
fhmweigend und gebrüdt, mande mit einem feinen Büntel am 
Ar, der ihre ganze Habe enthielt. An gänzlih verſteckten 
Verbrechern, an folhen, bie fih laut ber von ihnen begangenen 
Sranfamfeiten rühmen, fehlt es deſſenungeachtet nicht, — Gin 
fhauderhafterer Anblick laͤßt fich kaum benfen, ale die Leichen 
berer, die niedergeſcheſſen wurden, als ein langer Zug Befans 
gener, von Mationalgarden begleitet, auf ten Karroufielplap 
zu entrinnen ſuchte. Man hatte es verfäumt, ihnen die Hänte 
zu binden, und fo fonnten fe im Dunkel der Macht fi allzu⸗ 
mal auf ihre Mächter Hürgen, die von allen Seiten fofort Feutt 
gaben und fi gegenfeitig in großer Zahl töbteten und verwun: 
beten. Die auswärtige Mationalgarbe verlor bei diefer Gelegen⸗ 
heit die meiften Leite. Den gefallenen Nuffländifhen war die 
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Wuth, womit fie ihre Gegner felbft mit ben Zähnen zerfleifcht, 
no auf dem bleichen Tobtengefiht zu leſen. — Ich will damit 
nicht gefagt haben, bie Truppen fegen ohne Erbitterung in den 
Rampf gegangen. Am wenigſten waren bie Mobiliften, biefe 
Zielſcheibt für bie Barrifadenfugeln, zur Rachſicht aufgelegt. 
Die jungen Gemüther wurten gleihgültig gegen bie Stimme 
ber Menſchlichkeit, ber ihre Feinde fein Behör gaben. Weit 
mehr Gefangene, als man weiß, wurden von ihnen mieberge: 
fhoflen. Gin Bataillen hatte fo eben eine Straße von Barri— 
faben gereinigt und that ſich nach ber heißen Stunde bei einem 
marchand de vin gütlid. Der Mann war fo auvorfommenb, 
baf er feinen Gaͤſten mitten auf ber Straße ein Faß zum Bes 
ſten gab. Die durfigen Kchlen ſprachen dem Mein tüchtig zu, 
als nıehrere Ehüffe aus bem Haus des Weinwirths fielen und 
einige der Trinfer verwundeten. Gine Hausfuhung blieb ohne 
Grfolg, bis einer ber Verwundeten mit feinem Gewehrkelben 
einen Schranf einfhlug, ber eine Maueröffnung nad dem Mes 
benhaud verbarg, durch die man im den Keller tes Weinwirthe 
gelangte, in welchem fiebzthu Bewaffnete verſtedt lagen. Gin 
Kolbenfioh warf ben VBerräther zu Boden, werauf eine Kugel 
ihm durch das Herz fuhr und zugleich ein Loch in das Faß 
flug. Mit größter Seelenruhe fahen nun bie jungen Eolda- 
tem zus, wie bas reihe Herzblut und der roihe Wein aufammıen- 
floſſen. In ber Rue St. Antoine braten gleihjalls Mobiliſten 
zugleich mit ben Berwundeten auch tie Gefangenen nadı ber 
Ambulance und erfhoflen le bier. Auf tie Bemerfung bes 
Arztes, bas gehe durchaus nicht, fie mögen ihre Gefangenen 
erfhießen, wo fie wellm, nur nicht bei feinen Berwundeten, 
erhielt er bie tröftliche Antwort: „Aber, lieber Doktor, es if 
dieß ja nur eine Mereinfahung und Erleichterung bes Dienftes. 
Wir find angemiefen, die Verwundeten und bie Todten hierher 
zu ſchaffen: warum die unnöthige Mühe, die Gefangenen herr 
zutragen, ba fie, weit begtiemer für uns, gehen können? — 
Bitterlib weinenb fam ein Mobiler an einem Piket Mational« 
garde vorüber, Der Dffisier fragte ihn, warum er fo betrübt 
fen? Gr gehe mad Haus, emtgegnete der Junge, und werde 
fein Gewehr mehr anrübren; feine Mutter habe ihn verflucht, 
wenn er auf das Vell ſchieße. Auf die Bemerkung tes Dffis 
ziere: Beruhige dich! deine Mutter iſt fortan die Republik!“ 
wurbe der Burſche mit einemmale wieber fröhlich, reichte tem 
Offigier die Hand, dankte ihm, daß er ein Gentnergewidt von 
feinem Herzen genommen, und fluge ging es wieder zurück nad 
ber blutigen Wahlſtatt. — So if der Franzeſe. Sein gutmüs 
tiger Leihtfinn findet in der blutigen That ebenfo wenig etwas 
Arges, als an ber Gefahr, und wer ihm gu behandeln, ihm 
etwas einzureden verficht, hat ihm in ber Taſche. Raum ſchwieg 
ber Kanenendonner, noch jtand in den meiflen Etrafen ein 
Sarg mit dem üblichen Leihengepränge und mit dem Austrud 
tiefen Rummers eilten Frauen ven ber Volizeipräfektur nad 
dem Juſtizpalaſt, und von da nad den überfülltien Gefängnifien, 
den Spitaͤlern, der Morgtie, um einen Gatten, einen Vater, 
einen Sohn, einen Bruder zu fuchen, ber nicht wieder heimge⸗ 
fehrt feit ben Echredfenstagen — und ſchon fah man bie Sol: 
daten auf offener Straße tanzen umd im beſter Laune allerlei 
Grgögung und Zeitvertreib nabjagen. ie freilich betrachteten 
bie Sache fo, als hätten fie eine Schlacht gewonnen, und vers 
argen Fann man es ihnen nicht: ber @egenpart hatte gründlich 
bafür geforgt, ihnen den Gedanken zu benehmen, daß es ihre 
Brüder, daß es Franzoſen feyen, bie ihnen gegenüberftanden. 
(Bortiegung folgt.) 


Beilage: Lirerasurbları Mr, 68, 
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Morgenblatt 


gebildete Lefer. 


Mentag den 25. September 1848. 


0 blessed bond of board and bed! 
"Tis Hymen peoples every lown; 
High wedioek ihen be bonoured! 


Schilderungen ans der Oberlaufis. 
(Bortfegung.) 


Gewöhnlich werden Ehebündniffe unter Bewohnern 
eine® und deffelben Dorfes gefchloflen, was vorzugss 
weife einem ftarf ausgeiprochenen Hange zur Bequem» 
lichfeit zugufchreiben iſt. Rachbarsfinber werben meiſtens 
ein Paar, wenn die Bermögensverhältniffe ber beider 
feitigen Eltern nichts zu wünfchen übrig laffen und 
beide auf gleicher Rangftufe ftehen. Ein Bauernfohn 
reicht jeine Hand in ber Regel nur einer Bauerd- 
tochter, mährenb ber Gärtner ober Halbhüfner eine 
Berbindung mit ber Tochter eined ſolchen in ben 
meiiten Fällen vorziehen wird, Ausnahmen fommen 
natürlich vor, heben aber bie Negel nicht auf. Diefe 
ſelbſigemachte Rangordnung drüdt Niemanden; es 
umterwirft ſich ihr Jeder gern und findet fie volls 
fommen ber Ordnung gemäß, weßhalb auch der offen 
zur Schau getragene Stolz des Bauerd ben niedriger 
getellten Gärtner oder Häudfer nur in feltenen Aus— 
nahmsfällen beleidigt. 

Kt nun ein junger Mann entfchloffen zu hei— 
rathen, fo wird bie angefnüpfte Befanntfchaft durch 
abenbliche Befuche des Burfchen bei feinem Mädchen 
fortgefegt und feiter gefnüpft. in Zwiegefprädh am 
enter in ftiller Mondnacht gemügt im Anfang, erft 
fpäter, wenn er ber Neigung des Mädchens gewiß 
ift und von den Eltern feine abfchlägige Antwort 
erwarten barf, betritt er dad Haus, boch nicht immer 
durch die Thür. Als ächter Burfche, ber zu feiner 
Liebften „auf die Freyt“ gebt, muß das Feniter er—⸗ 
klommen und Die verfhämte Schöne heimlich beſucht 





Shakespeare, 


werden. Das fo angelnüpfte und durd bed Mädchens 
Einwilligung geheiligte Verhaͤltniß wird vertrauter, 
inniger und öffentlich ‚befannt durch die Theilnahme 
ber till Berlobten an ben-börflichen Tanzvergnügungen 
im Kretfham, wie bie Wohnung bed Dorfrichters 
ober Schulzen in ber aufig genannt wird, Hier kauft 
ber Burfche feinem Mädchen einen Tanz und breht 
ſich bei ſchlechter Muſik und fchmauchenden Talglich- 
teen auf bolpriger Diele um bie gefchwärgte Säule, 
bis die phyſiſchen Kräfte der Tanzenden erfchöpft find 
ober eine improvifirte Schlägerei dem Vergnügen uns 
verfebend ein Ende macht, Fälle die häufig vorfommen 
und nur zu oft einen bedauernswerthen blutigen 
Ausgang. nehmen. 

Die Freyt“ dauert je nach Umftänden bald kürs 
zere, bald längere Zeit und enbigt mit der Werbung, 
wenn bad Berbältniß mittlerweile ſich nicht vom ſelbſt 
wieder löst, Nah altem Brauch wirbt der Burſche 
wicht in ‚eigener Perſon um das Mädchen, fondern 
mittelſt eines Stelivertretend. Der Bathe oder ein 
anderer Verwandter, ber fein Bertrauen beſizt, übers 
nimmt bie ehrenvolle Miffion, im Namen feines 
ES chüglings bei den Eltern der Erwählten um deren 
Hand anzubalten. Da in den meiiten Fällen derartige 
Beſuche nicht ohne vorherige Anzeige gemacht werben, 
mithin alle Beteiligten ſchon im Boraus darauf ein- 
gerichtet find, fo iſt der Empfang des Abgeordneten 
von Seiten ber @ltern bed Maͤdchens ein freunblicher, 
und bie Ginwilligung folgt demfelben auf bem Fuße. Diefe 
Einitligung ſchließt aber die Verlobung noch nicht 
in fh. Dazu bebarf es no wichtiger Förmlich⸗ 
feiten und einer halb kirchlichen Ceremonie, wozu bie 
fegnende Hand des Pfarrers ganz unerläßlich iſt. 
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Der bemittelte Laufiger fieht e6 gern, wenn biefe 
Geremonie möglichit glänzend vollzogen werben fann, 
weßhalb er bei ber Berlodung eines feiner Kinder 
oft mehr prunft ald Andere bei Hochzeitfeſten. Ob— 
wohl von Natur farg unb fparfam, läßt er ſich bei 
Bamilienfetten, in bie er feinen Stolz und feine 


Ehre fezt, gern ſehen und wirft dabei allenfalls au " 


Geld im Meberfluffe hinaus, 

Ziemlih allgemein verbreitetem Gebrauche nach 
findet die Verlobung am Sonntag des. erften ober 
zweiten Aufgebotes flatt, und zwar Nachmittags, 
entweber auf ber ‘Pfarrei oder im Haufe der Braut. 
Pfarrer und Brautwerber, gewöhnlich Hochzeitbitter 
genannt, weil er bie Bäfte perfönlich einzuladen hat, 
finden ſich hiezu, meiftentheild mit ihren Frauen, 
ein. Die Braut, ganz fo gefhmüdt wie am Tage 
ber fpätern Bermählung, erfcheint zum erftenmale in 
bräutlicher Zier. Diefe Zier befteht nicht in einem 
eigentlihen Kranze, fondern in einer kunſtreichen 
Krone, die aus Hundert und aberhundert Sternchen 
ven Silber, aus fünftlichen Blumen und Blätichen 
aufammengefügt, den ganzen Kopf wie eine Müge 
bededt und nach ber Mitte hin fpig zuläuft. Je mehr 
bie Zier mit flimmerndem Schmud überladen ift, deſto ſchö— 
ner findet man fie, Im neuerer Zeit ift ed üblich 
geworden, vorzüglich bei den Reichen, fie mit einem 
grünen Kranze zu vertaufchen ober jie Damit zu ums 
fehlingen. Die Kleidung der Braut ift einfach, bei 
den Yermeren von ſchwarzem Tuch mit weißem Bruſt⸗ 
tuh und weißer Schürze, bei den Wohlhabenderen 
dagegen von reihem Stoff, meift von fihwerer buns 
felblauer ober violetter Seide, Große goldene Brofchen, 
nicht gerade von beitem Geſchmack, fehwere Obrringe 
von Silber und eine Halskette von gleichem Metall 
vollenden den bräutlichen Anzug. Einfacher gebt der 
Bräutigam einher. Ihm genügt ein ſchlichter Rod 
von ſchwarzem Tuche, der bis auf bie Knöchel reichen, 
fehr weit und ohne alle Taille feyn muß. Kleider 
fünftler, bie fi auf Anfertigung folder Tracht ver 
fteben, find auf ben Dörfern vorzugsweiſe geſucht. 
Ueber bem Knöchel der linfen Hand auf dem Aermels 
aufihlage trägt der Bräutigam ebenfalls eine Heine 
Krone von Gold» und Silberflittern. 

Eine Hauptrolle bei Verlobungen und Hochzeiten 
it bem Brautwerber zugetheilt. Diefer Mann, ges 
möhnlich ber Echulmeifter des Orts, hat einen ſchweren 
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gewiſſe derbe vis comica von ihm gefordert, die er 
im gewöhnlichen Leben forgfältig zu verbergen und 
nur bei Berlobungen und Hochzeiten geltend zu machen 
hat, ohne doch dem Bauer durch irgend eine Blöße 


Grund zu fharfem Tadel zu geben. 


Stand. Es gehören Gewandtheit, angeborener Takt, 


ja Talent zu einem guten Brautwerber. Der ober 
laufigifche Bauer, im Leben ernft, herb und troden, 
verlangt bei Hochzeiten allerbanb berbe Scherze und 
Witze, die ihm behagen, ihn we möglich zu bauche 
ſchütterndem Lachen reizen, Dafür ſoll nun ein rechter 
Hoczeitbitter Sorge tragen. Es wird mithin eine 
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(Bertfegung folgt.) 


Bon Frankfurt nach Yütland. 


ibertſehung. 


Außer dieſen ſchleswig-holſteiniſchen Truppen 
wimmelt Rendsburg von Soldaten aus faſt allen 
Theilen Deutfchlands, ein buntes kriegeriſches Schau: 
fpiel. Starke Bataillone hannöverifcher Infanterie 
bilden die regelmäßige Befagung; da aber in Rende- 
burg die Gifenbahn aufhört und die große Heerftraße 
nach dem Rorden Schledwigs beginnt, fo dauern bie 
ftarfen Durchmaͤrſche vor» und rüdwärtd ununter⸗ 
brochen fort. Heute fommt ein Bataillon Raffauer 
mit jeiner dunfeln, einfachen Befleibung unb bem 
fremdartigen gelben Lederzeug, morgen eine Abtheilung 
preußifcher Grenadiere von einem Garberegiment, fchöne, 
hohe Leute mit glänzenden Pidelhauben, dann etwa 
bannöverifhe Hufaren, trefflich beritten, mit bunten 
Dollmand und hohen Kolpads, oder medlenburgifche 
Dragoner auf ihren eblen Rofien, welche ber weit 
und breit befannten Pferdezucht bes Landes alle Ehre 
machen, ober preußifche Küraffiere mit ihren ſchweren 
Harnifhen und Helmen und weißen Waffenröden, 
faft den Bildern alter Reifigen gleihend. In Rends— 
burg lagen beim Beginn des Kriegs die tapfern 
preußifchen Negimenter und glühten vor Kampfbe— 
gierde, bid es ihnen gejtattet ward, bie Schangen bes 
Danewirke zu nehmen. 

Der Weg von Rendsburg nah Schleswig, vier 
Meilen lang, führt großentbeild burch nicht fehr be— 
bautes fjandiged Hügelland. Nur bidweilen ſieht man 
fhöne Wiefen oder Waldungen, oder forgfältig mit 
Korn bebaute Landſtrecken; bie Dörfer find jelten und 
weit zeritreut. Nur große Wirthöhäufer, bier „Krüge* 
genannt, liegen häufig an der Landfiraße. Dan ficht 
ed der ganzen Bauart berjelben an, daß die großen 
Transporte von Rindvieh und Pferden, melde alls 
jährlich aus Jütland und Norbfchleswig auf biefer 
Straße nach Hamburg wandern, für diefe Krugwirthe 
wichtiger find als die Menfchen. Große weitläufige 
Stallungen umgeben meijt die ganze Anlage, während 
die Wirthöftuben felbft nur Hein und befcheiben find. 
Zezt freilich haben dieſe Viehtransporte gänzlich auf 
gehört; aus Jütland wird natürlich nichts herausge⸗ 
laffen und bie Ochſen bes Landes werben von ben vielen 
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Soldaten verzehrt, während bie Pferde zur Mobilmahung 
des Gefchüges und ber Reiterei dienen mußten. Dafür 
fieht man häufig ftarfe Züge requirirter Bauerwagen, 


beladen mit Brod, Sped oder Hafer für die Magazine 


ber Armee, oder mit Militäreffeften aller Art, ober 
mit franfen Soldaten, bie in die Hofpitäler gebracht 
werden, oder mit folchen, bie in Urlaub gehen oder 
bei ihren verfchiedenen Gorps wieder einrüden. Reis 
terpatrouilfen begleiten biefe ojt jehr langen Züge 
und bringen noch mehr Leben in das bunte Bild. 

Kaum eine Biertelftunde von Schleswig liegen 
die burch den Sturm ber Preußen am Oftermontag 
befannten Schanzen des Danewirke. Es ift uns 
begreiflih, daß die Dänen dieſe fteilen Schanzen, 
befpidt mit fchwerem Gefchüg, von deſſen Kugeln 
man noch viele Spuren in ben abgerifienen Zweigen 
ber umberftehenden Bäume fieht, fo fchnell geräumt 
haben. Faſt noch weniger begreift man aber bie 
ſchlechte Bertheibigung des Schloſſes Gottorp in 
Schleswig felbit; der Weg, auf dem die ftürmenden 
Preußen vordringen mußten, ift ein langer ſchmaler 
Damm, durch Wieſen führend, faum fo breit, daß 
zwei Wagen ſich ausweichen fünnen, und won beiden 
Seiten vom bänifhen Geſchütz gut beitrichen. Wie 
ftark bier das Feuer gewüthet hat, zeigt deutlich ein 
Feines einftodiged Haus gleich vor Schleswig. Sieben 
Kunonenfugeln figen hier auf bem Raum von etwa 
acht Quadratfuß in der Vorderwand, und man begreift 
faum, wie das Gebäude ftehen bleiben fonnte. Der 
Beſitzer bat bie Kugeln in den Löchern, Die fie ges 
macht, mit Kitt befeftigen laffen, und fo bleiben fie 
zum beftändigen Angebenfen dieſes Tages figen. 

Die Preußen, namentlich bie beiden Garderegi— 
menter Alerander und Franz, und einige Bataillone 
des zweiten, einsund»dreißigiten und vierzigften Regis 
ments, haben die Verfchangungen mit großem Muthe 
genommen. in unparteiifher Augenzeuge des gan— 
zen Kampfes, ein Rendsburger Bürger, erzählte mir, 
ed jey förmlich ein Wettlauf geweien zwiſchen Sols 
daten und Dffigieren, wer zuerſt an ben Schangen 
und den Dämmen anfomme, und ed babe außgefehen, 
ald würden dort Thaler und nicht SKanonenfugeln 
ausgetheilt, fo eifrig habe Alles ſich in das ftärffte 
Geuer gedrängt. Hätten die Preußen ben übrigen 
deutſchen Bundestruppen Zeit gelaffen, bie Flanlen 
ber Dänen zu umgehen, wie ed anfänglich der Plan 
war, fo wäre das ganze dänifche Heer aufgerieben 
oder gefangen worden. Aus Furcht, die Dänen möch— 
ten ihnen entfommen, griffen Die Preußen zu ſchnell 
und ohne nur ihr Geſchuͤtz abzuwarten, größtentheils 
mit dem Bajonnet an, und der alte Wrangel ließ 
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fih im Sampfeseifer verleiten, fein „drauf, drauf !® 
unaufbörlich auszurufen. 

Das Betragen der preußifchen Soldaten in bem 
Herzogthum, ihr Muth im Gefecht, ihre Gewandt⸗ 
heit in ber Kriegsführung und ihre firenge Manns— 
sucht und Genügfamfeit in den Duartieren find über 
alles Lob erhaben. Weber preußische Soldaten find 
noch nie Klagen von ben Duartiergebern eingefommen; 
fie wiſſen ſich mit Allem zu behelfen, find artig unb 
beſcheiden gegen ihre Wirthe und gehen denfelben gern 
bei allen häuslichen Arbeiten an die Hand. Sehr 
oft ſah ich preußifche Garbiften mähen, pflügen, dre— 
fhen u. ſ. w. Ich fah einige Compagnien preußifcher 
Grenabiere, die mehrere Tage lang im fchlechteiten 
Wetter im Bivouac gelegen und eben einen ſechs— 
Ründigen Marſch auf furchtbar ſchlechten Wegen bei 
unaufhörlihem Negen gemacht hatten, zugleich mit 
ben Truppen eines fleinern norbdeutfchen Staates in 
ein norbichleswigfches Städtchen einrüden. Während 
bie andern Soldaten mürrifch und verdrießlich einhers 
zogen, waren bie Preußen heiter und guter Dinge, 
fangen und ſcherzten und marfchirten fo ftramm, als 
gelte es einen Parademarſch. Und nicht viel mehr 
als eine Stunde nah Austheilung der Duartierbiflets 
fanden die Soldaten jo fauber gepuzt beim Appel da, 
daß fie ſich unter den Linden in Berlin hätten jehen 
laffen fönnen, und am Abend veranjtalteten bie Un» 
teroffiziere wie gewöhnlich einen Ball und tanzten, 
trog aller Strapazen, wader die halbe Nacht durch. 

Preußens Militärfoitem, nach dem Jeder, ohne 
Unterjcyied von Stand und Geburt, feine Krieger 
pflicht ſelbſt erfüllen muß, bat ſich bier im Felde 
glänzend bewährt. Ihm allein ift diefer gute Geift 
der preußiſchen Truppen zuzuſchreiben. Der ungebil- 
detere, dem niedern Ständen angehörige Soldat fühlt 
ich geſchmeichelt, daß ex neben dem vornehm Gebores 
nen in Reih und lieb fteht, gleiche Mechte und 
Pflichten mit demfelben hat, und gibt ſich alle Deühe, 
ihm auch im Anitand gleich zu fommen. Der Geliebte 
bagegen will in fröhlicher Ertragung von Beichwers 
den und Unbequemlichleiten aller Art nicht. hinter 
feinem bürftiger ergogenen, härter gewöhnten Kamer 
raden nadhfteben, nicht den Ruf eines Schwächlings 
auf ſich laden, und jo entiteht ein Wetteifer 
in Allem, ber die beften Folgen hat. Die vielen 
in der Garde dienenden Rheinländer find beſonders 
beliebt. Rheinische Lebendigkeit und geiftige Bildung 
mifchen fich bei ihnen mit preußifcher Disciplin und firen- 
ger Soldatenehre und erzeugen fo fehr häufig ein uns 
gemein glüdlihes Ganze. 

ESqiun isigı.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frauffurt a. M., 19. September. 
Der Bufflanı 


Ge ih Samſtag ten 10., Abends acht Uhr. Die Fenſter 
der Raulsfiche find matt erhellt; vor derfelben wogt bie Menge 
ungevuldig umher. Seit Morgens neun Uhr tagt bir Reichs⸗ 
verfammlung, ohne ihre Beraibung nur einen Augenblick 
zu unterbrechen. Gs gilt die Gntiheitung ber wichtigen 
Frage, die feit dem 4. September tas Parlament, bie Stabt, 
bad Telf befhäftigt. Es gilt ben zu Malms abgeſchloſſenen 
Mafentiliftand zu genehmigen, ober zu verwerſen. Seit Dahl 
manns Majoritätsantrag, bie Reicheverſammlumg möge bie Eis 
Rirung ber zur Ausführung bes Waſſenſtillſtande ergeiffenen 
militärifchen und ſonſtigen Maßregeln bejäliefen, war bas bier 
herige Meichsminifterium abgetreten und bie Biltung einee 
neuen umſonſt verfucht worden. Mon Tag zu Tag fteigt bie 
Mufregung in der Etabt; man fühlt, daß fi ein enifcheibender 
Wendepuntt naht. Diefer tritt am jenem Abend ein. Der Mar 
foritätsantrag der Commiſſion, die Nihtigenehmigung tes Wal: 
fenitillitants, wird verworfen. Die von aufen anbrängende 
Menge vornimmt den Beſchluß mit lauten Unmwillen, und fos 
gleich treten beflagenswerthe Sconen ein. Der Verfammlunges 
ort ber Linlen erhält ein Lebehoch; gegen andere Derfammluns 
gen wird mit umerhörter Leibenihaftlichleit verfahren, Fenſter 
eingeworfen, Thüren und Möbel jerirümmert, Kapenmüfifen 
gebradt. Die fyfiematifche Bearbeitung des Volks beginnt ihre 
Früchte zu tragen. Mit hoffe, wer des Draden Zähne fäct, 
Grfreuliches zu ernten! — Was iſt aus unferem frievlihen Franf⸗ 
furt geworben! Wohin treibt ber Parteigeift biefe font fo be 
fennene Menge! — Alle biefigen politifchen Bereine fünbigen eine 
große Bollsverfommlung auf Sonntag ben 17. d. Mies. am. 
Hier follen nun Werte gefallen jeyn, bie in das ſchon erregte 
Volk noch zündenter einfhlugen. Alle friedlichen Mafregeln 
werten verworfen, Die Majerität der Reichsverſammlung fell 
megen des Beſchluſſes vom 16. als Vrrröther am bentfchen Bolfe 
betrachtet, dieſer Beſchluf in gang Deutfchland bekannt gemacht 
und am morgenben Tage ber Reichsverſammlung bur eine 
Deputarion mitgeteilt werben. — Die zur Aufrechthaltung ber 
Ordnung entbotene Bürgeriochr verfammelt ſich zögernd und in 
geringer Anzahl. Senat und Bürgermeifter fehen ſich um Mit 
ternacht genoͤchigt, die Meichsverfanmlung unter ten Schuß der 
Gentralgewalt zu ſtellen. Ms wir um neun Uhr am SB. der 
Paukslirde zueilten, fanden wir alle Zugänge dur Deiter- 
reichet und Preußen ſtark befezt, bie in ber Nacht von Mainz 
augelemmen waren. Vor Beginn ber Sitzung gegen fih ins 
deſſen bie aufgeftellien Truppen zurüd. Zwiſchen zehn und eilf 
Uhr wurden aber die Verhandlungen durch rinen (Sturm von 
atfen momentan unterbrochtn. Der tobenben Menge auf dem 
Paubsplage gelang es beinahe eine Thüre zu erhürmen, als 
preupiiche Reichetruppen im Eturmfdritte nahten und mit ges 
faͤlltem Bajonette den Plag frei machten. Während nun bie Reihe: 
verſammlung in truſter, ruhiger Haltung in der Berathung 
der Grundrechte fertfuhr, entſpanm fih auf den Strafen ein 
Kampf, der jeben Deutfchen mit der tiefſten Wehmuth erfüllen 
mußte. Der Bürgerkrieg wüthet im feiner ſchrecklichſten Geſtalt 
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in der Stadt, die noch eben bas Bild des Heiterften Meßver⸗ 
fehr# bargeboten hatte. Im Mu ſchließen fih alle Laben und 
Magazine; Barrifaben entfliehen mit überrafhenber Schnelligkeit 
in ter Mühe des Panlsplages, und im ben volfreichften Strafen, 
ein lebhaftes Gewehrftuer entfpinnt ch; Kampf, Wunden, 
Zob überall. Wohin ich blide, fremde, bechende, unheilverkün- 
dende Geſtalten anf ben Barrifaben, im ben Häufern, bas töbt- 
liche Blei auf deutſche Krieger herabſendend. Welch ein Ans 
bit! Wer hat diefe Maflen gegen ihre Brüder geht! Was 
Hößte ihnen jenen Muth, jene Tedeeverachtung ein, bie eines 
beiieren Zieles würdig gemejen wären! Seiligite Gefühle der 
Menihheit, müßt ihe immer und immer mur Parteizwecken 
bieten! 

Jurmer nette Truppenmaflen firömen herbei, eine kurzt 
DWaffenruße, von mehreren Mitgliebern der Linken vermittelt, 
bleibt ehne Erfolg und Die indeſſen angelangte heffen - barmmftäb- 
tifche Artillerie begin bie Barriladen mit Kartätſchen zu be 
ſtrtichen. Endlich Hat gegen neun Uhr Abends der unfelige 
Rampf fein Ende erreicht. Die Truppen find im Befige aller 
befeftigten Punkte; anf allen üfentlihen Plägen und Straßen 
brennen Wachfeuer, die Truppen lagern auf Stroh, bie Bür- 
ger eilen herbei, den Grfhöpften Mahrung und Erquickung 
anzubieten. Die Stadt, die feit heute in Belngerungsjuftanb 
erllärt it, hat das Anſehen eines Feldlagers. Ueber bie Zahl 
der Todten und Berwundeten kann man noch nichts wiſſen. 
Wehe uns, daß Nuterswalb und Lichnewsky unter erfiern ſich 
befinden! Ueber die Art Ihres Tobes will ich noch ſchweigen; 
bier ift nech manches Dunkel aufzuhellen. Lichnowsly hatte ich 
noch am Morgen in ber Fülle ber Geſundheit im ber Heide: 
verfammlang geſprochen; in ber Frühe bes andern Tages ſah 
ih ihn auf das graufamjie von Kugeln zerfleiicht auf ber 
Bahre liegen. Gr farb in voller Vefinnung und als Mann in 
der Nat vom 18, auf ben 19. Mochte man auch feine er 
finnungen nicht theilen, auf jeden Fall war Lichneweth eine 
eble, geiwinnende Perſenlichteit. Er trat feinen politifchen-&egnern 
ohne Hehl, mit offenem Bifir entgegen und war fein Mann ber 
ſchleppenden Transaltionen. Ohne im Beſit eines ausgezeich⸗ 
neten Organe au fern, riß er auf ber Mebnerbühne durch Heuer 
und ſchlagende Ginfälle hin. Die Rechte hat ein ausgezeichnetes 
Mitglied, das Vaterland einen beherzten Kämpfer verloren, ber 
eines befieen Todes würdig geweſen waͤre. Friebe feiner Aſche! 
— Zief ergriffen und ergreifend eröffnete heute am 19. Gagern 
bie Meihswerfammmlung neh unter bem erſchütternden Findruckt 
der jüngfen Greignifie. Seine erſten Worte galten bem Ans 
denken jener ritterlihen Männer, die nicht im Kampfe gegen 
äußere Feinde, die, eine Schmach für die Nation, ein Opfer 
bes ‚nieberträchtigften Mordes gefallen waren. Gbre allen Ueber 
weugungen, aber wohin foll «6 mit und fommen, wenn bus 
Voll der Mehrheit feiner Stellvertreter ben Gehorſam verwei⸗ 
gert und mit verbreherifcher Hand in die Einheit und Freiheit 
des Baterlandes greift! Die Reichseverſammlung wird ben eins 
einmal beiretenen Pfad mit Ruhe und Würde verfolgen unb 
mit fefler Hand ten Geiſt ber Barbarei nieberzwingen. — Möchte 
«6 mir vergannt ſeyn, Ihnen balb Beileres und Erfreulicheres 
berichten zu Lönnen! 


Drud und Verlag ber 3. ©. Gotta’fcdhen Buchhandlung. Verantworilicher Redakteur: Hauff. 
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Dienftag den 26. Eeptember 1848, 


Bella geri placalt nullos datura triumphos! 


Bon Frankfurt nach Yütland, 
(Shin) 


Ungleich weniger beliebt als die Mannfchaft find 
bie preußifchen Offiziere. Sie betragen ſich faft durch⸗ 
gehends ſehr anftändig, find voll des firengften Ehr— 
gefühls und geben zu feiner Klage irgend einer Art 
Anlaß, und fo achtet man fie wohl, kann fie aber 
doch nicht leiden. Sie fchließen fich itreng ab und 
haben ein gar zu hohes Selbitgefühl. Ihr ſchroffer 
militärifher Dünfel, bei manchen jüngern Garde 
offigieren auch ein junferbafter Abelftolz, macht daß 
ihre fonftigen guten Eigenfhaften nicht gehörig An- 
erfennung finden. Dazu kommt jest noch das erclufive 
Preußenthum, die geringe Neigung für ein allgemei— 
ned Deutſchland, ja das verächtlihe Spötteln und 
Wipeln über bafjelbe. Sie ziehen fih fo viel. als 
möglich zurüd, bie gebilbeteren Bewohner der Herzog⸗ 
thümer und die Dffigiere der andern deutſchen Gon- 
tingente fuchen fie natürlich auch nicht auf, unb fo 
beftebt gegenfeitig wenig Berfehr. — Bon ben Offizieren 
ber norbbeutfchen Truppen Hat man im Allgemeinen 
bie Hannoveraner am liebften. Es find größtentheils 
fehr gebildete, wahrhaft beutfch gefinnte Männer, 
bie freundlichen, ungezwungenen Umgang mit ben Ges 
bilbeten bed Landes fuchen; die hannöverifchen Solba- 
ten dagegen, größtentheild aus ben untern Ständen 
refrutirt, find lange nicht fo beliebt als die preufi- 
fhen; fie find weit roher und ungenügfamer als biefe. 

Die Stadt Schleswig, bie dem Herzogthum den 
Namen gegeben, liegt freundlih an einem tiefen Ein- 
ſchnitt des Meeres, ber fait einem Fluſſe gleicht, die 





Lucan: 


Schlei genannt. In großer Länge zieht ſich das 
Erädthen am Ufer bin, fo daß die Entfernung von 
einem Ende zum andern fo groß iſt als irgend eine 
in Hamburg ober Frankfurt. Alle biefe an Meerr 
bufen gelegenen ſchleswigſchen Stäbte, Flensburg, 
Apenrade, Habersleben, Schleswig, Edernförbe, ber 
ftehen größtentheil® aus einer einzigen langen Haupt⸗ 
ſtraße längs des Strandes, Erreicht man durch diele 
Stredung, daß alle Wohnungen dem Waffer fait gleich 
nahe find, fo ergeben ſich daraus anbererfeitd viele 
Unbequemlichleiten für ben Verkehr. Die Umgebung 
der Stadt ift ſehr freundlich; Hare Gewäſſer, grüns 
üppige Wiefen, fchöne Laubwaldungen bilden ein« 
wahrhaft idyllische Landſchaft. 

Bon Schleswig nad Flensburg ift es fait eben fo 
weit ald von Rendoburg nach eriterer Stadt, und auch 
ber Weg dahin gleicht ganz dem erfteren. Nicht weit 
von Flensburg liegt dad Schlachtfeld, wo gleich beim 
Beginn des Kriegs das Kieler Studentencorps von bem 
Dänen zerfprengt und fo mander wadere Kämpfer 
getöbtet oder gefangen wurde. Biel des ebelften 
ſchleswig⸗ bolfteinifchen Blutes iſt auf dieſer öden 
Heide gefloſſen. Flensburg ſelbſt liegt, von Hügeln 
umgeben, in einem Halbkreiſe an einem tiefen, breiten 
Buſen des Meered, eben jo günftig für ben Handel, 
als wohlgefällig dem Auge. Die fehr lange Haupt- 
ftraße iſt ziemlich breit, gerade und theilmeife mit 
ganz ftattlihen Häufern beſezt. Ueberhaupt hat ber 
Ort, ber etwa 11,000 Einwohner zählt, ein viel groß⸗ 
frädtifcheres Anſehen als alle andern Städte des Her- 
zogthums und übertrifft bdiefelben auch an innerer 
Bebeutung. Die Rhederei und der Sechandel ber 
Stabt find in ruhigen Zeiten anſehnlich und verbreiten 
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viel Regfamfeit und Wohlitand, Flensburg ſteht im 
direkter Verbindung mit Oftindien und mehr noch mit 
den daͤniſchen Kolonien in Weftindien, und fchidt bes 
fonderd viele Schiffe auf den Robben», Wallroß- und 
Wallfiſchfang in das nörbliche Eismeer. Jezt ift biefe 
Thätigkeit freilich ganz unterbrochen und ber Hafen 
it voll von abgetafelten Seeſchiffen, wie der Strand 
von unbefchäftigten, mit den Händen in den Hofen: 
tafchen herumlungernden alten und jungen Seeleuten, 
Diefer Verkehr mit ben däniſchen Kolonien und 
bie vielfachen Handelöverbindungen mit Kopenhagen 
machen auch, bag ein Theil der Flensburger Bevöl- 
ferung ſehr bänifch gefinnt it, den Krieg verwünfcht 
und von einer Trennung von Dänemark nichts wiſſen 
will; Der Meberfall bed Kieler Freicorps iſt entfchieden 
nur durch Berratb von Seiten der Flensburger ges 
lungen. Ein anberer Theil ber Einwohnerfchaft da— 
gegen, befonber® faft ber ganze mittlere Bürger» und 
Handwerferftand, ift mit Leib und Seele deutſch gefinnt 
und will lieber bie größten Opfer bringen, als wieder 
unter bänifche Herrichaft zurüdfehren. So ſtehen ſich 
in ber Stadt zwei entſchiedene Parteien fchroff ents 
gegen unb es fehlt nicht an Reibereien vielfacher 
Art, bie den Aufenthalt daſelbſt für den Einheimifchen 
ſehr unangenehm machen müflen. Flensburg ift auch 
der erfte Ort, wo man viel bänifch fprechen hört. 
Die gebildeteren Stände ſprechen unter ſich beutfch, 
obgleich fie faft alle auch bänifch verftehen, im ben 
untern Ständen aber herrſcht Die daͤniſche Sprache; 
fie find indeſſen alle bes Deutichen fo weit funbig, 
um nothbürftig darin Auskunft geben zu können. 
In Flensburg läßt man bie Truppen, die eine 
zeitlang ben beichwerlichen Vorpoftendienft gehabt 
haben, einige Wochen in bequemen Quartieren ſich 
erholen. So lagen nach einander bier preußifche, 
medlenburgifche, hannöveriſche, oldenburgifche, hanſea— 
tifhe, Frankfurter, weimarfche und naffaufche Trup⸗ 
pen. Da ber Hafen oft von bänifchen Kriegdfchiffen 
beunruhigt wird, jo find zum Schug deſſelben mehrere 
Batterien von ſchwerem Geſchütz anverfchiedenen Stellen 
in ber Nähe der Stadt angelegt. ine dieſer Battes 
rien, eine Bierteljtunde von der Stadt, hart an dem 
Wege nach Apenrade, liegt fehr malerifch. Am Abhang 
eined mit fchönen Buchen bewachienen Hügel, der 
fi fanft zur See abdacht, find die Zelte aufgefchlagen, 
dicht daneben ftehen bie gewaltigen ®efchüge. Diefe 
Strandbatterien, bergleihen an allen Häfen ber Oft: 
küſte angelegt find, wechſeln oft zahlreiche Schüffe mit 
ben bänifchen Kriegsfchiffen, die ſich im feinblicher 
Abſicht der Küfte nähern. Sehr hübſch fieht ed aus, 
wenn die großen Kugeln pfeifend durch Die Luft fliegen 
oder in dad Meer ſchlagend den weißen Giſch hoch 
in die Luft fprigen. Ueberhaupt machen bie bänifchen 





Kriegsfchiffe einen ſehr ſtarken Gebraud von ihren 
Kanonen und feuern oft mehrere Schüffe gegen Pa- 
trouillen von zwei bis drei Mann ab, wenn Diefe ſich 
dem Strande zu fehr nähern, Es ift dieß eine nutz⸗ 
lofe Berfchwendung der Munition, bie zu nichts bient, 
ald unfere ganze Poftenfette in Alarm zu bringen. 

Sunbewitt, ber eigentlihe Hauptfchauplag bes 
däniichen Krieges, und der Infel Alfen, bem großen 
bänifchen Waffenplag, am nächiten gelegen, ift am 
ftärkiten mit Truppen bejezt, und biefelben liegen bier 
oft fo zujammengepreßt, daß vierzig bis fünfzig Mann 
aufein Bauernhaus fommen, Die Lagerftreu, auf ber 
die Soldaten in Scheuern und Ställen ſchlafen, if 
oft fo ſchmutzig, daß große Ueberwinbung dazu gehört 
fi darauf zu legen. Dazu ift ber Wille der Bauern 
im Sundewittfchen nichts weniger als gut. In biefem 
Strich von Nordſchleswig hat die Propaganda Der 
Dänen das meiſte Terrain gewonnen. Die älteren 
Gehoftsbeſitzer ſprechen etwas gebrochen deutſch, die 
übrigen nur dänifch; fie machen gar fein Hehl daraus, 
daß ſie bei Dänemark bleiben wollen; und ihre Söhne 
dienen noch im bänifchen Heer, Es find übrigens 
wohlhabende und gutmüthige Leute, die, wenn auch 
nicht eben gern, doch auch nicht allzu unfreundlich ihre 
Ginquartierung befriedigen. Ausgezeichnete Rindvich- 
zucht und ſehr ausgedehnte Milhwirthfchaft iſt ihre 
Hauptnabrungsquelle, wie überhaupt der Bauern in 
Schleswig. Holitein. So ift denn die Verpflegung ber 
Truppen, obgleich an 70,000 Mann allein in Schles- 
wig liegen, nicht ſchlecht und auch nicht mit großen 
Schwierigfeiten verfnüpft. Schwarzbrod, den einen 
Tag breiviertelpfund Rindfleifh, den andern breis 
viertelpfund Sped dazu, Reis, Graupen oder Erbſen 
und ein Glas Branntwein erhält der Soldat täglich 
in guter Qualität, und dabei fann er fehr gut beftehen. 

Die Offigiere leiden fehr an Langeweile. Wochen 
fang liegt oft ein einzelner Offizier mit feinen Leuten 
in einem einfamen Bauernhaufe ohne bie minbelte 
Unterhaltung oder Abwechslung, ald daß er wöchentlich 
einigemal durch meiſtens falfche Allarmgerächte aufs 
geſchreckt und zu langen nächtlichen Patrouillen vers 
anlaft wird. Diefe haben gewöhnlich feinen Erfolg, 
als daß man einige dänifche Kriegoſchiffe auf der See 
freuzen fieht, Die ab und zu aus weiter Entfernung 
einen Kanonenſchuß abfeuern. So hat ber Soldat 
wohl Mühe und Saft hier, erntet aber feine Lorbeeren, 
fann mit dem zur See entfchlüpfenden Feind nicht 
einmal ſich meffen, und nur felten hört man in bem 
Sundewittichen Kantonnements das Lieb erfchallen: 
„D welche Luft, Soldat zu ſeyn!“ 


ed 


Schilderungen aus der Oberlaufig. 
ı&arılepung.) | 


Das erfte und wichtigfte Geſchäft des Brauts 
werberd bei einer Werlobung ift die Führung bed 
Brautpaard vor den Pfarrer. Es ift Dabei wefent- 
lich darauf zu achten, daß der Bräutigam rechte, die 
Braut links zu ſtehen kommt, auf Grumd des ural- 
ten Bibelmortes: „Und Er ſoll dein Herr ſeyn!“ Ga- 
lant ift der Landbewohner in fo wichtigen Angelegens 
heiten durchaus nicht. Ebenfo werben bie Zeugen, 
Eltern und Verwandte ber Brautleute, binter dem 
Brautpaar geordnet; dann erit beginnt bie formelle 
mündliche Vorftellung durch den Brautwerber, wobei 
ein unglaublicher Aufwand von Titulaturen verfchwens 
det wird. Geübte Brautwerber halten bei foldhen 
Gelegenheiten ſelbſtgemachte Reben, bie oft originell 
genug lauten; bisweilen werden fie auch ausbrüdlich 
von ben Eltern bes Brautpaard beftellt. Je hoch— 
trabender diefe Neben find, defto mehr Beifall finden 
fie, während man es mit ber Logif nicht fehr ftreng 
nimmt und einige Gonfufion gern verzeibt. Nur barf 
der Sprecher nicht unterlaffen, den Bräutigam ftets 
und wiederholt „achtbar und wohlbenamt,* die Braut 
hoch⸗, wohl» und tugendbelobte Jungfer,* den eilt: 
lichen „infonders hochwohlehrwürdig und hochgeſchäzt“ 
zu nennen. Am Schluſſe ſeiner Rede gebenft der 
Brautwerber bed zeitlichen Gutes der Brautleute, und 
zwar fo, baß er vor ben verfammelten Zeugen laut 
Die Summe nennt, welche der Bräutigam feiner zus 
fünftigen Frau „vermacht,“ falls er „ohne lebendige 
Leibeserben“ vor ihr fterben follte. Gin foldhes Vers 
maͤchtniß, das bei Reichen nicht felten in die Tau- 
fende geht, heißt „Morgengabe.“ Iſt auch bieß ber 
fömmlichermaßen geſchehen, ſo ergreift der Geiftliche 
das Wort, hält eine kurze, die Berhältniffe der Braut» 
leute fveziell berührende Nebe, erwähnt nochmals ber 
ausbedungenen „Morgengabe” und legt bann bie 
Hände der zu Berlobenden fegnend in einander, Es 
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EGsen 
verfteht fich von jelbit, daß ein reiched Mahl ben 
feierlichen Tag heiter beſchließt. 

Einige Tage vor dem dritten Aufgebote, an mans 
hen Orten auch nach demfelben, bringt bie Braut 
ihren ganzen Hausrath, ihre volle Ausftattung dem 
Bräutigam zu. Bei dieſer Gelegenheit läßt fich ber 
Reiche gern jehen, weßhalb diefer Umzug mit mögs 
lihftem Pomp und entfchiebenfter Deffentlichfeit vor⸗ 
genommen wird. Solch ein Ereigniß iſt für Jung 
und Alt immer ein Feſt. Ganze Schaaren von Neu— 
gierigen umlagern am Tage bed Umzugs ben Hof 
der Brauteltern, in bem freudige Negfamfeit und bes 
baglicher Genuß herrihen. In der Mitte des Hofe 
raumd, von flattlihen Männern in fonntäglider 
Tracht umgeben, ſteht das „Brautfuder," aud „Ger 
rülle" genannt, auf zwei ber größten Leiterwagen jo 
verpadi, daß man bie bedeutenbjten, am meiften in bie 
Augen fallenden Prachtſtücke bequem überjhauen, die 
Menge der buntbemalten Schränfe, Seffel, Schemel, 
Tische, Bettgeſtelle, Topfbretter ꝛc. genau nadhzählen 
fann. Städtifh Gefinnte und moderner Sitte fi 
Zuneigende fügen auch noch ein Sopha mit jchreiend 
buntem UWeberzuge bei, das quer über die Wagenleis 
tern gefegt wird, aller Welt zu bequemer Schau und 
Augenweide. Sehr einladend guden auf ber Höhe 
ded Wagens, gleih Zuderhüten in bunt carrirtem 
Bapier, jünf bis ſechs Bertzipfel hervor, jeber in ans 
deres, doch ſtets lebhaft buntes Zeuch genäht. Diefe 
Zipfel find das befondere Augenmerk der zufchauens 
den jungen Mädchen und Frauen, benn fie erzählen 
in ihrem farbigen Gewande ben Staunenden, wie 
viele Weberzüge die Braut dem Manne zubringt, was 
für ein untrügliches Zeichen auch fonftiger reicher 
Mitgift gehalten wird. Ueber all diejen Sachen und 
dem noch farbenduftigen neuen Hausrath flattert an 
hohem Stode ein großer Roden von glängend weißem 
Flache, mit rothfeidenem Bande zierlich umwunden — 
ein untrügliches Zeichen, daß die Braut eine tüchtige, 
arbeitfame und fparfame Hausfrau werden zu wollen 
verſpricht. 

tFortſeyung felgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Paris, Angufl. 
Brirfe über die Yarifer Revolution, 
(Bertfegung.) 


Aud; gepugte Damen zeigten ſich wieder auf den Boules 
vards, bie beliebten Tanzlofale Fündigten Bälle an, die Maſſen 
frimten nad den Haupterten ber Serflärung mit einer unbe 
fangenen Neugierde, als fuchten fie da Erſatz für die Theater, 
die meiftens in Wadituben umgewandelt werden waren. Die 
Beröllerung im Allgemeinen zeigte eine heitere, zufriedene Miene : 
6 war, als ob bie Leute wieder Bertrauen zu ber Zukunft ges 


| 
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faßt Hätten. Alle Fonds ftiegen, bie Arbeiter ſuchten und bie 
Fabrifanten gaben Arbeit. An fi ſchen war es feine Kleinig ⸗ 
feit, daß die rothe Mepublit Taufende ihrer Anhänger, und 
unter diefen die thätigfien und gefährlichen, verloren, und bie 
Schwaͤcht der Regierung eine Gntfheibung herbeigeführt hatte, 
die großentheils burd ihre Schuld früher ober fpäter eintreten 
mußte; auch gereichte «8 den Meiften zu abfonderlicher Befries 
digung, dab die Natienalwerkſtaͤtten endlich aufgelöst waren und 
Gavaignac, als ehrlicher, gerader Charakter und tapferer Degen, 
Binifierpräfident blieb, Die Nationalverfammiung, die unter 
der fhmwanfenden Regierung feine beitimmt abgegrengte Majo« 
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rität aus ſich herauebilben kennte, nahtn einen gewaltigen An— 
lauf in ifrem confervativen Gifer. Es follte enblid; Ernk wer⸗ 
ten mit ber Unterfuchung befien, was durch tas bisherige 
Gouvernement und unter feiner Verwaltung gefhehen: zwei bes 
fentere Gommiflionen, im der überwiegenben Mehrzahl aus ber 
frühen dynaſtiſchen Linken gewählt, wurden mit ber Prüfung 
des Attentats vom 15. Mai und bes Juniaufruhrs beauftragt. 
Bisher ſchien man es recht eigentlich baranf abgeſehen zu haben, 
jegliche Ungebühr und Gemaltthätigfeit zu vertufchen unb über 
die handgreiflichſten Berlegungen ber öffentlihen Ordnung ben 
Lamartinefchen Liebesfchleier zu werfen. Der follte nun jers 
riffen und ein Licht angehedt werten im fehr dunkeln Mngeles 
genheiten. 

Er weit war Alles in ber Ordnung: die Parifer hatten 
Grund, fi zu freuen über tie neue Geſtalt ber Dinge. Aber 
fie gingen noch weiter. Sie liefen es fib nicht blof gefallen, 
fie waren fogar froß, als Gavaignac anfündigte, bie Regierung 
fehe ſich veranlaßt, ben Belagerungszuftand auf unbeſtimmie 
Zeit fortdanern zu laſſen. Seither it Ordnung und Ruhe in 
bie Straßen eingefehrt; von ter Marfeillaife belemmt man 
feine Rote zu hören, und nur ausnahmemeife wirb der Chant 
de depart angeitimmt; bie Handwerfer, namentlich bie Maurer, 
greifen zu ihrem Handwerlezeug, und flatt bes verderblichen 
Geltfpiels au bouchon, übt man im heitern saute-mouton 
das nügliere Boltigiren. Maueranſchläge find verboten und 
Heitungen gibt «6 nicht mehr auszurufen. Mit Nächftem wirb 
ein großes Felklager an ven Thoren von Paris anfgefhlagen 
ſeyn; ſchon jezt fichen durch bie ganze Stadt zerfireut Zelte und 
im Zuileriengarten wirb gebraten und. gefetten. Die armen 
Barifer können die Ehlafmüge wieber tief über bie Ohren zie⸗ 
benz; fein Rappel ftört ihren behaglichen Schlummer, feitbem 
zwanzig Megimenter zu ihrer Sicherheit wachen, Man befomnit 
ed auch hinlänglich zu fühlen, daß die Trommel regiert. Frü— 
her dauerten mid bie Schildwachen, von denen fh Niemand 
etwas fagen Taflen wollte; jezt ſchalten und walten fie als 
Grandfeigneurs, von benen ſchen ein ſtrafender Blick hinreicht, 
um ben Morübergehenben ben grenienlofeften Reſpekt einzu: 
Höfen. 

D über biefes Helbenvolk ber Freiheit! Der Franzoſe thut 
es nicht anders: er muß unter ber Fuchtel chen. Das Geſehz 
thut ihm niemals Genüge; bie fletige unb gleichmäßige Herr⸗ 
ſchaft bes Friedenshanter langweilt ihn; durch Nusnahmegefehe 
und proviferifhe Zufände will er unterhalten fern. Statt 
thatfählicher Freiheit, liberale Mebensarten; if man 
des hergebrachten Ganges müde — ein Puff, ein Straßenauf⸗ 
lauf, ein Feſtzug und eine Ilumination. Rirgents ernſte bes 
finnung und grunbjäglihes Hanbeln. Das Wort, ber Begriff 
gibt den Musichlag, denn dieſe kann ſich Jeder ohne Mühe zus 
rechtlegen, wie es ihm beliebt. Die deutſchen Mepublifaner find 
in biefem Stüde bie volltändigen Affen ver Franzeſen: mit ein 
paar Worten wie „Volfsfonveränisät“ und Mepublit“ werien 
fie das Staatsgebäude über ben Haufen, um auf feinen Trüm—-— 
mern Jeden durchzufuchteln, der nicht nach ihrer Pfeife tanzen 
wollte. 

(Gerifegung folgt.) 


Aus Thüringen, Auguf. 
(Scius,) 
era 
Bon Jena wanderte ih über Bürgel, bas altenburgiſche 
Gifenberg und das rtußiſche Röfrig nah Gera einen fehr ans 
mutbigen Weg, in einem Tage durch dreitt Herren Länder, 


Hier war feither überall viel Aufregung, doch wird es allmaͤhlig 
ruhiger. In den Gafihöfen findet man neben ben rabifalen 
BVolfsblättern ber gewöhnliden Färbung auch überall Lokal⸗ 
blätter, welche bem Mabifalismus enigegentreten. In mehreren 
berielben war ein berubigender Aufiag aus ber neuen Freie 
burger Seitung: „Etwas über das Beolf an bas Voll" abge 
deuct, in dem bie gegenwärtigen Verhältniffe Deutihlands mit 
vieler Umfiht befproden waren. Die Etimmung der Leute in 
biefiger Gegend war folder Auſprache überall guͤnſtig. Im 
Köftrip kraf ich einen politifhen Bummler, der für Mepublit 
Gefchäfte zu machen ſuchte. Er mochte es recht gut meinen, 
aber er hatte nicht das Beug dazu. Ginen wanderndern Muſi⸗ 
fus, den ex trotz feines durchaus nicht pepulären Vertrags dech 
etwas gelöbert hatte, mußte er wieder fahren laflen, benn er 
verfhüttete es mit ihm durch eine große Paufe für Gewerbes 
freiheit, die dem Muflfus nicht gefiel, weil er und feine Leute 
gerabe damals von einem preußiſchen Trompeterher ausge: 
flohen worben waren, bas in Diejer Gegend Genzerte gab. Die 
Wirtheleute meinten, ber gute Mann vede allen Leuten von 
Mepublit vor, es wolle aber Niemand was davon wiſſen. Ih 
ließ ihm auf feinem Katheder und ging meines Wegs durch ben 
Köfriger Park an tem linken Ufer ver Elſter nad dem allers 
liebiten, gewerbereichen Gera. Kurz vor ber Brücke, Gera ges 
genüber, liegt das Dorf Unterhaus, und dicht babei auf ver 
Höhe das Schleh Dfterfiein, wo ber Fuürſt von Neußsfobenfteins 
Gbersterf, ter mit dem Fürften von Reuß-Schleiz anfanımen 
bie Herrſchaft Sera befizt, gewöhnlich feine Mefideng bat. Als 
ib nad Gera fam, merkte ih bald, daß bie Krifis in dieſem 
Linden noch nicht vorüber fen; denn bier bat ih unter bem 
feiiberigen Regimente viel Kranfbeitsfioh gefammelt. Zwar 
wollte man in Gera von einem Lanbfammerratb Kranfe nichts 
teiffen, ber, aus tes Fürften Dienjten entlaffen, die Bauen 
aufwiegelte, indem er ihnen fagte, fie wären bei der Ablöfung, 
bie er mit zu Stande gebracht hatte, betrogen worden, Aber 
eine unbehagliche Stimmung gegen das Regiment und Ueber 
fpannung ber yolitifchen Anſichten war dech au in ber Statt 
vielfah zu bemerken. Ih war am Verabend bes Angriffs der 
Bauern auf die Stadt ta, und fonnte es leicht merken, wezu 
es fonımen würde. In einem Plakate mehrerer gemäßigter Des 
molfteten, dad an ten Etraßeneden hing, mar Kratife als 
Anarchiſt denuncirt. Abends ſammelte ſich die Gommunalgarte 
an ben Thoren, um ben Krauſe zugedachten, aber verbotenen 
Fadelzug ber Bauern zu hindern, Rachts eilf Uhr kamen fie 
ohne Fackeln, aber mit Laternen, wurden eingelaflen und vers 
lieben, nahten fie ihren Vertretern ein Stäntdhen gebracht 
batten, die Stabt. Ale ih früh Gera verlief, war Kraufe 
bereits verhaftet. Dies führte zu dem. befannten gewaltſamen 
Zujammenfloß ber Bauern und Bürger, deren Haltungslofigfeit 
auf bie bortigen Verbältnifie das beſte Licht wirft. Das bortige 
Regiment hat allen Boden verloren. In ber erften Begeifterung 
träuımte man von Republif. Diefe Illuſion ſchwindet immer 
mehr. Nun klammert man fih an bie Idee eines thüringifchen 
Meihs, ober wenigſtens einer Vereinigung mit bem Königreicht 
Sadfen. Diefe Gedanken werben bald concret in's Leben tre—⸗ 
ten und bie Heinen Dynaſten treten in bas Privatleben zurüd. 
Bon bier aus wird bie in ben Gemüthern bes Molfs in ganz 
Mittelbeutichland vorbereitete Bewegung beginnen, welcht der 
unglüdfeligen Länberjerfplitterung in biefem Theile unferes 
Baterlands ein Ente machen will. Glück auf! Ge lebe das 
junge Deutſchland! 
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Man bat ſich über die geringe Thatkraft ber 
Lombarden gewundert, nachdem bie Vertreibung ber 
Deiterreicher aus Mailand und bald darauf der Rüd- 
zug bed Heers über den Mincio gu ben faits accom- 
plis gehörten. Die Verwunderung ift nicht ohne 
Grund, aber zum Theil ſchon hat das Raͤthſel fich 
durch zwei Facta aufgeklärt, durch bie nicht zu läug- 
nende Abneigung des Landvolfd gegen die Revolution 
einerfeitd, andererfeitd durch Die außerordentliche 
Thätigkeit der republifanifhen Partei, welche erſt 
bem Alt der Union mit Piemont, dann, als fie die: 
felbe nicht mehr zu hindern vermochte, dem wahren 
Früchtetragen biefes Anfchluffes mit aller Macht und 
Beharrlichkeit entgegen arbeitete. Es ift wahr, dieſe 
Partei blieb in der Minorität, aber fie batte ben 
gewohnten großen Ginfluß energifcher, ihres Zweckes 
fi vollfommen bewußter compafter Minoritäten. Ich 
habe bereitd erwähnt, wie das von Mazzini gegrün: 
dete Journal: Associazione Italiana, eine regenerirte 
„Siovine Italia,“ im April zu Mailand ihr Werk 
begann, bie bisherigen „Errungenfchaften" trefflich 
benugend. Sie verfündigte laut ihr Programm: bie 
demokratiſche Republik, rein und ungeſchwaͤcht, Gottes 
Name allein an der Spige, als Bafis das gefammte 
Bolf, feine Trandaftion weder mit ber unbeſchraͤnkten 
Tyrannei, noch mit den Baftarbgeburten conftitutioneller 
Pakten. „Wir weifen,” fagt Mayini, „die Union 


Virgil: 


zurück, ein zweideutiged, unbeftimmtes Wort, welches 
die Form der italienifchen Idee ftiehlt und ihren wahren 
Sinn fallen läßt, indem ed an die Stelle der Zukunft 
eine Ummodelung nad Berhältnifien ber Gegenwart 
fext, an bie Stelle des Sieges bes nationalen Eler 
ments eine Uebereinkunft der provinzialen Glemente 
untereinander, welche gegenwärtig das Land bilden. 
Wir weifen als anarchiſch, retrograd und aller Be: 
rechtigung baar dad Projekt zurüd, welches, indem 
ed bem lofalen Element Vorſchub leiftet, Italien 
wieder zu ben Republifchen des Mittelalters führen 
würde. Wir weifen ben Borfchlag eines italieni- 
[hen Bundestags zurück, welder, von den heu— 
tigen politifch gefchiedenen Fürften oder Staaten mit 
Befugniſſen verfehen, nur ben Föderalismus conftis 
tuiren und dem vorübergehenden Factum des Tages 
eine gefeglihe Sanction geben könnte. Nur bie 
Verfammlung des italienifchen Volkes kann 
unfer Problem löfen. Wir weifen die Bildung eines 
norbitalifchen Reiches zurück, weil ein ſtarkes Nord: 
italien unfehlbar Verdacht und Giferfucht und Ver— 
langen nah Gleichgewicht im Centrum unb im Süden 
weden und fremden Interventionsabfihten Vorwand 
und Anlaß bieten würde, ohne jene Geſammtmaſſe 
italienifcher Macht zu fammeln, die allein ihnen zu 
widerjtehben im Stande ſeyn würde; weil endlich es 
und ſchwerer bünft, nach einigen Jahren des Beſtehens 
drei ftarke Saaten zu Einem zu verſchmelzen, als ſechs 
ober fieben ſchwache. Der Föderalidmus, auf melde 
Art und unter welcher Geitalt auch immer er auf: 
treten möge, fcheint und heutzutage bie ſchlimmſte ber 
Gefahren; es dünkt uns ein bedenflicher politifcher 
Irrthum, den Höberalidmus Anbahnung einſtiger 
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Ginheit zu nennen, weil, bem fofalen Element zum 
Trog, die Einheitstendenzen fich gegenwärtig auch in 
ben Föberativftaaten entwideln, Wenige Jahre bed 
Köderalismus wiürben bei uns allen Zerſplitterungs— 
elementen, die jezt Durch Drei Jahrhunderte der Knecht⸗ 
Schaft in Schlummer gelullt find, Leben und Körper 
geben. Zwiſchen der Einheit und dem alten Streit, 
welchen Feindeslünſte und diplomatifche Eiferfucht 
angeregt, ſehen wir folglich feinen Mittelweg." 

Und mit Wort und Schrift kämpften fie für 
das, was fie Einheit nannten, für bie Republif, Die 
Tendenzen ded Moments waren ihnen in ber Som: 
barbei wie in den Herzogthümern Barma und Mo: 
bena entgegen: mit dem Feinde noch an der Thüre, 
fhien es den Lombarben nicht gerathen, Das wag— 
halfige Beifpiel ihrer Vorfahren nad dem Ausfterben 
ber Bisconti nachzuahmen und das gefährliche Erpe— 
riment zu wiederholen, welches Benedig ihnen gab. 
Sie wählten Karl Albert zum Könige, nicht aus 
Liebe, jondern weil ihnen dieß der ficherfte Weg fchien. 
Als die Wahl ſchon entfchieben war, machten bie 
Republifaner in Mailand noch einen Verfuh, ihre 
Plane mittelit eines Vollsaufftandes durchzufegen. Er 
mißlang, aber die Uneinigfeit blieb im Lande: man 
hatte nun fchen mehr denn zwei Monate über Hin- und 
Herreden verloren, und ald man endlich zu einer 
Entjcheidung fam, verlor man wiederum beinahe zwei 
Monate, denn gegen Ende Juli gingen bie Defters 
reicher über die lombardifche Grenze. Als ich in ber 
zweiten Hälfte bes Mai in Mailand war, fprach man 
von ſechzig- bid achtzigtaufend Mann, welche das 
piemonteftfche Heer unterftügen würden; noch am 23. 
Juli, als ich zum leztenmal die Stadt befuchte, welche 
fih bamald von dem verbängnißvoll rafchen Nuss 
gang ded Kampfes am Mincie nichts träumen ließ, 
war von ben fortwährenden großen Rüftungen bie 
Rede. Man frage den König von Sardinien, welche 
Hülfe bie Iombardifchen Truppen ihm geleiftet haben. 

Irrthümer über Irrthümer find in dieſer Zeit 
begangen worben, und bie Geſchichte biefer vier 
Monate bildet ein inhaltfchwered Kapitel in den 
Annalen Italiens. Der König von Sardinien hielt 
fih für einen großen Feldherrn, weil Emanuel Fili— 
bert und Victor Amadeus es gewejen waren, und 
weil von allen Seiten Volköredner und Journaliſten 
mit ihrer »Spada d’Italia« es ihm vorfchwazten, und 
fo ermübdete er, ſeit er am Mincio angelangt, feine 
brave, eines beſſern Schidjald wuͤrdige Armee durch 
einen Feldzug voll Manövern, beren leitender Gebanfe 
noch von feinem Kriegskundigen verftanden worden 
it. — Er wurde jämmerlich ſchlecht unterftüit. Die 
Benetianer hielten ſich beifeite mit ihrem Sanct 
Marcus, bis das Wafler ihnen an bie Kehle ging; 
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' die Lombarden, nachdem fie ihre Städte befreit, waren 


unentichloffen und getbeilt; Die Päpſtlichen wollten 
für fih handeln und geriethen burh Mangel an Bes 
rechnung Seitens ihrer Führer in das Unglück von 
Vicenza; die Neapolitaner zogen auf Befehl ihres 
Königs ab, ald fie eben ben Po erreichten. Das 
Feine toscanijche Gontingent fchloß ſich der piemon- 
teſiſchen Armee an, ſcheint aber, großentheild aus 
Freiwilligen beftehend, von bes Königs entſchiedener 
Abneigung gegen Freicorps zu leiden gehabt zu haben. 
So ftand ed mit ber italienifchen Einigkeit in milis 
tärifchen Dingen in einem Moment der Gefahr und 
Entſcheidung! 


Serfeyung folgt ) 


Schilderungen aus der Oberlauſitz. 
(Sorifeyung } 


Ein zweiter, nicht minder großer Wagen trägt 
das „weiße Gerülle,“ aus ben mancherlei zahl: 
reichen Gefäſſen beftebend, wie fie in bäuerlichen 
Wirthſchaften unentbehrlich find. Da gibt es Wan: 
nen, Räffer, Ständer, Kannen, Bänfe und Gefinde- 
tifche, über welche alle das Burterfaß wie ein Wart— 
thurm emporragt. An den Leitern aber flappern an 
bunten Bändern hängend zahllofe blecherne Löffel, 
große unb feine Reibeifen, Haffeemafchinen, hölzerne 
und zinnerne Teller, eiferne Töpfe und kupferne Keffel, 
bie beim Aufbruch der Wagen eine wahre Zigeuners 
muff verurfachen. 

Sind alle biefe verfchiedenen Gegenftände unter 
Beauffihtigung ded Brautvaterd äußerſt langſam und 
„Hate,“ d.h. mit Vorfiht unb ohne Uebereilung auf: 
gepadt, worüber gewöhnlich viele Stunden vergehen, 
überflüffige Worte in Menge gewechfelt werden und 
noch; mehr überflüfiiger Branntwein getrunfen wird, 
fo ſezt ſich endlich der Zug in Bewegung. Bor jeden 
Wagen, immer aber vor den erften, werben vier wo 
möglich gleichfarbige junge Pferde gelegt, Die man 
für biefe Ehrenfuhre einige Tage tücdhtig gefüttert 
und dabei unbenuzt hat ftehen laffen, damit fie recht 
mutbig die Erde ftampfen und bie Köpfe ftolz bewes 
gen. Kummer und Riemenzeug, nebft den vielen 
Mefjingbehängen find blanf gepuzt, erftered obendrein 
mit feidenen Tüchern behängt, ein Gefchenf, welches 
bie Braut den Gerülleführern verehrt. Die Führer 
felbit erfcheinen ebenfalls im Feſttagsſchmucke, bie 
Hüte mit Blumeniträußen aufgepuzt, nicht felten aber 
in fo aufgeregtem Zuftande, daß Pferde und Wagen 
nicht eben ben ficherften Händen anvertraut find. In— 
deß mit ben Fröhlichen ift das Glück, aller Trun— 
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fenen Schirm, Schild und Vormund aber Bott felber, 
und jo verläuft Denn eine jo wadelige Fahrt meiſten— 
theild ohne Unfall. Hinter den Gerüllewagen führen 
gepuzte Jungen eine Kuh und eine Ziege, deren Hör: 
ner oft, boch nicht immer, vergoldet und mit farbigen 
Tüchern behangen find. Den wunderlichen Zug ſchließt 
eine offene Chaiſe oder Kalefche, Karrete genannt, fo 
gut und elegant man fie befizt oder auftreiben kann, 
und in ihr fiten eine oder ein paar Matronen in 
überlabener bunter Kleidung, auf dem Kopfe große, 
bläulich geitärfte „Raͤderhauben“ mit hundert, Dütchen 
ähnlichen Kalten, oder in Sammetmügen, auf denen 
zur höchiten Zier dunfelrothe Fünftliche Rofen niden, 
je nachdem dieſe Ehrendamen alter oder neuer Dorfs 
mobe zugethan find. Diefe Matronen find gewöhnlich 
die Tanten, immer die Pathen ber Braut, und führen 
am Hochzeittage den fonderbaren Namen „Salz 
meften,” weil ihnen obliegt, während bed Mahles 
Mutterftelle bei ber Braut zu vertreten, für Alles 
Sorge zu tragen, was nöthig ift und erforderlich in 
einer wohleingerichteten Wirthfchaft, als beren Grund— 
lage man bie gefüllte Salzmeſte zu betrachten pflegt. 
Der Bräutigam erwartet dieſen Brautfuberzug in 
feiner Behaufung, empfängt die „Salzmeften" wie bie 
bald nachfolgenden Berwandten ber Braut auf bas 
Freunblichite und bewirthet fie in der Regel jo vor 
trefflih, daß Mancher am andern Morgen nicht genau 
anzugeben weiß, wie er nach Haufe gefommen ift. 

Trauung (Troije) und Hochzeit finden in der 
Woche nach dem dritten Aufgebote ftatt, doch hält 
man nur drei Tage für glüdbringend, Montag, Diens 
ftag und Donneritag. Mittwoch wird ganz verworfen, 
weil ber Dorfbewohner behauptet, ed ſey fein Tag, 
fondern das Mittelftüd ber Woche. Den Freitag, 
als des Herrn Tobedtag, findet man zu Luft und 
Tanz nicht ſchidlich, Sonnabend und Sonntag enblich 
paflen weber Bauer noch Weber in ihren Geſchaͤfts— 
gang. Indeß mobelt bieß Herfommen faſt jeder Ort 
nad feinem Belieben. 

Es würde ein arger Berfioß gegen alle Eitte 
fegn, zur Beier einer Hochzeit nicht alle nahen und 
entfernten Berwandten beider Brautleute einzuladen. 
Diefen fügt man aus Klugheitsrüdfichten noch eine 
Menge anderer Perfonen von Diftinction oder Pers 
mögen bei, jo daß bei angefehenen Familien die Zahl 
der Gäfte bedeutend wächst. Hochzeiten von hundert 
Perſonen zählen nur unter die mittelgroßen; es gibt 
deren, wo nahe an pweihundert Gäfte am Schmaufe 
theilnehmen. Auf fo großartige Gaftereien if ber 
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Bauer nicht eingerichtet, die ganze Structur und Bauart 
ber Häuſer iſt für große Geſellſchaften nicht geeignet, 
fo daß das im Erdgeſchoß gelegene Wohnzimmer, dem ſich 
ein Heinerabgegrenzter Raum unterdem Namen, Kabinet“ 
anjchließt, der gewöhnliche Aufenthaltsort de Haus— 
herrn, die Menge fo vieler Gäfte nicht beherbergen fann. 
Zieht es num der Brautvater nicht vor, die Hochzeit 
auf ber „Morbühne,” dem zwifchen den Kammern im 
obern Geftod fortlaufenden freien Raume, auszurich- 
ten, was in ber fchönen Jahreszeit häufig gefchieht, 
indem man bie Kammern mit ald Speifefüle benüst, 
fo wird im Wohnzimmer ohne langes Bedenten Ofen 
und Zwiſchenwand berausgeriffen, bamit bie Gäſte 
feiblih Raum finden, Noch übler ift der Landmann 
mit der Kuͤche daran, bie immer nur auf das Aller 
nothwendigfte eingerichtet ift. Um bier nun auf ein- 
mal aller Berlegenheit los und ledig zu werden, baut 
man auf bem Hofraum eine interimiftifche Küche von 
Brettern und ftellt dieſelbe unter Oberaufjcht des 
Kochs, der Niemand anders ald der Hausfleifcher ift. 

Für die Braut it der Hochzeittag, obwohl ber 
größte Ehrentag eines Mädchens, fein Tag ber Luft, 
fondern der Dual. Schon beim Anpug muß fie lich 
Stundenlang peinigen lafjen, benn es gehören Zeit 
und viele fachverftändige Hände dazu, um bie Unzahl 
von Zöpjen und Zöpfchen, an welde Kranz und 
Blitterfrone befeftigt werden, in vorgefchriebener Weife 
zu flechten und zu ordnen. Iſt das große Kunftwerf 
endlich fertig, fo muß bie Braut bie ingwifchen ers 
ſchienenen weiblichen Hoczeitgäfte gebührend empfangen, 
was abermald geraume Zeit wegnimmt und mancherlei 
ceremoniöfes Hin⸗ und Herreden erfordert, Endlich 
verkündet das unmelodiiche Getön ſchmetternder Hörner 
und Pojaunen, quidender Glarinette und brummender 
Fagotte dad Nahen des Bräutigams mit feinem Ges 
folge, angeführt von bem Hochzeitbitter. Im Schmude 
blendend weißer Hemdermel, ber fonntäglichen Haus— 
tracht des Bauers, gebt der Brautvater dem Zuge 
bis über die Schwelle entgegen, vernimmt bier Die 
begrüßenden Worte des Brautwerberd und ladet dars 
auf Bräutigam und Säfte mit herzlichem Hänbedrud 
ein, die mit Tannenreis und Stroh beftreute Haus: 
flur zu betreten. Die Mufifanten bleiben inzwifchen 
auf bem Hofe und dudeln ein paar Walzer ab zu 
allgemeinem Entzüden der zufammengelaufenen Neu— 
gierigen. Unterbeß legt ber Hochzeitvater feinen 
Sonntagdrod an und gibt das Zeichen zum Aufbruch 
nah ber Kirche. 


(Borifeyung folgt.) 
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Die rothen Republikaner gerathen in ihrer grenzenlofen 
Selbſtüberhebung unfehlbar ſich jedesmal in bie Haare, wenn 
es ih um ein wirklichte Intereſſe handelt. Die urtbeildiofe 
Maſſe gilt ihnen als werihlofe Waare, die fie zu ihren @unften 
ausbeuten. Darum allein vergöttern fie alle Brutalitäten, bie 
von ihren blinden Werkzeugen begangen werben. Gs war bas 
befonnene, von dem Heiligenfchein aufopferuter Mäfigung um- 
ſtrahlte Boll, das in Neuilly Kunfigegenflände für ſieben- und⸗ 
zwanzig Millionen im Werth zu Grunde richtete und in ben 
koͤniglichen Kellern ſich todtſoff und tobiprügelte. Es war bafs 
ſelbe Velk, das in den Tuilerien, im Palais-Royal bie koſibar⸗ 
ſten Gemälde in Fezen riß und im Juni bie reichſten Runfle 
fhäge des Pantheon zwedios und aus reinem Mutkmwillen von 
ben Bänten ſchlug. — Im Hinblid auf ben angerichteten 
Schaben, ber tie Stadt abermals zehn Millionen koſtet, ſind 
tie Parifer überaus froh, daß Gavalgnac die Ruhe in ber 
Haupiflabt wieberhergeftellt hat. Aber, ihr lichen Leute, Pass 
lewitſch hat au in Warfchau bie Muhe wiederhergeſtelli. Zwar 
iſt Cavaignac nicht bloß ein tapferer Degen, fondern ein redht- 
ſchaffener Mann: als treuer Schn bewies er feinen Mater, 
einem Genventsmitglieb, der im Brüflels liebliher Vorſtadt 
Drelles lebte und dort begraben liegt, die zärtlichfte Anhänge 
lichkeit. Die Freiheit verſteht Gavaignac nichts deſteweniger ale 
Soldat. Die Zucht in der Kaferne geht ibm über Alles, und 
wer wollte ben frühern Zeuavenobriſt darin tabeln? So lange 
bie Kanonen brummten und bie reihe Republif auf ben Barris 
laden Hand, war nichts natürlicher, als daß man die Anſtifter 
des Aufruhrs, die Klubs und die rothen Sonsblätthen als 
ſtaatsge faͤhrliches Ungeziefer vertummen machte, Entſchuldigen 
lich es ſich allenfalls, daß auch die »Assembl6de nationale« 
und bie »Pressex ihre Burcaur jhliefen mußten, ebwehl fie 
im Grunde niemals gegen die Republik als ſolche, fontern nur 
gegen bie Regierung Krieg geführt, Shen fehr gewaltthaͤtig 
aber war es, daß G. be Girardin in geheimen Verwahrſam ges 
bracht, und erft nad viergehmtägiger Haft freigegeben wurde, 
obwohl nicht ber leiſtſte Hauch einer gegründeten Beſchuldigung 
wider ihn vorlag. Ws iſt ſchwer zu begreifen, warum die »Re- 
formex unangefchten blieb, es müßte denn ſeyn, baß biefelbe 
als tas Organ zweier Mitglieber Der provifcrifchen Regierung 
unb wegen ihrer abfoluten Gefinnungslefigfeit, die von einem 
Unfian in ben andern ſich ſtürzt und vor tem Foloffalften Wi: 
berfprüchen nicht zurückſchreckt, in ten Augen der gefirengen 
Midter Gnade fand, Allein es hatte babei fein Bewenben noch 
nit. Da die Provinzen den Schutz und Segen eines Belages 
rungszufiandes nicht genießen, hielt die Regierung es für an- 
gemeflen, vorerfi bas unter ber Julitunaftie beitehende Geſetz in 
Betreff der Beitungscautionen, bas feit bem Februar entfchlafen 
war, wieber in’s Leben zurüdzurufen. Mer nicht fo und fo viel 
Branfen aufbringen fann, muß fein Blättchen eingehen laffen. 
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Das neue Geſetz, bas ber Miniter des Innern ber Nationals 
verfammlung vorgelegt hat, iſt zwar weit milder als das alte, 
bas ben brafonifchen Gharafter der Serptembergefege an ter 
Stirne trägt; dae Marimum der Caution it auf 24,000 Frans 
fen Feitgefegt. Aber in Belgien, in Deutſchland wird man es 
nech immer fonterbar genug finden, daß gerabe bie Republil 
mit einer Beihränfung ber Prefie den Anfang machen mußte. 
Die den Vreßvergehen augedrehten Strafen find ber Geſehzge⸗ 
bung aus ben ſchlimmſten Tagen ber Reflauration und der Juli« 
dynaſtie entlehnt. Für bie Klubs fieht ein Geſetz in Nudficht, 
das auf die Schultern der ®efchäftsführer eine Berantwertlid- 
keit bebenklichfier Art legt. Es wird ber Megierung leicht ge 
macht, jeden ihr mißliebigen Klub zu fchliegen. Gine wahre 
Monitrefltät enthält die in ter Geſetzesvorlage enthaltene Bes 
ſtimmung, wernach in den Berfammlungeslofalen nicht allein 
reſervirie Pläpe, fondern auch eine jehr große Zahl Bänke für 
diejenigen frei bleiben wüfen, bie nicht Mitglieder bes Vereins 
find und aus unbefannten Urfachen an den Debatten Theil neh⸗ 
men möhten. — Wie das Medi freier Verfammlung in ben 
Klubs gebt wich, ſtiftet es mehr Boͤſes ald Gutes, In Nord⸗ 
amerifa haben die größten Staatemaͤnner dieß anerlannt, und 
man machte daſelbſt ten Klubs ein raſches Ente, als fie, bie 
Grenzen ber Ordnung überfchreitenb, ſich die Herrſchaft anzu⸗ 
eignen und demagegiſche Künkte in Aufnahme zu bringen ſuch⸗ 
ten. Und dennoch lann man es nicht billigen, daß bie Legis— 
latur dem Aſſociatienerecht Feſſeln anlegt, bie tur eine Menge 
Formalitäten und vieldentige Beftimmungen bie freie Lebens 
tegung ber Vereine bemimen und ihnen bie Bruft aufammens 
ſchnüren. Beftraft immerbin den Mißbrauch, aber macht ben 
Gebrauch nit ganz und gar unmöglih. Maͤkelt nicht an bem 
Prinzip, aber fend um fo firenger gegen bie einzelne Uebertre— 
tung. Geheime Verbindungen follen fireng verpönt ſeyn: ger 
rade barum aber fol man nicht durch chikaneſe Binzgwängungen 
bei ben Leuten die Luft nach ber verbotenen Frucht weden. 
Bis zum 23. Juni ließ man Mlles geſchehen; tie ſchamloſeſten 
Ausihweifungen in ber Prefie unb ben Vereinen blieben unge: 
ahndet. Die Duldung war weiter nichts ale Schwäche und 
trug barım auch fo blutige Früchte. Behauptet nun aber Eir 
nard, ber Minifter des Innern, das Preßgeſetz ber Regierung 
werde bei Niemand Miderfpruh finden, ber fi aus eigener 
Anfhaung von bem abſcheulichen Beifte überzeugen wolle, ber 
in einer Menge Provinzialblättern einbeimifch fen, fo hat er bar 
bei gänzlich außer Auſchlag gelaflen, daß biefe Blätter nicht 
erſt feit tem Juniaufſtaud eine ſolche feintfelige Sprache führen, 
die fie übertieh von der Hauptſtadt gelernt haben. Die provis 
ferifche Regierung und die Grecutivcommifion haben alle Bande 
der Zucht und des Geſetzes ſich lockern und Löfen laflen; mas 
Wunder, daß eine Menge Shuatsprofuratoren ben auedrücklichen 
Befehl des Juſtizminiſters, von allen Zeitungen ohne Unter— 
ſchied die durch das Gefeg vorgeichriebene Gaution einzufordern, 
unbeachtet liefen? Gine Megierung, deren Mitglieder ſich ger 
genjeitig im Schach hielten, Fonnte unmöglih von ihren Unter 
gebenen gemwiffenhaften Gchorfam fordern. 
(Bervtfegung felgt.) 
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Donnerftag den 28. September 1848. 


Une fie erhoben Lie Hänte zum leder bereiteten Mable. 


Schilderungen aus der Oberlauſitz. 
(Bortiegung.) 


In derſelben Drbnung, wie er gefommen, feat 
fi der Hochzeitzug wieder in Bewegung, nur daß 
jejt unmittelbar hinter ber Muſikbande die „Zuͤcht⸗ 
jungfern“ geben, zwei, drei auch vier junge Mädchen 
von acht bis zwölf Jahren, die ftets nahe Verwandte 
ber Braut find und genau, wie die Braut ſelbſt, mit 
Kranz und Krone einherftolgiren. Diefen fchließen 
fib Braut und Bräutigam an, denen paarweife, nach 
Rang und Verwandtſchaftögrad geordnet, zuerſt die 
Männer, dann bie Frauen langfamen Schrittes nah 
ziehen. Bor dem Kirchhofe tritt die Muſik ab, doch 
fpielt fie fort, bis der Brautzug in bie Kirche ges 
treten ift. Hier erfolgt nun in allbefannter Weife 
bie Einfegnung, worauf bie Reupermählten nach 
nochmald an ben Pfarrer und feine Gattin ergange- 
ner Aufforderung dem Feitmahle beiumohnen, mit 
allen Begleitern in das Brauthaus zurüdziehen, 

Das Hodyzeitmahl beginnt Abends zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr, Die jezt in ein Gaſt- und Feſtge— 
mac verwandelte Wohnftube ift mit Öuirlanden von 
friſchen Ebiſchbeeren ober Hagebutten verziert, wenn 
die Jahreszeit ſolchen Schmud barbietet. Ueber ber 
Brauttafel von der niedrigen Dede herab ſchweben 
an buntjeidenen Bändern dide Kraͤnze. Außerdem 
hing fonft noch eine Taube in ber Mitte des Zimmers 
an Draht ober Seidengefpinnft, kunftreih aus Binfen- 
marf gefertigt. Diefe Taube follte den heiligen Geift 
vorftellen und wurde eifrig von Lanbleuten in ben 
beiden Klöftern Marienthal und Marienitern gekauft, 
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wo Die Nonnen in müßigem und beſchaulichem Leben 
fih mit berartigen Mrbeiten befchäftigten. Viele 
brachten fie auch von ihren Marftzügen aus Böhmen 
mit beim, 

Sobald Pfarrer und Schulmeiiter mit ihren 
Frauen und etwaigen Gäften zu Fuß oder zu Wagen 
eingetroffen finb, entwirft ber Hochzeitbitter die Tafels 
ordnung; bierbei beobachtet man eine firenge Etifette, 
unterwirft fi unabänberlichen Gefegen. Es ift näms 
li uralted Herfommen, daß am erſten Hochzeittage 
die Berwandten bed Bräutigamd ben Vorrang oder, 
wie man fagt, „DOberftelle" haben, unb zwar nad 
dem Grade ihrer Berwandtfchaft, wogegen fie am 
zweiten Hochzeittag den Verwandten ber Braut nach— 
ftehen müſſen. Die Ehrengäfte machen natürlich eine 
Ausnahme und geben Allem voran; auch erhalten fie 
allein gepolfterte Stühle, während die ganze übrige 
Geſellſchaft auf Bänfen und Schemeln fit. Braut 
und Bräutigam bleiben während des Mahles getrennt, 
da fie nach Landesfitte jeder an einem befondern 
Tifche präfidiren. Frauen und Mädchen find näms 
li von Männern und Jünglingen völlig gefchieben 
und nehmen befondere Tiſche ein. Die Eltern ber 
Braut, fo wie deren Gefchwifter und nächte Ans 
verwandte haben bie Verpflichtung, bie Säfte zu bes 
dienen und werden, fobald ein munterer Geift bie 
Geladenen belebt, durch Rufen und Aufträge nicht 
wenig in Trab gefest. Tafelordbnung und Wahl ber 
Speifen bleibt ſich faft überall gleih. Che man fi 
aber dem Genuſſe bingibt, fezt ber Braut Bruder oder 
naͤchſter männlicher Verwandte eine volle Schüffel 
bampfenden Fleiſches vor den Prieſter, worauf Diefer 
bas Tifchgebet fpricht und bie Speife fegnet. Der 
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Aufwärter trägt die Schüffel wieder fort und nun 
erft beginnt bas Mahl, wobei tapfer Bier und Brannts> 
wein, in feltenen Bällen ausnahmsweiſe auch Wein 
getrunfen wird, Nach dem eriten Gang Hubn mit 
Allerlei (Potaſche genannt) reiht die Brautmutter 
Salz und Ingwer herum, wovon jeder Gaft eine 
Meflerfpige voll auf Brod genießt, um ben Apperit 
zu reizen, ber freilich bei ben jezt folgenden Fleiſch— 
maffen ftarf in Anspruch genommen wird. Gewöhnlich 
bringt ber zweite Gang Karpfen, polniſch gefotten; 
biefen folgen gedämpftes Rindfleiſch, Kalböbraten, 
Schweinefleifh und Wurft mit Sauerkraut, Gaͤnſe— 
oder Truthahnbraten, gebadener Reis, eine Art 
Pudding, der mit Zimmer und Zuder beftreut fehr 
angenehm ſchmeckt — und endlich Edhweinebraten 
und Scinfen. Kaffee und Kuchen machen wie immer 
ben Beſchluß. 

Während des Mahles fpielt die Mufif mit ge: 
ringen Unterbrehungen; in den Paufen werben zwei 
über einander gefezte zinnerne Teller unter den Gäften 
herumgegeben, um ein Opfer für den Pfarrer einzus 
fammeln. Die Gabe legt jeder Gaft in den unterften 
Teller, um fie den Bliden ber Nächftfigenden zu ent» 
stehen. Diefem Opfer folgen in gleicher Weife Samm⸗— 
lungen für die Armen bed Orts, für die Mufifanten 
und bad Küchenperfonal. Damit bie Gäjte willen, 
für wen bie. Sammlung beitimmt ift, legen bie Muſi— 
fanten auf ben oberfien Teller das Mundjlüd einer 
Elarinette oder eines andern Blasinftruments, bad 
Küchenperſonal aber einen zierlich aus Stroh geflochs 
tenen Scheuerwifh. Iſt das Mahl beendigt, jo ers 
hebt fih auf einen Wint bes Hochzeitbitterd ber 
Geiftlihe zum Gebet, darauf ſtimmt der Schulmeiiter 
ein Lied an, dad fämmtliche Hochzeitögäite mitfingen. 

(Bortiegung folgt.) 


Italienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 48. 


(Berticgung.) 


An Zerwürfniffen anderer Art fehlte es nicht. 
Während in Genua eine vepublifanifche Partei mehr 
und mehr fi regte und, von Livorno und Rom aus 
partiell unterftügt, den lombarbifchen Glaubensgenoſſen 
in die Haͤnde zu ſpielen ſuchte, wollte man in Pie— 
mont die Unitätstendenzen in einem andern als dem 
Maginiſchen Sinne verwirklichen. Die Leute träumten 
wieder von einem vereinten Königreich Italien. Als 
bad Glück Karl Albert fo fehr zu begünftigen fchien, 
ald er an ber Erich fand, als bie Lombardei, die 
meiften Etäbte des Benetianifchen, Parma und Modena 


tiefen: Viva il nostro Re costituzionale, überall bas 
weiße Kreuz Savoyens ftrahlte, Sicilien ſchon bie 
Abfiht fundgab, ben Herzog von Genua auf ben 
Thron ber Normannen unb Hobenftaufen zu fegen, 
die BVerhältniffe des Papftes und bes Königs von 
Neapel höchſt bedenklich waren und in bem einzigen 
Toscana die alte Anhänglichfeit an Souverän und 
Dynaſtie fib ausſprach: da hieß ed am Po: „Meß 
halb follte Italien nicht unter Einen Scepter ver 
einigt werben?“ Hier hieß es wahrhaft: L’appetit 
vient en mangeant. Die Gefhichte fhien, mie 
dieß meiſt gefchieht, völlig vergeffen. Und bock hatte, 
nicht gar zu fange vorher, Gefare Balbo, welcher 
nun an die Epige bed Turiner Kabinets getreten 
war, gefagt, ein Königreich Italien fey ein 
Traum, weniger benn irgend ein anderes Land ſey 
Stalien zu dieſer Art Einheit geeignet, fo etwa® vers 
fuchen ober auch nur vorfchlagen, würde zu noch größes 
rer Zerfplitterung führen ftatt zur Bereinigung ber 
Nation, zur Berfhlimmerung ftatt zur Beſſerung ber 
beitehenden Berhältnifie, ed ſey überhaupt unmüg, 
davon zu reben. Und er belegte dieß mit Beifpielen 
aus der Altern und neuern Geſchichte. Glaubte man 
etwa, Alles habe fih in einem Nu umgewanbelt, 
weil eine politifhe Erhebung ftattgefunben, weil die 
SJtaliener fi wieder mehr als Italiener fühlten, mweil 
man, nicht gerade zum erjtenmal, die Deiterreicher 
aus der Lombardei vertrieben hatte? Ich bin Zeuge 
gemeien, wie biefe unpraftifchen Velleitäten und Die 
Herbheit, welche Genueſen und Mailänder (großen- 
theilö mur, weil fie nicht allein unter Karl Alberts 
Scepter ſtehen wollten) in dieſe Tendenzen legten, 
dem Könige geſchabet haben, in dem Moment, wo 
er ungetheilter Zuftimmung und ungetrübten Bers 
trauend in feine Uneigennügigfeit und Aufrichtigfeit 
bedurfte, um nur dad Gelingen der Plane in Ober 
italien zu fichern. Die häßliche Anfeindung Toscana’s, 
weil Maffa- Garrara und einige &ebietötheile der an 
bad Genueiliche ftoßenden Zunigiana, bie zum Theil 
früher ſchon toscanifch geweſen, fich lieber dem Groß» 
herzogthum anfchloffen, Das fie bereitd kannten, als 
bem neuen Regno dell’ Alta Italia, wo durch eine 
Gonftituante noch Alled zu machen war, öffnete Bielen 
die Augen. ’ 

Ein Irrthum war auh Gioberti's Sendung 
nah Florenz und Rom. In Mailand Hatte er gut 
gewirkt, als es galt, dem Mazziniſchen Republifaniss 
mus enigegenzutreten und Einigung und Anſchluß 
zu vermitteln; bier jchabete er. Ich will Damit nichts 
gegen dieſen außerordentlihen Mann fagen, welcher 
auf die Erhebung Italiens in befferem Sinne größern 
Einfluß gehabt Hat ald irgend einer. Aber theils 
war jeine Sphäre mehr die fchriftftellerifche als die 
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praftifche, wie ed auch, und noch in höherem Grade, 
feinem philofophifchen Gegner Tommafeo in Venedig 
ergangen ift; theild war ber Moment fein günftiger. 
In Mittelitalien war die Begeifterung für Piemont 
fhon im Ummwenben, und bie Beharrlichkeit, womit 
einige Zeitungsfchreiber, namentlih Vincenzo Sal⸗ 
vagnoli in Florenz, fie predigten, machte die große 
Majorität nur noch bedenflicher. Gioberti fchien dieß 
auch burchzufühlen, ungeachtet aller Ovationen, bie 
ihm gebracht wurben, und die Mäßigung und Bes 
fonnenheit, womit er ſich benahm, madhen ihm eben 
fo viel Ehre wie die Entfchiedenheit, womit er vor 
ben Franzoſen ald Bunbesgenoffen warnte, Er fonnte 
ed aber nicht hindern, daß bad florentinifche Volf 
ibn Karl Albertd Commis-voyageur nannte und aller 
hand Scherze über feine Miffion im Umlauf waren. 
„Weshalb redet Gioberti nicht zur Menge von feinem 
Ballon?” fragte Einer den Andern. — „Hörft bu 
denn nicht, daß er unwohl ift, daß er an Heiferfeit 
leider ?“ — „SHeiferfeit! Ich dachte, er befige ein Uni« 
verfalmittel gegen alle Uebel, das reınede Le Roi.« 
Daß bie Unitätsplane im Sinne einer Republif 
eine Utopie fihienen und nur von ben Desperabos ber 
Giovine Italia, mochten diefelben in Franfreich ober 
England alt, aber nicht vernünftig gewordene ober 
neuer Nachwuchs ſeyn, ald die Meſſiaslehre des juns 
gen Heild begrüßt werben fonnten, erflärt ſich durch 
ben praftifchen Einn, welcher, ber Aufregung unges 
achtet, ſich unter den Italienern nicht vertilgen ließ, ins 
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dem biefe ſich einfach ſagten, die Geſammtrepublik, 
welche, mit Mazzini's Werten, Gott allein als Herrn 
und Herrſcher anerkennen ſollte, fen in ſolchem Grade 
unmöglich, dag ber Verſuch fie zu bilden höchſtens 
ein Gonvolut Zwergrepublifen und fomit ftatt bes 
Fortſchritts einen Rückſchritt der Eivilifation zur 
Folge haben fünnte. Das aber die Unitätsplane im 
Einne einer Geſammtmonarchie unter bem Haufe 
Eavoyen rin nicht günftigereö Terrain fanden, erklärt 
fih, neben ber fogleih in bie Augen fpringenben 
Unausführbarfeit, bei welcher ich hier nicht länger 
zu verweilen brauche, auch noch durch andere Bers 
haͤltniſſe. Der Römer und ber Florentiner erfennen 
gerne Piemonts militärifche Ueberlegenheit an. Ein 
im Bergleih mit ben übrigen Jtalienern abgehärtetes 
Bolf, bie Gewohnheit eines, beinahe wie in Preußen, 
die ganze Nation umfaffenden tüchtigen Militärfuftems 
und ftrengen Gehorſams, bie gefährliche Vorpoſten⸗ 
ftellung an und auf ben Alpen, welde bier gegen 
Frankreich, dort gegen Defterreich Front zu machen 
nöthigt, eine feit drei Jahrhunderten an ausgezeich- 
neten und glüdlichen Feldherren mehr beinahe denn 
irgend eine andere reiche Herrfcherfamilie, deren Tra— 
ditionen ganz militärifcher Art find: alles bieß hat 
yu dem Uebergewicht beigetragen, welches man Piemont 
in militärischer Hinficht vielleicht fogar etwas zu freie 
gebig zugeitand. 


(Sortiegang folgt.) 


Korrefponden;-Madhridten. 


Leipzig, September. 
Fdabnenwelhe. — Ausſohnung mie dem König. 


Bären Feñlichteiten, Paraden und Aufzüge, Fackelſtändchen 
und Yluminstionen untrüglicht Gradmeſſer ber Bollswohlfahrt, 
dann hätte das Schaltjahr 1848 gegründete Anwariſchaft, in 
ben Jahrbüchtrn ber Geſchichte ein fegensreiches genannt zu 
werben. Bir Sadien bleiben in dieſer Hinfiht hinter antern 
deutſchen Bruderſtaͤmmen nit gern jurüd, und was nun vels 
leuds dae lebenelufige Leipzig betrifft, jo bat es von jeher gern 
Klein s Paris gefpieli und fpielt es noch heute. Freilich pflamt 
es feine Breibeitäbäume ber Republif gu Ehren, baut feine fo 
feiten und uneinnehmbaren Barriladen, wie die Barifer Dun 
tier, und läßt nech weniger gem um nichts und wieder nichts 
feine Schne zu Rrüppeln ſchießen. Wenn «6 aber gilt, eine 
Demenftration zu machen gegen die Mepublif und für die coms 
Ritmtionelle Monarchie, und wenn die mit möglichit vielen 
Geräuih und ohne alle Gefahr geichehen fann, da firengt Groß⸗ 
und Kleinbürger feine ungen an, erft zum Schreien, dann 
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zum Zrinten, da ſchwenkt man Hüte und Tücher und verbrennt 
auf Hoffnung 'befferer Zeiten verſchiedene tanfend Thaler mit 
größtem Vergnügen. Gine ſolche Gelegenheit bet fi unferer 
fried⸗ und meflefiebenden Lindenftant bar am 30. vorigen Mor 
nats. An viefen Tage befuchte uns ber König, um ber hiefigen 
Buͤrgerwehr eine Ohrenfahne gu überreichen. Shen am frühen 
Morgen mar die Stadt feſtlichſt gefchmüdt Das Grün ber 
fahfifchen Mante umrankie brüderlich die ſtolz Matternden deut⸗ 
fen Banner und deutete fombelifh an, daß Sachſen wenigſtens 
äußerlich im neuen deutſchen Mei aufgehe. Bei heiterfiem 
Weiter und afritanifcher Gluthitze rädten bie zahlreich verfam⸗ 
melten Bataillone der Bürgerwehr gegen zehn Uhr Vormittags 
aus nach dem Ererzirplatze, we die Geremenie der Bahnen 
weeibe im Beifenn des Chefe aller Gommmmalgarben des Bandes, 
Generalmaſors von Mantelsich, velljogen ‘warb, Reden unb 
Gegenreden, Feſtmuſik, Bivatruf begannen und endigien biefe 
Feierlichte it Wegen zwälf Uhr endlich erſchien der König, ums 
geben von einem glänzenden Generalſtabe, und burdritt unter 
Tantem Zurufe die fangen Mriben ber Bürger wie der Truppen, 
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bie ebenfalls Theil an der Feſtlichteit nahmen. Zum Schluß 
defllirten alle Truppenabtheilungen vor bem König unb ber Ger 
neralität, womit bie militärifche eier entigte. — Eie wiſſen, 
daß feit tem unſeligen Mugußtagen ein gefpanntes Verhältnig 
pwiſchen Leipzig und ber gefammten königlichen Familie einge 
treten war. Diefe Spannung kennten aud die meueften Ber 
toegungen nicht gänzlich aufheben, da ja Leipzig abermals ben 
Anſtoß dazu gab. Zudeß war und blieb bie Haltung ber zwei⸗ 
tem Hauptfiabt bes Landes gerade während ber größten Aufre— 
gung mufterbaft. Die Ordnung ward faum anf Etunden nes 
fört, die Derölferung zeigte ih feit, ausdauernd und dem füs 
nigligen Haufe ergeben. Mit Ausnahme ſchwacher Fractionen 
mar es niemals Jemand eingefallen, gegen ben König felbft 
Oppoſition zu machen. Diefe Anhaͤnglichkeit an bie Perfon des 
Könige öffentlich datrzuthun, hielt bie große Mehrzahl der Bürs 
ger bei biefer Gelegenheit für ſchidlich; um aber nit den viel 
gebraudten und durch zu häufigen Gebrauch etwas abgenuzten 
Huldigungeweg einer Begrüßung bei Wadelichein zu betreten, 
ward ein feierlicher Zug von Bürgern, Communalgarden, Etur 
denten und Militär am hellen Tage vorgefhlagen unb geneh— 
migt. Diefer ans vielen Tauſenden beſtehende Bürgerzug, ats 
geführt von mehreren Mufithören, überweht von einer großen 
Menge Bahnen, hatte in feiner ſchlichten Cinfachheit etwas 
Impenitendes umb machte auf den König fichtlich einen tiefen 
and erfrenlihen Cindruck. Nach Abfingung des Sachſenliedee 
„Heil bir im Rautenkranz,“ hielt Bürgermeifter Klinger eine 
kurze Anrede an ben König, bem ein enblofes Hoch von gewiß 
25,000 Menſchen folgte, die theils im Zuge, theils ala Zu: 
fhauer anweſend waren. Gine glänzende Illumination, beſon⸗ 
ders aller öffentlichen "Bebäube, beſchloß ben fehlihen Tag, ber 
wohl für eine gänzlide und dauernde Ausſoͤhnung zwiſchtn 
Stadt und König gelten darf. Mir will nur nicht recht eins 
leuchten, wie bei fo ſcharf ausgefprochenem Partifulariemus — 
benn anders lann man folche Hulbigungsakte nicht wehl nennen — 
die deutſche Cinheit und namentlich die Gentralgewalt erſtar⸗ 
fen foll, 
(Bortfepang folgt.) 


Paris, Auguft. 
Briefe über die Parifer Revolution. 
(Bettfegung ) 


Die Partei des »National« und bie Verfammlung im Pas 
lais>Moyal müflen, falls fie nicht blind oder gänzlich verftodten 
Hergens find, einfehen, daß Geſetze, wie bie genannten, mit 
ihrem politifchen Glaubenobekenntniß in biametralem MWiderfprud 
ſtehen. Bon dem öffentlihen Wohl und ber öffentlichen Sicher⸗ 
heit Hat der Franzoſe die abenteuerlichen Borfiellungen: fo 
lange es rubig if, huldigt er der Freiheit wicht bie zur Grenze 
bes vernünftigen Rechte, fondern bis zum Uebermaß; faum 
aber zeigt ſich eine eruſtlicht Gefahr, iſt er gu jeder noch fo ges 
twaltfamen Ginfhränfung biefer feiner grenzen⸗ unb grundſatz⸗ 
loſen reiheitsibee bereit. Umgekehrt wirft ſich diejenige Partei, 
die mit ihrem inhaltslofen Breiheiisbegriff den alten Goͤtzendienſt 


zu treiben fortfährt, in das andere Grirem. Durch die That⸗ 


ſachen der Unhaltbarfeit ihres Standpunkte überwiefen, leugnet 
fie geradezu die Griſtenz ber Sonne, bie am Himmel fleht, bie 
Wahrheit und Wirklichkeit beffen, was ih mit Händen greifen 
läßt. Alles entartet zum Grtrem. Die Ginen fnebelm die Freie 
heit, um den Mißbrauch derſelben ummöglid gu maden, und 
bie Anbern erbliden in dem ſchreiendſten Mißbrauch der reis 
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beit deren Mebt und Wahrbeit. Gerade weil ber »Constilu- 
tionnel« von der »Reforme,« dem »Representant du Peuple« 
und tem »Peuple Constituante« behauptete, fie jenen bie bei 
der allgemeinen Sünbfluth noch allein übrig gebliebenen Blätter 
der rothen Mepublif, vermochten biefe ihren Ingrimm nicht 
fänger mehr zurücdzgubalten und ſchütteten ihre Galle vor aller 
Welt aus. Der Stachel, ben fie mitleibelos in das Fleiſch des 
Varifer Volks brüdten, mußte früher eder Später eine eiternde 
Wunte erzeugen. Die GWiterbeule iſt geplagt und nun fallen 
bie Herren Plocon, Preubhen, Lamennais darüber ber und 
wälzen bie ganze Schuld bes gramfenerregenben Parorgenms auf 
biejenigen, welche bie Anarchie aus bem Pelbe gefchlagen haben. 
Das Schlimmſte bei allen revolutionären Saturnalien ift, baf 
bie Gigenfuht des Mechthabens und Mlles sbefier swillenswollms 
bie Stimme des Gewiſſens völlig verfiummen madıt unb bie 
Thatfahen geradezu verfäliht. Bon dem Winde focialiftifch- 
communiftifher Traͤumereien bat man Menate lang tas Gehirn 
ber Maflen aufgebläht und wie fich zwiſchen bem Weftchenben 
und bem Borgefpiegelten, zwifchen ber wenig erbauliden Wirk 
lichleit und bem eingebildeten Schlaraffenland ein immer weiter 
Nloffenber Riß aufthat, bie Furie bes Hafles ihre Basel ſchwang 
— ba frähete plößlih ter reihe Hahn auf den Dächern der 
guten Stabt Paris, und Senn ober Michtfeun war bie Lofung 
ber Parteien. Nah bem Sieg ber einen und der Mieberlage 
der andern Partei hatten die Einen nur Recht, die Anbern 
wur Unrecht. Die Sieger — fo bezeichnete Caraignac felbit in 
einer Proflamation bie Beribeitiger ter Orbnung — hatten 
nicht allein die Gunſt bes Erfolgs, fondern aud den Frevel ber 
Aufrübrer für ih, und in ber That ließen fie fich biefe Ver⸗ 
teile in vollem Maße zu gut kommen. Dieß reizte ben Ges 
genpart nur nech mehr, fo daß er in feiner blinden Wuth fo 
weit ging, ben unterliegenden Arbeitern Met, ter Nationale 
garbe Unrecht zu geben. Die gefränfte Gitelfeit Lamennaie', 
bie fi bei biefer Veranlaffung in ihrer ganzen Blöße Fund gab 
und eben nicht fehr günfige Streiflichter auf die frühern Vers 
widlungen des berühmten Denters fallen lieh, nannte bie Na— 
tionalgarden, welche eine unnachfichtige Beftrafung der Schul⸗ 
bigen verlangten, wilde Beſtien, ſchob alle Schuld auf das Gold 
ter Menarchiſten, und wußte bie Quartiere fogar mit Namen 
zu nennen, wo Regitimiften, Orleaniſten und Benapartiften die 
Fahne bes Auftuhrs ſchwangen. Sein Blatt ging ein, weil 
Niemand bie Kaution bezahlen wollte. Friede feiner Aſche! 
Sein Furzes Dafenn war eine umunterbrodhene Kette lang» 
weiliger Wiederholungen. — Geinerfeits verlangte Proubben 
befehlsweife von der Nationalverfammlung, baf vom 15, Juli 
1848 bis zum 15. Juli 1851 an Wiethzine, Pacht» und 
Hopothefengeltern ein Drittel nachgelaſſen werde, inbem das 
Volkewohl bas oberfie Geſttz, die Bodenrente ein twiberrufr 
liches Privilegium und ber Hinefuß durch den Staat zu ber 
Rinımen fen. In einem feiner Hauptwerle hatte derſelbe Ver⸗ 
fafler, deſſen Talent Niemand beftreiten Tann, obſchon er ſich 
in lauter Patadoren gefällt, ven Sag aufgeſtellt, ber Glaube 
an Sort fey Schuld an allem Uebel, am allen Irrihlimern und 
Laftern, ja ter Inbegriff des Böfen ſelbſt. Auch er wird ſich 
wegen feines Angriffs auf das Gigenthum ver ben Geſchwornen 
zu veriheibigen haben, umb mad feiner bisherigen Wirkjanfeit 
als Journalift und Volksvertreter zu fliehen, wäre es vortheils 
hafter für ibn gemefen, wenn er in feinem Gompteir zu Lyen 
blieb, wo er fich als fehr brauchbar ertvies, 

(Bortiegung folgt.) 
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Nune sinile, et placitum laeti conponiie foedus] 


Italieniſches Leben und Zuftände. 
1847 — 1848. 


(dortfegung } 


Von einem andern Uebergewicht wollte Die Lom— 
bardei nur nothgedrungen, wollte das centrale Italien 
gar nichts wiſſen. Natürlih! Die Gefammtmonardie 
war von vorneherein eine in den Köpfen einiger Ideas 
liften entfprungene Fable Abitraction, für welche man 
vergebens in Gefchichte und Angewöhnung nad einer 
Zormel ſuchte, wie z. B. das deutfche Kaiferreich fie 
bieten fann. Und nun gar diefe Gefammtmonarchie 
unter piemontefifch » favoyifhem Scepter! Da fträubte 
fi der Stolz des Nömers und Florentinerd. Wie, 
hieß ed da, einen Volksſtamm, ber noch im vorigen 
Jahrhundert kaum zu den italienischen gezählt ward, 
ber nur verborbenes Italieniſch ſpricht, wovon man 
täglih in dem Turiner Parlament die lächerlichften 
Proben vernehmen fann, der in der politifchen Ord— 
nung erft in unferer Zeit von den Fefleln des ariito- 
kratiſchen Feudalismus fi freigemacht hat, ber in 
der Kunſt Neuling iſt wie in der Literatur, und in 
legterer nid)t genannt werden würde, befäße er nicht 
Alfieri — dieſem Stamme foll die Hegemonie in 
Stalien anbeimfallen? Man wurde gegen Piemont 
ſelbſt erfinderifch ungerecht, als man folche Gelüſte 
durchſchaute. Und die Anfprüche der Kapitalen drängs 
ten fi hervor, auf welche bereits Balbo aufmerffam 
gemacht hatte; wie haben ih ſchon Mailand und 
Zurin gezanft um die Ehre, Hauptitadt des Regno 
dell' alta Italia zu fern, das ſich erft bilden follte, 


Virgil: 


nachdem man bie Defterreicher gang über bie Alpen 
gejagt haben würde! 

So wenig Elemente der Einigung in ſolchem Sinne 
waren vorhanden! Wäre diefelbe auch möglich gewefen, 
erfprießlich würde fie nie geworden fern. Die 
Stammpverfihiebenheit it fo groß wie die Verſchieden— 
heit ber Interefien, Sch würde mich ſcheuen, jo ab- 
gedrofchene Dinge noch zu wiederholen, glitten bie 
Mortführer der Unitarier nicht immer wieder darüber 
weg. Nur auf ein Föderalfnftem it Italien an- 
gewiefen, nur ein Föberalfyftem kann Italien frommen. 
Die Formen bdeffelben gehören nicht hierher. Nur in 
einem ſolchen wird Italien Beruhigung finden, und 
bie gegenwärtige politifche Geftaltung, mag fte noch 
fo viele Mängel baben, fann mit geringen, leicht 
in's Werk zu fegenden Mobdiftfationen dabei zu Grunde 
gelegt werden, vorausgeſezt, daß Defterreih, was 
ibm jest fchwer fallen, wenn nicht ganz unmöglich 
ſeyn würde, aus dem lombarbifch « venetianifchen Kö— 
nigreich nicht wieder eine bloße Provinz zu machen 
benft, wie fie feit 1815 zu beiderfeitigem geringen 
Nusen und Frommen beftand, Wenn bei ben linter- 
handlungen, Die gegenwärtig das Schidfal Italiens 
beftimmen follen, die Lombardei nicht wieder ber Erids 
apfel wird, wie fie es feit dem Jahr 1500 fe oft 
gewefen ijt, fo glaube ich fat, daß bie Gefchide ber 
Halbinfel eine günftige Wendung nehmen werden, 
ungeachtet der in dieſem Augenblick herefchenden 
leicht erflärlihen Verwirrung. Die politiiche Auf— 
regung wird auf das richtige Maß herabgeitimmt 
werben, 

Was diefe Aufregung betrifft, fo muß man ſich 
burch das Geſchrei von ein paar Dugend Journalen, 
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burch einige wüthende Reden in den Deputirtenfams 
mern, burch einen Auflauf hie und ba in Diefer oder 
jener Haupts oder Hafenftadt nicht irre machen laffen. 
Der großen Mafle it es im Allgemeinen ſchon zu 
viel an ber Agitation, bie nun feit mehr denn einem 
Jahre dauert, während ihr das in Hinficht der polis 
tiihen Freiheiten und Garantien Gewonnene mit 
Recht vollfommen genügt. Die Rüdficht auf bie in 
ber lezten Zeit jo ſeht gefährdeten materiellen Intereffen 
fommt babei (und wer möchte es verargen?) in’s 
Spiel. Ich will hier von Der als reactionär vers 
fhrienen Anhänglichkeit eines großen Theild der Be- 
wohner des Herzogthums Modena an das herjogliche 
Haus (eine Anbänglichkeit, deren Vorhandenſeyn 
Jedem befannt war und Die fih vor ein Baar Monaten 
felbt unter ſehr ungünftigen Umftänden fund gab) 
eben jo wenig reden wie von ber gleichfalls als reacs 
tionaͤr begeichneten Bereitwilligfeit, womit das lom⸗ 
barbifche Landvolk die Deiterreicher aufnahm. Aber 
ich barf zu Gunſten meiner Behauptung wie meiner 
Hoffnungen anführen, daß es des bloßen Appells des 
Papftes an das römifche Volk bedurfte, um der Club— 
tegierung ein Ende zu machen, welche, ſchwache und 
uneinige Minifterien beberrjchend, von Unordnung zu 
Unerdnung geſchritten ift, und daß ber weit über: 
wiegende und beffere Theil des toscanifchen Volls in 
jedem Moment bereit ift, ben Anarchiſten eine Lehre 
zu geben, bie fie vielleicht auf immer beruhigen würbe, 
Ih bin Zeuge geweſen, wie der todfanijcdhe Fand: 
mann, in feiner ehrlichen Einfalt, die man ſehr mit 
Unrecht ald Befchränftheit auslegen würde, und in 
dem glüdlichen Bewußtjeyn, daß das, was noch fehlt, 
ſich erreichen läßt, ohne die Ordnung eines ganzen 
Staates und Landes gewaltfam umzuſtürzen, endlich 
im Vertrauen auf den Herrfcher, welches in Toscana 
traditionell geworben, bie Grtheilung der Gonftitus 
tion als einen Eingriff in Die Rechte des Großherzogs 
anjah und dann ben Großherzog in die Deputirten- 
fammer wählen wollte. Man wird mich vielleicht 
fragen: woher denn die neuerlichen Unordnungen und 
die, wie ed fcheint, heute noch herrfchende Berwir: 
zung? Aber, gerechter Himmel! man blide nur auf 
andere Staaten mit anſcheinend ftärferer Regierung 
und größerer Militärmacht, wo die Malen, abges 
rechnet den Poͤbel der Hauptſtädte, wahrfcheinlich 
auch noch unverdorben find und dennoch ein Aufitand 
bem anbern folgt. Daß es in Toscana bei den Auf: 
zeisungen von außen, bei dem Treiben einer einbeis 
mifchen revolutionären Clique und der branditiftens 
den Sprade ber meiften Zeitungen, nicht zu 
Schlimmerem gefommen, redet zu Ounften des geſun— 
ben Menfchenveritandes bes Volkes. 

Doch «8 iſt Zeit, daß ich von der Politik fcheide. 





"Man wird aber den Umfang, welchen die Betrachtungen 


über Diefelbe eingenommen haben, verzeihen, wenn 
man bedenft, daß fie nothwendig in Alles eingriff 
und Allem eine Färbung gab, dem täglichen Leben, 
der Literatur, dem ganzen Dafeyn. 

(derifegung folgt.) 


Schilderungen aus der Dberlaufis. 


täorılegung.) 


Uralte Sitte will e8, daß nach diefem Geſange 
ber Hochzeitbitter nochmald das Wort ergreift und 
im Namen des Brautvaterd „abbanft.* Dieſes 
Abdanken befteht in einer offenen Danffagung, ges 
richtet zuerſt an die Ehrengaͤſte für ihr Erfcheinen, 
befonderd an den Pfarrer für die nach chriitlichem 
Ritus vollzogene Trauung und gefprochene Tiſchge— 
gebete, an die übrigen Gäſte für ihre ihm und feiner 
Familie bewiefene Freundichaft. Der Pfarrer erwi— 
dert einige Worte, worauf er fih gewöhnlich zurüd- 
zieht, die übrige Gefellfchaft aber ch von Neuem 
beiterem Genuſſe überläßt. Cine eben fo intereffante 
als Iuftige Geremonie, die ded „Schenfens,* nimmt jezt 
die Aufmerffamfeit aller Säfte in vollen Anfpruch. 
Auch dieſes liegt, wie alles Geremonielle, auf ben 
Schultern des geplagten Brautwerbers, der nun erft 
feine ganze Birtuofität als Wigbold und harmlofer 
Luftigmacher zeigen fann und fell. Es if ibm näms 
lih die nicht leichte Aufgabe geftellt, jedes für bie 
Neuvermählten eingegangene Geſchenk einzeln mit 
Beifügung der Namen und Titel des Geberd auszu— 
rufen, wobei glüdlich angebrachte Bemerfungen und 
Scherze mit jchallendem Gelächter aufgenommen wers 
den. Sämmtliche geladene Säfte, außer den Ehrens 
galten, müſſen febenfen, und zwar giht ber Mann 
Geld („ein verfiegelted Präſent“), die Frau aber „ein 
Stüd,” d. h. irgend ein Hausgeräth, einen Schmud 
oder ein Kleid für Die Braut, Das Geld empfängt 
der Bräutigam in eine große vor ihm fichende zin— 
nerne Schüffel, die „Stüde” häuft man, fo weit es 
thunlih ift, auf dem Brauttifdhe auf. Bei großen 
Hochzeiten fommen nicht felten bloß an baaren Geld» 
gefchenten einige hundert Thaler auf Diele Weiſe 
zuſammen, da ſich jeder Gaſt ſehen laſſen und nicht 
hinter den andern zurückbleilben will. Dieß iſt auch 
ein Hauptgrund, große Hochzeiten auszurichten; Küche, 
Keller, Kammern und Laden der jungen Leute wers 
den dadurch vortrefflich gefüllt umd die neue Wirth: 
ſchaft ohne viele Mühe aufs Befte eingerichtet. — 
Braut und Bräutigam dürfen vom erften Riederfigen 
an bis nad Beendigung diefer Geremonie ihre Pläge 


nicht verlaffen, wenigſtens hält man früheres Aufſtehen 
für ein Zeichen von Unbeftändigfeit, überhaupt von 
Unglüd in der Ehe, weßhalb ſich die Neuvermählten 
dieſem läftigen Herfommen meiftentheild mit bewuns 
dernswürdiger Gebuld und Ausdauer fügen. 

Nach dem „Schenken? wirb gemöhnlih noch ge: 
tanzt, weil aber bie meiſten Säfte von fo vielen Ge— 
nüffen jchon ermübet find, verjchiebt man das eigent- 
liche Tanzvergnügen auf den zweiten Tag, wo dann 
bad Berfäumte gebührend nachgeholt wird. Am dritten 
Tage fommen nur bie Pathen und nächften Ber- 
wandten der „jungen Leute,“ wie die Neupermählten 
nunmehr heißen, zufammen, wobei die „Salzmefte” 
ber Braut die Haube aufſezt und fie bamit ald Haus— 
frau einweiht. 

Für gewöhnlich fchließen mit dem dritten Tage 
die Hochzeitfeftlichkeiten, an manden Orten wirb 
aber, befonderd von Wohlhabenden, acht Tage fpäter 
nochmals ein jeftlihed Mahl bei den Eltem ber 
Braut gehalten, bei welchem die nächften Verwandten 
nicht fehlen dürfen. Da e8 ben Anfchein bat, als 
gefchehe dieß nur auf Antrieb der Brautmutter, bie 


ern 


ſich der von ihr gefchiebenen Tochter noch nicht ent— 
wöhnen fann, fo nennt man dieſe von der verein« 
famten Mutter ber Tochter gegebene lezte feierliche 
Mahlzeit „dad Muttereſſen.“ 

In neuefter Zeit, wo namentlich auf ben Webers 
dörfern bie einfachen Sitten ber Altvordern, wie fie 
ich unter den Bauern noch ziemlich rein erhalten 
haben, mehr und mehr in Vergeffenheit kommen, 
arten auch die Hochzeiten aus. Die meiften währen 
fünf, fehs bis act Tage. Die Gäfte ziehen von 
Berwandten zu Verwandten mit klingendem Spiel, 
während junge Burfhe ununterbrochen Freuden fchüffe 
abfeuern. Der laufigifche Bauer, der auf Geſetz und 
Ordnung im Allgemeinen großen Werth legt, hält 
aud bei Luftigfter Laune auf eine gewifie Würde und 
verfchmäht maßlofes Lärmen. Bei ihm ift daher auch 
die Regel, aljo in diefem Falle das Althergebrachte 
zu fuchen, während beim modernifirten Weber bie 
Ausnahme, mithin die antinationale Neuerung Gel: 
tung gewinnen will. 


@$luß zes erfien Artikels.) 


Aorrefpondenz-Hadrigten. 


Paris, Auguſt. 
Briefe über die Yarifer Bevolation. 
WBotifegung.) 

&o weit wären wir alfo. Ob man bas ganze Berfahren 
nit reaftionär mennen könnte? Ginige Studenten, die in 
einem Gafe ih in biefem Einne äußerten, wurden verhaftet. 
Den Wartfaal der Nationalverfammlung hat man allen benen 
unterfagt, die nit dahin gehören, folglich allen Nidhtrenräfens 
tanten und Nihtjeurnaliften. Die Kriegsgeridte forgen 
dafür, daß die Muhe auch anderwärts nicht geflört wirt. Diefe 
auferorbentlihen Tribunale verführen Anfangs außerordentlich 
genug. Jede beliebige Anzeige hatte einen Verhaftbefehl zur 
Folge. Die Nationalgarbe griff Ieten auf, der ihr verkäctig 
vorfam. Miele famen in Gefangenſchaft, bie Ach Tage lang 
für die Mepublif gefchlagen. Gert! und welde Befangenfhaft! 
Mitten unter einer Bande rahefhnanbender Unmenfhen! So 
willkuͤrlich wie die Verhaftung war au die Loelaſſung. Mer 
fein Fürwort durch eine hocgeftellte Perfon einlegen laſſen 
fonnte, blieb unberüdfihtigt, und wenn er unſchuldig war mie 
das Kind im Mutterltibt. Gr mußte audharren, bie vielleicht 
nah act, zehn Tage die Reihe an ihn fam, feine Unschuld 
zu beweifen. Glücklich, wenn er es fonnte! Durch Bermittlung 
iſt dagegen mehr als Gin Schuldiger freigefommen. Jemand 





von meiner Belanntſchaft, befand ih au dem verhängnißvollen 
Freitag waͤhrend eines Geihäftsgangs mit einemmal mitten 
unter ben Aufftändiſchen. Da er als berittener Nationalgarde, 
folglich als „Meittefraten » Sanailler par excellence, erfannt 
wurde, hatte es Mühe, fh in tas Haus eines Freundes zu 
reiten, ber ihm verkleidet an feinen Mittagstifch ſezte und bar 
durch bie eingebrungenen Epäher täufchte. Später entkam ber 
glüdlich" Gerettete nach feiner eigenen Wohnung und hatte ten 
Schmerz, nech deſſelben Tages feinen Wetter als Gefangenen 
vorüberführen zu Sehen. Derfelbe, den Infurgenten als ges 
ſchidter Ingenieur befannt, war ven ihnen gezwungen werben, 
einen Plan zu zwedmäßiger Grbauung von Barrifaden zu ent 
werfen. Seine Sache ſtand fhlimm genug. Drei Tage fang 
harıte die Frau teffelben vor bem Gefängniß unb war nur 
mit Mühe zu bewegen, Mahrung zu ſich zu nehmen. Mein 
Bekannter lief zu Pontius und Pilatus, den Freund zu reiten, 
Gluͤcklicherweiſe traf es ſich, daß er ben Offizier, ber die Unter 
ſuchung leitete, gemau kannte, und biefer ließ fofort ohne Ber- 
zug den @efangenen in Freiheit fegen, In den Verhören ivar 
er fo vernichtet, daß er jeben Vorhalt einräumte Die 
Beireibungen, die er von feinen Mitgefangenen machte, grenzen 
an’s Graͤßliche. 

Unmweigerlih wirb den Herten Soldaten Gehorſam geleitet. 
Ghangarnier, ber Gommandant ter Parifer Nationalgarde, 
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zieht bie Zügel der militärifhen Zucht Araff an, und Lamori⸗— 
eidre ift der von Allen gefürdtete Kriegaminifter, von dem Ser 
dermann weiß, daß er nicht zu ſpaſſen beliebt, Ordnung thut 
aber auch Neth. Bon einem ber bei ber miebergefezten Militärs 
commifion fungirenten Stabsoffigiere, ber unter General Eou: 
bervie Bureauchef im Ariegeminifterium war, ftellte es ſich her⸗ 
aus, daß er, und ganz befonbers zwei feiner Neſſen einen ſehr 
tbätigen Antheil an ber Infurreftion genommen hatten. Diele 
und ähnliche Fälle, in Verbindung mit bem nur mühfam zus 
rüdgehaltenen Groll ber Arbeiter und den fchlimmen Abfichten 
ihrer nicht zur Haft gebrachten Führer, von denen tie meiften 
beim Nahen ter Gefahr die Flucht ergriffen, haben uns eine 
Maſſe jaliher und abenttuerlicher Gerüchte über den Hals ger 
bracht, die mich wichts mehr bedauern laffen, als daß Frank— 
reih nicht an Rußland grenzt. In diefen Ball weilte id darauf 
weiten, daß die Ruffen nech weit öfter als in Berlin, menn 
nicht ftündlih, vor den Thoren ſtäänden. @s vergeht fein Tag, 
wo man niht von blutigen Auftritten, bie vorgefallen ſeyn 
fellen, zu hören befommt. Die Pulverserihwirungen und 
Hollenmaſchinen fliegen als Enten aus jetem Buſche, auf ven 
man Flopft. Die Furt vor einem Fieschi'ſchen Attentat hat 
bas Tobtenfeit gu Ehren ber Junihelden zu einer nichtsſagenden 
und falten Geremonie zufammenfchrumpfen laffen. Man mwellte 
ben langen Zug nad ber Julifinfe vermeiden, angeblich weil 
bie Tobtengewölbe noch nicht hergerichtet ſtyen, eigentlich aber 
weil man einen mörberifchen Angriff auf bie Mitglieber ber 
Nationalverfammlung befürchtete. In ber That wäre er auch 
wenig angemeflen, rings umgeben von ben faſt noch rauchen⸗ 
den Trümmern ber Zerfiörung, bie Leihen zur Erbe zu beflatten. 
Alle Anorbnungen batte das blaſſe Geſpenſt tes Eihredens 
eingegeben, 
(Hottfegung Felge.) 


Reipzig, September. 
(Bortiegung.) 
Berfaflungdfet. — Der Frefigefegenimurf. 


Der vierte September, ber Geburtstag unferer Berfaflung, 
warb heuer zwar mit ten gewöhnlichen Feſtlichleiten — großer 
Meveille, Parade der Bürgerwehr und Garnifon auf dem Markte, 
einftündigem Glodengeläute 1. — begangen, bie früher bes 
merkte Inienfivität ber eier, die ſich beſenders bei dem ſtark 
befuchten Feſtmahl im Schügenhaufe fund gab, vwermißten wir. 
Ge liegt dieß in ben Grrungenfchaften ber neuen Zeit. Das 
freie Aſſociatienerecht geftattet Jedem, feine Gergenemeinung 
ohne Rüdhalt in ben verſchiedenen Vereinen auszufpreden; wos 
zu alfo da nech Feſtmahle veranjtalten, die ja dech mur ben 
Zweck hatten, fh wenigſtene einmal vereinigen und an heiter 
beliebter Tafel in allerhand verblümten Mebensarien über politis 
fe Dinge Ah auslaffen zu dürfen? Seitdem biefer Zwang weg⸗ 
gefallen if, berarf man feiner Zwedeflen mehr. Guropäiiche 
und deutſche Fragen werben täglih auf Raferbäufern und in 
Klubs bis zur Grmattung befprechen und leider meiſt ohne Er⸗ 
lebigung zerfaſert. 

Dan hört von Nichtſachſen bisweilen ſpetten über tie por 
litiſche Stille, die bei ums herrſcht. Diefer Spott trifft zum 
Biele, wenn bamit bie äußere Ruhe gemeint it. Straßenaufs 
laufe, Volksrebner auf offenem Marfte, wie fie 3.2. in Berlin 
zur Tages und Nachtordnung gehören, fommmen bier nicht vor, 
weil feine Beranlaffung dazu vorhanden it. Den Lärm bleß 
um bes Laärms willen verſchmähen felbit die hihigſten Politiker, 
berem es auch im Leipzig eine erfledliche Anzahl gibt. Man 
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mwürbe aber unfere Beröllerung ganz falſch beurteilen, wollte 
mon fie für politiſch Mill, für inbifferent ober gar für überfät- 
tigt halten. Gerade, weil fie nicht ohn' Aufheren nuglofen 
Spektalel madıt, mimmt ber gefunbe Kern berfelben vielleicht 
mwärmeren Antheil au ben großen Fragen bes deutſchen Geſaumt⸗ 
vaterlandet, als bie Schreier von Brofeflion. Dabei yergiät fie 
nicht, tat, was fie zunächft angeht, die innern Pingelegenheiten 
des Lantes im den Verhandlungen ter Stänbelammer aufmerf: 
ſam zu verfolgen. Biel befhäftigen alle Staͤnde das Wahlgeſetz 
und ber neue Prefigefegentwurf, zwei Vorlagen von gröfter 
Wichtigkeit. Ih darf vorausiegen, daß Ihnen bie in ben por 
litiſchen Zeitungen laut gewordenen Stimmen über tas Mahl: 
gefeg zur Genüge bekannt find, und begnüge mich deßhalb urit 
deſſen einfacher Grwaͤhnung. Was den Preßgefepentwurf aube⸗ 
langt, fo hängt von beffen motivirter Annahme bie Mohlfahrt 
Sadıfens ab, und nah meinem Dafürbalten das Fortbeſtehen 
bes gegenwärtigen Minifierums. Es thut mir leib, ausſprechen 
zu müffen, daß dieſer Preßgeſetzentwurf fich nicht vereinbaren 
läßt mit ben Prinzipien ber Beolfefreiheit und Volfsfouveränität, 
die doch die Bafis der Stühle pilden, auf denen bie neuen Mi— 
nifter fih nietergelaffen haben. Bleibt mir bie Wahl zwifchen 
Genfur und einem Preßgeſetz, wie ber erwähnte Entwurf cs 
vorihlägt, je wähle ih mir die Cenſur. Denn wo ift ein Ente 
der Chilanen abzufehen, die jeben Schriftſteller zu Tobe bepen 
fönnen, wenn er nicht eine Linie feſten Boben mehr unter ſich 
fühlt? Freilih von Gantionen, von Goncefionen und andern 
niebliben Sachen, womit ängftlihe Staatsmänner der freien 
Brefie gewöhnlih den Hals zufchnüren, iſt nicht die Rede; bar 
für aber fann nad dem Sefegentwurfe, um figurlich zu ſprechen, 
dem Mutor die Nafe, tem Buchhändler die rechte, dem Buch 
beider bie linfe Hand abgefchnitten werben; die Seger werben 
zur Strafe, daß fie etwas dem Staate Mißliebiges gefezt haben, 
geblendet, ber Druder, ber den Prefbengel banbhabt, erhält 
Nafenküber, dem Lefer endlich zieht man ben Weisheitgahn 
aus, wenn er verfängliche Schriften liest, ehne Anzeige bavon 
zu maden, und tem Käfefrämer, ber Düten daraus madt, 
kann nöthigenfalls die Goncchien zu feinem Krame genemmen 
werben. Das ungefähr if ber Gintrud, den biefer fabelbafte 
Geſetzentwurf macht, der, wie fih von felbft verſteht, bier zu 
Lande Schriftſteller, Buchhäntler unb Buchtruder gleichmäßig 
empört, und follte er unbegreiflicher Weiſe Beifall in ven Kam: 
mern finden, Leipzige Buchhandel für immer vernichten würde. 
Meil man einficht, Daß ber Sturz dee Miniteriums ober beffen 
freiwilliger Rücktritt unter ben ſchwierigen Zeitverhältniſſen 
und bei dem Mangel großer Naatsmännijher Talente in Sach⸗ 
fen eine Ralamität für bas Land wäre, fuchen zwar bie Be— 
fonnenen durch Adreſſen, die ihm ein Vertrauensvotum geben, 
wie es z. B. alle „veutfche Vereine" getban haben, es bei gu: 
tem Muthe gu erhalten; es wirb aber ſchwer halten, diefe Stim- 
mung no lange zu nähren, wenn ſelche gegen ben Geiſt ber 
Zeit und ven Willen bes Bolfs gar zu grob verſtoßende Vers 
lagen von dem Miniſterium ausgehen, ober dech beiten Oeneb- 
migung erhalten. Demolraten und Mepublifaner, tie ſcharf 
aufpaflen und ben kleinſten Mißgrif rügen, tas unbedeutentſte 
Straucheln für einen Verralh an ber Volleſacht bezeichnen, ful— 
miniven gewaltig gegen berarlige Sachen, und bringen fie auch 
nicht ſogleich durch, je erfchüttern fie dod das Vertrauen Vieler, 
Meit entfernt, tas häufig fehr unpelitiihe Muftreten biefer 
Herren zu billigen, fann ih ihmen doch nicht unrecht geben, 
wenn fie Gefegentwürfe, wie den bie Preſſe betreffenden, tms 
verhehlen als freibeitsfeintliche bezeichnen. 
(Bortfegung felgt.) 
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Sonnabend ben 30. September 1848. 


— Juvenes, quae caussa suhegii 
Ignotas lentare vias? quo lenditis! — 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:S$olftein. 


Zu Anfang April d. J. führte ich von Leipzig 
aus eine Freiſchaar nah Schleswig: Holftein. Mit 
berfelben fchloß ich mich der Abtheilung an, melde 
unter bem Befehl des bayerifchen Artilleriefauptmanns 
Mar Aldoffer anfänglich die britte Compagnie bed 
Rantzau'ſchen Freicorps, fpäter aber ein eigenes felbft- 
ftänbig operirendes Detachement bilbete, Unter allen 
nicht inlänbifhen Freifchaaren find wir wohl am 
öfteften im Gefecht gemwefen, haben am meiften ge 
fehen und erfahren. Die nachfolgenden Bilder follen 
einen Theil unferer Erlebniffe erzählen. Ich habe 
mich gehütet, barin etwas mitzutheilen, was ich nicht 
ſelbſt geſehen und gehört babe, was ich nicht volls 
ftändig verbürgen lönnte. — Das erfte Bild beginnt 
an bem Tage nad dem Treffen bei Edernförbe und 
Harzhof, das wir, zwei Tage nach unferer Ueberrumpelung 
und der Gefangennahme ber bänifchen Dragoner bei 
Aicheffel, theilweife mitbeftanden, worauf wir und in 
ein Lager bei Oſterbye zurüdgegogen hatten (ben Sonns 
abend vor Oftern, 22. April 1848). Sechzig Mann, 
freiwillig vor die Fronte getreten, waren auderlejen 
worden zu einem geheimen Unternehmen. 

I. Der Uebergang über die Schley- 
Es war eine bunfle Nacht, ber Wind pfiff falt 


duch bie Knide * und einzelne Regenfchauer ver 
mehrten die Unfreumblichfeit des Wetters. Unſer 





* Selen, mit welchen in Schleswig: Holftein alle Felder um⸗ 
Aunt find. 


Virgil: 


kleines Häuflein, in ſechs Sectionen getheilt, mars 
ſchirte fill und muthig vorwärts; Keiner wußte wor 
bin, weßhalb, Jeder aber, daß unfere Unternehmung 
eine gefährliche fen. Dennoch war vielleicht fein Ein- 
ziger unter uns, ber ed nicht für eine Ehre und Luft 
gehalten hätte, daran Theil zu haben. Drei Spione, 
„Spekulanten,* wie fie felbft lieber genannt feyn 
wollten, waren eine Strede weit voraus geeilt, um 
bie Gegend auf das Gorgfältigite zu recognodciren; 
ihren Fußftapfen folgte die Schaar lautlos. Schon 
hatten wir, etwa um zehn Uhr Abende, dad Dorf 
Hummelfeld durchichritten, als einer unferer Späher 
athemiod zurüdfam und die Nachricht brachte, daß 
wir und dicht an einer Kette dänifcher Borpoften bes 
fänden, welche zu umgehen laum möglich fey. Albofler 
war beftürzt, aber nicht rathlod. Nach einer kurzen 
Beiprehung mit ben Zugführern erklärte er, unbe— 
dingt vorwärts gehen zu wollen. Aber dazu war es 
nöthig, die feindlichen Bebetten zu überwältigen. Drei 
Freiwillige traten augenblidlid vor und erboten fich, 
das Wageftüd zu übernehmen. So gut ed gehen 
wollte, vermummten fi) diefelben auf's Eilfertigfte in 
ſchleswigſche Bauern, deren berumftehende lebende 
Originale dazu Hüte aus bem vorigen Jahrhundert 
und ſchmuhige Kittel hergeben mußten, bewaffneten 
ih, da von den Schußwaffen, um jedes Geräufch 
möglichft zu vermeiden, fein Gebrauch gemacht werben 
follte, nur mit Dolchen, und waren bereit, ſich in bie 
Nähe ber dänifchen Wachen zu fchleihen und dieſelben 
nieberzuftoßen. 

In athemlofer Erwartung harrte die zurüdbleis 
bende Schaar bed Erfolgs, aber die Berwegenen famen 
nicht weit. Kaum hundert Schritte von ben Ihrigen 
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entfernt nöthigte fie ein plöglich in weitem Umfreid 
laut werdendes Kleingemwehrfeuer, fchleunigft umzu— 
fehren und fich wieber der Hauptmacht anzufchließen. 
Diefe felbft befand ſich offenbar in einer höchſt miß- 
lihen Lage. Bon allen Seiten, ſcheinbar in einem 
Eirfel, befien Gentrum wir bildeten, fnallten bie 
Schüffe. Nah der Richtung berfelben war bad Lager 
von Ofterbye angegriffen und wir hatten den Feind 
vor und hinter und. Da galt rafche Entfchloffenpeit. 
Schnell rüdten wir in das nächſte Dorf zurüd, ver: 
barrifadirten die Eingänge deſſelben mit umgeftürzten 
Wagen, fo gut ed ging, und bildeten an einem, zur 
Bertheidigung bequemen Plag ein Garıe, weil «8 
wabrfcheinlich fchien, daß wir zuerfi einem Reiterans 
griff die Spige zu bieten hatten. Zugleich aber ſuch— 
ten wir durch Meine Kriegsliften dem etwa anrückenden 
Feind die Schwäche unſeres Häufleind zu verbergen. 
Ein Dugend Bauernburfche wurde halb mit Gewalt, 
halb durch Ueberrebung vermocht, zu Pferde zu ſitzen 
und fomit eine improvifirte Kavallerie zu bilden, welche 
freilich dem Feind nicht amderd als durch Pferdege— 
trampel hätte imponiren fönnen. Ginige knarrende 
Wagengeftelle, auf die wir glüdlid aufgefundene 
Brunnenröhren legten, repräfentirten Die Artillerie 
ganz vortrefflih. Durch falfche® Gommande und 
möglichfte Anftrengung ber Fehlen follte unfere Anzahl 
doppelt furchtbar erfcheinen, und ed befümmerte uns 
nur ber Lebelftand, daß wir weder Trompeten noch 
Trommeln befaßen, die doch bei einer ftattlihen Ab— 
theilung nie fehlen dürfen. Ein Iuftiger Bruder fuchte 
aber auch bem abzuhelfen; aus der Kuͤche bes nächft- 
gelegenen Bauernhaufes ward ein bledherner Trichter 
requirirt, auf welchem er Töne bervorzubringen wußte, 
welche ben Feind ficherlih eben jo erfchredt haben 
würben, wie feiner Zeit ber Stier von Uri bie 
Ritter Karls des Kühnen. 

AU dieſe fonderbaren Anſtalten brachten nicht 
wenig Luftigfeit unter die verwegene Schaar, und 
heimliches Lachen, geflüfterte Wihworte jogen manchen 
Verweis nach fi, denn ed war bie tieffte Stille an- 
befohlen worben, So ftanden wir eine volle Stunde, 
bed Feindes gewärtig. Aber er fam nicht, das Feuer 
hörte allmählig auf und es begann fi die Unge: 
duld unter und zu regen. Bon biefer befreiten 
und enblid die rüdfehrenden Spione, welche mittler: 
weile nochmals ben Berfuch gewagt hatten, bie Stel- 
lung ber bänifchen Borpoften auf das Genauefte zu 
erforschen. Es war ben fühnen Männern gelungen, 
fih bis bicht am biefelben heranzufchleichen; ein gün- 
figer Stern wollte e8, daß fie alle im tiefften Schlafe 
lagen, jo daß ein Blutvergießen unnöthig, ja gefährs 
lich für und Alle gewefen wäre. 

(Sottfegung folgt.) 
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Atalienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 48. 
tfiortfegung ) 
5. 

In Mittelitalien währte bie befiere Zeit bis 
Ende Februar; bevor die franzöſiſche Revolution aus; 
brach, glaubte man noch an eine friebliche Löfung ber 
italienifchen Angelegenheiten, und der Kampf mit 
Deiterreih fchien, wenn er auch einmal ftattfinden 
müßte um die eiferne Krone, in noch weite Ferne 
hinausgerückt. Auch nachdem die politifchen Intereffen 
die Oberhanb gewonnen, konnte Florenz feinen an— 
muthigen und liebenswürdig heitern Charafter nicht 
verläugnen. Die Zahl der Fremden, namentlich der 
Engländer, war viel geringer ald ehemald, denn bie 
Gerüchte von ummälzenden Beftrebungen in Italien 
hielten ſchon im vorigen Herbite, wo es doch wahrlid) 
unfhuldig genug war, manchen von ber Reife ab, 
Die Gejfelligfeit lite nicht darunter. Mehrere florens 
tinifche Häufer empfingen in Heineren reifen. Hier 
war die Geſellſchaft fozufagen ausfchließlih auf Ita— 
liener befchränft, hatte aber Dadurch einen fonft nicht 
leicht anzutreffenden Charakter der Intimität, welcher 
bei ber Natürlichkeit und Zwanglofigfeit des Italie— 
nerd in focialen Berhältniffen und bei der allbefannten 
florentinifchen Liebenswürdigkeit jehr angenehm war. 
Der lebendige Antheil, welchen die große Mehrzahl 
ber Frauen an der Politik nahm, gab ber Unter 
haltung, ohne fie glüdlicherweife ganz zu bominiren, 
eine von früheren Zeiten verjchiedene Färbung, wäh: 
rend der Umjtand, daß ed in Toscana, wie natürlich, 
Meinungsverfchiebenheiten gibt, nicht aber (wovor 
das Land auch in Zufunft bewahrt werben möge!) 
politifhen Parteihaß, called Herbe und Berlegende 
entfernte, Ein Florentiner Winter ohne Bälle — dieß 
wäre auch in der größten politifchen Aufregung eine 
Unmöglichkeit gewefen. Und fo gab's denn, mehrerer 
fremden Häufer nicht zu gedenfen, glänzende Feite 
bei der Gräfin Orſini d'Orbaſſan, geborenen Orloff, 
bei der Herzogin Strozzi, bei der Gräfin be La 
Rochefoucauld, Frau des damaligen frangöfifchen 
Gefandten, im Gafino de’ Nobili, endlich bei Hofe. 

Der Name ded Palazzo Pitti reicht hin, an feine 
Schönheit und den unvergleichlichen Reichthum feiner 
Kunftfhäpe zu erinnern; auch die Empfangstofale find 
großartig und ebel, und während bie mächtigen Feſt— 
räume des erften Gefchoffes, wo man fich bei den 
mehr ceremoniellen Anläffen verfammelt, mit ihren 
von Pietro da Cortona, Giro Ferri und ihren Nach— 
folgern gemalten Deden, Darftellungen aus ber Mys 
thologie und bem heroiſchen Zeitalter, mit ihren 
prachtvollen Rococomöbeln, unter denen bie Tafeln 
von Pietrabura und die zierliben Schränfe mit ben 
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reizendften Arbeiten in biefer berühmten. florentinifchen 
Moſaik und treffliden Elfenbeinfchnigwerfen wahren 
Kunſtwerth befigen, an bie mebizeifche Zeit und deren 
Nachklänge erinnern, find Säle und Zimmer bes 
zweiten Gefchofles, wo bie Fleineren Bälle ftattfinben, 
in mobernem Geſchmack beforirt. Es gibt größere 
und glänzendere Fürftenwohnungen, ald ber Palaft 
Pitti iſt; einen angenehmeren Gindrud, durch Flaflifche 
Architeltur, feltene Kunſtwerke, gelungene Verhält— 
niſſe und ſchöne Lage, hat keine andere mir gemacht. 
Eines fehlt dieſem ſchönen Palaſt, eine dem Innern 
wie bem Aeußern entiprechende Treppe. Man bat 
dem Lliebelitande durch eine unter dem veritorbenen 
Grofherzoge Ferbinand begonnene, eben jet erſt volls 
endete und noch nicht gebrauchte abzuhelfen gefucht. 
Sie ift vortrefflich gebaut und in Hinficht ber Anwen: 
bung ber verfchiedenen Säulenordnungen nah Maß— 
gabe des Auffteigend jowohl wie in Bezug auf bie 
mufterbafte Ausführung in Biefolanerftein fehr zu loben, 
aber bei ber Befchränftheit bes Raumes ſteht auch 
diefe nicht im richtigen Verhältniß zu dem großartigen 
Bauwerf. 

Die florentinifhe Gefellfhaft hat glängendere 
Zeiten gejeben als die Gegenwart ift. Ich habe bier 
felben noch eben in ihren lezten Stadien erlebt, als die 
Reifeluft wie Die Luft am Geldausgeben größer war, 
ald Regierungd» und Kammererſparungsſyſteme das 
biplomatiiche Corps noch nicht jo ſehr befchnitten, als 
Revolution nah Revolution noch nicht ein foldhes 
Gefühl der Unficherheit erzeugt hatten. Der englifche 
Gefandte, Lord Burgheſh — jest ald Graf von Weit: 
moreland ber populärfte und liebenswürdigſte brittiiche 
Diplomat, welchen die preußiſche Königsſtadt vielleicht 
je gefannt hat — ber öfterreichifche, Graf Bombelles, 
deſſen Frau (Ida Brun) dur ihren fhönen Gefang 
gleihe Bewunderung erregte wie durch ihre mimifchen 
Attituden, Lorb Normandby, Herr Demidoff, Bater, 
ber Oberſt Gregor Orloff, Bruder bed Grafen Aleris, 
von Einheimischen der Fuͤrſt Camill Borgheje, Pau— 
line Bonaparte's Gatte, der Marquis Lucchefini, 
Sohn des befannten preußifhen Miniſters, ber ein 
Hofamt bei Elife Bonaparte» Bacciochi übernahm, 
er felbit eine Zeitlang preußiſcher Gejchäftöträger, 
manche Andere noch, deren Namen ich nicht alle an» 











führen fann, und unter benen namentlich die Gräfin 
von Lipona, Joachim Mürats Wittwe, und ihr jüngs 
fter Bruder, ber Fürſt von Montfort, jezt ber einzige 
noch lebende von ben Söhnen Karl Bonaparte's und 
Lätitia Ramolinis, enblih die Poniatoweli’s, bie 
zu ben Florentinern zu rechnen find, fich hervortha— 
ten; alle dieſe wetteiferten, Die Alorentiner Gefells 
{haft auf alle Weife zu beleben. Es gab eine Zeit, 
wo man faum von etwas Anderem ſprach, als von 
Beften, von ber Dper, von Cascinen und Eiebfchafs 
ten. Auch heute fpriht man von Feilen, von 
der Dper, von ben Gascinen und L2iebfchaften; 
aber die Leute find viel ernfter geworden. Muß- 
ten fie doch nun endlich Journale leſen! Als nur bie 
alte Gazzetta di Firenze erfchien, wöchentlich dreimal, 
in kleinem Format, in jenen Tagen, ald der Name 
Italia Genfurftrupel erregte, bachte feine Seele an 
Bolitif, bie höchſtens in einem biplomatifchen Salon» 
winfel verhandelt ward oder in ben Donnerftagsver: 
fammlungen bei Bieuffeur, damals Herausgeber ber 
Antologia , welcher die Rachwehen ber romagnolifchen 
Revolution von 1831 — 32 den Tob brachten. 

Das Alles Hat ſich feit einem Jahr geändert, feit 
der Journalismus ein fogenannter „Beruf,” das polis 
tiſche Agitiren eine „Miſſion“ geworden ift und in 
einer Stabt von hunderttauſend Ginwohnern beinahe 
ein Dugenb Blätter erfcheinen. Schon erwähnte ich 
bes lebendigen Antheild, den die Damen großentheils 
an ber Bolitif nehmen; es ift mir begegnet, Stunden 
lang aus ſchönem Munde nichts al® Bemerkungen 
über die Bürgergarde zu hören, oder Unterfuchungen 
über die einft fehr wichtige Frage, ob das toscanifche 
Gouvernement bie Bewohner von Fivizzano und Bon- 
tremoli, von denen bie Einen nicht modeneſiſch werden 
wollten, nicht parmefanifch die Andern, in ihrem 
toscanifchen Patriotismus unterflügen ober bie Vers 
träge beobachten müſſe (die armen Berträge wurden 
von den Advofaten und Zeitungsfchreibern regelmäßig 
wegbijputirt: wie jubelten fie, als Lamartine in feinem 
berühmten ‘Programm die Verträge von 1815 für gers 
fchlagen erflärte!) Bei aller Sympathie mit dem itas 
lienifchen Patriotismus war mir's boch zu viel. 

Wenn in Florenz manches anderd geworden war, 
um wie viel mehr noch in Rom! Davon ein andermal, 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Erpiember. 
(Aortiegung,) 
Siteranıe. — Theater, — Neubauten, 

Ru Gefchäftsleben ift wieder einige Megfamfeit zu bemerken. 
Die Wiharlismefle wirb entfheiden, was wir für den Winter 
zu Hoffen cter zu fürdten haben. Binden fih Hinreichente 
Käufer ein, fo wirb es den Arbeitern nicht an Verdienſt, ben 


Mrbeitgebern nicht an Muth zu neuen Unternehmungen feblen. 
An Bekellungen bei den großen Babrifanten if ſchon jezt fein 
Mangel, es gibt aber gar zu Viele, welche ben politiſchen Zus 
Ränden feine Keitigfeit zutrauen und aus Furcht vor neuen line 
wandlungen lieber feiern. Die Aueſichten auf eine wenigſtens 
mittelmäßige Meſſe find überall vorhanden, weßhalb denn auch 
in der hanbeltreibenten Welt wieber einige Zuverfict ſich zeigt 
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Nur ber Buchhandel liegt noch immer fait ganz barnieber, benn 
bie eigentliche Literatur iſt leiter ein Luxucartikel geworden, ben 
Sebermann enibehren zu fönnen glaubt, Sollte biefer traurige 
Zuftand noch lange dauern, was fait zu befürdten if, dann 
werten viele Familien in Roth gerathen und große Kapitale 
gänzlich verloren gehen. Es wäre vielleicht biefem völlig in's 
Stoden gerathenen Gefhäft aufjuhelfen, wenn bie Berleger 
nur einigen Muth hätten und etwas unternähmen. Cähe das 
Publikum erſt, daß auch im biefer Hinfiht das Vertrauen fi 
befeftigte, fo würde ber Trieb zu Titerarifchen Erzeugniſſen ſich 
von felbft wieber einfinden. Außer einigen Tafchenbüchern, ben 
gewöhnlichen Herbfiblüthen, if von literarifhen Neuigfeiten 
nur zu nennen bie Fortſehung der „Begenwart," bie eine Meihe 
intereffanter Mrtifel enthält, von denen ih namentlih herver⸗ 
hebe: „bie preußifhen Ofiferprovingen und ihre Beltftellung,* 
„Bayern und fein König Ludwig I.," „der Parifer Straßen⸗ 
fanıpf vom Juni 1848,“ „Staatebienft und Staatsbiener“ und 
„ber Gorialismus und Gemmunismus in Yranfreih;" ferner 
insbefonbere ber prachtvollen Aueſtattung wegen ein in lateinis 
{her Sprache geihriebenes Gedicht aus bem neunten Jahrhuns 
dert, »Rhabanus Maurus de laudibus Sanctae Crucis.« 
Herausgeber und Verleger haben das Merk Pins IX. dedicirt, 
was ich ganz fhidli finde, indem ber Inhalt eigentlih nur 
bie Väter der fatheliichen Kirche intereffiren fann und es mit 
bin in der Bibliothek jedes Prälaten eine Stelle finden müßte. 
Au eine mente Zeitſchrift, „dentihe Kriegerzeitung,“ if am 
erften September audgegeben worden. Sie wird von ſechs ober 
fieben DOffigieren unter Verantwortung bes Oberlieutenant F. 
von Wiluckt rebigirt und kann, nah den Probenummern zu 
ſchließen, ein fhäßensweribes Organ für den Kriegerftand 
werben. 

Beſſer geftalten fih die Ausfihten für bas Theater. Das 
Haus war in ben lezten Boden mehrmals überfüllt und faR 
immer recht gut befegt, was «6 zumieiſt einer Menge fremder 
Gäfte zu verbanfen hat, bie größteniheils mit Beifall auftreten. 
Unter biefen war auch ber befannte Romifer Neſtrey aus Wien, 
als Verfaſſer zahlreicher Wiener Lofalpofien eine deutſche Notar 
bBilität. Er trat zuerft als Eberhard Ultra in feinem neuen 
Stück, „Freiheit in Kraͤhwinkel,“ auf, das erfie dramatifche 
Brobuft der öferreichifchen Preßfreibeit. In Wien mag biefes 
Stück von großer Wirkung gewefen ſeyn, da #8 mit vielem Bes 
ſchick, mitunter freilih aud berb und grob, den Geiſt der neuen 
Seit perfiflirt; hier war ber @indeud fein nachhaltiger. Man 
beffatfchte bie guten Wige, langtwrilte ih aber an ber Gedehnt⸗ 
Beit und Mattigkeit ber legten beiden Alte. Bei einer Wieder⸗ 
holung war das Theater nur ſchwach bejezt. Außerdem trat 
Mefirey no in feinem „Unverhofft" und dem chne Frage beiten 
aller feiner wirffamen Stüde „Lumpaci»Bagabundus* anf. Der 
Säufter „Anieriem* jand and bei uns verdiente Anerfenmung. 
Neſtroy ging von bier bireft nah Hamburg, wo er ſchon länaft 
fehnlih erwartet wird. — NArditelten und Baumeifler haben 
in diefem Jahr auch nur zu lange unfreiwillige Ferien, ganz 
aber haben Zimmerart und Maurerfelle doch nicht geruht. Neue 
Brivathäufer And im Berbältniß zu früheren Jahren, wo beren 
bisweilen ſiebzig bis achtzig in Angriff genommen wurben, mer 
nig entflanten, bafür aber hat bie Stadt anfehnliche Bauten 
aufgeführt. So ift 3. B. der neue Gaſometer auf dem Fleiſcher⸗ 
plape bis auf bie innere Einrichtung vollentet, ein fehr um 
fangreihes dreiſteckiges Gebaͤude am Jalobehoſpitale zur Er 
weiterung biefer Anfalt unter Da und Fach gebracht, und 
ein großer Wagenſchuppen, ganz aus Gußelfen, wirb nod in 
diefen Tagen beenbigt werben. Diefer aͤußerſt folide und ges 
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ſchmackvolle Bau, ein Werk ber Harkortfchen Eifengießerei, fann 
eine Bierde der Stadt genannt werben, und ih, glaub’ id, bas 
erſte gang ans @ifen aufgeführte Gebäude von folhem Umfange 
in Deutſchland. Cine weſentliche Berfhönerung ber innern 
Stabt bilden bie breiten Granittrotteirs, bie bereits faft in allen 
Haupiſtraßen gelegt werben. 

(Scluh folgt.) 


Paris, Auguſt. 
Briefe über die Parifer Revalution. 
ıdertiepung. I 
Zeder Zugang zum Eintrahtsplag, we unter einer freien, 
nichts weniger als geihmadvellen Kapelle, gerade bem Obelie 


“fen gegenüber, ber Trauergottesbienft gehalten murbe, mar durch 


Bajonette verfperrt. Wer keine Uniform trug, war von ber 
Feierlichkeit auegeſchloſſen. Muf ber Terrafie bes Tuileriengar⸗ 
tens und ben Balkonen und Dächern ber benachbarten Häufer 
fanden einige tauſend wohlgefleitete Menfhen Plap. Ih habe 
wohl Dienfitfuende und Zufchauer gefehen, aber feine Leidtra⸗ 
genden, unb vollends Feine Epur von einem trauernden Wolke, 
einer tief und wahr empfundenen Nationaltrauer. Hinter 
dem großen abgeſchloſſenen Viereck, wo bie Bloufen waren, 
ging e6 wie auf einem Jahrmarkt zu. Man tranf, jcdäderte, 
gute. Der ungeheure Leichenwagen, ber drei Tobte trug, 
war in ben Mugen ber Beute ein bloßes Schauſtück. Die Paar 
Schritte bis zu der Mabeleine, wo bie Leichen vorläufig beiges 
fegt wurben, gaben bem rein militärifhen Aufzug und ben mes 
nigen Deputirten nicht einmal Gelegenheit fich zu entfalten. 
Unmittelbar vor der Kirche wurben bie republikaniſchen Barben 
bei ihrem Erſcheinen auegepfiſſen. Die einfachite Beerbigung 
wäre feierlicher gemefen. Andern Tags wurde ber Erzbiſchof 
mit großem Pomp in Noirex Dame beigefegt. Den proter 
Hantifchen Geiftlichen, bie dur eime eigene Deputation bei dem 
Generalvifar fi einen befondern Plap im Trauerzug erbaten, 
wurde geantiwortet, im Zuge ſelbſt fönne man ihnen feine Stelle 
anmweifen, aber bem Geleite könne ih Jeder anfdliefen. Die 
gefallenen Generale fanden nach einander gleichfalls ihre Muher 
ftätte. @6 waren ihrer nicht weniger ale fee: Negrier, Dur 
vivier, Bröa, Francois, Bourgen, Regnault. In feinen blu⸗ 
tigen Schlachten verlor Napoleon nicht fo viele Generaloffiziere. 
Bor ben Barrifaben iſt der Gentral zu Pferd noch mehr aus 
geſezt als der gemeine Mann. Mit dem ihm eigenen organiſi⸗ 
tenben Talent, woburd er eine aͤchte Naturanlage zum Parteis 
gänger beurfuntete, hatte Duvivier bie Garbe mobile geſchaffen, 
wie er mach ber Julirevolution ein aͤhnlichet Corps in Afrifa 
organifirte. Megnault, ber auf dem Junifelde zum General 
eorrüdte, commanbirte das acht⸗ und⸗vierzigſte Regiment, bas bei 
verfhiedenen Belegenheiten und auch dießmal wieber durch feine 
Braveur ſich mit Ruhm bedeckt, aber auch fehr gelitten hat. 
Shen diefer fhweren Verlufte wegen war es natürlich, daß bie 
gelefenften Zeitungen Ad in ausführliden Artifein mit bem 
zwedmäßigften Angriffsiofem gegen bie Barrifaden und berem 
traurige Gventwalitäten befpäftigten. Der erheblichfte Punkt 
wirb immer ber fern, daß bie engen Quartiere mit ihren wins 
feligen Gaßchen mehr und mehr verſchwinden. Breite und helle 
Strafen lafien fi fhon ſchwerer verbarrikadiren und leichter 
ftürnen; überbieß haben bie Mrbeiter in gefunden, Inftigen 
Duartieren weit weniger Trieb und Beranlaffung zum verzwei⸗ 
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Beilagen: Runüblatt Mr. 48. und Monatsregifter September, 


Drud und Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlier Redakteur: Hauff. 


Das Kunftblatt. 


Durch Me Wahrnehmung einer vermehrten und bieloerforechenden Bitfnth dr Sdeden Run ware 

im Jahr 1819 das Erſcheinen des Runftblatts als rogehmäßiger Beilage des Morgenblatis veranlaßt. 
Ab ſicht bieſes Unternehmens konnte nur feyn, die Kunſtbeſtrebungen der Gegemwart und Vorzeit einem weitern Pie 
als dem, welchem deren unmittelbare Anfchaunng zu Gebote flieht, bekannt zu machen, und Dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunſtſinns beljnfragen, Diefen Zweck hat bie Redaltien von Anfang bi jept ver⸗ 
folgt und betrachtet ihn, bei der meitgreifenben Entwidlung und vielſecen Begänßigung, welche die Kunft jeitdem 
gewonnen bat, fortdauernb als Michtfchmur ihres Beſtrebens. 

Dad Kunfslatt bemüht ſich zuvörderſt, überſichtliche Berichte über die Beiftungen ber lebenden Kunſt 
aus ben Hauptorten ihrer Thatigkeit zu Hirfem, und was in Diefen nicht Erwähnung fnbet, Durch kurze Nachrichten 
zu ergähzen. Sene Berichte können erzählend und Beurtheilend feyn; im denen lezterer Mer ſpricht jeder Mitarbeiter 
feine inbivibuelle Meinung aus, bie Redaktion jedoch hat ji die Tape und — zum. Rugenmert geſezt, 
durch weiche Biche zur Sache überhaupt geboten if. 

Un diefe Ueberſichten Inüpfen fi Berichte. über bie Börderungen, weich⸗ der Kunſt durch perfündiche 
Gönner und die ihr gewibeneten Anfalten und Beyeine zu Theil werden, Befcheeibungen und Beurtheilungen eingelner 
andgeprichneter Werke der Architektur, Geulptur und Malerei, Unzeigen newer Kupferſtiche und 2iihographten, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder kürzlich verftorbener Rünfler, und Abhandlungen über 
Gegenftänbe ber Theorie und Philofophie der Kunſt. 

Die Kenutniß früherer Kunſtperloden ſuchen Beiträge manwigfaltiger Art zu fördern; das vorchriftllche 
und jebe für beffen Berfiäntnig wichtige Forſchung und Cutdeckung, ingleihen die Anfänge der chriſtlichen 
‚ ihre Blüthe und ihr Fortgang bis auf nırfere Zeit, find im Diefem GBebtete zu berückſichtigen. 

Zugleich verlangt bie archäolsgifche und artiftifche Literatur eine fortmährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
gen und kurze Motigen über neu erſcheinende Bücher — Tr 
zu geben beſtimmt ſind. 

Gedtid Rebe au den Unpigen det Rune und Bunfandrie, [min Re di Hfende Mu angehen, ein 
mäßiger Raum bes Blattes affen. 

Dankbar erfennt die Redaktion die che bieher zu Theil geworden · — ——— 
und Künfller; im Euwerſtaͤndnij wit der Berlagshendlung wird fie bemũht feyn, dem BERN ferner eine 
gleiche Theifnabme zu erhalten, 


h 
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Der Zahıgang des „Morgenblattö,” mit Cinſchtuũ des „Biteraturhlatis” und „Runftblatts,” 


Be N ee 8. 20. aber Mihfr. 11. 10 Mr. 


Der Jahrgang bes „Morgenblattö” ohne „Rteraturbfart“ md Runfiblart“ 
— f. 14. ober Nie. 6. 
Der Zahıngang des „Morgenblaste” ohne Riteraturblatt aber Runfhlatt fi. 16: ober Mihlr. 9, 10 Ngr. 
Der Jahrgang von jevrem Diefer Olättee, — nämfic das „Literaturblatt“, 

>. #6. ober Athlt. 3. 10 Rgr. 

das „Runftblart” E 6. ober Athlt. 3. 10 Rar. 

Für diefen Vreis · kann, nad; Uebertinkunft mit dem Loͤbl. Hauptpoflamt in Eruttgart, dab „Morgenblatt‘ 

in Wärtteuberg, Bayern, Branfen, am Rhein, Sachſen und in ber Gchmeiz durch alle Poftämter bezogen werden. 


| 3.6. Cotta’fihe Buchhandlung. 


Fubalr 


. ” (Die Zapl zeigt bie Mummer bes Blattes an.) 
5 “_Kritit ber religiöfen Wirren ber ® t, ven Dr. &. 
ciau W. Idler. reife Diätkunk. Gedichte von Au: 


Die * —— Girondiſten. 210. 
ft. ri 
ſche Lieber. Bon E. Brauer. 217. 
Gin Traum. Bon 3. Rrais. 


220. 
An Lubwig Uhlant. Bon 3. Krais. 223. 


Auffähe gemiſchten Inhalts. 
Streifzüge durch Berlin. 210. 211. 212. — 217. 218. 
Aus ber fammlung. 211 — 216. 
Die Revelution in Italien und die Jefuiten in Piemont. 


"213 — 216. j 
Kriſen in ber Entwi des deutſchen Volks. 219. 
Staltenifi Leben und Auftänte. 1547—48. 221. 222. — 
224. 225. 228. 227. — 232. 233. 234. 235. 
* Bee See ber deutſchen republifanifhen Legion. 
8— 221. 


Aus dem bayeriichen Dberlande. 222 — 225. 

Bon Frankfurt nah Jütland. 226 — 231. 

ug aus ber Oberlaufig. 228 234. , 

Bilder aus bem Freiſchaarenzug in Schleswig Holftein. 235, 

Borrefpondenz. 

Zeipgig. 210. 211. 212. 213. — 233. 283. 235. — 
Paris, 213. 214. 215. — 222. 223. 224. — 225. 228. 
227. 228. 229. — 231. 232. 233. 234. 235... — 
un 7 216. 217, 218. — Wranffurt a, M. 216. 217. — 230. 
— Berlin. 219. 220. 221. — Schleswig: Holftein. 221. 

222 


— London. 223. 224. 225. 226. — Dresten. RT. 


— Aus Thüringen. 227. 228. 229. — 231. 


— 





* 
fiteraturblatt. 
ro. 62. 
itgefhidhte 4) Bi i Erheb und die 
Be ER, 2 ee 52 Eine 


Denffrift mit Mtenflüden der deutfchen Mationalver: 
übergeben von Dr. R. Hepke. — 2) Verbienen 
bie Polen die Wieberherftellung ihrer politiſchen Unabhäns 
gigteit — Erzaͤhlungen. 1) Reue Geihicdten aus 
em Böhmer Walde Grzählt vom Jofeph nl — 
2) Beißbornblüthen aus dem Böhmer Walder- ımdb Wie⸗ 
ner Boltöleben von Demielben. — Mähren. Mi chen 
aus dem Meichfelthale. Bon Friedrich Uhl. Wit Feder: 
zeichnungen vom A. Kaiſer, R. v. Strjegedi und M. v. 
Bicy. . 
Nre. 63. 


Biographie. Aus Karls von Noftig, weilanb Adjutanten 
bes Prinzen Louis Ferdinand von Preußen und fpäter 


ruffifhen Generallieutenants, Leben und Briefmechfel. Auch 
ein Zebensbild aus ben tlungsfriegen. — Dihtfunft. 
Bicter. Bon Titus Ullrich 

‚Neo. 64. 


Altbeutfhe Dichtkunſt. Die Gebichte Walthers von ber 
Bogelweide. In vier Büchern nach der Lachmann ſchen 
Ausgabe des Urtertes vollſtaͤndig überfegt und erläutert 
von Friedrich Roh. — Dramatifhe Ditkunf. 

ilipp van Artevelte, Gin bramatifches Gedicht in fünf 


Alten von Henry Taylor. Aus dem Gnglifchen überfejt 
von Dr. Atclf Heimann. 
Mro. 65. 


Shriften über Ungarn und bie Donaufürften- 
thümer. 1) Ueber den öffentlichen Geiſt in Ungarn, feit 
4790. Don A. de Geranbe. — 2) Die Türken find noch 
nit verloren! Ueber bie Gährungen in ben Donaufürs 
fentgümern. Bon H. D. — Srelenlehre. Verſuch 
einer Theorie bes religisſen Wahnfinne Gin Beitrag zur 


Hans ' 


of: 
guſt von Blaten. 
Rro. 66. \ 
Choiſenl und feine Zeit Kurb lö« 
— ren ee Tool me Me 
Eyieibanten. Gine ſtatiſtiſche Betrachtung. 
Ro, 67. 


Bolfsfhulmefen Die Neugeflaltung der Belksfhule. 
on 8 tfried Rau, Pfarrer in Rietenau. — Ge— 

ſch ich te. Geſchichte der Reformation des 10ten Zahr⸗ 
hunderts von I. H. Merle d Aubigné. Aus dem Framzs⸗ 
ſiſchen übertragen von Dr. Martin Runfel. — Roveile. 
Une. Novelle von ***, 


Aro. 68. 


Heifen. Meife zu Lande um bie Welt in ben Jahren 1841 
und 1842. Bon Georg Simpfon, Obergeuverneur bes 
Gebiets ber Hubfondbair Gefelfhaft in Rordametila. Aus 
dem Üinglifhen von W. A. Lindau, — Schriften über 


° Ungarn und bie Donaufürflenihümer. 3) Die 


volitifhe Stellung ber Reumainen (Molbo⸗Walachen) ges 
enüber ber Türkei. Mach dem Brangöfifhen ven A. €. 
olesco, Mitglied der proviforif gierung ber Was 
lachti. Deutih von Cduard Wolf, — Dicht kunſt. Ma- 
homet und fein Eine Sammlung crientalifcher 
Gedichte. Bon ©. Fr. Daumer. 


Nro. 69. 


Keltiſch⸗germaniſche Literatur. ‚Beiträge zur bretor 


nifhen und fTeltifch germanischen Helbenfage von San 
Marte (A. Schulj) — Nativnalöfonomie. Die Gr 

- führbung ber gewerbliden und lanbwirtkfhaftliden Inter 
tefien durch ſoeialiſtiſche und communiſtifche Berirrungen, 
Bon Marfhall Bugeaub, Herzog von Zely. 


Aunfblatt. 


Mro. 44. 

Berliner Briefe Bon T. 2, S. (Fortfe )— Teäni: 
fhes für KRupfer- und Gtahlfle Die Grundir- 
vollen bes englifhen Lanbfhaftfiecchers W. Eoofe, gefertigt 
von Inftrumentenmacher Mahr in Darmfadt. — Alabes 
mien unb Bereine. — Denkmäler. 


Rro. 45, 
Berliner Briefe. Bon T. 2. S. (Fortſehung.) — Bremer: 
fungen. — Bauwerke, 
ro. 48. 


Die Glaefenſter für ben Kölner Dom, ein Geſchenk bes Kö— 
nige Lurwig I. von Bayern. — Der Maler Gouard Hils 
bebranbt. — Malerei. — Blafiil. — Mevaillenfunde. — 
Alterthümer unb Ausgrabungen. — Literatur. 


Nto. 47. 


Berliner Briefe. Bon T. L. ©. (Bortfegung.) — Das ans 
geblihe Bildniß Raffaels bei Herrn Denniftoun. An Dr. 
Ernſt Foͤrſter. — Verſoͤnlichee — Kunſtverlauf. 


Nro. 48, 


Die Kirche zu Bureſelde. — Runftliteratur. 1 Freschi 
della Yilla Magliana inventati da Raflaelle Sanzio 
d’Urbino, ircisi sui Iucidi et editi da Lodovico Gru- 
ner con deserizione della villa di Ernesto Platuer. 
— Mandzeichnung. Dem deutſchen Bolte, feinen Fürs 
fen und ®egierungen, vom Dito Spedter gez. und lith., 
gebrudt von Spedter und Gomp. — Bemerkungen. — 
Kunftverfauf. — Aueſtellungen. 
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Das Morgenblatt. 

Der Gedanke, in einer unterhaltenben und belehrenden Zeitfcheift Die Piteratur und bie ganze Bilbung ber 
Gegenwart, mit Ausſchluß der politifchen Tageögeichichte, auf würdige Weife zu zepräfenticen, iſt dem Morgenblatt 
bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitbem feftgehalten werben. 

Bür bie literariſche Kritik und für bie Kumft find Tängft beſondere Bellagen angeordnet, umb für biefe 
Heiden Zweige felbftfländige Mebaktionen beftellt, 

Dem eigentlichen Unterkaltungsblatt bleibt im Algemeinften die Hufgabe, ber vaterländiſchen Literatur, 
beſonders ber Poefle in ihren verſchiedenen Zweigen, als Organ zu bienen, und bann, Die allgemeinen Fortſchritte 
in Literatur, Wiſſenſchaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Reben ber Völler, bie Bewegung und Entwidlung 
ber Geſellſchaft möglichft vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, ber oben angedeuteten 
Idee gemäß, den verfchlebenartigften Stoff in fi aufnehmen. SHinfichtlich der Form wird dabei die Müdficht fefte 
gehalten, daß das Exrnfte, wiſſenſchaftlich Belchrende nicht ſowohl erſchoͤpfen als anregend wirken, das Anziehende 


und Unterhaltende aber ſich möglihft vom Gemeinen fernhalten fol. 


- Das Material zerfällt in folgende Hauptabjchnitte: 

Voeſte. Gedichte Ipriichen, befchreibenden, ‚erzäblenden, epigrammatifchen, ſatlriſchen Inhalis; Bruhfüde 
ungebrudter bramatifcher Dichtungen; Dichtungen jeber Fornt aus dem erzählenden Fache. Bon ben intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werben Ueberfegungen ober Bruchſtückt mitgetheilt. > 

Leben. Schilderungen des Volkslebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfter und komiſcher Form, 
Reifebefihreibungen und Auszüge aus ſolchen, fortlaufende Berichte von ben mwichtigften Orten über bie gejell- 
ſchaftlichen und Literarifchen Berhältntffe, über Kunft, Bühne, Mufll. Der Zweck und bie Dekonomie ber Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Mufit- und Theater» Chronik zu geben, und ber» 
gleichen Leiftungen überhaupt anders als in Bezug aufs Allgemeine zu beſprechen. Auch dem Wechjel der äußern 
Lebendformen, den Moden, ben Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerffamfeit geſchenkt, mit ber 
nothwendigen Rüdfiht, daß bier nur bie bezeichnendften Formen angedeutet, bie vornehmſten Mefultate hervorgehoben 
werben fönnen, i 

Befhichte Das Morgenblatt eignet fich anf diefem Felde vorzüglich an: Kulturgefchichte, wichtige 
archaologiſche Entdekungen, Dentmürbigfeiten aus ber nächften Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchichte bes 
sühmter Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derſelben u. ſ. w. 

Biffenfhaft. Wortlaufende Notizen über bie wichtigften Entdeckungen und Erfindungen; Darftellung der 
intereffanteften Anſichten vorzüglich in. ben Bächern, welde in nächſter Beziehung zum Beben und ber Entwidlung ' 
der gejellichaftlichen Verhältniffe ſtehen, in ben philoſophiſchen und Naturmwiffenfchaften im weiteften Sinne Der 
Saupigefichtspuntt dabei ift, ſowohl elementariiche Didaktik ald ftreng wiſſenſchaftllche Sprache zu vermeiden, unb 
dem Ernften und Wiſſenswürdigen durch anfprechenbe Form Eingang zu verichaffen. 

Ein fi fletd erneuernder und verjüngender Kreis [hägbarer Mitarbeiter fichert ber Redaktion die Mittel, 


der Zeitfchrift dem Muf zu erhalten, deſſen fie ſchon fo lange genießt. Schriftfteller, welche der Mebaftion die Ehre 


erroeifen, fie in ihrem Bemühungen zu unterftügen, werden Ihre Beiträge, wenn fie bem Zweck und bem Charakter 
der Blätter entfprechen, danfbar angenommen und von der Buchhandlung angemeffen honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Auguahme bes Sonntags, eepeint ein Blatt. Für Ilterarifche Anzeigen werben befondere 
Intelligengblätter beigelegt. . 

Jeder Monat erhält ein Xitelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt fich die Aufgabe, über alle Erfcheinungen ber neueften Literatur zu berichten, bie für den größern gebilbeten 


Referkreis vom Interefie ſeyn können, d. b. über bie vorzüglichſten neuern Dichterwerke, jo wie über alle Gattungen 
ber vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch welche der 
Gorkzont bes menfhlichen Wiffens erweitert wird, in Länder und Bölferfunde und Geſchlchte, in allen Gebieten 
der fozialen Kultur und felbft in dem ftrengern Wiffenjchaften, fofern Werke biefer Art großes Auffehen erregen 


‚und für das praftifche Leben nicht ohne Folgen find, fo daß fle keinem Gebilbeten fremd bleiben dürfen. Dem 


Bwede folder literarifchen Mitteilungen fagt bie referirende Form am beften zu, bie in moͤglichſter Kürze den 
wefentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenorbnen nach Fächern, wodurch bem Lefer eine Ueberſicht 
und eine Bergleihung des Verwandten gewährt wird, Der ſcherzende Ton ift nicht audgefchloffen, wo es ber 
Segenſtand mit ſich bringt ober erlaubt, die Strenge der verbammenden Kritif aber gewiſſenhaft nur gang ver- 
. — vorbehalten. 








Morgenblatt 


für 


gebildete Fefer. 


% 236. 


Montag den 2. Dftober 1848. 


— Done like Frenchmen: turn, and turn again! 


Zamartine und Tbiers. 


Jezt fage man no, die Perſonen frage fey 
in Sranfreih abgethan und fortan handle es ſich eins 
fig um Grundfäge! Erft der Mann und dann ber 
Glaube: ſo war's zur Zeit bes ibyllifchen Doftrinarismus, 
und fo wird's auch bleiben, mag der Säbel ober ber 
Ecepter regieren. So lange die Trommeln wirbelten 
und bie Kugeln flogen, faßen bie Bolfävertreter wie 
Brüder einmüthig zufammen im Tempel ber Volks— 
fouveränität; felbft der am tiefften gewurzelte Partei— 
haß fchien vergeffen zu feyn. Allein faum drei Tage 
waren vergangen, fo fing der alte Sauerteig wieder 
zu gähren an. Anftatt, wozu bie Gelegenheit gar 
nicht günftiger hätte ſeyn fonnen, den wahrhaft 
findifchen Gegenfag zwifchen „Dießjährigen" und „vorz 
jährigen" Republifanern ungefäumt fallen zu laffen, 
erhielten allein die Generale eine Freifarte, ihren pos 
litiſchen Tauffchein in der Taſche zu behalten, wos 
gegen für alle Diejenigen, bie feine Epauletten trugen, 
der biöherige Standesunterſchied nicht bloß ſtreng 
beibehalten, fondern fogar um einige Rubrifen ver: 
mebrt wurbe. Bon ben „vorjährigen" Republifanern 
werben die „vorvorjährigen,* und von dieſen die „vor— 
fündfluthlichen" genau unterfchieden, und mit den 
„bießjährigen" dürfen die „Spätlinge” und vollends 
gar die „aftergebornen“ nicht verwechfelt werden. 

Wenn bie Franzoſen in demfelben Verhältniß wie 
bisher ihre umgeftürzten Würden wieder aufrichten, 
fo finden fie am Ende auch Zeug zu einem neuen 
Thron. Sind fie doch die unglüdlichiten Menſchen, 
fobald fie ihre militärifchen Uniformen, Staats» und 
andern Fräde nicht bei ſchicklichen Gelegenheiten vor- 








Shukespeare, 


zeigen fönnen. Im Quartier St. Germain, mitten 
unter den hochabdeligen Wohnungen ber Straße Bas 
renned, bejaß die Schweſter bed Erkönigs einen 
Balaft, in deſſen Park Hundertjährige Bäume ihren 
Schatten werfen. Dort hat fih Cavaignac häuslich 
eingerichtet und feine Mutter, bie Wittwe eined Con— 
ventsmitgliebs, macht die Honneurd, bis die Braut 
des bald fünfzigiährigen Generals, die Tochter eines 
Gasdirektors, dafelbit als Herrin einzieht. Neulich 
hatte der Präfibent feinen erften Empfangstag. In 
fhwarzer Kleidung, geftügt auf den Kamin, ließ er 
Stundenlang Beamte, Militär, Rationalgarben in 
einer wahren Proceffion an fich vorüberziehen. Bon 
der Gartenfeite traten die Gäſte ein und zogen nad) 
der Straße zu wieder ab, um ein Stündchen auf 
ihren Wagen zu warten. h 

Wie muß den Parifer Bourgeoid das Herz im 
Leibe gelacht haben, daß fie wieder Zutritt zu einem 
fuͤrſtlichen Ealon erhielten, in bdemfelben Augenblid, 
wo ber Marftall der Herzogin von Orleans zu Spott: 
preifen verfauft wurde, felbjt den Wagen. nicht aus— 
genommen, aus dem ber Herzog den unglüdlichen 
Sprung that, in Folge beffen fein Lebensfaden riß! Die 
Herzogin ſelbſt ließ den Wagen anfaufen und verbrennen, 
fo daß nicht einmal ein republifanifcher Dandy jeine 
faulen Glieder darin ſtrecken fann. — Berfaffungen 
laffen fich leichter ändern als bie Eitten, und Thiers 
hat bereitd einen Fuß im Bügel. Mi wundert's im 
mindeften nicht, wenn ber Schlaufopf ſich abermals 
in den Sattel ſchwingt, obwohl ſich mein innerjtes 
Gefühl bei dem Gedanken daran empört. Wann haben 
bie Franzoſen nicht zu den Schelmenftüden getanzt, die 
man ihnen vorpfiff! Mit feinem glattgefämmten grauen 
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Köpfchen fizt Thierd in der Kammer mitten unter 
feinen Abjutanten und trägt einen Sieg nach dem 
anbern davon, ohne den Mund aufjuthun. Zuerit 
machte er fich in den Büreaur und Commiſſionen laut. 
Seine erftaunlihe PVertrautheit mit ben Gefchäften 
ließ ihn ſogleich als einen gefährlichen Mann erſchei— 
nen. Alles laufchte feiner gemandten Rede, und Schlag 
um Schlag warf er eine Maßregel der proviforifchen 
Regierung nach der andern zu Boben. Ohne fie zu 
nennen, ging er ald Sieger über den Leib feiner Geg— 
ner hinweg, bis er Gelegenheit fand, in offener 
Sitzung mit dem Socialismus eine Lanze zu brechen. 
MWahrlih, es bedurfte feined großen Talents, um 
Proudhon's Borfchlag, der auf offene Beraubung ber 
Beligenden und gewaltfamen Bruch der Verträge hin— 
auslief, ald einen Hohn gegen die ewige Ordnung 
der menschlichen Gejellichaft zu brandmarfen! Gegen 
einen ſolchen Ritter waren die Sporen leicht zu ver: 
bienen. In andern Staaten und unter andern Um: 
fänden wäre jebe gefepgebende Verſammlung einfach 
zur Tagesordnung übergegangen, und das Finanzcomité 
felbft theilte diefe Anficht. Allein damit modte es 
Jedermann, nur Herrn Thierd nicht gedient ſeyn. Er 
rubte nicht, bis Proudhon, was fi durchaus von 
ſelbſt verftand, einräumte, fein Vorſchlag bezwede 
bie Aufhebung des Eigenthums, das, wie auch bas 
Chriſtenthum, in Fürzerer oder längerer Zeit aus ber 
Weltorbnung verfchwinden müffe. Kaum hatte der 
Inquirent dieſe Aeußerung unter ben Händen, fo 
erhob ber onftitutionnel ein Zetergefchrei: Frank— 
veih war durch Herrn Thiers gerettet, das furdts 
bare Geheimniß entdedt. Man hätte meinen jollen, 
bas ganze Land ſey unterminirt; die Mlarmirten 
hielten ihre Rockſchöße fer, damit der furdhtbare 
Räuber Proudhon fie ihnen nicht abjchneide. Diefem 
hätte man jedenfalls dafür Danf wiſſen jollen, baß 
er bloß ein Drittel forderte, während die Communi— 
fien fogar die Hälfte baben wollen. Das Gifen war 
warm und Thiers fchmiebete ed auf der Tribüne der 
Nationalverfammlung. Mit der gefchmeidigften Schlan— 
genlift, bie einem Indianer in den Urmwäldern Ame— 
rilas nicht weniger Ehre gemacht hätte ald einem 
biplomatifhen Protokoll Talleyrands , fchlang ber 
Berichterftatter feine Polypenarme — etwa um Proud: 
bon? bewahre! um den Socialismus, dieſe Vogel: 
ſcheuche ber Bourgeoifie; und fiehe da, ber Ritter 
Georg erihlug das Ungethüm, die „Heroftrate," die 
fi als lauter „Galilei“ geberden, unter dem Zus 
jauchzen der Sammer und zu nicht geringer Beruhigung 
der Pfahlbürger. Den Armen war ein centnerfchwerer 
Alp von der Bruft genommen: bie Börfenmädler 
fonnten wieder aufathmen. 
(dorifegung felgt.) 


l 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig: Solftein. 


(Bortiegung ) 


Zufolge biefer Borfchaft durften wir nunmehr 
hoffen, unfen Marſch fortfegen zu Fönnen, zumal 
da allem Anfchein nad das vorhin gehörte Gewehr: 
feuer nur von einem Gefecht zwifchen ben beiben 
Poftenlinien, wie es fich fpäter auch erwies, herge- 
rührt hatte. Aber es war die größte Borficht nöthig; 
unfer Aller Leben hing bavon ab. Bei Tobesftrafe 
durfte fein Wort gefprochen, jebed Geräufch follte 
forgfältig vermieden werden, und um unfere Schritte 
unhörbar zu machen, wurben drei Bauerwagen beors 
bert, fortwährend binter unferem Zug herzufahren. 

So marſchirte denn bie Feine Kolonne dahin in 
ber düſtern Nacht. Schwere Regenwolfen jagten am 
Himmel und verhüllten die bleihe Mondſichel, bie 
nur von Zeit zu Zeit einen blaffen Schimmer herab- 
warf, im Winde raufchten die hohen, noch unbelaub» 
ten Sträucher der Knicke längs ded Weges; fonft fein 
Saut, ald das monotone Geraffel der Wagen und 
der Takt unferer Tritte, Manchmal war es, ald würde 
ein Anruf hörbar, aber 28 war bie Täufchung ber 
Erwartung oder ber Schrei einer aus dem Neſt aufs 


"geicheuchten Kraͤhe. Das Terrain erwies ſich und 


höchſt günftig, die Kniche verbargen allenthalben 
unfern Zug, und überbieß marfchirten wir in ben 
Gräben längs des Weges, Einer hinter dem Andern, 
in langer Reihe, wie eine Indianerhorde auf dem 
Sriegepfad, da wo die Gegend offen war, gebüdt 
und faft friehend und jede Gunjt des Bodens ums 
fihtig benugend. Diefe Gangart war aber außer: 
ordentlich anftrengend; Die meiften unter und hatten 
außerdem feit zwei Nächten fein Auge zugethan, bie 
Tage unter Strapagen aller Art bingebradht, und es 
überfiel und Alle demnach eine Ermüdung, welder 
wir faum Herr zu werben vermocdten. Da haben 
wir denn gelernt, daß man auch gehend fjchlafen, ja 
fogar träumen fann. Der Wade mußte oft lächeln, 
wenn fein Nebenmann, unficher mit geichloffenen Aus 
gen fchreitend, plöglih Halt machte und mit dem 
leifen Rufe Werba! an’d Gewehr griff und erwachte. 
Diefer lethargifche Zuftand überfam almählig Alle, je 
enblofer der Marſch ſich dehnte. Es war nicht bie 
mindefte Raft vergonnt, und felbft die Branntwein- 
Hafche Half dagegen nicht, fondern machte das Uebel 
nur ärger, 

Endlich, endlich graute ber Tag, und fein erfted 
Helldunfel zeigte und die Strohdädjer eined weit 
läuftigen Dorfes. Unſer Hauptfpien hatte baffelbe 
ſchon durchfundfchaftet, und mit gefpanntem Hahn rüdten 


wir ein. Die Dänen hatten es etwa vor einer Stunde 
verlaffen, aber fein Nachzügler, ja kein menſchliches 
Wefen war fichtbar, und ungefährdet paflirten wir 
ed. Ohne Unterbredung dauerte der forcirte Marſch 
noch eine halbe Stunde, bis Rögen. Hier, im Herren: 
baufe bed Parkes, bad und gaftlih aufnahm, warb 
und eine kurze Raft vergönnt und ein heißer Kaffee 
geboten, ber aber bie fchlaftrunfenen Augen nicht offen 
zu halten vermochte, In der feltfamften maleri— 
fhen Gruppirung lagen, faßen, lehnten bie Frei— 
fchärler durcheinander in den Zimmern und ftahlen 
einige Minuten ber Ruhe. Aber fchon feharrten 
draußen die Roffe vor den Wagen, die, Tags zuvor 
beftellt und von ben braven Bauern bereit gehalten, 
dazu beftimmt waren, bie Müben auf dad Schnellfte 
weiter zu bringen. Aufgefeffen! lautete das Goms 
mandowort, und nad) einigen Augenbliden allgemeiner 
Berwirrung Tagen wir in den Wagen zufammenge- 
padt wie Häringe in ber Tonne, und dahin brausten 
bie tüchtigen Pferde, daß „Kies und Funken ftoben.* 

Das war eine Fahrt! Wie dad wilde Heer 
fausten wir hdurch Dörfer und elder, immer im 
Galopp. Dort flog ein Hut, eine Muͤtze, einerlei! 
Hier krachte die Achſe, brach das Wagengefell — 
einerleil vorwärts bie andern! Helft euch, ihr Ber- 
unglüdten, fo gut ihr könnt! Und bad war auch 
leicht: aus dem nädhften Bauernhofe ward ein Wagen 
heraudgezogen , bie abgehängten Pferde davor ge 
fpannt und nun, um bie Vorausfliegenden einzu. 
holen, nachgejagt, in blinder, rafender Eile Unfern 
Fuhrleuten war es jelbit darum zu thun; fie wußten 


wohl, wie nahe ber Feind fen, und mandher rothe 
GBatterthorpfoften ift im Dämmerlichte jened Morgens 
für eine Dänenjade gehalten worden. 

Gegen vier Uhr früh erreichten wir endlich das 
nächte Ziel der abenteuerlihen Heerfahrt, das Gut 
Stubbe, Befigthum des Heren Hagemann, Diefer 
edle Patriot hatte zu unferem Empfang große Ans 
falten getroffen, ein reiches Mahl lub uns ein, köſt⸗ 
licher Wein floß zur Genuͤge, und wenn ed einer 
Hausfrau Freude if, ihre Säfte weiblich zugreifen 
zu fehen, fo muß bie freundliche Gemahlin bes Guts: 
herrn an und große Freube gehabt haben, Wie 
durch einen Zauberfchlag waren wir aus Noth und 
Gefahr in den liebenswürbigen Kreis ber anfprechend- 
ſten Haͤuslichkeit verjegt; fchöne Frauen begrüßten 
und, liebe Kinder gaben und zutraulich die Händchen, 
wir vergaßen fait ben Krieg und unfere Nufgabe. 
Diefe wurde uns jezt erft Durch die Auseinanderfegung 
unfered Führerd Mar. Wir hatten einen höchft ges 
fährlichen Marſch zurüdgelegt, der in feiner Art ein 
wahres Meifterftüd genannt werben fonnte. Ohne es 
zu wiflen — nur Wenige hatte man in das Strate— 
gem eingeweiht — waren wir mitten durch das bä- 
niſche Lager gegangen, welches an fiebentaufend Mann 
ftarf war, oft feine hundert Schritte von ben Wacht⸗ 
poften entfernt, die fämmtlich gefchlafen haben müffen. 
Ein unglüdlicher Zufall, dad Losgehen eines Geweh— 
red, hätte und Alle in’s Verderben gebracht; wir 
hätten weder fliehen noch der Uebermacht bie Spige 
bieten können. 

(Bortiepung folgt.) 


Aorrefponden;-Madridten. 


Paris, Auguf. 
Briefe über die Parifer Bevolution. 
(@dlus.) 


Don Wihtigfeit wäre es, vorkommenden Balles bas Beis 
fpiel der Infurgenten nachzuahmen und, flatt auf offener Straße 
unter einem KAugelregen, durch bie Berbinbungsmanern ber 
Häufer ſich Bahn zu brechen, die Pompiers, mit Handgranaten 
verfehen, ben Weg über die Dächer nehmen zu laffen, und bie 
Menſchen mehr, bie Hänfer weniger zu jhonen. Dabuch, daß 


Re feine Artillerie befigen, befinden fich die Aufrührer bedeutend 
im Nactheil, ſebald das Militär von diefer Waffe gehörigen 
Gebrauch zu machen verficht. Dieß iſt freilich nicht bie ſtarle 
Seite ber frangöfifhen Armee. Die Wirkung einer gut bebiens 
ten Artillerie müßte nm fo emticheibender fen, wenn bie bes 
Schuhzte bedürftigſten Punkte, wir das Stabthaus, die Börfe, 
die Mationalverfammlung, das Palais: Rational, einige Brüden 
raſch befefligt und gegen einen Handſtreich ſicher geiellt werben 
fönnten. Dazu fäme eine den Bebürfniflen entſprechende Bers 
theilung und Aulegung der Kafernen, die als halbe Forts ein» 
zurichten und in einen ringsum freien Mittelpunft offener Straßen 
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zu fepen wären. Was enblih den Diemft ber Nationalgarbe 
betrifft, fo will es mid bebünfen, baß bei einem blutigen Zur 
ſammentreffen zwiſchen einem erflen und zweiten Mufgebot uns 
terſchieden werten ſollte. Junge, unverbeiratitte Männer 
Befinden ih offenbar in einer ganz andern Lage, als Fawilien⸗ 
yäter, und können ſelbſtverſtaͤndlich einen gefährliden Soldaten⸗ 
pofien weit cher einnehmen als biefe. — Weil es an ſichern 
Anhaltspunften fehlte, waren mehrere Pegionen ber National 
garbe mit bem beiten Willen außer Stand, ihre Quartiere zu 
ſchützen. Mon hat fie entwafnet und überhaupt Jedem bie 
Waffen abgenommen, ber fih verbädhtig ober unentfchloflen ber 
nahm. Die ganze Ginrichtung ber Bürgerbewaffnung if für 
die Haupiſtadt fo gut als aufgehoben. Der erflen und zehnten 
Region gebührt ber Ruhm, von den beiden Weftenben ber Stabt 
den Aufruhr abgehalten zu haben. Ben der Gegend bes Diont- 
martre aus machten die Infurgenten mehrere angeftrengte Ver— 
füge, gegen bie untere Seine vorgubringen und ber Natienaf- 
verfammlung nahe zu fommen, und im Quartier &t, Germain 
felbft fehlte es nit an ähnlichen Gelüften. Hin und wicber 
wurde das Strafenpflaiter aufgeriſſen. 

Seitdem der 14. Juli ungehört vorüberging, if es nicht 
mehr wahricheinlih, daß die frühern Srenen fi erneuern. Zur 
Grinnerung an bie Eroberung der Baftille im Jahr 1799 und 
bas im folgenden Jahr auf dem Marsfeld gefeierte Foͤderations— 
fet wollte bie rothe Republik ihr Fuͤnfſousfeſt an diefem Tage 
abhalten. Den Meiften ift die Luſt dazu vergangen: bie auf 
den Subferiptiondliften verzeichneten Theilnehmer müßte man in 
den Gefängniſſen ober auf ben Kirchhöfen zuſammenſuchtn. — 
Zum erftenmal feit dem Februar if bas Megieren leiht gemacht. 
Die neuen Minifer, in Uebereinfimmung mit ber Majorität 
ber Kammer, ziehen Faden um Faden das Penelopegewebe ber 
abgetretenen Regierung auf. Da if and gar nichte, was vor 
einer befonnenen Kritil Stand hielte. Alle finanziellen Daß 
regeln erweiſen ſich als unbrauchbar unb eine nach ber antern 
wird abgefhafft. — Ueber bie frühere Berwaltung ift überhaupt 
ein ſchweres Gericht ergangen. Es war erbärmliche Wlidarbeit. 
Defien ungtachtet it es Häglich, daß bie Mäffer. nunmehr uns 
barmberzig über Lamartine herfallen. Lamartine ift fein Ger 
ſchaͤftsmann, aber er hat ein großes, frei und menſchlich ſchla— 
genbes Herz, Sein Herz bat ihm bintergangen, indem es mit 
dem Berftande davonlief. Er wollte Branfreih in ber Ider 
einer brüberlihen Mepublif vereinigen, ohne zu bebenfen, daß 
‚ bie Union, bie nit aus ber Cinheit ter Ueberzeugungen und 

Grundbfäge flammt, in Zwietracht ausarten muf. — „Bettler 
werden Fürſtenbrüder!“ — fo träumte Lamartine, der Staates 
mann. Sollen ihn barum diejenigen richten und verbammen 
bürfen, beren vertrodnete Etodffchfeele alle Weisheit aus ihrem 
Heinen Gehirn herauspumpen möchte? Das größte, we nidt 
einzige Unglüd für Lamartine war es, daß ihm fo überaus 
unbrauchbare Menſchen mit zufammengefhnürtem Herzen und 
engem Berflande zur Eeite flanden. Seine Roalition mit biefen 
war fein Untergang. Daß er ven Ledru-Roellin nicht lafien 
wollte, war in Tallevrands Sprache mehr als ein Verbrechen, 
es war ein Fehler. Ober wenn man lieber will, fo werben in 
Mevolutionen Fehler des Herzens zu Berbrechen der Vernunft. 


Leipzig, September. 
Schluß. 
Höllenmalgginen. — Schauturnen — Witterung 
Mit dem Worte „Reaktion" fann man hentzutage bie Leute 
eben fo ſehr erſchrecken, wie früher mit dem Worte „Drinagog.“ 
Es gibt Menſchen, die überall Meaftion wittern, in ber Luft, 


im BWafler, auf unb unter ber Erbe; es finb wahre Mealtiond 
fühltr. Solde Leute greifen natürlih Alles auf, um über 
Reaktion freien zu fönnen. Das Widerſinnigſte wirb geglaubt, 
buch bie Prefie verbreitet, bem Bublitum ale furdibar drohens 
des Meaftionsgefpenfi vorgehalten. Erſt vor einigen Tagen kam 
fol ein Fall Hier vor, wobei fi freilich bie Partei der Real⸗ 
tionsfhnüffler großartig lächerlib gemadt bat. Denken Sie, 
es follte in Leipzig direlt aus Paris eine nagelneue Sorte Hoͤl⸗ 
lenmaſchinen“ hier angefommen ſeyn, Bei ten Herren Schletter 
und Apel unb Brumner lagern und bei bem nächſten Auflaufe 
in Antenbung gebracht werben, um das Wolf mit Stumpf und 
Stiel ausgqurotten. Die Höllenmafhinen wurden im einem hiefi- 
gen Blatte befchrieben ale Handpatrouen, mit Schwefel, Pech 
und Kugeln gefüllt, die unter bie Maflen geworfen buch eine 
befondere Borrihtung ſich ſelbſt entzünden und überall hin Tob 
und Merterben verbreiten ſollten. So fabelhaft die Geſchichte 
Hang, fo tillfonmen war fie den Reaftionsfhnäfflern. Der 
dentofratifche Berein machte bie Angelenenbeit zur feinigen, ver 
langte Hausſuchung bei den begeichneten Kaufleuten und brobte, 
ba man von Bolizeiwegen nicht baranf eingehen mochte, biefe 
Hausfuhung auf eigene Kauf vorzunehmen. Wurde das Leztere 
verſucht, To hatten wir ben fhonften Strafentumult, möglicher: 
weile auch Blutvergieflen einer puren Geifenblafe wegen. Man 
hielt Beratbungen über Berathungen, eitirte bie Chefe ber ber 
treffenden Häufer und eraminirte hin und her, bis «8 fi ers 
gab, baf bie gefürdteten Höllemmafchinen, womit bas Bolf 
vernichtet werben folte, fhen feit Jahren auf dem Lager lies 
gende Zünbnabelpatronen waren, von denen ein Markthelfer ein 
paar einem Dritten gezeigt und babei fcherzweife geäußert hatte, 
das feven Heine Höllenmafdinen, womit man alle Tumultuan- 
ten zu Paaren treiben fönne. 

Am vergangenen Gonntag beging ber Hiefige Turnverein 
fein Stiftungsfet. Gin allgemeines Schauturnen auf bem Hättis 
ſchen Turnplage eröffnete bie Meierlichfeit, wobei fih fait all 
biefigen Vorturner durch fnunenerregende Rörpergewantihett 
auszeihneten. Am Schlufſe diefer vom zahlreich verfammielten 
Bublitum mit lauter Beifall aufgenommenen Uebungen ſprach 
einer ber Borturner zur Berfammlung von der criginelliten 
Mebnerbühne, bie wehl jemals ein Mebner betreten bat, naͤm— 
Ih von einer aus Turnern gebildeten Pyramide, tefien Spitze 
ter Sprechet vorftellte. Gin Hech auf die Zurnerei enbigte die 
Feierlichkeit. Saͤmmtliche anmefende Turner, etwa 800 an ber 
Zahl, zogen, begleitet vom Turntath und den Feſtordnern, mit 
flingendem Spiel durch bie Hauptſtraßen ber Stadt nah dem 
vor bem Zeiger Thore gelegenen Tivoli, we ein heiteres Mahl 
eingenommen wurde, bem Abendé ein Ball folgte. 

Bon ber Gholera find wir bisher glüdlierweife verſchent 
geblieben, obſchon der häufige MWitterungswechfel, ber fehnelle 
Urbergang von brüdenber Hige zu empfindlicher Kälte ber Ger 
funbheit im Allgemeinen nicht förberlih war. Auf bie vegeta- 
biliſche Melt äufert dieſe Witterung eine eigentbündiche Wir: 
funa, inben viele Bäume, namentlih Reßkaſtanien, von Neuem 
Blätter und Blüthen treiben und fe nahe bem Hetbſt und noch⸗ 
male in ben Frühling anrüdverfegen. Bei allevem ficht es 
ganz herbfilih aus. Die Felder find jhen feit einem Monate 
feer, da tie Genie better bebeutend früher als in andern 
Jahren brentigt warb, die Wieſen find fahl, bie Bäume zum 
Theil ſchen entlaubt. MWitterungslunbige fürchten einen früß* 
jeitigen inter. Möchte bit bahin bas viele Elend gemilbert 
werben, das auf fo vielen Tanfenden laftet, damit bie politi- 
ſchen Uebeltände durch hinzulommende fociale nicht gar zu un: 
erträglich werben. 


Drud und Verlag ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Mebafteur: Hauff. 
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Dienjtag den 3. Dftober 1848. 


Der Himmel Bilft, vie Hölle mus und weichen! 
Drauf, wadres Boll! drauf! ruft Die Freiheit, drauf! 


Theoror Körner, 


Wie fie jauchzen! — tab Gott erbarm! 
Alles vas gebt von nes Baer Belle 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solitein. 
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Ein ſolches Wageſtück war aber nöthig, weil 
unfere Meine Abtheilung dazu beftlimmt war, ben 
übrigen Freicorps, welche im Lauf des Tages auf an— 
dern Wegen nachfolgen follten, ben Uebergang über 
bie Schley mit dem geringften Zeitverluft möglich zu 
machen; zugleich aber hatten wir den Auftrag, bas 
Land Angeln zu durchziehen, den Landſturm zu den 
Maffen zu rufen und Dadurch dem Feind eine furcht- 
bare Macht in den Rüden zu werfen. Lange Raft 
war und baher nicht vergönnt; nad einer Stunde 
waren wir wieder marjchfertig und fchritten zum nahen 
Ufer der Echlen. 

Die Schley ift ein langer, fchmaler Meerbufen, 
welcher fib von Echlenmünde an fühweftlich bis zur 
Stadt Schleowig etwa ſechs Meilen weit in's Bin— 
nenland herein erſtreckt. Viele Schiffer und Fiſcher 
wohnen an ſeinen Ufern; eine Menge derſelben, vom 
Grafen Luckner, dem Führer bes Landſturms, ber in 
Stubbe zu und geitoßen, aufgerufen, waren mit ihren 
Böten von Arnis, Gappeln, Siefebye gefommen, fo 
daß mit Peichtigfeit 2000 Mann auf einmal überges 
fegt werben fonnten. Für unfere Schaar genügten 
drei große Kühne, und bald ſchwammen wir mitten 
in den vom Nordweſt hoch emporgejagten Wellen. 
Der grau umzogene Himmel fandte und einen feinen 
Sprübregen und ein Nebelfchleier verhüllte die ferneren 
Ufer. Drüben bei Stubbe wehten zum Abfchieb weiße 
Tücher, ſtanden Hunderte von Fifchern und Landleuten 
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und fchauten ben fremden MWaghälfen nad, während 
Heine Kielbote dahin, dorthin an und vorbei, mit 
ben kreiſchenden Möven um die Wette fchoffen, um 
die Kunde unferer Ankunft in Freundesland zu ver: 
breiten. Bei Lindau ftiegen wir nach kurzer Fahrt 
an’d Band; ein rafcher Marfch mußte die durchfroſte— 
ten Glieder wieder gelenf machen. Derfelbe führte 
und vorerit nad) dem großen Dorfe Süderbrarup, wo— 
felbft wieder Halt gemacht wurde. 

Wir gewahrten hier zum erftenmal, daß wir und 
im Garten Schledwige, im reichen Angelnlande bes 
fanden. MWohlitand, ja Reichtbum blickte alfentbalben 
aus den erftaunten Gruppen der neugierigen Sanbleute, 
aus den ftattlichen altſächſiſchen Häufern, aus Gärten 
und Feldern. Und wir erhielten deſſen noch beſſere 
Beweife: von allen Seiten, aus allen Gehoͤften brach⸗ 
ten ſchmucke Dirnen eine Fülle köſtlicher Speifen und 
Getränke, welche felbft einer Freiſchaar zu bewältigen 
fhwer warb. Freudig priefen wir folchen Empfang, 
ber und eine Bürgjchaft mehr für bie Erreichung uns 
ferer nächften Zwede zu ſeyn ſchien. Aber wir täufch- 
ten und. Als wir darauf bie Dörfer durchzogen, laut 
und fräftig das „Schleswig Holftein meerumfchlungen“ 
fingend, als wir begeifterte Reden an die vor ihren 
Thüren zufammengetretenen Bauern richteten, in wel— 
dien wir fie aufiorderten, fich bewaffnet mit Senfen, 
Gabeln, Büchfen, zu erbeben wie Gin Mann zur 
Vertreibung des alten Erbfeindes, Da nidten fie un 
zwar beifällig zu, aber Fein Einziger machte Miene 
ben Aufruf Folge gu leilten. 

Das war ein ftarfer Beleg für die Theilnahms- 
(ofigfeit des Bauernftandes, felbft wenn es gilt feine 
heiligften Intereffen zu verfechten; ein Fingerzeig, daß 
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der Entbufiasmus für Die Sache ber Herzogthuͤmer 
im Bolfe derfelben weit weniger Wurzel gefchlagen 
hat, ald man geneigt if anzunehmen. Und doch ift 
es zu viel, wenn man ben Angler Lanbleuten vater: 
ländifche Gefinnung abfprechen will. Sie lieben ihr 
Baterland, fie wollen Deutfche fern und bletben, aber 
‚fie lieben auch das Beitehende, und die Furcht vor 
materiellen Berluften ift mächtiger in ihnen als jebe 
Regung des Patriotismus. Dazu kommt noch bie 
angeborene Abneigung gegen das Eoldatenhandwerk. 
Genug, dort wie allerwärts will der Bauer lieber alle 
möglichen Laſten eines Krieges tragen, als jelber 
barin thätig ſeyn, felbit wenn ihm die Möglichkeit im 
Ausficht geftellt ift, daß durch feine Erhebung derſelbe 
zu raſchem Ende gefördert werde. Natürlich it bier 
nur von der Allgemeinheit Die Rede; rühmliche Aus: 
nahmen haben wir genug erlebt. 

Unfer Zug hatte aljo in einer Hinficht feinen 
Zwed ganz verfehlt: es gelang und nicht, einen be: 
waffneten Landſturm zu organifiren. Hier unb ba 
nur holte ein Bauer eine alte Büchfe oder Muskete 
hervor und ftand damit als MWachtpoften vor feinem 
Gehöft, aber Keiner war zu bereden, mitzuzieben. 
Ginigermaßen gedemüthigt, marfchirten wir wieber 
zurüd nad dem Kirchfpiel Boren. Hier follten wir 
die Nachricht von dem Mebergang ber fämmtlichen 
Freicorps erwarten und fodann mit den Glocken bes 
Kirchthutms das Zeichen für'd ganze Land geben, baf 
ber Tag der Entfcheidung gefommen fey. Die Kirche 
mit dem Pfarrhaus liegt, umhegt vom Friedhof, auf 
einem Hügel, ber eine weite Fernficht verftattet. 
Hier, zwiſchen den mit Slittergeld und vergilbten 
Blumen gefhmüdten Kreuzen lagerten wir uns, und 
bad Kopffiffen manches müden Scläferd war Die 
Stätte, wo Einer im allertiefiten Schlafe ruhte. Es 
war ein eigenthümlicher Anblick, dieſe Lagerftatt frem⸗ 
ber Krieger inmitten ber Gräber. Die Sonntags: 
frühe, der wolfenumbüfterte Himmel, die Stille rings— 
umber erhöhten ben Eindrud des Bildes. Und fo ftarrten 
auch Männer und Frauen, reife und Kinder, die 
rings aus ber Nachbarschaft herbeigelommen waren, 
fumm und feltfam ergriffen über bie niedere Kirch: 
bofdmauer nach den ruhig Schlummernden, von wel- 
hen vielleiht Mander bald auf dem Rafen lag und 
aus Flaffender Wunde ibn mit „blutigen Röslein® 
färbte. 

Lange, lange dauerte unfere Hochwacht über den 
Gräbern; ſchon war der Zeitpunft vorbei, wo ber 
Uebergang hätte fiattfinden follen, und es begannen 
unheimliche Abnungen wach zu werden, welche bas 
durch noch verftärft wurden, daß von den am geftrigen 
Abend ausgefandten Kundfchaftern noch zwei fehlten. 
Die Ungebuld wuchs von Minute zu Minute, felbft 
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die Müdeſten rafften fih anf und laufchten in bie 
Berne. Horch! Nein, ed war ein Windſtoß — Zeit, 
jest ein Kanonenſchuß! — Aber flille! ed müſſen brei 
ſeyn — noch einer — ber dritte — Hurrah! Allge: 
meine ftürmifche Erhebung; ber Hauptmann fprengt 
daher, gefolgt von einem ber ausgefandten Spione. 
Zu den Glocken, zu den Glochen! Da trat ber alte 
Paſtor, eine ehrwürdige, immer nody ftattliche Geſtalt, 
hervor aus ber Mitte feiner Pfarrkinder, welche fidh 
um ihn gedrängt hatten, wie bie Heerdbe um bas 
Schirmdach der bunbertjährigen Eiche, wenn der Sturm 
über die Felder rast. Mit einem Blick zum Himmel 
nahm er fein ſchwarzes Sammtfäppchen von bem 
ſchneeweißen Haupte und fprach ein flilles Gebet, dann 
übergab er die Schlüfjel der Kirche dem drängenben 
Führer unferer Schaar. Aber er legte zugleich feier 
lihe Verwahrung ein gegen alle entitebenden böfen 
Bolgen; auf unfer Haupt, nicht auf feine Ge— 
meinde jollten fie fallen. Wir ließen und das 
gerne gefallen und dankten dem geiftlihen Herrn 
für feine Bemühung. — Da begann ber erite Ton 
der Gloden durch die Lüfte zu zittern; exit leis 
und abgebrochen, ſchwollen allmählig die ehernen Klänge 
zur lauteften Mufif, und wie Hymnen ber Freiheit 
braudten ihre Wogen dahin über das Land. Es war 
ein großer, erhabener Moment, ein Ofterfonntag, wie 
noch felten einer gefeiert werben ift, ber Dfterfonntag 
eined Volfed, das die Knechtſchaft abſchütteln will. 
Und ald habe der Glodenruf die Wolfen gefpalten, 
jerriß auf einmal der bunfle Himmelsvorhang und 
aus lachender Bläue ftrablte die Sonne herab in un— 
befhreibliher Glorie. Da ward und das Herz weit 
und voll und wir nahmen es ald ein glüdverheißendes 
Zeichen. Der helle Scyein erſchloß und eine ents 
züdende Rundſchau: auf viele Meilen ließ der Hügel 
des Friedhofs das reizende Angelnland erbliden, das 
wie ein wohlgepflegter Garten in taufenbfältigem 
Wechfel fih vor den Augen ausbreitete. Grüne, mit 
Heden eingefaßte Felder, freundliche Häufer im 
Schatten dichter Gebüfche, Dörfer und Städtchen, fern 
die gligernde Wafferfläe der Schley reibten ſich 
zum anmutbigiten Landſchaftsbilde, deſſen originelle 
Staffage unfer buntes Häuflein im Bordergrunde bils 
bete. Bon ben fernen Firdhthürmen tönte dad Sturm» 
geläute zu und herüber; alle Glocken riefen im Lande, 
denn Graf Luckner hatte in ſämmtlichen Kirchfpielen 
Angelnd Tags zuvor fhon den Befehl gegeben, auf 
bas erfte Zeichen von Boren aus zu ftürmen, und 
dem war Holge gegeben worden. Es war fein Zweifel 
mehr, etwas Entſcheidendes ſtand bevor, und fehn- 
füchtig verlangten wir nad Thaten. 
tSchluß des eriten Brrifele.) 
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Lamartine und Tbiers. 
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„Ibierd hat den Socialiemus und Communid- 
mus zu Boden geworfen!® Das war ein Labjal, ein 
Hänbedrüden, ein Schmunzeln ber verwafchenen 
Krämerfeelen. Der Wurf war vollftändig gelungen, 
Thiers wieder möglich geworben. Die Rue be 
Poitierd fann nunmehr das Weitere in Geduld ab- 
warten. Das Intereffantefte Dabei ift, daß in Folge 
des jamofen Berichtes, ben ber Berichterftatter zu 
einem förmlichen Anklagepunkt zuſpizte, Thierd und 
Lamartine, der »Constitutionnel« und bas „Bien 
public« den Hanbdſchuh fi offen hingeworfen haben, 
Der Streit reicht über das Perfönliche hinaus und 
zeichnet die zwei bebeutendften ‘Barteiungen bed heu- 
tigen Frankreichs in ziemlich beflimmten Umtiffen. 

Die gefchäftsmännifche Klugheit, das savoir faire 
des herfömmlichen Staatömehanismus, bie rationas 
liſtiſche Skepſis, die ſich zu allen focialen und relis 
giöfen Ideen ironiſch verhält, das behagliche mit bem 
Strome Schwimmen , das einer vornehmen Bürgerd- 
frau das vielfagende Wort in ben Mund gab, bie 
Februarrevolution fey eine Strafe dafür, daß ed ben 
Franzofen 17 Jahre lang zu gut ging, bie ‘Politik, 
die in allen Fällen ein Hausmittelhen zur Hand hat 
— dieſe urächte Advokatenkunſt des bürgerlihen Al: 
lerweltöregimentd des Zulikönigs und jeiner Abju- 
tanten hatte an Thiers ihren gewanbdteften Staat: 
mann und am Gonftitutionnel das befte und treueite 
Drgan. Die Börfenmänner wünſchten ſich gar feinen 
beſſern Herrn, ba die Skepfis eines halbverdedten 
Kartenfpield für Die Agiotage den ergiebigfien Boben 
liefert. 

Und wie das Börfenthum früher mit Thiers 
fpefulirt bat, fo ſpekulirt es jezt auf ihm. Thiers 
erflärte, während ein ſpöttiſches Lächeln um feine 
Lippen fpielte, alle Reformverfuche, die feit bem Fe— 
bruar ind Werk gefegt worden, ſeyen knabenhafte 
Einfälle, die er ald Minifter feiner ernftlichen Ueber: 
legung für werth gehalten, nur feine Regierungdweife 
ſey zuträglich; und die Nationalverfammlung fimmt 
ihm durch ihre Beſchlüſſe bei, von denen einer ben 
tyrannijchen Geift der Septembergefege heraufbeſchwor. 
Mit jchwerem Herzen, wie es einem ehrlihen Manne 
gesiemt, ſieht Goudchaur ſich genöthigt, das alte 
Finanzſyſtem in feiner ganzen Glorie wieder aufzus 
nehmen. Das Börjenfpiel florirt jchöner ald je, jo 
daß, bamit zufammengehalten, alle gepwungenen An: 
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lehen, die je erhoben wurden und noch erhoben wers 
ben, als Acht fittliche Handlungen erfcheinen. 

Bon einem folden Syſtem hatte fi) Lamartine 
mit Unwillen abgewenbet. Statt einiger färglichen 
Vorftellungen, von denen fie lebte, wollte er ber Ge⸗ 
ſellſchaft lebensfräftige Ideen einbauen: den Glaus 
ben an bad Göttliche, an bad ewige Recht unb 
die ummiberftehlihe Macht des einheitlichen Bolfäbe- 
wußtfegns, und damit bad Vertrauen zu einer focia- 
len Wiedergeburt. Bon dieſem Gedanken ift feine 
Geſchichte der Sirondiften getragen — ein Abglany 
der vom Hauche des göttlichen Geiſtes angewehten 
Glorie des ungetheilten, fich felbit genügenben Volls⸗ 
willens. Der Erfolg ded Werks war ungeheuer, und 
der Gonftitutionnel wurde angeriefen, alle bie Fleinen 
Fehler und Irrthümet aufzudeden, die dem von ſei— 
ner Idee begeifterten Dichter in großer Zahl unter 
die Feder gefommen waren. 

Bedarf ed mehr, um bie Polweite zu meffen, 
durch welche Lamartine und Thierd von einander 
gefihieben find? Lamartine, darin mit einer großen 
Zahl Legitimiften übereinftimmend, läßt ed ſich an— 
gelegen ſeyn, die frifhen Quellen des Chriſtenthums 
in Die ausgetrodneten Adern der gefellichaftlichen 
Organifation überzuleiten. Der Imbifferentismus 
des Bürgertfums ift ihm in tieffter Seele verhaßt; 
er weiß, daß ber franzöſiſche Katholicismus viele 
würdige Priefter zählt, aber auch, daß eine große 
Menge derfelben weit hinter ber Aufgabe zurüdbleibt, 
die ihmen von ihrer Kirche und durch bie ſleptiſche 
Richtung des Zeitalterd vorgezeichner ift. Unter dem 
Zulifönigtfum hat ſich der religiöfe Geiſt des frans 
zoͤſiſchen Volls nicht gebejlert: ein volliged Ignoricen 
Gottes und der göttlichen Dinge, oder abergläubi- 
ſches Befangenfeyn in Außerlichen Sagungen blieben 
nach wie vor die herrfchende Stimmung. Aber aud 
bie Februarrevolution trug feine Früchte; ned neus 
lich weigerten fi) viele der Parifer Pfarrer, einer 
der legten Willendmeinungen bed verftorbenen Exp 
biſchofs nachzufommen und von ihren oft übermäßis 
gen Stolgebühren auch nur einen Heinen Theil mit 
den Färglich bezahlten Euccurfalgeiftlichen zu überlaffen. 
Mancher Befiger einer reichen Pfruͤnde intriguirt mit 
allen Mitteln, um fein mehr als fettes Einfommen 
ungeichmälert zu erhalten. Dieß iſt jchlimm, und 
doc; fieß gelegentlich Thiers, der feine Leute kennt, 
einen von ihm an einen Bifchof gerichteten Brief vor 
die Deffentlichfeit gelangen, worin ex ben Elerus 
über feine für dieſen höchſt günftigen Abfichten be 
ruhigte. 

Gortſehung felat.) 
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Korrefpondenz-Madridten. 


Aus dem Elfaß, September. 
Verbältaig zu Deutſchland. — Straßburg 


Der Weg von Bafel nah Straßburg iſt fehr ſchön. Links 
breitet ſich eine reiztude Landſchaft aus, berem Grenze bie herr 
lichen Bogefen bilden, welche in zierlien, fühnen Formen zum 
Himmel emborragen. Es find wunberfhöne Berge. Sie lugen 
fo ſtolz zu dem ſich jenfeits des Mheins büfter und mürriſch bas 
binfiredenden Schwarzwald herüber, als repräfentisten fie ihr 
fouveränes Volk, weldes ja auch auf feine beutihen Rachbaru 
mit einem, leiver an Verachtung grenzenden Mitleid herabficht. 
— Das Elſaß ift [hen und ich kann es dem König von Fran: 
reich nicht verbenfen, wenn er im feine Lilienfrone dieſen beutr 
fen Juwel faffen ließ, ben feine früheren Beſitzer nicht zu 
halten verfanden. — Wohin bas Auge blidt, ſieht es blühende 
Städte und Dörfer, üppige Wieſen, Saaten und Weinberge, 
aber au, was noch mehr werth if, fröhliche, behaglich aus 
fehende, glüdliche Menfchen. „Schade, daß biejes herrliche Land 
nicht uns gehört!” rief ein mir gegenüber ſitzender Deputirter 
ber deutſchen Nationalverfammlung, ber eine Vergnügungsreife 
nach Bafel gemacht hatte, indem er, verführt durch meine ſchwarz⸗ 
reth⸗goldent Kelarde, mir vertraulich zunichte und mir feine unge 
heure Sihnupftabafstofe anbot. „Bine ewige Schmach für 
Deutſchland!“ fuhr er fort, „und was muß bas Herz Liefer ar 
nen Glfäßer empfinden unter ber Herrſchaft biefer übermütbigen 
Frangofen!” — »Pardon, Monsieur le Professeur, je ne 
parle pas l’allemand,« antwortete ich mit ber möglichit ernft- 
Baften Miene, indem ich bie bargebotene Priſe mit höflicher 
Gieberbe ablehnte. — Der deutſche Profefer wurde fehr roth, 
murmelte verlegen einige unverfländlihe Worte und verfanf in 
ein tiefes Sinnen, welches nur von Beit zu Zeit durch eine 
energifche Handbewegung cher burd eine Prife unterbrochen 
mwurbe. Es war augenfcheinlih, ber illuftre Deputirte findirte 
eine Rede, in welcher er ber Nationalverfammlung bie Wieber⸗ 
eroberung von Elſaß und Lothringen verfdhlagen wollte, Leute 
wie biefer Profeſſer gibt es neh manche, und von ihnen rühr 
ven bie Beitungsartifel her, in melden gang ernfthaft verſichert 
wird, daß bas Elſaß nad Deutfchlants fchwarzrotisgelbner Herr: 
lichkeit ſchmachte und mit Gewalt beutfch werben wolle.Elſaß iſt zwat 
mehr deutſch, als ich es mir fonit gedacht hatte; es hat auch in ber 
That nch Synwathien für das deutihe Voll, allein nicht bie 
allergeringite für irgend einen dentſchen Duedezſtaat. — Neulich 
führten ich weiß nicht welche Geſchäfte einige Herren ans 
s. v. Hinterpommern nach dem Elſaß. Mit Zittern und Zagen 
hatten fie bie gefährliche Meife unternommen und fennien gar 
nit aus ihrem Erſtaunen herausfommen barüber, daß es nicht 
überall Mord und Fobtichlag gab, daß bier bie Leute weit froͤh⸗ 
licher und friedfertiger waren wie jelbit in Hinterpemmern. 
So hatten fie fih eine Republid in ihrem preußiſchen Unter: 
thanenverftante nicht gedacht, -— Die Blfüher, obgleich fie jezt 
zur Hälfte ziemlich gute Mepublifaner find, würben ſchwerlich 
Louis Philipp enttbrent haben; nicht etwa als ob fie ihn be 
ſonders geliebt hätten, fonbern weil fie tie Sorte von Republik, 





welche im Kanton Bafel an ber Tagesortnung ift, ihnen ſchwer⸗ 
lich Luft machen fonnte ihre Megierungsferm gu verändern. 
Als aber die Parifer bie Republit fertig gemacht hatten, da 
war es den Glfähern aud recht (?), und denen es nicht recht 
war, bie ballten die Hänte in der Taſche. — Wie ſchon bes 
merkt, habe ich au meiner Ucherrafhung tas Elſaß meit mehr 
beutfch gefunten, als ich erwartete. Gin großer Theil ber El⸗ 
fäßer verficht gar micht franzöffh, und es ift mitunter ſchwierig 
in einem Dorfe einen Maire zu finden, der es ſpricht. Mus 
biefem Grunde iſt bie Regierung auch genöthigt, alle Erlaſſe 
und Belanntmahungen in beiten Spraden zu geben. Das 
Franzoͤſiſch, welches hier felbft in den Stäbten geredet wird, 
Klingt fhauerlih, und bie Parifer machen fi oft darüber luſtig. 
In dem großen Speftafelftüde: »la belle aux cheveux d’or,« 
bas in der Borte St. Martin hundert und feherundrpreigigmal 
hinter einanter gegeben mwurbe, gibt eine Fee, Madame Las 
pluie, eine Gefellfchaft, zu welder fümmtliche Ströme ber Erde 
eingeladen find, Auch der Vater Rhein erſcheint. Man fragt 
ihn, wie es gebt, und er antwortet zum allgemeinen Jubel bes 
Parterre's auf gut ftrafburgiih: »ca cule tut ducement!« 
IH man lange in Straßburg, fo verlermt man fein gutes 
Deutfh und fein gutes Framzoͤſiſch; ber Dialekt „Fiminifirt“ fich 
und man läßt mit den Etraßburgern bie „Mebeblif” leben, 

Seit man mit Dampf reist, lernt man das Land fange 
nicht fo gut fennen, als zur guten alten Zeit, wo man mit 
Pübe und Noth zehn Stunden des Tags machte, bie man jejt 
in eimas mehr als einer Stunde zuruücklegt. Obgleich ich ſeit 
fünf Monaten im Elſaß bin und mehrmals von Straßburg 
nah Gelmar und Bafel fuhr, mih auch bie und ba in ben 
Dörfern aufhielt, bin ih doch nicht im Stande eine gute Char 
xafteriftif des Landes ober bes Volkes zu liefern, unb beihränfe 
mich auf Bemerkungen über tat, mas ich genauer kenne: ich 
meine Straßburg. — Ieter kennt bas Lieb: „D Straßburg, o 
Strafburg, du wunderſchoͤne Etabt“ u. f. w., und Jeber meint, 
Straßburg fen wenigſteus jo ſchöͤn wie Florenz oder wie Potd: 
dam. Das Lied beweiet aber nur, daß man manche gereimte 
Ungereimtbeit ſingt, denn auf bas Praͤtikat „wunberfhön" 
fann Straßburg feinen Anſpruch machen. Mir if die Stabt 
immer wie ein großes Dorf erſchienen, obgleih es ihr nicht 
an ſchoͤnen Gebäuden, einzelnen breiten Strafen, flatllichen 
Brüden und öffentlichen Blägen fehlt. Vielleicht machte bie 
Statt nur deßhalb tiefen Gintrud anf mich, weil ich direft 
von Parie bin fam, unb wenn man ven bert fommt, fo 
gefallen einem nur wenige Etibte. Die Etabt ift von ben 
hertlichſten Alien und Spaziergängen umgeben und ſelbſt auf 
ten Wällen fichen uralte Biume, jo daß baburd; ber unanges 
nehme Gindrud, den Feſtungswerle gewöhnlih machen, nicht 
nur gemilbert, ſendern faſt gänzlih aufgehoben wirt. Der 
Münfter it das fhinfte Denkmal der gethiſchen Baufunft, has 
ich gefehen habe, ein wahres Epos in Steinen. 

(Borifegung folat.) 
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I. Das Seichenbegängnifs ('s lezte Getrede). 


Chriſtlich oder vielmehr firchlich gefinnte lau— 
figifche Landbewohner fcheiden nur dann ben Ihrigen 
völlig unerwartet, und mithin auf ben Tod unvorbes 
reitet aud bem Leben, wenn ein Schlagfluß fie plötz— 
lich dahinrafft. Frommer Sinn und finbliche Altgläubig- 
feit laffen fie ftreng feſthalten an ben Gebräudhen, 
welche in ber lutherifchen Kirche gäng und gäbe find. 
Die Mehrzahl derer, welche bem Tode entgegen zu 
gehen glauben oder das Herannahen der lezten Stunde 
untrüglid fühlen, wünſchen zuvor nicht bloß 
ihre Rechnung mit ber Welt abaufchließen, fonbern, 
fofern dieß möglich, ſich auch mit Gott zu verföhnen. 
Darum begehrt jeder Eterbende, wenn er nicht ein 
Ungläubiger ift ober für foldhen gehalten werben will, 
vor feinem Ableben ben Pfarrer zu ſprechen, und ſeys 
nun aus wahrer, tiefer, innigftec Uebergeugung, ſeys 
aus liebgeworbener, allverbreiteter Gewohnheit, noch— 
mald im Kreife der Seinen das heilige Abendmahl zu 
genießen. Ich würde diefer auch anderwärts üblichen 
Eitte nicht erwähnen, fnüpfte ſich nicht ein in der 
Laufig allgemein verbreiteter Aberglaube an den amt⸗ 
lihen Kranfenbefuch bed Geiftlichen. 

Bekanntlich gibt der Bauer und der Landmann über- 
haupt in Krantheitsfällen wenig auf den Gebrauch von 
Heilmitteln. Man enthält ich nicht bloß Ärztlicher Hilfe, 
man fcheut fie fogar, theils weil man fie zu foft- 
fpielig findet, theils weil die ärztliche Behandlung Bielen 


Horat: 


unbequem wird und nicht rafch genug ben verheißenen Er: 
folg herbeiführt. Der Bauer will vor Allem fchnelle Heis 
lung eines Uebels und greift deßhalb entweder zu bewaͤhr⸗ 
ten Hausmitteln oder nimmt am liebſten feine Zuflucht 
zu Verfonen, welche in dem Rufe ftehen, geheime 
Kräfte zu befigen und mittelft deren Anwendung jebe 
Krankheit von Grund aus und wie durch Zauberel 
heilen zu fönnen. Darum zeigt ber Bauer noch bie 
auf den heutigen Tag unverhohlen große Vorliebe für 
die Quadfalbereien alter Weiber, für das Heimlich— 
thun gewiffer Schäfer und vor Allem für den unheim- 
lihen Rath renommirter Scharfrihter. Der Glaube, 
ber ja Berge verfegen fann, ober bie fräftige Conſti— 
tution der Kranfen, die auch fogenannte Pferdefuren 
nicht zerftören, führen häufig zu gutem Ende, und 
fo befeftigt fih das Vertrauen zu ſolchen Afterärzten, 
wie der Glaube an bas Wunderbare, Geheimnißvolle, 
dem man die Öenefung zufchreibt. An diefem Glauben 
hält man feit bid zum legten Augenblid, von ihm 


hofft man auch dann noch Rettung, wenn ber Tob 


fchon mit falter Hand bas Herz des Leldenden berührt 
bat. Der Anſchein, ald ſey menſchliche Hülfe nicht 
benfbar, fann ja trügen. 

In biefer äußerſten Noth nun greift ber Bauer 
zum legten Mittel, theild um auf alle Fälle bem Kran: 
fen die Segnungen ded Ehriftenthums zu Theil wer— 
den zu lafien, theil® um ſich Gewißheit zu verichaffen 
über dad Schidfal des Leidenden. Diefe Gemwißheit, 
meint er, fünne ihm nur der @eiftliche geben. Ihm, 
ben man als einen Gottgeweihten anerfennt, fchreibt 
man Gaben zu, die andern Sterblichen nicht verliehen 
find, Gaben, die nur in beſonders heiligen Augenbliden 
Macht und Einfluß gewinner, Für einen folchen 
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Moment gilt die „Abſpeiſung“ des Kranfen. In ber 
Minute, wo ber Geiftliche nach vorgenommener Gons 
fecration dem Leidenden Brod und Wein barreicht, 
erhält nach dem Glauben des Bauerd ber Pfarrer, 
welcher ja an Ehrifti Statt bem Menfchen Vergebung 
ber Sünden verheißt, bie Gabe untrüglicher Prophe— 
jeiung, und mit dem Grgreifen des Kelches indbefon- 
bere wiſſe er beitimmt, ob ber Sranfe wieder genefe, 
ober ob er unrettbar dem Tode verfallen fey. 

Die Alten pflegten aus bem Kelche zu weiffagen; 
an biefed Weiffagen wird man unwillführlich erinnert 
bei ben „Berichten,” wie ber Laufiger den Genuß bes 
heiligen Abendmahls auf dem Todbette nennt. Das 
Volk glaubt nämlih, der Geiſtliche ſehe im Kelche 
bed Kranlen Schidjal. Nah der Behauptung Einiger 
bedeutet bas Trübwerden der vergoldeten Höhlung im 
Augenblide, wo der Mund bes Kranken fie berührt, 
befien Tod, während das Hellbleiben derfelben ein 
Zeichen der Genefung if. Nach der Meinung Anderer 
foll der Geiftlihe im Spiegel des Weins die Züge 
eined Sterbenden, bie facies hippocratica erbliden. 
Deßhalb umringen die Angehörigen eined eben 
„Derichteten“ ben ſich entfernenden Geiftlichen unb 
beftürmen ihn mit Fragen, bie über die Zukunft des 
Kranken Auskunft begebren. Wielerfahrenen Seel: 
forgern mag ed nicht ſchwer fallen, von ben Zügen bes 
Kranfen auf beffen baldige Auflöfung oder wahricheins 
liche Wiedergenefung zu fchließen, eben aber, weil 
ein folder Ausfpruch des Pfarrerd nach bargereichtem 
Abendmahle meiftentheild zutrifft, befeſtigt fich ber 
erwähnte Aberglaube im Volke. 

Der eingefleiſchte Laufiger lebt und ftirbt ferner 
auf den Glauben, daß vor bem Tobe eined Menfchen 
ber Familie beffelben jederzeit ein Anzeichen gegeben werde. 
Dad gewöhnlichite und allgemein verbreitete heißt 
„der Bau des Leichenbretts.“ Diefer thut ſich fund 
durch einen jehr heftigen Schlag, ber feltiam dröhnend 
bad Haus erſchüttert und von allen Bewohnern deſſel⸗ 
ben, mit alleiniger Ausnahme des Abſcheidenden, ge 
hört wird, 
fache vernehmen läßt, ift ein Todesfall unvermeidlich. 
Weniger allgemein find die „Tobtenlichter.* Ihr 
Erfcheinen kommt nur in gewiffen Familien vor, 
jchließt jebod den Fall bes Reichenbretts nicht immer 
aus. Sie beftehen in dem plöplichen Aufleuchten 
einer blauen Flamme über dem Haupte deſſen, ber 
abgerufen werben fol, und find außer bem fo Bezeichs 
neten allen Anweſenden ſichtbar. Aber nicht bloß 
Verwandten und Freunden eines bem Tode Geweihten 
wird deſſen Abfcheiden angedeutet, auch völlig fremde 
Perfonen werden häufig davon unterrichtet, doch bes 
ſchränkt fih dieſe Kundmachung nur auf folde 
Individuen, welche zu Tod und Begräbniß in einiger 
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Beziehung ftehen. Am häufigiten wollen die Leichen: 
frauen, in der Laufig „Leichenwäfcherinnen" genannt, 
derartige Anzeichen erhalten. Bei biefen nämlich 
meldet ſich ber nächſt Sterbende perjönlich, indem er 
ber Leichenfrau gewöhnlich im Traume, biöweilen aber 
auch bei vollem Bewußtſeyn Abends in der Dämmes 
rung — ber fogenannten „Sitzge“ — erfcheint, lauts 
los die Stubenthür öffnet und ſcheinbar ein Stüd 
Seife auf die Ofenbank legt. Endlich rühren fich bei 
bem Tobtengräber Hade und Schaufel vor jebem To- 
besfalle und beuten ihm an, daß er bemnädhft ein 
Grab werbe aufzumwerfen haben. Auch diejenigen, 
welche das „Ausläuten* ber Verftorbenen zu beforgen 
haben, behaupten Anzeichen zu erhalten, worin jedoch 
biefelben beſtehen, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
fönnen. An die erwähnten glaubt man fteif und feit; 
von Keichenfrauen namentlih habe ich mehrmals ger 
hört, wie der oder jener Berftorbene einige Tage vor 
feinem Tode in angedeuteter Weife fie befucht habe. 


Echluũ folgt.) 


Lamartine und Thiers. 
ABortiegung ) 


Allein immerhin daß Lamartine, wie über den 
firchlichen Geiſt, fo auch in Betreff des nationalen 
Aufihwungs und der focialen Reformen, die er von 
der Februarrevolution ſich verſprach, ſich getäufcht 
bat. Den Glauben an Die Wahrheit und Macht 
feiner Ideen hat er barum nicht verloren, Das Jour: 
nal »l’Union,« das ben legitimiftiichen Republifanern 
nabe fteht, führt feine Sache, und Das »Bien public« 
ift unermüdlich, Die Idee ber Republif, wie Lamartine 
fie hegt und pflegt, gegen bie ibeenlofe Sfepfis bes 
Eonftitutionnel in Schug zu nehmen. Lamartine thut 
wohl daran, baß er feit dem Juniaufftand den von 
ihm begangenen Fehler eingefteht. Das »Bien public« 
mwälzt auf die Manifefte Ledru-Rollins, die Rund— 
reifen feiner Generalcommifjäre und die Bulletins ber 
G. Sand unverhohlen die Schuld und den Tabel, bie 
fie verdienen. Seitdem hat aber Lamartine nur um 
fo freiere Hand, den ungemeffenen Ehrgeiz und bie 
Heine Seele des Herrn Thierd gebührend zu geißeln. 
Samartined Seelenadel, die Größe und Erhabenheit 
feines leider im Embryonenzuftand gebliebenen philo« 
fophifchen Gedankenſyſtems ift durch Die Mängel feiner 
faatdmännifchen Bildung nicht befledt worden, wor 
gegen bie große Gefchäftsgewandtheit bed Herrn Thiers 
mit gar manchen Eünden beladen ift und überall Die 
Furcht vor durchſchlagenden Ideen verräth. Hört man 


ea MB α 


ihn, fo muß ber Arme mit den Broden ſich begnügen, 
bie von dem Tifche des reichen Bürgers und Eigens 
thümers fallen. 

Ein St, Simonift, 6. Barrault, bat einen 
Brief an Lamartine und einen weitern an Thiers vers 
öffentlicht, die in vielen Stüden bas Richtige treffen 
und weber für ben Einen nod fir den Anbern biefer 
Staatdmänner beſonders fchmeichelgaft find. Dem 
Erſtern ruft ber Briefiteller zu, um zu regieren, habe 
ihm ein fefted Princip gefehlt, ba er ein Amalgam 
von Principien fey, ohne politive Affirmation, daher 
Beranger nicht übel bemerkte, Lamartine kenne feine 
eigenen Ideen nicht. Yamartine ift der perjönliche 
Inbegriff der politifhen Romantik, fein Genius 
umfaßt Himmel, Hölle und Fegefeuer, jeder Neigung, 
jedem Wunfche, jeder Hoffnung wirb er geredht, und 
wie für bie verfchiedenen Parteien der Gefellfchaft, fo 
biente er feinen Gollegen in ber proviferifchen Regie: 
zung als elaftifcher Umfchlag, ber die Dinge fast, 
ohne fie zu drüden, aber auch ohne fie zu ordnen. 
Sein Regenbogen fpannte fich über Alle aus, und nur 
bie Gefchmeidigfeit, die mit allen Meinungen fapitu: 
lirt, verfchaffte ihm bie Diftatur. Bon Thierd meint 
Barrault, er würde wohl daran thun, wenn er feinen 
Helden Napoleon weniger um feinen Hut beneibete, 
dagegen um fo eifriger den „Wunbern ded Friedens“ 
nadhftrebte, bie der große Kaiſer, der Lorbeeren mübe, 
fi als Aufgabe ſtellte. Aber Thiers kann und will 
nur Partei nehmen: er vertritt bie Gigenthümer 
gegen bie Arbeiter, bie alten focialen Zuftände, das 
Recht der That ſachen, den Sieg des dritten Standes. 

Zwei Hauptpunfte find es, über deren Entſchei— 
dung bie beiden Parteien am beftigiten an einander 
gerathen mußten: das Recht auf Arbeit und bas 
Zweikammerſyſtem. Thierd und die Seinigen wollten 
das droit au travail aus dem Berfaffungsentwurf 
geftrichen wiffen; „benn," fagt ber Borfämpe ber 
Bourgeoifie und des Status quo, „ben Staat zu ber 
Anerkennung biefes Rechts zu zwingen, ift unklug, 
ein faljches Princip, eine Lüge, bie man dem Bolt 
in's Geficht wirft." Das war Waffer auf die Mühle 
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ber arbeitgebenden Bevölferung, und für den Mann 
ber Thatfachen hielt es nicht ſchwer, durchſchimmern 
zu laſſen, daß eine foldhe Beitimmung zum Gommus 
nismus führe. Schon in feinem Bericht über Proub- 
hons Borfchlag verwahrte er fich gegen ben Grund» 
fag ber progreffiven Befteuerung und eine barauf 
bezügliche Vorlage des Finanzminiſters. Was mid 
betrifft, fo bin ich ber Anficht, baß die Republif 
ihre eigene Mutter verläugnen und der Februarrevos 
Iution ſchnöde in's Geficht fchlagen würde, wollte fie 
ihren Bürgern das Recht, Arbeit und baburch Brob 
zu finden, nicht zuerkennen. Ich weiß wohl, bad 
Spießbürgerthum ſchlägt die Hände über bem Kopf 
zufammen, fobald man ihm mit einer derartigen Zus 
mythung nahe fommt; allein glauben benn die Bas 
pierfeelen, fie können fich mit einem focialen Princip 
durch Ignoriren und halbe Bewilligungen abfinden? 
Wollt ihr das Eigenthum retten und jeben Angriff 
auf daffelbe abfhlagen, fo ſeyd micht zu feige, bem« 
jenigen, ber durch die Geburt nichts befizt als Kraft 
und guten Willen zur Arbeit, einen barauf lauten» 
den Rechtsanſpruch einzuräumen. Iſt das engliſche 
Armengeſetz etwa ein paſſendes Ausfunftsmittel 
gegen ben Krebsſchaden bes Proletariats, und finbet 
ihr ed mit ben Forderungen ber Menfchlichfeit vers 
trägli, dem Notbleidenden und Unterftügungsbebürfs 
tigen bie Broden eined gefangenen Verbrechers vor« 
zuwerfen? Wenn das Recht auf Arbeit communiftifch 
Hingt, fo ift das Chriſtenthum durch und durch comes 
muniftifch, indem es die Nächftenliebe und bie Unter 
ftügung der Hülföbebürftigen zur erften Pflicht macht. 
Hat die Reformation und die moderne Kultur bie 
mittelalterliche Vergefellfichaftung und Berbrübderung, 
bie feudalen Schugverhältniffe deßhalb aufgehoben, daß 
bie dem Imbivibualidmus garantirte Freiheit das 
Recht auf Hunger, Noth und Kummer unangetaftet 
läßt? Werlangt ber Staat von ben Gemeinden bie 
Errichtung von Armenhäufern, warum will er fi 
weigern, für ben Nothfall bie Verpflichtung eines 
Arbeitgebers zu übernehmen? 
(Soriiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., September. 
Der Aufſftand. 

Frankfurt hatte noch feine Barrifaden, fontern bloß bie 
BPlafterfteine dazu. Durfte bad Mevolutionsjahr 1848 vorüber: 
arhen, ohne daß Frankfurt feine Barriladen befam? Frankfurt, 
beftimmt in der neuen Zeit eine große Mole zu Spielen, burfte 


8 ohne die Feuertaufe des Straßenaufruhrs in biefe neue Zeit 
übergeben, oder fih gar auf den Fittigen bes entichlummerten 
Bundestags fanft hinübertragen fafien? Das wäre ein mattes 
Erwachen geweftn, und Frankfurt ſoll doch fühn und mächtig 
in bie nene Zeit Kineingreifen. Darum erſchien endlich bie 
Barrifabentwohe. Nur war die Sacht zu ernflhaft für einen 
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Spaß, und wenn ee wahr if, was biefer Tage ein Mitglieb ber 
Linken im Parlament fagte, aß nur Kinder diefe Barrifaben 
gebaut, fo muß bie Jugend hier fehr ernſthaft und Fräftig feyn. 
Ob Rinder bie Barrifaben auch veriheibigt haben, bavon fagfe 
bas ehrenwerthe Mitglieb nichts, für fo martialifh mechte es 
bie Frankfurter Kinder dech wohl nicht halten. Die Geſchichte 
begann mit einer heitern Katzenmuſik und mit reizenden Bas 
riationen auf Fenfierfheiben, und enbete mit den Pofaunens 
Mlängen auf dem Briebhofe. Die Pfingfweite, wo die Volls— 
verfammlung fattfand, ven melder ber Aufſtand ausging, 
und der Friedhof, wo zwei Tage fpäter die Opfer deſſelben bes 
geaben wurben, legen. ganz nahe beifammen. Aber bie roihe 
Mepublik achtet nicht auf folde Fingerzeige. Auf ben ſchoͤnſten 
Strafen, wo ſonſt die ſchoͤne Welt, die Meiftolratie und bie 
Geldmacht in ſtolzer Behaglichleit fi bewegten, auf diefen, von 
Lurus und Lebensluft Aropenten Strafen canıpirt unb bivoua— 
Fire jezt bie deutſche Finheit in der bunteſten Militärtradht, 
melde bie Phantafle erfinnen fann, und Feuerwaffen aller Art 
fhügen uns vor unferer eigenen Zügellofigkeit, und wir weichen 
ehrfurchtevoll der eifernen Nothwendigkeit aus. Wrankfurt in 
Belagerungszuftane! Es ift wie ein Traum, Wir find fo um 
ſchuldig wie bie Kinder; wir revolutioniren nur, wenn wis 
Hunger haben, ober wenn bie Staatepaptere fallen, ober wenn 
der Senat einen Staateſtreich verübt, und das gefchieht alle 
taufenb Jahre einmal, Wie kommen wir zur Ehre des Belages 
rungezjuftandes? Wir haben uns Jahrhunderte lang ber Thorfperre 
mit einer Demuth gefügt, als wäre biefe heilige Eteuer von 
ber Gettheit eingeſezt; wir waren ſtets ſtolz auf unfere gute 
Polizei, und ein Meltlurm mußte fommen, bevor wir einen 
leifen Verſuch machten, unfer väterlies Regiment näher zu 
befehen, und aud kann blieben wir aus frommer Shen auf 
halbem Wege fichen. Nein, wir haben bie Revolution vom 
18. September nit gemacht, fle wurde von Außen wie ein 
Miasma uns zugeiweht, und fogleih hüllten wir uns in Flanell, 
bantit ber fremde revolutienaͤre Ehnupfen uns nicht inficire. 
Sogar unfer Bürgerverein ift unſchuldig an unferer Mevelution, 
bean ber zehnte Mann defielben it Better und Neffe eines Dil 
Tionärs, ober felbft einer, umb eine folde Berwantticaft if 
das wahre @egengift gegen Mevolutionen. Unb was gar bas 
Montagokraͤnzchen betrifft, fo liegt in dem Namen Kränzchen“ 
fe viel unſchuldiges Cyapoptia, daß man bei dieſem Namen an 
vie Kaffeefrängden ber Haute-Volee bemft, die Befanntlich 
nit rerolutionirt. Selbſt unſere Pflaſterſteine, gewohnt an 
ariſtokratiſche Berüßrung, fräubten fi, ber groben Fauſt ber 
Revolution zu bienen; ich ſah wie fie fih nur mit Widerſtreben 
dem Willen ber Barrifabenmänner fügten. Aber eben weil bie 
Revolution nit in Frankfurt murgelte, konnte fie auch 
keinen Haltpunft Hier finden, weßhalb fie wie ein Phänomen 
auftauchte und gerrann, nachdem fie ſich einen Mugenblid, wie 
eine Hyäne, in Blut gefättigt. Bei all dem war biefe Mevolus 
tion eine gräßlie Tragödie, fo ſchnell fie auch vorüberging. 
Die Opfer, bie gefallen, zerreißen uns bas Herz, und bie Grr 
ſcheinung in ihrer Flüchtigkeit würde man für fabelhaft halten, 
wenn fie nicht fo traurige Spuren ihrer Mirflichkeit zurücdgelaffen 
hätte. 


Aus dem Elfaß, September. 
(Bertfegung.) 
Dee Münfter, — Straßennamen. — Journaliſtil 


Man kann nichts Grhabeneres und zugleich Zierlicheres ſe— 
ben als den Münfter. Kommt man gegen Sonnenuntergang 





zum Wiiherihor herein und geht den Fiſcherquai entlang, 
dann gewährt ber rechts liegende Thurm einen herrlichen Ans 
blid. Gr erfheint wie von Epigen gewebt, durchbrochen wie 
eine Kinefifhe Bifenbeinarbeit. Der Dom gewinnt aber, je 
näher man fommtz; denn erſt in ber unmittelbarften Nähe kann 
man bie forgfältige und fünfleriihe Ausführung ber geringften 
Details bewundern. — @s ift lobend anzuerkennen, baß biefes 
Gebäude mufterhaft im Stand gehalten wird. Jedes Laubge- 
mwinbe, jebe Verzierung, welche bie Zeit ober rohe Gewalt zer⸗ 
ftört, ift forgfältig wieder erfezt worben, unb e6 fehlen nur bie 
und ba neh in ben Riſchen einige Figuren. Es wird ned 
fortwährenb am Münfter gearbeitet, und es if fehr verflänbig, 
bag man ben meuen Steinen lünſtlich bie Farbe ber alten gibt. 
In Preußen fofettirt man mit den meuen Steinen, damit ja 
Sebermann ficht, wie viel die Megierung thut, Sehr förenb 
ift der auf dem Dach der Kirche angebrachte Telegraph, welcher 
ben ganzen Tag feine Arme fchlenfert, wie ein Jahrmarfts-Hams 
pelmann, ber den ihm gegemüberfiehenden ernflen alten Münfter 
durchaus zum Baden bringen will. — Das Domkapitel fell un⸗ 
geheure Meichtihümer befigen, und bie Herrn Domberren leben 
ſehr behaglih. Wie reich Re aber find, wiſſen fie forgfältig zu 
verbergen, ba fie nicht ohne Grund fürditen, baß ber Staat 
Luft hat ihre Dukaten zu beſchneiden. Man hört deßhalb bie 
Heren Doniherren häufig über ſchlechte Beiten Hagen. — Die 
Mamen der Strafen in Straßburg waren natürlich früher deutſch; 
allein ba dieß öffentliche Benennungen find, fo haben bie Fran⸗ 
zofen fie in's Franzöſfiſche überſezt. ragt man inbefien nad 
ter rue de bouclier, oder nad ber rue de la nude blene, 
fo erhält man oft feine Antwort, während bie Schildegaß und 
die „bläue Wölfengaß* (blaue Woltengafie) jebes Kind kennt. Die 
Ueberfegung ber Straßennamen it haͤuſig fo dumm, iwie bie 
bes Teried in ben Lofalblättern und der öffentlichen Grlafle. 
ZJungferngaffe if ein gang anſtändiger Name, aber rue des 
pucelles Hingt nicht anftändig. 

Da ich bier eben der Lofalblätter erwähnte, fo will ich glei 
ber Journaliſtil überhaupt gedenken. Im ganzen Elſaß erfchei- 
nen nur zwei politiſche Journale: ter Courrier du Bas Rhin 
in Golmar und der Republicain alsacien in Straßburg. Beide 
find ziemlich unbebeutende und chne befonberes Talent redi— 
girte Provinzialblätter. Außerdem erfheinen neh einige An- 
zeiges und Mochenblätter, melde zu gleicher Zeit befletriftifche 
Beiträge enthalten, die ben Beweis liefern, daß bie fine Li⸗ 
teratur im Elſaß noch nit bie Rinberfhuhe ausgetreten hat. 
Sowohl ter Courrier du Bas Rhin als ber Republicain 
alsacien bringen ihren Tert zugleich frauzöſiſch und deutſch; 
allein bie deutſche Ueberfegung iſt meiſtens ganz erbärmlic. 
@s ift in ber That zu verwundern, daß es nicht ſchon längſt 
Iemanb-unternemmen bat, in Siraßburg ein größeres peliti- 
ſches Jeurnal zu gründen. Der Ort dazu iſt vorttefflich gele⸗ 
gen, ba man bier die Nachrichten aus Sübfranfreih, Italien, 
Schweiz, Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland weit ſchneller 
unb genauer erhält ale in Paris. Gridiene ein foldes Jour⸗ 
nal zugleich in einer beutichen und in einer Franzöflfchen Aus— 
gabe, mit einem gebiegenen Weuilleton, fe bin ich verficert, 
daß daſſelbe arofen Erfolg haben würde. Allein es fehlt 
an talentvollen Redakteuren. Alles, was Talent hat, eilt nad 
Paris, um es bort zu Geld zu machen. 

(Borifegung folgt.) 


Bellage: Intelligenzblatt Mr. 19 


Drud und Verlag ber I. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. Berantwoctlider Mebafteur: Hauff. 


Intelligenzblatt. 


18. 


(132) Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig 
— er erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu 
ziehen: 


N orddentfche 
Sagen, Mähren und Gebräuche, 


aus Medlenburg, Pommern, der Marf, Sachen, 

Thüringen, Braunfchweig, Hannover, Didenburg 

und Weftphalen. Aus dem Munde des Wolfe 
gefammelt und herausgegeben 


son 
UM. Kuhn und W. Schwark. 
Or. 8. Seh. 2 Thlr. 15 Nor. 


[179] Im Unterzeihnetem find fo eben erihienen und 
durch ale Buchhandlungen zu beziehen; 


Erin. 


Auswahl vorzäglider irifher Erzählungen 
mit lebenegeſchichtlichen Nachrichten von ibren Verfaflern 
und Sammlung ber beften irifchen Volksſagen, 
Mähren und Legenden 


von 


A. v. G. 
Viertes und fünftes Bänden: 
Gerald Griffin, 


die Schulfreunde. 
2 Theile. 8. Preis 3 A. oder I Mthlr. 24 Nor. 
Die frühern Baͤndchen dieſer intereffanten Samm: 
fung enthalten: 
I. I. Gerald Griffin, ein Scriftftellerleben. Preis 
2 fl. 42 fr. oder 1 Rtblr. 21 Nor. 
11. Sagen und Mähren. 1 di. 30 fr. od. 27 Nar. 


Stuttgart und Tübingen, t. 1348. 
E @. Sottarfger Verlag. 


(178) Jn Unterzeihnetem ift fo eben erihienen und 
durch alle Buchhandlungen zu begieben: 


IC ‘ —J— 
Goethes Proſau. 
Auswahl für Schule und Haus. 
Herandgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 

2 Theile, 8. Preis 3 fl. oder 1 Mrhlr. 24 Ngr.‘ 

Wilhelm Grimms ebenfo fchöne als wahre Aeuße— 
rung, bad „der Stab, mit dem Goethe an den Felfen 
flug, eine frifhe Quelle über die dürren Triften itrö- 
men ließ, fo daß fie wieder zu grüuen und neue Früb: 
lingeblumen — treiben begannen,“ gilt ebenſo ſehr von 
Goethe's Proſadarſtellung, als von feiner Dichtung. Es 
fann daher nicht dringend genug dahin gewirkt werden, 


daß dieſer friſche Strom mehr und mehr in den Kreis 
der Jugend hineingeleitet werde, und dadurch der Sinn 


— 


| 
| 
j 
| 


"des Mobeftuld nad 


Mittwoch ben 4. Dftober 1848. 


für fhöne Darftellungsform feine Weife und Nahrung 
erhalte. Unfer poetilher Ausdruck wie unfere Profa 
bebürfen gleihmäßig der Müdfebr zu jener Klarbeit und 
einfahen Größe, welche Goethe's Darftelungen and: 
yelanct; ed iſt die a... der Schule, deu äußern Glanz 
einem wahren Werth würdigen 
u lehren und Goetbe zum Mittelpunkt des ſtoliſtiſe 
nterrihts zu machen. Mit gegenmärtiger Auswahl 
hoffen wir ber Jugend eine Drufberfammiung von Schil⸗ 
derungen und Abhandlungen in die Hande zu geben; 
welche neben der Schönheit der Form zugleih durch 
Mannigfaltigkeit des Inhalts anziebend ift und durd 
enge Beziehung zu den Lehrgegenſtanden höherer Bils 
— — einen reihen Stoff zur Belehrung dar: 
ieter. 
Stuttgart und Tübingen, Sept. 1848. 
3. G. Eotta’iher Verlag. 


Die Mündlichkeit, 
das Anklageprinzip, 
die 
Oeffentlichkeit und das Geſchwornengericht 


in 
ihrer Durchführung in den verſchiedenen 
Geſetzgebungen 

dargeitellt 

und nach dem Forderungen des Rechts und ber 
Zwedmäßigfeit 
mit Kühfiht auf die Erfahrungen der 
verſchiedenen Länder 
geprüft von 
Dr. C. J. Mittermaier, 
Geheimerrath und Profeffor in Heidelberg. 
gr: 8, brocd. Preis 3 A. 30 fr. oder 2 Rthlr. 

Inhalt: 
$. 4. Ueber den Standpunft der Anfichten in Being. auf 
die Umgeftaltung des deutſchen Strafproze ſſea. Berbältniffe, 
weiche Einfluß auf diefe Anfichten haben. $. 2. Ueber den 
neneften Stand ber Leiſtuagen der Wiſſenſchaft in Bezug auf 
die Verbefferung des Gtrafprogeffes. $. 3. Englifcher Etrafe 
projeh in feiner praktiſchen Bedeutung und in feiner Auwen ⸗ 
dung. Gigenthümlichfriten des fchottifhen uud irifchen Etraforos 
zeifes. $. 4. Strafproseh in Norbamerika. $. 5. Wranzdfifcher 
Strafproseh, Entwicklung und Anwendung beffelben. Leitungen 
der Wiſſeuſchaft in Fraukreich. $. 6, Eutwidiung des franyöfle 
ſchen Strafprogefles in Belgien. $. 7. Strafprogeägefehgebung im 
Konigreich der Mirderlante. $. 8. Strafprogefgrfehgebung in 
Griechenlam. $. 9. Strafprojthordaung in Brafilien. $. 10. 
Strafprogeh in Portugal. $. 41. Einführung des Geſchwornen⸗ 
gerichts in Genf. $. 12. Dortbildung der mündlichen öffentlichen 
Strafrechtöpflege in Italien. 8. 13. Württembergifhe Strafs 
projeforbunng, preußifcher Entwurf von 1841. $. 14. Entwurf 
einer Strafprogeforbuung für das Königreich Sachſen. Gang 
bee Verhandlungen darüber. F. 45. Wortichritt des mündlichen 
Öffentlichen Verfahrens im Königreih Bayern, $. 16. Strafs 
projeferdnung für das Grofberzgtbum Baden. Verhandlungen 
der Kammer. $. 17. Entwurf eines Strafprogchgrfepbuchs für 


bas Königreich Ungarn, $. 18. Ausbildung der Strajprode 
geſetzaebung in ber Schweiz. Statikiihe Nachrichten darüber. 
$. 19. Verhandlungen und Anträge in Bezug auf die Umgreftals 
tung bes Gtrafverfahrens in Hamburg und in Holftein und 
Schleswig. $ 20. Verhandlungen der braunſchweigiſchen Stände— 
verfammlung über Strafverfahren. $. 21. Rüdblid auf ven 
gegenwärtigen Stand der Anfihten über Umgeftaltung des Straf⸗ 
projeffes. Berhältniß des englifchen und frangöflfchen Etrafver- 
fahrens. Hinderniffe und Schwierigfeiten bei Abfaflung neuer 
Etrafprogeßgefegbücer. 6. 22. Zufammenhang der neuen @in- 
sichtungen des Strafprogefjes mit der Gerichtsverfaffung. $. 23. 
Miünplichfeit des Strafverfabrene. Durchführung diefes Grund⸗ 
fages und Befchränfungen deffelben nach den verfchiedenen Geſetz⸗ 
ebungen. $. 24. Berhältniß des Anflages und des Unter⸗ 
—ö;* $. 33. Staateauwaltſchaft. $. 26. Oeffent ⸗ 
lichkeit der Verhandlungen. $. 27. Gefhmwornengerichte. $. 28, 
Verhältnis der Münplichkeit zur Urtheilsfälung durch redhtäges 
lehrte angeftellte Richter. 

Der — Verfaſſer dieſes Werkes bezweckte die 
Hauptgrundſatze, von deren Annahme die Umgeſtaltung 
des Strafverfahrens abhängt, nicht bloß im ihrem Weſen 
und Einfluſſe, fondern auch in ihrem Zufammenbange 
unter fih und mit andern Einrichtungen in ihrer Durd: 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen der 
verfchiedenen Länder vergleihend darzuftelen, und zu 

“ prüfen, und dur die Behandlung der einzelnen Fragen, 
und zahlreiche ſtatiſtiſche Nachweiſungen Materialien ber 
Prüfung ebenfo den mit Gefeßgebungsarbeiten Beidäf- 
tigten als auch den Praktikern zu liefern. 


Stuttgart und N Cottaſcher Verl 
+ G. Cotta'ſcher Verlag. 


— — — — — nn — — 


110) In ber F. ©. Gotta’ihen Buchhandlung in 
tuttgart ift erfchienen: 


Diuglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunund;wanzigiter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beftehende Jahrgang dieſes Journals 
foftet 9 Rthlr. 10 Nor. oder 16 fl. 


Erftes Septemberbeft. 


Inhalt. Das Planer Dampifchiff, jest genannt ber 
Alban, oder geichichtliche Darftellung feines Baues und Be= 
ſchreibung der eigenthümlichen Gonftruftion deſſelben und feiner 
Räder, von Dr. Ernſt Alban. Mit Abbild. (Beihluf.) — Neues 
Dampfmaſchinenſyſtem von James Sims, Eivilingenienr in Redruth 
(England). Mie Abbild, — Ueber die Benupung der Guttas 
Percha zur Rolbenliederung für Kunſtſätze, von A. F. Lingke in 
Breiberg. Mit Abbild, — Verbefferungen im Schlichten des 
Garns, von Tor. Mit Abbild, — Verfahren, Holjfeile für 
Gifenbahmen zu serfertigen, welche ſich nicht ausbehnen und zu— 
fammengieben fünner, von Barlow. — Ueber Mittel, um die 
Berfälfchungen ter Werhielbriefe zu enterden und ihnen »orzıt- 
beugen. — Erſcheinungen an ber galvanifchen Telegraphleitung 
zwiſchen Münden und Augeburg bei Gewittern und daraus 
abgeleitete Einrichtung zur Abhaltung des Bliges von ben Sta— 
tionsjimmern, vom Gonfersator Steinbeil. — Apparat zur Ber 
reitung bes Schwefelfohlenfloffs, ven Prof. Fhandelon. — Ueber 
die Babrifation der Schwefelläure und ihre Goncentration auf 
66° Beaume, ohne Bleifammern und Platinblafe, durch ben 
neuen Apparat bes Hrn. Schneider. Mit Abbild, — Ueber das 
Königewafer, von Gayskuffar, — Ueber einige Reduftions- 
methoden des Ghlorfilbers, von Dr. Mohr. — Die Reduktion 
des Ghlorfilbers im Gropen, vom Goldarbeiter Zimmermann, — 
Berfahrungsarten zum @inlegen und Ueberjiehen (Damaseiren) 
son Metallen und nichtmetallifhen Körpern mit verfchiedenen 
Metallen son Du Motay in Paris, — Ueber Buchbindervergoldung, 
von Reber in Paris, — Verfahren, um den Gehalt der Dünger 
an photphorſautem Kalk ſchnell zu beftimmen, von Moride und 
Bobierre. — Miscellen. Bergeichniß der vom 27. April bis 
27. Zunius 1848 in Eugland ertheilten Patente, — Kanäle und 
Gifenbahnen in Norbamerifa. — Die Ubrenfabrifation in Genf. 
— Schmiedbares Mefing. — Murdodhs Verfahren, Gelatina- 
Tapfeln zum Ginhüllen von Arzneiftoffen 1. zu verfertigen, — 
Ueber die Anfertigung der Wuchbruderwalgen. — Ueber bie 


u. — — 





Auwendung des Asphalt, vom Salineninſpektor Hellmanı. — 
Mitchells patentietes Verfahren, Dünger zu bereiten. — Ueber 
Häffigen Dünger aus Räptifchen Abzugslanälen. 


 Geschichtliche Darstellung 


des 


Galvanismus 


von 


Otto Ernſt Iulins Seyffer, 
Pbilos. Doctor. 
8 brochirt Preis 9. 5. oder Rihir. 3. 


Durch die Entdeckung des Galvanismus trat das 
gesammte Gebiet der Physik in eine neue Aera ein, es 
wurde eine ganz neue Welt von Erscheinungen aufge- 
schlossen, welche nicht allein für die Wissenschaften 
von der grössten Wichtigkeit waren, sondern auch für 
das praktische Leben unendlichen Nutzen stifteten. 
Was diese Lehre für die Zukunft noch werden dürfte, 
kann kaum geahnt werden, wenn man bedenkt, wie 
viele neue merkwürdige Erscheinungen und Räthsel 
—— Jahr noch daraus hervorgehen. Der Herr Ver- 
asser hat es unternommen, eine Geschichte dieser 
wichtigen Lehre, welche vor allen andern Theilen der 
Physik ein schönes Beispiel der Entwicklung der Wissen- 
schaften in diesem Jahrbundert abgibt, zu bearbeiten, 
um einestheils ein klares Bild des Gegenstandes zu 
eben, anderntheils um aus der Unzahl von Thatsachen 

festzustellen und zu begründen, was in der Sache 


bis jetzt geleistet wurde. Die streng wissenschaflliche 
Haltung des Ganzen, die umfassende Uebersicht über 
die gesammie galvanische Lehre, ohne das kleinste 


Detail derselben zu übergehen, und die genaue Lite- 
raturgeschichte macht es zu einem für jeden Physiker 
auch wegen der darin vorkommenden ausführlichen Ge- 
schichte der Elektrochemie für den Chemiker unent- 
behrlichen Handbuche, während z. B. die Geschichte 
der elektrischen Telegraphen, der technischen Anwen- 
dung der Elektrochemie u. s. w. für Laien und Tech- 
niker von grossem Interesse ist, 

Stutigart und ie sr 

+ &. Cotta’scher Verlag. 


. Geſchichte der Herenprocefte. u 


Aus den Quellen dargeftellt. 


Bon 
Dr. W. ©. Soldan, 
Gymnaſial⸗Lehrer zu Gichen. 


gr. 8. Velinp. Preis 3 f1.45 fr. oder 2 Rthlr. 7, Nar. 


Eine Geſchichte der Herenproceife gehört unter die 
längft ausgeſprochenen Bedürfniſſe. Ihre Nothwendigkeit 
ift niht nur in verfhiedenen Zeiten anerkannt worden, 
fondern ed bat auch nicht an vielfachen Beitrebungen zur 
Heritellung derielben gefehlt. In allen bisherigen Sam: 
melwerten ift indeffen dem Bedürfniffe noch nicht abge: 
bolfen. Die Gegenwart will das Gange im Iufammen: 
bange begreifen; man bat ihr jeboc felbit die dußere Er: 
iheinung meift nur fragmentariih vorgeführt und läßt 
den Schlüfel zum Verſtandniſſe vergeblich ſuchen. Bo 
auf den Herenproceh die Mede fommt, durchkreuzen fid 
die widerſprechendſten, oft ſehr wunderlihe Anfichten, ja 
ſelbſt binfichrlih der einfaben Thatſachen werden noch 
täglich die irrigften Vorausfegungen laut. 

Bei dem gegenwärtigen Kampfe des Alten und des 
Neuen in der Theologie, wie in ber Strafgefeßgebung 
dürfte daber eine Schrift, welche die traurigen Ertreme, 
u welchen tbeologiihe und richterliche Befangenbeit im 

ereine mit dem Inquiſitionsproceſſe in ihrer Conſequenz 
binzuleiten vermag, biftoriih vorführt, das Intereſſe 
des Theologen und Yuriften, wie des Geſchichtsfreundes 
überhaupt, anzuſprechen wohl berechtigt fepn. 


Stuttgart und ——— Gotta’fter Berl 
G. Eotta’fher Verlag. 
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[180] In Unterzeichnetem find fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reifen und Sanderbefchreibungen, 


33ſte und 35ſte Lieferung. 


Auch unter dem befondern Titel: 


Die Entdefungs-Erpedition 


der Vereinigten Staaten 


in ven ‚jahren 1838 bis 1842 
unter Lieutenant Ebarles Wilfes. 
Von ihm felbft befhrieben und nad der Originalausgabe abgekürzt überfekt. 
Erftier Band. 
Preis 2 A. 42 fr. oder I Rede, 18 War. 


NReiſe nach dem Ararat 
und dem Hochland Armenien 


von 
Kb Dr. Moris Wagner. 
Mit einem Anhange: Beiträge zur Naturgefhichte des Hochlandes Armenien. 
Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Mthir. 18 Near. 


Die Zifte Lieferung wird ben zweiten Band der Entdertungs:Erpedition von Wilkes enthalten und noch in 
diefem Jabre ausgegeben werben. 
Stuttgart und Tübingen, Eept. 1848, 


I. G. Cotta'ſcher Werlag. 


Platens Werke, Tafchen- Ausgabe. 
[169) An Unterzeichnetem find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gejfammelte Werfe 


x bes Grafen 
Auguft von Platen. 


— in fünf Bänden. 
Mit des Verfofers’Bildniß in Stahlſtich. 
Preis 4 fl. 30 Er. oder 2 Rthir. 0 Noyr. 
nbalt: 
Erfter Band. Llatens Biographie. Lieder und —— Balladen. Vermiſchte und Gelegenheitegedichte. 
Zweiter Band. Saſelen. Sonette. Oden. Eklogen und Idyllen. Wefigefänge. Gpigramme, Ueberſetzungen. 
ritter Band. Die neuen Propheten. Mathilde von Valdois. Der gläſerne Pantofel, Berengar. Der Schap des 
Rbampfinit. Der Thurm mit fieben Pforten, - Treue um Treue, 
Dierter Band. Die serbängnifvolle Gabel. Der romantifche Drdipne, Die Liga von Gambrai. Parabafe. Der grunblofe 
Brunnen. Die großen Kaiſer. Die Abaffiden. Rofenfohn, 
Fünfter Band. Das Theater als ein Nationalinfitut. Ueber verſchiedene Gegenftände der Dichtfunft und Sprache. 
Geſchichten des Königreichs Meapel, Urſprung der Garrarefem und ihrer Herrichaft in Baba. Lebensrrgelm, 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1348, 
9. ©.  Eotta’fcyer Verlag. 
Anton Klein 
Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 


herabgesetzter Preis 35 fl. oder 15 — 
jedes Blatt einzeln 2 fl. oder 1 Rihir. 5 
Diese Militärkarte ist — eine der besten, welehe — besitzt. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’scher Verlag. 








m IR cum 


Handbuch 
Dfficiere des Generalltabs, 


mit befonderer Rüdfiht auf die 


Drganifation Des N. WBürttembergifchen 
un 


achten deutfchen Armee⸗-Corps, 


5. v. Baur, 


Hauptmann im K. W. Generalguartiermeifterftab. 
Mit Genehmigung des 8. W. Kriegsminiiteriums, 
32%, Bogen, 5 Quart⸗ Tabellen und 2 — 
Preis brochirt 3 fl. rbein. oder 1 Rthlr. 25 Ngr. 
Kurzer Inbalt des Handbudes: 

After Abſchnitt. (pmertserfeiung Stärke und Eintheilung der deutfchen Bundesarmee; Stärke und 
Eintbeilung des Sten dentichen Armee-Corps; Stärke und Gintheilung des K. Württembergifchen, 
Grofb. Badifchen und Heſſiſchen Armee: Corps, je mit Unführung für jede Waffe ihrer Formation, Stände, 
Bewaffnung, Munition, Ausrüfung, Aufſtellung, Bewegung, Fechtart. — ter Abſchnitt. Organifation des 
————— des Sten deutſchen Armee-Corps. — Iter Abſchnitt. Eintheilung und Funktionen des 

eralſtabs der 8 Diviſtonen des Sten Armee-Forps. — Ater Abſchnitt. Organifation des K. Württem- 
bergiſchen Generalquartiermeiſterſtabs. — 5ter Abſchnitt. Vorſchriften and dienſtliche Beſtimmungen über 
ten Wirkungskreis des Generalſtabs. iſte Abthl. Bureaugeſchäfte. 2te Abthl. Gelchäfte im äußern Dienfte. 
mm. Kriegsoperationen. — Öter Abſchnitt. Heeresverpjlegung. — Tier Abſchnitt. Militärifche und allgemeine 
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Das Wibelungenlie». 
Ueberfept 


Dr. Karl Simrod. 
An 


Sechste Auflage. 
8. brodirt. Preis 1 fl. 45 fr. ober 1 Mtblr. 

Das Nibelungenlied bat fi, feit feiner Wicdererwerung, welde mit der Wiedererwedung unferer Nationalität 
sufammenfällt, immer mehr als unfer Nationalepos, der —* rt unſeres Volkes geltend gemacht, und den früben, 
gleihfam —— Ausſpruch Johannes von Müllers, daß es die deutſche Ilias fen, bewährt. 

Die Ueberfegung folgt dem Driginale Zeile für Zeile und giet ed in einer Sprache wieder, die vollommen neu: 
— — doc allen modernen Anklang vermeidet, wodurch bie —— entſteht, als laͤſen wir, der ſprachlichen 
Hinderniſſe, die und dieß bisheran verwehrten, überhoben, das Driginal ſelbſt; dieſe Eigenthümlichkeit aller Ueber: 
fegungen K. Simrocks aus dem Mittelhochdeutſchen hat Goethe treffend bezeichnet. Er * Machgelaſſene Werte 
V. ©. 209), indem er deſſen Ueberſetzung der Nibelungen in der erſten Ausgabe als eine höchſt willfommene begrüßt: 
„Es find die alten Bilder, aber nur erhellt. Eben als wenn man einen verdunfelten Firnif von einem Gemälde 
weggenommen hätte und die Farben in ihrer Friſche ung wieder anfpräcen.” 
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Morgenblatt 


* 


für 


gebildete Sefer. 


“ 239. 


„Beide Zeit iR?“ — „Jeit, gut zw ſehn 


teine Schuld, der es verfdumt!” 


Zamartine und Tbiers. 


taerttſedung 


Allgemein hört man die Klage, unſere revolu— 
tionäre Zeit rede immer nur von Rechten und niemals 


von Pflichten. Wollten die gefepgebenden Verſamm⸗ 


lungen bieß doch reiflih erwägen und ben unberechen: 
baren Gewinn in's Auge faflen, der für die Geſell— 
ſchaft daraus erwächst, daß fobald der Staat bas 


Recht auf Arbeit anerfennt, er auch von jedem Eins 


zelnen forbein fann, daß er, fo weit ed feine Kräfte erlau- 
ben, der Verpflichtung zur Arbeit genüge. Weit ents 
fernt, der Privatinduftrie und der Privatwohlthätig: 
feit Dadurch zu nabe zu treten, erhalten diefe vielmehr 
durch das vom Staat anerkannte Arbeitsprincip all: 
gemeine Bedeutung. Die Epars und Unterſtühungs— 
faflen, deren Errichtung den Fabrifanten zur Pilicht 
gemacht wird, überhaupt der ganze Gompler ber 
durch gegenfeitige Handreichung geordneten Arbeitö— 
fräfte bedürfen der Staatdgarantie. AU dergleichen 
Privatcontrafte erhalten ihren Schwerpunft erft in 
dem Aundamentalgefeg des allgemeinen Gejellichafts: 
verbandes. Nicht der Staat ift gemüffigt oder be 
rechtigt, mit Hintanfegung ber individuellen reis 
beit und des privatrechtlichen Vertragöverhältniſſes 
bie Privatinduftrie zu „reglementiren;" der Darauf 
binauslaufende Socialismus hat auch noch nicht bie 
mindefte Probe beftanden, fo wenig, daß Bugeaud, 
einem in der Revue des deux mondes enthaltenen 
Auffag zufolge, von den Theilnehmern einer Mili- 
tärfolonie in Algier gebeten wurde, das Band ber 
Solidarität aufzulöfen und Jeden für fich arbeiten zu 


Donnerftag den 5. Oftober 1848. 


— Diele Zelt I immer. — „Um fo größer 


Shalefpeare, 
Timon. 


laffen. Ordonnanzen und Neglements find bier am 
allerwenigften am Platz: — allein die Rothleidenden 
verderben und fterben laffen darf darum bie Staats— 
gewalt auch nicht. Die Berpflichtung eines allge 
meinen Schutzes bat fie, und ed wäre wahrlich fehr 
zu beklagen, wenn fich zu ber feubaliftifchen Thefis 
und ber individuellen Antithefis nicht eine humane 
Ennthefi® finden ließe, die beiden Theilen genügt. 
Rur unter dieſer Borausfegung rüdft bie Wohltbä- 
tigkeit in die ihr gebührende Stelle ein: fie wirft 
das Geld nicht in's Ungewiffe bin, weil ber Staat 
obenan feinen Berpflihtungen nadfommen muß und 
ed an der nöthigen Aufſicht nicht fehlen laflen barf. 

Es if eine fehr lehrreiche Wahrnehmung, daß 
die Socialiften für wohltbätige Zwede fait gar nichts 
thun. Alles wenden fte ihrem Syſtem und ihren 
Adepten zu, unb doc läßt fih mit Sicherheit bes 
baupten, daß ohne die Dazwifchenfunft aufopfernber 
PBrivammohlthätigfeit Die Familienbande unter ber Ar- 
beiterflaffe unferer ftäbtifchen Bevölferungen volllom— 
men zerriffen und Zuftände herbeigeführt worden wären, 
mit denen das ftrengite Militärfvftem nicht hätte fertig 
werden fönnen. Diefelben Reichen, gegen bie man 
Beleidigungen und Flüche fpeit, bezahlen nicht bloß 
mit ihrem Gold, fondern mit ihrer Perfon der Menſch— 
lichkeit und den Anforderungen chriftlicher Liebe einen 
weit größeren Tribut, als alle die Rebner und Bolfe- 
tribunen, beren Mund von Gift und Galle gegen bie 
„Ariftofraten" überftrömt. Jezt erft zeigt es fih fon- 
nenklar, auf welcher Seite bie verbärteten Herzen 
find. Neulich zog über die Boulevards ein Leichen- 
zug, dem eine Menge Weiber aus dem unterfien 
Volke folgten. „Wer wird bier beerdigt?" — „Die 
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Frau Gräfin? — „Wie hieß fie denn?" — „Das 
weiß ich nicht, im ganzen Quartier hieß man fie eben 
die Frau Gräfin. Ah! wenn Sie wüßten, weld 
herzensgute Frau fie war! Kein Nothleidender ging 
ungetröftet von ibrer Schwelle. Die Armen unferes 
Bierteld mögen es bezeugen! — Unb vorgeftern erſt 
warb in einer Kapelle ber Borftabt St. Antoine ein 
feierlicher Gottesdienft gehalten, bei welchem ber 
Priefter eine Mebaille einfegnete, welche die armen 
BVorftäbter für ben legitimiftifchen Abgeorbneten U. 
de Luynes hatten fertigen laffen aus Danfbarfeit für 
ihren Wohlthäter, ber 25 Familien gerettet unb 1200 
Frauen Arbeit verfchafft bat. Ja, Diefe verläfterten Legi— 
timiften find nicht die fchlechteiten Söhne Franfreichd 
unb der Pfarrer, der bei dieſer Gelegenheit prebigte, 
konnte mit Zug und Recht auf die aus ber Zeit ber 
Arbeitercommiffion. ftammende Frage: „Wozu dient 


ein Reicher?* die Antwort geben: „Er dient dazu, 


bie Hungernben zu nähren und bie Nadten zu Heiden, 
mwad ihr mit euern aufgeblafenen Redensarten nie 
leiften werdet!“ 


Wir wollen Die katholiſche Kirche Frankreichs 
loben, wenn fie ihre wichtige Sendung nah und 
nad begreift. Für den Proteftantismus hält es vols 
lends ſchwer, mit ber weitgreifenden Roth ber Zeiten 
gleihen Schritt zu halten; eine Menge wohlthätiger 
Geſellſchaften, denen die Beiträge weit fpärlicher zus 
fließen, ald ehedem, haben ihre Ausgaben befchränfen 
müflen, während bie Unterftügungsgefuche immer 
zahlreicher und dringender werben. Ob Die neuen 
Berfaffungen, welche die reformirte und bie lutheriſche 
Kirche in den fommenden Monaten durch conftituirenbe 
Berfammlungen zu ſchaffen beabfichtigen, die innere 
Lebensfähigfeit biefer Confeſſionen flärfen werden, fteht 
fehr dahin. Nur der im Geift und in ber Wahrheit 
Wiebergeborene erwacht zu neuem Dafeyn. Der Buch- 
ftabe hilft zu nichts. Der kirchlichen Gemeinſchaft 
wie der politifchen droht Fein gefährlicherer Feind, als 
bad Herbeifchaffen eines läftigen Baumateriald, an—⸗ 
ftatt von Innen heraus zu gründen und zu bauen. 
In Straßburg, wo das DOberconfifterium als wahre 
Mumie beim eriten Zuftzug derXevolution zufammens 
brach, findet noch ber bejondere Uebelftand ftatt, daß 
die gewaltjam ſich herandrängenden weltlichen Elemente 
ed weit eher auf die Vernihtung und gänzliche Vers 
weltlichung bes Proteftantismus abgefehen haben, als 
auf einen pofitiven Neubau. 


Schluß folgt.) 


Schilderungen aus der Oberlauſitz. 
(edlus.) 


Das kirchlich Herkömmliche bei Begräbniffen 
kann füglich übergangen werben, ba es eben nicht 
viel Ausdgezeichneted bat. Die Beifegung nebft dabei 
üblichen Gefängen, beßgleichen bie firchlichen Beier: 
tichfeiten find bei dem Mangel einer feft vorgefchries 
benen Begräbnißliturgie nicht geregelt, weßbalb fait 
jebes Dorf in biefer Beziehung andere Gebräuche hat. 
Nur einer Geremonie, bie in dem Aberglauben des 
Volks ihre Erflärung findet, wird man in ben mei« 
ften Drtfchaften begegnen. 

Auf allen Dorffirhhöfen gibt es einen freien 
Platz, wo bie Leihen während ber Gefünge und bes 
vom Geiftlihen zu fprechenden Segens aufgeftellt 
werden. Diefer Ort heißt „'s Schauplagel.” Hier 
wird die Bahre niedergefegt, bad ſchwarze Bahrtuch 
abgenommen und der immer bunt angeitrichene, ſehr 
hohe Sarg ben Bliden aller Anmwefenden ausgeſezt. 
Gleichviel, ob ber Berftorbrne jung oder alt, reich 
ober arm, ob Weib oder Mann ift, der Sarg wird 
fofort geöffnet, damit Jebermann bie Leiche noch einmal 
feben kann. Oft wird fogar ber fo geöffnete Sarg 
hoch emporgehoben und langſam im Kreiſe gedreht, 
bamit auch ber Entfernteite den vollen Anblid des 
Todten erbalte. Diefer trägt das berfümmliche Tods 
tenkleid, ben „Feichenjänfer,* ein langes faltiges Ges 
wand von weißen Zeuge, das bei Bornehmeren reich 
mit Epigen, bei Jedem aber mit vielen flatternden 
Bändern befezt if. Weiße, mit Stroh geftopfte 
Kiffen, ebenfalld mit allerhand Bändern aufgepugt, 
die bei jugendlichen Leichen ftetd roth, blau und gelb 
find, bienen zur Unterlage. Ein Kruzifir ruht ge: 
wöhnlich auf der linfen Bruft des Tobten, bie Rechte 
hält Rosmarin, zumeilen auch eine Citrone. 

Ehe man den Sarg wieder jchließt, tritt bie 
Leichenfrau heran und ſteckt, während die Verwandten 
von dem Berjtorbenen Abjchied nehmen, jedes Bänd— 
hen, und was ſonſt etwa noch flatternder Bewegung 
unterworfen iſt, feft an bie Kiffen und bindet bis— 
weilen einen weißen Ötreifen um bad Sinn bes 
Todten, damit der Mund feft gejchloffen bleibe. Much 
verfäumen bie abfchiebnehmenben Verwandten nicht, 
dem Zobten erſt die Hand, jobann das Kinn feit 
anzudrüden. Iſt dieß geſchehen und hebt fich flatternd 
fein Bändchen mehr, jo fchließt der Todtengräber 
mit Hülfe der Leichenfrau den Sarg und bie Träger 
fenfen ihn in das Grab, während das Sängerchor 
den Vers anftimmt: „Nun laßt und ben Leib begraben." 

Die Oberlaufiger find, wie ich ſchon angedeutet, 
jehr abergläubiſch; das Wunderbare, Geheimnißvolle 


en MB 


sieht fie an, und wo fich* dergleichen erhalten bat 
in uralten ‚überlieferten Gebräucen, ba pflegt mar 
es mit Vorliebe und Pietaͤt. Bis auf den heutigen 
Tag wurzelt noch tief im Landvolke der Glaube, ein 
Berftorbener lönne unter gewilfen Umftänden Webers 
iebende, die ihm vorzugsweife lieb und werth waren, 
binnen fürzerer oder längerer Friſt machziehen, und 
fehr oft hört man im Volke von biefem „Nadhziehen 
Lebender in’d Grab" jprechen. Diefer Aberglaube er 
innert entfernt an Die morgenländifche Sage vom 
Bampyr und hängt in feinem Urfprunge jedenfalls 
mit berfelben zufammen. Sterben fchnell hinter eins 
ander Verwandte, Mann und Frau, Braut und 
Bräutigam, fo fagt man allgemein, „ber ober bie hat 
ihn nachgezogen,“ ohne ſich Rechenſchaft über biefe 
Sprachweiſe zu geben. Etwas Arges denkt man ſich 
nicht dabei, man betrachtet ed mehr wie eine Schid- 
falsfügung, die man ertragen muß. Es fann jedoch 
das „Nachziehen” gefährlih, ja ganzen Bamilien 
unheilbringendb werben, wenn bie Weberlebenden 
nicht vorfihtig beim Schließen bed Sarges find. 
Beranlaffung zu Bernichtung Lebender durch Abge— 
fhiedene geben am leichteften alle Liebesgaben, welde 
Freundſchaft und Anhänglichkeit dem Todten in ben 
Sarg legen. Fügt es nämlih ber Zufall, daß ir 
gend ein Band ober Tuch, dem Berftorbenen von 
Freundeshand gefchenft, die Lippen bed Todten bes 
rührt oder fi wohl gar in ben etwas geöffneten 
Mund fchiebt, fo ift der Geber nach dem Vollsglau— 


ben bem Tode verfallen. Der Berfiorbene ſoll im 
diefem Falle inftinftmäßig gleich einem Lebenden bie 
Lippen öffnen und den fo berührten Gegenftanb langs 
fam einfchlürfen, der Lebende aber mit dem allmäh: 
tigen Berfchwinden befielben abzehren und ſterben. 
Der gemeine Mann nennt dieß bin und wieber 
„ſchmatzen,“ und vor mehr ald hundert Jahren gab 
ein derartiger Borfall, der zu richterlicher Unterfuchung 
führte, Gelegenheit zu einer wiſſenſchaftlichen Bes 
leuhtung ber Frage: ob ed möglich ſey, daß Ber- 
ftorbene Ueberlebenden gefährlich werben fünnen, wenn 
fie in angebeuteter Weife mit benfelben in fortbauern- 
ber Berührung bleiben. Um nun fo viel wie möglich 
ſolches Nachziehen Lebender zu verhindern, befefligt 
man alle Gaben der Liebe im Sarge und läßt alle 
Berwandte nochmals mit fiebender Hand bie Rippen 
des Tobten ſchließen. 

Nach beendigter kirchlicher Feier ſammeln ſich 
bie Leidtragenden im Trauerhauſe, um dem Todten⸗ 
mahle, „Trauereſſen“ genannt, beizumohnen. Oft 
genug geht es dabei lebhafter und heiterer zu, als 
man benfen ſollte; in früheren roheren Zeiten arteten 
derartige Mahle jogar bäufig in wülte Gelage aus, 
bei benen die vom Trunk Erhizten gelegentlich hand— 
gemein wurden und fich gleich den Irländern meidlich 
durchprügelten, ein Gebrauch, ber glüdlichermeife 
ſchon feit längerer Zeit für abgeihafft gelten kann. 

Ernft Billfomm. 


Gorrefpondenz-Madridten. 


Aus Oberfchlefien, September. 
Ein Millionde 

So wie man in die Nähe von Oppeln fommt, wird man 
gemahr, daß man in Oberfchiefien if, Natur, Menſchen und 
Thiere tragen ta einen andern Typus, ale in Miederjchlefien. 
Der Boden if fleriler, ter Wald führt eine weite Herrſchaft; 
bie deutſche Zunge wechſelt mit der ſlaviſchen, und Körpergröße 
und Kraft tritt bei der Bevölkerung in geringerem Maße her- 
vor; bie Hausihiere find im Allgemeinen Feiner und bürftiger 
genaͤhrt. Rüdt man aledann weiter nad Südoſten vor, jo tritt 
das Gharalteriftiiche von Oberſchleſien vollends vor's Auge, Im 
allen Richtungen Heigen Rauchſäulen auf, bie aus den vielen 
Hüttenwerfen emperwirbeln. Kommt man in der Naht in bie 
Gegend von Gleiwip, Tarnomwip und Beuthen, fo erhes 
ben fich biefe Säulen aus rother Glut, die überall, wie Feuers; 
brunf, ben Himmel färbt. Der Aderbau wird hier zur Nebens 
beihäftigung, man fieht ungleich mehr Berg» und Hüttenleutr, 
und Kohlen: und Erzfuhrwerle, als Aderslente und länbliches 
Geſpann. Zu Millionen Thalern werben bie unterirbiichen 


Schaͤtze alljährlich amegebeutet;z aber an ber Bevölkerung mwirb 
man ben gewonnenen Reidhthum wenig gewahr; fie ernährt fi 
nur fümmerlich, kleidet ich ſchlecht und wohnt in elenden Hütten. 
Nur Ginzelne fammeln Schätze, und zu melden Maflen ſich 
biefelben zumeilen häufen, davon gibt bie Geſchichte eines un⸗ 
langſt gefiorbenen Millionärs einen Beleg. Man ichäzt das 
Vermögen deſſelben zwiſchen ſechs und acht Millionen Thaler. 
Um dem Typhus zu entfliehen, ging er nah Breslau, wo ihn 
jedoch der Tod fo gut fand wie in feiner Heimath. Da er 
lauter lahente Erben binterläßt, fo iſt von feiner Hinterlafiens 
ſchaft bie Grbichaftsabgabe von acht Prozent zu entrichten, und 
«4 erbt ſonach der Staat nahezu eine halde Million. Möchte 
er doch in feiner gegenwärtigen Rlemme recht viele ſolche Erb⸗ 
ſchaften magen! — Das Emporfommen und bie Lebensweife 
diefes Mannes waren jo ſonderbar, taß es nicht ohne Interefie 
feyn fann, bier etwas baven zu leſen. Sein Pater war Unters 
förfter auf der Herrſchaft Pilchwitz. Der Abt dieſes Stiftes 
(eines Klofters ber barmherzigen Brüder) lernte unfern Dann 
als Knaben kennen und nahm ibn, weil er an ihm viel Ans 
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Relligkeit bemerkte, im’s Kloſter zu feiner Bebienung, moju er 
auch buch den Umſtaud beivogen wurde, taf ber Anabe eine 
Hand verloren hatte. Moch befand er ih nicht lange im Kloſter, 
als ihn ter Graf B. bei einem Beſucht in bemfelben ſah und 
an ihm folder Wohlgefallen fand, daß er ben Mbt bat, ihm 
den Knaben abzutreten. Im Haufe bes Grafen ging fein Glücke⸗ 
fern auf. Derfelbe Geförderte ihn vom Jügerburfhen zum De 
fonomieaufjeher. Hier lernte unfer Mann bie Kohlenwerle, 
fowie bie Zinfgütten fennen, bie aber zu jener Seit noch wenig 
einträglich waren. Gr bewog ben Grafen, auf Roblen und 
Erze zu muthenn, wobei er einem Antheil erhielt. Die 
Sache hatte jedoch ſchlechten Fortgang umb trug fo wenig ein, 
baf fie der Graf aufgeben wollte. Lnier Millionär bat, fie 
allein behalten zu bürfen, was ihm auch geftatter wurbe. ezt 
nahm die Sache eine günfige Wendung. Der Zink fing auf 
einmal an gefucht zu werben und im Preife jahr um's Dreis 
face zu Reigen. Dieß zog ten Werth ber Kohlengruben nad. 
Kurz, bas Gelb ſtrömte dem Glückekinde zu. Er übernahm num 
einen Theil ber gräfliden Guͤter in Pacht, flug frinen Wohn⸗ 
fip in Ruta, einem Kleinen unbebeutenben Dorf, unb zwar in 
einen einfachen, faſt ärmlihen Haufe auf, und blieb dort bie 
an fein Lebensende. Die bier aufgebäuften Schäge waren uns 
geheuer, unb man fann fi vorftellen, daß fie bas Gelüſte ber 
Breibeuter erregten, gegen welche er ſich benn zu ſchützen ſuchen 
mußte. Eein Hof war mit einer mäßigen Mauer, theilmeife 
mit einer hoͤlzernen Werzäunung umfclofien. In ber Nacht 
wachte ein muthiger, fräftiger Mann, ber einige große, biſſige 
Hunde um fib hatte. Das Hauptſtück war aber ein ungeheuer 
großes Thier, das ter Wächter an der Leine führte und nur 
bei ber hoͤchſten Gefahr los lieh, mo es dann aber auch Alles 
niebereiß, was ihm in ben Weg kam. Trotz allebem foll dem 
reihen Manne einft ein Meines Kind auf die Stufen feiner 
Treppe gelegt worden fen, bas er aber nicht aufnahm (er 
war und blieb Hageſtolz), fonbern gegen mäßige Penflon in 
ein Baifenhaus gab. Zu feiner weiten Sicherheit verſchloß 
fh der Mann jede Nacht hinter mehreren Thüren, fo baß er, 
ba er feinen Menſchen in feiner Nähe litt, Gefahr lief, eins 
mal Hülflos umgufonımen. Bon feinem Gharafter und feis 
nen Gigenihümlichkeiten nur Einiges. Gr hatte durchaus 
zu feinem Menihen Bertrauen, und wer ibm freunblid 
und liebreih begegnete, dem ſchob er (felbft feine Schwer 
fer nicht anegenommen) eigennügige Abſichten unter. Erſt 
in den legten Jahren feines Lebens gewann er ein Kind eines 
Hüttenarbeiters Tieb, deſſen Mutter im Haufe diente. Dies 
fes aboptirte er unb machte es zu feinem Univerfalerben. Das 
Mädchen iſt etwas über fünf Jahre alt. „Diefes Kind," fagte 
er, „bat mid um mein ſelbſt, und nicht um meines Welten 
willen lieb, denn biefes kennt es noch mit.“ Er glaubte an 
feines Menſchen Ehrlichkeit. 
(Kortfegumg folgt.) 


Aus dem Elfah, Septembtr. 
(Bertiepung.) 
Die Radel 


Kurz, bie Journalifif und überhaupt das literariſche Leben 
in Straßburg und im ganzen Elſaß find fahr aleih Null, und 
literarifche Notabilitäten gibt «8, jo viel ich wei, fo gut wie feine. — 
Mit ber Kunſt ift es eben fo ſchlecht Beftellt; es lebt bier fein 
Maler ober Bildhauer von einigem Ruf, Im neuerer Zeit fehlt 
e6 zwar nit an Aufmunterung, und in biefem Augens 
blict iſt im bifhäflichen Palaf eine Gemaldeausſtellung; allein 











es fehlt an Runftfinn und an Beld, — Das Thratergebäube iſt 
mit übel, aber eine eigene Befellihaft kann fi hier nicht 
Halten. Im Sommer wird nicht gefpielt und ih Hätte bas 
Theater gar nicht zu fehen befommen, wenn nicht Fräulein 
Rahel aus Varis mit ihrer Geſellſchaft einige Verfteflungen 
gegeben Hätte. Ihr Parifer Korrefpondent wirb Ihnen genug 
von der Kabel erzählt Haben; da es aber immer gut if, über 
eine wichtige Zeiterfheinung mehrere Urtheile zu hören, fo will 
id mit dem meinigen auch nicht hinter dem Berge halten. 

Ih ſah die Horatier. Die Hauptperfon tes Stüds war 
natürlich die Rahel. Die andern Shaufpieler und Schaufpie 
lerinnen, fämmtlib Juden und zur Familie der Nadel gehö— 
tenb, waren zwar von ihr eingeſchult werben, ſpiellen aber 
gerate no ſchlecht genug, daß ihr Spiel dem der Hauptperfon 
als Folie diente. Ih babe mich darüber gewundert, taf die 
Ftanzoſen die unerbörte Neuttung, melde die Rachel in der 
Tragödie einzuführen wagte, mit Beifall aufgenommen. Zum 
erftenmal hörte ich eime franzöſiſcht Tragöbte in natürkicher, 
menſchlicher Spracht, zum erflenmal eine verfläntige, wenn au 
bin unb wieber nad Gffeft haſchende Deflamation. Seuſt habe 
ich bei den frangöflihen Tragötien lets aus vollem Halfe ger 
lacht; bei ter Porftellung ber Horatier fühlte ich mich zum er: 
ſtenmal ergriffen. Das Organ der Rachel — was mierfwürbiger 
Weile bei fo vielen großen Schaufpielerinnen ber Fall — if 
nit günfig. Die Srangofen fuhren vor Eutzücken aus der 
Haut; ih blieb in ber meinigen, denn ich habe „größere Poten- 
taten“ gefehen und ziehe unfere herrliche Ungelmann der Nadel 
vor. Im der Tragödie haben bie frangöfifden Schaufpieler auf 
ber neu beiretenen Bahn noch weit zu laufen, che fie unfere 
Künftler erreichen; im Kufifwiel aber werben wir bie Frangofen 
nie einholen. Ich babe unfere Hagen in benfelben Rollen ge— 
fehen, in welchen bie alte Dejager glänzt; allein Fräulein Ha: 
gen war kaum mit ibr zu vergleichen, fo vortrefflich fie iſt. 
Ib war übrigens nicht wegen ber Doratier in'e Theater gegan: 
gen, au nicht wegen des ten Schluß bildenden Luſtſpiels, fon- 
tern weil die Rachel pwiſchen beiden Stücken bie Marfeillaife 
fang, und weil ih fon in Paris gebört hatte, daß noch Nie: 
mand in der Welt fie fo gelungen habe, noch fingen könne. 
Ih war fehr neugierig, und es ging allen Anmwefenden fo. 
Man hätte ein Blatt fallen hören können. Die Rachel 
erſchien in demfelben Koflüm, in tem gewöhnlich Die 
Nepublif von 1848 abgebildet wird, Die breifarbige Fahne 
lehnte jeitwärte. Ihre Wangen waren ohne Schminke und gei- 
fterbaft blaß; bie Glut ter ſchwarzen Mugen vermehrte nech 
biefe Dläffe. Sie begann auf ganz eigentbümliche, merfwürbige 
Weile. Es war feine Rede, es war fein Geſang, ſondern ein 
Flüftern, fchauerlih mie das Eäufeln des Wintes in ben Wipr 
fein der Bäume vor bem Auebruch eines Gewitters. Allmählig 
wurde bie Stimme ftärfer und ſchwoll jo mächtig an, mie es 
ber ſchwachen Druft der Shaufpielerin laum zuzutrauen war. 
Bei ber legten Strophe ergriff fie die Fahne, mit melden fie 
niederfnieend fib maleriſch drapirte, und floh unter unerbörs 
tem Beifallefturm und unter einem Regen von Kraͤnzen. Ob 
fie mit ober ohne Vegleitung fang, weiß ich nicht zu fagen, 
denn id hörte nichts ale die Stimme ker Rachel. Ich hatte 
ein eigenthümliches Gefühl an den Murzeln ber Haare, als 
wollten dieſe ſich fräuben, und es traten mir Thränen in bie 
Augen. Das begegnet mir jebeemal, wenn ich etwas vollfonmen 
Schönes fehe oder höre, und eben deßhalb begegnet et mir 
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Freitag den 6. Dftober 1848. 


ort Gift uns Im gerechten Krleg. 
Self in ven Kampf! Tor oter Sieg! 
Frlich Brüder, anf ven Beint! 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solftein. 


(f. Nr. 235 — 237.) 


II. Die Meberfälle bei Miſſunde und Zolk. 


Der Bote, welder die Nachricht von dem glüds 
lih erfolgten Uebergang der gefammten Freicorps 
über die Schley gebradyt hatte, meldete zugleich, daß 
ber rechte Flügel der dänischen Armee den Rüdzug 
angetreten babe und größtentheils jeinen Marfch durch 
Angeln nehmen werbe. Aldofler war hoch erfreut über 
diefe Kunde, und ald er fie und mittheilte, durchlief 
ein muthiges Jauchzen Die Reiben der Kleinen Echaar, 
Mir durften nunmehr hoffen, aldbald mit dem Keind 
bandgemein zu werben. Zur Borforge war eine bin: 
reichende Anzahl von Wagen requirirt worden; wir 
warfen uns auf biefelben, die Peitſchen fnallten, und 
im rafcheften Trab ntführten uns die trefflichen Pferde. 
Bei lieblihem Sonnenfdein, auf guten Wegen, im: 
mer zwifchen bochbufchigen Kniden dahin, Deren braune 
Keifer eben bie erften goldiggrünen Blätterfahnen 
aufgeftedt hatten, war bie Fahrt eine wunderfchöne. 
An ben Gatterthoren ber Koppeln jtanden Burfche 
und Mäbhen im Sonntagspug und grüßten freudig 
und glüdwünjdend, die Alten erhoben ſich von ber 
Banf vor dem Haufe, zogen bie Käppchen und ſchüt— 
telten bie Köpfe über Die Handvoll junger Leute, die 
fo unbeforgt dem Kampf entgegen eilten, 

Zaufendfach gekrümmte Feldwege brachten uns 
endlich dicht in die Nähe des großen Kirchdorfes Leit. 
Die Straße von Edernförde führt an demſelben vor— 
bei; es war nicht unwahrſcheinlich, daß ein Theil der 
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bänifchen Heeresmacht fie einfchlagen werde, um durch 
Nordangeln nad Flensburg zu gelangen. Konnten 
wir nun eine gebedte Stellung gewinnen, fo war 
die Möglichkeit in Ausſicht geitellt, dem Feinde bes 
deutenden Abbruch zu thun. Kine ſolche Stellung 
ſchnell einzunehmen, mußte daher unfer Haupfaugens 
merf jeyn, um fo mehr, ald bie Bauern ba und 
dort ſchon einzelne dänische Gompagnien gejehen, roth— 
rodige Dragonerpifets auf der Streife bemerft haben 
wollten, 

Nicht weit fübweitlih von Loit fenft fich die 
Straße in eine Niederung, welche ein träger Bad) 
zum Eumpfe macht, Eine hölzerne Brüde führt über 
denfelben. Nach ded Hauptmannd Anordnung legten 
wir und dieſſeits hinter Rainen und Kniden nieder, jo 
daß bie Büchſen mit Sicherheit die enge Brüdenpaffage 
bejtreihen fonnten und wir fo ziemlich Herren ber 
Straße waren. Die beiten Schügen hatten ih auf 
beide Seiten der leztern vertheilt, ein Heiner Haufen 
hielt ald Neferve mit aufgepflanzten Bajonnetten etwas 
ſeitwärts, Dazu beftimmt, einem etwaigen Kavallerie 
angeiff die Spige zu bieten. So lagen wir denn, 
Wegelagerer im eigentlichen Wortfinn, in unferem 
Berfted geraume Zeit und barrten ber Dünen. Aber 
bieje wollten nicht fommen. Dagegen erhielten wir 
andern Beſuch; aus Loit zogen wahre Garamanen aus, 
um die wilden Krieger, denen es niemals an Durft 
und felten an Hunger fehlte, mit allen möglichen 
Eß- und Teinfwaaren zu ergögen. Gaſtlich hatten 
die guten Leute eingepadt, was Küche und Keller 
vermochten, und bad leichte Bier jchmedte Doppelt 
gut, weil allerliebjte Landmäbdchen die Krüge boten, 
Da warb denn unter Schergen und Laden auf bem 
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Rafen getafelt, mancher Burſche raubte einen Kuß, 
der gern gewährt, doch bie emergifchften Gegen— 
bemonjtrationen nach ſich zog, und wer weiß, wie 
weit bie frohe Luft ber Leichtfinnigen noch gegangen 
wäre, wenn nicht eine plögliche Unterbrechung der—⸗ 
felben gewehrt hätte, 

Bon jenfeits fam auf fhäumendem, fchweißtries 
fendem Roß, ohne Sattel und Bügel, ein junger 
Bauer bahergefprengt,, eine fräftige, unterfegte Ge: 
ftalt. Seine blonden Loden flogen ihm um ben Kopf, 
feine Wangen glüßten. „Wo ift der Hauptmann ?* 
tief er fait atbemlos. „Zweihundert bis dreihundert 
Dänen ſtehen eine Meile von bier mit einer Batterie, 
Miffunde gegenüber, und wehren den Preußen bie 
Ueberfahrt.“ Reges Leben fam bei dieſer Nachricht 
in bad Meine Lager. Schon beim erſten Anblid 
bes Boten waren die hübfchen Mädchen fchreiend da— 
von gefprungen und fehnellfüßig bem Dorfe zugeeilt, und 
aud ihre älteren Begleiter zogen fich fcheu aurüd. In 
biefem Augenblick tönte auch der Kanonendonner zu 
und heruͤber. Das Blut wallte heftiger, die Bäufte 
umfpannten fefter bie Gewehre. „Antreten!® ſchallte 
das Kommandowort; raſch fanden bie Sektionen in 
Reih und Glied auf der Straße. „Vorwärts Marfch!“ 
und fat im Sturmſchritt gings dem Feind entgegen. 
Es mag eine Gerwähr für den Muth ber Freifchaaren 
und unſeres wadern Führers insbefonbere ſeyn, daß 
wir Sechzig, fröhlich und bed Sieges im voraus ger 
wiß, gegen zwei» bi breihundert Dänen marfchirten. 
Weder die Stellung bderfelben, noch bie der befreums- 
beten Truppen war und befannt; ed genügte dem 
Kampfesdurſt des Häufleind, zu wiffen, daß der Keind 
zu finden ſey. Alle Erfchöpfung war vergeffen, jebe 
Sehne fpannte ſich firammer, unaufhaltfam eilten 
wir babin. Näher und immer ftärfer drang der Donner 
der Sanonen in unfere Obren, aber beutlich unters 
ſchieden wir, daß das bumpfe, oft minutenlange Rollen 
ber fchmeren Befchügfalven von zwei weit von einan- 
ber entfernten Orten fam. Exit andern Tags erfuhren 
wir, was wir aus biefer Beobadjtung nur vermuthen 
fonnten, baß es auch bei ber Stabt Schleswig zu 
einem bebeutenben Treffen gefommen war. 

Die immer flärfer werdende Kanonade beunrus 
bigte und, der Marſch ward befchleunigt, aber doch 
feine Vorſichtsmaßregel verfäumt. ine Spige von 
drei Mann marſchirte ziemlich weit voraus, ihr folgten 
in einigem Abſtand zehn oder zwölf Tirailleurs, Die 
beften Büchfenfhügen ber Abtheilung. Die Straße 
mar wie audgeftorben, in ben Dörfern zeigte fich fein 
Menih, höchſtens daß hie und ba ein verftörtes 
Geſicht hinter ben Fenfterjcheiben hervorlugte, aber bei 
unferem Nahen wie ein Blitz verſchwand. Ye näher 
wir aber bem Getöfe des Treffens famen, um fo 


belebter warb mwieber die Gegend. Auf den Feldwegen 
eilten flüchtige Landleute, Männer, Weiber und Kin— 
ber dahin, bepadt mit Betten und Hausgeräth, herren⸗ 
loſe geſchirrte Pferde vannten in die Foppeln, umges 
ftürzte Wagen lagen vor ben Hausthüren und bie 
Glocken heulten Sturm von allen Thürmen. 

Die Spige ward bei dieſen Anzeichen ber nahen 
Gefahr eingezogen, die Tirailleurd zogen fih als 
Vorhut zufammen, aber es wollte nicht gelingen, 
irgend eine genaue Nachricht über die Stellung unb 
Nähe bes Feindes zu erhalten. So gelangten wir 
nad dem Dorfe Broderöbye. In demſelben wendet 
fih die Straße in einem rechten Winfel, etwas bergs 
abwärts, nach dem Ufer ber Schley und dem “Dorf 
Miffunde zu. An ihrem Wenbepunft, ber an beiden 
Seiten von Häufern begrenzt ift, ſah die Vorhut eine 
Anzahl von Wagen und Pferben fteben, welche ver— 
dächtig fchienen. Einem der Schügen gelang es, 
ungefähr hundert Schritte von benfelben entfernt, 
ein etwa zwölfjähriges Mädchen aufzugreifen, welches 
gerade in die Thüre eines Haufes fchlüpfen wollte, 
Er ftellte mit demjelben ein Gramen an: „Sind Eol- 
daten bei jenen Wagen ?“ Zögernd und unter Weinen 
erfolgte die Antwort: „Ja.“ — „Sind ed Dänen ?" 
Das Kind blieb ſtumm. — „Haben fie rothe Röcke 
an?" — „Ja,“ und damit entfprang die Kleine ſchluch— 
jend. Ihre Auskunft genügte aber vollfommen. Das 
Hauptcorps, mittlerweile herangefommen, fällte das 
Bajonnet, wir Schügen liefen voran, unb um die Die- 
gung ber Straße fürmten wir mit furdhtbarem 
Hurrah!“ auf den Feind, Es war ein bänifches- 
Dragonerpifet von vier- und-zwanzig Mann, welches 
bier ald Vorpoſten ftand. Alle waren abgefeflen, und 
fie bätten fi cher des Himmeld Einfturz träumen 
laſſen, als fo plöglich im Rüden angegriffen zu werben. 


thortfegung folgt} 


Zamartine und Tbiers. 
ESchluß.) 


Die Religion vermag in unſerer Zeit unges 
heuer viel; aber um zu fönnen, muß fie wollen, 
und allerding® wäre ohne ihre Damifhenfunft auch 
das Recht auf Arbeit am Ende ein leered Wort. 
Ueberhaupt darf man nicht glauben, daß ber Staat, 
wenn er die Arbeit garantire, bei diefer Beſtimmung 
fiehen bleiben dürfe: die Arbeit ift nur ein Ring in 
ber Kette fittlicher Bildungszuftände, die buch Un— 
terricht und Erziehung eine Vollsmaſſe zu einer 
Nation umbilden. Es wäre Undank, ſchnöder Un- 
banf, Lamartine bie rebliche Abficht einer ſolchen 
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Wiedergeburt abftreiten zu wollen, und bie Thiers— 
flaner, bie an jeder freien Geiftesregung, an jedem 
offenen Herzſchlag mädeln und Communidmus wit: 
tern, beweifen damit nur fo viel, daß fie aus Leibes— 
fräften wieber in das alte ®elcife zurüdlenfen. In 
ber Rue de Poitierd, wo anfangs lauter homines novi 
fi) verfammelten, bis Thiers ſich einichmuggelte, 
fängt man bereitö an, namentlich unter den Legiti— 
miften, mißtrauifch und ungehalten darüber zu wer: 
ben, daß ber Thiersſche Gonfervatiömus fo gar nichts 
lernen will und gar nichts vergeffen fann. 

Indeffen wiegt ſich Marraft im Präfibentenſtuhl 
mit ber vornehmen Miene eines vollflommenen Gentleman 
und gibt in der prachtvoll eingerichteten Präſidenten⸗ 
wohnung glänzende Diner, wozu bie Regiments- 
mufif auffpielt. — Und warum nicht? Wir genießen 
hier fortwährend erwünſchter Ruhe. Nicht drei 
Menfchen ſieht man auf der Straße fannegießern. 
Cavaignac ift ein Mann ber Ordnung und der Lieb— 
ling ber Bürger. Seine Freunde fürdhten bereits für 
fein Leben. Sie mietben die Dachwohnungen, aus 
benen man dem General in’s Benfter ſchießen Fönnte, 
und laſſen eine gefährliche. Gartenthüre zumauern. 
Die Mutter ded gewaltigen Mannes. jcheint mit 
feiner Standeserhößung nicht ganz zufrieden zu ſeyn. 
Als man fie beglüdwünfcte, bem Baterlande einen 
folhen Sohn gegeben zu haben, entgegnete fie: „Ich 
hab’ ihn nicht gegeben; man hat ihn mir genommen!* 
Gegeben oder genommen, die Stabt fann zufrieden 
ſeyn. Die Pilafterer forderten einen ungebührlich 
übertriebenen Taglohn, wobei bie Meifter nicht be— 
fteben fonnten. Gavaignac befchied feztere zu fich, 
fragte fie, wie viel Lohn fie geben könnten, und ließ 
fofort ben Gejellen buch die Meifter fagen, wenn 
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fie um biefen Preis nicht arbeiten wollen, werde er 
ihnen in Bincennes Arbeit anmweifen. Und fiche ba, 
bie Pflafterer warteten den Befehl gar nicht ab,, 
fondern fezten die Steine ein, wo etwas auszubeflern 
war, Auf dem Lande ift man mit dem neuen Res 
gimente befonder® zufrieden. Ein Dorffüfter hatte 
unter ber Prebigt erfahren, Cavaignac fey zum Präs 
fibenten ernannt, und mußte biefem feine Huldigung 
nicht beffer auszudrüden, als daß er ftatt bed Sal- 
vom Sao Rempublicam ein Salvum faoc — Cavaignso 
anftimmte. Honny soit qui mal y pense! 

Den glängendften Eieg bat ber General über 
die „ſociale“ Republik davon getragen. Wir erinnern 
und, wie noch um bie Zeit ber Gröffnung ber Na— 
tionalverfammlung die Republique democratique et 
sociale grünte; jezt wiffen bie Leute, was fie Darunter 
zu verftehen haben, und bebanfen ſich höflichſt für das 
Gefchent. 

Bei dem ganz eigenthümlichen verworrenen Krys 
Rallifationsprogeß bat fich ferner fo viel herausgeftellt, 
daß das republifantiche Schibolet der „Brüderlichfeit* 
für das Staatsleben feine Conſiſtenz und darum auch 
feine Bedeutung bat, und daß Lamartine's Oebanfe, 
ein befondered Minijterium für brüderliche Zwede zu 
gründen, in das Reich gut gemeinter Träume gehört. 
Ein Staatsalmofenier ift eine Figur, bie höchſtens in 
einen Priefterftaat paßt. Die „rothe" Republik Hat 
ſonach faft allen Boden verloren. Wahrfcheinlich if 
den PBarifern auch bie Luft zu den Klubs vergangen. 
Das Gefeg darüber ift von ber Art, daß bie Dema— 
gegen ſchwerlich von ber ihnen gelaffenen Freiheit 
Gebrauch machen werden, wenn auch das Amenbe- 
ment nicht durchging, daß jedes Mitglied eines Klubs 
eine befondere Uniform tragen müfle. 


BAorrefpondenz-WMadridten. 


Aus dem Elſaß, September. 
ıBortiegung.) 
Sefevereine. — Der Hebfisd. — Die Nationalgarer. 


Mber Gonzerte gibt es doch im Eommer in Etrafburg? — 
Cor bewahre! Das Muflfhor der Artillerie ſpielt hin und wit 


ber Abende auf dem Parabeplag, oder auf bem vor dem 
„Jüdenihor“ gelegenen „Kontab,” font nichts. Ich glaube bie 
Straßburger And zu geigig und zu materiell, um für Gongerte 
Geld auszugeben. Die unzähligen Bierhäufer in der Stadt finb 
beftindig gefüllt; allein bie fhönen öffentlichen Gärten vor ber 
Stadt find meiftens leer, mit Ausnahme bes Lipsihen Bartens, 
der gegenwärtig Mode if. Vergnügungen gibt «6 gar feine 
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und id kenne in biefer Beziehung feinen traurigern Drt wie Straß ⸗ 
burg. Die alten Vhiliſter ber vornehmeren Klaſſe bringen ihre 
Abende in bem am Gutenbergplatz gelegenen prächtigen Bafine zu, 
wo man eine große Menge von Jeurnalen und alle möglichen Be: 
guemlichfeiten findet, Ge ift leicht, dort eingeführt au werden, denn 
die Straßburger Bürger find gegen Fremde jurorkommend und 
gefällig. Außerdem findet man die meiften Journale in bem 
am Kleberplatz gelegenen Cafe Cade; auch beficht der Mairie 
gegenüber ein von Heren Aerander gehaltenes Leſelabinet, in 
welchenn man eine große Auswahl von Journalen und Vroſchü— 
ten antrifft. — Der gewöhnliche Etrafburger Bürger fizt Mbente 
beim Biere. Das Straßburger Bier bat in Franfreih einigen 
Muf, ben aber bie bort anweſenden Deutſchen nicht gelten lafs 
fen wellen. @s taugt and wirklich nichts, wie im faſt allen 
Weinländern. Ich kann nit begreifen, wie man das Zeug, 
welchts bort Bier heißt, trinfen mag, wenn man für wenige 
Sous eine erträglihe Flaſche Mein hat. Unter den Elſaͤßer 
Weinen gibt #6 einige ganz vortreffliche Sorten; bie beften ſchei⸗ 
nen mir inbeffen an ber Grenze von Mheinbayern, in ber Nähe 
von Weißenburg zu wachſen. — Große Hötele, wie in andern 
glei großen Städten am Rhein, gibt es in Straßburg nicht, 
Ginen befonbern Ruf bat fih in nenerer Zeit der Gafihef zum 
Rebſtoch à la vignette) erworben, nicht allein wegen feines 
guten Weins, wegen feiner guten Tafel und der Ordnung und 
Anftändigfeit, welche im ganzen Haufe herrſchen, ſendern haupt⸗ 
fächlih, weil er in Deutichland als das Hauptquartier ber vers 
bannten deutichen Republifaner gilt. Es bat dieſer Ruf dem 
Gaſthef eine Menge fremder zugeführt, beſonders Deutſche, 
welche neugierig waren, das Thun und Treiben diefer Menſchen 
in ber Mähe zu beebachten. Der Wirth ift von Geburt ein 
Deutſcher, und zwar vom alten Schrei und Korn, unb nebenbei 
Hauptmann und Gompagnichef in ber Nationalgarbe. 

Seit der Begriff Bürger fih erweitert hat und fait Seber- 
mann zur Mationalgarde gehört, herrſcht in Straßburg ein 
merfwürbig kriegeriſches Leben. Um fünf Uhr Morgens wirb 
man ſchen gewedt durch das Trommeln ber Nationalgarbe und 
das entſetzliche Blafen der Chaffeurs. Grfieres bringt alle fried⸗ 
fertigen Menſchen, die gern am Morgen ſchlafen, und lezteres 
fämmtlihe Hunde der Stadt zur Verzweiflung. Die friegerifche 
Berferkerwuth hat die friedlichſten Bürger ergriffen, und leider 
Gottes aud; die liebe Jugend, welche ten gangen Tag »Murir 
bour la Badrie« brüflt. Die Rinder in den Windeln lernen 
von ihren Ammen ererziren und fänmtliche Papageien in Straß⸗ 
burg fhreien: Portez armes! Die nächſte Generation, welde 
unter dem Ginfluffe tiefer friegeriichen Muthes entficht, muß 
ein Geſchlecht von Helden werden. Gs if übrigens wirklich ers 
ſtaunlich, wie ſchnell in Folge diefes lobenewerthen Gifert tie 
Nationalgarbe einererzirt werten it. Ih fab fie einmal bei 
einer Parade auf dem Kleberplag vereinigt und muß gefichen, 
daß fie, was friegerifche Haltung und Ererzitium betrifft, der 
Linie wenig nachgibt. Es iſt dieß feine Kleinigkeit; die Natier 
nalgarte in Straßburg ift zehntauſend Mann ſtarl und bericht 
aus Artillerie, etwas Ravallerie, Ponpiers und Grenadieren. 
Der Muth, wenn er noch nicht vorhanden ift, wird fih wohl 
auch finden, wenn eine eclatante @elegenheit Tommt, ihn zu 
zeigen. Vor einiger Zeit hatten bie Arbeiter einen Heinen Kra— 
wall in Straßburg gemacht, unt ba fah ih Nationalgarbiiien, 
welche vor friegerifher Aufregung freideweiß waren und ver 
Muth mit ten Zähnen Napperten. Gin Nrbeiteraufitand in 
Straßburg hat nicht bie allergerinafie Gefahr; deun außer ben 
zehntauſend Mationalgardiften hat bie Stadt nch eine ftarle 
Sarnifon. Ih möchte einmal bie Herren Deputirten in Franf: 
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furt einladen, ſich bie Soldaten in Straßburg anzuſchen; es 
wäre bieh aus mehrfachen Gründen fehr heilſam. Die Blüthe 
der franzoͤſiſchen Memer find bie Mrtillerie und tie Jäger zu 
Buß. Beſſere Truppen gibt es nicht in der Welt, 

1@4lus folgt.) 


Aus Oberfchlefien, September. 
(Bortiegung.) 
Ein Millionär, 


Einen Gefretär, den ber Millionär angenommen, ließ er 
einen Eib ſchwoͤren, baß er ibm treu fern wolle, und verſprach 
ihm, wenn fi feine Treue bewähren würde, große Belchnung. 
Diebrere Jahre beſtand diefer die Probe. Nun aber wollte ber 
reihe Mann ben legten Verfub mahen. Im Zimmer, wo ber 
Erfretär arbeitete, war ein Wandſchrank angebracht, in weldem 
die Schäge bes Prinzipals verborgen ſeyn follten. Gr gab ver, 
ſchnell verreifen zu müſſen, und ſchien im der @ile ven Schlüſſel 
zum Schranfe vergeffen zu haben. Der Sekretär Tämpfte lange 
mit ber Berfuhung, unterlag aber eudlich. Gr nahm zitternd 
den Schlüffel, um zur Befriedigung feiner Neugier ven Schrank 
zu öffnen. Mer malt aber feinen Echreden, als er hinter dem: 
felben ven Prinzipal fab! Es war eine Blente und ber ver= 
meinte Schrant fand als Thür mit einem andern Zimmer in 
Berbintung. Der Unglüdliche wurde zur Stunde entlaflen. — 
Ginft wurden feine Dreier einer Getreideveruntreuung übers 
führt. Man fand gefichlene Garben bei ihnen, Diefelben 
wurden auf einen Wagen gelaten, die Diebe davor geſpannt 
und durch ben Beamten mit einer Peitfche auf tie Höhe 
getrieben, anf welder ber berrichaftliche Gef liegt. Ber 
einigen Jahren faufte er ein neues Mittergut, mefür er ſechzig⸗ 
taufend Thaler gab, tie er im lauter ganz netten Gintbalers 
Kaffenammeifungen bezabite, welche er ſich nicht ohne Koften von 
Berlin verſchafft halte. Daß er aber mit feinen Schaͤtzen nicht 
Alles durchſehen Fonnte, erfuhr er mehrfach. Gr war in had: 
fien Grad ehrgeizig und hätte es ih viel Foften laffen, wenn 
er ten Landrathepoſten bes Kreiſes hätte belemmen fönnen; 
aber die ſaͤmmtlichen Stände waren ihm entgegen. Selbſt zu 
einem Orden bat ex es nie bringen loͤnnen. — Gr hatte eine 
große Abneigung gegen tie Gifenbahnen. Die Direltien ver 
eberichleffchen, die dieß wußte, kehrte fih aber nicht daran, 
fondern legte fie fo an, daß er die Züge immerfort vorbeilaufen 
bören mußte. Als vor zwei Jahren ber König in Oberfchleftien 
war, und auch im Beuthner Rreife die Stände, zu denen unfer 
Dann gehörte, demſelben vorgeftellt wurden, machte Graf Hen— 
fel bei deſſen Vorftellung die Bemerkung: „der reichſte Mann 
in Oberſchleſien.“ Der König ging weiter, ohne ein Wert zu 
fagen, ober tem Manne irgend eine Nufmerffamkeit zu beiweis 
fen. Gr würde, trog feinem Geize, einen Theil feiner Schäge 
darum gegeben haben, wenn ibn der Rönig im irgend einer Art 
auggezeichnet hätte. So war er nur der unruhige Hüter ber: 
felben und geneß bas Leben wenig. Gr ging meift mir eilt: 
lihen um; trop dem aber bat er fie im feinem Teſtamente nicht 
ſonderlich bedacht. Den Ültern des aboptirten Kindes hat er 
die Nupniefung einer ſehr einträgliden Zinkhütte vermacht. 
Die Kinder feiner Geſchwiſter befommen jedes einmalhundert⸗ 
tauſtud Thaler, Dem Stifte Pildewig hat er fünfzigtaufend 
Thaler legirt. Den Schn bes Grafen B., bem er urfprüungs 
ich jein Glüd verdankt, gab er bei Lebzeiten jährlich dreifig- 
taufend Thaler als Antheil an ber Ausbeute der Gruben und 
Hütten. 

(Bortiegung folgt.) 
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Die rotbe Mepublif in Köln. 


Köln am erſten Ofteber 1848. 


Das Programm der rotben Republit wurde fürz- - 


lich bier befannt gemacht: „Art. I. Alle Gejege find 
aufgehoben. Art. U. Die Anarchie ift permanent 
erklärt. Art. IE. Nur mit bewaffneter Hand 
darf gebettelt werden. Art. IV. Selbftvertheidigung 
it verboten. Art. V. Der veraltete Begriff bes Eigen: 
thums hört auf. Art. VI. Ebenfo die Tobesftrafe ; 
nur bie proviforifche Regierung bedient ſich der Öuillos 
tine in Permanenz als eined Befferungsmitteld. Diefes 
Programm und eine mit ſchweren Golbtrobbeln bejezte 
ibarlachfarbige Fahne, die man am Montag von ein 
paar Betrunkenen berumtragen fah, find die einzigen 
noch übrigen Zeichen der rothen Republif. Für Die Aecht⸗ 
beit des Programms fann ich eben fo wenig bürgen 
wie für die Aechtbeit des Goldes ber republifantichen 
Fahne, die aus dem Nachlaß des „feit“ figenden Dr. 
Gottſchalk jtammen foll, des Mannes, der jest jo 
unpopulär geworben, daß ihm das fouveräne Bolf nur 
noch den ‚Jud“ nennt, eine Eigenſchaft, die es früher 
abläugnete. Schon in ber legten Zeit feiner Freibeit 
war er nicht mehr beliebt; hatte er doch dem Volke 
noch fein einziged feiner vielen Berfprecben realifict, 
noch nicht eine jämmerliche Million in ihren Schooß 
geworfen, er, ber ihnen boc erflärt, baß bei ber 
Theilung auf jeden der 100,000 Einwohner Kölns 
zehntaufend Thaler fommen müßten! Zwei Tage, ehe 
er arretirt wurde, bat er die Bürgerwehr um Schup 
gegen feine Jünger, was fie ihm aber abfchlug; glüd- 
licherweife gewährte ibm bie Polizei denfelben. Annefe, der 
Danton unfered Robeöpierre, ſizt ebenfalls jeit mehr 
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reren Wochen, Rabbi Marr ift in Wien, die andern 
Herren baben fich geflüchtet, und bie Rheinarbeiter 
arbeiten wieder, ftatt zu trinfen und dann Fenfter ein- 
jumwerfen, und bie Buben betteln wieder, ftatt Barri- 
faden zu bauen. 

Die Zeitungen, welche ſich in Die rothe Nepublif 
verliebt hatten, find unterbrüdt, was ich in Betreff 
ber „eheinifchen Zeitung,” des Hauptorgand, fehr bes 
daure. Ich halte fie der vernünftigen Menfchheit 
gegenüber — und wer möchte auf eine andere rechnen! 
— für höchft nüglich. Ehe fie erfchien, war man auf 
fie gefpannt wie auf den Meflias; alle, denen bie 
Kölnische Zeitung zu fernil ober zu radifal, zu pros 
teftantifch oder zu fatholifch, au geldariftofratifch ober 
zu jocialiftifch war — alle dieſe Befchuldigungen tras 
fen ja eine und biefelbe Nummer der Kölnifchen, 


. biefer unglüdlichen Märtyrerin bed juste-milieu — 


alle dieſe freuten fich bes Erfcheinens des neuen Blattes, 
tbeild um Die eigene Partei vertreten zu ſehen, theils 
wegen ber Conturrenz wiber bas verhaßte Blatt; aber 
Keiner warb befriedigt ald — bie Rebafteurs der Zeis 
tung felbit. Zum Glüd gab es beren eine große Zahl, 
die Apoftel Marr, Engeld, Dronfe, Wolf, Bürgers 
und noch andere, deren Namen wohl ber Geſchichte 
menſchlicher Berirrungen, aber nicht meinem Gedächtniß 
angehören. Jedem Inbefangenen fonnte bie Meue 
Rheinifche nur einen komiſchen Eindrud machen, Sie 
log ſich wie Muͤnchhauſen Nachrichten zufammen, bie 
in ihr „PBrogramm” paßten und verfchwieg alle That⸗ 
jachen, die ihr micht „convenirten.“ Kurz fie war 
vollfommen nach altöfterreichifchem ober ruffifchem Zus 
fchnitt gehalten, nur daß fie in anderem Sinne ignorirte. 
Die Artikel waren übrigens wie von Gymnaſiſten für 
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Gymnafiften gefchrieben und jeden gefftreihen Repu— 
blifaner mußte fie bei anhaltendem Lefen entſchieden 
der entgegengefegten Partei in die Arme führen. — 
Das andere proferibirte Blatt, „der Wächter am Rhein,” 
welches nur dreimal wöchentlich erfchien, war mit 
mehr Geſchick redigirt und eigentlich ein höhnifcher 
Eritifus alles Beitehenden, derb wigig und leider oft 
wahr, wenn aud gewöhnlich übertrieben. — Die beis 
ben andern unterbrüdten Blätter: „bie neue Kölnifche” 
und bie „Arbeitergeitung“ kann ich nicht fchildern, ba 
mir beibe nie zu Geficht gefommen find. 

Was ift und alfo von der rothen Republik geblieben ? 
Nichts als der Belagerungszuftand. Wer benft 
dabei niht an Kanonen, gefchloffene Thore, bleiche 
Geſichter, leere Wirthöhäufer, Todtenftille und bange 
Gefühle der Belagerten? — Nichts von alle dem! — 
Während ich fchreibe, tönen die ftarfen Klänge einer 
vortrefflichen Militärmufit durch mein den Sonnen: 
ftrahlen weit geöffnetes Fenfter. Nichts als Luft und 
Frölichkeit! Ich habe Köln nie heiterer, anftändiger 
und ruhiger gejehen. Geftern hörte ich einen Mann 
mit Inbrunſt fagen: „Währte doch ber Belagerung; 
zuftand den ganzen Winter!“ Und beinahe jeder benft 
fo. — Der Montag und die darauf folgende Nacht, 
ald ber Dürgerwehr allein die Sorge um dad Wohl 
ber Stadt oblag, haben eine vortreffliche Kur an den 
biefigen Republifanern gemacht. Die ganze „Infurgen- 
tenpartei* beſtand freilich nur aus vierzig bis fünfzig 
total beirunfenen Männern und der doppelten Anzahl 
eben jo total abgerifiener Jungen. Diefe aber zogen 
von Haus zu Haus und machten Revolution, indem 
fie bie enter einfhlugen. Wie e8 Abend wurde, 
brachen fie das Pflaſter auf und bauten Barrifaden, 
die Niemand angriff und Niemand vertheidigte. Den 
folgenden Morgen halfen fie ſelbſt fie wieder einreifen, 
um bie Pafjage zu öffnen. — Als es wieder Nadıt 
ward und bie Bürgerwehr dem Gommanbanten erflärte, 
fie könne nicht die Ruhe der Stadt garantiren, umd 
diefer überall Boften ausitellte, da ging die Komödie erft 
an, Die erwähnte Bande, immer biefelben Leute, 
bauten wieber Barrifaden, bis Die Patrouillen ſich 
näherten. — Cie hatten einen Vorpoften ausgeftellt, 
ber jeden DVorübergehenden mit der ängftlihen Frage 
anging: „Kütt et Militäär?“ Bejahte man, fo ftürzte 
erreähnter Borpoften mit dem lauten Rufe: „Et fütt! 
et fütt!“ mach der Barrifabe, die im Nu von ihren 
Erbauern verlaffen war. An der nächften Straßenede 
begann dann ber Bau von Neuem, bis der Ruf: „Et 
kütt!“ fie auch ba wieber vertrieb. Die Soldaten thaten 
weiter nichts ald Barrifade um Barrifabe mit lachen: 
dem Munde wegräumen; fehwere Mühe hatten fie 
nicht, ed war meiſtens Kinderwerf, 

Wahrlih, Die Soldaten haben in diefen Tagen 
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eine Role übernommen und mit glorreicher Beharrlich⸗ 
feit durchgeführt, die fonft nicht mit ihrem Metier fich 
vereint, bie heiterer Lebensphilofophen. So mild, fo 
ehrlich, fo gutmüthig, fo vernünftig — wahrhaftig, 
biefe Folner Barrifaden, wo nicht ein Blutdtropfen 
floß, machen der preußifchen Armee mehr Ehre als 
mande mir Strömen Blutes erfaufte Schladt. Mit 
ben Kolben dreinichlagen und mit dem geladenen Laufe 
zielen, ift feine Kunſt, aber mit ſechzig Patronen in 
ber Taſche und wohlgeladenem Gewehr babei ſiehen, 
wenn jenfeits einer kniehohen Mauer geſchimpft unb 
geihmäht wird, bazır gehört ein guter, wirklich tapfer 
rer Sinn und vortrefflihe Mannszucht. 

Ich bin fein Preuße und babe auch nie Sympas 
thien für dad Land gehabt, beffen Hochmuth und 
Superflugheit bei und im Süben ſprüchwörtlich find; 
aber ich bin heute von der größten Bewunderung für 
eine Armee erfüllt, von der über zehntaufend Mann 
fi jo mufterhaft und menschlich betrugen, während fie 
mit fo unmenjchlichen Mitteln, ald da find Kanonen, 
Pulver und Blei, reichlich audgerüftet waren. — Es 
verfteht fih von felbit, daß in den Strafen, wo die 
Barrifaden fi erhoben, am erften Tage eine Menge 
Läden erbrochen und Einwohner beitohlen wurben unter 
dem Borwand, Material zum Barrifadenbau aufzu— 
fuhen. Aber nicht nur Diefe Beftohlenen und Bes 
drobten jchwärmen jezt für „et Militädr,* ich felbft, 
der ich weit vom Drte bed Tumults wohne, weiß ben 
beiden Bommern vom 34. Regiment, Die in unjerem 
Haufe einquartiert find, nicht genug Freundlichkeit zu 
erweifen. Ich hätte nie gedacht, daß Ah im Schug 
ber Bajonette fo füß fchlafen ließe! 

Man macht bereits die beiten Mige auf die hie 
figen Barrifaden und die Revolutionszeit. Gin Blatt 
erzählt, bei Hinwegräumung ber Barrifaben habe eine 
Deputation der Bürger den Kommandanten gebeten, 
doch eine berfelben ſtehen zu laffen, weil fie ald Ans 
ziehungsmittel für Fremde der Stadt mügen fönnte. 
Eine gute Charakteriſtil des Kölner fpefulativen Krä— 
mergeifted! Das ift auch ber Hauptgeift bier. Wirk- 
liches politifches Interefſe eriftirt nicht. Das ſah man 
am beiten Frankfurt gegemüber. Was auch bort ger 
ſchehen mochte, Köln nahm an nichts Antbeil; bie 
Gröffnung bed Parlaments, die Wahl des Reichsver- 
weferd — was ging das die Kölner an! Höchſtens achtete 
man Darauf, wenn Kranz Raveaur eine Rede hielt, 
denn ber hatte fich bier im Narrencomite ausgezeichnet; 
das war ein großer Wann, weil er ein großer „Bed“ 
gewefen. 

Ein guter Scherz it die Ankündigung, daß ſich 
bier eine Gefellfchaft bilden werde zur Sammlung von 
Beiträgen für die Hinterbliebenen der gefallenen Bars 
rifabenhelden; ferner daß man dem Gemeinberath eine 
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Schachtel bileierner Soldaten zur PVerftärtung ber 
Kämpfer „für's Bolt" überfandte. — Einen Schneiber, 
den man einfing, als er eine Rebe an’d Wolf hielt, 
worin er zur Abmwerfung ber fchmachvollen Feſſeln bes 
Königtdumd aufforderte, brachten die Soldaten zur 
Wache, oder, wie die Ober-Poftamtezeitung fagen würde: 
„ed gelang bem Militär u. ſ. w.“ (eine Weiböperfon einzu⸗ 
fangen). Beſagter Schneider zitterte und weinte 
fehr im Gefängnif; der Dffigier bebauerte ihm umd 
erklärte, wenn er bad Preußenlied recht fchon decla- 
miren wolle, folle er augenblidlich losfommen. Und 
dad Pathos ded Echneibers foll jo erhaben und herz 
erſchütternd innig gewefen feyn, daß den Soldaten ber 
Wahre die Thraͤnen in's Auge kamen, wenn aud) nur 
vor Lachen. Der Schneider hatte ſich aber feine Preis 
beit erbeclamirt, was noch wenigen Helden ber Ge— 
ſchichte paflirt feyn mag. 

Der Gommandant der Feftung, Oberſt Engels, 
ging und geht fortwährend allein durch bie ganze 
Stadt, um überall, wo Wachen und Poſten find, 
ſelbſt nachzuſehen, was doppelt verbienftlich iſt, da er 
ein jehr ſtarker Mann ift und das Gehen ihm fauer 
genug werden mag. Der Mann hat das feltene 
Problem gelöst, ald Gommandant einer von ihm ber 
lagerten Stadt fih populär zu machen. — Im Anfang 
fonnte Niemand begreifen, warum er aus der ganzen 
Umgegend biefe ungeheure Truppenmaſſe, zehntaufend 
Mann, hierher zog, mährend beim übertriebenen 
Mangel an friegerifchen Muth Die guten Kölner, oder 
vielmehr die fchlechten Kölner, mit weniger als taufend 
im Zaum zu halten find. Ic glaube aber jezt biefe 
Maßregel zu verſtehen. Es geſchah, um Blutvergießen 
zu verhindern. Bei einer kleinen Anzahl Soldaten 
wäre bie und ba doch wohl ein ſtrenges Einſchreiten, 
vieleicht dad Schiegen nöthig geworden. Dieſe Maſſen 
aber ſchafften Ruhe duch ben bloßen Anblid ihrer 
imponirenden Macht. Wenn Oberſt Engels dieß er 
ftrebt hat, jo iit es ihm vollfommen gelungen und er 
verbient ben Friebensorden pour le merite fo gut 
ald irgend einer, ber ihn trägt. 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig: Solitein. 


{Hortiegung.) 


Der Auftritt, welcher erfolgte, Dauerte nur wenige 
Augenblide, bot aber ben Anblid des wildeften Kriegs— 
getümmeld. Die Büchſen fnallten, da und dort 
ftürzte ein Feind, die andern warfen fi in regellofe 
Flucht. Sie verfuchten faft feinen Wiberftand. Ein 
bänifcher Ingenieuroffizier war von einem Wagen ge 
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iprungen unb hielt einem der Schügen, dem Berfaffer, 
die Piftole vor, aber ber Kolben von beffen Büchfe, 
bie eben einen Dragoner niebergeworfen hatte, traf 
ihn blisfchnell auf die Bruft, daß er zu Boden tau- 
melte. Der Sieger verfolgte dann mit ben Genoſſen 
ber Borhut die fliehenden Feinde; rafchen Laufes er 
eilte er einen Dragener; deſſen geſchwungener Pallaſch 
fiel ohnmaͤchtig nieder und ein Kauftfchlag warf ben 
Dänen in den Straßengraben. Gr mar halb tobt 
vor Angft und Schred, mit zitternden Händen neftelte 
er die Säbelfuppel ab und übergab die Waffe; halb 
in Die Kniee gefunfen, ftammelte er mit flehend er- 
hobenen Händen: „DO mir todt, mir tobt!" Diefe 
rührende Anfprache des armen Meenfchen hätte Jeden 
entwaffnet, aber er hatte ald Gefangener ohnehin 
nicht das Mindefte zu befürchten. Schmählid aber 
und niederträchtig verdient das erfahren der bänis 
ſchen Offiziere genannt zu werden, welche ihren leicht⸗ 
gläubigen, unwiſſenden Untergebenen bie Züge vors 
gefagt hatten, die Breifchärler ermordeten fhonungslos 
und ohne Gnade alle Dänen, welche in ihre Hänbe 
fielen. 

Mittlerweile waren bie branen Kameraden nicht 
untbätig gewefen, weithin hatten fie die Flüchtigen 
verfolgt, zehn gegen zwanzig; aber mit Verwundes 
zung mußten fie geitehen, daß Die dDänijche Kavallerie 
zu Fuß beſſer zu laufen verjiebe, als fie ſelbſt. Das 
Haupteorpd war in feiner Stellung geblieben und 
hatte ih der Beute bemächtigt. Außer fünf Gefan— 
genen wurden fechzehn Pferde mit Sattel und Zeug 
genommen. — Eine Epifobe dieſes Ueberfalls aber ver- 
dient vor Allem erwähnt zu werden. Wer malt bie 
Ueberrafhung unferer Schaar, als biefelbe mitten 
unter den Pferden ber dänischen Dragoner den einen 
unferer Kundſchafter erblidte, welden wir feit dem 
vergangenen Abend verloren gegeben hatten! Ders 
felbe, Levyſehn, ein Zube aus Hamburg, jaß mit 
gefeſſelten Händen und nadten Füßen traurig auf 
der Streu; unſer Hurrah ſchnellte ihn empor, wie 
ein elektriſcher Schlag; weinend, lachend, fingend 
tanzte er uns entgegen, mit den an ben Gelenfen ges 
bundenen Händen klatſchend; er geberbete ſich wie 
ein Wahnfinniger. Raſch ward er entfefjelt; fein 
Erſtes war, eine daliegende Muskete zu ergreifen, und 
damit den verfchwindenden Feinden zu drohen, dann 
machte er in taufend Worten feinem Herzen und jeis 
ner Dankbarkeit Luft. Auf wunderbare Weije hatten 
wir den guten Jungen vom fihern Tode errettet. 

Gr war, feiner Erzählung zufolge, am Abend 
des vorigen Tags von Hummelfeld aus ohne Waffen 
landeinwärts gegangen, um Die Stellung der bänis 
hen Vorpoften in der Richtung von Edernförbe aus: 
zulundſchaften. Einen berfelben batte er bereits glüds 
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lich umgangen; leife ſchlich er in einem Graben babin, 
als plöglich ein Haltruf ertönte und gleichzeitig zwei, 
brei Schüffe auf ihm abgefeuert wurden. Zwar vers 
ſuchte er noch fein Heil im ſchleuniger Flucht, aber 
er warb eingeholt, furchtbar mißhandelt, gefnebelt 
und vor ben mwachhabenden Offizier gebracht. Diefer 
fiellte ein ftrenges Eramen mit ihm an, jeder Theil 
feiner Kleidung ward auf das Genauefte unterfucht, 
ja felbt die Sohlen feiner Schuhe wurden aufge 
trennt, um eine etwa verborgene Korrefpondenz aufs 
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zufinden. Aber er hatte nichts Schriftliches bei fich, 
als die unquitticte Rechnung eined Hamburger Schnei- 
berd. Da er etwas bänifch radebrechte, fo gab er 
fi für einen Biehhändler aus, fonnte aber fein ver 
bächtiged Umberfchleichen bei Nacht nicht bemänteln. 
Man nahm ihm zwar bie Bande ab, behielt ihn aber 
unter ftrenger Aufficht. Diefe erfchlaffte indeſſen gegen 
Morgen fo, baf der ſchlaue Burfche Gelegenheit fand, 
fi felbft zu ranzioniren. i 
(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Aus dem Elſaß, Sertember. 
Schluß.) 
Miltltarifqge— 

Nicht Jeder kann Chaſſeur werden; man ſucht dazu bie 
wildeſten, verwegenſten Burſche aus ganz Frankreich aus, felde, 
welcht ich durch telle Streiche, durch Wirthehzaueſchläägereien und 
dergleichen auegezeichnet haben. Gin Corpé von Deutſchen die⸗ 
fer Art wäre nicht zu baͤndigen, denn bekanntlich zanken ſich 
drei Deuiſche, ſebald fie einen Tag beiſammen find; aber bie 
Chaſſeurs find disciplinirt wie bie andern Truppen unb man 
bört felten von Greefien. La glorie, l’honneur et la patrie, 
nebft Arenger Disciplin, bewirken dieſes Wunder, Es ift eine 
Freude, biefe fühnen Gefichter angufeben, wenn fie im Gturms 
fhritt — ihre gewoͤhnliche Marſchart — eber im Trab durch 
bie Straßen paſſiren. Ihre Kleidung if fe zweckmaßig wie 
ihre Bewaffnung. Diele befteht in einer trefflichen Büchſe und 
einen eigenthümlich geformten, feltiam ausgejchweiften Hirſch⸗ 
fänger, ber auf bie Büchſe geſtedt werben fann. Die Bücfe 
trägt auißerorbentlich weit und bie Chaſſeurs [hießen bamit auf 
taufend Merres, Auf dieſe Diſtanzen ſchießen fie jedech nicht 
mit Kugeln, ſendern mit kurzen, oben zugefpizten Eylindern. 
Diefe Schußwrite ift ertaunlih, da man einen Schuß aus einem 
gewöhnlichen Infanteriegewehr auf nur dreihundert Schritt micht 
nehr für ficher hält. Diefe Chaſſeurs ererziren zu ſehen, ift 
für einen Soldaten ein wahrkafter Genuß. — Die frangöftfche 
Kavallerie hat feinen beſondern Muf; erilih haben vie Franze— 
fen fein Talent zum Reiten, und dann haben ſie feine Meit⸗ 
pferdt. Deſte beſſer find aber ihre Augpferte, und befonders 
vortrefflich And Die, welche aus der Normandie, Bretagne und 
ans Perderon kommen. Leztere, die meiftens Hein und bie 
find, nimmt man indeflen weniger für den Dienf der Artillerie 
als für ben der Boften und Mefiagerien. Napoleon hat feine 
meilten Siege feiner Artillerie zu verdanfen, und daber fommt 
wohl die noch beſtehende Vorliebe für dieſe Wafle. Der Reich-⸗ 
thum ber Franzoſen an Geſchütz ift beimunbernemwerth. Ich Habe 
noch niemals fo viele Gefhüge von allen Gattungen beifanmen 
gefehen, als in Straßburg aufgehäuft ind. Doch nicht allein 
der Reihthum an Geſchuütz, fondern ber an allen andern Gat— 
tungen von Maffen ift erſtaunlich. Wie viele Nationalgarden 
find nicht feit wenigen Wochen mit Gewehren verfehen worben, 


unb man merkt ben Abgang fo wenig, daß für bie neu zu 
ſchaſſenden breibuntert Bataillone neh genug vorhanden find. 
Cine Maſſe von Gewehren ifi babei noch dem Handel übergeben 
und in Havre allein Tiegen fo viele Handelsgewehre, tab damit 
eine Armee verfehen werben könnte. Wenn man dagegen hört, 
melde Schwierigkeiten es in Deutfchlaud hat, das Bürgermilitär 
zu bewaffnen, wie faum genug Gewehre für die ſtehenden Trup- 
pen vorhanten find, fe fann man nit umbin, nad ben Ur 
ſachen einer fe trübfeligen Armuth zu fragen. Sie find chen 
nit ſchwer zu finden; allein ih will die Frage hier unbeant- 
wertet laſſen. 

Ih bemerkte ſchen oben, daß bie Matienalgarde auch Mrs 
tillerie beſigt. Wie ich höre, haben auch manche beutide Städte 
den @infall gehabt, eine Bürgerartillerie einzurichten und Ach 
Gefhüse gießen zu laſſen. Die Kanonen feinen demmach nicht 
mehr fo thruer zu ſeyn wie früber; inbefien koſten fie doch ge: 
wiß für die meiften Stäbte nech gu viel, und es ſchiene mir bei 
weitem zwedmäßiger, wenn man mehr Haubitzen als Kanonen 
anihaffte; und daun mwürbe ih ſolche Haubitzen vorſchlagen, 
wie ich fie im Zeughaus zu Straßburg gefehen habe, welde 
auf tem Rüden von Pferben cber Eſeln ſelbſt in bie höchſten 
Gebirge geführt werten fünnen. Sie find nicht von bebeutender 
Metallftärke und nicht lang, und eigentlih mehr Mörfer als 
Haubigen. Nußer dem Bortheil ber arößern Beauemlichfeit har 
diefe Art von Geſchütz vor ben Kanonen auch no ben voraus, 
taf man damit um bie Ede ſchießen kann. Dieß iſt fein 
Unfinn, denn befanntlib werben aus biefen Heinen Möriern 
Granaten geworfen. Gin weiterer Berzug biefer wehlfeilen 
und leicht transportablen Mörfer ift ber größere moralifche Gins 
druck, den eine Granate hervorbringt, und ber felbit bem ber 
Kartätfben bedeutend uberwiegt. Bine zu rechter Zeit in eine 
Stadt, in einen Wald, in eine Kavallerieabtbeilung, oder ſelbſt 
in ein Garre geworfene Granate bringt nach dem Urtheil aller 
Sahrerftändigen eine zauberiſche Wirkung hervor. Das Schießen 
erferbert wohl mehr Mebung, als bas mit Kanonen; allein daß 
man es barin zu großer Fertigkeit bringen fann, beweist ber 
Unftand, tab die Granate bei den Schießübungen nidt jelten 
in bas am Ziel aufgeftellte offene Faß geworfen wird, 
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Drud und Berlag ber J. G. Gott a'ſchen Bushanblung. Beraniwortliher Mebafteur: Hauff. 
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Montag ben 9. Dftober 1848. 


Citizens, — Pluck down benches! pluck down forms, windows, any thing! 
Antony. — Now lei it work! Mischief, thou art afoot, 
Take thou what cotirse ihou will! — 


Aus der Meichsverfammlung. 
(f. Rr. 211 — 216.) 


— — Mo öffnet fih dem Frieden, 
Wo ber Freiheit Äh ein Zufluchtsort? 
ine Bode ift im Sturm gefchieben, 
Und bie neue öffnet fi mit Mord! 


Eine lange Sigung war vorüber. Es war ber 
reits tief bunfel, als wir bie Paulskirche verließen, 
in die wir und, wie gewöhnlich, um neun Uhr früh 
verfügt hatten, Ein fchwerer Tag ber heißeſten De— 
batte, in weicher bereits die Funken glimmten, bie 
der Hau einiger Menfchen zur wilden Flamme ent» 
zünden follte. — Grmübet von ber Lait eines ſolchen 
Tages, fuchte Alles feinen gewohnten Ort ber Er— 
holung und Stärkung. Meine Schritte führten mich 
in den englifhen Hof; lange Tafeln waren gebedt, 
an denen ſich Die näher Befreundeten, die Geſtnnungs— 
genofien reihten. Abends neun Uhr, und bie erfte 
Mahlzeit, bie wir an jenem Tage einnahmen! Man 
that fich gütlih, wie man es wohl thut, wenn man 
einen heißen Kampf fiegreich durchgelaͤmpft. Man war 
fich bewußt, eine wichtige politifche That gethan zu haben, 
fie ausgeführt zu haben "in ber beiten Abficht, Ruhe 
bem Baterlande zu erringen, von dem tiefen Ab— 
geunde hinweggelenkt zu haben, in welden und in 
unferer jegigen Lage und Verfaffung ein Krieg mit 
aller Welt zuverlaͤſſig geftürgt Haben würde. — Draußen 
auf ber Straße herrſchte tolle Gährung unter ben 
Maffen. Um bie Kirche Hatte fich jene zweideutige, 
bewußtlofe und leicht bewegliche Menge gefchaart, die 
mit Geſchrei die aus der Berfammlung tretenden Abs 
georbneten empfing und die ihr befannten Borkämpfer 


Shakespeare 


ber äuserften Linken mit Jubel begrüßte, während Die 
von berentgegengefeten Seite mit Hohn und Drohungen 
verfolgt wurden. 

Schon während der Sigung hörte ih, es fey 
unmittelbar nach dem Schluffe eine Vollsverſammlung 
in der Allee „angefagt“ worden. Belanntlid jagen 
die rechte Seite und bie Gentren der Nationalver- 
fammlung folche Volföverfammlungen niemals an; «6 
ift ein Gefchäft der Außerften Linfen, und beöhalb vers 
ließen Einige diefer Seite, unter dem Vorwande, bei 
ber Entſcheidung über die Frage des Waffenſtillſtands 
nicht abflimmen zu wollen, früher die Paulskirche, 
um ihren eingeladenen Gäften in ber Allee die Hon- 
neurd zu machen. Als ich fpäter hinkam, fah ich bie 
ſchwarzen fhwirrenden Haufen lärmend ben Plag 
füllen, auf dem Goethe in majeftätiicher fünftlerifcher 
Ruhe von feinem Piedeſtale herabfchaut, auf ein 
Treiben, das ihm nie gefiel, auf Menſchen, die ihn 
nie begriffen, in eine Zeit, bie fich zu feiner Höhe 
nicht zu fehwingen vermag, Die ein goldenes Kalb 
umtanzt und die Gottheit läjtert. 

Wir ſaßen bereits bei Kaffee und Cigarren, als 
ein braufendes Gewirre vor dem englifchen Hof ent- 
itand, bdefien Speifegimmer zu ebener Erbe nach dem 
Plage liegt. Einige gellende Pfiffe durchſchneiden Die 
Luft und wir haben faum Zeit, und zugurufen: „Zeit 
beginnt das Gonzert!* ald auch ſchon bie Feniter 
klirrend einftürzen und ſchwere Steine gegen bad Haus 
gejchleudert werden. Wir fpringen lachend auf und 
ftellen und an den Pfeilern, wwiſchen ben Fenſtern 
und längs den Wänden auf, um nicht getroffen zu 
werden. Aus dem wilden Gejchrei halt vernehmlich 
der Ruf: „Hedjcher!" und Einer aus ber Gefellfchaft, 
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ber Advofat Zell aus Trier, ein Mann, ber mit der 
Minorität für Verwerfung bed Waffenftillftands ge- 
ftimmt hatte, entfchließt fich ſchnell hinauszutreten 
und ben Wüthenden bie Berfiherung zu ertheilen, 
baß Hedicher nicht anweſend ſey. Wir waren ihm 
gefolgt und fahen, wie er von einem Schlage getroffen 
jurüdtaumelte und blutend hinweggeführt wurbe. 

Das Thor des Bafthaufes war weit geöffnet und 
Die tobende Menge ftand unter demfelben, nur von 
den Dienftleuten des Haufed aufgehalten. Es war 
feltfaın anzufehen, und faſt mochte man denken, es 
fey den Leuten gar nicht fo ernit, wie es ſchien. 
Wirklich erzählte man fih bes andern Tages, daß bie 
Zahl der eigentlichen Tumultuanten nur fehr flein ges 
weſen; aber bie Kopf an Kopf den weiten Platz füllende 
Menge war ein fchauluftiger füßer Pöbel in feinen 
Kleidern, ber fich ber Luft an Unluft überließ. Dan 
will einen einzigen gut gefleibeten Menſchen ge 
feben haben, der mit brutaler Freube eine Scheibe 
nach ber andern von den 49 überhaupt jertrümmerten 
mit feinem Stode einfhlug und nach einer jeden 
folden Heldenthat immer wieder in die dunkle Mafle 
jurüdiprang, um fich fein Incognito zu erhalten. Ich 
bedaure, den Namen biefes Ehrenmannes nicht ber 
Nachwelt überliefern zu fönnen. 

Im Hofe, wo id ſtand, waren einige ängftliche 
Frauen, die man in Sicherheit bringen mußte, Durch 
bie Ställe im Hinterhaufe gelangte man in ein Bäß- 
chen, welches in ruhige Regionen führt, fo fagte 
man mir. Wir forderten uns auf, die Frauen zu 
geleiten. Ueber ben Hof ging es in den Stall; bier 
umgab und tiefe Finfterniß; jeder Schritt vorwärts 
hätte und einem Huffchlag oder jonfigem Ungemach 
ausfegen fünnen. Da naht fi im Dunkeln ein Weſen, 
es ergreift meine Hand. „Ueberlafien Sie ſich mir, 
haben Sie nicht bang,” fagt es, „ich führe Sie nicht 
zu Ihren Feinden, ich bin der Kellner aus dem Haufe.“ 
Ich mußte lachen; ed war wie in einem Melodram 
ber ſchlechteſten Fabrif. Die leitende Hand bes 
Kellner brachte und in das Gäßchen, aus dem wir 
in bie weiße Ablergaffe traten und unangefocdhten bie 
Frauen zu ihren Wohnungen geleiteten. 

Am andern Morgen Zettel an den Straßeneden, 
die zu einer abermaligen „Bolföverfammlung* auf bie 
Pfingfweide luden. Auch „mehrere Mitglieder ber 
äußerften Linken werben ſich babei einfinden,” war 
verfündigt. Es wirb bamit wie mit andern Reiz 
mitteln auf ben Anfchlagzetteln der Sunftreiter und Seils 
tänger gehalten. — Ih ließ mich nicht reigen und 
blieb zu Haufe. Die Woche war fo gefegnet an Re- 
den aller Art, ich fühlte mich beſonders fo überfättigt 
von ben Spredhern ber aͤußerſten Linken, von ben vollen 
Baden, mit denen bie Stichwörter binaudgeblafen 





werben, von all bem Durcheinander unpolitifchen Raifon- 
nements unb eitler Phrafenmacherei, daß ich meinen 
Sabbath halten wollte. Als mid) gegen Abenb mein 
Weg über bie Zeil führte, fah ich ben Troß, über- 
müthig von ber Pfingftweide Geimfehrend, dem gege- 
benen Stelbichein im deutſchen Hofe zugiehen, mehrere 
hundert Leute, Turner, Gefellen, Lehrlinge, mit 
Stöden in ber Hand, Fahnen voran, rothe Bänder 
an ben Hüten und auf der Bruft, ihre Tafchenpuffer 
in die Lüfte knallend; ein Anblid, ber weit mehr Be- 
dauern ald Beforgniß einzuflößen im Stande war. — 
Die Leute waren — nicht begeiftert, bie Bezeichnung 
wäre zu edel — ſondern tollfühn gemacht durch bie 
aufreigenden Worte, bie fie auf ber Pfingftweide zu 
bören befommen hatten. Die befchwichtigenden Reben, 
welche ermahnten, ſich ruhig zu verhalten und nichts 
zu übereilen, waren natürlich nur das Del, das 
tropfenweis in eine Flamme geträufelt wird, um fie 
recht nachhaltig brennen zu laffen. 
(forefegung felgt.) 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solftein. 


iBeriiegung.) 


Wie ein flüchtiges Wild rannte Levyſohn quers 
felbein, Stunden lang fort; erft am Strande ber 
Schley hielt er ftille. Da er fih aber auf bem 
jenfeitigen Ufer ficherer glaubte, jo entſchloß er 
fich kurz, fuchte ſich eine fchmale Stelle aus, warf 
fit mit den Kleidern in's Waſſer und ſchwamm hin- 
über, Die war in ber Nähe von Miffunde; ber 
Arme wußte nicht, daß bier ein bänifches Bataillon 
ftand, und fo fiel er, als er faum aus dem Waſſer 
geftiegen war und fich gefchüttelt hatte, einer bänis 
ſchen Patrouille auf's Neue in bie Hände, Als er 
im beften Zuge war fich loszulügen, ftieß ber Wach— 
poften, der ihn zuerft gefangen genommen, zu bem 
Bataillon. Ohne MWeitered ward er nun vor ein 
Kriegägericht, beſtehend aus vier Offizieren und brei 
Unteroffizieren, geftellt und von demjelben einftimmig 
zum Tode verurtheilt. Diefe Sentenz warb ihm ver: 
fündigt mit bem tröftlichen Beifag, daß er erit am 
naͤchſten Morgen aus befonberer Gnade nur erſchoſſen 
werben jolle. Der Delinquent wurde darauf der Be- 
wadhung eines ftarfen Dragonerpiquets übergeben, 
und aus beffen Händen hatten wir ihn nunmehr glüds 
lich befreit. 

Mehrere vom Hauptcorpd hatten inzwifchen bie 
erbeuteten Pferde beftiegen und brachten fie in Sicher⸗ 
heit, Der Hauptmann hielt mit ben Zugführern eine 
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furze Berathung über bie weiter vorgunehmenden 
Operationen. Es war zwar anfangs fein Wille ges 
wefen, ohme Verzug gegen ben Feind vorzurüden, 
allein ber Bericht des befreiten Kundſchafters lieh 
bieß als fehr gewagt erfcheinen. Nicht zweis ober 
breihfundert Dänen, fondern ein ganzes Bataillon, 
fiebenhunbert Mann mit zwei Kanonen, fanden bei 
Miffunde im Treffen, einem preußijchen Bataillon 
gegenüber, das ebenjalld mit zwei Kanonen jenfeits 
ber bier fehr ſchmalen Schley aufgeftellt war. Lezteres 
commandirte ber preußifche Major von Zaſtrow. Er 
hatte ben Mebergang zwar nicht zu erzwingen vermocht, 
aber durch einen glüdlihen Schuß, deſſen Kugel ges 
nau in bie Mündung einer feindlichen Kanone gefahren 
war, ein fehöpfünbiges Gefchüg bemontirt und außers 
bem mehrere Leute getöbtet. Abgeſehen von der großen 
Uebermacht der Dänen, wäre für unfere Schaar ein 
Angriff derfelben fchon deßhalb wiberfinnig geweſen, 
weil wir offenbar in bie Schußlinie der Preußen, 
welchen von unferer Umgehung bes Feindes gar nichts 
befannt war, geratben wären. Es warb befhalb vom 
weiteren Borrüden abgeftanden. 

Rihtödeftoweniger hatten wir einen Sieg ents 
ſchieden und bie Ehre ded Tages war unſer. Schen 
auf dem Rüdmarfc) begriffen, wunderten wir und über das 
plögliche Abbrechen der Kanonade; Augenzeugen ver- 
fündeten und Tags darauf, welche Bewandtniß es 
damit gehabt habe. Jene Hüchtigen geängftigten Dras 
goner waren in ben Schuß ber Linie geeilt. Ihr Ruf: 
Tübſt Friiffar!” jagte den Dünen, welche die Frei: 
ſchaaren von jeher mehr fürdhteten als die gefammte 
Bunbedartillerie, einen panifhen Echreden ein, und 
ihr Oberſt, ber nicht anders glaubte, als von der 
ganzen Maffe der Freifhaaren im Rüden angegriffen 


zu werben, ließ augenblidliih zum Rüdzug blafen. 
In zügellofer Flucht führte er fein Bataillon gegen 
Schleswig, die Preußen festen verwundert über bie 
Schley und bemächtigten ſich ber im Stiche gelaffenen 
Kanonen bed Feindes. Auf diefe Weife haben bei 
Miffunde fechzig Breifchärler ein ganzes Bataillon in 
die Flucht gejagt. 

In geihloffenen Gliedern traten wir nad) ber 
Affaire von Brodersbye unfern Rüdzug an. Da e6 
wahrſcheinlich fchien, daß ber Feind unfere geringe 
Anzahl erfuhr und uns durch Kavallerie verfolgen 
ließ, fo wurden einige Vorfichtsmaßregeln getroffen. 
Mehrere ber Schaar blieben zurüd und errichteten 
Barrifaden auf ber Straße. Dazu dienen am beiten und 
ſchnellſten umgeftürgte Wagen ; mit denen bes bänifchen 
Vorpoftend ward der Anfang gemacht. Einer berfels 
ben, hoch beladen, ganz mit Stroh bebedt, bot, als 
er umfiel, ein furchtbares Schaufpiel. Sieben blu— 
tige Leichen dänifcher Soldaten rollten in den Staub, 
und ein Schauber überlief die Arbeitenden beim gräßs 
lichen Anblid. Auf einem andern Wagen fand nichte, 
als eine kleine ſchwarze, ftarf mit Eifen befchlagene 
Kiſte. Niemand nahm fih die Mühe biefelbe zu 
unterfuchen, und fie blieb unbeachtet auf ber Straße 
liegen. Später hörten wir von ben Gefangenen, es 
fey die Regimentöfaffe geweſen und babe 36,000 
Reihebanfthaler enthalten, Wie viele ſehnſüchtige 
Seufzer wurben biefer foftbaren Beute nachgefanbt! 
allein fie war auf immer verloren unb man hat nies 
mals wieber bavon gehört. — Aus ben Bauernhöfen 
gezogene Karren, audgehobene Gatterthore u. ſ. im. 
vollendeten die Befeitigung bed Wegs. 

(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Paris, September. 
tapmig Bonaparte 


Es zeigt fih wiederum eine Wolfe am biefigen pelitiſchen 
Horizont; und wie ber bedachtſame Steuermann bei berannahens 
dem Sturme die Segel ſtreicht, fo ziehen bie Börfenmänner 
ihre Kapitalien ein und verkaufen Staatspapiere. Muh biefe 
Leute, mie der Echiffer auf bem Meere, werden zuweilen vom 
Gewitter überfallen, wenn 06 plöglich ausbridt; aber gemöhn 


lich wittern fie bie Gefahr und Fommen ihr zuvor. Diefmal 
haben fie volle Zeit ſich vorzufehen; «3 find erſt Borboten des 
fünftigen Sturme da, und vielleicht zicht ex vorüber und läßt 
den Staat fichen, oder vielmehr die Börfe, melde für die Spe⸗ 
fnlanten bie Hauptſache im Staat id. Die Wolfe, von ber id 
ſprecht, ift eine benapartefhe. Wan follte glauben, ſeit 1815 
ſey es gänzlich aus mit biefer Domallie, ihren Hoffnungen und 
Anfprüden; aber bie Februarrevolution hat benfelben friſche 
Nahrung gegeben. So Hark if noch bie alte Mnhänglicfeit 
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eines Theile ber Franzoſen an der Familie des ehemaligen Rai: 
fere, daß fie bereits drei Mitglieder derfelben gu Bolfsrepräfen« 
tanten gewählt haben. Dieß hat feine übeln Folgen, bie Herren 
feinen ruhige Leute zu fern und benehmen fib im ter Matios 
nalverfanmmlung nicht Schlimmer und nit beſſer ald viele ans 
dere. Damit hätte man ſich begnügen fellen; drei Bonaparte's 
iſt Fiherlih genug, aber bie Bonapartiften dachten nicht fo. 
Es war no ein Bonaparte in England, und zwar einer ber 
Plane entwirft, fo gewaltig, wie mweilanb fein Oheim, ter Kai: 
fer, nur daß er fie nicht auszuführen weiß. Vor einigen Mo: 
naten war er im mehreren Departements der Republik gensihlt 
werben, bamals hielt ex es aber für ratbfam, tie Ehre abjur 
lehnen und nicht nad Frankreich zu fommen. Seine Anhänger 
Bätten fo Aug ſeyn follen wie er; aber fie ruhten nicht, bis er 
neuerdings wieber gewählt wurbe. Miele wählten ihn offenbar 
nur in der Ausfiht auf neue Unruhen und Ummälgungen, bei 
denen fie irgendwie zu gewinnen hofiten. Andere, bie nicht 
weiter fehen als ihr Mafe reicht, Tiefen fi buch ben Namen 
Bonaparte verführen; fie bildeten ih ein, wenn nur ein Bor 
maparte, gleihviel welder, wieder an's Ruder fomme, werde 
Franfrei auch wieder ber Glanz und bie Macht zufallen, bie 
es unter bem Kaiſerthum befefen; fie faben fich ſchen im Geiſte 
als Herren und Meifler von einem guten Theile von Europa, 
was, beiläufig gefagt, beweist, wie wenig ber republifanifche 
Geift im Kopfe mancher Frangofen Wurzel gefaßt hat. Eobald 
fh Ausficht zeigt auf ein neues Kaiſerthum, laſſen fie bie Res 
publif, für welche fie fich heiſer gefchrieen haben, fahren und 
ergeben ſich mit Leib und Seele einem Herrn, ben fie fo wenig 
fennen, als er Frankreich lennt. Seit der Mahl Lubwig 
Bonaparte's find daher auch Diele bier überzeugt, daß bie Mes 
publik feine Dauer haben werke, dba dieſe Wahl beweife, daß 
man twieber eine Dynaſtie verlange, und zwar bie erſte beſte. — 
Es ift ein Rarrifaturblatt erjdienen, bas eine zu Bette liegende 
Kranke (die Republik) vorftellt; zur Seite bes Beites ficht ale 
Arzt ein Offizier (Gavaignar) mit Anothelerflafchen in ter Hand, 
auf benen gefhrieben flcht: „Belagerungszuftand ven Paris, 
Sufpenbirung ber Tageblätter , Kriegsgerichte u. ſ. wm.“ Unten 
liest man: „Die Kranke it durch verboppelten Republifanismus 
in einen verzweifelten Zuſtand gerathen; mit Hülfe der ſtillen⸗ 
den Mittel hofft man fie aber wieder auf bie Beine gu bringen.“ 
Diefe fillenden Mittel haben fih bisher in ber That fehr wirf- 
fanı gezeigt, und man burfte hoffen, allmählig wieter in einen 
leidlichen Zuftend au lemmen. Sellte ein Ludwig Bonaparte 
bazıt auserfehen ſeyn, tiefe Hoffnungen zu nichte zu machen? 
Ginige Londoner Tageblätier verfihern, man habe vom Auf: 
treten Ludwig Benabarte's wenig zu fürdten unt werde ſich 
bald überzeugen, daß in ihm fein Kaiſer fiede. Das weiß man 
bier eben fo gut als in Londen; dieß hat jedech weder feine 
Bahl zum Repräfentanten, noch die weitern Plane feiner An— 
bänger verhindert. Bielleiht ift gerade feine Unbekanntſchaft 
wit ben Bedürfniſſen und Zufänten Frankreichs für Mande 
ein Grund, ihm vorzufhichen; fie fünnen hoffen, unter feiner 
Firma ſelbſt emperzufemmen und ſich bes Mutere, eder mas 
für fie weit wichtiger if, der Staatögelder zu bemädtigen. 
(dorrfeyung folgt.) 


Aus Oberfchlefien, September. 
wöortiegung.) 
Die JZiufmerfe 
Es iſt jedoch Zeit, daß ih meinen Bericht fortfepe. Bei 
den vielen biefigen Berg» - und Hüttenwerken finb bie Arbeiter 
faſt durchgehende Slaven, bie Ober: und Unterbeamten aber 
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Deutice. Noch hat man bei erfleren feine Ciferſucht bemerkt ; 
fie vertragen fib nicht allein gut mit bem wenigen deutſchen 
Arbeitern, ſondern bezeigen auch ben beutichen Morgefezten übers 
all Achtung und Behorfan. Das viele bei ben Hütteuwerken 
nöfbige Fuhrwerk beforgen meift bie hiefigen ſlaviſchen Bauern, 
bie mit ihren Heinen Pferden verhältnißmäßig große Laflen fort: 
ſchaffen. Gleiwitz if der Brennpunkt bes oberfchlefifchen 
Bergs und Hüttenbaus, und wenn auch in Tarnomwip bas 
Dergamıt ih befindet, fo hat doch biefer Drt nit Kalb fo viel 
Bebeutung, wie jener. Wan fann ihn den Brennpunkt der 
in Oberfchlefien immer mehr ſich ausbreitenden Girilifetion und 
Inbufirie nennen. Aber der Mittelpunkt der unterirdiſchen 
Schäpe ik bei Beuthen und ber unfern baven liegenten Kö— 
nigshütte. Etwa eine halbe Meile nördlih von Beuthen iſt bie 
Scharlinggrube, aus welcher ſich die alljährliche Ausbeute feits 
ber wohl über eine halbe Million belief, und die zu einem 
Monftreprogeh zwifchen zwei Grafen Henkel von Donneremark 
(ein Paar Dettern) führte, ber nunmehr durch einen Vergleich 
geichlichtet if. Die Kufsinhaber dieſer Grube haben, fo weit 
fie diefelben in früherer Zeit erworben, ungeheures Glück ges 
mat; fie geben felde Ausbeute, daß eine kleine Zahl (etwa 
vier bis fünf) Hinreiht, um einer familie ein anflänbiges 
Auekommen zu ſichern. Sie fallen jeboh in neuerer Zeit aus 
doppelter Urfache in ihrem Werth, einmal wegen ber nirbriger 
ren Zinfpreife, und dann, mweil man bob mit ber Zeit rine 
Grfhöpfung biefer reihen Grube im Ausſicht bat. ie ftellt 
fib, wenn man von Beuthen herkommt, fehr impoſant bar; 
mehr ale ein Dutzend thurmartiger Schlote der bafelbit arbei: 
tenden Dampfmaſchinen ftresten ih bob im bie Lüfte und fpeien 
Feuer und Dualm aus. Die Arbeit liegt meiftentheils zu Tage, 
obgleih die Gruben mitunter mehr als zwanzig bis breißig 
Klafter Tiefe haben. Dieß gewährt denn einen höchſt interef: 
fanten Anblid, wenn man die vielen Arbeiter in fo vericbiebes 
nen Diftangen, und je tiefer, deſto kleiner fieht. — Die Erze, 
welche hier gewonnen werben, ſind von fehr verfähiedenenm Ges 
halt. Die minder reihen Ichnen wenig mehr, feit bie Zintpreife 
fo geſunken fint. Während fie ver einigen Jahren ſehr hoch 
ftanden, nahm man alle in früherer Zeit nit beachteten und 
in großen Halden aufgebäuften geringbaltigen Grje in Arbeit 
und benuzte Millionen von Gentnern taven, bie man früher 
mweggeworien hatte — Bine wahre Königshütte find bie 
Werke biefes Namens, melde Veranlaſſung find, daß fi mit 
ber Zeit bie Heine Kolonie zu einem amfehnlihen Flecken vers 
größert hat, ber eben jo lebhaft als auſprechend if. Bier hat 
Bulfan feine Werlkſtätte. Da brennt und tampft und brobelt 
und bämmert es, ba umdüſtert ein ewiger Maud die Hütten: 
werfe und die Wohnhaͤuſer. Die Werke find Auferft großartig, 
und es werben bier alljährlich weit über eine Million Tonnen 
Steinkohlen verbraucht. — Außer tem genannten Millionär har 
ben Ach auch noch Andere durch die Berg» und Hüttenwerke zu 
großem Reichthum emporgeihwungen, Wie leicht es in früherer 
Zeit war, reich zu werten, geht daraue hervor, daß in der 
Periode, we der Centner Zinf bis auf acht Thaler geſtiegen 
war, bie Brobultionskoften ſammt Zehnten an ben Staat nicht 
viel über brei Thaler betrugen. Wenn nun ein folder Unter 
nehmer bis zu einmalbundert taufenb Geniner im einem Jahre 
produeirte, fo ergibt ih, dap fein Vermögen wuchs mie eine 
anihwellente Blut. An Großartigfeit ver Königehütte ziemlich 
gleih if die weiter hinauf gelegene Raurahütte, bem Grafen 
Henkel von Donneremark gehörig. Sie liegt ſehr verſteckt im 
einem Walbiwinfel, 
(dortfegeng folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. @. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur; Haurf. 
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Dienftag den 10. Oftober 1848. 


— Non magno hortamine miles 
In praedam dusendus erat, — 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig: Solitein. 


iBartiepung.) 


Trotz dieſer Sicherheitömittel war unfer Rüd: 
marfch jo vorfichtig ald nur immer möglih. Es ber 
gegneten und manche Ranbleute; um biefelben zu 
verhindern, den etwa nachfolgenden Dänen Bericht 
von der Schwäche ber Schaar zu geben, wurden jie 
ohne weiteres gezwungen, eine Stunde lang mit uns 
zu laufen. Die guten Leute gehorchten mit Zittern; 
bie freunblichfte Zufprache, die dringendſten Borftelluns 
gen von ber Nothwendigkeit der Maßregel, nichts 
vermochte ihre Angſt zu beſchwichtigen; erſt ihre Be— 
freiung waͤlzte ben Stein von ihrem Herzen. Die 
Gefangenen dagegen, welche wir in bie Mitte ges 
nommen hatten, waren bald über ihr Loos beruhigt. 
Statt Morb und Mifhandlung empfing fie Fräftiger 
Händedruf und Anerbieten ber Kamerabichaft. Jeder 
beeilte fi auf feine Weife, ihnen ihr Schidfal einiger: 
maßen zu erleichtern; ber bot ihnen Gigarren, jener 
bie Feldflaſche, kurz fie fahen, daß die Freifchaaren 
feineswegö Banden von Böſewichtern waren, ale 
welche man fie ihnen in Dänemark gefchildert hatte, 
Ueberhaupt muß es zur Ehre aller deutſchen Krieger 
in Schleswig⸗ Holftein gefagt werben, fie behandelten 
die dänischen Gefangenen höchit liebevoll, ja mit in- 
ftinftartigem Zartgefühl. Niemand dachte daran, Bers 
geltungsrecht zu üben, und Doch wußte Jeder, daß 
die Dänen ihre beutfchen Gefangenen, ſelbſt die 
Geigeln, die fie aus den erften Familien der Herzogs 
thümer fortgefhleppt hatten, Noth und Mangel leiden 


Lucae: 


liegen, fie auf alle mögliche Art verhöhnten, ihnen, 
we fie fonnten und burften, mit Epott und Haß 
begegneten. Die in dem Treffen bei Bau und Flene- 
burg gefangenen, in bem Kerferfchiff Draming Maria 
zu Kopenhagen verwahrten Kieler Studenten wiflen 
davon zu erzählen. Direfte Klagen derfelben fonnten 
zwar jeither nicht auffommen, weil ihre Briefe gelefen 
und cenfirt wurden, allein wer zwifchen den Zeilen 
zu lefen verftand, fonnte aus benfelben eine ganze 
Odyſſee von Sammer entzjiffern. Seit dem Wieder: 
ausbruche ded Krieged waren aber die Dänen nicht 
immer jo menfchlih, ſich mit der einfachen ober er: 
ſchwerten Gefangenfchaft ihrer Feinde zu begnügen; 
viele Zeugen wollen gefeben haben, daß fie alle Freis 
ſchaͤtler, welche einzeln in ihre Hände fielm, ohne 
Gnade niedermegelten. Dergleihen Gerüchte fteigerten 
die Erbitterung der deutfchen Soldaten gegen Die 
verrätherifchen falſchen Gegner aufs Höchſte, und 
Doch iſt im ganzen Kriege Fein einziges Beiſpiel 
befannt, baß biejelbe in ungefeglicher Weife ſich ger 
Außert hätte. 

Im Dorfe Geelbyeholz erlitt unſer Marſch eine 
plögliche Unterbrehung. Einer der Unfrigen, welcher 
auf einem erbeuteten Dänenroß auf Recognoscirung 
geritten war, fam uns plöglich in geftredtem Galopp 
entgegen geiprengt; er glich einem ber furdytbaren 
Steppenreiter Amerifad. Schon von weiten ſchwenkte 
er den Hut und rief dem Hauptmann zu: „Schnell, 
fhnell zu Wagen! Ein bänifher Transportzug mit 
fhwacher Bededung ift unterwegs nad dem Dorfe 
Tolk; er führt die Sriegsfaffe, er fann von Wenigen 
genommen werden!" Das war ein freubiger Bericht; 
Aldofier fprang In den nächitgelegenen Bauernbof, 
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willig fpannte der Eigenthümer ein paar Früftige 
Pferde vor den Wagen, mit dem Führer drängten fich 
zwölf Freiwillige auf denfelben, und fo raſch, baf 
bie Achſen rauchten, fuhren fie davon, voraus ber 
Bote auf dem bampfenden Roffe. Der Wagen war 
Hein und ſchmal, die Zwölf fanden nur ftehend, Einer 
feſt an ben Anbern ſich Hammernd, Plag darauf. Man 
denke ſich eine ſolche Fahrt über Stod und Stein, 
unaufbaltfam voran, So warb denn die Stunde 
Wegs in faum einer Viertelftunde zurüdgelegt, und zu 
rechter Zeit kam die Handvoll Verwegener auf den 
Wahlplatz. 


Dicht vor den großen Dorfe Toll erreichten fie 
ben bänifchen Transport, der von zwanzig Soldaten 
edcortirt war. Vom Wagen herunter fchoflen fie bie 
Büchfen los, fprangen ab, ftürzten auf die Feinde, 
Diefe hatten das Feuer erfolglos erwidert, während 
vier ber Ihrigen fich ſchon im Blute auf der Straße 
wälzten; trog ihrer Uebermacht wagten fie nur ſchwa⸗ 
chen, leicht bewaͤltigten Widerſtand, und nicht eine 
Minute war vergangen, und fie lagen ſäͤmmtlich als 
Gefangene unter ben Wagen ober eilten, unverfolgt, 
in panifcher Angit querfeldein. Auf bie leichteite 
Weife war ein neuer Sieg errungen, eine glänzende 
Beute gemacht. Zehn Gefangene, darunter der Be- 
fehlshaber bes Transports, Rittmeifter von Flindt, und 
eilf Bagagewagen wurden genommen. Die leiteren 
enthielten eine Bataillonsfaffe, leider nur mit 2500 
Speziesthalern gefüllt, reiches Offizierögepäd, bie ganze 
Geldapothefe, Waffen, Munition, Montirungsitüde 
und Proviant. Ein Wagen war ganz beladen mit 
Hellebarden und Lanzen, mit welchen die Dänen das 
ihnen ergebene Landvolk zu bewaffnen pflegten. Es 
wurden biejelben an bie Bauern von Tolf vertheilt, 
welche gern und freudig Die ermübeten Freifchärler 
bei fih aufnahmen, für die Unterbringung der Ges 
fangenen forgten und ſelbſt die Nachtwache und den 
Patrouillendienft übernahmen. 


Mittlerweile hatte die  zufammengefchmolzene 
Hauptmaht ihren Marſch weiter fortgeſezt. Bor 
dem Dorf Taarftebt, ſchon war die Abenddämmerung 
herabgefunfen, ſchienen plöglich wieder Feinde aus dem 
Boden zu wachfen; ja, es war fein Zweifel, rothe 
Röde bewegten ſich dort. Die Schaar machte Halt 
und fertig. Drei Schützen fchritten, den Hahn ge- 
fpannt, auf bie Feinde zu: „Werda? Halt!“ Drei 
daͤniſche Offiziere traten mitten auf die Straße und 
der Eine rief in gutem Deutſch: „Wir find ohne 
Waffen!“ Es war ein Oberlieutenant von Goerlach 
mit zwei Portepsejunfern, welche eine Commisrunde 
machten. Sie wurden begrüßt, in die Mitte genom- 
men und mit ben Uebrigen weiter transportirt. Und 
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bieß Mar das Iejre Abenteuer Des jo ereignißreichen 
Ofterfonntage. 
ikortlegung felgt.) 


Aus der Heichsverfammlung. 


ıBertiegung.) 


Die Linfe hielt Rath in ihrem Hauptquartier, 
dem deutfchen Hofe; der Anhang barrte des Beichluffes. 
Man fol ihn dahin gefaßt haben, die Nacht rubig 
zu bleiben und des Augenblids gewärtig zu fen, wo 
in Erfüllung gehen müßte, was ein Redner ber 
Pfingfiweibe verheißen: mit ben eigenen 2eibern ber 
Tyrannei Barrifaben entgegenzumwerfen. Die Ruhe, 
welche wirklich biefen Abend und bie darauf folgende 
Nacht eintrat, der Gehorfam, ber jenem Befehle der 
Partei des deutfhen Hofed bewieſen wurbe, laffen 
fie darauf fchließen, daß die nun folgende Störung ber 
Ruhe gleichfalls aus Gehorfam entfprang, und daß 
alle Berwahrung dagegen, nad dem Mißlingen bes 
Plans, feinen Glauben verdient? Wenn jest nad 
erfolgter Niederlage felbft von ben Außeriten Umfturzs 
männern das Beginnen ein aberwigiged und umübers 
legtes gejcholten wird, fo fann uns das nicht in un- 
ferer Annahme beirven, daß man jeine Kräfte über- 
ſchaͤzt, aber auf die Gewalt bed Ueberfalls, auf die 
Saumfeligfeit und Geringihägung von Seiten ber 
andern ‘Bartei und auf eine allgemeinere Theilnahme 
gerechnet habe. Wäre dieſe Rechnung nicht fo ganz 
und gar faljch gewefen, wir glauben nicht, daß man 
ein zwar umüberlegtes, doch mit allen zu Gebote fie 
benden Mitteln begonnenes Unternehmen ein aber 
wigiged genannt haben würde, 

In der Nacht, gegen Morgen, hörte man leifes 
Marichiren auf den Straßen. Dad waren nicht bie 
gewöhnlichen Schugwachen; ber Schritt war abger 
meflener, lautlofer, der March währte länger. Ich 
wußte was ed war, während mancher Nachbar ben 
Kopf neugierig zum Fenfter hinausgeftedt baben mag. 
Im engliichen Hofe, wo wir am vergangenen Abend 
bei gejchloffenen Läden und HaustHorflügeln und wie 
gewöhnlich wieder zufammengefunden hatten, erfuhr 
man bereitd, baf einige tauſend Mann Dejterreicher 
und Preußen, zur Steuerung des böjen Unfugs, von 
Mainz berbeizieben würden. Ald wir erwachten, mar 
bie nächtliche Befcheerung offenkundig. Die Truppen 
zogen zur Paulsfiche und umftellten fie; die Mits 
glieder verfammelten fi und die Berathung begann 
„unter bem Schutze der Bajonnette“ — aber geſchüzt 
vor Pllafterfteinen, wenigftend fo lange die Sigung 
währte, 
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Inzwiſchen hatte bas Praͤſidium ber National: 
Berfammlung aus einer anerfennendwerfhen Regung, 
um jeden Argwohn zu entfernen, bie Truppen, welche 
bie Baulsfirche umgeben hatten, feitwärts aufftellen 
dafien. Dieb machte der rohe Haufe ſich fogleich zu 
Nutze und rannte gegen bie eine unbewachte Thüre, 
Die in dad Centrum führt, gerade dem Präfidenten 
gegemüber, um in die Berfammlung zu dringen. Die 
äußerfte Linfe war — wie fie ſpaͤter verſicherte — 
vollfommen überzeugt, daß feine bösmwillige Abficht 
bei biefem ganz unfchuldigen Berfuche zu Grunde lag, 
und daß die Theilnahme für die Berhandiung, welche 
im „Bolfe* herrſcht, und der Umſtand, daß der Raum 
auf den Galerien der Zuſchauer verkürzt worden ſey 
und deßhalb Viele feinen Platz finden konnten, dieſe 
berechtigten, gleich den Bevorzugten, unten in der 
Kirche ſich Platz zu verſchaffen. Nach dieſer Anſicht 
war es auch ganz natürlich, daß ſtatt der üblichen 
Einlaßkarten Werte und Stangen angewandt wurden 
und bie Thüre bereitö nachgab und ein paar Jungen 
aus dem „Wolfe“ eingedrungen waren, ald es einigen 
Mitgliedern der Reichöverfammlung gelang, fie zurück— 
zudrängen, und das Militär von außen mit gefälltem 
Bajonnet den Play fäuberte. Daß hiebei ein Mann 
verwundet wurde, muß freilich beflagt werben; ich 
und mit mir fehr Viele jind aber der feiten Meinung, 
daß beflagenswerthere Vorfälle fi im Innern ber 
Kirche zugetragen bätten. Diefe Annahme wird um 
fo gewichtiger, wenn man jejt weiß, daß eine Pros 
feriptiondlifte vertheilt war und ed eine andere Theil: 
nahme war, welde die wadern Leute nicht fowohl 
für die Verhandlung als für bie Mitglieder der 
Verſammlung erfüllte, Die Freunde ber unterdrüdten 
Freiheit aber ſahen nur Die „graufamen Sölblinge 
des Deſpotismus“ das Volk vor fich herbrängen, wo— 
durch einige Unfchuldige gegen die Thüre und in bie 
Bajonmette gejagt wurden. 

Während von draußen her das wilde Geſchrei 


und bie Mrthiebe ber Andringenden gehört wurben, 
trat sein Augenbli der Unruhe in ber Berfammlung 
ein. Die Mitglieder fprangen von den Sipen, einige 
Frauen verließen eilig die Kirche, von der Tribüne 
der Diplomaten ſah man einen Herm auf bie Hohe 
Fenfterbrüftung flimmen, vielleicht um zu fehen, was 
draußen vorging, vielleicht um einen rettenden Sprung 
zu wagen; aber Herr Robert Blum herrſchte ihm mit 
feiner gewaltigen Stimme zu: „Sigen geblieben! 
feine Somöbie gefpielt!” und ber arme Kletterer ge- 
borjamte. Aber mit umerfchütterlicher Ruhe ſtand 
Gagern da und bat Alle, bie Kirche nicht zu vers 
laffen, und mit einer bewundernswerthen Faſſung 
wurde die Tagesordnung volljogen, während ber Lärm 
von Außen fortwährte, dumpf hallende Schläge das 
Einſtürzen jertrümmerter Meßbuden verfündeten, aus 
denen in der Nähe ber Sitzung Barrifaben errichtet 
wurden, und ſelbſt dann noch, als die Sturmtrommel 
ertönte, zum Zeichen, dag dad Militär gegen biefe 
eriten Barrifaden ben Angriff unternommen hatte. 

Sie ſaßen ba und tagten über das zufünftige 
Verhältnis von Schule und Kirche in Deutfchland, mit 
einer Ruhe und Gelaffenheit, bie ich ihnen dießmal 
als Ehre und Tugend anzurechnen fehr willfährig bin, 
weil unter ihnen biejenigen faßen, deren Namen auf 
ber Liſte ftanden, bie fie dem Tode weihte. Es ift 
gewiß, daß eine folche Profcriptionslifte vorhanden 
war und baß neben Gagerns Namen auch die Namen 
vieler Preußen, der Miniſter u. j. w. verzeichnet waren. 
Dem fchönen Borbilde der „Zerreur" von 1793 getreu, 
welches von unfern Männern der äußeriten Linken flets 
ſeht berebt amgepriefen wird, hatte biefes Volt des 
18. September 1848 die Stride ſchon in der Tafche, 
um Die Saternenjuftiz auf der Stelle auszuüben, und 
namentlich hatte ein Kerl bie wilden Worte gerufen, 
daß Gagern vor Allen baumeln müſſe. 


iBortiegung foinı.) 


Korrelpondenz;-Madridten. 


Aus Oberfchlefien, Erptember. 
(Bortiegung.) 
Der Erdbrant — Tie Areife von Pled und Kyteif. 


Man wirb bier auf einen KRoblenbrand in ber Nähe aufs 
merffam gemadt, ber bereits viele Jahre bauert und Fein Er⸗ 
löfhen abfehen läßt, Abende, wenn bie Luft ih kühle, ſteigen 
hier bie Dämpfe in einem dichten Nebel in bie Höhe; auch if 
die obere Erbrinde fo erwärmt, baf im Winter der Edhnee aus 
genblidlich darauf ſchmilzt. Hunberttaufende, ja Millionen 


Tonnen von Steinlehlen find hier ſchen verbrannt, umd une 
glei größere Maflen bieten ſich dem feuer noch bar, vor bem 
fie durch menſchliche Macht nicht zu reiten ind, Man trifft 
allerdings jede erfinnliche Borlehrung, baut, fo weit man nur 
immer in bie Mähe bes Branbes rüden fann, bie Roblenföge, 
die mit ben brennenden zufammenbängen, ab und führt als 
tann bite Mauern auf, um fo bas Fetier abjujperren. Biber 
tie Hipe geſtattet Feine große Annäherung, und man muß lange 
Strecken preisgeben. Eenfungen auf der Oberfläche der Erde 
zeigen, welche Maflen ven Kohlen das Feuer ſchon verzehrt hat. 


Br re el 


— Man ift hier Dicht an ber Grenze von Polen unb hört man- 
SGerlei von ber Mohhtit der jenfeitigen Grenzwächter. rüber 
war es damit jebech noch jhlimmer, und biefelben legten ſich 
gewöhnlich in bie Gebüſcht, die das Ghrenzflüßchen Brinica eins 
faſſen, in's Verfied, um Irden zu fangen, ber ee wagte bie 
Brüde zu überfhreiten. Gegenwärtig ift man auf ber Grenze 
meift mit Waffen verfehen, und bieß hat jene Wächter vorfichtig 
gemacht. Bon ruſſiſchem Militär ficht man wenig, nur bann 
und wann einen Kofafen. Trop ber firengen Grenzbewachung 
wird dennoch geſchmuggelt, obgleich es mit Lebensgefahr ger 
ſchieht. An ben politifben Greigniffen ber Gegenwart nimmt 
man bier weit mehe Theil, ale man glauben follte, Wie man 
aber leicht erräth, ik man hier conititutionell » monarchiſch 
gefinnt. Die vielen föniglihen Beamten und der noch fehr fen: 
baliftifch gefinnte Abel haben noch großen Ginfuß auf has Volk. 
Ja ed war vor einiger Zeit nahe daran, daß ein Heer diefer 
eonftitutionellen Reyaliſten nad Breslau marfbirt wäre, um 
die dortigen Drmofraten, die ihr Haupt eftens zu fehr erhoben, 
zu Baaren zu treiben. — In den Krrifen von Pleß und Mn: 
bnif, wo bie Gruben und Süttenwerfe nit mehr bie Ausoch- 
nung baben, wie im Beuthner und Gleiwitzer Kreiſe, und wo 
außerdem ter Boden fein fonterlih dankbarer if, auch tie 
Serrituten noch nit überall abgelöst find, hatten, wie welt: 
befannt, im vorigen Jahre bie hoͤchſte Neth und grenzenlofes 
Elend ihren Sig aufgefhlagen. Die Armut des Wolfe ift hier 
fo groß, daß es ſich auch bei wohlfeilem Brod nicht fatt effen 
Korn. Die Defigungen find Mein und werden weder mit Wer- 
Rand und Fleiß, noch mit Kraft bewirthſchaftet, fo daß man 
dem Boben wenig abgewinnt. Der Elave it an fi ſchen nicht 
fonderlih regfam, und bier, we er noch fo fehr unter dem 
Drude lebt, fehlt ihm alle Aufmunterung. Gewinnt er auch 
einige Groſchen, jo verwendet er fie nur gar zu oft auf Brannt: 
wein, um auf einige Stunden feine Lage zu vergeſſen. Moth 
und Glend haben Hier fürdterlih gehaust, tie Bevölkerung 
it mehr ale decimirt, und ned immer jicht es ſchlium. Es 
fehlt an Geld, an Menfhen, und leider fait überall an inne: 
vom Trieb, ih buch Mühe und Fleiß einen beſſern Zuftand 
zu bereiten. Der Typhus Bat freilich aufgehört umd die vielen 
Baifen find meiftenteils untergebradt und verforgt; aber wo 
bie ganze Berölferung unier Vormundſchaft genemmen werben 
muß, ba bebarf es noch Fräftigerer, umb mir innen es nicht 
verfhtweigen, auch Mügerer Maßregeln, als bis jezt getroffen 
wor den. 
Schluk feige) 


Paris, September. 
(dortfegung.) 


Bücherlotterie. — Die Klubs, — Das Septembet baukett. 

Man lebt übrigens feit Ende Juni's ganz ruhig in Paris, 
ſelbſt Subwig Donaparte's Griheinen in ber Mationalverfamns 
lung it ohne Störung abgelaufen, und auften Gafſen verrärh nichts 
tie furdtbare Revolution, Lie wir erlebt. Mur deutet manche 
geſchloſſent und verlafene Bude darauf bin, daß es mit Handel 
und Gewerbe nit zum Beften ficht. Wielleicht aber gewinnt 
die Brovinz, was Paris verliert, und dieß wäre fein Uebel für 
ben Staat. Ungeheure Hampiftäbte wie Paris und Sonden fint 
in mander Hinfiht eine Plage für tas Sant. — Die große 
Bücherletterie, von ber Die Zeitungen vielfältig geſbrochen ha: 
ben, bat ihren Fortgang; aber den Unternehmern wich +6 
ſchwer fallen, unter ben jegigen Umitänden 120,000 Leofe um: 
terzubeingen, zumal mande Pariſer Buchhändler am Unter: 
uchmen gar feinen Antbeil haben, mithin die Auswahl der 








Gem 


Bücher nit ſe groß ſeyn kann, als wenn der gefanmmte Parifer 
Buchhandel vabei beteiligt wäre. Es ſcheint mande Bude 
häntler wollen mit Pagndre, ver fih als Republikaner fehr 
rüßrig gezeigt bat, nichts gentein haben. Uebrigens find es 
nicht fo Sehe bie Bücher, als tie in ber Lotterie ſchlau ange: 
brachten Geloprämien, melde das Bublifum zum  Anfauf ber 
Loeſe reigen werben. Es heißt, verſchiedene Gewerhe wünfden 
ihre Waaren auf ähnliche Weile anzubringen. Da fie aber 
feine Männer an der Spige haben, melde, wie Pagnere und 
Gonferten, tie Nepublif baben einführen Helfen, fo werben fie 
von der Megierung ſchwerlich die Crlaubniß dazu erhalten, ba 
die Potterien im Frankreich durch ein föürmlides Geſet abge 
ſchafft find, und die Abficht, den fhänblichen Spekulationen auf 
bie Habfucht der Bürger Ginhalt zu thun, wuͤrde auch gar 
nicht erreicht, wenn fogenannte Inbuftrielotterien mit Geltprär 
mien wieder auffämen. Der Buchäntler Pagnere aber war 
Sefretür der proviſeriſchen Megierung, und iſt jezt noch einer 
ter Vicepräftdenten ber Naticnalverfammlung ; er ‘war Verleger 
der Pamartinefhen Werke, er flieg mit feinem Autor und fiel 
mit bemfelben wieder; aber er bat noch immer Ginfluß bei der 
Regierung, und wirkte fi fo die Grlaubniß zur Bücherlotterie 
aus, da der Buchhandel wirflich in fo mißlicher Lage it, daß 
nothmentig etwas gefchehen mußte, um ihm aufzubelfen. Nach 
ter Zulirenolutien von 1830, wo fih der Buchhandel in übn:- 
licher Klemme befand, war man ihm mit Geldvorſchüſſen zu 
Hülfe gefommen. Diefes Mittel ließ ſich dießmal nit anwen⸗ 
ben; leider nimmt bie große Armuth ter MArbeiterflaffen alle 
vorrätbigen Gelder in Anſpruch, und jezt mühen and noch bie 
darbenten Familien ber jenfeits det Meers beportirten Inſur⸗ 
genten unterflügt werben, — Der Klubunfug bat fi ſehr vers 
mindert; manche Mubs find eingegangen, bie heftigften und ges 
faͤhrlichſten bat man geſchleſſen, und ta es mit den Wahlen zur 
Nationalverfammlung einfimweilen ein Gnte hat, fo haben bie 
noch beſtehenden wenig Stoff mehr, um die Gemüther lebhaft 
zu bejhäftigen. Vorige Wode fant ein großes Banfett flatt, 
um den Jabteetag der erſten Mepublif zu feiern. Aber ver 
Eintrittspreis leſtete zehn France, Dieb war eim au theurer 
Schmaus für die Handwerker; man ſah alfe nur bemittelte Mes 
publifaner beifanımen, gewiffermaßen ven arifiofratifchen Theil 
ter Demagegen. Ledru⸗-⸗Rellin, ter noch immer gern eine Rolle 
frielte, hielt dabei eine lange heftige Rede, die das merfwürs 
digfte bei der Sacht war. Das Ganze hatte feine mweitern 
Felgen, und es ift baraus feine Mevoiution entſtanden wie aus 
tem berüchtigten Banfert im Februar, bas Ludwig Philipps 
Diinitter verboten hatten. Im vorigen Juni war abermals von 
einem Bankett die Rede, das im freien gehalten werben und 
nur einige Sons foiten follte. Gs wurde lange in ben Tages 
blättern beſprochen unb man witterte allerlei Schlimmeé babei, 
unter anterm einen fermliden Plan zur Weberrumpelung ber 
Feſtung Bincennee, wo Barbes, Blanqui und Mafpail gefan- 
gen figen. Aus biefem Banfett wurde nichts, wie aus dem im 
Februar; aber fatt deſſen Fam etwas viel Schlimmeres, ber 
große Aufſtand, der Tauſenten tas Leben koſtete. Man hatte 
alfe einige Urfadhe, jenes Septemberbanfett zu fürdten; aber 
tur ten heben Gintrittäpreis entfernte man die Proletarier, 
welche ſegleich mit der Fauft brein fchlagen, wenn die Sachen 
nicht nach ihrem Kopie geben. Gine lange Bere für tie Re- 
publique demoeratique et sociale war das einzige, mas 
beim Deilert herauskam. 
(Stu folgt.) 
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Mittwoch ben 11. Oltober 1848, 


— The bloody act is done, 
Tbe most arch deed of piteous massacre, 
That erer yeı this land was quilty of! 


Aus der Neichsverfammlung. 
(Bortfeguna.) 


Ih mar einen Augenblick hinausgetreten, um zu 
jeben, was auf dem Plage vorging. Zwiſchen ber 
Paulslirche und dem Seiteneingange des Nömers, der 
ihr gegenüber liegt, war Alles frei und links drängte 
fih Militär, einen Trommler voran, durch das enge 
Gaͤßchen, dem Nömerberge zu, wo noch immer Buden 
der Meßleute von ben Meuterern zertrümmert wur— 
den. Als ich wieder in die Kirche trat, grüßte mich 
ein bleicher Heiner Menſch mit großen ſchwarzen Augen 
und trat, mir Plag machend, zur Seite. Ed war 
jener Reinach, der feitdem ftedbrieflich verfolge wird, 
ber Sohn eines reihen jüdiſchen Handeldmanne in 
Branffurt. Man fagt, die Eltern haben ihn an 
jenem Morgen aus gerechter Beſorgniß einfperren 
laſſen, der eraltirte Menſch fey aber zum Kenfter 
binausgefprungen. Neben Reina ftanden noch einige 
andere Demofraten, ald Sprecher voran bie herkuliſche 
Geſtalt Metternichs, ber eben mit dem Schriftführer 
ber Reihöverfammlung, dem Dr. Judo, in Unter 
banblung war. Diefe Leute waren bie Ueberbringer 
der fogenannten Rieſen- oder Sturmpetition, von der 
in ben Blättern des Tages viel zu lefen iſt. Hochtra— 
bende Benennung für eine an fich winzige Sache, bie 
nur ald Frechheit folofjal genannt werden fann. Dem 
Riefen Metternich, Neinach und Gonforten wurde 
von Dr. Jucho der Paragraph ber Geichäftdordnung 
vorgelefen, nah welchem feine Deputation in Die 
Berfanmlung Zutritt findet; fie gaben hierauf das 
Altenftüd ab und zogen fich zurüd, um ihre Flinten 


Shakespeare, 


zu laden. Am Schluffe der Sigung las Gagern bie 
fogenannte Sturmpetition vor, in welcher die Major 
rität des Haufes für BVerräther erflärt wird. Statt 
ber allgemeinften GEntrüftung folgte von ber einen 
Eeite nur Laden der Verachtung, von der andern 
Anerkennung, und Das unſchätzbare Dofument wurde 
dem Prioritätsausfchuffe übergeben. 

Die Barrifaden fliegen indeffen unaufgehalten 
empor; Schüſſe krachten, es lagen bereits Tobte von 
beiden Seiten da. Es wurde Waffenrube vorgefchlagen 
und nicht angenommen. Aus ben Häufern wurde 
auf bad Militär gefeuert, und auch mancher Unbethei« 
ligte beim Kampfe niedergeftredt. Ein unbewaffneter 
Bürger, ber das Weinhaus verlieg, um nach Haufe 
zu geben, ein Mädchen, welches Waſſer vom Bruns 
nen holte, fielen töbtlich getroffen. Gin Bürger ftand 
zufchend neben einem Böhmen des öjterreichifchen Re— 
gimente. Gin Meuterer ſchießt aus dem Fenſter 
über ihuen, aber der ſchlechte Schüg trifft den Bürger 
jtatt des Soldaten, den er hatte treffen wollen. Der 
Schreck über das Bubenftüd harte den Kerl wahr— 
ſcheinlich noch am Fenſter zurüdgebalten; bad nimmt 
der Soldat wahr, ſicherer zielend drückt er ab 
und der Kerl ſinkt rückwärts nieder. „Armes Mann 
war todt, aber Kerl oben auch todt!“ ſagte ber 
Böhme mit zufriedenem Lächeln. 

Die Barbierftuben find angefülit mit Verwun— 
deten; auf das Blafter vor der Thüre werden fie 
Dingelegt, um verbunden zu werden. Manche ver: 
fıheiden unter ben ungeübten Händen von Lehrlingen, 
bie bis jezt nur gelernt hatten mit Bärten, Hühner: 
augen und hohlen Zähnen zu hanthieren. — Da eilt 
eine fchredliche Borfchaft durch die Stadt. Zuerft 
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heißt es, zwei Abgeordnete jeyen todt; Fürft Lichnowsly 
und ®eneral v. Ausderwalb jeyen gefallen. Es if 
traurig, allein ohne Wahl fliegt die Kugel und trifft; 
wer im Gemenge ſteht oder erreichbar für den Schuß, 
ber fann fallen. Aber die dunkle Botſchaft entwirrt 
fih immer mehr und eine gräßliche Thatſache tritt 
Ichauervoll hervor. Ich trete zu einem Haufen gut- 
gekleideter Bürger, deren Einer faltblütig erzählt, daß 
die beiden Abgeordneten vor der Stadt von dem Bolfe 
erfchoflen worben jenen. ' „Was hatten fie aber auch 
dort zu thun?“ vief der Eine; „ber Lichnowäfg reizte 
das Volk,” ein Anderer; „ich felbit habe ihn vor einer 
Stunde noch auf der Zeil reiten jehen,* ein Dritter. 
Unterbeß wurde die Öefchichte mit ihren fücdhterlichen 
Umftänden nad) und nach abgewidelt, mit Umftänben, 
die ich für plumpe Uebertreibung halten mußte. Aber 
die Genugthuung, Die ih beim Erzähler herauszu— 
fühlen glaubte, der ewige Refrain: „was hatte er 
dort zu thun! warum reizte er das Volk!" übers 
mannte mich, Sch war der Erfte in bem Kreiſe, der 
die That einen ſchaͤndlichen Meuchelmerd nannte, ber 
Erſte, aber aud ber Einzige. Die Uebrigen hatten 
Entfchuldigungen, wie die Männer der äußerften 
Linken andern Tags in der Paulsfiche. — Ich darf 
ed nicht verfchweigen, Daß bie Aeußerungen, welche 
ih auf ber Straße zu hören befam, mid; empörten. 
Der Haß gegen die Preußen machte ſich durch die 
Freude Fenntlich, mit welcher die Zahl der Gefallenen 
verkündet wurbe. Unb immer nur hörte man von 
gefallenen Preußen in der übertriebeniten Weife, denn 
wie es fih nachher zum Glüde herausitellte, war Die 
Zahl nur ſehr unerheblih. Dazwiſchen zeigte fich der 
Sieg bes Philiftertfums über den Patriotismus. 
„Bünf Gulden zahlte ich den Armen, wenn das Par: 
lament einmal beim Teufel wäre!” fonnte man zu 
hören befommen. 

Es war Abend geworden; man vernahm in der 
Richtung des obern Mains von Zeit zu Zeit die Ents 
labung eined regelmäßigen Heckenfeuers, dazwiſchen 
bie raſch auf einander folgenden Schüffe ber Dieuterer, 
eine halbe Stunde lang die Schüffe des groben Geſchützes 
und gleich darauf bie Nachricht, daß die Barrifaden 
verlafien jeyen und Ruhe in der Stadt herrfche. Der 
Aufruhr fonnte ald beendet betrachtet werben; bie 
Proclamirung des Belagerungszuftandes folgte fogleich 
und die verödeten Straßen durchzogen bloß noch ftarfe 
Abtheilungen Soldaten und einige von ihnen geleis 
tete friedliche Bürger, welche während der Gefahren 
des Tages von ihren Wohnungen getrennt, dieſe jejt 
wieber zu erreichen fuchten. 

Zu biefer Zeit lag Die Leiche des ermors 
beten Aueröwald im Graben vor einer Gärtnerz 
wohnung unweit des Friebberger Thores, mo ihn, 


den zu Boben Geworfenen, bie mörderifche Kugel 
getroffen hatte. Sie war in bie linfe Schläfe ge 
drungen und unterhalb ber rechten Wange berausge- 
fahren. Der Schuß hatte ihn auf der Stelle getöbtet. 
Fürft Lichnowsky war auf das Gräßlichite verftümmelt 
und mit einem Schuffe im Unterleibe, ber unretibar 
töbtlich war, noch bi® gegen Mitternacht am Leben. 
Diefes frifche Leben, biefe jugendliche Kraft, biefer 
beroifche Muth, die ich Ihnen in meinem vorigen 
Briefe nicht ohne Vorliebe mit einigen Zügen zu 
ſchildern verſuchte, trozten ben Schmerzen und ben 
Schauern des gewiffen Todes und wollten lange bad 
Spiel des Lebens nicht verloren geben. 

Auerdwald war abgenügter und er erlag leichter, 
auch traf ihn ein mitleibigeres Gefchid, welches 
ihn ſogleich längeren Qualen enthob. Der Gedanke 
an feine hinterlaffenen Waifen, die erſt vor drei Wo- 
Gen bie Mutter verloren hatten, mochte ibm ber 
lezte, aber auch herbſte Schmerz gewefen ſeyn. Ich 
fannte Auerswald jeit feiner früßeften Jugend; wir 
waren Schulfameraben. Sein Bater war der hödhite 
Beamte in meiner Bateritabt, ein Schüler und Freund 
Kants, gleih dem Minifter von Schön. Die Söhne 
dieſes Mannes erhielten eine ausgezeichnete Bildung. 
Ihre väterliche Wohnung befand fich in einem Seiten- 
flügel des königlichen Schloſſes. Als in ber unglüd- 
lichen Zeit der Napoleonifchen Gewaltberrjchaft über 
Deutfchland der König in Königeberg lebte, waren 
die jungen Söhne Auerswald in der täglichen Ge: 
jelfichajt der Prinzen und ber Singemordete, ber 
ältefte feiner Brüder, dem damaligen Kronpringen, 
jepigen König von Preußen, im Alter fait gleichftehend, 
deſſen innigiter Jugendgenofle. j 

iBorriegung folgt.) 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solftein. 


Berılenung ) 


Die zwölf wilden Jäger batten fih mit Gefan: 
genen und Beute in Tolk einquartiert und waren 
ruhig unter dem Schug der wacheftehenden Bauern 
eingeichlafen, als plöglih das wilde Geſchrei: „bie 
Dänen, die Dünen fommen!* fie aus bem bejten 
Schlummer fchredte, Noch wire von Träumen, dachte 
Feder nur an Flucht und Rettung; eine jchredliche 
Verwirrung entftand, Trommeln und Signalbörner 
ertönten Draußen, die Ölode rief Sturm, Weiber unb 
Kinder freifchten — es war zu verzeihen, daß bie 
Mebrzahl der Tapfern im eriten Augenblid ber Bes 
ftürzung bie Befinnung verloren hatte. Merkwürbige 


Bertigfeiten offenbarten fich in biefem Moment. Ein 
draunfchweigifcher Bharmaceut zeigte bemunderndwürs 
diged Talent zum Eſſenkehrer und erflimmte Das 
Innere eines rußigen Schornfteind ; einer feiner Ras 
meraden war im Handumdrehen jo tief in einem 
Heubaufen verfchwunden, ald wünjce er nimmermehr 
das Licht des Tages wieberzufehen; ein Dritter ver: 
barrifabirte ſich Hinter ſchmutziger Wäſche und ein 
Vierter froh in bie Krippe verwunderter Hörnerthiere. 
Die Öefangenen machten ſich natürlich dieſe Gelegen- 
heit zu Nutz, zerſchlugen bie Fenſter und ſprangen 
hinaus, in derMeinung, zu ben Jhrigen zu gelangen, 
Aber dem war nicht fo. Eine Abtheilung Dänen war 
auf Feldwegen nur am Dorf vorbeigegogen, und zwar 
in folder Eile, daß fie ih faum umzuſehen wagten 
und ſchon weit waren, ald der Alarm ſich erhob. 
Die Entfprungenen fielen daher fogleich wieder in 
die Hände ber wenigen Rreifhärler, die, um ihr 
Leben fo theuer ald möglich zu verkaufen, hinter ben 
Heden vor ben Häujern lagen, ober fie wurden von 
den wacheſtehenden Bauern aufgegriffen und unter 
ſehr fühlbaren Demonftrationen wieder zurück ges 
bracht. Ueberhaupt erwiefen fi die Bauern in Tolf 
jehr muthig und tüchtig; es war ihnen cine hohe 
Freude, etwas für und und gegen den Feind leiiten 
zu fönnen, ’ 

Am ſchlimmſten fpielten fie dem armen Witt 
meifter von Zlindt mit. Auch er, ein corpulenter 
Her mit vefpeftabler Glatze, verfuchte zu entrinnen, 
allein das Fenſter war zu eng und er blieb barin jteden, 
wie ber Bär in der Falle. Drei entſchloſſene Bauern- 
burſche gewahrten ihn und verfuchten ihn feſtzu— 
halten. Aber ber dicke Herr hatte eine Piſtole in 
der Hand, fluchte furchtbat und drohte Jeden nieder— 
zufchießen, ber ihm zu nahe läme. Da war guier 
Rath theuer, aber boch fchnell gefunden. Zwei ber 
Bauern liefen in bie Stube, ergriffen ein großes 
Bettlaten unb umhüllten Damit dem Rittmeifter den 
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Kopf und linken Arm, während ber Dritte in dem— 
felden Augenblid ihm mit einer Heugabel die Piftole 
aus der Hand flug. Alle vereinigt ſchleppten fie 
dann ben vermummten, ſich firäubenden, fprubeln- 
ben, tobenben Kriegsmann bie Treppe hinauf unters 
Dach und fperrten ihm in die Rauchfammer. Hier, 
in einem engen, ganz bunfeln und von Rauch er- 
füllten Gelaß geberbete er fih anfangs fehr unge: 
ſtüm, mußte fid) aber in fein Schidfal ergeben. Das 
bomerijche Gelächter, mit welchem er, als die Ge 
fahr vorüber war, aus feinem finftern Kerker ber 
freit ward, ertrug er mit ftoifchem Gleichmuth, im 
Innern wohl deſto erregter. Das Lachen lodte übrigens 
aud die Verftedten aus ihren Schlupfwinfeln. Das 
Ausjehen dieſer fleigerte die Heiterfeit auf ben höch⸗ 
ften Gipfel; ber Pharmacemt war ganz zum Reger 
geworben, ein Anderer glich einer wandelnden Heu: 
fäule, den Dritten hatten die Kühe glatt geledt, 
obne daß er ihnen zu wehren gewagt hätte, und ber 
Lezte war fo voll Federn, als fer ein Lynchverſuch 
mit ihm angeftellt worden. Die gegenfeitigen Er— 
Härungen, Bormürfe und Entſchuldigungen bauerten 
fo lange, bis ein fräftiges Frühſtück allem Worts 
fampf ein Ende machte. Der Rittmeifter erſtickte 
feinen Aerger mit Mabera und Kieler Sprotten; 
teop der Aermlichkeit der Kaffe wollte man es fi) 
nicht nehmen laffen, ihn zu bewirthen, wie fein Rang 
es zu fordern ſchien. Endlich, ed war etwa fünf Uhr 
früh, brach das Häuflein mit Gefangenen und Beute, 
begleitet von treuen Bauern, zu Wagen auf, nad 
Loit, um fich mit ben Genoffen zu vereinigen. Das 
felbft wurde ber Zug mit endlofem Hurrah begrüßt, 
bie wechjeljeitigen Erlebniſſe wurden ausgetaufcht und 
begierig ſah Jeder dem Abmarſch entgegen. Gefangene 
und Beute jhidte der Hauptmann unter genügender 
Escorte nad der Stabt Schledwig, den Zurücklei— 
benden enthüllte er den weitern Kriegöplan. 


Echluß tes zweiten Artikels} 


Aorrefponden;-Madridien. 


Paris, Expiember. 
ESchluß.) 

Wieder herſtellung des gtwohnten Sehens, — Tie Trurpenmacht — Schaniriele, 

Gs ſcheint, daß es noch hie und ba Leute gibt, welche von 
den Borzügen einer ſelchen Berſaſſung nicht gang überzeugt 
And; kürzlich wurde eine Schrift unter dem Titel: „Unmöglich⸗ 
feit einer Republik in einem gebildeten und chriſtlichen Staate,” 
in einem Anſchlagzettel angefündigt. Ob bie Schrift wirklich 
erihienen if, lann ih nicht verbürgen. Die Polizei riß bie 
Auſchlagzetiel ab und zeg den Druder jur Verantiwertung. Ob 


nun der Berfaffer, wenn ein folder wirflih erikirt, oder bie 
Polizei Recht habe, muß bie Erfahrung lehren; aber dazu ges 
hört Zeit, und vor der Hand wird in den offiziellen Meben unb 
Akten als ausgemacht angenommen, dab für Branfteih feine 
andere Verfaſſung paßt, als bie republilaniſche. Anfangs hatte 
fie freilich alles gehemmt, Handel und Wandel, Luſtbarkeiten und 
ende Befhäftigung; jest gewöhnt man fih ein wenig am die 
auferorbentliche Sage. Die Lurusartifel, deren Fabrikation für 
Faris fo wichtig if, finden wieber einigen Abſatz, und «4 mer 
den neue beftellt. Freilich find dieſe Beſtellungen, wie es ſcheint, 
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noch nicht fehr betraͤchtlich; wenigſtens beabfidhtigen bie Brenze- 
‚fabritanten ſewohl als die Möbelmader, meld leztere meiſt in 
der zum Aufruhr fo gemeigten Vorſtadt St, Anteine baufen, 
glei ten Buchhändlern eine Waaren⸗ unt Gelbletterie. — Man 
fieht jezt bei ben Bilderfrämern allerlei Rupferftiche und Pither 
grapbieen, melde bie merfwürbigfien Auftritte der furdtbaren 
Junitage barftellen, bagwilchen eine Menge Bilbniffe des ur 
glüdliden Erzbiſchefe von Paris und ber Generale, welche ba- 
mals befehligt haben, und von denen fo viele gefallen find, 
Mit diefen Artikeln feinen die Kunſthaudlungen gute Geſchäfte 
zu machen. Die Mufifalienhändler warten tem Publifum mit 
patriotifchen Sefängen auf und mit Balladen über einzelne Auf: 
fritte, z. B. ben Mord bes Erzbiſchefe. Beim fhönen Herbfts 
metter findet man in einigen Luſtgärten ber Champs einiees 
und anderswo muflfaliihe Unterhaltung, und ber Hippodrem 
bat fi durch das zweimalige Auffteigen bes Gngländere Green 
im Luftballen ausgezeichnet. Green ift unter den jezt lebenden 
Neronauten ber geſchickteſte und glücklichſte; bei feinen Luft⸗ 
fahrten war nie von einem ernſtlichen Unfall die Mede, und ex 
ift immer bereit, einige Liebhaber mit in bie Höhe zu nehmen. 
Die kurze Reife iſt freilih ein wenig foffpielig (fünfhundert 
Franes bie Perfon); aber bafür iR aud die Belegenheit felten, 
und es iſt nicht zu verwunbern, daß die Pläge immer befezt 
find. Green reist mit einer ſelchen Zuverſicht durch die Püfte, 
daß er feinen Meifegefährten daſſelbe Gefühl einflöht; er macht 
wahre Luftpartien daraus. Gr fieigt hob auf, fo lange es 
Tag iſt, und wenn die Dumfelkeit einbricht, läßt ex fh ganz 
gemählih in einer bewehnten Gegend nieder, fe daß er ſich 
alsbald mit dem Nöthigen verfehen, feinen Suftballen aufpaden 
und wieber in bie Hauptſtadt zurüdfchren kann. Im Feuille— 
ton ber hiefigen Tageblätter äußern manche Voeten bie ſanguiniſche 
Hoffnung, daß das Luftſchiff bald bie Foftfpieligen Gifenbahnen 
und tie langweiligen Landſraßen entbehrlich machen werte; das 
van fheint aber Green micht zu benfen, wahrſcheintich weil ex 
tie Sache am beiten verficht. 

In Paris ficht ee no fehr friegerifch aus. Man hält 
noch immer eine ftarfe Militärmacht für nöthig, um bie 
furchtbare Waffe ber Proletarier, denen man einmal die Güters 
theilung, das beift bie Plünterung, als Köder gezeigt bat, im 
Zaum zu halten; aber biete Kriegemacht lebt in gutem Mer 
nebmen mit der Bürgerſchaft. Die Truppen werben hier übers 
wintern, und ba der Maum in den Rafernen für fie nicht bins 
reicht, fo werben lange Barrafen, bie wie Magazine ausieben, 
für fie auf dem Plage vor dem Invalidenhötel und andrrowe 
errichtet. Der Inralitenplog wird dadurch ganz überbaut, und 
in biefen Barrafen Fünnte bie Bevellerung einer ganzen bebeus 
tenden Stadt untergebracht werten. Beim Lurenburger Palaſt, 
ber jegt Teer ſteht, ſeit Louis Blanc feine Lehren wider tie Gon: 
eurreng nit mehr bert vertragen kann, fondern damit übers 
Meer flüchten mußte, und feit Ledru⸗Noellin und ter Buchhaͤnd⸗ 
fer Pagnere daſelbſt nicht mehr amten, beſindet ch eine große 


Orangerie. Diefe biente wihrend bes Sommers ben Truppen 


zum Nabtlager; da nun bie Drangenbäume im Herbſt wieder 
unter Dach gebracht werben, fo werben im Garten hinter den 
Palaft ebenfalls Barrafen zum Winterauartier ter Truppen er: 
richtet. Die Regierung will eine hinreichende bewafnee Macht 
in der Rähe bes Palaftes ter Natienalverſammlung haben, feits 
dem man am 15. Mai gefehen bat, wie leicht eine Motte tofler 
Menfgen, wenn fie einen Kerl wie Barbes an ber Spitze bat, 
bie Vollsrepräfentanten überrumpeln fann. Die Natienalgarde 
lann mir dann etwas leiſten, wenn ſie von Linientruppen uns 
terſtüzt wird, ſonſt nimmt ber furchtſame Theil Reifans und 
läßt die antern im Stich. Daß man Ah allmaͤhlig beruhigt 








und wieder am öffentliche Beluſtigungen denkt, das bemeist ber 
flärlere Beſuch ber Schaufpiele. Oper, Theätre francais, Bau⸗ 
beville- und Meledramentheater fangen wieber an fi zu füllen. 
Die italienifhe Oper wird, wie gemöhnlih, im Oftober eröffnet 
werden, und Menerbeer will nun endlich zum Beflen ber frans 
zöffhen Oper feinen feit Jahren verheißenen Propheten lot 
lafen. Dp- 


Aus Oberfchlefien, September. 
¶Schlus. 
Bedlau. — Freiſtadt — Karvin 

Die buch bie allgemeine Wohlthätigfeit zufammengebrachten 
Mittel belaufen fih weit über eine balde Willien Thaler. War 
ven bamit auch gegen hunberttaufene Menſchen zu berüdfichtis 
gen, fc Ffonnte venuch mehr geſchehen, als man wahrnimmt. 
Hier muß freilih nech viel für die Hebung tes ſittlichen 
Zuſtands ver Benölferung getban werten, ehe am eine radikale Ver⸗ 
befierung des phyfifchen gedacht werben fan. Bor allem bietet 
Loslau (eine Heine Stadt) mit ihrem Umgebungen ein Bilb 
des Jamımers bar. Der Typhus hat die Bevöllerung gelichtet, 
und Sturm und Hagel hat tas Elend (am 25. Juni) vellentet. 
Es if ale wire ein zürnenter und ſtrafender Gngel bier vor- 
Übergegangen. Auf öfterreihifchem Gebiete, welchee man bald 
jenfeits Loslau betritt, hat das Elend im vorigen Jahr bin umb 
wieder, wenn nicht neh mehr, doch in bemfelben Grabe ge: 
bereit, wie auf preußifhen, und wenn bort nicht fe wiel 
davon zur Publicität fam, fo hat bas eine doppelte Urfade. 
Ginmal ruhte bamald der eiferne Arm der Polizei neh auf 
jenem Staat, der alle Mittheilung hemmte, und dann waren 
viele der dortigen Magnaten auf ihren Herrſchaften Fräftig ein- 
geihritten. 

Mein Weg führte mid nah Freiſtadt und Karvim, 
Herrihaften des Grafen Kariih von Mönnid. Ber grofartis 
gen Betrieb tes Landbaus in allen feinen Zweigen ſehen unb 
fih überzeugen will, daß man es in demfelben in Deutſchland 
bem immer als Muſier anfaritellten Gngland glei thun kann, 
ber mag hierher kommen. Taufende von Menſchen find hier 
befhäftigt und verdienen guten Tagelchn. Insbefonbere ger 
währt ber Mübenbau viel Arbeit und bie tarauf bafirte Zuder- 
fabril, eine der größten in Deutichland, gewährt vielen Beam— 
ten, ſammt einer Unzahl von Arbeitern guten Lebensunterhalt, 
Man kann das rege, großartige Treiben, das Bier herefcht, mit 
dem in Königss und Laurabütte vergleihen; au bier arbeiten 
Dampfmafchinen, aud hier deuten auffteigende Rauchſäulen 
weithin auf Das Dafeyn ausgebehnter Inbuftrie. Ungebeure 
Kapitalien werben bier ımgeirieben; troß der ſehr gublreichen 
Bevoͤlkerung (gegen achttauſend Menſchen auf die Oinatratmeile), 
berrfcht im ber Megel noch Mangel an Arbeitern, Man zog 
vor einigen Jahren Arbeiter aus ben Karpathen, aus der Ge— 
gend von Yablunfa, bieher, und hatte für fie auf den Gütern 
des Grafen Lariſch Fanilienbiufer gebaut. Anfangs waren fie 


° thätig, bald aber fand ſich bei den mieijlen wieder der alte Geift 


tes Serumgichens ein, und viele entjagten ter guten Verſer— 
gung und kehrten im ihre Berge zu Mangel und Neth zurüd, 
Ge ging damit wie im Micfengebirge und in den Eubeten, wo 
man bie Mrbeitlofen in's fladıe Land ven Schleſien zw zieben 
ſuchte, bie aber immer bald wicher umtehrten. — Der wunder⸗ 
volle Anblid tes Panerama's, das fib von Freiftabr aus 
gegen die Karpathen him bietet, ift allein eine weite Reife werth. 
Am herrlicften ftellt es Ah vom Schleßgarten aus dar, welcher 
jedem Fremden offen ſteht. — Vielt ähnliche Punkte trifft man 
auf ter Meife über Oſtrau nah Troppau, auf ber Scheibe 
zwiſchen Sudeten unb Rarpatben. J. G. €. 
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Donnerftag den 12. Oftober 1848. 


Here is a mourning Home, a dangerous Rome! 


Atalienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 48. 


(f. Ar. 233 — 234.) 
6. 


Es war die lezte Carnevalswoche, als ich bie 
„ewige Stabt" wieder fah. Auf dem Corſo tobte ber 
Mastenlärm, ald die Nachrichten von der Revolution 
in Barid, von ber Flucht des Königs und ber Ein- 
führung der Republif bineinfielen. Arlechino ſchlug 
noch feine Purzelbäume und der Gonte di Ripetta wan— 
derte noch gravitätifch mit Dreiedtem Hut, Perrüde 
und Goldpapierbrille, und der Doftor rannte umber 
mit feinen riefigen Inftrumenten zur Abhülfe körper— 
licher Unbeauemlichkeiten, und Bouquetd und Bonbons 
flogen und Mehlitaub verfinfterte die Luft und puderte 
Rod und Hut. Aber alles das machte einen trüben 
Gindrud, wenn man ber ſchon tobenden wie ber uns 
ausbleiblihen Stürme gedachte. Die Zahl der Theil- 
nehmer hatte übrigens bedeutend abgenommen im 
Vergleih mit frühern Jahren. Als dann der Moccolis 
abend fam, verboten die Clubs den Hauptfpaß, wegen 
der Leiden ber lombardifchen Brüder — feltfame Ins 
confequenz, da eben noch Masfengewühl den Gorfo 
gefüllt hatte! Die Clubs aber, der Eircole romano 
und der ircolo popolaro, und wie fie fonft etwa noch 
heißen mochten, waren in Rom die eigentlichen Herren. 
Hat doch der Papft auf ihre Forderung eingeftandener: 
maßen felbft bie Jefuiten weggefhidt! Wie ſchon ger 
fagt, Italiens politifche Wiedergeburt hat viel Schönes 
und Edles zu Tage gefördert, welches wohl ben Ans 
fpruch hat, das Urteil über Verkehrtes und Ueber- 
eilted zu mildern. Leider aber habe ich bes leztern 
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in Rom zu viel gefehen. Die Blüthezeit des Enthu— 
fasmus für Pio Nono war vorüber, bie Forderungen 
wurden immer bringender und feder und unverflän- 
biger, die Haltung der Regierung wurde immer 
fhwanfenber, die politifche Lage verwidelte ſich täglich 
mehr, Die finanzielle Verlegenheit nahm täglich zu. 
Der Papft erflärte immer wieder: fo weit und nicht 
darüber hinaus werde ich gehen — und kaum hatte 
er das Wort ausgeſprochen, fo drängte man ihn 
ſchon zu weiten Schritten. Die Berleihung ber 
Eonftitution vermochte nicht die freubige und danfbare 
Stimmung zu erregen, deren Zeuge, bei gleicher Ber- 
anlaffung, ich vier Wochen früher in Florenz geweſen 
war. Dort glaubte man, mit Recht oder Unrecht, im 
Hafen angelangt zu fern, in Rom ſah man fih noch 
auf fturmbewegtem Meere und feste geringes Ber- 
trauen in die Piloten. 

Die Phofiognomie der Stadt war völlig verän- 
dert. Ehemals — und es ift nicht lange her — war 
Rom ein Aſyl, in das man fih retten fonnte vor 
dem unbehaglichen Gewühle der lärmenden Taged- 
politit, ein Aſyl für gefallene Größe, ein neutrales 
Terrain, auf welchem die verfchiedenartigften Rich⸗ 
tungen einander friedlich begegneten. Es theilte mit 
Florenz den Vorzug, mehr denn eine andere Stadt 
der Welt Raum zu laffen für die Poeſie des Lebens, 
für Wifienfhaft und Kunft, für den eblern Genuß, 
für die ungeftörte Betrachtung und jene Thaͤtigkeit, 
welche, gleich dem, der den Palmbaum pflanzt, nicht 
ſchon am folgenden Tage in fieberhafter Haſt der 
Früchte harrt, die Thätigkeit, welcher das italie⸗ 
nifche Mittelalter die Werke verdankt, bie ihm feine 
unvergängliche. Bedeutung ſichern. Davon war jejt 
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nicht mehr die Rebe: Rom war in den Strubel hin— 
eingezogen, in das Treiben einer ihm völlig fremden 
Welt, und die Eontrafte waren fchneidend, die Ertreme 
nicht zu vermitteln. Das Alte follte dem Neuen weis 
den, aber das Neue hatte noch keinerlei Proben feiner 
größeren Berechtigung abgelegt. Was daraus werden 
wird, wer kann's ermeffen? Wer Rom in früheren 
Zeiten gefannt, mit der Stetigfeit feiner Verhältniſſe, 
mit feinen würbevoll eigenthümlichen Formen, mit 
dem traditionellen Wefen, welches von ber Kirche 
auf ben Staat, von diefem auf das Beben übergegan- 
gen war, mit ber Ehrfurcht vor dem geiftlichen Wür- 
denträgern, dem mußte das ganz moberne Treiben, 
bad Dominiren der romagnolifchen Abvofaten und 
Poeten, ber unaufhörliche Wechfel einen feltfamen, 
aber feinen erfreulichen Eindruck machen. Die Prä- 
latur mochte ihre Schattenfeite haben, aber fie wird 
für die Gefchäfte wie für die Gefellichaft, in welcher 
ihre Stellung ‚ih allmählig auch mobificiren muß, 
noch; lange unerfezt bleiben. Die Unftetheit der ge 
fammten Abminiftration aber refümirt fi) in zwei 
Worten: Gregor XVI. bat in fünfzehn Jahren zwei 
Staatöfefretäte gehabt, Pius IX. in zwei Jahren 
fieben bis acht. 

Wenn ih mir Rom vergegenmwärtigen wollte, wie 
ih ed jo manche Jahre hindurch gekannt, fo mußte 
ich hinauswandern in die öde alte Stabt, nach den 
Klöftern ded Aventin, nah Villa Mattei auf dem 
Caͤlius, nah dem Lateran und Sta Maria maggiore, 
der jhönften ber Bafllifen. Unter ben grünen Bäus 
men, zwifchen den mächtigen Trümmern ber antiken 
Bauten, inmitten der unverfehrten kirchlichen Herr 
Tlichfeit fonnte man wohl einen Moment vergefien, 
wie die Wellen einer mehr auf den Umfturz als auf 
bie Mittel bed Wieberaufbauens bedachten Zeit ben feit 
einem Jahrtaufend ftehenden Bau umtofen, wie viel 
fie jhen zu Trümmern gefchlagen und Gutes wie 
Schlimmes weggefpült hatten. In dem unruhigen 
neuen Rom mußte man fih in Acht nehmen, felbft 
mit weggeſchwemmt zu werben. Die Macht des Gar- 
binalscollegiums ift bejeitigt,, die Autorität der Bräs 
fatur ift gebrochen, und mit dem Sturze beider ift 
in ber Abminiftcation das Oberfte zu umterft gefehrt 
worden. Tritt nicht bald eine Reaftion gegen bie 
Revolution ein, fo ift bie Ariftofratie gleichfalls be: 
droßt, und wenn im Kirchenftaat die Ariſtokratie bis- 
ber nicht die politifhe Bedeutung gehabt hat, bie ihr 
wohl zugefommen wäre, fo ift ihr Einfluß in öfono« 
mifcher und gefelliger Beziehung ein um jo größerer 
geweien. Schon jest ſchien es, ald wäre ein Flor 
über fie ausgebreitet, Hätte fie, als die Glerifal- 
abminiftration nicht mehr zu halten war, einen Ver— 
ſuch gemacht, den ihr gebührenden Antheil an den 





Staatögefchäften mit rafcher und entjchiedener Hanb 
an fi zu ziehen, fo wäre ihr mindeftend ein Einfluß 
auf das eigene Schidfal wie auf bad des Ganzen 
geblieben. Aber die Maffe ded Talents war beinahe 
ausichließlich einerſeits in ber Prälatur concentrirt, 
andererſeits unter den Rechtögelehrten, namentlich der 
Romagna, und als leztere und ihre Freunde, meiſt' 
in den Revolutiondverfuchen Gompromittirte, das Heft 
in bie Hand nahmen, blieb dem römiſchen hohen 
Adel nur hie und ba eine Nebenrolle übrig. Und ba 
haben denn bie Gaetani, Aldobranbini » Borghefe, 
Doria, Simonetti, Maſſimo die Freude gehabt, viers 
zehn Tage lang Polizei-, Kriegs- und Finanzminis 
fter zu ſeyn! Kein einziges römifched Haus war geöffnet 
während bed Garnevals; die meiften, die fonft empfins 
gen, hatten Yamilientrauer, und der öfterreichiiche 
Botſchafter, der ungeachtet aller politifcher Zerwürf— 
niffe perfönlich hochverehrte Graf Lützow, empfing, eben 
jener Zerwürfniffe wegen, nicht in größerem Kreije; 
ben fchönen Palaſt Eolonna, wo Pellegrino Roſſi von 
Garrara den Blacas, Ghateaubriand, La Ferronnun, 
St. Aulaire, Latour Maubourg nachgefolgt war, 
ſchloß die Parifer Revolution; der Palaſt Farneſe, 
welchen Die gerne gejchene Ludolfſche Familie inne 
hatte, öffnete fich nicht wegen ber immenwährenben 
Unruhen und MRebellionen in Neapel und Sicilien. 
Einigen Fremden blieb c$ unbenommen, die Honneurs 
zu machen, wenn fie anderd Luſt Dazu verfpürten, 
Den Meiften aber verging bie Luft mit dem Gelbe. 


iBerıfeyung felat.) 


Aus der Reichöverfammlung. 
tBortiegung.) 


Ich erinnerte mich oft jener Tage, wenn mein 
Auge auf Hans von Auerdwald in der Paulöfirche 
rubte. Damald war er größer ald ich geweien, ein 
huͤbſcher ſchlanker Knabe, bleich, mit blondem, etwas 
gefräufeltem Haar, doch ſchwächlich, fat immer 
leidend, oft mit eingebundenem Geſicht. Jezt war 
er kleiner ald ich; er war im Wachſen ſtehen geblie- 
ben, ein gealtertes, unanfehnlihes Männchen mit 
falfchen Haaren. Aber ein ritterliches, edles Gemüth 
lebte in dieſer Hülle, ein Herz, das für das Bater- 
land warm jchlug, ein offener Sinn, verföhnlid und 
mild, aber muthig und ſtark, eine Eitte, ſchlicht und 
geradezu, wie jie dem Dftpreußen eigenthümlich iſt. 

Noch am Morgen des verhängnißvollen Tages 
iprach ich ihm während ber erregten Sigung, und 
wie immer gedachte ich der unruhvollen Zeit unferer 
Jugend und der Sconen nah ben Schlachten bei 
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Eylau und Friedland, die an unſern Blicken verüber- 
gejogen waren, ber Tauſende von Berwundeten auf 
dem Schloßplatze zu Königsberg, ber Gefahren, weis 
hen wir bamald ausgeſezt waren und mit denen bie 
Frankfurter Meuterei feine Bergleihung aushält. 
Allein der in dem Brande und ber Berwüftung ber 
Stäbte unverfehrt blieb, der in vielen Schlachten dem 
feindlichen Gefüge muthvoll gegenübergeftanden, ſollte 
binter der Hede eines frieblihen Gehöftes mwehrlos 
ber Kugel von Meucelmörbern erliegen, die das Pa— 
nier ber Freiheit und bed Waterlanded entweihten 
und ruchlos ein Leben erftidten, welches. nur ber 
Freiheit und dem Vaterland geweiht gewefen war. 

Preußifche Soldaten, geführt von dem Major 
Deep, fanden den General in dem Graben, wo ihn 
der Mord ereilt hatte, und trugen ibn in feine Woh— 
nung. Den Bürften fand man noch lebend. Ein 
fchlefifcher Edelmann, von Bally, und ber Prinz Felix 
von Hohenlohe geleiteten die Bahre ihres unglüd- 
lichen, ſchwer athmenden Freundes, der aus ben 
Schauern der Ohnmacht erwachend, ihnen und ben 
fie begleitenden preußischen Solbaten bie rührenden 
Worte entgegen rief: „Ich wußte es ja wohl, daß 
ihr mich nicht verlaffen würdet!“ Die rückkehrende 
Belinnung wandte der Fürft dazu an, feinen lezten 
Willen zu biftiren. Seine Allodialgüter vermachte er 
einer edeln Freundin, dem wadern Gärtner, in deſſen 
Haufe er die legte Zuflucht vor ber ihn verfolgenben 
Rotte fand, bis diefe ihn daraus hervorriß, ſezte er 
eine Belohnung aus. 

Auch Lichnowsly hatte gleih feinem Unglücks— 
gefährten der Gefahr oft in das Antlitz gejchaut; er 
war oft von ihr ereilt, am Leben bedroht worden. 
Seine von blutenden Wunden zerſleiſchte Leiche zeigte 
mehr ald eine Narbe, deren gefährlicher Sig davon 
Zeugniß ablegte. Allein was die Kugel des Spaniers 
im Belde, was bie Waffe des Gegners im Zweifampfe 
nicht vermochten, den Kern biefed muthigen Dafenns 
vernichtend zu treffen, bad gelang entarteten Söhnen bes 
Baterlandes, an deſſen neuer Geftaltung er wahrhaft 
ruhmvoll feinen Theil genommen hatte. „Schießt 
mich tobt, aber martert mich nicht länger! ich bin ja 
auch ein Deuticher, was wollt ihr denn?" fol er 
nad ber Audfage von unjchuldigen Augenzeugen ben 
Mördern zugerufen haben, aber die verſtanden nicht, 
was in ben Worten lag; es waren feine Deutfche, 
bie ſolche That verüben konnten. 

Zwanzig Stedbriefe liest man in den Franf: 
furter Blättern, welche Leute auf flüchtigem Fuße 
verfolgen , die biefen Meuchelmorb verübt haben. 
Faſt alle find Einwohner von Bodenheim, anjäßige 
Bürger des Drts, friebliche Gewerbe treibenb bisher, 
von denen, bie fie kannten, mir ald ordentlich geichils 
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dert und nun aufgeitachelt zu dieſer unmenfchlichen 
Robheit, bis zum Wahnſinn gefteigert durch Men- 
fen, bie fern vom Kampfe, im Weinhauſe figend, 
bes Ausgangs harrten, ber ihrem Ehrgeize endlich bie 
Defriebigung bringen follte, nad ber fie unabläflig 
fireben. — Sie hörten ruhig bie fchaubervolle That 
berichten und tranfen die Neige ihres Weines in 
der Hoffnung bed Gelingens, benn fie wußten ja, 
was überall vorbereitet war unb zur felben Stunde 
an. andern Drten in’d Werk gefest werden follte. 
Aber der Meuchelmorb ber beiden wehrloſen Volks— 
vertreter hat ben blinden, wüthigen Haß der Stämme, 
fo Iohend angefacht er war, gelöfcht; ber Raubzug 
des elenden Berrätherd Struve bat bie wilbeften 
Republifaner abgekühlt; das wahnmwigige Beginnen 
eined Rau in Württemberg hat ben gefunden Sinn 
ber Bürger mit Abſcheu erfüllt. Die lezte Hoffnung 
ber Schredendmänner ift vereitelt; ber Deutfche entfezt 
fich vor dem Gedanken einer ſolchen Herrſchaft. Eine 
gläubige, frommere Zeit als bie jegige würde in Auerd- 
wald und Lichnowsky Märtyrer verehren, benn in ber 
That erreichten fie bad, wad ber Begriff ausdrüdt: 
mit ihrem unter Martern unfchuldig vergoffenen Blute 
haben fie den ewigen Glauben beitegelt an wahre 
Freiheit und Waterlandäliebe, den Glauben, ber ohne 
Furt dem Siege zueilt, und erreichte er ihn auch 
erft im fchnellen, unvorbereiteten Tobe. 

Die Stadt im Belagerungszuftand! Ein Abend 
in ber Allee und auf dem Roßmarkt lieferte ein Bild, 
wie es jungen beutfchen ®enremalern in ber Wirk— 
lichkeit noch nicht vorgefommen if. Bor die Fenfter 
waren Lichter geftellt worden und am Himmel war 
die Monbeshälfte fichtbar. Längs der Häufer aber 
auf ausgebreitetem Stroh, oder um die mitten auf 
dem. Plage angezündeten Wachtfeuer, lagen die Sols 
daten. Hier waren kurze Pfähle zwifchen die Pflafter: 
fteine eingerammt und bie ‘Pferde der Reiterei baran 
feftgebunden. Der Mann lag auf der binnen Stroh⸗ 
fhütte und fein treued Roß zu Häupten zupfte ihm 
einen Halm nad dem andern vom bürftigen Lager. 
Dort ftand die Wagenburg, aufs und abgehenbe 
Schildwachen davor ; bier die Vedetten, jeitwärts 
ber Park und das Geſchütz, bie emblichen lezten 
Gründe, wenn feine andern mehr genügen wollen. 
Die Böhmen ließen ihre einförmigen Lieder im Moll- 
tone erflingen; bort von den Preußen tönt und ein 
funjtvollerer Gefang entgegen, weil fie ihren Sänger: 
chor befigen, der gut eingeübt ijt, eine bem ruffijchen 
Heere nachgeahmte Sitte; bie bayeriſchen Jäger und 
die mwürttembergifchen Reiter am obern Ende bed 
Pages und in der Allee laffen ed an kräftigen Fehlen 
und liebfamen Liedeln aus der Heimath nicht fehlen. 
Die Darmftädter, welche mit ihrer Artillerie in dem 
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Straßenfampfe ben Ausſchlag gegeben batten, liegen 
ſtill da ; bie Sitte des Liedes fcheint ihnen fremd zu ſeyn. 

Dieſes Bild zeigt ung leibhaftig Wallenfteins Lager. 
Ein betrübendes Bild, ein nieberbrüdender Bergleich! 
Ein aus allen Theilen Deutſchlands zuſammengewe⸗ 
beter Heerhaufen, ber Anfang bed Bürgerkriegs, befien 


blutigrothe Zeichen überall aufgeftet werden! Troß 
ber Gewalt gegenüber, ber Aufftand und feine Unter- 
brüdung, ein fich Fügen und Rieberhalten, aber fein 
im fich bergeftellter, durch fich felbft ausgefprochener 
Friebe. 


(Schluß folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., DOftober. 
Dieralifde Stimmung ter Jeit 

Man bat von jeher den Deutſchen Schulmeisheit, Pebanz 
tismus und Schwerfälligfeit vorgeworfen; jet weiß ih, daß es 
mit Recht geſchthen. Wir find zwar noch in ben Kinderſchuhen 
unferer politifchen Entwicklung, aber in dieſen Kinderſchuhen 
f&lappen wir umber wie abgelebte reife. Ich habe mich von 
jeher nicht überzeugen fönnen, daß ber Geiſt Gottes über große 
Berfammlungen ausgegoffen fen, aber wäre er «4 wirklich, fc 
würde er amı Ende durch alle diefe Meben, Amendements, Zur 
füge, Borträge, Anträge, Petitionen, Zurufe, Interpellationen, 
Abfkimmungen fo verbünnt, baf von dem urfprünglicen Spis 
ritus zulegt gar nichts mehr zu finden fen möchte. Welch ein 
Unglüd, daß bier ein Jeber reden will, daß bier ein Jeder e# 
für feine Pflicht Hält zu reden, daß Jeder es nech ein bischen 
beffer ala fein Vorgänger verfieht, daß Leber behauptet, fein 
Borgänger habe bie Sache nicht aus dem eigentlihen und ric- 
tigen Gefihtepunft angeſehen, bier fen noch viel zu trennen, 
diefe Frage müfe eigentlih im zwei ober noch mehrere zerlegt 
und über jebe einzelne auch einzeln und namentlich abgeftimmt 
werben. Wir ſchenken dem armen Molle das Tüpfelchen auf 
bem i nit und fönnen es gar nicht begreifen, tab tas liebe 
Bolk trog feiner ſchen fo oft geprüften Geduld am Ente bob 
ungebulbig wirt, und von biefen langen Beratbungen endlich 
ein fruchtbringendes Mefultat au ſehen begehrt. — Gine andere 
Bemerkung, daß nämlich der Deutſche feinen Sinn für Humer 
befizt, babe ich ebene gegrüntet aefunten. Die wenigen Netner 
in ber Pauléekirche, tie biefe Gottesgabe in ihrer Gewalt haben 


und treffend anwenden, find bie unpopulärften. Das Publifum_ 


ſehnt Ach orbentlih nah dem Mugenblid, wo fie bie Redner— 
bühne verlafien und bie Philiſter ziſcheln einander in's Obr, 
daß fo wichtige Sachen, wie bie in Frage ſtehenden, dech auch 
mit bem gehörigen Ernſt und gebührender Gravität behandelt 
werben follten. Daß es aber gerade ber Humor if, ber ben 
Gegenſtand am beiten beleuchtet, indem er fi über ihn erhebt, 
daß es im feinem eigentlichften Weſen liegt, in dem Kampft der 
zeinen Menfchlichleit gegen bas gemeine Leben gerade Die ibenle 
Richtung feſtzuhalten, das wollen ihm bie Parteimenfhen am 
wenigften zugeiteben, bie vor ober nad ber Eipung ihre Augen 
an den abgeſchmackteſſen Karrifaturen auf ihre pelitifhen Geg— 
ner mit Mohlgefallen weiten. Jede auch noch fo platte Em— 
pfintung, allgemein ausgeſprochen, ift dem Deutſchen viel lieher 
und exwimſchter. Sie ſchmeichelt dem Gefühle feiner Subjektir 
vität, die ſich gerade durch den Humer, ber tem Menſchen tas 


Erhabene in trauliche Naͤhe bringt, am wmeiſten verlegt fühle. | 


Zu einer Zeit, two Alle den Namen Sumanität im Munde führ 
ren, we Alles zum Mugen und Beſten ber lieben Menſchheit 
geſchehen fell, zu einer ſolchen Zeit, meine id, follte doch jede 
Subjeftivität verſchwinden. Mber gerade umgefehrt; ih habe 
fie noch im feiner Zeit jo unverhohlen und graß bervortreten 
feben, als in der gegenwärtigen. Das allgemeine Wohl iſt nur 
die Maske, in bie ih das Individuum hüllt, um fein liebes 
Ich befto ſicherer hervorzuſchieben. Keine Tugenb liegt unfern 
heutigen Demagogen ferner, als die ber Entſagung, der Ent 
außerung ihrer eigenen Berfönlichkeit zum Beiten tes Ganzen. 
Ich gefiche es unverheblen, daß mir ber alte Ariſtekratiemus, 
ber fih für König und Vaterland treu und ehrlich hingab, uns 
enblib ehrenhafter erfcheint, als diefe mit Stich⸗ und Schlag⸗ 
worten ber Neuzeit verbrämt Selbſiſucht, bie ih im ewigen 
Megationen zum Beften der Maſſen manifeftirt. Wie oft ger 
rätb man in Verſuchung, biefen Herren, wie Eofrates bem 
Antifibenes, zugurufen: „Ih ſehe eure Witelfeit durch bie Löcher 
eures Mantels ſchimmern!“ Mag man noch fo viel von politis 
ſchen Fortſchritten ſprechen, ich halte biefe immer mehr hervors 
tretende ſubjeltive Tendenz für einen beflagenswerthen Rüdichritt 
im Gntwidlungsgange der Menfhheit, indem fie jebes erhabene 
Gefühl, jeden Enthuſiasuus, jebe Begeiftierung unbarmberzig 
töbtet. Egoismus und Neid werden als böfe Dämonen des Leben 
immer ihr Epiel treiben und ber Kampf ber Parteien wird nie 
eim Ende nehmen, aber zu feiner Zeit iſt er fo rüdfichteles und 
offen bervorgetseten ale in ber gegenwärtigen. Man erzähle, 
glaube id, von Raleigh, der in feinem Gefängniſſe an einer 
englifcgen Geſchichte arbeitete, er habe fein Werl in's Feuer 
gewerfen,, als eines Tags ein ibm beiudenter Freund ihm eine 
Begebenbeit, die fi unter feinen, Maleighe, eigenen Augen 
zugetragen, gang anders erzählte und ihm felbit das Zeugniß 
feiner Augen abftreiten wollte. Ib habe in diefen Tagen Achıs 
liches erlebt. Entweder blendet bie Parteiwuth wirklich, cover 
He ſucht Andere zu Blenden. Thatfachen, bie ich ſelbſt geichen 
und erlebt, wurben mir mit Entſchiedenheit abgeleugnet, bie 
Angffcenen der verfleſſenen Tage mit einem ſpoͤttiſchen, mitleibie 
gen Adjelzuden abgefertigt und bie ſchaudervolle Wirklichkeit 
entweber vernehm ignerirt, ober nur ale eine geſchickte Hands 
babe ber Meaftion betrachtet. Im zwei feindliche Lager ficht bie 
Welt gefpalten, und wie ſchwer cs if eine unparteiifche Ge⸗ 
ſchichte zu ſchreiben, babe ich noch in feinem Zeitpunfte tiefer 
empfunden, als in bem gegenwärtigen. 
iSchlui folgt.) 





Beilage: Kauftblatt Ar. 0. 


Drud und Berlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Mebalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


gebildete Lefer. 


a" 246. 


Breitag den 13. DOftober 1848, 


0 dii immortales! ubinam gentium sumus? quam rempublicam habemus? in qua 
urbe vivimus® Hiec, hie sunt, in nosire numero, in hoc orbis terrue sanctissimo gra- 
vissimaque consilio, qui de nostrum omnium inleritu cogiient! 


Aus der Neichöverfammlung. 


ESchlun 


Auf dem Roßmarkte ſtehen fünf Leichenwagen 
gereiht, auf jedem zwei Saͤrge. Der erſte umſchließt 
den General von Auerswald, der zweite neben ihm 
birgt die Hülle eines Soldaten. Der Sarg mit rothem 
Sammt überzogen, auf dem die vielen Orden pran— 
gen und bie herrlichſten Kränge, ift der Sarg bes 
Fürften Lichnowoly. Der große Stern, den Sie auf 
der rechten Seite jehen, it der Sächſiſch-Erneſtiniſche 
Hausorden. Als neulich der Herzog von Goburg bier 
. war, äußerte ber junge eitle Mann gegen ihn, daß 
es ihn freuen würde, Diefen Stern zu befigen. Er 
hätte fih wohl gern in den Soireen bed Herrn von 
Bethmann damit gefhmüft. Die unfchuldige Freude! 
Der Herzog von Coburg machte fie ihm. Am Morgen 
feined Todestagesd überreichte ihm ein junger Mann 
von ber Coburg'ſchen Gefandefchaft die Dekoration. 
Der Fürft hat fein Wohlgefallen darüber nicht zurüd- 
gehalten. Der Arme! der Etern follte nie feine 
Bruft zieren; zum erſtenmale, ald er die Auszeichnung 
ber Welt zeigte, hatte eine fremde Hand fie an feinen 
Sarg gebeftet. 

Die Truppen waren in Parade aufgeftellt; ber 
Senat und anderes Gefolge hatten ſich auf dem Plage 
verfammelt. Als die Nationalverfammlung erfchien, 
Gagern an der Spitze und Alle entblößten Hauptes, 
murben ihr die föniglichen Ehren zu Theil; die Truppen 
präfentirten bie lange Front hinunter und bas Spiel 
wurde gerührt. In diefem Augenblit beftieg Herr 
v. Bally, eim fchlefifcher Abgeordneter, den Wagen, 





Cieero 
ta Catilinem. 


auf bem Auerswalds Leiche rubte, und die eine Hand 
auf ben Sarg geftügt, bie andere in bie Luft erhoben, 
ſprach der Dann einige Worte, zu welchen ihn vor« 
nehmlih ein lezter Wille Lichnowskys aufforberte: 
ben Bürgern Franffurts zu danken und feinen Beinden 
und Mörbern Berzeihung auszuſprechen. Hieran fnüpfte 


° er dann noch einige Betrachtungen, wie fie der Mo— 


ment dem Biedermanne eingab. Andern Tages waren 
einige Nebner ber äußerften Linfen jehr unzufrieden 
mit biefen Worten und nannten fie aufregend, fie, 
bie feine Gelegenheit zu Aufreizungen vorübergehen 
laſſen und nur dann davon abhalten wollen, wenn 
fie vor den Folgen derfelben zurückbeben. 

Auf dem Friebhofe fprachen noch Andere. Bon 
ben Kränzen fam feiner in bie Gruft; fie wurden zer« 
pflüdt, um fchone Hände zu befriedigen, die ſich dar— 
nad) ausſtreckten. Lichnowskys Bildniß findet reißen, 
ben Abfag, feine Erinnerungen aus ben carliftifchen 
Kriegen in Spanien fündigt in biefem Augenblide 
ber Berleger um berabgefezten Preis an. Das Buch 
war vergefien; ich bin überzeugt, daß bie Auflage 
nunmehr vergriffen wird. Der arıne Auerswald wird 
bier eher vergeflen fern, wenn gleich wärmer betrauert. 
Es eriftirt hier fein Bildniß von ihm, er hat auch 
feine literarifchen Werfe binterlaflen, aber feine fünf 
Kinder weinen ihm nad. 

In der Paulskirche haben die Sigungen ber 
Reichsverfammlung ihren Fortgang, trog dem Kriegs— 
gefege, das über ben Häuptern ſchwebt. Die Männer 
der Pfingſtweide eifern zwar täglich dagegen, aber es 
hilft ihmen nichts. Sie haſſen die Bajonnette; die 
Stugen ber Freifchärler, die Senfen und andere Mord⸗ 
inftrumente „ihres“ fouveränen Bolfes flößen ihnen 
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feine Beforgniffe ein. Und boch hat es ſich gezeigt, 
daß auch Hier Mifverftändniffe fich ereignen können. 
So ift bei bem Sturm auf die Bafthöfe, wo man die 
Mitglieder der rechten Seite verfammelt glaubte, die 
fogenannte Weftendhalle mit zerſtört worben, obgleich 
bier fich reines Vollblut der äußerften Linfen vorfand. 
Der Abgeorbnete Martiny, aus dem weitpreußifchen 
Städtchen Friedland, foll einen hinlänglihen Beweis 
von der Kraft ber durch ihn und feine Bundesgenoffen 
heraufbefchwerenen Mächte auf feinen Rüden erhals 
ten haben. Es ging ihm wie dem armen Poeten 
Cinna in Shafefpeares Julius Cäfar. Bergebend 
ſchrie er, daß er ein Aeußerſt-Linker ſey: die Schläge 
fielen. Diefer Martiny ift ein unglücklicher junger 
Menfch, der vielleicht im preußifch Friedland den Ruf 


bes feinften, eleganteften Mannes und eines tiefen 


PBolitiferd genoß und hier in Frankfurt nichts ale 
Schmach emtet: zuerſt eine veröffentlichte Zufchrift 
feiner Wähler, die ibm vorwerfen, er ſey entweber 
charakterlos oder er wifle nicht vecht was er wolle; 
dann feine Erfcheinung auf ber Tribüne, Die in mehr 
als einer Hinficht eine einzige war und ihm den Hohn 
von der einen und das lebhaftefte Mitgefühl von der 
andern Seite zuzog; endlich das fchlagende Mißver- 
ftändnig bei dem Ueberfall der Weſtendhalle. 

Der jegige Zuftand der Dinge, den die frechſte 
. Verlegung des Rechts, Die furchtbarſte Störung ber 
öffentlichen Sicherheit hervorgerufen hat, wird unauf- 
börlich von ber Außerften Linten zu Angriffen auf bie 
Minifter benüzt. Man geht fo weit, bad Offenkundige 
zu läugnen, das Verbrechen zu befchönigen, bie er» 
geiffenen Mittel ald den Beginn einer verabſcheuungs⸗ 
würdigen Tyrannei zu fchildern und fo erneuten Aufs 
ruhr zu predigen. Die Haltung der Minifter in biefer 
fhwierigen Stellung ift Achtung einflößend. Bejonders 
it ed Schmerling, der mit Falter Ruhe allen Angriffen 
Trotz bietet und unbeugfam feinen Weg verfolgt, Ibm 
verdanfen wir die energiichen Maßregeln, denen «6 
allein zugujchreiben ift, daß von unferem Südweſten 
die Anarchie abgewendet wurde, welche ſchon brobend 
hereinzubrechen begann. Schmerling ift eine Natur, 
wie man fie einem Defterreicher nicht zutrauen 
follte; immer fchlagfertig, immer gewandt, jeine Rebe 
voll ironifcher Spipen, dabei feine Auseinanderſetzung 
ſtets Mar und verſtaͤndlich; aus ber Bertheibigung 
geht er oft in ben Angriff über und fein Wig dient 
ibm babei ald fchneidende Waffe. Dabei die bleiche 
gleihgültige Erfcheinung, der fahle Bortrag ohne 
Schwung und Emphafe, der näfelnde Ton, der ftarfe 
Anklang ber nieberöfterreichiichen Mundart, die und 
fo naiv vorfommt: ein fchroffer, aber fat ſchauerlich 
wirfender Eontraft, wenn man an bie Gewalt benfen 
wii, bie diefem Manne im Augenblide zufteht, an 
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die Worantwortlickeit, die er dadurch auf fein Haupt 
ladet. Schmerling if, was aud feine Gegner fagen 
mögen, eine ber bedeutfamften Kräfte des Augenblicks 
eben fo ug als muthig, eben fo ſcharf als zähe. 
Die traurigen Begebenheiten, welche ben Inhalt 
diefer Mittheitung bilden, haben den Wendepunft fchnell 
herbeigeführt, der früh ober fpät fommen mußte. Der 
gefteigerte Frtevelmuth von der einen Seite ift zum 
Schweigen gebracht. Mögen fich diejenigen, welche fi 
von der Bewegungspartei lodfagten, um ben Umfturz 
zu wollen, noch jo wild gebahren, fie wiffen es, daß 
ihr Spiel verloren ift. Sie wiflen es, daß ihre Plane 
durchfchaut find, ihre Stärfegewogen, ihr Anhanggezaͤhlt 
if. Sie wiffen es, daß man den ganzen Bereich ihres 
Einfluffes überfieht und das Geficht der Leute erfannt 
hat, die in Deutjchland, und über beffen Grenzen hin— 
aus, zu ihnen ftehen umd halten, Und nun willen 
fie aber auch, welche Achtung man ihnen zollt, welches 
Gewicht man ihnen beilegt, welche Maßregeln gegen 
fie zu ergreifen man feinen Anftand nimmt. Sie haben 
einen verzweifelten Einfag gewagt und ihr Spiel ver- 
loren. Sie werden lange fparen und fammeln müffen, 
bis fie überhaupt wieder mitfpielen fünnen, und werben 
ſchlau die Blößen erfpähen müfien, welche ber Gegner 
ihnen bietet, um fi einigen Erfolg zu ſichern. 
Wenn wir aber von unferem Standpunkte dieſe 
Gräuel in das Auge faſſen und dann die Blicke in 
die Zufunft lenfen, fo fragen wir und: was haben 
wir erreicht? Wir fprechen von Ordnung und Ruhe, 
und wir glauben gern, daß dieſes Waffengetöfe, dieſes 
flirrende Hin» und Hermarſchiren, daß dieſe offenen 
Gefängniffe, dieſe Ketten und Standgerichte nur ber 
Uebergang zu einem fanfteren Walten der Gefegmäßig- 
feit find. Was aber dann? Weldhe Ruhe wird und 
unter dem Schirme diefer Ordnung zu Theil werben? 
Die Proletarier werden hungern und dad Elend wird nicht 
fo fchnell vor den Strahlen gejeglicher Freiheit dahins 
fchwinden, ald das Schöne in der Nacht der Revolution 
verihwunden ift. „Edler Freund! wann öffnet ich dem 
Frieden, wann ber Freiheit ſich ein Zufluchtsort ?“ 


Atalienifches Leben und Zuſtände. 
1847 — 1848. 


ıBurtlegung.) 


Eine Finanznoth, wie fie im März in Italien 
einriß, habe ich nie erlebt. Bald wurden auch auf 
die beften auswärtigen Häufer feine Wechjel mehr 
angenommen. Rothſchildſche Kreditbriefe fonnte man 
ohne Schaden zu Fidibus verbrauchen. Kein Bantier 
zahlte mehr; einer der römifchen ſchloß feine Bücher 
auf ewig. Das war nun für die Fremden eine große 


—— 


Annehmlichkeit, für ſolche namentlich, die nach dem 
Karneval Rom zu verlaſſen dachten und nun bei Tor— 
tonia taube Ohren fanden, Für bie Einheimiſchen 
geſellte ſich ein anderer Schrech dazu, dev paniſche 
Schteck, in welchem man die Banf gleichſam ſtürmte 
Beruhigungsmittel halfen eben fo wenig wie manche von 
Kapitaliſten gebrachte Opfer, und man ward genöthigt, 
durch Papiergeld mit gezwungenem Cours einem förm⸗ 
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lichen Bankerott vorzubeugen. Alles bieß inmitten 


der großen politifchen Aufregung, inmitten bes Schü— 
end durch die Clubs, welche bei biefer Gelegenheit 
den Namen von Pofer : Clubs nach dem Muſter jenes 
ſchottiſchen im vorigen Jahrhundert gar wohl verbient 
hätten, inmitten bed Laͤrms wegen des lombarbifchen 
Kriegs und des Brülfens gegen bie Jefwiten, deren 
Klofter am Geſu allabenblih bedroht ward, Wahr 
lich, dem wärmften Berehrer Roms konnte der Auf— 
enthalt verleidet werben! 

Eined Nachmittags, als ich aus ber Peterskirche 
trat, im Augenblick wo die nach dem Bo beſtimmten 
Truppen über den Platz vor ber Baſilika zogen, wäh 
rend Bernini’d Golonnaden lange Schatten warfen 
und die prächtigen Springbrunnen fo friedlich pläts 
fcherten wie in früheren Tagen, fiel mein Blid auf 
bie Infchrife bes Obelisks, welchen Sirtus ber Fünfte 
hier errichten laffen: »Christus vincit, Christus reg- 
nat, Christus imperat,. Christus ab omni malo 
plebem suam defendat.« Ich nahm ed als ein gutes 
Omen, aber nie erſchien mir Hülfe von oben fo nöthig. 

Zu Ende Mai's war ich wieder in Toscang, 
nachdem ich unterdeffen Genua, Turin, Mailand, 
Bologna befucht hatte, In Oberitalien berrfchte im 
Allgemeinen eine ernfte Stimmung. Die Piemonte—⸗ 
fen wußten, wie viel auf dem Spiele ftand; fie ver 
trauten auf ihre gute Armee, aber fie erfannten jehr 
wohl, daß das Geſchick des ganzen Feldzugs, ja bes 
ganzen Landes, an biefen Fünfzigtaufend hing, und 
daß eine Reorganijation dieſer Armee, würde fie ernſt⸗ 
lich geichlagen, ſehr fehwierig feyn müßte, ba man 
jest Thon Alles zu ben Referven aufbot und bie Mo— 
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Bilifirung der jungen Vürgergarde wenig Tüͤchtiges 
für den Felddienſt zu liefern verſprach. Auch lieh ſich 
die Stimme berer vernehmen, bie von vorneherein 
dem Krieg. enigegen waren, einem Krieg, von wel: 
chem fie im beſten Falle für Piemont mir Verwick⸗ 
fungen mancher Art und Aufgeben feines eigenthüm 
lien Charalters, ohne Sicherheit eined Erſatzes, 
erwarteten. Denn Karl Alberts Vergrößerungsplane 
fanden gerabe in bem Partikularismus eines großen 
Theils feiner Erblande einen entfchiebenen Gegner. 
Das ſchon zu andern Zeiten fo ernſte Turin ſchien 
mir Diefmal noch ernjter, während die zahlreichen 
Militäruniformen, welche jonft feine Straßen unb 
Arkaden belebten, meift verſchwunden waren. 

Id Habe bereit® erwähnt, mie bunt bewimpelt 
Mailand war. Man fehlen Hier mit ziemlicher Zu: 
verfiht den Ausgang des Kampfes abzuwarten. Die 
Mailänder meinten, da fie einmal Die Defterreicher 
aus ihren Mauern verjagt, jo werde auch wohl alles 
Uebrige gut gehen, Hier vernahm id; am entjchie- 
benften jene Steigerung der Anfprüde, bie der ita— 
lienifhen Sache fo ſehr gefhabet Hat: Wälfchticol 
verlangten fie und Iſtrien! Dante hat ſich wohl nicht 
träumen laſſen, daß nach mehr benn fünf Jahrhun⸗ 
Derten feine Worte von dem bei Pola ftrömenden 
Duarnero: „ber Wälfchland fchließt und feine Grenzen 
neget,“ ben Tert politicher Programme bilden wür- 
ben. Es war bamald die Zeit, in welder bed Sar 
denfönigd Waffen am meiiten vom Erfolge gekrönt 
ſchienen. Als ich fpät Abends burch Piacenza fuhr, 
waren Leute auf den Kirchthürmen, welche am fernen 
Himmel die Röthe des Feuers von Peschiera zu ſehen 
behaupteten, Dad bald darauf fiel, In Barma, in Reggie, 
Rubiera, Modena proflamirten fie überall Karl Albert, 
während Infchriften, die an die Eftes erinnerten, weg⸗ 
genommen waren. Hatte man body ſelbſt Cich glaube 
in Reggio) eine Injchrift ausgemeißelt, welche zu 
Ehren bed Einzugs der jungen Gemahlin des regie— 
renden Herzogs gefegt worden war. 

idsetfegung folgt.) 


Rorreſpoudenz-Nachrichten. 


Aus Bafelland, September, * 
Die deutſchen Mepmblifaner in Murten;. 

— — Gine kurze Schilderung des Lebens unferer Mepublis 
faner in Muttenz ik Ihnen gewiß nit umwilfommen. — 
Muttenz iR ein anfehnlides Derf in Baſellandſchaft, eine Stunde 
von Baſel böcdft angenehm gelegen. Auf dem Weg von Bajel 
toribin kommt man zuerſt nah St. Jalob, wo 1444 bie glors 
reihe Schlacht geſchlagen wurde. In dem am Ende bes Orts 


” Diefer Brisf har ſich etwas verfpätet, iſt aber au jest neh mit 
ohne Werth, Die Ks 


fichenden Gaſthof kann man noch heutzutage Schweigerblut trin⸗ 
ten, einen fo benanmten, recht guten Rothwein. Hat man bie 
Dirs überfhritten, fo it man in Bafelland. Im Gafhof zum 
Schlüfel hat Heder fein Hauptanartier aufgefhlagen. Der Gaſt⸗ 
wirt ift der Regierungerath Meßner, und ber junge Mann, 
der den Gaſten ben Wein und das Eſſen bringt und ben man 
für einen Kellner hält, ift fein Sohn, der Herr Dr. Meßner. Dieß 
fült uns Deutichen auf, bie wir meinen, daß ein Regierunge 
rath ſich durch ein ehrliches Geſchaͤft die Hände befuble; in ter 
Schweiz ift das aber gang in ber Drbnung, denn dort werben 
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die Regierungsräthe nicht bezahlt. Ju Schlüſſel wohnten Ge der, 
Mögling, Shöninger, Doll und Reuter. Nußerbem 
hielten fh mur fehr wenige beutiche Mepublifaner in Mute 
teng auf. 

Heder it hinlänglih bekannt; ich brauche daher nur zu 
bemerken, daß feine Bilder ihm nicht beſonders ähnlich find, 
befonders feit er bie Haare kurz gefhoren trägt. Gewöhnlich 
geht er in grau leinener Turnjade und Turnbeinfleitern, manch⸗ 
mal au mit einer blanen Bloufe umber. Genirt Heder nichts, 
fo bat fein Geſicht einen jeher gemüthliden, freundlichen Aus⸗ 
druck, welchem ber ironifhe Zug um ben Mund frinen Abbruch 
thut, Hecker liebt ſeht den Scherz, aber nicht ven allzu feinen. 
Eine Gigenfhaft, die er fehr fleifig fultieirt und die ihm in 
feiner jegigen Lage von großem Nugen if, iſt eine Eoloffale 
Grobheit. Dich Daniel Badfih, Waſſenſchmied aus Eberbach 
am Nedar und gefeierter Dichter, brachte einft einen Brief 
von GorvinsWiersbighi an Hecker. Backfiſch ift wegen feiner 
Grobheit im ganzen Odenwald berühmt. Der Mann hatte Glück, 
er traf Heder in feiner gröbſten Laune, denn ben ganzen Tag 
hatte man ihn mit Befuchen, Deputatienen und Dorfmuflfftänt- 
hen faft naͤrriſch gemacht. Backfiſch, der ein wenig eraltirt iſt, 
rtichte in poetifcher Attitude Heder die Hand unb rebete ihn 
an, wie er es ſich fihon lange ausgedacht hatte. Dergleichen 
liebt nun Seder gar wenig. „Gott's Herrgott ıc.! Sind denn 
beut alle Narren, Enthufiaften und Profefferen losgelaffen!“ 
Damit beganı das Dounermetter, und Backſiſch war ganz ftarr 
vor Staunen, fo dag er ohne Abſchied zu nehmen, ganz früh 
am andern Morgen von Muttenz verſchwand und nah Strafi- 
burg aurüdfehrte. „Nun, wie haben Sie Heer gefunden?“ 
fragte ih. — „Sehr grob habe ich ihn gefunden,“ war bie Auit— 
wort; „weit gröber wie ih, und das will etwas fagen.” — If 
Heer ärgerlih, fo hat fein Blick einen bethaften Austrud; 
tonnert er aber los, dann ift er NMafifh. Ein feldes Unge⸗ 
teitter traf einen unglüdlihen Heinzianer, welcher mit dem Bars 
fag nah Muttenz gelommen war, „Berker ben Kopf zurecht zu 
fegen.“ Der arme Ginfaltspinfel zitterte am ganzen Leibe, denn 
das Donnerweiter war überreichlih; der ganze Zorn gegen 
Heinzen und Gonforten leerte Äh aus, und berjelbe war nicht 
gering, denn Heinzen hatte fih eine halbe Stunte von Mutteng, 
in Birsfelden, einguarsiert, unb Heder fürchtete nicht ohne 
Orumb, baf bie in Straßburg gegen ihn begennenen Intriguen 
nun in ber Schweiz fortgefegt werben ſollten. — Heders Liebha- 
berei ift es, im Del an ſchniheln, und beſonders verſucht er 
feine Kunft in ber Hervorbringung grotester Stedtnöpfe. Einen 
tiefer Siöde, ten er feinen „eivilifieten Wellenprügel" nennt 
und den ein Rameelfopf ziert, hat er — Gervinus getauft. 

Schlund folge.) 


Frankfurt a. M., Oftober. 
(eine) 
Der Belagerungszuftene. — Die Heiheseriammlung. 

Unfere Meſſe it beentet, unier Belagerungsjufanb dauert 
fort. Grftere war, bie bangen Tage bes 18. und 19. Erptemibrrs 
ausgenommen, im Ganzen fehr gut und belebt; lezterer wird 
in fo milbee Weife gehandhabt, daß man ihn faum bemerft. 
Die Cinquartierung drückt niht, und bas Gefühl von Ruhe 
und Sicherheit, tas jezt den Bürger belebt, ift wohl eines fleis 
nen Opfers werth. Mbends bietet bie Stadt einen höbit eigens 
ihümlichen, Friegerifchen Anblid dar. Die Thore find fo jtarf 
beſezt, daß nicht alle Truppen in ihren Mänmlichfeiten Platz 
finden. Sie bivouafiren in der Nähe, auf Stroh gelagert, um 
brennende Wachtfeuer. Muntere Lirter ertönen, allbefannte 


deutſcht Soldatenlieder, aber auch fremdartige, boͤhmiſche, die 
alle etwas Melandelifches haben. In ber Stabtaflee flieht ber 
alte Goeſhe in eherner Ruhe auf bie ihn umgebenben hölzernen 
Barrafen wieber, die für bas würtiembergifche Meiterregiment 
ſchnell improsifirt wurden. Ob ber alte Meifter, hätte er biefe 
Stürme no erlebt, fih wie bei den früheren ängftlih abge 
ſchloſſen und fih dem Stubium tes chineſiſchen Meichs, eder ber 
vergleihenten Anatomie ergeben Hätte? Der Geiſt der Eolda- 
ten, beren wir bier öfterreichiihe, preufiiche, banerifche, würts 
tembergifche, heſſen⸗ darmſtäbtiſche und Furheffifche haben, ift ber 
befte. Ale finb mit ber biegen Aufnahme fo zufrieden, daß 
bie Giefigen Blätter von Dankfagungen ber Kommanbdirenden 
orbentlich wimmeln. Bine Lehre haben wir und die Bewohner 
anderer Stäbte indeffen aus allen diefen traurigen Vorgängen 
gezogen, daß bas fo gerühmte Inftitut der Bürgerwehr in fried⸗ 
lichen Zeiten wohl genügt, bagegen zur Bewältigung fo aufge 
regter Maſſen fih als völlig unbrauchbar erwieſett hat. Trog 
ben beinahe täglich im ber Paulsfiche ſich wieberholenden In⸗ 
terpellattonen der Linfen wegen Aufhebung des Belagerungsjus 
ftandes im Intereſſe der Stadt, wuͤnſcht ter hieſige Bürger 
wirklich bie Verlängerung befielben, und ba biefes auf bie 
Dauer nicht gefchehen fann, bed wenigſtens eine hinreichende 
Befapung, geeignet, ihn gegen bie frevelhaften Verſuche fana= 
tifirter Horben zu fehügen. 

Bekanntlich if Eoiten bei der neuen Wahl nice mehr zum 
Vicepräfidenten gewählt worben, Ich bin mweit entfernt, in das 
Beichrei ber äußerften Linfen gegen Sciren einguftinimen, ober 
bie gegen ibn sorgebrachten Beſchuldigungen in ihrer ganıen 
Austehnung zu unterfchreiben. Soiron bat unter fehr kritiſchen 
Umfänden ben Vorfip ber MWünfzigercommifien wie ber 
Reichsverſammlung, wenn Sagen verhindert mar, mit ber ihm 
eigenthümlichen Kraft und Energie geführte. Nur fehlte ver 
Kraft die Würde umb der Energie jene Zugabe ber feineren 
Formen bes Anſtande und ber Sitte, Die bei allem entſchiede⸗ 
nen Auftreten auf bie erregten Maſſen doch befchäftigenb und 
verföhnenb einwirken. Sein Nachfolger, Simſon aus Könige 
berg, war bisher einer ber Schriftführer, und bat fi, wenn 
er als Mebner auftrat, buch Kraft und Gewandtheit, wie durch 
Adel der Geſinnung ausgezeichnet. Im feinem näheren Umgange 
entfaltet er jene Feinheit und Zuvorkemmenheit, bie ums bei 
den Norbbeutfchen von jeher als charalteriſtiſch erfchienen. if. 
Der abgegangene zweite Bicepräfident, von Hermann, ein tüch⸗ 
tiger und waderer Geſchaͤſtemann, hat bei ber Malmöer Waf: 
fenftilltandeftage ſich ber Linken angejdloffen, aber fein Mini: 
fterium, fondern, wie ein Zeitblatt ſich ausdrückt, nur ſich felbit 
geliefert. Den ſtatt feiner gewählten Gabriel Micher aus Hanır 
burg, den ſtets fampfgerüfteten Erzengel feiner laubentges 
noſſen, befähigen Schärfe bes Verftandes und Gabe ber fliehen: 
den Mete zu ber Stelle. Mas die Meihsverfammlung felbft 
betrifft, fo gebt fie im den Berathungen ber Grundrechte bee 
deuiſchen Volks jest fehneller vorwärts. Die häufigen Interpel⸗ 
latienen der Linken werben von den Minitern Schmerling und 
Mehl bündig und fräftig beantwortet. Der alte Jahn hat in 
einer kürzlich von ihm veröffentlichten „Schwanentebe* die Ber 
fahren geichilbert, von benen er in den lezten Tagen von einer 
gewifen Seite her bedroht geweſen. Ia, in einer ber legten 
Eigungen ber Reiheverfammlung bat er befanntlich mit jugend⸗ 
lichen Feuer den Antrag geftellt, „bie ganze linke Seite in Ans 
klagtſtand zu verfegen.“ Bravorufen, Gänbeflatichen und 
ſchallendes Gelächter Frönten von derther feine Mede. Ich aber 
dachte mit Lefling: „Was euch fo lachen macht, meine Herren, 
bae hat auch feine fehr ernithafte Seite!“ 


Drud und Berlag der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwottlicher Medafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Sonnabend den 14. Dftober 1848, 


1 will Nlalter my sworn broiher Ihe prople, io earn a dearer eslimation 
of Ibem; I will prartise ihe insinuating nod, and be off to them most 
ibat is, I will oonnterfeit Ihe bewilchment of some popalar man. 


Die Parifer Erfagwablen. 


Gin Schattenrif. 


Wer die Zeit ber erften Wahlen hier in Paris 
erlebte, bem bleibt fie unvergeplih. Ein ſchwaches 
Abbild davon, einen entfernten, aber immerhin in- 
tereffanten Nachhall von jenem bewegten Volfdleben 
hatten wir vor Kurzem. — Achtzehn Erſatzwahlen 
follen vorgenommen werben, davon drei in Paris. 
Der Zeitpunft naht, die Journale regen ſich, Die 
Kandidaten aud. Die Journale empfehlen bie Kans 
bidaten, die Kandidaten ſich felbit. Alles nach beften 
Kräften und im Sinne einer Partei. Doch will die 
Partei ſtets das Befte, das verfteht fih am Rande. 
Sreund und Feind wollen baffelbe, das Wohl bed 
Vaterlanded; ed fiege alfo wer da wolle, das Waters 
land kann Dabei nur gewinnen. Jeder hat feine Leute 
im Auge und richtet nach ihren Wünfchen fein Pro— 
gramm ein. Der Eine tritt auf als Etüge ber Ruhe 
und Ordnung, insbefondere bed gefährdeten Eigen— 
thums (das iſt jezt das Stihwort); ald Verfechter 
der errumgenen Volksrechte der Andere; ein Dritter 
als befonderer Freund des Arbeiterftandes und Vers 
treter ber leidenden Menfchbeit. Alle find Anhänger 
der „honnetten,“ gemäßigten Republif, ber blauen, 
nur find nicht Alle über die Rüance einig, und 
mancher, der zum Blau ſchwört, meint ſtillſchweigend 
das Königeblau. Bei Einigen fchimmert das Mei 
nicht unbedeutend buch, bei Anbern unter dem Deck⸗ 
blau fogar ein Anflug von North, jedoch befcheiden, 
denn Roth ift verpönt und wird nur mittelft vorzuͤg⸗ 
licher Beherzigung der Arbeiterfrage angedeutet. Bei 
ſolchen endlih, die es vor allen Dingen auf möglichit 


Publikum begrüßt. 


Shakespeare, 


hohe Stimmenzahl abgefehen, erfcheint unter Aner- 
fennung einer unerläßlichen gleihmäßigern Vertheilung 
ber Erdengüter bei beiliger Wahrung bes Eigenthums— 
rechts eine zarte Mifchung von Weiß und Roth, ein 
gefälliged Roſa, ald fanfte Morgenröthe einer glüd- 
lihern Zufunft. Kurz, jeder Partei wird ihr Broden 
zugeworfen; bie Bewerber wiflen ihre Lodipeife ſchon 
mundgerecht zu machen. Und was für Leute! Melche 
Hingebung! welche Baterlandslicbe! Alle find bereit 
Alles zu leiften und brüber, das Mögliche und das 
Unmögliche. Die Gefinnungen find bie beften, an 
Einſicht, Kenntniß und Faͤhigkeit fehlt es feinem; an 
Eifer, an gutem Willen noch viel weniger; auch an 
Verdlenſt nit, denn wer fein eigenes hat, fchiebt 
fremdes vor. Vorzuͤgliche Eigenſchaften geben ein 
Anrecht auf Die Würbe der Volfövertretung, und folche 
befigen die Leute vollauf, das ift nicht zu bezweifeln, 
fie fagen es ja felbft, oder laſſen es von Andern jagen, 


‚und wer es nicht glaubt, Der kann es an jeder Strafen- 


ede gedruckt leſen. Freimuth, wie man fieht, und 
Befcheidenheit im Bunde. 

Endlich werden Die Angelbafen ausgeworfen und 
die Köder ſchöner Verfprehungen und Angelobungen 
bunt durcheinander auf farbigem Papier an Mauern 
und Straßeneden angebracht. Es rüdt ber General: 
Kleber an ber Epige feiner Leute heran, wie Der 
Sturm fegt der Kleifterpinfel an den Mauern daher, 
beren jebe ſich ſogleich unter der bunten Blätterjade 
ald Graziofo auf das Höflichfte vermeigt und das 
„Seneigter Borübergebenber,“ 
fpricht fie, „gebe nicht vorüber, fondern bleibe, ver 
ehrter Mann bes Fortfchritts, bier ein Weildhen bei 
mir ſtehen. Liebſt du dein Vaterland, fo fich mich 
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an; benn ich bin gwar eine Mauer, aber Feine yes 
woͤhnliche Mauer, nicht für Pyramus und Thisbes 
Liebeständeleien gefhaffen, fonbern für hochherzige 
Männer, bie ſich dem Dienfte der Menfchheit geweiht 
und was werben wollen im Dienfte, Willſt du wiffen, 
was bir, Bürger, geziemt, ſchau dich um." — Schauen 
wir und um, 

Und was bringen bie Leute? Verſchiedenes; jeder 
bad Rechte, jeder das Wahre. Der Eine ein gehei- 
med Recept, um innerhalb adıt Tagen ober etwas 
drüber, wenn ed in ber Kammer durchgeht, dem zer⸗ 
rütteten Wohlſtand Frankreichs "wieder herzuftellen. 
Ein Anderer hat die Ausrottung bed Elends zum Gegen: 
ftande langjähriger Forfchungen gemacht: wohlfeiles 
Leben für Alle, dem Nermften wie dem Reichften gut 
Bleifh, gut Brod, guter Wein; Feine Accife mehr! 
feine Steuern! Die Aufgabe muß gelöst werden zum 
Wohle des darbenden Volls; natürlich durch ihn. — 
Do file! Eins thut noth in Frankreich und liegt 
im Argen: das Frachtfuhrwefen; in ber Entwidlung 
biefed einzigen Gewerbes (mer follte es glauben!) 
liegt ber Leim zur Organificung ber Arbeit, und 
zwar ohne Gefahr für bie beſtehenden ſocialen Zu- 
fände. Nur Einer kann bieß der Nationalverfamm- 
lung offenbaren, und bas bin ich, Eduard Blanc, 
Güterbefteller (ob auch: zugleich empfehle ich mich zu 
geneigten Aufträgen und bafte für gute Beforgung, 
iR und entgangen), 

„Richt mich,” heißt es daneben mit jchöner Selbft- 
verleugnung, „micht mich, ihr zahlreichen Freunde, die 
ihr fo dringend auf meiner Bewerbung befteht, ſon— 
bern bem jugendlich begeiiterten und wohlbefähigten 
Dümesnil laßt eure Wahl sreffen, der mit ganzer 
Hingebung und unabläffiger, als ich in meinem Stus 
birfämmerlein zu thun vermag, ſich der öffentlichen 
Sache wird widmen fönnen. „Er ift friſcher, rühriger 
als Ihr fenb,*" ſagte ſelbſt Beranger, der unfterbliche 
Dichter, zu mir, „ihm gebührt jo fchwere Lebendauf⸗ 
gabe.”" In gleihem Sinn fprachen viele; jeht her, 
bieß fchrieb über ihn Beranger, dieß mein Kollege 
Quinet, bie Samartine, dieß ich felbft u. ſ. w.“ Und 
alles ift gebrudt zu lefen, die trefflichhen Empfehs 
lungen, unb darunter Herrn Dümesnils Selbftem- 


pfehlung zum Schluß. Der Empfehlende in Michelet, 


ber Empfoblene fein Schwiegerfohn. 

Dort drängt ſich die neugierige Menge um einen 
Anſchlag mit bagerer, hohläugiger, gefpenftifcher Ueber: 
ſchrift: „Worte eines Todten!! Der Todte ift ber 
noch lebende weiland St. Simoniſt Dlinbe Rodrigues, 
ber auf dieſem Wege den Eingang nicht zur Hölle, 
fondern zur Rationalverfammlung fucht. — Ziehen wir 
weiter. Hier der begabte, jugenblich glühende, ftre- 
bende, vorwigige Korfe Marchal aus Calvi, als 


Wundarzt ſchon rühmlich bekannt. Er ift bereit, bie 


Klinik aufzugeben, Lanzette und Nabel unb Katheter 
über bie Spittelmauer zu werfen, wenn der Staat 
fih von ihm will operiren laſſen, zum Heil feiner 
Mitbürger, um deren Stimmen er bittet. Der Staat 
ober will wicht und feine Mitbürger, wie es fcheint, 
auch nicht. — Und jener dort, der fich fo brüftet mit 
bem Demofratismus und fo gewaltig rabifal tut? 
Das ift der Herr von Boifiy, Er-Marquis und Er- 
Pair von Frankreich, wie er fich felbft gern nennt, 
berfelbe, ber durch feine unleiblihe Oppoſition feinen 
Kollegen in ber Kammer fo oft bie Mittagsruhe vers 
kümmerte, aber doch auch ergöpliche Momense bereitete, 
und bie Wefpe war, die Herm Guizot fo viel zu 
ſchaffen machte. Daß er im Februar auf den Barti- 
faden gefochten, tit gewiß, ob für das demofratifche Prin⸗ 
cip, nicht fo ſehr; er fagte ed und machte fich baburch 
volfsthümlich. 
(Bottfegung folgt.) 


Italienisches Leben und Zuftände. 
1847 — 48. 


iBortiesung.) 


Diefe, bie bayerifche Prinzeſſin Adelgunde, hatte 
ſich nach ihrer Heimath gewandt; ber Herzog war 
im öfterreichifchen Lager; Karl Ludwig von Parma, 
furz zuvor erft in dem Befig feines Erbes gefommen, 
war nad längerem Umherirren nad Deutſchland ges 
gangen, wo er endlich in ber Nähe von Dresden Raft 
fand; feine Gemahlin, Victor Emanueld von Sardi— 
nien Tochter, weilte in Turin, fein Sohn, der Prinz 
Serbinand, längere Zeit friegdgefangen in Mailand, 
gelangte nah Malta; feine Schwiegertochter, Made 
moifelle, ded Grafen von Chambord Schwefter, fand, 
aus Bologna im Wagen eines engliihen Edelmanns 
über ben Apennin fliehend, eine Zufluchtsſtätte auf 
einer in der Nähe von Florenz gelegenen, einem Nas 
poleoniden gehörenden Billa, wo fie ald Gräfin von 
Gaftiglione in der ftrengften Zurüdgezogenheit lebte 
unb zu Anfang Zulis einen Exrbpringen eines Landes 
in die Welt fezte, das fi eben einem andern Sous 
verän in bie Arme geworfen hatte, So zerfprengte 
die Revolution bdiefen einen Zweig der Bourbonen. 
So heillos verworren waren Berhältniffe, welche bei 
der Maͤßigung des größern Theild bed parmefanifchen 
Volles mit einiger Gefchidlichfeit und gegenfeitigem 
Bertrauen leicht zu ordnen gewefen wären, als ber 
Infant » Herzog von Lucca beim Tode der Erzherzogin 
die Erbichaft Eliſabeth Farneſes antrat, 
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Große Bewegung fand ich in Bologna. Die 
neapolitanifähen Truppen waren kürzlich, in Folge des 
Aufftandes in den Straßen Neapels vom 15. Mai, 
vom Lönige zurüdberufen worden, und eben war ber 
Berfuch der Mailänder proviforifchen Regierung, fie 
in Tombarbifchen Solb zu nehmen, geſcheitert. Man 
wollte fi noch nicht geſtehen, dab es damit völlig 
ein Ende hatte, und baute noch auf die feltfame 
Logif ded alten Pepe, welcher behauptete, es fey 
Pflicht des Heeres, ihm zu gehorfamen und nicht 
bem Könige, ber ihn zum Dberbefehlähaber ernannt 
habe; aber feltem habe ich eine ſolche Collection von 
Kraftausbrüden vernommen wie die, womit die Bolog- 
neſen Se, Siciliſche Majeſtäͤt beehrten. Monate 
zuvor ſchon ſchliff man in Livorno Dolche für Fer- 
dinand IH. 

Toscana war viel ruhiger geworben, nachdem 
die Eonftitution ertheilt, nachdem einige hundert Hip: 
föpfe mit ihrem Anhange in den Krieg gezogen wa— 
zen, Die Anhänglifeit an ben Großherzog ſprach 
ſich bei jeder Gelegenheit ungmweibeutig und lebenbig 
aus, dad Vertrauen zum Minifterinm flieg. Die ma- 
teriellen Intereffen waren zwar durch die allgemein 
ungünftigen Hanbelöverhältnifle vielfach beeinträchtigt, 
indeß fühlte fih Toscana, mehr auf ben Ackerbau 
angemwiefen ald auf Snduftrie, im Berhältniß zu ans 
dern Ländern weniger bavon berührt. Gerade in biefe 
Zeit fielen die Verſuche, der italienischen Unität am 
Arno und an ber Tiber Anhänger zu gewinnen, Vers 
fuche, welche von manden Leuten an Fiber und Arno 
begünftigt wurden. Aber die Volkomeinung ſprach 
fih dagegen fo entfchieden und klar aus, daß man’s 
bald ruhen ließ. Männer, in beren chrenhafte Ger 
finnung ich feinen Zweifel ſezte, äußerten übrigens 
gegen mich ihre feite Ueberzeugung, Daß nad) ber 
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Wiederherftellung bed Kriebens bie matürliche Tendenz 
Italiens die ber Unitaͤt ſeyn werde. Sie meinten, 
wenn der Ftaliener fih nur erſt recht als Italiener 
erfenue und fühle, fo würben bie intermebiären Schran- 
fen unb mit ihnen Die einzelnen Gentea wegfallen. 
Mir fhienen, wie ich ſchon bemerkt, mitfammt der 
Geſchichte geographifche und Gtammverfchiebenheit 
dagegen zu reben, und bie neueren Erfahrungen, wo— 
bei ich die Haltung ber Toscaner ben Verſchmelzungs⸗ 
tenbenzen gegenüber am beften mit ber gegenwärtigen 
Kräftigung bed fpeciell preußiſchen Nationalgefühls 
vergleihen kann, haben mich in meiner Anficht nur 
beftärft. 

In gefelliger Beziehung war in Florenz gänz- 
licher Stillftand eingetreten, jojern ed ſich um Fefte 
handelte. Schon vor dem Ende der Faften Hatte bie 
Beftürzung überdie Pariſer Revolution ihnen den Todes» 
ſtoß gegeben und feitbem hatte man nur an ernfte 
Dinge zu denken gehabt. So unterblieb auch Pifas 
berühmte dreijaͤhrliche Erleuchtung, bie Luminata, fo 
unterblieb ber Florentiner ſchönes Johannisfeſt. Nur 
bie Cascinen wurden wie in frühern Zeiten fleißig 
befugt, und bie Oper währte bis in die Sonnenhige 
hinein. Der große Plag in ben Cascinen, auf der 
einen Seite der Arno, auf ber andern die anmuthig« 
fien, von Billen bebedten Anhöhen, rings friſche 
Bosfete mit ragenden Pinien, find auch eine Art Salon 
wie ber Diarcusplag, nur daß hier die ſchönen Damen 
fatt unter ben Arkaden umberzuwanbeln oder vor dem 
Café Florian der Militärmufif zuzuhören, im Wagen 
halten, während Spagiergänger und Reiter von Was 
gen zu Wagen Beſuche machen, ein nothwenbiges 
Ingrebienz des Florentiner Lebens. 

(Etlan folge) 


Korrefpondenz-Madrigten. 


Bonlogne fur mer, September. 
Das Fruhflad nes Sonzoner Broletariers, 


Das Parlament war geſchloſſen; Lorbs und Fafhionables, 
Literaten und Künftler, Banliers und Rentiere, Alles was nur 
einige Mutterpfennige aufzutreiben wußte, war davon geeilt, in 
Bädern ober auf Reifen, um von ben Anfitengungen einer Son: 
doner Saifon zu ruhen. Die große Metropolis blieb wie ver- 
öbet. Den September in London zuzubringen, ift wirklich «ine 
Strafe. Nur das gemeine Bolt unterzieht ſich berfelben, weil 
es muß. — Dur die fillen Straßen Londens rollte mein 
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Bagen dahin. Mein Weg ging von Hyde-Park durch die ganze 
Länge von Drferb-Etrert unb Holbern, die Cith hinauf, an 
der Bank vorbei bis Pondons Bridge, wo ber Dever⸗ und Fell⸗ 
ſtone⸗ Terminus mein Biel war. Diefe Fahrt nimmt gerabe eine 
Stunde Zeit in Anſpruch, in deren Berlauf ſich in dem äußern 
Aubli der großen Etabt gar Manches verändert. Um fieben 
Uhr ſchlaft in bem Mevier, von dem ich auefuhr, nech alles; 
die Fenſter And gefchloflen, nur im Eonterrain zündet bie Kür 
chenmagd das erſte Heuer an, deſſen heller Schein freundlich zu 
den Borüberziehenden heraufleuchte. Kein Omnibus iſt noch 
rege, fein Gab bat ih nech auf feinem Sland eingefunden. 
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Die Strafe ficht ſchmutzig, wüfte, unerbentlih aus, feine fäu: 
bernde Hand Hat fi noch an fie gemacht. An Gybes Park zie⸗ 
- ben fi lange Reiben flattliher Häuſer Hin, die in vornehmen 
Ginerlei faum ein anberes Unterfcheibungszeichen ale bie vers 
ſchiedenen Hatsnummern bieten. Seo wie aber ber Wagen in 
Drforbs Street einbog, nabm Alles ein anderes Anfeben an. 
Hier herrſchte gleich micht mehr jene feierliche Stille, bie felbit 
ben Schritt des einzelnen Fußgängers auf dem harten Trotteir 
an das Ohr trägt; bier waren Menſchen vege, Stimmen hörs 
bar. Gleich an der Ede Hand ein Heiner Tiſch mit einer 
großen dampfenden Maſchine und Taflen; um benfelben dräng— 
ten fh eine Menge Männer und Frauen, eiligft nah einer 
Tafle warmen &etränfs verlangend, die ihnen hier für einen 
Pfennig gereicht wird, Gierig ſchlürften fie die heiße Fluͤßigkeit 
hinunter, am fühlen Septembermorgen eine Wohlthat für alle, 
beren Arbeit fie in ber freien Luft fefthält und denen ber eigene 
Herd feine Flamme bietet. Nebenan üffnete Äh nun aud ein 
Bäderlaben, wo fi biejenigen, denen ein zweiter Pfennig zu 
Gebet land, noch ein Weißbrod kauften und tarauf, fi be 
hagli bie Hände reibend, ihren Tagesgefchäften nadgingen. 
Das if das Frühmahl des Proletariers im feinen glüdlichen 
Tagen. An beiben Seiten ber Strafe gewahrte id; fernerhin 
viele biefer Heinen Tiſche, und Meilen tweit fah ich fo dem 
Frübftüd der Armurb zu, das hier unter Gottes freiem Himmel 
‚mit jo viel Heißhunger eingenommen wurde. Ich muß geſtehen, 
ber Mnblid überraſchte mich, und ein eigenes trauriges Gefühl 
überfhlih mih, wenn ich bedachte, wie ber Meiche und ber 
Arme bier fo nahe bei einanter leben und doch je wenig von 
einander wiffen. Diefes große Frühftüf in ben Straßen Eon: 
dous, ich Fonnte «8 lange nicht vergeffen. Es ift augenſchein⸗ 
li eine Erfindung ber Moth. In Heinen Stäbten denkt Nie 
mand taranz aber bier, we jo Miele find, tie fein fetter er⸗ 
fhwingen fönnen, um fih ein wenig Waſſer zu fochen, hier 
war ein feldes Zufammentreten ein Bedürfniß, und was ber 
Ginzelne fh nit verſchaffen fonnte, gewann er auf biefe Weife. 
Wie aber im Winter? Wir graute, wenn id daran badıte, wie 
biefe Leute bei Froftwetter oder an einem Regentage hier früh: 
füden würben, Ges if mir hiebei anſchaulich geworben, melde 
grofe Wehlthat gemeinfhaftlide Speifehäufer feyn müßten. 
Die North if bie Mutter aller communiftifhen Bernmegungen, 
und fie ift gebieterifh; wir werben ihrem Angſtſchrei, der ſich 
mit furchtbarer Wahrheit durch tie Welt hören läßt, auf irgend 
eine Beife Folge leiften müflen. Wir werben es müffen; 
wir ſchlaſen ja, wenn ber Proletarier auf der Straße fein Früb: 
füd einnimmt, wie lönnen wir dahtr wollen! Man muf 
bie Nothwendigleit erfennen, um zu wollen, und bie er 
feunt fh im Wohlleben nicht. 


(doriegung felaı.ı 


Aus Bafelland, Exptember. 
(Bglah.) 
Die reutichen Republikaner im Muttenz 
Theotor Mögling, ber württembergiſche Deputirte, if 
ein Mann von ſechs Fuß und anftänbigem Körperumfang. Geine 
Freunde nennen ihm bie lebendige Barrikade. Gr if gang und 
gar bie fleiichgeworbene Gemüthlichkeit, allein babei ein fehr 
geſcheidter Mann. Seine Ruht if faſt nie zu ſtören, und bas 
gibt ihm im vielen Dingen ein großes Uebergewicht über den 
bigigen Hecker, der ihn ſehr lieb hat und feiner Meinung, mit 
Mecht, großen Werth; beilegt. — Shöninger ift, glaube ich, 
aus Heidelberg. Gr ſcheint mit Hedder am nächſten befreundet 
und btwohnt wit ihm bafelbe Zimmer. Gr if ungefähr 25 bie 


25 Jahre alt, und fehr blond. Auch er zeichnet ſich durch feine 
Mube aus und Hat dadurch ebenfalls fehr guten Ginfluß auf 
Heder. — Frietrih Doll ans Rheinpreufen war von Paris 
aus als Emifär nach Deutfhland geſchickt. In Frankfurt lernte 
er Heiler kennen, bem er ſich ſeitdem auſchloß. Doll war früher 
Kaufmann in Paris und gehörte zu bem von Beneben geftifteten 
Bunde der Geaͤchteten. Dell war damals noch fehr jung. Was 
er fpäter in Paris für eine Beſchaͤftigung hatte, weiß ih nicht. 
Doll Hat mit feiner fangen Naſe, feinen grauen fleinen Augen 
und feinem firuppigen ſchwarzen Haar große Kehnlichkeit mit 
einem Raben, dur welchen Vergleich ich feiner Gitelfeit ine 
deſſen nicht zu nahe treten will; er hält ſich für hübſch, und 
die Damen halten ihn nicht für häßlich. Doll hat eine große 
Euada, und wenn er auch mandhes Uebereilte redet, weil ex eben 
ten ganzen Tag rebet, fo ſpricht er doch auch viel Geſcheidtes. 
Zu biplomatiihen Unterhantlungen traut er fh große Geſchick⸗ 
Tichfeit zu, und er hat nicht Unrecht; er verficht es, ohne daß 
man es merkt, ſchwarz in weiß au verwandeln. Glaubt man 
Dell, fo if er beim Ginfall in Baben überall gewefen, unb 
Alles, was Gutes gefchehen if, ging entweder bireft von ihm: 
aus, ober er war bech hauptfählich dabei beiheiligt. Uebrigens 
it nicht zu lͤugnen, daß er ale Oberfriegsfommiffär auferer- 
dentlih tätig amd im Gefecht brav war, Ich bin überzeugt, 
daß Dell ein vortrefflider Geſandter wäre und ſelbſt die Stelle 
eines Minifters der auswärtigen Angelegenheiten ebenſo geſchickt, 
und gefhidter wie mancher der gegenwärtigen, belleiden würde. 
Diefe Herren führen nun in Muttenz ein gemüthliches 
Leben. Bormittags arbeitet Heder gemwöhnlih und bie Andern 
geben fpazieren eder faullenzen. Nacdmittags kommt meiftens 
Befuh aus Bafıl, der nicht zu lange bleibt, und bann figt eine 
Heine Geſellſchaft beim Scheppen Bapenwein beifammen unb 
von Politit ift leine Rede. Meuter, der Mufifdirelter if, Tpielt 
auf der Guitarre und fingt alle Abend biefelben Tomifchen Lie: 
ter, die man alle Abend mit berfelben Herzlichkeit belacht. IR 
Hecker recht aufgeräumt, fo fingt er tas Lieb „von ber rofhen 
Kuh“ (das sch leider nicht gehört habe), und Jeder ift vergnügt. 
Gin Streit oder dergleichen fällt in diefem Kreiſe niemals vor, 
Sonntags ift, wie Heder jagt, „große Menagerie.“ Dann foms 
men nämlid von allen Ecken und Enten bie Leute, welche Heder 
feben wollen. Das haft er nun gründlich, und nicht felten muf 
irgend ein Anderer Heder repräfentiren. Uebrigens ift es nicht 
fo teicht zu Heder zu gelangen; er if vortrefflid bewacht, und 
wer zu ihm will, muß erſt burd ein PBurgaterium laufen. 
Diele Borfiht ift durchaus nöibig. Man het Shen manchmal 
taran gedacht, Hecker durch einem nächtlichen Ueberfall aufzu⸗ 
beben; allein das Ding fünnte fehr jhlimm ablaufen. Jeder 
Hauebewohner im Schlüfel if mit geladenen Gewehren und 
Piſtolen verfehen, und beim minbefien gegen Heder gerichteten 
Angriff würde fogleid bie Sturmglocke geläutet werben; Baſel⸗ 
lonpfchaft würde es fi zur ewigen Schande anrechnen, wenn 
ihrem geehrten Gaſt auch nur ein Haar gefrümmet würde. Uebri⸗— 
gens ift tie republifanifche Polizei eben fo gut unterrichtet, als 
die republifanifche Peſt ihnell ıft, wie der dur die Zeitungen 
befannte Vorfall mit dem Hauptmann von Abel beweist, Der 
junge Meimer hat den Hanptmann mit Kreide ſprechend äbns 
lich am eine Abtrittothüt gezeichnet, wo er wohl heute noch als 
Waruungezeichen ſteht. — Ginen Felſen hinter Muttenz, ben 
Hecker gern befteigt, haben die Bewohner den Hederfelfen 
getauft, und der amerifanifhe Gonful in Bafel bat auf biefem 
Felſen das Jahresfeft ter amerifanifchen Republil gefeiert. 
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Montag den 16. Dftober 1848. 


Les lialiens sont en tout des hommes qu'il faut se garder de juger 
au premier ooup d’oeil; car les qualitis, comme les defauts les plus op- 


posts, se trouven! en eux. 


Italienifches Leben und Zuftände. 
1847 — 1848. 


Schluß. 


Im großen Operntheater, der Pergola, und im 
Teatro nuovo wurde bis Anfang Julis geſpielt. Do— 
nizetti, Mercadante, Verdi lieferten wie gewöhnlich 
den Stoff; Lucia di Lammermoor, Maria di Rohan, 
Il Bravo, Macbeth kamen nacheinander an die Reihe. 
Rapoleone Moriani, nicht mehr was er einſt war, 
aber immer noch ergreifend buch Stimme und Spiel, 
Ferlotti, Madame Kofetti, eine geborene Polin, und 
eine Engländerin, Miß Hayes, deren Name bier nicht 
englifh, fondern wie der bes befannnten venetiani- 
ſchen Malers audgefprochen wurde, ftritten um den 
Preid. Der legte Aft der Maria di Rohan (Un duel 
sous Richelieu), einer jener Opern, welche gleich der 
für die Ungher gefchriebenen Parifina auf das her: 
vorragende Geſang- und mimiſche Talent einzelner 
Darfteller berechnet find, machte durch Ferlotti eine 
unbejchreiblihe Wirkung. Der arme Donizetti, fo 
lange bie Hauptftüge der italienischen Oper, war 
unterdefien in feiner Vaterſtadt Bergamo geitorben, 
ein Opfer ber Nervenüberreizung duch geiftige und 
körperliche Erceffe, denen feine von Haufe aus feined- 
wegs Fräftige Gonftitution am Ende unterliegen mußte, 
Es war ald wenn bei ihm Alles confpirirte ihn aufs 
zureiben, die Genüffe der Geſellſchaft und des Lebens 
und ber unglaubliche Drang nad neuen Schöpfungen, 
weldem er mit vielleicht nie dagewefener Haft zu 
genügen ſuchte. Unglüdliher als Bellini, welchen 
Entfräftung bald binwegraffte, verfanf er in Geiſtes— 





Madame de Sta&l 


nacht, die nicht mehr zu erhellen war. Eine Zeitlang 
gab er noch Zeichen ded Antheild an weltlichen Din- 
gen durch Meußerungen harmlos kindiſcher Eitelkeit, 
dann führte bie fortfchreitende Gehirnerweichung gänze 
lihe Stumpfheit herbei. Seine beffern Opern werben 
fi) lange noch ald Zeugnifle eined großen dramatifch- 
mufifalifhen Talents auf der Bühne halten. Roflini, 
ber Vater der modernen italienifhen Oper, war in 
Florenz anweſend, wohin er von Bologna aus feinen 
Wohnfig verlegen zu wollen fcheint. Pacini, vielleicht 
unübertroffen in ber Spontaneität der Melobie, aber 
ohne die Ausdauer unb das Studium, die zum 
Schaffen vollendeter Werke nöthig find, machte nur 
einen kurzen Beſuch. 

Erſatz für die ausfallenden Vollsſeſte gaben zwei 
Feſte anderer Art, bad eine von großer. induftrieller 
Bedeutung, von großer politifcher Wichtigkeit das 
zweite: bie Eröffnung ber von Florenz nach Livorno 
führenden Gifenbahn und die bes todcanifchen Par— 
lamente. Beide waren ſchön und würdig. Den eriten 
Sipungen der Kammern wohnte ich noch bei. Manches 
Zalent gab fh fund und im Ganzen Sinnesmäßi- 
gung, aber übermäßiger Hang zum Declamiren und 
zu fonoren Tiraden, Die für Die Galerie berechnet 
waren. Das Mblefen der Reden madte bie Dies 
fuffion unendlich fjchwerfällig. Auch bier zeigte ſich 
ber ſchon berüßrte Irrthum, daß man den Krieg 
mittelft Barlamentödefreten führen zu Können glaubte. 

Als ich im Juli 1847 von Trieft nach Venedig 
hinüberfuhr, fchwelgte ein großer Theil ber Halbinfel, 
nach friedlich durchgemachter Revolution, bie Damals 
den herben Nachgeſchmack noch nicht hatte, in Freude 
und Hoffnung. Gutes und Schlimmes folgte in 
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ziemlich raſchem Wechſel; den Muth ließ feiner finfen. 
Als ich faft ein Jahr fpäter, wieder im Juli, den 
Gotthard hinanftieg, norbwärtd gewandt, unterlagen 
eben die Piemontefen am Mincio, und kurz darauf 
wurde in dieſen Blättern ber Doppeladler befungen, 
wie er wieber herabfchaute von Mailandd Marmor: 
dom. Wie viele Ereigniffe in diefen eilf Monaten! 
Seitdem habe ich manches harte Urtheil über bie 
Italiener vernommen, manches Urtheil, das mich ge- 
ſchmerzt hat, weil ich bad Wolf liebe und feine vor 
trefflihen Eigenſchaften fenne und ſchäͤtze, ohne beßs 
halb blind zu ſeyn gegen feine Fehler. Die Meiften 
in Deutſchland haben faum etwas anderes geliehen 
als dieſe Fehler, und das was bei der Mehrzahl nichts 
ald momentane Aeußerung der Aufregung in dem 
kritiſchen Moment politifcher Entwidlung nach langem 
Schlummer it, warb für die beflimmenbe Gharafter- 
eigenthümlichleit der Nation genommen; Auswüchſe, 
von den Berftändigen im Lande felbft beflagt, ſollten 
dem Ausdlande gegenüber ald Norm gelten. Man 
fagt, es jey Unverftand, wenn der Italiener des neun: 
zehnten Jahrhunderts mit Gioberti aud dem vorma— 
ligen Primat im wiſſenſchaftlichen, bürgerlichen, po⸗ 
litiſchen Leben die Zufunft eines neuen Primate 
conftruire. Ed mag fern und ich glaube jelber, daß 
ed ein auf einem Verlennen ber veränderten Außern 
wie moralifchen Stellung der Nationen begründeter 
Irrthum iſt. Wenn num aber bie Grinnerung an 
jene Zeit, gleich ben marathonifchen Siegestrophäen 
bed Miltiades, ben Italiener nicht ruhen läßt, wenn 
fie ihn aufregt zur Thätigfeit ? Es mag Verkehrtes dabei 
zum Borfchein kommen, Lächerliches, Tadelnswerthes; 
wer wird aber darum die ganze Bewegung an fich 
verbammen? Mit Gegenwind fegelnd, im Sturm 
felbit, Eönnen wir in den Port gelangen; im faul 
ftagnirenden Wafler kommen wir nicht von ber Stelle. 

Das Schidjal Italiens hängt jezt wieder an bem 
Schickſale der Lombardei, im welcher Italiens größte 
Bedeutung im Berhältniß zu Mitteleuropa ih con— 
centrirt. Hier fommt «8 darauf an, italienifche und 
deutſche Intereffen zu vermitteln. Es mag ſchwer 
fenn, unmöglich ift es gewiß nicht. Das frühere uns 
natürliche Berhältnig Oberitaliens zu Deutichland 
aber fann nicht wieder hergeftellt werden, wenn ein 
wahrer, aͤchter, dauernder Friebe zwiſchen den beiden 
Nationen erzielt werben foll, 

Geſchrieben Ende Muguft 1848. 


Die Parifer Erſatzwahlen. 
(Bertfegung.) 


Hier ein allgemein verehrter Name! Dem Manne 
verbanfen bie unbemittelten Bolfsklaffen viel, bie 


@inführung der Sparkaffer unter andern, und ber 
Wohltbaten genug. Er gehörte zu jenen praftifchen 
Philanthropen, die mit veralteter Enchflopäbiiten- 
philofophie und warmer, aͤcht chriſtlicher Menichen- 
liebe im Herzen, an Leib und Seele edel, aud bem 
vorigen, Jahrhundert in das unfrige hineinragten, ein 
eigenthämlich patriacchalifcher Menſchenſchlag, ber in 
Branfreih und wohl überall allmählig ausitirbt: 
Benjamin Deleffert, ein Bruder bes gleichverehrten 
Polizeipräfeften unter der geftürgten Dynaftie. Aber der 
Dann ift tobt? Immer aber noch im frifchem Andenken, 
wie wir fehen. Und will Deputirter werden? Nicht er, 
fein Neffe, und Namen und Anbenfen des Tobten 
werben ausgebeutet durch den jüngern Benjamin, ſei— 
nen Neffen, ben „ZJuderfieder,* wie das bier mit 
bejonderem Gewicht hervorgehoben wird, zum Beweife, 
dad ber Reiche ein Mann bes Bolfes ift, und wenn 
fein Obeim, der Baron, fo viel that für des Volkes 
Wohl, was wird nicht erit der Neffe thun, ber vom 
Finanzadel freiwillig in den Bürgerftand, ja in den 
vierten Stand ſich herabgelafien und ein Zuderfieder 
worben! 

Jenes Programm bort iſt unterzeichnet: Fould. 
Der verſteht's! Fould, genannt Achilles, ein geborener 
Bankier. Glaubt ihr, daß ihn einer übertrifft im 
Zahlengruppiren? daß Goubchaur ihm überlegen it? 
Der Achilles, der gefprumgen ift mit den beiden Füßen 
zugleich in den Styr ber Finanzwiſſenſchaften und hat 
feinen Wadenkrampf zu befürchten — ben laßt nur 
laufen hinter ber Finanzkriſis her, er wird fie ſchon 
erreichen! Iſt ein Mann der Ordnung, ein reblicher 
Gonjervateur, bei Gott! und mag vor der Hand 
nichts hören von ben Freuden der Gütergemeinfchaft ; 
ein zu gemeined Vergnügen für Eeinesgleichen, ein 
zu theured Vergnügen! Ihm liegt fo viel nicht daran, 
daß er gewählt werde, auf Ehr'! mehr feinen Freun- 
ben; und nur dieſen zu gefallen und wegen ber 
öffentlichen Wohlfahrt gibt er zu, daß überall, wo 
Stimmen zu bolen find, Dreimänner-Wahlliſten auds 
getheilt werben, auf welchen zufällig fein Name fehr 
geſchickt angebracht ift und zwifchen den andern hervor: 
ftiche wie das Bild im Rahmen. 

Wer macht es denn bort jo furz und energifch 
ab auf jenem gelben Anſchlagzettel? Nicht er iſt's, 
ed sind Andere; doch erkennen wir ihn am Styl; 
aphoriſtiſche Dialektik in Abfügen: „Der Mann ber 
Preßfreiheit — der freimüthige Redner — ber Feind 
bes Säbelregiments — Girardin — ward jeines 
Freimuths, feiner Unerfchrodenbeit Opfer: — ihn laßt 
uns wählen!® Der barf nicht fehlen im Pandämo— 
nium. — Und dort? dort könnt ihr abermald wahr: 
nehmen, wie tief in alle Riffe und Fugen der Gefell: 
fchaft eingedrungen ift der Geift ber Demokratie, Nicht 


mehr ber Krieger ift es, der bort gepriefen wirb, nicht 
der Held, ber ben modernen Jugurtha befiegt und 
dem Raterlande ein Stüͤck afrikanischen Welttbeils 
erobert hat, nein, ber Water der Soldaten und — wohl 
zu merken, groß gebrudt — „ber Ouvriers.“ Was Baron 
Deleffert! was Marichall Bugeaud, Herzog von Yely! 
ber Zuderfieder, der Freund der Ouvriers, das find 
bie Leute, bie berausgeftrichen werden. Unb als 
Beweid von Bugeauds Liebe zu ben Arbeitern folgt 
eine Schilderung feiner Beitrebungen zur Förderung 
bes Aſſociationsprincips burch Begründung von Mir 
litärfolonien in Algier, 

Als Hauptbewerber tritt abermals Louis Napos 
leon auf, ber Neffe feines Onkels, für den von 
Breunden, General Piat an der Spige, eifrigft ges 
worben wird. Seiner Wanbanfchläge iind Legionen, von 
ben Getreuen von Et. Helena unterzeichnet, die den 
Neffen des unfterblichen Oheims dem Heer und bem Bolt 
an’d Herz legen, nebft Verzeichniß feiner werthvollen 
Schriften über „Proletariat” und andere Dinge, als 
Belege und Beweisitüde. Man merke hier wieder, daß, 
wie beim Baron ber Zuderfieder und beim Herzog ber 
Ouvrier, fo beim Prinzen das Proletarlat eine bes 
fondere Betonung erhält. 

Dod wie fommt «6, daß wir jo viele weiße Bes 
werbungen gefehben, fo wenig rein blaue, und gar 
feine rothe? Haben fich diefe gänzlich zurüdgezogen ? 
Wahlliften find uns von ihnen gar nicht zu Geſicht 
gefommen und gar nicht aufzutreiben. Diefen Leuten 
liegt mehr an der Sache ald an ihrer Perſon, und 
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fie opfern Diefe, wo es gilt, gem jener auf; fie zeis 

gen fi darin großberziger und minder chrgeisig als 

unfere Pfablbürger und Gelbmänner. Dupoty hat 

für eigene Rechnung zwar eine Zeitlang jeine Gefan- 

genſchaft in Hamm oder Doullens an's ſchwarze Breit 

geichlagen; Kerſauſie aber, ber bemofratifch fociale. 
bretagnijche Edelmann, ein rothefter unter den rothen 

Häuptlingen, bat feine Anwartfchaft fogleih dem zu - 
fidernden Erfolg der Partei zum Opfer gebracht. 

Ihrer fänmtlihen Organe beraubt, ftüzt fich Diefe 

nur noch auf die Journale „Reforme,* „Republique* 

und die vom ihnen wejentlich abweichende, aber doch 
ftammverwandte „Democratie pacifiaue" Dem mäd- 

tigen Bunde der Monardiften, der Reaftionäre und 

ber Inbifferenten, Die in überwiegender Mehrzahl fich 

jede Regierungsform gefallen laffen würden, die ihnen 

nur Ruhe und Sicherheit bringt, hat fie alfo durch: 

aus nichts entgegenzujegen als Einigfeit und energis 

fched Zufammenhalten. Gabe, Raspail und Thore 

find ihre Kandidaten; erfterer Ikariens Batriarch in 

partibus, der zweite Staatögefangener zu Bincennes 

und fezterer flüchtig. Gin Wunder, wenn jte nicht 

wenigitend Einen ihrer Leute durchbraͤchte. Dieſes 

furchtbare Triumvirat, vor welchem die Bourgeofie 
zufammenfchridt wie vor den grimmen Schatten Ro— 

bespierres, St. Juſts und Couthons, terroriftifchen 
Andenfens, ift der Begenftand heftiger Debatten in den 

Gruppen, bie jich überall bilden und überwiegend aus 
Gegnern der Rothen beftehen. 

(Aortienumg folgt.) 


Korreſpondenz-Mach richten. 


Aus Piemont, Olteber. 
Armuth im gefegneten Laude. 

Acht Tage hatte ich Bei den Waldenfren zugebradt. Bon 
la Tone, ihrem Sauptert, war ich durch bie ſchoͤnen, obgleid 
rauhen Thäter Luzerne, Mngregne, Eaint- Martin, Pragelas, 
Durs, Luze und Seſanne gewandert, Sie find ein wahres Bilb 
bes Lebens in biefem Land, arm, einfam, aber reich an großs 
artiger Bigenthümlichleit. Zwiſchen dieſe Belfen, Baume und 
Wafferfälle gehören die Menihen mit dem reinen Glück ihrer 
Dürftigkeit und Frömmigkeit, fern von allem Staub und aller 
Grbärmlichleit des Flachlandes und der Städte. — Nicht leicht 
it ein Gentrah fhneibenter, als wenn man aus biefen Wal⸗ 


denfer Bergen und Thälern in bie piementeilfche Ebene herab 
ſteigt, wo das nah der Schnur geregelte, backſteinerne, einför⸗ 
mige, reicht, vornchme, aber jo verberbene Turin liegt, und 
rund darum her ein fruchtbares, fonniges Land voll bürfiiger, 
tünmmerlicher @inmwohner, Auch biefem Land fehlt es nicht au 
Reiz; die Alpenausläufer Bilden vom Norden her viele fonnige, 
geime Hügel und Thäler mis reicher Vegetation. Mus den 
See⸗ und Kottifhen Alpen firdmen der Po und viele kleinere 
Blüfe und zahllofe Bäche hernieber in die Ebene. Die Pie 
nien geben der Landſchaft ſchen ein fühlices Anſehen. Ben 
trei Seiten, vom Gel de Tenda bis zum Montreſa, zieht ſich 
um das Sand ein filbernes Diedem, am tem Lawinen und Glet⸗ 
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fher wie mächtige Schlangen herunterlaufen. Wer auf bie 
Berge im Eüben fleigt, vor dem breitet fi ber grüne Seeſpie— 
gel bes mittelländifhen Meers aus, über ben wie Eleine weiße 
Käfer die latinifhen Segelſchiffe hin- und berzichen. Man follte 
glauben, die Winwohner biefes ſchönen, fruchtbaren Landes uns 
ter milbem Himmel müfen ein glückliches Wolf fenn, e# müſſe 
ba ein frohes, Schönes Menfhengeihleht mwehnen, blühente 
Kinder und Weiber, kräftige, fühne, arbeitfame Männer. So 
ift es aber mit. Gin franzöffger Schriftſteller aus dem bes 
nachbarten Eüben fagt bezeichnend, ber üppige Pllangen» und 
Daummadhe um und über ben Wohnungen gleiche dort den feis 
denen Borbängen eines Alcorene, wo ein Eterbenber liege; ziehe 
man fie weg, fo erſchrecke man vor ben brüchigen, zerfallenen 
Mauern, zwifhen denen ſchuutzige, zerlumpte unb bungrige 
Kinter weinen, manchmal aud Gretins, und junge, aber durch 
Mangel und drückende Arbeit früh gealterte Weiber, bie bettelnd 
dem Gintretenden tie ſchwielige Hand entgegenreden. Beran- 
ger fagt: 
Il est beau, le ciel d’Itahie, 
Mais l'esclarage en obscureit l’azor. 
Das Shlimmfte aber it, daß tiefe esclavage bisher in Sta: 
lien durch Feine Beränterung der Staats: und Regierungefors 
men, weber durch Infurreftionen und Revolutienen, nech durch 
Republifen, neue Königreihe umb ihre Berfaflungen hat ent: 
fernt werben fönnen. Dieb haben bie pelitiſchen Umgeftaltungen 
in Italien von 1792 bis 1814 bewiefen. Werben bie Gonftitus 
ttonen von 18485 glüdliher fern? Hoffen wir, taf fe wenig: 
fiens einen beffern Velkegeiſt möglih machen, vorbereiten und 
entwidein, indem fle bie bisher ganz vernachläſſigte Volfsergiebung 
begründen. — Zu ber phyſiſchen Berfümmerung der Piemente⸗ 
fen mag die ungefunde Luft im Flachland beitragen, bemn im 
Gebirg, an ben Sten und in Eavopen berefcht fie weniger, 
wiewchl auch dort im Mllgemeinen fein fhönes Geſchlecht wehnt, 
lange nicht wie in gleiher Breite in ben Nachbarländern, um 
Lyon, Arles, Borbeaur, in Tirel, Mailand, Venedig, Illyrien 
und Slavonien. Armuth und Elend if aber am meiften heis 
miſch in ber fruchtbaren Gbene Pirmonts, dem Nachbarlande 
ber Sombarbei, we ein fhönes, frohes, thätiges und veiches 
Geſchlecht lebt, das auch in Kurzem wieter zu feinem ehemali⸗ 
gen Gedeihen zurückkehren dürfte. 
(Borifegung felge.) 


Bonloane fur mer, Schtember. 
(Bortiegung.) 
Bon Lonven nad Boulegne. 

Gine andere Grjdeinung waren die Körbe mit Waſſerkrefſe, 
bie, von ihren Berfänfern auf bem Kopf getragen, zu einem 
Pfennig ter Bünbel feil geboten wurde. Dieſe Waſſerkreſſe iſt 
eine beliebte Zugabe zum Frühſtüch des Londeners, Die er in 
Salz taugt und mit feinem Butterbrod verehrt. Der Handel 
damit ift betraͤchtlich. Mun famen die Fleiſchkarren, bie bie 
ganze Straße in fo gebrängten Haufen füllten, daß «0 kaum möge 
lid war fi einen Weg buch biefelben zu bahnen. Aber wel 
Ser Zufuhren bebarf es auch für ten Markt einer ſolchen 
Stadt! — Jezt endlich erreichten wir Sontensbridge, die felbft 
zu diefer Morgenitunte an beiden Seiten von einem bunten 
Gedraͤngt von Fußgängern wimmelte, welde alle dad Wort 
„Geſchaͤft· als Stempel auf der Stirme trugen. Die Ausfiht 
von Hier iſt immer gleich ansegenb und impofant fon. Mähz 
rend man links hinab auf den reihen Maſtenwald ſchaut, ber, 
allen Ländern und Zonen angehörend, bier feinen Markt ſucht, 
erblidt man zur Rechten die Reihen hechgetwelbter Brüden, die 


wie bie Kronen bes Böniglihen Flufſes fih ſtolz über ihn fhwin- 
gen unb einen ewig wechfelnden Menfhenfirom über fi hin⸗ 
gleiten laffen. Am Terminus war ſchon ein buntes Gedrängt. 
Engliſche Eiſenbahnen finb für Fein @epäd verantwortlich, da— 
ber muß Jeder anf feiner Hut fenn, und hieraus entftcht danu 
— befonbers beim Aueſteigen — eim fhredlies Drängen und 
Schreien. Unfere Fahrt von 2onten nah Felfftione bauerte 
nur brei Stunden. Auf einer fo kurzen Strecke benit man 
nicht daran auszufteigen und Mahlzeiten zu halten, mie e6 bei 
den Norddeutſchen üblich if, deren Appetit auf Reifen fh ganz 
anßerortentlidh entwidelt. Dafür ericht man eine Zeitung, bie 
überall an bie Wagenibüre gebracht iwirb, und fauft beim Ein— 
fteigen von ten im Bahnbof etablirten Antiquaren einen Band 
irgenb einer leichten Lectüre für einen Schilling, ein Preis, der 
für ein gebundenes Bud ſehr gering if. Da man mit feinen 
Reifegenofien fein Wort wechſelt, fo it eine ſolche Unterhaltung 
ſehr nethwendig, die müfigen Stunden auszufüllen. Die Fahrt 
von Lonben nah Follſtone keſtet neunzehn Schillinge, ungefähr 
fehs preußiſche Thaler, das Dampfſchiff nah Boulogue neh 
acht Schillinge weiter; bie Meife iR demnach nit theuer und 
bazu in wenigen Stunden zurüdgelegt. 

Branfreih und Gngland, welde Antipoben, und einanter 
fo nahe! An hellen Tagen fann man bie Küfen bes grünen 
Albien ganı deutlich fh am Horizont hinzieben fehen. Man 
fühlt den Unterſchied der Nationalität, jo wie man den franges 
fiihen Boden betritt, jo ganz anders fiellt fich bier Alles bar. 
Luft, Erde, Menſchen, Alles ſcheint einen andern Charalter 
zu haben. Die Statt iſt hübſch gelegen; ein langer Damm 
ift in bas Meer hinein geworfen, einen Hafen zu bilden, ben 
wieder zwei in ber See errichtete Bellwerfe vertheidigen. Gleich 
am Ufer ziehen fich die Höhen ter Falaife bin und auf biefen 
ſteht die Stadt, amphitheatralif erbant, was fie in bie Haute 
ville und Baffe- ville theilt. Im ber erfleren iſt bas Wort, das 
wieder vom gewaltigen Thurme be NotresDame überragt wird. 
Die Stadt ift nicht groß; fie zählt zwar 28,000 Ginwohner, 
aber die Käufer find jo aufeinander geworfen, daß ber Umfang 
verbältnißmäßig ehr klein erſcheint. — Wir ſtiegen an’s Ufer, 
Man hatte vom Zollhauſe zwei Meife bis an das Schiff gegogen, 
in beren Umfang jeder Anfommente bleiben mußte, damit Ries 
mand der Douane enifchlüpfe Gin reicher Kranz ven Zur 
ſchauern hatte ſich zu beiden Eeiten aufgeftellt, die Meiſenden bie 
Mevue paſſiren zu laſſen; biefe aber, benen daran lag, einander 
bei ber Douane zuvorzulommen, verrichteten biefes Spießruthen- 
laufen feineswegd mit anftändiger Gravität, ſondern brängten 
fh und liefen an einander in unziemlicher Unerbnung vorbei. 
Im Zollhauſe faßen hinter einem langen Tiſche bie Herren Dj; 
fijiere ber Dowane, an benen nun Jeder vorbeibenliren und 
feine „Erebentials* vorzeigen mußte. Ver mir ging eine enge 
lifhe Familie, der Herr zeigte feinen Paß und paflirte, nun 
fam der Diener. »J'ai loujvurs mon nom sur le passe- 
port de mes gens,« fagte biefer, (Das Mlang mir jehr res 
publifanifh.) »Qu’est ce que cela nous faitY« verfepte ber 
Douanier; »on vous donnera pourtant un passe-port à 
vous.a Ich hatte geglaubt, daß man fi im Bande ber Frei⸗ 
heit gar nicht mehr um ein foldes Geremeniell befünmere, und 
gab daher etwas furdifam an, ih Habe gar feinen Paß, weil 
ih in Boulogne bleiben werde. Das gemügte, nur daß ih — 
oh horreur! — außer andern Details, die man notirie, fegar 
mein Mlter angeben müßte. Ungalante Narion! Diefe in allen 
Ländern verpönte Frage fellte man in Frankreich am wenig: 
ſten einer Dame verlegen. 

(dertifeyung folgt.) 





Drud und Berlag der I. ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlichet Nedafteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Fefer. 
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Dienftag den 17. Dftober 1848. 


Sagt mir, mas bat er am Gut und Merrb, 
Wern rer Soltat ſich wicht felber cbrr? 
Giwas muß er fein eigen nennen, 

Over ter Dienih wird merten unt bremnen 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solftein. 


(f. Nr. 240 — 244.) 


IM. Die Yagd der dünifchen Düger. 

Auf dem Wege wwiſchen Tolf und Leit hatte 
eine reitende Ordonnanz bed preußifchen Majors v. 
Gersdorff, ded Kommandanten fämmtlicher Freicorpe, 
ben Hauptmann Aldoffer eingeholt, ihm fernere Ver: 
haltungsbefehle und zugleich die Nachricht von dem 
am vorigen Tag, alfo gleichzeitig mit der Affaire bei 
Miffunde, ftattgefundenen glüdlihen Treffen bei 
Schleswig gebraht. Denn nicht eine Schlacht, fons 
dern höchftend ein Treffen fann man einen Zuſammen⸗ 
ftoß nennen, bei welchem auf beiden Seiten ber Berluft 
an Tobten und Verwundeten nicht über 400, der an 
Gefangenen etwa 200 betrug. Dennoch hat bei Schles⸗ 
wig der deutfche Name neuen Ruhm geerntet, und bier 
warb vorläufig der Sieg der guten Sache entjchieben. 

Freilich wollen erfahrene Strategen einen großen 
Fehler in dem allzuraſchen und heftigen Angriff bes 
Generals Bonin finden, ohne weldhen, wie fie be- 
baupten, bie ganze dänische Armee hätte umzingelt 
und vernichtet werden fönnen. Aber ein anderes ift 
eine Schlacht auf dem Papier, ein anderes eine auf 
offenem Feldplan. Die Preußen, vorzugsweife Gars 
den, eingedenk der Berliner Märztage, fechten mit 
ber alten preußifchen Tapferkeit; mit dem Bajonnet 
vertrieben fie den Feind aus feinen höchſt günftigen 
Stellungen, warfen ihn allenthalben, drängten ihn im 
großen Halbkreis von Busdorf an, wo er bie uralte 
Schanze Dannemwirfe wieder bergeftellt und beſezt hatte, 





Schiller 


längs bes Ufers der Schlen zurüd bis an ben Fried» 
richsberg in der Stabt Schledwig, verjagten ihn auch 
daraus und nöthigten ihn endlich zur regellofen Flucht. 
Die Dänen machten ihren Gegnern ben Sieg nicht 
leicht; fie kaͤmpften bei Schledwig größtentheild mit 
einem Muthe und einer Ausdauer, welche. fie ben 
Freifchaaren gegenüber nicht bewiefen hatten. Gie 
mochten wohl die Angriffe regulären Militärs als 
ebenbürtig minder fürdhten als die wahrhaft ticher- 
feffifchen der fFreicorps. Im Ganzen hoffen fie fhlecht, 
immer zu hoch, wie es denn merfwürbig war, baß 
einer Menge Preußen die Helmfpigen abgeichoflen 
worden. Um fo trefflicher bewährten fich die Neuf- 
hateller Jäger; ihre Büchfen fehlten felten, und man 
wollte die von ihnen Getödteten fogleih daran ers 
fennen, daß bie Kugeln in ber Stirne faßen. Gleiches 
Lob ward dem Bracklow'ſchen Freicorps geſpendet, bem 
einzigen, welches an dem Treffen bei Schleswig Theil 
genommen hat. Es beitand fait nur aus Jägern und 
geübten Büchſenſchützen, und nahm auch Keinen in feine 
Reihen auf, der nicht drei Probefchüfe in das Schwarze 
gethan hatte. Die Kugeln dieſer wadern Leute rich- 
teten unter den Dänen große Berheerungen an; aber 
fie felbft erlitten wiederum manchen ſchweren Berluft. 
Ihrem Führer, Hellmuth, wurde ber rechte Arm weg⸗ 
geichoflen, als er eben ben Degen fhwang und zum 
Angriff commandirte. Außer ihnen fochten noch eins 
zelne Freiwillige unter dem regulären Militär, jo bie 
Nubolftäbter, ein Meines, grau uniformirtes Corps 
mit Lederhelmen, welches recht gute Dienfte leiftete. 
Biele Züge von Heldenmuth und Tobesverachs 
tung, manche merkwürdige Thatſachen erzählen die 
Augenzeugen. Ein Soldat vom Regiment Alerander 
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ſah feinen Unteroffizier fallen, ergriff ihn, troß dem, 
bag ber Feind heranrüdte, und fchleppte ibm mit ſich 
fort; eine Kugel zerfchmetterte ihm ben rechten Arm, 
aber ber Brave rettete mit bem linfen ben Verwun— 
beten unb ließ nicht einmal feine Muskete im Stid. 
Andere fchügten mit eigener Lebensgefahr verwunbete 
Feinde vor dem Ueberreiten. Auf dem eifernen Bes 
länder ber Brüde des Friedrichsbergs ſaßen zwei 
preußifche Offiziere, v. Bang und v. Normann, ie 
unterhielten ſich lachend und ſcherzend, da riß eine 
ſechsunddreißigpfündige Kugel das Geländer weg und 
biefed zerfchmetterte Beiden bie Beine auf gräßliche 
Art. In ihrem Blute ſchwimmend fcherzten fie weiter 
und gaben ihrer Compagnie noch faltblütig Befehle. 

Höhft anerfennendwertb iſt bie liebevolle, ja 
aufopfernde Behandlung, welche die Preußen über: 
haupt, unb indbejonbere die Pommern bes zweiten 
Regiments den bänifchen Berwunbdeten und Gefange- 
nen angebeihen liefen. Ganz entgegengefestes Ber- 
fahren ift von ben Dänen zu berichten; wenn man 
auch nur die vollfommen verbürgten Thatfachen in 
biefer Hinficht im Betracht zieht, jo werfen dieſe ein 
ſchmachvolles Licht auf ben Charakter der Nation, auf 
die Weile ihrer Kriegführung. So wurden von 
ihnen brei Gefangene, ein Unteroffizier von Kaiſer 
Alerander und zwei Schügen vom Negiment Kaifer 
Franz unbarmberzig ermordet, ald fie ed aufgeben 
mußten, biefelben mit fortzubringen. Ein verwundeter 
Breuße ward von einem bänifchen Unteroffizier, als 
er bülflos im Blute balag, verhöhnt, mißhandelt und 
endlich erichoffen; aber der Barbar hatte bei feiner 
elenden That zu fange gezögert und ein Kamerad 
des Hingeſchlachteten hatte die Genugthuung, ihm 
mit einem SKolbenfchlag den Schädel zu zerfchmettern, 
Wie bei Harzhof, jo haben aud bei Schleswig bie 
Dänen, begünftigt von ihrer, ber ber Schleswig-Hol- 
fteiner faft gleichen Uniform, öfterd bie lezteren zu 
täufchen und dadurch zu opfern gewußt. Eine Abtheilung 
ihrer Jäger rief ben Holſteiner Jägern, welche fie 
eben angreifen wollten, zu: „Scießt nicht, Kamera: 
ben, wir gebören zu euch!" und ald bie Getäujchten 
friedlich nahten, warf eine furchtbare Salve ber Berräther 
eine große Anzahlnieder. Im Schleswig'ſchen Thiergarten 
hielt eine bänifches Bataillon die Ziegelei lange be: 
ſezt. Als das dritte Bataillon der Schleswig « Hols 
fteiner fih zum Sturm anſchickte, ftedten die Dänen 
eine weiße Fahne auf. Jene rüdten demzufolge ruhig, 
Gewehr im Arm, gegen bad Gebäude vor, um es in 
Befig zu nehmen, aber hundert Schritte vor bemfelben 
empfing fie ein Kugelregen, ber eine furchtbare Wirkung 
hatte. Die Reihen wanften, aber die Wuth über des 
Feindes Falfchheit hielt fie zufammen, und der Sturm 
ward abermald unternommen ; allein der treulofe Feind 








hatt? mittlerweile bas Weite gefucht. Alle biefe 
einzelnen Züge, welche vollfommen wahr und verbürgt 
find, geben, in einen Rahmen zufammengebrängt, ein 
Bild der dänifchen Geſinnung, wie ed faum abſchrecken⸗ 
der gebacht werben fann. Der alte Borwurf bes 
heimtückiſchen Gharafterd, ber auf ben Infelbänen 
feit Jahrhunderten laftet, hat durch diefen Krieg neue 
Delege feiner Wahrheit erhalten, welche auch bas 
menſchenfreundlichſte, verföhnlichite Gemüth nicht weg⸗ 
zuläugnen ober mit dem Mantel ber Leidenfchaft zu 
bebeden vermag. 
tBortfegung folgt.) 


Die Pariſer Erfagwablen. 


t&ortiehung.) 


Die Socialiſten fchweigen und enthalten fich jeder 
Manifeftation. Nur außen am Börfengitter ftehen bie 
Rebnerderfelben ‚einfache Duvrierd, von Hunderten um⸗ 
tingt, und behandeln glühende Tages fragen: dad Güters 
monopol, die Gelbariftofratie, das Wucherſyſtem ber 
Reichen, die Ausbeutung der Armen, ben Egoismus 
des Handelögeiftes, die Dürre und Engherzigfeit der 
Banfierd und Zahlenreiter, die Würde des Arbeiter- 
ſtandes, bed Ackerbauers, bed probucirenden Volks 
überhaupt, den bloß zehrenden reihen Müßiggängern 
gegenüber. Das find die Motive, die mit einer 
ſchreckenerregenden Gewandtheit der Dialeftif von 
diefen Männern der groben Arbeit behandelt werben, 
eine bodenlofe Mifhung von Wahrheit, Halbwahr- 
heiten und Irrlehren, aus welcher überall Proudhon, 
Gabet, mit einem Wort der Communismud hervor⸗ 
blidt, ber, wie man das bier gewahren fann, gar 
tiefe Wurzeln gefchlagen und unglaubliche Berbreitung 
gefunden Hat unter den niedern Ständen bes Volfs, 
Dieffeits bed Gitter, im Vorhofe der Börſe, ſtehen 
die Börfenmänner, bie jich heranloden laffen; fie hören 
anfangs ruhig: zu, äußern dann hin und wieder eine 
Bemerfung, eine Einwenbung, und werben fo allmäblig 
in bie Erörterung ber aufgeworfenen Frage bereinges 
zogen; endlich aber, wenn ber Streit ſich heftig ans 
zulaften beginnt und unangenehm zu werben broßt, 
machen fie fih aus dem Staube. Auf beiden Seiten 
verhaltener Groll und Hohn, der nur der Gelegenheit 
barıt, um fi nach Herzensluſt Luft zu machen. Ein 
Bild der Geſellſchaft im Kleinen. 

In andern Gruppen hört man von nichts ale 
von Louis Napoleon und von Gerüchten über ihn. 
In Erwartung feines fihern Erfolgs ift er bald hier, 
bald bort gelandet, in Havre heute, morgen in Bous 
logne, und hat mit Stiefeln, Hut und Degen feines 
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DOheimd im Reiſeſack feinen glorreihen Einzug ge 
halten. Aus England, dem perfiben Albion, bemerft 
ein Witzling, ſoll er als Grundlage feines. künftigen 
Glüds fhen eine Stimme für ſich mitgebracht haben, 
bie Louis Blancs, der fie ihm bei verfehltem Abs 
fhieböbefuch auf feiner Bifitenkarte hinterlaffen. Leider 
mit einem eingellammerten Fragezeichen, bemerft «in 
Anderer. — Doch fiehe da, ein neuer Anfchlag, und 
wie raſch angebracht! Das Ding iſt wichtig, denn der 
Dann hat Eile. Auf dreißig Schritte ift die Ueber— 
ſchrift zu lefen: „Infamiel!" Was ift das? „Louis 
Napoleon," ift zu leſen, „fol auf die Deputation 
verzichtet haben. Schnoͤde Lüge! niedertraͤchtiges Ge⸗ 
rücht, von intriganten Beinden verbreitet! Im Gegen⸗ 
theil beharrt er mehr als je auf feinem Recht und 
rechnet auf feine Freunde” Ob nicht Gerücht und 
Widerlegung, wie fo oft, auch hier aus einer und 
berfelben Weber geflofien? Muß nicht das Publikum 
gereizt, geftachelt werben, und ift nicht Die Bemuͤhung, 
fich duch Wahrheit und Dichtung bei ihm in gutem 


Andenken zu erhalten, ein gar unfchuldiges Mittel? 


Es it ohnehin eine fo flaue Perſon, unfer heutiges 
Bublifum, ein fo gewaltiger Steptifer, fo vergeblich, 


fo halt» und gehaltlos in feinem trofilofen Unglaus 


ben, und jo umergreifbar auf jeinem Iſolirſtuhl bed 
abfoluten Id, daß man, bebenft man es recht, muth— 
los fih hinlegen fönnte unb wünſchen, ed wäre 
Schlafenggeit. 


Diefe audgelegten Angelruthen, Diefer Köder 


herrlicher Berjprehungen, dieſe groß gedrudten unb 
breit getretenen trefflihen Geſinnungen, das alles, 
glaubt ihr, muͤſſe was verfchlagen. Aber man drängt 
fih heran, lie6t eines nach dem andern und läßt ſich 
dur das flimmernde Farben» und Gebanfenfpiel an 
der Wand keineswegs blenden. „Alles für's Bolt! 
jo fchließen die meiften diefer Programme der Bater: 
landöliebe, und dieſe Echlußformel prangt ſtets in 
fetter Riejenfchrift. Aber man läßt fich fo leicht nicht 
fangen, und dad Volk weiß, was hier zu Lande von 
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Sum 


Ihönen Worten zu halten ifl. De fetter der Buch— 
ftabe, deſto magerer zumeift ber Geiſt, deſto Dider 
nicht felten die Lüge, und fo bleiben die Schlußformeln 
fraftlofe Druder. Bar doch die Februarrevolution 
unbewußt «in Auflehnen bes fittlichen Gefühle gegen 
die ungeheure Lüge des umter der Larve ber Ehren- 
haftigfeit und im Gewande eleganter Weltbildung 
einhergehenden herrſchenden Geiſtes der Schwindelet 
und Gaunerei. Nur in einer ſolchen Zeit fonnte ein 
Typus aufformmen mie ber ruchlofe Robert Macaire, 
und diefer fo entfprechend, daß er ald Sittenſchilde— 
rung für bie Zukunft hiſtoriſche Wichtigkeit gewinnen 
wird. Doch fehren wir zu unfern Wahlen zurüd. 

Wir find am Schlußtage und der Eifer hat nicht 
nachgelaffen, vielmehr zugenommen. Immer noch bie 
Unzahl Feiner Blätter mit einem, zwei und brei 
Namen. Den Vertheilern müſſen die Arme weh thun, 
die wie Mafchinenfchwengel mit Dampffraftöfchnelle 
bin und ber gehen. Die Empfänger werfen einen 
flüchtigen Blid hinein und laffen die Empfehlung gleich- 
gültig fallen, Ob mit ihe auch die Empfohlenen? 
Schon bezeichnet eine lockere Schicht folcher zerftreuter 
Blätter quer über ben Boulevard ben Uebergang vom 
VPaſſage Jouffroy zu den Panoramas, und durd bie 
Herbitblätter wirbelt der Wind. Wie vergänglich ift 
unfer Treiben! — Mbermald ein Allerneueftes für 
einen Sou. Was iſt's? Proflamation Louis Napo— 
leond. Der Mann ift nicht tobt zu machen! „Brüber, 
Bürger, fein Prätendent, ein freier Bürger fehrt bei 
euch ein. Nicht vergeblich bat das Schidfal den Ber: 
bannten zu ernfter Betrachtung angeregt. Ein Präs 
tendent ift ein Unheil für's Vaterland; ich will feines 
über euch bringen; nie würde ich in ſchnödem Undank 
fo Ruchloſes begehren. Als aufrichtiger Republifaner, 
als eifriger Demokrat komme id) zu euch. Den mäch— 
tigen Schatten des Mannes unſeres Jahrhunderts 
rufe ich zum Zeugen ber Verfprehungen auf, die ich 
bier feierlich ablege u. ſ. w.“ 

(Erbluß folge.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Boulogne fur mer, September. 


(Bertfegung.) 
Voelitiſche Stimmung. — Das militärifche Reft. 

Ich wohne in ber Haute-ville, von wo mir eine brerliche 
Promenade auf dem Mall rings um die obere Stadt gu Gebote 
ficht, wo ich theilweiſe einer Ausſicht auf tas Meer, auf bie 
Ziane (den Fluß, ven Ach in baffelbe ergießt), und die jeuſtite 


berfelben fich erhebenben Höhen bes Gapicurne, bie mit reigenben 
Billen geſchmückt find, geniefe, In der Baflerville ſind die 
Läden und aud bie Buchhandlungen, denen mein erfler Beſuch 
galt, ta man in biefen vielbemwegten Zeiten nicht gerne einen 
Tag ohne Zeitungen zubringt. Mir folde zu verſchaffen, hielt 
aber fhwer. Miemand verkauft hier ein Journal, aufer ber 
Gazette de Boulogne, die alle Dennerſtag ericheint, einen hals 
ben Franken fohet und dabei nur Etabtnenigfeiien enthält. 
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Man wies mi an die Gafe'e und Eſtaminets; es fanb ſich 
aber, daß alle ihre Abonnenten hatten, von benen ber lezte imr 
mer bas Dlatt zu eigen belam, fo daß für mich feine Möglich: 
feit blieb, felbft das lezte Glied ber Kette zu werben. Acht 
Tage quälte ih mi jo umber und wollte fen alle Hoffnung 
‚aufgeben, als mein Hauswirth, Dr. Hamy, meine Verlegenheit 
erfuhr und Ad erbot, mir alle feine Journale zu fenten. Das 
war eine Mohlthat! Es find freilich nur legitimiſtiſche Blätter, 
mit denen er mich verforgt, weil er Legitimiſt ift; das thut aber 
wenig, wenn mir nur bie Thatfahen vor Mugen fommen, kann 
ich die Gefinnungen hinzudenken. Boulogne, wie alle Städte 
‚hier an ber Küfle, if der Mehrheit nach nicht republilaniſch 
gefinnt. Sie leiben zu viel unter ben jeßigen Beitumftänden, 
als daß ihnen eine Regierung zufagen könnte, bie die Fremden 
verſcheucht. Die Franzeſen urtheilen nämlih gan; richtig, daß 
die Engländer ten Namen Mepublif nur deßhalb haſſen, weil 
ihnen derſelbe nah Egalite ſchmedt; die Liberte gönnen fie 
allen Bölfern und ftehen ihnen fogar bei, biefelbe zu erfänipfen ; 
aber »levelling all ranks,« wie fie jagen, das if ihnen ein 
wahrer Gräuel, ben ſelbſt ber Fleinfte Kaufmann nicht ertragen 
mag. Die biefigen Legitimiſten find alſo im Grunde nur in fo 
weit Legitimiften, als ihr Interefie beteiligt ift, und fie geſte— 
hen dieß auch fehr freimüthig. „Wir wollen abwarten, was Ga- 
vaignac leitet. Kann er der Megierung Haltbarkeit geben, 
Handel und Wandel herfiellen, und ten fremden fo viel Ber 
‚trauen einflößen, daß fie zurüdfehren, gut! dann find wir rubig 
und erklären uns mit ber Mepublif zufrieden. Schen wir aber, 
daß die Sache nicht gebt, fo fehreiten wir ein und fegen Henri V. 
auf ben Thren, nicht weil er ein Bourben, oder mweil er uns 
fonf lieb it, nur um ein Koͤnigthum zu haben. @s ift uns 
eigentlich gleichviel, melde Berfon den Platz einnimmt, Henri V. 
hat feine Rinder; ftirbt er, jo mag der Gomte be Paris taran 
fommen, weil er nächſter Erbe it. Sonſt haften wir die Or: 
leans. »Louis Philippe est un Jäche et ses fils de möme; 
mais la duchessse d’Orlöans est une brave femme.« — 
Ueber die Bewegungen zu Gunften Louis Mapeleons ärgert ſich 
jeber vernünftige Franzefe; es ift eine allbefannte Sache, daß 
er durchaus kein Talent befizt, immer à la Don Quixote han: 
delt und nichts zu feinen Gunſten anführen fann, als feinen 
Namen. Bonlogne ih übrigens keineewegs einmüthig im poli— 
tifher Hinſicht; die Hautesville if legitimiſtiſch, die Baffe-ville 
dagegen gut republikaniſch. 

Um bie Fremden wieder herzuloden, bat man ein großes 
militärifces Feſt gegeben. Die Stadt hat es ih wahrlich viel 
toten lafen, und wenn das Mefultat dem Zwecke nicht entſpre⸗ 
ben follte, müßte man es bebauern. Die Nationalgarbe von 
Boulegne hatte eine feierlihe Cinladung an bie benachbarten 
Städte Mmiens, Galais und Beauvais ergehen laflen, fo wie an 
bie Nationalgarte von Paris und die Truppen der Linie Am 
17. September fellten ſich alle hier verfammeln, weil aber auf 
ben 18. bie Wahlen in Paris fielen, war es denen, bie von 
dort eintreffen follten, nicht möglich vor ben 20. hier zu ſeyn. — 
Die ganze Stadt war in Bewegung. Etüntlih famen neue 
Detachements an, Milttärmuff und Tremmeln tönten von allen 
Seiten, und allen Gäften wurbe im Hötel be Mille der Ehrenwein 
geboten. Diefes Gebäude Liegt in der Hautesville, an der Place 
d'Armes, und die zu demſelben führenden Straßen waren mit 
Ghrenpforten geziert unb im ber Witte eine Tribüne für bie 
Wufiter errichtet. Liberte, Egalite, Fraternite prangte über: 
all in großen Buchflaben, und eine Tricolere wehte ver ber 
Frente jedes Haufe. Es war ein luſtiger Anblid. 

(Sortfegang folgt.) 








«reib ven Teulen bedeutende 


Aus Piemont, Oktober. 
(Sortfegumg.} 
Die Piemontefen in ver Aremtr 

Auf Piemont, wo derſelbe Volkeſtamm wohnt, wie in 
ber Lombardei, nur etwas weniger mit germaniſchem Blut ge 
mifht, auf Piemont laſtet mander Drud, von bem bie Länder 
in Welten und Dfien nicht zu leiten haben. Deßhalb nimmt 
bie Benölferung nicht zu wie dort; große Maffen derſelben finb 
feit 1830 in jene Nachbarländer ausgewandert, befonders nad 
Frankreich, wo große Nebeiten an Steinfohlengruben, Gifenmi- 
nen, Kanälen, Gifenbahnen, Hafenbauten und Wafferleitungen 
viel Erwerb boten. Piemontefen wanderten aud viel nach Mais 
fand und in entlegenere Länder; ſechstauſend gehen allein jähr- 
lich über den großen St. Bernhard in die Schweiz und nad 
Deutſchland. Sie find anderwärts ein gefundes, Fräftiges, thä- 
tiges, anftelliges und heiteres Belt; nicht fo au Haus, wo ihnen 
veraltete, unverflänbige Glefege und Ordnungen, fo wie ber 
Drud ber reichen Güterbefiger, tes Adels, ber Beamten, des 
Militärs, der Advelaten und befonders ber Alles beherrſchenden 
Geiftlichteit das Leben ſchwer, fait unerträglih macht. — Im 
Zoulen arbeitet an ben Hafenbauten ein Maurer, Namens Pony, 
von deſſen glüdiihem Dichtertalent wir ſchon früher in biefen 
Blättern geſprochen haben. Ihm erzählen wir Folgendes nad. 
Ich war gerabe zehn Jahre alt, als mein Vater im Lazar 
Arbeiten übernommen hatte, 
Gben hatte ich meine Lehrzeit im Maurerhanbwerk begonnen, 
Er bauten wir im November einen fleinernen Melo in's Meer, 
Die Winterfälte war bereits eingetreten und ber Miſtral blies 
faſt täglih fharf und falt aus Nerdweſten. Die Arbeiter waren 
faft alle Piemontefen. Ih kennte diefe Leute wicht ohne Ber 
wunterung und wehmüthige Achtung ihre Arbeit verrichten 
fehen. Den gangen Tag fanden fie im Waſſer bis an die Brufl, 
trogenb ber rauhen Jahreszeit; fie rammten Pfähle in den Mees 
resgrund, bie heftig aufgeregten Wellen gingen ihnen pft bie 
an den Mund, manchmal mußten fie ſelbſt untertauden, um 
große Steine zwiſchen ben Pfählen einzufeilen. Wenn fie von 
Zeit zu Zeit aus dem Meer kamen, waren fie bleih und Bfei- 
farbig wie Schiffbrüchlge. Schnell liefen fie an ein großes 
Feuer, das nur für fie im ber Mähe unterhalten wurde, nahe 
men einen Schluck Branntwein und gingen dann mutbig, manch⸗ 
mal fogar luftig wieber an bie furdtbare Arbeit, bie nicht auf 
wilbere Jahreszeit verfhoben werben fennt. Im Glen und 
Trinken waren fie mäßig, fait wie Trappiften: Maffer und Prob 
zum Brühftüf, um Mittag etwas warme Suppe und Wein, 
ohne Fleiſch. Abends nach ber Mrbeit fezten fie Ach umter bie 
innern Arkaden des Lazareths auf tie bloßen Steine und fan: 
gen heiter und freb ihre heimathlichen Lieder, zu benen die 
Wellen des Gelfs und die Pinien ber Halbiniel gleihfam die 
Drgel fpielten. Ich war nech ein Kind, aber diefes mühfelige, 
traurige und gefahrvolle Leben, das bie Beute heiter, froh und 
Äingenb ertrugen, dieſe Poefie bes Glenbs ariff mir an’ 
Ser. Ih fing am zu überlegen, was bie Urſachen ſeyn moͤch⸗ 
ten, warum biefe Leute ihr Vaterland verließen, an das fie bo 
täglich unter jehnfühtigen, wehmũthigen Geſaͤngen zurüdtad- 
ten, warum biefe gefunten, ſtarken, arbeitfamen, fleifigen, 
nüdternen, nur an bie geringften Bebürfniffe gewöhnten Männer 
aus ihrer Heimash wanderten? Dit fragte ich fie darum, fe 
aber antmorteten mir immer mit wehmüthigem Lächeln in ihrem 
viemonteſiſchen Dialeft: »Ti sei ancora troppon piculini 
per capi.« (Du bift noch zu Flein, um dieß zu begreifen.) 

(Borifeygung felgt.) 
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Ecte omnes injusti, ei vana opera 2orum ; 


Die Parifer Erfaswablen. 
(Stluß.) 


In fchredlichen Ausdrüden ruft dann Ludwig Bona- 
parte die Rache bed Himmeld und der Erbe auf ſich 
herab, wenn er es ſich jemals follte beikommen laffen, 
irgendwie Die Rechte bed Volks anzutaften, die demo— 
fratifche Republif zu gefährden und nach bem Purpur 
feines faiferlihen Oheims zu teachten; und es Lebe 
die Republik! Punktum. — Abermals eine „Ente,“ 
wie man Puffs hier zu nennen pflegt, dafiir bürgen 
Ton und Styl, oder vielmehr Gang und Geſchnatter 
jene® wertbgefchägten Vogels; es gibt indeg manchen 
Gänſerich, der auf bie Ente anbeißt, und für Diefe 
Gattung wird mit befonderer Vorliebe geforgt; es 
florirt die Nubelfütterung. 

„Run, wie iſt's ausgefallen?" Das erfahren wir 
morgen — fchon heute — Diefen Abend gewiß — es 
ift fchon jezt befannt, „Nun?® — Dbenan Louis 
Napoleon; dann folgten geftern Fould und Thore, 
doch ift dieſer feitbem durch feinen Freund Raspail 
überholt worden. Da habt ihr's. — „Iſt das ges 
wiß?“ — Ja, ja, gewiß; aber das Stimmen ift 
noch nicht zu Ende. — „hr kommt vom Börfens 
platz?“ — So eben. — „Was gibt's dort? — Zum 
eritenmal ein Aufruf von den Rothen an bie Rothen. — 
„Der lautet? — Sämmtliche Schupfteine längs ber 
Fronte des Börfengebäudes find damit beflebt und 
ſcheinen ihre Wächter im Bolfe zu haben. — „Und laus 
ter?" Heftig genug und aufwiegelnd, mehr als Noth 
thut; der Schluß etwa fo: „Bürger, Freunde, im 
Namen eurer tiefgebeugten Mütter und Weiber, 


Mittwoch ben 18. Dftober 1848. 


venlus el inane simulacra corum. 
Jesaias 


eurer hungernden Kinder, eurer verbannten Brüber 
befhwören wir euch: bleibt einig im Abftimmen, ver 
ftärft die decimirte Phalanr der Vertreter der Demo: 
fratifch focialen Republik, und beweifet der Weit, 
dag wenn bad Rolf feine Rechte zu erkaͤmpfen ver: 
mag, es folde auch zu fehirmen weiß!" Und von 
wem unterzeichnet ?_ „Bon eilf Volkörepräfentanten 
vom Äußerften Bergfamm: Gambon, Greppo, Pelle: 
tier, Deville, Brives, Proudhon, Benoit, Bruns, 
Doutre, Lagrange und Foſſeyeur. Der Börfenplag 
ift wieder ſtark beſezt. — Bon Militär? Nein, 
von Volk und Rebnern; die Socialiften tragen ben 
Kopf höher, als hätten fie einen Sieg erfochten, bie 
Gruppen find belebt, die Sache iſt interefiant. — So 
laßt und bin und hören was es gibt. 

— — So geht es mit mehr oder minder Ab— 
wehslung acht Tage lang, und dann erfährt man, 
was des Schidfald Looje dem Lande befchieden. Wer 
find die Männer? Gin Prätendent von holländiſcher 
Herkunft, ein Bankier kurheſſiſchen Urſprungs und 
ein Gefundbeitd  Cigarettendoftor: Louid Napoleon 
mit 110,752, Bould mit 78,891 und NRaspail mit 
66,963 Stimmen, erfterer und lejterer Name vom 
Bolf mit einem Lebehoch begrüßt. 

Und dann? Dann gibt ber PBolizeipräfeft einen 
Mint und fechzig Trupps feiner Beamten durch: 
ziehen in allen Richtungen die Stadt und vernichten 
den mübfamen Aufbau des Patriotidmus; der ges 
fprächige bunte Grazioſo verfhwindet und wird 
wieder zur Mauer, zur kahlen Mauer wie zuvor. 
Drei volle Stunden dauert das Bernichtungswerf, 
und alled Große, Edle, Schöne wird rüdfichtelos 
heruntergeriffen, wie das ſtets Brauch ift in ber 
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Welt, und mit Füßen getreten. Dreimalunderttaus 
ſend Anjchlagzettel fallen, und mit ihnen wie viele 
fhöne Hoffnungen! Diefe heißen Wünfche alle für 
bad Wohl des Volks, dieſe Anſprachen hochherziger 
Bürger, diefe Verheißungen und erbabenen Gefinnuns 
gen, dieſe eröffneten herrlichen Ausſichten in bie 
Ewigkeit, wad wird aus ihnen? Sie alle finden 
ihre Grab in ber Schmugbutte der Lumpenſammler, 
bie von der Witterung des Gemetzels herbeigelodt, 
wie gierige Naben aller Orten herbeifliegen und mit 
“ihren Hafenftäben den reißenden Thieren der Polizei 
nachzieben, die ihrer Raubgier bie zerfezten Opfer 
hinterlafien. Vanitas vanitatum! 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles⸗ 
wig:Solftein. 


(Berifegang.) 


Doc zurüd zu unfern Abenteuern, — Die freus 
dige Kunde vom errungenen wichtigen Sieg bei 
Schleswig war und Allen ein Feſt, würdig des zweis 
ten Dftertags. Die Freude ward noch gefteigert durch die 
Meittheilung beffen, was und weiter zu thun oblag. 
Aldoſſer hatte Befehl erhalten, alle einzelnen Freis 
fhaarabtheilungen, welde ihm unterwegs begegnen 
würden, unter fein Sommando zu ziehen und mit 
benfelben dem flüchtigen Feind, der die Etrafe von 
Schleswig nad Flensburg eingefhlagen hatte, nach— 
zufegen und ihm jo viel Abbruch ald möglich zu thun. 
Nicht lange nach dem Ausmarſch von Loit vereinigte 
fih demzufolge mit der unftigen eine Schaar Ham: 
burger, durch welche Die Stärfe des ganzen Heinen 
Corps auf etwa 150 Mann ſtieg. Bon allen Seiten 
brachten bie Bauern Nachrichten über die Flucht bes 
Feindes und verficherten, daß deſſen Arrieregarde durch 
einen bejchleunigten Marſch Teiche einzuholen ſeyn 
werde. Da galt denn fein langes Zögern. Mit 
fabelhafter Schnelligkeit wurben aus ben umliegenden 
Dörfern etwa zwanzig Wagen requirirt, und biefe 
mußten num im färkiten Trabe die Spur bes flüch— 
tigen Feindes verfolgen. 

Der Weg, welchen wir einfchlugen, war bie 
Landſtraße von Edernförde nad Flensburg, und wir 
famen zundchft durch die Dörfer Marup, Bahrenitedt, 
Lindeberg. Aber wir mußten bald die Wahrnehmung 
machen, baß wir nicht mehr im beutfchen Angeln, 
fondern in dem Theile Schleswigs feyen, wo bänifche 
Sympathien überwiegen. Auf alle Fragen hörten wir 
die widerfprechendften Berichte; mit Gewißheit ließ 
ſich Daraus nur jo viel abnehmen, daß ein Regiment 
dänischer Jäger, welches den Rüdzug der Armee beten 
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follte, nicht Tange dor uns die Straße paſſirt habe. 
Ueber das wie lange? wollte feiner ber Befragten 
mit der Sprache heraus, und offenbar in der Abjicht, 
und irre zu leiten, gaben fie die willführlichften Ants 
worten. So verfiherte uns ein Bauer bei Havetoft, 
der Feind fey im Dorf und ruhe Dafelbft; ſchnell 
fprang Alles von den Wagen und eine Tirailleurfette 
umging burch Moraft und Kniden von zwei Seiten 
den Drt, während bie Colonne gefällten Bajonnets 
im Sturmfchritt denfelben einnahm; aber fein Däne 
war zu feben und zu hören, und man verficherte jet, 
biefelben feyen ſchon feit zwei Stunden weiter ges 
zogen. Wieder auf die Wagen, wieder im Trab 
voran. Unterwegs riefen Begegnende: „Fahrt zu, fahrt 
nur zu! fie find euch höchſtens eine Viertelſtunde 
voran!” Aber Die Viertelftunde verging, und noch eine 
dazu, ohne daß wir den Feind zu Geficht befamen. 
So gelangten wir nach dem Dorfe Gros -Eolt. 
Hier ſchien es endlich, als ch wir unferem Ziele nahe 
wären. Ein Bauer aus Angeln, welcher bänifches 
Sepäd geführt hatte und zucidfehrte, ein Mann, der 
Vertrauen beanipruchen fonnte, befräftigte, Daß bie 
Nachzügler des Jägerregiments fih noch in ben äußer- 
jten jenjeitigen Häufern bes Dorfes befänden. Rai 
entleerten fi die Wagen, Spige und Vorhut mars 
fchirten voran, um zu recognodciren, die Hauptmacht 
folgte in einiger Entfernung. Jene durchzogen Das 
lange Dorf von einem Ende bid zum andern, ohne 
irgend eine befriedigende Auskunft erhalten zu fonnen 
fie durchſuchten fogar die Häuſer, aber ohne Erfolg. 
Mehrere aus ihrer Mitte traten endlich, den Uebrigen 
etwas voraudgeeilt, in dad lezte Wirthöhaus bed 
Doris. Hier fanden fie fünf Männer am Tiih bes 


Gaſtzimmers, in blaue Mäntel gehüllt, welche Unifors 


men burchbliden ließen, anfcheinend holſteiniſche Offi— 
ziere. Diefe fchienen beim Gintritt ber Freiſchärler 
fehr überrafcht; aber fogleich ergriff Einer von ibnen 
dad Wort und rief in fliegendem Deutſch: „Wie, 
meine Herren, auch Sie find ſchon fo weit voran? 
Gewiß ind Sie, gleich uns, in der Verfolgung des 
Feindes begriffen?* — „Allerdings,* gab ein Frei— 
williger zur Antwort, „ed wundert und nicht weniger, 
da wir Die Erſten zu ſeyn glaubten, ſchon Militär 
vor und zu treffen, Iſt der Feind weit voraus?" — 
„Nein ,* entgegnete Iener, „faum eine Biertels 
ftunde. Sie treffen fiherlih mit ihm zufammen, wenn 
Sie ſich beeilen.* 

Mit der doppelten wichtigen Nachricht liefen die 
Tirailleurd zum Hauptcorps zurück. Dieſes aber fam 
ibnen jchen entgegen; ein ehrlicher Bauer hatte dem 
Hauptmann verrathen, dab fünf däniſche Offiziere in 
der Schenfe fügen. Wer malt die Beitürzung und 
Beihämung der Suchenden, die ſich Durch die allers 
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einfachfte Kriegsliſt hatten täufchen laſſen! Raſch warb 
dad Wirthöhaus von Neuem burchfucht, aber trog 
ber forgfältigften Nachforſchung in allen Eden und 
Binfeln ward fein Däne mehr gefunden. Die Herren 
Dffiziere hatten bas Weite geſucht und der verrätbes 
riſche Wirth wollte durchaus nicht angeben, in welcher 
Richtung. Ihn nahm man einftweilen feit; die Hoff: 
nung, bie Blüchtlingen einzuholen, warb nicht aufges 
geben, ba fie jebenfalld einen Seitenweg eingeſchlagen 
hatten, um fich ihrem vorausgeeilten Regiment wieder 
anzufchließen. Diefed fonnte jet allem Anfchein zufolge 
nicht mehr weit von uns entfernt fenn. Die gefammte 
Mannſchaft fezte ih wieder auf die Wagen und Die 
dampfenden Rofje brachten uns, die wir ben falten 
Sprühregen nicht achteten, ein halbe Meile weiter, 
nah Klein s Solt, 

Als wir burch das Dorf fuhren, erblidten wir 
überall ängitliche Gefichter, die fich ſcheu gu verbergen 
ſuchten. Jenſeits, am Ende des Dorfes, jteht eine 
ifolirte Scenfe, ein weitläufiged Gebäude. Hier 
fängt die Straße an in langer Dehnung bis zur Kuppe 
eines breiten Hügelaugs etwas bergan zu fteigen, weß⸗ 
halb langfamer gefahren werben mußte, Rod etwa 
zweihundert Schritte von jener Schente entfernt fahen 
wir plöglih, daß eine Menge Bewaffneter aus deren 
Thüren jtürzte und auf ber Straße dahinfloh. Dun— 
felgrüne Uniformen! die Dänen, Die dänifchen Jäger! 
nah! nach! In blinder Haft fprangen die vordern, 
die Scharfihügen, von den Wagen und eilten mit 
Sturmesjchnelle den Flüchtigen, offenbar dem Nachtrab 
des Jägerregiments, nad. Bald waren mehrere eins 
geholt, Darunter ein norwegifcher Rreifchärler, eine fintere, 
trogige Geſtalt; fie wurden entwaffnet, gefangen. Da 
fnallte der erite Schuß: das dänische Regiment fandte 
von der Höhe des Hügeld, wofelbit ed, in einem Ges 
bölz verborgen, eine höchft günftige Poſition gefaßt 
hatte, aus feinen trefflichen Buüchfen, bie achthundert 
Schritte weit tragen, und des Feindes Gruß entgegen. 

Da nun begann bie Luſt. Mir lautem Freudens 
uf jprangen die flinfen Studenten aus Jena und 
Leipzig rechts und Lind auf Die Straßenwälle, ohne 
fih zu decken. Immer in Der Verfolgung ber ermüde— 


ten Nachzügler vorwärts ftürmend, fchofjen ſie ihre 
Büchjen ab, luden im Laufen, und fo hatten wir 
bald gegen zwanzig Gefangene gemacht, denn bie 
Bliehenden warfen ſich größtentheild, als das Feuern 
von beiden Seiten begonnen hatte, in die Straßen- 
gräben. Unter denſelben erregte ein junger Burſche 
von höchſtens ſiebzehn Jahren vieles Mitleid; ein 
Schu hatte ihm ben Dberarm zerfchmettert, dem 
blonden, trog der Angit noch rothwangigen Jüngling 
liefen dide Thränentropfen über Die Baden berunter, 
und zitternd bot er fein mageres Gelbbeutelchen dem 
Maler, der ihn zuerſt ergriffen hatte. Der aber, 
eine feelengute Haut, geiff gleich in die Taſche, fand 
darin zufällig noch zwei Bierichillingftüde und drüdte 
bieje feinem Gefangenen in bie Hand, indem er 
fagte: „Du behalte! dir nichts geſchieht, gut haben 
ſollſt's!“ Der Mann war von ber firen Idee bes 
fangen, um ſich den Stoddänen vollfommen verftänds 
lih zu machen, bebürje es bloß einer möglichften 
Verſtümmelung der deutihen Spradje. Aber das unter 
Schmerzen ſich plöglich lächelnd aufflärende Geſicht 
ded armen Dänenjünglings hätte man ſehen follen. 
Zu langen Betrachtungen war inzwiſchen feine 
Zeit. Die Kugeln pfiffen fortwährend her und bin; 
aber cd war unjerer feinen Schaar unmöglich, ohne 
augenicheinlich zu erwartende Niederlage den Hügel zu 
foreiren. Wir unterhielten uns daher mittlerweile da— 
mit, alle bie flüchtigen Feinde, bie noch nicht ben 
Schutz des Gehölzes erreicht hatten, zur Zielfceibe 
unferer Büchfen au machen, und gar mancher von ihnen 
hat nie feine Kameraden wieder gejeben. Auf unferer 
Seite fam nur eine unbedeutende Verwundung vor. 
Einer der vorderſten Scharffchügen (der Schreiber diefer 
Zeiten) war im Begriff, ein Zündhüthen auf den 
Lauf feiner guten Doppelbüchſe zu ſetzen, welche eine 
Minute vorber einen dänischen Jäger nah Walhalla 
geihidt hatte, als ihm mie ein glühendes Gifen eine 
Kugel über die Hand fuhr, am Hahn der Buͤchſe anfchlug 
und Die Feder des rechten Schloſſes fprengte, Das war 
denn auch Der größte Schaden, die Verwundung jelbit 
jelbit hatte außer einem beträchtlichen Blutverluft 
weiter feine übeln Folgen. (@atah folst) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Piemont, Dficher. 
(Asztiegung.) 
Die Noth des Sannmanne. 

Diefe Antwort brachte mich num zu einem für mein Alter 
und meine Lage muthigen Entſchluß; ich lernte in ben Frei⸗— 
fiunden ihren Dialeft, damit ich mit ihnen xeten und ihre Noth 
erfahren fünnte. Gs wurde mir nicht ſchwer, da mir unier 
Vrovenzalifch dazu half, überbieg hatte der »troppon piculinic« 
meinen Anabenftol; rege gemacht. Ehen nad einigen Monaten 
verſtand ich Fo ziemlich, was die Leute unter einander fpracden. 


mer war ich bei ihnen, immer wußte ich fie zum ſprechen 
zu bringen. Oft fragte ih fie: Warum ſucht ihr fern von 
eurer Heimath, von euern Kindern und Verwandten in bre 
Fremte Brot? Wenn fie entlih darüber zum ſprechen kamen. 
fo fagte der Eine: es if der Hunger; ber Andere: te iſt der 
Drud; bee Dritte: es iſt Hunger und ber Druck. fragte ich 
fie dann, wie fie in einem fo fruchtbaren Lande wie Nieberbies 
miont am Hunger leiden fönnten, fo erfuhr ih nah und nach 
Golgentes: 


aa A000 so 


„Freilich iA unfer Boben fehr fruchtbar, benn ex bringt 
Betreibe, Wein und Dliven im Ueberfluß hervor. Die Felder 
aber find nicht ergiebig für uns arme Leute; Gott hat fie für 
Alle gemacht, und bo ſtirbt bei uns das Molf faft vor Hun— 
ger unter dem Drud ber größern Gutäbefiger. Wenn bei uns 
Giner etwas Sand hat, fo ift er darum nicht viel beffer daran, 
als tie ganz Armen, bie nichts beſihen; bleibt er aus Anhängs 
lichkeit an feine Heimath, an bie Seinigen und am bie Heine 
Shelle ererbter Erde zu Haus, fo verwendet er umfonft Kräfte 
und Schweiß darauf, Getreide und Früchte zu bauen; er muß, 
was er erntet, den großen Grundeigenthümern in ber Nähe 
gleih nach ber Ernte um ein gang Geringes überlaffen, um 
bamit die Schulb abzutragen, bie er unvermeiblich in der ver⸗ 
gangenen Wintersjeit hatte machen müfen. Unfere Reichen 
machen fi fein Gewiſſen daraus, offenen Wucher zu treiben, 
wie andermwärts bie Juden. Eie leihen tem feinen Grundbt— 
figer Geld bis zur naͤchſten Gente, fie fanfen ihm dann auch 
feine Erzeugniſſe ab, fein @erreibe, jrin Del, feinen Wein, 
aber um ein ganz Geringes; ber Yanbmann lann nidt anders, 
er muß Alles um einen Epottpreis bingeben, denn es iſt im 
Lande feine Concurrenz, Fein Handel. Kommt dann der Winr 
ter, So verfaufen fie ihm dieſelben Protufte wieder im Ginzelr 
nen auf Grebit mit ungeheuern Zinfen und erhalten ihn dadurch 
im harten Drud, in ber peinlichen Abhängigkeit bes Schulbners 
vom Gläubiger. Der arme, befiplefe Birmontefe dagegen muf 
ſich glücllich fhägen, wenn er bei den Örunbeigenthüntern einige 
Arbeit finder, zu einem Franlen täglid; er muß fih mit theu— 
tem, groben Brod, im etwas Del und Eſſig getaucht, nähren. 
Der Preis des Weine zu fünfzig bis fecbzig Centimen bie Fla— 
ſcht ift viel zu hoch für ten Arbeiter, witwohl er ihm im ten 
wittäglichen Ländern nethwendig brauchte, ba er nicht, wie die 
Arbeiter im Morten, Bier, Milh und Fleiſch genitßen kann. 
Das Fleiſch ift allerdings bei uns wohlfeil, bieß hilft uns aber 
nichts, denn unfer ganzer Tagelchn genügt faum, um Brob 
für uns, Weib und Rinder zu faufen. Die Gigentbümer ber 
großen Delgärten führen ihr Del in bie Fremde und gewinnen 
dabei bedeutend; ihr zunchmendes Vermögen macht fie aber nicht 
menschlicher gegen ihre armen Lanbsleute. 

ESchluß folgt) 


Bouloque fur mer, September 
wöertfegung.) 
Kin militäriiches Hecht 

Früh am 18. September wogte eine muntere Menge durch 
alle Gaflen. Unten am Dafen hatte ſich bas ganze anweſende 
Militär aufgeſtellt, und Oberſt Sanſot, Gemmanbant ter hieji: 
gen Nationalgarte, ein reis von zweisundsachtzig Jahren, ber 
unter Napoleon gefohten und fih ven einer Wepublif im bie 
andere hineingelebt hat, lieh alle die MRevue pafliren. Dann 
zerftreute man fh, um Luſtbarkeiten beizuwehnen, die auf dem 
jantigen Meereaufer ftattfinden ſellten. Dieſe beitanden erſtlich 
in einer Course dans les sacs, Die Pointe tiefer Beluſti—⸗ 
gung if, daß der Knabe, dem es gelingt in feinem End bis 
an das gefledte Ziel zu hüpfen, einen Preis erhält, Daß man 
er bei dem Verfuche auf die Naſe fiel, läßt ſich leicht ermeſſen, 
und der Jubel, den ein ſolcher Unfern tinter den Zufchauern 
erregte, iſt kaum zu befchreiben. Das Metter war günfig; eine 
belle Sonne fpiegelte ſich im glatten Meere mit taufenb 
Strahlen, Tas ganze Ufer war mit Menfchen wie bejlet, unb 
aud die Ah an baffelbe reihenten Höhen ber Walaife glichen 
einem bunten Blumengarten, fo zahlreich hatten auch tert ſich tie 
Zuſchauet eingefunden. Bon Gngland war eben ned ein 
Dampfbeot mit Gäfen angelommen, die Schnell an's Land frrans 





gen unb ber course dans le sac zuliefen. Die ernflen Inſu— 
laner fhienen ih nicht wenig an tiefer fintifhen Beluftigung 
zu ergögen, und mehr nech als bie Sachte ſelbſt amüflete fie 
bas Frohloden ver leicht erregbaren Franzoſen. Jezt erfhienen 
Mäbchen, jedes von einem Manne geführt, und bielten ein ge 
öffnetes Sammtbentelden bin, eine Gabe für bie Armen barin 
zu empfangen. Diefe Mädchen oder Frauen find bie Matelot 
tes, die man ihres Ceſtüms halber zu bergleihen Zwecken ſehr 
bäuflg bier verwendet. Auch nahmen fie fih wirflich allerliebft 
aus, befonders in der Ferne, two man bie oft unfdhönen Ge— 
fihter nicht gewahren Fonnte. Sie trugen einem glänzend feuer: 
farbenen, furgen, faltigen Mod mit einem weißen Mieber, über 
das ein großes Muffelintuh freugweis auf der Bruſt gefaltet 
war, und eine Beine weiße Muffelinfhürze. Ihre Haare waren 
a la Chinoise zurüdgenommen, unb nur geeabe über ber 
Stirne lag ein Chignen, während ben Hinterlopf ein weißes 
Müuͤtzchen bedeckte. In den Obren trugen fie ungeheure gelbene 
Gehänge, um ven Hals ein goldenes Band und eine Keite. 
Das faubere Weiß neben bem ſchreienden Roth nimmt ſich 
hoͤchſt originell aus. Mile gaben mit Vergnügen um ber 
Bittiellerinnen willen. — Jezt aber wurde ber Blick wieder auf 
den Kampfplag zurüdgelentt, wo jet eben die Courses d’äne 
beginnen follten. Drei Geſchoͤpfe dieſer Galtung wurden vors 
geführt und ven Meinen Knaben beftiegen, bie wie Joleys in 
Scharlach, Blau und Grün gefleider waren. Dreimal mußten 
die Biel ihren Lauf um die Mennbahn erneuern, che bie Zus 
ſchauer befriedigt und bie PVreife guerfannt wurden. Dabei gab 
es viel Lachen und Scherz, beionders wenn die guten Thiere 
auf halben Mege eine ihrer feltfamen Saunen befamen und 
durchaus nit ben vorgefhriebenen Pfad zu wandeln gemeigt 
waren. — Jezt eilte Jeder nach Haufe, ſich zu erfriſchen, denn 
tie Sonne verfendere wahrhaft glühenten Brand; ven ben Par 
rifer Sätten aber befiiegen «inhuntert unb fünfzig ein Dampf: 
boot und ließen ſich nach England binüber führen, nur um den 
Fuß auf engliichen Boden gefezt zu haben. Die Bewohner von 
Felfftone empfingen biefe unerwarteten Gäſte fehr freunblich und 
bewirtbeten fie für fo geringen Breit, daß fie ganz entzüdt über 
bie liebenswürbigen Engländer bierber zurüdfchtien, und nicht 
genug von ter reception charmante fagen ferien. »Bul 
then,« fagte ein Engländer lächelnt, »we do not know what 
ihey call a reception charmante.« Gin Theil biefer Herren, 
etwa fünfzig an ber Zahl, blieben inbefien in Folkſtene zurück 
und ließen in enden anfragen, cb man erſchreden mürte, 
wenn ſie in ihrer Maticnalgarbeunifern nah Lenden fimen, 
und ob fie ihre Schwerter zurüdiaflen jellten. Die Antwort 
lautete, fie möchten mit ober ohne Schwert Fomimien, es jen ber 
Regierung eimerlei und fie wären fehr willfenmen. Hierauf 
fuhren fie hinüber und fanden aud dert ein acceuil fort gra- 
cieux. Mas werden fie nun in Paris von England und ben 
Englandern erzählen? — Dech zu unferem Weile zurüd! Ins 
deſſen Jene ber englifchen Küfe zuihwammen, fand ein Weit: 
fampf der verichiedenen WMufitchore fait, von denen das aut 
Amiens ben Preis daven trug. Die Barijer Muſiker hatte mar 
gleich ausgeſchloſſen, weil fie als anerfannt vorzüglid in gar 
feinen Wettfiteit der Art eingehen fünnen. Ms der Eieg ent 
fhieden war, verlangte bie Dienge die Warfeillaife, die mit 
unendlichen Beifall angehört, d. b. nicht bloß gehört, ſendern 
mit Hänten und Füßen begleitet wurde, Theater und Tanz 
beſchloſſen die Enfibarkeit bes Tages. 
tärcılegung folgt.) 
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[190] In meinem Berlage ift erfhienen und in allen 

uhbandlungen ju haben: 

Vorarbeiten zu einer Theorie der @in: 
beitölebre als Grundwiffenfchaft, von 
Dr. $. €. Fülleborn. 


Preis broſch. 1 Mthir. 5 Ser. 
Earl Heymann in Berlin. 


[184] Bei oo Wigand in Leipzig iit ſoeben er: 
en und in allen Buchhandlungen und Leihbiblio—⸗ 
ten zu finden: 


Florian Gever. 


Roman in 3 Bänden von Mobert Seller. 
Preis 5 Thlr. 

Diefer Roman behandelt einen außerordentlich reichen 
Stoff aus dem Bauernkriege in Franfen. Die Europa hat 
bereits in ihrem vorigen Jahrgange ein Bruchſtüch dar: 
aus mitgerbeilt, welhes die Aufmerffamfeit eines großen 
Theil des Lefepublitums in Anfpruch genommen bar. 


1m Am Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er: 
chienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Boyaliften 


von 
A. von Sternberg. 
Preis 1 %, Thlr. 

Eine Novelle aus der Gegenwart und unmittel: 
baren Vergangenheit, aus einer wirflihen Begeben: 
heit unferer Tage geihöpft. Nicht ein Wort von dem, 
was bier ald Thatſache bingeftellt ift, wurde ohne die 
forgfältigfte Prüfung und obne unmittelbaren Bericht der 
Augenzeugen niedergeichrieben. — Der Autor felbit ſteht 
frei da von jeglicher re u den einzelnen Par- 
teien, feine Stellung ift eine völlig ifolirte, man müßte 
denn vorwerfen, daß er für Preußens Größe und 
Rubm — obgleich felbit fein Preuße — mit Warme 
eingenommen ift, mas er offen befennt. — Es find bie 
bier auftretenden Gruppen getreue Abbilder eben leben: 
der Perfonen und eben waltender Zuftände. Vieles iſt 
gemildert, ug en aber die Farbe ftärfer aufgetragen, 
als fie in der Natur fi fand. 


Die Karfreitags- Chriften 


E. Reinhold. 
Preis 1'/, Thlr, 

Der durch feine früheren Aeohuftionen ruhmlichſt 
befannte pſeudonyme Verfaſſer gibt in dieſer Movelle eine 
neue glänzende Probe feines eminenten, an Goethe’d 
Genialität ftreifenden Talentes. In dem namlicen Ber: 
lage erſchienen kürzlich: „Die Kinder der Fremde” 
und „Real und Ideal“ aus der Feder deſſelben Mer: 
faſſers. 

Bremen, Oktober 1848. 


Franz Schlodtmann. 


Mittwoch den 18. Dftober 1848, 


[192) In allen foliden Buhbandlungen findet ſich 
vorrätbig und wird gern am Literaturfreumbe abgegeben 
eine ausführliche Verlags: Anzeige über 


Sämmtlide Shriften 


Seinrich Zfchoffe, 
welde in unterzeicneter Verlagshandlung erfhienen und 
durch den Buchhandel zu bezieben find. 
H. R. Sanerländer, 


Seinrich von Gagern. 
Ein 
öffentlicher Charakter. 


Gr ficht männlih an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen, 

Wind und Wellen nicht mit feinem Hergen. 
Goethe. 


gr. 8. brod. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 

Schon mebrfah hat ſich die Preife mit dem Leben 
bes Mannes beihäftigt, welden einſt und bald die Ges 
ſchichte von Deutſchland zu feinen bedeutendften Staats: 
männern und zu den Staatömännern im äcteften Sinne 
zäblen wird, Wlle diefe Schilderungen aber wurden in 
einer Zeit unternommen, da fih demfelben erft ein aus— 
gedehnter Wirfungsfreis vorbereitete; jetzt ſteht Ein- 
einnatus an der Spitze des Heeres, welches im frieb- 
lihen Kampf das große Vaterland erobern Di: jest ver: 
langt ber Zeiler eine ind Einzelne gebeude Darlegung ber 
Antecedentien ded Mannes, die Gewährung eines tieferen 
Einblitd in feinen Eharafter, feine Gefinnung und in 
die Anfihten, zu denen er fih befaunt bat. Möge es 
vorliegender Schrift gelingen, diefem Auſpruch einiger: 
maßen zu genügen. 

Stuttgart und Tübingen, Dft. 1848. 

$: ®. Eotta’fher Verlag. 


Gedichte 


von 
Ednard Mörike 
Zweite vermehrte Auflage. 


8. brod. Preis 2 fl. 42 fr, oder 1 Nthlr. 18 Nor. 
Die frühere Iprifh=epifhe Sammlung des Dicters, 
über deffen Stellung in der deutſchen Literatur die Kritik » 
ſowohl als die Liebe des Publilums feit Jahren ſchon 
entfhieden bat, findet man in diefer zweiten Auflage 
wenig modifieirt, dagegen mit einer Reihe neuerer Ge: 
bichte vermehrt, welde fih durchaus als demfelben leben⸗ 
digen Quell des Gemütbs und der Phantafie entfprungen 
darſtellen. Der Begriff der dichterifhen Perfönlichleit des 
Herrn Verſaſſers, von Seiten des Humors befonders und 
in Beziehung auf fein nahes Verhältnis zur antiken Poefie, 
tritt ung bier vollftändig und barmonifc, zu einem äufer 
mannigfaltigen Ganzen abgerundet, entgegen, 
Stuttgart und Tübingen, 
+ &. Eotta’fher Verlag. 








19) In der J. G Eottaden Budbarkırnz in 
tuttgırt ift eribienen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
ber Bölfer. 
Monat September 1848. 
Größere Aufſätze. 

Eigen aus Finnland und Schmweren. 1) Binnland; fein 
Zußand und feine Verhältniffe. 2) GHelfingiere. 3) Sanbreife 
son Helfingfors nah Abo. 4) Sechtehn Stunden in Ahr. — 
Die Jarochos. Bilder aus dem merifanifchen Leben. — Ber: 
bandlungen- der bristifchen Naturforſcher geſell ſchaft. — Die Breffe 
im beittifchen und nirberländifchen Indiem — Die Sllavenfrage. 
— Briefe ans Kleinafien. (Bon Tichichatſcheff.) IN. Thal des 
Mäander; die Start Denisli; Ruinen von Laodicea; Tuffabs 
Iagerung bes Platrau's von Hierapolis; aus Stalaftiten gebils 
deler Waſſerfälle und Bräden; warme Quellen; alte Deufmäler 
mit Ralktuff beredt; Großartigfeit der Phänomene in Vergleich 
mit denen von Glermone und Eiveli, Ill. Reife durch Pifivien; 
große Ebenen in Eyfaonien; die Ebene von Raifariah; Darftel- 
lung des Urgensberges auf alten Müngen; merfwärbige Stelle 
bes Plisins im Begug anf witenifche Gefcheimmgen biefer &t= 

end; Gultur des Dſchechti; jährlicher Geirag; Verluſt der 

flanger, IV, Nüdtehr nach Konfantinopel und Abreiſe nach 
Samfun; Öfterreihifche und euglifche Dampffchiffälinien pwiſchen 
Konftantinopel und Trapezunt; Wichtigkeit derfelben; drohende 
Entwidiung des englifhen Handels an ber Nordküſte von Klein— 
afien, fomie auf dem großen aſtatiſchen Gontinent überhaupt; 
untergeorbnete Nolle von Fraukreich; Ueberfiht der Handelsver⸗ 
hältniffe in Samfun; Kultur des Tabake in der Prosing Diebanif; 
Schlechtes Finauiſyſtem der türfifchen Regierung. V. Die Kupfer 
hätte von Tolat; der Öfterreichifche Berghauptmann v. Pauliny; 
Sarkupierarbeit in Tofat, Gebraud der Bleiglätte; Betrag dee 
aus Argauamaden jäbrlih nad Tolat gelieherten Mohfapfers; 
38* Betrag des in Tofat ergeugten Garkupfers; Gewinn ber 

egierung; Möglichkeit, diefen Gewinn zu verdoppeln; ſchlechte 
Benügang der Kupfergruben in Argamamasen; Reichtkun vers 
felben: ſchlechtee Schmelguerfahren; dreifacher Verluſt, welcher 
daraus für bie Regierung entfpringe. — Alterthümer um Tripoli. 
— Die Eufis in Weftindien, — Der Speftatrar de Londres — 
Das englifhe Deffeit. — Skinjen ans ver Proring Gonftantine, 
— Barbados, — Sütanftralien und Port Apelaive. — Etwas 
über Italien. — Der Baifalfee. I. Lage und Größe; Ein- und 
Ausfiad;, Imfeln; Felſen unter dem Waſſer; Vorgebirge; Cha⸗— 
rafteriftif der umliegenden Berge; Beſchafftahelt des Waffers; 
der Ansflaf ver Angara; bie Uferberölkerung, — Die Römer: 
fangen in Eübungarn, — Die Raigen in Ungarn. — Die 
verfloffene Parlamentsfefion. — Zur Geologie der Süpfeeinfeln, 
4) Die Korallenbauten. 2) Die Framgene oder Uferriffe, 3) Die 
Ballriffe. — De: Lootfe Ventura. Skijje aus dem merifanifchen 
Leben. — Die Schowiah in Algerien, — Die Bewohner des 
DibohorsArchipele, — Die Lage Deflerreichs. — Die Stat 


Schemacha. 
Cheronif der Neiſen. 

Briefe eines ruffifchen Arytes (Nafalowltſch) ans der Türkei, 
IX. Reife von Beirut über Telyoli nah Damaskus und Nüd- 
Schr über Deir el Kamart. — Rrife von Zeylah nach Anfober, 

Kleinere Mittbeilungen. 

Plan zu ciner Eiſenbahn um Paris herum. — Iriſche 
Mannferiptenfammlung, — Sprachtytannei der Engländer in 
Canada. — Der Eflsvenhandel, — Die Pembrode- Mänzfamme 
Iung. — Etwas über Erhaltung ber affyrifchen Alterthümer. — 
Decentralifation der Preffe in Frankteich. — Reifeunternehinen 
son Bialoblogfo in Afrifa. — Unverbrenubares Hol. — Die 
paläontographiiche Gefelfchaft in England, — Sterblichkeit der 
Sklaven auf der Ueberfahrt. — Der Vogel Tarbi, der Heu⸗ 
ſchrecktuvertilget. — Die Bendlferung der Bretagne. — Der 
Gall des Schiramati. — Der efbare Lichen in Algier. — Zahl 
ber Bider in Paris. — Netbermafchinen, — Nene Art Gutta- 
Percha. — Wahrſcheinlicher vullaniſcher Ausbruch im Mittels 
meer. — Baradenlager in Paris. — Die gerlumpten Schulen 
in Sonden, — Das Bureau de l'esprit public, — Zithogras 
phiſche Steine in Indien, — Die frangöfifche Gompagnie ber 


1 


DEN EN. 


Kransatfäntiftgen BVampfſchffffahrt. — Platina in Branfreih. — 
Neumerifo und Galifornien. — Gold» und, Silberansfuhr aus 
England, — Die Miffionäre unter ben Gariern. — Nachricht 
son ber amerifanifchen Unternehmung nach dem todten Deere, 
— Etwas über die amerikaniſche Geenreihe. — Der allgemeine 
Briebenscongref- J 
— 
* 

Preis des Jahrganges 16 fl. ober 9 Rthle. 10 
Saͤmmtliche reip. Poftamter und Buchhandluugen 
men Beltelungen auf biefe Zeitfhrift an. Eritere liefern 
fe täglich, leBtere von 8 zu 8 Tagen oder je na 


unfhe der Abonnenten aud in monatlihen Heften. 
Entwurf 
einer 
neuen Schulordnung 
für bie 


gelebrten Unitakten Württembergs, 
(lateinifhe Schulen, Lvyceen, Gpmnafien) 
verfaßt : 
und mit höherer Genehmigung dem Drud übergeben 
von den hierzu beauftwagten 


Commiften von Schulmännern 


8. broch Preis 1 fl. oder 21 Nur. 
Mit Genehmigung des Königl. Minifterium des 
Junern, und des Kirchen: und Schulweſens wird der 
orichlag einer neuen Schulordnung für die lateinischen 
Schulen, !pceen und Gymnaſien Würtrembergs, wie 
derfelbe von einer in höberem, Nuftrage vom 
Studienrath einberufenen, aus Schulmännern. zuſam⸗ 
mengefehten Commifion entworfen, fammt einem ein- 
leitenden Vorwort und den am Schluſſe beigegebenen 
Motiven des Entwurfs, nebſt deren Beilagen biermit 
der Deffentlichkeit übergeben, um Sadverftändigen Ge: 
legenbeit au verfhaflen, lich über diefen wichtigen Gegen: 
ftand aussuipreben. j 
Stuttgart und Tuͤbingen. 
3. 6, Eotta’ider Verlag. 








 Nücert's Mahamen des Hariri. 
Dritte Auflage. 
Die Verwandlungen 


des 
Abu Heid von Serug 


oder die 
Makamen des Hariri. 
Zn freier Nachbildung 


von 


Friedrich Wückert. 
Dritte Auflage. 


2 Theile, ge. 8. in Umſchlag brodirt. Preis 4 de. 
oder 2 Rthlr. 15 Ngr. 


Dieled Wert des ald Drientalift und Dichter gleich 
großen Verfaffers, das ſchon bei feiner erften Eriheinung 
vor achtzehn Fahren von den Sprachkennern ded In: und 
Auslandes als ein im feiner Urt einziges Meiſterwert 
von felbitihöpferiiher Nabbildung mit dem eutſchieden⸗ 
ften Beifal begrüßt wurde, erſcheint bier zum dritten 
Male in ermeuter Geftalt, in melder ed nun and bei 
der größeren Leſewelt als ein angenehmes Unterhaltungs: 
buch mebr und mehr den verdienten allgemeinen Eingang 
finden möge. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Wohlfeile Ausgabe von Shilers Gedichten 
[193] Im Unterzeichnetem find fo eben erichienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


:. Gedichte 
Friedrich vom Schiller. 


Schul-Audgabe. 
3 Velinp. brod. Preis 1 fh t2ıfr, ober 24 Ne. 
Wir baden diefe wohlfeile Ausgabe in Gemeinfhaft mit Herrn F. ©. W. Vogel in Leimig veranftalter umd 


hoffen mit derfelben ein längit gefühltes Bedürftip zu befriedigen: 
Stuttgart und Tübingen, Oft 1848, 


93.6. Cotta'ſcher Verlag. 


VBierteljahrs: Schrift 1848. 


Viertes Heft zweite Abtheilung. 


[194] In Unterzeihnetem ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die zweite Abtheilung des vierten Hefts der deutſchen 


Vierteljahrs⸗Schrift 


für 1848 
Oktober — December. 
Preid des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen, 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Nor. 
Inhalt: 

Zur zweißunbertjährigen Gebächtnißfeier des weſtphäliſchen Friedens. — Die: Spar: und. Hülfstaffen 
in de Verbindung und fittlihen Bedeutung. — Die Frankfurter Septembertage vor. einem: Augengeugem 
— Preußiſche Zuſtande. — Betrachtungen zum Memorandum"des Reichöhandelöminifterd Dudwig, bie 
Zoll: und Handelöverfaffung Deutfchlands betreffend. Bon F. A. Regenauer, großh. bad. Staatsrath a. D. 


— Deutfclands auswärtige Politif von Wolf Mengel. 
Sruttgartund Tübingem, Dfr 15. — 





3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Mittelitalien 
von den Zeiten römiſcher Herrſchaft, 


nad feinen Denfmalen 
dargeftellt von 


Dr. Wilhelm Abeken, 
Seltetãt bes: anchänlogifchen Inftituts zu Mom ır. 
Mit eilf Tafeln. 
90. 8, Belinpapier, Preis. 5 1. 24 fr. oder 3- Mtble: Th, Nor: 

Indalt: 5 Das altefte mittlere Italien chorographiſch und hifterifh: 1) Etrustker und Umbrer. 
2) 2atiner. 3). Die Sabiner und die Sabelliniſchhen Stämme. Die Dentmale des dltefken Italien. — Die 
älteften Städtebauer und die älteften Burgen, — Anlage und Bildung der Etädte: — Mauerbau. — Die Bogen: und 
Gewölbetonftruftion: — Die Befeftigungen alrer Städte, — Hpdranlifche Anlagen: — Straßen und Brüden. — ten 
und öffentlihe Bauten: des ts und bed Verkehrs. Machträglihes über Brunnenhäuſer und Eifternen. — 
Anlagen. ber: Vollsluſtbarkeit. — Die Tempel. — Die Gräber. — Plaſtik und Malerei, — Etrurien und Umbrien. 
— Latium und die Sabina. — Eampanien, mit Anſchluß von Samnium und dem nördlichen Lucanien; die Bänder 
bes adriatiſchen Meeres. — Ueberfiht der in Italien geübten Künſte in ibrer Technit und ihren Leiftungen. 1) Thon⸗ 
arbeit. 2) Metallarbeit. — Die Glas: und: Schmelgarbeit. — Die Steinarbeit. — Die Arbeit in Holz, Elfenbein, 
Bernftein. — Die Malerei. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


LT 


Goethes Gedichte. 


Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 
8. Velinp. brod. Preis 1 fl. 30 kr. oder 27 War. 


Goethe iſt unfer größter Inrifher Dichter, Er be: 
herrſcht alle Tonarten der Lyrik von den fanften Watur- 
lauten des Liedes bis zu der „mac hoͤchſten Worten 
en Hymne, und auch das befceidenite lyriſche 

luͤmchen bat Theil an der Sonnenwärme feines reichen 
Gemüths. - Diefer Fülle entfpriht die Mannigfaltigkeit 
der Formen, in denen epifhe Klarheit wie dramatische 
*2* —— an —— — find, Den * 
gea nd Soethe's Gedichte für die Jugend beina 
ein —AA Buch. Bas die Anthologien bringen, 
iſt nicht geeignet, aud nur ein ungefähres Bild von 
dem Reichthum feiner lyriſchen Muſe zu geben. Der 
Umfang, zu dem die Sammlung der Goetbe’fdhen Gedichte 
dur die Produktivität des Greiſes angewathſen ift, die 
unabmweisbaren moralifch: pädagogiihen Bedeufen, welde 
durch mehrere derfelben erregt werden, hindern die Gin: 
—— in die Kreiſe der Jugend, ja ber Familie über: 

upt, und find ihuld, daß Goethe's lyriſche Poeſſen 
ig feiner großen Popularität zu erfreuen baben. Diefe 

üdfihten veranlaften uns, die Goethe'ſchen Gebichte 
in einer umfaſſenden Auswahl erfheinen zu lafen, 
welche den ganzen Goethe ald Bprifer ys Anibauung 
u bringen juhr; alle Lebensperioden des Dichters, alle 

attungen feiner Lyorik find darin durd feine vollendet: 
ften Produktionen» vertreten. 

tuttgart und Tübingen. 

5.6. Cotta'ſcher Verlag. 


Memmingers 
Befchreibung von Württemberg. 


In Unterzeichnetem iſt erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


2. D. G. v. Memmingers 
Beihreibung von Württemberg. 


änzlich umgearbeitete um art ver: 
Dritte, gänz na —— d ft 
Herausgegeben von dem 
K. ſtatiſtiſch- topographiſchen Bureau. 
gr. 8. broch. Preis 4 fi. oder 2 Rthlr. 15 Ngr. und mit 
einer Karte des Landes 5 A. oder 3 Rthlr. 5 Nor. 


Subalt: 

Geſchichte: Vorwärttembergifhe Zeit. Die GSrafſchaft 
Württemberg. Das Herzogtbum. Das Kbnigreih. — Landes 
tunde: Geographiſche Verhaͤltniſſe. Natuͤrliche Beſchaffenheit. 
Gebirge und Thaͤler. Gewaͤſſer und Seen. Geognoſtiſche Ber: 
haͤltniſſe. Boben. Klima. Fruchtbarteit. — Natuͤrliche 
Erzeugniſſe: Mineralreich, Pflanzenreich, Thierreich. — 
Boltetunde: Einwohner. Wohnpläge. Nahrungsſtaud. 
Landbau. Kunft und Gewerbfleiß. Handel. Münze, Maaß 
und Gewicht. Voltsvermbgen. Volts⸗Eintommen. — Staatt 
tunde: Verfaſſung. Standesverhaͤltniſſe. Verzeichniß der 
Standesherren, der Ritterſchaft. Bürgerftand, Gtaatsbienfts 
verbaͤltniſſe. Regierung Der König. Hofſtaat. Orden. 
Geheime: Kanzlei, Geheimerrath. Staatsverwaltuug. Aus⸗ 
waͤrtige Berbältmiffe, innere, Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Gemeindeverwaltung, Oberamtsverwaltung. Kreiſverwaltung. 
Centralverwaltung. Augemeine Anſtalten. Wohlthaͤtigkeits⸗ 
verein. Spartaſſe. Evangeliſches abeliges Fraͤuleinſtift. Wal⸗ 
fenbäufer. Ebangeliſche Kirche. Katholiſche Kirche. Joraelitiſche 
Kirche. Voltaunterricht. Anſtalten für hoͤhere und gelehrte 
Bildung. Kriegdwefen. Finanzverwaltung. Ausgaben. ins 
nahmen. Hauptfinangs@tat. — Ort beſchreibung: Nedar⸗ 
freis, Schwarzwalbtrels. Donaufrels. Jagſttreis. Höhenver: 


76 com 
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zeichmiß. Gefaͤlle ber Fluͤſſe Wuͤrttembergs. Waſſermenge bers 
ſelben. Tabellen über Einwohner, Orte und Gebaͤude, Aber 
Grundeigenthum und Viehſtand. 
Stuttgart und Tübingen. 

& ©. Eotta’iher Verlag. 


Italiens Bukunft. 


Beiträge zu Berechnung 
der Erfolge der gegenwärtigen Bewegung 


von 


Fr. Kölle. 
8. brod. Preis 2 fl. 30 fr. oder 1 Rthlt. 15 Nar. 

Der Verfaffer legt bier die Erfahrungen eines ſiebzehn⸗ 
jährigen Aufentbalts in Italien bem deutihen Publitum 
vor, um die Urtheile über ein vielbefchriebenes, aber in 
feiner Wefenheit nicht gehörig erfanntes und gewürbdigtes 
Nachbarvolf zu begründen. Der Beitpuntt, in waden 
dieß geihieht, dürfte um fo geeigneter fepn, je reicher 
ber ** dieſer Schrift iſt, welchen wir hiemit nach 
ben Fapitel-Ueberſchriften anführen: 

Bormwort. — 1) Urbeftandtbeile der romanifhen 
Mölker. 2) Spuren der Alterung. 3 ufammenbang 
der romanischen Pölfer. 4) Spuren vorrömifcer Zuftände. 
5) Einfluß der Gejtalt des Landes. 6) Werei Kung. 
T) Wie die Revolution Italien — bat. 8) Die 
garpfea in Italien. 9) Die Reſtauration. 10) Die 

äbte. 11) Handel und Schifffahrt. 12) Der Abel. 
13) Das Landvolf, 14) Die Neuzeit. 15) Befäbigung 
zum Kriegführen. 16) Die Kirche. 17) Mönde, Bettel: 
orden und Negulare. 15) Die Jefniten. 19) Möglichkeit 
kirchlicher Reformen. 20) Einfluß des Auslandes, 21) Gei⸗ 
ftiges Leben und wiſſenſchaftliches Streben. 22) Intereffen 
des Auslandes den gegenwärtigen Bewegungen gegenüber. 
23) Möglibed und Wünfhenswerthed. 24) Andrang und 
Widerſtand. 25) Horoftop im Falle einer Nevolurion 
26) Mazzini. 27) ©. Marino. 28) Lega doganale. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Die MAärchen 
des 


Elemwens Brentano. 


Daum Beften der Armen 


nah dem letzten Willen des Verfaſſers berausgegeben 
von 


Guido Görres. 
2 Thle. gr. 8, brodirt. Preis 9 fl. oder 5 Rthlr. 12 Nur. 
Geb beiteln, arıned Lieb! 
Geh um von Thuͤr zu Thür. 
Sprich: biefem Haus fen Fried! 
Daß Gott die Herzen rähr, 


Mit diefen eigenen Worten Elemend Brentano’s 
veröffentlichen wir diefe Märchen, zu deren Erben er bie 
Armen einiehte; ihnen follten die goldenen te von 
ben buftenden Blumen des überreihen Frühlings feiner 
bichterifhen Phantafie, zur Stillung ihres Hungers, zur 
—— ihrer Bloͤße, ja Heilung ibrer Wunden, zur 

u 





Unterweilung der Unwiſſenden, zur Befferung der Ber: 
irrten und zum Heile ihrer Seele zu Gute fommen. — 
Sein Wunfch geht num in Erfülung, und zwar in der 
Weiſe, dab die Summe des ganzen Honorard ungeſchmaͤ— 
lert milden Zwecken zugewender wird. Möge Brentano’s 
fie, wie er es felbit wollte, als eine barmbergige Schwe- 
er, nicht um ben Beifall der Welt, fondern zur Erleich- 
terung der Noth und um Gotteslohn in bie Welt ein- 
treten und denen, welde fie gaftlih aufnehmen, zum 
Dante die Stunden mit ihren reizenden Liedern und 
Bildern erbeitern. R 
Stuttgart und Tübingen. 
5. G. Eotta’iher Verlag. 


Morgenbilatt 


für 


gebildete Sefer. 


%“- 251. 


Donnerftag den 19. Dftober 1848. 


So war 14 «inf. Jezt feb'n Tie grauen Refte 
Scheu auf dea ſenn'gen Thales Bluͤrhenſeſte 


Aus dem bayeriſchen Oberlande. 
¶ Nr. 222 — 223.) 


4, 


Wir wollten uns aus der hiſtoriſchen Romantif 
der guten Stabt Waflerburg flugs in die Bufolif des 
Oberlandes verfegen. Aber ber Uebergang wurbe uns 
nicht fo leicht; an unferer Straße lauerte das Mittel: 
alter mit eingelegtem Speer und durchbohrte und mit 
einer Ballade, die man füglih ein opus ineditum 
von Joh. Gottfr. Bürger nennen kann. Aus einem 
ſchwarzen Felfen linf® am Heerwege glogen wie die 
Augenböhlen eines Todtenſchaͤdels allerlei Deffnungen, 
oben an ber jteilen Wand trozt ſchwarzgraues Ges 
mäuer, von büftern Echwarztannen umjtarrt. Das 
ift die Burg Heinzens von Stein, des Wilden, Dich: 
ter Dualm und tiefrothes Fadellicht durchkriechen als 
sitternde Führer mit ben Neugierigen diefen Fuchsbau. 
Ueberall Berließe, aus denen Gefangene jtöbnen, 
Blutſpuren beimlich Gerichteter, Klagefeufjer verhuns 
gernder Jungfrauen, Schaggewölbe und Rüftfammern, 
und aud bad unterirbifche Gemach des wilden Heinz, 
wo fein Geift ganz ficher mitternächtlich wandelt, wenn 
und aud bie Aufflärung bed Gicerone biefen Zug aus 
feinem Wirken vorentbält. IA der Freund jener 
ihönen Zeiten buch einen träufelnden Schacht zu 
Tage gekrochen, jo gewährt ibm bie zehn Fuß dicke 
Mauer der Sommerwohnung des Edeln eine freubige 
Erleichterung. Das Konterfei des Streithengited und 
der Rieblingsrüden bed Ritters, ja fein eigenes Bild 
mit Eberzäbnen und fein Zechtifh erinnern an bie 
kavalieren Baflionen beflelben, von denen die zartefte, 





A Grün 


bie Brauenliebe, die er zumelft ald Dirnenraub betrieb, 
ihm leider jo verderblih ward, baß noch ber blutige 
Dolch ald Zeugniß vorliegt, an welchem er verblu- 
tete, Verſe, an die Wand gefchrieben, fagen es, daß 
ber Raub ber fchönen Walltraub von Troftberg feinen 
Leibknappen zum Mörber an ihm werben ließ, unb 
diefer Leibfnappe, 
„ee war fein Schn, 
„weiß nichts davon.“ 

Idealiſten im Wache mittelafterliher Reformen em- 
pfehlen wir vorzugsweife bie Beſichtigung dieſer Lor 
falitäten, in welchen fie einen feltfamen Beitrag zu 
der Reihe der Abnormitäten bed moyen äge a che- 
val finden werden. Wir furgfichtige Roturierd ver 
mögen nicht abzufeben, in wie ferne ein troglodytes 
Dafeyn bei geraubten Mädchen, unterbroden von 
verbächtigen Gpagierritten im Mondſchein, den 
Wünfhen der Epigonen bed edlen Heinz entſprechen 
wuͤrde. 

Wenn übrigens ein neuzeitlicher Touriſt noch 
eine lebende Reminiscenz aus der Balladenperlode zu 
erwerben winfcht, fo ziehe er biefed Weges am Tage 
des heiligen Georg. Da begegnet ihm eine Kavalfade 
ſeltſamſter Art, veranftaltet zu Ehren dieſes befondern 
Patrons aller Herrn vom Stegreif. Aus dem Schloß 
zu Stain reiten ba alljährlich unter Trompetenſchall 
Pfleger und Echreiber, ber Burgfaplan in Stola und 
Chorrock und ber Poſtmeiſter, ehedem die „hödhite 
Herrſchaft und andere vürnembſte Herrn,“ gefolgt von 
ber berittenen Bauernſchaft aus allen umliegenden 
Pfarreien, jederzeit über hundert Reiter, deren jeder 
ein Hanbpferb führt. An ihrer Spige haben fie, ums 
geben von Heinen Engelchen auf rothgezäumten 


a, 1002 som 


Schimmeln, ben heiligen Ritter Sankt Jörg, een 
feiften Gaul tummelnd im hohen Stedhfattel, bepans 


zert, beftiefelt und mädtig befpornt, ein Fähnlein 
in der Fauft und einen Schnurrbart im Geficht, den 


fi ber betreffende Darfteller, ein wohlgeichlachter 
Bauernjunge, behufs dieſer Funftion wachſen Laien 


muß. Diefer Aufzug bewegt ſich zur Pfarrklirche Sankt 


Georgen, die von einer Höhe hart über der Straße 
romanzenhaft bernieberblidt, und dort fegnet bet Pfar— 
rer, geleitet von der Brüderfchaft des Reiterpatrones 
in weiß und rothen Kutten, Roß und Mann, bie 
an ihm vorbei traben. 

Hier löst ſich nun auch der Bann der Romantik, 
die Natur nimmt unferer Phantafie die Rüftung ab 
und flicht ihr einen duftigen Kranz in die Loden, ge: 
pflüdt auf den ftillen Hügeln der Traun. Als eine 
treffliche Herberge und Ruhbftätte für alle Müden und 
Zerfhlagenen empfiehlt fich Jedermann die gute Stadt 
Traunftein. Auf ihrem breiten fonnigen Korfo ber 
fällt jeden dad lazzaronenhafte Behagen des Nichts— 
thuns; im Labefchatten des Weißbräugartend begreift 
fi erjt die große Bürgerpflicht der Ruhe, und felbft 
bie ungeftümen Forderungen zeitläufiger Malfontenten 
dürften fich Hier auf Das Iovalfte Minimum reduci— 
ren. In dieſen weichen, feinen Lüften, bie jeder 
Ueberbigung vorbeugen, unter anfpruchslofen Land- 
fchaftsftudien, Die dem Skizzenbuch eines Penfionats 
fräuleins entlehnt ſeyn fönnten, bei den Forellen und 
dem Wildbraten aus der Hausmannspflege diefer ein: 
fachen Landwirthshäufer Flärt fich Geift und Gemüth ab. 
Solche Genäffe wirken wie Haufenblafen im Kaffee, 
und bier ift die Kammer, in welcher bie Milch der 
frommen Denfart nie fauer wird. 

Kings um das friedliche Traunftein ruhen in 
Thal und Höhe auch hartgeprüfte Flüchtlinge aus 
ber großen Welt. Sieg&dorf, für ein Dorf nicht ohne 
befondere Repräfentation, it das Obneforg der Bü- 
reaubulder geworden, und dort über den Bergen ſteht 
Adelholzen, von einer wunderſchönen Stelle in eine 
wunberjchöne Welt hinausblidend, einem blühenden 
Mädchen vergleichbar, das in einen blühenden Gars 
ten fiebt. 


(Berifegung folgt.) 


Bilder aus dem Freifchaarenzug in Schles: 
wig:Solitein. 


(Schluf.) 


Nah und nah verftummte das Feuer der Feinde, 
aber wir durften es noch nicht wagen, geradewegs 


"ihre Stellung einzunehmen: Der Hauptmann ließ 


daher das Freicorps unter dem Befehl bes Lieutenants 
v. S,, eines Mecklenburgers, der erit an bemjelben 
Morgen zu und geftoßen war, auf ber Straße bei 
den Wagen zurück und ging mit wenigen Leuten vor: 
wärs, um zu recognosciren. Je weiter wir, bas 


‚Meine. Häuflein, auf der Straße vorwärts gelangten, 


um jo auffallendere Beweiſe des panifchen Schredens 
der flüchtigen Dünen fließen und auf, Da unb dort 
lag ein Todter hinter den Sniden, ber ganze Weg 
aber war wie bejäet mit weggeworfenen Torniftern, 
Buͤchſen, Tihafos, Trommeln, Montirungsgegenitäns 
den und Waffen aller Art; viele der Fliehenden hatten 
fogar die Schuhe von fich gefchleudert, um barfuß 
beffer laufen zu fönnen. Wir lachten berjlich über 
diefe Trophäen unjeres Siege, von weldhen wir eine 
recht fchöne Beute hätten fammeln fönnen, wenn wir 
und dazu Zeit gelaffen hätten. 

Der Feind hatte feine günftige Stellung verlaffen 
und war in unaufbaltfamer Flucht ſchon aus dem 
Sefichtdfreis entfchwunden. Wir hätten nunmehr 
wieder umfehren follen, aber die gegründete Hoffnung, 
die fünf entflobenen bänifchen Offiziere zu erwifchen, 
trieb uns in das rechts von der Straße abſeits lie 
gende Dorf Wolftrup. Hier waren aber unfere Nach— 
forfchungen, trogdem daß wir zwei Dänifch Redende 
bei uns hatten, ganz fruchtlos; die Bauern jchüttelten 
die Köpfe, verbargen fchlecht ihren Haß gegen und 
und ließen und buch ihr fonderbares Betragen am 
Ende fait bereuen, daß wir und, in Allem nur fieben 
Mann, fo weit voran gewagt hatten. Dennoch ges 
lang es und durch folbatiich imponirende Derbheit 
zwei Wagen zu requiriren, auf welchen wir zurückzu— 
fehren gedachten. Das Fatum hatte und aber keines— 
wegs einen fo bequemen Rüdzug zugedacht. Als wir 
bas Ende des Dorfes erreicht hatten, wo ein cinfam 
ſtehendes Wirtböhaus die Strafe beherrſcht, hielten 
plößlich unjere Auhrleute an, wie fetgebannt, und 
wir erblidten etwa dreihundert Schritte von und ent« 
fernt, mitten auf ber Straße, einen ruhig haltenben 
Haufen Gavallerie. Blipende Helme, rothe Unis 
formen — fein Zweifel, es waren Dünen und wir 
abgefchnitten, in ber augenfcheinlichften Gefahr ger 
fangen genommen, oder, was weit wahrjcheinlicher, 
ohne weiteres niedergehauen zu werden, ſobald mir 
bemerft würden. 

Da galt fein Verzug. Wir jprangen von ben 
Magen, die und den Bliden des Feindes allzufehr 
ausgeſezt hätten, und eilten in das Dorf zurüd. Da 
hatten fich ichen allenthalben drohende Gruppen zur 
fammengefunden, hößnifches Gelächter empfing uns 
und war Die einzige Antwort auf bie Frage nad) 
einem MWegweijer, der und Die Feldwege zeigen follte, 
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auf welchen wir umbemerft zu ben Unjrigen zu ge 
langen dachten. Nur Entſchloſſenheit und Muth 
fonnten uns retten; bie Hähne Mnadten, bie Hirfch- 
fänger flogen aus den Scheiben und die vorgehaltene 
Piftole des Hauptmanns war ein Argument, dem ein 
erfter befter Bauer, den wir herausgriffen und als 
Führer mitnahmen, nicht wiberftehen zu können glaubte. 
Durch Sumpf und Bad, über Gräben und Knide 
brachte und berfelbe in ziemliche Entfernung von ber 
Straße, wo er, ald wir einen furzen Rath zufammen 
hielten, die Gelegenheit bemuzte und fpornftreich® wie: 
ber nach Haufe lief. Auf den befchwerlichften Um- 
wegen jezten wir unſern Rüdzug fort, bie gefpannte 
Büchſe im Arm, jeden Augenblid eines Weberfalls 
gewärtig. Denn der Feind fonnte von ber Höhe ber 
Straße weithin in das flache Land bliden und uns 
leicht entdeden, wenn wir nicht in den Gräben und 
neben ben Heden gebüdt binliefen. Durchnäßt bis 
auf die Haut, die Kleider zerriffen von Dornen und 
Geſträuch, todtmüde, gelang ed und endlich in ein 
einigermaßen ſicheres Bereich zu fommen. Die bäni- 
ſchen Dragoner bielten immer noch wie angegoflen 
auf derfelben Stelle, ald wir fie zum lejtenmal er: 
ſpaͤhen fonnten; endlich verbarg eine Senfung bes 
Bodens und ihren Bliden. Zu gleicher Zeit erblidten 
wir auch einen unſerer Sameraden; er war mit wes 
nigen beberjten Freunden, über unfer Loos beforgt, 
zurüdgeblieben, um uns zu erwarten, oder Doch we— 
nigſtens etwas über uns zu erfahren. 

Eine höchſt niederjchlagende Kunde lähmte ge 
waltig die Freude über unfer glüdliches Entrinnen 
aus einer in mehr ald einer Hinficht drohenden Gefahr. 
Unfere Schaar war geflohen, hundert und vierzig 
beutjche Freifchärler waren geflohen vor einer achtzig 
Mann jtarfen Schwadron dänischer Dragoner. Als 
bie lejteren aufrüdten, hatte der interimiftiihe Be: 
fehlehaber, Lieutenant von ©., fogleih geichrieen: 
„Zurüd, zucüd, auf die Wagen!" Während nun ein 
Theil des Corps in athemlofer Verwirrung ſich auf 
diefe ftürzte, war ein anderer, welcher zu unferer 
urfprünglichen detachirten Abtheilung gehörte, feines: 
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wegs geneigt Folge zu leiten. Ein und begleitender 
preußifcher Offizier und viele unferer Kameraden wider 
fezten ſich lebhaft dem Befehl zur ſchimpflichen Flucht; 
aber ſchon rollten die Hinterften Wagen im Galopp 
bavon, der fommanbirende Lieutenant allen voran, 
und planlos, rathlos folgten enblid bie Uebrigen. 
Nur etwa zwanzig Mann waren zurüdgeblieben, um 
ihren Hauptmann und feine Begleiter fo lange ald 
möglich zu erwarten. Alle ſprachen fih mit ber 
größten Entrüftung über ben ſchimpflichen Rückzug 
aus, feiner aber war wüthender ald Hauptmann 
Aldofier. Wir befchloffen, Alles aufzubieten, um 
die Schmach wieder gut zu machen und ben Ur 
heber berfelden zur Verantwortung zu ziehen; für 
ben legteren iſt auch dieſes Greigniß fpäter von ben 
traurigften, aber wohlverbienten Folgen geweſen. 

Mißmuthig, zähneknirſchend wanderten wir zur 
rück nad Klein-Solt. Hier wimmelte e8 von inzwiſchen 
angelangten regulären Truppen und Freifchärlern, welche 
in ber Berfelgung bes Feindes begriffen, bier Raſt 
machten, ba es doch au gewagt ſchien, uoch an bem 
jelben Tage bis nach Dem nur eine Meile ent» 
fernten Flensburg zu marfchiren, wo man noch eine 
Armee von mindeftens 15,000 Dänen wußte. Hätte 
man ahnen fünnen, daß biefe leztere ſchon in dem— 
jelben Augenblid jene Stadt in ber Unordnung vers 
zweifelter Flucht verließ, Hätten wir insbefondere 
heute fchon gewußt, daß jene Dragonerfchwabren ſechs 
unbefpannte Kanonen zurüdgelaffen babe, welche Die 
Dünen erft in ber Nacht noch abholten, wir hätten 
und nicht halten lafien. So aber jchlihen wir, an 
Geift und Körper niedergebrüdt, in unfere fchlechten 
Quartiere, nachdem wir vergeblich getrachtet hatten 
die Mehrzahl unferer Kameraden im Getümmel bes 
großen Kriegslagers, das ringsum aufgefhlagen war, 
zu finden. Mit dem nächſten Morgen jollte Flens— 
burg, Die umgetreue Stadt, eingenommen und ihre 
Verrätherei beftraft werden. Jedermann harrte uns 
geduldig dieſer Krone unferer Siege. 


W. Hamm. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Boulogne fur mer, Sertember. 
(Bertiegung.) 
Ein milktäriichen Keil. 
Der nächte Tag fah die ganze Bevoͤllerung, Ginbeimifche 


und Fremte, an ben Ufern der Liane, auf melder eine Mer 
gatta, und dann eine course de canards Hattfant. Zulezt warb 


ein Schwein vorgeführt, deſſen Schwanz mit Weit beftrichen 
wär, und bas am dieſem feblüpfrigen Gliede im Waſſer ergrifs 
fen werden mußte. Am Ufer ftand eine ungeheure Stange, mit 
Fett beftrihen, an der Wetteifernde hinauf gu klettern verfuchten. 
Die Sacht ſchien aber fehr ſchwierig; ih ſah eine Etunte lang 
Seren, der fein Heil vwerfuchte, auf halben Wege umfehren, fo 
dab ih das Endteſultat nit abwarten fennte, Unter bem 
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Gebränge ber Zuſchauer bemerkte ich viele Londoner Bürger, bie 
mit weit aufgefperrtem Munde bie Stange angaflin. »En 
Angieterre vous n’avez pas de telles choses,« bemerfte ein 
Franzofe fehr folz gegen einen Gnglänter. »Non, certaine- 
ment pas,« verfezte diefer mit ſarkaſtiſchem Lächeln. Der Nah: 
mittag bot freied Theater um drei Uhr; Abende waren alle 
Straßen mit bunten Lampen erleudtet, und auf ben freien 
Plägen wurde getanzt. — Der Mittwoch aber, wo bie Parifer 
Rationalgarbe eintraf, follte erft ber große Tag ſeyn. Ihr zu 
Ehren hielt das gefammte Militär eine große Projeffion durch 
die Stabt, begleitet von den verſchiedenen MWitributen ber 
Freiheit, die auf Wagen fanden, welde von weißgelleide ⸗ 
ten Mabchen an feibenen Bäntern geführt wurden. Auch eine 
Göttin der Freiheit hatte man ſich bazu verfertigen laflen, bie 
auf einem hoben Eiegeswagen ben Zug eröffnete, der ſich in 
enblejer Reihe, aus ben verichiebenen Truppenabtheilungen ges 
bildet, forizog, wobei verichiedene Muſikchöre abwechielnd ſich 
hören liefen. Diefe Schne tes Mars den Attributen des Frie⸗ 
dens folgen zu feben, gab Anlaß zu eigenthümlichen Betrach: 
tungen, befonbers wenn man überlegt, was bei ben jetzigen 
Beitumftänden bie naͤchſte Minute bringen kann. @s war faum 
moͤglich, fie mit leichtem Herzen angufehen; aud Hebte ja noch 
Bürgerblut an ihren Fingern. Doch follte mir tiefer Gontraft 
noch färfer in bie Augen fallen, als ih fid am Nachmittag 
einer benachbarten Höhe zuzichen ſah, auf welder Rapsleons 
Säule ſteht. Der alte Oberſt Sanſot führte fie auch dießmal 
an. Boran bie Nationalgarde von Paris, flattlihe Leute, benen 
die Uniform gut fand; bie folgenden Soldaten ber Linie fahen 
aber fait alle wie große Knaben aus, fo flein und unanſehnlich 
waren fie von Gehalt, und ihre weiten roten Hofen verſchö— 
nerten fle gerade nicht. Daß ſolche Meine Kerle Guropa zittern 
machen Eönnen, wer hätte ſich dieß vorftellen mögen, wenn bie 
Grfahrung es nicht bewiefe! Auf einmal lief ein aufgeichredter 
Safe querfelbein. Im Momente war ber ganze flattlihe Zug 
auseinander gefprengt und jagte dem Meinen Maltbewehner 
nad; biefer verfuchte fein Heil bie Kreuz und bie Quer, aber 
nichts half, er mußte ſich den tapfern Ariegern auf Gnade und 
Ungnabe ergeben. Dieſe boten bie Siegstrophäe ihrem Führer 
an, ber ben Heinen Lampe an feinem Sattellnopf befeligte und 
tamit feinen Platz an der Epipe wieder einnahm. Dept rückte 
der Zug wieder gemeflen fort, bis plöglich eine andere Erſchei— 
nung bie ganze Linie zu lauten Meußerungen tes Grftaunens 
und ber Bewunderung hintiß. Gin Luftballon war aufgefiegen 
und fand eben im bebeutender Höhe über unfern Häuptern. 
Welche Nusbrüde tes Erftaunens, des Bergnügens und der Ber 
wunterung! Als man fih daran gefättigt, blieb nichts übrig, 
die eingetretene Pauſe auezufüllen, als mit ven Gantinieres zu 
ſcherzen, bie, ein rundes ſchwarzes Hütchen, mit Blumen gejiert, 
fofett auf eine Erite bes Kopfes geſtülpt, ihre Regimenter ber 
gleiteten und als Mitribut ihres Metiers ein buntes Faäßchen 
an einem Seitenbanbe um ben Hals gefhlungen trugen. »La 
jolie cantiniere! la gentille cantinierela fo rief es von allen 
Seiten, und bie ziemlich garftigen Schönen nickten mit dankendem 
Blide für diefes eigentlich ihrer Kleibung geltende enthuſiaſtiſche 
Lob. Jezt öffneten fi bie There und in das weite bie Säule 
umgebende Viereck ſtürzte fih bie ungebuldige Menge. Lange 
Tafeln handen bier gededt, um bie Äh bie Tauſende von Mir 
litärs jammelten und Gefundheiten tranfen, unter benen auch 
die der Königin von Gngland mit großem Beifalleruf ausge: 
bracht wurde. Muf ben Stufen der Eäule fanden die fteljen 
Inſulaner in Maffen und hörten mit den feltfamiten Gefühlen 
biefen Teaſt ihren Antipoten, indeſſen mit großer Befriedigung, 
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In einem Nu, kann man fagen, war bie ganze vorrälhige 
Flüffigteit verfäwunben, und nur bie Haufen leerer Flaſchen 
jeugten von bem, mas ba gewejen war. Schnell reihle ſich nun 
bie ganze Truppenmaffe zu einem großen Kranze unb umtangte 
in wilden Sprüngen bie Säule Napoleons, diefen Alt beim 
Klang der Muſik mit Geberden und Tönen bes höchſten Enthu: 
flasmus begleitend. Es war ein wilder Reigen. Als er geen⸗ 
bet war, bildeten ih Gruppen, jeber Soldat fuchte ſich feine 
Dame und Polka's und andere Tänze folgten. 
(@@lns folgt 


Aus Piemont, Dftober. 
(@äluf) 
Die Norh res Lantmannt. 

Fragt man nun die Piemontefen, werin ber Drud beftcht, 
über ben fle fih am meiften beflagen, ſe heißt es: „Unfere Regie 
rung if freilich mißtrauiſch und deſpotiſch, und in biefer Beziehung 
hat auch bie meue Berfafiung neh nicht geholfen, aber wir tra- 
gen doch bis jezt — bas heißt vor 1848, vor ber Mevolntion 
und den auch in Piemont entſetzlich wachſenden Auflagen, Mb: 
gaben unb gepwungenen Pinlehen — nidt mehr Steuern als 
wir erſchwingen können, ſegar bedeutend weniger als in ber 
franzöffhen Zeit. Dieje Abgaben werden aber mit großer 
Strenge eingetriehen. In vieler Beziehung gebt es ferner bei uns in 
ben Gemeinden aufs Unverfändigke her. Malt alles, was Gi- 
silabminiftration betrifft, gebt ben Prieſtern durch bie Hänbe. 
Die Maire's find eigentlih nur zum Schein da, fie find nur Mas 
ichinen, bie von ben Geiſtlichen in Bewegung gefezt werben. 
Alle Lebens» und haͤuelichen Verhaͤltniſſe und Ereigniſſe ſiehen 
unter ihrer aueſchließlichen Gontrole; fie allein führen bie 
Megifter der Ehen, Geburten und Gierbefälle, und Mls 
les, was nahe und ferne damit zufammenhängt, gebt durch ihre 
Hände. Der Pfarrer ift bie wahre und eigentliche Behörde bes 
Drts, er entſcheidet in Allem. Diefer mächtige Einfluß wäre 
gur und wehltbätig, wenn unfere Geiſtlichen väterlich in unfere 
Beinen, oft elenden 2ebensverhältniffe eingingen und fih damit 
beguügten, bie Freunde, Rathgeber und Bäter unferer Fami- 
lien zu feyn, zwiſchen uns und ben reihen Gutsbefigern zu 
vermitteln. So if es aber nur felten. Bevor fie mohltbun, 
wollen fie bereichen und uns ten mächtigen Arm ber Kirche 
fühlen laften. Die Regierung gibt ihnen feinen oder nur ganz 
geringen Gehalt, fie müfen baher bloß von den Lieferungen und 
Abgaben ihrer Pfarrfinber leben, biefe aber find für uns arme, 
fo hart gebrüdte Beute faſt unerfhmwinglih. Iede Familie muf 
ihren Pfarrer jährlich zehn Flaſchen Wein, fünf Flaſchen Del 
und achtzehn Pfund Brob geben. Kür Heirathen und Taufen 
muß er ih mit dem begnügen, mas man ihm gibt, immer 
aber muß fo viel als möglich gegeben werben. Bei Sterbe⸗ 
fällen ift bie Abgabe fehr drückend; außer ben Beerbigunge: 
foften beträgt fie jedesmal fünf Franken. Es if eine gute Ge— 
wohnheit, den Pfarrer überall mir Reſpelt zu grüßen, wo er 
fih zeigt, und biefi gefhicht auch gern, wenn er von feiner 
Gemeinde geachtet und geliebt iſt, aber gar oft ih dieß nicht ter 
Ball, und dann ift die Begrüßung fehr läftig. Wenn Giner unter 
dem Drud ſchwerer Arbeit unb unverſchuldeter Noth einen Fluch 
ausftößt, fo ſind bie Andern bei Strafe ſchwerer Pönitenz vers 
pflichtet, tiefes dem Pfarrer anzuzeigen. Hierauf läßt dieſer 
zwei Rarabiniers ven ber nädften Station femmen, vie ben 
Flucher in’e Gefängniß führen. Dergleihen Ecenen fchen wir 
oft, und hunbert Plackereien ähnlicher Art.” 


Bellage: Ruufblatt Ar. 51. 





Dreud und Verlag ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Rebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


gebildete Sefer. 
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Freitag den 20, Dftober 1848. 


— He looks like a king: beheld, his eye, 
As bright as is Ihe eagle's, ligbtens farth 
Controlling majesıy! Alack, alsck, for wor, 
That a0y karm slould stain so fair a show! 


Der achtzehnte März. * 


Das Regiment Garbecuraffiere hatte feine Kaſer⸗ 
nen am Halle’fchen Thore verlaffen und ftand auf 
dem Gendarmenmarfte aufgerüdt, die Garbedragoner 
bielten dad Dranienburger Thor befezt, indem fie 
zugleich bie Batrouillen für die Umgegend diejes Thores 
und die Friebrichditraße abgaben. Das Garberegiment 
Kaiſer Alerander war in einzelnen Abtheilungen ver- 
theilt, bie ihre Pläge öfters wechſelten, Doch hatten 
fie im Ganzen die Königsitadt. inne, während das 
Oarberegiment Kaifer Franz fih nach dem Potsdamer 
Thore und der Wilhelmsjtraße bin vertheilte. Das 
Regiment Garde du Corps hielt den Schloßhof bejezt 
und bie innern Gänge und Säle bes königlichen Pa— 
Tafted. Das Regiment Garbefchügen hatte die öffent: 
lichen Gebäude, die Banf, die Seehandlung u. a. zur 
Bewachung erhalten unb die fliegenden Corps ber 
Gardeuhlanen zeigten fich bald hier, bald dort, um zu 
recognodciren und Rapporte abzuflatten. Offiziere 
der höhern Grade durchritten mit ihren Begleitern 
die Stadt nah allen Richtungen. Es herrſchte am 
Bormittag eine bumpfe, unheimliche Schwüle inmitten 
der aufgeregten Bevölferung. 

In diefen Stunden war ed, wo ber König ſich 
entfchloß, mit feinen freien Inftitutionen bervorzus 
treten. — Es jollte die Gonftitution dem Volke ges 
geben werden. Die Freiheit der Preſſe follte gewährt 
werben, bad Recht Verfammlungen zu halten, Das 
Recht ber freien Rebe, bie Volkswahlen. — Diefe 


Bruchſtuck aus ber im Kurzem erſcheinenden Novelle: „Die 
MRoyaliſten,“ von A. v. Sternberg. 





Shakespeare. 
Richard II. 


Entjchlüffe waren ſchon lange in der Seele des Kör 
nigs gereift, der fich zur Aufgabe geftellt hatte, bie 
Zufagen feines Baterd der Nation zu erfüllen. 

Der MinifterratY war auf dem Schloffe ver: 
fammelt, bie ‘Prinzen bes föniglichen Haufes, bie 
oberften Würbenträger der Waffencorps. Im Laufe 
bed Tages füllte fih das Schloß immer mehr. Je 
bedroßlicher die Zuftände wurden, deſto mehr fühlte 
fi) ber ächte Patriot gebrängt, in der Nähe feines 
Königs zu ſeyn. Viele aber fuchten auch Schug unter 
ber Aegide des königlichen Hauſes. — Aus den Pro- 
vinzen langten Deputationen an, Die Berwirrung 
innerhalb des Schloffed wuchs, je lärmender fich bie 
Auftritte außerhalb geftalteten. So famen bie erften 
Stunden bed Nachmittags heran. 

Eine unzählbare Menge hatte fi) auf dem Plage 
vor dem Schlofje verfammelt, und zwar ftauten ſich 
die Maſſen befonberd nach der Seite ber Kurfürs 
jtenbrüde. Bon der Brüde ber flojfen immer neue 
Ströme zu. Ein fjummendes, dunkles, verwirrtes 
Gedränge, ein Hin» und Herbewegen einzelner Theile 
diefer ungehenern Mofait von Menfchenföpfen, aus 
benen bier und dba ein Mann zu Pferde bervorragte, 
von dem man nicht wußte, ob er zu biefer Mafle 
gehöre, oder ob er in feinem Vorbringen Hier mit 
Gewalt zurüdgehalten werde. Einzelne Männer wur—⸗ 
den auf den Schultern ihrer Nachbarn emporgehoben 
und man fah die auf diefe Weife erhöhten Geftalten 
fi zu der Menge wenden und Worte, von leiben- 
ſchaftlichen Geberden begleitet, fprechen, die man 
nicht veritand, weil ber dumpfe, grollende Lärm immer 
ſtaͤrler auwuchs. Der folofjale Eanbelaber, ber ein 
Bouquet von Laternen trägt und fi auf ber Mitte 
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des Platzes erhebt, war befleidet mit einem traubens 
artigen Behänge von an einander haftenden Men— 
ſchenkörpern, bie fih anflammerten, um den Plag zu 
überfehen und das Schloß im Auge zu behalten. Alle 
Fenfter der Häufer am Plage, ſelbſt die Dächer 
waren mit Köpfen bejest. 

Der König erfhien auf dem Balfon, — Eben 
ein bumpfes, dem fernen Donner gleiches Getöſe, jest 
eine athemlofe Stille. — Diefe Taufende von Augen 
richteten ſich alle auf einen Punkt, dieſe taufende 
von Ohren firengten fih an, den leifeften Laut zu 
vernehmen, ber von jenem Punkte berfam. — Die 
Stimme des Königs war nicht rein; fie war bewegt 
und feine fonft fo fließende Rede erflang jezt in Ab— 
fägen, und fichtbar fämpfte er mit einer großen Auf: 
regung. Seine Rechte ruhte auf der Steinfaflung 
des Balfons, die Linfe war auf die Bruft gelegt. Der 
König jah ih um nah allen Eeiten, man fonnte 
es ihm anfehen, daß feine nicht ftarfe Sehkraft ſich 
mühte, in dieſem uferlofen Meer, bas vor ihm ers 
goften lag, einzelne Figuren und Gruppen berauszus 
finden. Da ihm dieß nicht gelingen mochte, ließ er 
feinen Blit ruhig über das Ganze binfchweifen. Doch 
fehrte dieſer Dlid immer von Neuem auf einen Ger 
genftand in ber Richtung zur Brüde zurüd. Die 
Umgebung des Königs, Adjutanten, Minifter, waren 
ein paar Schritte aurüdgetreten und füllten mit ihren 
Seftalten bie offen gelaffene Thür zum Borbau, 

Kaum hatte der König feine Worte geendet, als 
ein enblofer Jubelruf aus der Menge ihm entgegens 
tönte. Tücher, Hüte wurden gefchwenft; es bildeten 
fich zahllofe, auf den Schultern und Köpfen der Zus 
nächftftehenden thronende Menfchenpyramiben, und 
die Emporgebobenen riefen laut ben Namen bed Kö— 
nigs und brachten ihm leidenfchaftliche Danfesrufe. — 
Plöglich fiel ein Schuß — jest wieder einer. — Der 
König wich zurück. Wer in biefem verhängnißvollen 
Augenblide die Richtung feines Auges hätte beobach— 
ten fönnen, hätte bemerkt, daß es wiederum jene 
Stelle in dem Gedränge auffuchte. Es war nur ein 
Moment; gleid; darauf hatte Die Umgebung den König 
eingefhloffen und er verfhwand in ber bewegten 
Gruppe, die ſich auf dem Balfon bildete und gleich 
darauf in das Innere des Palaſtes ſich zurückzog. — 
Die Thür blieb offen; Niemand dachte daran fie zu 
ichließen. 

Ein ohrzerreißendes Geheul, ein verworrenes, 
drohenbed Getobe ließ fih auf dem Plage hören, 
Die ungeheure Menſchenmenge fuchte auseinanderzus 
ftieben ; es gelang ihr nur mühfam. Jezt jah 
man von der Brüde aus Ströme Vollkes binzubrän- 
gen, die früher nicht auf dem Plage gefehen worden 
waren, Es waren Phyfiognomien ber wildeſten, 
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tohejten Art, es waren Leute in Kitteln, zerlumpt 
und zum Theil mit Merten und Brecheifen bewaffnet. 
Diefe ſtürzten fih in Die Menge und ftießen jenes 
gräßliche Geheul aus, das an bie thierifchen Laute 
erinnerte, bie in Müfteneien bem erfchredten Wan- 
derer die Nähe hungriger und müthender Beftien ver- 
fünden. Mit Feiner menfchlichen Stimme hatten dieſe 
Laute Nebnlichkeit, und doch famen fie aus menſch— 
lihen Kehlen, allein aus Fehlen von Menfchen, bie 
man künſtlich burch alle erregende Mittel zum Rafen 
gebracht hatte, Wie diefer wüthende Haufe auf dem 
Schauplage erſchien, zeigten fich mit ibm zugleih an 
ben verfchiedenften Orten bed weiten Plages einzelne 
Männer, die laut ihre Stimme erhoben und riefen: 
„Auf! vertheidigt euch! Man mordet uns! Verrath!“ 


iorilegung folgt.) 


YHus dem bayerifchen Dberlande. 


(Bortiegung.) 


Vorwärts in die erfehnte Umarmung ber Berge 
eilend gelangen wir nah dem Thale „am Mies 
ſenbach.“ Fuͤhrten Vergleihe nicht vielmald zur 
gegentheiligen Borftellung, fo möchte man es das 
bayeriſche Zillerthal nennen. Luftige Berge in bild» 
famfter Geftalt, überwuchert von Wiefen und Wald, 
tüchtiges Geftein im Süben, ein breites, wohlbebau«- 
tes Thal, — Rueppolding, dad Hauptdorf, wie ſau— 
ber, freundlich und bäuerifchsprunfend! Alle Häufer 
„prangen.“ ie ftehen in blanfiter Reinlichkeit , mit 
buntem Schmud am ®iebel und am Altangüctel, 
mit leuchtenden enfteraugen, gleich einer Jungfrau 
im weißen Aufpug und Ghrenfranz Die Kirche, 
ein Salon von gefälligiter Weltlichkeit, Hat fi das 
fchönfte Ausfichisplägchen ausgefucht auf einem wei— 
hen Hügelpfühl, den ald Baldachin buftende Linden 
überfchatten, Rueppolding beitgt auch ein jogenanntes 
Schloß. Die bayerifchen Fürften hielten in ben For— 
ften der Gegend ihre Hirichjagden, und nahmen dann 
ihre Ginlager in dem befcheidenen Jagdhaus. Die 
Zeiten find vorbei. Mit Wild und Yügern hat ber 
Bauerdmann freilich noch die liebe Noth, aber er bes 
neidet doch nicht mehr die allergnädigiten Hunde um 
ihr glänzendes Loos. 

Je weiter wir im Thale vorgehen, befto mehr 
verlieren fih die Spuren feiter Anfiedlung ; der Hir— 
tenzuftand fehrt zurüd. Den dichten, dunfeln Wald 
unterbrechen nur noch Weidepläge mit einzelnen Ka— 
fern (Sennbütten). Seehaus, am Eingang ber Thals 
enge, ift die legte heimiſche Stätte. Das ernfte Sin- 
nen ber Bergwelt überfällt aud den Wanderer an 
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dem Hocufer der Löbenjeen; froitige Schatten fallen 
auf feinen rauhen Weg, Berirrte nur find Diefe 
Ahorne mit ihrem üppigen, goldgrünen Zadenlaube 
unter ben ftachligen, duͤſtern Föhren, nur gebulbet 
ranft jich bad wilde Röslein über den Feldblod, ber 
bald vielleicht, nach ber Tiefe wandernd, es zerfnidt. 
Man freut ſich wahrhaft bes rofigen Lichts, wenn 
bei Reit im Winkel das Thal fich wieder aufthut, 
der Himmel fihtbar wird und menſchliche Wohnungen 
gejellig lich ichaaren zum noch fo befcheidenen Dorfe. 
Mit wahrem Behagen plaudert man mit der faubern 
Schenkin in der gemüthlihen Wirthöftube. Eines 
befrembet, von ben Leuten fagen zu hören: „wir gehen 
in’s Bayern,” wenn fie aus ihrem Thale nordwärts 
wandern. Reit im Winfel hat ganz eine tirolijche 
Bhyfiognomie; es fehlt nichts als der Wein am Zech- 
tifche, Im benachbarten Köffen ift diefem Mangel 
gründlich abgeholfen und wir erquiden und an bem 
vervolltändigten Bilde. Dazu hilft noch bie Umge- 
bung. Die Berge find Hier gefeste Männer gewor— 
ben; große erhabene Geſtalten umftehen uns im Ringe, 
Scheitel an Scheitel, Schulter an Schulter. Nir- 
gends mehr find Lüden, die Ebene, die endlos öde, 
ift micht mehr zu fürdten. Hoc oben ift wieber 
der Himmel, er legt fi nicht fo Hart auf unfer 
ſchwaches Menſchenhaupt, gewaltige Arme halten feine 
Wolfen über und, und ber Raum, in dem wir ums 
bewegen, gewinnt zutraulichere Umgrenzungen. Läßt 
uns dieſes Gefühl behaglich die Windungen ber Straße 
durchſchlendern, die aus bem Verſtecke der Orengbörfer 
zurüdlenft in das Binnenland, ſchlingen ihre man: 
nigfaltigen Ranbbilder die grünen Kanten um ben 
gerne fäumenden Wanderer, durch befien Seele be: 
reits dieſe Waſſerſtürze raufchen, biefe Buchenwipfel 
flüftern, fo treibt ed uns um fo raſcher vorüber auf 
ber wiederbetretenen bene und von Neuem hinein 
in bie Schagfammer, wo für Jeden eine Gabe bereit 
ift, der mit dem rechten Worte darnach fragt. Die 


| 
| 
| 
i 





Natur und ber Menſch und ihre Gefchichte find nur 
in ben Bergen für den Zorfcher auf dem engften 
Raume fo unerfhöpflich reich. 

Bei Marquartftein entläßt uns mit bem legten 
Alpenrufen ber Sennerinnen bie Gebirgäwelt, um 
und mit bem vollen Ghore ihrer Stimmen bei Inzell 
zu begrüßen. Dann ſchließen fih die Marmorthore 
zur graufigen Schlucht, aus welcher der Wildbach 
flüchtig ftürzt, als fürchte er ewige Gefangenſchaft. 
Dante's Höllenpforte, würde jeder fagen, der Haffifche 
Vergleiche liebt und gerade nicht an bie befannte 
Ueberſchrift denft: »Per me si va & la perdutta 
gente.« — Den Beg von Inzel nah Reichenhall 
nannte ein wißiger Freund Die zahme Via mala unb 
überbob und fo aller Schilderung. Zehn Schritte 
weiter, und das Erhabene vermählt fi) dem Lieblichen, 
ein Kabinetsftüd ber Alpennatur zeigt fi im gigans 
testen Rahmen: das Berchtesgadnerland. 

Wenn man Eindlih fromme Berfe voll Gloriar 
gefang und Schalmeienton zu machen verfieht, ſo 
vergleicht man es am beften mit einer Weihnachts— 
frippe, Die Menjchen mögen babei als miebliche 
Staffage gelten. Es ift alles da, was Kinder freut: 
Holzhauer im Wald, Jäger am Joch, SKnappen im 
Schacht, Sennerinnen auf ber Alme, Schiffer im See, 
Kapuziner in ber Klaufe. — Doch nicht jedem ift 
biefe ſchöne Unbefangenheit geblieben und er vernimmt, 
baß dieſe bunten Figuren oft ſehr jchlimm daran find, 
daß das Völklein bes fleinen Parabiefes mit Noth 
und Armuth im härteften Kampfe liegt. Ob unterm 
Krummſtab gut wohnen geweſen — ich mochte fie 
nicht fragen. Die Kinder, welche mit ben Holzfigür— 
hen ber Berchtedgabner jpielen, wie glüdlidh find 
fie, weil fie nicht fragen: „wo leben bie Men- 
ſchen, die meine Puppen fhnigen, und wie geht «6 
ihnen 9" 

Schluß folgt.) 


Gorrefpondenz-Madridten. 


Darmftabt, Dftober. 
Bereintweien 
Nah langer Zeit erzähle ih Ihnen wieder einmal etwas 
aus unferer Stadt. Wie aller Drten, fo ift aud bei ung feits 
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den Vieles anders geworben, unter anderem auch die Aufgabe 
eines Berihterftatters für Ihre Blätter Wenn er ſich ſonſt 
Mühe geben mußte, den volitiſchen Fragen ferne zu bleiben, 
fo bat er jezt gar feinen andern Stoff, wenn er das Bericht⸗ 
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erftatten nicht gan; unterlaffen will Lafen Sie mich baher 
biefmal vor Allem vom Bereinswefen in unferer Stabt Darm- 
ſtadt, ober, wie „Jüngfter Tag“ und „Neue Zeit” fie fchelten, 
in unferer „Mefldenz“ ſprechen. — Der erſte politiſcht Berein, 
welcher fh bier bald nach der Offenburg » Heibelberger Volko⸗ 
verfammlung im Frühjahr d. I. bildete, war ber „vaterlänbifde 
Berein.” Gr ging von ber unabhängigen geiftigen Glite uns 
ferer Stadt aus und hatte in ber deßhalb gehaltenen, fehr zahl⸗ 
reich befuchten Beneralverfammlung als feinen Zweck bezeichnet: 
„Verfländigung über die Rechte und Pflichten tes Volls und bie 
Mittel, fie geltend zu machen, begiehungsmweife gu erfüllen.” Im 
erfien Gntwurfe hatte von den Pflichten und ihrer Erfüllung 
nichts geftanden, und es war ein Beweis von Mäfigung, welr 
hen die Generalverfannmlung gab, daß fie auch bie Pflichten 
bineinvotirte. Vielleicht betrachten es Manche als einen weites 
ven Beweis folder Mäfigung, bad Verſtändigung über Foriale 
Angelegenheiten, weldhe Einige in ben Zweck hinein haben woll⸗ 
ten, von ber Mehrheit davon ausgeihleffen wart. Der Berein 
hatte fih bald mit praltiihen Dingen zu befhäftigen, indber 
fonbere mit den Kandidaten des Großherzogthume Heften zur 
Reicheverfammlung in Frankfurt a. M. unt mit ten Mahl: 
männern ber Stadt Darmftabt für diefe Wahl im erſten Wahl- 
bezirke des Brofherzogtbume. Der Ausſchuß tes Vereins agirte 
tabei ala Wahlcomite, und wenn er in biefer Eigenſchaft in der 
erfieren Beziehung mit den vabifalen Blättern bes Landes frine 
Neth Hatte, jo in ber zweiten eine größere mit ben Miütgliebern 
bes Vereins felbft und mit ten Zuhörern, melde fih in feine 
Eipungen drängten. Bei den Borfhlägen, bei den Bahlver: 
fuchen ging es ſehr tumultuariſch ber; ein Advolat, welcher be— 
ſchwichtigen wollte, war fon um den Leib gefaßt, um vier 
Stodwerke bo vom Rathhaue herunter geworfen zu werden, 
und nur ſchwer legten ſich bie theilmeife tuch Aufhetzet in Bes 
mwegung gefesten Wellen. Die intelligenten unb ben Verein 
nit bloß des Epeftafeld wegen beſuchenden Mitglieder übers 
jeugten Mh, daß ber Gintritt als Mitglied und die Betheiligung 
bei Beſtreitung der Koflen des Bereins ben GBinzelmen nit 
mehr ganz in's Belieben geitellt werten fünne, und daß, mit 
Mückſicht auf die Lofalität, auch die bisherige Deffentlichfeit eine 
wefentliche Beihränfung erleiden müfe. Se geſchah es denn. 
Die Verhandlungen wurben ruhiger, aber auch zahmer, un 
bie Oppoſition, welche durch republifanifhe Gefinnungen ge: 
tragen wurde, ſchied faſt völlig aue. Der bis dahin aus ent: 
ſchiedeneren liberalen Mitglievern zuſammtengeſezte Ausfhuß er⸗ 
fuhr durch die confersative Mehrheit eine bedeutende Umgeftals 
tung, und wenn aud bei ten lezten Wahlen tie Heine Oppoſition 
wieder mehrere ber Ihrigen in ben Ausfhuß bradte, fe fie 
deoch ihr Präfitentenfantidat glänzend durch. Die Verſamm— 
lungen ſind woͤchentlich; der Verein zaͤhlt ungefähr dreihundert 
Mitglieder. — Später als ber „valerlaͤndiſche Verein” bildete 
Äh der „Wolkälefeverein," anfänglich mir feinem andern, we— 
nigftend feinem andern oftenfiblen Zwecke als dem fhen in 
feinem Namen fedenden. Aber man las nah und nach nicht 
bleß einzeln, ſondern kam au zufammen, um mit eimander zu 
beraten und Vorträge zu halten. Bald prägte ſich eine eins 
ußreiche, erflärt republifanifche Partei im Bolfslefewerein aus 
und bie Folge war bie Schöpfung eines „confitutionell-menar: 
chiſchen Vereine." Mitglieder bes vaterländifhen Vereine, wel: 
chen biefer zu Freifinnig war, liefen ihm zu, babei eine Menge 
Eubalterne im Civil und Militär, einige Höhergeftellte, Viele, 
bie fih empfehlen, ſich als leyal gefinnte Leute zeigen wollten, 


(Bertiegung folgt.) 
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Boulogne fur mer, September. 


(@dluf,) 
Cin milttärifches Be. 


Ausgelaflene Munterfeit herrſchte, bie milbeflen Sprünge 
wurden ausgeführt, Lachen und Frohſinn wohin man ben Blid 
mwenbeie; aber nichts, auch gar nichte fiel vor, was ben Anftanb 
beleidigt hätte, Jeber blieb in ben Schranfen ter Sitte und bes 
Anftänbigen, und biefe ungeheure Molkömenge ging, wie fie 
gelommen, frieblih, ruhig, und feine Auffiht, fein Polizeidier 
ner war nöthig, Ürcefie zu verbüten; ja nicht einmal ein Ta— 
ſchendieb hatte fih eingefunden. Die Engländer ſahen dem Als 
len mit unverfennbarem Gritaunen zu. In England gibt es 
feine Bolfsfefte, weil das Moll zu roh ift und überbem ſich 
nicht anders zu vergnügen verficht, als mit Trinfen. Hier waren 
Menſchen aller Farben und Stänte beifammen, Hoh und Niedrig, 
Republifaner und Legitiariften, Bürger und Soldat; aber ber 
Frohſiun bes Feſtes lieh jeben Varttihaß ſchweigen und nur bes 
Iwedes, des DVergmügens, wurde gebadt. »Do they not 
dance like giddy boys!« fagte ein Engländer, als er die En 
trechats und Purzelbäume einer Quadrille verfolgte, bei ber 
ein Nationalgartifi ten antern in tollen Sprüngen überbet, 
augeniheinlib um einer nieblichen Griſette in weißem Kleide 
und einem Muͤtzchen mit rotben Mofen zu gefallen. Diefe 
Maͤnner, jo tapfer im Kampf, fo ernft in ber Gefahr, fonnten 
fih bier jo frietlih amüfiren, als hätten fie mit bem Genf bes 
Lebens gar nichte zu ſchaffen. Drei Stunden lang wurben biefe 
Sprünge fortgefegt, bis die Sonne ſich purpurn in bie blaus 
fhimmernde See tauchte und ihre legten Girahlen ven Rüd- 
fehrenten noch eben hinreichenb auf ihrem Pfade leuchteten. 
Kaum aber war bie Gtabt erreicht, fo funkelten auch ſchon 
Taufente von Lichtern, jedes Haus verfenbete ein Meer von 
farbiger Helle, und aus ten ſchwarzen Fluten des Meeres ſtie⸗ 
gen leuchtende Nafeten zum heilen Rachthimmel empor. Ju der 
Baſſe⸗ville funfelte Cavaignacs Name, von zabllofen Lampen 
gebildet, und am Hötel de Wille prangten die drei inhaltsſchwe— 
ten Worte ber Republik in nicht minder leuchtendenn Glanze. 
Muſilchore follten jpielen, aber — »on est trop fatigue, Ma- 
dame,« fagte mir ein Veteran. »Mais dans la Pintillerie 
on danse; c’est un coup d’oeil superbeta fügte er hinzu, 
und endigte die Beihreibung mit dem gewöhnlichen Refrain: 
„vous verrez tout ce qu'il y a de plus beau.« Mir bla: 
Äirten Nordlaͤnder muͤfſen immer Lächeln, wenn wir biefe Aus— 
brüde einer Bewunderung von Rleinigfeiten hören, während 
wir unfere Gmpfindungen faun bei den größten Dingen zu fol 
Ger Wärme zu fteigern vermögen. Man möchte biefes Bermös 
gen gar oft beneiden. — Am Donnerftag find alle militärifchen 
Säfte abgereist, und ich fürchte, gar viele ber fremben Gäſte 
gleichfalls; benn nad wie vor ficht an ben Häufern gefchrieben: 
„Appartement à lower;« it dieß ber Wall in der ſchoͤnen 
Jahreszeit, wie wirb es ba im der fhlimmen werden! Menue 
Natienalgarten von Paris find indeſſen angelangt, benen zu 
Ghren man neue Felle anſtellt. Heute follten abermals Course 
dans le sac und ein Bal champétre Hattingen; der Himmel 
aber geh unendliche Ströme herab, und man war deßhalb ger 
nöthigt bie Säfte auf worgen zu verteöflen. Dir. 8. Smith, 
ter Romanjhreiber, bat eine Befchreibung des Feſtes für bie 
„Wein News“ geliefert, bie vielleicht eine Zahl Londoner zu 
uns herüßerlocdt, wenn aud mur auf Tage, um bie Nationals 
garbe tanzen zu ſehen, wofern Paris feine Nationalgarbe nicht 
zu andern Dienften braucht, ale in Boufogne für bie Fremden 
zu tanzen: 
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Sonnabenb den 21. Dftober 1848. 


— In factories pent, 
From morn's pale glanoe till glimmering day deelines, 
The gesceful form of childhood droops and pines. 


Yus dem baperifchen DOberlande. 
Schlau.) 


Eine ſchlechte Hütte ftand am Wege; durch's 
niedere enter ſah ich zwei, Heine Mädchen am Tifche, 
die mit hölzernen Modeln bunte Blumen auf rothger 
färbte Schächtelden drudten, von denen ein Haufe 
aufgefchüttet vor ihnen lag. Hier wohnte ein Schady- 
telmaler, jezt wohl das fümmerlichite unter allen Ges 
werben ber Holzarbeiter. Die dumpfe Stube erfüllte, 
im Sommer, eine Dfenwärme, die mit ben Leim: 
und Farbendünften der Waaren, welche fie trodnen 
jollte, jede geſunde Lebensluft erſtickte. Die ganze 
Familie arbeitete, drei Kinder und die Mutter, ein 
zwei Tage alted neugeborened im Arm. Kleine Schach⸗ 
teln, von denen immer vier in einander paffen, wur— 
den mit Goldflitter belegt, geblümt und mit Feder: 
ftrichen im Zidzad verziert. Diefe Leute verftehen 
font fein anderes Geſchäft, nicht einen Binfeljtrich 
mehr, als fie von Kindesbeinen an führen gelernt. 
Für 48 Stud folder Schachteln, von denen jebe 
24mal in die Hand genommen werben muß, zahlt 
ber Verleger (der Kaufmann, ber mit diefen Waaren 
Großhandel treibt) 9%, bis 10 Kreuger. Die Schachteln 
felbit often beim Schachtelmacher vier Kreuzer, fomit 
bleiben bem Maler ſechs Kreuzer, und bavon muß er 
Farbe und Leim beifchaffen und — leben. Bei aller 
Anftrengung faum das tägliche Brod, umd nicht felten 
auch fein Berbienft! Und doch rührte fi das Weib 
mit friſcher Miene unter den bleihen Kleinen; auch 
ein unaufhörliched Sorgen läßt fich alfo gewöhnen. 
In der Kammer oben Fauerte der balbblinde Groß— 


Grabbe. 


vater und bepinfelte Kindertrommeln; an fünf Stüden 
malt er ben ganzen Tag und verdient dann zwölf 
Kreuzer, und fo figt er feit mehr als ſechzig Jahren, 
Feberfapfeln und Trommeln färbend. Hat ed ein 
Holzarbeiter dazu gebracht, Figuren zu fhnigen, Sol- 
baten, Thiere u. dgl., fo fteigert fi bei ausbauern- 
dem Fleiße fein Verbienft auf wöchentlich drei Gulden. 

Beſuchen Sie ja Die Schniger am Roßpoint, wenn 
Sie einmal nach Berchtesgaden fommen. Gin lohnens 
der Gang führt auf Felbwegen zu dem Haufe, bas 
in lebendiger, fchöner Landſchaft ob einer laubreichen 
Halde ſteht. Der Bater und acht Brüder führen hier 
das Echnigmeffer, der ältefte beforgt nebenbei Felb 
und Alpe. Giner der Buben, d. 5. der erwachfenen 
Söhne, Peter, iſt der Meifter. Mit ausnehmendem 
Geſchick begabt, hat er, der eben auch nur rohe Röflein und 
Nußknacker zu fchnigen erlernt, jezt bie ficherfte Hand 
und den fchärfften Blid, um bie feinjten Figuren in 
Holz und Bein zu fertigen. Unter dem Schnickſchnack 
eleganter Etacheres finden fi oftmals Meifterftüde des 
bäuerischen Bildnerd. Auch die zierlihen Schweizer: 
häuschen weiß er zu bauen, beren haarfeine Galerien 
er aus freier Hand mit felbftbereiteten Meffern ſchnei— 
bet. Jedes Muiter verfteht er nachzubilden, der Bater 
aber verfertigt, wie von je, noch heute nichts als feine 
Pfeifen und Schwögeln. — Es ließe fi noch viel 
erzählen von ben Holzarbeitern im Berdhtedgadnerland, 
Mit ihrem Gewerbe geht's zur Rüfte, Noch 1815 
nährte es 450 Familien, jezt faum die Hälfte, und 
diefe kümmerliher denn je. Das bdrüdende Gefühl 
von Hülflofigkeit, von dem Koch» Sternfeld ſpricht, 
wenn er bad Bolf bed Fürſtenthums fchildert, wer 
liest es nicht, wie er, auf ihren Stirnen ? 
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Sollte dieſes ſchöne Land nicht glüdlichere Men» 
fchen beherbergen? Wohl. Da zieht ein Heines 
Thal feitab, die Ramfau. In diefer grünen Einſam— 
keit wohnt ein Häuflein Bergvolk vom beften Schlage. 
Tüchtig an Körper, hellen Kopfes, gutherzig und ehrs 
lich, wie wird nirgend font fo fanden, gilt ihnen 
ein ſchlichtes rühriges Schaffen und Leben auf bem 
Heimathboden über alles, und einhellig weifen fie 
zurück, was nicht paffen will zu ihrer ftrengen, reinen 
Eitte. Zu Haufe deucht's ihnen am feinften. Um 
fünf Uhr Abends ift Sonntags felbit die Schenfe leer, 
am Werktag fommt fein Ramfauer bin, es fey denn 
Geſchäfte halber. Noch halten fie felbft in ber Tracht 
fih am Alten und Dauerbaren, noch iſt's üblich, daß 
die Jungfrauen an Kirchenfeften ein weißes Hemb 
über die Kleider ziehen und auf das fliegende Haar 
ein Kränzlein von jungen Tannenzweigen jegen. In 
ihrer Frömmigkeit, Die fie aber nie zu Kopfhängern 
werben läßt, fennen fie feine Freude, ald Kicchenfeite 
voll Aufpug und Glanz. Mit aufrichtigfter Anhaͤnglich⸗ 
feit halten fie ihren Pfarrer hoch in Ehren. Den 
braven Dann, ber jest ihr Seelenhirte ift, lieben fie 
fehbr; fie thun alles, was er wünſcht und würden 
„auf ben Watzmann rennen alle zufammen, wenn er’6 
wollte.” Ginmal war er bei einer Bergfahrt verirrt; 
da foll ber Jammer um ihm unbefchreiblich geweſen 
fern, das ganze Thal brach auf, ihm zu fuchen. — Hier 
gibt es feine Nothleidende ; ſchon an der Kirchthüre fagt 
man Sonntags ben Arbeitöunfähigen: „an dem Tage 
fommft bu zu mir zum Effen, an jenem zum Nachbar;“ 
nur in ber lezten Noth fpricht einer die Gemeinde 
um Almofen an, 


Im Berfchr mit dieſem Bolfe, das fein Miß— 
trauen fennt, im Betrachten ber patriarhalifchen Art 
und Form ihred Heimweſens, das ſich gaftlich jedem aufs 
thut und wo nichts vom Fremden begehrt wird, als daß 
er bad Hausrecht ehre, befommen wir wieder den 
Beweis in die Hand, daß bie Wirklichkeit am fchöniten 
dichtet. Das Thal mit feinen wenigen ftillen Häufern 
und ben ſcheu verborgenen Reizen feiner Natur, fo 
wie feine Bewohner, Schauplag und Handelnde, ſchil— 
dern und in unnacdahmlichen Zügen einen Zuftand, 
neben dem wir alle Hirtengebichte und Dorfgefhichten 
vergefien, und daran fehr wohl thun. 

„Aber Hütten dürfen wir boch nicht bauen 
in ber Ramfau; wir müflen ſcheiden. — So foll 
benn die Markfänle unferer Wanderungen im Ober 
land Hier ftehen unter ben frommen Leuten, unter den 
ihönen Bäumen ihres Thales. i 

Diefen Brief beende ich weit weg vom Gebirge, 
in den Ebenen an ber Salzach. — Nichts mehr cr: 
innert an bie Berge, alles if anderd, Meine Straße 
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zieht vorüber an dem einzelnen Gehöften, im Biered 
erbaut aus Wohnhaus, Stallungen und Scheuer, bie 
Benfter dem Hofraum unb feiner Zierbe, ber Dünger: 
ftätte, zugefehrt. Weite Felder umliegen biefe Bauten. 
Das gemahnt an die Vorzeit. So beiläufig ſah wohl 


das erfte deutfche Gchöft aus, und auch bie Menfchen. 


— Wir find im „Unterlande.” Defto lebhafter wird 
bie Erinnerung an die Berge, Was darum zu por 
tifch erfcheinen follte in dieſen Aufzeichnungen, fchreis 
ben Sie ihr zur Laſt. 

3. 8. Lentner. 


Der achtzehnte März. 
(dorifesung.) 


Diefe Rufe brachten eine maßlofe Verwirrung 
hervor. Man fämpfte mit einander, um ben Eingang 
einer Straße zu gewinnen, man überftürgte ſich, es 
fanfen zu Hunberten Leute nieder, der Menſchenſee 
flo in einzelnen xeißenden Strömen in die Seitens 
ftraßen ab, immer Geheul, immer diefen entieglichen 
Ruf in bie Lüfte fchleudernd. — Jezt erfchienen 
die Dragoner, die Befehl erhielten, den Plag zu 
fäubern, ohne dabei von ihrer Waffe Gebrauch zu 
machen. 

Man begriff im Schloffe anfangs nicht, was 
biefe plöglihe Umwandlung der Scene bewirkt haben 
fonnte. Die beffer Unterrichteten mußten es, ber 
König mußte es: er wußte ed, von welcher Seite 
jene Schüffe gefallen waren und welchem Ziele fie 
gegolten. Sein ſcharfes Ohr hatte, indem er fih an 
ber Baluftrade einen Moment hinabgebeugt, aus dem 
feinen Menſchenknäuel, ben er fchon früher beobach— 
tet und ber jejt, ziemlich abgefondert von der Mafle, 
fih von der Brüde aus immer näher zum Schloffe 
beranbewegt hatte, Worte vernommen, bie ihm bie 
mörberifche Abſicht fund thaten. Er bebte nicht, als 
er der Gefahr fich entrüdt fahz; das Erbe ber Fürften 
feines Haufes ift Muth in Gefahr, Großmuth im 
Siege. Seine Umgebung aber war bleich wie ber Tod, 

„Es waren Fremde, ed waren feine von den 
Meinen!” fagte der König zu den ihm zunächſt Ste 
henden. „ch weiß es, ich fah es.“ — Niemand 
antwortete. Im Rebenzimmer herrfchte lebhafte Ber 
wegung, ein Geflüfler, Die Königin war in Obn- 
macht gefunfen; man eilte ihr zu Hülfe. In allen 
Gorridoren und Gängen bed Palaſtes brängten ſich 
Dffiziere und Beamte, Alles geſchäftig, Alles lautlos 
aneinander vorübereilend, Gefichter mit dem Ausdruck 
wahnfinnigen Schreckens, falten, flarren Grimmes, 
Eine Gruppe von fünf oder ſechs Offizieren war an 
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die Säulen berangetreten, um bie eingefchlagenen 
Kugeln zu betrachten. 

Der Plap war leer. Bon allen Fenftern waren 
bie Köpfe verſchwunden. Diefe Stille, im Gegenfag 
zu der ungeheuern Bewegung noch vor einigen Se 
funden, machte eine faft lähmende Wirkung. Es 
war wie bad Werk eines Zauberers, der böfe Geifter 
aus ben Tiefen ber Erbe heraufbefchworen und ihnen 
jest befohlen hat, fid) nach allen Richtungen hin über 
die geängftete Exde zu zerfireuen. 

Wir müffen bier einen kurzen Wortwechfel eins 
falten, um die rätbfelhaften Ereignifle, bie wir 
eben mit angefchaut, erflären zu helfen. Diefer Wort: 
wechfel fand zwiſchen Neuwardt und Weld ftatt. 
Reumardi Hatte ſich mit einer großen. Anzahl feiner 
Belannten, die mit ihm Cine Gefinnung theilten, 
auf dem Plage vor dem Schloſſe befunden, als ber 
Lönig jene Zufiherungen ertheilte; er hatte zugleich 
mit ber Menge feine Stimme zu einem lauten Dan» 
fesruf erhoben, und glüdlid über das, was er ver 
nommen, war er zu den Seinigen geeilt, um ihnen 
die freudige Borfchaft mitzutheilen. Er fand Welb 
in feinem Haufe, ber befhäftigt war, flüchtig ein 
paar Worte auf einzelne Zettel zu fchreiben, Die er 
wartenden Boten einhänbigte. 

„Theurer Freund!“ rief ber Patriot, „haben Sie 
gehört? Wir haben jezt, was wir wünfchen! Frieb- 
rich Wilhelm IV. hat das Wort feines Waters wahr 
gemadt. Wir haben die Freiheiten, Die wir erfirebt, 
wir haben eine Eonflitution! D, ich hätte weinen 
mögen vor Entzüden, als ich ben König — meinen 
König — jene Segensworte ausfprechen hörte." — 
Weld blidte auf, unterbrah den Sprechenden und 
fragte mit farfaftifhem Tone: „Hören Sie den Tu— 
mult auf der Straße" — „Siegesjubel!* rief Neu— 
wardt, und der fonft jo bedädhtige, ftille Mann war 
ganz trunfen vor Freude. „OD, ich werde illuminiren 
laffen! Mein Haus, die Straße — die ganze Stadt 





foll in, Freude brennen. Zu allen Fenitern binaus 
töne der Ruf: Es lebe unfer König!“ 

Weld wiederholte mit demfelben eifigen Spott: 
laut die Frage, ob Neumardt Nichts höre, — Es 
fielen bie eriten Schüffe. — „Was ift das?“ rief ber 
Patriot, und jeine Röthe ging plötzlich in Bläffe 
über. — „Jezt beginnt unſer Werk!“ jagte der Literat, 
indem er nach jeinem Hute griff. — „Um Gottes» 
willen, was wollen Sie damit fagen, Weld?“ — 
„Kennen Sie das Wort: Zu ſpät? Jezt muß er Alles 
geben, und jeinen Thron dazu.” — „Rafender! Gr 
hat gewährt, was ber Patriot wünfchte und begehrte.“ 
— Weld entgegnete mit einem breiften Lachen: „Was 
fünmert und bie Gonftitution? Wir wollen den Um— 
ſturz und für und den Sieg. Wir wollen jegt leben 
und bereichen.“ — Reumardt bebte vor innerer Ent: 
rüftung. „So geben unfere Wege auseinander!“ rief 
er. „Mit einem Verbrecher will ich nichts zu thun 
haben.“ 

Weld verließ ihn, ohne auf feine Worte zu 
achten. Reuwardt faltete die Hände, blidte mit einem 
Auge, in welchem feine bewegte Scele lag, gen 
Himmel und rief: „Gib unfer Heil nicht in die Hände 
der Buben! Verhindere gnädig ein Unglück!“ — Auch 
er eilte nun fort, um die Männer ber Deputation, 
die aus den Rheinprovinzen fo eben angelangt war, 
zu fprehen. Er hatte bewährte Freunde barunter, 
Männer von tüchtiger Gefinnung und Baterlandes 
freunde wie er. Ein Schreden, eine Trauer erfüllten 
das Herz biefes Mannes, wie er fie noch nie ge 
fühlt. So nah grenzte bier bie herrlichfte Sieges- 
freude mit dem drohenden Streih zufammen, ber 
Alles zu zertrümmern gedachte und an das Haus ber 
Ehren bie freche Diebeshand der Plünderer und 
Zerftörer zu legen. Man kann fi faum eine Lage 
denfen, bie martervoller geweſen wäre für den ädhten 
Baterlandsfreund. 


töurtfegung ſeltan 


Aorrefpondenz-Madricdten. 


Franffurt a. M., Oftober, 
Der 11-19. September. 

Ge war fein fonntäglih ruhiger Morgen am 17. Septem⸗ 
ber biejes Jahre. Das friedliche Gledenläuien wurbe von dem 
Summen ber dur die Gaſſen Authenden Menge übertäubt. Je 
näher dem Abend, befto heftiger bas Drängen. Ich habe nie fo 
viele Bärte, Bloufen und Stöde beifammen gefehen. Much wir 
folgten, freilich erfl fpät, bem Eirome, der id nach bem Aller 
heiligentbore, der Pängitweide jumälgte. Bier hielten vor Zei— 
ten bie Bäder am Pfingfimontag ihren Tanz; es ift ein hübjcher 


freier Platz Kopf an Kopf trängte Äh und taufende von 
Haͤnden hoben fh wie zum Schiwure ſtumm gen Himmel. Ringes 
um war bas Öras niebergetreten und viele feine Rafferfeuer 
brannten. Bon den Reden konnten wir nur einzeine Worte 
verſtehen. Während bes Vertrage, welchen Simon von Trier 
hielt, hörte ih Männer in unferer Mühe fagen: „Die Trierer 
haben durch den Eimen wieber gut gemadt, was fie durch ben 
heiligen Rod geſündigt.“ — Wit Berwunderung fah id Frauen 
jeder Altersftufe, bis zu dem kleinſten Mäbchen herab, beinahe 
eben ſe aufgeregt als die Männer, Dan zeigte mir an ber 


a AN 


Gonftablerwahe eine alte Obſthändlerin, welche im lezten Früth- 
ling auf ihren Tiſch zu ſteigen und zum Molke zu ſprechtn 
pflegte. In ben Demefratenvereinen zu Mainz ift das zarte 
Geflecht zahlreich vertreten und als fein Liebling gilt Zig. In 
Mheinheffen überhaupt if es nicht felten, daß ganz junge Mäb: 
üben beim leberreichen von ahnen Meben halten, was jebens 
falle als Zeichen ber Zeit Beachtung verkient. 

Gs traf ſich, daß umfere Bekannte über ein Fenſter im 
beutfhen Hof verfügen lonnten, und wir flanden nicht an, 
ihnen dahin zu folgen, weil man denn doch ber Zeit fo oft als 
möglih den Puls fühlen wellte Wir fahen in den engum— 
ſchloſſenen Hof hinab, auf das Wogen von ſchwarzen Köpfen, 
welche ſich herein drängten, während «s außen in ter Gaſſe wie 
tas Meer brauste. Hell fhimmerten bie Eaalfenfter im Hinters 
gebäude, wo bie Abgeorbneten der Linken bie Wollsbeputationen 
erwarteten. Die hohe MWölbung der Fenſter, die von ber Dede 
berabhängente Lampt, die Gypefigur im ber Mifche — wahre 
ſcheinlich eine Terpfihere, da biefer Berfammlungsert urfprüng- 
lich ein Tangfaal it — welche durch ein optiſches Spiel in der 
Beleuchtung einen rothen Mantel erhielt tmd für eine Mabonna 
gelten konnte, gaben tem Ganzen in der Macht feltfanerweife 
etwas Kapellenartiges. Es herrſchte feierliche Mube unter ber 
Menge. Die Fahnen zogen vor und jhaarten id, von Streife 
lichtern überglängt, am Gingang zum Saale. Eie waren alle 
in Trauerflor gehüllt. Hier die Hanauer, dort die Heine rothe 
von Höochſt; die weiße, reich mit Gold geſtickte von Mainz hatte 
ih auf dem Schloſſe zu Heitelberg im ter Julifonne ſich ent 
falten fehen. Das grelle Baslicht fiel auf tie fewerreihe Co— 
Farbe, bie ein Turner auf feinem weißen Hut trug. Mich ers 
griff etwas mie ſchmerzliches Ahnen. Durch die Saalfeniter 
konnte man nah einer Meile bemerken, daß tie Parlaments: 
mitglieder fih von innen nah dem Gingange bewegten. Bald 
nachher traten fie heraus, eine Prozeſſion von weißen Häten, 
und auf ber Schwelle, wo ter Laterneuſchein gerade auf bie 
Geſichter fiel, Tonne man jeden Kopf erlennen, Bildniß um 
Bildniß. Mandes aus bee Geſchichte der Gegenwart war aus 
geiſtreichen ober doch merfwürbigen Zügen zu lefen. Grabes-⸗ 
ſchweigen überall, und wie ein Leihenbegängniß zogen bie 
Männer ber Paulsfirche durh das Volf. Es war etwas Wengit: 
liches in dieſer bleiernen Stille; man fühlte, daß ee fih hier 
um ein Stüd deutſchen Gefhids handle. Aber fhon damals er: 
fannte id, was tie Folge befiätigt hat und noch mehr beflätis 
gen wirb: welchen Cinfluß auch bie Ereigniſſe zu Frankfurt 
unmittelbar und zumächft auf die ſüddeutſche Machbarſchaft ausüben 
dürften, bie große Sacht bes Baterlands wird nicht auf dem 
Pflaſter der Wahlſtadt, fontern zu Wien und Berlin ausger 
fampft werten. 


(Zerifegumg felgt.) 


Darmftadt, Dftober. 
täertfegung.} 
Bereintweien, — Zourralinit 
In wenigen Wehen hatten fih zu dem „conflitutionellmos 
narchiſchen Verein“ gegen breitanfend Theilnehner gemeldet; man 
mußte, weil ber Raum nicht genügte, bie Verſammlungen 
im Freien halten, aber der geiftige @rtrag biefer Berfammluns 
gen war fehr bürftig — wie fonnte man bie Maffe aftiv und 
vaſſis genug befhäftigen? — und ein auf bie Befeitigung bies 
fes Uebeltanbes gerichteter, Sektienen beabfitigender Antrag 
fel durch. Dagegen trugen viele Mitglieber bes Bereins, im 
Begenfage zum republifanifchen reiben Band, eine Zeit: 
laug Kornblumen im Knepflech. Die Gegner falten fie Kerns 





biameneitter und der gegemfeitige Kanıpf war unerfreulid genug. 
Er erreichte feine Spige bei ben Vorbereitungen zur Krauich⸗ 
Heiner Vollsverfammlung, während ibres Verlaufs und in der 
Mode nachher. Auch der vaterläandifhe Verein ward in dieſe 
Räimpfe gezogen. Man Hatte fih, im Gegenſatz zum Bellsiefes 
verein, jur Wahl feines Bräfitenten als Präfidenten ber Volls— 
verfommmdung geeinigt, während der Velleleſeverein Zig wollte. 
Die Derfammlung löste ih in Helge biefes Pröfidentenfteeits 
auf, che fie noch eigenilih begannen hatte, und jeder Theil 
ſchrieb Äh das Mehr zu. Die Geſchichte der Kranichfeiner 
Belfsserfommlung aber bildet zugleih das erſte Blatt ber Ber 
ſchichte der anfhmeden gewordenen Belfsverfammlungen. hr 
folgte zum Glüf kein Barrikaden⸗, wohl aber ein hef— 
tiger Plafatenfampf; ſchon vorher hatten zahlreiche Mustritte 
aus dem Bolfslefenerein flattgefunten von Mitgliebern, melde 
die republifanifhen Sympathien ber Mehrheit nice sheilten; 
der confitutionellsmonarhifhe Berein nahm nicht eigentlich 
an Zahl feiner Mitglieber ab, mohl aber an Zahl der Theil: 
nehmenben, unb ber vaterlänbifhe Verein, obgleich er in nener 
ter Zeit wieder wuchs, hat ebenfalls bie frifhe Kraft verloren, 
welde früher, wenn aud etwas ſtürmiſch, durch feine Pulſe 
jagte. Man auälı fh in der Tretmühle von Adrefien, bald an bie 
NReihsverfammlung, balt an die Meichsregierung gerichtet, auf 
und ab, und tänfcht ſich, eine Wirkung bamit bervorzubringen, 
während man doch auf dieſe Welle ih höchſtene nur verfläns 
digt. Achnlich bie beiden andern Dereine, je nad ihrer Par 
teirichtung. — Meben ben genannten drei politifhen Vereinen 
tauchen dann noch andere auf: ein Berein mit bem ausbrüds 
lichen Iwe der Vermittlung unter ben Parteien; ein Verein 
für Förderung deutſchet Volke⸗ une Jugenbbiltung; ein Verein 
für deutfche Auswanderung und Unfiedlung, welder nah mans 
Gen verunglüdten Berſuchen, zur öffentligen Geltung zu ges 
langen, jest in eine neue Phafe eingetreten if, ber ich das 
beite Gedeihen wunſche u. ſ. w 

Gin nech fchärferer Ausdruck ber politiſchen und ſocia— 
len Parteien, als die Vereine, iſt ber in ber Brefle euthal⸗ 
tene. Bis zum Herbft des vorigen Jahres lebten wir Darm 
Räbter in dieſer Beziehung eigentlih ein ſehr einfaches und 
beruhigted Bienenleben. Außer ber balbeffiziellen „greäherzuge 
lich heſſiſchen Zeitung“ erichien eigentlich fein politifches Blatt 
hier, denn das „Darmftäbter Journal,” das einige Zeit beftand, 
war Taum zu rechnen, weil es feine Eriſtenz gegen bas Ver— 
ſprechen erfaufen mußte, feine Driginalartifel aufzunchmen, 
und die fimanzielen Mittel ihm durchaus fehlten. Da kam, 
jegt vor Jahreofriſt, der Juſtizrath Dr. Buchner in Darnflatt 
beim Minifterium um die Goncefion zu einem meuen Blatte 
ein, bat vom I, Januar 1848 an bort erſcheinen follte unter 
dem Namen: „rheinifches Bolleblatt;“ tie Tendenz war, nad 
dem barüber ausgegebenen Proipelius, eine gemäßigt Freifinnige. 
Ge werde, erflärte 20, ven Boben bes conftitutionellen Verfafs 
fungsrechts (bes Mepräfentativfotems) unter feinen Umflänben 
verlaſſen u. f. w. Das Blatt fand theile im Folge des im Als 
gemeinen vorhandenen Bebürfnifies, theils nah ausgegebenen 
Probenummern Beifall und Die Abennentenzahl wude in 
allen Theilen bee Landes rafh. So fam ber 6, März herbei. 
Mit der eingeführten Preßfreiheit fonnte der bisher ausgeübte 
Goneeffionsgwang nicht länger beflchen. Die Geſinnung und 
die buhhändlerifhe Spefulation warfen fib überall auf neue 
Blätter, Auch in Darmftabt geſchah dieß. 

(Beeriegung felat.) 


Beilage: Lireranurblate Nr. 75. 


Drud und Verlag ber 3. @. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


W 254. 


Montag den 23. Dftober 1848. 


— Volrens fatorum arcana morebo. 


Krifen in der Gefchichte des deutfchen 
Volks. 


(Fortfegung von Nr. 219.) 


Wir haben in einem früheren Meinen Auffape 
angedeutet, daß die Entwidlung eines Volls an bes 
flimmte Zeiten gebunden ſey, und daß insbefondere 
ber Zahl 7 dabei eine große Bedeutung zuzukommen 
fcheine, wie folhes auch bei der Ausbildung des 
menjchlihen Körpers in gefunden und franfen Tagen 
längft anerfannt worden. Aber das Jahr 1848 er- 
iheint bei weiterer Prüfung auch ald der Ausgangs- 
punft noch einer weitern Zahlenreihe als derjenigen, 
welche ſich burch die Zahl 7 mefien läßt. Ein Bolt 
bat, wie ed fcheint, für feine verfchiedenen Kräfte auch 
verfchiedene Entwidlungsgeiten, die nur in den wich— 
tigiten Kriſen zufammenfalfen, und da® Jahr 1848 
fheint gerade für Deutichland die Zeit zu fern, wo 
mehrere derfelben ſich durchkreuzen und baburch feine 
höhere Bedeutung anzeigen. 

Bom Anfang des lezten deutfchen Kriegs im 
Jahr 1815 bis zum Jahr 1848 find gerade 33 Jahre 
verfloffen. Am 26. Februar 1815 verließ Napoleon 
die Infel Elba, am 1. März landete er in Franfreich, 
und fajt in denſelben Tagen, 33 Jahre nachher, mußte 
Deutfchland in feinem Süden und Norden wieder 
das Schwert ziehen. Ob nicht ber Friedensfhluß vom 
DOftober 1815 nah Ablauf dieſer 33 Jahre einen 
weitern, noch größern Krieg vorbedeutet hat, wollen 
wir erwarten. 

Run find aber 33 Jahre ein Menjchenalter, Das 
beißt Die mittlere Zahl bed Lebens ber Menſchen, 


‚ Virgil: 


wenn man diejenigen zufammenrechnet, welche jünger, 
und die, welche Alter werben. Auch bezeichneten ſchon 
die Alten einen ſolchen Zeitraum als ein Menfchen- 
alter. Man nahm ſchon in alter Zeit an, nad) 33 
Jahren lebe in feiner überwiegenden Mehrzahl ein 
ganz anderes Gefchlecht auf der Erde. — Wer fann 
auch verfennen, daß das Geſchlecht, das jezt lebt, 
Handelt, Herrfcht, ein ganz anderes ift, als das, 
welches im Zahr 1815 beim Abſchluß bes Parifer 
Friedens vorhanden war; daß das jehige fampfluftige, 
thatenburftige Bolf, das wegen eines Waffenſtillſtandes 
feine alte Berfaffung in ihren Grundlagen erfchüttert, 
ein gang anderes it, als bad Volk, das im Jahr 
1815, ber langen Kämpfe müde und überbrüffig, Rube 
fuchte um ſchweren, fait um jeden ‘Preis; das bie 
Hoffnungen fo vieler Jahre, den Lohn fo vieler blus 
tigen Schlachten ſich gebuldig entreißen ließ in einem 
Frieden ohne Buͤrgſchaften für Freiheit und Einheit, 
MWoblitand und Ehre bed Vaterlandes? 

Gehen wir weiter zurück in der beutfchen Geſchichte 
und meſſen fie nadı Menfchenaltern, fo finden wir wieder 
die wichtigften Ereigniſſe in ben auf Diefe Weiſe gegebenen 
Abſchnitten eingezeichnet. — Das größte Ereigniß zeigt 
fh, wenn wir gehn Menfchenalter zurüdgeben. Dabei 
ftellt fich das Jahr 1518, der Anfang der Reforma- 
tion, heraus, als Luther, wenige Monate nachdem 
er feine Thefen angeichlagen, vor dem päpftlichen Le: 
gaten in Augsburg fich geitellt, und troß des anger 
drobten Banns bei feiner Anficht beharrt hatte und 
dann Die Bannbulle verbrannte, dadurch aber ben 
Anfang zum Riffe machte, ber Deutfchland in zwei 
Hälften ſchied, zum großen Kiffe, den alle Schlachten 
und Friedensichlüfe, alle Verhandlungen und Ber: 
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mittlungsvorfchläge in dieſer langen Zeit nicht aus— 
aufüllen vermocdhten, der Deutfchlands Einheit und 
Freiheit bie tiefite, noch heute blutende Wunde ichlug. 

Wer erfennt nicht die innere Achnlichleit ber 
damaligen Rrife und ber jegigen, oder wenigftend bie 
gleich große Bedeutung derſelben? — Jezt ift Die Zeit 
angebrohen, we wieder gut gemacht werben fan, 
was damals verloren ging, wo durchzuführen ift, mas 
damald mißlang oder unvollender blieb. Jezt fann 
Deutfchlands ſchwerſte Wunde geheilt und bie ver- 
lorene Einheit und Freiheit wieder gewonnen werden. 

Aber auch die nah Menfchenaltern gemeffenen 
Abjchnitte, welche zwifchen ber Reformation und un— 
ſerem Jahr liegen, zeigen uns große Ereigniſſe, mei: 
fiend jolche, welche die große Wunde Deutichlands 
fchmerzlich empfinden ließen, oder die ſich als Verfuche 
darftellen, biefe Wunde zu heilen. Nur treffen biefe 
dazwischen liegenden Abjchnitte nicht ganz fo genau 
und haarfcharf mit ben Ereigniffen zufammen als die 
Hauptabichnitte, fo wie dieſe Ereignifie felbft meiftens 
nur mißlungene Verfuche ober halb vollendete That: 
ſachen find. — Aber im Ganzen ift ed immer ein 
Menihenalter, nad deſſen Ablauf ein größerer Ges 
danfe oder eine wichtigere That hervortritt. 

Erft ald ein Menfchenalter abgelaufen war, wurde 
im Jahr 1548 der freilich mißlungene Verſuch gemacht, 
durch dad Interim die ftreitenden Theile auszuföhnen. 
Rad) zwei Menfcenaltern, im Jahr 1581, erflärten 
fi die Holländer von Deutjchland unabhängig, um 
ihre Freiheit zu fihern. Der dreißigjährige Krieg 
begann, als drei Menjchenalter und ein Jahr abge— 
laufen waren. Der unglüdlice weftphälifche Fries 
ben wurde im Jahr 1648 abgefchlofien und im Jahr 
1650 vollgogen, während vier Menfchenalter, zu 33 
Jahren gerechnet, auf 1649 hinweiſen. Deutichland 
erlitt Die ärgfte Schmach, bie ſchamloſe Plünderung 
duch die Reuniondfammern, den Raub Strafburgs, 
in ben Jahren 1681 bis 1683, während man 1682 
findet, wenn man die Zeit von fünf Menfchenaltern 
berechnet, und es erhielt nach Ablauf eines weitern 
Menfchenalterd durch den Frieden von Aachen im Jahr 
1714 nur armfelige Entfchäbigung, trog großer An- 
firengungen und glorreicher Siege, und daran war 
feine Uneinigfeit Schuld. Deutſchlands Geiſter bes 
gannen zu erwacen, ald das fechste Menichenalter 
abgelaufen war, in ber Mitte des vorigen Jahrhuns 
derts, und Die Gedanken dieſer Geiſter erhielten Ge- 
walt auch über bie Thronen und ihre Diener, nad 
Ablauf ded achten Menſchenalters, als Kaifer Joſeph 
im Jahre 1781, faft zugleich mit der Anerkennung ber 
Unabdängigfeit Nordamerifas, die Herrfchaft in feinen 
Erbftanten antrat, das Toleranzedikt erließ, raſtlos 
on Umänderung veralteter Berbältnifie zu arbeiten 


begann und fo ber Borläufer der meuen Zeit, ber 
allgemeinen Ummwälzung wurde. Bon 1781 bis 1815 
verfloffen aber wieder volle 33 Jahre, bis das Bolf, 
ber langen Kämpfe mübe, ſich nochmals zu ben Ban- 
ben eines eben fo langen, unerquidlichen Friedens: 
ſchlummers bequemte. — Möchte ed nunenblich erwacht 
fenn zu einem rechten vollen Tag, der Leben bringt 
und doch aud Frieden, ber die Freiheit ſichert und 
doch auch bie Orbnung, ber alles Gute, Große, Eble 
wieberbringt, was einft bei dieſem Volle lebte. 
Schluß falgt.) 


Der achtzehnte März. 


(dortjegung.) 


Wir fehren in das fönigliche Schloß zurüd. Der 
König, der Prinz von Preußen, bie Prinzeſſin und 
der Minifter von Arnim befinden ſich allein in einem 
Gemach. Niemanden ift der Zutritt geflattet, — 
Man hört die Ealven des Musfetenfeuerd, ben Dons 
ner der Gefchüge in den Straßen. Der Kampf hat 
begonnen, und an dreißig verichiedenen Hauptplägen 
vertheilt, wüthet er. — Die tiefe Dämmerung bes 
Abends geht bereitö in die Nacht über; ein heller 
Mondihein lichtet das nächtliche Dunkel. 

Ein Höfling, der fi im leergewordenen Saale 
ängftlich herumbewegte, nähert fid) ber Thür zu Dem 
verſchloſſenen Kabinet, legt fein Ohr an bie Spalte 
und vernimmt Stimmen: „Sire, nur nit gewanft! 
nicht nachgegeben! Diefer Aufftand muß im Keime 
erftidt werden. Sie dürfen nicht dulden, daß man 
fo zu Ihnen ſpreche.“ — — „Nein — dieſe Sprache 
it unerbört! Man hat fie in Preußen noch nie vers 
nommen.“ — Cine lange Paufe entftand, während 
welcher man das Feuern der Gefchüge hörte. — Eine 
Stimme fagte: „Ih würde die Truppen bis auf ben 
legten Blutstropfen ſich fchlagen laſſen. Die Stadt 
muß unfer ſeyn.“ — „Es it ein Augenblid der Ver— 
bfendung, er wird vorübergehen! Sie werden zur 
Bernunft fommen.” — Die Antwort auf dieſe Rede 
blieb wiederum lange aus; dann fagte eine Stimme 
mit dem Auddrudf des Unwillend: „Wie ift da ein 
Zweifel möglih? Alles ift nach feftem Plane abges 
fartet! Sollen wir Schenung üben gegen Meuterer 
und Gefindel ?“ — Da ſprach eine Stimme, aber fo leife 
und von innerer Bewegung fo zitternd, daß der Yauıs 
fcher feines der Worte vernehmen fonnte; aber ein 
wilder, leidenjchaftlicher Ausruf des Königs antwor— 
tete Diefer Stimme. 

Mehrere Ordonnanzen erſchienen, Generale der 
einzelnen Truppenabtheilungen ließen ſich melden, 
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Deputationen waren auf Treppe und Vorhof ange: 
langt, Alle begehrten in Eile den König zu fprechen. 
Die Thüre bes Kabinerd blieb gefchloffen. — Der 
Saal wurde leer, ber Kaufcher nahm wieber feinen 
Pag an der Thuͤre ein. 

Diefelbe leife und erfchütterte Stimme hatte 
nochmals gefprochen und dem König einen neuen Auss 
ruf bed Zornd und der Erbitterung entlodt. — Aus 
ber Tiefe bes Zimmerd tönte eine Stimme; fie that 
ben Ausruf: „Es ift Alles verloren!! — „Noch ift 
Richts verloren!“ lautete die Antiwort entgegen, unb 
diefe Antwort wurde mit einer eifernen Energie und 
mit einer Wilbbeit der Stimme gegeben, die den Höf- 
ling zittern madhte. 

Jezt warb ber leife Schritt Alerander v. Hum⸗ 
boldtd bemerkbar, ber über den Eaal hin fich ber 
Thüre näherte. Der greife Höfling ging gebüdt und 
fein Auge irrte ungewiß über die Gegenftände hin. 
Er hielt ein Papier in den Händen, ba6 er verbarg, 
als bie Thür fi öffnete und der König beraustrat. 
Er bemerkte den alten Kammerherrn nicht, und ber 
berühmte Gelehrte hatte nicht den Muth, feinen 
föniglihen Freund in biefem Moment, wo er bie 
dunkelſten Schatten ſich auf deſſen Stirn lagern jah, 
anzureden. Er trat in eine Nifche bed Fenfterd und 
der König, ohne ihn zu bemerken, ging am biefer 
Niſche mehrmals vorbei. — Die Schritte ded Könige 
wenbeten fich der großen Ausgangsthür zu; er hörte 
im Borgemah Stimmen, allein er lenfte von ber 
Thür wieder weg, ohne fie zu öffnen. — Auf der 
Schwelle des Kabinets erfchien die Prinzeſſin. Ihre 
hohe und jchlanfe Geftalt zeigte ſich in der dunfeln 





Einfaffung der Thüre und zog bie Blicke des Könige 
auf ih. Er fland fill und ſchien der Prinzeſſin ein 
paar Worte zurufen zu wollen, allein bie Geftalt, 
die fih im dieſem Augenblide hinter ber Prinzeflin 
zeigte, machte, daß ber König fi raſch abmwanbte 
und wieder feinen eiligen und unrubigen Gang auf 
dem Saale antrat. : 

Jezt waren die Vorfäle jo überfüllt, daß bie 
Menge derjenigen, die den König fehen, wo möglich 
fprechen wollten, ſich nicht mehr zurüddrängen ließ. 
Der König befahl zu öffnen und ein Strom von 
Menfchen des verjchiedenften Alters und Standes 
drang ein. Es waren Knaben aus dem Voll darunter, 
die fich dem König zu Füßen warfen, es waren Frauen, 
die feine Knie umflammerten, ed waren Männer, 
bie ihr Auge, überftrömend von Thränen, auf das 
geliebte Haupt ihres Herrn richteten. Der König 
ſah mit einem falten, zerſtreuten Blick über fie hin; 
er unterbrach eine Deputation, deren Sprecher eben 
feine Rebe begonnen hatte, und bie mwohlbefannte 
Geftalt des Gouverneurs von Berlin bemerfend, winfte 
er ihm feidenfhaftlih heran. Er zog ihm in bie 
Fenfternifche, wo ber Gelehrte ftand, und während 
wildes Gemurmel im Saale überhand nahm, fab 
der König eine gefchloffene Kolonne von höheren 
Offizieren den Plap umiftellen, wo er fi befand. 
Die Prinzeffin war aus dem Kabinet getreten unb 
ſprach mit der Deputation, mit einigen rauen, bie 
fi an fie wandten, aber immer behielt fie babei ben 
König im Auge. 


(deriiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Darmftadbt, Ottober. 
(Bertiegung.} 
Sournalikit 


Mit dem Motto: „Breimmütbigfeis und Wahrheit, Recht und 
Geſetz,“ trat ein „freies heſſiſches Volksblatt" auf, und das 
„Darmftäbter Journal,“ welches feit Jahr und Tag in bie Hülfe 
eines belletriſtiſchen Blatis, nah Art ber Franffurter Didas⸗ 
kalia, als „heſſiſcher Hausfreund“ gefahren war, legte ſich wir 
der ben früheren politiſchen Titel zu. Bon ber Mebaktion bes 
freien heſſiſchen Bolfsblatts hörte man nicht viel, und jedenfalls 
fonnte und fann man in Folge ihrer Leitungen nicht bie beite 
Meinung von ihe haben. Eie öffnete einem wahren Miſchmaſch 
von Tendenzen ihre Spalten; mit ber Präteniion, ihrem Motto 
Ehre zu maden, und auch einzelne Artikel in biefem Einne 
bringend, raffte fie doch in der Megel bie trivialitien Anfhanuns 
gen und wiberwärtige Angriffe auf die Neuzeit zufammen. So 


its im Weſentlichen noch; aber mit dem Gemöhnlicen hat mar 
immer mit Erfolg beim Gewöhnlichen ſpekulirt und leider ift 
unfer Publifum im Durchſchnitt fo gründlid an Zunge und 
Gaumen verderben, daß ihm gerade jene Epeife am beiten 
ſchmeckt. Cine der Wiener Theaterzeitung nachgebildett Rubrif: 
„Was gibts Meues?" bringt den Pefern des freien heſſiſchen 
Bolköblatte die politiſchen Greiguifie des Tages, nah bem leiten- 
den Artifeln, im kurzen Sägen näher. Mit mehr Geil trat 
das nette „Darmfädter Journal” auf. — Wie nıan allgemein 
hörte, hatte Ad eine Gefelifchaft junger gebildeter Männer mit 
großer pecuniärer Uneigennügiafeit des bis dahin bleß vom @i- 
genthümer, einem Buchdrucker, literariich bewirthichafteten Blat⸗ 
tes angenommen, und Einer derfelben auch wirklich die Medal: 
tion an Ab gebradt. Das Blatt preklamirte fh auf dem 
Titel als „Organ ber confiitutionellen Monarchie“ und hielt auch 
bisher im Allgemeinen zwedmäßig biefe Richtung ein. Freilich 
war 26 nicht thunlich, die Auffäge ber verfchietenen Mitarbeiter 
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fo im Uebereinftimmung zu halten, daß biefelben nur Bariatie: 
zen über daſſelbe Princip fpielten; mandmal lagen bie Töne 
gar zu weit autdeinander. Und tabei hielt ſich bie Redaktien 
ſelbſt nicht ferne genug von dem Vorwurfe ber Incenſequen. 
Eier ſprach anfänglich in leitenden Artikeln für die alsbaldige 
Borlegung eines Wahlgefepes, und dann für Anflöfung ber 
Kammer, änderte aber, wachbem Jaup and Staatoruder ger 
tommen war, ylöplih und auffallend ihren Ton, mollte nichts 
mehr von jener alsbaltigen Verlegung willen, fendern erklärte 
fh für die getroffene Mafiregel der Vertagung auf unbeitinmte 
Beil. Neuerdings freilich drehte fh der Mind auch da wieder. 
Jaup ward jhon zweimal an Wiederberufung der Kammern anf 
Scharfe, ernfte Weile gemahnt, allertings nicht ganz comfequent; 
aber vom Verdacht, ein formlih miniflerielles Blatt geworben 
zu ſeyn, iſt dech das Darmftäbter Journal dadurch losgefproden. 
Inzwiſchen fproßte zwiſchen ben verhandenen Blättern noch eines 
auf, ebenfalle, wie das Darmſtaͤbter Journal, unter ber oſten⸗ 
ſiblen Redaltien und im Verlage eines Buchdruckere: „ber freie 
Gutenberg." Sagt das Gerücht wahr, fo laſſen ein junger Prinz, 
welcher jedoch nicht ter Megentenfamilie angehirt, ein alter 
Gymnafialprofefer und ein penfionirter Rammerbiener biefem 
Heinen aſchgrauen Blatte ihre Glaborationen in Berfen und 
Vrofa zugeben. Mit einer gang gelinden Neigung nad der 
neuen Richtung ber Zeit Hulbigte es von Anfang an einem 
ziemlich entſchiedenen Gonfervatismns, welcher in den lezten 
Menaten buch ten Streit mit ben ertremen Blättern der ent 
gegengeiezten Anficht ſich ſteigerte. Der „freie Gutenberg" bält 
nun nit mehr bieh das Alte feit, indem er 3. B. in Bergleir 
Hungen mit Dienenftöden cover tem geſtirnten Himmel bie bie 
berige Getheiltheit Deutſchlande au politiih als mwünihens- 
werth und heilſam erflärt, fondern das Alte ift ihm ftellenmeife 
fogar zu freifinnig. So will er künftig tie Bürgermtiſter nicht 
mehr durch bie Gemeinten (drei Kandidaten zur Auswahl) ges 
wählt, ſondern durch die Regierung kurzweg ernannt haben. 
Die fhen früher genannte „großberzoglich heſſiſche Zeitung“ 
hatte dabei ihre eigenen Schickſale. Der bisherige Redalteur 
dieſes Blattes, welcher für alle Handlungen des du Thil'ſchen 
Minifteriums sans phrase in bie Brefche getreten war, wurde 
bald nach tem 6. März aus biefer Stellung entfernt und bier 
felbe an Duller übertragen, Duller trat mit einer warmen, 
fenrigen Proflamation auf; überall rollte ſein eigenes Blut 
durch die Mbern bes Blattes, aber bei all ber Freiheit, die man 
ibm contraftlih gegeben, konnte er fh doch wohl thatſächlich 
nit ganz dem Umſtande entziehen, daß ex ein halboffizielles 
Blatt, ein Megierumgsorgan rebigirte. Hätte fein Blatt aber 
wirklich auch dieſe Natur nicht gehabt, fo hätten feine pelitifchen 
Gegner, die anarchiſchen Blätter, fie ihm zugeſchrieben. Duller 
erfuhr viele Anfehtungen und nah nicht zweimenatlicer Mer 
taktion fhied er aus biefem Verhältnifle. Ihm folgte Drärler: 
Manfred, ein Lyriler, aber früher fon an ber Mebaltion ter 
Kölnifhen Zeitung auch pelitifh thätig. Gr bewegte ſich 
mit Gewanttheit und Schärfe in dem neuen Verhaͤliniß, und 
fo fehr er gegen die Anarchiſten Partbei nahm und nimmt, fo 
wahren dech leitende Artikel zugleich ben ermiten, bie Gründe 
für umb wider wägenden Gharafter bed Blattes. 
iSchluß felgt.) 


Frauffurt a, M., Oftober, 
(Aorılepumg.ı 
Der IT—19, September 
Am Montag war all bie bunte Infiige Meßmuſik verflungen, 
melde in den lezten Tagen die Stabt erfüllt hatte, felbit bie 
Eheräle der Berglnappen, bie mid allmergendlich geweckt hat- 








ten, ſchwiegen. Die Paulstirche fand ich, wie mit einer blauen 
und weißen Schnur, von Drfterreihern und Preußen umgogen. 
Leztere wollten einen Mbgeorbneten ber Linken, welcher vielleicht 
dem Proletariat allzu verwandt ſchien, nicht einlaffen. „IH 
bin ein Abgeordneter,“ fagte er. — „Sprechen Sie anftänbig 
mit einem preufifchen Offizier!" entgegnete ber Lieutenant. In 
andern Tagen hätte bas unter ben Karrikaturblättern an einem 
Runftladen prangen fönnen. Das mementane Ginbringen in 
tie Rotunde durch bie Thüre dem Präfidentenfige gegenüber 
verbreitete dadurch noch mehr Schrecken, daß unter tem Geſchrei 
von innen und außen das heftige Zuſchlagen einiger Thüren 
wie eingelne Schüfe hinter einander flang. Die darauf felgen» 
den Berhanklungen über Eule und Kirche hatten etwas Ges 
fpenftifches im ihrer Monotonie mitten im Fieberparorbsmmne, 
und mande ſchoͤne wohlerſounenne Mebe verwehte ſpurlos wie 
der Sand ber Wüſte. Im Grunde dachten wir Zuhörer uns 
fierer in ben feſten Steinmauern als anfen auf den Strafen, 
Aurüdfchrende berichteten: „Wie Rinder baum fie an den Bar» 
tilaben; wenn die Soldaten fie von einer verjagen, laufen fie 
wieder wo anders bin und fangen von vorne an.” Nah been: 
digter Sigung gingen aub wir in bie anftofende Ehnurgaffe, 
wo fie gerade beim Gingange zum Mürnberger Hof — eine Häus 
fergritppe, welche einer Ganerbſchaft, beftchent aus der Hamilie von 
Günderode und beren nächften Sippen in und außerhalb Franffurt, 
gehört — eifrig bauten. Wit boppeltem Schauber muß ich es jezt geſte⸗ 
ben, es fah fach alles ganz gemüthlich und heiter am, wie leichtinniges 
Spiel. Die Barrifate war eben beenbigt, eine deutſche Fahne 
oben aufgepllangt ; kaum zwei, drei junge Leute ſchienen dabei 
beſchäͤftigt. Raſch Fhmitt man auf ber einen Seite bas Welt, 
auf ber andern base Schwarz von ber Fahne ab, und fed wehte 
die Heine rothe Flagge auf dem Gipfel der aufgethürmten Meß— 
fiften, Steine u. ſ. w. Nicht weit ven meiner Thüre am Thea⸗ 
terplag fprengte Frautffurter Gavallerie vorbei, einen Jungen 
verfolgend, ber gefchoffen hatte. 

Um drei Uhr Nachmittags drang der Echall des Peloton- 
feners durch meine Fenſter. Später trieb es und wieder fo 
weit ald möglich durch die abgefpertten menfhenleeren Gaſſen. 
Bei der Katharinenpferte, am Anfange ber Zeil und in ben 
angrenzenden Mevieren ſah man nichts als weiße Solbatenröde, 
geſchloſſene Laden und bie und ba hinter ber Epalte einer Hanf: 
thür laufchente Köpfe. Dan erzählte uns auf dem Roßmarkt, 
wo einzelne Gruppen beifammen fanden, bie Sadjenbäufer, 
treffliche Schüpen, zielen berüber in bie Fahrgafie, und es fen 
fait als fchöffe der alte Kaiſer Garelus, der mitten auf ber 
Brüde ſteht, denn jene verſteckten ſich Hinter ihm, um ihre 
Kugeln in die Stadt zu fenden. Man erzählte uns ferner, daß 
noch viel bewaffnetee Wolf draußen auf ter Pfingitweite fiche, 
mit Senfen u. f.w. Die Kunde von Lichneweky's Morb — 
ih hatte ten Fürſten morgens nech in ber Paulsfiche mir ges 
genüber gefehen — hielt ich zuerſt für ein EShauermährden, 
Um halb fünf Uhr, währenn der Dauer des Waffenſtillſtandé, 
entſchloß ſich der Reichsverweſer, das Gartenhaus vor bem 
Bodenheimer Thore mit dem Mühlen'ſchen Haufe in ber Eichen: 
heimer Straße zu vertauſchen, weil eriteres auf freiem Felde 
doch gar zu ausgefezt, lezteres ſchen wegen ter Nähe für bie 
Depeſchen zeedinäßiger erjcheinen mußte. Der Erzherzog hielt es 
nicht für angemeffen, eine Geforte zu nehmen ober auch nur zu fah⸗ 
ten. Er und rau von Brandhef, den Meinen Grafen von Meran 
an ter Hand, von ein paar Männern begleitet, verliehen zu Fus 
bie Billa; jedech zog man ver, flatt der Landſtraße, ten Weg 
hinten Durch bie Gärten zu wählen. 

(Bortfegung folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwottlicher Medafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Leſer. 
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Dienftag den 24. Oftober 1848. 


Empöre mein Bolt ih? Das fann I nicht ärkern, 
Sie brechen Bett ibr Bert, fo gut mie mir, — 
Heldt meime Schaaren gehn! 6 rere feiner mehr, 
Dieb abzuandern: jerer Rath fü leer! 


Der achtzehnte März. 


tRortiegung.) 


Mitten aus dem fummenden Gebränge des Saale 
tauchte eine neue Deputation auf; es waren bie 
Geiftlihen Berlins, bie fich direft an den König zu 
wenden begehrten. Er bemerkte einen würbigen 
Prediger, durchbrach die Meihe der Dffiziere und 
näherte fih der Deputation, In biefem Augenblide 
ſtürzten ſich noch zwei Deputationen auf den König. 


Die Offiziere fuchten fich wieder Bahn zu brechen, 


um die Perſon des Königs zu fchügen. 

„Sire!” rief der ehrwürdige Greis, „ſchonen Sie 
das Blut Ihrer Unterthanen! Es ift feine Pöbel- 
emeute. Ich Fomme felbft vom Schauplag des Kam— 
pfes, mit meinen Augen fah ich gute Patrioten, edle 
Männer in den Reihen der Kämpfenden. Eie find 
im Irrthum, fie find verblendet — aber fchonen Sie 
ihrer, Sire! Suchen Eie auf gütlihem Wege dieſen 
unglüdjeligen Zwiejpalt auszugleichen." — Der König 
erwiderte: „Ih bin mir nicht bewußt, irgend Einem 
meiner Unterthbanen Grund zu einer empörenden Wi: 
derfeglichfeit Diefer Urt gegeben zu haben. Mein 
Gewiſſen fpricht mich frei. Ich will Gehorfam — 
ich bin König!" — Der Geiſtliche machte eine hände— 
ringende Bewegung. 

Aus der Deputation, Die jest eingetreten, fprang 
ein jugendlicher Sprecher hervor und rief mit einer 
Stimme voll Trop und Leidenfhaft dem Könige zu: 
„Sire! die Bürger werben ih bis auf den leiten 
Blutötropfen vertheidigen. Eie werden es nicht fern, 
bie weichen, beim Himmel, nein! fie nicht! Mir 
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werben fiegen! Bedenken Sie, Sire, was dann Ihr 
Loos, das Roos der Stadt ſeyn wird." — Ein wil⸗ 
ber Zornesruf, der aus der nächiten Umgebung bes 
Königs tönte, ließ den kecken Sprecher fein Wort 
feiner Rebe Hinzufügen. Bon Neuem warfen fid 
Gruppen bier bem Könige, bort dem Prinzen und 
ber Prinzeffin zu Füßen. Es waren zum Theil Frauen. 

Jezt Fam ber berühmte Gelehrte etwas aus ber 
Zenftervertiefung hervor; er hatte das Blatt wieder 
bervorgeholt. Der König richtete einen zerftreuten 
Blick nad ber Gegend bin, ſah das Blatt, nahm 
ed, bielt ed einen Moment in den Händen, ohne 
ben Inhalt zu beachten, und gab ed einem Abjutanten 
neben fih, der ed zu einem ganzen Etoß Papiere 
legte, den er unter bem Arme hielt. — Der Gelehrte 
warf einen Fummervollen Blid auf fein verlorenes 
Papier, dann auf feinen königlichen Beichüger und 
verließ eben fo leife den Saal, wie er ihn betreten 
hatte. Wie er der Thür des Kabinets vorbeieilte, 
flüfterte er einem großen breitfchulterigen Manne, 
der ihn dort zu erwarten fchien, die Worte zu: „Es 
ift vergeblich! Er hört nur auf die, die fein Ohr ſich 
erobert haben.” 

Der König ging wieder in’d Kabine. Der 
Gouverneur wollte ihm folgen; ein Adjutant trat zu 
ihm heran und flüfterte: „Seine Majeftät bat fo eben 


Ihren Poſten einem Andern übertragen.” — „Wo 
ift die Drdre?* fragte der Erſtaunte, einen Schritt 
zurücktretend. — „Hier,“ entgegnete der Minifter 


und zeigte ein Blatt, bad eben aus dem Kabinet ger 
fommen und auf dem ber föniglihe Namenézug noch 
in friiher Dinte glängte. — Der General wandte 
fib und verließ den Saal. — „Bleiben Sie, bleiben 
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Sie,* rief Jemand, ber ihm nacheilte. „Wir haben 
für den Moment unfer Terrain verloren; wir müflen 
hoffen, baß wir in ber nächften Biertelftunde wieder 
am Ruber find. Sehen Sie Ihren Nachfolger? er 
geht eben in's Kabinet.“ 

Man fah die ernfte, troßige Geſtalt eines Mannes 
vorübergehen, bem bie finftere Macht bed Gebietens 
über Bajonnette auf der Stirn gefchrieben ftand. 
Die Prinzeffin wandte ſich zur Seite, al® ber General 
vorüberfchritt und dem Prinzen feine Berbeugung 
machte, ber feine Hand ergriff und fie fchüttelte.- 
Nah allen Seiten bin flog jest die Ordre, den Kampf 
auf's hartnädigfte fortzufegen. Man hörte ben Don- 
ner des ſchweren Geſchützes jezt bicht in der Nähe 
bes Schloſſes. Mit einem wilden Ausruf des Schredens 
und des Zorns entflohen die Frauen aus dem Saale, 
bie Männer folgten, und wieder war auf wenige Se— 
funben der Saal leer. 


Es ſchlug ein Uhr Morgens; da Fang ein leifer 
Schritt. Es war ber Lauſcher, der fich jezt wieder 
heranſchlich, aber er zug fich rafch zurüd; denn von 
ihren Damen gefolgt, von Dienern, Die Kerzen voran 
trugen, geleitet, ging die Königin raſch durch Den 
Saal, um fich in ihre Gemächer zu begeben. Der 
Intendant folgte und ertheilte Befehle, die Reiſewa— 
gen in ben innern Schloßhof fahren au laſſen. — 
Eine Stimme aus dem Fabinet rief ihr nad; allein 
die Königin bielt in ihrem rafchen Gange nicht inne. 


Jezt hörte man einen furzen, aber heftigen Streit 
im Kabinet. — „Ih will — ich will dieſes ent- 
feglihe Schießen nicht mehr hören!“ rief der König 
fat außer fi vor Zorn und Erſchöpfung. „Man folt 
aufhören!" — Bleih vor Aufregung und feiner felbit 
faum mächtig, aber babei in kalter, ftarrer militäris 
cher Haltung verharrend, fagte ber General: „Sire, 
bebenfen Sie die Folgen, wenn wir die Truppen zus 
rüdzieben! Der Befehl ift raſch gegeben; ich bürge 
dafür, daß Ihre tapfern Soldaten, fo erbittert fie find, 
fo gereizt durch die brutale Wuth diefer Empörer — 
daß fie im Nu ihre Waffen ftreden, daß fie das Feld, 
das fie bis jezt noch ald Sieger behaupten, räumen 
werden; allein Wem vertrauen, wenn fie fort find ?“ — 
Der König erwiderte nichts als: „Ich will Rube 
haben !" 

Da drängte fidh der Mann, den wir früher auf 
die Worte des Gelehrten haben laufchen hören, heran 
und fagte leife zum Minifter: „Soll ih" — Die Ant: 
wort war eben jo leife: „Sie fönnen dabei nichts 
wagen. Haben Sie nicht eben gehört?" — „Ganz 
wohl; allein man wird einen fchriftlichen Befehl ver: 
langen.“ — „D, ald wenn jezt Zeit zum Schreiben 
wäre! An den Barritaben hört ſich's ſchlecht, und 


da ſieht ſich's auch nicht gut. Gilen Sie, laflen Sie nur 
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fünfzig Leute nad allen Richtungen hinſprengen.“ 
(Blu folgt.) 


Reifen in der Gefchichte des deutjchen 
Volks. 


ESchluß) 


Noch genauer treffen mehrere wichtige Ereigniſſe 
mit den nach Menſchenaltern gemeſſenen Zeitabſchnitten 
überein, wenn man, nach der Anficht Mehrerer, für 
ein Menſchenalter nicht bloß 33 Jahre, fondern 331, 
Fahr annimmt und deßhalb beim Vor- oder Zurück— 
gehen um drei Menfchenalter jededmal ein Jahr weiter 
binzurechnet. Wir erhalten bann z. B. beim Zurüds 
gehen um ſechs Menfchenalter von 1848 an das Jahr 
1648, Die Zeit, wo der weitphälifche Frieden gefchloffen 
wurde, ganz genau. Gehen wir aber weiter, zehn 
Menfchenalter zurück, fo erhalten wir die Zahl 333 
und gelangen fo zum Jahr 1515. Diefed Jahr gebt 
der Reformation um zwei Jahre voraus, wie das Jahr 
1518, das man bei der andern Berechnungsweife erhält, 
um ein Jahr zu ſpät fommt. Beide Jahre mögen 
daher Die Örenze andeuten, innerhalb welcher das große 
Greigniß wirflich eintrat. — Echon geraume Zeit vor: 
ber hatte ein älterer Forfcher, Johannes Hütten in 
Thüringen (nah Melandytbon in apologia confess.), 
innerbalb diejer Grenzen das Jahr 1516, ald den 
Anfang ber Reformation, mit merfwürbiger Beftimmt: 
heit vorausberechnet und angekündigt. 

Die Zahl 333, die Zeit von zehn Menſchenaltern 
umfafjend, gibt Beranlaffung zu einer weitern Bemer- 
fung. Sie ift die Hälfte der fonderbaren Zahl 666, 
zwanzig Menfchenalter begreifend, auf welche ſchon alte 
Weiſe des Orients bei ihren tieffinnigen Forſchungen 
in der bilderreichen Sprache ihrer Heimath vielfach als 
eine beſonders bedeutungsveolle hingewiefen haben. 

Geben wir nun von 1848 um 666 Jahre zurüd, 
fo erhalten wir das Jahr 1182. Diefes Jahr bezeichnet 
den -Ölangpunft der Regierung Kaiſer Friedrichs 1. 
Barbaroffa, wo berjelbe nach ſchweren Kämpfen Die 
höchſte Stufe ber Macht und Ehre erreicht hatte, wo 
fein gefährlichiter Feind, Heinrich der Löwe, beſiegt, 
geächtet, in dad Ausland wandern mußte, wo durch 
die erflärte Reichsunmittelbarfeit der Stadt Liber der 
Grund gelegt wurde zur beutfchen Hanfe. Um ein Jabr 
voraus ging der Frieden von Conſtanz, ber Die größten 
Städte der Lombardei zwar untergeordnet dem Reich, 
aber doch frei im Innern erflärte. — Die ganze Re: 
gierung Friedrichs 1. ift aber felbit der Glanzpunkt, bie 
höchſte Stufe der Kaiſermacht, wie fie weder ſpäter 
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noch früher erreicht wurde. — So verliefen denn 666 
Jahre, zwanzig Menjchenalter, ſeit jenem Höhepunkt 
ber deutſchen Kaiſermacht bis zur jegigen Zeit, wo bie 
Eipe der vielen Erben dieſer Macht in ihren Grund» 
veiten erſchüttert, Dem Umſturz nahe find, und 
ed ben Anfchein hat, als follte aus ihren Trümmern 
eine neue Macht gegründer werden. — Aber bamit 
ift die Bedeutung diefer Zahl nicht zu Ende. — Gehen 
wir von 1182 an um weitere 333 Jahr zurüd, fo 
erhalten wir Das Jahr 849, das, nur um wenige Jahre 
abweichend, mit dem Vertrag von Berbun zufammen: 
trifft, der bie eigenthümliche Entwidlung der deutſchen 
Nationalität, gegenüber den andern, mit romanifchen 
Elementen vermengten, gegründet und gegen weitere 
Vermengung geichert hat. Rechnen wir fobann von 
1182 an zwanzig Menfchenalter oder 666 Jahre zurüd, 
fo gelangen wir zum Jahr 516, und biefe Zahl ber 
zeichnet und den Zeitpunkt, wo durch bie Theilung 
bed großen fränfifchen Reichs unter die Söhne Chlod⸗ 
wigs ber deutſche Theil als Auſtraſien ausgefchieben 
wurde und fortan meiſt feine eigenen Könige erhielt, 
welcher Moment baber für die Ausbildung der Deuts 
hen Nationalität fo große Bedeutung hatte wie 333 
Jahre nachher der Vertrag zu Berbun. 

Ueberblicken wir bie deutſche Geſchichte, nach dieſen 
Abſchnitten gemeſſen, ſo tritt uns auch die Beſtimmung 
des deutſchen Volks recht klar entgegen. — Dieſes 
Volkes Aufgabe war von Anfang an und ift noch heute 
ber Kampf gegen Rome weltliche und geiftliche Macht, 
gegen feine Waffen wie gegen jeine Gefege in Kirche 
und Staat, und nach endlicher Befiegung ber alten 
römischen Sagungen die Heritellung einer neuen Ords 
nung, mit weldier die Menſchheit eine höhere Stufe 
ber Bildung erfleigen wird. — Die Deutſchen fämpften 
und fiegten in ber Bölferwanderung und ald Stifter 
bed fränfifchen Reichs gegen die weltliche Macht der 
Römer, die Hohenftaufen kämpften mit weltlichen 
Waffen gegen die geiftlibe Macht Noms, und unter 
lagen. Die Reformation begann den Kampf mit 
geiftigen Waffen, aber noch einfeitig, unvollfommen, 
deßhalb nur mit halbem Erfolg, Die Bewegung 





unferer Zeit fol nun vollenden, was durch die frü— 
heren Kämpfe nicht zu erreichen war, 

Daß die Fortſchritte der Entwidlung als nach 
genau zu meflenden Abjchnitten erfolgend ſich dar⸗ 
ſtellen, ſollte auch bie eiftigſten Freunde ber Freiheit 
nicht befremden, am wenigſten jezt, wo nach den ans 
erfannten Begriffen von Bolföherrlichkeit die Wahr: 
heit, oder doch die Geltung eined Gedanfens nad) 
ber Zahl und nach der Mehrheit feiner Befenner bes 
urtheilt wird. — Wenn man zugibt, daß jede Zeit 
ihre neuen Gedanken hat, welche bie jüngern vertheis 
digen, bie ältern befämpfen, und wenn man ferner 
nicht bejtreiten fann, daß von den Altern nad einem 
feften, unabänberlicden Gefeg mehr in Das Grab ſtei— 
gen als von den jüngern, die Zahl der Verfechter 
neuer Gedanken daher mit jedem Jahr zunimmt, fo 
muß man auch zugeben, daß jeder neue wahre Ges 
danke endlich in eine Zeit eintritt, wo die Mehrheit 
der Menichen fich für benfelben befennt, und wo er 
mit unmwiderftehlicher Gewalt zur Herrichaft gelangt, 
aud wenn dieſe Mehrheit nicht auf künſtliche Weife 
abgezäblt wird, wie jezt in den Parlamenten. 

Der Gedanke, für die Einheit Deutfchlands zu 
fümpfen, jelbit mit Aufopferung von Gut unb 
Blur, lebte ſchon lange in vielen Deutſchen; aber 
bis bdiefe zu Opfern bereiten, fkampfluftigen Männer 
zu einer beherrichenden Mehrheit anwuchſen, mußten 
jährlich taufende Älterer Männer in's Grab verfenft 
werden, bie noch Augenzeugen gemweien der langen 
Kriege, die noch lebendige Anfchauung von ben zu 
bringenden Opfern hatten, und ſchon deßhalb, abges 
fehen vom Alter, bedenklicher waren als ſolche, bie 
den Krieg nur vom Hörenfagen kennen. — Wie viel 
Blur mußte in Bürgerkriegen, befonders feit Heinz 
rich IV., in Deutichland vergofien werben, bis bie 
Mehrzahl der Deutjchen bie Unterwerfung unter bie 
Einheit des deutſchen Reichs ald nothwendig erkannte 
und Kaifer Friedrich I die Aechtung Heinrichs bes 
Löwen durch die Macht ber öffentlichen Meinung auds 
zuführen vermochte ! ©. 


Aorrefpondenz;-Hadridten. 


Frankfurt a. M., Sertember. 
iBortiegtung.) 
Der IT - 1%. Sertember 
Kaum zwanzig Schritte von dem Haufe bemerkte der Ary 
herzeg einen Haufen Männer, welche beifammen fanden und 
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ihre Gewehre Inden, und gebadhte natürlich nicht in biefer 
Nachbarſchaft zu verweilen. Als die Familie tas Eſchenheimer⸗ 
ther erreichte, fagte ein Bürger, dem fie dort begegneten: „Die 
Herrſchaft follte hier nicht fo gehen. Micht weit von da find 
eben zwei Herren erhoffen werten." — Der Rammerherr ging 
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immer einige Schritte voraue und mwinfte dann wieder mit ber 
Hand tem Erzherzeg und feiner Gemahlin, daß fie ohne Gefahr 
folgen fönnten. Go erreihten fie das Palais. Die noͤthigſten 
Effekten folgten im Magen. So unverbereitet war der Umyug, 
daß man faum noch ein Bett für den Erzherzog bereiten fonnte; 
Prau von Branthef und ihr Echn brachten die Naht auf tem 
Divan zu. — Um bie naͤmliche fehste Stunde war ih in ber 
Mäbe bes Taunuebahnheſe. Im Allgemeinen burften bie Thore 
nicht geoͤſſuet werben, und außen an ben Gittern brängten fi 
vergebens viele haflige Geſtalten. Muf ber Promenade war ein 
Rennen von Meifenden, die ihre Eide und Koffer ſelbſt trugen, 
und von frembem Bolfe, Turnern, Hantwerköburfchen u. f. m. 
Im Augenblick, wo das hefiensbarmftäbtiihe Militär, das nicht 
durch Sachſenhauſen paſſiren fonnie, über die neue Brüde ritt, 
fah ih einen Nahen ben Main hinabfahren voll Kareufielpfer: 
ten, melde bie Beine in tie Luft ſtreckten, auf ver fie aur 
Meßluſt Frankfurte ritterlihe Echuljugend getragen. 

Gerade als ich heimfchrte, fingen die Kanonen an zu bar 
nern. Mit ben fchmerzlichiten @efühlen zählte ih fünf Schüſſe, 
bann noch mehr. Wenn es fi in dieſer fo gewalttbätig aus 
Träumen aufrüttelnden Zeit irgend gejiemte, fommambül zu 
feon, fo würde ich erzählen, wie ich etwa vierzehn Tage vorher, 
wo bie Stadt vellfenmen ruhig alhmete, eines Abends um bie 
nämlihe Stunde bie Geſpenſter dieſer Kanonen gehört habe, 
Man mag es erflären wie man will und Fann, gehört habe ich 
fie wahrhaftig, und über Kanonen lann man fi dech nicht fo 
leiht Alufien machen. Ih habe ſchen früher bie Erfahrung 
gemacht, taß zum „zweiten Gehör,” von welchem auch Byren 
aus Meifeerinnerungen ſpricht, eine minder transicentente Dr: 
ganifation erforderlich ſcheint als zum „zweiten Geſicht.“ — 
Wahrend das Geihüp gegen die Barrifaben fpielte, nahm bas 
Gange mehr und mehr den Gharafter einer Schlacht an. Unfere 
Diener fhilderten ausführlih mit der Welluf des Grauens bie 
Wagen voll Verwundeter, welcht bei der nahen Hauptwache an- 
Tangten, Ginmärfche von Truppen aus aller Herren Pänter 
folgten unauegeſezt auf einander. Die Frauenzimmer an ben 
Benttern ſchwenkten weiße Tücher qum Gruße ter einzithenden 
Beſchützer, teren ſchen auf den Straßen biveuafirende Rames 
raden frenbige Zurufe erſchallen ließen. Bor jeter Haustbüre 
in ber Allee hatten ſich die Gigenthümer und Bemehner vers 
ſammelt, und aud ih helte mir in der allgemeinen Aufregung 
von biefem Meinen Hauptquartier der Neuigkeiten Math. @s 
war geboten, Lichter an bie Fenſter zu flellen; allmählig ent- 
zünbeten Ah Lampenttihen an ben Gefimfen, wohl noch übrig 
von früheren Freudentagen, vieleicht vom Vorparlament, ober 
von Ginzug bed Reichsverweiers. Fetnhaft ſchimmerte es Durch 
bie grünen Bäume, das Gotthedentmal funfelte im Wiederſchein; 
ber ganze Anblick hatte, eben in feinem lampe, etwas unfäge 
lich Trauriges, es lag eine zerreißende Itenie barin. Mieter 
dröhnte bie Kanone mit weitverhallendem Eche, und wir fahen 
ihren Blig am tunfeln Nachthimmel, ber wie von einer Wunde 
zu zuden ſchien, gerade über der riefigen Erzgeſtalt unferes 
Dichters, welcher erhaben wie ein Geiſterbild nieberblidte, Da 
fprengen Meiter, bier eilen Muntärzte, Wachtfeuer flammen 
auf, Soldatenlieber erflingen, dort geben Trommeln, bier Trom⸗ 
peten Signale. Ueberall läuft man um Brod und Trank für 
bie Krieger, nirgenbs iſt mehr etwas aufjutreiben für fo viele 
unerwartete Gaͤſte, in allen Wohnungen it Mangel eingetreten; 
und ald nah und nad bie Betſchaften beihwictigender lauten, 
eine gewiſſe Stille und Erſchepfung ſich über bie Statt breitet, 
fucht man zulegt auch hungrig die Yagerftätte, 

(Bortiegung felsı) 


Drud und Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Bu 


Darmftadt, Oktober. 
t@dlui.ı 
Jeuenaliti — Theater, — Kunftausftellung. 

Das große Halbjahr bes Jahres 1848 ging zu Ente unb 
hiermit entwidelten Ah ganz eigene Verhältniffe bes „eheinie 
fen Belfeblattes." Shen war feine Fortfegung für tas zweite 
Halbjahr angezeigt, als der Redakteur fih genöthigt fand, hin⸗ 
ſichtlich des gemeinihaftlihen Unternehmens mit dem Berleger 
(R. Beste) zu brechen. Diefer hatte nämlih fh herausgenoms 
men, in ben für Inferate beftimmten Theil des Blatter politis 
fe, mit ber Tendenz deſſelben nicht in Ginflang fiehente, 
ben Redalteur perfünlih nicht berührende, aber nicht weniger 
ihm hoͤchſt empfindliche Metifel ohne beiten Wiſſen und Genth— 
migung zu feßen, und als taranf biefer im Blatt felbft eine 
Grklärung hierüber erließ, ihm fo mit Grobheiten zu überſchüt⸗ 
ten, daß er die fo befudelte Sache nicht länger mehr in ber 
Hand behielt. Der Buchhändler Lese trat nun mit zwei 
neuen Zeitungen auf: einer „neuen deutſcheu Zeitung, Organ 
ber Demokratie,” und einem „neuen rheinifhen Bolfsblatt." 
Die neue Deutſche beflagte bald, daß der Juniaufruhr in Paris 
fo ihlimm für das Proletariat abgelaufen, und bie neue Mbeis 
nifhe in Glacéhandſchuhen gibt ähnlihe Sompatbien fertgefezt 
fund. Ih möchte bezweifeln, daß bie Erhöhung der erſtgenann⸗ 
ten Zeitung zum Organ ber äuferften Linken in Frankfurt für 
das Iournal ven wefenilihen Bortbeil ſeyn wird. Gollte dieß 
aber ber Ball ſeyn, fo flebelt fie, dem Vernehmen nab, auf 
Neujahr nad Frankfurt über, 

Unfer Thraterleben ſchlummert. Mahtem ver mehreren 
Moden der Bürgermeifter eine Antwort der Theaterintenbang 
befaunt gemadt, welde auf bie Gingabe mehrerer Bürger tie 
Wiedereroͤffnung bes Hoftheaters in nahe Ausfiht ſtellte, it noch 
feine wirkliche Vorbereitung dazu zu bemerken. Mlerbinge ein 
Berluft für bie öffentliche Linterhaltung, vielleicht felbft für tie 
Kunit; aber es heißt dem Greßherzog etwas viel zumuthen, 
daß er bei der jeßigen zweifelhaften öffentlichen Sage und ehe 
er mit ben Lanbftänden wegen feiner Givillifte übereingefowmen, 
Dpfer für das Theater bringen folle. Unter dieſen Umſtänden 
griffe man vielleicht befier wieder nah Dem alten Theater, tas 
fleiner iſt, und teilen Heizung und Beleuchtung weit weniger 
foftet. Benigitene ſcheint mir der Vorſchlag annehmbarer als 
ter unferes Didaekaliakorreſpendenten, welder vorläufig eine 
wanbernte Truppe hierher wünſcht. — Seit dem 28. vor. Mits. 
iſt die Musitellung bes rheiniſchen Runflvereins bahier im Gange. 
Cie wird neh bis zum 19. d. Mis. bauern. Wir waren in 
dieſein Jahre bie legten im Turnus, und nicht zu unferem Rad 
theil. Eeit der Wanderung ber Kumfimerle durch tie übrigen 
Städte unferes Mbeinbundes find nech viele neue, theilweiſe 
werthvolle, kryſtalliniſch ihnen angefhefien. In Stuttgart zählte 
ter Katalog 352 Nummern, mwoven freilih mande nun audger 
fallen find. In Karleruhe vermehrte ih die Sammlung bis 
auf 429, in Breiburg auf 488, in Straßburg auf 527, in 
Mainz; auf 573, und bier in Darmitart auf 593, Gs wäre 
nur zu wünſchen, baf zu den theilweife wirklich tüdhtigen Lei— 
flungen fi auch recht viele Käufer fänden. Alle Ginzelvereine, 
mit Ausnahme des hiefigen, haben nun ihre Auswahl getroffen 
(nit felten fo, daß man es nicht recht begreift), und doch find 
ber preiswürbigen Bilder noch genug ta. Der Beſuch ift mit: 
telmäßig; wenigſtene Liegt Fein Anlaß zu einer Klage vor, wie 
aus Mainz eine erging. Mber freilich ift auch der Aueſchuß ber 
dacht, durch befonders niedrige Preife an einzelnen Mechentagen 
möglibh viele Schauluſtige herbeizuziehen. 


Beilage: Kuntbian Nr.-d2. 
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Morgenblatt 
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gebildete Feſer. 


Mittwoch den 25. Dftober iB48. 


— Kleine Züge, vie uns ein jeened Zeitalter fo nahe Bringen, weil fie ie ihrer Ge 
meinheit an das allgemein Menſchliche mahnen. 


Beiträge zur italienifchen Sittengefchichte. 


Bon 9, v. Neumont. 


bl. Säusliches [chen zu Siena im dreizehmten Yahrhundert. 


Im Domarchive zuSiena findet fih eine Handſchrift 
aus dem breizehnten Jahrhundert, ein Verzeichniß der 
Ausgaben und Einnahmen einer Familie jener Stabt, der 
Lambertini, weldhe zu ben alten und angefehenen ges 
hörte. In Ddiefem Heftchen find alle Details des 
Haudwefend verzeichnet, wie Madonna Moscada, die 
Wittwe Epinello Lambertini’s und Vormünderin ihrer 
Kinder Spinello, Aldobrando, Mataſala (Methufalem) 
und Ugolinella es führte, ald man die Jahre 1231 — 
1243 nach Chrifti Geburt zählte; Die Zeit alfo, in 
welcher das Städteweien in Toscana feiner feiten 
Geitaltung entgegenfhritt, die Zeit, in welder die 
legten Kämpfe Friedrichs N. von Hobenftaufen mit 
dem ihm überlegenen Guelfenthum Altes in Aufregung 
hielten, im Alorentinifchen, Bifanifchen, Sieneſiſchen 
bie Kriſis des Feudalweſens im Gegenfag zu dem ſich 
conftituirenden Bürgertbum ſchon begann und die Er— 
eigniffe im Anzuge waren, als deren Höhenpunfte die 
Schlacht von Montaperti (1260), blutig und für den 
Moment entfcheidend, aber ohne dauernden Grfolg, 
und ber Sieg des guelfifch » bürgerlichen Glements zu 
Florenz in der Dante’fchen Epoche zu bezeichnen find. 

Gaetano Milanefi, Bibliothekar zu Eiena, 
duch hiſtoriſche und kunftgefchichtliche Arbeiten vors 
theilhaft befannt, machte zuerſt auf dieſe Handfchrift 
aufmerffam; Niccolö Tommajeo, gegenwärtig in 
der politifhen Welt eben fo oft genannt wie früber 
in ber literariſchen, verſah fe mit Ginleitung und 


Heeser. 


Gommentar, und jo wurden dieſe Rieordi di una 
famiglia Senese in einem ber neueften Hefte des zu 
Slorenz erfcheinenden biftorifchen Archivs gebrudt. 
Wir haben bier einen höchſt werthvollen Beitrag 
zur innern Gefchichte des toscaniſchen Volkes vor und, 
in deſſen Haus und Hof wir bliden, das wir in 
Küche, Keller und Gefindeftube kennen lernen, und in 
der Verwaltung von Billa und Pachthof wie in ben 
Beziehungen zu Kirche und Pfarre. Was bis auf 
ben heutigen Tag einen Hauptzug im toscanifchen 
Bolfscharafter bildet, die Angitlide Eparfamfeit und 
Genauigkeit, welche fo oft von den übrigen Jtalienern 
verladht wird, aber ben Toscaner nicht verhindert, ja 
vielmehr in den Etand gefezt har, mit befchränften 
Mitteln Größered auszuführen ald unter Ähnlichen 
Berhältniffen vielleicht jemald geleiftet worden ift: 
diefe Eparfamfeit und baushälterifche Ordnungsliebe 
finder ſich bier vor ſechs Jahrhunderten, in einer Zeit 
großer politifcher und focialer Bewegung, welche bie 
Losreißung des Yandes von der Kaifergewalt und da— 
mit die Gonftituirung des republifaniichen Italiens 
entſchied. Saͤmmtliche Ausgaben find hier verzeichnet, 
wie der Tag fie mit fich führt, bis auf die Meinften, 
die einen Denaro, Das heißt den zwölften Theil eines 
Eoido betragen, alfo ein Drittbeil eines Pfennig. 
Der Werth diefer Aufzeichnungen wird Dadurch erhöht, 
daß nicht nur die Ausgabe in Betracht kommt, ſon— 
bern auch die Ginnabme, von ber fie beftritten wird; 
bie Ginnahme vom Garten, vom Magazin, von ber 
Mühle, von dem Gfelein, welches in ber Mühle arbeitet, 
die eingebüßten Gewinnſte felber. Es iſt ein gar in. 
tereffantes und anziebendes Detailgemälde befchränften 
Umfangs, welches fich bier unfern Blicken aufſchließt. 


Bliden wir etwas genauer binein. „Im Jahre 
bed Herrn 1233, Galenden des December. Diefe find 
die Ausgaben, welche im Monat December für bad 
Haus gemadht worden find: Zuerft 28 Denari für 
eine Wachskerze zu Ehren des 5. Nicolaus. Gleichers 
weife 12 Den. für eine Kerze zu Ehren bes h. Andreas. 
Item 12 Den. für Fleiſch. Item 6 Den. für Fleiſch. 
Item 8 Den. für Mehl für's Haus. Item ein Scheffel 
Mehl, das von der Mühle zurüdgefommen, von dem 
Gewinn des Maulefeld für ben December, zum Ber: 
brauh im Haufe. Item Wein für den häuslichen 
Bebarf. Item 5%, Scheffel Mehl, von dem Gewinn 
vom Maulefel, für den Verbrauch im Haufe. Item 
25 Den., bie wir für ein halbes Viertel Del für 
den Haudbebarf ausgaben. Item 8 Den. für zwei 
Becher, Item 12 Eolbi weniger 4 Den. für den 
Mantel für Matafala, zu welchem fünf Ellen erfor 
berlih waren. Item 48 Soldi für ein Schwein, 
weldjed ganz verzehrt ward. Item 33 Soldi vom 
Getreide, neun Scheffel, welche von ber Mühle famen. 
Item 23 Den. für ein halbes Pfund Wachs zum 
MWeihnachtfeite. Item 27 Den., welche drei Arbeitern 
gegeben wurden, die beim Nusftampfen ber Dliven 
Hülfe leifteten. Item 3 Soldi und 6 Den., welde 
für ein halbes Viertel von einem Schwein für das 
Chriftfeft ausgelegt wurden. Item zwanzig Ellen 
Wollentuch für's Haus. Item 12 Den. für die Hufs 
eifen des Maultbierd, für weldyes gleicherweife 8 Den. 
zum Behuf des Bruftleders, tem 1 Den. für's 
Haus. Item 10 Den. für eine Wachöferze zu Ehren 
bed h. Antonius; für deffen Feit noch 12 Den. auds 
gegeben. Item 32 Den. für Hol; aus dem Walde 
von ©, Leonardo. Item 6 Den. für ein Eijen. Item 
8 Den. für Kerzen. Item ſechs Scheffel Mehl für's 
Haus für Februar. Item 22 Den. für Strümpfe für 
Spinello. Item 11 Den. für einen halben Scheffel 
Erbfen fürs Haus. Item 27 Den. für ein Paar 
Hofen für Matajala im Monat März. Item 17 Den, 
welche um Gotteswillen verfchenft wurden. Item 17 
Soldi weniger 1 Den. für das Weben von Yeinwand 
von Mona Modcada, Item 34 Den. für ein Meſſer 
für Matafala. Item 52 Soldi für Kleidungsjtüde 
für Matafala und 43 Den. für das Nüben Der Kleider.” 

Und andered aus dem folgenden Jahr: »Anno 
domins MCCXXXIIII. Monat December (Latein und 
Bulgarfprache jind gemiſcht), tempore domini Trans- 
mondi Sen. Pot. (‘Bobejta von Siena), Hec sunt ex- 
pense minute in domo tantum facte a domina Mos- 
cada, relicta olim Spinelli, tutrice filiorum eius. In 
primis 2 Soldi 2 Den. für eine Wachöferze zur Bigilie 
von S. Nifolaus für Matafala. Item 13 Soldi 6 Den, 
welde Mona Moscada für einen Schemel für Matafala 
ausgab. Item 8 Eoldi 6 Den., welde Mona Mos- 


caba für Rindfleiſch und Schweinefleifh zu Weihnacht 
audgab. Item 3 Solbi 6 Den. für Fußzeug für 
Matafala. Item 20 Den. für ein Paar Holzſchuhe. 
Item 10 Den. für eine Kerze für Matafala zum Sanft 
Antoniusfefte. — Dieb gehört in den Monat Januar. 
Zuerſt 37 Soldi für ein Schwein, weldes Mefler 
Pepo von Monte Grofoli fommen ließ, zum Verbrauch 
für’d Haus. Item 5 Soldi 3 Den. für die Nermel 
von Madonna Moscada und 4 Soldi 6 Den. für ben 
Mantel von Mabonna Moscada. Der Ertrag war 
theild vom verfauften Wein, theils von Getreide. 
Item 26 Den. für eine Pfundferze, welche zu Mariä 
Lichtmeß geweiht wurde für das Haus.” 
(Rorriegung folgt.) 


Der achtzehnte März. 
Schluſ) 


„Sire, ich warte auf Ordre,“ ſagte der General. 
— Der König, ohne dieſe Ordre zu geben, entfernte 
fih. — Der General zudte die Achſeln und wechjelte 
einen Blid mit dem Prinzen, der ihm einen Minf 
gab. Der General fah mit finiterem beobadhtenden 
Blick auf den Minifter und auf eine Gruppe am 
Tenfter, Die ihn umgab. 

Alles blieb faft regungslos ſtehen, jo.wie es ſtand. 
Es lag eine Luft, ſchwer wie der Athem der Wüſte, 
auf dieſen Räumen. Man fonnte nur mit Mühe 
biefe Luft einathmen; fie ſchien auf ihren Fittichen 
Tod, Unglück, Entiegen zu tragen. Die goldenen 
Linien, ald Zierrathen ber Dede, blizten durch das 
Dunfel oben wie die Werterfcheine eines herannaben- 
den Gewitters. Alles in biefem Saale fonnte Schreden 
einflößen; ein zufällig auffliegender Fenfterflügel, ein 
ich paufchender Borbang — es war ein Gegenftand, 
der Die Knie wanfend machte und bie Blide ſtarr nach 
jener Gegend zu richten zwang. 

Die Damen der Königin, die Hofdamen ber 
Reinzefin waren im Saale erichienen. Die fönigliche 
Familie, außer dem Prinzen und der Prinzeflin von 
Preußen, Die das Kabinet nicht verließen, war in 
den Nebengemächern verjammelt, und Einzelne er— 
ichienen, um bier einem General, Dort einem Mis 
nifter eine flüchtige Beantwortung. einer flüchtigen 
Frage abzunöthigen. — Plötzlich entſtand eine unges 
heure Bewegung. Sie war durch Männer erregt, Die 
von auswärts eindrangen und die Nachricht brachten, 
daß das Militär ben Kampf eingeftellt habe, — „Ber: 
ach!“ riefen einige Stimmen. — „Richt doch!“ ant- 
worteten anberez; „te haben Befehl erhalten abzu- 
marſchiren, bie Stabt zu verlaſſen. Die Tumultuanten 
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wollen es fo; nicht eher wollen fie bie Barrifaden 
räumen.“ — „Die Tumultuanten?“ verbefferte eine 
Stimme; „jagen Sie die Bürger.“ — „Empörer! 
Berbrecher!* fagte eine tiefe donnernde Stimme bicht 
in der Naͤhe des Kabinets, „Wir find Alle verloren, 
jest, da wir und ſchimpflich in ihre Macht gegeben." 

Der Gouverneur von Berlin verließ den Saal, 
ihm folgten feine Adjutanten und Offiziere. Man 
fah fie bieih wie ber Tob hinausſchreiten. Ein 
junger Offizier ber Garde du Corps drängte fich durch 
bie Reihen. „Es ift nicht möglich!" rief er, „ed kann 
nicht ſeyn! Der König fann diefen Befehl nicht ge: 
geben haben. Und wenn er ihn gegeben hat — jo — 
bleiben wir dennoch und gehen nicht." — „Offizier!“ 
rief der Gouverneur und fah ben jungen Mann ſtarr 
an, „willen Sie was Disciplin iſt?“ — „Ercellenz, 
um Gotteöwillen — nur bier nicht, bier nicht!“ — 
„Gerade Hier!* donnerte der General. „Sie räumen 
augenblidlich mit ihren Soldaten das Schloß. Inner⸗ 
halb weniger Stunden barf fein Militär mehr in ber 
Stadt fern.” — „Und das will der König" — „Wer 
fol ed font wollen? antwortete der General kalt 
und ſchritt zur Thüre hinaus, 

Ein wildes Triumphgeſchrei ließ fich in den innern 
Höfen bed Schlofjed hören. Der Morgen dämmerte 
jhen. Der Offizier blidte hinaus, fam zurüd unb 
fagte den Damen, die ih um ihn fammelten: „Ents 
ſetzlich! Wir müſſen fort — und ber Pöbel Höhnt 
und! Sie fommen die Treppen beraufgetürmt — alle 
Höfe find voll! Und wir müffen ben König unter 
dieſer Rotte allein laſſen!“ — „Hoffen wir bas Beſte!“ 
jagte eine ältlihe Hofdame, indem fie bejorgte Blide 
auf den jungen Mann vor ihr heſtete. „Es ift boch 
immer die Bürgerfchaft von Berlin.“ — „Das ift feine 
Bürgerſchaft von Berlin " entgegnete der Offizier. 
„Schen Sie ih nur einen Augenblid bie Gefichter 
an. Es ift der Pöbel, der brutale Pöbel, von Auf: 
rührern aufgehezt, und im jolchen Händen — laffen 
wir den König!“ — „Er hat's ja gewollt,” jagte ein 
junger Oberſt mit einem fchneidenden Lächeln. „Kom: 
men ie, wir wollen Diefe hübfche Stadt im Sturms 
ſchritt verlaſſen.“ 

„Die Prinzeſſin rauſchte aus dem Kabinet her— 
vor; ihre Damen warfen ſich ihr in den Weg. „Wo 
ift mein Kammerherr?“ fragte Die Prinzeſſin. — Er 
war nicht zu finden. — Minifter, Generale, Depu: 
tationen, Geiſtliche, aled lief und rannte Die 
Treppen auf und ab. Der Pöbel warf unten mit 
Steinen nah ben Dffigieren und jchrie ihnen nad). 
Gine wütbende rohe Maſſe hatte fi) an den Ein- 
gang gedrängt, offenbar in ber Abficht, Die Prinzen 
beraustreten zu feben, befonderd den Prinzen von 
Preußen, auf den die Wuth gereizt worden war. — 


I 
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Die Dffigiere ber Wache, von dieſem Zuftand der 
Dinge unterrichtet, ließen um die Ehre bitten, bie 
Pringeflin begleiten zu dürfen. Sie nahm dieſe Ge— 
leitfhaft an. In einen Offigiersmantel gehüllt, eine 
Dffizierömüge auf dem Kopfe, verließ bie Pringeffin 
bad Schloß, um ſich in ihren Palaſt zu begeben. 
Der Prinz hatte ſchon vor ihr das Schloß verlaflen. 
Man hatte ihm gefagt, daß feine Sicherheit gefähr- 
bet fen, wenn er fih nicht entichließe, fogleich bie 
Stadt zu verlaffen. Er zögerte und folgte biefem 
Rath erſt dann, ald er fich felbft überzeugt, daß fein Bleiben 
weber ber Sache noch feiner Perſon irgend bienlih war. 

Die brutalen Scenen nahmen ihren Anfang. 
Schildwahen wurden niedergeftoßen, mit entfeglicher 
Graufamfeit gemordet, Offiziere befchimpft. Die gut+ 
gefinnten Bürger fanden fi mühfam unter den Waf- 
fen zujammen, jie verjehlten die Sammelpläge, ſie 
waren noh an fein Commando gewöhnt. — Halt 
zwei ganze Tage, von Sonnabend Morgen bis zum 
Dienftag Morgen, berrfchte völlige Anarchie in der 
Stadt, die roheſte, efelhaftefte Pöbelherrefchaft, eine 
Herrichaft ber Hefe der Bevölkerung. Es war ein 
Zuftand, der Entſetzen und Ekel zugleich einflößte, 
Während biefer furditbaren Möbelherrihaft war ber 
König öfters entichlofien gewefen, die Stadt zu ver: 
lafien, allein jein fönigliher Einn hieß ihn, das 
Haus feiner Ahnen nicht zu räumen, die Stadt nicht 
aufzugeben, jo lange noch irgend Hoffnung fi) zeigte, 
das Ordnung und Gefeglichfeit in biefer verwilderten 
Bevölferung wieder die Oberhand gewinnen wirden. 
Er erließ ein Manifeit, in welchem er diefe Hoffnung 
ausſprach. Aber dieſes Manifeft machte Feine gute 
Wirfung. Der Trop der Menge ſah bierin nur eine 
neue, dem König zugefügte Demüthigung, und trium— 
phirte. Es führte die Aufichrift: „Un meine lieben 
Berliner!® und diefe lieben Berliner waren — man 
mochte ed nun wenden, wie man wollte — in bie 
jem Augenblid doch eben nur Empörer gegen Geſetz 
und Ordnung, gegen die Befehle ihres unbefchränf: 
ten Könige. Man konnte ihnen vergeben, aber es 
lautete nicht gut, fie in dieſem Augenblick „liebe 
Berliner“ zu nennen. Der jcharfe Volkswitz verftand 
auch das Ungehörige dieſes Ausdruds ganz wohl und 
ließ ihm einer böswilligen Gontrole unterliegen. Eine 
empörte Hauptftabt ift nur dur Waffen zur Ruhe 
zu bringen; bier waren biefe Waffen gleihfam auf 
Befehl der Empörer entfernt worden und man banfte 
ihnen nun, daß fie fo gütig waren, Ruhe zu halten. 
Der König jah das Berhältniß freilich nicht von dieſer 
Seite, von Diefer Seite ſah es aber die ganze Haupt- 
ftadt; der König gedachte Großmuth zu üben, und 
übte fie auch im feinem Sinne; aber man nannte 
diefe Großmuth allgemein Schwäche. 
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Frankfurt a. M., Dftober. 
(Bertfegung ) 
Der 17 — 19. September. 

Frankfurt glich am naͤchſten Morgen einem großen Heer⸗ 
lager, Ueberall Pferde, überall lange Reiben von Selbaten, 
bie auf dem Stroh rubten oder in Parade aufgeitellt waren. 
Durch biefe Friegerifchen Scenen hindurch gelamgte man in bie 
Baulsfirde, und ſe fehr Aumpft die Gewalt ber Ereigniſſe uud 
die Gewohnheit ab, daß man die zarteften Frauen zwiſchen Bier 
ben, ſchnarchenden oter jhmandenten Soldaten hindurch, ja 
dicht hinter Taufenven von Gewehren vorbeimandeln ſah. Prär 
fident Gagern gedachte mit tiefer Erſchütſerung und von Thrä: 
nen gebämpfter Stimme der Ereigniſſe bes vergangenen Tages. 
Die Stimmung bes Parlaments mar nicht nur eine unbeſchreib⸗ 
ich nievergefchlagene, fondern auch eutnüchterte, Heinlaute und 
weide; in ber barauffolgenden zweiten Sipung aber — wie 
es denn auch Geſthhe bes geilligen Temperaturwechſels geben 
mag — brach ſchon von allen Seiten bie bittere Gertiztheit los, 
aus ber alle Wundſchmerzen ter jüngften Vergangenheit fpras 
Gen. Ich begleitete am 19. Mittags, nah dem Schluſſe ber 
Berhandlung, einige Belannie auf einem Gange durch die 
Stadt, Weil der Börfenfaal voll Militär war, verfommelten Ach 
die Börfenmänner — das Geldparlament — unter freiem Hins 
mel im Hofe vom Braunfels, tefien obere Gallerie einen Bazar 
biltet von eleganten Meßwaaren aller Art, mit tenen man Dös 
feld vom Prunffaal bie zur Küche eimeichten könnte. Im ber 
Börfenhalle mit ihrer modernen folgen Arditeltur, ihren Star 
tuen — wer ſagt no, daß eine Stabt nit burd ihre Denf- 
male berebt it? — lag ein ſchwer verwundeter Czeche, der fein 
deutſches Wort ſprach oder verſtand, micht wußte, wofür er ſich 
flug — Für fünf Kreuzer täglich! Solcher Geherſam hat 
doch au wieder etwas tief Rührendes, ähnlih der Denmth 
tes frommen Laienbrudere, — Aus der Schnurgaffe heraus fas 
ben wir einen langen vergweiilungevollen Zug ven Gefangenen 
fommen, welden Defierreicher geleiteten. Ich werde ihre in's 
Herz ſchneidenden Mienen und Geberden nie vergeſſen. ie 
haben mir mehr als ter Buchſtabe tes Evangeliums gelchrt, 
das man das Verbrechen, aber nicht den Verbrecher haflen müfle. 
3% ſah auch gefmebelte Turner an ber Stelle, wo ich geftern 
diefe Leute hatte die Barrifade bauen ſehen, bie jet verſchwun⸗ 
den war, Mur vierrundsjwangig Erunden dazwiſchen. und was 
in alles bier gefhehen! Die Grbe war wit Glasfplittern bedeckt, 
bie jcheibenlofen Fenſter und Zaren gähnten uns ſchwarz ar. 
In tem Harfe zunächſt der Barrifade hatte man bie Thüre ein: 
gebrechen, um bie bajelbit verborgenen vierzehn Empöret aufs 
zufinden. Dben lag ein ſchöner junger Mann, gerade in's 
Herz geichoflen, den Niemand fannte. Gin von einer Kugel 
getroffener Arbeiter hielt noch ein fleines Stück ſchwarzes Brot 
in der Hand. — Die fonft fo folge Stadt glih einem Stalle, 
in allen Strafen Hen und Stroh, und darüber hin Arönte bie 
gafente Menge. Das wegen ter Barrikaden aufgeriffene Pfla— 
fer warb bie umb ba wieder hergeflellt; dieſe offenen Stellen 
ohne Steine faben aus mie die Wunden der Stabt; auf einer 
ſaß ipielend ein Heines Kind. Am fchlimmften zugerichtet und 
bis zum dritten Stodwerle von Kugeln verwüſtet war ein Feines 


Haus an ber Gonftablerwahe und eine Apothefe in ber Aller: 
beiligengafie. Auf ter fhönen Auafiht Ranten Ranenen, um 
bie Mainbrüde zu beſtreichen. Kaifer Rarl, ter mitten auf ihr 
ſteht und mir erniien Brauen fircmabwärts und fait and nach 
der Paulelirche hinüber blidt, war and in ter Schlacht gewes 
fen, hatte einen Schuß in bie Bruft erhalten, hart neben dem 
Kreuze des Meichsapfels, den er trägt. Der edle hier heimiſche 
Künstler Beith, deilen tiefgedachte Fresken das Kunftinftitut zie⸗ 
ven, dem er verſteht, ein Entel von Mendelsſohn und Stiel 
ſohn Friedrich Schlegels, nahm in feinen Arbeitsfälen im beut- 
fben Haufe etwa hundert Böhmen auf, Gine Kugel drang ges 
fern in die Mand feines eigenen Mtelierd. Nur wenige Schritte 
von der Barrifate am Saalbefe, dem uralten fraͤnkiſchen Für⸗ 
flenfige, bemerkte ih auf dem Mömerberge eine ſchon wieder 
geöffnete Meßbude voll kleiner Goldſachen. Ich fragte bie zwei 
jungen Berfäuferinnen, ob ihnen nichts zerſtoͤrt, nichts geraubt 
worben ſey. „Nichts iſt verlegt, Fein Ring, keine Stecknadel 
berührt werben,” verficherten bie freunbliden Mätchen. — Wenn 
man heute in ein Haus Fam, je traf man bie Leute beichäftigt 
mit @infiegeln von Waſſen. — Der nädtlide Heinmweg burd tie 
Stabt bot mialeriihe Momente. Die Wachftuer fanbten ihren 
Funtenregen wie feurige Fentainen im bie Zuft unb beleuchteten 
bie Bhykognomien und Uniformen aller deutſchen Stimme in 
buntem Wechſel. Vor meiner Thüre bivenalirte das würktems 
bergiiche Meiterregimment, und feine hübſchen Pferde gruppieten 
ſich wie zu fünftlerifhen Etutien auf dem Mofimarkt, auf ders 
felben Stelle, wo nech vor wenigen Tagen ein Inftiges Mehr 
faroufiel fih beim Schalle des Heckerlieds gebreht hatte, eine 
ambulante Kinderſtube der Meichsftadt. 

Im englifchen Hofe wimmelte es von Dfiigieren ſämmtlicher 
Meichetruppen und von Geiſtlichtn beiber Konfeflionen. Ben 
den obern Stedwerken überjab man bie militärifche Leichenfeier, 
welde ſich hier mit feltenem Glanz und Gruft vorbereitete. Der 
MRefmarkı mit der Maſſe reicher Uniformen, unter denen ſich 
befonders bie üfterreichifchen auszeichnen, liegt vor und. Durd 
Reihen von Goldaten aller deutſchen Gane fchreitet General 
Rebili, eine würdige Kriegergeftalt, ohne irgend feife Halr 
tung. Dort ein prenßifcher General, dem, wie er durch die 
ihmuden Reiben gebt, auf feinen Gruß: „Guten Morgen, 
Kinder! jede Compagnie antwortet: „Buten Morgen, Herr 
General!“ — Won allen Seiten langfam auf der Mitte des 
Plages fih verfammelnde Wagen mit blumenbelrängten Eirgen ; 
ſchwarzumflort ragt das Gruciir über all den bligenten Heimen 
und Waffen. Es war auffallend, im welch feierliher Majeſtät 
der Präfident an ber Spitze ter Rationalverfammlung heranzeg, 
und wie fehnell bie Öbeneralität, ver fie fih nahten, dieſen Mor 
ment vorübergleiten ließ, und wie angenblidlich, ich moͤchte aber 
fagen mit einiger Eelbitverwunberung, bie geſetzgebende Gewalt 
vor ber volljiehenten aus ber gewohnten Hauptbeleuchtung des 
Gemäldes in die Schatien zurüdtrat. Man fah beutlih, wen 
bie Ehre des Eieges und die Gewalt des Moments gebührte. 
Die Worte, welche Gisfra in ber Bafenfillfantsfrage geſpre— 
Gen: „Was das Schwert gewennen, bat bie Feder verloren,“ 
hatten ſich jegt umgelchrt, 
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Donnerftag ben 26. Dftober 1848. 


— To me 


High mounisins are a feeling, but the hum 


Uf human cities torture. 


Byron. 


— Eon ter Stimme 


Des Wötterfohns erwachen vie Berge rings, 

@4 regen ſich wie Wälper, es hert die Kluft 
Den Herole fern, une ſchaudetnd regt im 
Buien ver Erte ſich Freute 


Aus den Alpen. 
Das Beich der Tone in dem Alpen. 


In unferen Flachländern fann man im Ganzen 
genommen bie Natur als ſtill und geräufchlo® bezeich— 
nen, wie bieß Wilhelm Tell bei Schiller thut, wo er 
feinem Sohne von dem Lande erzählt, au dem man 
gelangt, wenn man von ber Höhe immer tiefer fteis 
gend ben Strömen nachgeht: 

Mo man frei ficht nah allen Hinmelsriumen, 
Wo die Waldwaſſer nicht mehr braufend ſchäumen, 
Die Flüſſe ruhig und gemächlich ziehn. 
Kaum hörbar gleiten die Ströme in ber Ebene durch 
bie flachen Fluren, wo nirgends fich Gelegenheit bar: 
bietet zu raufchendem Erguſſe. Bon feinem Felfen 
gebemmt, ergiefen fich ohne Geheul die Winde im 
freien Gefilde. Der Boden ift überall mit weichen 
Erbmaffen gepolftert und nirgends zeigen ſich nadte 
Belfen, an denen irgend ein in der Natur Bewegtes 
laut fallen könnte. Hier tritt nur der Menſch 
lärmend in der Schöpfung auf, der ftatt der weichen 
Naturwege fehallende Steinpflafter herftellt, ber fogar 
den von Haus aus leiſe wandelnden Thieren Happernde 
Bußeifen anlegt, der feine eigenen, von Natur fammt: 
artigen Fußſohlen mit hartem Leder und Nägeln ber 
bet, ber für ben Wind Straßeneden und Sclüffel- 
Löcher fchafft, damit er heule, der Brüdenpfeiler baut, 
damit dad Waſſer rauſche. Diefer gefchwägige, 
fhreiende, ftampfenbe, fahrende, fchießende, hämmernde, 
fägende Menſch ift bei uns der Hauptlärmmacher. 
Daher eilen wir wohl auch, wenn der Straßenlärm 
in ben großen Städten unferer Flachländer unfere Obren 
betäubt bat, hinaus in die „ille" Natur unferer Ebenen, 


Hölderlin 


In ben Gebirgen iſt e8 umgefehrt. Hier in ben 
„ballenden Felsgeſtaden,“ wie Homer fagt, redet die 
Natur Überall mit lauten Stimmen. Statt in Schlüf- 
fellöhern heult der Wind bier in Bergeshöhlen, ftatt 
an Brüdenpflöden braust das Waffer an ben Ürfelfen. 
Große Felsblöde find die Happernden Nägel, mit denen 
bie Bergriefen ihre Schuhe befchlagen, und bie Blige, 
die Lawinen, die Mafferfälle, die Kelfen find hier Die 
Inftrumente, mit denen gefägt und gebämmert und 
gemeißelt wird. Da verftummt nun wohl der Menſch 
feinerfeitö, wohnt verloren in ber lauten Natur in 
ftilen Hütten, in bie er fich rettet vor dem draußen 
tobenden Geräufche. 

Das gefhmwäsigfte aller Kinder der Natur in den 
Bergen ijt dad Waffer, das bei uns in den Ebenen 
fo leife bahingleitet, das bort aber feinen Schritt 
thut, ohne ihn zu befprechen, das ohne Unterbrechung das 
ganze Jahr hindurch in allen Winfeln murmelt und 
plätfchert, von allen Felfen berab braust und raufcht. 
— Zn jedem Thale der Alpen vernimmt man biefe 
nie endenden und ben Dichtern fo verſtändlichen Un— 
terredbungen ber Waſſernymphen. Sie beleben überall 
die Ginfamfeit des Waldes; ihr Geräufh, Das bie 
Felfen im Echo zurüdwerfen, empfängt bich beim 
Eintritt in jeded Verſteck. Zuweilen, wenn heftige 
Regen alle Adern der Berge geſchwellt, erheben fie 
dann ihre Stimme gewaltig und bad Murmeln und 
Plätfchern fteigert ſich auf faſt unbegreifliche Weiſe 
zu einem wilden, tobenden Gebrülle. 

Bon allen diefen murmelnden, plätichernden, to— 
benden und brüllenden Bächen entjteht im ganzen 
Thale ein gemifchtes Grtönen ber Luft, bad eine 
Verfchmelzung der Echos aller in ihren befondern 
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Winkeln wirthichaftenden Laͤrmmacher iſt. Jede eins | Mühle einer Ausbeſſerung bedürfen, fo verſpricht Ma: 


zelne Nymphe redet zwar ihre eigene verftänbliche 
Sprache, wie ein einzelner Menfch in einer großen 
converſirenden Berfammlung; aber das Ganze gibt 
ein braufendes Tongemenge, wie das Gerede der 
Menfchen auf unfern Bällen, Börjen und Marft- 
plägen. 

Die Wafferfälle in den Bergen fünnte man eben 
fo gut nach der Form und Fülle ihrer Wafferfäule, 
ald nad ber Art und Meile ihres Geräuſches claffi- 
firiren, und ein feinhörender Blinder könnte babei 
vermuthlich eben fo viel von ihrer Eigenthümlichfeit 
und von ben Einbrüden und Genüflen, bie fie ber 
Seele zu gewähren vermögen, durch die Ohren aufs 
fafien, ald wir Sehenden durch Die Augen. — Da 
haben wir die Staub- und Schleierfälle. In Millios 
nen fchwebender Tröpfchen aufgelöst, Laffen fie ſich 
fanft aus der Höhe nieder, Aus dem Anitoßen biefer 
Heinen Tropfen an einander und aus ber leichten 
Berührung, mit der fie Die Felſen ſtreifen, ents 
fteht ein leiſes Geräufch, wie von einem flatternden 
und fnifternden Gewande, oder wie man es bei den 
milden Mairegen hört, Die befruchtend auf das Feld 
fallen. — Dann fommen bie in einem einzigen dicken 
Waflerarme vereinigten Strahlencasfaden. Plöglich 
vom Felien ſich abhebend, fegen fie mit einem gemwals 
tigen Sprunge burch bie Luft; aber unten in ber 
Tiefe, wo fie in einem Felskeſſel gegen das feite 
Geftein ſchlagen, da fiedet und braufet und ziſcht's. 
Weithin, ehe man fie fieht, vernimmt man ihre ges 
waltige Stimme durch die Wälder, in benen fie bas 
Gefühl von Zrifche und anmuthiger Kühlung vers 
breiten, auch wohin ihr Waſſerſtaub felber nicht gelangt. 

(Borifegung folgt.) 


Beiträge juritalienifchen Sittengefchichte. 


(Bertiehung.) 


»A. D. MCCXXXVII, Galenden des Februar, 
zur Zeit der Eignorie des Orlando di Lupo, Bodeitä 
von Siena. Madonna Moscada und Matafala haben 
dem Prier von S. Vigilio die Mühle von Paternoftro in 
Pacht gegeben, um fieben Malter weniger fieben Scheffel 
Getreide jährlih, und Chiuſo da ©. Ghriftofano 
leiitet Gewähr für bie Erfüllung des Gontraftes. Es 
ift dabei ftipulirt worden, daß ihnen monatlich, ohne 
Koften ihrerfeits, 13%, Sceffel Getreide oder Mehl 
je nach ihrer Wahl in's Haus geliefert werden follen, 
bei Strafe der Leiſtung des Doppelten im Falle der 
Nichterfüllung. Iſt die Strafe gezahlt, fo fell ber 
Gontraft gültig bleiben. Sollte das Haus bei der 








tafala fie vornehmen, das Baumaterial auf feine Koſten 
dahin bringen und gleichfalls auf feine Koften ben Mühlen» 
Damm, wo's nöthig, herftellen zu laffen. Wenn während 
diefer Zeit die Mühle nicht arbeiten fann, fo wird 
Matafala dafür Erſatz leiften oder den Pacht um die 
entiprechende Zeit verlängern. Falls die Umzäunung 
durch Waſſer oder auf andere Weile leiden follte, iſt 
der genannte Prior gehalten, fie aus Holz ber Ge— 
meinbewaldung auf feine Koften auszubeffern, fo wie 
für alle fonftigen nötbigen Auslagen zu forgen. Ueber 
alles Obige ift duch den Notar Arrigo eine Schrift 
aufgefezt worden und es find Zeugen bafür Taglia- 
capo Aldobrandino und Aldobrandine Guido von Pogna 
und Bernardo Vitali und Bartolommeo Tolomeo.* 
Ih will die Anführungen aus diefem Rechnungs: 
büchlein nicht zu ſehr häufen; aus dem Gegebenen 
geht jchon hervor, in welcher Weife baffelbe abgefaßt und 
wie werthvoll e8 für den iſt, welcher Die innern Zu- 
ftände ber mittelalterlichen Republifen Italiens bes 
trachtet. Es ift nicht vollitändig genug, ein Preiss 
verzeichnig ber Lebensbedürfniife in Siena in ber 
genannten Zeit zu entwerfen, aber es fann doch 
daraus mehr denn ein Nachtrag zu Cibrarios bes 
treffenden Unterfuchungen in feinem befannten Buche 
über den Staatshaushalt im Mittelalter entlehnt 
werben. Durch Vergleihung läßt ſich manches auf: 
flären, und Tommaſeo bemerft in dieſer Beziehung, 
wie der Gewinn vom Handwerk weit höher war als 
der vom Feldbau; mie für Schubfohlen ber Werth 
eines halben Scheffeld Getreide ausgegeben worden, 
eben fo für das Naben eined Wamſes und für ein 
Paar Hufeifen; ber Ertrag eines Scheffeld für ein 
Dugend Becher. Der Zufammenbang des bürgerlichen 
mit dem religiöjen Leben fpricht fi an vielen Stellen 
auf's beutlichfte aus. Mit einer Wachskerze für ben 
Sankt Nicolaustag, in ber fatholifchen wie in der 
orientalifchen Kirche das Feft des heiligen Befchügers 
ber Seeleute und der Studenten, der Armen und ber 
Kinder (von lezteren auch in unferer Zeit im fathor 
lifchen Deutfchland gefeiert), beginnen die Monats 
rehnungen, und dann gibt ed Wachskerzen fir ©. 
Antonius, für S. Deliderius, für S, Andreas und ©. 
Salvator und für Mariä Himmelfahrt, bid auf heu— 
tigen Tag das eigenthümlich ſchöne und heitere Natios 
nalfeit der Sienefen, welches feinen mittelalterlichen 
Charakter inmitten nivellirender Umwandlungen bewahrt 
hat. Und zur Lichtmefle wird bie Kerze geweibt, Die 
man im Haufe bewahrt für ernfte Vorfälle, für ſchwere 
Krankheit und Gewitter, Die Kerze, welche an diefem 
Gandelorafeft der Papſt in S. Peter den im feierlichen 
Umzug ihm Nahenden überreicht. Das Hauptfeft des 
Jahres ſcheint Weihnacht zu ſeyn Pasqua di ceppo 


aa 1027 sa 


(Ditern it Pasqua d'uova, Pfingſten Pasqua 
bi fiori); da wirb auch eine Kerze geopfert und Rind- 
und Schweinefleifb in’s Haus geſchafft. Schweine: 
fleifh wird überhaupt viel verzehrt, obgleih das 
Klima davon abrathen bürfte. 

Mannigfach find die Beziehungen zu Geiftlihen 
und Mönden; die Predigerbrüder Fra Gregorio und 
Fra Bentura erhalten den Ertrag verfauften Getreibes 
für Seelenmeffen für Spinello, Matafalad Bruder, 
für beflen ewige Ruhe auch bad von zwölf Scheffeln 
Getreide gewonnene Diehl um Gotiedwillen verſchenkt 
wird, während bei dem Tode Aldobrandos zwei Kar 
paunen einem Ronnenflofter zufallen, wie man merft, 
feinem Kloiter ſtrikter Obfervanz. 

Daß bürgerliches Leben und Kriegeftand noch 
eind waren, ſieht man aus verfchiebenen Ausgaben. 
So fommt ein Helm für Matafala vor, und ein 
Seitenmeifer, Sporen und Zügel. Daß die Dienft: 
leute gut gehalten wurden, ergibt fi} aus den Preis 
fen, bie für Kleidung und fonftigen Bedarf der Mägde 
angefezt find; faum weniger als für bie Herrfchaft 
wird für Die „Fancela“ Mdelafia oder Berta gezahlt. 
Die Sitte, Die Kinder zur Amme zu geben, beitand 
feider ſchon damals: Mataſala's Töchter, Ugolinella 
und Teſſa Cerfterer Name erinnert an Dante, lezterer 
an jene fromme Haushälterin bei Folco Portinari, 
bem Bater der Beatrice des Nlighieri, von welcher 
die erſte Anlage zum großen Kranfenhaufe in Florenz 
ausging), werden von einer Fremden genährt, und 
der Mann der Amme (der „Balio,“ wie biefe Per: 
fonnage auch jest in Italien beißt, gleichfam als 
wollten wir ihn „Ammerich“ nennen) fommt von 
Pernina, ben für bie Milch feiner Frau bedungenen 
Preis zu bolen, 5 Soldi des Monate, Ein ander 
mal heißt ed: »In nomine domini, Amen. Die 
Amme von Pernina nahm die Kleine (Teffa) am 
Freitag den 17. Juni zu fich, zur Zeit der Signorie 
Orlando di Lupo’d des Pobefta, und fie befommt das 
für monatlich 5 Soli. Item 15 Soldi an ben 
Balio von Pernina, für drei Monate, Sonnabend den 
8. Dftober, Item 20 Soldi für vier Monate, zu Ende 
Januar. Item erhielt der Balio zwei Scheffel Ge: 
treide zu 38 Denari für den Scheffel, macht 6 Selbi 
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4 Den. Item zwei Scheffel zu 43 Denari, macht 
7 Soldi 2 Den." 

Eine andere Bedeutung noch haben dieſe Aufs 
zeichnungen: fie find ein wichtiges Sprachmonument, 
Darauf näher einzugeben, if bier nicht der Ort, und 
fo mögen nur ein paar einleitendbe Worte Tommaſeos 
folgen, welcher die Riccordi benuzt, um Sienas Kuls 
turzuftände zu erläutern. „In diefem Rechnungsbeftchen 
fehen wir die Sprache, welche die Gelehrten einft durch 
Dante gefchaffen glaubten, bereits gebildet, ehe Dantes 
Vater geboren ward, und Wort und Sache zeugen 
für reichere Kultur, als bisher bie Meiften annahmen. 
Faßte man die Dinge genauer in’d Auge, fo fonnte 
man fehen, daß ſchon vom eilften Jahrhundert an 
Reichthum, Macht und geordnete Lebensweije der Gräfin 
Mathilde in Toscana die entfchiebene Hinneigung zu 
feinerer Gefittung verfündeten und fie zugleich fördern 
mußten. Liest man fodann die Verſe des Sienefen 
Folcacchiero, bie mit guten Gründen früher als in's 
dreizehnte Jahrhundert gefest werden, und betrachtet 
man bie fienefifchen Malerwerfe, an Alter und Schöns 
heit den florentinifchen voraudgehend, fo muß man 
ihen der Vermuthung Raum geben, daß die Kultur 
Sienas der Zeit nach in Toscana bie erfte war. Dazu 
irug die größere Beweglichkeit der Geifter bei und bie 
geringere Mifchung des Bluts. Den Florentinern hat 
dieſe Mifchung größere Kraft gegeben, aber es bedurfte 
des Werkes mehrerer Generationen, um fie recht zu 
verfchmelgen. Die urfprüngliche Rauheit bed Floren- 
tinerd bezeugen 3. B. Farinatas Sprüche, jened Fari- 
nata, deſſen VBaterlandsliebe wir ed danken, daß wir 
Dante und Giotto und alles Große haben, was biefe 
beiden Namen einfchließen. Man vergleiche mit ihnen 
die Worte Diefed unbefannten Mataſala, welcher dreißig 
Jahre vor ber Schlacht von Montaperti (in welder 
Farinata focht) zu fchreiben begann; man vergleiche 
die fienefiichen Schilderungen diefer Schlacht mit ber 
Chronik des Malefpini.” Die Charafterifirung des Ein- 
zelnen und bie Beiziehung von Aehnlichfeiten mit lucche— 
fifcher, venetianifcher, ficilifcher Redeweife gibt manche 
intereffante Auffchlüffe über die Bildung der italienis 
ſchen Vulgarſprache. 


Schlaf des erſten Artitels,) 


Paris, Ofteber, 
Der Zulleriengarten. — Die Bücherlerterie, 
Der Herbit iſt biefes Jahr hier fo fhön, die Sonne fheint 
nch fo warm, die Rinder fpielen fo fröhlich unter den Baums 
gängen bes Tuileriengartens und neben bem jet leeren Schloffe, 


Aorrefpondenz-Madridten. 


daß man darüber bie Mevolution vergeifen und fi ber Furcht 
vor meuen Ereigniſſen entichlagen möchte, um fih den angenehr 
men Ginbrüdet ber herbſtlichen Natur in biefem jhönen, noch 
immer ſtark beſuchten Garen zu überlaffen, von dem jezt bie 
Blonfen und Mügen wicht mehr ausgefheflen find, wie zur 
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weiſand koniglichen Zeit. Der Niedrigſie hat fo gut als ber 
hochgeſtellte Beamte das Recht, in biefem Garten zu Iuftwans 
bein; einige Tage lang hatte man ſegar bie Schildwachen zus 
rürfgezogen; aber nun rüdten Arämer, Ausrufer, Bettler u. ſ. w. 
hinein und ſtellten ib überafl auf, unb es war den Pariſern alle Luft am 
angenehmen, fonft fo ruhigen Orte verleibet. Man mußte bald 
die Schildwachtn wieber hinftellen, und damit iſt auch ber Unfug 
wieder verfchwunten. Die Zeitungsfräner haben neben bemt 
Gingange am Gitter ihre Waaren ausgebreitet ober aufge: 
hängt; ausgerufen mwirb nichts mehr, und nur verfichlenerweife 
haͤlt unter ben Bäumen zuweilen noch ein Bettler un ein Almofen 
an, Die Bettler haben fi leiter feit der Revolution in Paris 
ungeheuer vermehrt, und obgleich das Betteln feharf verboten 
if und fortwährend Leute wegen Bettelei vor's Polizeigericht 
gejogen werben, iſt entmeber bie Polizei jezt nicht mehr fo 
wachſam als früher, ober fie hat Nachficht mit den Darbenten; 
und in ber That ift das Elend fo groß, daß ire ber ſtarken, 
von ber Mationalverfammlung audgefegten Summen bei weiten 
nicht aller Noth abgehelfen werden fann. 

Mit ber großen Bücherlotterie follte es Ernf werden, unb 
faft war ber Katalog fertig, als die Regierung inhalt that 
und bie Sache nochmals überlegen wollte, fo daß bie Bud: 
bändlerfommiffen, um bas Ding ein wenig zu bemänteln, fi 
genöthigt fah in ven Zeitungen angufünbigen, man arbeite om 
Katalog, und ehe biefer fertig ſty, könnten keine Looſe abgeges 
ben werben, Was fie natürlich verſchwieg, war, baf bie Bud 
händler, melde feinen eigenen Verlag haben, fo wie bie Bers 
fäufer von gebrauchten Büchern, deren es in Baris fo viele 
gibt, gegen das Projeft ber Berlagehanblungen Broteft einger 
legt hatten. ine Lotterie wie die beabfichtigte würde, wie fie 
verfiellen, ihren Hanbel au Grunde richten und fie um's liebe 
Brod bringen, Man bebenfe, daß nah tem Plan jeder Abs 
nehmer ber 120,000 2oofe für bie eingelegten 25 Fraucs ben 
Werth an Büchern erhalten, und daß ferner Gewinnſte von 
100 die 500 Franck in Büchern bezahlt werben follten. Gefrzt, 
für feine 25 France befomme jeber Eoofende aud nur 6 Bänte, 
fo würde bieh ſchon allein 720,000 Bände ausmahen. Rechntt 
man nun noch bie verfprodenen Büdergewinnfte hinzu, fo 
fommt leicht eine Maſſe von einer Million Baͤnde heraus, 
melde plöplid in's Publifum geworfen würten, und von denen 
wahrſcheinlich bald darauf eine gute Anzahl bei den Bücher 
tröblern fpettwehlfeil zu haben wären. Der Buchhandel mwürbe 
dadurch gang ruinirt, und die Buchhändler, bie feine Verleger 
find, würden wenig mehr verfaufen, namentlich aber feine 
Gremplare ber verloedten Büdher. Es iſt alſe begreiflih, warum 
bie Regierung ber Sache Cinhalt thut; mur hätte fie afles zu— 
vor überlegen und ten Buchhänblern, welche bas Ganze ge: 
leitet haben, nit durch bie Vorbertitungen zur Lotterie un: 
nötbige Koßen verurſachen follen. Mehrere Gewerbe wollten 
ähnliche Lotterien veranftalten, und auch bie Theater follen, 
buch das Beifpiel ber Verleger gereizt, eine ſolche projektirt 
haben, wobei bie Gewinnſte in Gintrittsbilleten beitanden hät- 
ten. Die großen Loofe wären jährlide und halbjaͤhrliche Mbon- 
nements geweſen. 

tBerifegung folgt.) 


Franffurt a, M., Oftober, 
tRortfenumg.) 
Der 17 —12. September, 
tihnomsin's Sarg, von rothem Sammı, mit Orbensbändern 
und tem ®eneralsbut, fand meben ber Bahre eines öfterreichie 
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ſchen Soldaten, eben fo der Auerswalts. Zu lezteren erbob ſich 
Batty und ſprach in wohlthuender Weile Worte der Verföhnung, 
auf Lichnewely's Verzeihung anfpielend, die er nech vor feinem 
Ente feinen Mörtern angebeihen laffen. Die Offiziercorps, nicht 
bie Deputirten, gingen unmittelbar hinter ven Leichenwagen als 
Leittragente. Die Defterreiher hatten ihre Tſchako's mılt grüs 
nen Gichenzweigen geziert. Maͤchtig, herrlich Mang die Trauer 
mul ber Preußen, lauter Voſaunen. Bor ben Trauerwagen 
voraus ging ein Defterreiher mit bem Grucifir, rechts und fints 
Preufen mit fhwarzumflorten Kerzen. Wie ein bunter Teppich 
wallten die Uniformen die Zeil entlang. Bon ten Abgeorbne: 
ten trugen viele Weberröde. In ten vordern Reihen ſah ih 
Arntt geführt, unfern davon Vogt an a Prate's Arm. Mödler 
von Dels, der mit treuer Gutmürhigfeit am Schredensiage über 
die Barrifaben bin» und hergeflettert war, und um Menſchen⸗ 
leben au retten, ſich ven Rugeln beiter Parteien blosgeftellt haite, 
war grabſchwarz angezogen und verrieth ben MReihsfanarien- 
vogel durch nichts als durch bie Bfote, welche er verſtreckte, 
ten gelben Glacéhandſchuh. — In der Nähe ber Trauerwagen 
fonnten wir am beiten tem langjam ſich bewegenden Zuge fol- 
gen. Am Mittelfeniter tes Palais des Reichsverweſers ſchaute 
ter feine Graf von Meran heraus; das runde liebe Kinderges 
fiht blidte herab anf all den Graus und Echmerz, auf all bie 
Trauer und all das Blut, wie eine Blume, berem zarter 
Glockenlelch über den Hand bes ſchwarzgähnenden Abgrunds ſich 
neigt. Als wir aus ber mittelalterlichen, mit Cpheu umiponnes 
nen Eſchenheimer Warte traten, lag außen ein kryſtallblauer 
Tag über dem Sande. Der for eine halbe Stunde von ber 
Stadt entfernte Friedhof glih auch jet neh im ber fpäten 
Jahreszeit ber ſchoͤnſten großartigen Gartenanlage; überall blühr 
ten ofen. Im Sintergrunt ſchwamm bie Bergfette des Tau⸗ 
nus im Sonnenduft. Scharf zeichnete ſich darauf bie röthlicde 
gothiſche, für die Reſte der Gräfin Reichenbach beſtimmte Tod⸗ 
tenfapelle. Jenſeits der Mauer vor ber lichten Ferne flatterten 
tie Bähnlein der württemibergifhen Reiter. — Wir hörten gerabe 
noch bie lezten Worte der Mebe bes zweiten ber Geiſtlichen aus 
bem Parlament, melde ſich bier ablösten. Bin graubärtiger 
Unteroffizier ber bayerifhen Jäger machte und Plap auf einem 
höher aufgeworfenen @rabhügel, wo wir gerade ben Bortifus 
vor une hatten. Durch bie Säulen ſchimmerte die blaue Luft 
gleih einem unentlichen Meere, und im tiefem Maren Aether 
Thnitten Ach die leuchtenden Kriegergefalten zu Roß aus. Die 
ſchwarze Menge verdedite uns die aufgeflellten Särge; nur das 
Grucifir erhob ſich dicht bei uns und ein ſchwarzer Haudſchuh 
bes Redners. Gagerns furzer, aber ergreifender Bortrag Hang 
wie Donner durch den Morgen bin. Iortan von Berlin, fo 
gelungen auch feine Ferm fenn mechte, hörte ich nicht bis zu 
Ente. Gr legte ben Haupfaccent auf den fürftliden Freund, 
fhön wie Antinous, ein Meifterwerf der Natur u. f. w. — 
lauter Dinge, melde innerhalb biefer Pforte in ihr Nichte zu⸗ 
rüdfinten. Dann wurde bie Parteifahe ungezienend an ber 
Ställe Des Friedens hervorgezogen 


1Edlus folgt.) 


Beilage. ditetaturblatt Sir. 78, 


Drud und Verlag ber 3. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Freitag den 27. Dftober 1848. 


Das sömifhe Carneval ih ein Beh, Das dem Molke eigentlich nicht gegeben meirr, 
Vonzerm das ſich das Bolt ſelbſt gibe. — Im viefen Tagen freut ſich der Mimer, daß tie 
Ofeburt Ghrifti bas Bet ker Saturnallen und feiner Drivilegien webl um einige als) 


verfäpleben, aber nice aufheben konnte 


Beiträge zuritalienifchen Sittengefchichte. 


Bon U. v. Reument. 


II. Bömifcher Earneval im Mittelalter, 


Daß ber Urſprung des Faſchings im Alterthum 
zu fuchen ift, darf ebenfowohl als befannt vorausges 
fegt werden ‘sie Die Begierde des römiſchen Volkes 
nach Beluftigungen, dieſes Volkes, welches »duas 
tantum res anxius oplat, panem et circenses.« Auch 
nachdem dad römiſche Weltreich gefunfen, zu einer 
Zeit, ald Rom ſich auf einen mäßigen Kreis befchränft 
ſah und erft allmählig wieder aus tiefem Berfall 
Ach hob, blieb bie Luft am Vollkofeſten lebendig umd 
ber Monte Teftarcio, ber alte Circus agonalis, in 
Piazza Navona umgewandelt, fpäter der gegenwärtige 
Corſo wurden die Hauptihaupläge folcher Fefte, als 
deren beiterjte die Garnevalöfreuden und die Oltober— 
feite bid auf den heutigen Tag alle Kevolutionen 
überlebt haben und bie gegenwärtigen hoffentlich über: 
leben werden. Der Römer läßt ſich jeinen Garneyal 
nicht nehmen, und alö bei dem jüngftvergangenen ber 
Hauptfpaß, die Moccoli, wegblieben, weil aus der 
Lombardei betrübende Nachrichten eingetroffen waren, 
holte man fie in den Faften nach, als mit der Kunde 
von ber Wiener Staatdummälzung die Hoffnung eines 
im Sinne ber nationalen Bewegung günjtigeren Looſes 
für Oberitalien Raum gewann. 

Ueber den Faſching im Mittelalter hat Antonio 
Eoppi, weldem man fo mande tücdhtige Arbeiten 
über italienifhe und namentlich römiſche Geſchichte 
verdankt, eine Reihe Notizen gefammelt. Ghronifen; 
ichreiber und Annaliften bieten mancherlei Stoff zur 
Schilderung von Bolfsjejten, die zum Theil ritterlichen 





Goethe. 


Chatakter hatten, wie das im Jahre 1332 im Co— 
loſſeum ſtattgefundene Stiergefecht, deſſen in Bar— 
tholdse „Römerzug Heinrichs von Lützelburg“ und 
in ben „römiſchen Briefen“ Erwähnung geſchieht, nach 
ber lebendigen Befchreibung in ben Annalen bes 
Drvietaners Monaldeschi. Viele Jünglinge aus ben 
vornehmjten Familien, fanden dabei den Tod. Ritter 
licher Art war auch‘ dag’ Feit, womit die Römer im 
Jahr 1265 den Graͤfeh Karl von Provence empfins 
gen, welchen der Papit nad Italien gerufen, ihn an 
der feindlichen Hohenftaufen Stelle mit Neapel und 
Sicilien zu belehnen; jenen Karl von Anjou, beffen 
Statue mit den firengen harten Zügen man im großen 
Eaal des capitolinifchen Palafted der Senatoren fieht. 
Mit welcher Freude der neue König überall von der 
Partei ber Guelfen aufgenommen ward, ift durch 
gleichzeitige Geſchichtſchreiber befannt; heißt doch jezt 
noch in Florenz eine Straße Borgo Allegri von dem 
Jubel, der ihm entgegen ſcholl, ald er Cimabues 
dielgerühmtes Madonnenbild in des Malers Werfitatt 
betrachtete. 

Echaupläge ded Carnevals waren Damals, wie 
gelangt, Teitaccio und Piazza Navona. Kaum etwas 
anderes als bie urfprünglicde Gircusform ift gegen- 
wärtig von lejterem ‘Plage geblieben, deſſen größte 
Umwandlung im fiebzehnten Jahrhundert ftattfand, 
in Folge ber Kirchen» und Balaftbauten Papſt In— 
nocenz X. und der Errichtung ber prächtigen Fontä— 
nen, über deren größter ber bomitianifche Obelisk 
aus Felſenmaſſen emporfteigt, eine Umwandlung, 
welche zu Ende bes vorigen Jahrbundertd durch ben 
Bau ded großartigen Palaſtes Braschi vollendet wurde. 
Auch von Bolköfeiten ift der Piazza Navona nichts 
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geblieben, als bie Wafferfahrt an Atguftfonntagen, 
welcher der gewöhnliche Gemüfe-, Obit- und Trödel: 
marft Plag machen muß. Der Monte Teftaccio if 
gleichfalls fehr vereinfamt. Noch beftehen die Grot- 
ten bed Scherbenbergs mit ihren Weinvorräthen, noch 
fahren im Dftober bie Frauen ber Minentt mit lärs 
mendem Tamburin und fehallendem Geſange bin, aber 
die Hauptfcene biefed Dftoberjubeld ift doch bie Billa 
Borghefe, und das zwifchen Aventin, Tiber und 
Stabtmauer liegende wüſte Feld ift meift verlaffen 
und ftille, und fieht nur bie Weinfärrner, jo wie bie 
Züge von Leidtragenben, welde ſich nad dem bei 
ber Geftiuspyramibe liegenden ſchönen Begräbnißplage 
der Atatholifen begeben. Der Faſching aber bat Ach 
von dort völlig weggezogen. 

Im dreizehnten Jahrhundert war's anders, und 
ber Teftaccio hieß bamald Monte bel Pallio, von dem 
Pallium oder Banner von Seidenzeug oder Goldftoff, 
welches der Preis des Siegers bei Spielen und Wett: 
fämpfen zu fern pflegte. Nicht Rom altein, fondern 
verfhiebene Orte bed Gebietes, Tivoli, Gorneto, 
Terracina, Piperne u. a. mußten nicht nur zur Vers 
mehrung der Pracht ber Spiele, fondern auch zur 
Aufrehthaltung der Ordnung beitragen; die Juden 
wurden angehalten, nicht bloß perfönliche Dienfte zu 
leiften, fonbern auch einen Tribut zu zahlen, der auf 
1130 Goldgulden ftieg. Die Feftlichfeiten waren ver: 
fhiedener Art; ber Garneval des Jahres 1372, zu 
welchem ein gewiffer Mataleno die Koften beifteuerte, 
und ben ein römifcher Notar, Nardo Socciapile, def: 
fen Mittheifungen übrigens nicht immer völlig wahr: 
haft erfcheinen, befchrieben hat, mag zum Beifpiel dienen. 

„Als die lezten Faſchingstage gefommen waren,* 
erzählt ber Berichterftatter, „zogen Die Gaporioni (Vor— 
Reber ber Rioni oder Bezirke Noms) umher; jeder 
ließ einen gefhmüdten ober befränzten Ochſen von 
Gonftablern führen und man fammelte Eßwaaren ein 
und Alles was freiwillig gereicht ward. Da fah man 
ganze Reihen Körbe mit Schinten, bolognefer Würften, 
Pierdefäfe, Badwerk, Früchten und Krügen guten 
Weins, weißen wie rothen aller Gattungen. Am 
Sonnabend warb erft Schau über die Stiere auf dem 
Eapitolsplage gehalten, dann zog man mit ihnen nad) 
Piazza Navona. 

(Bortiegung folgt.) 


Das Neich der Töne in den Alpen. 


(Bertirpung.) 


Selbft die tobten Gletſcher macht das Waſſer 
lebendig. Huf dem Eiſe hört ber Wanberer es über: 
all unter ſich rauſchen. Das Waſſer fällt klingend 
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in die Brunnen hinab, bie es ſich in dem Eife audges 
bohrt hat; es arbeitet in ber Ziefe, als wären bort 
unten Waſſermühlen angelegt; es ftreift bie zadigen 
Eisfchollen und macht fie ertönen, gleich wie gefchla- 
gene Glasſcheiben erflingen. Im Ganzen könnte man 
einen Gletſcher mit einer großen Glasharmonifa vergleis 
chen, Die von den Nymphen bes Waſſers gefpielt wirb. 

Am heftigiten laͤrmt's in ben Alpenthälern an 
heißen Brühlingdtagen, wo bie vom Eiſe gebundenen 
Steine ſich löfen, wo bie Eisjäulen an den erwärms 
ten Felswänden hberabihlagen und die Bäche große 
Dlöde gefrorenen Erdreichs an den abfchüffigen Wän- 
den hberunterführen. Krachend fallen biefe Maffen 
auf, zerfplittern in taufend Broden, und wie fie felber, 
jo zerfplittert ber Schall in taufend Stößen und Schlä- 
gen gleih dem Trommelwirbel. Es lärmt dann in 
den tiefen Felfenthälern von fallenden Eisfplittern 
wie vom kleinen Gewehrfeuer in der Schlacht. Da: 
zwifchen fällt aus ber Ferne aumeilen das ſchwere 
Gefhüg der Lawinen ein, das dem Ohre den Genuß 
eined Donners bei hellem Himmel gewährt. „Dumpf 
brüllt der Fin,” „es bonnern die Höhen,” wie Schiller 
fagt. Das Getöfe diefer Vergpoltergeifter wird uns 
begreiflich weit getragen. Man vernimmt es zuweilen 
in einer geraden Entfernung von vier bis fünf Stun: 
ben. Es jtößt gegen Die Bergaipfel, Die es zurück— 
werfen unb vielfach repetiren. Man meint, bie 
Felsrieſen jelber hätten jich unterrebefl 

Viele tiefe, lange, gerade Thäler mit jchroffen 
Wänden dienen dem Donner ber Lawinen, bie in 
ihrem Hintergrumde herabfallen, ald Schallleiter, ale 
große Nöhren gleihfam, Durch welche der Schall viel 
weiter binausgetragen wird, als dieß ba möglich 
wäre, wo er fich in einer unbegrenzten, freien Atmo- 
fphäre verliert. So wie lange enge Thäler als 
Schallröhren, fo dienen manche überhängende Felfen 
als Schalldetel und lange glatte Wände als Re- 
fonangböden. Doch find Die Lawinendonner faft bie 
einzigen Töne, welche ftarf genug find, von dieſen 
großen afuftifchen Infteumenten Gebrauch zu machen. — 
Die Akuftit des Feldgebäubes der Alpen iſt ein noch 
ſehr wenig unterfuchter Gegenftand, und Doch wäre 
bier wohl noch manches zu lernen und zu bemerfen. 
Die mannigfachen Geftaltungen bed Gebirgsechos, 
je nad der Form ber Berge, je nachdem es durch 
MWiefenteppiche und Wälder gedämpft oder durch glatte 
Wände befördert wird, find mehr ein Gegenftand bes 
bloßen Staunend der Neifenden ald der Unterfuchüng 
der Forſcher gewefen. Sollten nit aud die Felſen 
je nach ihrer Pralligfeit oder je nach ber Abſpannung 
ihrer Fibern verfchiebenartig tönen? Sollte nicht 
das ganze Tonleben, 3. B. in den Granitfelfen, in 
ben Urgebirgen, beller und lebendiger ſeyn, als in 


a A081 sm 


ben Kalfgebirgen oder noch weichern Flötzmaſſen? — 
Es find bieß Fragen, die man noch nicht einmal auf: 
geworfen, geſchweige denn beantwortet hat. 

Bon ben meiften Raturtöne in ben Alpen, von 
ihrer Entftehung und Mobificirung weiß man fi 
zwar im Allgemeinen eine Art Grund anzugeben; 
aber mande find gerabesu geheimnißvoll und haben 
dem Bolfe mehr Beranlaffung zu abergläubiſchen Er— 
sählungen und Sagen, ald ben Gelehrten zu wiſſen— 
ſchaftlichen Unterſuchungen gegeben. Dahin gehören 
manche Töne, welche bie Luftſtrömungen veranlaffen, 
» B. das ftarfe und eigenthümliche Braufen, das 
man in ben Thälern vernimmt, wenn ein heftiger 
Sturm in ben obern Regionen im Anzuge if. Es 
Hingt dieß zuweilen gerade fo, als wenn in der Ferne 
Altes drüber und drumter geworfen würde, ald wenn 
Däume zufammenbrähen und Felſen übereinander 
ftürgten, obgleich, wenn man fpäter nachforfcht, dergleichen 
faft nie gefchehen it. — Es hat diefes Geräufch, das 
ald Vorbote dem fpäter eintreffenden Gebirgsfturme 
voraudgeht, bie größte Aehnlichfeit mit dem kniſtern⸗ 
den Lärm, ben man aud an ben Meeresfüften zu— 
weilen beim Naben eines Unmwetterd vernimmt, und 
das ebenfalld von vielen übereinander polternden hars 
ten Gegenitänden herzurühren fcheint, obwohl «6 
offenbar nur durch weiche Luft und Wafferwogen vers 
anlaßt fen kann. — Das Bolf faft aller Theile der 
Alpen will ats einigen hoben und unbewohnten Thä- 
fern und Schluchten ganz ähnliches Gepolter vernommen 
haben, ohne daß fpäterein Sturm als Urfache fid) zeigte. 
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Unb daraus find denn die Sagen von Herenwallfahtten 
und wilden Jägern entftanden. Hie und ba wird 
auch von langgezogenen Klagetönen gemeldet, welche, 
als feufze ed in ber Natur, in den Thälern vernom:- 
men wurden. — Un einigen Orten follen ſolche Töne 
faft immer bei jeder Wetterveränderung erklingen. 
Unwilltührli erinnert man fi dabei ber Slänge ber 
Memnonsfäule in Egypten, welche, wie einige vers 
muthen, vom feifchen Morgenwind, ber bei Sonnens 
aufgang durch den Mund biefer Säule ftreifte, ver 
anlaßt wurden. — Bei der außerorbentlih bunten 
Geftaltung ber Bergwände und Felsgebilde läßt fich 
wohl begreifen, daß Die an ihnen und zwifchen ihnen 
vorüberftreichende Luft ebenfalls fehr verfchiedenartig 
ertönen muß. Da gibt es Höhlen aller Größe, in 
denen die Winde ſich verfangen und in benen fie 
heulen wie in ber Neolushöhle, die Homeros bes 
ſchreibt. Da gibt ed enge Spalten und NRiffe, 
durch welche ſich die Windgötter ächzend hindurch 
draͤngen muͤſſen. Da thut die Erde zuweilen ihren 
Mund auf und läßt, als ſchöpfe fie Athem, unter 
irdifche Winde zifchend eins und audfahren. — Es 
ift noch viel zu wenig unterfucht, welche Töne durch 
alle dieſe Umftänbe erzeugt werben fonnen; und man 
follte bem Bolfe, wenn es von jpufhaften Klängen 
erzählt, nicht fowohl die Ohren verfchließen, als viel- 
mehr eifrig allen Helfen nachforſchen, die es als fins 
genbe oder rebenbe, ziſchende, pfeifende oder klagende 
Memnonsfäulen bezeichnet. 
(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-BMadridten. 


Frankfurt a. M., September. 
Sſqlab. 
Der 11 . September. 


Eine Bahre nah der andern marb zwiſchen den Grabreihen 
dit an uns vorüber geiragen. An ben Rrängen um bie Eärge 
hing das Laub auch ſchon irauernb und mweif. Cie hatten meiſt 
nur ben wehmüthigen Herbſtſchmuck von Aſtern. Mehr noch 
als des Fürſten, ber füch durch bie furge Qual ter lezten Augen⸗ 
blicke ein Martyrthum erfaufte, von dem ſein fprubelnder 
Weltſinn fh früher nichts träumen lief, ging mir das Schick⸗ 
fal des armen Soltaten zu Herzen, der unbefannt, ungenannt, 
feiner Pflicht zum Opfer fiel, ber nie durch Glück, Geiſt und Ueber: 
muih gereijt, herausgeforbert hat, ſendern blind kerausgerifien 
wurbe aus ber Heimath, aus dem Kreiſe feiner Lieben. Mich 
haben bie Solbatenleihen mit dem dumpfen färglichen Klang 
ber umhüllten Trommel, dem Heinen Geleite treuer ober gleiche 
gültiger Gefährten flets unfäglih gerührt. — Während aufen 
am Kirhhofe die Kanonenſalven verhalten, bie Raudwolfen 


fh in blawer Luft verzogen, eilten wir zu ber Srufihalle, mo 
die latholiſche Geiſtlichleit Lichnowsty'e Sarg einfegnete. Dan 
fagt, daß viele jhöne Hände in Frankfurt biefem Sarge thräs 
nenbeihaute Blumen geflehten haben. Viele, Männer wie 
Frauen, nahmen auch welke Blätter bavon mit, fie als Meli— 
quien aufgubewahren, die in Albums als eine Art Mobeartifel 
dur die halbe Welt wandern werden. Ih ſah in die Beth: 
mannfhe Gruft hinab, wo die Leiche des Gemordeten eine kurze 
fühle Nat finden fellte. Gin Earg war unten zu bemerfen, 
baneben bie harrende leere Stelle. Armer Lichnowoky! ift dieß 
das Ende eines Glücklichen? Shwermüthig fiel es mir auf bie 
Seele, dab Füͤrſt Püdler ihn in einer Widmung den breifadh 
Glücklichen heißt. „Diele zwei Tebte fhaben uns mehr als alle 
Heere in Europa!" habe ih Simen von Trier ſchuerzvoll fagen 
hören. — Auch bie Tobtenopfer aus dem WVolfe, die ganze blus 
tige Saat, ruht jest auf bem neuen Mderfelde neben ben ges 
fallenen Rriegern, Freund und Feind neben einander, und was 
der Kanwf getrennt, hat das Grab vereint. Im ber Stille find 
fie verfhartt worden, biefe Kinder des Unglüds. Wie Gottes 
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Sonne auf aller Särge ſchien, toie bie Birke fie alle mütterlich 
in ihrem Shwoße aufnahm, warum turften fie nicht auch — 
denn im Tobe iſt ja Verztihen unt jenfeite bes Todes ein an- 
derer Richter ale das irdiſche Kriminalamt — mit ihren Fein— 
ben und Gegnern zum Garten des Gwigen gebracht werben? 
Ein Verfah, ihnen eine verfpätete Leichenfeier zu veranfalten, 
mußte an der Macht der Umſtände fheitern und rief an einem 
Sonntag Morgen in Frankfurts Mauern eine Entfaltung ber 
Militärmaht hervor, welche von Kennern ald ein Borbilb krie⸗ 
gerifher Kunſt betrachtet wurde. Allerdinge waren leidenſchaft⸗ 
liche Scenen zu befürchten und zu vermeiden. Ge if wirklich 
Thatſacht, daß im Drange ber Umflänte, und viellticht aus 
Mangel an Raum oder Umſicht, die bürgerlichen Leihen in das 
biefige Tollhaus zum Aufbemahren gebracht wurden; eine gratien- 
hafte Ironie! 

Bei ben nur zu häufigen namentlichen Abſtimmungen im 
ter Paulekirche hallt jezt tas „fchlt* wie ein Befpenfterche von 
leeren Baͤnlen zurüd, und man fieht jeten Morgen auf beiten 
Seiten bes Haufes wieder andere lange Geſichter, ven nenrins 
getroffenen Mißtrauensnoten herrührend. Zu große Heftigfeit 
weckt gerechte Furcht und Tadel; inbefien probueirt bie bloße 
Ruhe und Befonnenheit nicht. Wie fehr ſich auch bie Parteien 
in ihren Urteilen fpalten mögen, in Ginem, glaube ih, find 
beibe mit allen Beobachtern tes Parlaments einig: bie National 
verfammlung ift in biefem Augenblick ſehr ſchwach; fir fann nur 
buch irgend einen energiſchen Beſchluß wieder moraliihe Mat 
befommen,. Als ich ſchied, warf ich noch einen legten Blid über 
bie Rotunde und fühlte wit ahnungsvellem Schauer das mar 
bende Verhaͤngniß ber Ginzelnen und ber Bölfer. Melden 
Schickſale, fragte ih mich, gehen im Inbivibuellen und in ber 
Geſammtheit biefe Männer entgegen, tie ich fo lange bier in 
ihrem Mirfen ober ihrer Leidenſchaft betrachtet und mit bem 
Leben bes Baterlanbes verwebt Habe, und was wirb das Ende 
des Ganzen feyn, bes geiftigen Schaufpiels, das ih bier Mer 
nate lang vor mir entroflt Hat? — Inzwiſchen war in der Stabt 
bie Meſſe wieber mit auegelaffener Lebhaftigfeit erwacht und 
bildete jezt wie einen Theil vom Betümmel bes Peltlagere, Je— 
den Augenbli von auswärts Nachrichten über Binfell, Sturm, 
Empörung, und bier an diefer Ede ein Polichinellkaften, an ber ans 
dern beim Leiern der Dreborgel Hundes und Affenfomöbdie, um bie 
ſich folde Haufen von Zufhauern ſammeln, daß man im erften 
Moment, Belagerungefiand und Kriegsrecht vergeſſend, an Kra: 
wall denkt. Manchmal will es einem bebünfen, als wäre die 
ganze Welt wahnfinnig geworden. — Durch bie Wachtſeuer 
aller germanifhen Volfsflämme hindurch fuhr ich beim Mergen- 
grasten aus Frankfurt. Bald lagen in ter Ferne Dom und 
Paulsfuppel gerade fo, wie ich fie beim Kommen erblicht hatte. 
Die viel war geſchehen zwifchen dieſen zwei Bildern, die in 
Eins zerranmen! Wie wohl thut es mir, das Auge wieber eins 
mal auf fonnigen Berghäuptern vuhen zu lafen, Ratt auf bleis 
Ken Menihengefihtern in ber Paulsfirde! Der unmanbelbare 
Friede der Natur if wie ein Berjüngungsbad auf all bie Po- 
litik und kleine menſchliche Leidenfchaft. Was hat es hier zu 
bedeuten, wenn Gagern bie ebeln Brauen ſtolz und zürmend 
faltet, unb wenn Bogt, irtlichtartig fi ſchüttelnd, Wipfunfen 
fprüht? 


Paris, Dltober. 
ABortfegung ) 


Die Siaufriele 
Gs feht jegt beffer mit den Schaufpielen als vor einigen 
Monaten, und die ihnen vom Staat betwilligie Unterſtühung 








Garen 


bat ihnen aus ber bringendften Roth geholfen, aber deßhalb 
find fie keineswegs wieter auf einem grüne Bmwrig Gs fink 
noch zu viele begüterte Familien abweiend, unb tie Mafle ber 
Berölkerung ift in ihren Mitteln ſo befchränfe, daß fe die 
Schauſpielt nicht ſo eft wie font beſuchen fann. Aus bem flar- 
fen Befuch eines Theaters darf man auch nicht immer auf deſſen 
Profperität ſchlichen. Nah der Berficherung eines Tageblaties 
find in dem großen Theatern bie Gintrittsbillete beinahe zur 
Hälfte Freibillete; in ten Vaudevillethtatern befindet ſich ein 
Breibillet unter zehn oder eilf am Cingaug abgegebenen, in 
den Boulevardethtatetn, wo man Melctramen aufführt, 
tie hauptſaͤchlich vom eigentlichen Velk beſucht werden, beſindet 
fh unter ſechzthn ein Freibillet. Dieß kommt wohl daher, daß 
bie großen Theater eine Unterſtühung vom Staat erhalten, und 
beihalb zahlreiche Beamte, bie ihnen zu biefer Unterftügung 
behülflih find, mit Freibilleten bedenlen müflen. Die fogenanne 
ten Vellstheater haben feine Verpflihtung gegen die Negierung 
und fparen mithin dieſt Freikarten. Kurz nach ber lezten Wer 
volutien hat mar noch ein Mittel ergriffen, ben Theatern zu 
helfen, ehne ihnen Geld zu geben; man hat nämlich bie zum 
Olltober bie fogenaunte Armenabgabe ſuſpendirt Bekanntlich 
ift den Schaufpielen jeder Art, welche Selb vom Publikum neh 
men, bie Berbinblichfeit auferlegt, ven eilften Theil des rohen 
Grtrage an bie Berwaltung ber Armenhänfer abzugeben. Die 
Theater möchten jegt, daß die proviſoriſche Befreiung von biefer 
Abgabe eine definitive würde, und es fehlt nicht au Tageblät- 
term, welche zu ihren Gunften ſprechen und behaupten, bie von 
der Monarchie ben Schaufpielen aufgelegte Laſt mühe in ber 
Republif wegfallen. Hätten die Schaufpielunternehmer nit 
niehr bie Abgabe an die Mrmenhäufer zu entrichten, fo wären 
file im Stande, bie Preife berabzufegen, und fomit den Unbe— 
mittelten ben Zutritt zu erleichtern. Im vorigen Jahr hat aber diefe 
Armenftiener der Thrater über eine Million Ayrancs betragen, 
und wenn man bie Theater von ber Abgabe befreite, jo müßte 
ber Rusfall für bie Spitäler auf antere Weife gedeckt werben, 
die den Bürgern weit läſtiger fallen fünnte, ald jezt, wo jene 
Milien bloß von tenjenigen bezablt wird, welde ihrem Ber: 
gmügen nachgehen. Schwerlich wird fich alfo bie Negierung jur 
Aufhebung der Armeniteuer entſchließen. Indeſſen wird in einis 
gen Blättern vorgefchlagen, bie Freibillete ebenfalls dieſer 
Steuer zu unterwerfen, und wenn «6 wahr if, daß bie Hälfte 
ber bie großen Theater Beſuchenden Freilarten hat, fe 
ſcheint es in der That billig, daß die, melde dieſes Bortheils 
genießen und nichto zu den Koften bes Schaufpiele beitragen, 
menigitens Die Abgabe ben Armen nicht entziehen und biejelbe 
erlegen wie die für ihr Geld eintretenden Zuſchauer. — Es if 
ehr auffallend, dab zu einer Zeit, wo das Echaufpielwefen fo 
fläglih tarmiederliegt, dennech abermals von Grrichtung neuer 
Theater bie Rede if, und nah ten Vorgängen ift es wehl mög: 
lb, daß Leute, die nicht willen, was fie mit ihrem Gelb an- 
fangen jollen, wirkli mit ſolchen Projekten umgehen. In weit 
ernfilicherer Berlegenheit ſind die Theaterbichter, wie fie ihren 
Giprit an ben Mann bringen jeollen. Das Publifum if fo 
zerſtreut, ſe unrührſam, fo farg mit feinem Beifall, und nie 
die beſoldeten Klatſcher unter bem Krouleuchter klatſchen irop 
Revolution und Emeute, ale ob das Spiel oder ber Gefang ber 
Schaufpitler fie wirklich entzüdte. Ge ift unenblich viel ſchwerer 
als fonft, Die Zuſchauer anzuziehen. Mob am ehefien gelingt 
dieß dem Baubeoille, der fomifher Oper und den Melobramen 
für's Bolf. 


tBortiegung folg:.) 


Drud und Berlag ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Derantwortlicher Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 
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Sonnabend den 28, Dftober 1848, 


— Anna 


Quo rapitis? quae vos furiarum verhera carcns 


Exagitanı? 


Der Traum vom Blütbenbaum. 


Einft träumt’ ich einen bunten Traum, 
Leicht ift er nun au deuten: 

Zu einem mächt'gen Blüthenbaum 
Hört’ ich ein wildes Schreiten. 


Mit Brüllen kam's, nicht mit Gefang, 
Ih ſah blutrothe Fahnen, 

Sah Bärte ſchwarz, roth, golden, lang, 
Hutfedern von den Habnen. 


„Daum !* höre’ ich brüllen, „end' bein Blühn! 
Die Frucht heraus, du Träger! 

Kam’raden, Feuer unter ihn! 

Das macht den Saft ihm reger!“ 


Und an den Blüthenbaum jodann 
Feu't legten die Bertollten; 

Die Blüth' zur Frucht in ihrem Wahn 
Durch Feu'r fie treiben wollten. 


Die Glut verfengt’ den Blüthenbaum, 
Die Frucht fam nie zum Lichte. — 
O daß fie Deutfchlands ſchönen Traum 
Alfo gemacht zu nichte! 
Juftinus Kerner. 


Stalius, 


Das Meich der Töne in den Alpen. 


(Avrıfenıma ) 


So laut biefem Alten nach die tobte Natur in 
ben Alpen ift, fo ſchweigſam iſt im Ganzen bie ler 
benbige. Es fommt einem bier oft vor, ald wären 
bie Thiere vor der ftarfen Rede der Berge ebenfo wie 
ber Menſch verftummt. — Liest man bie MWerfe ber 
Alpenpoeten, fo fünnte man freilih glauben, es 
frädhze auf jedem Baum ein Bergrabe, man vernehme 
von allen Felfen das Geſchrei des Geier, des Adlers 
oder des Schuhus, 

„Auf weitverbreitet öben @ifesfelbern, 
Bo nur ter heiſſre Lämmergeiet krächzt “ 
ober gar dad Brummen des wilden Bären; als ſchlage 
hinter jedem Bufch eine Nachtigall, und als mwirble 
die Lerche über jebem grünen Alpenwiefenfled. Allein 
biefes volltönende poetiiche Concert, das die Dich- 
ter in ihren Liedern aufführen, verftummt, fo wie 
man die Alpen felber betritt, — Zwar holen fich bie 
Lombarden unb PBenetianer, deren Vaterland noch 
ärmer an Naturtönen ift, ihre meiften Singvögel aus 
ben füblichen Alpenthälern, bie fleißig von ihren 
Bogelfängern beſucht werden. Allein wer in ben 
Niederlanden das ununterbrochene Gefchrei der Kibige 
gehört bat, die in zahlreichen Schaaren beftändig über 
den feuchten Nieberungen und Marfchen jenes Erd— 
ſtrichs flattern, wer in den Gebüfchen und Birfenge: 
bölgen Oftpreußens, Lithauens und Curlands zur Zeit 
der langen nordifhen Sommernäcte bie Taufende 
von Radıtigallen vernommen, deren reijende Melodien 
fh dort wie bei und das gemeine Gezwitſcher ber 
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Sperlinge über ganze weite Landſchaften verbreiten, 
wer ben lieblihen Lärm in unfern norbdeutjchen 
Bäumen kennt, den bie Dohlen, die Staare, bie 
Binfen und Meifen erheben, wenn ihre flatternden 
Ehöre im Frühling in die Obftgärten unferer Dörfer, 
in unfere Sprees und Oberwälder erwachend einzie- 
hen, ber wirb bie Alpenthäler, ſelbſt im ihrer belebte- 
fen Zeit, in Bezug auf Bogelgefang verhältniße 
mäßig tobt und leblos finden. 

Auf dem Orasteppiche der Steppen Südrußlands vers 
nimmt man das Gepfeife zahlreicher Nagethiere fo 
häufig wie bei und das Gezirpe der Grashüpfer. An 
ben Ufern ber dortigen Flüſſe verbreitet fih dad mes 
lancholiſche Gefchrei der Unfen, die myriadenweife in 
ben Rieberungen wohnen, gleichſam wie ein Rauch 
über die Landſchaft hin und gibt, indem das Krächzen 
von Millionen Kehlen zu einem einzigen, langausge- 
haltenen, nie endenden Seufzer verichmilgt, dem Lande 
für das Ohr einen eigenthümlichen Charafter. Dort 
auch vernimmt man wirklich das Gefrächz ganzer 
Schaaren von Geiern und andern Raubvögeln. — In 
den Waldungen Poboliens und überhaupt Kleinruß— 
lands leben fo viele Wölfe, daß man ohne poetische 
Mebertreibung fagen kann, ihr Geheul verbreite ſich 
wie ein EChorgefang rund um ben nächtlichen Belau- 
ſcher ihrer Goncerte ber. 

Von folhen durch ihre Mafle wirkenden Thiers 
tönen, bie mit ber Lanbfchaft verichmeljen, und wo 
die ganze Natur felber aus allen Bäumen und Gräfern, 
aus allen Höhlen und Winkeln zu flagen oder zu 
jubiliven jcheint — und nur von dergleichen Thiertönen 
fann bier bie Rebe feyn, wo es fi darum hans 
beit aufjufinden, was aus dem Reiche bes Schalld ber 
Landſchaft ihren Charakter gibt — findet fi in ben 
Alpen faft nichts; nichts mad bem Papageiengeplap- 
per ober dem Affengefhwäg gliche, das die Urmwälber 
am Drinoco die Nacht bucchfreifcht, nichts was dem 
wilden Stimmenaufruhr ber Thiergefchlechter in ben 
Didinglen des Ganges nahe käme; ich ſage nicht, 
oder gewiß nur ſehr wenig. 

Das Wefen der Alpen ift dem Auftreten großer 
Thiervergefellfchaftungen und baher den Ehorgefängen, 
bem Mafjengefchrei durchaus nicht jo günitig wie bie 
Befchaffenheit ebener Länder. — Weil die bewohns 
baren Thäler enge find und fi überall die hohe, 
tobte Gipfelwuͤſtenei in fchmalen und breiten Zweigen 
eindrängt, und weil fait jeder Schritt auf» ober ab» 
wärts in ein anderes Klima und aljo auch in eine 
andere Thierzene führt, fo ind alle Thiergefchlechter 
ſehr zerftüdelt. — Im untern Ende des an der Thal- 
wand aufgerichteten Waldes leben Vögel, die fi 
ſchon in bem obern Gipfel dieſes ſelben Waldes nicht 
mehr aufhalten können. — Da verbreitet, verallge- 


meinest und verfchmilzt nichts. Jedes ſchreit ober 
fingt feine Weife für fi. Dort iſt ed ein einfam 
falzender Auerhahn, Hier eine einzelne Amfel; hier 
wieder ftreichen einmal ein paar verfprengte Finfen 
oder Meifen zwitſchernd durch die Zweige. Die 
Nachtigall hört man faft gar nicht. Sehr felten ver- 
nimmft du einmal in ber Nacht einen Uhu oder bas 
heifere Geſchrei eines Geiers. 

Ih glaube, daß felbft auf den Gefang bed 
Menfchen bie Natur der Alpen in berfelben Weife 
einfließt. Die Hochgebirge fcheinen mir wefentlich 
für Soloftimmen gemacht und dem Maflen- oder Chor⸗ 
gefang minder günftig. — Der eigenthümlichite Ges 
fang, ben man von ben Grenzen Franfreichd bis an 
bie von Ungarn bei allen diefen Hocdhgebirgsvölfern 
findet, it das fogenannte Jodeln oder Jauchzen, mit 
dem Uebergehen der Stimme in ben Fiftelton. Diefe 
Singweife ift auf bie Erwedung bes in ben hohen 
Feldöwänden fehlummernden Echos berechnet und daher 
ganz aus der Natur der Alpen hervorgegangen. Um 
bad Echo in ben Bergen zu weden, bedarf ed eines 
lautfchallenden Geſangs, und ein folder paßt beffer 
für eine einzelne Stimme. Gin lautjauchgender Chor 
hätte allerlei Schwierigkeiten, Faſt ift er auch un— 
nöthig: die einzelne Stimme findet bier in dem Echo 
fo zu jagen ihren Chor und jeder einzelne Sänger 
fingt gleihfam immer im Chor ber ihm antwortenden 
Belfen und Berge. s 


Ealuß folgt.) 


Beiträge zuritalienifchen Sittengefchichte. 


(Bertfegung.) 


Am Faſchingſonntag bewegte fich der feftliche Zug 
vom Capitol nach dem Teftaccio, unter bem Geläute 
ber großen Glocke. Zuerit famen die Handwerfsinnuns 
gen, jede Innung mit ihrem Banner, an 32,000 
Perfonen, alle in gutem Anzug, dann dreizehn Triumph 
wagen, einer für jeden Rion, von Pferden und 
Büffeln gezogen, jeder mit beſonderer Fahne. Es 
folgten zehn Mufifer für jeden der Rione, in ſchwar— 
zem unb weißem Anzug nad alterthümlichem Schnitt, 
bis auf den Boden reichend, filberne Trompeten blas 
jend, dann noch zwei zu Pferde. Es war in Wahrs 
heit eine prächtige Mufif, Die Gerichtöherren gingen 
fodann einher, der Ritter vom Capitol mit den Hä— 
ichern und ber Scharfrichter mit Block und Beil. 
Man ſah hierauf bie beiden Käthe des römifchen 
Volkes und den Senator mit ben Gonfervatoren, ger 
folgt von dreihundert weiß und blau gefleideten Lanz- 
fnechten , melde ibm zur Wache Dienten. Der 
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erlauchte Mataleno, welcher bie Koften dieſes prächtigen 
Feſtes beftritt, ritt einher auf weißem Rofle, das 
feifchgefallenem Schnee gli; mit ihm kamen eine 
Menge Barone und römischer Ebelleute mit einem Ger 
folge von etwa hundert Reitern. Als der Zug nad 
bem Teftaccio gelangte, fab man das ganze Feld mit 
Masten gefüllt, bicht gedrängt, Kopf an Kopf, in 
unzählbarer Menge. Nun begannen die Feſte. Man 
ließ von der Spige ded Hügeld zwei Stiere und zwei 
Karren in die Tiefe binabrollen; in ben Karren was 
ven vier Schweine angebunden und mit rothem Tuch 
überfpannt. Kaum waren fie unten angelangt, fo 
fah man wohl gegen breihundert Menfchen mit bloßen 
Schwertern auf fie zuftürzen, Schweine und Tuch zu 
erbeuten. Dann fand der Wettlauf nad dem Pal— 
lium ftatt, wobei bie Bahn fich vom Teftaccio zum 
Aventin erfiredte. Es war gewiß das fchönfte Feſt 
unter vielen ähnlichen, die an dieſem Orte ftatt- 
fanden.* 

Manche andere Nachrichten über die Garnevald; 
freuben fpäterer Jahre find vorhanden, aus benen 
wir erfehen, daß mehrere Pallien geftiftet wurden 
und verfchiedbene Wettrennen ftattfanden, an einem 
Tage von jungen Leuten, am zweiten von alten, 
dann von Juden, von Gfeln und von Büffeln, All 
mählig wurden bie Drte bed Gebiets von der Ber- 
pflichtung der Beifteuer befreit, fo auch die Juden 
von ber perfönlichen Theilnahme, während der Geld— 
beitrag, bem Diefelben leifteten, im Jahr 1661 auf drei: 
hundert Scudi herabgeſezt ward, deren Ueberreichung 
auf dem Capitol im Saale der Conſervatoren bis auf 
bie neuefte Zeit ftattfand. Eine Schilderung bes Fa— 
ſchings im Jahr 1545, unter ber Regierung Papft 
Pauls I. und folglich in Roms glänzenden Tagen, 


liegt in einer Handfchrift der Altierifchen Bibliothek vor. 
„Am 21. Februar ward das Feft auf Biaya Ravona 
nach alter Weife gefeiert. Alle, welche an bem Zuge 
tbeilzunehmen Hatten, verfammelten fi auf dem cas 
pitolinifchen Plage, von wo fie in nachftehender Ord⸗ 
nung zogen: In erfter Reihe ritten viele rothgefleidete 
Trompeter, Hinter ihnen famen die Gerichtöperfonen 
mit ihrem Banner. Es folgten die Handwerföinnun- 
gen, im Ganzen 7000 Mann, deren Borüberziehen 
mit Trompeten und Trommeln gegen vier Stunden 
währte. Sie waren in fo viele Compagnien getheilt 
ald es Innungen gab, unb in fo viele Haufen als 
Triumpbwagen, zwifchen benen bie erwähnten Com— 
pagnien mit ſchönen Waffen unter ihren Bannern 
einherjchritten. Der Triumphwagen bed Rions von 
Traftevere ftellte den Circus marimus bar, ber von 
Ripa die Statue des Glücks, der von Sant’ Angelo 
die Stadt Eonftantinopel, jener von Campitelli bie 
Heiperibengärten, der Wagen von Pigna bie 
Statue der Cybele mit der Mauerfrone, ber von 
Sant’ Euftahio ein Eoncil. Auf dem Wagen bed 
Niond Regola fah man einen im PBerfolgen von 
Schlangen begriffenen Hirfh, auf dem von Parione 
einen Greif an der Pforte eined Schaged, auf dem 
von Ponte zwei fämpfende Ritter, auf dem von Campo 
marzo zwei flreitende Heere. Der Rion Golonna 
hatte für feinen Wagen die Meerege von Gibraltar 
gewählt, Trevi einen geharnifchten Ritter, welcher 
einen Barbaren befiegt, Monti endlich den gefeffelten 
Prometheus. Zulezt fam noch ein gewaltiger Berg 
Hetna mit fchönen Trophäen und glängendem Feuers 
wert. Alle diefe Wagen, oder richtiger dieſe Gerüfte, 
wurden von Büffeln gezogen.“ 
(Borefegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Reipzig, Oftober. 
Der Zollauſſchlag — Eludruck des Frankfurter Auftlando. 


Sähe der Himmel nicht mit befonders gmäbigem Auge auf 
Sadıfen und jeine Arebfame Handelemetropole herab, fo würde 
bie nunmehr zu Ende gehende Meſſe ein trübfeliges Ende ges 
nommen haben, denn es fam furz vor und bei Beginn berfelben 
Alles zufammen, was ben Verkehr flören, das Vertrauen ers 
füttern, bie Handeltreibenden verzagt und muthlos machen 
mußte. Die erſte Galamität für Leipgigs Großhandel war der 
Vrlaß der preußiſchen Megierung, den Zollauſſchlag auf eine 


Menge ausländifher Waaren betreffend. Das Unerwarkeie biefer 
Mafregel, die gleichfam vom Himmel herabfiel, Aößte unfern 
Sroßhändlern einen paniſchen Schreck ein und mußte, da fie 
unmittelbar wor der Mefle angeorbnet wurde, dem Verdacht Nahe 
tung geben, es fen mit Abſicht geihehen, um dem Leipziger 
Hanbel einen empfindligen Schlag beizubringen. Der hits 
fige Handelefand lief es baher nit am Fräftigen Proteflar 
tionen fehlen, um minbefiens augendlidlichen Aufſchub ber ges 
dachten Maßregel zu erwirlen, mas denn durch nad Dresden 
gefenbeie Depuiationen und bringende Borfteflungen glücklich 
erreicht ward. Ob mit diefem Bollanffhlag Leipzigs Groß— 


—— 


Handel wirklich fo ſchwer bebroht iſt, wie allerdings alle Kauf— 
leute rinfimsmig verfihern, muß Sahverfiänbigen zur Beuriheis 
fung überlafien bleiben. Andere, namenilih Fabrilanten und 
Arbeiter, freuten ſich ter gebrohten Maßregel und begrüßten 
biefelbe als das Morgenroth einer befiern Zeit, die für fie ans 
brechen ſelle. Ob fih darin nicht Mancher irren mag, wird 
die Zukunft Ichren. Der Zellauſſchlag trat für bie königlich 
fühlen Lande wit ben 3. Oftober in Wirkfamfeit, doch habe 
ih bis jegt nicht gehört, daß er ven Geſchaͤftegang in's Stoden 
gebracht habe. — Traf dieſe Maßregel nur bie hieſige einheis 
miſche Kaufmannſchaft, fo drohte der Aufruhr in Frankfurt a. M. 
mit feinen fannibaliihen Gräueln allen bei ber Meſſe Betbelr 
ligten gefährlich zu werben. Die erfle verworrene Runde von 
der Grmerbung ber Mögeorbneten Auerewald und Lichnomsfe, 
die wilde Blutgier und völlige Entmenfhung, melde bie Mörs 
ber ber Unglüdlichen darafterifirte, erregten allgemeines Ent— 
fegen und braten eine merkliche Stodung in ten faum ber 
genmenen Berfehr. Alle Sübdeutſchen ſchwankten, ob fie hier 
bleiben ober nad ber Heimath eilen follten, benn was Fonnte 
geſchehhen, wenn ber bemolratifche Wanatismus auch nur mer 
mentan bie Oberhand bebielt?! Niemand Hatte das beutfche 
Bolf und zumal die deutfche Jugend ſolcher Gräuelthaten für 
fähig gehalten, Gräuelthaten, welde bie Morbfcenen ber fran- 
zöfifhen Eeptembrifeure faſt nech übertrafen, meil fie reiflich über: 
legt zu ſeyn Schienen. Erſt als bie auwerläflige Rachricht anfamı 
von rafcher, wenn auch blutiger Unterbrüdung bes Aufianbes, 
und als man fab, daß bie (ientralgewalt energiich auftrete, 
biefem wahnfinnigen Treiben der Wühler und Vellkeverführer 
ein Ziel gu feßen, ba erſt atbmeten Alle auf und fühlten ſich 
einigermafien wieder ſicher in ihrer eigenen Haut 

In früheren Berichten habe ih fon angedeutet, daß bie 
Zahl ber rabifalen Demofraten in Leipzig ſelbſt fehr gering ift 
und mit ber Mafie ter Bevölkerung in gar keinem Verhälmif 
Rebe. Ihr bisheriges Auftreten fonnte zur Hebung ihres Ruhe 
bei denen, welche Freißeit mit Orbnung wünſchen, nicht viel 
beitragen, im Gegentheil fanden fie bei ben befipenden und 
intelligenten Einwohnern im entſchiedenem Mißkredit. Diefer 
Mißkredit wurbe beträchtlich gefleigert durch das ſcheußliche Franf: 
furter NMitentat, von dem auch bie Gleichgültigen lernen fonn- 
ten, was biefe Partei erfirebe. Die Linke im deutſchen Parla⸗ 
ment, mit berem Auftreten man bier zu Lante ſchon lange 
ungufrieten war, hat in folge ber Greignifie bes 18. Sep⸗ 
temiberd viele Anhänger verloren, da man nur zu deutlich fiebt, 
daß fie moraliih wohl vwerantwortlih zu maden iſt für bas 
Geſcheheue. 

(Gortlezung felgt.) 


Paris, Oftober. 
(&ortfegumg.) 
er 

Die Ermordung ber Herzogin von Gheifeul:Pradlin wurde, fo 
frifh die Begebenheit it, doch ſchen von drei verſchiedenen 
Dichtern für bie Bühne behandelt; ein einziges biefer Stüde, 
„Drau von Sennecey* betitelt, bat Beifall erhalten. Die 
Dauderillebühnen haben einige Anfpielungen auf republifanifche 
Zuftänte verſucht, unter andern einen „Meiberflub,“ ter aber 
baburd bie Femifche Epige verloren hat, daß bie Wirklichkeit 
nicht mehr da if, und das Stüd alfo nicht mehr ale Satire 
gelten fann, Die Damen find des Rechts beraubt worten, über 
Politit zu beraibichlagen, und nicht einmal alt Zuhörerinnen 
werben fie in den Klubs jet zugelaflen, Unter diefen Imfän- 
ben ift es fein Verdienſt mehr, ſich über Damenflubs Iuftig zu 
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madyen; bas Geſeh hat bie Damen aueeinanber gejagt, und fos 
gar bie Männerfiubs haben ihre Wichtigleit verloren, feitbem 
bie Berorbuung will, baß ein Polizeibramter den Sigungen bei⸗ 
wohne, und die Klubiften ein Protekell über ihre Berathungen 
führen müffen. Auch Haben fie bei tem täglichen, mandınal 
heftigen, immer wichtigen Debatten ber Nationalverfammlung, 
in welchen fortwährend biefelben Gegenſtände wie in ben Klubs 
verhandelt werben, nur noch wenig Interefie, zumal etwa zwanzig 
Tageblätter benfelben Stoff wieder vornehmen unb unter allen 
mögligen Gefihtspunften betrachten, beleuchten ober verbunfeln. 
— Die große Oper verläßt fih darauf, daß fie bie einzige Anftalt 
ihrer Art im Franfreih und bes Beſuchs Cinheimiſcher und 
Fremder gewiß if. Sie hat daher bie Preife, welche fie in ber 
erften Beit ber Mepublif und bes großen BWirrwarrs berabgefezt 
batte, wieber zum alten Maafe erhoben, und dieß mag fo gut 
als ter Stant der Etaatsefieften an der Voͤrſe auf einige Befr 
ferung im Ananzieflen Zuſtande von Paris deuten. Rechnete bie 
Dpernbireftion nicht auf Zufpruh im fünftigen Winter, fo 
würbe fie einen fo wichtigen Schritt wie bie Grhöhung ber Preife 
fichet nicht gewagt haben. Wreilih Hat fie als Hauptreigmittel 
für die Zuſchauer ihr Ballet, und das Tanzen verträgt fih ja 
ganz gut mir politifcher Befangenbeit; man fann fh in Por 
Litit verfenfen, und doch gern tanzen fehen, ohne baf «eines dem 
“andern Gintrag thut. Die Dper hat ihre Gerito mwieber, und 
nebenbei eine Taglioni gewonnen, freilich micht bie ächte, bie 
nun einmal Paris meidet, ih weiß mict warum, ba fie doch 
bier her fo vielen Beifall erhalten hat, als irgend anderswo. 
Etwas fpäter hofft die Operntireltion die Gemüther in fo weit 
beruhigt zu fehen, daß ſie ben endlich erfheinenden Meyerbeer⸗ 
ſchen „Bropheten” recht werben genießen können. Indefſen ha— 
ben noch nicht einmal bie Proben begonnen, und fo hat es Zeit 
bamit, und hoffentlich wird bie rorhe Mepublit noch eine Weile 
Rube halten, damit biefes Meiſterſtück endlich einmal vom 
Stapel laufen fann. In Erwartung beffelben machen ſich bie 
Tageblätter über ten Kontrakt Iuflig, ben ber berühmte Ton: 
fünfller mit ber Opernbireftion gefhlofen bat, und ber feiners 
feite ein Meifterftüd biplematifher Ums und Borficht fern fol, 
weßhalb er aud nicht weniger als fünfzig Paragrapben enthält, 
deren mehrere für das Zartgefühl und bie weitgehende Feinheit 
des Tonkünflers Zeugniß ablegen. Sollte zum Beijpiel Franf: 
zeih mit Deutſchland in einen Krieg geratben (wofür ber Him⸗ 
mel uns behüten wolle), fo will ber Tonfünfller nicht, daß fein 
Prophet die Parifer ferner ergöge; er ſell ſich alsddaun von der 
Bühne zurücdzieben und nicht eher wieder ericheinen, als bie 
völlige Ausfähnung zwifhen dem dieß⸗ und jenfeitigen Rhein 
eingetreten it. It mehr alfo ber Prophet ben Parifern bebagt, 
deſto emfiger werben fie fireben mit Deutſchland in gutem Gins 
verftäntniffe zu leben, damit ihnen nicht das Unglück wiberfahre, 
den Propheten mit ten Deutfchen aus Frankreich forkzichen zu 
feben. In einem andern Artikel feines Kentralts foll Megerbeer 
Üh das Met ausbebungen haben, den Propheten von ber 
Bühne verſchwinden zu laffen, wenn eniweber er, ober feine 
Frau, ober fein Bankier in Paris Iranf würden. Gin Parifer 
Journaliſt zittert beim Gebanfen an einen ſolchen hödhit ber 
dauerlichen Ball, und ermahnt baher feine Bandeleute, den Himmel 
anzufleben, daß er alles Ungemach vom Hanpte des Verfaſſere 
Moberts des Teufels unb ber Hugenetten, fowie von ben Häups 
tern ber Seinigen abwente, bamit bie Opernbühne im uuger 
flörten Genuſſe des Propheten bleibe, 
Echlusß folgt) 


Beilage: Ruuflkları Ar. 593, 


Drud und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Beiträge zuritalienifchen Cittengefchichte. 
(Bortfegung.) 


„Auf dieſe folgten bie Gonftabler der dreizehn 
Rione, im Ganzen breihundert, in alter Tracht, wie 
auch zwei-undszwanzgig Yünglinge, welche Helden» 
fpieler darftellten. Hinter diefen gingen die Eaporione 
und bie Kanzler des römifchen Volfes, die Herren 
Eurzio Frangipane und Belardino Eaffarelli, in ihrer 
Mitte der Gonfaloniere von Nom, Giuliano Gefarini, 
welcher dad große Banner der Stadt trug, reich 
gefleidvet und mit Geſchmeide bebdedt, befien Werth 
man auf breißigtaufend Scubi ſchäzte. Der Senator 
und die Gonfervatoren mit den übrigen Senatsbeam- 
ten bejdhlofien ben Zug. Nachdem die Gavalcade das 
Gapitol verlaffen, gelangte fie nah Piazza bella 
Pigna und nah den Häufern der Gefarini, hier— 
auf nad denen ber bella Valle. Als fie an den 
Wohnungen ber Mafjimi waren, wandten fie fi 
gegen Piazza Farnefe zu, bann nad) den Banchi und 
Sant’ Apollinare und zogen endlih nah Biaya Nas 
vona. Nachdem fie fih rings um ben Plag im 
mehreren Reihen aufgeftellt , brannte man zum 
großen Jubel der Zufchauer dad Aeuerwerf ab, und 
da die viersund»zwangigite Stunde berangefommen 
war, begaben fi Alle nah Haufe. Man jagt, das 
Feſt habe über bunderttaufend Scubi gefoftet, bie 
bedeutenden, von ben Innungen für ihre Kleidung 
u. f. mw. gemachten Auslagen nicht mit eingerechnet. 
Am Montag fand bas Feſt am Monte Teftaccio ftatt, 
in berfelben Ordnung wie das vorige, nur ohne bie 
Wagen, . Der Hügel felbft, der Aventin, die Stabt- 
mauern waren mit Menfchen gefüllt und von Fuß— 
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volf und Neiterei umgeben. Man begann mit der 
großen Jagd, bei welcher dreizehn Stiere tobt blieben. 
Hierauf ließ man von ber Höhe ſechs Karren herabs 
rollen, jeder mit einem rothen Tuche bebedt und ein 
lebendiges Schwein darunter; um ſich Diefer zu bes 
mächtigen, wurben die Anftrengungen eben fo wenig 
gefpart wie beim Stierfampf. Unter ben Quabrillen 
war eine ſehr glänzende, an welcher ſechs Ritter 
Theil nahmen, Barnefe, Santa Fiera (Sforza), 
Herzog von Gamerino (Karnefe), Herzog von Marft 
(Golonna), Graf von Sta Fiora und Fürft von Ma— 
tedonien. Drei Wettrennen wurden gehalten, von 
der Stelle an, wo bie Stabtmauer an bie Tiber ftößt, 
über das Feld des Teftaccio bis zum Aventin bins 
auf. Am Faſchingstage rannten wie gewöhnlich die 
Ejel und Büffel, und es gab Lärm und Berwirrung 
in Menge. Zum Abende warb im Gaffarellifchen 
Haufe eine Komödie aufgeführt,* 

Der Dirt, wo die Faſchingsſpiele ftattfanden 
wechfelte mehrmals zu verfchiedenen Zeiten. Die 
Strafen, welde vom Gampo bi fiore, einem ber 
bejuchteften Märkte der Stadt, zur Engeldbrüde füh- 
ren, fo wie die Dia Giulia, welche eine von Roms 
fchönften Straßen geworden wäre, hätte Die vornehme 
Welt ſich nicht nach einer andern Himmelögegend 
hingewandt, als die war, welche noch unter Julius H., 
Leo X., Paul HI. ihre Baläfte entitehen fah, waren 
mehrfach Schauplag diefer Feſte. Allmählig aber 
eoncentrirte fich Alles auf dem gegenwärtigen Corſo, 
ber in gerader Linie vom Mufgange zum capitolinis 
fhen Hügel bis zum flaminifchen Thore bie Ebene 
durchſchneidet. ‘Bapft Paul II. (1464 — 71) war ber 
erite, welcher die Spiele hier ftattfinden ließ. Schon 
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als Kardinal hatte er ben Palaſt zu bauen begonnen, 
ben er ald Papft fortſezte und welchen, fo weit er 
jezt vollendet, fein Neffe beendigte, jenen Palaft von 
S. Marcus, der im fechzehnten Jahrhundert an bie 
Republif Venedig überging und vor welchem in ben 
jüngften Tagen beflagenäwerthe Exceſſe eines fana— 
tifch erregten Möbelhaufens ftattfanden. Bon hier 
aus fonnte ber PBapft dem Schaufpiel beimohnen; 
heute noch pflegt der Senator mit feinem Gefolge 
in feierlihem Aufzuge fi dahin zu begeben und in 
dem Fenſter fipend, welches bie Ausficht über Platz 
und Straße gewährt, den Siegespreis zuzuerkennen. 
Als Bapft Paul biefen Ort wählte, begann man 
erſt am Gorfo zu bauen; der jetzige Palaſt Doria 
Pamfilj, einer ber fchönften der Stadt, gebört zu den 
wenigen, Die aus dem fünfzehnten Jahrhundert ber 
rühren, von dem er indeß dem Aeußern nach feine 
Spur bewahrt bat. 

Spätere Zeit erſt fah bier Palaft an Palaſt fich 
reihen. Anfangs liefen Die Barberrojje von dem 
Triumpbbogen Marc Aureld bis zur päpftlichen Re 
fidenz; eine Infchrift auf einer Marmortafel, gegen: 
über dem Palazzo Fiano, erinnert rübmend an bie 
Barbarei Aleranders VIE, welder im Jahre 1662 
jened mit vortrefflichen Bildbauerwerfen gefchmüdte 
ESiegesmonument des großen Kaiferd wegräumen ließ, 
um die Straße bequemer zu machen und das Rennen 
nicht zu hindern. Seitdem wird die ganze Länge des 
Corfo zu bdiefen Spielen benuzt. Auf Piazza dei 
Popolo, beim flaminifchen Obelist, laufen die Pferde 
ab, am Palazzo di Venezia werden fie eingefangen; 
Riprefa de’ Barberi heißt darnach Die furze und enge 
Strafe. Das Masfengetümmel, von hundert Autoren 
bejchrieben, im laufenden Jahre nicht gehindert, wenn 
auch beeinträchtigt durch Die Nachricht der Februar: 
revolution, bewegt ſich in feiner unerfchöpflichen Heis 
terfeit auf demfelben Schauplap. 


Das Meich der Töne in den Alpen. 
(Scluf., 


Man fann auch allgemein bemerken, daß die 
Hirten, die Alpenjäger, die Bergführer große Neir 
gung haben, allein zu fingen. Ihre berühmtejten 
Gefänge, die Kuhreigen, find Sologefänge. Selbft 
wenn ihrer mehrere beifammen find, tritt nur Einer 
hervor, jobelt, jauchzt, und bie Andern laufchen in: 
deß auf das tönende Echo, bis die Reihe bes Ein« 
gend an fie fommt. — Ziehen fie ſich dann aus der 
Natur in ihre Wohnungen zurüd, fo ftimmen fie 
allerdings auch Ehorgefänge an; doch fpredhen wir 
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bier immer nur von bem Gefange im Freien, ber 
fih mit ber Natur der Landichaft verfchwiftert. Auch 
dad vornehmfte und berühmteite Inftrument ber Alpen- 
bemwohner, das Alpenhorn, iſt auf Die Berge und bie 
Erregung eines Echos in den Bergen berechnet. Der 
ſchwachtönige, echolofe Dubelfad fand bei den Alpen— 
hirten nie befondere Verbreitung. 

Betrachtet man dagegen bie Gefänge im freien 
bei Völfern, welche die Ebene bewohnen, fo ſcheint 
fih bier das Umgekehrte zu finden. In Lithauen, 
in Preußen, in den fladhen Ländern ber Letten und 
Efiben verbreitet fh in den hellen Sommernächten 
ein ununterbrochenes Gefumme und Gemurre, Das 
von ben Ghorgefängen berrührt, die jene Bölfer 
dann in den Wäldern und Aluren ertönen laffen. — 
Faſt aller Gefang ber in den weitelten Flachlaͤndern 
unferes Welttheils wohnenden Rufen ift Maſſenge— 
fang. In Sleinrußland ertönt in der guten Jahres— 
zeit auf ben Feldern bei Tag und Nacht ein jaft 
eben fo ununterbrochenes Geräuſche von Menfchens 
itimmen wie von den Fröſchen und killen. 

Erwähne ich noch des 

„Mettenglöckleine in der Maltkapelle, 
Das hell herabflingt aus tem Schwyzerland,“ 
und dann noch des ſchönen Oeläuted ber „braunen 
Liſel“ und ihrer zahlreihen Geführten in den Alpen, 
fo glaube ich alle Farbe gebenden Töne, die in die— 
fen Gebirgen vorfommen, wenigjtend genannt zu 
haben. Ueber das zulegt genannte Geläute der Rin— 
der ließe ih eine cigene Abhandlung jchreiben. Es 
ift neben den raufchenten Wafferbächen ber charaftes 
riſtiſchſte Laärm der Alpen. Es erklingt in allen 
Thälern und auf allen Höhen; man vernimmt es 
Tag und Naht in ununterbreochener Mufif. Mit 
biefem Gelaͤute verknüpft ſich fo manche eigenthüms 
liche Sitte der Alpenbeiwohner, und das Geläute felber 
verbindet ſich wieder jo innig mit der Natur und 
dem Wefen Des Landes, daß man fi Alpen und 
Rinderglodengeläute faum getrennt denken fann. 
Der Schweizer, wenn ec es vernimmt, glaubt ſich 
fhen mitten in feinen Bergen, und felbit der fremde 
Reifende fühlt Ach anmuthig davon begrüßt. Im 
Ganzen fann man fagen, daß Waffergemurmel und 
Glodengeläute die berrjchenden Töne in den Alpen 
feyen. Gropius glaubte daher auch dieſer beiden 
Klänge nicht entbehren zu fünnen, um ben Bejchauern 
feiner Dioramen ben zauberifchen Genuß einer täu— 
ſchenden Berfegung in bie Mitte der Alpennatur zu 
verfchaffen. 

Das Rei der Töne hat bad Fräftigfte Leben in 
ben untern dichtern Zuftfchichten. In den höhern Regio—⸗ 
nen verlieren bie feiner werdenden Quftwellen mehr und 
mehr die Kraft zu vefoniren und ben Ton fortzu⸗ 
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pflanzen. Gin nicht unbebeutender Theil des Alpen: 
landes ift zu biefen hohen Regionen der gebämpften 
Laute emporgehoben. Es gibt nicht wenige Berg- 
gipfel in den Alpen, Die jchon fo hoch find, daß ber 
Schuß einer Piſtole nicht viel lauter Mingt, als ber 
Schall eines derben Handſchlags. — Diefer Umftand 
fo wie die mit der Erhebung fortfchreitende Abnahme 
alles Lebendigen bewirkt denn, daß Die marfirte und 
lebhafte Färbung der Tongebilde mit der Höhe in 
den Bergen ftetig abnimmt. 

Im Ganzen genommen kann man alfo bie tiefen 
Thäler als die vornehmften Eige bes Lärms, des 
Vogels und Menfchengefangs, ded Dorfs und Städte 
geräufches, des Braufens ber Wafferfälle, des Tobens 
der MWildbäche und Steingerölle, des Donnerns ber 
Lawinen und ber Gewitter bezeichnen, die Gipfel und 
hohen Schneefelder dagegen, auf benen man über 
allen biefen Erfcheinungen erhaben it, ald die Sitze 
der Ruhe und Lautlofigfeit. — Hier oben fidert das 
Waſſer gemach in ftillen einen Hochalpenſeen zus 
fammen, die nie fo laut gegen ihre Ufer branden, wie 
bie großen Wafjerbeden in den Ebenen. Hier vers 
nimmtman fein Raufchen ber Wafferfälle, weil erft unten 
bie einzelnen Waſſerfäden mächtig genug werden. Nur 
ganz befcheiben und Faum hörbar murmeln die Heinen 
Duellen auf jenen hohen Gefilden. Ja ben größten 
Theil des Jahres ift dort allem Wafjer Die Zunge von 
ber Kälte gefeflelt, und felbjt die Wiederfchläge vom 
Himmel ſteigen geräuſchles aus den Wolfen herab, 
wicht ald fchauernde Regentropfen ober rafielnde Ha: 
gelförner, ſondern ald wollige, in der Luft ſchwimmende 
ſtille Schneefloden, die ſich fanft und leife auf dem 
Boden anlegen. — Selbſt die Lawinen beginnen bier 
oben gemach, gleiten Anfangs lautlos von den Wänden 
ab. Erſt unten, wo fie ſich maflig ballen und mit 
ESteinblöden vermifhen, werden fie fo mächtig und 
tobend, wie wir fie geſchildert. — Und zu den ange 
führten tonbämpfenden Urfachen fommt dann noch bie 
lofe Dede von Schnee, mit dem bier alle Wände ges 
polftert find und in beffen loderem Gewebe bas Echo 
wie in den Borhängen und dem Teppich eines Saaled 
fih veritridend ermattet. 

68 mag da einzelne hohe Spigen geben, wo ſogar 
ber Donner der®emitter das Verfprechen, Das ber Löwe 
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brüllen wie ein Täubchen, wirflich erfüllt. Denn man 
hat bort die Gewitter häufiger unter fich, als über dem 
Haupte, und erjt in ben untern Regionen, zwifchen 
ben Felfen der Thäler erlangt der Donner feine her 
erſchütternde Stimme. — Und bieje allerhöchften Gipfel 
nähern fich denn auch fehon denjenigen hohen Luftge— 
genden, in weldhen größere Ruhe in ben Lufts 
ftrömen berrfcht, wo die Winde fanfter und ftetiger 
fließen als an der Oberfläche ber Erbe, Es iſt zu 
vermuthen, Daß Die Thäler der Alpen weit häufiger 
von tobenden und faufenden Winden heimgeſucht wers 
den, als ihre Gipfel, wenn glei bier bie Lüfte 
vielleicht anhaltender jtreichen. 

Mie die Polteratcorde der tobten Maſſen auf 
ben Gipfeln geringer werden, weil fie dort am Fülle 
und Kraft verlieren, fo läßt fich dort auch das Thier- 
reich in immer ifolirteren Tönen vernehmen, weil ed 
mit der Höhe an Racen- wie an Individuenzahl bes 
fändig abnimmı. — Am längften hält wohl dad mes 
lancholifhe Unfengefchrei in den fleinen trüben 
Seen der Hochplateau's aus, und dann das zirpende 
Pieifen der Murmelthiere, die von allen Vierfüßern 
am höchften wohnen. — Die alleroberjten Gipfel er« 
reicht bloß die Spinne, deren Geufjer und Sprade 
nur ein Obr belaufchen fönnte, das auch im Stande 
wäre das Gras wachfen zu hören. Nur in biefen 
einfamen Hochthälern, wo feine gefhwägige Krähe 
krächzt, wo feine Unheil verfündende Eule fchreit, 
wo nicht einmal ein Heimchen zirpt, wo ſogar 
bas befcheidene Pfeifen der Mäufe und ber Murmel- 
thiere in der feinen Luft gedämpft wird, wo felbft 
der Donner nur lifpelt, nur da fann ber Reijende, 
der auf dem Schneeteppich nicht einmal feine eigenen 
Tritte vernimmt, deſſen Gefährten aus Furcht, ben 
Schnee zum Rutſchen zu bringen, ihrem Munde ein 
Schloß vorlegen und ihren Maulthieren die Schellen 
abbinden, eine fo vollfommene, weitverbreitete Stille fin» 
ben, wie fie hier auf Erden fonft nur noch am Nordpol 
bericht. — Die lautlofe Ruhe, in die man fid) beim 
Betreten diefer ausgeitorbenen Regionen verfenkt findet, 
erfchredt das warmfühlende, heitere Weltfind; es glaubt 
dad Reich des Tobes vor fich geöffnet zu ſehen. Sie 
erquidt aber mehr ald Alles die Seele des im Welt⸗ 
getümmel 2eidenden, ber jich bort dem ftillen Woh— 
nungen der Seligen zu nahen wähnt. 


Gorsefpondenz-Madhridten. 


Paris, Oktober. 
(Sdlus.} 
Tenfünftler und Zelchner. — Aunfnotigen. 
Biele hiefige Tonkünfller And lange nicht fo glücklich wie 
Meygerbeer; fie leiden unter bem Drude ber Seit, und find da⸗ 
ber mit der Bitte bei der Ratienalverſammlung eingelommen, 


ihnen einen Theil der zur Unterflügung der Künftler ausgefezten 
Selber zufonmen zu laſſen, damit fie im Stante fegen, einen 
Berein zu fiften, welcher den darin Aufgenemmenen im Noth⸗ 
falle Unterſtützung zuſichtre und bie Herausgabe ihrer Werle 
unternehme. Den Tonfünfllern gebt es eben wie den Autoren: 
fie fönnen feine Berleger, wenigfiens Feine ſolide Verleger finden, 


und ihre Geiſtespredulte bleiben im Echreibpulte liegen. Für 
bie Schriftfteller gibt es indeflen ned immer einige Hülftquellen. 
Namentlih werben bie Feuilletens der Tageblätter, alter unb 
neuer, neh immer mit Romanen gefüllt. Mit welcher Ber 
ſtreuung biefelben gelefen werben, laͤßt ſich deuken; aber es gibt 
bob noch mande Lefer, welche Äh einmal an diefe Geiſteekoſt 
gewöhnt haben. Aber fhwerlich werben jest bie Feuilletons no 
mit fünfzigs bie hunderttauſend France henerirt, wie zuweilen 
in ber goldenen Zeit der Fall war, welde ber Mevolution vors 
berging. Die vornehmften biefer Feuilletonsdichter, George 
Sand, Eugen Ste, Viktor Hugo, Mlerander Dumas, geberden 
ſich gewaltig republifanifh; aber bie jejt if die Mepublik für 
ihre finanziellen Umfände nicht fehr erſprießlich geweſen. Anf 
dem Wege des Buchhandels iR wenig für fie zu gewinnen, x# 
werben faft feine Bücher mehr gedrudi; mehrere ſind daher 
Sournaliflen geworden und fhreiben regelmäßig Zeitungeartifel, 
ober leiten ſelbſt Icurnalunternehmungen. Ben ben Künfllern 
ſuchen mande eine Erwerbequelle im MAblonterfeien der neuns 
hundert Belfsrepräfentanten. Man ficht bereits bei den Bilder⸗ 
främern eine Menge biefer lichegraphirten Blätter, von benen 
mehrere ſehr gut geraiben find. Was für fonderbare Geſichter 
ba zu Tage fommen! und welde Maflen von Menſchen, melden 
ohne bie Bebruarrevolution bie Ehre, im Gonterfei an einem 
Bilderladen zu hängen, nimmer zu Theil geworben wäre! Die 
Künfler, welche ſich zu biefem Unternehmen verbunden haben, 
rechnen, wie es ſcheint, weniger anf das Publikum als auf bie 
abconterfeiten Mepräfentanten, obgleich ver Preis eines jeben 
Porträts nur zu acht Sous angefezt ik. Sie fühen es gern, 
wenn bie BVollsrepräfentanten jeder etwa hindert Exemplare 
feines Porträts faufte, um fie nah Belichen zu verſchenken 
oder gegen Gelb umzuſetzen. Gines der am beflen abgehenden 
Bilder war Anfangs das Ludwig Bonaparte's, da man in ihm 
ſchen ben fünftigen Präfiventen ber Mepublif, ferner einen Gens 
ful, fogar einen Kaifer der Zukunft ſah. Aber feittem er in 
der Notionalverfammlung fit und tafeldfi eine fait alberne is 
gur macht, verwiſcht ſich jene glänzende Ausficht mehr und mehr, 
Inmmerhin wirb er manche Stimmen bei ber Präfidentenwahl 
befommen, aber man fürdhtet ihn nicht mehr. 

Zum Schluß ned ein paar Kunſtnotizen. Erſilich hat ber 
Baumeifter bes Palais Vourbon, in melden bie Nationalver: 
fammlung ihre Eigungen Hält, es nicht dahin bringen Iönnen, 
dem neuen Saale die nöthige Akuſtil zu geben. Dieß muß eine 
ſchwere Kunſt ſeyn. Schon feit ciniger Zeit berathſchlagen Re 
präfentanten und Baumeifter über die akuſtiſchen Mitte. Zus 
legt wirb man wohl ben neuen Eaal, ber ohnehin nur ein prer 
viſoriſcher if, wieder mieberreifen und den alten vergrößern 
müfen. Glüdliherweife wird nah ber neuen Berfaffung bie 
Natienalverfommiung nur ans 750 Mitgliedern und micht wie 
jet aus neunhundert befichen, welche viel Larm und Aufent⸗ 
halt in den Berathungen verurfahen. — Die zweite Merfwürbigs 
feit ift ber fon in ten erfien Tagen ber Mepublit dem. Maler 
GEhenavarb geinorbene Auftrag, das Pantheon innen ven oben 
bis unten gu bemafen. Gin halbes Jahrhundert wäre nicht zu 
viel Zeit für eine ſolcht Miefenarbeit, und zwanzig Maler hätten 
babei beſchaͤftigt werben können. Aber Ehenavard ift Ledru— 
Rolline Freund, und er hat ben Zeitpunft, da biefer die Macht 
in Händen hatte, dazu benügt ſich die ungeheure Arbeit mit 
einem jährlien Ghhalt von viertaufend Francs übertragen zu 
laſſen. Der Schalt ift mäßig, aber vielleicht benft er ihn ein 
halbes Jahrhundert zu genieken. Kaum war bie Sache ruchbar 
geworben, fo wurbe bie Megierung mit Gegenvoritellungen von 
Seiten ber achtharſten Künſtler beftürmt. Chenavard arbeitet 


indefen mit Hülfe eines Freundes, Papety, an den Gartens; 
kommen fie an's Tageslicht, fo wirb mahrfheinlih ein Sturm 
von Krititen barüber ausbreden. Das Edlimmfte if, daß 
Lebdru⸗Rollin vergeſſen hat zu beftimmen, wozu bas Pantheon 
eigentlich dienen fell; tie Malereien müflen doch einigen Bezug 
anf bie Beitimmung des Gebäutes haben. Allermittelit arbeitet 
der Künftler in’? Blaue hinein. Dg. 


Reipzig, Dftober. 
(Bortiegung.) 
Die Frankfurter Linke und Die Beipziger Demokraten 


Ohne einzelnen Mitzlievern ber Linken zu nahe treten zu 
wollen, läht fih'e benn doch nicht mehr laͤugnen, daß fie Mäns 
ner unter ſich zählt, bie aud vor bem Entſetzlichſten nicht zus 
rüdjähreden, wenn fie nur ihre Plane burdfegen können. Mer 
noch baran zweifeln wollte, ber darf ja nur ihr Organ, bie 
„Meihstagszeitung,“ in die Hand nehmen, ein Blatt, bas bie 
Preffreiheit auf die unverantwortlichſte Art mißbraucht, unb 
deren Redalteuren fiberlih nicht zu viel gefchähe, wenn fie ihrer 
anekelnden Verleumdungen megen zur Verantwortung gezogen 
würden. Mobert Blum, Bertreter unferer Stadt und vielber 
rühmter Yührer der Linken, bürfte fidh jezt faum noch einer fo 
glängenten Auſnahme wie vor wenigen Moden erfreuen. Der 
intelligente Theil unferer Bevoͤllerung ſchaͤmt Äh, von ihm vers 
treten zu werben, und bie Maſſe der Bürgerfchaft, die freilich 
buch ihren Inbifferentiemus Schuld if an ber geiroffenen 
Wahl, ſchimpft, memit allervings wenig geholfen wirt. Die 
Prefie, namentlich bie „deutſchen Blätter," von Blum und ons 
forten als nieterträhtig und volfsfeinblid verſchrieen, befins 
pfen feine Schritte nah unferm Dafürhaften würdig, ernft und 
energifh, und Blum müßte wirflih größere Geſchidlichkeit als 
Besko befigen, wenn es ihm gelingen jollte, auch gegen ihn 
zeugende Thatſachen in Nichts verſchwinden zu laffen. Um nicht 
in bie fatale Page zu femmen, dieß nicht leiften zu können, ers 
klaͤrt er, mas fehr gejcheibt von ihm if, daß er ſich zu einer 
Erwieberung auf Angriffe der „deutſchen Blaͤtter“ gar nicht 
berabmürbigen werde. 

Groß im Nachahmen ter Frankfurter aͤußerſten Linken fink 
unfere Demolraten. Ber bem Mitentat auf die Rationalvers 
fammlung zeigten ihre Führer ſich befonders fühn und unters 
nehmend. Außer gewaltig aufregenden Reden in ibrem Klub 
beriefen fie allgemeine Bellsverfammlungen im freien, um 
ihrem Etreben mehr Melief zu geben. Bei leidlichem Wetter 
fehlt es folden der Menge noch immer neuen Bricdheinungen 
niemald an großem Zulauf, wenn auch fieben Mchtel ter Ber 
fammelten regelmäßig gegen bie Beſchlüfſe berfelben find, Die 
Deniokraren find pfiffig und ihrer Sacht gewiß. Umgeben von 
ihrer Leibwache, einem Gorps von ſicherlich nicht über zweihun⸗ 
dert jungen Leuten, bie gröftenibeile ber arbeitenben Rlafe ans 
gehören, maden fie die fediten Anträge, ftellen bie tollften For⸗ 
derungen an ben gefunden Menſchenverſtand und bringen leider 
damit durch, weil viele tauſend Vernünftige et nicht der Mühe 
wertb halten, ein Wort dagegen zu ſprechen. Solche Beidlüfe 
werben dann auspofasint als gefaßt in einer Verſaumlung von 
Tauſenden. Iſt dieß auch baare Lüge, fo macht «6 dech Gins 
deut und" hilft den geloderten Boden der Geſtthzlichleit mehr 
und mehr unterminiren. Einen tiefen Ingrimm haben bie Des 
mofraten namentlich gegen unſer Miniſterium in feiner jegigen 
Zufanmenjegung. Diefes zu flürzen, if ihr raflofes Streben. 


(Bortiegung folgt.) 


Drud und Derlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwurtlider Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


— 


gebildete Leſer. 


9" 261. 


Dienftag den 31. Oftober 1848. 


Vous eonnaissez l'impelueuse ardeur 
De nos Frangais; ces fous sont pleias d’honneur, 
Ainsi qu’ au bal ils vont lous aux batailles. 


Voltaire. 


Da war ein Heiner flinfer Kerl, ber regierte euch fein Gewehr jo; ums daun wrebte 
er fi um und wm, und dann Fam er ta, und kann kam er ta; pl! ya! fagte er, 


Bang! fagte er. — 


Die Garde mobile. 


Einer ber merlwuͤrdigſten Züge ber lezten franzöfijchen Um: 
wälzung iſt die vafche Schöpfung einer friegerifchen Truppe aus 
bem jungen muthwilligen Straßenpöbel von Paris. Wie forehenb 
tritt und aus der ganzen Haltung und Geberdung biefer ums 
bärtigen Krieger der alte wohlbelfannte Zug des Nationalcharalters 
entgegen, der uns immerhin aͤſthetiſch abftofen und zum Spotte 
zeigen mag, wenn wir dariiber nicht vergefien, bie Sache auch 
von ber ernften und bedrohlichen Seite zu betrachten. Wir geben 
im Folgenden einige Züge zur Befchichte ber garde mobile, 
wie fie einer unferer Mitarbeiter auf ben Strafien von Paris 
und aus ben dortigen Journalen aufgelefen hat. Die unbefan: 
gene thraſoniſche Gitelfeit, der windige Götzendienſt eines 
phrafenhaften Heldenthums und einer fentimentalen friegerifchen 
Ghre dritt und bier in fonderbarer Gemuͤthlichleit entgegen, und 
wir find ganz in unſerem Mechte, wenn wir barüber lachen, 
foweit wir nicht unfererfeits im verwandten und bed wieder fo 
grundverſchiedenen Aberglauben preußischer Helbenhaftigfeit ber 
fangen find. Aber wir haben wohl zu bedenfen, baf ber Fa— 
natiemus ber „Bonfigne," wie man kurz das nennen kann, mas 
die Parifer Samins zu Ecldaten zaubert, eine Gigenfchaft if, 
die eine einige, vom Gemeingeiſt getragene Nation gu einer in 
hohem Grabe kriegstũchtigen und zum gefährlichiten Feinde eines 
Volkes macht, das vergeblich tapfer und begeiftert iſt, wenn 
ibm der Gemeingeiſt nur wie ein Fieber anfliegt, auf das Er— 
ſchoͤpfung folgt. 


Der Parifer Gamin ift ein Typus. Alle Welt 
weiß ed, daß er die Leute nedt und in's Feuer geht, 
den Damen der Halle die Gierförbe zerdrückt und da— 
bei thut, ald ob er einen Kratzfuß machte, bie Alte, 
wenn fie fchilt, auslacht, wenn jie aber weint, mits 
weinend um Berzeibung bittet. Gr Hat fich für 
feine fejten zwei Sous eine irbene Pfeife gefauft, um 
auf dem Boulevard den Dann zu fpielen; du drängit 


S@pulefpeare 


bich an ihm vorbei, um in's Theater zu fommen, und 
zerbrichft ihm Die Pfeife, fo bag ihm ber Mund vers 
legt wird. Du fagft: »Pardon Monsieur,« er ants 
wortet, zwifchen Schmerz und Gigenliebe fchwebend: 
»il n’y a pas de mal, Monsieur,« und wenn dir dann 
an der Theaterfaife ein Geldftüd auf die Erbe fällt, 
rafft er dir's auf und nimmt fein Trinkgeld an. 
Entſchuldigſt du Dich aber nicht, dann nimm dich in 
Abt: dann ſchimpft er, aber nicht grob, nicht tölpels 
baft nennt er dich, nein Dumm: böte. 

Am 23. Februar Nachts war ich mit einem 
Freunde auf dem Boulevard. Das Gemetzel am Hötel 
Guizots hatte die am Tage dort zufammengedrängte 
Bevölkerung in bie Borftädte getrieben, wo fie Ver— 
vath fchrie und zu den Waffen rief. Nur einzelne 
Gruppen jtanden bier und ba und erzählten fid) Das 
ſchreckliche Ereigniß. Gin Volkshaufen zieht vorbei, 
einen großen Wagen voll Leichen in der Mitte. Bunte 
Laternen find an einer Stange vor dem Wagen aufs 
gehängt, auf jeder Ede beffelben ftehen Menfchen mit 
aufgeſchürzten Grmeln und beleuchten die blutigen 
Leihen mit ihren Badeln. Der Wagen verliert fich 
in ber Voritabt, man fägt Bäume um, legt fie quer 
über die Straße, reißt das Pflafter auf, und vornehme 
Leute, die aus Soirden fommen, geben mit Hand« 
ſchuhen an den Händen mit an's Werk. Um zwei 
Uhr Morgens befommt die Gejelfchaft Hunger; ein 
altes Weib, Wurft und Brod im Korbe, bietet ihre 
Maare anz wer Geld hat, fauft. Gin Burfche von 
etwa vierzehn bis fünfzehn Jahren verlangt eine 
Senmel, er hält fie ſchon in ber einen Hand und 
reicht ber Alten mit der andern einen Sou bin. 


wei Sous, mein lieber Herr, zwei Sous! Sie 
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fönnen doch nicht verlangen, daß ih Nachts umfonft 
herumgiche; ein Sou ift der Bäderpreid und einen 
muß ih am Stüd verdienen.” Der junge Menſch 
legt die Semmel wieder in den Korb und dreht ber 
Alten den Rüden. Er hatte eben nur Einen Sous 
und außerdem nur noch Hunger. In biefer Gewiß— 
heit wollte ich einen Sou zulegen, ba ſah ber junge 
Menſch mich groß an und fagte: „Richt doch, ich 
habe Geld bei mir, aber die Alte iſt zu theuer mit 
ihren petits pains.« Ich kann nicht behaupten, daß 
er hungrig fchlafen ging, denn er ging diefe Nacht 
wahrfheinlih gar nicht fchlafen. So find dieſe Ga— 
mind. Aber fie haben auch noch andere Eigenfchaften. 
Wenn das Volk auf die Soldaten ſchießt, weil diefe 
ben Poften am chäteau d'eau nicht räumen wollen, 
Hlettern die Gamins aufs Dad und zünden bas 
Haus an. Der 24. Februar fann das bezeugen; 
vielleicht war mein Hungerleider auch dabei. 

Man hatte ben Mut ber jungen Leute fennen 
lernen, man fannte aber auch ihren Hang zum Müßig- 
gang, und wenn dieſer überhaupt aller Lafter Anfang 
ift, fo it er es in Revolutiongzeiten noch mehr. Man 
fam daher auf den Gebanfen, diefer fernigen Jugend 
bie Hülle des republifaniihen Soldaten zu geben, 
aus den Umbertreibern der Revolution Jäger der Res 
publif zu machen. Duvivier, der brave General, ber 
im Juniaufitand ben Tod fand, Dem er in Afrika hun— 
bertmal getrozt hatte, nimmt bie Organifation einer 
Mobilgarde aus Freiwilligen auf fih, und in weni» 
gen Wochen ftehen viersund-zwanzig Bataillone unter 
ben Waffen. Nun hatte man ein Bild ber eigen- 
thümlichiten Art vor ſich: junge wilde Burfche in 
Bloufen, die das Waffenhandwerk wie eine Spielerei 
betrachteten, aber Herzen, die noch ber Selbjtverleug- 
nung fähig find, bei denen der Lebensgenuß bie Liebe 
zum eben noch nicht zur Duelle der Feigheit 
gemadht hat. Die Bataillone wählten ihre Führer 
ſelbſt, und fo ift es nicht felten, daß Die gemeinen 
Freiwilligen ihre Offiziere bugen, — Hier eine Wahlſcene. 
— Es handelt fih um ben Gommanbanten bed neuns 
zehnten Bataillon, die ®arbiften find in ber Kirche der 
„iungen Blinden" im jehnten Arconbiffement verfammelt 
und haben zwifchen zwei Gandibaten, ben Offizieren der 
Linie Lemaitre und Eviol zu wählen. Ganz uners 
wartet wirb den jungen Leuten vom Maire angezeigt, 
daß fie weder ben einen noch den andern wählen 
könnten, ba ihre Führer alle Freiwillige ſeyn müßten. 
Da tritt ein junger Mann vor und fpricht den Maire 
folgendergeftalt an: „Ich bin Offizier der Armee, aber 
Gefühle der Freundfchaft für dieſe jungen Leute ver: 
anlaffen mih, Sie zu bitten, mich ald gemeinen 
Soldaten unter fie treten zu laflen.“ Der junge 
Mann war eben einer der Gandidaten, ber Kapitän 


Lemaitre, Ein Schrei bed Enthufiasmus entfleigt ber 
bewegten Maffe, Thränen fließen, und Lemaitre wird 
Kommandant bes Bataillond. 

Ein Kaleidoffop ift nicht bunter als dieſe erfien 
Revolutionswochen. Bald ift das Bild regelmäßig, 
bald unregelmäßig. Die Garde mobile, noch in 
Bloufen, zieht vor dem erzbifchöflichen Palaſt und 
bittet um Die Weihe ihrer Fahnen. Ein junger Mann 
tritt vor und fpricht: „Monfeigneur, die Soldaten 
der Mobilgarde vertrauen feit auf ben Gott, ber 
Sranfreich von ben Ebenen von Tolbiac bis zu ben 
Schlachtfeldern des Kaiferreichs befchüzt hat. Die 
Sahne ift die Kirche des Regiments: wir bitten Sie, 
fie zu fegnen. Von Ihnen geheiligt, wird fie in der 
Schlacht nie unterliegen; wir werden fie hoch und 
aufrecht ohne Madel und ohne Verrath tragen, und 
zwar eben fo gegen ben äußern Feind wie gegen bie 
Rebellen im Innern. Monfeigneur, fegnen Sie uns 
fere Fahne, ed ift die des Vaterlandes. Es lebe 
Frankreich!“ — „Ja, e8 lebe Franfreih!* antwortete 
ber Erzbifchof. „EB ift das vom Herrn bevorzugte 
Land, denn es ift Dad Land ber Heiligen, ber Helden 
und der Märtyrer. Ich dank’ euch, Kinder, daß ihr 
mir eure werthe Standarte gebradt habt, bamit 
meine zum Himmel emporgehobenen Hände den Ges 
gen des Gottes der Heerfchaaren auf fie berabrufen 
fonnen. Ihr wißt, dad Kreuz ift ein unlberwinds 
liches Symbol: bewahrt es in euern Soldaten» und 
Ghriftenherzen, es wird euch zum Siege führen.“ Unb 
darauf fprach er die Segensformel aus, 

ABotifegung folgt.) 


Beiträge zur italienischen Sittengefchichte. 
III. Die Pepeli zu Bologna im fechzehnten Tahrhundert. 


Mie glänzend in ber zweiten Hälfte des fech- 
zehnten Jahrhunderts die Lebensweiſe des italienifchen 
Adels war, davon gibt der Bericht über den Empfang, 
welcher dem Herzog von Joyeufe im Jahre 1582 von 
Seiten der Pepoli in Bologna zu Theil ward, nicht 
uninterejfante Kunde. In einer handſchriftlichen Ehronif 
Bologna’s, von Girolamo Seccanbenari, welche 
in ber Albaniichen Bibliothek zu Rom aufbewahrt 
wird, findet fich ber erwähnte Bericht (vergl. das 
biftorifche Journal I Saggiatore, Rom 1845, Bb. 
IV, ©. 207 ff.), welder von einem Augenzeugen 
verfaßt jeyn muß. 

Anne be Joyeuſe iſt befannt genug in ber 
Geſchichte Heinrichs I. und IV. Er Hatte eine 
Schwägerin des erfteren, Marguerite de Vaudemont, 
aus dem lothringifchen Haufe, geheirathet, und Heinrich 
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erhob nicht nur die Grafſchaft Joyeuſe zu einem Her 
zogthum und einer Pairie mit Vorſitz vor ben älte- 
ften Herzogen, ſondern foll auch bei ber Hochzeit 
1,200,000 Thaler ausgegeben und feinem Schwager 
nod 400,000 Thaler verfprocen haben. Die Reife 
bed Herzogs nad Rom warb burch ein Geſuch vers 
anlaßt, welches er bei Bapft Gregor XIII. anbringen 
wollte, und weldes namentlid ben Austaufch bes 
ber Kirche gehörenden Gomtat Benalffin gegen bie 
Marfgraffchoft Saluzzo betraf. Es warb ihm nfbt 
bewilligt, aber fein Empfang in Rom und Florenz 
war ein ſehr ehrenvoller. 

„Geſtern Abend, am 4. Juli,” berichtet ein im 
Gaetanifhen Archiv zu Rom befinbliches Tagebuch 
aus der Zeit Papſt Gregors KIN. (vrgl. Saggiatore, 
Db. IV. ©. 156 ff.), „ward um bie viersundsgwans 
zigſte Stunde der Herr Herzog von Joyeufe vor Porta 
bel Popolo von den Gardinälen von Ejte und von 
Send erwartet. Nachdem er in ben Wagen Eſte's 
geftiegen, in welchem beide Gardinäle faßen, fuhren 
fie langfam nah Monte Giordano (Palaft der Dr- 
fini), wo bie Garbinäle Santacroce und Gonzaga 
waren, bie ihn bewilllommten und nach feinen Ges 
mächern führten, um ihn ausruhen zu laflen, aber 
dann von Er. Greellenz wieder bis zu den Wagen 
begleitet wurden. Heute Morgen haben alle Eins 
wohner franzöfifcher Nation und viele Prälaten ihm 
das Geleite gegeben, als er zur Audienz beim Papite 
ging. Er war grau gefleibet, in einem Pilgerge— 
wanbe, befgleichen etwa vierzig ihn begleitende Ebel» 
leute, man fagt in Bolge eines Gelübdes.“ And am 
8. d. Mis.: „Der Herzog von Joyeuſe führt hier ein 
heiteres Leben. (Questo duca Givjoso si porta gio- 
josamente in ogni cosa.) Vorgeſtern tanzte er im 
Rucellaifhen Haufe viel nach italienifher Sitte. Die 
italienifhe Sprache redet er recht gut; es heißt, er 
teinfe feinen Wein und lebe fehr mäßig. Geftern 
befuchte er Das Gaftell, wo er von Sr. Ercellenz 
(Jacopo Buoncompagni, des Papſtes Sohn) fehr 
ehrenvoll aufgenommen und bewirthet ward, Gr ſpeiste 
beim Gardinal von Medici (Ferdinand, nachmaliger 
Großherzog ven Toscana), welcher ihm fein fchönftes 
Pferd jhenkte, das man auf 1600 Scudi ſchaͤzt. 
Heute beſucht er Die fieben Kirchen.“ Enblih vom 
4. Auguft: „Monfeigneur de Joyeuſe ift heute vom 
Garbinal Santacroce bewirthet worden, und morgen 
will ihm, wie es heißt, ber Herr Drazio Rucellai 
ein Feſt geben, bei welchem bie fchönften Damen 
Roms erſcheinen follen. Denn der Herzog, ber felbft 
ein junger und ſchöner Mann ift, läßt fich, wie ich 
vernehme, gerne den Hof machen.” 





Während man fo in Rom banfettirte, war ber 
Kirchenftaat in ben größten Nöthen. Räuberbanden, 
welche eine fürmliche militärifche Berfaffung hatten, 
durchzogen bas Sand; Roms Straßen waren böchit 
unficher, Abends wurbe auf Die Leute geſchoſſen unb 
ed kam zu heftigen Kämpfen zwiſchen Sbirren unb 


- Bravod. Im Gingange von Tiedd Vittoria Acco— 


rombona ift biefe wüfte Zeit Gregor XUL fehr ans 
ſchaulich dargeftellt. 

Aus Florenz meldet baffelbe Tagebuch: „Der 
Großherzog (Franz von Mebici) empfing ben Herzog 
vor der Stadt mit dreihundert Edelleuten und führte 
ihn nach dem Palaſt Pitti, wo er ihn auf's freund— 
lichfte behandelte und fogar zweimal mit ihm im 
Arno ſchwamm“ (ein jchöned Vergnügen, wenn man 
bebenft, welch ein armfeliges, ſchlammiges Gewaͤſſer 
»Arno’s silvery stream« in der Wirklichkeit ift! das 
pittoreöfe Rand natürlich unbeſchadet). — Doch es if 
Zeit, daß wir und mit ben franzöfifchen Gäſten nad 
Bologna wenden. 

„Am 20, um die zwölfte Stunde,” erzählt Die 
obengenannte Chronif, „kam der Herzog von Joyeufe, 
Schwager des Königs von Franfreih, mit feinem Brus 
der von Nom an. Das Gefolge beitand aus 180 
Perſonen, darunter 32 herrfchaftlichen Standes. Vor 
dem Thore St. Stefan empfing fie der Vicelegat, mit 
ihm bie meiſten Malvezji, die leichte Reiterei der 
Garde, die Grafen Giovanni, Romeo und Feberigo 
Pepoli und viele andere Edelleute zu Pferde und in 
Magen, während viele leere Wagen hielten. Als bie 
Erwarteten, welche zu Pferde reisten, anlangten, 
ftiegen fie ab und nahmen in den Wagen Platz. Der 
Herzog mit feinem Bruder, dem Vicelegaten und dem 
Grafen Romeo faßen im Wagen des Orafen Gero— 
nimo Pepoli, welcher wegen Unwohlſeyns zu Haufe 
geblieben war. Diefer Wagen war reich vergoldet, 
mit Schnigwerf verziert und mit goldgeftidtem carz 
moiſinrothem Sammt ausgefhlagen; vier ſchöne Rap— 
pen zogen ihn, beren Gefchirr mit der Verzierung bed 
Fuhrwerks übereinftimmte, mit großen Kopfbüfchen 
von der nämlichen Farbe und goldenen Trobbeln. 
Auch ber Kutſcher war in carmoifinrotfen Sammt 
gekleidet. Acht Leute mit Trommeln und Trompeten 
zogen vorauf und muſicirten beftändig, bis man zu 
ben Wohnungen der Pepoli gelangte. Der Palaft 
enthält gegen zweihundert Säle unb Zimmer und 
verdient daher wohl feinen Namen. Als man vor 
demjelben hielt, wurben die Trompeten geblafen unb 
ed warb Iuftig gefhoffen aus einigen Bombarden und 
185 Buͤchſen.“ 

(&orıfegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Oktober. 
(Bertiegung.) 
Die Demokraten, — Die Altenburger Haudel 


Ih bin zwar weit entfernt, das ſächſiſche Miniſterium 
unter Braun und Oberländer für infallibel zu halten, es bat, 
tie eben jede aus irrenden Menſchen beitehende Secietät, man— 
Sen Mifgriff geiban, der beffer vermieden worben wäre; allein 
es iſt mehr wie Thorheit, es ift pelitifcher Unfinn, ein Mint: 
ſterium deßhalb, weil es nicht den Ginbilvungen aller politifdhen 
Parteien entfpricht, Aürzen zu wollen, es freiheitsfeindlich, real⸗ 
tionär, und was weiß id Alles, zu nennen. Säme jemals bie 
Demokratie an's Staatsruber, deren Ideal bie Freiheit ohne 
Ordnung if, dann bräden alle Staaten binnen adıt Tagen zus 
fammen, und Staat und Geſellſchaft fielen zurüd in ein Chaos, 
aus dem ſelbſt Seit fobald Feine neue Echöpfung zu Stande 
bringen würde. Die letzte Berfammlung diefer Art am foges 
nannten Kirkerlingoberge bei Gohlis, von vielen Taufenden bes 
ſucht, nahm eine für bie bemofratifche Partei ungünfige Wen: 
bung, weßhalb auch feitvem Feine nene berufen worben if. Die 
geſtellten Anträge waren zu toll, um nit zu fagen gu dumm, 
als daß fie allerwärts hätten Anklang finden fönnen. Es er: 
‚hoben fid daher Stimmen dagegen, und obwohl biefe ſehr ver⸗ 
eingelt blieben und leider von ter behäbigen PBhilijlerei ber ins 
bifferenten Pfahlbürger nicht unterjingt wurden, fo fruchtete die 
Ginfpradie doch etiwad, denn fie zeigte, daß eben nur ein jehr 
Heiner Theil für die Anträge ber Sprecher fih erklärte. Die 
Dpponenten wären fchließlih beinahe mißhandelt worten, was 
andern Tags eine Erklärung Mehrerer im „Tageblatt” zur Felge 
hatte, bie wohl mit Beranlafiung zu einer ſpaͤten gegen die Bes 
rufer jener Volfsverfammlung eingeleiteten Umnterfuhung gewes 
fen feyn mag, Die noch nicht beendigt if. Die unmittelbar 
barauf felgente Unterdrüdung bes Franffurter Aufſtandes, die 
Befirgung des Struveſchen Raubfchaareneinfalls und bie damit 
verbundene Niederlage des demelratiſchen Rabifaliemus Hat vor 
der Hand den Gifer Diefer Herren bei und abgefühlt. Gr macht 
fich gelegentlich nur Luft in Kagenmufifen und in improvifirten 
Derjuchen zwedlefer Straßenktrawalle, die bisher freilich zu 
weiter nichts als zu Berhaftungen meiſtens zweideuliger Sub: 
jelte geführt haben. Seit einigen Tagen ficht man Erneuerun⸗ 
gen biefer albernen Epeftafel wieder entgegen, ta Manerans 
ſchlaͤge und ausgefireute Briefe dazu auffordern. Da es jedoch 
an einem leitenden Kopfe zu fehlen feheint, auch eigentlich kein 
Grund vorhanden if, der Anlaß zu Lärm und Efandal geben 
fönnte, und außerdem die Bajonette ber Buͤrgerwehr den Uns 
zuheftiftern ſcharf zu Leibe gehen würden, fo ift bei ung ein 
ernfihafter Tumult kaum zu fürdten. Ob übrigens dieſe kleinen 
Plänfeleien, dieſes lindiſche Rütteln an Orbnung und Gefeh, 
dieſes muthwillige Stören ber Ruhe einen tiefen Grund hat, 
wie Mande behaupten, barüber wage ich feine Bermuthung 
aufjuftellen. 

Ein gefährlicher Nachbar if uns im neuerer Beit Altenburg 
geworben. Diefes Meine Läntchen mit feinen frieblicben und 
meiflentheils fehr wehlhabenten Bewohnern ſchwaͤrmt auf eins 
mal für Steuve und Heder, und will um jeden Preis ein deut⸗ 


ſches Republikchen werben. Wie viel eine vielfach tadelnswerthe 
Negierung, wie viel das aufreijende Treiben junger Sprudel⸗ 
föpfe tabei verſchuldet haben mag, laßt ſich ſelbſt fo nahe ber 
Gränze nicht angeben. Dan müßte, um bier Allen Gerechtig— 
keit twiberfahren zu laſſen, längere Zeit unter bem Volle felbft 
leben, feine Anfihten hören, feine Fuͤhrer fpreden. Bei mehr: 
ſach ſich wiberſprechenden Nachrichten, wie bie Barteiftelung der 
Berichterftatter fie je nach ihren Privatanfichten in's Publifum 
bringen, ſcheint doch ſeſt zu ftehen, daß drei Viertel des Heinen 
Ländchens eine republifanifche Megierungsform wünſchen und 
fein Mittel, mit alleiniger Auoſchließung offener Gewalt, unver 
ſucht laflen wollen, um fie zu erlangen. Ihre Führer, bie Abs 
vofaten Erbe und Douai, find thätig, und es ſcheint ihnen 
weber an Geſchick, nech an ber allen Belfeiribunen nöthigen 
Kechheit zu fehlen. Iſt es bisher, ein paar Barrifadentage aufs 
genommen, bie jedoch Fein Blut fofteten, zu ernſthaften Aufs 
tritten noch nicht gefonmen, jo werben biefelben dech ſchwerlich 
ausbleiben, wenn bie Geſinnung der Bevölkerung nicht plöglid 
in das Gegentheil umfchlägt, was ſehr unmahrfheinlih if. 
Gelegenheit zu blutigem Zuſammenſteß, ber vieleicht von Man— 
hen gewuͤnſcht wurde, leunte das Ginrüden ſächſiſcher Truppen 
geben, eine Maßregel, die belanntlich von ber Gentralgewalt 
zur Sicherung jener höchſt aufgeregten Lanbesiheile angeorbnet 
warb, Nur ber großen Dilte und Befonnenheit bes cenis 
mandirenden Generald Helgenberf, bat Altenburg ed zu vers 
danlen, daß fein Blur floh, denn ber verſuchte Widerſtand 
eines Theils der Mitenburger Bürgerwehr an ber Haupwache 
mufte bei nur einiger Heftigkeit des Commandanien der Reichs— 
teuppen umbebingt zum Kampfe führen. Mugenzeugen brhaup— 
ten nun, bie Truppen werirügen fih gut mit den Bürgern, 
würben aber von biefen gewaltig republilaniſirt. Was daran 
wahr ift, wird früh genug bie nächſte Zufunft lehren. Allzu 
große Stanbhaftigfeit Scheint man den Truppen nicht zuzutrauen, 
ba man fie haufig, alle zwei Tage heißt es, bie Quartiere wech⸗ 
feln läßt. Nachts bivouafiren Truppenabtheilungen, um auf 
alle Gventualitäten gefaßt zu jeyn. Die die Stadt beherrfchen- 
ben Höhen am Schleßberge find mit Kanonen beſezt. Daß bei 
ſolchen friegerifh ansfebenten Anftalten eine düſtere Stimmung 
in Altenburg vorherrfchend fern muß, und bie republifanifch 
Gefinnten im ihrer Lage ſich höchſt unbehaglich fühlen, tarf 
nit Wunder nehmen, Hat bob ter Schub ganz bas Ausfchen 
von Gewalt, von Unterbrüdung, bie nun einmal feit den März- 
revolutionen beim Vell übel angefchrieben find, ja ich fürchte, 
daß Die an fih gut gemeinte Anordnung der Gentralgewalt bie 
republifanifche Frucht eher zeitigen als vor ber Meife zum As 
fallen bringen wird. Nicht bloß das Herzogthum Altenburg, 
bie ſaͤmmtlichen jähfiihen Laͤndchen mitſammt Thüringen nei 
gen offen zur Mepublil hin, und wenn irgendwo in Deutſch⸗ 
land, aufer Vaden, früher ober fpäter bie reihe Fahne als 
Kriegebanner auffattern follte, würbe es wahriheinlih in bie 
fen Lanbestheilen zuerſt geſchehen. 
(Rortfegung folgt.) 
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Das Runftblatt. 


Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverſprechenden Wirkfamtelt der bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 bas Erfiheinen bes Kunfiblatts als regelmäßiger Beilage bed Morgenblatts veranlaft, Die 
Ab ſicht diefes Unternehmens konnte nur fegn, die Kunſtbeſtrebungen ber Gegenwart und Borzeit einem weitern Kreife 
als bem, welchem deren ummitielbare Anfchauung zu Gebote ſteht, bekannt zu machen und daburc zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung de Kunftfinnd beizutragen. Diejen Zweck Hat die Redaktion von Anfang bis jept ver⸗ 
folgt und betrachtet ihn, Bei der weitgreifenden Entwidlung und vielfachen Begünftigung, welche die Kunſt feitdem 
gewonnen bat, fortbauernd ald Richtſchnur ihres Beſtrebens. 

Das Runftdlatt bemüht fih gunörderfi, überfichtliche Berichte über bie Keiftungen ber lebenden Kunft 
aus den Gauptorten ihrer Thätigfeit zu Tefern, und was in biefen nicht Ermähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Jene Berichte können erzählend und beuriheilend ſeyn; in denen lezterer Urt fpricht jeber Mitarbeiter 
feine inbiviburlle Meinung aus, die Redaktion jeboch hat fi bie Umfiht und Billigkeit zum Augenmerk gefezt, 
durch welche Diebe zur Sache überhaupt geboten ift. 

An biefe Ueberfichten knüpfen ſich Berichte über bie Wörberungen, welde ber Kunſt durch perfönlidhe 
Gonner und die ihr gewidmeten Unftalten und Bereine zu Theil werben, Befchreibungen und Beurtheilungen einzelner 
andgezeichneter Werke ber Urchitefiur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferfihe und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder kürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen Aber 
Gegenftände der Theorie und Philofephie der Kunft. 

Die Kenntniß früherer Kunftperioden fuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu förbern; das vorchriftliche 
Altertum und jebe für beffen Berftändnig wichtige Forſchung und Entdedung, ingleichen die Anfänge der chriſtlichen 
Kunft, ihre Blüthe und Ihr Bortgang bis auf unfere Zeit, find in biefem Gebiete zu berückſichtigen. 

Zugleich verlangt bie ardäologifche und artiftifche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und kurze Notizen über neu erſcheinende a. unb Kunftwerfe eine möglichft umfaffende Ueberſicht 
zu geben beſtimmt find. 

Endlich ſteht auch ben Anzeigen ded Kunft» und Buchhandels, fo meit fle Die Bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum bed Blattes offen. 

Dankbar erfennt die Rebaktion die ihr bisher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler außgezeichneter Gelehrten 
und Künfller; im Einverftänbnig mit ber Berlagshandlung wirb fie bemüht ſeyn, dem Zunftblatt ferner eine 

gleiche Theilnahme zu erhalten. 
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Das Morgenblatt. 


Der Gedanke, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitfehrift die Riteratur und bie ganze Bildung ber 
Gegenwart, mit Ausfchluß der politifchen Tagesgeſchichte, auf würdige Weiſe zu sepräfentixen, if bem Morgenblatt 
bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt umb feirdem feitgehalten worden. 

Für die literarlſche Kritif und für die Kunft find längft befonbere Beilagen angeordnet, umb für biefe 
beiden Zweige ſelbſtſtaͤndige Redaktionen beftellt. 

Dem eigentlichen Unterbaltungsblatt bleibt im Adgemeinften bie Aufhabe, der vaterlaͤndiſchen Literatur, 
beſonders ber Poefle in ihren verfehledenen Zweigen, als Organ zu dienen, und bann, Die allgemeinen Bortfchritte 
in Literatur, Wiffenfhaft und Kunf in ihrem Bezug auf das Leben ber Bölfer, bie Bewegung und Entwidlung 
ber Geſellſchaft möglich vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, ber oben angebeuteten 
Mee gemäß, ben verſchledenartigſten Stoff in fih aufnehmen. Hinfichtlih der Form wirb dabei die Rückſicht fehl 
gehalten, daß das Ernfte, wifienfchaftlih Belchrende nicht ſowehl erihäpfen, als anregend wirken, dad Anziehende 


und Unterhaltende aber fih möglichft vom. &emeinen fernhalten fell. 


Das Material zerfällt in folgende Hauptabfchnitte: 

Boefie. Gedichte Iprifchen, befchreibenden, erzäblenden, tpigrammatifchen, fatirifhen Inhalts; Bruchftäde 
ungebrudter dramatiſcher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus bem erzählenben Bade. Bon ben intereffanzeften 
Produkten fremder Literaturen werben Ueberfegungen ober Bruchftüde mitgetheilt. 

Reben. Schilderungen bed Volkolebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernſter und komlſcher Form, 
Weifebefchreibungen und Auszüge aus ſolchen, fortlaufende Berichte von den wichtigſten Orten über bie gejell- 
fihaftlichen und literariſchen Berbältniffe, über Kunft, Bühne, Mufif. Der Zwei und die Defonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Drte eine eigentliche Muſik⸗ und Theater» Chronik zu geben, und ber 
gleigen Keiftungen überhaupt anders ald in Bezug auf's Allgemeine zu befprechen, Auch dem Wechſel ber äußern 
Lebensformen, ben Moden, den Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerkſamkeit geichenkt, mit ber 
nothwendigen Rückſicht, daß Hier nur die bezeichnendſten Formen angedeutet, die vornehmften Reſultate hervorgehoben 
werben fönnen. 

BGefhihte Das Morgenblatt eignet ſich auf dieſem Felde vorzüglich an: Kulturgefchichte, wichtige 
ardjäologifce Entbedungen, Denfwürbigkeiten aus ber naͤchſten Bergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchiähte ber 
rühmter Männer, ungedruckte Arbeiten und Briefe derfelben u. f. w. 

Biffenfhaft. Wortlaufende Notizen über bie wichtigften Entbeefungen und Erfindungen; Darſtellung ber 
intereffanteften Anfichien vorzüglich in den Büchern, welche im nächfter Beziehung zum Leben und ber Entwidlung 
der gefelfchaftlichen Berhältuiffe fichen, in den phllofophifchen und Naturmwiffenfchaften im weiteften Sinne. Der 
Sauptgefichtöpunft dabei iſt, ſowohl elementarifche Didaktik als ſtreng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernfien und Wiſſenswürdigen burch anfprechende Form Eingang zu verfchaffen. 

Ein fi ſteis erueuermder und verjüngender Kreis ſchäybarer Mitarbeiter fihert ber Mebaftion bie Mittel, 
ber Zeitfchrift dem Huf zu erhalten, deffen fie ſchen fo lange genießt. Schriftſteller, welche der Redaktion bie Ehre 
ermweifen, fle in ihren Bemühungen zu unterftügen, werben ihre Beiträge, wenn fie dem Zweck und dem Gharafter 
der Blätter entfprechen, dankbar angenommen und von der Buchhandlung angemeffen' honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt, Für literarifche Anzeigen werben befondere 
Inteligemzblätter beigelegt. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige, 


Das Literaturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erfpeinungen bes meueften Literatur zu berichten, die für den größern gebildeten 
Referkreis von Intereſſe ſeyn können, d. h. über bie vorzüglichften neuern Dichterwerke, fo wie über alle Gattungen 
ber. vorberrfchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Urt, burch welche ber 
Horizont des menfchlichen Wiſſens erweitert wird, im Ränder und Völlerkunde und Geſchlchte, in allen Gebieten 
ber fozialen Kultur und ſelbſt in bem firengern Wiffenichaften, fofern Werke biefer Art großes Aufſehen erregen 
und für bas praftifche Leben nicht ohne Bolgen find, fo daß fie keinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. Dem 
Bwede folder Titerarifchen Mittheilungen fagt bie referirende Form am beften zu, bie in möglichfler Kürze den 
wefentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, uud das Zufammenorbnen nach Bädern, woburd dem Lefer eine Ueberſicht 
und eine BVergleihung des Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Ton iſt nicht andgefchloffen, mo «8 der 
Gegenftand mit fich bringt oder erlaubt, die Strenge ber verbammenden Kritit aber gewiffenhaft nur ganz ter 
werflihen Tendenzen vorbehalten, 


Morgenblatt 


für 


gebildete Feſer. 
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Mittwoch den 1. November 1848. 


Plena domus tunc omnis ei slabat acerrus 


Numorum. — 


Beiträge zur italienifchen Sittengefchichte. 
iSchlan.) 


„Nachdem der Vicelegat und die Malvezzi und 
übrigen Edelleute abgeſtiegen waren und den Herzog 
begruͤßt hatten, begab der erſtere ſich nach dem Pa— 
laſte zurück, wohin die Edelleute ihn begleiteten. Die 
Franzoſen wurden in ihre Gemächer geführt. Vierzig 
berfelben waren auf's prächtigfte eingerichtet, mit 
Haudgeräthb und Tapeten von  verichiebenartigem 
ſchönem Leder; in einem aber waren die Tapeten alle 
gewoben mit fchönen Darftellungen,, darunter mehrere 
Bildniffe ber Ahnen bes Hauſes, namentlich Taddeo's 
Pepoli, welcher Herr von Bologna geweſen war. 
Die Bettvorhänge und Deden waren theild von Das 
maſt, theild von Atlas und. andern Gattungen Seide, 
carmoifinroth, braun ober weiß, mit Golb:, Eilbers 
und Seidenbefag; an einem Bette waren prächtig ger 
wirkte Vorhänge mit mannigfaltigen Darftellungen. 
Die Bettjlellen waren von Gifen fein gearbeitet und 
vergoldet. Tepppiche lagen vor den Betten, Betjtühle 
mit filbernen Eruzifiren und Sammtkiſſen ftanden ba, 
kurz alled Erforderliche war vorhanden, Dreißig an- 
bere Gemächer waren fauber auggeftattet, und Daneben gab 
ed noch viele andere für bie niebere Dienerfchaft. 
Außer ben Franzofen wohnten bier bie Abgeordneten 
bes Herzogs von Ferrara und der Pichi, Herren von 
Mirandela und Eoncorbia, welche im Auftrage ihrer 
Herricher gefommen waren, bie Gäfte auch zu biefen 
zu bitten. Ueberdieß waren manche Gdelleute einge 
troffen, die Eybö, Rangoni und Nalbi.” 

„Als die Speifeftunde gefommen war, aßen fie 
auf Silber im Hofe und wurden von Gbelleuten 


Juvenal: 


bedient. Der Graf Romeo ſaß auf des Herzogs Geheiß 
ihm gegemüber, Nach dem Eſſen gingen Alle zum 
Ausruben. Da für ben Schluß des Tages ein Abend- 
effen mit Ball angefagt war, zu welchem achtzig 
Edelfrauen mit ihren Batten eingeladen. worden, fo 
vernahmen die Pepoli, der Legat (Garbinal be’ Geft) 
babe Einfpruch gethan und verboten, daß Die Damen 
von der vorgefchriebenen Tracht ablaffen und in Gold, 
Eilber und Stidereien gehen follten, wie einige von 
ihnen fhon am Morgen erfchienen waren. Da fe 
num nicht zum Legaten fich begeben wollten, veran- 
ftalteten fie, Daß ber Herzog einen Herrn feines Ger 
folges hinſandte, welcher bie Erlaubniß erbat, baß 
für biefen Tag jeder ſich fleiden bürfe wie ihm bes 
fiebte, Um die zwanzigfte Stunde fliegen dann Alle 
in prächtigem Aufzug zu Pferde und ritten nach bem 
PBalaft, wo der Herzog und befien Bruder ben Legaten 
in ben obern Gemädern bewillfommten, während bie 
Pepoli unten an ber Treppe hielten. Bon bort ritten 
fie nah San Michele in Bosco (prachtvolles Dliveta- 
nerflofter auf einer Anhöhe bei ber Stadt, durch bie 
Fresfen ber Garracci nicht minder berühmt als burd) 
Bauten und bie Ausficht über bie niedere lombarbifch- 
romagnolifche Ebene), wo bie Mönche ihnen einen 
Imbiß bereitet hatten.“ 

„Als ſie am Abende nach Haufe zurüdtehrten, 
fanden fie unter der Loggia des Hofraums das Abend- 
effen bereitet, Alles auf Silbergefhirr wie zu Mittag. 
Dort fpeisten fie nun mit den Frauen und der Mehrs 
zahl der Gatten berfelben, während Ebdelleute fie bes 
bienten; aber ed ging dabei etwas unordentlich zu, 
indem bie Franzoſen, bald biefer, bald jener, den Platz 
wechfelten. Nach dem Abenbmahl fand ein glänzendes 
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Spiel ftatt, an welchem zehn Ritter Theil nahmen, 
hierauf wurbe getanzt. Der Herzog tanzte mit Elena 
Gozzabini und Yfabella Malvaſia. Während dieſes 
Kefted und bis bie Gäfte aus ber Stadt nach Haufe, 
bie Franzofen in ihre Gemäcer ſich zurüdzogen, fans 
den vor dem Palaft, an den Thoren, in ben ®ängen 
und auf der Straße 120 Arkebufiere, von denen aus 
Vignola, welche zum Herrn Jacopo Buoncompagni 
nad Rom gingen. Sie waren bort aufgeftellt, um 
das Gedränge ber Kommenden und Gehenden zu vers 
meiden, und ber Graf Geronimo hatte fie fich erbeten, 
ba ber Regat die fonjt bei ähnlichen Gelegenheiten 
übliche Schweizerwacde verweigert hatte. Als Alles 
vorüber war, zogen die Leute nach dem großen Platz, 
gegen Die fiebente Stunde der Nacht, und gaben bort 
zwei Salven Gewehrfeuer. Die Ausſchmückung bes 
Hofes während bed Abendeſſens ftimmte zu der fon- 
ftigen Pracht. Blaue Teppiche bededten den Boden 
und oben und unten waren die Wände mit großen 
Tapeten behangen, während vierzig gewaltige Badeln 
Licht verbreiteten.“ 

Der Herzog von Joyeufe fpielte nicht bloß bei 
Feftlichfeiten und auf Bällen eine Rolle. In ben 
legten Jahren des lezten Valois, in jenem Kriege, 
welchen man den der drei Heinriche nennt, weil bie 
drei Chefs, König Heinrich IH, der König von Nas 
varra und der Herzog von Guife, denfelben Namen 
führten, griff er zu Goutrad in Guyenne am 20. 
-Dftober 1587 ben Benrner an und warb von ihm 
gefchlagen. Er ließ auf dem Schlachtfelbe jein Leben, 
ungeachtet des gebotenen ungeheuern Löfegeldes, falten 
Blutes von einem Kapitän der feindlichen Truppen 
niedergeftoßen, wie in biefen Bürger» und Religions» 
friegen fo oft vorgefommen it. So fand fünf Jahre 
darauf fein Bruder und Nachfolger in der Pairswürde, 
Antoine Scipion, einer der Führer der Liguiſten, in 
bem Gefecht bei Villemur im Fluſſe Tamm ben Top, 
und ein dritter Bruder, Ange de Joyeufe, nad einem 
tollen Jugendleben Kapuziner geworben, legte mit des 
Bapftes Erlaubniß feine Kutte ab, um in ben Krie— 
geritand zurüdzutreten, 'in welchem er eö zur Mars 
ſchallswuͤrde brachte, 

Bid auf den heutigen Tag gehören die Pepoli zu 
den vermögendften und angefehenften unter ben Fami— 
lien Bologna’. Die ältere Tochter Joahim Mürats 
und Garoline Buonapartes bat in diefes Haus bins 
eingeheirathet und ber Graf Carlo Pepoli ijt einer ber 
geihäzten Dichter unferer Zeit. Lange Jahre hindurch 
ein Berbannter in Folge ber politifchen Ereigniffe des 
Jahrs 1831, ſah er erft unter Bius IX. Die Heimath 
wieder, doch, fo viel mir befannt, ohne bie Abficht 
dauernd in derfelben zu verweilen, indem Familien⸗ 
bande ihn an England fmüpften, wo er gaftfreie und 


! 
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ehrenvolle Aufnahme gefunden. Im vierzehnten Jahr: 
hundert gab, wie ſchon gefagt worden, biefes Haus 
ber Stadt Bologna einen Herrfher. Tabdeo Pepoli 
ward 1328 zum Herrn feiner Vaterſtadt gewählt und 
vom Papft Benedict XIL, ber zu Avignon refidirte, 
al® apoftolifcher Vikar beftätigt, nachdem ber gegen 
ihn unb das ftarfe Bologna geführte Kampf nichts 
gefruchtet hatte. Kurz vor Tabbeo hatte bie Größe 
bed Haufes begonnen; wie die meiften italienischen 
Familien dieſer Zeit, kamen auch die Pepoli durch 
Handel und Wechslergefchäfte empor, und feinen Reid» 
thümern verdanfte ed Romeo de’ Pepoli, daß im Jahr 
1317 Obizzo da Efte feine Tochter Giacoma zur®attin 
nahm. Taddeo wußte ſich mit großer Klugheit inmitten 
ber nie endenden romagnolifchen Wirren zu halten und 
Bologna den Frieden zu bewahren, fo baß bei feinem 
1347 erfolgten Tode die Trauer des BVolfes ſich uns 
zweideutig ausſprach und feine Söhne noch eine Zeit: 
lang bie Herrfchaft behielten. In ber eriten Hälfte 
bed Jahrhunderts, in welches die obenftchende Erzäh— 
lung fällt, war Ugo Pepoli einer der nambafteften 
italienifchen Gondottieren, die auf Frankreichs Seite 
gegen Karl V. fämpften. In dem unglüdlichen Held» 
zuge des Marfchalld von Rautrec gegen Neapel, 1528, 
befehligte er Die berühmten ſchwarzen Banden der 
Blorentiner, als deren lezter Felbhauptmann er beim 
Rüdzuge des durch Peſt und Feind gleihmäßig bedräng- 
ten franzöfiichen Heeres zu Capua ftarb. 


Die Garde mobile. 
(Bertfegung.) 


Die jungen Soldaten fehnten ih darnach, end» 
fi die Uniform anthun zu dürfen. Am Tage vor 
dem Feite der Verbrüderung begab fi das vierte 
Bataillon zu feinem Chef, Thunot, und äußerte ben 
Wunſch, am näciten Tage nicht bei ber Beier ers 
fcheinen zu dürfen. Die Eitelfeit hatte bei ihmen bie 
Oberhand gewonnen, fie wollten nicht in ben zerriffes 
nen Bloufen auftreten. „Nun, erwiberte ber Com— 
mandant, „damit ihr ſeht, daß ich mich eurer nicht 
ſchäme, werde ich biefe Epauletten morgen ebenfalls 
über einer Bloufe tragen." — „Nicht doch, Comman⸗ 
dant,“ fiel ſchnell einer von ihnen ein; „die Uniform 
ſteht Ihnen gar zu gut; behalten Sie biefelbe, wir 
wollen auch unfere behalten, und da Sie uns fo gut 
gefagt, daß nicht das Kleid, fondern bad Herz ben 
Soldaten mache, werden mir morgen beim Feſte er 
ſcheinen.“ — Wenn fie jo in ihren Bloufen erercirten, 
fagten bie gaffenden jungen Mädchen: „Wenn das 
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Alles erft einmal eingefleider iſt!“ Und die ſchmächtigen 
ſechzehnjährigen Geftalten, von denen bie meiften noch 
nie einen Rod getragen hatten, freuten fich auf dieſen 
Augenblid wie die Kinber. 

Am Berbrüderungsfeft bewunderte man allgemein 
bie folbatifche Haltung ber jungen Garde, Die mit 
der Linie und Rationalgarde unter dem Triumphbogen 
defilirte, wo auf einem Geräte Die Regierung 
und bie Behörden ber Stadt faßen, um ihnen die 
neuen Fahnen zu übergeben. Sie ſchwuren „im Na: 
men Gottes und des Volfes, immer die Fahne ber Republik 
vertheidigen zu wollen.” Als fie eingefleidet waren, 
ſchien ein neuer Geift in fie gefahren zu feyn. Die 
Burjche marfchirten jegt mit mehr Selbſtbewußtſeyn, und 
ba ihr Sold, dreißig Sous täglich, den der gemöhn- 
lichen Soldaten weit überfteigt, machten fie, wie man 
in Paris fagt, ihre embarras. Nur das verdammte 
regelmäßige Ginrüden in die Kaſerne am Abend, juſt 
im Frühjahr, wenn dus Maiwetter auf ben Straßen 
liegt! »Nom d’un petit bon homme!« fagten fie, „es 
kommt bie Habnen von der Barriöre fchwer an, mit 
den Hühnern aufjufigen.* 

Die furchtſamen Spießbürger, Die fich über bie 
Bewaffnung der Gamins, der Barrifadenhelden vom 
Februar, nicht zufrieden geben fonnten, erholten fich 
bald von ihrem Schreden. Hier hört man, ein Garde 
mobile habe eine vornehme Dame beſchuͤzt, als biefe 
bei einem Befuche der Nationalwerljtätten von ben 
Arbeitern beleidigt worden; bort erzählt man ſich von 
ben Freiwilligen Anekdoten, bie ich als charafteriftifch 
mittheile. — In den erften Wochen der Revolution war 
der Straßenunfug an ber Tagesordnung. Arbeiters 
haufen durchzogen Abends die Strafen und zwangen 
bie Einwohner unter dem Gejchrei: »des lampions I« 
zu illuminiren. In ber Straße St. Honoré ſieht 
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eines Abends eine ſolche Bande vor einem Hotel und 
ängftigt die junge Magd, die mit ben Lichtern nicht 
fhhnelf genug am Benfter war. Gin Mobilgarbift 
trite zu einem der Schreier und fagt: „Du fcheinft 
das Licht jehr gern zu haben." — Ja,“ antwortete 
ber Meuterer, „namentlich das, welches die Ariftos 
fraten ber focialen Republif anzünden.“ — „Nun fo 
will ich bir fechd-und-breißig Lichter angünden, ohne 
einen Sous bafür beim Krämer zu zahlen.” Und das 
mit gab er ihm bie furchtbarfte Obrfeige, bie je aus 
einer menfchlichen Hand gelommen iſt. 

Diejelbe Sorte von Wig erfcheint bei folgender 
Scene. Ein Korporal vom vierten Bataillon geht 
Abends in ein Kaffeehaus auf dem Pantbeonplage, 
nimmt ein Journal und ruft: „Gargon, eine halbe 
Taffe, wenn’s beliebt! Keine Antwort; ber Kor— 
poral liest ein Stud Politik und verlangt zum zwei⸗ 
tenmal feinen Kaffee. Der Gargon hört nicht. „Sind 
Sie taub?" bricht der Korporal unwillig aus. „Ant« 
worten Sie de, nom d'un mobilel« Endlich öffnet 
der Kellner den Mund und fagt: „Es gibt hier feine 
Gargond, wir find alle Bürger!" — „Ab fo, nun 
denn, Herr Gargon — Eitoyen wollt’ ich fagen, ers 
zeigen Sie mir, wenn ich bitten darf, die Ehre, mir eine 
halbe Taffe ſerviren zu laffen, ich werde Ihnen fehr ver» 
bunden ſeyn.“ Nachdem er getrunken, ſchickt fich der 
Korporal an fortzugehen und tritt zur Gomptoirs 
dame. „Bitte den Gargon nicht zu vergeffen,” ruft 
ihm der Kellner bie hergebrachte Floslel nad. Da 
nimmt jener ein Zweifousftüd aus der Tafche, dreht 
ed zweimal um, ftedt es wieder ein unb fagt: „Es 
gibt bier feine Gargond, wir find alle Citoyens. 
Gitoyen, ich grüße dich!“ und damit gebt er zur 
Thüre hinaus. 

(Seriiegung felgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Straßburg, Ditober. 
Das Jubelfeft rer Vereinigung mit Frankreich, 

Mitten im fürmifchen Drängen der Beit feierte das Elſaß 
ein Weit der Freude und bes Friedene. Seine dur ben welt 
phaͤliſchen Bertrag unfeligen Anbenfens ausgefprohene Ber: 
einigung mit Frankreich gilt ihm als Epoche bes Blüds, feine 
Trennung von bem deutſchen Mutterlande als ein errüngener 
Sieg. Die von beutfhen Kunftleiß und deutſcher Frömmigfeit 
erbaute Münfterfiche mınfte am verfloffenen Sonntag Dank⸗ 
und Lobgebete vernehmen, daß es dem Heren, ber bie Schids 
fale der Volker Ienkt, gefallen, vor zwei Jahrhunderten bie 
deutiche Provinz Elſaß dem frangöfifchen Meiche einzuverleiben. 
In allen Tempeln von ber Dafeler bis zur Lauterburger Rheins 


grenze ward dem Himmel inbrünfig gebanft, daß man Franl⸗ 
reich angehöre. In deutſcher Sprache gröfteniheils ſprach man 
dieſes Gefühl aus! Mit welcher Wehmuth mußte ber Deutſche 
alles das mitanfehen und anhören! Und wer trägt bie Schuld, 
daß ee fo und nit anders gelommen? ragen wir bie Ger 
ſchichte, und fie gibt uns Aufſchluß darüber. Sie fagt une, 
daß es im fiebgehnten Jahrhundert wie jezt Berräther gab, und 
bag man um elende Hohelisredhte, um Gtifetteförmlichkeiten fritt, 
während man an bie Nationalwohlfahrt Hätte denlen follen. Wenden 
wir uns indeſſen von jener traurigen Gpifobe der Geſchichtt ab und 
fehrenzu dem Feſte felbft zurüd. Daß das Elſaß feine Anhänglichkeit 
an Frankreich genugfam zu erfennen gegeben, bafür beburfie 
es freilich Meines neuen Beweifes. Die materiellen Vortheile, 
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welche die Mheindepartements unter ber framzoͤſiſchen Herrſchaft 
erlangt, find allerbinge mannigfah,* die politiſchen Errungen: 
ſchaften,“ namentlich gegenüber den deutſchen Nahbarläntern, 
find zahlreih, und fo Fonnte die Echnfucht nah Deutfchland, 
melde in einzelnen Gemüthern von Zeit zu Zeit wach wurde, 
nie zu einem Wunſche der Gefammibenölferung heranwachſen. 
Die gegenwärtige Runbgebung hatte übrigens auferdem ben 
Bwed, jenen Organen ber Prefie Deutſchlande, welde unmits 
telbar nah ber Märzummälzung ihren Blick auch auf Elſaß 
und Lothringen wendeten, zu zeigen, baf man fih im tem ins 
nigen Bunte mit Frankreich eins für allemal nicht irre machen 
laffe. Leider haben die unglücklichen Ereigniſſe in Deutichland 
felbſt, der fo ſehr getrübte Frühling der neuen Freiheit daſelbſi 
ebenfalls dazu beigetragen, bie Glfäßer im dem Bewuftfeom zu 
färfen, daß fie unter ber franzöſiſchen Herrſchaft glücklicher 
ſeyen. Ginzelne elſaͤßiſche Blätter Haben zwar gegen ben Gedanken 
bes Feſtes geeifert, allein e# geſchah biefes aus Varteirüdfichten, 
nit allenfalls aus bem Grunde, daß man Deutſchland gegen⸗ 
über einen Alt ver Delikateſſe begehe, wenn man das Feſt uns 
terlafte. Es zeigte ſich übrigens thatfählih, daf das Bolk in 
feiner Geſamuitheit bie Feier wolle, daher ſich denn auch Tau— 
fenbe von Mationalgarten aus ben benachbarten Stätten 
Bier einftellien und ganze Gemeinden hierher mallten, un 
Antheil zu nehmen. Eden am Mbend des 21. werfüns 
beien allgemeines Glodengeläute und Kanentndonner von ben 
Wällen, daß bae Feſt beginne. Am 22. Morgens fuhr rin Bas 
taillon unferer Nationalgarde, mit dem Maire und mit militaͤriſchen 
Aberdnungen an ber Epige, nach Colmar, wo ſich der ganze 
Zug ber dortigen Bürgerwehr anfhloh und gemeinſchaftlich nad 
dem Marsfeld marfchirte, um daſelbſt den Girunbflein zu einem 
Denkmal zu legen, das die Beſtimmung hat, „bie Erinnerung 
an die Bereinigung bes Glfaßes mit Frankreich fortzupflangen.“ 
(Borte tes Programme.) 
(Bortlegung Folgt.) 


Leipzig, Oftcber. 
(Bortfegung ) 
Die Wefle. — Kunfverein 


Die Meffe, aller Handeltreibenben lezte Hoffnung in biefer 
geihäftlih fo ſchreclichen Zeit, ift, vom ſchonſten Metter ber 
günfigt, über Erwarten gut ausgefallen. Reber, Tuche, wols 
Iene Haaren und überhaupt alle vereinsländifchen Artikel gingen 
raſch umd zu guten Breifen ab, viele Lager wnrben binnen 
wenigen Tagen gänzlich geräumt, und mander Verkäufer bat 
bedauert, nicht größere Borrärhe angeſchafft zu haben. In Sei— 
dentwaaren Dagegen und den meiften urusartifeln wurden mir 
unbebeutenbe Geſchaͤfte gemacht. Das Grgebniß ter Meſſe if 
Birberaufleben bes Vertrauens, bie fihere Hoffnung, daß Eres 
dit und Verkehr fih von Meuemn heben und alle Erwerbozweige 
während des Minters wieder aufblühen werden. Wemnigſtens 
dürfen die Fabrildiſtrilte nicht Arbeitsmangel fürchten, denn bie 


* Unferes Wiſſens if die Steuerlaſt in Brankreich größer als in 
ben ſürdeutſchen Staaten, Ker,s M. 

*Es unterliegt wohl feinem Zwelfel, daß Unterricht und Bilvung in 
Sürrentfchlan® mehr verbreitet fine ala im efllihen Branfreih, Ob 
dle Preſſe, Das Mfoclationsrecht und bie perfönliche Breikeit im Branf- 
rei beffer daran fepen als in Deutſchlant, wollen wir babin geſtellt ſeyn 
laffen. So viel fü gemifi, daß die Maßregeln gegen die Klubs, die Einfüß- 
zung ver Theatercenſut, die Sufpendirung vom Journalen, mie fie in 
Granfreih am ber Tagtsortnung find, nicht eben für wie frangöflfihen Gr- 
rungenihaften ferechen. Ren. M.' 





Babrifgerren Haben durch Abjag ihrer Waaren nicht blof Geld, 
fondern auch Unternehmungsluſt zuch in ihre Heimath ger 
bracht. Walliments find meines Wiffens gar nicht vorgefommen, 
was immer ein gutes Zeichen if. Nicht chme Ginfliuf auf den 
Berkehr in ber legten Meßweche mögen die Wiener Ereigniſſe 
geblieben ſeyn, bie überhaupt unfere politifch ziemlich abgefühlte 
Bevölkerung neuerbings wieber gemaltig entflammt haben. Die 
Raͤume des Muſeums find wieder wie im Februar und März 
mit Leſenden und überlaud Difputirenben angefüllt und an ten 
Grpebitionen ber Zeitungen ſchlägt man fi förmlich um bie 
angelünbigten Grirablätier. Wie immer bie Revolution in ber 
Kaiſerſtadt ſich gefialten mag, es fühlt Jeder, daß von bem 
Ausgange biefes Rampfes Deutfchlands nächte Zulunft, ja viels 
leicht die Geſchicke Guropa's abhängen. 

Sie werden fi erinnern, daß ich zu Anfang dieſes Jahrs 
ber permanenten Kunſtaueſtellung Erwähnung that, welche die 
Kunſthandlung Pietro del Beechio errichtet hat. Bis zum Aus 
bruche ber beutichen Mevolutionen fand diefes in jeber Hinficht 
beachtenswerthe und für Leipzig fait neihiwenbige Inſtitut beim 
Publikum vielen Antlang, bie politifhen Greigniffe aber, tie 
in der That funfifeindliche genannt werden müflen, minberien 
den Befuch der geihmadvell eingeridteten Pofalitäten bebeutenb. 
Indeß hielt fih das Infitut und wußte durch häufigen Wechſel 
immer neuer Gemälde, unter denen viele gute und mande 
ausgezeichnete zu nennen wären, die Kunfifseunde immer wach zu 
erhalten. Mehrere von diefen, Wicebürgermeilter Koch an ber 
Epipe, haben nun einen Verein gebildet zum Ankauf von Ger 
mälden aus bel Bechio's Kunfausftellung, um die Künftler das 
turd zur Ginfendung ihrer Schöpfungen aufiummmtern, den 
Mitgliedern des Vereins aber bie Erwerbung von Kunſtwerken 
für geringen Preis möglih zu machen. Der Erweckung bes 
Kunftinnes wird diefer Berein gewiß nur förderlich ſeyn, und 
bieß ift im einer Zeit, wo nur zu grelle Anzeichen tranriger 
Verwilderung und fchnellen Verfalls aller Gultur fh allerwirts 
bemerflih machen, ein doppeltes Verbienft, weßhalb dem Mer 
eine ber beſte Fortgang zu wünfcen ii. Ih führe aus ven 
Statuten des Vereins folgente Grundzüge an, aus denen Cie 
erfeben koͤnnen, daß auch Nichtbemittelte ſich baran betheiligen 
loͤnnen. Jeder Abennent der Kunſtausſtellung lann gegen Er⸗— 
legung von zwei Thalern die Mitgliedſchaft erlangen. Alle Mit⸗ 
glieder erhalten Mftienicheine, auf denen bie Nummer verzeichnet 
it, nad welder jebes Mitglied an ber Verleeſung Theil nimmt. 
Ale Vierteljahr findet eine Verlooſung hatt. Den Mtieniceis 
nen find vier Coupons beigefügt, mit fortlanfender Rummer 
verfehen und nur für bie darauf bezeichnete Verloojung gültig. 
Die zu verlofenden Gemälde werben ſpäteſtens acht Tage vor 
jeder Derloofung angefauft, an welcher jedes Mitglied Theil 
hat, das vor dem Anfauf der ausjufpielenden Gemälte in ten 
Verein getreten if. Die Auswahl ber anzufaufenden Gemälde 
wird von eilf Mitgliedern des Vertinsvorſtande beforgt, der 
aus feiner Mitte einen Vorſitzenden, einen Schriftführer 
und einen Kaſſier waͤhlt. Ich höre, daß dieſer Merein bereits 
eine anfehnliche Menge Mitglieber zählt, und daß temmach ben 
Unternehmen felbft ein guter Fortgang gefichert zu ſeyn ſcheint. 
Großen Zubrang in ter Kunftausfiellung veranlaßte während 
der Meile ein vortreffliches Porträt bes Fürften Felir Lichnowalg, 
ber unter ben Händen entmenſchter Demokraten ein fo gräßs 
lies Ende gefunden. 

(Söluf folgt.) 
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[203] Im Berlage.von F. U. Brockhaus in Beipzig 
int erfhlenen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Kritiſche Schriften. 


Zum erjten Male gefammelt und mit einer Vorrede 
herausgegeben von 
Ludwig Tick, 
Zwei Bände. 
G. 12. Geb. 3 Thlr, 

Die kritiſchen Leitungen Tied’d, fowohl die feiner 
Jugend als die des reiferen Alters, waren bisher noch 
niemald gefammelt erihienen, ja diejenigen aus einer 
frübern Periode theilweiſe felbit nicht unter deifen Namen 
befannt, fondern wurden andern Autoren zugefchrieben, 
Es wird daber diefe Sammlung für die zablreihen 
Freunde des Verfaſſers von hohem Intereſſe ſeyu. 


[202) In dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau find neu erihienen und in 
allen Buchbandlungen zu haben: 


1) Den Frauen. Gedichte von der Verfafferin 
der ernjten Stunden. Schr elegante Miniatur- 
Ausgabe. E. 8. 1849. Geh. 1 Rihlr. 


In der Zeit der allgemeinen Spannung und Auf: 
regung, fagt eim gedanfenreicher Autor, fehnt ſich das 
Gemütb, mehr als font, mad geiftiger Ruhe, nach 

' einem Merfenfen in die immer grünen Träume der 

Poefie. Denn ihr bolder Zanber it es ja, der den 
Geiſt mit dem Leben und feiner Zwietracht verföhnt 
und mir linder Hand die Wunden kühlt, die ihm jenes 
gefhlagen bat. e 

Daber hoffen wir, wird die oben angezeigte Gedicht: 
Sammlung das Frauen-Geſchlecht wohlthuend und er: 
freuend anfpreben und bemfelben zu allen Zeiten lieb 
und werth bleiben. Bei allen Gelegenheiten iſt ed zu 
Geſchenken su empfeblen. 

2) Jean Paul, Dr. Katzenberger's Badereiſe. 
Nebit 'einer Auswahl verbefiertee Werkchen. 
Mit dem Bildniß des Verfaffere. fl. 8. 1849. 
Geh. 1 Rible. 

Dieſes bisher unübertrofene, erfte bumoriftifche 
Werk deurfher Literatur unſers unterbliben Jean 
Paul eriheint bier in eimer ſehr eleganten, woblfels 
len Miniatur: Ausgabe. — Zieffinnig im Scherz wie 
im Ernſt find auch die beigegebenen Werfhen und 
anregend und erhebend wird ihre Wirkung auch in 
unferer bewegten Zeit auf den Leſer ſeyn. 

3) Ein ——— l. Denkwürdigkeiten des 
Pfalzgrafen Friedrich I. beim Rhein. Nach der 
lateinifchen Urfchrift und alten beutjchen Ueber: 
jegung neu herausgeg. von Eduard v. Bülow, 
2 Bde. 8. 1849. Geh: 2 Rthlr. 22%, Sur. 

Der Leſer wird im dieſem denfwürdigen Buche, 
welches ein eben fo unterhaltendes ald für die Kultur— 
und politifche Geſchichte wichtiges Quellenwerk ift, nicht 
ſelten wahrhaft tragiſch geftimmt, wenn er alles Un: 
glüd unferes deutſchen Varerlandes in den legten Jabr: 
bunderten aleichwie im Keime aus den bier im Cine 
zelnen geſchilderten Zuſtanden herauswachſen ſieht und 
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Mittwoch den 1. November. 1848. 


gewiſſermaßen dafür halten muß, daß mande polis 
tifhe Unfälle und Bergebungen Hober unb 
Niederer, in einem fheinbar ewigen Kreis— 
lanfe in Dentihland wiedertehrend, einem 
von ibm nimmer absubüßenben weltgefhidt: 
Uchen Fluche gleich zu erachten find. 

4) Zwölf Faftenreden des heiligen Pap: 
ftes Leo des Großen. Aus dem Lateinis 
ſchen überjegt von einem fatholifchen Seel: 
forger. 8. 1848. Geh. 7%, Ser. 

Im fünften Jahrhundert unferer-hriftlihen Zeit: 
rechnung, in einer nicht minder bewegten und unrubls 
en Zeit als die jegige, find obige Reden vom heiligen 
Dapfie Leo verfaßt mnd vom ähm felbit wor der chrift: 
lihen Gemeinde zu Mom 88 worden. Mögen fie 
den Fatholiihen Thriſten der Jetztzeit in gleih vollem 
Maße Zroft und Erbanung gewähren und möge die 
bohwürdige farholifhe Geiftlichfeit zur Empfehlung ber: 
felben in weiteren Kreifen geneigt mitwirken. 


[208] In Unterzeihnetem ift fo eben erfhienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutfchlands 
auswärtige Politik 


Wolfgang Menzel. 
8. brodirt. Preis 24 fr, oder 7, Nur. 

Inhalt. Die däniſche Frage. — Die polnifche Frage. — 
Die wallachiſche Frage. — Die illgrifhe Frage, — Die [ons 
bardiſche Frage. — Die limburgifhe Frage. — Deutfchlande 
Stellung zu Branfreih, — Deutſchlands Stellung gu England, 
— Die Ohmmacht des beutichen Neichsminifteriums in Bezug 
auf die ansmärtigen Angelegenheiten. 

Stuttgart und Tübingen, Oft. 1848. 

$. G. Gotta’fher Verlag. 
199) In der 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung in 
tuttgart ift erfhienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Mennundzwanzigfter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beitehende Jahrgang diefes Journals 
fojtet 9 Rthlr. 10 Nur, oder 16 fl. 





Zweites Septemberheft. 

Inhalt: Nachtrag zum frühern Muffage, betitelt: das 
Plauer Dampfſchiff, son Dr. Craft Alban in Plau (Med: 
lenburg). Mit Abbild, — Verbefjerungen an Eiſenbahnwagen, 
son be Vergue. Mit Abbild. — Ueber eine Vorrichtung zum 
gleichzeitigen Meſſen und Wägen ber Frucht, von Dr. Rurff. 
Mit Abbild, — Verbefferungen an Waflerclofets, von Ienninge. 
Mit Abbild. — Mordans vereinigte CTopir⸗ und Siegelpreffe.. 
Mit Abbild. — Meids eleftrotelegraphiihe Verbeſſerungen. 
Mit Abbild. — Ueber die Couſtrultlon und Leiſtuugen einer 
neuen Art galvanifcher Batterie, von Brof, Gallen. — licher hie 
Zerfegung und theilweife Auflöfung von Mineralien, Gebirgs« 


DV 720. 78) 


arten sr. durch reines und Fohlenfäurehaltiges Wafler, von Prof. 
Nogers, — Ueber die chemifche Zufammenfegung einiger Sorten 
Eteinguts, von Salvdtat, Ehemifer an der Poreellanfabrit in 
Serres — Ueber bie Bereitung des Kupferamalgames, welches 
bie Zahnärzte zum Plombiren benügen, von Dr. Mar Petten- 
loſer, a. o, Profeffor der Chemie an der Univerfität in Müns 
den, — Betrachtungen über bie optifch-aräometrifhe Bierprobe, 
als vorläufige ®rgenbemerkungen zu den Gegenbemerkungen bes 
Hrn. Prof. Steinheil, vom Prof. Dr. Schafbäutl. — Miscellen. 
Molfs Bufferfeverm aus Trieotfil, — Ueber eine vortheilbafte 
Anwendung ber Kohofengafe als Heigmaterial, von I. Palmer 
Budd. — Ueber Verzinfung von Eiſenblech. — Ueber Derzins 
fung des G@ifens, von Dr. Elener. — lieber die Gewinnung des 
Silbers aus einigen feiner Erze anf maffem Wege, von Dr. 
Perey. — Verfahren, ven Demant auf naffem Wege ſchnell in 
Roblenfänre zu verwaubeln, von Prof. Rogers, — Neues Ber: 
fahren, ven natürlichen und fünſtlichen Graphit zu analyfiren, — 
Ueber die Gigenihaft der Kohlt, das Glas gu fehneiden, von 
Natmyth. — Stelukohlenreichthum in Glamorganfbire. — Meber 
bie Farbſtoffe des SKrapps, vom I. Higgin. — Gollovion, eine 
neue Kleb⸗ ober Heftflüffigkeit. — Ueber ben Ortrag der Kühe. — 
Ponprettebünger, 





(209) Im Untergeicnetem iſt erfhimen: 
Franzöfifches Elementarwerf. 


Lehr- und Lefebud 
für Gymnaſien nnd höhere Bürger- (Meal-) 
Schulen, Eadettenhänfer, Infitute und zum 
Privatunterricht. 
Ton 
Dr. Mager. 
Erfter Theil: Frangöfifches Svrachbuch. Elementar: 


methodiſche Unterweifung in den Anfängen der Gram: 
matif, Onomatik und Technik der franzöſiſchen Sprade. 


Fünfte Auflage. 
(gr. & XVI u. 342 Seiten.) Preis 1 fl. 12 fr, 
ober 24 Ngr. 


Zweiter Theil: Franzöſiſches Leſebuch für untere 
und mittlere Elaflen, 


Erfter Band vierte vermebrte Auflage. 


(gr. 8. VII und 302 Eeiten.) Preis 36 fr. oder 12 Ngr.) 


Der zweite Band des franzöfifhen Leſebudes wird 
in —— Auflage binnen wenigen Wochen die Preſſe 
verlaſſen. 


Für Lehrer, denen dieſes Schulbuch, deſſen erſte Auf: 
lage 1840 erfhien, noch unbekannt geblieben ſeyn follte, 
bemerfen wir, dab das Sprachbuch 

1) ſtatt der hergebrachten grammatiftiihen oder der 
hamiltonfhen die genetifhe Methode befolgt, wodurch 
— nicht nur gründlicher, ſondern auch leichter 
wird; 

2) nicht nur bie franzöfiihe Grammatik, fonbern 
auch die franzöfifhe Sprade enthält und lehrt, letztere 
babei nicht nur nach der materialen, leritaliihen, fondern 
auch nad der techniſchen, praftifchen Seite; 

3) was die überaugd reihe Sammlung von franzöfi- 
ihen Sägen betrifft, die es enthält, aus den frangöfiiben 
Autoren, alfo aus den Quellen genommen ift, wobei bie 
Auswahl fo getroffen wurbe, daß der Inhalt ein an fich 
wertbvoller ſeyn —— 

4) ald Grammatik, nicht nach den franyöliihen Gram- 
matifern gearbeitet ift und deren willtürliche Regeln nur 
nachfchreibt, fondern die organifhen Geſetze des gu 
fhen Sprabbaues (fomweit fie in die Schule gehören) bar: 
legt und bdieielben durch Logik, Geſchichte und Sprach— 
gebraud begründet; ‚ 

5) binlänglih auf das Lareinifhe Rüdfiht nimmt, 
um folden Schulern, die ſchon einige Jahre Latein lernen, 
den Gegenjtand auch von diefer Seite klar zu machen; 

6) an bem deutichen Sprachbuche defelben Verfaſſers 
ein Seitenftüd bat, was bie parallele Behandlung des Un: 
terrichtd in verſchiedenen Sprachen erleichtert, (Much ift 


78: Sons 


-vor Kurzem nah dem Mufter des franzöfiihen Sprad: 
buches ein englifches Elementarbuch von Eallin erfchienen.) 

Das Lefebuc, überall aus den Quellen gefhöpft 
und Vieles aus Autoren bringend, bie man noch gar 
nicht für folde Sammlungen benugt hatte, ift von allen 
Beurtheilern ohne Ausnahme als eine trefflihe Arbeit 
anerfannt worden. Gleich den übrigen franzöfifhen und 
deutſchen Sammlungen des Verfaſſers verfolgt ed, neben 
feinem nähften Zwecke, ein Hülfsmittel zu Erlernung 
der franzöfiihen Sprade zu feon, noch mande andere 
Bwede, die je ein bildender und erziehender Unterricht 
vorfeßen muß. 


Bon bemfelben Verfaffer ift ferner bei ung erſchienen: 
Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, Iyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Mthlr. 25 Near. 
Partiepreis für Schulen bei Abnahme von 
wenigſtens 20 Eremplaren 2 fl. 30 fr. ober 
1 Ntbhlr. 15 Ngr. 

Gpmnafien, höbere VBürgerfhulen und Cadetten— 
Anitalten, die das Framoͤſiſche bereits in den unteren 
Claſſen beginnen laffen und in ben obern einen Curſus 
der framzöjiichen 2iterarur geben, werben gegenwärtige 
Ehreftomatbie, welhe von dem „Franzöfifhen Leſehuche 
für untere Claſſen“ zu dem » Tableau anthologique de la 
litterature francaise« ben Uebergang und awiichen beiden 
die Mittelſtufe bilder, in ihren mittleren Claſſen —— 
toͤnnen. Solche Schulen, in denen das Franzoöſiſche noch 
die hergebrachte Stellung eines Beiläufigen bat, werben 
ſowohl für die mirtleren ald für die oberen Elafen mit 
dem mehr ald ausreichen, was die Chreftomathie bietet. 
Es ift bei der Anordnung und Auswahl auf diefed Dop— 
pelbedürfniß Rüdfiht genommen worden: bie Chreſtoma⸗ 
tbie enthält nämlich neben zahlreichen und ausgedehnten 
——— auch eine Reihe ganzer Schriften aus 

er epiſchen, der lorifhen, ber dramatifchen, ber hiſtori⸗ 
fen, der rhetorifchen und der didaktifchen Gattung. Die 
Vorrede gibt das Nähere an. — Die Berlagsbandlung 
macht auf den (für 53%, Bogen gr. 8.) fehr mähigen 
Ladenpreis und auf den no mäßigeren Schulpreis auf 
merkſam; zudem lafen Drud und Papier nichts zu win: 
fen übrig. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Got ta'ſcher Verlag. 


Zedlitz Waldfräulein. 


Zweite unveränderte Auflage. 


Waldfräulein. 


Fin Mähren in 18 Abentheuern 


von 


Bedlitz. 
Zweite, unveränderte Auflage. 
8. Velinp. broch. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 25 Nor. 
Ein Gedicht von Zedlitz, dem Sänger der berühmten 
Todtenfränge, dem trefflichen Dolmetiher von By: 
ron's Ehilde Harold, bedarf der Empfehlung einer 
Buchhandlung nicht; nur darauf ſey binzubdeuten erlaubt, 
dab der Dichter bier auf einem ganz andern Gebiete 
der Poefie, als früher, und in einem von dem der feierlich 
ernjten Todtenfränge, febr verfhiedenen Tone, aber 
mit gleicher vollenderer Meiſterſchaft und vielleiht noch 
—* JZugendfriſche, mit der heiterſten Schöpfung her⸗ 
vortritt. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 


a I om 


[207] Im Unterzeichnetem ift fo eben erfchienen und buch alle Buchhandlungen su beziehen: 


Friedrich Hölderlin 


und 


feine Werke 


Mit befonverer Beziehung auf die Gegenwart. 
Bon 
Alexander Jung. 
8. brod. Preis 2 A. oder 1 Rthlr. 6 Nor. 

Inhalt: Allgemeine Charakteritif. — Hölderlind Iprifhe Gedichte, Erſte Abtheilung. — Empedokles. — 
—— — Briefwechſel, Jugendgedichte, Proſaiſches. — Hoͤlderlins Leben, Gedichte aus der Zeit bes 
rriepnd, Anhang. 

Stuttgart und Tübingen, Dit. 1348, 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


[131] In Unterzeipnetem if erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beyieben: 
Gedichte 
von 


Annette Sreiin von Profle-Hülshof. 


8. Velinp. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Ale Freunde echter Poeſte werden dieſe gefammelten Gedichte einer deutfhen Sängerin von fhon anertanntem 
Nufe, welde vor wenigen Wochen geftorben ift, hoch willfommen heißen. Mit einer Füle von neuen, überrafhenden 
und tiefen Gedanken und Gefühlen verbindet fie die glüdlihfte Naturempfindung und Naturanfhauung, welhe. weit 
hinaus über allgemeine, verkhwommene Naturihwelgerei und Sentimentalität, die innere Eigenthümlichkeit jedes 
Weſens in allen Spbären und Elementen mit fharfem Sinn zu erfaſſen, mit der kegſten, prägnanteften Sprache zu 
bezeichnen, durch treffende Bilder zu veranfchaulichen weiß. Cine entſchledene Originalität, welche auch vor dem Höcften 
und Ziefiten nicht zurüdiheut, und das anfheinend Gewöhnliche, die alltäglihe Wirklichkeit des Lebens zu adelm 
weiß, tritt in der reichhaltigen und mannigfaltigen, Saen und Ernft, Humor und Phantafie, Wehmutb unb Feuer 
vereinigenden Sammlung überall unverfennbar bervor. elbft mande Scroffbeit, Härte und Dunfelbeit ber Ger 
danfen, der Gefühle, der Sprache, erhöhen nur das fcharfe Bepräge der Eigenthümlichkeit, vielleicht felbft den Reiz 
biefer Dichtungen, da fie mit arofer Klarheit, innigfter Zartheit und Weichheit und dem fhönften Fluß kraftvoller 
und blühbender Sprade abwechſeln. Ein großer, umfaffender, edler Sinn, der fi ſchon in manchem Meinen Liebe 
verfündet, prägt ſich auch in umfangreicderen Kompofitionen bifterifher Art ginetie and, mit welchen die mächtig 
— * der Dichterin, den id des Lyriſchen durchbrechend, nah epiſcher Geſtaltung, Fülle und Mannigs 
altigleit ftrebt. 

Stuttgart und Tübingen, 


on 


93. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Platens Werke, Tafchen- Ausgabe. 


(169) In Unterzeihnetem find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gefammelte Werte 


bes Grafen 


Auguft von Platen. 


Tajchen= Ausgabe in fünf Bänden. 


Mit des Verfaſſers Bildnif in Stahlſtich. 
Preis & fl. 30 kr. oder 2 Mthlr. 20 Near. 
Inhalt: 
Erfter Band. Platens Biographie. Lieder und Romangen. Balladen. Vermifchte und Gelegenheltagedichte. 
weiter Band. Gafelen. Sonette. Oben. flogen und Idyllen. Beflgefänge. Eplgramme. Meberfegungen. 
ritter Band. Die neuen Propheten. Mathilde von Balois. Der gläferne Pantoffel. Berengar. Der Shah des 
Rhampfinit. Der Thurm mit ſieben Pforten. Treue um Irene. 
Vierter Band. Die verhängnigvolle Gabel. Der romantifche Oebiput. Die Liga von Gambrai. RParabaſe. Der grundlofe 
Brunnen. Die großen Kalfer, Die Mbaffiden. Mofenfohn, 
Fünfter Band. Das Theater als ein Matiomalinftitut. Meber verfchichene Gegenflände ber Dichtkunſt und Sprache 
Geſchſchten des Königreichs Neapel. Urfprung der Garrarefen und ihrer Herrſchaft in Vadua. Lebensregeln, 


Stuttgart und Tübingen, 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Wohlfeile Ausgabe von Schillers Gedichten. 


(193) In Unterzeichnetem find fo eben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


.. von 
Friedrich von Schiller. 
Schul-Aus gabe. 
8. Velinp, broch. Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Nur. 
Wir haben diefe wohlfeile Ausgabe in Gemeinfhaft mit Herrn F. C. W. Vogel in Leipzig veranftaltet- und 


offen mit derfelben ein längft gefühltes Bebürfnig zu befriedigen. 
"r Stuttgart umd — Ott. Be ee 





3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


+ + it, was Grundlage und leitendes Prinzip betrifft, der 
Ehri liches Hand buch biftorifcbe, welcher bei Fragen ——* Natur, 
wie es die der biblifchen Kritit durdweg find, der allein 

in 

















richtige it und einyig zu wahren Mefultaten führen fann. 
Indem sich feine kritiichen Forihungen auf einer hiſto⸗ 


Gebeten und Liedern Fifchen Balıs bewegen, fo iſt er eben dadurch zum biblifhen 

Wpologeten geworden, und died bezeichnet weiter den 

gefammelt von —— ſeiner — in — * — nu 

Dr. C. mei brer Mefultste, daß fie einen apologetifhen Charakter 

Könial. wi ennn ki hat. Diefe vierte Anflage feines Einleitungswerkes iſt 

önigl, württembergifhen Oberhofprediget. neh von ibm felbit zum Drude vorbereitet worden. Die 

Elegante TZafhen- Ausgabe. Abanderungen und Zufäge, welde im Titel angezeigt 

Belinpapier. brod. Preis 1 fl. oder 20 Nor. —86 gröftentheils Kern —— en 

Dieſes chriſtliche Handbuch zerfällt in: 1) Wochenge⸗ ind hier, wie im zweiten Theile, die Örundanjihten Der 

bete, zur —— ** für wolf Doc, früberen Auflagen ohne irgendwelhe Modififationen feit: 

2) Feftgebete, 3) Abendmabl. 4) Krankentrojt. 5) Unbang, gehalten, indem fie ber felige Verfaſſer aud nad wieder: 

jr die Meife und bei häuslihem Verluſte. Die Gebete — — Prüfung noch als ſichere Ergebnifle 

mb größtentheils aus den alteren Sammlungen von — — 
— Neumann, Arnold, Stort u. hen „(Ausführliberen Bericht über dieſes Wert in ber 
tragen, wiewohl auch mit Neuerem, von Reinbard, Dann Freiburger Zeitfhr. für Theologie, Jabra. 1847. Heft 1) 
und dem Herauggeber felbit, verieben. Mit den Gebeten Stuttgart und a N 

wechfeln Lieder ab, von Gerhard bie auf Novalis, Schen: j . ©. Gotta'ſcher Verlag. 





kendorf, Knapp u. U. In den älteren Geberen und Kie: — * Fr 
dern ift die edle Sprade der Entfirhungsjeit erhalten. Die bürgerlide und politische 
PA - — on — die — GI e chb chti 
n erer Perioden Anerkennung finden, deito 

gewifler darf. eine Sammlung wie die vorliegende neben ei erech igung 
den vielen Gebetdüchern der neueren Beit auf Antlaug aller Eonfefjionen; 
—— * a. ——— iſt im Be er win —— die unbeſchrankte 

apier der eleganten enausgabe des Württembergis ‚ . 
—* —— ” , | Freiheit der Seftenbildung; 

Stuttgart und Tübingen. : und 
3. G. Gotta’fher Verlag. | die Trennung der Kirche vom Staate; 
im Sufammenbange erwogen 











In Unterzeihnetem iſt erfhienen und durch alle von 
Buchhandlungen zu beziehen: Dr. &. Ullmann. 
{ { 8. brod. Preis 36 fr. oder 12 Ngr. 
a R € h n I et tun 8 Stuttgart und Tubingen. } a 
in die Schriften des neuen Teſtaments. = 23:0, Te BER 
Bon 5 a "il . 
Dr. ob. Zeonbard Sug. r Die deutſch 
Vierte Auflage. | Nationalbewaffnung . 
uch Abänderungen, Zufäte und Gitate des i 2 i ichti 

feligen Verfafiere Eh eBert — Als Beitrag zur ai bar der wichtigften Fragen 
2 Thle. gr. 8. broch. Preis 7 fl. ober 4 Mthlr. 6 Nor. Beformbeftrebungen unferes deutſchen 

Die feltene Anerfennung, welche Hug's Einleitungs⸗ Baterlandes. 
Br ———— per — in Don Pz. 

außerhalb Deutichland gefunden, gibt und das zu: z ; Er 
verfichtliche Vertrauen, e8 werde eine neue Auflage, bie 8. brod. Preis 24 fr. oder 77, Nat 
wir hiermit anbieten, als eine höchſt erfreuliche Exrichei- Bei der gegenwärtig gan Deutichland befchäftigenden 
nung begrüßt werden. Das Bedurfniß einer neuem Einrichtung. einer allgemeinen Voltsbewarfnung dürfte 
pdition Ihien den Männern vom Fahe um fo dringender diefer aus ſachtundiger Feder geiloifene Beitrag eine 
main zu ſeyn, je mehr die meuteftamentliche Kritik hoͤchſt willfommene Erfheinung ſeyn. 
n jüngfter. Zeit theilweiſe vom dem ihr zugehörigen Stand- Sturrgart und Zübingen. 


punkte abgetommen it. Der Frittfhe Standpunkt Hug's J. 6, Cotta'ſcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Fefer. 


a" 263. 


Donnerftag den 2. November 1848. 


lia de unoqueque dieam, ul intelligi possit, quem exisiimem clamalorem, quem 


oralorem. 


2ichtbilder aus der deutjchen Weichäver: 
fammlung. 


Seihere von Binche aus Weftphalen. 


Der Freiherr v. Binde if das bervorragenbite 
Parteihaupt der äußerften Rechten der deutſchen Reiche: 
verfammlung. Seine ungemeine Rednergabe können 
ihm felbft feine Feinde nicht abſprechen. Die gleich: 
mäßige Beichräntung derfelben durch Standesvorur- 
theile und Eharakterlaune werden felbft feine Freunde 
mit beflagen. Herr v. Binde Fann darum nie ein 
ächter Staatsmann werden, fondern wird immer nur 
Parteigänger bleiben. Er iſt durchweg Landedel: 
mann, auf gewappnetem „Ritterpferd,“ ein moderner 
Gentaur, der, auch wenn er wollte, nie bürgerlich zu 
Fuß fämpfen fönnte. Er wird fich ſchwer zu ber 
Höhe eined großen englifhen Parlamenterebners er 
heben. Er ift in allem nur geiftreicher Dilettant, in 
nichts Künftler. In feinen Fähigfeiten und Unfähig: 
keiten hat er Vieles mit Lord Brougham gemein. Der 
eine wie der andere liebt ed, feine beiten Erfolge oft mit 
unbegreiflicher Willkühr zu zerftören. Much Herr 
v. Binde wird es am Ende vielleicht mit allen Mars 
teien verderben, ohne dafür die Meinung der partei: 
lofen Baterlandöfreunde zu gewinnen. Ge fehlt ihm 
Ruhe, Klarheit, Würbe und der Ueberbfid der reinen 
Humanität. Er janft, balb gereist, im einem fort 
und fordert wieder zu Zanf heraus. Seine Logik malt 
nur Deforationen, beren Flachheit in ber Nähe ent: 
taͤuſcht. Seine politifhen Gebilde find mit dem Beile 


Cicero, 


zugehauen. Sein Wirkungskreis ift allein da, wo grobe 
Ungerechtigkeiten — wie auf bem vereinigten preußis 
hen Landtage — zu bdefriegen find, und Etänbe, einer 
dem andern, ober alle ber Krone gegenüber ftehen. 
Auf den einfachen, gleichberechtigten Standpunft des 
Menſchen, dem Menfchen gegenüber, wird fih Herr 
v. Binde niemals finden. 2 
Es ergeht feiner Stimme wie — von dem erns | 
fteiten Standpunkte bed Patrioten aus — feinen 
Gründen; beide bleiben natürlich ohne den Eindrud 
welchen fie jelbit vernichten. Seine Nede fchnurrt im 
Ohr wie dad Schmettern eines Kanarienvogeld. Gr 
holt nie Athem, den er gar nicht zu bedürfen fcheint, 
und fest das nämliche ſtillſchweigend beim Hörer vor- 
aus. Daß er fih und andern dabei feine Paufe gönnt, 
ärgert wie der Drud eined Buchs, der Seite für 
Seite von feinem einzigen Abfag unterbrochen ift. 
Man verlangt unabweislih einen Rubepunft, und 
wendet ſich unwillig ab, wenn und derfelbe nicht frei: 
willig geboten wird. Here v. Binde fpricht ohne 
Schatten und Lichter und it vielleicht aus Wider; 
willen gegen den falſchen Kanzelton mander Redner 
in dieſes andere Aeußerite verfallen. Sein Organ ift 
dünn, unſchön, fett und kollernd. Gr jagt feine 
Worte, fpricht viel zu ſchnell und fcheint die Sylben 
bloß zu zählen — oder auch nicht zu zählen, da er 
zu viele Worte macht — keineswegs zu wägen. Das 
moderne Virtuoſenthum reißt auch ihn mit fich fort. 
Irren wir nicht, fo bat Herr v. Winde meiſt in Kreis 
fen gelebt, deren bebeutendftes Mitglied er war; das 
größte Mißgefchid, welches einer bedeutenden ers 
fönlichfeit begegnen mag! Daher feine erfichtliche 
fouveräne Ueberzeugung von feiner eigenen Unfehl— 


„a 1050 so 


barkeit. Eine folche Uebergeugung in feinen Dingen 
it felbft bei bem größten Mann ein fehler. In 
großen ift fie auch dem fleinften erlaubt. 

Die Perfönlichkeit Here v. Vincke's erregt unfere 
Aufmerkfamfeit, ohne unfer Vertrauen zu erwecken. 
Man fieht ihm ben Einfluß feines Körpers auf feinen 
Seit an. Seine Geftalt ift gedrungen, unterſezt, 
beleibt, halslos; daher die athembare Rede, die Unruhe 
feines Wefeng, vielleicht auch beffen Mangel an Haltung. 
Das feine Augen und Augenbrauen auffallend in bie 
Höhe geriffen find, zeugt von Selbftüberhebung und Uns 
gebulb gegen andere Meinungen. Seine Brille läßt 
ihn wohl auch Manches anders ſehen, ald es ift. Die 
intelligenten Geſichtszüge Herr v. Vincke's find felt- 
fam zufammengebrüdt und in einander gefniffen; ber 
untere vorgebogene Theil fheint fait weiblich. Das 
Ganze macht den Eindruck ded noch Unfertigen, und 
fo fertig Herr v. Binde immer fpricht, dürfte feine 
politifche Erſcheinung doch noch nicht fo zu nennen 
ſeyn. Während der Sigungen fcheint er unaufhörlich 
mit Sleinigfeiten befchäftigt, zueft bie Achſeln, fchüt- 
telt den Kopf, kurz, bat er nie bie hohe, reine Stim— 
mung des Ranges, welchen wir Herrn v. Winde fo 
gern einnehmen ſehen möchten. Ja, was nod 
jhlimmer, wir glauben bemerft zu haben, daß er 
in bem Bejtreben der äußerften Rechten, es in bem 
Trampeln, Stampfen, Schreien, Unterbrechen ihrer 
Antipoden noch zuvor zu thun, einer der eifrigften 
mitwirfenden Künftler iſt. Jener gereiste Ton 
ber Rede Herr v. Binde's, von welchem ich oben 
ſprach, dürfte vieleicht mehr Gewohnheit als Eharak- 
terzug feyn, da die Perfönlichkeit des ehrenweriben 
Abgeorbneten eher den Eindrud bed Jovialen, Unerns 
ften, Allzujugendlichen, preußifch Abeligen macht, wel: 
chem nicht leicht etwas imponirt. Das ftehende 
fpöttifche Lächeln in Herrn v. Vincke's Zügen, fobald 
einer feiner Gegner auf ber Tribüne fpricht, fann 
auch nicht geeignet feyn, ihn im Allgemeinen beliebt 
au machen. 


(Bortiegung folgt.) 


Die Garde mobile, 


(Bortfegung.) 


Folgende Züge find ſehr bezeichnend für die fran- 
zöftfche Schönrebnerei. — Man weiß, daß die Hausbe— 
figer in Paris in vielen Straßen gezwungen wurden, 
ihren Miethern den Miethzins zu erlaffen. Denen, 
bie fi weigerten, ftefte man eine ſchwarze Fahne 
vor das Haus, zum Zeichen, dab hier ein hart: 


I 
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biſten. 


herziget Menſch wohne Eines Tages zeigt ber 
Sohn eines Hauseigenthümers auf dem benachbar— 
ten Poſten an, daß man an feinem vaͤterlichen 
Haufe die ſchwarze Fahne aufgepflanzt habe. Ein 
Unteroffizier ber Mobilgarde begibt fih an Ort und 
Stelle und verhaftet ohne Umftände die beiden Elu— 
Als ibn Jemand über dieſen etwas gewalts 
thätigen Aft zu Rede fell, antwortet er: „wenn 
Jemand irgendwo die ſchwarze Fahne aufpflanzt, fo 
it ed bie Pflicht jebes Franzoſen, fie Durch die Dreis 
farbige zu erfegen.” — Der Commandant Thunot, 
von dem ich oben ſchon geiprochen, begibt fich eines 
Abends in ben berüchtigten Blanauifchen Club, Ein 
rothhaariger Redner ſchmäht die Nationalgarde, die 
er Mörder nennt, Würger der armen Brüder in Rouen. 
Sie babe fchnöderweife die Helden der Februartage, 
die Mobilgarbe, für fich gewonnen, Herz und Kopf 
ber braven Pariſer Kinder verführt. „Gatilina ift an 
den Thoren!* ruft er aus, „babt acht, Die National- 
und die Mobilgarde haben fich mit einander verbun— 
den! — „Ich verlange das Wort,” ruft eine Stimme, 
und Thunot fteigt unter furchtbarem Lärm auf bie 
Tribüne, wo er, der nicht Mitglied des Clubs war, 
eigentlich fein Recht Hatte aufzutreten. Als man ihn 
bedroht, zieht er vom Leber und erobert fih jo bas 
Wort. „Meine Herren," fängt er an. — „Es gibt 
feine Herren bier,” fchreit man von allen Seiten. — 
„Wohl denn, Bürger Elubijten, der Rebner jagt euch, 
die Nationalgarde habe die Mobilgarde verführt ; darin 
iret er ih, denn Verführung fezt böfen Willen vor 
aus; man verführt zum Böfen, man führt zum 
Guten. Hiernah fönnten eure Lehren und verführen, 
bie ber Nationalgarde dagegen könnten und nur bes 
fehren, wenn wir ald Menfchen und Soldaten nicht 
ſchon belehrt wären. Was den zweiten Punkt anbes 
langt, fo ift mein Vorgänger glüdlicher gewefen. Ex 
bat auch gefagt, bie Mobilgarde und die National- 
garde feyen einig. Er bat die Wahrheit gejagt und 
unferer jungen Garbe das größte Lob ertheilt. Ich 
banfe ihm dafür im Namen bed vierten Bataillons, 
beffen Chef ich bin.“ Unb darauf fledte er feinen 
Degen ruhig ein und durchſchritt feften Fußes den 
Saul. 

Eine furchtbare Probe warb den jungen Soldaten 
durch die Juniereigniffe bereitet. Der Anblid von 
Paris wurde nach der Mitte des Monats Juni immer 
büfterer, allerlei Gerüchte beängftigten bie Bevölfe- 
rung immer auf's Neue, und man flüfterte fich zu, 
baß ed bald wieder etwas geben werte, Am 22. ſah 
Parid aus wie zu Anfang der Februartage; drohende 
Vollsmaſſen durchwogen die Straßen, auf dem linfen 
Seineufer zeigt fi ein Haufen, ber bas furchtbare 
Geſchrei ausftößt: „Brod oder Blei!“ Er ftellt ſich 
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auf dem Plage St. Sulpice auf, wo NRäbelsführer 
ihn noch mehr aufreizgen, dann zieht er nah dem 
Pantheon, und. ald die Nacht hereinbricht, geht bie 
Menge auseinander unter dem unheimlihen Ruf: 
„auf Morgen!” An allen Enden von Paris erheben 
ſich Barrifaden; man ſchlägt erft bie einfache Laͤrm⸗ 
trommel, dann ben Generalmarſch; bie Nationalgarbe, 
bie Mobilgarde, die Linie fichen unter den Waffen und 
die furdtbare Straßenſchlacht beginnt. Am Eingange 
ber Straße de la Bieille Bouclerie erhebt fich eine 
ber ftärkiten Barrifaben unb das neungehnte Bataillon 
ber Mobilgarde erhält Befehl, fie zu nehmen. Der 
Gommandant Lemattre ſchickt die erften beiden Com: 
pagnien durch bie Straße Percde der Barrifade in 
den Rüden, während er felbft durch die Straße du 
Fein ben Angriff von vorn unternimmt. Kapitän 
Bouceron fommanbirt: „vorwärts, ihr Braven vom 
neunzehnten Bataillon, im gymnaſtiſchen Schritt und 
mit dem Bajonnet!? und Die jungen Saldaten ftürzen 
mit Tobesverahtung in den furchtbarften Kugelregen 
und erobern die Barrifade. Die Infurgenten werfen 
ih Hinter eine Höher gelegene in ber Straße St. 
Jacques; auch biefe wird mit Hülfe der Linie und 
Nationalgarde genommen, obgleih aus den Fenitern 
zu beiden Seiten lebhaft auf Die Stürmenden gefeuert 
wird. Dafielbe Schidfal bat eine dritte Barrifabe 
an ber Kirche St. Severin, wohin die Meuterer fi 
zurüdgezogen hatten, um fo in ber Nähe eines ihrer 
Hauptquartiere zu feyn. — Ein Freiwilliger, der Sohn 
eined Schlofferd aus der Vorſtadt St. Denis, war 
einer der Helden des Kampfes in der Boritadt St. 
Antoine. Nachdem er alle feine Patronen verfchoflen, 
fagte er: „Ich Habe zwar ein Dugend heruntergeholt 
(descendu), aber ich bin nicht zufrieden, ich will eine 
Fahne oder ein Leichentuch.“ Und »mourir pour la 
patrie« fingend, eilt er an ben Häufern bin bie 
zu einer Barrifade und Holt glüdlich die Fahne her- 
unter. Dreimal wieberholte er dieſes gefährliche Spiel, 
und bas drittemal begleitete ihn einer feiner Kameraden, 
der fünfjehnjährige Leon, der den Uebermuth hatte, 
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den Anfurgenten mitten im euer ben befannten Nas 
fenfuß der Gamins zu machen, 

Lecoran vom jiebten Bataillon erfährt, daß fein 
Bruder, der im eilften diente, erfchoffen worden ift. „Ich 
will ihn rächen,” fagte er; „morgen habe ich entwes 
der bad Ehrenfreuz oder ein Kreuz auf meinem Grabe." 
Er ſtuͤrzt fih allein auf eine Barrifade und holt bie 
Fahne herunter. Noch an bemfelben Abende erhielt 
er das Ehrenkreuz. — Gin anderer nahm einen In- 
furgenten gefangen, der eine Hufarenuniform der alten 
Garde trug. „Es war wohl der Mühe werth,“ fagte 
der junge Burfche, „alle Feldzüge unter dem Kaiſer— 
reiche mitgemacht zu haben, um fich zulezt von einem 
Gamin von Paris faſſen zu laffen. Aber es ſcheint 
mir, Kerl, bu bift nur ein gefärbter Hufar; ein Alter 
von der alten wirb fih nicht hinter einer Barrifabe 
verfteden, um brave Jungen wie und zu morden.“ — 
Bourbon, der Sohn eines Stubenfehrers in der Vor— 
ftabt St. Germain, wird von einem riefenftarfen Ins 
furgenten gefangen, der fih im Glos St. Lazare wie 
ein Verzweifelter fchlug. „Böfer Bub," rief der In— 
furgent, „du ſollſt mir zum Schilde dienen!" Und damit 
bob er ihn in die Höhe und deckte ſich mit feinem Körper 
Brust und Geſicht. „So ſchießt doch!“ rief ber zappelnbe 
Schild, „man ftirbt nur einmal!" Und er zappelte fo 
lange, bis der Goliath müde wurde und er ihm ein Bein 
fiellen und ihn ummerfen fonnte. Den einen teifft 
eine Kugel, der andere läuft lachend zu feinen Ka— 
meraden. — Der achtzehbnjährige Martin vom vier« 
zehnten Bataillon fieht eine rothe Fahne auf ber Bar- 
tifade ber Straße Menilmontant. „Diefe Fahne,“ 
fagt er, „Icheint und zu verhöhnen, ich will fie holen,“ 
und er thut’d. General Lamoriciere, der zugegen war, 
fchidt ben jungen Soldaten fogleih in bie National« 
verfammlung, wo Gavaignac dem Oberft Eharras das 
Kreuz der Ehrenlegion von der Bruft nimmt und es 
ihm mit den Worten anbeftet: „Trag' es, du haft es 
verdient.” — „Was wird ſich mein Bater freuen!“ 
ruft Martin hüpfend und fpringt davon, 

Eqluß folgt) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Leipzig, Dltober. 
ESchluß) 
Theater, — Meſſelarloſitaten. — Misiellen. 
Das Verlangen nah Genüſſen feinerer Ari und nad zeit 
weiligem Vergeſſen ber leiber ſehr unerquidlic geiworbenen po— 
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litiſchen Verhältniffe macht ſich bei einem großen Theile bes 
Publitume doch wieder geltend und verjpricht lünſtleriſchen Leis 
fungen für das Winterhalbjahr einige Unterflügung. Die Bes 
wanbthanscongerte, buch bes zu früh verftorbenen Menbelsfohns 
Zeitung zu europäifcher Berühmtheit gelangt, find biefmal unter 


Direktion dee talentsollen Karellmeiftere Riep glänzend eröffnet 
werben und erfreuen fich eben fo lebhafter Theilnahme, mie in 
früheren Jahren. Much das Theater lebt langfanı wieder auf 
unb wird id ‚nunmehr mwenigitens halten. Es bleibt freilich 
gar viel zu wünfhen übrig, da jeit bem Abgange Marrs, Mag: 
nerd unb einiger Anderer das höhere Schauſpiel ziemlih in 
Berfall geraihen it. Dagegen hat ih bie Oper beteutend ger 
heben und kann im Vergleich mit andern Bühnen gleichen 
Mangs fogar gut genannt werden. Meinere Schau⸗ und Luſt⸗ 
ſpiele, deßgleichen Pofen werden fo gegeben, daß nicht gall⸗ 
fühtige Kritiler bamit zufrieten fern können. Auch im lezten 
Menat traten noch einige Gäfle auf, unter denen ſich befonbere 
Wohlbrück vom Stadttheater in Breslau vortheilhaft anszeichnete. 
Das Mepertoire hat fi dur ein paar neue Stüde, ih fann 
nicht fagen bereichert, ſondern bloß vervollſtaͤndigt, unter benen 
ſich auch ber Birchpfeifferfche Pfarrherr“ befinde, Mit dem 
Theaterbefuh fann man immerhin zufrieten feon. Die Men— 
ſchen drücken ſich freilich micht, aud braucht man das Drcheſter 
nicht mehr zu räumen, allein bae Haus iſt meiftenibeils leidlich 
bejezt. In ber Meffe will dieß ſchon viel fagen, da die vielen 
Schenswürbigfeiten das ſchauluſtige Publikum fehr zerſtreuen. 
Merfwürbigerweife war biefe lezte Meſſe an ſolchtn Schaububen 
ungemein rei, und barunter gab es manches wirklich Interefs 
fante und Sehenswerthe. So zeigte ſich z. B. ein Feiner Mann 
aus Holland, der nur act = und «zwanzig Zoll maß, ganz pros 
portionirt gebaut war umd fi mit Schnurr⸗ und Badenbart 
bei folder Kindesgröße lomiſch genug ausnahm. Die Bereiter- 
geſellſchaft des Hrm. Lipharbt mar ben beſten, die wir gefehen 
haben, gleihzufellen; ein Affenhaus, in bem ſechs⸗ und⸗ dreißig 
Affen verſchiedenſter Gattungen frieblich ‚auf einem Baum her: 
umifletterten und ihre brofligen Spiele übten, ergögte Jung und 
Alt, und fo gab es noch Manderlei, was einer Beſchauung 
werth war, Das meiftentheils ſehr ſchöne Wetter fam auch 
biefen Meßbeſuchern zu Gute, und fie ziehen, wie man ſagt, 
Alle mit wohlgefüllten Sädel von bannen. 

Ben der Umiverfität, welde durch dem plöplichen Tod bes 
Vrofeſſere Dr. Braume einen empfindlichen Verluſt erlitten bat, 
it für das nächte Jahr der Profeffor Dr. Grömann zum Mefter 
Magnifiens ernannt worben. Dr. Braune war einer unferer 
geſuchteſten und glüdlichten Aerzte. Er erlag ben folgen einet 
Shlagflufes. — In der Literatur herrſcht tiefe Stille. Die 
größten Drudereien feiern fafl gang und werben, wenn biefer 
Buftand noch lange andanern follte, früher ober fpäter genöthigt 
ſeyn, gang aufzuhören. Die ratifale Partei kat fih in ten 
„Oppofitionsblättern,“ redigirt von Jaͤkel, ein nenes Drgan ger 
gründet. Der „Mergenfiern,“ deſſen ich bereits Erwähnung 
geiban habe, it am 1. Dftober ausgegeben worten, Das Blatt 
erſcheint unter dem Schutze des Königs und verbient, ba e6 
einem durchaus edlen und menſchenfreundlichen Zweckt bient, 
die weitefle Verbreitung. — Die Orünbung einer beutfchen Klette, 
diefe große Nationalangelegenheit, findet leider bei une nicht 
biejenige Theilnahme, die ihr zu wünfden wäre. Bisher ver: 
anftaltete Sammlungen zu biefem Zweck haben verhaͤltnißmaͤßig 
nur unbedeutende Summen eingetragen. Während der Meſſe 
warb ber Berſuch gemacht, durch Genzerte und tamit verbuns 
dene Bälle etwas Erkleckliches zu beſchaffen, biefe Berſuche has 
ben aber fait gar fein Mefultat geliefert. Leipzig ſcheint der 
Anfiht zu ſeyn, ber Flotte entbehren zu fünnen, weil es felbft 
feine Geeftabt if. Beweis genug, daf wir von bem einigen 
großen Deutſchland, trotz unſern begeifterten Meden, nech bims 
meltweit entfernt find. : 
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Straßburg, Dftober. 
(Bortiegung. ) 
Das Isbelfeſt ter Vereinigung mir Branfreich, 


Alle Strafen in Colmar maren herrlich geihmüdt, aus 
ben Käufern flogen Blumen und Kraͤnze auf bie vorübergiehenz 
ben Nationalgarten. Befonders fhön war das von bem bertigen 
Gewerbleuten veranfialteie Ehrengeleite, meides ganı am bas 
geidene Zeitalter des deutſchen Zunftweſens erinnerte. Da far 
men bie Gaͤrtner herangefahren mit einem großen Magen, auf 
weichen ſich alle Pflanzen ber jepigen Jahreszeit vereinigt fans 
ten. Junge Gaͤrtnerinnen ſaßen fiol; in ihrer eigenthümliden 
altdeutſchen Tracht auf demfelben. Die Mebleute zeigten ſich mit 
einer geoßen goltenen Traube, einer Trotte, einem Faffe und 
einer Arche Neahe. Ihnen folgten bie Glafer mit farbigen 
Glaͤſern und bunten Glasfenſtern. Dann lauten bie Zimmers 
leute, die Steinhauer und Maurer mit ihren Geräthen, vie 
Weber mit einem ungeheuern Banner ven keinwand, bie Zuders 
bäder mit einem zudermen Tempel und die Schloſſer. Der 
weite Theildes Zugeber Gewerbe, dem Abtheilungen von Natienal- 
garden voranjhritten, war aus ben Mehanifern, Spinnern, 
Schneidern und Schuhmachern gebiltet. Auf tem Marsielbe 
war die Infhrift angebracht: „1648 — 1848. Das Elſaß ver« 
einigt mit Frankreich · — Der Grundſtein zum Denfmal warb 
gelegt, und ber Zug fehrte in die Stadt zurüd, we große Ban- 
fette veranitaltet waren. Tiſchteden in Menge wurden gebalten; 
bie meiiten hatten auf bie eier bes Tages Bezug. Der eben 
anweſende Volfsnertrerer bes oberrheinifchen Departements, Chauf⸗ 
four, welder vor einigen Tagen aus Paris jurüdgefehrt war, 
brachte einen Trinffpruch aus, der „dem Patriotiemus und dem 
politifchen Glauben“ galt. „Liebes und edles Frankreich,” rief 
ber begeifterte Mebner, „das am erfien und unermüblichiien in 
der fhmerzlihen Bahn ter Grforihung des Gerechten und Wahr 
ren wanbelte, bir gilt mein Wort, bir, unbezwinglicher Soldat, 
ſtets bewaffnet für ben Fortſchritt unb die Rechte ber Menſch⸗ 
beit! Dir auch, gutes und edles Deutſchland, du Land 
ruhiger Sitten, des Betrachtungelebens, des hellen und tiefen 
Gedaulens! Die Menfchheit verbanft bir ben großen Grundfag 
der Neligionsfreibeit und ber Gmanzipation der Bernunſt, welche 
du im großen Buch der Geſchichte mit Deinem reichen Blute be: 
fiegelt haft. Und es if feine deiner geringften Nuhmesthaten, 
bas neue Recht in ten Vertrag eingefebrieben zu haben, welches 
Branfreih mit einer deiner Provinzen bereicherte, und auf biefe 
Weiſe mit mütterliher Beorfiht im Namen ber Gerechtigkeit und 
der Toleranz Bedingungen gemacht zu haben für eine Bevoͤlle⸗ 
rung, bie fih ven bir auf immer getrennt bat, um der unwi⸗ 
derſtehlichen Anziehung einer thatfeäftigeren und einbeitlicheren 
Nation zu folgen Edles Land, möchte die Eroberung der frei: 
beit, der politifchen Gleichheit die nicht die Blutfiröme und bie 
langen Martern beines ſchrecklichen Krieges für bie Religions: 
freiheit Foften! Möchten bie brüderlichen Gefühle beiner Söhne, 
die Sanftmurh beiner Sitten und aud bie frengen Kehren ums 
ferer eigenen Geſchichte dich vor jenen ſchrecklichen überfpannten 
Thaten, vor jenen traurigen Drangfalen bewahren, melde bei 
uns die Geburt ber Freiheit umdüſtert haben. Möchte endlich 
biefe ſchmerzhafte Brüberfchaft von Ideen, von Leiden und 
Triumph für immer Frankreich und Deutfchland einigen! 


(Actriegung folge) 
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Freitag den 3. November ix 8. 


— Sonrds aux laches olarmes, 
Taus & la gloire allsient du meme pas. * 


Die Garde mobile, 
Schluß. 


Die Inſurgenten ſchoſſen nicht allein aus den 
Häufern, fondern auch aus den Kellern auf die Stür- 
menden. „Man muß diefe Schlangen in ihren Neftern 
ſelbſt auſſuchen,“ fjagte ein Gardemobile, und etwa 
ein Dugend von ihnen lich ſich an Striden in bie 
Keller hinunter und übte dort Öerechtigfeit aus. — Ein 
Korporal vom zweiten Bataillon thut das Unglaub: 
liche. Nachdem er einen Schuß in das Bein erhalten, 
läßt er bie SHugel ausziehen, ladet fie in’ Gewehr, 
vet leur rend,« wie er fagt, »largent de leur 
monnaye.a — Der Erzbiſchof von Paris hatte in ber 
Vorſtadt Et. Antoine die Todedwunde erhalten, Die 
Aufrüßrer, von wildem, aufrichtigem Schmerze über 
biefen Unfall ergriffen, batten ihn nad dem Spital 
Duingesvingt getragen und von dort brachte man 
ihn nach feinem Palafte auf der Inſel St. Louis. 
Auf dem Wege fniete dad Volf wie vor einem Hei- 
ligen nieder; Mobilgarde umgab trauernd den Zug. 
Der Erzbiſchof bemerkte unter ihnen einen jungen 
- Mann, den er am Tage zuvor muthig hatte kaͤmpfen 
feben; er beißt Francois Delavrignere. Er winft 
ihm, nimmt ein feines Grucifir von feinem Halſe 
und hängt es ihm um. „Lege ed nie ab,” ſagte er, 
„ed wird Dir Glück bringen.” — An der Kaferne Ave 
Maria, im Quartier der Kirche St. Paul, an der 
Kaferne Mouffetard hat die Mobilgarde mit bewuns 
dernswürdigem Muth gefochten. Im Hofe der erft- 
genannten Kaferne fiebt man beute noch einen zehn 
Buß breiten Erdhaufen, mit einem weißen Kreuze und 


Reranger. 


ganz mit Blumen bededt. Hier ruhen bie Gefallenen 
des vierten und ſiebzehnten Bataillend. Auf dem 
Kreuze liest man mehrere Namen; einer berfelben ift 
auögelragt. Gin Sergeant, den man nach der Urfache 
fragte, antwortete: „Diefen Namen haben wir aus- 
gelöfcht, weil er einem Berräther gehörte, den wir 
bewaffnet gegen und in den Reihen der Feinde ange: 
troffen haben. Wir haben ihn erſchoſſen und bier 
begraben.“ — „Und warum bier?“ — „Weil unfere 
Kugeln den Fleden feines Verraths mit Blut abge: 
waschen haben. Unter der burcdhlöderten Uniform 
unfereds Kameraden haben wir ben Körper unferes 
Bruders gefunden. Wo bie Strafe eine zweite Taufe 
geworden ift, muß Die Verzeihung ber Gerechtigkeit 
folgen.” 

Ein Meiner Tambour erhält eine Wunde im 
Schenkel; man will ihn in's Spital tragen. „Nicht 
doch,“ fagt er, „es it nur ein Ritz; befler iſt's daß 
meine Haut getroffen worden ald die meiner Trom— 
mel.” Und er trommelt weiter. — Züge ber Art 
fcheinen erfunden; aber fie find ed nit. Auch das 
it wahr, daß als einem Mobilen bie Fleine Zehe ab— 
geſchoſſen wurde, er lächelnd bemerfte, daß auch bas 
Hühnerauge zum Teufel ſey. — Der faum ſechzehn⸗ 
jährige Freiwillige Netell, der von feinem Bataillon 
getrennt war, fümpft unter den Augen Gavaignars 
in den Reiben der Linie. Später wird er in ber 
Vorſtadt Et. Antoine gefangen, entHleibet und an 
ein Gitter gebunden. Ein Lieutenant des vierten 
Bataillons befreit ihn, er verfolgt wüthend bie In— 
furgenten, ergreift den, der ihn gebunden hatte, ents 
reißt ibm ein foftbares Gewehr, und mit ben Worten: 
„an dir Die Reihe!“ ftredt er ihn todt zur Erde nieder. 
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Jeſt erſt zieht er feine Kleider wieder an und bie er- 
ftaunten Kameraden ſchicken ihn in bie Nationalvers 
fammlung. — Ein Infurgent fragt einen gefangenen 
Mobilen, wie er auf feine Brüder habe ſchießen 
fünnen? „Du mein Bruder?“ antwortete biefer, 
„bälft du meine Mutter ‘für fo fchlecht ?" 

Gine der glängendften Waffenthaten dieſer herois 
fhen Jugend war folgende. Das Bataillon, das in 
der Kaferne der Straße l'Ourſine lag, war feit einer 
Stunde faft ganz abmarfchirt, um bie Straßen St. 
Jacques und La Harpe zu bejegen, als die Kaferne, 
die fo nur ſchwach vertheidigt war, von einem Ins 
furgentenhaufen angegriffen wurbe. Da ber Haufe 
von einem Offizier der Nationalgarde kommandirt 
yourbe, fo fing dieſer mit ben Bertheidigern der Ka— 
ferne an zu parlamentiren; er fagte, er jühre 
Nationalgarden, bie für bie Ordnung fämpfen, und 
wolle fi mit der Garde mobile gegen die Aufrührer 
verbinden. Man ruft nun von beiden Seiten: „Es 
lebe die Nationalgarde! es lebe bie Linie!“ und ba 
der Offizier angibt, daß feine Leute feine Munition 
hätten, theilen die Mobilen mit ihnen. Kaum ift 
dieß geſchehen, jo eröffnen die Meuterer das Gefecht. 
Man wird handgemein, die Mobilen deden ſich 
in der Kaſerne und verrammeln das Thor; bie Ins 
furgenten greifen an, fünfzig Mobilgardiften kämpfen 
mit 500 Aufrührern, und da dieſe nichts ausrichten, 
bejchließen fie die Kaſerne anzufteden. Da theilt ber 
Dffizier feinen kleinen Haufen in zwei Hälften; er 
fhidt 25 Mann zum Kampfe hinaus, und diefe jagen 
ben Haufen auseinander und die Kaferne ift gerettet. 

Rah dieſem fchredlichiten aller Straßentämpfe, 
die Parid je erlebt, waren die Reihen der Mobil: 
garbe furchtbar gelichtet. Ganze Gompagnien waren 
aufgerieben. Die Wuth ber Infurgenten gegen 
diefe junge Miliz fannte feine Grenzen. Im 
Bebruar hatten fie auf den Barrifaden mit eins 
ander gefämpft und auch dießmal rechneten jene auf den 
Beiftand der tapfern Jungen. Wirflih hing das 
Schickſal der Hauptitadt von der Haltung der Mobil: 
garde ab; aber ed war einmal ber militärifche Geift 
über fie gefommen, und fo bielt fie aus auf der Seite 
des jtehenden und des Bürgerheeres, ohne das Princip 
würdigen zu fönnen, für das fie fich ſchlug. Ueber: 
läufer gab es im Ganzen nur wenige. 

Bei Aufzeihnung Diefer Züge hat uns befonders 
ber Gebanfe geleitet, einen Beitrag zu liefern zur 
Würdigung bed Kernes, der tief und unverlezt im 
Herzen der franzöfifchen Nation liegt. Diefer Kern 
wird von der Sittenverderbniß ber höhern Claſſen, 
von der Feilbeil der Geldmenſchen, von der Selbit- 
ſucht des Mitteljtandes ſchwerlich vernichtet werden. 
Auch von der Nationalgarde und der Armee find in 
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Gasen 


jenen Schredenstagen Züge befannt geworben, welche 
auf die edeliten Eigenfchaften hindeuten, und felbft 
in den unglüdlichen Reihen ber Infurgenten famen 
Beifpiele böchiten Edelmuths vor. Die franzöflfche 
Nation bat übrigens alle Urfache, fich ihres Siegs 
über ben innern Feind nicht zu überheben und Bar 
herzigfeit gegen die Befiegten zu üben. Die Gefells 
ſchaft hat Die untern Glaffen nicht genug gebildet, 
als daß fie ihnen zumuthen könnte, bie Umftände, bie 
eine Revolution nöthig machen, vom Uebermuth des 
Aufftandes zu unterjcheiben. 


Zichtbilder aus der deutfchen Meichöver: 
fammlung. 


2. 
Profeffor Bagı aus Biefsen. 


Eines "der merfwürdigften, ja ich möchte fagen 
unbedingt das bebeutendfte Mitglied ber äußeriten 
ginfen. Wer Vogt guerit reden hört, traut ihm wer 
niger zu al® er vermag, weil das Bulgäre, Plebejiſche 
feines Ausbruds verlegend zurüditößt, das nicht im- 
mer glüdlihe Haſchen nah Wigeleien ermüdet und 
unmwillig macht. 

Man erfennt indejjen, zumal in feinen längeren 
Reben, bald die künſtleriſche Berechnung, höhere Bil: 
dung und ſelbſt aufrichtige patriotifche Gefinnung. 
Ich glaube, Vogt hat fich den gemeinen Ton zunächſt 
als Wirfungsmittel auf den großen Haufen, bie 
Galerie zugelegt. Wiſſenſchaftlich wie politiſch iſt 
er weit mehr ald Simon von Trier oder gar als 
Robert Blum durchgebildet. Eriterer fennt nur ben 
eigenmügigen Standpunft bes Advofaten, iſt aber in 
feinem Weſen fertiger als Vogt. Worin Diefer am 
unangenehmiten berührt, das ift jein boshafted, per- 
fides, geradezu gemeines Beſtreben, feine Gegner mos 
raliſch berabzufegen, auch wo fie es keineswegs vers 
dienen, umb er recht gut weiß, Daß dem fo iſt. 
Er geist und haſcht auch allzuerſichtlich nach Beifall 
und richtet feinen großen Scharffinn leider allzuhäufig 
auf Kniffe oder Feine Schwächen Anderer. Worin 
man ihm am meilten achtet, das iſt in einer gewiſſen, 
oft noch nicht völlig durchgebrochenen Wärme eblerer 
Ueberzeugung, und wenn ich nicht irre, verdanft er 
Diefem zur Zeit noch bloßen Schimmer von Ueber— 
zeugung die überredende Kraft, den Anſchein von 
Wahrheit und Recht feiner Reden. So wie mandıe 
Redner offenbar ſchlechte Prediger zu ihren Vorbil— 
bern genommen haben, hat Bogt der Schaufpielkunft 
ein allzuernftes Etubium gewibmet, Das ichaufpies 
lerhafte Zittern und Tremuliren wendet ex wenigftens 
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zur Ungebühr oft an. Gegen die praftifche Kunſt 
feines Vortrags, deſſen Berehnung, Durchdenfung 
läßt fid) nicht das Minbefte einwenden; er if darin 
Meifter, Es follen in neuefter Zeit Spuren vorge 
fommen feyn, daß Vogt fi von der äußerften mehr 
der gemäßigteren Linlen zuwende. Iſt es ber Fall, 
fo wünfchen wir dem Baterlande dazu aufrichtig Glüd, 
infofern Vogt ein Licht ift, welches man nicht unter 
ben Scheffel ftellen fol. Daß das Miniſterium folche 
Kräfte wie ihm nicht ſchon längft in ih aufgenommen 
und alfo den einzigen Weg zur Berföhnung der 
Parteien eingefchlagen hat, fcheint mir ein politifcher 
Behler. Gefahr für die Reichsgewalt könnte daraus 
unmöglih erwachſen. Indeſſen bürfte Vogt freilich 
jeinem Aeußern nach zum Minifter noch zu leichtfinnig 
oder unzuverläffig fen. Das Minifterium bat ftatt 
beffen vorgezogen, durch gänzliches thatfächliches Igno- 
riren der Linfen bie höchſte gegenfeitige Erbitterung 
zur Parole zu machen. Dieß erjcheint mir bes 
bauerlih, und ich glaube, daß man ed ber Linken, 
die entichieden bedeutende Talente befigt, bis zu 
einem gewiffen Grade nicht verbenfen fann, wenn 
fie darum reblich haft. Vogt ift ein breiter Mann 
von mittlerer Größe, ausdrudsvollem Auge, dunklem 
Haar und Bart. 


3. 


Baffermann aus Mannheim, 


Der ehrenwertbe Friedrich Baflermann ift aus 
früherer Zeit ſchon jo viel befannt, daß man bei 
feiner Eharafteriftif Manches übergeben darf. Er ift nicht 
beleibt, brünett, in gejesten Jahren, von vertrauens 
erwedenbdem, liebenswürdigem, klugem Aeußern, und 
ed wird, wenn er in ber Paulskirche fpricht, ges 
wiß fein Menſch bezweifeln, daß er es ehrlich und 
edel meint, Dieſe Ueberzeugung gibt eben jo wohl 
der Ton als ber Inhalt feiner Rede, 


Daß er inbef, ald Nebner, noch eine beflimmte 
Zufunft haben follte, ift faum anzunehmen. Seine 
Stimme ift ſchwach und matt, nur durch die Deut» 
lichkeit ber Uebung verſtändlich, und ſchlägt oft über. 
Sie hat überdieß das Unangenchme, daß er vor 
manden Worten nicht allein gar nicht zu begrüns 
dende lange Paufen macht, ſondern aud die Worte 
jelbft aldbann ganz nachbrudslos, anftatt betont eins 
ſezt. Auf einen unbefangenen Hörer vermag Baſſer— 
mann, bei ber Schwäche feiner Motive, feine Wirfung 
zu machen. Hat er ſich einer folchen auf die Berfamms 
fung dennoch zu erfreuen, fo iſt dieß offenbar nur 
ber Erfolg des Gharakterd, Rufes, guten Willens 
einerfeits, jo wie anbererfeits bes Principe. Vielleicht 
daß Baſſermann, da er gegenwärtig ald Reichsunter- 
ftantöfefretär zur Verwaltung übergegangen ift, dem 
Baterlande in diefer Stellung noch mehr al& in feiner 
parlamentarifchen nügen fann. 

Er ſcheint mir in der Paulskirche felbit nicht 


‚ fange mehr in feiner Sphäre zu ſeyn. Er ſucht ald Red⸗ 


ner allzuviel zu beweifen und beweidt alfo deſto weniger. 
Ein nicht geringerer Fehler feines Vortrags iſt die Sucht, 
andere, bie nicht ihrer Meinung find, mit unbefannten 
Folgen fchreden und warnen zu wollen. Auch die Mühe 
bed Einjtudirend deffen, was er jagt, glaubt man 
ihm zu ſehr anzumerken. Ballermann ift, mit Einem 
Wort, im Willen ein ganzer Mann, im ber Kraft 
ein halber. Das Bezeichnendite feiner Züge ift eine 
hohe Fable Stimm und hervorftechende Stirnknochen, 
das Geſicht ift ziemlich gebrüdt. Er liebt die Augen 
in der Berfammlung etwas gelangweilt nieberzufchlas 
gen und fich eben fo überzuwerfen, jo daß feine Perfön- 
lichfeit beinahe einen minifteriellen Anfchein alten 
Styld gewinnt. Vielleicht daß die ungerechten Vers 
folgungen ber Linfen dazu mit das ihrige beitragen. 


(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


Frankfurt a. M., Oftober. 

Weinteie. — 18. Oktober. — Aufbebung tes Belagerungszuftantes. 
Die Weinleſe, ber achtzehnte Dftober find vorüber, ter 
Belagerungszuftand ift feit bem zwanzigſten für aufgehoben erflärt. 
Die Weinlefe verlief Aid und geihäftig, ohne Schiefen, chne 
ziſchende Schwärmer und ſteigende Nafeten, aber auch chne 
bedanerneweribe Berlepungen, bie bei uns jebes Jahr biefe 
Veriode zu bezeichnen pflegen. Im Ganzen iſt man mit bem 


Refultat zufrieden. 


Zwar fell ea nur ein halber Herbit fern, 
wie 28 bier und am Mheine heißt, dafür wird aber bie Qua⸗ 
lität gelobt. Der Mein möchte dem von 1825 an Güte gleich⸗ 
kommen, und bie Trauben enthalten bedeutenden Gehalt an 
Zudertof. Was den achtzehnten Oftober betrifft, fo iſt er feit 
dem Jahr 1814 vor allen andern deutſchen Staaten wohl am 
glänzenbüen in unferem Fleinen Freiſtaate gefeiert worden. Gr 
galt hier nicht ſowohl ber Leipziger Freiheits: und Völkerſchlacht 
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— Regierungen und Regierte waren in ben legten Decennien 
nicht mehr gern baran erinnert — ale bem Gonititutiondfefte, 
das im Jahr 1516 Senat und Bürgerſchaft bier aufs Neue 
aneinanter band. Allein au biefes Buͤndniß if durch den lez⸗ 
ten Zeitenftiurm lederer geworben; eine neue, ben Fortſchritten 
der Zeit entſprechende Gonfitutien bereitet ſich vor, neue Wahr 
len find im Gange, und zwar werben von der hiefigen Biürgerr 
fhaft hundert, von den Derfidaften zwanzig Männer gewählt, 
bie nette Gonftitutien zu entwerfen und ber gefanımten Bürger: 
(haft zur Senchmigung vorzulegen. Möchte ihnen tas ſchwie⸗ 
tigfte aller Merfe gelingen, Alle, ober doch bie Meiften au bes 
friedigen! Wir aber möchten allen Eonflitntionsmabern Bope's 
nicht genug zu beherzigende Worte zurufen; 

„er über Sraarsverfaffung firelter, irrt; 

Denn jerer Staat iſt gut, Der gut verwalten wire.“ 

Die Aufhebung des Belagerungezuſtandes würde bei Man— 
hen Befürchtungen hervorgerufen haben, hätte nicht Meichemis 
nifter Schmerling in berfelben Kundmachung beruhigend hinzu— 
grfügt, das Neiheminifterium behalte füch bie Anwendung aller 
Maßregeln vor, bie geeignet find, bie Sicherheit ber Reichever⸗ 
fammlung und tie Muhe ter Statt zu wahren. Unb fo ift es 
auch. Die Zahl der Truppen bat ih noch nicht vermindert; 
fie find nch bei den Bürgern einquartiert, aber man benkt 


ernſtlich auf ihre Kaſernirung. Die Etabt hat alle ihr zufläns . 


bigen, bazu paflenten Gebaͤude hergegeben und alle Mitthen 
gefünbigt, um diefe Maßregel fo ſchnell ale möglih in's Merk 
zu fepen. Auch das in Sachſenhauſen gelegene „deutſche Haus,“ 
tem beutfchen Orden gehörig, und als ſolches von dem Erzher⸗ 
sog Maximilian abhängig, wird in eine Kaferne umgewantelt, 
um eiwa ſechehundert Oeſterreicher aufzunehmen. Schade, daß 
die trefflichen Künſtler Beit und Steinle ihre darin befintlichen 
Mtelierd vänmen müfen. So flieht bie Kunſt in biefen aufges 
regten Zeiten. Wo und wann wirb ihr wieder eim freundliches 
Aſyl mwinfen! Und dennech will ih tiefe Trommeln, viele 
Schiltwachen, diefe Runden, „tes Dienſtes immer gleich geftellte 
Uhr“ wahrhaftig lieber, als jenen nächtlichen Etrafenunfug, 
jene Bivats und Perears, aus verfoflenen, heifern Kehlen ger 
bradt, jene Rapenmufifen und Benferbemolirungen, und jene 
Heders und Freibeitslieber, in benen ih der vielgeftaltige Sou— 
verän, Voll genannt, ehr⸗ und herizerreißend fo ſehr gefällt, — 
Merfwürdig war mir bie vertrauliche Aeußerung eines höchſt 
tüchtigen Abgeordneten: ihm kemme vor, ber Gharafter ber 
Branfjurter babe ih feit dem Vorparlament nicht zu feinem 
Vortheil geändert. Der trefflihe Mann fprab offen und um 
ummunten aus, was ich mir ins Innern oft ſchen felbit gefagt, 
aber aus Liebe zu meinen Mitbürgern sicht hatte eingeftchen 
wollen, Sell ih auf den Grund gehen? Die Zerriffenheit der 
Zeit, der Kampf widerſtrebender Glemente, bie zur Gewohnheit 
werbente Taͤuſchung, die Lüge, fo fih in Ins Gewand ter 
Wahrheit kleidet, ber Trug, der die Maske veblicher Meberzeus 
gung vornimmt, ber Egelemus ber Parteien und Inbivituen, 
ter fih in all diefe fchöne Phrafen ven Freiheit und Gleichheit, 
von Bolkefouverinitit und Geſammtwillen, von Abjolntiomus 
und Sonderbefirebungen, von Reaktion und Gamarilien eins 
hüllt; die am Tage liegenden jefuitiidhen Beftrebungen, benen 
alie Mittel gerecht find, wenn fie nur zum Zwed führen, fur 
bie Leidenſchaftlichleit, wie fie ſich in ihrer ganzen aller Grazie 
baaren Bloͤße auf ber Mebnerbüsne Fund gibt und ſich von ta ber 
Herzen und Obren des Schwachen bemächtigt, die nicht prüfen 
und das Für und Wider erwägen, ſondern mit eitter leibens 
ſchaftlichen Geſie, einer hehlen Phrafe, einem leeren Schlag- 
und Stichworte ſich begnügen und baffelbe fo lang wiederholtu, bie 
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e8 bei ihnen zu einer firen Idee geworben iſt — alles biefes 
wirft wahrlid nicht erbebend, veredelnd und ſittlich färkend auf 
Seit und Gemüth des Boll. Wo fol Achtung vor bem Geſetz 
berfemmen, wenn feine mehr vor ben Perfonen beſteht! Man 
höre nur die Stimmen des Wolfe, wenn fi die Tribünen ents 
leeren. „Heute bat ber verfludte Kerl X. (ven der Linken) den 
alten D. (von ber Rechten) wieder einmal reiht „wermufft" (der Ler- 
minus technicus). Gr fann fein Glied mehr rühren, ex if 
ferner unmöglich, er ift geliefert, er ift tobt!“ 
(eins folge.) 


@trafiburg, Dficher, 
(Aorifegung.ı 


Das Jubelfeſt rer Bereinigung mit Fraufkreich. 

Ben Golmar ging der Zug mittelt ber Gifenbabn nad 
Mülhaufen. Auch tert warb ein Denkmal gefejt, eine große 
Mevue abgehalten und Abends fanden ſich Tauſende bei Feſt⸗ 
mahlen und einem glänzenden Balle zufammen. Am andern 
Morgen zog Alles hierher zurüd, Fünf Gifenbahnzüge braten 
die Nationalgarben und Aborbnungen nach unferer Stadt. Unter 
Mufit und Trommelichlag bielten die verfhiedenen Gorps ihren 
Einzug. Gegen ein Uhe warb in allen Bierteln Rappel ger 
fhlagen. Nationalgarven und Linieniruppen zogen von ihren 
Sammelplägen nah dem Broglie, two im Beiſeyn fämmtlicher 
Behörden der Grundſtein zu einem Denkmale gelegt warb, das 
denfelben Zwed bat, wie bie in Gelmar und Mülhauſen zu 
errichtenden. Nah einer Mebe bes Maire'e, im welcher er bie 
Bedeutung des Feſtes audeinanderfegte, deñlirten bie National 
garden, bie verfchiedenen Aberdnungen, bie Ecüler unter dem 
Rufe: Vive la France! vive la Republique! am Plage, wel: 
er bas Denfmal aufnimmt, verüber. Mad Beendigung dieſer 
Beierlichteit fanden mehrere Bankette in ben größten fläbtiichen 
Mäumen ſtatt. Die Fruchthalle allein hatte eima 2800 Perfonen 
aufgeneumen. Die daſelbſt ausgebrahten Trinkſprüche galten 
„ber bemofratifchen Republik,“ „ver Berwirllihung aller Ber: 
fpredgen der Februarrevolution,” „den Elſaß und Franfreich,“ 
„em glüdliden Greiguiß, weldes vor zwei Jahrhunderten das 
Gljaf mit Branlreih vereinigte," „der Gintradt auf dem Ge: 
biete der Demofratie," „der Mationalgarde," „ber Armee," umd 
enblih „der Wiener Revelutien.“ Mit Ginbruh der Nacht 
warb ein großartiges Feuerwerk abgebrannt, Auf dem Ranale 
bewegten fich herrlich beleuchtete Schiffe bin und her. MWufit- 
cerps auf venfelben fpielten Natienalhymnen, in welde viele 
Taufente ter verfanmelten Vollsuenge einftinmten. Die ganze 
Stadt war beleudter und im Theater fand ein Feſtball ſtatt. 
Dienftag Worgens um zehn Uhr wirbelten in allen Stadtvierteln 
die Trommeln und luben die Mationalgarbe und vie Linien⸗ 
truppen zu einer großen Heerihau ein. Mittags ſezte ſich die 
ungeheure Colenne in Bewegung nad der Muprehtsau. Den 
Zug eröffnete bie Kavallerie unjerer Natienalgarve. Ihr folgte 
tie Mrtillerie der auswärtigen Nationalgarben, umb zwar 
Abtheilungen aus Gelmar, Belfort und Mühlhauſen. Daun 
kamen das fünfte Liniemartillerieregiment, tie Metillerie ber 
Straßburger Bürgerwehr, das vierzehnte Artillerieregimment, Abs 
theilungen der Bempiers aus Warfirh, Colmar, Zabern, Ha— 
genau, Barr, Rappoltemweiler, Waßlenheim, und endlich die 
Pempiers und Sauveteurs von Straßburg. Diefen ſchloſſen fich 
an das fünfzehmte Artillerieregiment, bie Infantericabtheilungen 
ter Mationalgarten aus Mann, St. Die, Meg, Warfird, 
Weißenburg, Plament, Luneville, Münfter, Colmar, Zabern, 
Hagenau, Buchsweiler, Alttıch, Mülhauſen und Schletiſtadt. 

ESchluñ folgt.) 


Drud und Verlag der 3. ©. Botta’fhen Budbantlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 265. 


Sonnabend den 4. November 1848. 


— Prisoae pietatis imago. 


Schilderungen aus der Oberlaufitz. 
(f. Nr. 238. 238.) 


3. Gabe Seſte. (Hihre Tage.) 


In dem gefchichtlichen wie gefellfchaftlichen Leben 
bes laufigifchen Bolfeftammes macht ih durchgängig 
ein tief religiöfer Zug bemerkbar. Die Stürme der 
Reformationdgeit, die Gräuel der fpäteren Religiond- 
friege, die tiefe Grichlaffung des deutſchen Geiftes, 
bie leider die einzige Errungenfchaft mehr als dreißig- 
jähriger Kämpfe für das arme dahingefchlachtete Bolf 
war, und bie mancherlei Drangfale fpäterer Zeiten 
haben den Zinn für das Neligiöfe in der Maſſe des 
Bolfes nicht vermindert, vielmehr eher zur Stärfung 
bejieldben beigetragen. Man kann daher noch bis auf 
den heutigen Tag den Laufiger religiös nennen. Bor 
der Reformation, jo weit die Gejchichte Zeugniß gibt, 
dem Katholicidömus innig ergeben, traten, durch Luthers 
fühne Lehren aufgerüttelt, in verbältnifmäßig ſehr 
furzer Zeit bie meiften Städte und Fleden der obern 
Laufig dem Augsburgiichen Glaubensbekenntniſſe bei 
und hängen feitbem mit eben fo großer Zäbigfeit wie 
tiefer Berehrung an bdemfelben, als der Reft der übrig 
gebliebenen Katholifen an den Eagungen ihrer Kirche. 
Luther ift naͤchſt Chriſtus Der vom Volfe am meiften 
geachtete Menih. Bon ihm fpricht Jedermann mit 
hoher Verehrung, und nie wird fein Name genannt, 
ohne daß man refpeftwoll den Doktortitel hinzufügt, 
Wer dieß unterläßt und den großen Reformator nur 
ſchlechthin Luther beißt, Fann fi als ein Menſch ohne 
Lebensart möglicherweife Unannehmlichkeiten ausſetzen. 

Sind nun die Laufiger zum größten Theile aufs 
richtige Lutheraner und hängt befonderd das Landvolf 


Yirgil: 


in vielen Ortſchaften dem ſtrengen Lutherthume an, 
jo bat diefer ſcharf ausgeprägte Typus bed religiöfen 
Bekenntniſſes doch niemald die Toleranz ausgefchloffen, 
welche eine der Grundichren bes auf Menfchen » und 
Nächitenliebe ruhenden Ehriftenthums ift. Die Laufig 
war ed, welche den vertriebenen mährifchen Brüdern 
in einer der fchönften Gegenden ber Provinz ein Aſyl 
gewährte, das bald zu dem weltberühmten Bruderorte 
„Herenguth“ erblühte, von dem aus zahllofe Miffios 
näre ald neue Apoftel des Ehriftentbums in bie ents 
legeniten Winfel der Erde ausgefendet wurden. Je 
mehr herrnhuthiſches Wefen ich auöbreitete in dem 
Heinen Sande, je tiefer ber Geiſt des Herrnhuther—⸗ 
thums Wurzel ſchlug in dem zu großem Wohlitande 
erblühenden Orte felbit, deito mehr mußte Die ums 
wohnende lutherifche Berölferung aufmerkſam werden 
auf das Thun und Laffen ber „Brübergemeinde.” Das 
ftille, anfpruchdlofe Wefen biefer immer thätigen Leute 
machte auf harmloſe Gemüther bleibenden Einbrud. 
Die Sauberfeit des ftäbtifchen Ortes, Die Feittags- 
ftilfe, der Gotteöfrieden, welche auch an Werfeltagen 
Herrnhuth charakteriſtren, und die ewig ſich gleich— 
bleibende Zufriedenheit und Freundlichkeit ber „Brüder 
und Schweſtern“ hatten etwas Beraufchendes, Gnts 
züdended. Zwar traten nur Wenige aus dem luthe— 
riſchen Kirchenverbande zu ben Herenbuthern wirklich 
über, wohl aber bildeten ſich nach und nad in den 
meiften Ortſchaften bald Fleinere, bald größere Cirkel, 
die ald „Stille im Lande” eine beiondere Art Gotred- 
verebrung einführten, fich ſehr bald für beifere Ehriften 
als Andere hielten und fpäter in das nicht eben fehr 
ruhmreiche Gonventifelweien ausarteten. Aus früher 
Jugend weiß ich mich fehr wohl zu erinnern, daß im 


ra 1053 To 


foldhen Gonventifelm- die wunderlichſten Vorträge ger 
halten, bie confufeften Auslegungen ftreitiger Bibels 
ftellen verfucht und die ungereimteſten Bredigten oft 
von ganz unfähigen Köpfen, leider zur Erbauung ber 
noch unfähigeren Zuhörer gehalten wurben. Indeß 
flug das Gonventifelmefen der Laufig meines Wiſſens 
niemald in verheimlichte Unfittlichfeit um, wie fie 
bad Mudertbum ſchmachvollen Andenkens in ben 
dreißiger Jahren gebar. 

Zu läugnen ift es nicht, daß biefer ſtark ausge— 
fprochene Hang zum Herrnhutherthum einerfeit® einer 
religiöfen Kopfbängerei in der Laufig Bahn brach, Die 
viele nachtheilige Folgen hatte, andererſeits aber 
diejenigen, welche ber lutberifchen Lehre ergeben wa— 
ren, zu einer fihrofferen Starrheit forttrieb, die fich 
in bem fogenannten Altlutherthum ſcharf zuſpizte. 
Der Kationalismus fand in der Laufig unter dem 
Volke feinen Boden, felbit unter den Geiftlichen wer— 
den nur Wenige ſich dieſer Richtung angefchloffen 
haben. Die Meiften waren Jünger des Eupranatus 
ralismus und mögen ed wohl heute noch fern. 

Was der Paufiger einmal befizt, das läßt er fich, 
wie ſchon bemerft, nicht gern nehmen, ſelbſt dann 
nicht immer, wenn biefes ihm Vortheil brädyte. Es 
ift, als mache ihm das Feftbalten des einmal Erwor— 
benen oder Neberlieferten ganz beſonderes Vergnügen 
und ald fünne er nicht glüdlich und zufrieden leben, 
wenn er Dafjelbe aufgebe. Wie feine Abneigung gegen 
politifche Neuerungen und Verbeſſerungen aus biefer 
Gigenthümlichfeit entfpringt, fo fließt auch fein Feſt— 
halten an kirchlichem Geremoniell und religiöfen Ge: 
bräuchen ganz aus gleicher Duelle, Als in ben eriten 
dreißiger Jahren aus Urilitätsrüdfichten bie ſächſiſche 
Regierung ſich bewogen fand, die britten Feiertage an 
Oſtern, Pfingſten und Weihnachten aufzuheben, wäre 
in der Dberlaufig ob dieſes Beichluffes beinahe ein 
Volfdaufitand ausgebrochen. Viele Gemeinden wibers 
fegten ſich offen dieſer Neuerung, in ber fie einen 
Angriff auf die Religion felbft zu erbliden glaubten, 
Die Geiftlihen wurden anfangs durch Deputirte der 
Gemeinde erfucht, Die Kirche öffnen zu laffen und 
Gotteodienſt zu halten, und wo bieß nicht fruchtete, 
fpäter mit fanfter Gewalt dazu gezwungen. Die Auf: 
tegung ward jo ernithaft, jo drohend, daß auf eritatteten 
Bericht die Regierung den wunderlichen Beſchluß faßte, 
denjenigen Gemeinden ber Laufig, Die fi durch bas 
erlaffene Gefeg in ihrer Kirchlichkeit gefränft glaubten, 
bie Feier des dritten Beittages frei zu geben. Seitdem 
wird num auf vielen großen Dörfern ber Lauſitz noch 
jest an ben drei hoben Jahresfeften der font im ganzen 
Königreiche abgeſchaffte dritte Feiertag fonntäglich 
begangen. 


(Beostiegung feigt.) 
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fammlung. 
4. 
Graf Schwerin aus Preufsen. 


Der ehemalige preußifche Revolutionsminifter Graf 
von Schwerin verdanft eine gewifle Popularität, welcher 
er eine Zeitlang genoß, feinem öffentlichen Auftreten 
bei der befannten Berliner Spnodalverfammlung. 
Seine Laufbahn ald Minitter hat diefe Popularität 
bald wieder von ihm abgeftreift. Er foll zulezt halb 
unbewußt nur ein Werkzeug des politifchen Einfluffes 
ber Brinzeffin von Preußen geweſen feyn und auch 
ben Konig im Monat März mit dem Minifter Arnim 
zu dem heilloſen deutſchen Umzuge verleitet haben. 
Einen nicht geringern Tadel wirft auf ſeine politiſche 
Einſicht die Rolle, welche er zu jener Zeit in der Aula 
der Univerfität geſpielt haben ſoll. 

In ber deutſchen Reichsverſammlung iſt Graf 
Schwerin von feinem Einfluſſe. Er ſpricht ſich ſtets 
aus großen Dingen in Einzelheiten hinein, anſtatt 
daß ber ächte Redner aus kleinen Dingen größere 
herausiprechen foll, 

Schwerins Äußere Erfcheinung ift die eines ſchlich⸗ 
ten, humanen Landebelmanns, eines behaglichen Fa— 
milienvatere, ber fih infofern bereits frühzeitig dem 
Alter nähert, als er fich in allen Dingen etwas zu 
fehr geben läßt; ja fogar die eines Mannes, der fich 
vielmehr mit Kirchen» als mit weltlichen Dingen 
befhäftigt und, ohne Fanatismus, bei einer Flaſche 
alten Weins jelbit ein wenig zum Schwärmer neigt. 
Das Unfcdeinbare feines Weſens zeigt, daß fein täg« 
liher Umgang vielmehr Paftoren, Schulmänner und 
Stille im Lande als Ebdelleute oder Staatdmänner 
feyn müffen. Daß er zur Korpulenz neigt, bedingt 
auch mit fein bequemes Gehenlafen in Haltung und 
Sprache. Seine Stimme ift fett, abelig, unbedeutend. 
Er ift der Vertreter einer verftändigen, nüchternen 
Mittelmäßigkeit, welche, bis zu einem gewiffen Ziele, 
aus dem Behagen bed Meltlebens ermachfend, gelegent- 
ih wohl auch einmal einen phantaflifchen Weg be: 
tritt, Er ift Bonhomme, praftifch im Kleinen, ſturril, 
populär in Sphären, bie ihm untergeorbnet find, 
adelig aus Gewohnheit, ohne daß er e8 felbft will, 
und man ſieht ed ihm an, baf er fich all der Heinen 
Erfolge, zu denen feine Kraft ausreicht, felbftgengs 
fam bewußt it. Einen hohen Auffhwung fönnte ber 
Geiſt des Grafen Schwerin niemals nehmen, troß 
dem, daß man ihm eine edlere, humane Ausbildung 
unbedingt anfühlt. — Die Berfönlichkeit Schwerins ift 
das getreue Abbild feines politifchen Charafterd, Gr 
bat Feine Augen, die, zugefniffen, ganz verfchwinden, 
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ein ſtehendes Lächeln fchwebt auf feinen Zügen, das 
hoffentlich nicht von ber fuperflugen Unfehlbarfeit bes 
preußifchen Bilreaufraten erzeugt worden if. Seine 
gefunde röthliche Gefichtsfarbe it die des angehenden 
biden Mannes, der aber noch vor feiner Arrondirung 
verfallen fann. Er ift gewohnt, ben Munb fo feltfam 
zu verziehen, daß er dadurch ben Anfchein des Weinens 
erhält. Er fieht meift zu Boden, oder unſtet umber, 
ohne einen Gegenftand zu firiren. Außerordentlich 
bezeichnend ift feine äußere Haltung: gebüdt, fiel, 
läffig, den Kopf feitwärts gefenft, leife hin und ber 
fih bewegend. Sobald andere reden, welche nicht 
feiner Meinung find, wiegt er fih ungebuldig, ges 
langweilt, bie eine Hand in ber Hofentafche, von 
einem Fuß auf den anbern. s 

Im Allgemeinen deutet in Schwerin Alles bloß 
Gemütheleben, feine Thatfraft an, ausfchließlichen 
Antheil an geiftlichen Dingen, nad reichlicher, wiewohl 
nie übermäßiger Befriedigung ber Leibednahrung und 
Nothdurft. Daher denn auch die Philoſophie bes 
blonden norddeutfchen Landedelmanns mit der Glatze 
vor fünfzig Jahren. — Graf Schwerin ift Schleier- 
machers Schwiegerſohn und feine Schmwefter dem Pre: 
diger Jonas in Berlin vermäßlt. 


5. 
Profeflor Befeler aus Breifswald. 


Man darf wohl annehmen, dab Befeler weniger 
eine Stüge ald eine Laft des rechten Centrums, ober 
der Frankfurter Regierungspartei if. Es weht in 
allem, was er auf der Tribüne fpricht, ein wahrhaft 
unerflärlicher Zauber von Langweiligkeit. Es ift wohl 
wahr, daß man oft nichts Dagegen einwenden fann; 
aber ed verfteht fich alles jo durchaus von jelbit, 
Wiewohl Befeler öfter mit Nachdruck zu fprechen fcheint, 
ift es doch nicht ber Fall, da ed ohmmädhtig und 
wirfungslos bleibt. Er ſchenkt der Berfammlung auch 
nit Eine Sylbe und faut ihr Wort für Wort jedes 
aud noch fo unbebeutenden Gedankens vor. An eine 
Kunft bed Errathenlaſſens, Ueberipringens, Andeu— 
tens iſt bei ihm nicht zu denfen. Er ſpricht Stunden: 


fang fort, mwanft und weicht nicht wieder von ber 
Tribüne, meldet fi bei jeder Frage um das Wort. 
Sein Auftreten ift auch fait jedesmal dem Theile ber 
Berfammlung, welder nicht ausbrüdlich zu feiner 
Partei gehört, bad Zeichen, ben Saal zu verlaffen, 
um draußen vor der Kirche, im fogenannten Borpars 
lament, eine gute halbe Stunde, bis Befeler aus— 
gefprochen hat, Trauben zu effen, auf und ab zu 
wandeln und zu plaudern. 

Trotz diefer allgemeinen ungweideutigen Kunds 
gebung ift der Mann von jo grenzenlofer Selbftüber- 
fhägung und Verblendung, daß er ſich daburch nicht 
im Geringſten irren läßt. Er nimmt alles Miffallen 
getroft bloß für Parteiwuth, und ift und bleibt 
von der unerſchütterlichſten Zubringlichkeit. So oft 
man ihn erblidt, it er entweder ſchon auf ber 
Tribüne, oder lauernd in deren Nähe, um die Prä— 
fidenten befdjäftigt, Einverftändnig mit ihnen zu for 
bern ober funb zu thun. 

Das Eigenthümliche feiner Phyſiognomie iſt ber 
vorgebrungene, maſſenhafte Untertheil. Sein Blick 
bat etwas Züngelndes oder Hackendes, trog feiner 
masdfenhajten Unbeweglichfeit. Seine herabgejogenen 
Mundwinfel deuten wunderbar einleuchtend an, wie 
fie dazu ausdruͤcklich eingerichtet find, daß die Worte 
an ihnen berunterlaufen, und wie der Mund gar nicht 
im Stande feyn würbe, fie wider ihren Willen feft- 
zuhalten. 

Beſeler ſcheint noch in den dreißiger Jahren zu 
ſtehen, wenn auch feine Stimme durch ben unab— 
läffigen Mißbrauch ſchon fo ausgeleiert iſt, daß fie 
eher einen alten Mann verräth. Man ſieht es ſei— 
nem Weſen und ſeinen Geberden an, wie tief er von 
dem Bewußtſeyn durchdrungen iſt, jederzeit ber Ge— 
genſtand ber allgemeinen Aufmerkſamkeit zu ſeyn. 
Seine Stimme erinnert zuweilen an die Hanſemanns, 
wenn fie gleich noch viel mehr vom falſchen Kanzel: 
tone an fih hat. Er gebt nicht ander mehr in der 
Kirche auf und ab, ald mit beiden Händen in ben 
Hofentafchen, jo wie etwa ein Bankier in feiner 
Schreibſtube. Auf feinem Plage bleibt er felten eine 
Viertelftunde ruhig fpen. 


Aorrefpondenz-Madricten. 


@traßburg, Oliober. 
(Stlus.) 
Das Jubelſeſt ver Bereinigung mit Aranfreid. 
Hierauf folgten bas erſte Bataillen der Straßburger Na: 
Henalgarde, dae zweite Bataillon der afrifanifchen Jäger, das 


zweite Bataillon unferer Mationalgarde, das fiebente Bataillen 
ber afrifanifchen Jäger, das dritte Bataillon ber Straßburger 
Nationalgarde, das erſte Bataillon bes ſieben- und + dreißigſten 
ginieninfanterieregimnts, das vierte Bataillon ber Straßburger 
Rationalgarde, bas zweite Bataillon bes fieben sund « breifigfen 
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Linieninfanterieregiments, das fünfte und ſechete Bataillon der 
Straßburger Natienalgarte, bie Genebarmerie, eine Abtheilung 
Lanciers, und enblih bie berittenen Batterien des dritten und 
viergehmten Artillerieregimentse mit Ranonen und vollſtändiger 
MRüfung. Die ganze Golenne warb überall, wo fie vorbeijog, 
mit Jubel begrüßt, aus ben Fenſtern flogen Blumen und 
Sträuße. Im ber Rupprechteau angefonmen, ſtellte man ſich 
in großen Schlachtlinien auf. In ber Drangerie warb eine 
große ſinnbildliche Trophäe aufgetellt, die Frankteich und Elſaß 
umfchlungen zeigte. Nachdem die Mufterung verüber war, fras 
ternifirten 2inientruppen und Nationalgarben. An Erfriſchungen 
aller Art fehlte es nicht und das Militär that fi babei fehr 
gürih. Der Zug fehrte in berfelben Ordnung wieher nah ber 
Stabt zurück, wo abermals fogenannte Derbrüberungsmahlgeiten 
veranfaltet waren. Abende war bie Etabt wieder glänzend bes 
Teuchtet, und ber Münfler zeichnete ſich durch dreifarbigen Lichte 
ſchuruck befonders aus. Muf ſaͤmmtlichen Höhen des Elſaßee 
längs des linken Rheinufere bis zur Pfälzer Grenge loderten Freit- 
benfeuer. Der herr ſcheude Charalter bes ganzen Feſtes waren mufier- 
bafte Orbnung und große Ginfahheit. Kein Unfall Rörte daſ⸗ 
felbe und das hertlichſte Wetter begünfigte die Feier. Die 
Kundgebung zeigte, baf fie eine aufrichtig gemeinte war, benn 
außer ben allgemeinen Feten fanden ſolche auch in den einzel 
nen Familien fat. — Möge das Elſaß fih glücklich fühlen, 
Frankreich anzugehören; allein möge es nicht vergeffen, daß 
fein fhönfter Befig, haͤucliche Einfachheit und Tugend, Sinn 
für Neligiefltät und Sparfamfeit, Berwanbtenliebe und Wohl⸗ 
thätigfeit, ein Grbe ber biebern Vorvordern find, melde Deuts 
fe waren. Auch Deutichland wird eine beffere Zukunft vom 
Schickſale beſcheert ſeyn, die milden wirren Kämpfe ber Gegen⸗ 
wart werben aufhören, und Ginheit und Ginigkeit erzielt were 
ben, bie ibm feine wahre Größe zu verleihen im Stande find. 
Dann werben feine Nachbarn nicht mehr mit Mitleiven, fondern 
mit Bewunderung auf daſſelbe bliden und anerkennen, taf Ins 
telligenz und Wiſſenſchaft, äcter Baterlantefinn und fräftiges 
Handeln in dem Lande zu Haufe find, das bie Mutter des ls 
faßes it und deſſen Sprache neh heute ba geſprochen wird, wo 
man eben Freudenfeſte zut Erinnerung an die Bereinigung mit 
Branfreich gefeiert bat. 


Frauffurt a. M., Dftober. 
@gluß.) 
Die Weiber in ver Daulsfirche. — Des Diufeum 

Wenn tas politiſche Vollsbildung beißen fol, dann wahr⸗ 
lich galt mir bie alte veligiefe mehr, viel mehr, ber aͤſthetiſchen 
nicht zu gebenfen, tie fih nur auf ber Menfchheit Höhen er: 
hielt, aber mit ihrer älteren und heiligeren Schweſter vereint 
bie ſitiliche Würde des Menichen begründen half, bie nun für 
lange, lange Zeiten verfchmunden zu ſeyn ſcheint. Dbgleih ich 
bem ſchönen Geſchlechte eine Bildungsfähigfeit zugefiche, bie 
mild und verföhnend auf den Mann jzurückwirkt, obgleih ich 
gewiß nicht zu ben Migoriften gehöre, bie das Meib nur auf 
Haus, Küche und Keller befchränfen wollen und denen der 
Sprud: domum mansit, lanam fecit, als ber Frauen größtes 
Lob gilt, fo finde ih de ben Gifer, wemit Ab Mütter und 
Töchter, oft mit Hintanfegung niet allein aller weiblichen 
Pflichten, fondern fogar aller weiblichen Grazie, zu den Parr 
lamentsverhandlungen drängen, im bödfien Grad betrübend 
unb gar ernſtliche Bebenfen erregent. Wie früher das Schau— 
fpiel umb ber Roman, fo erregt jezt bie politifche Mebnerbühne 
„metionen,“ und barum ift es ben meiflen unſerer nerven: 


ſchwachen Frauen hauptfißlih zu thun. Die ftürmifchften 
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Sigungen find ihmen bie liebſſen; Beine verläßt ihren Sig, fie 
barren beldenmüthig aus auf ber politiihen Wahlſtatt. Bezeich⸗ 
nenb ift der Pla ber weiblichen Zuhörer hinter den Eigen ber 
Linfen; wirklich gehört ber größte Theil der älteren wie ber 
jüngeren Frauen biefer Seite an. RNatürlid, bier wird mit 
Leideuſchaft geſprochen und geftiluliet; bier finden fi alle bie 
Worte, bie fo ſchlagend unb zur rechten Zeit fi rinftellen, um 
ben Mangel an Begriffen zu verbeden. Hier werben bie Tages- 
fragen bramatifirt, bier wendet man fih mit großen Worten 
einzig an bas Befühl. Tritt nun ein nücterner „Rechter“ auf, 
der den Berfand in Anſpruch nimmt, fo wirb er ſpoͤttiſch Torgs 
nettirt, ob wohl gar ein winziges Baͤndchen ſich beſcheiden in 
feinem Knopfloch birgt, ober ob die Wunzeln feiner Stirne ihn 
fen von weitem als „Realtionär“ bezeichnen. Auf bie Sache 
fommt es bier gar nicht, auf den Bortrag Alles au. Schlimm, 
daß es fe ift, aber es iſt fo. 

Das Parlament hält noh feine Sigungen in ber Pauls: 
fire, die jegt durch unterirdiiche Möhren zur Heizung und 
Erleuchtung eingerichtet wirt. Nob iſt fein menes Lofal ber 
ſtimmt angenommen, wo bie Sitzungen einfimweilen gehalten 
werben follen, wenn bie vorfhreitenden Mauerarbeiten bie Berr 
fammlungen in ber Kirche unmöglih maden. Am beiten würbe 
ſich die beurfche reformirte Kirche dazu eignen. — Endlich if 
vor einigen Tagen bie erfie Berathung ber Grundrechte beendet 
und bie über bie Meichsverfafung begonnen worden. Alle 
würbe ſchneller geben, wenn nicht bie Waffe von Interpellatios 
nen, mit denen bie Linfe beinahe täglich herwortritt, heuimend 
auf ben Bang ber Verhandlungen eimmirkte. Meichsminifter 
Schmerling hatte neulich auf acht gu antworten. Diefer Schmerling 
iſt der Stein des Anſtoßes ber Linken. Der Mann ift fo rund, 
glatt und polirt, daß er nirgends zu paden if. Kurz unb 
bündig, zumellen mit ieonifcher Schärfe beantwortet er bie ges 
ſtellten Fragen. Dabei gibt ein leifer Anflug bes öflerreichiichen 
Dialekts feiner Rede einen gewiffen Grad von Treuherzigfeit, 
der mit ber fhalfifhen Phufiognomie manchmal gar feltiam 
fontrajtirt. Wehe dem Meicheminifter, der im feiner Antwort‘ 
auf Interpellation einmal RModt; die Meichstagszeitung nennt 
ihn gleich „perpler,“ und ſchiebt bie Schuld auf ein fhlechtes 
Gewiften. Wie würbe ich mich freuen, fähe Giner der Binfen 
ſchon am Miniſtertiſch! Aber bazu find für's Erſte noch keine 
Ausfihten vorhanden. — Das Mufeum Kat am 20. Oftober 
den Gurfus feiner Winterconzerte begonnen. Ih fage mit Abs 
fit feine Eonzerte, denn etwas Anderes und Höheres verfpricht 
es bießmal nicht zu leiften. Nici einmal einige Worte zur Gr: 
öffnung wurden geſprechen, und doch Hat bie neue Ginrichtung 
den Vorflande eine ganze literariſche Mbtheilung von drei 
Mitgliedern beigegeben. Die Stelle des im vorigen Frühling 
verſtorbenen Rapellmeifters Guhr hat Herr Mefler, Direktor des 
Gäcilienvereins, erhalten. Dadurch bat ſich bie Anftalt viele 
leidet zu ihrem Bertbeil von dem Theater getrennt, deſſen jer 
bermaliger Kapellmeifter font Borſteher der mufitalifhen Klafle 
des Mufeums war. Mefler begann fein Amt mit Ausführung 
von Beethovens unferbliher Sinfonia erolca und erntete 
lauten Beifall, Unfer einziger Wunſch ift, daf Eang und Klang 
bas Wort, dem ohnedieß nur neh ein beſcheidenes Plägchen 
an ten Mufeumsabenben vergönnt war, mit ganz verbringen 
mögen. Wozu font noch der prunfende Titel Mufeum, wenn 
fih Die Anftalt durch nichte von den gewöhnlichen muſikaliſchen 
Aufführungen untericheibet ? 
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Montag den 6. November 1848. 


— The elements were 
So mir'd in him, that Nature might stand up, 
And say lo all the world: ıhis was a Man! 


Xichtbilder aus der deutfchen Reichsver: 
fammlung. 


B. 
Heinrich von Gagern. 


Gagern iſt im böchiten Sinne bed Worts eine 
Refpeftöperfon, ein Mann, vor welchem Jedermann, 
ber von ihm fpricht, Pierät haben muß, unb welcher 
fie doch, felbft bei dem fchärfiten Urtheil über ihn, 
nicht möthig hat, Es weiß Jedermann, was Deutſch— 
land, das deutſche Parlament, bie deutſche Einheit 
Heintib v. Gagern zu verdanken baben. 

Wenn man Gagern zuerft ficht und hört, im: 
ponirt er nicht im mindeften. Sein füddeuticher, hie 
und da übel Iautender Accent, ein gewiffes Hemmen 
der Worte und fogar unſchöne Angewöhnungen, wie 
das übermäßige Ausdehnen und duch die Nafe Zwän— 
gen der Sylbe än, 3. B. in den Worten Antrag. 
ännehmen, welche Gagern höchſt ftörend aön ausfpricht, 
beleidigen geradezu dad Gehör. 

Nichtsdeftoweniger erfennt man die ungewöhns 
liche Rebegewalt Gagerns, fobald man ihn erft ein- 
mal im Affeft vernommen hat. Alddann find feine 
Worte überwältigend, unwiderſtehlich, beherrichend, 
reiner, voller Donner, und deſto wirkfamer, als er, 
fen ed buch Kunſt oder Naturgabe, bie eigentliche 
Kraft der Worte ftetd im rechten Augenblide einzus 
fegen pflegt. Seine Stimme kommt tief aus ber 
Bruſt und es iR eine Freude, ihm reden zu hören, fo 
Har, wahr, überzeugt, zwanglos, ficher ift fein Vortrag. 

Gagern ift der Entwurf zu einem ächten beut- 
ſchen Staatömanne der Zukunft, ein fittlicher Helb, 


Shakespeare, 


ber einzige Rebner der beutfchen Reichsverſammlung, 
welcher begeiftert, weil er begeiftert iſt. Der tiefe 
Sinn feiner Gedanken ift immer Eins mit ber Ein- 
Heidung ber Worte; daher fallen diefe auch fo ſchwer 
in’® Gewicht. Jedes Wort ift, unbewußt, gezählt, 
feines, wie bei allen Andern fo oft, zu viel ober zu 
wenig bingeworfen. Gagern ift zugleich ber reinfte, 
ebelfte Patriot, ich möchte fagen ber perfoniflcirte 
Patriot, ein moderner getreuer Ekart, mäßig, ge: 
recht, befriedigend, umfichtig nach allen Seiten. Ein 
aͤchter Künftler als Redner, tritt er immer nur im 
entjcheidenden Augenblide wie ein Feldherr ein und 
wirft fein Schwert in die Wagſchale. Er bat etwas 
Königliches, Löwenhaftes, feine Worte werden burch 
ihre Tiefe zur That oder Macht. Gagern vertritt mit 
einem Worte bie Schönheit in der Politif und kann 
eben deßhalb, wie ed das reinfte Gefühl bes Schönen 
mit fi bringt, felbit wenn er Unrecht hätte, bis zu 
Thränen rühren. 

Er ift lang und hager von Geſtalt, er gebt etwas 
gebüdt, fein Haar ift dunfel, fein Auge befgleichen, bie 
Drauen buſchig, ber Blid ftet, ohne Starcheit, im 
Ausdruck gut, bieber, ehrlich, Hug, Vertrauen ers 
wedend, deutſch, ja, wenn ber höchſt wahre Vergleich 
erlaubt ift, er hegt bie unausſprechlich rührenbe treuts 
herzige Ruhe des Hunbeblids in fih. — Aus Ger 
wohnheit trägt Gagern in der Paulskirche faſt immer 
die rechte Hand in der Hofentafche, 

Durch bie vielen Angriffe, welche Gagern Seiten 
ber äußerften Linken in ber leztern Zeit erlitten bat, 
ift er fichtlich gereizt worden. Er fommt befhalb nicht 
felten in ben Fall, feine erhabene, unerläßliche Ruhe 
zu vergeffen und fich wohl zu übereilen. Jeder, ber 
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ihn verehrt, muß das innig bedauern. Aendert ſich 
biefer Zuftand nicht bald, fo ift feine Präfidentfchaft 
auf die Dauer vielleicht unhaltbar. Er ift überhaupt 
nur für Die großen allgemeinen Angelegenheiten ein 
trefflicher Präfident, für die alltägliden Fleinen zu 
ungenau ober zerftreut. Ich möchte fagen, er if ein 
Feiertage», fein Werkeltagspräfident, ein General für 
die Schlacht, fein Exerciermeiſter. Kommt er als 
Präfident nicht bald zu Ruhe und Geſundheit zurüd, 
fo nuzt er ſich ohne Noth bereits ab, noch che er 
felbft vecht an der Zeit war. 

Für einen Fehler in feiner Art zu präfidiren halte 
ih, daß Gagern die Mitglieder der Verfammlung 
ftetd unmittelbar mit Sie anredet. Es fchiene mir 
paffender, bieß bloß mittelbar. in der britten Perſon 
zu thun. 

Es ift fo ſchön, zu erichöpfen, und darum jey es 
und auch mit unſerer Charafteriftif Gagerns, durch 
Hervorhebung der ſchwachen Seite, welche wir an ihm 
erbliden, erlaubt. Wir glauben nämlich, daß Gagern 
zwar frei im Denfen, aber nicht frei genug im Hans 
bein ift, daß es ihm am thatkräftiger, fcharfer Pene— 
tration fehlt, daß fein Gefühl feine Hand lähmt; 
vielleicht ift ed auch ein Uebelitand für ihn, daß er 
in feinem größeren jelbftftändigen Stante gelebt hat 
und gelehrt worden ift. — Es wäre ein unabjehbared 
Unglüd, wenn Heinrich v. Gagern body noch nicht der 
rechte Mann für Deutjchland ſeyn follte. 


Ta 
Dr. juris Ricffer aus Gembarg. 


Bicepräfident Nieffer iſt jübijcher Abitammung, 
beleibter, ftämmiger, unterfezter, rühriger Lebemann, 
Brillenträger, mit bumoriftifh  zufammengebrüdten 
Gefihtözügen. Sein Haar ift kurz und firuppig, das 
verbrehte, ausgefpreiste Vorhalten der Hände zeugt 
von großer Kurziichtigkeit und Vorficht, oder Sorg— 
falt für feine Berfon, bie wadelnde und bod) gerade 
Körperhaltung von Eile mit Weile. 

Rieſſer ift ein tüchtiger praftifcher, gelehrter, 
nicht zu fein fylbenftechender, nur ein klein wenig 
eigenfinniger, fuftematifcyer, mit Bewußtjeyn und Des 
rechnung fchönredender, behaglicher, gebildeter, egoi— 
ftifcher, wohlhäbiger, amgefebener Jurift, ber vor 
vielen Dingen eine gute Küche liebt und als Meifter 
im Schmeden zu würdigen weiß. Er fpricht gern in 
Bildern, die er mit Zwedmäßigfeit nicht allzuweit 
ober tief herholt, und ald Zierrath, niemald als 
poetifchen Kern der Rede an», nicht einfügt; er erhebt 
ſich aud, wiewohl nie ohne handliche, verftändige 
Abſicht, hie und da einmal in höhere politifche Sphären, 
bleibt aber für gewöhnlich nur im beutfchen Pas 





tent: ziemlich zuverläffig, folib, nett, gefällig, wirf- 
fam, Birtuos, 


8. 
Profeffor Simfon aus Mönigsberg. 

Ein vortrefflicher Bicepräfident, ber fich nur felten 
als folcher irrt, aber eben fo wenig wie eine Secunda 
Donna in der Dper je Prima Donna, je ein wirk— 
licher Präfident werden fönnte, weil ed ihm dazu an 
felöftftändigem Schwunge und an geiftiger Tiefe feblt. 
Simfon ijt genau, fiher, aufmerffam, umfichtig, ges 
vecht, gewandt, bejonnen, geifteögegenwärtig, taftvoll, 
befcheiden, feft, Träftig, Klug, kurz, er iſt ein Bice- 
präfident gan; comme il faut. Alle feine Borzüge und 
Gaben find zweiten Ranges, nicht primär. Simfon 
ift jüdifcher Abftammung. Seine Stimme ift geübt, 
forgfam ausgebildet, angenehm, vol, deutlich, nur oft 
blechern, das heißt eben ohne Metall. Seine Beftalt 
iſt hager, faht lang, fein Haar ſchwarz, Bart blau, 
die Züge edel, aber entfchieden hebräifch. 


(dortiegung folgt.) 


Schilderungen aus der Oberlaufiß. 
(Gertfegung,) 


Don den genannten brei Kirchenfeften verbienen 
nur zwei, Weihnachten und Oftern, näher betrachtet 
zu werden; Pfingiten, obwohl mit nicht geringerer 
religiöfer Innerlichfeit von dem Wolfe begangen, ift 
doch nicht ausgezeichnet durch Kigenthümlichfeiten, 
welche mit volfstbümlihen Sitten und Gebräuchen 
in Wechſelwirkung ftehen. Id wende mich daher zu 
den beiden genannten Feſten unb beginne mit dem 
Geburtsfeite Ehrifti, dem aller Welt Freude und Glück 
befcheerenden Weihnachten. 

Noch im zweiten Decennium unferes Jahrhunderts 
war ed auf den Dörfern der Paufig ziemlich allgemein 
verbreitete Sitte, daß etwa vier Wochen vor dem 
Feſte der „heilige Chriſt“ feinen Umgang zu halten 
begann. Wenn Abends Burfchen und Mädchen bei 
einem „Lichtergange* * verfammelt find, jene, um zu 
rauchen und zu plaudern, fehr Häufig auch Geſpen— 
ftergefchichten zu erzählen, dieſe, um fleißig zu fpinnen 
und zu weifen, flopft es mit leilem Finger an ein 
Sciebefenfter. Die ſchnurrenden Nädchen ſtehen ftill, 
bie plaudernden Burjchen verftummen. Borfichtig öffnet 
die Hausfrau dad Fenfter, um zu fehen, wer Einlaß 
begehrt, und ſogleich fallen zwifchen die Spinnerinnen 


So heißen in der Paufig bie abenblihen Beſuche michrerer 
Freunde und Bekannten bei einem Nachbar, bie mit ber Herbſt⸗ 
zeit beginnen und bie zum Frühjahr fortgejegt werben. Ge fin 
die Seireen der Lanbleute. 
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praffelnd ein paar Dutzend Rüffe, die jubelnd aufgefucht 
und verfpeiöt werden. Der „heilige Chriſt“ hat auf feinem 
Umgange bie Zleifigen belohnt, fie ermuntern wollen 
zur Fortfegung gefitteten Lebenswandeld. Bisweilen, 
im Allgemeinen aber doch felten, meldet ſich auch noch 
das „Chriſtlind“ felbft in Begleitung bed Knechtes 
Ruprecht, um Gefittete und Fromme zu belohnen, 
Ungefittete und Gottlofe zu beftrafen. Im ber Laufig 
ift gewöhnlich eine Berrelei damit verbunden, welcher 
Knecht Rupreht mit feinem ledernen Drefchflegel 
nöthigenfalld Nachdruck zu geben weiß. 

Am Thomastage geben die Laufiger gern in Ge— 
ſellſchaft, um in heitern Gefpräden bis tief in Die 
Nacht beifammen zu bleiben und fich dabei gütlich zu 
thun. Man nennt biefe Nachtichwärmerei „thomjen,* 
und wer nur irgend fann, „thomst” mit. Die Sanft 
Thomasnacht wird für befonders glüdbringend gebals 
ten, weßhalb denn auch junge Keute faft ohne Auss 
nahme in Dderjelben Fragen an das Schickſal thun, 
um Auffchlüffe über ihre Zukunft zu erhalten. Das 
Bleigießen,“ wohl in ganz Deutjchland gekannt, wird 
bloß zum Scherz getrieben, mehr Gewicht legt die 
Jugend auf das Nußſchaalenſchwimmen. Mit geipanns 
ter Aufmerkfamfeit verfolgt Jeder fein mit einem bins 
nen Wachslicht verfehenes Schiffihen, freut fich, wenn 
es fein Waffer zieht und das Licht ruhig und langjam 
brennt, eine glüdliche Zukunft daraus prophezeiend, 
während derjenige, deſſen Nußſchale ſchwankt und 
ziſchend untergeht, wenn nicht feinen Tod im naͤchſten 
Jahre vermuther, Doch ganz gewiß auf empfindliche 
Schickſalsſchläge fich gefaßt macht. Schwimmen bie 
Nußſchalen eines Mädchens und eines jungen Mannes 
einträchtig neben einander und finden fie ſich nad 
vorgenommener Trennung, wie von magnetijcher Kraft 
angezogen, wieder zufammen, fo werben die Inhaber 
berfelben von den Anweſenden ald zukünftige Brauts 
leute betrachtet, was denn auch häufig im Laufe bed 
Jahres in Erfüllung geht. — Junge Mäbchen, wenn 
fie fih umbeachtet wifen, pflegen am Thomastage 
gern „den Pantoffel zu werfen,“ um zu erfahren, 
welde von den Berfammelten zuerſt heirathen wird, 
Sie fegen ſich zu dieſem Bragefpiele an die Zukunft 
in gleicher Entfernung neben einander an die Erde, 
die Rüden der Thür zugefehrt, und werfen jede einen 
Pantoffel rüdwärts nad der Thür. Dasjenige Mäd- 
chen, befien Pantoffel der Thür zunäct liegt, bie 
Spihe derfelben zugekehrt, verläßt zuerft ald Braut das 
väterliche Haus, wogegen diejenigen, deren Pantoffel⸗ 
ſpitzen einwaͤrts zeigen, im naͤchſten Jahre noch feine 
Hoffnung haben, unter die Haube zu kommen. 

Der „heilige Abend* ift für Dorfbewohner ſchon 
darum ein ausgezeichneter Tag, weil in ben meiften 





Drtfchaften des Nachts in glänzend erleuchteter Kirche 
ein feierliher Gottesdienft gehalten wird. Diefen 
Gottesdienft, „die Chriſtnacht,“ befucht Jedermann, 
mag er nah ober fern wohnen, mag es flürmen oder 
fchneien, ober harter Froſt die Bäume fpalten. Weis 
ber und Kinder find natürlich die eifrigften Ehriftnachts 
gänger. Jeder erjcheint mit einer Laterne, in ber 
ein buntbemaltes Wachslicht brennt. Diefe Laternen 
pflanzen alle vor fih hin auf ihre Kirchftände, was 
bern einen allerliebſten Anblid gewährt. Die An- 
dacht freilich ift nicht fehr groß, da Die vielen Kins 
der, denen man doch den Zauberreiz einer feitlich er— 
leuchteten Kirche nicht entziehen will, Geſang und 
Predigt feine große Aufmerkfamkeit fchenten. Bor, 
meiftentheild aber nad der Chriſtnacht“ wird „ber 
ſcheert,“ und dann erſt eine folge Mahlzeit einges 
nommen, die gewöhnlih aus polniſch gefottenen 
Karpfen, einem Lieblingsgericht aller Lauſitzer, befteht. 
Städter pflegen gewöhnlich fette „Mohnmilch“ zu 
efien, ein Gericht, das auch am Abend bes heiligen 
Dreifönigstages, dem fogenannten „hohen Neujahre,“ 
felten auf bürgerlichen Tafeln fehlt. 

Für Außerft wichtig hält der Laufiger den Zeit 
raum vom Ghrijttage bis zum „hohen ober großen 
Neujahr.” Diefer Jahresabfchnitt gilt ihm im wahr 
ven Sinne ded Wortes für „hehr,“ weßhalb er ihn 
auch „Die heiligen zwölf Naͤchte“ nennt, Bon ber 
Witterung diefer zwölf Tage — weshalb fie Nächte 
beißen, weiß ich nicht — bängen nach dem Glauben 
des gemeinen Mannes die Geſchicke der Völker und 
Staaten wie der einzelnen Familien im nächften Jahre 
ab, und zwar ijt ed vorzugsweife Die Sonne, beren 
belebender Strahl, je nachdem er die wolfenlofe Hims 
melöfugel erhellt oder Hinter Dichten Wollenſchleiern 
dem Auge des Menſchen unſichtbar bleibt, Glück ober 
Unglüd, des Segens Fülle oder maßloſes Elend dem 
zagenden Menichengefchlechte prophezeit. Ich kann 
wich leider nicht mehr genau bejinnen, welch Heil 
oder Unheil das Erfcheinen der Sonne an jeder ber 
„heiligen zwölf Nächte” bedeuten foll; fo viel nur 
weiß ich beftimmt, daß wolfenlofes Sonnenlicht am 
„eriten heiligen Chriſttage“ im allgemeinen „ein glück— 
liches Jahr" bedeutet, am zweiten „Hried und Einig— 
keit,” am eilften „Bert und anitedende Krankheiten,” 
am zwölften „Krieg und Blutvergießen.“ Daß ber 
Sonnenfhein eines Tages die Wirfung der Sonne 
des andern Tages aufhebt, wenn in den „zwölf Nächten” 
zufällig völlig heitered Wetter eintritt, merkt der gemeine 
Mann nicht, wenigftend jtört ed ihn durchaus nicht 
in feinem Glauben, mag die Wirklichkeit ihn aud 
noch jo oft eined Beſſern belehren. 

(dortiegung folgt.) 
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Korrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Oftober. 
Der königliche Geburtstag. — Dee Aufſtand vom 16, Oftober, 


Dem 15. Dtober, bem Geburtstage des Könige, ſah man 
nit nur mit Spannung, man ſah ibm mit. Bangigfeit ent 
gegen. Eo war das erfiemal, daß dieſer Tag unter ben neuen 
Berhältniffen begangen werben ſellte. Was mwirb der König 
thun, was das Bolt? fragte man ſich. Der König durfte dieß⸗ 
mol nicht, wie font, nur geruhen, von den und ben Mang- 
Hafen die vorgefchriebenen Glüdwünfge auzunehmen; biefmal 
mußte er felbftthätig auftreten bei der Staatsaltion, vom ber 
der Nimbus genommen war, ber fie font umgab und bie freie 
Mede fioden machte. Gr mußte diefmal folder gewärtig ſeyn 
und er mußte ihr entgegnen können in freier, männlicer Sprache, 
aber ohne Leidenſchaft. — Der König foll nicht ganz frei ges 
blieben fern von Leidenſchaft; aber wenn er darauf zurüdblidte, 
was ihm genommen werten war von dem, was er am vorigen 
15. Dftober ned; befaß in voller fönigliher Majeät, wenn er 
nad ben Demanten fuchte, bie bie Hand des Weltgerihts aus 
feiner Krone gebrochen, wer wollte es nicht menſchlich finden, 
wenn bas Blut ihm zum Herzen trat und das ſchwer bedrückte 
zu beftigerem Pulfiven brachte, als wozu ibm jest ber Raum 
gegeben if! — Die Antworten des Könige, mie fie jezt gebrudt 
vor und liegen, enthalten nichts von Leidenſchaft; aber in der 
Betonung ber einzelnen Worte, in ben Ruhepunkten während 
bes Redens können bie bei biefem gewichtigen Bergange zu haar⸗ 
fpaltender Aufmerffamkeit angeregten Gemüther der Hörenten 
einen Auedruck gefunden haben, ber mit ben abgeiwogenen, von 
den Miniftern augegebenen Worten im Widerſpruch ſtand. Im 
den Verhandlungen der Nationalverfammlung in ber Mode 
vorher hatte man bei der enblih begonnenen Berathung ber Verfaſ⸗ 
fung aus dem Füniglichen Titel befanntlich die Worte „von Bottes 
Enaden" weggeſtrichen. Menn etwas ihren bisherigen Träger 
verlegen lennte, war es dieß; diefe Worte, bie das Königthum 
irdiſcher Miedrigfeit entheben, dem ber damit bekleibet ift, bie 
erhabene, bem Grtenfhmug unerreihbare Stellung verleihen 
ſellen, dieſe Morte in feinem Tieel waren deu König zum heir 
ligften Cigenthum geworden; am ihnen hielt er ſeſt mit ganger 
Seele, mit ihmen dürfte ibm der eigentliche Werth der Krone 
geraubt feyn. Im feiner Antwort auf bie durchaue mürbige 
und angemehene Antete, von bem Präfivenien ber Mationals 
verjammlung und von einem guten Mann geipreihen, hat 
der König eine Hinweifung auf das ihm wiberfahrene Mech 
nit zu umgehen vermecht; er hat Die abgefandte Depntation 
daran erinnert, daß es bei und im Lande noch eine angeſtammte 
Dbrigkeit von Gottes Gnaden gebe, bie mit großer Macht ber 
Heide. — Bon dieſer Antwort waren Gerüchte in bas Publikum 
gebrungen, aber man wußte das Genauere nicht; wer hätte es 
auch auf fih nehmen wollen, einzelne Worte wieberzugeben nach 
dem einmaligen Hören einer ſolchen im raſchen Mebefluß geſpre— 
chenen Grpeftoration? Auch in der Naticnalverfammlung wurde 
eine fpezielle Auskunft vermieden; man war fih wohl bewußt, 
wie viel von ber biplomatiichen Genauigkeit abhing, mit der 
bie koͤniglichen Worte wiederholt würden. Im Ganzen aber 
war man befriedigt von dem, was man über Mebe und Gegen: 








” war feine Revolution angelagt. 


tebe hörte, und die Perfönlichkeit bes Könige, gewinnend, übers 
wältigenb auf die wirtend, die ihm nahe traten, hatte ebenfalls 
ihres Ginbrude mit verfehlt, — Die Haltung des Volks lich 
nichts zu wünfdgen übrig. Am Morgen firömten Taufende nach 
dem Porsbamer Bahnhof, um den König ankommen zu fehen, 
ihm ein Lebehoch zu bringen, und ihm dann nad bem Dome 
zu folgen, we er mit bem Hofe bem @ottesbienfi beimobnte. 
Mar bo zugleich etwas zu fehen! Man iſt des Mnblids ante 
ter Equipagen als der Droſchken und unfceinbarer Mieth: unb 
Privatwagen fo entwöhnt, daß es der Mühe lohnt, wieder eins 
mal nah ihönen Pferden, Livreen und Uniformen zu laufen, 
und deßwegen liefen auch bie mit, bie nicht gerade von Loyali⸗ 
tät beitelt waren. — Im Schloſſe Bellevue im Thiergarten nabm 
der König die verſchiedenen KRörberfchaften an; er war bertbin 
gefommen, noch einen Schritt näher, als es bie Natienalvers 
fammlung verlangt, die beſchloſſen hatte, ihre Deputation etwas 
weiter, bie nach Charlottenburg zu fenten. — Unbere Demens 
firationen des loyalen Theils der Berölferung unterblieben, und 
fo erwedten fie auch feine bei der Gegenpartei. Mur ein Monſtre⸗ 
diner im Kroll ſchen Lokale, deſſen riefenhafte Räumlichkeiten 
ſolche Feſtlichkeiten geſtatten, war angeordnet worden. Mile 
Stände hatten ſich dabei bethtiligt, und daß fie es gethan, frei, 
ungezwungen, und fd gegenfeitig anerfennend ala gleichberech⸗ 
tigte, bas war das Erfreulichſte bei diefem Fefte. Alle Stufen 
ber font fo ſtreng in fih und wieder vom Givil getrennten 
Dilitärhierarchie, vom Gemeinen bis zum General, maren ver- 
treten, ebenfe wie bie des Beamten umd bes Bürgerthume; ver 
Maihinenarbeiter, ber reihe Handels», ber Fabrifherr, ber 
Eubalternbeamte wie der Geheimerath, fle ſaßen mit ben 
Kriegern im bejcheidenen Waffenrock und mit denen, die mit 
Orden und Stickereien bebeift waren, im frieblihen Verein 
an bemfelben Tifche, und wenn fie einen Becher leerten auf das 
Wohl des Könige, fo leerten fie auch Felde, die dem Fortſchrit⸗ 
ten, bie den Grrungenichaften unſerer Beit gebracht wurden. — 
Der Tag ging vorüber ohne Revolution, wie die Tage im Seps 
tember, für die man bie Hevolution angefagt, für welche man 
fich darauf gerüftet hatte, und an benen nur nichtenupiges Ge— 
findel, welches Ungegogenbeiten verübte, von den Eırafen zu 
vertreiben war. — Für ben folgenden Tag, den 16, Öftober, 
Aber an dieſem Tage erhob fie 
ihr blutiges Haupt; fie verfuchte wieder aufzufichen und unfere 
Straßen zu durchſchreiten mit ihren Gräueln, ihrem Tod, ihren 
Wunden; body nad wenigen blutigen Schritten fiel fie, um hofs 
fentlich nicht wieder aufzuflchen. Jezt galt es nicht, ah vom 
langjährigen Drucke zu beireien, es galt nicht, ber Anmafung, 
bem Uebermuth entgegengutreten; der Uebermuth war auf ber 
Seite berer, bie der Blutfahne folgten. Im Vertrauen auf 
ihre Anzahl, auf ihre phyſiſchen Kräfte, fuchten fie einen Kanıpf, 
in bem fie feinen Widerſtand befürchteten; die Schwaͤche der Bes 
börben, bie Beigbeit der Bürgerfhaft, Die Lehren, melde die 
Bolfafreunde unter ihnen ausgeireut, hatten fie zu dem Wahne 
gebracht, daß ihnen, die ih das Wolf nannten, jede Handlung 
erlaubt ſey, auch wenn fie alle Grenzen des irgend Erlaubten 
überfchritte. 
(Bettfeyung folgt.) 


Drud und Verlag der I. ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Medafteur: Hauff. 
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Dienftag den 7. November 1848. 


Ierer ſenat ſich heute fo gern; 
Sle feiern vie Auferfichung des Seren, 


Schilderungen aus der Oberlaufik. 
(Bertfegung.) 


Das „hehrſte“ Feſt ift dem fchlichten Landbewoh— 
ner unſtreitig Oſtern. Es knüpfen ſich an daſſelbe 
für bie meiſten Menſchen Erinnerungen, die dem Ge— 
daͤchtniſſe tief eingeprägt bleiben, die jür Außerordent⸗ 
liches empfängliche Seelen mit Furcht und Beben, mit 
Schauern ber Andacht unb mit hohem Entzüden er 
füllen. In der „Marterwoche,“ am Gründonnerftage 
werben auf ben meijten Orten Knaben und Mädchen 
burh den erftmaligen Genuß des heiligen Abend> 
mahles in den Bund erwachjener Ehriften aufgenem- 
men. Die feierliche Stille der Kirche, die Gebete und 
Gefänge ber anwejenden Eltern und Verwandten, bie 
einbringlihen Worte des Predigerd, die den Opfertob 
des Erlöſers preifen, vergißt auch der Leichtinnigfte 
nicht, und fo oft bas Feſt wieberfehrt mit feinen 
weltbewegenden Erinnerungen, fo oft wird die Phan- 
tafie bed Volkes von neuem angeregt, bad Herz em- 
pfänglicher gemacht für das Wunderbare, 

Schon mit dem Palmfonntage‘ tritt auf allen 
Drtfchaften eine größere Ruhe ein, die, je näher dem 
Feſte, ſich fteigert und zulezt alles profane Geräufch 
zum Schweigen bringt. Etwas geheimnifvoll Hetli- 
ges, eine fi Allen mittheilende Weltandacht fcheint 
in ber Luft zu liegen, und reigbare Seelen mögen 
wohl das Raufchen der himmliſchen Heerfchaaren zu 
vernehmen glauben, bie den Tob bes Gottesfohnes 
und feine Auferftehung feiern, 

Die Zeit vom Gründonnerftage bis zum Oſter⸗ 
fonntage ift denn auch bem Wolfe wieder überaus 


Wortbe, 


heilig; heilige Zeiten aber find ihm gewöhnlich 
gleichbedeutend mit wunberfräftigen. Die Laufiger 
balten beſonders viel auf die Wirkungen bes in diefer 
beiligen Zeit vor Sonnenaufgang gefhöpften Fluß— 
waſſers. Ihm fchreibt man eine ſolche Menge Wun— 
berfräfte bei, daß man fie faum zählen kann. Dieſe 
Kräfte aber wohnen dem Waffer, gemeinhin „Oſter⸗ 
waffer" genannt, nur dann inne, wenn gewifle For—⸗ 
malitäten beim Schöpfen beobachtet werden ober 
werben fönnen. Derjenige, welcher Ofterwafler 
ſchöpfen geht, muß vor Sonnenaufgang einen raus 
chenden Bach auffuchen, er muß dieß außerdem nüch— 
teen thun, und es darf ihm, foll die Kraft bed Waſſers 
nicht gefhwäcdt werden, Niemand, wenigſtens feine 
alte Frau begegnen; auch muß er ſich wohl hüten, 
vor dem Schöpfen einen Begegnenden anzureben: alles 
Bedingungen, bie ſchwer zu erfüllen find, ba gerade 
an jenen Tagen alle Wege und Stege von Leuten 
wimmeln, welche, um Waffer zu holen, nach raufchen- 
ben Bächen wandern. Mit foldem Wafler waſcht 
ſich Jeber, ſey's nun um fi guter Gefundheib zu 
erfreuen, fen’d um bie Schönheit des Körperd zu 
erhöhen, ober in fonft einer andern Abſicht. Auch 
glaubt man allgemein, daß Waffer, vom Gründonners 
ftage bis zum Diterfonntage gefchöpft, fi, wenn ich 
nicht irre, dreißig Tage lang frifch erhalte. 

Vor zwanzig und mehr Jahren war der Grün- 
donnerftag für bie Jugend auf den meiften Dörfern 
der Laufig ein Tag fchuldlofer Freude und glüdlicher 
Luft. Man ging Truppmweife von Haus zu Haus, 
um ben Bewohnern einen Gruß zum Gründonnerftage 
zu fagen. Dieb geſchah natürlich nicht in flüfterndem 
Tone, fondern mit möglichftem Geräufh, und jeder 
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Rufende erhielt dafür von bem Hausherren gewöhnlich 
eine Feine Bretzel, hie und dba auch einen Pfennig. 
War das Dorf groß und weitläufig gebaut, wie bieß 
in der Laufiß faft immer ber Fall ift, fo bauerte das 
Gründonnerftagsrufen mehrere Stunden, und bie Iu- 
ftigen Schreier fehrten nicht felten heifer, dafür aber 
mit Bregeln wahrhaft belaftet nah Haufe. Der 
übliche Gruß heißt: „Buten Morgen zum Gründonner- 
ftage,* im Laufigiihen Idiom „Gud'n Morgen zun 
Grinnduhrftie!" So viel ich weiß, hat ſich biefe, 
mandem Haudbefiger vielleicht unbequeme, an ſich 
aber heitere unb von gefundem Frohſinn zeugende 
Eitte ſchon feit Jahren gänzlich verloren, woran zum 
Theil die liebe Polizei Schuld iſt, die ed unanftändig 
fand, baß eine Menge Knaben und Mäbdhen wohl: 
habender Leute, denen ſich bisweilen wohl auch Er- 
wachfene beigefellten, mit lautem Geſchrei offene 
Bettelei trieben. Lieber Gott, was ift der beutfchen 
Polizei nicht Alles unanftändig vorgefommen! und 
wie viele alte finnige, tief im Bolfe und feinem Leben 
wurzelnde Sitten und Gebräuche find diefem ordnungs⸗ 
liebenden Inftitute geopfert worden, damit der beutjche 
Michel fein rubig und gefittet werde und das Mus 
ferbild eined guten Bürgers voritellen fönne! 

Kein Fefttag im Jahre ſieht gefülltere Dorfkir— 
hen, ald der Charfreitag. Es iſt nicht fowohl bie 
Wichtigkeit des Tages felbft, oder etwa die Kanzel: 
beredtfamfeit bed Pfarrers, die mit magifcher Gewalt 
fo viele Zuhörer berbeiruft, fondern vielmehr ein feit 
Jahrhunderten üblicher Kirhengefang, der nur an 
biefem Tage vorgetragen und von der verfammelten 
Gemeinde mit größter Andacht angehört wird. Diefer 
Gefang heißt „die Paſſion“ und ift die wörtlich nach 
ber Lutherifchen Bibelübertragung auf Roten geſezte 
Leidensgeſchichte Ehrifti, nach einem ber vier Evangeliiten, 
gewöhnlich nach dem Evangelium St. Johannis. Ein 
mufifalifch gebildetes Obr würde ſchwerlich Genuß an 
dem Abfingen der Paſſion finden, denn fie wird in 
ber Regel ſchauderhaft erecutirt; der Sandmann aber, 
der nur bie Sache in's Auge faßt und in Bezug auf 
mufifalifhe Leitungen durchaus nicht ſchwierig if, 
ergögt und erbaut fidh gleicherweife an dem enblofen 
Geſange, ber mit einer Menge Lieder verflochten ift, 
bei denen die ganze Gemeinde einfällt. 

(Berriegung felgt.) 


Zichtbilder aus der deutfchen Neichöver: 
fammlung. 
9. 
Dr. Med. Eifenmann aus Bapern. 
Redner chrenfeftefter Art aus der Bierflube: 
wunderlich, confus, humoriſtiſch, rechtlich, befangen, 











überelff, gutmüthig, choleriſch. Bon Geftalt unter- 
fegt, von Haar braun, mit einem Wachtmeifterfchnurrs 
bart verfehen, balb komiſche Perſon, der man aber 
wegen ihrer Vergangenheit und ihres Charakters eine 
gewiffe Pietät von Rechtswegen zollt. Gifenmanns 
Bertrag iſt vollsredneriſch, dramatiſch belebt, ein— 
leuchtend, liebenswuͤrdig, wenn auch ziemlich ſchwazhaft. 


10. 
Densdry aus Cäln. 


Venedeys Perfönlichkeit gleicht durchweg feinen 
Schriften: liebendswürdig, wohlmeinend, nicht fehr 
tief oder Durchgearbeitet. Er ift von mehr ald mitt- 
lerer Größe, anmutbig in feinem Aeußern, blond. 
Er hält den Kopf in der Wirklichkeit lange nicht fo 
fchief, als feine Portraͤts es barum fo erfcheinen 
laffen, weil er fich wunderlicherweife das Haar aud) 
fchief gewöhnt hat. Seine Rebe erhält überdieß noch 
dadurch etwas Seltjames, daß er, um feinen Worten 
mehr Nachdruck zu geben, dazu mit ber geballten 
Hand ebenfalls fchief auf die Tribüne klopft. In 
feinem ganzen Weſen walter offenbar das Gemüth 
weit über ben Verſtand und Geift vor, und er dürfte 
eben nur durch bie Berbältniffe, ganz wider feinen Beruf, 
zum Bolitifer geworben feyn. Klare, tiefe, durchdringende 
Folgerichtigfeit fehlt ihm. Sein ganzes Leben fcheint viel- 
mehr ein Traumleben als ein waches zu ſeyn, und deshalb 
bürften wohl jelbit feine politifchen Gegner dem gut— 
müthigen weichen Unpraftifer nicht zürnen. Als 
Redner ift er nicht talentlos und feine Stimme kommt 
voll, ſtark, wohlflingend aus der Bruft; allein er 
fpeicht in halben Gedanken, unficher, unfcharf, matt, 
und überlegt zu viel, indem er ſpricht. Seine Parteis 
ftellung bat ihm ein Relief verliehen, dem er nicht 
im minbeften gewachſen ift. 


11. 
Aduokat Zitz mus Mainz. 


Durch und durch Revolutiondsmann, ich fürchte, 
geſinnungslos und umpatriotifch, Er ift eine lange, 
Inochenftarfe Geftalt mit ſchwarzem Haar, anſchei— 
nend Fuͤnfziger. Seine Stimme ift im Allgemeinen 
voll und wohllautend; jeboh hat fie eine lu— 
gubre Stimmung und ein gewiſſes Hinderniß zu ber 
kämpfen, welches fie im Affelt undeutlich macht und 
ihr einen beinahe heulenden Ton verleiht. Zip if ein 
audgelernter Vollsredner niedriger Art, Banatifer aus 
Abſicht, bei dem von Meberzeugung felten Die Rede 
ſeyn wird. Der Heuchler, jagen Biele, ſtehe ihm an 
ber Stirne gefchrieben und er erwede nichts als 
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Verdacht; bieß vielleicht, füge ich Hinzu, nach bem 
alten Sprühwort, daß man felber fey, was man 
Andern zutraue, da er allenthalben Intriguen und 
böfe Abſichten gegen ſich wittert, unb alles was ſich 
ihm und feinen ausgefprochenen Abfichten entgegen: 
Rellt, der Heuchelei zeiht. 


12, 


Abvohat Simon aus Erirr. 


Ein burchgefchulter rheinifcher Anwalt, mit allen 
Außern Mitteln zu feinem Berufe audgejtattet. Er 
weiß fih zu mäßigen, wo es Noth thut, fchmiegt 
fi) an, verfühnt wo e6 paßt, brüflt auch manchmal 
bloß um zu brüllen, weil er aus Erfahrung weiß, 
baß dieß zu Zeiten viel mehr ald alle Gründe wirfen 
fann. Kein Anderer verfteht beffer als er aufzureizen, 
er ſcheut Fein Mittel zum Zwed, weiß jebes rechts 
jeitig anzuwenden und befizt in ber Hinficht eine faft 
proteifhe Natur. Seine Stimme, deren er ganz 
Meifter, ift ſchön und gewaltig, feine Klugheit nicht 
hoch genug zu flellen, troß dem, daß er zumellen, 
wo er gerade Feine eigentlich praftifche Aufgabe zu 
löfen bat, ganz toll und hirnlos xadotirt. Diefer 
legtere Umftand bürfte zugleich beweifen, daß feine 
politifchen Anfichten feines höhern Auffchwunges als 
eines perjönlichen fähig find, und daß er wohl auch 
gelegentlich Hark die Farbe wechfeln dürfte. 


13. 
Gursbefitzer Schlaffel aus Schlefien. 


Man hat Schlöffel nicht mit Unrecht bie Hyäne 
der Reichsverfammlung genannt. Seine Geſichtszuͤge 
haben in ihrem NAusbrude etwas bem ähnliches. Es 
ift ein Heiner unterfezter, dicklicher Mann, fur ger 
fhorenen Haupted, mit langem heilbraunem Kinns 
bart. Seine Augen find fein und nichtig, feine 
Gefichtsfarbe bleich. Er pflegt Gegnern fein Geſicht 
fat nur in wibrigen Verzerrungen zu zeigen unb ift 
wohl ber Berbittertfte aller Rabifalen; der böfefte 
Wille gegen alles Beftehende fpricht aus Allem, was 
er fagt. Iſt nun feine Natur urfprünglich fo wild, 
ober ift er durch Werhältniffe fo überreizt worden? 
Seine Stimme knartt. In ihrem Ton liegt nichts 
als Hohn und Frechheit. Wig und Humor find ihm 
nicht fremd; er macht fie aber durch den Mißbrauch 
der Bosheit widerwärtig. Don feiner Klugheit und 
Gewandtheit felbit müffen wir uns kopfſchüttelnd 
über bie Gemeinheit der Abfichten wegiwenben, Er 
fpricht von fh und feiner Macht mit grengenlofer 
Zuvericht, und eben daß er dieß thut, nöthigt und 
einigermaßen baran zu zweifeln, da ber Starfe in 
ber Regel zu Hug ſeyn bürfte, vor ber ihm zu Gebote 
fiehenden That fchreden zu wollen. Diefed Bramarba- 
ren gibt Schlöffel in den Augen der Verſammlung 
oft mit Recht ben Anfchein bes Komifchen, feiner 
Wuth darüber den bes Nußfnaders. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Bonloque fur mer, Dftober. 
Ende per Bapezeit 


Düftere Wolkenmaſſen jagen am Himmel, der Sturm heult, 
das Meer wirft wogend mweißgefäumte Wellen an das Ufer. Die 
köflichen Herbſttage, bie den verlorenen Sommer zu erfeßen 
fhienen, find dahin, rauhe Minterlüfte haben ihre Stelle vers 
treten und allen »out of door«-Vergnägungen ein ſchnelles 
Ente gemacht. Der Badegaſt barf nicht mehr daran benfen, 
fh in lichten Sonnenftrahlen zu wärmen, ober an monbheflen 
Abenden auf ber Jetee dem Rauſchen der Meereswogen zu lau— 
ſchen; er macht eine pflichtmäßige Promenade und Fehrt in feine 
Wehnung zurüd, wo ihm die helle Flamme des Kamins das 
Gefühl bes Gomforts bietet, das ihm in der freien Matur nicht 
mehr zu Theil werten kann. Biele Fremde find ſchon abgereist, 
andere fichen auf tem Punkte ihnen zu folgen. Ginige Wenige 
nur lann man als neue Ankömntlinge bezeichnen, bie nicht bes 
Dabes wegen gefommen find, fonbern um ben trüben Herbft- 


tagen in Sonden zu entfliehen. Da Eugland aber ber Seefäbte 
gar viele befizt, bie biefem Zweck entiprechen, fo find natürlich 
nicht Viele verfucht, fh über das Meer zu wagen, bas in biefer 
Jahreszeit fo felten eine ganz freundliche Miene zeigt. Meiftens 
nur ſolche, die in England nichts, hier auf dem Gontinent aber 
immer etwas gelten, begeben ſich Hierher. Jeder Schuſter ober 
Schneider gibt fih bier das Mir eines Mylorde. Ge if fehr 
ſpaßhaft zu fehen, wie bie Glite der englifchen Geſellſchaft in 
Bonlogne zufammengefezt if. Freilich mag bieß mehr ober 
minter überall auf dem Geontinente ber Fall ſeyn, und daher 
fommt es wohl auch, daß man den Gngläntern fo mande Sons 
berbarfeiten zutraut und anbictet, von denen fle zu Haufe gar 
nichts wien. Die anfländigiten englifchen Fawilien bier find 
meeift Juden, die aber nicht geneigt fcheinen ihre Judenthum als 
Aushängefgild zu tragen, wenn nur nicht der orientalifde Ty⸗ 
pus fo oft ein arger Verräther würde! @s ift ihnen ganz wohl 
befannt, wie wenig fie durch ihre Mationalität gelten, und fle 
verſuchen baher gerne einmal, mie weit fie es ohne ein ſolches 
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Kennzeichen bei den ſogenannten Chriſten bringen fönnen. Sie 
nennen fi barım gerne Engländer, fo lange fie es vermeiben 
lönnen, weitere Musfunft über Ad zu geben; ja Ae eſſen ſelbſt 
unlaufheres Fleiſch, wenn es ſeyn muß, um biefer Erklärung 
wo möglich aus bem Wege zu gehen. Doch fhläft ber Berräs 
ther nit immer. Armes Judenthum bes neunzehnten Jahre 
hunderte! Wie lange wird der Jubennoch an den morſchen Ueberreſten 
feines Tempelbienftes hängen, ber ihn zum Sflaven von Gefegen 
mat, die feine Vermunft verwerfen muß! Da aber bat Rei 
unter fi ſelbſt uneinig iſt, wird ee ſchwerlich mehr lange bes 
fliehen. — Die Bateanfalt wird gemöhnlih im Dftober ges 
ſchloſſen. Die Omnibue, vie ſonſt bereit ſtanden, bie Babelus 
figen länge bes Meeres hinzuführren und zur Zeit ber Ebbe 
ihnen fogar bem befchiwerlichen Weg über den Sanb zu erfparen, 
find bereits verfhwunden. Die wenigen Karren, bie noch im 
Gebrauche find, werben durch ein einziges Pierb erpetirt und 
ba diefes arme Thier fo viel Anchen zur Schau trägt als Roſſi⸗ 
nante, fo verrichtet et feine Arbeit mit wenig Energie und 
veranlaßt fhlimme Verzögerung. Der Wellenſchlag if nie flarf 
in Boulogne; felbft bri einem Sturme bleibt der Karren unbe 
fefligt im Wafler fichen und ter Babente mag allein im felben 
number fpringen, wie er will, chne daß er von ben Wellen zu 
fürdten hätte. Dieß fommt einem nen vor, wenn man gewöhnt 
it, ih am der Küfte von Brighton entweber mit einem gemal- 
tigen Tau um ben Leib feitgegüriet zu fehen, oder an jeber 
Hand eine Perfon zu haben, deren derbe Gliebmaßen herculiſche 
Stärfe verrathen, und in deren Ehug man chne Bangen dem 
flürmenten Deran Troß bieten mag. Mebrigens ift es eine 
eigene muntere Scene, tiefes Daten in Beulogne. Männer 
und Frauen milden Ad chne Weiteres burdeinanber. Es 
dauert eine Weile, ehe man durch Gewohnheit biefem parabies 
ſiſchen Unſchuldeleben Geſchmack abgewinnt. Freilich tragen 
alle eine Art Badegewand, doch find? Wind und Wellen dem 
leichten Stoffe gar oft zu mächtig, und die auf dem Damm mit 
ihren Lorgneiten aufgeſtellten Zuſchautt ſehen dieſem Epiel ter 
Elemente nicht felten lachend zur. 
(Bertiegung folat.) 


Berlin, Dltober. 
(Borriepgung.) 
Der Aufſtaud vom 16, Oftober, 

@s war ein Arbeiteraufitand, ter uns in drohendſter Ge— 
fialt entgegentrat und ber überwältigt werben mußte, sollte bie 
Griftenz ber Stabt nicht vellſtaͤndig in Frage geftellt werben. 
BPolitifhe Motive bürften ferne gelegen haben, wenn auch Ges 
rüchte ſich lreuzen von Auſtiftungen, bie ven Seiten ber Realk⸗ 
tion ausgegangen ſeyn jollten, ja obgleich Meifende verſichern, 
daß ihnen am 16. Dftober in Mien gefagt werten, Berlin 
ſchwimme im Blut an diefen Tage. Der Aufſtand war zu plans 
los, ex war plump, denn er fonnie Feine Sympathien für ſich 
haben, eben weil er nur von Uebermuth diktirt war. Selbſt 
ber niedere Bürgerftand, der leiber jejt Tas eigentliche Proletar 
riat bildet, mußte ihm fremd bleiben; denn mit Neid hatten die 
Heinen Handiwerfer, bie ben Pfriem, die Nabel, das Weberſchiff 
nice mit bem Spaten vertaufhen wollten, ben reihen Lohn in 
die Hände ber Mrbeiter fliehen ſehen, bie man hätfchelte, wäh⸗—⸗ 
zend He Hungerten. — Unter ben vielen größeren Bauausfühs 
zungen, die vom Staate bei Berlin eingeleitet worben find, um 
die Arbeiterbevölferung zu befckäftigen, id bie Schiffbarmachung 
bes Lanbmwehrgrabens eine der bedeutendiien. Der Landwehr⸗ 
graben if ein Spreearm, der oberhalb der Stadt fih vom 
Eluffe abzweigt, und um den ganzen ſüdlichen Theil fi her⸗ 
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umfchlingenb, unterhalb berfelben wieter in bie Epree einmüns 
det. Gin feichtes, fumpfiges Gewäſſer, war er nur im Stande 
leichte Fahrzeuge zu tragen, und fo für ben Verfehr fall vers 
Ioren. Man hat es unternemmen, ben Waſſerlauf zu regeln 
und eine hinreichend tiefe Fahrſtraße zu räumen, um den Schif⸗ 
fen, welde ihre Ladung nit in der Gtabt zu loöſchen haben, 
den langwierigen Weg buch die Schleufen, die fie wie bie ars 
dern, aber zwechlos, pafliren mußten, zu erfparen, dadurch aber 
den Verkehr zu erleichtern und zu heben. Der Bau, in ben 
legten Jahren begonnen, ift im Lauſe biefes Jahres in regern 
Angriff genommen worden, Der Hauptſchauplatz ber Thätigfeit 
war im ber lezten Zeit das Köpnider Feld. Diefer große, 
faſt no unbebaute Stabttheil, der das jünöftlihe Cude ber 
Stabt bildet, wird buch den neuen Ehifffahrtsfanal burds 
ipnitten, ber hier gegraben worden if, um bie Bebanung biefer 
Fläche, auf ber man innerhalb der Mauern noch Getreitejelter 
fab, wo ber Fiskus noch Das Jagdrecht übte, anzuregen. An 
einer Stelle biefes Kanals nun fellte eine Maflerhebemafhine 
angelegt werben, um bas Grundwaſſer zu gewältigen, welches den 
Mauerarbeiten hindberlich war, Die Arbeiter, in tem Wahne, 
daß ihnen durch diefe Anlage Hantarbeit entzogen würbe, zers 
ftörten bie Mafchine und verbrannten die dazu errichteten Baus 
lichkeiten, jeder vernünftigen Anſprache Hohn und WVerwün— 
fhungen entgegemjegend, Die gegen biefen Unfug anfgebotenen 
Bürgerwehrabiheilungen wurden mit Eteinwürfen begrüßt. Weis 
tere Ausbrüche folder Rehheit zu verhindern, waren am 16. d. 
wieber Abtbeilungen von Bürgerwehr in bie Nähe beordert. Ga— 
konnte nicht ausbleiben, baf es zwifchen ihnen und dem aufge: 
regten Arbeitern zu neuen Meibungen lam. Bon nenem regne⸗ 
ten Steinwürfe auf bie Mehrmänner, wieder wurden viele Bes 
deutend verlegt; einzelne von biefen, die Munition bei fi führs 
ten, ließen Ach bei den Mißhandlungen, denen fie fi, ihre 
Führer, ihre Rameraden ausgefezt fahen, vom Zerm hinreißen. 
Eie feuerien, chne Gommande, Drei Arbeiter blieben, zwei 
wurben ſchwer verwundet nach dem Kranfenhaus Berhanien ge: 
bracht, wo fie am felben Tage nech verfhieben. Die Gmpörer 
loben nad diefer Ealve auseinander; aber an andern Punkten 
fanımelten fie ſich wiedet, um Made an den Bluthunden zu 
nebmen, wie fie bie nannten, bie fich entlih einmal ihrer Haut 
gewehrt hatten. Cinzelne Haufen erpreiten Waffen und Muni— 
tion in den Häufern, oder nahmen fie einzelnen veriprengten 
ober zu ihren Sammelplägen eilenden Wehrmännern ab; andere 
zogen mit den Leihen durch die Straßen, bis vers Draniens 
burger Thor, um die Mafdinenarbeiter, die bert ihre Werfs 
fätten haben, aufzuregen und ihrer Sache zuzumenden. Aber 
dieſe wollten nicht zu ihnen gehören. — Mnbere hatten unter 
deſſen an verfchiedenen Punkten in ver Nähe bes heutigen Kampf- 
plages Barrifaden zu bauen begennen. Die größte ven biefen 
war an bem Kreuzungepunkie ber beiden Hauptſtraßen, bie von 
tem Mittelpunkt der Statt als Radien anelaufend, in ihrer 
Verlängerung das Köpnider Feld zwiſchen ſich faſſen, ber Nor 
und ber alten Jakobeſtraßt, errichtet werben, Der Gentral— 
mars durchwirbelte nun bie Straßen; die Buͤrgerwehr fammelte 
fi auf ihren Allarmplägen, und vollzähliger als je Man jah 
wohl ein, daß ein Kampf pro aris et focis bevorfiche; deß⸗ 
wegen famen aud bie fenft wohl Säumigen. Unver beſſerlich 
Fault oder Feige wurden aus den Häufern geholt und mußten 
als Biker in ben Bezirlen aufgefiellt bleiben, um dert burd 
ihre Anmejenheit wenigſtene Unortnungen vorzubengen. 
(Ehluß folgt.) 


Bellage: Literaiurblait Nr. 79. 
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gebildete Sefer. 


Mittwoch den 8 November 1848 


Exul mentisque domusque. 


Benetianifches zu Shakefpeare. 
Der Herzeg von Warfolk. 


Im September 1398 waren bei der Stadt Co— 
ventry bie Schranfen zu einem ritterlichen Zweikampf 
auf Tob und Leben errichtet. Henry von Lancafter 
(Bolingbrofe), Herjog von Hereford, welcher als König 
Heinrich IV. ben Thron Englands bejtieg, und Thomas 
Movwbray, erfter Herzog von Norfolf, hatten einans 
ber gefordert. Grund bed Streited waren Intriquen, 
wie fie Die ganze Regierungsgeit des Königs Richard II. 
füllten, ber ſchlimm entartet war von feinem Vater 
und Großvater, dem ſchwarzen Prinzen und Eduard IM. 
Die Ehroniften Englands und Franfreihs, Holinihed 
und Froiffart, erzählen jeder auf feine Weiſe den 
Anlaß; möge dem ſeyn wie's wolle, der Herjog von 
Hereford bezüchtigte Norfolf des Meineids und Bers 
raths, und das Parlament felbit beftellte eine Com— 
miffion, gegenwärtig zu feyn bei der Entſcheidung. 

Wie glänzend iſt bei dem englifhen Ehronifen- 
fhreiber die Schilderung! Mit zehntaufend Gewapp- 
neten erſchien der König; fo ftarfe Begleitung ſchien 
rhthfam, weil man Streit unter ben feindlihen Par; 
teien der Edeln befürchtete. Zuerft ritt Lancaſter an 
die Schranken, auf weißem Roß mit grüner unb 
blauer Sammtdede, reich geftidt mit Schwänen und 
Antilopen, die fein Wahrzeichen waren, von Kopf zu 
Fuß gerüftet, Norfolf hielt am Cingange, fein 
Pferd mit rothſammtner Dede mit Silberſtickerei, 
Löwen ımb Maulbeerbäume darftellend, Jener war 
ber Herausforderer; Beide beſchworen Die Wahrheit ihrer 
Ausfage und die Gerechtigkeit ihrer Sache. Im Aur 
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genblid, wo ſie ſchon ihre Ranzen eingelegt hatten 
und unter Trompetenftößen auf einander losgehen 
wollten, warf König Richard feinen Turnierftab hin 
und Halt! riefen Die Herolde. Die Gegner mußten 
ihre Langen abgeben und fi niederfegen, während 
ber König mit feinem Rath überlegte, was zu thun 
fey, um Blutvergießen zu meiden. Beide traf Ber 
bannung, Zancafter auf zehn Jahre, Norfolf auf Le— 
benslang, obgleih Richard ihm geneigt war. Es war 
Furcht, was ihm zum Strafurtheil bervog. 

In König Richard Dem Zweiten (I., 3) bat 
Shakeſpeare bie Scene bargeftellt. Nachdem Henry 
von Lancaſter befchieden ift, erfährt Norfolk fein Loos: 

„Rorfoll, bein wartet ein noch haͤrt'rer Sprud, 

Den ih nicht ohne Widerwillen gebe. 

Der Stunden leife Flucht ſoll nicht beflimmen 

Den grenzenlofen Zeitraum deines Banne; 

Das hoffnungloſe Wort: Nie wieberlehren, 

Sprech’ ich hier wider dich bei Tobesitrafe." 

Und Norfolf gibt die befannte fchöne Untwort, in 
welcher er, dem nun die Sprade, bie er vierzig Jahre 
gefprochen, fein mütterliches Englifch, unnüg, ber Harfe 
ohne Saiten ſich vergleiht, ober dem Inftrument, 
das in Hände Fomme, die feinen Griff kennen. „Ich 
bin zu alt, der Ammd liebzukoſen; zu weit in Jahren, 
Zögling noch au fern. — So wend' ich mich vom 
lichten Baterland, in ernſte Schatten ew’ger Nacht 
gebannt." 

Er verlieh die Heimath, um fie nicht wieder zu 
fehen. Wie es ihm erging und wo er endete, Shas 
fefpeare berichtet es im feiner unnachahmlich Dramas 
tifhen Weile. — Schon hatte die Staatsummälzung 
begonnen, welche zu dem Rofenkrieg den Grund legte, 
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König Richard war feiner Macht beraubt und Pancafter 
im Begriff, feinen Platz auf dem Throne einzunehmen. 
Und vor biefem ftritten wieber bie uneinigen Edeln, und 


einer von ihnen rief Norfolls Zeugniß an, worauf 


ber Angegriffene ben verbannten Lord ber Lüge zieh, 
bereit ed zu beweifen, wenn er heimfebhsen dürfe zur 
Ehrenprobe. Da fällt Bolingbrofe ein, folgendes 
Geſpraͤch veranlaffend : 

„MU Diefe Zwiſte bleiben unterm Pfand, 

Bis Norfolt heimberufen ; denn das wirb er 

Und, eb er fhon mein Feind if, hergefiellt 

In feine Land’ und Herrlichkeiten; ift er da, 

So geh’ fein gweikampf vor fih mit Aumerle. 


Bifchof won Earlisle, 


Nie werben wir ben Tag ber Ehre fehn! 
Gar mandes mal foht der verbannte Morfolt 
Für Jeſus Ghriftus, im glerreihen Feld 

Des Kreuzes chriſtliches Panter entrollend 
Auf ſchwarze Heiden, Türken, Saragenen. 
Und matt von Ariegeswerfen zog er ſich 
Zurüd nah Welihland, gab ba zu Benebig 
Des ihönen Landes Boben feinen Leib, 

Die reine Eeele feinem Hauptmann Ghrifus, 
Def Fahnen er fo lang im Kampf gefolgt, 


Balingbrohe. 
Wie, Biſchef? it Norfolk tobt? 


Bifchof. 
So wahr ich lebe, Herr. 


Bolingbrake. 
Geleite füfer Friede feine Seele 
Zum Scheoß des guien altın Abraham!" 

Hunbertvierunddreißig Jahre nad dieſer Zeit 
ließ Thomas Howard, Herzog von Norfolt, Anna 
Boleynd Oheim, Bater bed ald Dichter berühmten 
unglüdlihen Grafen Surrey und Großvater jenes 
Norfolf, von welchem Amias Paulett in der Maria 
Stuart jagt, Englands beſtes Haupt jey unterm Hen⸗ 
ferbeil gefallen, die fterblihen Reſte aus »that plea- 
sant country’s earth« nad England zuruͤckbringen. 
Die Nachricht findet fih in ben Diarien bed Benes 
tianerd Marin Sanudo, Diefer unerfhöpflichen Fund⸗ 
geube für italienijche, namentlid aber für venetias 
niſche Gefchichte. Am 23. December 1532 ſchrieb 
Garlo Capello, Botſchafter der Republif bei König 
Heintih VIIL, berfelbe, von welchem wir die inter 
eſſanten Briefe über Die lezte Belagerung von Florenz 
befigen, folgendermaßen von London aus: „Der Herzog 
von Norfolk bittet unfere Signorie, man möge ihm 
auf dem allerfiherftien Wege und mit möglichft ges 
zingen Koften ben Leib oder bie Gebeine des Herzogs 
Thomas, eriten Herzogs von Norfolf, fenden, welcher 
zu Venedig vor mehr denn hundertfünfzig Jahren in 
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einem Grabmal in der Sanct Marcuskirche beigeſezt 
worben ift. Der Gefandte bes Königs (von England) 
wird davon benachrichtigt worden ſeyn.“ 

Dis auf die neuefte Zeit aber bewahrte Venedig 
eine Erinnerung an ben ebein und berühmten Ber- 


' bannten, ber hier fein fturmbewegtes Leben befchloffen 


hatte. Sein Grabftein blieb, vielleicht weil man im 
Jahr 1533 die „möglichft geringen Koſten“ für die 
Ueberfenbung nicht machen wollte, vielleicht auch um 
ein Andenken an den Kreuzfahrer zu laffen. Der Stein, 
aus den in Venedig vielgebrauchten Brücken Iſtriens, 
warb bei Seite gefhafft und endlich vergefien. Im 
Jahr 1682 erwähnt ein italienifcher Autor aufällig 
noch einmal diefed Monumente des vierzehnten Jahr- 
hunberts, welches bamald an ber Nußenfeite einer 
ber Galerien des Dogenpalaftes, der Infel San Giorgio 
gegenüber, eingemauert war. Aber Infchrift und 
bildliche Darftellung auf demfelben erfcheinen ihm als 
Hieroglyphen. Während ber franzöfifchen Herrſchaft, 
als, wie Platens alter Gondolier Hagt, man „ſah 
an Thor und Mauer die Wappen ausgemerzt,“ follte 
aud biefer Stein zerftört werden, aber, mit geringer 
Beihädigung, entging er ben modernen Vandalen 
durch die Eorgfalt eines Maurerd, und lag feitbem 
in einem Magazin Hinter der Riefentreppe. 
Sins fslgt.) 


Schilderungen aus der DOberlaufik. 
(deortiegung.) 


Der größte Reiz für den unmuſikaliſchen laufigi- 
chen Landbewohner befteht darin, daß Die einzelnen 
in ber Leidensgefchichte auftretenden geſchichtlichen 
Perfonen von je einem der fungirenden Chorfänger 
Dargeftellt werden. Der Bauer ſieht alfo mit einem 
gemischten Gefühl von Scheu und Bewunderung 
Chriſtus felbft gleichfam bandelnd auftreten, und es 
ftört ihn feineswegs, daß dieſer Chriftus, ben er auf 
allen Stationen feiner Leiden begleitet und zulezt mit 
verföhnendem Seufjer am Kreuze fterben fieht und 
hört, ein ihm wohlbefannter Schneider oder Zimmers 
mann ift, der fich vielleicht fein ganzes Leben lang in 
riftlichen Tugenden nicht eben ſehr ausgezeichnet hat. 
Bir fehen in ber Paſſion als Solofänger aufs 
treten: Ghriftus, den Evangeliften Johannes ald Er- 
zähler, Petrus, Pontius Pilatus, zwei Jünger, einen 
Thürhüter, Pharifäer, Juden und Kriegsknechte. Der 
Gefang Aller ift ein ziemlich monotoned, wenn es 
von mufitalifch Gebildeten gefungen würde, anſpre— 
chendes, vieleicht ergreifendes Necitativ. Da es auf 
Dörfern gewöhnlih an geichulten Sängern fehlt, fo 


Bar Are) 


ift es ſchwer, die Solopartien paffend zu befeken, 
weshalb denn gewöhnlih die Rollen an biefel- 
ben Berfonen auf Lebenszeit vertheilt bleiben. Ich 
babe J. B. Chriſtus immer nur von einem alten 
Zimmermeifter fingen hören, der nicht ben geringſten 
Degriff von Muſik hatte und einen halsbrecherifchen 
Baß fang. Die Nollen ded Petrus und Pilatus, 
beide auf Alt geſezt, fielen ein und bemfelben Bir: 
tuofen zu, und ber Discant fingende Thürhüter war 
jederzeit ein Mann in ben beften Jahren, der indeß 
einen Fifteldiscant zu Stande brachte, wie man ihn 
nur immer wünfchen fonnte. 

Nachmittags um die vierte Stunde zieht bei leid- 
lichem Brühlingswetter bie halbe Dorfbevölterung 
auf's Feld, am liebiten auf bufchige Höhen und Heine 
Berge, die einen weiten Fernblick in's Land gewähren. 
Unter meiftentheild ernten, nicht felten religiöfen 
Gefprächen verbringt man, langfam Felder und Büſche 
durchſchreitend, Die Zeit bis gegen ſechs Uhr, wo 
Jedermann feine Behauſung wieder auffucht. Dieſe 
Feldſpaziergaͤnge unternimmt man, um beſſer von 
verſchiedenen Ortſchaften her das Glockengelaͤut zu ver— 
nehmen, dad gewohnlich von fünf bis ſechs Uhr Nach— 
mittags zur Erinnerung an ben Tod bes Weltheilande 
auf Dörfern und in Städten angeftimmt wird. Gleiches 
einftündiged ®eläut aller Glocken verkündet in ber 
Naht vom „ftillen Sonnabend" zum DOfterfonntag den 
Gläubigen die Auferftehung des Herrn, und Die Land— 
leute geben fih alle Mühe, dieſes Geläut nicht zu 
verfchlafen. — Die Feſttage felbit zeichnen fich durch 
feine bemerfendwerthe Eigenthümlichkeit aus, 

Ein Gebrauch, früher allgemein im Gange, jezt 
aber ſchon feit einer guten Anzahl von Jahren in's Ver: 
geflen gefommen, war das „Dfterfingen.“ Zu. biefem 
vereinigten. fi) bie Chorfänger einer ober mehrerer 
Gemeinden unter Direftion des SKirchenfchulmeifters, 
ber ald Drganiit immer einige muſtkaliſche Kenntniſſe 
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befigen muß. in ſolches „Oſterſängerchor“ ging 
bann, Choräle und Motetten, wohl auch Fugen fin 
gend, unter Begleitung von Blasinftrumenten 
von Hof zu Hof und erhielt für dieſe mufikalifche 
Begrüßung ein von ber Willführ bes Geberd ab—⸗ 
hängendes Geldgefähent. Die Laufig Hat unftreitig 
durch den Berfall Diefes Gebrauches nicht viel 
verloren, denn weder Gefang noch Mufit waren 
der Art, daß fie ben Zuhörern einen Genuß verfchafr 
fen konnten. Vielleicht weil man bieß fühlte, ober 
weil wohl gar Klagen über ſchlechte Oſterſaͤnger ein- 
liefen, unterließ man es nad und nad) ganz. Hie— 
bei muß ich bemerken, daß Die Oberlaufiger als 
Volksſtamm wenig Sinn für Mufif haben, was um 
fo mehr auffallen muß, als fie von ungemein muſi— 
falifhen Stämmen rings umgeben find. Denn fo- 
wohl ber Gzeche und Deutfchböhme, ald ber Sorbens 
wenbe fpielen und fingen mit Gefhmad und find mit 
muſikaliſchem Talent faft überreich gefegnet. Der 
beutfche Bewohner ber Dberlaufig dagegen hat weder 
Volkslied noch Volksgeſang. Nur Auferft felten hört 
man bei der Arbeit im Haufe oder auf dem Felde 
fingen, und geſchieht es bisweilen, am häufigften 
noch in ben langen Winterabenden, fo find es ger 
wöhnlich geiftliche Lieder. Mir ift nicht ein einziges 
dem Volke entiprungenes Lied befannt, eben fo wenig 
eine Melodie, die ſich volfsthümlichen Urfprungs rüh— 
men fünnte, und fo ſehe ich mich leider genöthigt, 
meinen font wadern und tüchtigen Landsleuten im 
Allgemeinen Sinn für Muſik und Gefang abfprechen 
zu müffen. Gtlüdlicherweife hindert biefer allgemeine 
Mangel nicht, daß unter den Laufigern Muftfer und 
Gomponiften erfien Ranges geboren worben find, bie 
reblich beigetragen haben, den Ruhm ber Deutſchen 
als tiefe, gebanfenreihe und gediegene Tondichter 
auch im Austande zu verbreiten. 
Stluf tes tristen Artilels.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Dftober. 
(@dluh,) 
Ter Aufſtaud vom 16, Oktober. 
Das auf dent Öensdarmenmarkt aufgeſtellte zehnte Batails 
on wurde zum Sturm auf bie erwähnte Barrifade commanbirt. 
Unter feinem friegefunbigen, unerſchrodenen Führer rückte es 


— 


vor, In ber Nähe ber Barrilade wurde Halt gemacht; ber 
Augenbli der Entſcheidung mahte, er wurde von Bielen her» 
beigewünſcht. Die Häufer in der Nähe waren beleuchtet, denn 
«6 war zeitig dunkel geworben am grauen Herbiitage. Der Ma- 
jer mit feiner Mangvollen Commandeſtimme, bie laut und 
vernehmlih durch die Straße ſchallte, forderte die hinte 
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ber Barrilade auf, biefe zu räumen, twibrigenfalld er ſchießen 
Tafjen müſſe. Dreimal mwieberholte er bie Aufforberung und ließ 
bie Trommel rühren. Keine Antwort; nur eine bunfle Geſtalt 
Hoch oben auf der Barrikade fuhr fort, bie rothe Fahne zu 
ſchwingen. — Mit verfelben Ruhe wie auf dem Grercierplag, 
und mit ben Worten des Meglements befahl der Major zu la— 
ben; bann ließ er bas Gewehr rechis nehmen zur Mitade, ben 
Sturmmarfh ſchlagen und vorrüden; zugleich hatte er bie 
Schühen vorgerufen; bas war fein lejted Gommande, benn uns 
ter den erften Schüſſen, bie von ber Barrifade fielen, traf ein 
wohlgezielter den Major, der jegt faum zehn Schritte vor der⸗ 
felben fand, in bie Seite; er el Der Hauptmann der Fried⸗ 
richſtaͤdtiſchen Scharfihügen ſiel, als er nach ber Fahne auf ber 
Barrifade griff, zum Tobe getroffen; aber auch ber frühere 
Bahnenträger drüben ſtürzte; eim Bärtiger Mann neben ihm, 
ein dritter, eim vierter, endlich berfelbe, der den Majer ge 
ſchoſſen; bie andern flohen auseinander. Aber auch die eriten 
lieber ber Bürgerwehr, tes Feuers ungewohnt, ben Tod im 
Auge, wurben unruhig; fie brängten zurüd auf bie Rachrücken⸗ 
den. Gin Mugenblid furdtbarer Verwirrung enifland in ber 
engen Strafe. Doch man fammelte ih wieder; bie Barrifabe 
wurde genommen, ber Sauptangriff des Abends war vorüber. Der 
Mojor, nur ſchwer vermuntet, wurde in ein Haus getragen, 
bie Leihen wurben nach dem Schloß gebradt, befien @itter ges 
ſchloſſen, beflen weite Höfe vollgeitepft waren mit Bemaffneten. 
Als bie Aunde von dem Kampf und von ben neuen Opfern, bie 
ihm gefallen, mad dem Schleſſe trang, wohin das Generalcms 
manto verlegt war, glaubte der Gommanbant ter Bürgermwehr 
es an ber Zeit, nunmehr Militär beranrüden zu laflen: folde 
blutige Rämpfe jenen nicht bie Mufgabe ber Bürgerwehr. — 
Aber jein Vorſchlag wurde nicht gehört; bie [hen beranrüdens 
den Truppen erhielten Gegenbefehl; fie beihränkten fih barauf, 
vor dem Dranienburger There Stellung zu nehmen, um bas 
Gindringen ber Arbeiter von ben Mehbergen zu verhindern. 
Der Aufitand war aber wirflich gebändigt. Um Mitternacht konnte 
der größte Theil der anfgebotenen Bürgermehrabiheilungen ent: 
laffen werben. Die Nat verfioß rubig; ein eiſiger Schlagregen 
trug dazu bei, das fochende Blut abzufühlen. — Ich habe tiefe 
Auftritte ausführlich geſchildert, weil ich Mugenzeuge war. Was 
tarauf folgte, mas bie Arbeiter von der Mationalverfammlung 
verlangten u. f. w., it befannt Am zwanzigſten wurden bie 
Dpfer des Kampfes beflattet; am Mergen ber gebliebene Scharf: 
ſchüh, unter zahlreicher Thrilnahme der Vürgerwehr wie der 
Räbtifchen Behörden; dem Gefolge hatten ſich Offiziere der Ars 
mee von allen Graden und Truppeniheilen angefählefen; aber 
au bie Arbeiter hatten Depntationen gefendet. Am Nahmits 
tag fand das Begräbuiß ber gefallenen Arbeiter flat. Zehn 
Särge ſchwanlten buch bie Strafen. Mehrere Deputirte der 
Linfen halten fi der Feier angenommen. Magiftrat und Stabts 
verordnete hatten, außer ber Gewährung ter Begräbnifftätte 
und einer Beiftener, jebe Mitwirkung abgelehnt. Der Zug ber 
wegte Äh vom Dpernhaufe die Linden hinab durch die Fried: 
riheftraße vor's Halleſche Thor nah dem Jerufalemer Kirchhofe, 
wo am Morgen ber Bürgerwehrmann beigefegt werben. Die 
Bürgermoehr hatte ſich zahlreich beiheiligt, die Gewerke, bie 
Klubs und Bereine, enblih die linke Seite der Nationalvers 
fammlung. Der Zug entfaltete fih in ungeheurer Ausbehnung; 
er mährte anderthalb Stunden. Zahlreihe Mufithöre waren in 
ihn eingeftreut, die die Straßen mit ihren Trauerflängen ers 
falten, — Die Bürgerwebr, die einige Tage vorher ben bee 
thörten Opfern und been, die ihnen heute folgten, feindlich 
gegenüber, aber auf der Srite bes Geſetzes geſtanden, zeigte 


duch ihre zahlreiche Theilmahme, durch ihre würbige Haltung, 
baf wenn fie genöthigt werben mit Waffengewalt Ordnung und 
Sichtrheil zu wahren, Me dennoch fern von Haß und Radır 
ihre tramrige Pflicht gethan. Mögen bie Ehüfe, die über ben 
Gräbern der Gebliebenen fielen, bie lezten geweſen ſeyn, bie 
wit ihrem graufigen Echalle über umfere Stadt dröhnten! 


Boulogue fur mer, Dftober. 
Chovifesung.) 
Die Matelotee® r 

Die Bader find nicht Foftbar, aber auch nicht Billig, bemm 
man zahlt in England hoͤchſtens eben fo wiel, und Albions Bor 
ben ift bekanntermaßen ber keſtſpieligſte. Der Preis für ein 
Bad if ein Frank, für ein Dutzend zehn Franken; dafür aber 
find Babelleiver und Omnibus unentgeldlich, ober vielmehr eine 
begriffen. Nur den Babefrauen gibt man rime Kleinigkeit, und 
biefe allerliehften Matelotes verdienen auch eine ſolche Deloh⸗ 
nung. Es ſind die freundlichen, gutmüthigſten Geſchöpfe, bie 
Töchter ober Frauen ber Wilder, bie Hier eine eigene Klaffe 
bilden und fi faft nie durch Heirathen mit den Stabibemoh- 
nern vermifchen, Gut find fie, aber nit fen, Die Eitte 
des Landes geftattet den untern Beolfetlafien keine Hüte, und 
fo find fie, bie beftändig im ber freien Luft leben, währenb bes 
Sommers ben fengenden Strahlen einer glühenden Sonne aus- 
geſezt, die nothwendig die Haut biefer Küſtenbewohnerinnen im 
Baufe ber Beit zu einer Art braunen Leders gerbt. Sie iragen 
ſelbſt an bem heißeſten Eommertagen einen bien wollenen Stoff, 
der zu einem furzen faltigen Mode verarbeitet if, dazu eine 
andersfarbige Jade, nackte Füße, und um ben Kopf ein gewal⸗ 
tiges Tuch, das um das Kinn läuft und hinten am Naden ges 
bunden if. Sir feinen zufrieben, freb und glüdlih, und be 
neiven bie fein gekleibeten Damen nicht, melde ſich hier in ben 
Meeresfluthen ein wenig Gefunbheit holen, die ihnen im ber 
Langeweile ihres unbeihäftigten Lebens fo leicht abhanten 
kommt. Dieje Matelotes ſcheinen von Ehrfurcht vor Perfonen 
höheren Rangs gar nichts zu wien; man fellte meinen fie 
hätten das rechte Verhaͤltnißg des Meunſchen zum Menjchen mit 
der Muttermild eingefogen, fo zuiraulid natürlich find fie in 
Sprache und Auedruck. Von dem kriechenden „Mylady“ und 
den Kniren, bie ten Kindern des Volls in England fo früh 
eingelernt werben, wiſſen fie nichts. »Ma petite! ma chöre 
amil« und aͤhnliche zärtlie Benennungen bilden ben gangen 
Katalog ihrer Titel, und fie begleiten biefelben noch dazu mit 
einer Art mütterliden Proteftionsmiene, die die ſteifen Gnglän 
berinnen nicht wenig beluſtigt. Uebrigens haben fie darin eben 
nit Unrecht; denn find fie nit bie Schug gewährenten? Dafi 
man biefe Proteftion mit ein paar Eous belehnt, ändert bas 
Sachverhaͤltniß nit, fontern gleicht die Schuld nur aus. — Nach 
dem Babe zieht bie hagere Reſſinante den Karren mühſam an 
das Ufer zurüd, wo bie engliihen Familien in ber Mittags: 
fonne in ®ruppen zerfirent figen und ben Spielen ber Kinder 
aufehen, bie bier mit Fleinen höfgernen Spaten im Gande gras 
ben, um Muſcheln zu juden. Die Eltern wollen vie Luft ges 
nießen; bie Kleinen verfichen noch nicht, mas es heißt, Geſund⸗ 
beit einathmen, und ſehen fih daher nad einem Zeitvertreib 
um; das Leben muß fie noch Ichren, welde Bürbe bie einzelnen 
Momentt biefer kürzen Spanne Zeit werben fünnen. Die Ste 
muſcheln dieſer Küfte find übrigens von ber geringiien Gattung ; 
dech litß Galigula fie einft in Säde füllen und nad Kom brins 
gen, als Trophäen feines Sieges über die Britten. Bielleicht 
nahm er alle gute und es blieben nur ſchlechte übrig. 

idorifegung folgt.) 


Drud und Verlag der J. G. Gott a'ſchen Bahhandlung. Verantwoctlichet Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Donnerftag den 9. November 1848. 


Sie fireitem Ach, fo Beift's, um Areibeitärechte; 
Genau befebn ſind's Knechte gegen Rucıhte. 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 
Srauen und Soldaten, 


Der Wein bat feine abfolute, überall gleiche 
Wirkung auf die Menſchen; es kommt eben wie auf 
feine Qualität auf die ber Individuen an, welche 
ihm trinken, das heißt auf ihre Gonftitutionen. Nicht 
Alle macht ein Glas über den Durit Iuftig; manche 
macht es zornig, händelfüchtig, traurig, weinend. 

Mit den Revolutionen ift es wie mit dem 
Weine. Ihre Wirkungen richten ſich nicht nach ihrer 
eigenen größern oder mindern Vortrefflichfeit, ob fie 
Alles organifirt haben oder nur weniges, ob fie uns 
ternommen find, um bie Menſchen von bem Tage 
an, wo fie fertig wurden, zu beglüden, ober um 
einen alten glüdlihen Zuftand wieder herzuſtellen, 
ober gar nur, um bie in Rückſtand gefommenen Pro: 
zeffe wieber in Gang zu bringen. Nein, ed lommt 
aud bier nur auf die Empfänglichkeit, die Stimmung, 
auf die Eonftitution der Menfchen und Bölfer an, 
ob fie die Fähigkeit befigen, das Glüd, das eine 
Revolution mit ſich bringt, ganz zu faſſen. 

Das find Albernheiten, was man ehedem fagte, 
daß die Menfchen je nach ihren klimatiſchen Berhälts 
niffen mehr oder minder zu Revolutionen aufgelegt wären. 
Ob heißes Blut, ob faltes Blut, ob fie ſchon lange 
von liberalen Ideen inficirt waren ober nicht, bas 
ift alled Vorurtheil. In Wien und Berlin Haben je 
gerast und gejubelt, und rafen unb jubeln noch, wie 
in Paris und Barcelona. Auch Jugend und Alter 
find feine Kriterien mehr. Eo gibt Männer, die ihre 
weißen Haare vor Freude ausraufen und wie Knaben, 
Die Purzelbaͤume fchlagen wollen, aufibrem Kopfe jtehen 


Geetbe. 


wobei fie freilich bie Welt verkehrt anſehen. Das 
muß ſich aber die Welt ſchon gefallen laſſen. 

Das hat der Wein mit den Revolutionen aller— 
dings gemein — um auch ihre ſubjektiven Sei— 
ten gelten zu laſſen — daß ſie am meiſten auf die 
leeren Köpfe wirken. Mein, nüchtern genoffen, bes 
raufcht, um fo mehr, wenn er noch nicht ausgegohren 
hat. Nichts fteigt fo zu Kopf wie der Mol. Wer 
fhon viele Renolutionen in feinem eben durchge— 
macht bat, in fich und außer fih, ben berüßrt eine 
neue Revolution wohl ebenfualld, aber fe bringt nicht 
bie Wirfung auf ihn hervor, wie auf ben, ber im 
politifhen ABE noch nicht über das A hinaus war. 

Schen wir das nicht täglich, wie der Moft der 
Freiheit in den leeren Köpfen gährt, welche bis da— 
bin feinen Begriff von Freiheit hatten? Ja wie weit 
find dieſe ehrenwerthen Zinngießer, dieſe Gevatter 
Schneider und Handfhuhmaher uns allen in ber 
Erkenntniß und Begeifterung voraufgeeilt, fie, bie 
faum Lebrburfhen waren, ald wir ſchon über 
Kaifer und Reich disputirten! Auf anderer Seite 
find fie wieder zuräd, ober fchon wieber zur 
Kindheit gelangt: fie glauben Alles, was bie 
großen Männer von ben Tifchen und Gerüften 
ihnen vorjchreien, vom unerhörten Deſpotiomus ber 
ſchwarzen Gegenwart unb ber noch fchwärzeren Ber: 
gangenbeit, und von ber goldenen Zufunft, wo bie 
gebratenen Tauben jedem in den Mund fliegen werden. 
Es iſt ein Eindlicher Glaube, ber uns Thränen der 
Rührung erpreffen fönnte, wenn nicht für uns Andere 
fo mancher bittere Beigefchmad dabei wäre. Ja Diefe 
glüdlihen, neu geweorbenen Bachantendiener ſchwin— 
gen noch immer den Thyrfus und rufen: Evoe, Evoe! 
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goldene Freiheit! ba wo wir Andern, bie Alles dieß 
burchgefoftet, Ketten und Defpotismus wmieber er- 
bliden, nur in anderer Geftalt. 

Es wird ein reiches Feld feyn für ben Hiftorifer 
ber Zufunft, zu fehilbern, wie verfchieden die Revo— 
fution auf bie verfchiebenen gewirkt: dann, wenn man 
nicht mehr wird geblendet feyn von dem ungeheuern 
Lichte, dad und aufging. Daran ſchon jezt fich zu 
machen, wäre Vermeſſenheit. Wir arme Mitgeblen: 
dete find zufrieden, wenn wir nur Splitterchen aus dem 
Gemälde und ausfchneiden, um fie recht zu betrachten. 
Zur Auswahl fommen wir dabei nicht; es ginge uns 
wie bem Finde am Stranbe, das bie fchönfte Mufchel 
fuchen joll; aber eine ift immer ſchöner als die ans 
bere, und das Kind wirft eine nach ber andern weg 
und fommt am Ende ohne alle Muſcheln nad Haufe, 

Zwei Heine Splitter nur für heute. Ich könnte 
feine Redenichaft geben, wie fie zufammen gehören ; 
aber auf beide bat die Revolution gewirkt, bad wird 
Niemand in Abrebe ftellen, auf die grauen und auf 
die Soldaten, und es ijt noch fein Jahr her, 
bag man der Meinung war, Diefe beiden Stänbe 
(damals gab ed noch Stände) feyen von ben Meis 
nungen bed Zeitgeiftes am wenigiten inficitt. 

Die Frauen hielten feit am Alten; nicht gerade 
am Rococothum, denn zu ben Reifröden und den ge 
puberten Haarthürmen fehnten fih die Wenigſten 
zurück. Aber nachdem in der Männerwelt bie mittel: 
alterlihen Romanciers ausgeftorben waren, fezten fie 
das Geſchaͤft wenigitens in ber Branche ber Legitimi— 
tätönovellen fort, und beſonders glüdlich und begei- 
ftert im naturgetreuer Darftellung der — meinten fie 
— ewigen Natur des Erclufiven. Hatten jie 
nicht den Boden erobert, ſtolz ihre Siegespaniere auf 
allen Höhen und Thälern auffchlagend? Die gläns 
gende Damenliteratur hatte die männliche faft aus 
bem Felde geſchlagen, jo daß fie gezwungen war, land- 
flüchtig, wie die Wiener Dichter von ehemals, einen 
politifhen Parteigängerfrieg, und gegen das eigene 
Baterland anzufangen. Die Paalzow hat diefe ſchwere 
Zeit, glüdlich für fie, nicht mehr erlebt. Wohin nad 
dem Umſturz von Allem, was ihr werth und theuer 
war, wird Gräfin Hahn ihre Phantafienwelt retten! 


(borifegung folgt.) 


Benetianifches zu Shafefpeare. 
(S4las.) 


Es ift nur wenige Jahre her, feit durch bie 
Bemühungen eines in Venedig lebenden Engländers, 
Rawdon Brown, dieſes Denfzeichen nad Thomas 








Mowbrays Baterland gefenbet ward, mo es ſich ge- 
genwärtig bei Mr. Howard zu Corby⸗-Caſtle, nicht 
weit von Carlisle in Rorbengland befindet, einen 
Ehrenplag in der Halle des Schloffes einnehmenb, 
beffen lezter vor nicht langer Zeit verftorbene Befiger 
in ben Howarb-Memoriald feiner Familie ein inter 
effantes hiftorifched Denkmal gefezt hat. 

In Ca Ferro am Canal grande zu Venedig, wo 
mein Freund Brown von Hundert Denkzeichen ber 
Vergangenheit ber unvergleichlihen Stadt umgeben 
it, die er wie feine Heimath liebt, inmitten von 
alten Waffen, Hausgeräth und Kunftfachen, von 
Büchern und Handfchriften, aus denen er für bie 
Gefchichte guten Nugen zu ziehen weiß, wie er Durch 
fein fo unterhaltendes wie lehrreiches Miscellaneens 
buch über Marin Sanuda gezeigt hat, während Ve— 
nedigs Schönheit immer neu vor feinen Augen fi) 
entfaltet und taufende von ®onbeln vor feinem Balkon 
vorüberfchießen — in Eh Ferro fah ich einen Gypo— 
abguß des Steind mit feinen fo ſchön gearbeiteren 
wie merfwürbigen Emblemen. Oben fteht Tag und 
Jahr des Todes: A di XXII Setembrio MCCCIC 
(22. September 1399); von Namen und Rang 
bed Berbannten feine Meldung, wohl aber eine 
fombolifche Andeutung feiner Berhältniffe. In ber 
Mitte entfaltet ih Richards Fonigliches Banner mit 
ben Leoparden und Lilien, wie der Graf Marſchall 
von England (der Norfoltd Erbwürde) es trug; hin— 
zugefügt find die, angeblid) nad) dem Tode des blin- 
ben Böhmenföniged bei Crech angenommenen Drei 
Federn des Prinzen von Wales, anzuzeigen, daß Ri— 
Hard feinen Sohn hatte, und fie folglich noch ihm 
felbit verblieben, oder daß er Norfolf Federn zu tras 
gen erlaubt hatte. Der Löwe der Mowbray folgt 
und Lancaſters weißer Schwan unter demfelben, mit 
bem Hofenbande an ben Stab des Banners gefettet, 
während ber Löwe mit des Königs Helm und durch 
biefen und das Hofenband, an dem jtetö wiederholten 
Buchſtaben 8 ertenntlih, mit Richards Devije ver: 
bunden ift, dem ruhenden weißen Hirſch. Se ift 
mitteljt der Embleme bed Steind die Verwandtſchaft 
ausgedrüdt, bie zwifchen dem König und Lancaiter, 
und das freundfchaftliche Verhältnif, das des Ders 
bannungsſpruches ungeachtet, zwiſchen Jenem und 
Rorfolk beſtand: eine Zeichenſprache, vielleicht nur 
dem Engländer geläufig, welcher Wappen und Deviſen 
fo Hohe Bedeutung beimißt und heute noch), im direften 
Gegenſatz zu ben antihiſtoriſchen Umwälzungen und 
Beftrebungen anderer Länder, an die Wände des 
prachtvollen Palaftes, in welchem die erblichen und 
gewählten Gefepgeber der Nation figen, eine ganze 
Geſchichte in heraldiſchen Zeichen gefchrieben hat, 
glüdlih im Bewußtfeyn, daß man der Gegenwart 
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und Zukunft zu lieb bie Vergangenheit nicht zu beda- blieb. Hierauf befuchte er Gent, Mecheln, Löwen, 


vouiren brauche, Saint Trond, UÜtreht, Aachen und Eöln, wo wir 
Laſſen wir nun einen Augenblid noch Froiffart ihn laſſen wollen, und umzuſehen nach dem ferneren 

erzählen, wo er bie MAbreife der beiden Berbannten Thun des Grafen von Derby.” 

aus England ſchilbert. „Die Lords fagten, ber Graf Zu Ende feiner Chronik fobann fügt dieſer 


von Derby (Lancafter) mag ſich ein paar Jährchen in wohlunterrichtete Erzähler der Waffenthaten und Ins 
ber Fremde vergnügen, denn er ift noch jung (Hein— triguen feiner rubelofen Zeit noch Folgendes hinzu: 
rich war dreißig alt), und ob er gleich ſchon Preußen, „Ich habe nicht erwähnt, was aus dem Lord Mar: . 
bas heilige Grab, Cairo und das Gatharinenflofter ſchall warb, welcher zu all ben legten Ummälzgungen 
auf dem Sinai befucht hat, fo bleiben ihm body noch den erften Anlaß gab, aber ich will es euch jegt fagen. 
andere Länder zu bereifen. Gr hat zwei Schweitern, Er verweilte in Venedig, als er vernahm, Heinrich 
die Königinnen von Eaftilien und Portugal, und mag von Lancafter fey König von England und König 
bei ihnen feine Zeit angenehm zubringen. Den Lorbs Richard tobt. Er nahm fi diefe Kunde fo fehr zu 
und Rittern dieſer Königreiche wird er fehr willlommen Herzen, daß er erkrankte, zu Bett gebracht wurde, in 
ſeyn; denn jezt ruht der Krieg, und ba er ſehr thaͤ— Raſerei verfiel und ſtarb. Ungluͤck folder Art ver— 
tig iſt, ſo mag's ihm gelingen, dieſe Herten wieder folgte die größten Hertn Englands.“ 

in Bewegung zu fegen unb nad Granada gegen bie Durch Thomas Mowbrays Tochter Margarethe 
Ungläubigen zu führen, immer beſſer ald in Eng: famen Titel und ein Theil der Befigungen an bie 
land müſſig liegen. Oder er mag nach Hennegau Howards, welche diefer Verbindung ihre Größe wie 
gehen, wo fein Better und Waffenbruder, der Graf ihre Reichthümer vorzugsweiſe verdanfen. Denn bie 
von Oftrevant, ihm mit Freuden aufnehmen wird, | feyte der Mowbrays farb im Jahr 1492 als Braut 
Theil zu nehmen an dem Kriege gegen bie Briefen.“ des Herzogs von Port, des Sohnes Eduards IV. 
Und ſodann von Norfolf: „Der Lord Marſchall bes und Richard IM. verlieh den herzoglichen Titel wie 
zeute bitter, was er gejagt und gethan hatte, ohne das Marſchallamt Englands dem Sohne jener Mar 
die Folgen voraus zu fehen. Er hatte auf des Königs garethe, welcher auf dem Zelbe bei Bosworth, wo 
Beiſtand fejt gerechnet, ſonſt würbe es ihm nicht ein- „ein Königreich fürn Pferd“ geboten ward, treu an 
gefallen feyn. Nun aber mußte er ſich zur Abreife in feiner Seite fimpfte. Nachdem die Schlacht beendigt, 
die Verbannung bereiten. Er traf mittelft ber Loms fragt der Sieger, Graf von Richmond (Heinrich VIL), 
barden zu Brügge (dort war befanntlich der Mittels den Lord Stanley: 

punkt bes italienifch » levantifchen Geld» und Hanbels- „Was für namhafte Männer 

verfehrd mit dem Abendlande) Vorkehrungen in Betreff Sind in der Schlacht gefallen beiberfeits?“ 

der Bezahlung feines Einfommens, verließ England und Und ber Lorb antwortet: 

fuhr nach Calais, wo er einft Gouverneur gewefen. Hier „Zehn Herzog Morfelt, Walter Lord Werters, 

verweilte er furze Zeit, auf feine Leute und Sachen zu Sir Robert Brakenbury und Sir William Brandon.“ 
warten, die er zum Theil zurüdgelafien hatte. Dann Worauf der, welcher Yorls weiße Roſe auf immer 
nahm er von den Bürgern Abjchieb, beftimmte jeinen mit der rothen Rofe Lancafterd vereinigte, die Weis 
Weg, ohne über Franfreih und Hennegau zu gehen, fung gibt: 

und begab ſich nad; Brügge, wo er vierzehn Tage „Beerdigt fie, wie's ihrem Rang gebührt." 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Dftober. jehen, und ber fegensreiche Herbſt geht in den Winter über. 
Diefe Jahreszeit, welcht fonft bie Zeit der Zufammenfünfte, der ger 


a a ee a agigr felligen Freuden, der Schaufpiele, der Gongerte war, wird jet 


Die fhönen Herbſttage gehen zu Ende Der Gnglänber wie eine ominöfe Zukunft gefürdtet. Die biefjährige Ernte und 
Green bat viermal bas heiterfte Wetter gehabt, um mit feinem Meinlefe find außerordentlich ergiebig ausgefallen, Gemüfe und 
prächtig auegeſtatteten Zuftballen fi zu erheben, und der Hip⸗ Brod find fo wohlfril, wie nur in ben fruchtbaren Jahren. 
pobrem hat no immer Felle im Freien geben lönnen. Mber Ber einer Hungersnerh if man alfo geſchüzt, und Frankreich 


jegt trübt fih der Himmel, die Natur befommt ein graues Ans tann feine ebleren Naturprobufte, bejonders feine Meine, in 
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Menge ausführen und fo feine Rapitalien vermehren. Aber 
teop alle beim ficht man bem Winter mit Bangigfeit entgegen. 
Auch der Umſtand, daß Tauſende von Arbeitern wieter Veſchaͤf⸗ 
tigung in ben Fabriken und Werkſtätten finden, und daß fo 
viele bürftige Familien jezt mit Unterflügung ber Regierung 
nach Algerien auswandern, mithin bie Zahl der Dürftigen in 
Paris fih bedeutend vermindert, beruhigt bie Gemütber mit; 
es iſt noch zu viel Stoff zur Gaͤhrung ba, als daß man nit einen 
neuen Ausbrud fürchten müßte. Die proviforifche Regierung 
ber erien Monate ber Mepublif hat leider bei ben Proletariern 
Hoffnungen erregt, melde unmöglih zu erfüllen And. Das 
Proletariat, von ber communififhen Partei beftänbig aufgeregt, 
Laßt ſich jezt nit mehr mit Worten abfpeifen; es will in ben 
Beſitz ber fogenannten Mechte treten, bie ihm verheißen werben 
find; es ift wie ein wildes Tbier, das einmal Blut geſchmeckt 
hat und nah Beiriedigung feiner Luft lechzt. Die communis 
ſtiſche Partei ſieht, daß ter Lauf der Dinge von ihrem Bice 
weit abführt, und daß bie jetzige Megierung von ihren abens 
teuerlichen und revolutionären Planen nichts wiffen will, baf 
mithin bie Gommuniften bie Früchte ber lezten Revolution nicht 
ernien werben, wenn fie nicht mit Gewalt brein ſchlagen und 
ſich bes Staatsrubers bemäctigen. Man fürchtet taber nicht 
ohne Grund, daß dieſe Partei bie erſte beſte Gelegenheit be 
nugen wird, um losinbrechen und einen neuen Feldzug gegen 
die Reichen und Wehlhabenten zit eröffnen. Und dieſe Gelegen⸗ 
heit fann fd leider bei ber bevorſtcheuden Prüfidentenwahl bies 
ten, bie allgemeine Aufregung in gang Frankreich mit ſich 
bringen muß, und zu ter ſich Schon alle Parteien rüſten. 
Die Anhänger der jegenaunten Republique democratique et 
sociale werden nah allen Rräften arbeiten, um Pebru »Mellin 
ober fonft einen heftigen, hechſtrebenden Wellstribun zur Präſt⸗ 
bentfchaft zu erheben, während bie Bonapartiften, zu benen ein 
großer Theil ter Teichtgläubigen ländlichen Bevellerung gehört, 
ihren Ludwig Bonaparte, jo wenig er aud in ber Nationales 
verfammlung glänzt, ober ih auch nur bemerkbar macht, 
nicht allein zum Präfidenten, jendern neh zu etwas Höheren, 
wo möglich zum Ichenslängtihien Konful, ja zum Kaifer zu 
machen hoffen. Die Begitimiften dagegen behaupten, ihr Heins 
rich V. könne nicht Präfitent werben; er babe ja bie Krone 
fben und bürfe mithin nicht Prätenbent genannt werten; er 
fey laͤngſt König, nur leiter ein abweienber; an tem Tage 
aber, da er dem franzöfifhen Boten beitreten werte, beginne 
feine Regierung. Gin Vicemte pArlincourt, der ſchon mehrere 
Romane in legitimiſtiſchem inne geidhrieben, hat fo eben eine 
Brofhüre unter dem Titel: „Gott will's“ (naͤmlich die Megie⸗ 
rung Heinrihe V.), herausgegeben, im ter ber verbannte Prinz 
als ein Ausbund aller Tugenden, aller geitigen und leiblichen 
Borzüge heransgeftrichen, und babei bie Ueberzeugung ausges 
fpreden wird, daß man der Mepublif bald müde werden und 
fih mit Freuden unter ben Scepter eines folden Fürſten beu— 
gen werbe, ber alles Tennt, alles weiß, ber über Menſchenglück 
und Menfhenwohlfahrt tief nachgedacht bat, und mit deſſen 
Mücktehr eine paradieſiſche Zeit für die Framzeſen beginnen 
müfle. Die orleansfhe Partei hat auch ihren Ranbidaten zur 
Präftentichaft, den Herzeg v. Jeinville, den einzigen Schn 
Ludwig Philipps, bermit demſelben nicht übereinſtimmie. Ineinem 
Briefe an einen feiner Brüder ſchildert er den Pater ale eitten 
eigenfinnigen, Halsfarrigen Mann, und in der legten Zeit bes 
Koͤnigthume ſprach er es geradezu and, daß jene Eigenſchaften 
den Sturz der Dynaſtie mach ſich ziehen würden, was denn auch 
richtig eingetroffen iſt. 
(dovriiepumg folge.) 














Boulogne fur mer, Oftober. 
(doriiepung.s 
Geſfchichtliches. 

Dort, gleich auf der Höhe der Falaiſe ſieht man auch no 
die Ruinen eines Thurms bes Galigula, ben er, wie Euetos 
nius fagt, zum Gedaͤchtniß des eben erwähnten Sieges erridten 
ließ. Auf der Spige biefes Thurmes brannte ein euer, um 
ben Schiffern von Geforiacum bei Nacht als Warnungeézeichen 
zu bienen. Der arme Galigula dachte nit, daß man, troß 
feinet Triumphzuges, noch nach Jahrtaufenden fi über feinen 
hier erfochtenen Eieg luftig machen mwürbe. Aber auch Julius 
Gäfar weilte hier, und fegte wahricheinlih von bier nad Eng⸗ 
land über, um ben in ihren Wälbern haufenden Britten mit 
feinen Begionen zu imponiren. Die Bewohner Beulogne's ſchrei⸗ 
ben ihm bie Erbauung ihrer Stadt zu, Damals bildete das 
Meer hier eine weit tiefere Bucht, fo daß der Statthalter 
von Sallien an ber ganzen Hüfte der Provinz Morinia feinen 
befiern Hafer entbeden fonnte, als bie Inſel Geſoriacumz er 
trug baher feinem Begleiter und Freunde Pedius auf, in feiner 
Abweſenheit daſelbſt eine Stadt erbauen zu laſſen, die biefer 
dann nad feiner Barerftabt Bologna (Bononia) nannte. Oben 
auf der Höhe ift auch noch ein remiſches Feldlager zu ſehen. 
Neunzehn DIahrhunderte find feitbem verflofen; bie Rultur, 
welche die ftolge Roma damals ale Monopol befaß, hat ſich ans 
dere Stätten gefucht, und bie beitnifhen Tempel haben chriſt⸗ 
lichen Kirchen Blap gemacht. Nad weiteren zweitanfend Jahren 
mag die Geſchichte die Gomeienbahn Napoleons mit jener Gis 
fars vergleichen, und die Grpebitien feines Neffen, die hier am 
Fuße des Thurmes des Galigula ſcheiterte, nech lächerlicher fin 
ben als wir bes leztern Triumphe. Wird aber die große Lehr 
rerin, die Zeit, die Menichheit bie dorthin zu jener Reife ger 
führt haben, wo fie feine Galigulathürme mehr baut? Die 
Maitern jenes alten Ghebäubes find Zeugen ſeltſamer Wechſel 
im Befhide von Bölfern und Menſchen geweſen. Nachdem bie 
Herrſchaft ihrer folgen Gründer ein Ende erreicht, gefiel es 
Karl dem Großen bie Provinz Morinia auf einige Zeit feinem 
großen Reiche einzuverleiben, und flatt bes fröhlichen heidniſchen 
Tempeldienſtes yflanzte er ein Kreuz auf, für bas Gottfried ven 
Bouillen, oder Boulogne, wenige Jahrhunderte fpäter den Tod 
fand, ben die Geſchichte einen ruhmmwärbigen nennt. Dann fam 
die Zeit, we England und Branfreih um biefe Küfte flritten, 
und während bas arme Voulogne gar häufig feine Befiger wech. 
felte und auch feiner ausgezeichneten Feituingswerfe halber mans 
den Sturm aushalten mußte, fonnte es freilich zu feinem Wohl 
Rand gelangen und bie Güter des Friedens in feinen Mauern 
nicht wachſen ſehen. Die Geſchichte ver lezten Jahrhunderte bat 
wenig über die Stadt zu verzeichnen, bas ber Grwähnung werth 
waͤre; fie merkt nur an, daß im fechjehnten Jahrhundert Das 
Palladium derſelben, Die jungfräulide Mutter Gottes von Eilber, 
von ben argen Hugenoiten, die an feine Wunberheilungen ber 
felben glauben wollten, geftchlen und in einen Brunnen vers 
fenft, fo wie auch, bag in einem fleinen Stübchen ber 
Haute⸗ ville „SilrBlas“ verfaßt wurde. Mebrigens war und 
blieb Boulogne ein Meines Ereflätichhen, das einigen Fiſchfang 
frieb und im Sommer durch Babegäfle belebt wurde. Plößtzlich 
aber veränterte fib bie Scene; Mapoleon erſchien und ſchuf 
dem Drte eine Epoche des Glanzes, wie es fie nie zuvor geſe⸗ 
ben und andy nie wieder fehen wirb; er mählte es zum Sam— 
melplag feines zum Ginfal! in England beitimmten Heeres, 

tEdluk foist,) 
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D wie beiellget und Menſchen ein ſalſcher Begelff! 


Die fiamefifchen Zwillinge. 


(du ven Berathungen in der Paulafirche am M u. ff. Oftober.) 


Vom fiamefifhen Zwillingdpaar erwärbe wohl Dank ſich, 
Wer die Verwachfenen fühn trennte mit glüdlichem 
Schnitt; 
Aber ihr traget Bedenken: „es hat die Natur ja zu 
. Einem 
Munderbaren Gebild eigens gefhaffen die Zwei! 
Frevel ja wär’ es, zu ſcheiden Das Blut, bas Beide 
burdhftrömet, 
Trevel, des Mitgefühld Nero roh zu zeritören mit 
Stahl! 
Frevel, den Bund und bad Band, bie beide vers 
fnüpfen, zu löfen, 
Daß ftatt des Einheitögefühls herrfchte das Sons 
dergelũſt!“ 
Grauſam erſcheint und verblendet ihr mir, empfind- 
ſame Weiſe! 
Wahrend der Mißgeburt Recht höhnt ihr des 
Lebens Geſetz! 
Daß in entſetzlichem Zwange ſich forthin quäle das 
Monftrum, 
Schwer nur zum Gehen gefhidt, Athem und Arme 
. beengt, — 
Daß ſich die Zwillinge ftetd den Kreis des Wirkens 
verfünmern, 
bed Andern Gelüft zahlend mit eignem 
Verdruß: 
Dazu verdammt ihr entfchleffen die Unglüdjeligen; 
feiert 
In ihrem Elend ja doch feinen Triumph — ein 
Begriff! 


Leber 





Gortbe, 


Wenig befümmert ed euch, daß, wären getrennt fie, 
zu vollem 
MWahsthum, zu fchwellender Kraft Beiden gediehe 
ber Leib; 
Daß fie, vom Zwange gelöst, vom beitändigen, leben- 
den Alpe, 
Jedes erfüllte den Kreis feines geichloffenen Seyns; 
Daß fie, Jeder num ſtehend auf fi, einen Herd ih 
begründend, 
Beide mit freudigem Muth pflegten bed eignen 
Geſchaͤfts; 
Daß fie ſich, bruüderlich fühlend nur mehr, weil ledig 
ber Feſſeln, 
Herzlich zum innigen Bund reichten, als Freie, 
die Hand! 
„Mord ift ber Bers 
wachfenen Trennung! 
Beer, ſie ſiechen vereint, als daß fie blühen 
getrennt! 
Beſſer fogar, man verftümmelt an Händen und Füßen 
den Einen, 
Dder ein Zwangshemd wehrt zernig entbrennenbem 
Zwiſt; 
Beſſer, Barbarenhand knechtet die unbehuͤlflichen Brüder, 
Beſſer, im Wechſelmord ſinken, mit Fluch, ſie dahin, 
Als daß frevelnde Kunſt am Gebild der Natur ſich 
vergreife, 
Und an bes Fatums Beſchluß rüttle rebelliſcher 
Bett — 
Gegen ben rettenden Schnitt, den heilenden, fträubt 
ihr mit Wuth euch, 
Nuft ihr die Götter zu Hülf', die ihr fonft immer 
verhöhnt! 


AU das Fümmert euch nicht. 


I 


Aber mich bünft, felbft lommt bie Natur dem fun- 
bigen Arzte 
Willig entgegen; das Band lodert von innen fie ſchon; 
Eigner Bewegung Geſeh regt fi in den Leibern, ben 
beiden, 


Mächtiger quellende Kraft ſuchet fidy größeren 


Raum; 
Aber fie gießet zugleich in die Herzen ambrofifche Liebe, 
Stärfet der Schnfucht Gewalt, während bie Klam- 
mern fie fprengt; 
unfichtbares, hält bie Gelösten 
umfponnen, 
Welches nicht eigener Zwift, fremde Gewalt nicht 
zerreißt. 
Herrlicher ſeh' ich aus leiblicher Scheidung geboren 
bie Einheit, 
Welche des Lebens Geſetz, Bürgfchaft und Born ift 
ber Kraft. 


G. Pfizer. 


Golbnes Geweb', 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 


(Borilegung.) 


Man wird mir einwenden, daß nicht alle Frauen 
auf ben Wegen ber Paalzew und Hahn wanbelten, 
dag wir ja auch eine Schaar Emancipirter hatten. 
Das it richtig, aber die Echaar war nicht groß. Es 
bedurfte nicht der Verfolgungen bed Minifterd Bobel- 
fhwingb gegen Louiſe Afton, um die Mebrzabl un- 
feres ſchönen Geſchlechts ftugig zu machen, che fie 
die Röde auffchürzten und durch den Nubicon in’s 
Land ber Freiheit wateten. Bon ber andern Fluß— 
feite fieht Diefes Land zwar ganz ſchön aus, wie jede 
freie wilbe Gegend, aber nur bei Sonnenfchein, im 
Sommer. Da fpringt man duch die Blumenwiefen, 
flettert auf Hügel und allenfalls in ſchattige Baum— 
wipfel, Da mag man fi jagen und haſchen laffen 
und unterm Buſch im Grünen liegen bleiben durch 
bie laue Nacht, allein oder nicht allein. Wenn bie 
Eonne nicht mehr fcheint, bie Herbftwinde aus ben 
Bergihluchten heulen und erft gar der Echnee aus 
ben Wolfen fällt, ift die rauchigſte Hütte beſſer. Es 
bedurfte feines Geſetzes und feiner Sittenprediger, um 
unfere Frauenwelt vor ben Berlodungen der neuen 
Rattenfänger zu warnen. Der Refrain bes hübfchen 
Liedes; „Denf ein bischen nach," was nachher braus 
wird, genügte vollfommen, um die Emancipations- 
gelüfte im Ganzen nicht auffommen zu laflen. „Sie 
muß unter bie Haube fommen,* it der nothwendige 
Schluß jedes guten Romans und jeder foliden Ko- 
möbdie, Im bürgerlichen Leben ift es nicht anders und 
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wird aller MWahrfcheinlichfeit nach auch nicht anders 
werben. 

Die ich mich auch umfehe, ich kann nicht bes 
merfen, baß bie Revolution bie Schaar der emanci- 
pirten rauen vergrößert hätte. Die Lockungen bes 


Berbots, ber Ausweifungen find weggefallen; feiner 


Dame iſt ed verboten, in ben Bierhäufern Cigarren 
zu rauchen, und wer follte ihr nachfchleichen, um zu 
fehen, an weflen Arm fie nad Haufe gebt, ober in 
welcher Art fie Gott Täler? Es ift nicht mehr 
etwas Erclufivesd, barum ift ed nicht mehr 
Mode. Ya, es find Emancipirte, wer wollte das 
leugnen? aber man fpricht nicht mehr von ihnen, man 
überläßt fie fich felbft. 

Frauen haben auf den Barrifaden mitgefämpft; 
dad gehört zur Sache. Jeanne d'Arc's dieſer Art hat 
e8 zu jeder Zeit in foldhen Revolutionen gegeben; fie 
find ſchon von der Natur emancipirt, und davon 
redet man nicht viel. Beiläufig gefagt ift aber bie 
Mehrzahl der ehrbaren und ehrenwerthen Frauen aus 
dem Arbeiterftande ſehr conſervativ gefinnt. Sie halten 
nicht viel von den Errungenſchaften des März und von 
ber Bollöfouveränität. Sie meinen, ihre Männer 
fegen faul geworben und verfaufen Alles, wenn fie 
was verdienen; aber mit dem rechtſchaffenen Verdienſt 
fey es jezt aus, feit das Bummeleiwefen aufgefommen, 
und die Politik und die Souveränität haben die Eher 
männer Durch die Banf noch jchlechter gemacht ald fie 
ohnedem geweien. Ihre Gardinenpredigten dringen oft 
bis auf die Straße. Ya, vor ben Plakaten, unb 
jelbft mitten in den hellen Haufen ber Linbenede ers 
jchallt bisweilen Die feine gellende Stimme eines 
Weibes, und der Ton ift eine fchrille Disharmonie zu 
dem Concert der Männerftimmen. Man bat nod 
Achtung vor den Frauen, man wirft fie nicht hinaus. 
Iſt das noch eine verirrte, mittelalterliche Nachwir— 
fung? „Was weiß fo ein Frauenzimmer von dem!“ 
fagte mitleidig ein halb verhungerter Schneider, ein 
eifriger Republifaner, ber feſten Glaubens von ber 
Republif erwartet, fie werde die Schneidermamfells 
und bie Kleidermagazine verbieten und jeden Bürger, 
beſonders aber die Reichen, einem beftimmten Bezirks, 
fhneider zuweifen, von dem er ſich feine Klei— 
der machenlaſſen müſſez und nicht zu Schleubders, 
zu ſoliden Preiſen! Das iſt doch das wenigſte, was 
man von einer guten Republik fordern kann, meint 
der gute Republikaner. 

Nah dem Friedrichdhaine, bei der großen Todten— 
feier, find viele Frauen mitgegogen; wer wollte an 
ihrem frommen Sinne zweifeln! Diefelben oder ans 
bere, gewiß aber verwandte, wanbelten auch ben 
langen Weg hinter ber fchwarzeothgelben Fahne, vom 
DOpernbaufe bis auf den Kreuzberg, zu Ehren ber 


2 


deutſchen Reichsverweſerſchaft. Auch bei den ſocialen 
Feſtvereinen und Landpartien fehlen die nicht, die 
flechten und weben 
Himmliſche Rofen in's irdiſche Beben. 

Aber Berlin it fo groß, es hatte über 400,000 
Einwohner, unb welchen Flor von Frauen und liebs 
lichen Mädchen darımter! Wo find fie bin? Weber 
bei der focialen Landluſt, noch auf dem Kreuzberg, 
noch im Friedrichshain ſah ich fie. Als Hätte ein 
abgünftiger Zauberer mit einem Webel, Gott weiß wo 
eingetaucdht, darüber gefprizt, der bunte, frifche Flor ift 
verſchwunden. Wären au fie nur Probufte gewefen 
von Zuftänden ſocialer Unnatur, die nun vor der 
wahren Natur wie Feenpaläfte vor des Zauberers Ruthe 
in ihr Nichts zufammenjinfen mußten? 

Nah Namen werde ich gefragt, Namen, melde 
die neue Zeit repräfentiren. — Was thun Namen? 
Käme ich mit der Antwort nicht durch, fo würden 
ih doch wohl aud Namen auffinden lafien. Hat 
nicht Louiſe Ajton einen fchönen Klang? — Sie 
war frei, ald noch Alle ringsum in Banden lagen. 
Wilde Rofen fchrieb fie damals, und fie bufteten 
wirklich; heut hat fie einen Roman „Lydia” gefchries 
ben, der joll gläitzen wie Amethyfte und Rubinen in 
Lebensäther brennend. Ich hab’ ihn noch nicht ger 
lefen, aber eine Dame, welche halb emancipirt ift, 
rieth mir, ich möchte ihn nicht lefen. Man bürfe 
wenigften® nicht jagen, daß man ihn gelefen babe. 
Sollte er der Emancipation fchädlih fern? — Wie 
Frühlingsathem klingt der Name Lucie Lenz. Hörte 
ich recht, fo ward biefer Frühlingsathem zu und aus 
Wien herüber geweht, entweder um bier Hegelfche 
Philoſophie beffer zu ſtudiren, oder um den Freiheits— 
beiden Kränze in's duftige Haar zu brüden. Sie wirb 
als die Kranzjungfrau genannt, welde ben Grafen 
Reichenbach und ben Studenten Monide wegen ihrer 
Verdienſte für bie Freiheit frönte, Sollte dieſe Krane 
jungfrau, oder wenn beren mehrere bier find, follten 
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fie nicht alle zweddienlicher jezt nach Wien zurück⸗ 
fehren? Wie viel Kranze find dort auszutheilen! Auch 
ift hier Tſchechs berühmte Tochter. Ich weiß nicht, 
ob fie Dichterin ift. R 

Auch ein demofratifcher Frauenverein hat ih nach 
dem Mufter bed Breslauer gebildet. Diefes Kactum fteht 
feft, aber auch nur dieß allein, denn alles Uebrige 
it mit einem Schleier umhüllt, Ober vielmehr, es 
warb wie ein neues Theater angekündigt und viel 
von ber Eröffnung gefprochen, wie bas bei allen neuen 
Theatern gefchieht, um bie Neugier zu veigen; aber 
als der Vorhang aufging und die Zuſchauer zuftröms 
ten, ließ man ihn plöglich wieber fallen, und feitbem 
hat man nichts wieder davon gehört. Neulich, nach— 
dem an allen Eden ein Anjchlag verkündet, es eris 
ftire ein folder Club und morgen werde er eröffnet 
und öffentlihe Sigung Halten, aber morgen noch 
„unter ſich,“ ward ein Tag feſtgeſezt, wo auch die 
Herren, ‚oder Bürger, oder Männer, wie man num 
wollte, Zutritt erhalten jollten. Sie famen auch 


‚wirklich, aber das fouveräne Gefühl. in ben Jung- 


frauen und Frauen mußte noch nicht recht zum Durch⸗ 
bruch gefommen feyn, denn bie Gegenwart ber Herren 
genirte die Eprecherinnen, und endlich warb der Be- 
ſchluß gefaßt, daß bie Herren fich wieder entfernen 
follten, bis die Rednerinnen fi daran gewöhnt hätten, 
frei von ber Leber zu fprechen. Die-Zuhörer ents 
fernten fih auch wirflih in alter galanter Weife, 
ohne daß man nöthig gehabt hätte, Gewalt gegen fie 
in Anwendung zu bringen. Draußen waren fie aber 
fo ungalant, über bad, was fie gefehen und gehört, 
zu lachen; ja fie verriethen, was zu ben Zeiten ritters 
lihen Sinnes in der verfchwitgenen Bruft ruhen ges 
blieben wäre, daß in dieſem Club vielleiht Tugend 
und Weisheit, aber Jugend und Schönheit nicht zu 
finden feyen. Seitdem ift der Vorhang nicht wieder 
in bie Höhe gegangen. 
(Sortiegung folaı.) 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


Bonlogne fur mer, Dftober. 
(edluß.) 
Gtefchichtlicges. — Handel ung Gewerbe 


Wie durch einen Zauberſchlag belebte Äh Boulogne und 
bie Gegend, taufendb fleifige Hände regten fh im Hafen und 
anf den Höhen, Handel und Wandel blühten, und jebe Thätigs 
teit fand ihren Lohn, Das Ufer füllte ih mit Fahrzeugen, auf 
ben Höhen wurden neue Beitungswerfe errichtet, weit in das 
Meer hinaus jah man Dimme geworfen, um dem Hafen einen 
ſichern Eingang zu verſchaffen, und Forts entſtanden fogar in- 





mitten jchäumender Merreswellen. Die Stadt glih einem fleis 
nen Garthago; aber allzu Furz nur war ber Glanz feiner gol⸗ 
benen Tage. Napoleon war bier als Kaifer begrüßt worden, 
die hier verfammelten Truppen batten ihm eine Öhrenfäule ers 
richtet, mitteljt ber durch feine Thaten auch die ifrigen verewigt 
wurben; auf ben Höhen ber Falaiſe hatte er auf einem Throne 
figend die Kreuze der Ehreulegion veriheilt, und eine unüber⸗ 
fehbare Menge ihren Jubel zu ven Wolfen ertönen laffen. Da 
kam ber Krieg mit Oeſterreich und zerfiörte bas ganze Gebäube 
ber bier entworfenen Plane und Hoffnungen. In -Rußlande 
Eteppen fanf Napoleons Stern, und Bonlogne war wieder eine 


Heine Serftabt. (Es ſah noch mitunter gefallene Fürften, aber 
feinen, der ein Wohlthäter bes Landes hätte werben wollen; es 
fah Louis XVIII., Leuis Philippe und Louis Napeleon, und 
es blichte fehnfühtig zu dem Meinen breiedigen Hut auf ber 
Kaiferfänle empor. Dit Etabt ifi tobt, der Handel fhläft; die 
Fremden find bavongeflogen, wohin man den Blick wendet, ger 
wahrt man geſchloſſene Mohnungen mit ber großen Infchrift 
barüber: »Appariement à louer.« Zweimal täglid) bringt ein 
Dampfſchiff Briefe und Baflagiere von England, beide aber 
finden ihren Weg gar ſchleunig nach ter Gifenbahn. Much if 
das Leben bier nicht billig genug, um ben Aufenthalt zu einer 
Sacht ber Delonomie zu machen. Im einem Hötel Foftet ein 
Machtlager drei Franken; das Mebrige ficht damit im Merhält- 
niß. Für eine Privatwohnung für vier Perfonen zahlen wir 
zwei Pfund Sterling die Woher; Bedienung ſchaffen wir und 
ſelbſt. Gine ganz gemöhnlide Köchin erhält ein Pfund Sterl. 
monatlih, und außerdem eine Summe für Wein, Zuder, Thee 
und Kaffee. Die Wäfche koſtet daffelbe wie in England. Ellen⸗ 
waaren find durchgängig höher im Preife als dort, wad man 
um fo weniger erwartet, ba ber Arbeitelehn in Frankreich ge 
ringer it, und beim Etilfiand aller Fabriken vie Waaren doch 
wohl billiger losgefchlagen werden jollten, als zu Zeiten, wo 
der Abſatz nicht mangelt. Ganz beſondere auffallend if «es 
aber, daß Geidenmwaaren, und unter biefen namentlich feibene 
Bänder jo hoch im Breije ſtehen, daß man fie in England gerade 
für ven halben Preis erhält; bieß fällt um jo mehr auf, da’ 
Branfreih das eigentliche Baterland diefer Begenftände if. Hof⸗ 
fentlih wird es in Cabets Icarien anders damit befiellt ſeyn. — 
Ss fehle Boulegne übrigens nit an natürlichen Produften 
und Manufakturen. Gs beſizt in feiner Nachbarſchaft Steins 
und Marmorbrüde, fo wie mehrere Glasjabrifen, und bat 
eine ZTüllfabrii, die im guten Zeiten ſechehundert Arbeiter 
befhäftigt. Diefen Sommer freilich hat fie ftill geilanben, fo wie 
aber wieder etwas rubigere Zeiten eintraten, begann fie wieber mit 
neuer Thätigkeit und befchäftigt * bereits vierhundert Arbeiter. 
Der Boden if frucdhtbär und erlaubt ten Anbau des feinflen 
Weizens. Früchte gebeihen im Ueberfiug, Melonen vom jchöns 
fien Mroma, fo groß wie ein Kindelepf, werben mit einem hals 
ben Fraulen bezahlt. Das Meer verſergt mit Fiſchen und jejt 
befonters mit einem Weberiuß ſchöner Häringe, von denen man 
zwoͤlf für einen Seus erhält. Aufierbänfe find gleih nahe am 
Strand. Wan fauft das Etüd für einen Eon; fie find unge: 
mein groß, in ber Art wie bie holfieinichen Wuftern, haben 
aber nicht ben feinen Geſchmack ber Heinen englifchen. 


Paris, Olteber. 
wdorsiegung.) 
Die Sereu »Nollinihen Gemmifire. — Die thewern Fahnen, 

Der Herzog v. Joinville bat num feit der Flucht feiner Familie 
nad England mehrere Briefe an Freunde in Paris gefchrieben, 
worin er feinen Schmerz über feine Verbannung im rübrender 
Weiſe äußert. Aber fiher wird er bei ver Praͤſidentenwahl nicht 
fo viele Stimmen befommten, als der phantaſtiſche Ludwig Bor 
naparte, fo viel auch Epottbilder und Sticheltien über leztern 
in den Tageblättern dem Publikum zum Beften gegeben werben. 
Auf einer ber Garrifaturen iſt ein Haufen Bolfs dargeftellt, ber 
begierig einen an die Mauer gehefteten Aufruf Ludwig Bonas 
parte! an die Wähler zu leſen ſucht. Diefer Aufruf beficht 
aber lediglich aus einem grauen Weberrod, einem dreiedigen 
Hut und einem Adler. Belanntlich hatte fih Ludwig Bonar 
parte mit dieſen Mitributen verfehen, ald er vor mehreren Jah⸗ 
ten eine Landung an der Küfte Frankreiche verfuchte, meinend, 
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er braucht nur wie mweiland fein Oheim anszufehen, um for 
gleich als Kaifer- Napoleon II, ausgerufen zu werben. Es gibt 
aber Leute genug im Bolk, melde deuſelben Wahn haben und 
ihm blindlings zujaudzen, als ch mit dieſem Neffen bes Kai— 
fers von ſelbſt die glänzende Kaiſerzeit wieberfommen müßte. 

Die jetzige Megierung bat alle Hände voll zu thun, um“ 
bie Dammbeiten und groben Berfehen der previſoriſchen Regie 
rung wieder, gut zu machen. Gin Rowanidreiber, Louis Ray 
baud, der die Buflänte” der gegenwärtigen Zeit fehr gewandt 
zu ſchildern weiß, und von bem ber belichte fatirifhe Moman 
„Ierome Paturot“ herrührt, ber bie Gebrechen der Geſellſchaft 
während ber Töniglichen Regierung fo wihig perüflirt, bat feit 
ber Mepublil einen neuen Roman begennen, ber bie ganz friſch 
begangenen Fehler durchhechelt. Der Roman Heißt: „Jeronie 
Paturot auf dem Wege nad ber möglihit befien Republik.“ 
Unter andern ſchildert ex barin bie Folgen bes von Ledru⸗Rollin 
begangenen dummen Streiche, daß er die unfähigflen Köpfe 
als außerordentliche Gommifläre in die Provinzen fhidte, wenn 
biefe Leute fih nur als überfpannft Republitaner geberbeten. 
In Raybauts Noman wird ein Gommiffär in ein Departement 
abgeſchickt. Diefer iſt anfällig ein ruhiger Mann, ber die Eas 
Ken fo ziemlich beim Alten läßt, weßhalb fein Departement auch 
ganz rubig bleibt. Bald, darauf Femmt ein Ledru-Mollinſcher 
außererbentlicher Gemmiflär für mehrere Departements an, wie 
beren bamals wehrere ernannt mwurben, um über bie andern 
bie Aufiicht zu führen. Diefer erflaunt über bie in ter Stabt 
umd ber Umgegend herrſchende Stille; er läßt ben Untercommijr . 
fär fommen und reber ihn ungefähr fe an; „Aber, mein Gert, 
was machen Sie? es ift ja fo flille hier als ob man neh unter 
der föniglichen Regierung lebte! Das geht unter der Republik 
nicht an. Die Arbeiter müſſen vom Morgen bie zum Abend 
durch bie Gaſſen ziehen, mit Bahnen und Geſang, und es muß 
unaufhörlih: ts lebe bie Mepublif! gerufen werden. Abenbeé 
muß iluminitt werben; überall Lichter, überall Breiheitsbäume:: 
das iſt bas Leben ber Mepuplif, mehr bedarf es mit." — Die 
Perfiflage ift gut; gerade fo iſt es im ber erften Zeit zugegans 
gen, umd manche ter Ledru-Mollinſchen Gommifläre haben, 
wenn fie auch ſolche Reden nicht gehalten haben, doch im Sinne 
berfeiben gehantelt. Zeit dem Juniaufſtand und der Erhebung 
General Gamignars zum Präfitenten des Minifierrathis hat 
aller Liefer Unfug, welder eine beſtaͤndige Aufregung in ben 
Gemuͤthern unterhielt, aufgehört. Die Arbeiter find wieder an 
bie Arbeit gegangen, oder wandern aus, ober belommen Warts 
gelder von der Stabtbehörte oder vom Staat, und biefer muß 
jegt auf Mittel denken, die durch Die vielen dummen Streide 
verurſachten Keſten zu decken. Branfreih it wehl ber einzige 
Staat in ber Welt, wo man in ſechs Monaten für Fahnen und 
Schärpen jede Millionen Franc ausgegeben hat; ſicher ift dieſe 
Baare no feinem Lande fo theuer zu stehen gelommen. Die 
Hegierung hat freilich behauptet, man babe zu Lyon bedeutende 
Beitellungen maden müffen, um bie feit dem Februar ftill ſtehen⸗ 
den Fabriken wieder in Gang zu bringen; es iſt aber fhlinm, 
daß man babei nichts Beileres zu thun gemußt bat, ale für 
ſechs Millionen Franc Ehärpen und Fahnen zu beſtellen, bie 
bereits nichts mehr taugen und grofientbeils verſchwunden find, 
ta man berfelben nicht mehr betarf, Bermuthlich ſchreiben ih 
aus tiefer Zeit des Hahrenmachens die vielen Bahnen ber, 
welche die biefige Nationalgarde fo freigebig an bie Natienals 
garden der Prowinzialtädte verſchenkt, werauf dann immer ein 
Bruderſchaftefeſt zu folgen pflegt, was manden Pürgerfeldaten 
fehr gut zu behagen ſcheint. 

iBortiegung folge.) 


Drud und Berlag ber I. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicer Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend den 11. November 1848, 


Im nörslichen Deutſchland finden die Freudenfeuer auf Dfteen, Im fürlichen auf 3er 
Sannis Aatt. Dort bezeichnen fie zes Fruhſahrs Gintritt, hler vie Mitte des Sommers — 
Sonnenwende, — Affe Gebirge im Umfrels leuchten, und e# il ein erbebenter, daum mit 
etwas anberem zu vergleihenser Anblick, vom einem ver höheren Punkte viele Meilen 
ringsum bas Zune zu überihauen und nach allen Seiten bin anf einmal eine große Menge 
Beuerbränte, farler und ſchwacher gen Himmel levern zu feben. 


Schilderungen aus der Oberlaufig. 
(f. Rt. 265— 268.) 


4. Michtkirchliche Feftlichkeiten. 


Der Norden Deutfchlands ift arm an eigentlichen 
Volksfeſten. Das Bolf ift ernfter, die Phantafie 
weniger erregbar, das finnliche Lebenselement dem geiftie 
gen mehr untergeordnet, ald in bem phantafiereicheren, 
beweglicheren, finnlich aufgewedteren Süden. Bir haben 
daher nur ſchwache Anfänge voltsthümlicher Beluſti— 
gungen, die ſich an beftimmte Tage, an Zeitabfchnitte 
fnüpfen, und welche in früheren Jahrhunderten, wo das 
Voltöleben ein harmlofered war, ihren Urfprung 
haben. Die jährlich wiederfehrenden Kirchweihen 
tragen bin und wieder einen volfsfeftlichen Charakter, 
fönnen aber, da fie nicht in eine Zeit fallen, fons 
bern fih auf das ganze Jahr vertheilen, faum in 
Betracht fommen. Auf Dörfern, deren Bewohner aus: 
jchließlich oder doch zum größern Theile von Aderbau 
leben, wird das Erntefeſt, „Die Aehrenmohſt,“ in hei— 
terer Zuft begangen, obwohl auch dieſe Bergnügungen 
mehr den Charakter eines Familienfeftes haben. Allens 
falld vereinigen fih Die Befiger mehrerer Höfe, um 
ihrem Gefinde nebft Arbeitögehülfen eine folenne 
Mahlzeit zu geben und ihnen dann eine nahe Wieſe 
zu dem beliebten Spiele des „Hahnſchlagens“ anzu- 
weifen. Oemeinfamer Tanz der geladenen und zus 
fällig eingetroffenen Säfte fließt den feftlichen Tag, 
wozu immer ein Sonntag gewählt wird, um die Ars 
beitöfräfte an ben Werfeltagen nicht zu gerfplittern. 

Nur der Johannistag, oder richtiger der Johannis, 
abend, Hat einen volfsfeitlichen Anftrih und gibt 
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namentlich der heranwachſenden Jugend Gelegenheit 
zu allerhand Iuftigen Spielen, die jedoch nirgends ge- 
regelt erfcheinen. Fremde, welde am Johannisabend 
das Hügels und Bergland der Dberlaufig betreten, 
werden überrafcht von einem feenhaften Anblid, denn 
auf allen Berghöhen, auf ben zahllofen Kuppen bed 
hoben Grenzgebirges von ben Auferften Abftürgen des 
Sferfammes in Schlefien bis zu ben niedrigeren Ge— 
birgözligen ber fächfifchen Schweiz erglängt bas ganze 
Land von taufend und abertaufend WFreubenfeuern, 
die meilenweit fihtbar find und ihre fprühenden 
Flammen in den ftillen blauen Nachthimmel empors 
fenden. Die Thäler entlang aber, an Bächen unb 
Flüfen hin, über Felder, Wiefen und Fable Höhen 
ichlängeln ſich feurige Schlangen, bie fi bald in 
glühende Knäuel zufammenrollen, bald phantajtifche 
Figuren, wohl auch Namenszüge bilden, und dazwi— 
ſchen fnattern Musketen- und Büchfenfchüffe, Rafeten 
fteigen ziſchend in die Luft, Schwärmer hüpfen ſprü— 
hend durch die jauchzend auseinander ftiebende Zus 
fhauermenge. Der Befen fpielt bei biefer volfsthlim- 
lichen JUumination des ganzen Landes eine Hauptrolle, 
Die Schuljugend geht hen Wochen vorher von Haus 
zu Haus, um Beienftümpfe einzufammeln und eine 
moöglichſt große Anzahl bdiefer billigen Fackeln ſich zu 
verſchaffen. Bewaffnet mit den bürren ſprühenden 
Bränden, fammelt fih dann bei einbrechender Nacht 
die lärmende Menge, um oft weite Züge anzutreten 
und während berjelben allerhand anſprechende Manö— 
verd auszuführen. So weit ed fih thun läßt, wählt 
man dazu Bergabhänge, um die brennenden Stiele 
weithin leuchten zu laffen, während auf ben höhern 
Bergen Pechtonnen, Maffen dürren Reifigs, ja ganze 


ee 


Klafter Holz in Brand geitedt werben, die oft bie 
zum frühen Morgen mit ihren bunfelrothen Flammen 
das romantifche Land wunderbar beleuchten. — Johans 
niöfränge, mit benen man bie Hausthüren fhmüdt, in 
den Erblanden eine allgemein verbreitete Sitte, kennt 
bie Laufig nicht. Sie feiert den Johannisabend ganz 
in ber Weife uralter Tage, durch Freudenfeuer, als 
Feſt ded beginnenden Sommers, ber Herrfchaft der 
Sonne, unb ed wäre zu wünfchen, daß biefer Ge— 
brauch ſich noch recht lange erhalten möchte. 

Die Bewohner ber großen Ortfchaften im Reife: 
und Mandauthale pflegen am Johannistage in großer 
Anzahl die prachtvollen Burg » umb Slofterruinen 
auf dem Oybin zu befuchen, beffen überaus reizende 
Lage und eigenthümliche Form — er bat befanntlich 
die Geftalt einer Glocke — dem Freunde ber Natur 
immer neue Genüffe fpendet. Der Burfche, ber ein 
Liebchen hat ober den Beſitz eines Mädchens wünfcht, 
geht ſicherlich mehr wie einen Sohannistag nach „dem 
Oyb'ſchen Schloffe,* wie das Volk fagt, hinter'm Ohr 
eine duftende Nelfe, bie gewöhnliche Feſttagszier junger 
Leute vom Lande, Gin vielbefuchter Ort auf bem 
jenfreht aus dem Thale auffteigenden Sandfteinfelfen 
ift „der Jungferniprung,* ein tiefer Schlund an der 
Eübfeite bed Dybin, welcher der Sage nad einem 
folhen Zohannisfefte feinen Namen verdanft, Mit 
weniger Gefahr als jene Jungfrau der Sage, bie 
durch ben fühnen Sprung ihre Ehre rettete, tängeln 
jest die neugierigen Mädchen Fichernd über den ums 
friedeten Felsſpalt, geleitet und befchirmt von ben 
Burſchen ihrer Wahl. Böhmifche Harfnerinnen fpielen 
mit geübter Hand heitere und ernfte Melodien, Böller: 
ſchuͤſſe weden das Echo in ben Bergihälern, baß ber 
MWieberhall wie Donnerruf aus Fels und Schlucht 
erihallt, und wenn ber Vollmond mit filbernem 
Dämmerfchein die Thäler füllt, ziehen die glüdlichen 
Menſchen befriedigt wieder ber Heimath zu. 

ESchluß folgt.) 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 


(Bexrtichung.) 


Wie bie Elfen abzogen und die Gegend müft 
liegen, hat auch bier vielleicht die Plauberei bewirkt, 
daß der demokratische Brauenverein in aller Stille das 
Theater feiner Wirkſamkeit verlafen bat. Nichts 
wiffen wir nun von demfelben, ald daß an jenem Tage 
bie Frage berathen ward, wie man es anzuftellen 
babe, daß bie Nähterinnen, welche in bie Häufer zum 
Arbeiten geben, mehr verdienen fönnten, ald ben 
fümmerlichen Tagelohn von drei bis fünf Eilbergros 
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fhen. Wie wenn fie ed nun ingwifchen ermittelt 
hätten — was allerdings fehr wichtig wäre — und 
die Glubbiftinnen behielten zur Strafe für bie Plau— 
berei bad Arcanum für fich? 

Frauen Haben von jeher im politifchen Leben 
Rollen gefpielt. Wer will dad abitreiten? und in 
ber Diplomatie bat fih nicht allein die Fürftin Lienen 
hervorgethan, nein, die Frauen find geborene Diplo: 
matinnen. Wenn ed eine nicht ift, ift es ihre fpecielle 
Schuld, nicht bie ihrer Natur. Daß fie aber auch 
unter den Parteien heute — ich will nicht fagen zu 
intriguiren, aber zu vereinbaren verſtehen, fehen wir 
an ber intereffanten Theeabendgefchichte, bie und Herr 
Held jüngft aus feinem Leben erzählte. Es Bing an 
einem Haar, und buch bie feinen Vereinbarungs— 
fünfte einer Dame wäre es beinahe dahin gefommen, 
daß bdiefer berühmte Politiker fih ganz vom öffent: 
lichen Leben zurückgezogen hätte und jest — Weltges 
ſchichte ſchriebe. — Kennen Ihre Lefer diefe berühmte 
Geſchichte, Die vor drei Wochen in Berlin jedes Kinb 
kannte? Es war eine bunte Faſchingsluſt, eingeftreut 
in den grauen Ernit ber blutigen Grmartung. Drei 
Wochen find jest eine lange Vergangenheit, unb bis 
dieß gebrudt wird, vergehen wieder drei Wochen. 
Dann its eine Geſchichte aus der Bergefienheit. 
Aber verdient fie vergefien zu werben? 

Held, der Demagog “ur'2foyze, der Mann, 
vor dem das Volf ftille ſteht und die Müge zieht, 
wenn er vorüber gebt, Held, dem bie Kleinen nach— 
laufen, wenn er in ben Tabafsladen geht und die 
Eigarre fih anzündet, Held, dem abenblich, ober 
vielmehr nächtlih, Serenaden gebracht werben, ber, 
wenn er will, Hunderte, wo nicht Taufende, wo er 
ausgeht, hinter fh bat — Nafael hatte doch nur 
ein Gefolge von etwa fünfzig begeifterten Schülern — 
Held, vor deffen Bruftitimme Berlin zitterte, wenn 
er rief: „Run kommt!" und wieder aufathmete, wenn 
er rief: „Run geht nah Haufe!" Held, der Preußens 
Schidfal in der Tafche trug und „meine Ideen,“ wie 
man es anzufangen babe, damit es glüdlich werde, 
mit Ellenbuchftaben an die Eden anſchlagen läßt, 
und bad Volf liest ed begierig und glaubt’s, kurzum 
Held — was nügen alle Epitheta? es ift nur ber 
Eine Demagog von bdiefer Größe, den unfere Revo- 
lution geboren — er war bei Gelegenheit der Frage 
vom 7, September mit feiner Partei zerfallen. Diefe 
Partei wollte feine Partifulargelüfte nach eigener 
Größe, ohne fie, nicht anerkennen. Alfo ging er 
feinen eigenen Weg, und die andere Partei fing an 
ihn beim Bolfe zu verbächtigen. Die Geſchichte ift 
weitläufig, fie ift noch nicht zu Ende. Held hat 
gedroht, wenn man fortfahre ihn zu verbächtigen und 
zu verfennen, wolle er fi vom Theater feiner 


Ba re] 


politifchen Thätigfeit zurüdziehen und — Weltge—⸗ 
ſchichte fchreiben! Er ſchreibt fie noch nicht, er macht 
fie noch mit, furz, er ift geblieben. Das gehört nicht 
hierher in meinen barmlofen Splitterauffag, ih babe 
nur zu erzählen, wie er, ein anderer Simſon mit 
mächtigem rothen Bart, in bie Nepe einer andern 
Delila — beinahe gefallen wäre. 


Einen Brief empfing er, einen zierlich gefchrie- 
benen, von einer befannten Demofratin — ihr Name 
bing an allen Eden, er ftand in allen Zeitungen, 
alſo ift ed vergönnt ihn zu nennen — bem Fräulein 
v. Haade Held wirb zum Thee geladen; eine an- 
dere Dame, bie Baronin v. ***, wünfce die Bes 
fanntichaft des berühmten Mannes zu madhen. — 
Held in Offizier gewefen, alfo trog dem Demagogen 
muß ihm etwas Nitterliched im Blut geblieben feyn, 
Er darf die Einlabung einer Dame, bie ihn einer 
andern Dame vorjtellen will, nicht audfchlagen, ob» 
glei die Kleon, Artefeld und Danten fonft nicht 
Männer für den Theetiſch find, 


Er trifft außer ber genannten Baronin einen 
Herrn in ber Gefellfchaft, der ihm als Baron v. Katte, 
Präfident des Preußenvereins, vorgeftellt wird. Der 
Preußenverein fteht im Geruch reaftionärer Tenben- 
zen; ein Demagog, namentlih von Helds Ruf, und 
ein Praͤſident bed conftitutionellen Preußenvereind 
fheinen focial unverträgliche Größen. Aber Held bleibt 
der forialen Rüdfihten wegen und unterhält fich 
fehr angenehm mit dem liebenswürbigen politifchen 
Gegner in ber Fenfterbrüftung. 


Da erfcheint zwei Tage darauf in einem ultra- 
bemofratifhen Blatte eine höhnifche Infinuation gegen 
den Mann bes Bolfö: er fpiele ben Verräther an 
bemfelben, denn man wiſſe gewiß, wie er geheime 
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Zufammenfünfte mit reaftionären Preußen babe, um 
die Sache bed Volfed — zu verfaufen. 

Das zeigt den Maun, daß er ed nach allen Seiten 
bin, daß er ed auch im Augenblid if, wo der Sturm die 
Fluth über das Schiff treibt. Held fchien verloren, alle 
Stimmführer feiner Partei hatten fich gegen ihn er- 
klärt; felbit in den Bolfsverfammlungen hatten fie 
von den Gerüften herab gegen ihn gebonnert. 

Da erſchien an einem jchonen hellen Sommer- 
morgen ein Plakat an allen Eden, ein fo riefens 
großes hatte Berlin noch nie gejehen. Nie it ein 
PBlafat fo umitanden, fo begierig gelefen worden, 
War ed body fein politifcher Trompetenftoß, es war 
ein gemüthlicher Familienroman. Ad, wie lange 
hatte man an feinem Familienroman fi vergnügt! 
— Alles erzählte ber große Held feinem Volke, und 
noch mehr als wir willen. Ja, er war zum Thees 
abende gefommen, er hatte den Preußenvereindpräfts 
benten bafelbft gefunden; anfänglich hatte er geſtuzt, 
dann fi zufammen genommen; dann war ed ihm 
lieb, daß er gefommen, daß er ben edlen Gegner ge- 
fprodhen, denn in offenem mündlihem Anfichtsauds 
taufh hatte er Dinge erfahren, bie ihm unbefannt 
waren, Dinge von großer Wichtigkeit für fein großes 
Werl. Er wollte fie für das Volk nügen. — Aber 


‚jene Einladung, welcher er arglos gefolgt, war bas 


Merk eines ſchwarzen Verraths feiner Feinde gewefen, 
bie ihn, deſſen Einfluß auf dad Bolt fie mit neibis 
ſchen Augen anfeben, ftürzen wollten, Sie hatten 
nach einer Gelegenheit gefuht, ihn dem Bolfe vers 
bädhtig zu machen, und ba jie feine gefunden, hatten 
fie eine erfunden. Bräulein von Haade war bie 
Delila, von feinen bemofratifchen Feinden angejtiftet, 
ihren Simſon zu verberben. 
idortiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridien. 


* Dresden, November. 
Deffentliche Iuftäme. — Theater. — Literatur, 

Es gibt allerdings Leute bei uns, benen es hier zu fill ik 
und bie ih nah Berliner Strafenfrawall fehnen. Das ik Ger 
fhmadsfahe. Es geht bei uns vorwärts ohne felden Skandal, 
weil wir freifinnige und ehrliche Minifter, und was bie Haupt: 
fache if, in der frühern Gntwidlung unferer Etaatsverhältnifte 
eine Vorbereitung für die jegigen Zuflände haben, bie eine 
friedliche Geſtaltung bes neuen Mechtezuſtandes möglich macht. 
Wollte Gott, es wäre überall fo; da Hätten wir für ganz 
Deutſchland fon längf bie feſte Grundlage, auf ber wir zu: 


verichtlih das neue Deutihland aufbauen fünnten. Unfer Mis 
nifterium Hat bie Ngitation der Nadikalen, welche jefort eine 
conſtituirende Berfammlung wollten, glüdlih beſtanden: ber 
neue Wahlgefegentwurf if von beiden Kammern mit einigen 
zwifchen ihnen no ausjugleihenden Differenzen angenommen 
worben, und bie neue Kammer, eine ganz frei gewählte Wolle 
fammer und ein von allen Grunbbefigern gewählter Senat, 
werben nech vor Ablauf biefes Jahre zufammentreten und fi 
dann definitiv über bie künftige Vertretung bes Landes und bie 
andern Gefege berathen, twelde ben jegigen Kammern noch 
nicht vorgelegt werben fonnten. Bei ten KRammerverhanblungen 
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hat vorzugsmeife ber Miniſter von der Pfordten mit ungewöhn⸗ 
lem Talente die Grunbfäge der Megierung gegen bie ertremen 
Mitglieder beider Kammern zu vertheidigen gewußt. Iezt rüſten 
fih die beiden wohlorgamifirten Parteien im Baterlands- und 
in den beutfchen Bereinen, an bie fidh jezt auch mehrere früher 
mehr nad) rechts geneigte confitutionelle Bereine angeſchloſſen 
haben, zu den Wahlen für ben nächſten Landtag, und ſicherlich 
wird diefeamal die Linke nicht fo viel Terrain gewinnen, als 
in der erflen Zeit bei den Wahlen für Franffurt, we fi bie 
Partei des Gentrums noch nicht organifirt hatte Da wurden 
faſt überall nur Mgitatoren gewählt, und leider Gottes viele 
fehr Heine Agitatoren, die ſich durch fogenannte Srfinnungs 
tüchtigfeit in den Provinzialftäptchen bei ihren Mitbürgern das 
Anfehen großer Staatsweisheit verfhafft hatten, mit ber «8 
dann freilih in Frankfurt bald fehr klaͤglich ausſah. Seit ber 
Zeit haben bie hiefigen Matifalen bier nicht viel Glück gehabt. 
Gine Bolfsverfammlung, die einzige, melde fie veranftalteten, 
lief Möglich ab und hatte feinen @rfolg, die äußerſte Linke in 
der Kammer nuzte ſich zulezt fogar in partifularifiifchen Beſtre⸗ 
bungen immer mehr ab, das Drestner Journal, eines der bes 
fen und verbreitetten Lofalblätter, warb allmählich ihrem Gins 
Muffe gang entzogen, bie neue Dreedner Zeitung, welche fie 
dafür in's Leben riefen, bebütixte mit einer jo coloflalen Lüge, 
daß fie alles Vertrauen verlieren müßte, bie Brarbeitungen ber 
Soldaten und bie Demenftrationen gegen die Truppenfendungen 
nah Altenburg und Weimar waren vergeblich, und bie öffente 
liche Meinung Märte ih immer mehr zu einer verflänbigeren 
Betrachtung der Verbälinifie ab. Allerdinge haben die befons 
weneren Männer dieſer Partei jelber mit dazu beigetragen, daß 
die Wellen des fogenannten Bolfswillens nicht zu hoch ſchlagen 
durften, denn fie eperitten fehr umfihtig, „mit feinem politi« 
Then Unterfheibungstalt,* als eine ertreme Partei ihres Ders 
eins fie zu verdrängen ſuchtt. Aber mehr nech hat der geiunte 
Einn des Bolfe und tie immer Fräftiger entwidelte Thätigfeit 
ber beutichen Vereine, melde die Ginigung Deutfhlants durch 
das Frankfurter Parlament und in Sachſen tie Entwidlung ber 
Belfefouveränität in der tonftitutienellen Monarchie erfreben, 
die NMebergrifie ber Radikalen gehindert. Die in Leipzig heraus 
fommenben deutſchen Blätter, bas Organ biefer Partei, geiwin- 
nen immer wicht Anerlennung, und eine vor Kurzem bier abs 
gehaltene Generalverfammlung ven vier s und» dreißig beutfchen 
und ronfititionellen Vereinen, die audb aus Hannover, Schle—⸗ 
fien, Böhmen und Heſſen befhidt werten war, bewies deutlich, 
welche Lebenskraft bie Partei gewonnen hat, durch beren vers 
mittelnde Thätigfeit allein die Beftrebungen ber Linken für unfer 
Baterland Heilbringend werten können. — Unfer Bühnenreper: 
toire brachte einige beachtenewerthe Dramen. Meu war ber Ger 
lumbus von Werber, ein fehr verfländig compenirtes Echaufpiel, 
weldes bie ſinnigen Zuſchauer interefirte, wozu aud Gb. Dev 
vrienis trefflihes Spiel beitrug, deſſen man fih um fo mehr 
freuen mußte, je feltener jezt biefer ausgezeichnete Künſtler auf 
eine jeinem Talente entfprechente Weife beſchäſtigt wirt. Außer⸗ 
dem fahen wir neu einftubirt den Wierfo und König Johann, 
werin befonderd Emil Devrient und Marie Bayer glänzen. 
Der Johann if von Bupfom zurecht gemadht und zum Theil 
fehr ungenügend befegt; dennoch brachte er eine mächtige Wirkung 
hervor. Ms intereffante literarifche Erſcheinungen erwähne ich 
nch Danzels trefflihe Arbeits über Gottſched und feine Zeit; 
derſelbe Danzel, Docent im Leipzig, iR mit einer Biographie 
Lefings beichäftigt ; ferner den peetifchen Nadlaf von Grnft 
Wilhelm Adermann, einem jungen, fehr begabten Deutſchen, 
der 1846 in Neapel getorben if. Sein liebenswürbiger Mater, 
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emeritirter Gymmafialprofefor aus Lübeck, welcher Hier lebt, 
batbas Buch für deſſen zahlreiche Freunde herausgegeben. Dech vers 
dient baffelbe ſewohl an und für fi, wie ald Zeugniß ber Beſtre⸗ 
bungen ber edlen Jugend unferes Volks in ber Zeit der Real⸗ 
tion vor bem Umſturz ber alten Berhältnife au in andern 
Kreifen alle Beratung. 


Paris, Dftober. 
(Bertfegung.} 

Manternde Mehrmänner. — Die allegoriihe Figur ver Republik, 

Die Nationalgarbe it auf einmal höchſt reifeluftig gewer⸗ 
den, und Schaaren von Mehrmännern find von Havre nad 
London, von Lille nah Brüffel, fogar nad Rotterbam gereist. 
Dafür follen im nächſſen Jahre die Bürgergarben aus Belgien, 
England und Holland nach Frankreich zum Beſuche fommen, 
und ich fehe nicht ein, warum nicht ähnliche Werbindungsfefte 
von ber Barifer Natienalgarbe mit den Girenzländern Deutfch- 
lands, der Schweiz, Italiens, Epaniens verabredet werben folls 
ten. Im Grunde ift es Doch beffer mit einander Brüderſchaft 
zu trinken, als fich zu zerfleifchen. Zu lezterem bat man glüds 
lierweife auch Bier wenig Luft, und das Häuflein ber Belle: 
repräfentanten, welde in ganz Guropa eine republifanifche Pros 
paganda machen wollten, fängt am zu begreifen, daß ſich biefe 
Plane nicht durchſetzen laflen, ſchen weil «4, abgejchen von 
allem andern, an ber Hauptſache zum Kriegführen, am Gelte 
feblt. Man wird vorläufig Frieden behalten und ſich mit ben 
Brüberfhaftszügen ber Parifer Nationalgarbe begnügen müfen. — 
Bir haben bier jegt auch wieder afleriei Friedliches und bie Ge— 
mürher find in jo weit beruhigt, daß man fich wieder eimas 
mit Theater, Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft abgeben fann. 
So fahen wir bie Kunfiansftellung, wie fie jährlih von ten 
Zöglingen der Kunſtſchule veranfaltet wird; fie pflegt aus ben 
Stuücken zu beſtehen, welche beim biefjährigen Goncurfe bie 
Preife erhalten haben, und aus denen, welche von den zu Rom 
auf Staatsleften ſtudirenden Zöglingen jährlih eingefanbt wer 
ten urüfen. Dazu lam dießmal noch ter Concurs wegen ber 
allegorifchen Figur ter Republil. Man erinnert fh, daß meh⸗ 
tere hundert Sfiggen eingegangen waren, eine merlwürdige 
Suite fragenhafter Figuren. Man hatte die beften audgejucht, 
und dem Urhebern berfeiben je fünfhuntert Franes ausbezahlt, 
wofür fie ihre Sfigge im Großen ausführen follten. So find 
denn jezt zwanzig ober breifig Gemälde zu fehen, melde vie 
Republik barfiellen ſollen. Gs iſt dich ein verzweifelter Stoff. 
Was ſoll man einer ſolchen allegorifhen Figur in die Hände 
geben, oder was neben fie ftellen, damit base Melf darin das 
Bild bes Geſammweſens erkenne? Die ausgefellten Figuren 
fine daher aud ehr verichieden ausgefallen; einige ſchen ruhig 
und frieblih, andere barſch und friegeriich aus; einige tragen 
Fahnen, oder fügen ſich auf dieſelben, andere baben Palmen 
ober fonftige Friedenezeichen; einige find bewaffnet, andere nicht; 
die mieiften aber fehen mie Minerven aus, und in ber That 
fol die Republik bie Weisheit felber ſeyn, iſt es aber nicht im⸗ 
mer. Aus biefen Bildern wird man nun wohl eines auswählen 
und zum offiziellen Mufter maden, das auf Münzen, Stem— 
peln ıc. im Kleinen reprebucirt wird. Man hätte fi allenfalls 
mit den unter ber erſten Mepublif vom Staate angenommenen 
fombeliiden Biltern begnügen fönnen; aber damalé Hatte bie 
Republil ein eroberntes Anfchen, das fie jet nicht hat. 

ESchluß folgt.) 
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O, tiger's heart, wrapp'd in a womans hide! 
But that ıhy face is, visor-like, unchanging, 


Made impiudent wiih use of eril deeds, 
I would assay Io make Ihen blush. 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 


(derifrpung.) 


Beweife! — Auch diefe waren da, Mit derfelbeu 
Hand, mit derfelben Feber, mit derfelben Dinte, am 
felben Tage Hatte das Fräulein v. Haade an einen 
Gribemofraten auch ein Billet gefchrieben, des unge: 
fähren Inhalts: „Wenn Sie fi) Überzeugen wollen, 
wie Held mit dem Präfidenten des Preußenvereins 
eine Zufammenfunft hält, fo erfreuen Sie mich heute 
Abend zur Theeftunde mit Ihrem Beſuche.“ — Wahr: 
heit, nichts als Wahrheit! Fräulein v. Haade konnte 
ed nicht läugnen, Her v. Katte mußte in einem 
Plakate ed atteftiren, daß fih Alles fo verhielt, und 
Held fonnte zum Volke fagen: „So wird euer befter 
Freund von denen verratben, welche fich eure Freunde 
nennen und fich doch nur felbit lieben.” 

Seine Delila nannte er eine Dame von jweis 
felbaftem politifhem Rufe Ob etwas Bos- 
heit dahinter ſteckt, laffe ich dahin geftellt; neu ift es. 
Nur eine Revolution fonnte Damen von politifchem 
Rufe bervorbringen, und noch Dazu von zweifelhaften ! 
— Sie rächte fih. Mor zweien Demokraten — einer 
war ber Präfident bes Clubs für Vollsrechte — erklärte 
fie zu Protololl, wad Held mit dem Heren v. Katte 
gefprochen. Beide Protokolle wurden verglichen, und 
an allen Brunnen, Bäumen und Eden ftand es an— 
bern Tages zu lejen: „Das hat Held geſprochen, ver- 
ſprochen!“ — Nftenjtüde werben Ihre Leer nicht 
verlangen; ich gebe nur den Inhalt, fo weit er mir 
erinnerlich ift. 


Shakeapeare. 


An jenem Feniter, in jener Theeabendftunde warb 
ein fürchterliches Komplott zwifchen bem Herrn v. 
Katte und Held verabredet. Zu andern Zeiten hätte 
ed direft nad) Spandau, Silberberg ober auf bas 
Schaffot geführt. König und Vol wurden zugleich 
verraten! Ja, beide Männer von den Außeriten End- 
punften famen überein, wie es jezt fen, gehe ed nicht 
mehr. Das Minifterium müſſe geftürzt werben und 
der König auch, zu welchem Zwede ein Zufammens 
ftoß nöthig ſey zwilchen dem Volke und ber Bürger 
wehr, ald der Trägerin ber Bourgeoifie. Held folle 
das Wolf anführen, Katte werde bie Preußen, das 
Militär in's Feld ſchicken, beide vereinigt werben 
das trogige Bürgertum überwinden, demnächſt das 
Bourgesifieminifterium ftürgen. Der König müſſe dann 
abdanfen, der Prinz von Preußen die Regierung 
übernehmen, und Held fönne fich darauf verlaflen, 
daß er nicht umfonft für das Vaterland gearbeitet hätte, 

Nun war Held verloren, ber größte Demagog 
feiner Zeit durch ein unverheiratheted Fräulein von 
zweifelhaften politifchem Rufe geftürzt. Es war ein 
Aktenſtück in acht Artikeln, aus zwei Protofollen zus 
fammengetragen, bie ſtimmten wie bie Ueberſetzung 
ber fiebzig Translatoren ber Schrift; wer follte noch 
zweifeln! Die Namen der Protofollführer Darunter, 
bie Zeugin noch lebendig. Fürchtet die Rache eines 
Weibes! Wie Held fie beleidigt, iſt nicht befannt. 

Sechstauſend Thaler, blanfe, baare, harte Tha— 
lerftüde hatte Held ausbezahlt erhalten — wieder 
von einer Dame, der Prinzeſſin von Preußen — für 
jeinen guten Willen. Denn da es nun ausgeplau: 
dert war, Fonnte der Zujammenftoß nicht ftattfinden, 
das Minifterium nicht geftürzt werben (wofür, beiläufig 
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geſagt, die Bezahlung viel zu hoch war; ein Miniftes 
rium flürst von ſelbſt; warum Dafür noch Gelb 
audgeben?), der König nicht ab und ber Prinz von 
Preußen nicht auf ben Thron gefest werben. Alſo 
für feinen guten Willen, ober damit er nur abziehe 
und nicht etwa in ber Berwirrung auf den Gebanfen 
fomme, fich felbft auf den preußifchen Thron zu fegen, 
erhielt Held die blanfen Thaler, bezahlte damit feine 
Schulden, padte feine Sachen und war auf dem Wege 
nad Schleſien. In einer alten Burg am Gebirge follte 
die Heldſche Weltgefhichte das Licht der Welt erbliden. 


So glaubte das Bolf. Das Volf in Berlin ift 
bas liebenswürbigfte, beite in der ganzen Melt. Es 
glaubt alles, was bie Demagogen ihm vorfprechen 
und ſpricht es zum Theil auch ſchon ganz geichidt 
nah. Nur wenn bie Demagogen ſich untereinander 
widerfprechen, iſt es ein fchwierigerer Caſus. 

Held hat nicht Weltgeichichte gefchrieben, er hat 
nicht eingepadt, er ift nicht abgereist: andern Tages 
ftand ein neues Plafat an den Brunnen. Eine Wis 
derlegung? Nein, ein wahrer Demagog widerlegt 
nicht, er vertheidigt fich nicht; er greift immer nur 
an. Immer bie Offenfive behalten, ift die erite Kriegs— 
regel der Demagogen, von einem Angriff, einem Ausfall 


zum andern überfpringen, baß bie Feinde verwirrt ' 


werben, am Ende nicht mehr wiffen wo fie abwehren 
follen. Er muß die Öegner nicht zu Athem fommen Laffen. 
Ein Demagog, der ſich auf die Defenfive legt, iſt ſchon 
halb verloren. — Bräulein v. Haades Glaubwürdigkeit 
griff der ftarfe Siegfried an. Hei, wie fchüttelte er 
fie, baß fie zufammen fanf! Nur zwei Gründe hebe 
ich heraus, 

Held ift ein Huger Mann und Herr v. Katte iſt 
es wahrſcheinlich auch. Wenn nun zwei kluge Män- 
ner, bie ſich bisher nicht gefannt haben, an einem 
dritten Drte zuſammen fommen, um ein hochverräthes 
rifches Komplett von fo unermeßlich wichtigen Folgen 
zu fchmieden, werden fie wahrfcheinlich die Einfamfeit 
bazu wählen, nicht aber die Gegenwart Anderer, und 
namentlich nicht die Gefellichaft eined Theeabends. 
Und wenn Beibe fo hitziger Natur wären, daß fie 
darauf nicht Rüdficht nähmen, fondern mit ihren 
Planen fofort Heraus rüdten und das Bactum in 
Artikeln abmachten, fo würden fie doch nicht fo dumm 
ſeyn, bieß laut zu thun, fondern es in einer Ede 
flüftern, baß Niemand es hörte. — Zweitens aber 
mußte bie Wirthin den Thee machen und ihren andern 
Saft billigermaßen unterhalten. Wie war es ba 
möglih, daß fie das ganze Geſpraͤch der beiden Herren 
im Benfter nicht allein belaufchen, fondern fo genau 
hören und behalten fonnte, daß fie nachher im Stande 
war alle Artifel Bunft für Punkt anzugeben? 
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Das waren Argumente ad hominem, wenn es fol« 
cher Argumente überhaupt beburft hätte. Held ift nicht 
abgereist und ein großer Mann und Demagog ger 
blieben, wenn aud ein großer Theil feines Anhangs 
von ihm abgefallen it. Das gehört zur Gefchichte 
und nicht zum Romane, Fümmert uns alfo hier nicht. 
Er jchleubert Ideen in bie Welt, fommanbdirt über 
Taufende, bdonnert gegen und erſchreckt Könige und 
Rationalverfammlungen und andere Demagogen, Ja 
einen berfelben bat er dermaßen eingeſchüchtert, daß 
berfelbe, wie und von feinen Freunden verfichert wird, 
fogar krank geworben und dadurch auf lange ber 
guten Sache ber Demagogie entzogen ift. Demagogen 
müflen fi nie einfchüchtern laffen, fie follen Andere 
einſchuͤchtern, dazu find fie ba. 

Für und genügt bad Nefultat: der Siegfried 
hat die Brunhild überwunden. Er fonnte wieder 
durh Berlins Straßen mit fühner Stirn gehen, und 
wenn man ihm nachflüfterte, es fen boch etwas an 
ber Sache gewefen, er hätte wohl nicht übel Luft ge 
habt, ben Prinzen von Preußen zum Könige zu mas 
hen, fo fchadete das feinem Renomme nichts, Ein 
neuer Warwid, ein „Königsmacher" zu ſeyn, dieſen 
Ruf fann aud ein Demagog auf feinen Schultern 
tragen. 

Das Fräulein aber — ſeitdem ift es ftill von ihr. 
Es find nur zwei Möglichkeiten: entweder hat fie es 
wirklich gehört, mas fie zu Protofoll gegeben, ober 
erfunden. Im beiden Fällen fcheint mir ihre Ehre 
groß, troß bem, daß ihr ftärferer Gegner vor dem 
Bolfe fiegte. Im jenem Falle, welch ein ſtaats— 
männifch biplomatifches Talent, beim Sieden bes 
Theeleffeld, beim Klappern ber Taſſen, beim anmuthi- 
gen Plaudern Staatsgeheimnijfe von ſolcher Wichtigkeit 
bis auf die Minutien berauszuhören und acht Artikel 
im Kopf zu behalten, fo feit, baß fie dieſe unverrüdt 
Tags darauf zu Protokoll diftiren fann! Und im an- 
bern — nun, dann wirb ihr Niemand abjtreiten, daß 
in Berlin die Revolution eine große biplomatifche 
Dichterin erzeugt bat. — Man bat den andern Thees 
gaft, die Baronin, nicht ald Zeugin vernommen. Das 
fouveräne Voll bedarf nicht ber Zeugenvernebmung, 
um die Wahrheit zu willen. 

(Borifegung folgt.) 


Schilderungen aus der Oberlaufit. 
(Sclus.) 


In vielen Orten, vorzüglih in folden, wo 
nachweisbar in grauer Vorzeit Wenden faßen, hat 
fih noch eine vorchriſtliche Sitte, freilich nicht in 


PN 7.2) 


urfprüngficher Reinheit, erhalten. Dieß iſt bas 
„Todaustreiben" am Sonntage Lätare, von biefer Ger 
remonie „ber Todtenfonntag”“ genannt. Gegenwärtig 
dürfte dieſer Gebrauch ziemlich überall in Bergeflens 
heit gefommen fern, in ben erften Decennien unfered 
Jahrhunderts Fam er aber noch bisweilen vor, wenn 
auch nur Kinder fich dabei betheiligten. Am längften 
und folennften erhielt er fih in Königshayn bei 
Görlig. Hier zogen die jungen Burfchen am gebadh- 
ten Sonntage mit aus Stroh geflochtenen Badeln 
oder auch mit einem angepuzten Strohmann unter 
Gefang und Spiel aus dem Dorfe, zündeten bie 
Fadeln an, verbrannten den Strohmann ober warfen 
ihn in's Waffer, wobei fie folgenden Vers fangen: 


„N Tud haumer ausgeirieben, 
MN Eummer breng’ mer wieder, 
M Summer und 'ne Dee, 

Und Blümel allerler.” 


Die Kinder pflegten an diefem Sonntage mit Papier 
fahnen herumzuziehen und folgende Verfe dabei zu 
fingen: 


„Die Ehüffel hat einen geldenen Rand, 
Die Jungfrau hat eine milde Hand, 
Sie wird fih wohl bedenfen 

Und mir ein Trinkgeld ſchenlen; 

Und fchenft fie mir ein Trinkgeld nicht, 
So Friegt fie auch ben Liebften nicht." 


Bisweilen fang man auch: 


„Kleine Fiſchchen, Heine Fiſchchen ſchwimmen auf ber Ser, 
Hothe Mofen, rothe Rofen blühen auf dem Stengel, 
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Der Here if hen, der Herr iſt fhön, bie Bram iſt wie ein 
Engel; 

Der Herr, der bat ein hohes Haus, 

Er gudt mit feiner Jungfrau raus. 

Gr wirb fi wohl ıe.* 


In Großenhayn war biefer Umzug der Kinder noch 
in den erſten dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts 
im Gange. In dem benachbarten Schleſien hat er 
ſich bis heute erhalten. Hier befommen bie Kinder, 
welde man „Sommerfinder" heißt, Bregeln, bis— 
weilen auch Heine Münze für ihren Gefang, und 
werben mithin ganz fo belohnt wie die Gruͤndonner— 
ftagerufer. Beide Gebräuche haben zweifelsohne 
denſelben Urfprung: fie follen bie Freude andeuten, 
welche die Menſchen empfinden über die Rüdfehr bed 
blühenden Frühlings nad) dem langen, falten und 
düftern Wintermonaten. — Nach allen hohen Feittagen, 
defgleichen nad Kirmeßgelagen und Hochzeitfeften 
pflegen bie Laufiger einen Rafttag zu halten, ber 
ausſchließlich der Förperlichen Pflege, der phyſiſchen 
Erholung gewidmet iſt. Dieſer Tag heißt allgemein 
„Waͤlztag.“ Die Deutſchen meinen, es rühre dieſe 
Bezeichnung von dem Bedürfniß ber, ſich ausruhen 
und fo zu fagen zu faullenzen. Möglich, daß biefe 
Grflärung die richtige if. Indeß wäre es auch 
möglich, daß der wahre Urſprung bed Namens im 
Wendiſchen zu fuchen fey, und zwar in bem noch 
heut üblichen wenbifchen Spiele Walé, von 
walkae, wäljen, kollern, worauf ich bei den Schil— 
derungen ber wenbifhen Sitten und Gebräude 
wieder zurücklommen werde. 


Ernſt Billfomm. 


Korrefpondenz-Madridten. 


Schleswig. Holftein, Oftober, 
Die gar gemelnfamen Regierung E&leswig · Helfteins Berorpneten. 


Gine proviforifhe Regierung hat, ober vielleiht richtiger 
gefagt, ift abgebanft, um einer andern, gleihfalls nur provis 
forifchen, Plah zu machen, obgleich es chen fo gut geweſen 
ſeyn möchte, dieſer Wechſel wäre nicht vorgenommen, und 
die alte proviſoriſche Regierung hätte bid zum demnächlligen 


Frieden und einer endlichen feflen Orbnung ber Berhälinifie 
fortregiert. Allein die nunmehr abgetretene Megierung war eins 
mal eine ans ber Revolution und dem Willen bes Delle her- 
vorgegangene, ſie trat troß ihrer Erklärung, baß ber Landes— 
fürft unfrei fey und fie nur im feinem Namen bie Regierung 
führe, dech etwas allzu ſcharf bem Prinzip ber Begitimität ents 
gegen, als daß fie hätte länger befichen fönnen. Die von 
Meeußen, Dänemark und der deutſchen Eentralgewalt ohne Bu 
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thun bes Landes ernaunte neue Megierung, bie ſich ſelbſt „zur 
gemeinſchaftlichen Reglerung Schleewig- Holfteins verorbnete” 
nennt, ſollte bekauntlich aus Männern beſtehen, welche bie all 
gemeine Achtung und das allgemeine Bertrauen befähen. Man 
möchte jedoch wohl mit Recht behaupten, daß biefe allgemeine 
Adtung und biefes allgemeine Vertrauen lauter anticipirte Sa— 
Sen find, in fo fern die Mitglieder diefer neuen Regierung bie 
genannte Achtung und das genannte Vertrauen nicht ſewohl 
ſchon befafen, als fi erſt erwerben müflen, und mir wollen in 
ihrem und bes Landes Intereſſe aufrichtig wünſchen, daß fie 
dieſe Grmwerbung recht balb machen. Die beiden bürgerlichen 
Mitglieder dieſer Regierung, die Herren Preuſſer (Etaterath 
und Oberappellationsrath) und Boyſen (Landvogt von Nieder⸗ 
dithmarſchen) mögen ganz achtungewerthe Männer ſeyn, nur 
weiß das größere Publikum im Grunde nech zu wenig von 
ihnen und ihrer pelitifhen Richtung, als taß fie in biefer Hin» 
fiht ſchon allgemeine Achtung und allgemeines Vertrauen bes 
figen Tönnten. Was aber die übrigen adelichen Mitgliever biefer 
Megierung beteiftt, fo fanı man mil Wahrheit fagen, daß fie 
in politiſcher Hinfiht ſchwerlich dem Lande Achtung und Ber 
trauen haben einflößen fönnen. Der zum Megierungepräfidenten 
ernannte Graf MeventlowsIersbe ift ein flarrer Ariſtekrat mit 
einer ſtarken Beimifhung von Eerrilismus nad oben, und in 
ber Ständer und Landesverfammlung Hat ex ih mit einem ger 
wien Anfluge von Stelz als einen mittelalterlihen Mann und 
Gharakter ſelbſt probueirt, batuch aber auch jelbit feine Un⸗ 
tüdhtigkeit für feine jegige Stellung ausgeſprochen, in fo fern 
ein bem Mittelalter angehöriger Staatemann ſchwerlich dazu 
geeignet ſeyn möchte, zu unferer Zeit ein hohes Staatsamt zur 
Zufriedenheit eines Landes zu belleiden. Auch die nationale Ger 
finnung tes Grafen möchte Vieles zu wünſchen übrig lafen, 
denn er erflärte vor einigen Jahren in der hieigen Staͤndever⸗ 
fanmlung bei einer betreffenden Debatte, daß er Schleswigs 
Holfein als fein näheres und Dänemarf als fein weiteres 
Daterland anſehe. Für Deutihland ſchien er damals feine fen- 
berlihen Eympatbien zu hegen, bie ſich aber vielleicht im Fort⸗ 
gange ber Zeit bei ihm eingeftellt haben mögen, Der hiefige 
Baron und Amtmann mehrerer Neniter, Heinge, ift feinem polis 
tiſchen Glauben nah dem größeren Publifum unbefannter ges 
blieben. Man weiß eigentlih nur von ibm, daß er ein bänis 
ſcher Geſammtſtaatler und ein treuer Diener Chriſtians VILL. 
war, und wenn daher dieſe feine Gefinnung, verbunden mit 
feiner anfängliden Weigerung, die proviforifhe Negierung und 
bie Selbfilänbigfeit des hieſigen Landes anzuerfennen, nicht wi« 
der Erwarten ihm allgemeine Achtung und allgemeines Vertrauen 
zuwege gebracht haben jollte, fo muß er ſich dieſelben gleiche 
falls erft erwerben, denn er befizt fie nech nicht. Noch viel uns 
befannter find tie patriotifchen und pelitifhen Verdienſte bes 
Grafen Abolph Meltfe, den man Anfangs vielfältig mit dem 
ſchleewigſchen Obergerichterath, dem Grafen Nam Molife, 
einem ſehr achtungewerthen alten Manne, verwechfelte und deß⸗— 
bald freudig begrüßte. Diefer Graf Adolph Moltke ſaß in dem 
weiland Kollegium zu Kopenhagen, und mag fi dert immer⸗ 
bin Adtung und Vertrauen erworben haben. Mus ſelchen Mit- 
gliedern befteht demnach bie Achtungs⸗ und Vertrauensregierung 
des hiefigen Bandes, in ber mande ten Baren Blente von 
Falkenberg vermifien wollen. Sie bat inbeflen bekanntlich ben 
gegenwärtigen Zuſtand nebſt dem Staatsgrundgefeg anerkannt 
und fih mit verantwortlichen Miniftern umgeben, die vielleicht 
im höheren Grabe bie öffentliche Achtung und das öffentliche 
Vertrauen befigen, als bie Megierungsntitglieber ſelbſt. 
(Schluß folgt.) 
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Paris, Oftober. 
Schluß.) 
Berfuche uns Gräntungen. 

Mod if Mehreres zu bemerken, was an friedliche Zeiten 
erinnert. Da if einer, ber mit einer neuen Beleuchtungsmer 
thode Erperimiente anftellt, denen Jedermann beimehnen fann, 
ba fie auf öffentliden Plägen fattfinden. Mitten auf bem Bars 
touffelplag, vor bem jegt leeren Tuilerienfcloffe, hat man fen 
vor mehreren Jahren einen Lenchtihurm errichtet, um mit einem 
einzigen Lichte ben fehr geräumigen Plap zu erleuchten. Diefes 
von wetallenen Hoblipiegeln refleltirte Licht reicht wirklich zur 
Beleuchtung des Raums nah allen Seiten zu, nur ift die Der 
leuchtung freilih an den Enden bes Plages etwas ſchwach. Da 
bat nun ein erfinderifcher Kopf eine Beleuchtung erdacht, melde 
viel volfommener if als jene, und noch dazu ben Bortheil hat, 
dag fie weniger Eoflet. Der Leuchtthurm erforbert ſtündlich für 
fünf Franes Gas, wogegen bas neue Verfahren nur etwas über 
drei France loſten ſoll. Das meue Mittel ik, mie man mid 
verfichert, eine Verbindung bes eleftrifchen, vermitielft ber Bols 
tafhen Säule erzeugten Lichtes und eines beſendern Gaſes. 
Ginem ber Erperimente auf dem Barrouffelplage habe ich beiges 
wohnt. Der Erfinder hatte fih mit feinem Apparat an bas 
äußerjte Enbe bes Pages geitellt, fo daß bas Licht bie ganze 
Breite befielben zu durchlaufen hatte; es beitand aus fehnell 
aufeinander folgenden Bligen, welde fo lebhaft waren, als ber 
Blig beim Gewitter, und noch am enigegengefegten Ende bes 
Plages das Auge faft blendeten. Man verfichert, ein ſolches 
Kicht könne eine Strecde von breiviertel Lieues beleuchten. Man 
kann fi vorftellen, wie nüßlih eine ſolche Beleuchtung wäre, 
nicht allein auf Leuchtihürmen in Häfen, ſondern aud in Stäbten, 
ſelbſt auf ſtarl befahrenen Landſtraßen, und beienters au Gir 
fenbahnen, we, wie in Frankreich der Fall ift, auch Nachts 
gefahren wird. Itzt werden die Grperimente auf ben Beule⸗ 
varbs fortgefet, und wenn bie Beleuchtung einen Fehler hat, 
fo iſt es nur ber, daß fie zu blendend iſt; tiefem Uebelſtand 
würde ſich aber gewiß leicht abhelfen laſſen. — Gin anderer ſinu⸗ 
reicher Kopf bat ſich wieder einmal an die wilden Kaſtanien ge 
macht, melde fchen zu vielen fruchtlofen Berfuchen Anlaß ges 
geben haben, Alle Luftgärten in Franfreih find voll von diefen 
Bäumen, aber ihre Frucht bient fa bleß den Kindern zum 
Spielen. Genflihen Nutzen daraus zu ziehen, hat bisher Nies 
mand gelingen wollen. Run hat aber ein gewifier Flandin ein 
gang einfaches Mittel gefunden, Brod daraus zu maden, und 
neulich hat er die Alademit der Wiffenfhaften mit Kaſtanien⸗ 
brod und Bisfuit traftirt, Nur war freilih ein Theil — etwa 
die Hälfte, wie man ſagt — bes Mehls Weizenmehl. Aber wenn 
er das bisher fo herbe Kaftanienmehl auch nur auf biefe Weiſe 
geniefbar macht, fo iſt dieß ſchon fehr viel, Das ihägbarie 
iſt, daß er dieß mit fehr geringen Koften und wenig Mühe ber 
wirft, nämlich mittelt des fehr wohlfeilen oda + Garbonats 
(Carbonate de soude). Nur möchte ih nicht ſegleich die ſan⸗ 
guinifchen Hoffnungen der Jeurnaliſten theilen, melde «bereits 
behaupten, von num an fey feine Hungersnorh mehr zu fürch⸗ 
ten, indem zwei vor ber Hütte bes Landmanne gepflangte wilbe 
KRaftanienbäume hinreichen werben, ihm das nöthige Brod zu 
verfhaften. Ja man will ſchon die Kartoffeln als überflüffig 
betrachten, zumal fie in neueſter Zeit fo leicht krank werben, und 
man nicht mehr auf fie rechnen fann. ebenfalls wird Flan—⸗ 
tins Grfindung, wenn fie Stich hält, dem Molfe nüplicher wer⸗ 
den als Louis Blancd und Prouthens Verſprechungen und Theos 
rien, melde bisher nur bazu gebient haben, bie Menfchen tell 
zu machen. Dg. 


Drud und Verlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Rebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 


Dienflag ben 14. November 1848. 


Hier tanzt das Gennenlidt auf gelunen Matten, 
Dert liegen Bald uns Moor im frofligen Schatien 


Aus den Alpen. 
(f. Ar. 257 — 260.) 


Der Gang der Sonne und des Mlondes in den Alpen. 


In unfern Ebenen und Hügelländern, wo aller 
Boden flach geftredt der Sonne zu Füßen liegt, achten 
wir wenig auf ben Unterſchied von Licht» und Schat- 
tenfeite in ber Landſchaft. — Die Himmlifchen Licht: 
fpender umwandeln ungehindert unfere niedrigen Höhen 
und ergießen ein gleichmäßig fchattirted Strahlen, 
meer über bie weite Flur, gleich wie unfere Ströme 
ruhig und eben fortfließen und unfere Seen weite 
Streden untief überlaufen. — Gemächlich treibt Apoll 
feinen Wagen aus den Thoren feiner öftlichen Reſi— 
benz hervor, vollbringt feine tägliche Reife auf bes 
quemer Himmeldcauffee und gleitet am Abend eben 
fo rubig im Weften am Firmamente hinab. 

Dieß Alles ift ganz anders in ben Wunderlän— 
bern der Hochgebirge, wo die Exbe hier zum Himmel 
fih aufbäumt, und bort Alles, was ihre Ober: 
fläche belebt, in tiefen Abgründen begräbt. — Da 
gibt es viele Gegenden, bie im Laufe des Jahres fo 
lange im Schatten liegen, wie bie nächtlichen Eis— 
gefilbe bed Norbpols, ja manche, weldye noch nie, fo 
lange die Welt fteht, ein Sonnenftrahl befcienen 
bat. Man denkt ſich daher leicht, daß in ben Bergen 
die Frage nad Licht» oder Schattenfeite eine Lebends 
frage ift, von ber unzählige Verhältniffe des Schönen 
und Nüglichen bedingt werben. 

Durch die fräftige Miihung der Schatten unb 
Lichter wird ber malerifche Reiz ber Landſchaft bes 
beutenb erhöht, duch Gewährung ober Entziehung 
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Themſen. 


ber Sonnenſtrahlen werden die klimatiſchen Verhält- 
niffe modificirt, die Vegetation verändert, bie Be— 
wohnbarleit des Bodens beſtimmt und noch viele 
andere Zuſtaͤnde geregelt. Es iſt in dieſer Beziehung 
vor allen Dingen nichts wichtiger als die Betrachtung 
ber geographiſchen Poſition der Alpenfette. Und man 
fpricht hier das Entfcheidende aus, wenn man fagt: 
bie Alpen find ein Gebirge, das fi, ungefähr in 
der Mitte zwifchen Aequator und Nordpol gelegen, 
ber Hauptlänge nach von Weiten nad) Diten erftredt. 
— Diejenigen Berge, welche gerade unter bem Aequas 
tor ober boch zwifchen ben Tropen liegen, werben 
täglich und jährlich allfeitig von der Sonne umgangen 
und der Unterfchied zwijchen Sonnen» und Schattens 
feite verfchwinbet Hier völlig, Da müffen bei der 
gleihmäßigen Lichtvertheilung nad Norden wie nad 
Süben die Verhältniffe des Gebirges, fo weit fie von 
ber Sonne abhängen, fich gleich geftalten, bie Glet- 
fer, wenn es deren gibt, in gleicher Höhe ab» 
ſchmelzen, bie Pflanzen und Thiere überall gleich hoch 
hinauffteigen. — Je näher ein Gebirge ber gemäßig- 
ten Zone liegt, befto ftärfer muß ber Gontraft zwifchen 
Schatten und Licht, zwifchen Nord- und Südſeite 
bervortreten. Bei ben Gebirgen in ber Nähe bed 
Norbpols felbit verfchwindet aber dieſer Gontraft wies 
ber, weil bort die ohnedieß fraftlofe Sonne, fo lange 
fie im Sommer fcheint, in fpiralförmigen Kreifen den 
ganzen Horizont umfcleiht und Alles gleichmäßig 
befhimmert. Schon bei den ſchwediſchen und norwe— 
giſchen Gebirgen ift daher der Unterfchied zwiſchen 
Schatten und Licht nicht ſo bedeutend wie bei den 
Alpen, weil dort die Sonne nicht ſelten auch in die 
gegen Norden geöffneten Thäler hinein ſcheint. 
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Die Alpen liegen vielleicht gerabe in ber Erb- 
gegend, wo Nord und Süb fih am ftärfften ſcheiden. 
Auch der Umftand, daß fie fi) mit ihrer Hauptaus— 
dehnung von Dften nad; Weiten erfireden, ift in Be- 
zug auf Licht» und Schattenvertheilung bedeutungs— 


voll. Bei Bergfetten, die gerade im Meridian von . 


Süden nach Norden fortftreichen, find alle Querthäler 
gegen bie beiden Lichtgegenden bed Himmels, gegen 
Dften und Weften gleifmäßig geöffnet. Nur eines 
ber ſchmalen Enbdglieder ber Kette ift der Region ber 
Naht, dem Norden zugewenbet. Bei den oftmeftlich 
gerichteten Ketten dagegen liegt die ganze eine Hälfte 
der Finfterniß zugekehrt. 

Trotz ber vielen parallelen Fetten, aus benen 
bie Alpen zuſammengeſezt find, läßt ſich doch ihre 
von beiden Seiten in Stufen und Abfägen allmählig 
fich erhebende Maſſe ald ein Ganzes auffaflen, und 
man fann es fich unter dem Bilde eines langgeftred» 
ten pridmatifchen Dammes vorftellen. — Die mittlere 
Rüdenlinie diefed Dammes, die freilich in ber Wirk: 
lichkeit nicht ſcharf zu beſtimmen ift, fcheibet das Ge— 
birge in eine fübliche Lichtfeite und eine nördliche 
Scattenfeite, jene bie italienifche, dieſe Die beutfche 
Seite. — Die Norbieite empfängt zwar auch, weil 
die Alpen feine regelmäßig geſchloſſene, fondern eine 
vielfach buchbrochene Mauer find, aus Süden, Djten 
und Weiten Licht, natürlich aber doch weit weniger 
als die Südfeite, wo immer weniger fchattengebende 
Berge vorliegen. — Auf der Sübfeite hört daher die 
Schneeregion früher auf, die Gletſcher fteigen minder 
tief herab, das Pflanzenreih ift nach oben ausge— 
behnter. 

Mas fo vom Ganzen der Alpen, wenn man fie 
ald einen einzigen Damm betrachtet, gilt, das muß 
aud wieder von jeder einzelnen ber vielen oftweitlich 
freichenden Bergfetten, aus benen fie gebildet find, 
gelten. Die Sonnenfeite und Schattenfeite biefer 
einzelnen Ketten fontrafliren wieder auf ähnliche Weife 
wie bie italienifche und deutſche Seite des Ganzen. 
Und am Ende zeigt ſich derfelbe Kontraft auch wieder 
bei jedem einzelnen Berge und Hügel. Bis zu den 
niedrigen Höhen der Voralpen find alle Sonnenfeiten 
der Berge mehr oder höher hinauf mit Wohnungen 
und Dörfern befezt, mit Wiefen, Nedern und Wein: 
gärten gefhmüdt, während bie Rorbfeiten oft von 
Gletſchern, ober finftern Fichtenwälbern, oder Suͤm— 
pfen ftarren. 

Neben der geographifchen Pofition ift in Bezug 
auf Licht» und Schattenvertheilung in den Bergen 
nichts entfcheidender als ihre eigenthümliche Geftalt, 
bie Art und Weife ihres Aufbaus. Je mehr bie 
Kuppeln ber Berge gerundet find, unter je kleineren 
Winkeln fie ſich erheben, befto häufiger wird der Fall 


eintreten, baß felbft auf der Norbfeite noch zu Zeiten 
bie fehrägen Sonnenftrahlen unter einem nicht ganz 
unbebeutenden Winfel auffallen fünnen. Nur bei 
denjenigen Abhängen, weldhe unter einem größeren 
Winkel nach Rorben abfallen, ald die Sonnenfteahlen 


"zur Zeit des höchſten Sonnenftandes, tritt jener Fall 


nie ein. — Die Alpen haben eine Menge ſolcher Abs 
fälle und überdem eine folde Mannigfaltigfeit von 
Abfchüffigkeitsgraden, daß Licht und Schatten ſehr 
ftarf und auf ſehr vielfache Weife Eontraftiren müffen. 


(&ortfegung folgt.) 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 
(Bortiegung.) 


Da hält ein Wagen — oder iſt's nur eine 
Drofchte? — vor einem ftattlichen Hotel, mit ober 
ohne Auffahrt; bie Folgen ber Revolution vom 
22. Auguft haben befanntlih mehrere ber ariftofrati- 
fhen Rampen von ben Palais der Wilbelmsftraße 
rafiet. Der Wagen hält und ber Portier wiegt feinen 
woblgenäßrten Leib bequem unter dem Portal in feiner 
Größe von ehemals, die freilich jegt geringer gewor— 
ben. Sonft hausdten in dem Hotel, beffen Schwelle 
er hütet, nur Grafen, Barone, Fürften, im Aus: 
nahmöfalle ausgezeichnete Bürgerlide — jezt! ad, 
er weiß faum mehr recht die Namen ber fo oft wech— 
felnden Infaßen! Heut find fie Ercellengen, morgen, 
wenn fie eine Stimme zu wenig haben, find fie ed nicht 
mehr, fie müffen ausziehen. Er ift berfelbe geblieben, 
ein ftattlicher, feiner Mann, trog feiner Beleibt- 
heit, mit weißer Wäfche, zuweilen mit weißen Haar. 
Wenn Alles in ber Welt rollt, etwas muß doch ftehen 
bleiben, benft er. Der Portier eines Minifterhotels 
ift zwar nicht mehr der römifche puer, oder Sklav, 
mit ber Kette an ben Thürpfoften gefchmiebet, aber 
jeber Portier ift confervativer ober ftabiler Natur. 
Er verläßt feinen Bolten nicht. Wer weiß? benft 
er, fie fommt body wieder, die gute alte Zeit. 

Diefe Emporkfümmlinge, diefe Pilze, natürlich er 
verneigt ſich tief vor ihnen, denn den Refpeft vor 
feinen Obern fennt ein Bortier; er ift mur grob gegen 
Untere, Subalterne und Supplifanten; aber feine 
Grafen und Barone mit den Wappen und den Jä— 
gern — 0 das war doch eine beffere Zeit! Und wie 
lange hatte er Zeit, feld; einen Minifter fennen zu 
lernen! Wer einmal eingezogen war, ber zog nicht 
wieder aus, bis ber ſchwarze Wagen vor ber Thüre 
ftand und ſechs ſchwarze Leute ihn hinunter trugen. 
Das war bie gute alte Ordnung. Da fonnte ihm 
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nicht paffiren, was neulich feinem Collegen paflirt ift. 
Abgezogen ift ber vorige Minifter; fie flürzen jegt orbents 
ih hinaus, wenn fie geftürzt find, als brenne ber 
Boden unter ihren Sohlen. Den neuen fannte er 
noch nicht, hatte vielleicht noch nicht einmal feinen 
Ramen gehört. Und anfommt Nachmittags ein Je— 
mand, zu Buß, fo in einem Eleinen Rödcdhen, ben 
Ueberzieher über'm Arm, die Eigarre im Munde. So 
tritt er sans fagon, ohne zu fragen, ben Hut auf 
dem Kopf, in's Haus. Und wenn die Welt auf dem 
Kopfe fände, und wenn's ihm ben eigenen foften 
jollte, in feinem Haus muß Ordnung ſeyn. Er tritt 
dem feinen Herrn, denn bad war er troß ber sans 
fagon, breift unter die Augen, und mit einem Blid, 
wie nur ber Diener eined großen Herm ihn hat, 
fragt er ihn, au wem er wolle? Der Fremde lächelt: 
er wolle zu fich ſelbſt. Der Portier erwidert ihm, 
zu wem ed auch fey, es fchide fich nicht, im einem 
folgen Haufe mit ber Eigarre einzutreten. Der Frembe 
thut die Gigarre lächelnd weg und entſchuldigt fi: 
er habe nicht gewußt, daß man in feinem Haufe nicht 
rauchen dürfe. Es war ber neue Miniſter. Dießmal 
foll der Thürhüter vor Schrecken die Sprache vers 
loren haben. 

Hätte er gewußt, daß die meue Minifterin im 
Wagen gefefien, wäre der Portier doch wohl bie 
Stufen binabgefprungen, er wäre ihr behülflich ger 
weſen beim Ausiteigen. Sie fteigt num mit befondern 
Empfindungen bie Stufen hinauf. Ad, es athmet 
bier ein andere Luft, fo frei, groß, würdig, In 
biefen Hallen ſchallt bad Wort Ercellenz ganz anders 
als in der engen bürgerlichen Behaufung. Es hat — 
fie ift gewiß über das Vorurtheil hinaus — bier einen 
ganz bejondern Klang, einen Klang, der zur Dert- 
lichleit gehört. Es wandelt ſich jo eigenthümlich auf 
biefen belegten Treppen, auf biefen ausgelegten Buß: 
böden, Sie begreift ihren Mann nicht, aber bie 
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Männer find nun einmal fo — er hat gar nicht in 
bas Hotel einziehen wollen. Unb warum nicht? weil 
er voraudficht, daß er bald wieber ausziehen muß. 
Welche Pedanterei! lebt man denn, um ewig zu leben? 
Lift man fih ein neues Kleid machen, um ed immer 
zu tragen? eine Stube malen, tapejiren, damit fie 
für's ganze Dafeyn aushält? Wer einmal glücklich 
war, ber ift ed gewelen; was er gewefen, kann ibm 
Niemand nehmen. Wer einmal Minifter, Exrcellenz 
war — wer fann ihm bie felige Erinnerung rauben! 

Die vorige Frau Minifterin wohnt noch im Hotel, 
bie neue Frau Minifterin fommt nur, um bie Lofas 
litäten fich zu befehen. DO, bas ift ein füßer, freunds 
licher Befuh! Die ausziehen muß, will ja feinen 
Augenblif länger bleiben, wenn bie neue Ercellenz 
preffirt iftz bie jüngfte Ercellenz verfichert, fie wolle 
durchaus nicht geniren; wenn ed auf fie anfäme, 
möchte bie vorige Ercellenz bie Appartements fo lange 
behalten, ald es ihr irgend convenable wäre. Lieber 
Gott, fie felbft würde gar nicht barauf bringen, wenn 
nicht ihr armer Mann in der alten Wohnung fo übel 
placirt wäre. Nur um der Vorzimmer willen; man wiffe 
ja gar nicht, wo man bie Leute laſſen folle, bis fie 
vorgelaffen werben fünnten. Heute würde es Ercellenz 
wohl zu frih fern, aber morgen? Die vorige Ercelleng 
dachte übermorgen an bad Räumen zu benfen. — 
Uebermorgen! mein Gott, die neue Ercellenz hatte 
ſchon den Tiſchler und Tapezier mitgebraht, um 
Maaße nehmen zu laſſen. — Was? ſchon Maaß neh— 
men! — Man kann doch nicht warten bid — bis 
man nicht mehr Miniſter iſt, fluͤſtert vielleicht der 
diable boiteux in ben Dachſparren. — Die vorige 
Minifterin hatte gehofft — daß ein Ruͤdſchlag ein- 
trete, flüftert derſelbe Gnom, daß ihr Mann doch 
vielleicht bleibe. 


(Bertfegumg folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


2yon, Dftober. 
Nuardie 

Wir ftehen im zweiten Aft des langen Trauerfpiels, ber 
zepublifanifchen Schiefalstragäbie, welche wir mit ganz Franfs 
reich verdammt find durchzumachen. — Der erfie A begann 
bier 1793 und koſtete uns Ströme bes ebelften Bluts mit einem 
guten Theil von Hab und Cut. Dann famen bie Btwifden- 
fpiele des Conſulate, des Raiferihums, der Meftauration, bie 
Arbeiterauftände von 1832 und 1835, unb dann wieder drei⸗ 
ichn ruhige, glüdlihe Jahre Mer Hätte da glauben follen, 
daß das Stück noch nicht zu Ende fen? Da brach wie eine 


wilde Winbsbraut bie Februarrenolution mit ihrer impres 
vifieten Mepublit herein, und mit ihr all ber Sammer und 
die Unfierheit, die feit fieben Monaten auf uns laften und 
deren Ende noch gar mit abzufehen if. Zwar ermenerten ſich 
nicht die Greuel von 1793, wo bie Wuth der Conventecommiſ⸗ 
füre an achthundert würbige Männer bloß befiwegen guillotinis 
ten ober nieberfhießen Tieß, weil fie guten Bamilien angehörten, 
ober weil fie wohlhabenb oder reich waren, wo auch ihre Häufer 
niebergerifien und damit mehrere Straßen bes ſchoͤnſten Stabts 
teils zerſtört wurden und die 120,000 Einwohner Lyons nad 
der Gommiffäre Meußerungen auf 75,000 vermindert werben 
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follten. Solche Abſcheulichkeiten in Mafle verträgt unfere Zeit 
nit mehr, Strafen, und. Barrifabenfampf ausgenommen, büm 
fen Mordihaten nur vereinzelt vorfonmen. An gutem Willen 
zu Mchnliem, wie 1793, fehlte es jedoch and dießmal nicht. 
Der Eommiffär ber proviſeriſchen Regierung, Emanuel Arage, 
erflärte vor einigen Monaten, es fiche bei ihm bie Stadt dem 
Grbboben gleich machen zu laſſen. Er gab fih au zur Unters 
Rügung der ſchlechteſten Gelüſte und Leibenichaften bes Pöbels 
ber und biligte eine Menge Erceſſe im Stillen oder gar laut, 
wobei ihm der Mund waͤſſerte, feld dabei Hand anyules 
gen. Mit ben zwei Heinen Worten Angf und Gewalt läßt fi 
leicht die Geſchichte biefer lezten fieben Monate in Lyen ſchrei⸗ 
ben, benen «4 nicht an efefhaften Erſcheinungen in raſchem 
Wechſel fehlte. Da fahen wir bie ich felbft mit Stolz „Veracee* 
und „Deverants“ nennenten Banden in offener und Heftiger Feind⸗ 
feligfeit ber ädtifchen Natienalgarde gegenüber, fo lange biefe nicht 
von ihnen demeralifirt war; wir fahen fie nah Guttünfen auf 
Strafen und in ben Häufern Nachſuchungen anflellen und neh 
wen, was ihnen gefel, immer unter bem Vorwand, nah Mafr 
fen ober nad Berfhwörungen gegen bie Republif zu ſuchen, 
an die nicht zu denken war. Gin Geiſtlichet wurde vom Altar 
gerifen und in's Gefängniß gefchleppt, weil bie Voraces ber 
haupteten, ex fen der Mepublif nicht aufrichtig zugethan. Dagegen 
befreiten fie Befangene aus ihrer Haft, bie in offener Rebellion 
ergriffen umb gefangen worten waren. An deren Stelle verhaf⸗ 
teten fie obrigkeitlihe Männer, welche nah Recht und Geſetz 
über die Befreiten Urtheil geiprochen hatten. Bon ben Offizier 
ren verlangten fle einen wegen militärifcher Infuberbination 
verbafteten Solbaten, und er mußte herausgegeben werben. Gis 
nen Öbeneral reißen fie in ber Uniform vom Pferd, töbten ihn 
fahr anf ber Strafe und nennen bas haule justice, Sie nchr 
men mehrere Worte um Lyon ein, errichten Barrifaden beim 
geringen Zeichen von Widerſtand gegen ihren ſouveränen Wil: 
len. Sie beherrſchen zulegt bie Statt, eln Haufen trunfener 
Wilder. Was thut bei dem allen der Gommiffär ber Republik? 
Gr fieht allen Umgefeglifeiten bes Pöbels ruhig zu, reibt ſich 
vergnügt bie Hände unb jagt babei: »Allez, mes enlans, 
vous faites bien!« Die Nationalgarde wirb täglich mehr ent: 
fitilicht und muß entlih nad dem Parifer Juniaufſtand aufges 
löst werten, tie viele andere in Franfreid. 
tSchlus folgt.) 


Schleswig: Holfteim, Oktober. 
(Stluf.) 
Bereine, — Die Rriegführung gegen die Dänen, 

Das Bereinswefen bat im lezter Zeit auch im biefigen Lande 
einen bebentenden Aufſchwung genommen, doch bewegen ſich tie 
meiften Vereine in untergeorbneten Rreifen, indem fie ſich mehr 
ben Gemeinbeangelegenheiten, als den ſtaatlichen Dingen zus 
wenben. Die foll jedoch keinen Tadel gegen dieſe Mereine ent 
Halten, da eine gute und vernünftige Ginricbtung des Gemeinde 
weſens und eine Pflege der Lofalintereffien an und für ih 
gewiß nit zu ben unwichtigen Dingen gehören. Gigentlide 
bemofratifche Vereine gibt ee meines Willens nur in Altona 
und Kiel, auch bürften fie ih wohl faum bebeutenb vermehren, 
da bie demokratiſchen Elemente und Grundſätze bei der hiefigen 
Bevölferung bie jejt noch wenig Anklang finden. Daran if 
nun wohl nicht allein bie allerdings noch etwas große politifche 
Unreife der Maflen ſchuld, fondern auch bie demekratiſchen 
Ueberſchwenglichteiten und Thorheiten, die leider jest allers 
wärts vorfommen. Für bie hiefigen Wohlhabenten und Begüters 
ten find übrigens ſchon allein das Schreckgeſpenſt der Anarchie, 


ber tethen Republif und andere Dinge, bie man ben Leuten 
gefliffentiih fhrediih genug vorgemalt hat, triftige Gründe 
genug, um fie von bemofratifchen Deitrebungen fern zu halten, 
Deſte lächerlicher ift es, wenn ber Prinz von Auguftenburg, 
ber wahrfcheinlich für bie Fünftige Hiefige Herrſchaft feiner Bar 
milie fürdtet, jezt barüber aus ift, unter ben bieflgen Bauern 
eine Rieſenabreſſe gegen bie Mepublif zu Stande zu bringen. 
Diefe Furcht iR in ber That eben fo abgeſchmackt, wie im 
Frühjahr bie Furcht bes preußifchen Kabineis vor ber Errich— 
tung einer Schleewig + Holſteiniſchen Republif, woran Niemand 
dachte, ik es auch gleich wahr, daß wir vom Frühjahre bis 
jegt tatfählih in einer Mepublif lebten, woran jebod bie we⸗ 
nigften Leute zu benfen ſchienen. Auch ein fogenannter Schles⸗ 
wig⸗ Holfteinifcher patrietifcher Derein, unter ber Leitung Er, 
Ercellenz des Geheimen s Gonferenzratis Grafen v. Dome auf 
Salzau, hat fh im biefen Tagen bemerflih gemacht, ber in 
feiner Tendenz viele Aehnlichkeit mit dem pattiotiſchen Berein 
zu Hamburg zu haben ſcheint. Die erfte öffentliche Thätigfeit 
dieſes Dereins hat darin beſtanden, daß er einen Aufruf an bie 
biefige Bevölterung, und namentlih an bie Inften ober Heinen 
Leute auf den abeligen Gütern erlich, worin biefelben aufge 
forbert werben, nicht ben Abvofaten, Literaten und Schullehrern 
zu trauen, bie fie nur Beträgen und ihr Gelb wollten, fondern 
vielmehr ihren Guteherren und deren Gerichtshaltern und Ins 
fpefteren, die es gut mit ihnen meinten. Dan firht, baf es 
in biefem patriotifhen Verein recht patriotifch hergeht, und baf 
er namentlich gute Rathſchlaͤge zu ertheilen weiß, bie für bie 
Betheiligten boffentlih nicht verloren fegn werten, Weberhaupt 
regt Äh bie ariftofratifche und reaftionäre Partei, bie feit März 
in einer gewiffen Betäubung gelegen hatte, jest recht mädtig 
wieder und findet auch den Umfländen nad bier einen ganz gn« 
ten Boden, falls ihre Aubänger nicht allgu große Anfprüde 
machen follten. — Ueber die Kriegsführung Wrangels gegen bie 
Dänen erfährt man jezt immer mehr intereffante Dinge, bie, 
wenn fie alle wahr find, einen hübſchen Beitrag zur Zeit» und 
Kabinelsgefhichte liefern. Der Berdacht, daß Wrangel den 
Krieg gegen die Dänen auf eine fehr eigenthümliche, humane 
Weiſe führe, war ſchon während bes Kriege im Sommer hier 
fehr verbreitet und wurde namentlih von biefigen Soldaten 
vielfach behauptet. Dech glaubte Niemand fe recht taran und 
mochte auch nicht daran glauben. Diefer Verdacht nimmt aber 
jegt einen ſolchen Gharafter an, baf er fait zur unumftößlidhen 
Gewißheit bei einem großen Theile ber Biefigen Bevölkerung 
geworben if. Militaͤr- und Givilperfonen ſprechen fi barüber 
jest offen und beſtimmt aus; aud fol die Sacht von bänifcher 
Seite beilätigt werten. Wäre biefer Verdacht mirklih be 
gründet, fo würben freilih viele font ganı unerHärlihe Dinge 
dadurch auf einmal ganz erflärlih, Das fo wunderbare Enti⸗ 
fommen der Dänen bei Schleswig, ihre Nichtverfolgung, ber fo 
feltfame Norfall in Eundewitt, und noch hundert andere Dun: 
felheiten würden baturh aufhören Mäthiel zu ſehn. So 
viel möchte wenigfiens gewiß ſeyn: entweber ift General Wran⸗ 
gel nicht derjenige Feldherr, wofür er gewähnlid ausgegeben 
wird, ober es ift nit alles fo zugegangen, wie es hätte zus 
gehen follen. Im beiten Fällen find die hier gepflückten Lor⸗ 
beeren des Generals nicht von ber Achten Sorte, und jene 
Franffurter Danfabrefie kaun bei Sahverfländigen nur eine 
geivifie Heiterkeit erregen. Ginftimmig find dagegen alle im 
Lobt ber bayerifhen Offiziere, und namentlich bes Oberülieuter 
nantd von ber Tann. 
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Mittwoch den 15. November 1848, 


Milltum farorem, wi largitione et ambits male adquiri, ita per bonas artes non 


spernendumm, 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 


iBortfegung.) 


Indeffen durchwandeln fie bie Zimmerrreihen ; 
Beider Herz Schlägt ſchwer — fie verlaffen zu müffen, 
morgen bier einzuzieben! Dreißig Zimmer, jechs-und- 
dreißig Sophas, Fauteuils, Stühle, Gardinen, Kron— 
leuchter an Kronleuchter, Marmor, Gold, und Diefes 
Porzellan! Sie drüden ſich unwillführlic die Hände. 
Altes Eitelfeiten, gewiß, aber — ihrer Männer wer 
gen, nur um deren Stellung willen! O wer bas 
nur Monate, und ſey es auch nur Wochenlang, be- 
feffen, wer es feinen Freundinnen zeigen fonnte, wer 
darum beneibet ward, der kann fagen, er hat das 
Leben genoffen! — Die neue Ercellenz, das heißt bie 
weibliche, war eigentlich‘ eine Freundin des Beitchen- 
ben, aber fie muß ſich geftehen, die Revolution hat 
doch auch ihre fchönen Seiten. 

Die Soldaten galten immer für Freunde bes 
Beftebenden. Sie haben's im März in Berlin ge: 
zeigt, dann in Franffurt, in Eöln. Der preußifche 
Soldat ift, wenige Ausnahmen abgerechnet, von feiner 
alten Tradition neh nirgends abgewichen. Murrt 
er auch bie und da und bann und wann, raifonnirt 
jogar, auf das Commandowort fteht er und fehultert 
und bleibt ftehen wie eine Mauer. Es ift vielleicht 
die Ueberzeugung, vieleicht nur ber Inftinft, daß 
Preußen, was ed wurde, bem Geiſt, ber Disciplin 
feiner Armee verbanft. Demnähft, und bad weiß 
jeder Soldat, war das preußifche Heer das erfte, bas 
aus dem Bolfe hervorging. ine ſolche Erinnerung 
macht etwas mehr, ald was man font den esprit de corps 


Taeitus. 


nennt. Ausnahmen gab es. freilich ſchon vor ber 
Revolution; auch da ſchon, ald man mit Argusaugen 
das Militär vor liberaler Berührung hütete und bei 
jedem Gonflift mit dem Geift der Zeit bie Inflcirten 
ausftieß (was eine fehr üble Maßregel war), auch 
da ſchon fam die Macht ber Gedanfen und fiegte 
über die Disciplin. Doch auch diefe Ausnahmen batten 
ein ritterliches Gepräge. Zu jener Zeit waren es 
nur bie Offiziere, in denen ber Gedanke lebendig 
wurbe. In ben Provinzen lad man und dachte in 
den Regimenten ganz anders als in Berlin. Dennoch 
börteichlängft von vielen Offizieren die Neußerung : wenn 
es zum Losbruch kime, würde unfer Herz beim Bolfe 
ſeyn, aber unfer Eid und damit unfere Ehre iſt beim 
Könige; wir würden fechten und bluten, wie es unfere 
Pflicht ift, aber gegen unfer Her, — Es ift glüd- 
licherweife nicht au dem Eonflifte gelommen. Aber 
wie mancher Offizier mußte feinen Abſchied nehmen, 
oder nahm ihn freimillig, und mit einem fühnen 
Sprung über ben Liberalismus weg gelangte er bie 
zum Rabifaliömus, zur Republif, fogar der rethen, 
zum Sorialismus und Communismus. Annede, Willich, 
Schilling, der bei Doſſenbach gefallene Schimmel- 
pfenning, Held u. a. waren preußifche Offiziere, — 
Das fchien Vielen unglaublich; fie find zum Glauben 
an ganz andere Dinge gezwungen worben, 

Weil er jo feft an ber Tradition hielt, ward 
der preußifche Soldat in ben erfien Monaten nad 
der Revolution von ben Rabifalen faum anders ges 
nannte ald Blutbund, Bauerlümmel, blutfchnaubende, 
verthierte Soldateska, Henferöfnechte. Dieb änderte 
fich indef bald. Man ward inne, daß bieß nicht gerabe 
Lieblofungen waren, geeignet, den Sinn zu beſtechen, 
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den Geift zu verführen. Ploötzlich erwächte der Geiſt 
ber Berfühnung, ber Bruberliebe für den Mann aus 
bem Bolfe, ben nur ber Zufall, dad Roos, feine 
Dienftjahre in den Waffenrock geftedt. Wie man bie 
Hand umdreht, verwandelte fi ber Ton in ben 
Plafaten. Die Hand ward entgegen geftredt bem 
wadern, braven Soldaten, ber für fo fargen Lohn fo 
harten Dienft, fo fchlechte Behandlung, fo magere 
Koft hat, ihm, der während ber drei Jahre feinen Ans 
theil an ber Bolfsfouveränität aufgeben muß, um 
von jungen Lieutenants, von Junferoffigieren ſich zus 
rechtweifen, hänfeln zu laffen. — Die Bäume, bie 
Brunnen und bie Eden füllten fi plöglich in Berlin 
‚mit Anfchlägen, worin ben Soldaten, wenn fie zum 
Volke ftehen wollten, ein Paradies auf Erden ver- 
ſprochen warb: höherer Lohn, beffere Behandlung, 
eigene Wahl der Offiziere, ein Eid auf die Berfaffung, 
und id) weiß nicht was noch allee. 

Soldaten haben nie viel gelefen und alle frühe. 
ven Berfuche durch populäre Schriften, Wochenblätter 
u. drgl. auf ſie zu wirken, hatten nicht viel Wirkung. Aber 
jest plöglich fid zum Gegenitande ber Publiciftif ge— 
macht, wie Wählern von den Kanbibaten fich gefchmei- 
chelt zu ſehen — es hätte ja Fein menfchlich Herz unter 
ihrem blauen Rode fchlagen müffen, wenn fie ſich nicht 
geichmeichelt gefühlt hätten. Es hatte etwas ganz 
Eigenes, wenn man fie in Gruppen um die Brunnen 
ftehen und in ihre ehrlichen Gefichter fah. Eine folche 
Sprache hatten fie noch nicht gehört. Wer behauptet, 
daß nicht auch in ihnen etwas aufjudte? follte ber 
Bunfe, der überall gezündet, ba allein verglimmen? 
ber Geiſt, ber auf Sturmwolken über die Erde fliegt, 
ber die trodeniten Sanbebenen fchwängert und erotis 
ſches Grün aus nadten Felsflüften treibt, follte er 
bier ohne alle Wirkung vorüberziehen ? 

Aber fo zögernd, langſam, fchläfrig die große 
Maffe der Ruheliebenden ſich in allen diefen Kämpfen, 
und burch ganz Deutfchland, gegenüber den Ultrabes 
mofraten gezeigt bat, und wenn fie einfchritt, zu 
fpät fan, hier war es anders. Der Funke, den bie 
Wühler ausgeworfen, zuͤndete auf ber andern Eeite. 
Da zeigte fich der preußiſche Geiſt beffer als beim 
trübfeligen Streit wegen ber Fahnenparade und bes 
Vivatd für den Reichöverwefer, Bon allen Seiten 
regte und rührte es fich, man lief zufammen, fchrieb, 
brudte, wie um bad Palladium zu retten, Balb 
ftanden fo viele Blafate da, warnenbe, drohende, lieb⸗ 
kofende, ermunternde an ben Soldaten, daß .er fich, 
bem Baterlande, dem Könige treu bleiben möge, daß bie 
andern bagegen verfchwanden. Es warb mit Wig 
und Laune, mit Ernft und Zorn gefämpft, bie Geifter 
ber Vorzeit, die Schlachtenhelden Friedrichs, des großen 
Kurfürften, der Blücher, Bülow und Scharnhorft, 
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wurden in ihren Gräbern angerufen, und nebenbei 


ward gefragt, wo benn bie Schagtruhe wäre, um ben 
Soldaten den verfprochenen Lohn zu zahlen? ob etwa 
in ber Taſche der Demofraten? — Es ift gleichgültig, 
vom wen dieſe Plakate Herrührten, fie thaten ihre 


. Wirkung, ed waren zum eritenmal Anfprüde an das 


Bolf im confervativen Sinn, welche bas Voll verftand. 
(Schluß folgt.) 


Der Gang der Eonne und bes Mondes 
in den Alpen. 


(Borifegung.} . 


Die umfichtigen Berfaffer eines trefflihen Werks 
„über bie Alpen bed Landes Glarus” haben ein Bers 
zeichniß von der Dauer bed Sonnenſcheins an ben 
fürzeften und längften Tagen in den Hauptthälern 
und Orten jenes Alpentheils verfertigt. Daraus 
geht hervor, daß der vierte Theil dieſer Orte an den 
fürzeften Tagen nur zwei Stunden Sonnenfcein hat, 
ein zweites Viertel nur drei Stunden ober etwas 
barüber. Ginige haben ſelbſt an den längften Tagen 
nur acht ober neun Stunden Sonnenfhein, — Daß 
dieſes Verzeichniß das eingige dieſer Art iſt in all 
ben umſtändlichen Schilderungen der Alpenländer, 
ift merfwürdig genug und ein Zeichen, wie wir das 
Naheliegende gerade oft am meiſten verſäumen. — 
Da von ber Lage eined Ortes zur Sonne und von 
der Maſſe Lichtes, Die er im Laufe bed Jahres em 
pfängt, fo unendlich Bieled bedingt wird, fo follte 
man über die verfchiedene Dauer ber Tage in ben 
Gebirgen eben fo genaue Tabellen entwerfen, als 
über die abfolute und relative Höhe. Der Einfluß ber 
Höhe wird oft durch die größere oder geringere Lichts 
fülle volllommen aufgehoben. 

Im Ganzen kann man wohl fagen, baß bie 
Epigen ber Berge mehr Licht empfangen ald bie 
Thäler. Wolfen und Nebel, oder überragende hohe 
Gegenftände und endlich das Verſchwinden ber Sonne 
unter bem Horizont find bie einzigen Umftände, welche 
einer Landſchaft das Licht entziehen, und immer finden 
fi) die Bergfpigen babei im Vorteil. — Die Wolfen, 
welche ſich hoch über den Gebirgen erheben, befchatten 
beides, Gipfel und Tiefen, und bie, welche in nied— 
rigeren Regionen fchweben, verbunfeln bie Ihäler, 
nicht aber die fonnigen Gipfel. Im Herbite, aber 
auch zuweilen in den andern Jahreszeiten, lachen oft 
alle Gipfel über 3000 Fuß Höhe in bauerndem Son- 
nenfhein, während alle minder hohen Thäler unter 
einer büftern Nebelihicht im Dunkeln brüten. 


en re) 


Je Höher ein Berg ift, deſto feltener fann er von 
einem andern überjchattet werden, Viele niedrige 


Stufen und Gipfel werden fo zu fagen befländig von . 


ben Schatten ihrer Nachbarberge in Oſten, Süben 
und Welten verfchlungen. Jezt überragt. fie biefer, 
dann wieder jener. Aber bie Gipfel der Jungfrau, 
bes Montblanc und anderer Höhen, bie Alles in ihrer 
Nahbarfhaft weit und breit überragen, wurben noch 
nie von einem andern Schatten getroffen, ald bem 
der Wolfen. — Als irdiſche Vorboten der Aurora 
erglühen fie Morgens zuerſt und Abends nehmen bie 
Lichtgötter am fpäteften von ihnen Abſchied, und 
ihre leuchtende Geſellſchaft ruht noch umher auf allen 
Hörnern und Zaden, während unten ſchon längft bie 
Nacht ihren Schleier ausgebreitet bat. Darum läßt 
auch Schiller feine Cidgenofien den Eid bed neuen 
Bundes fchwören 

bei biefem Licht, das fie zuerſt begrüßt 

Vor allen Bölfern, die dief unter ihnen 

Schwer athmend wohnen. 
Die alten Römer und Griechen, melde bie wunder— 
lichten und übertriebenften Borftellungen von ber 
Höhe der Berge hatten — Plinius hält einige Berge 
vierzig Meilen hoch — glaubten, ed gebe Berggipfel 
auf Erden, auf denen die Sonne nie untergehe und 
die fich eines ununterbrochenen Sonnenlichts erfreuen. 

Während auf dieſe Weife den hohe Alpen be— 

wehnenden Hirten die Zagedlänge etwas über dad 
gewöhnliche Maaß, deſſen wir in den Ebenen ges 
nießen, binausgebehnt wird, wird bagegen Denen in 
ben Thälern bie Lichtfülle in allen fait nur benfbaren 
Graben verfürzt, Einige werden von der Sonne 
direlt nicht länger, ja fogar viel kürzer befchienen 
ald die Polargegenden, Es gibt tiefe Thäler und 
Drtfchaften in ben Alpen, beren fübliche Seitenwänbe 
fo hoch find, daß bie niedrige Sonnenbahn bed Win- 
terö oft Drei ober vier Monate lang darunter bleibt, 
und bie Bewohner biefer Thäler genießen dann erft 
im Frühling wieder des erften Anblids ber Sonne. — 
Ja es gibt fogar bewohnte und. bebaute Erdflede, 
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"die nur ein einzigedmal im Jahre von ber Gonrie 


beäugelt werben, Und wollte man alle die Stellen, 
die in Schluchten und Felsſpalten verftedt dieſes 
Blüds nie theilhaftig werben, aneinanderfügen, fo 
würde man vermuthlich ein ganzes Feines Schattens 
reich von mehreren Duadratmeilen in den Alpen zus 
fammenbringen können. 

Auch gibt es Höhlen, Spalten und Löcher in 
ben Bergen, durch welche bie Sonne nur an einem 
gewiffen Tage unb zu einer beftimmten Stunde einen 
glängenden Pfeil zu fhießen vermag. Die bäurifchen 
Urbewohner bed Landes find viel genauer im Beob— 
achten folder lichten Stunden und Tage in ihrer 
Nachbarſchaft, als die Gelehrten im Sammeln und 
Zufammenftellen biefer einzelnen Beobachtungen, Waͤh⸗ 
rend jene immer genau anzugeben wiffen, wann auf 
diefer oder auf jener Spige das Licht der Sonne er 
fcheint, haben dieſe noch jehr wenig oder nichts für 
eine umfaſſende Beitimmung ber Lichtverbreitung in 
den Alpen gethan. 

Zuweilen trifft e6 fi, baß eine marfirte Berg- 
fpige gerade im Meridian eined bewohnten Ortes 
liegt, und baf demnad; die Sonne von biefem Drte 
aus immer gerade über jener Spige erfcheint, Die 
Leute nennen bann eine folche Spitze wohl ihre „Mits 
tagefpige," und gebt Diefe Benennung von einem 
Hauptorte aus, fo wird der Name dann wohl auch 
von ben Nachbarorten angenommen, auch wenn fie 
nicht im Meridian jenes Berges liegen. Daraus ers 
Härt fich bie große Menge natürlicher Meribiane in 
ben Alpen, ber vielen „Pic bu Midi,“ „Big di Mess 
zodi,“ „Dent bu Midi, „Mittagshörner," „Mittags- 
felfen.” — Ebenſo gibt ed in den Alpen „Morgen"s 
und „Abendberge,* auf welchen für dieſes oder jenes 
Hauptthal die erften oder legten Sonnenftrahlen ſchim⸗ 
mern. Ja bie und ba fommen aud Eilfer-, Zehner- 
und Neunerberge vor, fo 3. B. in einem italienifchen 
Thale der „Piz delle nove, „Piz delle bieci* und „Piz 
belle undeci.“ 

(Bertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, November. 
Der danlſche Waſſenſtillſtand 
Der Gintrud, ben ter von Preußen mit Dänemark zu 
Malmöe abgeſchloſſene Waſſenſtillſand im Süben unferes Bater 


landes hervorgebracht, liegt durch bie iranrigften, in ihren Fol⸗ 
gen unberehenbaren Greigniffe zu Tage. Minder ſtürmiſch 
zwar, aber eben fo tief, wenn nicht nod tiefer, war ber Gins 
druck hier im ruhigen, befonnenen Norden, und zwar fo, daß 
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man bie Herſtellung ber @inheit Deutſchlande jezt nicht mur ber 
zweifelt, fondern fogar für eine Unmöglihfeit Hält. Im Anger 
fihte der großen Berfprehungen beim Beginn bes Meichstage 
unb deſſen, was borf geleitet worden, barf man es wohl aus 
ſprechen, daß die bedeutendftien Männer unferer Zeit biefer nicht 
gewachſen find, Ce fol damit fein Zabel gegen fir ausgefpro- 
Sen werden, benm wer fann feiner Linge eine Elle zufegen?* 
Aber zu verbenfen if es aud uns nit, bafi wir Das fo willig 
geſchenkte Dertrauen jezt auf Null rebueiren und von boriher 
nichts mehr erwarten. Der große Barbaroffa wird wohl noch 
eine Weile in feinem Berge fortſchlafen müflen; wenigftens 
werben bie Männer ber Gegenwart ihn micht weden, Indem 
ih Ionen biefe meine Anſicht ausſprecht, ſpreche ich fo ziemlich 
aus, was man in ben Herzogihümern ESchleswig-Holfrin benft, 
und man hat darnach in der Stille feine Maßregeln genemmen. 
Daß man fih den zu Malmöde geſchloſſenen Waffenſtillſtandobe ⸗ 
dingungen, bie als bie Präliminarien des zukünftigen Briebens 
mit ber Krone Dänemark angefehen werben müflen, nicht fü 
gen, aud nimmer wieber fi bas Joch ber Fremdherrſchaft in 
dem früheren Maße auferlegen laſſen wolle, barüber find alle 
Bewohner ber beiden Herzegthümer, mit Ausnahme einiger mer 
nigen Dänenfreunde, einig; nur über bie Art des MWiberftande 
if man es nit. Während die Jüngern und Peurigeen einen 
Aufſtand in Maſſe wollen, hoffen die Aeltern und Befounenern 
mit paflivem Widerſtand durchzukennmen. Um auf alle Evens 
tualitäten gefaßt ſeyn zu fönnen, rüftet man fi in aller Stille 
und hat im bisherigen preußiſchen General von Bonin einen 
tüdtigen unb überaus thätigen Feldherru geivonnen, was um 
fo nöthiger war, ba bie Muguflenburgifchen Fürſten bie auf fie 
gefezten Hoffnungen in feiner Meife gerechtfertigt haben unb 
jegt Sogar gänzlih vom Schauplatze abgetreten find. Die Hülfe- 
mittel beider Hergogthümer find durch ben Meichthum bes Bobene jehr 
bebeuiend, und von bem Grnfte und ber Zähigleit bes Polls: 
charalters darf man, wenn aud eben feine glänzenden Thaten, 
de einen fo nachhaltigen Wiberfland erwarten, daß bas fehr 
arme, bereits völlig erfhöpfte Dinemarf mehl wird nachgeben 
müflen, ba ſelbſt die ruſſiſche Geldhülfe, wofür bisher ſchon 
Pfänber gegeben werben mußten, von den Engländern paraly 
firt werben würde, indem leztere micht zugeben bürften, daß 
Nußland tur noch michrere ihm verpfändete bänifche Infeln 
zur Herrfhaft in der Oſtſee gelangte. Selbſt Schweben müßte 
fih einem Vertrage der Art zwifchen Dünemart und Muflanb 
im feinem auf der Hand liegenten Intereſſe mwiberfeßen. Die Ernie 
in ben Herzegthümern war vortrefflich; bie gelterten Böden, 
Schuppen und Echeuern find wieder gefüllt; ber Handel mit ben 
unentbehrliien Lanbesprobuften, Getreibe, Butter, Fleiſch, 
blüht, und fo find auch die Kaſſen wieber wohl verfehen. Man 
iſt unausgeſezt thaͤtig, die Küßen im guten Vertheidigungeſtand 
zu ſehen unb eine tüchtige Armee zu bilden, Tag und Nacht 
werben Geſchuͤtzſtücke gegeſſen, Waſſen geſchmiedet, Kleitungsr 
ſtucke für die waffenfaͤhige Mannfchaft verfertigt, und dieſe felbft 
wirb tüchtig eingeübt, fo daß man fih zum nädften Frühlinge 
im Stande fehen wird, Dänemark bie Epige au bielen, und 
jwar, ohne fremde Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Hätte man 
eine ſolche von vornherein verfhmäht, ſich auf die eigene Kraft 
gehügt, fo märe wahrſcheinlich ſchen jezt ein für die Herzogs 
thumer ehrenvoller Friede da; denn daß die Bewohner derſelben 
bis jezt nichts thaten, war wahrlich nicht ihre Schuld, ba man 
fie wit Gewalt von aller Thätigfeit ausſchleß und zur Unthäs 
tigfeit zwang. 
(Foriiegung folgt.) 
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Lyon, Oflober. 
Schluß.) 
Gute Fruchte der Rerolutlon 

Man begreift, daß unter biefen Umſtäänden Induſtrie und 
Handel in früher ungeahnten jammervollm Zuftand arfunfen 
find. Die Arbeiter waren Herren geworben; wir mußten täg- 
lich ihrem Ginbringen in unſere Käufer zu communififcher 
Plünderung entgegenfcehen. Ia, gab es in einzelnen glüdlichen 
Fallen Befhäftigung für fie, wurden fie von ihren früheren 
Fabrikherren gerufen, fo nahmen fie die angebotene Arbeit nicht 
an; fle faullengten lieber bei ber guten Bezahlung der Stabt. 
Erſt mit Cavaignacs fräftigem Auftreten wurde es etwas befler. 
Möge kein Rückſchlag fommen, wenn Frankreich mit bes Präfls 
benten Abtreten in eine meue Phafe tritt! — Ye länger man 
unfere Zuflände beobachtet, um fo mehr überzeugt man ſich, 
baß ihre Verwicklung im unglüdlihen Sufammentreffen ber po⸗ 
ttifchen mit der ſchen lange vorher gährenden focialen Frage 
ihren ®rund hat. Unb gerade fo it es auch in Deutſchland, 
das mit feinen Meucelmorben ben franzöffchen Mevelutionen 
feinen Borwurf mehr machen fann. So weit haben wir es 
doch @ottleb in Lyon noch mit gebraht. — Nah tiefem ger 
drängten Bild unferer traurigen oͤffentlichen AZuftände braude 
ih nicht zu verfihern, daß deren Einfluß auf Literatur, Kunſt 
und Wiſſenſchaft fehr ſchlimm it. Wer hätte bie Stimmung zu 
dergleichen Mur Gines bat in biefer Zeit bei denen geiwen- 
nen, bie neh nit von ihr erbrüdt und im denen überhaupt 
noch Reime bes Guten vorhanden find, ich meine das innere, 
das häusliche Leben, das Familienleben. Darum möchte ich unfern 
ſchlimmen Tagen doch eine fegenereihe moraliihe Bedeutung 
zuſchreiben. Schen wir bo, wie das Größte, Mächtigfte und 
Berühmtefte über Naht Hein, unbedeutend und ſchwach wird, 
wie vielgenannte Welt⸗, Gefcllihaftse:, Standes: und Welt: 
größen fhnell zufammenfhrumpfen, wenn fe feinen entſchiede⸗ 
nen Anfprud auf bie Achtung ber Befleren zu maden haben, 
und wie fie ſelbſt dann viel vom ihrer früheren, vielleicht zu 
großen Bedeutung einbüßen. Wir fchen die Menſchen jezt viel 
mehr als fonft gelten nach bem, mas fie wirklich werth find, 
nit nach bem Gewand, das Gewehnheit, Vorurtheil und Sage 
um fie hingen. Bir fehen die Armſeligkeit tes bleßen Meids 
thume ein, der fich mit allem Metall nicht wor Gefahren und 
Sturz fihern ann. Ueberdieß — und has if ber zweite Vor⸗ 
teil — brängt Alles zur Ginfhränfung und Sparfaniteit, zur 
Gntbehrung bes Unnöthigen. leberfluß, Gomfert, Luxus und 
Glanz pafen ſchlecht im die Zeit, und fie verlieren ven ihrem 
Werth, wenn wir bie Gtelflen zu großer Ginfahheit herabſtei⸗ 
gen und fi darin mit aller Mürbe bewegen fehen, mie bie 
Herzogin von Orleans in Gifemah und Guizet in England, 
Man lernt Gntbehrung und Ginfhränftung mit Selbfigefühl 
tragen, denn man fühlt lebhaft, daß all dieje leeren Dekoras 
tionen, bie ohne Werth und Bedeutung find, auch leicht entbehrt 
werben können. Man mwirb häuslicher, die Mitglieder ber Fa— 
milie können und mögen nit mehr fo viel nad Außen leben, 
nicht mehr fo wiel gefellfehaftlihen Zerſtreuungen nahhängen 
als ſonſt; fe drängen ih am Herb zufammen, am bem es ihnen 
nun wieber wohler wird als in ben vergangenen Jahren; fie 
gewinnen Heimath und Familie wieder lieber in ber gemeins 
ſchaftlichen Entbehrung, Gefahr und Hoffnung, in dem wiebers 
gewonnenen Gefühl, daß «6 in dem inneren Schacht etwas gibt, 
was befier iſt als gemädliches und vergnügtes Aufenleben. Ich 
meine, bieß if für Biele ein großer Gewinn in unfern ſturm⸗ 
beivegten Tagen, ein Gewinn, ber mande Gntbehrungen und 
Berlufte aufwiegt. 


Drud und Berlag ber 3. ©. Kotta’fhen Buchhandlung. Berantwortliher Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt, 


für 


gebildete Leſer. 
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Deutfchland im Frübling 1848. 


D heimathlich Rand, 
Wie jugendihön, 
Das Frühlingsgewand 
Um Thäler und Höhn! 
So hoffnungsfreubig nimmer 
Hab’ ich bis heute dich gefchaut; 
Sey inniger mir gegrüßt mit Wonnelaut 
Im doppelten Auferftehfungsmorgenfchimmer! 


Bisher, ad), leider, leider! 
Ein Ball erfchienft bu mir, 
Aus Fegen alter Kleider 
Mit bunter Farbenzier 
Zufammengeftüdt 
Und feltfam geflidt, 
Bon Knaben oft in wilden Spiel 
Geprellt, 
Und oßne Ziel 
Hin und ber, auf und ab gefchnellt. 
Alfo geftaltet lagft bu ba, 
Wenn man dich auf der Karte fab; 
So warft bu allzulange fchon 
Der Nachbarn und der Fremden Hohn: 
Nun aber bat ein Renzfturm ſich erhoben 
Und bald aus Einem Stück gewoben 
Dir, deutſches Volk und Land, 
Ein neues Feſtgewand. 


Doch nicht im Uebermuthe 
Wage dich nun zu brüften 
Mit frech unbändigen Gelüſten; 


Donnerftag den 16. November 1848. 


— Nune lempora Iaela 
Hespexisse racat: spes numquam implenda recessit. 





Lucan: 


Sonft wird bein Kleid mit deiner Kinder Blute 
Graunvoll gefärbt und abermals zerriffen, 
Und Thränenftröme wirft du weinen müflen. 
Nicht rei im blinden Wahn 
Di los von deinem Gotte, 
Nicht wandle mit Grimm und Spotte 
Die felbitgefchaffne Bahn. 
Schau, wie die Ungemwitter dort fi) thürmen, 
Blipflammen aus nächtlihem Schooße ftürmen, 
Wie fie freuz und quer durchjagen mit Macht, 
Seflügelte Schreden, die Wollenſchlacht! 
Nein, rufe den Retter, 
Da die feurigen Wetter 
Richt ſtürzen auf dich in zermalmenden Wehn, 
Daß er wende Die Trauer; 
So werden die Schauer 
Des raufhenden Regens, 
Des bimmlifhen Segens, 
Hin über die Gauen, die burftigen, gehn, 
Die Stürme weichen; 
Als Bundeszeichen 
Wird fiebenfarben 
In Lichtedgarben 
Sein Bogen herrlich darüber ftehn! 

J. 8. 


Streifzüge durch das heutige Berlin. 


(@dlus.) 


Wie die Dinge fiehen, weiß man auch heut noch 


nicht mit rechter Gewißheit; man weiß ed von beiden 
Seiten nit. Die Demokraten froblodten feit Mitte 
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Septembers, bie Soldaten feyen für’ fie gewonnen, 
ganz gewiß wenigftens ein beſtimmtes Infanterieregis 
ment; wenn ed zum Losbruch fäme, werde man er« 
fahren, baß bie uniformirten Brüder nicht auf Die 
nicht uniformirten ſchießen würden. Darauf verfuchte 
man ed mit gemifchten Bolföverfammlungen; wo 


Eivil und Militär Arm in Arm ben Phrafen anf dem +» 


Gerüfte zubören mußten. Es famen wirklich Soldas 
ten, aber nicht fehr zahlreich, und die Phraſen ſchienen 
bei ihnen nicht zu zünden. Einmal fam es fogar zum 
Bruderkuß. Man fah einen Uniformirten durch ben 
Haufen ſich drängen und bie Leiter zum Gerüfte hinauf- 
fteigen; bort fprach er ein paar Worte, daß Armee 
und Bolf eins feyen, daß feine Kameraden nie auf 
bad brave Volf fchießen würden, und ein Demagog 
umarmte ihn vor Aller Augen und gab ihm ben 
Druderfuß. Darauf allgemeiner Jubel, Vivats dem 
braven Soldaten, Hänbeflatfchen. Das wäre fehr 
fhön geweſen, wenn das Volk draußen nur nicht fo 
fern geftanden, wenn man nur ben Solbaten gefannt, 
und noch beffer, wenn er eine Legitimation in ber 
Taſche gehabt hätte, eine Vollmacht, ſey ed auch nur 
feines Regiments, feines Bataillens, feiner Compag— 
nie, den Bruderfuß zu geben und anzunehmen. 

Man fragte: wirb er den Bruberfuß für ſich 
allein einfteden? ober wem wird er ihn abgeben ? und 
wirb das vielleicht eine Gefchichte werben wie mit 
dem Fuß, ben weiland ber ®eneral Afchoff vom Könige 
empfing unb ber durch die Majore, Lieutenants (wie 
man ed im Liebe liest und im Bilde flieht) bis zu 
der Wehrmänner Frauen, Kindern, ja bis zu ben Buppen 
ber lezteren hinunter ging? — Ah, ed kam eine 
ganz andere Erflärung. Man flüfterte ſich in's Ohr, 
man ſprach e8 laut und lauter: es war fein wirk- 
licher Soldat, es war nur ein „ausgeftopfter.” Das ift 
ein Berliner Ausdrud; er wirb auf mandherlei Dinge 
angewandt. Hier meinte man, ed ſey fein Soldat 
gewefen, der auf's Gerüſt geflettert, fonbern ein De: 
mofrat, der fich einen alten Waffenrod angezogen; es 
war eine Komöbie, feine Wahrheit, Man meinte 
noch weit mehr, nämlich daß die Partei der Wuͤhler 
ein ganzed Heimliches Zeughaus von ausrangirten 
Maffenröden der verfchiedenften Negimenter babe, mit 
denen fie je nad ®elegenheit bie Ihren coftumiren 
fönne, wie weiland Gartouche eine Rüftlammer von 
Gensdarmerieröden hatte, in denen er feine Spieß— 
gefellen agiren ließ, ſey es bei Einbrüchen, fey es 
feine gefangenen Freunde zu befreien. Kaͤme ed zum 
Barrifadenfampf, fo follten plöglih Soldaten Hinter 
benfelben erfcheinen. Kein Soldat würbe auf feine 
Kameraden fehießen, und welches Gewicht müßte es 
in ihre Wagfchale legen, wenn es durch bie Stabt 
hieße: das Militär ift übergegangen! 





Ich fielle das Factum, wenigftens in dieſer Aus- 
behnung, in Zweifel; ich will auch glauben, baß 
nicht alle Soldaten, welche Die Elubs und Berfamme 
lungen befuchten, nur ausgeftopfte gewefen find. Zu 
zahlreich muß indes ber Abfall nicht gewefen ſeyn, 


da man Verführungen anderer Art in Anwendung 


brachte, umd das ſchien beffer zu gelingen. Man 
bewirthete die Soldaten mit Branntwein, man ſchenkte 
ihnen Tabak, und das hatte denn in Potsdam (frei— 
lih in Verbindung mit andern Ereigniſſen) bie fleine 
Straßenemeute zur Folge, aus welcher zwei radikale 
Zeitungen in Berlin einen ungeheuern Aufftand, einen 
allgemeinen Abfall der Soldaten machten. Dießmal 
war dad Refultat nur das, daß beide Zeitungen ſich 
fehr blamirten. Die Soldaten fehrten, nachdem ber 
Branntwein verraucht, freiwillig au ihrer Pflicht zu⸗ 
rüd, jogar zum Arreft, und bie Arreftanten, zu deren 
Befreiung angeblih der Aufftand gemacht war, blei- 
ben nad wie vor in bemfelben. 

So ftehen die Dinge noch jezt. Anderwärts, 
z. B. in Erfurt, haben bie Soldaten felbft erklärt, 
fie wären der Branntweinaustbeilungen von den Des 
mofraten überdrüffig, denn ed käme babei zu nichts 
Geſcheitem weiter. Die Beforgniß, daß unſer Heer 
durch Beftechungen verführt werben möchte, ſcheint 
mir überhaupt eine thörichte; objeftiv habe ich das 
Vertrauen, fubjektiv die Gewißheit. Das Budget ber 
Demagogen zerbräche unter den Branntweinfällern 
und unter ben Zabafstollen. 

Aber die Soldaten find doch andere geworden, 
als fie waren. Darüber täuſche man ſich nicht. Für's 
erfte haben fie „ralfenniren® gelernt, und für’d zweite 
fangen fie an zu benfen. Das iſt aber nicht allein 
das Ergebniß der Märzrevolution; das Raifonniren 
it ein altes Erbſtück, nur nad) ben verfcdiedenen 
Zeiten erfcheint es verjchieden gefärbt. Die Zeit for- 
derte aber ſchon jeit länger ber zum Denfen auf, und 
ein Fremder irrte fehr, wenn er im Soldaten vor 
bem 18. März noch ben Soldaten aus den Schlachten 
und Garnifonen des alten Frig oder der Jenaer Schlacht 
fuchte. Er denkt über manche Dinge nach, und nicht 
allein die Buchtelflinge, ed wäre auch noch mandherlei 
ſonſt heut eine Unmöglichkeit. Dieß hindert indeß 
nicht, daß er im Augenblick, wo er in Reihe und 
Glied tritt, wo die Commandoworte erſchallen, nicht 
zur Maſchine wird. Die Ueberzeugung ſpielt dabei 
wieder mit, Ein Soldat ohne Disciplin iſt fein 
Soldat, denft er, und er iſt für den Augenblid Soldat. 
— Ein Musfetier hatte es ſich unter den brüderlichen 
Demokraten fehr wohl gefallen laffen, ihren Tabaf 
und ihren Schnaps gefoftet, und in erhöhter Heiter- 
feit fchlenderte man nach Haufe. Da fiel ber Ge- 
wonnene, ber Abgefallene feinen neuen Brübern beim 
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Abfhieb um den Hald und banfte ihmen voll Herz 
lichkeit für alled Liebe und Gute: „Aber wenn’s los⸗ 
gebt, Bruderherz, dann ſchieße ich doch auf euch. 
Nichts für ungut.“ In vioo veritas. Das ſpricht 
für fi. 

Die Stellung ber Offiziere ift eine ſchwierige. 
Dafür Haben fie Kenntniffe und Bildung, wenigitens 
die Mittel, fie zu erwerben. Mit den Kriegsartikeln 
gebt ed nicht mehr, es gehören auch pinchologifche 
Studien dazu, um auf die Leute einzumirfen, um 
bie Autorität zu bewahren. Das von oben commans 
biete „Sie macht ed nicht aus, und alte Sünden 
find babei wieder gut zu machen. Diefe Sünden waren 
fehr ſchwer und wiederholten fich oft, nachdem man 
fie abgeitellt glaubte, was bie noch fchwerere Sünde 
war. Die Buße war aber auch fo groß, daß es jejt 
faum recht ift, an das vorgängige Vergehen noch zu 
erinnern. Im Ganzen genommen ift indeß bie Stellung 
zwiſchen bem preußijchen Soldaten unb feinem Offizier 
zwar auch heut noch eine ſpröde, doch Feine abftoßenbe, 
unb bie Elemente find da, wenn man fie nur fucht, 
um eine gute Einigung zu erhalten. j 


Der Gang der Sonne und des Mondes 
in den Alpen. 


tBortiegung.) 


Diefe Berge find fo eigenthümlich geftellt, daß 
ihre Gipfel von der Gemeinde aus, welde ihnen 
ihren Namen gab, immer erft um bie Stunde, nad 
der fie benannt find, von der Sonne getroffen zu 
werben ſcheinen. — Daffelbe findet zuweilen bei eins 
zelnen Bäumen ftatt, daher gibt es in verſchiedenen 
Thälern der Alpen „Siebenerföhren,* „Achtertannen” 
u. f. m. — Faft in jedem Thale findet man Bruch— 
ftüde einer folchen natürlichen Sonnenußr. Ja im 
Ganzen fann man alle Bergipigen ald Zeitweifer ans 
fehen, und jedes Panorama von Gipfeln, das fi 
um einen bewohnten Mittelpunkt ordnet, ald eine 
ſolche Sonnenuhr betrachten. Die Uelpler beurtheilen 
faft immer bie Zeit nach der Stellung der Sonne zu 
ihren Bergen. 

Enge Thäler, wenn man in fie ber Länge nach 
hineinblickt, präfentiren ſich mit ihren verkürzten 
Seitenwänden wie große Thorwege. Sind biefe 
Thorwege gerade von Norden nach Süden geitredt, 
fo fehen Die Leute, welche im Norden der Pforte 
wohnen, im Herbit die Sonne in täglich Fleineren 
Bögen in bie Deffnung hinabjinfen. Die Seiten 
des Thorwegs find vielgezadte Bergabhänge, und der 
Sonnenball rollt täglih auf eine niedrigere Stufe 
herab, biß er endlich in der Mitte bed Winters ganz 


in bie Tiefe des Trichters fällt. — Iſt das Thal im 
Hintergrunde, wie ed oft gefchiebt, mit einem Glets 
fcher gefüllt, fo wirft dann an den fürzeiten Winter 
tagen die Sonne wohl nur für wenige flüchtige Aus 
genblide einen matten Blid über die Eisfpigen hinweg 
in’s Thal hinab. — Es gibt viele Thäler und Drte, 
bie alles Licht, deſſen fie theilhaftig werden, bloß 
burch eine einzige folde Sonnenpforte erhalten. 
Manche baben gar nur Lichtfpalten, oder Lichtlöcher 
und #enfter wie die Arche Noä. 

Wenn in einem weiten Thale, wie dieß häufig 
ift, eine hohe fchroffe Bergpyramide nad) der Lichts 
feite des Himmels hin vereinzelt dafteht, fo gefchieht 
ed, daß für bie DOrtfchaften biefes Thales bie Sonne 
in ber Mitte ded Tages eine Zeitlang verfchwinbet 
und fpäter noch einmal hervorkommt. Diefe Orte 
haben dann eigentlih einen boppelten Tag, zweimal 
Sonnenaufgang und zweimal Untergang. — Auch 
biefe Eigenthümlichfeit ihrer Tage haben die Bergbe- 
wohner ald nicht unwichtig aufgefaßt. „Am 20. Sep- 
tember, zwei Uhr Nachmittags,” jo wiffen fie zu er- 
zählen, „fößt Die Sonne, von unferem Thale aus 
gefeben, an bie Spige jenes unferes höchften Berges 
an, am 21. verichwindet fie bahinter mit ber halben 
Scheibe, am 22. mit der ganzen. Später im Jahre 
bleibt fie bann über eine Stunde weg, tritt erſt ges 
gen Abend noch einmal wieder hervor, und dieſes ihr 
zweites Gricheinen nennen wir dann unfere „Abend⸗ 
fonne.* 

Dan findet bie und da im Innern ber Gebirge 
Prebiger oder fonftige Beobachter, welche befondere 
Kalender für ihre Thalfchaften entworfen haben. Eine 
Sammlung folder Berzeichniffe von jenen vielfach 
verfürzten oder gedoppelten Gebirgdtagen wäre fehr 
lehrreich. 

Den Dichtern, welche, eigenwilliger als die 
Päpſte, noch heutiges Tages bie Galliläifche Meinung 
von ber Bewegung ber Weltkörper nicht angenommen 
haben, und die Sonne ned immer die Erde umwans 
bein laffen, bietet fih im verwidelten Gebirgswege 
unſeres Tageögeftiind ein unermeßliches Feld für 
Phantafiefpiele dar, und man muß fi wunbern, 
daß fie dafjelbe noch nicht mehr audgebeutet haben. 
Eie haben in der That im Ganzen wenig Theilnahme 
gezeigt für die Abenteuer und Schickſale, welche 
Sonne und Sterne in den Gebirgsfhluchten erfahren. 
Schade, daß Dvid nicht in dieſe Alpen flatt in bie 
Sieppen verbannt wurde. Gewiß hätte er und dann 
noch, ftatt feiner „Triftia,” eine Reihe heiterer Geftirn- 
metamorphofen gegeben. Ohne Zweifel hätte er 
4 B. ber Sonne bie Pferde in den Bergen audge- 
fpannt und fie gu einem ehrlichen Fußgänger gemacht, 
glei unferem jchwargwäldifchen Gebirgsdichter, ber 
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in feinen befannten allemannifchen Bebichten bie Sonne 
mit dem Stridyeug über die Berge gehen läßt. Offenbar 
ragen ja jene Zaden in's Himmelödgemwölbe felber hin⸗ 
ein unb müffen ba jene Straße für Vierſpaͤnner vers 
derben. — Allmählig, obwohl mit himmliſch Leichtem 
Schwunge und göttliher Kraft feiner Nerven, ſieht 
man ben leuchtenden "Bergfteiger ſich an jener langs 
gezogenen Feldwand erheben. Da raftet er, wenn 
auch nur ein Weilchen, bald auf biefem, bald auf 
jenem Gipfel. Seine Laterne fcheint er zuweilen etwas 
ungefhidt zu halten; denn ſieh, bort ftößt er damit 





gegen bie Gletſchergipfel und fie erliſcht. Wohl ein 
Stündchen hat er zu thun, bis er fie wieder in Ord⸗ 
nung und hinter bem Berge frifch leuchtend hervors 
bringt. Zumeilen fcheint er wohl nur Verſtecken mit 
und zu fpielen. Mit halbem Auge blingelt er uns 
jest an, dann wieder mit ganzem, jezt taucht er völlig 
hinter einem Felszacken unter. Jezt aber ſchwingt er 
fih auf einmal frei wie ein Aar in bie Lifte empor 


und ſezt in mäcdtigem Bogenfprunge über jenes Thor 


von Pfoften zu Pfoten. 


(Bertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Hamburg, November. 
(Bertfegung.) 
Bolgen bes Waffenflilltunte. — Die Bewegungen wegen ber neuen 
Berfaffung. 

In Shleswigeholftein it der Geiſt vortrefflich, bie Körpers 
fraft noch ganz die alte, und wenn man auch in den Anſichten 
über bie wirffamfte Art des MWiberftands nicht ganz einig if, fo 
ift man #8 doch darüber, daß man bas verhaßte Joh um jeben 
Preis abfhütteln wolle. Selb in den beiten größern Hanbeld- 
flädten Mltena und Wlensburg regt fi jezt ein beſſerer Geiſt 
als früher, wo bas Handelsintereffe vorwaltenb war, unb man, 
um bemfelben Genüge zu leiften, Frieden um jeben Preis wollte. 
Gingelne däniſche Sympathien, bie eine natürliche Wolge ber 
langjährigen Verbindung wit Dänemark find, fönnen nit ges 
leugnet werben, find aber faum in Betracht zu ziehen und mes 
niger fhäblih ala früher, da Me ſich jejt offen fund gegeben. 
Mer feither feine Borliebe für Dänemarf forgfältig verbergen 
hatte, irat unbebachterweife nah dem Waffenſtillſtand triumphis 
send bamit hervor. Das Mblegen däniſcher Orden und Titel 
hat feinen guien Fortgang, ba jelbit bie, melde einen Werth 
auf Felde Auszeichnungen legen, nicht zurüdbleiben dürfen, 
ohne ih beſchimpft zu fehen. 

Die Nachricht vom lange heißerſehnten Wafenkilltande, 
der die Elbe wieder auffhloeß, rief an ber Hamburger 
BDörfe eine wicht geringe, wenn glei geheim gehaltene 
Frtude hervor; bes lauten Jubels ſchämte man fih zwar 
im Angefiht der Bedingungen beffelben, allein den glücklichen 
und zufriedenen Mienen unferer Kaufleute ſah man es deutlich 
an, daß man von Herzen froh war, ber Pladerei ein Ente ges 
madt und ben Hanbel wieder blühen zu fehen. In der That 
war bie Sache für bie hiefige Bevölkerung fehr ärgerlich, ba 
man von vornherein einfah, baß man fo bebeutende Opfer, als 
gefordert wurben, für Nichts bringen würde; dieß wußte man 
aber von dem Augenblid an, wo ter Abſchluß gänzlich im 
Preußens Hand gelegt worden war. Bon da an hatten bie 
Dänen, früher gefhlagen, wo fie fü zu zeigen gewagt hatten, 
das Spiel gewonnen. Schon das Gntlafien der Freifhaaren 
zeigte zur Genüge, daß Preußen an eine Kortfegung bes Rams 
pfes niht mehr denke, fondern allein darauf ausgehe, feine 
Truppen zurüd zu ziehen. — Unfere ohnehin fo bewegte Statt 
bot beim Müdzug ber Reichetruppen einige Tage hindurch ben 
bunteſten Mnblid dar. Krieger aller deutſchen Gauen und aller 
BWafengattungen tummelten fih in den Gaſſen umher und 
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befigauten in Bügen die Merkwürdigkeiten unferer jezt fo 
prachtvollen Stadt, fo wie bie wirklich überrafhend ſchöne Um- 
gegend. Diefe Leute Fonnten bes Staunens und Bewunderns 
fein Ende finden; der Refrain war aber immer: „Im unfern 
Thäleen und auf unfern Bergen is aber and ſchoͤn!“ Jezt 
haben biefe Truppenburdgüge und Maflen aufgehört und bie 
keuchende Lokemotive führt Feine Krieger mehr der fernen Geis 
math zu; bagegen find bie Güterzüge wieder weit größer, als 
während bes Kriege. Die Hanbelswelt muf ja das Verfäumte 
nachhelen und die nur noch kurze Zeit freigegebene Elbe, bie 
fih bald wieder mit Bis bedecken wird, führt uns wieber uners 
meßliche Waarenvorräthe aus allen Thellen der Erde zu, bie 
durch bie Gifenbahnen bann in taufend Mbern und Aederchen 
in's Feſtland einfirömen. So reges Handeleleben if in ber 
That interefiant, felbft für ben, der unmittelbar feinen Antheil 
daran nimmt — Auch fonſt fickt es hier bunt genug aus. Bir 
liegen ſeit ben verhängnißvollen Märztagen, gleich dem übrigen 
Deutfhland, in ben Wehen einer neuen Verfaſſung, bie, ih 
möhte fagen, für uns eine faſt noch größere Nothwendigkeit 
if, als für irgend einen andern Theil bes Vaterlanbes, da bie 
unfrige ſeit anderthalb Jahrhunderten, allem Wechfel der Zeit 
und deren Anforderungen zum Troße, unveränbert geblieben ift 
und nun nirgends mehr paflen will. Nah den Märztagen fah 
fh unfer Senat durch ben ſich ziemlich Iaut undgebenten Volles 
willen zwar zu Goneeflionen gezwungen und eine Rath-⸗ und 
Dürgerbeputation wurbe beliebt, um eine neue Berfaffung zu 
berathen; laum aber hatten fi bie Herren von ihrem erflen 
Schrecken wieber erholt, fo vermeinten fie, wenn man es nur 
ein wenig gefhidt anfange, koͤnne man das Alte doch wohl ers 
halten. In dieſem Sinn und Geiſte wurde die Berfaffunges 
beputation zufammengeftzt, bie auch ben von ihr gehegten Grs 
wartungen dahin entſprach, baf fie in vollen fünf Monaten 
nichts zu Stande brachte, als ben Entwurf zu einem Preßgefege 
fo fhlimmer Mrt, daß man, da es allgemein verbammt worben 
war, es nicht vor bie Bürgerfchaft zu bringen wagte. Trog 
dem blieb die fogenannte Rath⸗ und Bürgerbeputation beiſam⸗ 
men, jedoch ohne das Geringſte zu Stande zu bringen, und 
jwar fo, daß fie allgemein verfpottet wide, daß bie von 
einigen ihrer Mitglieber herruͤhrenden Berfaffungsentwürfe faum 
den Schidfale entgingen, öffentli verbrannt zu werden. 
Gortſe zung folgt.) 


Beilage: Kunſtblatt Mr, 56. 
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Freitag den 17. November 1848. 


Bir Ann vie Sente Greßes zu erreichen; 
Zumult, Gewalt ans Unfinn! ſieh das Zeichen! 


Der achtzehnte September zu Frankfurt. 


Gin Bild aus bem Leben. 


Der Tiſch in der fleinen Stube iſt gededt, um 
ihn ber’ fipen bie Mutter und die Kinder; nur ber 
Bater hat noch nicht Plag genommen und gebt haſtig 
auf ab, bald finftere Blide auf den unbefezten Stuhl, 
bald auf die monderhellte Straße werfend, auf ber 
ed heute ungewöhnlich lebhaft iſt. Enblih bricht er 
in bie Morte aus: „Mo nur ber Philipp bleibe! Die 
Bolfsverfammlung auf der Pfingftweide it doch jchon 
lange aus!“ — „Ja, das wohl ‚* erwibert die Mutter, 
„aber fie muͤſſen noch was anderes vorhaben. Sie 
find fchon vor länger ald einer Stunde in dicht ge- 
ſchloſſenen Reihen über die Allerheiligengaffe gezogen. 
Es muß noch eine zweite Berfammlung jtattfinden, 
fonft wäre der Philipp ſchon ba." 

„Ach Gott,“ feufzte der Bater, „dieſe ewigen 
Bolföverfammlungen, die bringen mir den Philipp 
noch ganz aus dem Gleiſe. Sonft ging er doch an 
Sonn» und Feiertagen mit uns und feinen Geſchwi— 
itern jpazieren; aber das ift alled vorbei, ſeit er ein 
Republitaner geworden ift und allen Berfammlungen 
beiwohnt, die im Marjtall, auf bem Graben, in 
Offenbach, Höchſt, Bergen, und Gott weiß wo noch 
gehalten werben. Und wenn nur etwas Dabei her— 
ausfime, aber was ift das Ende vom Lied? daß 
Vater Pelz berumfchidt und für Die Arbeiter eins 
jammeln läßt. Und ba gibt denn unfer Philipp feine 
jauer erworbenen Kreuzer bin und weiß doch am Ende 
nicht, wohin das Geld fommt. Als ob der Philipp 
nicht felbit ein armer Arbeiter wäre! Was bat es 





Goet he. 


uns gekoſtet, bis wir ihn ſo weit gebracht, daß er 
bei feinem Meiſter jezt ſelbſt ein ſchöͤnes Stück Gelb 
verdient! Und wie brav bat er und unterſtüzt! wie 
froh war er, daß er ums auf unfere alten Tage etwas 
abgeben konnte!“ 

„Aber er fagt ja," erwiderte die Mutter, „er ſey 
bloß deßhalb Republikaner geworden, damit wir es 
am Ende recht gut haben ſollten. Es ſey alles 
viel zu unrecht in der Welt vertheilt. Die Einen 
haben Alles und die Andern nichts; das müſſe jezt 
alles anderd werben. Der liebe Gott habe und Alle 
gleich gefchaffen, wir fenen eben fo gut wie Die Reis 
chen und Vornehmen, und bie Fürften leben nur von 
Schweiß und Blut der Unterthanen und befommen 
viel zu viel Geld bafür, daß fie nichts anderes thun 
ald das Volk unterdrüden. Und die Minifter müffen 
weg, und auch die Polizei, und befonders bie Pfaffen, 
die doch nur das Volk in der Dummheit erhalten.“ 

„Richtig, Frau, das find diefelben Sachen, die 
ih als junger Kerl ſchon in den neunziger Jahren 
von ben Franzoſen gehört babe. Da fam auch ber 
Cüftine und predigte Freiheit und Gleichheit, und 
fehrieb gleich Gontributionen aus. Wenn man bas 
mals nur nach Höchſt ging, wie fah es da aus! Die 
fteinernen Ghriftuffe und Muttergottesbilder lagen 
jertrümmert an ber Chauſſee. Weiß Gott, ih bin 
ein ehrlicher Lutheraner und hab’ das abgöttifche 
Weſen mit den Bildern nie leiden fünnen, und doch 
hat ſich mir das Herz im Leib verkehrt, wenn ich den 
beruntergeftürgten und zertrümmerten Heiland jah, 
dem fie eine Kofarde an den Kopf genagelt hatten, 
Nun, und was war das Ende vom Lied? Iſt es da— 
mals befier bei und geworden? Alle Augenblide 
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Einquartierung; erſt von ber Republit, dann von 
Bonaparte, dann lag ber Augereau Jahre lang bei 
und, dann fam ber Primas. Immer Einquartierung 
unb immer Requifitionen und immer neue Contribu— 
tionen und neue Auflagen. Endlich befam Frankfurt 
feine Freiheit wieder und den Bundestag. Und jezt 
ift der Bundestag wieder fort und wir haben eine 
Reichsverſammlung, einen Reichöverwefer. Da foll 
fih einer freuen, der fo viel erlebt hat und fid 
plagen muß vorher wie nachher!” 

Der Bater hatte biefes Alles beim Eſſen haftig 
herausgeftoßen; fchmeden ließen ſich's nur die Kinder. 
Da drang ein bumpfes Getöfe von ber Straße her— 
auf. Der Vater ergriff den Hut. „Ich will doch 
einmal fehen, was es wieber gibt." — „Geh nur 
nicht zu weit; begib dich in fein Gebräng. Es ift 
mir fo ſchwer um's Herz, ald ftünde mir noch ein 
groß Unglüd bevor. Denf an Frau und Kinder!’ — 
„Ih will nur an die Hausthür geben. Bielleicht 
find’ ih einen Nachbar, ber bie Urfache bes neuen 
Laͤrms weiß.” 

An ber Thüre fanden mehrere Bürger und fahen 
ſchweigend auf einen ftarfen Zug, der ſich vom Aller: 
heiligenthor nach der Zeil bewegte. Es find Arbeiter, 
fagte ber Eine, ed find Hanauer, ber Andere, es find 
Griebberger Turner, ber Dritte; es ift Zugug von 
außen, meinten Alle; fie ziehen nach dem beutfchen 
Hof, da foll es heut Abend noch einmal losgehen. — 
„Sa, das Parlament foll morgen gefprengt werben. 
Es thäte eigentlich doch nichts, und ba wär’ bie Rechte 
daran Schuld, bie thät' Alles was fie wollte durch— 
fegen durch ihre Stimmenmehrheit.” — „Ja, bie ift 
auh Schuld daran, daß fih Deutſchland wieber bla: 
mirt bat mit dem bänifchen Waffenftillftand, und ba 
ift vorzüglich der Preuße daran Schuld, ber hat ihn 
abgefchlofien ohne ben Reichsverweſer. Preußen hat 
Deutfchland wieder verrathen, wie in den neunziger 
Jahren zu Bafel durch ben Separatfrieden." 

Allmählig wurde es ſtiller. Einzelne Bewaffnete 
von ber Stadtwehr ſah man langſam, verdroſſen 
ihren Sammelplätzen zuſchreiten. Der Vater war zu— 
ruͤckgekehrt, die Kinder zu Bette gebracht; die Mutter 
räumte den Tifh ab. — „Du brauchft fein Effen 
warm zu halten, Der Philipp Hat ſchon gegeffen, 
wenn er nach Haus fommt. Er ift gewiß noch auf 
dem Graben in der Arbeiterverfammlung ober fonft 
wo. Da wird’8 heut wieder ſchön hergehen!“ 

Die Sonne bed achtzchnten war aufgegangen. Der 
Himmel war hell und Alles verſprach einen heitern Tag. 
Der Kaffee ftand auf dem runden Tifche; die Kinder waren 
angezogen, aud ber Philipp fam aus feiner Sammer, 
ein fchlanfer, feingebauter Jüngling, Er war blaß 
und verftört, ein büfteres Feuer blizte aus ben hohlen, 





unfläten Augen. Beforgt ſchenkte ihm die Mutter 
feine Taſſe voll, — „Du bift geftern fpät nah Haus 
gefommen.” — „Ja, nad zwölf Uhr.“ — „Wo warft 
du denn fo lange?” — „Wir zogen von ber Pfingft- 
weibe vor ben beutfchen Hof, wo bie Linfe verfammelt 
war. Ja, Bater, geftern haben wir's auf ber Pfingſt⸗ 
weide gehört. Es ift nichts mehr mit ber Pauld- 
fire, Auch fie haben die Sache bed Volks und 
Deutſchlands verrathen. Wir müffen und jezt nur 
auf und felbft verlaffen, wir müffen uns felbft helfen. 
Der Waffenſtillſtand ift eine Schmach für Deutfch- 
land; ba& kleine Dänemark böhnt und. Die Major 
rität der Reichsverſammlung hat ald Verräther an 
und gehandelt; darum haben wir geftern Abend bie 
Linke aufgefordert, fih von der Berfammlung zu 
trennen und allein bad Parlament auszumachen. Die 
Rechte muß fort! Heute geht eine Volksdeputation 
in die Pauldfiche, um ihnen den Beſchluß des Volks 
mitzutheilen. Und dabei muß ich auch ſeyn!“ 
(Berifegung Folgt.) 


Der Gang der Sonne und des Mondes 
in den Alpen, 


(Bortlegung.) 


Nun wiederum jchleift ber herrliche Ball über 
große Eisfelder und Gletfcher dahin. Bald ſpießt 
ihn dieſer Eiszaden, bald jener; es fieht aus ale 
fpielten fie ederball mit ihm. Doc fommt er gleich 
bem unverwunbbaren Achilles immer glüdlih davon 
und zeigt ſich ſtets in unverfehrter Rundung, gerade 
wie die goldene Kugel jenes mächtigen Zauberers in 
ben arabifchen Mährchen, bie über Berge und Thäler 
dahinrollt, ſtets Alles beſchauend und merfend, ftets 
leuchtend und befonnen. — Endlich iſt er des Trei— 
bens auf ben fühlen Höhen müde. Genug, benft er, 
find für Heute ber Blumen erftanden unter meinen 
belebenden Schritten, genug ber Bäume ließ ich er— 
blühen als forgfamer Gebirgsgärtner, und mit leiſem 
Lichtftabe fie berührend, wedte ich aud; ber Nymphen 
genug, die bier oben in den falten Armen des Eis— 
gotted einen tiefen Schlaf fhliefen. Und fomit läßt 
er fi behutfam an dem Abhange eined Berges her— 
unter und legt fi im Hintergrunde bed Thales auf 
einer grünen Alp fchlafen, bei feiner Thetis, bie bier 
aber feine Meergöttin, fondern wohl eine Sennerin 
feyn muß. 

Nun fteigt der Abenditern auf leifen Zehen herz 
auf und mit ibm bie ganze leuchtende Heerde ber 
andern Himmelsförper. Dort bricht aus einer falten 
Bergeshöhle der fiebengeitirnte Bär hervor; ihm rollt 
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ber fleine nad. Da fchreitet Drion mit diamans 
tenem Gurt und gefröntem Haupte von Gipfel zu 
Bipfel. Büdt er fich bort nicht herüber aus einem 
Thale in’d andere? — Unb Bier ber milde Schim— 
mer, ber wachſend hinter jener bunfeln Wand hervors 
fheint, verfünbet mir bad Naben ber lieblichen Diana. 
In einem filbernen Nahen fchifft fie daher, Wehe, 
fie fcheitert an jenem ſchwarzen Block, den ein Dämon 
der Nacht aus ber Tiefe bis zum blauen Meere bes 
Himmeld hinaufbefhworen. Doc nein, die gefchidte 
Schifferin wußte das Hinberniß fiher zu meiden, und 
ſchon zeigt ſich mir winfend der Schnabel ihres Boo- 
tes auf der andern Seite, gleich einer venetianifchen 
Gondel janft bie vielen Kanäle ber Gebirge durch— 
gleitend. 

Den Alpenreifenden, ber ſolche Scenen in ſtil— 
len Rächten belaufcht, ergreift die Sehnfucht, die 
Fauft den an den Monbfchein gerichteten Seufjer 
auspreßt: 

Ach koͤnnt' ih doch auf Bergeshoͤhn 

In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhlen mit Geiſtern ſchweben, 

Auf Wiefen in deinem Dämmer leben ! 
AU die angebeuteten Verwidlungen ber himmliſcheu 
Weltförper mit ben Unebenheiten ber Erbe jind charafteris 
ftifch für das Gebirgsland, und es find Scenen, bie 
jedes Bergreifenden Phantafte vielfah in Thätigfeit 
fegen. — Für die Maler freilih wird babei wenig 
gewonnen. Kür biefe find gerade alle jene himmli— 
fhen Körper unb ihr Beginnen nicht fehr darſtellbar, 
und zwar am wenigften bie, welche ben Geift bes 
Dichters am höchften erheben, bie Sterne. Humboldt 
fpricht zwar zumeilen in feinem Kosmos von bem 
„landfchaftlihen Charakter der Sterngruppirungen,“ 
aber fein Landſchafter bat noch biefen Charakter 
aufzufaffen und einzurahmen vermocht. — Auch 
bei ber Sonne überflügelt ber Dichter bie Maler. 
Lejtere bringen ben nadten Körper der Sonne nie mit 
Slüd auf ihren Gemälben an, fie malen fie nur in ihren 


Nefleren, wie Gott, ben fie auch beffer unporträtirt 
laffen, in feinen Werfen. Dagegen richten bie Dichter 
an die Sonne wie an ben Urquell alles Lichts, an 
Gott, ihre ſchwunghafteſten Oben. — Den fanften 
Mond haben die Maler fih zwar ald ihren Liebling 
unter allen leuchtenden Körpern bes Weltalls exrforen, 
unb fie ftellen ihm mit Vorliebe dar, meiftens jeboch, 
und mit Recht, nur auf Fleineren Bildern. Das 
Mondlicht ift nicht Fräftig genug, um größere Maſſen 
zu bewältigen, weite Ausfichten zu eröffnen. Auf dem 
Rüden ber nahe vorbeifpielenden Welle, durch bie 
Zweige des Baumes im Vordergrunde fieht man es 
gern leuchten, hinter dem Afte ber vermoderten Eiche, 
ober dem Flügel ber wadlichten Mühle gern fich ver- 
fieden. Aber jene pittoreöfen Begegniffe, die dem 
Monde auf feiner Wanderung burch bie Hochgebirge 
zuftoßen, find zu großartig für das eng begrenzte Ges 
biet des Malers. Don jeher gab ed daher auch weit 
mehr Naht» und Mondbilder aus ben flachen Nies 
berlanden als aus ben Alpen, in melden fchon am 
fonnigen Tage oft zu viel Schatten walten. 

Wie dem Sonnenförper jelber in den Bergen 
weit mehr und mannigfaltigeres zuftößt, ald in ben 
Ebenen, fo findet mit den Lichtftrömen, die von ihm 
ausfließen, ein Gleiches ftatt. Auch fie Haben in ben 
Bergen unendlich mehr abenteuerlihe und malerifche 
Schidfale als in ben Ebenen. Im dem Hochgebirgen, 
fagte ich ſchon oben, ergebe es ben Richtergüffen wie 
bem Waſſer. Wie biefes aus Höhlen hervorbricht, 
wie ed fich über Abhänge in tiefe Thäler ſchäumend 
ergießt, wie ed von ben Helfen zurüdgemworfen und 
bald fo, bald fo zu fließen gezwungen wird, fo ergießt 
fih auch das Licht duch Schluchten und Riffe in 
hellen Steahlencadfaden, fo bricht ed gleich einem 
fharfen Blige in dunkle Thäler, fo wird ed von ben 
Bergen und Schneefeldern und Felswaͤnden zurüdger 
worfen und in vielfach gebrochenen Refleren burch bie 
Thäler verbreitet. 

(Bertfegung felgt.) 


Korrefpondenz;-Nadhridten. 


Dreödden, November. 
Allgemeiner Juftane, — Vereine. 

Noch immer Arömen unferer Heinen Metropole von allen 
Seiten wohlhabende Frembe zu, welche buch Unruhe und Ges 
fahren aus ihrer Heimath gebrängt, von ber hiefigen Ruhe zu 
profitiren benten. Ganze regierende Familien nehmen gern vor« 


lieb mit einer bürgerlihen Wohnung, fer fie aud im ber Nähe 
bes Dachts, ſchon darum, weil fie aus den Fenſtern berfelben 
feine Spur von ben Drefllegeln, Heugabeln und Senfen wahr 
nehmen, welde ihnen den Aufentkalt in der Heimath verleider 
den. Dergleigen Gäfte fommen bem hiefigen Gewerbeitande 
wohl zu flatten, nur müflen freilich deſſen Erwartungen nicht 
nah dem Maßſtabe einer gewöhnligen guten Zeit zugefähnitten 
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ſeyn. So wellten fi die Hoffnungen vieler Berfäufer auf dem 
jüngft abgelaufenen Dresdner Jahrmarkt, gewöhnlich dem ber 
ſuchteſten der fünf jährlich ſtattſindenden Jahrmärkte, leineswege 
derwirllichen. Die Furcht vor ber Zukunft Hält immer nch 
faft Jedermann vom Anfauf folher Dinge ab, bie nicht zu ben 
allerunentbehrligften gehören. Unter allen Gewerben würbe bie 
Spigbüberei zunerläffig bie glaͤnzendſten Geſchaͤfte maden, wenn 
bie Polizei ihr das Leben weniger erſchwerte. — Mit dem Luxus 
ift es auf eine Weile vorbei. Sogar die größten Herrſchaften 
verzichten häufig auf ihre mehlgefüiterten vier ober fehs 
Moſſe, um fih mit einem einzigen halb verhungerten Droſchken— 
pferde dur die Stadt fhleppen zu laffen, und fe ihr Incoge 
nito beffer behaupten zu fönnen. Ueberhaupt bat man vielleicht 
noch nie dem Incognito jo zahlreiche Hulbigungen bargebradt. 
Kofeitiren dech zumeilen bie friſcheſten, lieblichſten Brauenger 
fiäter auf der Strafe gleichſam mit der Einfachheit ihrer Klei— 
der, bie vermöäge der Halilofigfeit ber jepigen Farben in Kurs 
zem völliger Unfheinbarfeit verfallen, hiedurch aber eben ber 
jugenblihen Natur zu größerm Effelt verhelfen. Richts ſcheint 
fo ganz aus ber Mobe zu Fommen, als bie Mote felbit. In 
den mit Gintritt ber Fältern Jahreszeit eröffneten Zimmers 
eonzgerten und Bamilienbälen ſteht allertings ben mannigfachen 
Gegenftänten aus dem Blumen, Gteins und Lappalienreicde 
eine Freiftätte offen; nichts verräth jedoch bie geheime Verſchwö⸗ 
rung gegen bie Satzungen ber Mode beutlicher als der mäntts 
lie Bart. So viele Ölegants auch den ihrigen thunlichſt gels 
tend machen, fo ſucht dech beinahe jeder eine eigenthümliche 
Form für denjelben durchzuſttzen. 

Dfienbar leuchtet es ten Menſchen immer mehr ein, daß 
zu der jo nothwendigen Verbefferung bes allgemeinen geſell— 
ſchaftlichtn Zuftandes nichte fo wenig zu entratben iſt, als bie 
möglihfle Verbreitung zweckmäßiger Bildung unter ben Volle 
Hafen. Gin großes Verbient um dieſe muß man bem hiefigen 
„Kantwerfervereine“ zufprechen. Neben bem eigentlichen Unter⸗ 
richte bezweckt berfelbe auch eine Erhöhung bee gefellfchaftlichen 
Tone, bie man in täglichen Abendverfammlungen, hauptſächlich 
durch beichrenbe muͤndliche Morträge zu bewirfen judt. Die 
fortwährend wachſende Theilnahme beweist, daß bie Führer 
den rechten Meg einfchlagen. Als einer der beliebteſten derſel ⸗ 
ben erichien ber rühmlich befannte Verfaſſer bes beliebten Schaus 
fpiele „Walentine,“ Dr. Freitag. Die Vereinemitglieder bes 
dauerten daher auch fehr, daß er unſere Stabt für jezt verlaffen 
hat. — Binnen Jahr und Tag find unfere hiefigen Bereine 
beinahe zahllos geworten. Eie hängen faſt insgefammt mehr 
ober weniger mit ber Pelitif zufommen. Ganz anders ber jeit 
einer langen Meihe von Jahren befichende „jaͤchſiſche Kunfivers 
ein.“ Es gereicht den Vorſtehern teffelben zu großer Ghre, daß 
fie ihn bei ben ausgebrochtnen pelitiſchen Stürmen überhaupt 
aufrecht erhalten haben. Aber es gelang ihnen fogar, mitten in 
diefen Etürmen bas gemeinnügige Inftitut immer mehr zu heben 
und zu befefigen. Schon jein neues, Weit angemefieneres und 
arofartigeres Lelal deutet hierauf hin. Zur neueſten Audfiel- 
lung haben nicht mur die hieſigen vorzüglicften Künſtler beige 
tragen, fenbern auch Kunfiheroen bes Auslands, wie Leſſing, 
Schirmer und andere. Der um bie Kunft durch Math und 
That jo vielfach verdiente Quandt bat aus feimem erlefenen 
Büverfhage mehrere wahre Kleinede beigetragen, — Leider iſt 
für den Augenblid burd die eingetretenen unjeligen Kriegs— 
fhredden in und um Wien auch hier wieber Steckung in Allem 
eingetreten. Faſt Niemand denkt im Mugenblid an etisas ans 
deres, als an die von Reuem im immer dickern Nebel ſich hüls 
lende Zulunft Deutſchlands. 
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Hamburg, November. 
(Beorifeguug.) 
Die Bablenm 

Die politifhe Bewegung wurde indeh, geweckt durch tie 
großen Zeitereigniffe, im Schooße der hiefigen Bevölferung im⸗ 
mer ſtärker. Begabte Männer ftellten ih an bie Epige ber 
aufgeregten Menge; ee bilbeten fi Dereine, Klubs, te wurbe 
durch Schrift und Mort gegen bas alte Regiment gefämpft, bas, 
troh ber am Tage liegenden Mängel, noch immer feine Mers 
theibiger fand. Die verſchiedenen Vereine, erſt fieben an ber 
Zahl, flofen bald in einem Gentralverein zufammen und Bil 
deiem jezt eine fo große Macht, baf fie fchon etwas wagen zu 
bürfen glaubten, um bem alten Unweſen ein ſchnelles Ende zu 
machen, Unter melden Umſtaͤnden und Etürmen ber Eenat fi 
enblih dem Verlangen nad einer conflitwirenten Derfammlung 
fügte, if befannt. Zwar wußte derſelbe zugleich eine Mahls 
orbnung burdgufegen, die ten Beifall der Berfländigeren nicht 
haben konnte; allein in ber Hauptſache hatte die liberale Partei 
arfiegt und bie Gonfituante war in’s Leben gerufen. Um aber 
begreifen zu fünnen, wie «6 bem Senat, trotz feiner jepigen 
Wactiofigfeit, möglich war, ned jezt allgemein mißbilligte Anz 
ortnungen turdjufegen, muß man willen, daß es bie alten 
Machthabtr, Rath und erbgefefiene Bürgerfhaft, mebit ihrem 
Anbange, Dberalte, Sechziger u. ſ. w. waren, von been bie 
Bewilligung zur Gonftituante ausgeben mußte, wenn man nit 
ben Beben ver Mevolution beireten wollte. — Bon ta an be 
gann nun, wie aller Orten, wo fih Achnliches zuträgt, das 
Spiel ter Wahlumtriebe und dauert noch in biefem Rugenblid 
fort. Diejenigen, melde feither mit aller ihnen zu Gebete 
ſtehenden Macht den Fortſchritt, und namentlich bie Gonflituante, 
zu bintertreiben gefucht und das Kortbeitehen bes Alten als Bes 
dingung der Wohlfahrt aufgeitellt hatten, mußten nothgebrungen 
fh tem Bertfcritt anfhliefen, wenn fie nicht alle ihre feiihes 
rige Made, nicht ihr ganzes Anſchen einbüßen wellten. ie 
bildeten jezt auch einen Berein, ben fie ten „patriotifchen" 
nannten; fie ſchufen fegar ein eigenes Organ, ven „Patrioten," 
zur Berfehtung ihrer Anfichten; fie ließen Wahlliſten bruden, 
auf denen alle die fanden, die jrither eifrigit ben Foriſchritt 
bekänpft hatten; fie verfäumten Feine Gbelegenheit, die Führer 
der Gegenpartei in ben Mugen des Volks zu verbächtigen und 
dadurch ihre Wahl unmöglih zu maden; fie ließen ſogar an 
der Börfe eines ihrer Mitglieder eine Mede halten, um bie 
Kaufmannfhaft für fih au gewinnen; fie ſtellten an ben Gins 
gängen ber Börfe Buben auf, bie ben Kaufleuten ihre Wahl: 
liten in die Hand Reden mußten, erreichten aber dadurch ühren 
Bwed fo wenig, daß bie Kaufleute, größtentheils aufgeflärte 
und darakterfeite Männer, bie ihnen zugeftedten Wahlzettel 
zernig zerriſſen und fih eine ſolche Bevormuntung ven den 
„Patrieten“ verbaten. Die Liberalen, an deren Spitze faſt die ger 
ſammte Intelligenz unferes Heinen Staates ficht, waren natürs 
lich auch nicht müſſig, und fo fehen wir denn im diefem Mu: 
genblid beide Parteien in einem Kampfe auf Leben und Tob 
begriffen. In zwei Wahlbezirken, bie bis jezt geſtimmt haben, 
trugen die Liberalen einen vollländigen Sieg davon; demnach 
fheint ihre Eache gut zu fiehen, um fo mehr, ba fie fürdpteten 
in bem einen Wahlbezirle nicht durchzudringen, und doch voll 
tommen flegten, wezu gewiß nicht wenig beitrug, daß fie von 
vorn herein in einem Programm erflärten, was fie wollten 
und zu erfireben ſuchten. Dieß wurde zwar jpäter von ter Ge— 
genpartei nachgeahmt; allein ihr Pregramm war fo auf Schraus- 
ben getellt, daß es fein Vertrauen einflößen konnte. 

«öortfegumg folgt.) 
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Sonnabend ben 18. November 1848. 


— Ein purpurfarhuer Duft 
Schwimmt um Sauopens tunfle Tannenhägel, 
Der Alpen Schnet entglübt im hoher Luft. 


Der Gang der Sonne und bed Mondes 
in den Alpen. 


(Kortirgung.) 


Ja das Licht kann ih fogar in Weitungen unb 
bedenförmigen Thälern zu einem Lichtfee zu fammeln 
fcheinen, wie das Waſſer ſich in ben kryſtallenen Berg- 
feen fammelt. — Zuweilen wandelt du in einem 
dunkeln ſchattigen Thale, vor dir aber blidit du in 
ein geweiteted Becken. Ein leifer, halbdurchſichtiger 
Dunft ift in dieſem Beden verbreitet. Die Strahlen 
der fchon zum Untergange fich neigenden Sonne, bie 
bich nicht mehr erreichen, fallen hinein, und da fie 
im Nebel zerichmelzen, jo fcheinen fie jenes ganze 
Beden vor bir bis an ben Rand mit golbig ſchim— 
merndem Lichtftoff zu füllen. Haller deutet auf ein 
ſolches Greigniß bin, wenn er in feiner Epopöe auf 
die Alpen fingt: 

In der verdichten Luft ſchwebt ein bewegtes Moth, 

Gin Regenbogen ftrahlt durch die gefpaltenen Müfte. 


Und auch Schiller befchreibt Diefen Lichteffelt: 

Da reißt ein ſchwarzes Felſenthor Rh auf, 

Kein Tag hat's noch erhellt. Da geht ihr durch, 

Ges führt euch in ein fonnig Thal der Freude. 
Dft fommt man aus einem Thale, in das ſchon bie 
Schatten ber Nacht niedergefunfen, plöglih in ein 
anderes, in welchem nod das Licht und bie Wärme 
bed Tages lieblich walten. Umgelehrt trittſt du am 
heilen Tage in Schluchten, in welchen ewige Nacht 
berrfcht. 


Mattbiifon. 


Qui nell’ ora che’ I sol piu chiaro splende, 
E luce incerta e scolorita e messa, 

Quale in nubilo ciel dubbia sivede, 

Se’ 1 di alla notte o s’ella a lui succede. 


Die Reflere in den Gebirgen unb bie baraus 
entftehenden Halbfchatten unb Halblichter von allen 
Graben, und bie baher fo große und intereflante Com; 
plicirung der Beleuchtung find ein anderer Gegen: 
ftand bed Studiums in ben Alpen. Bei uns hat bas 
Sonnenliht, außer etwa in den Wolfen, feine Ges 
genftände, an denen es refleftiren kann, in den Ge— 
birgen bat es beren überall. — Bald wirft eine 
fonnenbefchienene Felswand einen röthlichen, balb 
einen grünlichen Schimmer in bie Lanbfdaft. Cs 
gewährt dem Geifte großes Vergnügen, all bie völlig 
gefättigten Tieſſchatten, die durch Reflere gemilderten 
Halbfcatten und die oft fehr feinen Uebergänge bis 
zum Elaren Sonnenfdein, die das Auge von einem 
Punkte aus überfhaut, zu erfennen und zu fondern. 
— Auch die Wolfen, die bei uns ihre Lichter im 
weiten Raume ohne Wirfung verfenden, finden in 
den Bergen gleich überall Gegenftände in der Nähe, 
von denen Die grünlichen, blauen, rothen, gelben 
Töne, die von ihnen audftrömen, im lieblichen Bars 
benecho zurückſchimmern. 

Am auffallendften ſind die Lichtreflere in den mit 
Schnee bededten Eisregionen, weil bie dort herrſchende 
weiße Farbe am wenigften Strahlen verfchludt und 
ſelbſt die feinften barauffallenden Töne zunädwirft. — 
Wenn beim Sonnenuntergange bie wunbervollen 
Lichtreflere durch Die Nebel bed Horizonts auf bie 
Alpengipfel fallen, fo erglühen bie mit Schnee bes 
bedten mit weit größerer Intenfität, als bie übrigen 
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Zuweilen wirft dann ein Gletſcher noch einen zarten 
Rofenfhimmer auf einen andern, welcher ber bireften 
Einwirkung ber Abendröthe ſchon entzogen war, und 
diefer refleftirt dann ben zarten Schimmer, weflen bie 
nadten, bunfeln Felſen nicht fähig wären, — Wenn, 
wie es oft gefchieht, eine Wolfe einen grünlichen 
Schein auf bie Lanbſchaft unter ihr wirft, fo glänzen 
wohl die Gletfchers und Schneefelder in einer fo 
faftgrünen Farbe, daß man glauben möchte, fie 
hätten ſich mit Alpengrafe bebedt, während bie ſchnee— 
lofen Felſen biefes Grün nie fo deutlich refleftiren 
fönnten. 

Oft ſah ih im Winter in den Hocgebirgen 
fchneebededte Kuppen, die das monbfcheinartige Licht, 
in dem fie fehimmerten, von einem entfernten hell 
beleuchteten Gletfcherfopfe empfingen, und fchäzte zur 
weilen die direfte Entfernung, aus welder das Licht 
zurüdgeworfen wurbe, auf zwei Stunden. Ich fage 
das mondfcheinartige Licht, denn alle biefe refleftirten 
Lichter find nicht bloß überhaupt fehwächer ald bie 
direften, fondern aud in ihrem Weſen anderd bes 
fhaffen, wie auch bad reflektirte Mondlicht nicht bloß 
ſchwaͤcher, fonbern überhaupt anders ift als das 
Sonnenlicht. 

Am zarteften zeigen fidh in der Schneeregion bie 
Reflere bei langen, vielgegadten und vielgebrochenen 
Schnee- und Eisabhängen, wo eine Menge Kleiner, 
mit Schnee gepolfterter Gipfel und Thäler aufiteigen, 
bie alle ein an Ton und Stürfe fehr verfchiedenes Licht 
im Sreuzfeuer einander zuwerfen. Wenn man dann 
einen ſolchen Abhang mit bem Kernechr unterfucht, 
fo erfcheinen einem die Berge aus durchfcheinendem 
Borzellan gebaden. Die ganze Schneemaffe gewinnt 
etwas Durchſichtiges und man glaubt alle die feinen 
Nüancen und Uebergänge der Durchlüchtigfeit wie 
auf einem ber befannten bünnen Biscuitbilber zu 
erfennen. 

In der Ebene, wo alled eine einzige große Maſſe 
bildet, wo das Licht ſich nie theilt und inbividualis 
firt, fann man faum von Lichtgöttern in ber Natur 
reden. Hier aber, wo überall partielle Lichtergüffe 
und Strahlenfonderungen ftattfinden, ſieht man jo zu 
fagen die Lichtelfen vor Augen, von denen fich einige 
bald Hier, bald dert auf fonnigen Höhen niederlaffen, 
und von denen ganze Reigen und Gruppen zuweilen 
fi um die Berge und Felfen fchlingen. Will man 
beim Lichterfpiel an bie Tänze der Elfen benfen, fe 
kann man dagegen bie Bewegungen ber Schatten in 
ben Thälern und den Krieg, den fie unter fih und 
mit dem Lichte führen, mit ben Kämpfen ber Dämonen 
vergleichen. Denn auch bie Schatten, Die unfere 
Landſchaft einformig wie ein unabfehbarer Nachtmantel 
verhülfen, find in den Bergen inbivibualifirt und 


‚geftaftet. — Bon den Höhen aus ſieht man bie 
Schatten ber Berge oft weit in bie Landſchaft Hin- 
ausgezeichnet. Meilenweit werden fie in bie Ebene 
binausgeworfen, oder fie ſtizziren fi) in großen Um— 
riffen an einer benachbarten Wand, oder man erblidt 
ihre Geſtalt auf der Fläche eines Sees, wo fo weit 
ber Schatten reicht, das Waffer mit einer dunkleren 
Farbe getränft fcheint, Oft aud, wenn man fi 
auf einen höheren Standpunft begibt, ſieht man ihre 
Profile aufeiner Wolfen» oder Nebelſchicht riefig projicirt. 
Ein englifcher Dichter bat dieſe Schattenformen 
in ben Gebirgen "beachtet; ich jege nur Einen 
Ders her: 
There by twilights hofter light 
The mounlain shadow bends, 


And sudden casis a partial night, 
As black its form descends. 


Im Winter, wo die Sonne, furze Kreife am Himmel 
fhlagend, fait nur aus Süden blidt, find die Schat» 
ten conftanter. Ich ſah zumeilen den ganzen Schattens 
riß eined Berges in der Schneefläche des ebenen 
Thales wie aus Papier ausgefchnitten. Die Winters 
und erfte Frühlingsionne hatte immer denjelben Schatr 
tenriß in ben Schnee geworfen und biefer hatte fich 
daher im Schuge des Berges höher angehäuft als 
da, webin fein Schatten nicht fiel. Die von ibm 
bevedte Thalftelle war bis zur Spite des Schattens 
noh mit Schnee bebedt; rund herum mar Alles 
weggefchmolzen. Der Berg war gleichfam in bie 
Schneedede hinein bdaguerrotmpirt. — Im Sommer 
aber, wo die Sonne rechts und links weiter aus— 
greift umb bald im Diten, bald im Weften oder Nords 
weiten ſteht, da greifen auch die Schatten meiter aus 
und drehen ſich im Laufe des Tages faft rund um 
ihre Bergfegel wie um ihre Gentra herum, 

Bei Sonnenuntergang gewährt es eben fo viel 
Unterhaltung, alle die Schatten aus ber Tiefe der 
Thäler berauswachfen zu jehen, als bei Sonnmaufs 
gang zu betrachten, wie ſich bie Lichter allmaͤhlig 
vom Himmel herablaſſen. Die Schatten ſcheinen aus 
den Schluchten wie aus der Unterwelt emporzuſteigen. 
Sie laufen Sturm gegen bie noch hellbeſchienenen 
Gelände ded Gebirges, anfangs langjam, je höher 
fie fommen, befto fehnelfer. Gin Bergdorf nad dem 
andern, jezt ber untere, nun ber obere Wald, bald 
auch die höchſten Sennhütten und enbli bie Gipfel 
der Berge verfinfen in den Schooß der Naht, beren 
ausgeftredte Arme man in ben aufiteigenden Schatten 
zu erbliden glaubt. 

Eqluß dea zweiten Metikeie.) 
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Der achtzehnte September zu Frankfurt. 
($orifegung.) " 


„ink du heute nicht zu deinem Meifter gehen ?* 
— „Heut, Vater, wird nichts gearbeitet. Heut 
werdet Ihr noch gang andere Sachen zu. fehen ber 
tommen.“ — „Philipp,“ rief die Mutter, „um Gotted- 
willen, begib bich in feine Gefahr! Du bift ja umjere 
einzige Stüge, Was geht di das Parlament, bie 
Rechte und bie Linfe und ber Waffenftillftand an? 
Du fiehit, der Vater wird täglich älter; wie lange 
wird er noch Auslaufer bleiben können? Sein Alter 
nimmt zu, feine Kräfte und der Berdienft täglich ab, 
und man will doch ehrlich bleiben.“ 

„Mutter, Das verftehft du nicht. — Man muß 
jegt nicht auf fih, man muß auf das Ganze jehen; 
alles Einzelne muß aufhören; wenn das Baterland 
ruft, muß alles andere ſchweigen. So haben wird 
gehört, fo wird ed und gefagt. Und wenn alles zu 
Grund und alles drunter und drüber ginge, bie Freis 
beit und das Bolf über alles! Deutſchland muß frei 
und Eins fern, und das fann nur dur bie Re— 
publif gefchehen. Die Fürſten zerfpalten nur Deutich- 
land; fie müffen fort. Die Rechte muß fort; fie be 
ſteht aus Fürftenfnechten und ift nur der fortgefezte 
Bundestag. Nur bie Linke hält ed mit dem Bolf 
und meint es ehrlich mit und. Drum muß fie allein 
in der Paulskirche regieren, und das von heut an. 
Es ift genug geſchwazt, jegt muß gehandelt werben. 
So ift es und geftern gefagt, fo iſt es geftern ber 
fchloffen worden, fo wird ed heut ausgeführt, und 
nun Adieu!“ Philipp frülpte den Calabreſenhut auf 
ben Kopf und war zur Thüre hinaus, ehe Vater und 
Mutter den Mund öffnen fonnten. 

Stinfhweigend und kopfſchüttelnd nahm auch 
der Vater feinen Hut, um in das Gefchäft zu gehen, 
wo er ſchon viele Jahre ald treuer Auslaufer in 
Dienften ftand. Dbgleih ed noch frühe war, ge 
wahrte er auf den Straßen ein ungewöhnliches 
Drängen und Treiben, das ihm doch nicht von dem 
Meßverfehr allein herzufommen ſchien. Da fam ihm 
ein Befannter entgegen: „Wißt Ihr's ſchon? Es iſt 
heute Nacht Militär gefommen, viel Militär, Defter- 
reicher und Preußen von Mainz mit der Eiſenbahn. 
Sie ftehen alle um die Paulskirche herum. Es heißt, 
fie folle geſtürmt werben. Da hat ber Reichsver— 
wefer die Truppen fommen lafien; die Stabtwehr ift 
zu ſchwach dazu.“ — „Gott, fteh’ und bei! So was 
haben wir in Frankfurt noch nicht erlebt, fo viel wir 
auch ſchon erlebt haben!“ 








Der Gedanke an feinen Sohn zog ben alten 
Mann nach der Paulskirche, aber er fam nur bis 
an die neue Kräm. Da ftanden bie Preußen, Ge 
wehr bei Fuß, ruhig, ernft, und hielten die Mens 
fehenmenge ab, bie ungeftüm, drohend und ſchim⸗ 
pfend an fie herandrängte. Er wollte durch bie 
Wedelgaffe am Römer vorbei; fie war ebenfalls durch 
Preußen abgeſpetrt. Da ging er über ben Römer 
berg, durch Nebengäßchen dem großen Kornmarkt zu; 
hier Randen bie Defterreicher in dichten Reihen bie 
ganze Straße entlang und hatten bie zur Pauls: 
ficche führende Barfüßergaffe abgefperrt. „Nun, heute 
laffen fie das Stürmen wohl bleiben,“ dachte ber 
Alte bei fich felber. 

Innerlich beruhigt trat er in ben Laden, erzählte 
auf dem Gomptoir feinem Principal ausführlic, 
was er gefehen und gehört hatte, und erhielt ben 
Auftrag, aus einem in einem andern Stabttheil liegenben 
Gewölbe Waaren herbeizufchaffen. Als er von dort zurüd 
fehrte, empfing ihm im der Töngesgafle ein wüftes 
Gefchrei und wildes Zufammenlaufen. Wo ſteckt 
Ihr?“ rief ihm ein Bekannter zu. „Eure Frau ſucht 
Euch. Sie it im Laden bei Eurem Heren und fragt 
alle Augenblide nach Euch.“ — Geängftigt beförberte 
der alte Mann feine Schritte. Schon von weitem 
erblickt ihm die Frau und eilt ihm entgegen: „Weißt 
du fhon? — Sie haben bie Paulslirche flürmen 
wollen; die Preußen haben jie mit bem Bajonnet 
vertrieben. Viele find erftochen, noch mehr verwundet 
worden. Ach Gott, wo nur der Philipp tft! Es ließ 
mich nicht zu Haufe; ich gab bie Kinder ber Haus⸗ 
frau und eilte zu bir. Hier fann man doch etwas 
bören; zu Haus ift ed gar zu weit." 

„Beruhige dich. Den Philipp Hab’ ich mit feinem 
Aug’ gefehen. Wie fonnten fie aber die Kirche flürs 
men? Ueberall wimmelt ed von Soldaten, alle Zus 
gänge zu ber Paulskirche find abgefperrt. Das habe 
ich vor einer Stunde mit eigenen Augen geſehen.“ — 
„Und doch ift es fo,” fügte ein Altlicher Mann, ber 
eben in den Laden trat, „doch ift es fo. Als bas 
Parlament anfing, wurden bie Truppen in bie naͤch— 
fien Straßen zurüdgegogen, um den Raulsplag frei 
zu laffen. Die haben denn bie Wuͤhler benuzt und 
waren ſchon im Begriff, in bie Thüre zu bringen, 
als die Preußen im Sturmſchritt herbeieilten und 
den Plag fäuberten. Da ſchrie bad Volt: „Rieder 
mit den Preußen! Fort mit ben Preußen aus ber 
Stadt! Wir wollen die Deiterreicher! es leben bie 
Defterreicher!" 

ESchlus folgt.) 
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Korreſpondenz-Aachrichten. 


Hamburg, November. 
(Bortiegung.) 
Die Cholera 

&o ungern wir auch taram geben, müflen wir bed, um 
das Bild der hieſigen Zuftände vollſtändig zu machen, von dem 
böfen Gafle, der fi bier eingebürgert, von ber Cholera reden, 
fon um bie Meinung von ber Größe des Uebels, die man im 
Auelande gefaßt hat, zu berichtigen und furchtſame Gemüther, 
fo weit dieß möglih, zu beruhigen. Uns find Briefe zugtlom⸗ 
men, worin bie Meinung geäußert wurde, daß bie Erude bier 
in einem Maße herrſche, wie im Süben bie Peſt, daß bie Men- 
fen wie bie Fliegen auf der Gaffe tobt nieberfallen und kein 
einziges Hans verſchont geblieben ſey. Dieß find Uebertreibuns 
gen, wenn gleich nicht verhehlt werden darf, daß bie Seuche 
biefmal einen weit bödartigeren Gharafter zeigt, als bie beiden 
erftenmale — 1830 und 1831 — we fie ung heimſuchte. Nas 
mentlich tötet fie weit ſchneller als früher, fo daß es felten 
möglih if, die erforderlichen Mittel in Anwendung zu bringen, 
woburd benn eben die Sterblichkeit fo groß il. Das blühenbfie 
und fräftigfte Leben ift im brei bis vier, ja oft in zwei Gtuns 
den gerftört, fo daß der Herbeigernfene Arzt ſtatt eines Patiens 
ten ſchon eine Leiche ſindet. Am größten if, tie früher, bie 
Sterblichkeit in ben am Waller liegenden Gegenden, und zwar 
in einem folden Maße, daß, wollte man von biefen auf bie 
übrigen Stabitheile ſchließen, die orientalifche Peſt kaum größere 
Berheerungen anrichten dürfte. Diefe Grigeinung hat aber 
ihren Grund in örtlichen Verhälmiſſen. Der am meiften mit 
genommene Statt» und ebiettheil Tiegt an Kanälen, bier 
Wleeten genannt, und an einem Arm der Elbe, tie beibe fo 
feicht find, daß fie zweimal in vierstindszwanzig Stunden durch 
die Ebbe troden gelegt, felglih in einen Sumpf umgemwanbelt 
werden, aus dem, wenn bie Sonne darauf fheint, fh menhys 
tifche Dünfte entwideln. Nun Acht es überdieß feft, daß aud 
bie Thiere, namentlich alle im Wafler lebenden, ber Cholera 
unterwerfen find. Schon vor dem Musbruce berfelben fchwans 
men Maſſen von todbten Fiſchen in ber Elbe; biefe verfaulen 
nun und vwerberben bie ohnehin verpefteie Luft mährendb ber 
Ebbezeit noch mehr. Es ih eine auegemachte Sache, daß bie 
Anwohner der großen, immer waſſerreichen Elbe nur fehr 
wenig ven ber Seuche zu leiden haben, während Kie Sterblich⸗ 
feit am Glbarme und an den gleichfalls troden gelegten Kands 
len ſehr groß if. Wie frank das ganze Fiſchgeſchlecht if, möge 
ber Umfand bewtiſen, daß in fehr vielen Fällen nicht nur von 
Cholera, fontern auch von andern Krankheiten ber Genuß 
ven Fiſchen ale Urſache nachgewitſen wurde, weßhalb man fi 
dieſelben auch gaͤnzlich verſagt. Aehnliche Wirkungen hat der 
Genuß des Obſtes, jo wie jeder Saäͤure, ber fogar auf bis da⸗ 
bin völlig Geſunde den ſchaͤdlichſten Cinfluß übt, und zwar fe, 
daß bei ber mindeiten dazutretenden Grfältung bie Gholera da 
it. Ganz gefund ift vielleicht Keiner in unferer Stabi. Allee 
leidet an einer Unbehaglichkeit und am vorher nicht gefannten 
größern oder Meinern Törperlihen Uebeln; Greiſe und vorher 


ſchon Kraͤnkliche Merben Schr häufig. Es ift als ob alle Uebel, 


alle Kranfheitsguftände fih verfhlimmerten, feit wir bie Seucht 
haben, als ob alle Kranfheiten, die früher leicht geheilt worben 
wären, einen töbtlihen Charakter annähmen, Dem zu folge if 
die Sterblichkeit wirllich ſehr groß; allein es find wehl nur die 





wenigſten wirflihe Gholeraleihen, bie wir zu Grabe tragen 
fehen. Daß bie Leichen weit mehr anfleden, als bie nech les 
benden Kranken, ſcheint erwieſen zu fern. Mict immer foms 
men mehrere Reanfheitsfälle in einem Haufe vor, wo ber Bas 
Hient erhalten wurde; wo aber ein Wall töbtlich verlaufen ift, 
folgen andere nad, und e# follen ganze Käufer ausflerben. 
Uns if ein Pal befannt, wo ber Mann vier Kinder und bie 
Frau in Einer Woche begrub. Eeit das Uebel, wahrſcheinlich 
durch die ungemöhnlih warme, ja heiße Witterung, bie uns 
der Dftober brachte, fo um fi gegriffen hat, werben Feine 
Eholeraliflen michr ausgegeben; auch ſcheint man bie Herand: 
geber der Zeitfehriften erfucht zu haben, von ber Krankheit zu 
ſchweigen, denn feine bringt mehr folde Nachrichten. Ueber 
den wirfliben Stand ber Stuche fünnen auch wir alfo nichts 
berichten und nur Schlüffe aus dem ziehen, was wir hören und 
fehen, mas denn freilich betrübend genug if. Dan hoffte vers 
muthlich, daß andere Staaten feine Motig ven der bier herr 
ſchenden Seuche nehmen würden, wenn bei une nicht öffentlich 
davon bie Rede wäre; auch foll jih Bremen bei den früheren 
Ausbrücen berfelben durch diefe Liſt gegen bie dem Handel fo 
läftige und verberblihe Duarantäne gefhügt haben; allein biefs 
mal fpielten wir die Molle bes Straußes, ber ben Kopf in ben 
Buſch ſteckt, um nicht gefehen zu werben, und bie Engländer 
haben bereits die Quarantäne für unſtre Schifſe angeordnet. 
Nah unferer Anſicht erheifchte es nicht nur bie Meblichfeit, ſou—⸗ 
dern felbit bie Mugheit, unfern Schaden durch offiziellen Nadıs 
weis offen an ben Tag zu legen, ſelbſt wenn er fo groß wäre, 
als man vermuthen mag. Dadurch würde man ben jebenfalls 
übertriebenen ®erüchten, die im Auslande verbreitet find, 
Schranken fegen und auch dann Glauben finden, wenn man 
das gänzlide Gelöften der Seuche anzeigen lönnte. So aber 
wird Hamburg noch Tange für eine Peithöhle gelten, wenn auch 
kin Gholerafall nıche vorfommt. Ban fängt jejt, nah einem 
glüdfic abgelaufenen Falle, an, die Rranfen nad ber Graͤfen⸗ 
bergſchen Methete zu behandeln. Berfucht muß das um fo 
mehr werben, ta die Kunſt die Aerzte fait immer, gewiß aber 
we fon Krämpfe eingetreten find, im Stich läßt, auch Arzt 
liche Hülfe in der Megel zu fpät kommt; Waſſer it aber immer 
zur Hand und femit fann gleich Gimas geihan werben, — Ale 
höchſt auffallend muf bezeichnet werben, daß bie Magnetnabel 
feit dem Auebrucht der Krankheit hier ihre Richtung nad Nor- 
den verloren bat und ſich wirbelnd um bie Scheibe dreht (?). 
In Petersburg will man eine außererdentlih greße Abnahme 
ber Luftelektricität bemerlt haben, während die Cholera dort 
ihren Gulminationspunft erreicht hatte, Daß die Luftbeſchaffen⸗ 
beit feit Ende des Sommers in umferer Gegend eine gänz: 
liche Umwandlung erlitten, ift ungweifelhaft. Trotz bes furchtba⸗ 
zen Orkans, ben wir im Nuguft hatten, blieb die Luft mit 
grauen Dünften und ungeheuern Woltenmafien angefüllt, fo 
daß die Sonne nur felten, unb nur auf Nugenblide zum Durd- 
Bruch fommen konnte, bis fie mit Anfang Oftobere wieber flieg: 
teih wurde, aber auch eine ganz ungewöhnliche Hige und Ber 
YHommenbeit in ihrem Gefolge hatte und eben dadurch ber Seuche 
Vorſchub leiftete. 
t&ortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Kefer. 


Gs war auf beimlihem Geſtlb 
eworken warn und fräblingem fe 
Bis hoc hinauf zum Norden; 

Zur ciguen Blürbe ſchoͤn gerich 
Die Bunverbliume Poeſit. — — 


Aus Weftpbalen. 
(f. Ar. 162— 164.) 
um. 


Ich beabfichtige im folgenden Abfchnitt kürzlich 
Darzulegen, welche Stellung noch augenblidlich der 
Bollögefang in einem großen Theile des nördlichen 
Deutjchlands einnimmt, — Der Bolkdgefang der Gegen— 
wart it nur Nachball jenes Vollsgeſanges, ber einft 
mit feinen ergreifenden Klängen die Königsfäle, bie 
Burgen, die Märkte, Heerftraßen und Herbergen uns 
ferer vaterländifchen Gauen erfüllte, jenes Gefanges, 
ber in der Zeit, als wir die Dichtkunſt noch nicht 
kannten, faft all unfer geiftiged Leben in ſich vers 
einigte, aud dem unfere großen Heldengefänge her— 
vorgegangen find, Die jih Fühn ben Gefängen der 
Griechen zur Seite ftelen dürfen, der Dann mit dem 
Volföliche des fünfjgehnten und fechzehnten Jahrhun— 
derts wiederum als Lyrik mit „wunderbarer Kraft aus 
tief verborgen liegenden Quellen an das Tageslicht 
ftrömte,“ um endlich an der Scheide des achtzehnten 
Jahrhunderts noch einmal die Dichterauen ber beuts 
ſchen Literatur zu befruchten. An Diefen mächtig 
durch Jahrtauſende unſerer Geſchichte dahinrauſchen— 
den Vollsgeſang glaube ich als an bie Quelle erin— 
nern zu müſſen, bevor ich zu den durch bie Entfer- 
nung von ber Duelle immer unbedeutender gewors 
benen Ausſtrömungen übergebe. Die Gefahr, durch 
Vergegenwärtigung bed Reichthums der Vorzeit das 
Intereffe des Leſers für meine eigenen Mittheilungen 
zu ſchwaͤchen, adıte ich dabei gering. Wer die Nibes 
lungen, die Gudrun, wer bie Volkslieder in bes 


Montag den 20, November 1848. 


Da war zu einem Tönen 

Gewerden alles, wos fonit (ler 

Nur ift ein wildes Dröhnen: 

Die Waffe, die ver Ritter fhmang, 

Das ranhe Erz gab milden Rlang. 
. Rüdert, 


„Knaben Wunderhorn” ober in ber Sammlung von 
Uhland gelefen und empfunden bat, wer ferner den 
wunderbaren Tönen, die aus geheimnißvoller Tiefe 
in den Goethe’jchen Balladen zu und beraufbringen, 
geborcht Hat, ber wird dieſe Stoffe und Formen aud) 
in den geringfügigften Ueberreften zu verehren und zu 
ſchähen wiffen, wird mit Grimm gelernt haben, daß 
die „Naturpoefie ein lebendiges Buch it, wahrer Ges 
ſchichte voll, das man auf jedem Blatte mag anfangen 
zu lejen und zu verftehen, nimmer aber ausliedt noch 
durchverſteht.“ 

Die Volks- oder Raturpoeſie ber Deutſchen un: 
terjcheidet fich von ber Epif der Griechen nicht ſowohl 
durch den Inhalt als vielmehr durch die Form, Galt 
bei den Griehen ber künſtleriſche Gefang ber 
Aöden, die am den Konigshöfen bed Landes umhers 
zogen, um zu fingen von den vaterländifchen Kriegen 
und den vaterländiichen Helden, als das Höchſte, To 
fällt bei und der Nachdruck nicht auf die Form, fon 
bern auf den Inhalt bes Sefanged; Daher dort eine 
Form, die für ewige Zeiten Muſter jeyn wird, hier 
eine Gefinnung, Die uns jo lange fefleln wird, als 
wir deutſch fühlen, deutſch handeln und deutſch den— 
fen fönnen. Bei den Griechen fang ber Aöde allein, 
jeine Kunft äußerlich in richtiger Deeffung und im 
fünjtlichen Bersbau bewährend; bei und ftimmten Alle 
in den Gefang ein, wurden alle ergriffen von dem 
wichtigen Inhalte, der ſich durch die Wiederkehr gleis 
her Gonfonanten anlünbigte, fo daß nod bis auf 
den heutigen Tag der Accent in unjerer Sprache bie 
Qualität bejtimmt. Zahlreich find bekanntlich Die 
MWortverbindungen, bie fich ſeit fajt zweitaufend Jahren 
unverändert erhalten haben (4. B. Steck und Stein, 
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Gras und Grann, Kind nd Kegel, Haus und Hof, Der achtzehnte September zu Frankfurt. 


graßgrün, lichterlohe u. f. f.), zahlreich die Sprüdh- 
wörter (allzuſcharf macht ſchartig ıc.), und eben jo 
zahlreich die theils glüdlichen, theils freilich auch uns 
glüdlihen Berfuche, jene Alliterationspoeſie au er— 
neuen. * Damals aber, als biefe Formen noch in 
ihrer vollen Lebendigkeit herrſchten, war Eingen 
und Sagen nit von einander verſchieden, fannte 
man fein Sagen ohne Singen. Otfrieds Evangeliens 
buch biente fowohl dem Singen ald dem Lejen. Die 
angelfächfifchen Geiſtlichen verließen bei ihrem Bekeh— 
rungswerfe den Weg der Predigt, um ald wirffame: 
res Mittel ben Geſang zu wählen. Der heilige Albhelm 
ftellte fih dem Volke, das ihm vor der Predigt aus 
ber Kirche ging, nun ald Sänger in den Weg: ba 
ftand und hörte es ihm zu. 

Mit bdiefer Allgemeinheit bes Singens nothwenbig 
verbunden ift der Umftand, daß bie Literaturgefchichte 
unferer Bolfspoefie uns im Gegenfage zur Literatur 
geſchichte der Kunftpoefie nur Gefänge, nicht aber Die 
Derfaffer ber Gefänge nennt. Zwar ift, wie auch bei 
andern Völkern, hauptfächlich ben Blinden bie Gabe 
bes Geſanges gegeben, zwar zieht im ber Zeit ber 
Kreuzzüge der „varende Man“ von Dorf zu Dorf, von 
Burg zu Burg, um den Gefang von ben alten Hel— 
ben ber Völkerwanderung erfchallen zu laflen; aber 
im Allgemeinen fingt doch Jeder, dem das Herz über- 
fließt vor eigener Freud umd eigenem Leib, oder ben 
es treibt, feiner Bewunderung ber Heldenthaten Worte 
zu leihen. Mit Gefang wurde ber Feind begrüßt, 
mit Geſang bie beginnende Schlacht, Gefang ließ 
man erfchallen bei fröhlichen Gelagen, bei den Volks— 
verfammlungen und bei den Opfern, und mit Gefang 
geleitete man enblich die Todten zur lezten Nuheftätte. 
Jornandes erzählt von dem Gefängen, mit welchen 
bie Weftgothen mitten unter bem Getöfe des Krieges 
und im Angeſichte des Weindes ihren bei Chälons 
gefallenen König von der Wahlftatt trugen und kla— 
gend, wie man um Helden flagt, beitatteten; ferner 
von bem Klaggefange, mit dem der ausgeftellte Leich— 
nam Attila's umritten ward, ein Lied, bas von dem 
Geſchlechte des Königs erzählte und die Thaten und die 
Macht deſſelben und feinen fehmerzlofen, in unbefledtem 
Ruhmesglanz gefundenen Tod pries. 

(Sorifegung folge.) 


* Am glüdlichiten von Goethe, z. B. im Fiſcher; dann von 
Fonquc im „Thiebelf" (Weit im Weinberg wohnen zwei Schwe— 
ſtern u, ſ. f) und von Karl Kappe (freude bir, freubiger Ernft 
der Naht! — Blinkende, blanke Blume bes Schnee’s sc). Am 
unglüdlichiten if unbebingt bie nur mechanifche Alliteration bei 
Rückert (Roland ber Mief' ze.). 
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„Ah, mein Philipp! wo wird mein Philipp feyn ? 
Der war gewiß beim Tumult! Wenn er nur nicht 
verwundet iſt!“ — „Das glaub’ ich nicht, gute Frau. 
Das Gerücht hat viel übertrieben, verwundet fol nur 
Einer aus dem Volfe fegn, und bas nicht bebeutend, 
Euer Philipp müßte gerade der Eine feyn. Ich habe 
das Parlament fo eben erft verlaffen; es ift auf dem 
Paulsplage jezt Alles rubig; bie Reicheverfammlung 
ift durch den Tumult nur auf einen Augenblid uns 
terbrochen worden. Der Präfident hat zur Ruhe 
ermahnt und die Sikung dauert fort? — „Geh 
nah Haus, Frau. Der Philipp arbeitet ohnehin 
heute nicht. Bielleicht ift er fhon zu Haus. Bes 
forge bad Gfien und ſey ruhig.“ 

An Gefchäfte war heute nicht zu benfen. Alles 
ftand in den Hausthüren ober auf ben Straßen in 
Gruppen in eifrigem Gefpräce. Fremdartige Männer 
mit Mügen, Galabreferhüten, in Bloufen, mit flarfen 
Bärten und von wilden Ausfehen durchzogen bewaffnet 
die Straßen. Weber Stadtwehr noch Soldaten ließen 
fi blicken. Alles Militär ftand noch um die Pauls— 
ficche, doch fagte man, ed würde noch viel mehr 
Mannfchaft beranfommen. — Plöplich riefen vorbei— 
eilenbe Bürger von den verichiedenften Seiten: „Sie 
reißen ſchon bas Pflafter auf, fie bauen Barrifaben !“ 
— „Bo, wer — „Um die Paulskirche herum. — 
An ber MWebelgaffe. — Unter der neuen Kräm. — 
In der Fahrgaſſe. — An der Allerheiligengaffe, ber 
Eonjtablerwahe gegenüber? — „Da muß id nad 
Haus," rief ber Alte, „ſonſt werde ich abgefchnitten!* 

Die GCompteird, die Magazine, die Läden, bie 
Merkftätten, die Meßbuden fchließen fih, die Straßen 
werden öbe. Eine unheimliche, gewitterdrohende Stille 
lagert ſich über Die geängftigte Stadt. — An der Aller- 
heiligengaffe angelangt, ftarrte bem Alten bereits eine 
mächtige Barrifade entgegen, von Pflafterfteinen, 
Thüren, umgeftürzten Wagen, Wagenrädern, Balten, 
eifernen Gittern, Kiften und Kaſten errichtet, an ber 
noch mehrere Männer arbeiteten. Bürger ftanden 
müfig und gaffend babei und ließen es gefchehen. 
Von der nahen Wache zeigte fich fein Soldat, es zu 
hindern. Der Alte mußte zurüd. Durch die Fahr: 
gaſſe, an Rothſchilds Comptoir vorbei, durch die Born- 
heimer Pforte, an der Synagoge vorüber, gelangte er 
durch das fchmale Gäßchen, blaß und erfchöpft, endlich 
in feine Wohnung. Die Frau war in der Küche, bie 
Kinder fauerten ängftlich in einem Winfel; fein Philipp 
ba. Der Bater ging vom Fenfter in die Küche, von 
der Küche zum Fenſter, feine innere Unruhe zu verbergen. 
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„Bott, mas wirb bas noch geben!” rief Die Mutter, 
„was wird das heute noch werden! Bott, mein Bott, 
wär nur ber Philipp dal" — „Der fan jezt nicht 
mehr kommen, Mutter. An ber Allerheiligengafle ift 
ber Weg abgefperet. Komm an's Fenſter; drüben am 
Gaͤßchen reißen fie auch ſchon das Pflafter auf. Er 
fann nicht mehr durch.“ — „Mag er in Gottes Namen 
bleiben wo er ift, wenn er fih nur in feine Gefahr 
begibt, wenn er nur nicht babei it!" — „Er wird 
doch an feine alten Eltern denfen. Nein, ich fah lauter 
Fremde, lein einziges befanntes Geſicht darunter. Es 
find feine Frankfurter.“ 

Die Mutter ftellte mit zitternden Händen bie 
Suppe auf den Tifch und theilte aus; Die Kinder 
langten zu. Da — ein Schuß — und nod einer — 
noch einer, Die Mutter lief an's Benfter und riß es 
auf, der Bater eilte ihr nach und zog fie zurüd. — 
„Weg vom Fenfter, Frau! Siehft du gegemüber bie 
Barrifade nicht? Willſt du erfchoffen werden? Wie leicht 
fliegt eine Kugel durch's Fenfter! Haben wir nicht 
ſchon Unglüd und Herzeleid genug!" — Schweigend 
ließ fich die Mutter vom Kenfter führen. Die Kinder 
jammerten, die Mutter fniete im Zimmer: „Gott fey 
unferen Philipp gnäbig " — „Amen ,* fagte der Bater 
und fezte fich zitternd, bie Hände gefaltet, in ben 
Lehnftuhl am Ofen, — Tiefe Stille, raſche, gemeſſene 
Schritte auf der Straße, dann Schuß auf Schuß, daf 
bie Scheiben Flirrten. 

„Hier in der vordern Stube ift nicht gut fern, 
Mutter; geh mit ben Kindern hinten in bie Kammer; 
gleich fomme ich nach.” — „Beh lieber gleich mit," — 
„Sch nur, ich fomme gleich. Ich will nur noch etwas 
aus dem Schranke holen.“ — Der Bater ſchlich an 
bie Kommode, öffnete fie mit zitternder Hand und holte 
aus einer der binteriten Schubladen ein lebernes Beus 
telchen mit einigen gefparten Thalern heraus, bas 
er auf der Bruft verbarg. 

Und wieder ging es braußen Schuß auf Schuß, 
balb einzeln, bald zufammen. Jezt rollten die Schüffe 
regelmäßiger, wie von Belotonfeuer. — „Das find die 
Soldaten,” ſprach der Bater zu fi, ftellte fi auf bie 
Zehen und blidte ſcheu durch bie Scheiben. — Gedränge 
gegenüber bei bem Nachbar, dem Chirurgus. Er hatte 
recht gefehen: Verwundete, Todte wurden dort abges 
laden, Blut tropfte auf das Pflafter, 


Es bunfelte bereitö hinten in ber Sammer, wos 
bin fich Die geängftigte Familie geflüchtet hatte. Im 
Schießen war eine Pauſe eingetreten; eine öde Stiffe 
laſtete centnerſchwer auf Aller Bruft. Unten ließen ſich 
Stimmen hören. Der Bater klinkte leife die Thüre 
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auf, fhlih an die Treppe und horchte hinunter. — 


„„Ein Waffenftiliftand iſt eingetreten,” ließ fidh die 


Stimme des Hausherrn vernehmen. „Die Truppen, 
befonderd bie Preußen, :follen aus der Stadt. Dann 
wollten fie die Barrifaden räumen, eher nicht.* 

Der Bater ſchlich zur Deutter zuräd und hinter 
brachte ihr das eben Gehoͤrte. Die Frau fchlug das 
thränenfchwere Auge na oben. Tiefe Stille, Nier 
mand machte Licht an; die Kinder waren eingenidt, 
bie Nacht herangebrocen; da plöplich wieder Schuß 
auf Schuß. Dann — „Gott im Himmel, das find Ka— 
nonen!“ rief der Vater. Praffelnd rollten bie Kugeln 
auf ben Dächern, Vater und Mutter lagen auf ben 
Knieen und flebten zu Bott um das Leben ihres Sohnes. 


Es iſt zehn Uhr Nachts, die Truppen find Here 
der Stadt, am Allerheiligenthor herrſcht großes Ge— 
tümmel. Die dort ftebende lejte Barrifabe wirb ohne 
Kampf von den Reichstruppen beſezt. Soldaten, die 
Gefichter vom Pulverdampf geſchwärzt, lagern in ber 
Straße, Bürger mifchen fi unter die Krieger und 
laffen Suppe, Gemüfe, Fleifh, Wein, Bier, Eider, 
Branntwein unter bie Erfchöpften vertheilen. Luſtig 
flammen die Wachtſeuer in die Höhe, Ein janftes 
Monpdlicht ergießt fi auf die dunfeln Gruppen ber 
auf Stroh Gelagerten. Da flettert, geftügt auf bie 
wacthabenden Soldaten, der Arzt über bie Barrifa- 
ben, bie man ihm bereitwillig öffnet, als er feinen 
Beruf genannt. Zu dem Haufe der und ſchon ber 
fannten Alten wendet er feine Schritte. Man fell 
dort feiner fehr bedürfen. — Welch ein Anblid! Im 
Lehnftuhle lag die Mutter in Ohnmacht, ben Körper 
von Krämpfen verzerrt, ihr Haupt an ber Bruft bed 
greifen Waters, der im Uebermaaß feined Schmerzes 
thränenlos vor fich hinſtarrte. An ihren Snieen hingen 
twimmernd bie Kinder. Mitten im Zimmer auf blu— 
tigem Pfuͤhl ein frifcher Leichnam. Es war Philipp, 
ber auf der Barrikade den Tod gefunden, Ueber dem 
echten Auge war das töbtliche Blei in's Gehirn ger 
drungen. Sein Ende muß ſchnell gewefen fern. Dieß 
der einzige Troft, den der Arzt ben verzweifelten 
Eltern geben fonnte. 


* 


An einem der nächſten Tage hieß es auf der 
Rednerbühne in der Paulskirche, das Volk habe ſich 
ein bischen eingedrängt, weil ihm fein Plag auf den 
Galerien verkleinert worden, und bie Volksverſamm⸗ 
lung am jiebzehnten auf der Pfingftweide ſtehe nicht 
in der geringften Beziehung zu dem Barrikadenkampfe 
ded achtzehnten. 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., November. 
Die Reform 

Der Freiherr von Stein behauptete einft von ber früheren 
Geſchichte Frankfurts, diefe Stabt äußere bebeutenbe politische 
Wirkung auf ten Wehen Deutſchlande. Bon ber neueiten Ger 
ſchichte würde ſich Mehnlies nicht haben behaupten laffen, «8 
ſey benn, daß man bie Börfe, die zur Zeit des friedlichen Still⸗ 
Hands ale gefchichtlicher Wirmemeffer amefehen werben fonnte, 
dabei vor Mugen gehabt hätte. Möglich, daß bie neueſte Ges 
ſchichte die Bemerfung Steins wieber wahr macht, ober ben 
Einfluß Frankfurts gar vom Meilen auch auf die andern Him⸗ 
melsgegenden anebehmt. Einſtweilen wird man aber ber Anficht 
ſeyn bürfen, daß an dem nationalen Anttalten, bie feit ber vor⸗ 
Bereitenten Berſammlung des Borparlaments in ber alten Kais 
ſerſtadt in's Leben traten, fehr wenig zu bemerfen war, was 
aus irgend einem Ginfuß, der von hier aus geübt würde, her 
vorgegangen ſeyn lennte. Nicht die Einwirkung Frankfurts auf 
ten Meften, fontern die umgefehrie Richtung, und, daß wir ed 
mit Einem Werte fagen, bie Gimwirfung bes ſüdlichen Babens 
auf Frankfurt tritt im ber neueſten Beimegung hervor, freilich 
auch nur in formeller Hinſicht, indem fle jene Auſtalten nad 
Frankfurt verlegte. Man hat wohl hie und da fhen aus Franl⸗ 
furter Munde vernemmen, daß die Natienalverſaumlung beſſer 
nicht nah Frankfurt verlegt worden wäre, mas wenigſtene To 
viel beweist, das bie alte reihafäbtifche Traditien, die in ber 
Auobildung der Familie und des mit diefer in innigem Iufam- 
menhang fichenden „Bürgers“ eine gewaltige Stüge hatte, nicht 
über Nacht, ja felbft nicht über Tage und Monate an der Macht 
von Greigniffen, wie fie die Geſchichte zuvor nicht geſehen bat, 
zu Grumte gegangen iſt. Nichte deſto weniger hat ih der 
Geift der Meform nicht erſt feit dem verhängnißvellen Februar, 
ſondern bereits feit Dalberg nnd Birne über Franffurt ausge 
breitet. Die Nivellivung der auf jener Trabition beruhenden 
Verhältniffe durch das Grofherzogtfum Frankfurt konnte nie 
wieber in dem Grade mit ten alten reicheſtädtiſchen Hödern unt 
Auewuͤchſen beflebt und ausgerüflet werden, daß man diefelben 
als eine weſentliche Zuthat der Frauffurter pelitifchen Bildung 
hätte anfehen mögen. Das eben hatte energifh in bie alten 
Eympathien eingegriffen, und als bie alten DBürgerfapitänd, 
nah Wieberherftelung der freien Stadt, deu Kaifer Kranz um 
Wirdereinfegung in ten vorigen Etand baten, durfte man it 
biefem Schritt laum etwas Anderes erbliden, ale, neben ber 
Anbinglichkeit an alten Formen, bie im den Meichsftäbten aus 
dem fehr natürlichen Grunde ihrer politifchen Unbebeulfamfeit 
hertſcht, Würforge für die bürgerlichen Gerechtſame, gegenüber 
der ausübenden Gewalt, namenili ter Polizeigewalt. In eütter 
Etabt, bie unter allen deutſchen Städten vielleicht die meilten 
Ifſraeliten als Buͤrger und Einwohner aufzuweiſen hat, Tennte 
un fo weniger jenes Leben, das mit dA Dalbergihen Reform 
eingebrochen war, wieder in das alte Bett reiheftättifhen Her⸗ 
fommens zurückgeltitet werden; denn bie ifrarlitiiche Bevoöͤllerung 
wurde fofort, nad ber Einführung des alten Megiments mit 
einer neuen Verfaſſung, auf das Terrain der Oppeſitien geitellt, 
intem man ihr die von Dalberg eingeräumte Gleichheit der pe— 
litiſchen (fo weit biefe überhaupt zu jener Zeit verkommen 
tonnten) und bürgerlihen Rechte entieg. Da fie aber nicht 
wur den Geiſt, ſendern aud bie peeuniären Mittel befaf, um 
auf diefem Terrain wirffan zu jenn, und ba fie auf ber andern 


Seite, wie alle ihre Blaubensgenoffen, in ber polltifchen Nes 
gation Ihe eigentliches Glement fand, fo wurde fie gleich ſam 
die Fontanelle der Reform. 

Moriſehang folgt.) 


Hamburg, November. 
(Horifegung.) 
Tbeaterx 


Wie wohl jezt überall in Deutſchland, liegen aud bier 
Kun und Literatur gänzlich darnieder, und zwar fo, daß felbfi 
die Leihbibliothelare, die ber Mafle das gewöhnliche Leſefutter 
liefern, bitter Klage führen. Die Pelitit verſchlingt alle andern 
Intereſſen, fofern fe nicht Bezug auf Handel und Gewinn 
haben, unb die Männer aller Stände verbringen die Abende in 
polirifhen Bereinen, Klubs u. f. w., Matt wie fonft ihre Muße⸗ 
flunden mit Runft und Literatur ausqufüllen. Die Theater find 
fo im Verfall, daß die Direltionen fortwährend am Rande bes 
Bankerotid chen und ihr Inſtitut nur neh durch künſtliche 
Meigmittel, Tänzerinnen, Gaftipiele u. ſ. w. aufrecht erhalten 
tönnen. Das Siaditheater ſpielt auf Theilung, und ſelbſt dieſes 
Austunftomittel würde wicht zur Aufrechthaltung atiegereicht 
haben, wenn nicht Fanny Gisler für einige Zeit Fluth in bie 
ebbende Kaffe gebracht hätte. Aber ſchen ihre Nachfolgerin, 
Lucile Grahn, „eg nicht michr,” obgleich fie vor ihrem Auf ⸗ 
treten ein ruührendes Maniſeſt erlafien hatte, worin fie gleichſam 
um Verzeihung bat, durd ihre Geburt bem bier fo verbaßten 
täniihen Belteftamme angugehören, und bem zu folge die Nach⸗ 
ſicht des hochverehrten Publifums in Anſpruch nahm, bie iht 
denn auch fomeit gewährt wurbe, baf man fie nicht nur nicht 
auepfiff, fendern ihrer Kunitfertigfeit ven gebührenden Tribut 
des Beifalls darbrachte. Indeß hatten die Beine ber Gisier bes 
teits die Blide der Zuſchauer ermüdet, und fe blieb die goldene 
Ernte bei der Lucile Grahn leider aus. (ben fo wenig ver 
mochte Piſchek, ver treffliche Saͤnger, das Hand zu fülen. Da 
num ſolche Neizmistel ihre Dienfte verfagen, it wohl bas In⸗ 
ſtitut als dem fihern Tode geweiht zu betrachten, zumal jogar 
vie Salerie leer bleibt, indem ſelbſt bei den Männern ber ums 
tern Stände, die wenigſtens jeden Sonntag mit ben Ihrigen 
jenen Plag überfüllten, ein nie geahntes politifches Leben ers 
wacht if, und fie ſich zu den Vereinen und Belteverfammluns 
gen, fait zum Theater draͤngen. Es iſt eine auffaliente Er⸗ 
ſcheinung, wie unglaublich ſchnell ſich bei freier Preſſe in ben 
unterjien Schichten der Geſellſchaft geiftige Bebürfnife fund 
geben, von denen dieſe Leute kis dahin feine Ahnung hatten. 
Bir felbit behaupteten früher, ale die Breffe noch geichelt war, 
tag ſchon nad vierwoͤchentlicher Herrſchaft der Preßfreiheit ber 
Deipotieinus zus Unmöglichkeit geworben feyn würde, und biefe 
Aufcht ſthen wir jegt beffätigt. Naprleon war wehl ber Grite, 
der die ungeheure Macht ber Prefie, ihrem ganzen Umfange 
nach, anerfannte, indem ex ben Ausiprud that: er fürdte ſich 
nit vor hunderttaufenb ihn gegenüber ftehenden Feinden, wohl 
aber davor, die Preſſe gegen ſich zu Haben. Die öffentlichen 
Blätter, namentlid die Wolfsblätter, werden von ber Maſſe 
gleichſam verſchlungen, und diejenigen, dertu Herauegeber es 
verfiehen, den Vollkoten zu trefſen und es nebenber nicht vers 
ſchuahen, Skandale aufzutiſchen, bringen ee im kurzer Zeit zu 
jehr großen Auflagen, wezu denn auch der ſehr niedrige Preis 


beiträgt. * 
(Ealuf folgt.) 


Drud und Berlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Dienftag den 21. November 1848. 


Well, Lam school’d; good manners be your speed! 


Kleiner Krieg in Mußland. 
i. 


Kaum mit dem Stettiner Dampfboote auf dem 
großartigen Petersburger Quai angelangt, eilte ich 
nad glüdlich überftandener Polizei» und Zollinquiſi— 
tion, wenn auch mit Hinterlaffung meiner Noten und 
meiner englifhen und franzöſiſchen Tafchenlerica, 
beren Unverbächtigfeit voraudjufegen der Faiferlichen 
Genfur freilich nicht zugemuthet werden konnte, ber 
in meiner Brieftafhe ſorgſam notirten Wohnung zu. 
— „Frau v. L.?“ fragte ich ſtürmiſch dem Vortier. — 
»Da's (ja, Herr), antwortete er troden, „aber vers 
reist." — „Mie? verreidt?" — »Da's!« war wieder 
bie Antwort. 

Wer in der Lage gewefen it, mach mehrtägiger 
Seefahrt und in der gewiffen Hoffnung bes ſchon in 
den lachendſten Harben ausgemalten Empfangs, dazu 
in höchſter Spannung auf eine durch den Kleinen 
Krieg ſcherzhafter Korrefpondenz längit angefnüpfte 
intereffante Befanntfhaft, das Wort „verreidt” zu 
hören, wird die Verblüfftheit begreifen, mit welcher 
ich dem faft ſpöttiſch mich meſſenden Portier in's Ges 
ſicht ſah. Schon fing eine Empfindung ſich meiner 
zu bemeiftern an, wie wenn Jemand auf ein Sieb- 
bad bie Kaltwaffertaufe folgen läßt, und ich fah auf 
die Dächer umher und auf die Newa, ob ich mid 
benn um einen Monat babe irren fönnen, und mir 
der Schnee und das Eis biäher entgangen feyen, wo— 
mit fie noch bededt jeyn müßten, als leichte 
Schritte unhörbar die Marmortreppe herunter flos 
gen und mir bie ängftlihe Brage, ob denn Alle 


Shakespeare. 


verreidt fenen, binterrüds durch eine ſchweſterliche 
Umarmung abgefähnitten wurde. 

„Gottlob bag du ba bift!" fagte Leontſewna. — 
„Aber Frau v. L.?“ fragte ich dringend, — „Morgen 
ift ihre Geburtstag." — „Ja, ja, aber wo iſt ſie ?“ — 
„Borausd nad dem Imatra, einem prachtvollen Wafler: 
fall in Finnland, wo ber Tag gefeiert werben foll. 
Eine große, ausgelaffene Geſellſchaft. Es wird Kerr 
lih werben; drei Wagen und ein Fourgon; Beute 
Abend folgen wir nad. Deinetwegen bin ich mit 
Frau v. H. und Herm v. B. zurüdgeblieben. Zu 
ihrem Geburtstage wollte fie ſich ſelbſt mit dir übers 
rafchen; nicht wahr, das it huͤbſch? Und eine wirk— 
liche Ueberraſchung für fie gibt ed aud noch. Ihr 
Vetter aus Franffurt, ben fie noch gar nicht Fennt, 
it angefommen. Dod was füge ih bir dad Alles 
in Einem Athem bier auf ber Flur? Dort oben beim 
Frühftüd, das Tängft auf dich wartet, erzähle ich bir 
das Nähere." — Und damit zog fie mich zu meinem 
großen Vergnügen mit fih hinauf. „Wie freue ich 
mich, daß du hier mit einem fo herrlichen Ausfluge 
beginnft! Was werden wir dir gleich Alles zeigen und 
erzählen! was wirft bu Intereffantes fehen unb bes 
wundern fönnen!* 

„Schön, ſchön; wer iſt aber vor Allem Frau v. 
H. und Herr v. B.?“ — „Die prädtigften Reiſege⸗ 
fährten; er der trodenfte Grieögram von ber Welt 
und fie die liebendwürdigfte Frau, wie bu gewiß bes 
ftätigen wirft." — Ruſſiſch?“ — „Das magjt bu 
lieber felbft beurtheilen. Um fo intereffanter ift es 
zu fehen, wie bu dich in fie ſchicken wirft. Ich denke, 
ed wird einen recht amufanten Meinen Krieg geben.” 
— „Gurt denn!" — Ein ausgefuchtes Fruͤhſtück Frönte 
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und eine furze Reifevorbereitung befchloß meine erfte 
Einführung in bie ruffifche Refidenz. 

Am Abend beffelben Tages befand ich mich wirf: 
lich auf dem Nüdfige eines zu beiden Seiten aufge 
ſchlagenen eleganten Reifewagend neben dem „troden: 
ften Griesgram von ber Welt" und gegemüber ber 
„liebendwürdigften Frau,“ wie ich, ganz nad ber 
Prophezeiung ihrer Nachbarin im Fond, bereits ins 
nerlih zu beftätigen angefangen hatte, obfchen ich 
mich durchaus noch nicht in fie zu ſchicken wußte. 
Keine fünf Minuten aber und meine Zweifel follten 
fi löfen. 

„Wenden Sie fi doc fchnell zur Seite,” fagte 
fie, ald eben ber Wagen in die „Perſpektive“ ein- 
bog und auf dem Holzpflafter leiſe dröhnend da— 
bin rollte; „wenden Sie fih doch fchnell zur Seite, 
um die wahrhaft großartige Pracht der fehönften 
Straße Peteröburgd zu bewunden!! — Ih ſah 
mich um, und in der That, die breite, ſchnurgerade 
Straße, auf dem fernen Admiralitätsplage in grauem 
Nebel fich verlierend, machte einen imponirenden Ein— 
drud, wie ich gern anerkannte. 

„Und finden Sie bier auch nur im geringften 
ben Vorwurf begründet, den man Peterdburg fo oft 
macht, daß ed öbe fey? Wo fann man mehr Men- 
hen, mehr eleganten Gquipagen in einer fchöneren, 
an Abwechslung reicheren Straße begegnen? Aber 
ed gibt Leute, die Alles tadeln. Eo erft geitern — ers 
innerft du dich, Leontjewna? — ber große Blonde 
mit ber geringfchägigen Frankfurter Geldmiene, ber 
ſich bei Frau v. 8. einführen lief. Nichts fand er 
fon, überall wußte er nur Tadel, und follte doch 
froh feyn, bei fih zu Haufe nur den zehnten Theil 
von dem zu haben, was man bier als ſchön nicht 
anzuerfennen fih fürmlih Zwang anıhun muß. — 
Mag übrigens Einer loben oder tadeln was er will; 
nur finde ich ed nicht allein unpolitiſch, jondern 
auch unpolirt, feinen leidigen Tadel überall unb 
gerabe in Gegenwart folcher auszufprechen, welche 
für die Borzüge einer Sache eingenommen feyn müffen; 
und das it doch wohl bei Einheimifchen, welche 
Fremden ihre Vaterftadt zeigen, im Zweifel anzu: 
nehmen,” 

„Wenigftend gewiß bei Damen,“ fohaltete mein 
Nachbar ganz troden ein. „Und vorzüglich, wie man 
fagt, bei Peteröburgerinnen,* fügte ich nedend hinzu. 
— Am meijten aber vielleicht bei meiner Nachbarin ?" 
fragte lachend Leontjewna. — „DO weh,” meinte ich, 
„ba bildet fh ja eine Steigerung vom Verſehen zum 
Vergeben und vom Vergehen zum Verbrechen für den 
unglüdlihen Tadler von.geftern!" — „Nun, ich will 
gerade nicht für eine Schwärmerin gelten ‚” erwiderte 





bie Ungegriffene; „aber ich liebe es allerdings, bie 
Vorzüge beffen, was ich ſchön finde und werthichäge, 
auch von Andern anerfannt zu fehen, und muß ges 
fiehen, baß ih es für ein Zeichen — wie foll id 
fagen? — von feinem Takt halte, Tadel wenigftens 
äußerlich zu unterbrüden.” 

(&orifepung folgt.) 


Aus Weftpbalen. 


(Bortiegung.} 


Gelimer, da ihn Pharas in Pappua umfchloffen 
hielt, fandte zu dieſem hinab, um ſich noch brei 
Dinge zu erbitten: ein Brod, weil er feines mehr 
gefehen, feit er auf biefen Berg geftiegen; einen 
Schwamm, damit er jein geſchwollenes Auge waſche; 
eine Harfe: denn als Funftreicher Harfenfänger habe 
er auf fein gegenwärtiges Elend ein Lieb gebichtet, 
das er weinend in Die Harfe zu fingen wünfde. Im 


Beovulfsliede ergreift der Dänenfönig Hrodgar bie ' 


Harfe und befingt die Thaten der Väter. Mit Bolfer 
(im Nibelungentliede) vermag ed an freudiger Tapfer- 
feit faum Einer, an lieblidem Geſang und Saitens 
fpiel Niemand aufzunehmen. Bor Allen aber hochbes 
rühmt it der Stormamfönig Hovant. Am Abend, 
ba der Mond mit feinem Sternenheer fill über Heid 
und Meer zieht, fiat der fühne Held auf einer fteis 
nernen Bank im Thor bes Schloffes und 

„— lodi aus feinem Munde den Klang je ſüß hervor, 

Daß es wie Zauber erfaßte ber Leute Herz und Ohr; 

Sa, alfo hehr und herrlich war feiner Tine Sieg, 

Daß felbft davor im Walde das Lieb der Möglein ſchwieg.“ 

Was ift nun unferem Epigonenzeitalter, bas 

noch immer gen aus feinen Dichten Sänger macht, 
von jener Sangedherrlichfeit der Vorzeit übrig geblie— 
ben? Was zuerit den öffentlichen religiöfen Geſang 
anlangt, fo iſt es männiglich befannt, daß unfere 
Geiftlichen weder Weiffagungen, noch bie Lehren der 
Weisheit, noch die religiöfen Erbauungsreden der Ge- 
meinde fingend vortragen. In der proteftantifchen 
Kirche herrfcht die Predigt; wie in ber fatholifchen 
Kirche der Geſang ſich noch erhalten bat, braude ich 
bier nicht weiter auszuführen. Dennoch finden fich 
felbt in ber proteftantifchen Kirche außer dem Ge— 
meindegefang noch hin und wieder Spuren, bie auf 
bie einftige Allgemeinheit bed Singens hinweiſen. So 
kam ich vor einigen Jahren am Fuße bed Knffhäufers 
(in Kelbra) in eine Kirche, in der der Prediger bad 
Baterunfer der Gemeinde vorfang, ftatt e8 vorzubeten. 
Auf meine fpätere Anfrage dieferhalb entgegnete er, 
daß ed dort von jeher fo gehalten ſey. Wie weit 
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übrigens diefe Sitte herrſcht, weiß ich leider nicht 
anzugeben. Etwas Gewöhnliches ift Dagegen bei den 
Katholifen der Geſang bei den Wallfahrten, und noch 
häufiger bei ben halb religiöfen Feilen ſowohl ber 
proteftantifchen wie ber fatholifchen Kirche. Ich habe 
fhon früher in dieſen Blättern gelegentlich einzelne 
Gefänge erwähnt, bie noch an bas graue Heiden: 
thum erinnern. In Münfter und ber Umgegend find 
ed namentlich die Lambertuslieder, Die ſich noch einer 
allgemeinen Berbreitung erfreuen. Das Feſt ſelbſt ift 
bem Müniterlande eigentbümlich, feinem Urfprunge 
nach unbefannt. Ginige haben es — wie Depping 
in Paris — mit egoptiichen und überhaupt heibni- 
ſchen Mofterien in Verbindung zu bringen gejucht, 
andere befjer mit dem um biefe Zeit anfangenden Ars 
beiten der Handwerker bei Lichte, was dort mit bem 
einzigen Worte „uchten* bezeichnet wird. Die Feier— 
lichkeit ded Tages befteht im Allgemeinen darin, daß 
bis tief in Die Nacht hinein auf faft allen Straßen 
um eine feftlich geichmüdte und erleuchtete Pyramide 
herumgetanzt wird, wobei dann bie Lambertuslieber 
gefungen werben, Es liegen fiebzehn folcher Lieber 
vor mir, wovon vier auf eine höchſt anfchaufiche 
Weife die Entwidlung bed Dramas aus religiöfen 
Feſten vergegenmwärtigen. 

Badernagel beflagt fi in feiner jüngft erſchie— 
nenen Sammlung ber lutherifchen Gejänge darüber, 
daß dad beutfche Zujammenfingen im freien nicht 
mehr ftattfinde. Diefe Klage trifft aber in ihrer 
vollen Ausbehnung nur einen geringen Theil des 
nörblichen Deutfchlande, und am wenigften die fächfis 
ſche Bevölkerung. Das Chorfingen unbemittelter Gym: 
nafiaften ift an vielen Orten noch mit allen feinen 
ehemaligen Statuten im vollen Gange, nur daß an 
die Stelle religiöfer Gefänge vielfach andere Lieder 
treten. Bettler aus dem Baderborn’fchen und Waldeck⸗ 
hen zogen no vor wenigen Jahren fingend das 
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Land auf und ab, um freiwillige Gaben als Lohn 
für ihren Gefang zu empfangen. Man fit ruhig in 
ber Stube und plöglic hört man auf ber Hausflur 
von einer ober mehreren Perfonen ein religiöfes Bolfs- 
lied anftimmen. Schade, daß dieſe Lieder nicht vor 
ihrem Abfterben gefammelt find, ober vielmehr, baß 
fie der einzige Menſch, der fie meines Miffens in 
früheren Jahren mitfammt den Melodien gefammelt 
hat, nicht veröffentlicht. * Ich erinnere mich treffs 
liche Melodien zu ebenfo trefflihen Texten gehört zu 
haben, 

Das Neufahrfingen, fo wie das Singen am 
Tage ber heiligen drei Könige ift früher bereitd er— 
wähnt worden. Das Singen am Martiniabend, um 
Aepfel und Birnen zur Belohnung zu erhalten, ift 
noch jezt üblih. Das dabei in Weftphalen gebräuch— 
liche Lieb iſt Auferft drollig und wigig unb weist 
vielfach auf ein Hohes Alter hin. Da ich baffelbe ber 
Länge halber hier nicht mittheilen Tann, fo verweile 
ih auf Firmenichs Völferftimmen, in welchen ſich vers 
ſchiedene Recenfionen finden, und darunter eine (aus 
Herford), bie noch das Borhandenjeyn bed Wolfe 
vorausjezt. In einer alten Sammlung Münfterfcher 
Geſchichten, Sagen und Legenden finden fich auch noch 
fünf Lieber ber MWiebertäufer aufgegeichnet, bie ger 
rabezu MHaffifch zu nennen find und fidh dem prote- 
ſtantiſchen Kicchenliede bes fechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhunderts kühn an bie Seite ftellen dürfen. Der 
Inhalt ift meift Eriegerifch gehalten, der Schluß volls⸗ 
thuͤmlich, . B.: 

„Der dieß Liedlein zum erſtmal fange, 

Johann Schuͤtz iſt er genannt, 

Um feinen naͤchſten zu färlen, 

Hat ers aus dem Gefängnis gefanbt.“ 
(@dlur folgt.) 





* Der Freiherr 9. v. Harthauſen. 


Borrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, November. 
(Schluß.) 
Veltloblatter. 
Die Velfeblätter find hier fo billig, daß ein ganzer, ger 
wẽhnlich enggedrudter Bogen nur auf einen Schilling, etwa 
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zwei Kreuzer, zu flehen kommt, bie ſich jelbit der MArbeitsmann 
zweimal wödentlih gern abtarbt, um doch zu wiflen, wie es 
in ber Welt und namentlih in feiner Baterftabt ausfieht. Es 
wirb auf biefe Weile ein Bedürfniß in ben unterken Klaſſen 
der Bevölterung entwidelt, das in fpätern, rubigeren Zeiten 
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ber gefammten Literatur zu gut Tommen wirb; benm mer ſich 
einmal am bas Pefen gewöhnt hat, wird es fortfeßen müſſen 
und ib nad und nad, jo wie bie trübe Fluth ſich zu Mären 
beginnt, fo mie die ſchlechte Prefie ib in Skandalen erfhöpft 
haben wird, an eine gefünbere Lektüre gewöhnen, und bamit wird bie 
Belksbilbung in ganz neue Phafen treten. Wer alfo jet Ger 
buld und Welbmittel genug  befizt, dur dieſen gährenden 
Sumpf der jezt völlig verberbien Tagesliteratur frinen Nahen 
zu bringen, ber barf, nach unferer Anfiht, von ber Zukunft 
Grfag für die jegt etwa gebrachten Opfer erwarten. Denn fo 
tie das Journalweſen in biefem Augenblid if, kann es nur 
kurze Zeit bleiben, und dann wirb das mächtig angeſtachelte 
Bedürfniß Mh unfehlbar wieder dem Beſſern zumenten. — 
Unter den Belfsblättern, die bier in unglaublider Schnelie em 
porgelemmen find, flieht obenan „vie Reform.” Das Blatt be: 
flieht erft wenige Monate, und fell nahe an achttauſend Abneh⸗ 
mer haben. Auch „ver Freiſchütz,“ ein vorirefflih rebigiries 
Blatt, if im raſchen Aufſchwunge begriffen, und namentlich feit 
e0 zweimal wöchentlich, ohne Preiserhöhung, erfheint. Um dieß 
zu fünnen, mußte es in bas nahe Holfiein auswandern, wor 
durch es fich tem erbrüdenten Stempel von vwellen fünf» unb« 
jwanzig Vrocent entzog. Andere Blätter find tiefem Beifpiele 
gefolgt, und nur der „Hamburger Beobachter,” bas ältefte hie 
fige Volksblatt, iſt noch hier geblieben, obgleich es jezt auch 
jweimal, ſtatt früher einmal die Woche eriheinen muß, um 
nicht ganzlih von den andern Blättern überflügelt ji werben. — 
Der Buchhandel liegt gänzlih darnieder, da laum noch bie 
Brofhürenliteratur geht, intent bie Molksblätter Alles beſprechen, 
was nur irgend Interefie für eim größeres Publilum hat. 

Bu den intereffanten Freinden, bie unfer Hamburg in ter 
lezten Zeit befuchten, gehörte auch ber gemüthtolle Juſtinus 
Kerner. JZudeß lennte er, ber durchaus eonſervativ geſinut iſt, 
ſich in unſerer gaͤhrenden Republik kaum behaglich fühlen. 
Beſſer möchte es ihm im nahen Lubeck ergangen ſehn, wo, ein 
Wunder in unſerer Zeit, der Senat und bie Behörden durchaue 
liberal find und eifright bemüht waren, die fo nölhigen Refor⸗ 
men einzuführen, während fih bie Maſſen nicht nur dagegen 
firäubten, fendern fogar durch eine Mevelutien Ab die Revo— 
Intion vom Leibe zu halten fuchten. 


Frankfurt a. M., November. 
(Bertiegung.) 
Die Reform. — Literatur 

Bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts fab es im ber 
Branffurter Verfaſſung nicht minder als in antern Berfafs 
fungen, wenn e& deren überhaupt gab, ſeht Tehubehu aus. 
In ben Geſchlechtern vererbte ih der Math, die Juftiz 
und die Adminiſtration hatten eine wilde Ehe gefleflen, 
eine Polizei Hatte man gar nicht, und zwar nicht aus Frei—⸗ 
heitsliebe, fondern aus patriarchaliſchem Sinn, ter fih dem 
Regimente unterwarf, ohnme mad einer befendern Behörde zu 
fragen. Die Polizei wurde ohne Polizei geübt, die Juden wurben 
Abends in ber Zudengaſſe eingefperrt und durften fih vor tem 
fünfs undsawanzigfien Jahre nicht verheiranhen; bie Verfafiung, 
bie aus ſchlechten Gewohnheiten beftand, lag in ewigen Pros 
zeſſen: es iſt befannt, daß tie Rubrik „Branffurt contra Franf« 
furt* eine fichende bei ben Meichsgerichten war. Demungeachtet 
liebten bie Branffurter ihre Berfaſſung; fe hatten biefen Bors 
zug mit allen Reihefiäbtern gemein. Nils Gufline und die Neus 
franfen ihnen bie neue Freiheit bringen wollten, proteſtirten fie 
weit muthiger gegen diefelbe, als ee bie Mähe der Guillotine in 
Mainz räthlih machte: „Sie wellen uns frei machen? Wir 








finb es fon; unfere Borgefezten fin unfere Mitbürger, 
und zablen gleich ung; die Meichen unterküpen bie Armen, bie 
«6 allerwärts gibt, und unfere Abgaben find gering.” — Das 
mals waren bie Juben noch fo wenig bedeutſam in Frankfurt, 
daß fie bei Cuſtine nicht au Werte fommen konnten. Sie blieben 
in der Judengaſſe, bie Dalberg fan. Bekanntlich Kat biefer 
nicht in hohem Grabe bie Sympatbien ber Branffurter befeflen; 
welche Verdienſte er aub um die abminifirativen Berhälmifie 
der alten Reicheftabt haben mochte, fo durfte doch für Napoleon 
fein „Dalberg da ſthn,“ um dae Reich aufzulöfen, Mlfe ur 
theilten ober fühlten bie Frankfurter. Micts deſte weniger muß 
man Dalberg einen gang eutſchiebenen Einfluß auf den ort 
ſchritt und die Entwicklung Frankfurts zugefichen, ja fegar eins 
räumen, daß es weniger ber deutſche Sinn der Bewohner 
Branffurts geweien üft, der ihm die MAnerlennung verfagte, als 
ber eigentliche Frankfurter Einn, ter Ab nicht zu der aufge 
Härten Auffaffung der alten reiheftäbtifchen Verhältniſſe erheben 
fonnte. Nah Dalberg fam man zu der Verfaflung von 1816, 
ber bie alte reicheſtädtiſche Verfaſſung zum Grunde gelegt 
wurbe, nur mit bem Unterſchiede, daß man dem Zeitgeiſt ein 
Hinterpförthen offen gelaffen hatte, indem man ber geſammten 
Buͤrgerſchaft das Recht ter Mevifion und Meformation ber Ber⸗ 
fafung einräumte, Dazu ift fie nun jezt geichritten; fie bat 
erflärt, diefelbe aufheben zu wollen, und einhundert und zwanzig 
Männer find erwählt werben, ben neuen Verfaſſuugsentwurf 
audzmorbeiten, ber dann ber gejammten Bürgerſchaft zur Be 
ftätigung vorgelegt werben wird. Die Wahlen jener find burd- 
gehente in liberalem Sinne ausgefallen, und wenn auch bie 
Judeuſchaft dabei nicht bebeutenb vertreten worben ift, fo barf 
man bed überzeugt ſeyn, daß der Grundſaß gleicher politifcher 
Rechte und Pflihten, wie er auch als Norm der bemtfchen 
Grundrechte atifgefiellt werben if, in ben Worbergrund ber Ber 
rathungen geitellt werben wird. Diefer Gegenſtand wird fidher: 
lich auf längere Zeit den Mittelpunkt unſeret Lofalpolitif bilden. 
Die Richtung Ihres Blattes verbietet mir, ſpezieller darauf 
einzugeben. 

In literarifcher Hiniht wäre, neben den politifhen Bro; 
ſchuren und Blugblättern, die natürlich in biefer Zeit ter poli⸗ 
tiihen Gaͤhrung jäh auffchießen, feine bedeutende Erſcheinung 
hervorzuheben. Der „Satpr,” ben Kalifch, der Durch die Mainzer 
Narrhalla feinen Beruf für biefe Nihtung an ben Tag gelegi 
hat, bei ©. Schmerber erfheinen läßt, ifl wir zur Stunde noch 
nicht zu Seit gelommen. Bon auswärts her verbreiten ſich 
aber Iobente Berichte über diefen deutſchen Charivari. Unfern 
Buchhaͤndlern fehlt bie für folde Unternehmungen nöthige Be: 
weglichleit. Auch mag in Branffurt, trof ter Nationalvers 
fammlung und trog aller ben engen ſtädtiſchen Geſichtekreie 
überragenden Beziehungen ſchwerlich ein Terrain für ein Blatt 
gefunden werben, bas neben den pelitifchen geſellſchaftlicher Ans 
Ichnungen bebarf, wie fie am Ende nur Paris und Lonten, 
dae erftere noch mehr als bas leztere, bieten. * 

(@alus folge.) 


* Noch bevor Id ven Schlusß meines Berichts erceiche, fommı mir tie 
MNachricht zu, daß Kaliſch, ver unter Satire einen böbern Wig verſtebt, 
als wir ihn im ven biöberigen Solaltarrifaturen über pie Natlonaleerfamm. 
lang anzutreffen gemwebnt waren, von ber Unternehmung jurüdgetreten 
in Die von ihm rerigistem erfien Nummern, melde mit intee ju Gie ⸗ 
Age gelommen find, enthalten VBertrefflichts at artiſtiſche Beilagen, vie 
zum Theil in ver Iver den Meifter ter Batire erlennen fallen, ebſchen 
die Ausführung an ven Mängeln leiter, vie in Aranffurt, mo tie Kumit 
bad Leben nicht turchttungen bar, nicht ſofert zu beieitigen waren 
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Nie an wenig folge Mameıt 
AR tie Llederkunſt gebannt; 
Austgefizenet if der Samen 
Ueber alles veutfihe Yan. 


Aus Weitpbalen. 
(Sn) 


Daß die Soldaten, und zwar gewöhnlich auf 
dem Marfche, ohne Liederbuch, zur Aufmunterung ein 
Lieb fingen, und daß eben fo die Studenten beim Bicr- 
glafe noch dann und wann Bolfslieber anftimmen, ohne 
fo fehr dem künftlecifchen Bortrage als der freubigen 
Zuftimmung Rechnung zu tragen, dit befannt. Auf 
den Dörfern bient ber Abend bes Sonnabends und 
Sonntags zum Singen im Freien, die Spinnftuben 
des MWinterd und bie Feierftunden in ber Herberge 
zum Zufammeniingen, Der Inhalt iſt ber alte: all: 
gemeine Empfindungen, welche der Theilnahme aller 
im. Boraus gewiß find, rhapſodiſch hingeworfene, ber 
wegte Lebensmomente, ohne Mittelglieder, ohne Fär— 
bung der Begebendeiten; „kecke Würfe,“ wie fie Goethe 
nennt, mit Sprüngen und Lüden, Liebeslieder, Wans 
der» und Naturlieder, Lieder von. der „Treue und 
Untreue, vom Scheiden und Meiden, vom Wieber- 
jehen nach dem Wandern, das fieben Jahre gedauert 
hat, und vom NRimmerwiederſehen; Grüße an die Ge— 
liebte, zur Beftellung. aufgetragen ber lieben Frau 
Nachtigall, Die das Bächlein entlang läuft, Trauer- 
Hagen um bie geiterbene Braut, bie jo lange dauern 
werben, bis daß alle Wafjer au Ende geben u. ſ. f.“ 

Wie Diefe Lieder entftanden find, wie ſie noch 
täglich in den Abendgefelfchaften („Heimgarten“) 
Tyrols und in ben Spinnftuben Heflend und Weit 
phalen® entitehen, indem einer ber Geſellſchaft eine 
Strophe Dichter, ein zweiter eine zweite Strophe 
binzufügt u. ſ. f., iſt bereits von Andern nachgewiefen 
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worden. Die rein epiichen Lieder, Die nicht allge 
meine Empfindungen , fondern allgemeine Thaten 
zum Gegenitande haben, wie z. B. das Lieb von 
Heinrich dem Löwen, vom Ritter von Falkenſtein 
(Graf zur Lippe), von bem fühnen Seeraͤuber Störtes 
beder u. a., werden immer feltener. Was Schleswig, 
Holftein und Lauenburg in dieſer Beziehung aufzu« 
weifen haben, ift von Müllenboff gefammelt; Fries— 
land, das reich an ſolchen Liedern geweſen zu jeyn 
iheint, bat noch feinen Sammler gefunden, Sehr 
häufig fößt man dagegen auf Lieber, bie recitirend 
vorgetragen werben und die leider ebenfalls noch nicht 
gefammelt find, 

Das Singen halbreligiöfer Licder bei feitlichen 
Gelegenheiten ift, wie gefagt, eine noch ganz allge 
meine Sitte. Ich rechne bahin die Lieder am Abend 
vor den hohen Feittagen, Die Lieder bei ben hochzeit 
lichen Gelagen, bei Kindtaufen, rntefeften und 
Haushebungen. Bei den Haushebungen wird zuvor 
am Abend zwijchen und nach ber Predigt, bie ber 
Zimmermeifter von ber Giebelfpige herab Hält, zu: 
gleich fo energifch mit großen Ketten auf ben Dielen 
ded Kornbodens gerajielt und dazwiſchen mit ben 
Köpfen der Herte und Beile dermaßen auf alle Stän- 
ber, Riegel und Bretter des Hauſes gehämmert, daß 
das Geräufch weithin auf den benachbarten Dörfern 
vernommen wird, Man nennt dieß „abtrommeln.* 
Die Mittheilung der hierher gehörenden Lieder bes 
halte ich mir für eine andere Öelegenheit vor. — Ernſtere 
und ältere Leute pflegen ſogat noch bei ber Arbeit 
zu fingen, nicht nur religiöfe Lieder, fondern auch 
Liebeslieder. Als pſychologiſch merkwürdig hebe ich 
hervor, daß bei jtarken Gewittern bie Familie nicht 
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felten fofort einen religiöſen Geſang anhebt und jo 
lange fingt, bis Die Gefahr vorüber iſt. Die alte 
Eitte, fih auf dem Kirchwege zu gruppiren und 
lauten ®efang anzuftimmen, habe ih nur noch an 
zwei Orten gefunden. Dagegen ift in den Conven— 


tifeln ber Geſang vorherrfchend, wie auch in ber . 


Kirche nicht gerade felten Die Predigt verfchlafen 
wird. — Die Kinderreime waren früher Außerft 
häufig, nehmen aber jezt von Fahr zu Jahr ab; eben 
fo die Spruͤchwörter in Berfen, 

Zum Schluſſe der Gefang bei Beftattung ber 
Leihen, der feine alte Stellung meines Wiſſens nur 
noch in Weftphalen behauptet hat. Am Tage ber Be: 
ftattung verfammeln fich im Trauerhaufe, befonders wenn 
ber Todte im Leben eine wichtige und beliebte Perſon 
im Dorfe und in ber Gemeinde war, zabfreich bie 
Einwohner ded Dorfes und fammtliche Berwanbte 
und Bekannte aus ben benachbarten Dörfern. Um 
neun oder zehn Uhr Morgens erjcheint der Schul— 
meifter mit einer nach MWunfche mehr ober minder 
großen Anzahl — gewöhnlich zwiſchen zwanzig unb 
vierzig — feiner Knaben. Schon vorher iſt bie Leiche 
im balboffenen Sarge zur Ausftellung auf die Hauss 
flur getragen, und auf dem halb zurüdgegogenen Dedel 
find ſechs bis acht Lichter — ich rede von Proteftan- 
ten — angezündet, Die Schüler bilden nun einen 
Halbfreis nach dem obern Theile des Haufes Bin, 
innerhalb befien der Echulmeifter auf und ab geht 
und ben von den Schülern vorgetragenen Gefang „aus: 
halt," d. 5. das lezte Wort des Verſes noch einmal 
fingend wiederholt und bas erſte Wort des folgenden 
Verſes einſezt. Um den Halbfreis der Schüler fichen 
die „Reichleute,” welche ben Todten zur legten Ruhe— 
ftätte begleiten wollen, Nachdem ber erjte Gejang 
vollendet ift, erhalten Schüler und Schulmeifter ein 
Glas Bier, eben jo nad ber Vollendung des zweiten 
Geſangs. Der dritte Gefang wird mit Ausnahme 
des eriten und lezten Verſes von ben erften ſechs, 
acht, ober zwölf Schülern, je nah ber An— 
zahl der überhaupt erfchienenen Schüler, gefuns 
gen, die fih bit an bie beiden Seiten und bas 
Kopfende des Sarges flellen. Das „Aushalten" ift 
hierbei Sache bes oberfien Schuͤlers. Nah Beendi— 
gung dieſes Gefanges werben Semmeln („Stiuten”) 
vertheilt, fo daß der Schufmeifter am reichlichiten bes 
dacht wird und darnach bie folgen, bie am Sarge 
gefungen haben. Den Schluß macht, wenn nicht der 
Paſtor in Folge befonderer Aufforderung noch am 
Sarge im Haufe eine Rede hält, ein vierter Gefang, 
in ben auch bie „Leichleute” einftimmen. Sodann 
wird der Sarg gefchloffen und auf den hintern Theil 
eined gewöhnlichen langen Leiterwagens gefezt. Auf 
bem vorbern Theile bed Wagens find bretterne Sige 
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für acht bis zwölf dem Verblichenen verwandte oder 
naheftehende Frauen angebradht, bie ihr Haupt und 
überhaupt den obern Theil des Körpers mit einem 
Ueberwurfe von ſchwarzem Tuche, „Höika“ genannt, 
vermummen. Hinter dem Wagen bie nädhften männ-« 
lichen Anverwandten, unb fo fort, voran Schulmeifter 


und Schüler, „die unter Begleitung der Dorfglode fo 


lange fingen, bis fie in die Nähe des Ortes fommen, 
in welchem die gemeinfchaftlide Kirche und der ger 
meinfhaftliche „Kirchhof,* Hier noch gleichbedeutend 
mit Briedhof, der Gemeinde if. Nun beginnt das 
Glodengeläute vom Thurme, die Frauen fteigen vom 
Wagen, um zu Fuß zu folgen, der Sarg wirb ges 
tragen und ber bisherige Schulmeijter mit feinen 
Schülern durch den Schulmeifter und bie Schüler bed 
Hauptdorfed erfezt, welche legtere dann auch vor und 
nach ber Predigt am Grabe einen Leihengefang fingen. 
Darauf Predigt in der Kirche und zum Schluß Beſuch 
eined Wirthöhaufes auf Koften deſſen, ber bas Be— 
gräbniß bat beforgen laſſen. 
A. Boegelamp. 


Kleiner Krieg in Nußland. 


(Bortfegung.} 


„Würde wie mit dem Gigarrendampf gehen,“ bes 
merfte mein Rachbar. „Bill man ihn hinunterfchluden, 
fo fommt er duch die Nafe von felbit wieder zum 
Vorſchein.“ — „Ja,“ fügte ich Hinzu, „unb ber wirk- 
(ih binuntergeihludte Theil richtet im Magen eine 
fleine Revolution an.” — „Die aber nur heilfam ſeyn 
fann,* docirte Frau v. H. — „Du baft gewiß Recht,“ 
ließ fich Reontjerona gegen ihre Nachbarin vernehmen; 
„aber ich fann nicht umbin, mie ben Fall zu benfen, 
baß ein fein Fühlender um feine Anerkennung von 
Vorzügen ba angegangen wird, wo er feine finbet. 
Auf die Frage zu ſchweigen, würde ſich nicht mit der 
Höflichkeit, Höflichfeits halber aber in das Lob ein- 
zuftimmen, nicht mit ber Wahrheitsliche ich vertragen.“ 

„Da blidt wieder einmal die Deutjche durch,“ 
warf die Angeredete leicht bin. „Wie fann man nur 
fo peinlih feyn! Jede Stunde fagen wir und ber 
Form halber ſchöne Worte, bie, ftreng genommen, 
unmahr find,’ — „Was fagft bu?“ wandte ſich bie 
Adgefertigte an mid, „Was wirft bu im ſolchem 
Bulle thun?“ — „Ausweichen ,” antwortete ich zögernd, 
„und wenn ed nicht anders geht, zwar vielleicht ber 
Höflichkeit zu Ehren einftimmen, fpäter aber gewiß 
die begangene Bernachläffigung der Wahrheit wieber 
gut zu machen ſuchen.“ — „Helft ungefähr fo viel,“ 
interpretirte mein Nachbar, „als: wenn ich wieber zu 


a HI com 


Haufe bin, werde ich ein Vierzehn Tage in Rußland“ 
fchreiben, daß ihr euch wundern ſollt.“ — „Ober 
einen „Ausflug nach Petereburg,“ fpottete mein Ges 
genüber, „in dem ihr euch wieder finden ſollt.“ — 
„Das Lejtere, wie ich ben Autor in spe fenne, ganz 
gewiß," fagte Leontjewna. — „Ja,“ meinte Frau v. 
L., „er Scheint mir fo eine zweite Auflage von dem Frank⸗ 
furter.“ — „Bis auf die Geldmiene,* erwiberte ich, „benn 
biefe würde mir wie Satire fliehen; im Uebrigen 
fönnten Sie Recht haben,” — „Ei, wir wollen doch 
gleih einmal hören, wie Sie fih in Ihrem ohne 
Zweifel vortrefflichen Werke über bie Frage ausſpre⸗ 
hen werden, auf welche Sie mir die Antwort vorhin 
fhuldig geblieben find. Heraus mit der Wahrheit! 
Wie werben Sie fchreiben ? ift Petersburg übe ober 
nicht 9% 

Ich warf fchnell noch einmal einen forfchenben 
Blick auf die Hauptftraße ber Refidenz, deren Aus— 
gange wir eben zueilten: einerfeitö bie fchöne und 
reiche Ginfaffung mit den Gotteöhäufern aller Nas 
tionen, ben Säulen ber Kaſanſchen Kirche, dem Theater, 
dem Bazar, fo wie bad rege Treiben ber Menfchens 
menge, andererſeits dagegen bie im Verhältniß zu ber 
Breite der Straße geringe Höhe der Häufer, bie 
Gleichförmigkeit ihred Anſtrichs mit den bie und ba 
buch Feuchtigkeit abbrödelnden Stellen, vorzüglich 
aber ber auffallende Mangel an großftäbtiich elegan- 
ter Spiegelglasausftattung der Läden, vielmehr eine 
Menge Heiner Boutifen mit ſchlecht gemalten Aus— 
hängebildern und ruſſiſchen Ueberjchriften, ferner bie 
Armuth an burch Alter oder Gefchichte intereffanten 
Gebäuden, oder auch nur in die Augen fallenden 
Gafthöfen, Reftaurationen und Gonditoreien, wie an: 


bere Öropftäbte fie aufweifen, und endlich das geringe 
Verhaͤltniß des gebildeten Standes zum umgebildeten 
in der Bußgängermaffe. Ich hielt dieß Alles ſchnell 
noch einmal gegen einander und fuchte geſchwind mit 
einem: „da muß erft definiert werben, was .„öbe” if,“ 
abzulenfen. 

„D- über bie pebantifchen Deutfchen!“ hieß es 
dagegen. „Ein Wort, ob auch noch fo gangbar und 
verftänblich, erft definirt und interpretirt unb bis auf's 
Haar zweifellos feftgeftelt muß ed feyn, ehe ein 
Urtheil über feine Anwendbarkeit gefällt werben fann! 
Nun gut denn, was ift öde? Debe ift einfam, eins 
förmig, ohne Leben” — „Ih wünfchte, Sie liefen 
bie Peteröburgerin einmal zu der Deutſchen 
berunterfteigen, gnaͤdigſte Frau, und ich bin überzeugt, 
Sie würden ben Begriff fchärfer treffen," 

Die Ironie warb zwar mit einem ironifchen Lä- 
cheln vergolten; allein man ſchien fi, ba es eine 
Ebrenrettung des Scharffinns galt, doch meinen Rath 
zu Herzen zu nehmen, denn erfi nach einer, wenn 
auch unmerklichen Pauſe bed Ueberlegens erfolgte bie 
fpottende Antwort: „D, einer Bölferwanderung wird 
ed nicht gerade bedürfen, um dad Mefen ded Deben 
neben ber Einfamfeit und Cinförmigfeit darin zu 
erkennen, daß es das Gefühl bes Verlaſſenſeyns ers 
weckt.“ — „a, ja, ber fchredlichen Langeweile! 
fügte Leontjewna hinzu, bie zu errathen ſchien, wo 
hinaus ih wollte. — „Und ber Frankfurter, ber 
Unglüdliche, erklärte in Ihrer Gegenwart Peters: 
burg für öbe?* rief ih. — „Der Barbar!“ ſchloß 
mein Nachbar. 

(Berifegung folgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Paris, November, 
Die BPräafipentenwaht. 


Nun haben wir endlich eine Verfaſſung, ob eine bauernbe 
ober eine vorübergehende, weiß Gott. Man bat beinahe ein 
halbes Jahr darüber gebadht, geſchtieben und berathfchlagt, an 
Beit Hat es alſo nicht gefehlt. Jezt Handelt es ih nur neh 
davon, ber neuen Mepublif einen Präfidenten zu geben, und 
dieß ift ein noch viel bebenflicherer Punkt als die Schöpfung ber 
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Derfafiung felbh. Eine unglüdlige Wahl fann Berfafiung 
und Republif wieder auf's Spiel fegen, und biefe Gefahr if 
fo einieuchtend, daß man allgemein tem Wahltage — 10. Der 
cember — mit Bangigfeit entgegenficht und bie Stantspahiere 
fortwährend finfen. Bis zur Wahl wirb in gang Frankrtich 
eine furchtbare Mufregung ber Gemüther bereichen, jebe Partei 
wird alle ihr zu Gebot ſtehenden Mittel, rechtliche und unrecht. 
liche, anwenden, um ihren Kandidaten burdaufegen, und e# 
Fann leicht zu blutigen Auftritten fommen. In den Provinzen, 
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befonbers in’ ben Dorfgerutinden, weiß man wenig vom jetgigen 
Präfibenten des Miniſterratha, aber ber Mame- Bonaparte ift 
auch bem unwiffenbften Lanbmanne geläufig. Ludwig Bonaparte 
fheint den Ginfältigen ſchon deßhalb zur höchſten Würde berus 
fen, weil er ein Neffe Napoleons ift; wenn baher nicht außers 
erbentliche Mittel angewendet werben, um das Landvoll aufjtı- 
flären, werben fih leiber ſehr viele Stimmen zur Wahl des 
Brätendenten ber Mapoltoniſchen Dynaſtie vereinigen, obgleich 
man nidt nur nicht bie geringile Bürgſchaft für feine Fähigkeit 
bat, fondern ihn im Gegentheil aus feiner frühern Lebensger 
ſchichte als Hehlfopf und Tollfopf fennt. Ben ben vielen Spöts 
tereien, welche Pariſer Tageblätter, befonbers der Charivari, 
über ihn ausfütten, erfahren natürlich die Landleute wenig, 
und fie werben ihm ihre Stimme geben in ber feflen Webergents 
gung, baß er ber rechte Mann if, um an ber Epige ber neuen 
Mepublif zu chen. Und wenn es nur bie Präſidentſchaft wäre, 
um die es fih handelte, fo Tiefe ſich das Uebel nech ertragen; 
na vier Jahren müßte er ja wieder abtreten; man if aber 
überzeugt, daß er alsbald nah Höberem fireben würde. Duch 
feinen gweimaligen Berfuh eines Einfalle in Frankreich hat er 
bewielen, daß er fh für ben Erben und rechtmäßigen Nadfels 
ger feines Oheime hält, unb nichts Geringeres erfirebt ale bie 
faiferlige Krone Napoleens. An feine republifanifhen Geſin— 
nungen glaubt Miemand, und er felbft gibt ih eben fo wenig 
Mühe, als bie von ibm beftochenen Tageblätter, bie Beute eines 
andern zu überzeugen. Ratürlich wird biefer Prätenbent, ber 
vor allen andern im Vortheil ift, da er in Frankreich lebt und 
ſich mit feinen Anhängern verabreden fann, von allen unters 
fügt, welche mit bem jegigen Zuſtand unzufrieden find, und zu 
diefen gehört einmal die alte benapartefhe Partei, bie größten: 
theils ausgelorken war, aber jezt wieder junge Sproſſen treibt. 
Die, melde felbit ober beren Väter unter bem Kaiſerthum 
mächtig und angefehen waren, heffen unter tem Neffen das 
Gingebüßte wieder zu erlangen. Dann die Legitimiften; natürs 
lid; fegten ſie lieber fogleih ihren Heinrich V. auf den Ihren, 
ba dieß aber nicht angeht, nehmen fie einſtweilen Ludwig Bos 
naparie, in der Ueberzeugung, daß er dumme Gtreiche machen, 
die Republik in Verwirrung bringen und das Sand in's Uns 
glüf fürzen wird, fo daß bie Franzeſen froh ſeyn werben, end— 
lid) unter dem Nachlommen ber alten Beurbonen wieter die alte 
Rube zu finden Auch von ben Orleaniſten werben vielleicht 
mande aus ähnlihen Gründen für Lutwig Bonaparte flimmen. 
Der Kandidat ber Montagnards ober eriremen Mepublifaner if 
Ledru⸗Rollin; ſehen fie aber, daß fie ihm nicht durchſetzen, io 
werben fie Ludwig Bonaparte verziehen, theils weil fie auf feine 
Unfähigkeit rechten, theils weil ſie durd ihm felbit jum Staates 
uber zu gelangen heffen. Eomit werben für Gavalgnac nur 
die aͤchten, aufrichtigen Republikaner flimmen, und ihre Zahl 
iR immerhin beträchtlich; aber da nun einmal das Wahlrecht 
ber ganzen Bevoͤllerung zuftcht, fo gibt ber große Haufen ben 
Aueſchlag. Frankreich ficht demnach zumähit fhlimmen Seiten 
entgegen. Mllerbings kann die Wahl ganz anders ausfallen, als 
man fih vorftellt, es können unvorhergefehene Fälle eintreten, 
welche der Sache eine andere Wendung geben; aber wie es im 
Augenblid ausficht, hat Frankreich eine fhwere Rrifis zu übers 
Rechen. Furcht und Dangigkeit herrſcht baber allgemein, und 
nur bie, welche in- einer ſolchen Krifis Privatvertheife hoffen, 
wünjden das Gefürchtete herbei, während anbere in ben Tag 
binein leben, ohne am bie Zukunft zu benfen. Ohne die Pran- 
bentenwahl wäre e& jezt ziemlich ruhig, unb mande Hewerbe 
zweige fonnten wieber blühen. Aber diefe Blüthe hindert miß⸗ 
verſtandentt Affeciatienogeiſt, ber die Haubwerker au - allerlei 





Drud und Berlag ber 3. G. Cott a'ſchen Buch 
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Berfuchen treibt, feit Louis Blanc ihnen feine Lehren ic Burem- 
burg entwidelt hat. 


(Kortiegung folat.) 


Franffurt a, M., November. 


(Sgluf.) 
Dat Mufeum 


Creizenach Hat geſchichtliche Worlefungen begonnen. Die 
Darftellung rines feinen epigrammatifchen Geiſte« wird bie 
Duinteffeng bes Gebotenen bilden. Geſchichtliche Ziefe unb 
Gfiekte, die fib nur aus ihr entwickeln, And ohnehin nit von 
einmalmöhentlihen Borlefungen zu erwarten. Dagegen hätte 
man Unrecht, bloße Unterhaltung zu erwarten, ober wohl gar 
Ueberbebung ter Form über die Wahrheit. Ich babe mid an 
ber compenbiöfen Zufammenftellung ber Thatſachen ergöjt, über 
weldhe der Mebner bie anregenten Schlaglichter einer geiftreichen 
unb warmen Betrachtung warf. — Unfer fogenanntes Mufeum 
bat feine Abendunterhaltungen wieber begonnen. Diefelben 
bieten in ihrem muſikaliſchen Theil, dem der verfiorbene Guhr 
zu einer bebeutenben Ausbildung verhelfen hatte, auch in ber 
lezten Zeit &ebiegenes, mährenb ber literariſche, der früher von 


bedeutenden Kräften (ib nerme nur Kirchner, Börne, Iran 


Paul felbR) getragen wurde, und dem ber verfiorbene Berlin 
mit feltener Geichilichleit alle feinen Köpfe, bie fh ſelbſt nur 
vorübergehend in Frankfurt vorfanten, zuwandte, ziemlich bers 
abgrfommmen if. Ge gilt bier, das geiftreihe Moment ers 
vorzubeben, und unfere Frankfurter Gelehrten, bie anf Schtwente, 
der wieber zu berb und vieleicht auch zu einfeitig für bad Mu— 
feum ſeyn dürfte, möchten fih nicht gerabe für lebendig durch⸗ 
greifenbe Berlefungen eignen, nadben Creizenach durch feine 
fpegiellen gefhichtlihen Vorträge angezeigt hat, daß er auf tie 
Ausfülung der Muſtumtabende nicht Bedacht nehmen Tann. 
Dr. med. Glemene, ber durch literarifche Beweglichkeit und 
aeiftreihe Eympalbie ber Verbreitung ber Literatur in Frauf— 
furt weit mehr Verſchub geleitet hat, als ihm feine Feinde 
einräumen wollen, ift, obſchon neh jung und theilnehmend im 
Geiſte, ſchwerlich gewillt, einer Richtung zu dienen, für bie 
man fih nur noch aufepfern, tie man aber mit zum Ziele 
führen fann; denn wir leben in einer Zeit, wo bie populäre 
Literatur une überfluthet und man nicht auf Grläuterungen im Mu⸗ 
feum zu warten braucht. Man würbe alfo wirklich wehl ihun, 
ben Namen Muſeum und die Eiatuten bei Seite zu legen, 
ober wenigftene nice zu beachten, und ſtatt beffen gediegene 
Muſik zu fordern. In biefer Hinſicht hatte Guhr ben feinten 
Geſchmack, fo geſchmackles und überladen auch feine Individua— 
litaͤt ſeyn mochte. Wie ich übrigens vernommen habe (denn ih 
feleh habe noch feine Zeit gefunden, mid ben bortigen Unters 
haltungen binzugeben), fell der Direktor des Gäcilienvereine, 
dem nunmebr bie Yeitung des muſikaliſchen Theils anvertraut 
ift, bereits auegezeichnete Mujeumsabende gefhaffen haben. 
Möge fih nicht der Diletlantlemus im biefe Muſik einbrängen, 
bie bis dahin, bie auf wenige Ausnahmen, nur von Rünflern 
vertreten worden in unb an beren Nusbilbung, neben dem 
Theate rotcheſter, ganz beſenders die Theatermitglieder Theil ges 
nommen haben, 


‚Bellage: Intelllgenzblatt Me, 21 


anblung. Berantwortliher Mebakteur: Hauff. 


Sntelligenzblaft. 


a” 21. 


Mittwoch ben 22. November 1848. 


(220) Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Morik Graf Strachwitz. Wene Gedichte. 


gr. 8. 15%, Dog. Eleg. broch. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


3 Der Shwanengefang eines reich begabten Talentes! Ein biograpbifhes Denkmal wurde dem leider 
fo früh entfchlafenen Dichter in „Trewendt’s Volktstalender für 1849” gefept. 


Kerner erfhienen in demſelben Verlage: 


Iulia Gräfin Oldofredi - Hager. 


Dornen. 


Neueſte Gedichte. 


gr. 8. 15%, Boy. leg. broch. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


[218) 


Gubitz', Volks-Kalender für 1849" 


ift nun (für 12%, Ser.) in allen —— au 
haben, Mir zeigen dicd an mir dem Bemerfen, daß zu 
unferer Freude von vielen Seiten uns bereits die Aner- 
kennung geworden: es fen die Verbreitung diefes Volks— 
Kalenders, in welchem (neben dem Mannigfaltigiten zu 
Nupen und fernhafter Unterhaltung, fo wie reicher Bilder: 
Gaben) die Fragen und Erfheinungen der Gegenwart in 
vernünftiger Freifinnigfeit einfach wahr beantwortet, er: 
Märt, und deren Leberfpanntheiten mit Humor abge: 
wiefen werben, ein fhäbbares Heilmittel für bie 
franfen und dbüftern Zuftände unserer Reit. 
Berlim. Bereind: Buchhandlung. 


204) So eben erfhien bi F. U. Brodhaus in 
eipzig und ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Aus den Papieren einer Werborgenen. 
Zweiter Theil. 
Or 12. Geh. 2 Thlr. 
Der erfte Theil dieſes anziebenden Werkes (1847 


2 Tbir.) bat eine fo günftige Aufnahme gefunden, da 
die Fortfehung feiner weitern Empfehlung bedarf. 





[222] In der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart it erſchienen: 


®Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunund;wanzigiter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beftebende Jahrgang dieſes Journals 
fofter 9 Rthlr. 10 Nar. oder 16 fl. 
Zweites Oktoberheft. 

Inhalt Verbefferungen an Loromotiven, von Heaton- 
Mit Abbild. — Apparate zur Mittheilung von Eignalen von 
einem Theile eines Gifenbahnguges nah einem andern Theile 
bin, von Tatterfall, Mit Abbild. — Verfahren, das Speifes 
waffer für Dampfleffel za erwärmen, von Black. Mit Abbilv. 
— Ueber Dampfpfannen, von dem Salineninfpeftor Hellmann 
in Salıbronn. Dit Abbild. — Ueber Pultfenerungen und deren 
Anwenbung für Steinfohlen und Torf, von Hellmann. Mit Ab- 
bild. — Verfahren, das Zinf aus feinen Ergen zu rebheiren und 
Zinkoxvd zu fabriciren, von Rocdaz in Paris, it Abbild. — 
ine gelbe Echmelzfarbe für die Glasmalerei, von A, Wächter. 
— Berfahren, reine Schwefelfänre darzuftellen, von Hayes, — 





Meber bie Wabrikation der Stearinfänrefergen und Tnrnerins 
Apperate zum Muspreffen und Filtriren der Wette. Mit Abbild 
— Ueber Unterfuchung des Mergels für landwirthſchaftliche Jwece 
Mit Abbild, — Newe vergleichende Unterſuchung der Faſer des 
Phormium tenar und» anderer fpinnbarer Planen, von Bin- 
cent. — Die Ernährung ber Pflanzen, aus dem chemifchen Gee- 
fihtenunfte betrachtet, von Eduard Schwar. — Das Beleg ber 
Ornäbrang ber Thlere. (Stickſtofffteie und ſtickſtoffhaltige Nabe 
rungsmittel, — Begriff der Nahrbaftigfeit, — Die Milch als 
Typus aller Nahrung. — Bedingungen des Milchertrags der 
Kühe. — Wahrer Werth der Nabrungsmittel und Berbältnif 
ihrer Miſchung.) — Ueber die gegenwärtige Nahrung der Lande 
leute im Vergleich mit jener vor punbertundfünfiig Jahren, von 
Bouchardat. — Ueber das aus Weisen und Tärfifchkorn bereitete 
Prod, von Prof. Giratdin. — Miscellen. Terrefinfchwellen 
für @ifenbabnen, vom Erfinder Ar, Buffe. — Ueber ben Geber, 
von Perfon. — Ueber die Probe einer Kanone aus geſchmiede tem 
Eifen, von Jobard. — Ueber das Vorkommen des Vanadiums 
in der Raffinitſchlacke von Stafforbibire, von I. Dei. — Annas 
Infen des hämmerbaren Eiſens, welches man durch Fementiren 
des Oufeifens erhält, von Brof. Miller, — Ueber die Herftels 
lung unnachabmlicher Wertbpapiere, von E. Pill, — Verfahren, 
angelaufenes Papier von Stodfleden zn reinigen, von Bodramm. 
— Medieinifhe Kapſeln aus Räfeftof, von Joſcau. 





221 In der }. 6. Gotta’ihen Buchhandlung in 
Stuttgart ift erſchienen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für Kunde bed geiftigen und fittlichen Lebens 
der Völker. 
Monat Dftober 1848. 
Größere Aufſätze. 


Der Handel in ben norbamerifanifchen Prairien. — Gin 
fürftliches Leichenbegängnis in Mingrelien. — Briefe aus Rlein- 
aflen, (Bon Tſchichatſcheff.) WI. VII. VIII. IX. X. — lieber 
die Theilung des Bodens in England. — Grinnerungen aus 
Irfutsf, — Zur Geologie der Südfeeinfeln. Die Korallenbauten. 
4. Die Ringriffe oder Mtolle, 5. Theorie ihrer Entftehung; 
Senfungs» nnd Hebungsflächen der Süpfer. Die ausgeftorbenen 
Riefenvögel Neuſeelande — Efigen aus Finuland und Schwer 
den. 5. Seefahrt von Abo nah Stockholm. 6. Panorama von 
Stockholm; Kaftenhofes Källare; die Norbbräde und ihre Ums 
gebung; Bricfpoſt; das Fönigl. Theater. — Die Eilberwährung 


"in England. — Tagebuch auf einer Reife längs der chinefischen 


Küfte. 5. Ueberfahrt von Macao nah den Tſchuſan-Inſeln; 
Merrenge son Bormofa; Archipel von Tichufan; Eitten ber 


® sch 


Infelbewohner; Tinghai; die große Pagode; die Einwohner ber 
Stadt; Wichtigkeit von Ifrhufan. 6. Ueberfahrt von Tſchuſan 
nach Wuſung; die Ufer des blauen Etroms; Po⸗Sane; Tempel 
des Gonfutfe; Wufung und fein Wluß; der Tſchanghai; MWor« 
bereitung zur Meife nach Nauking. 7. Abfahrt von Wuſung; 
die Ufer des blauen Stroms; Läni- Säne oder die goldene Infel; 
Zichingfiangfu; Reife von da nah Nanfing. — Das allgemeine 
Stimmrebt in Aranfreih. — Die Berlenfifcherei bei Geylon. — 
Alterthũmet von Scherfchel, — Die ungarifch» eroatifchen Wirren. 
(Von Adolph Grünhold.) — Etwas über Dänemarf. — Die 
Lage Franfreihe. — Die Hygblans, ein Stamm, halb Affe, 
bald Menfh. — Gin Befuh in den Preanger Regenticaften. 
— Die binefifhen Tempel. — Die ungarifhe Militärgränge, 
— Gine Fahrt nach @utenberg und zu den Wincbagos. — Iime 
fang der Ethnologie als Wiſſenſchaft. — Die Slawen in Mäh— 
ven. — Die englifhe Ausfuhr. 
Ehronif der Reiſen. 

Briefe eines ruffifchen Arztes aus der Türkei. 10. Reife von 
Beirut über Latakie und Aleranpreite nah Aleppo und Rück- 
Fehr über Hems und Zachle. — Nachricht von Eir F. Franklin. 


Kleinere Mittheilungen. 

Veränderung zwifchen Meer und Land in Wales. — Ein 
unterirbifeher Wald in Kurland, — Nachrichten über die chrifle 
lichen Selten Borberaflens, — Der Bienenjäger von Ben. Eooper. 
— Der fopirende Telegraph. — Das Taufchmittel anf ben 
Eulus Infeln. — Ueber die Regentage in Aegypten. — Das 
Nibelungenlieb ins Gnglifche überfegt. — Ein Fafchmirifcher 
Schäferbund in England. — Leicharbts neue Reife. — Urfprung 
des Namens Been. — Die Pembrote- Müngfammlung. — Auf: 
mahme der Alterthümer im der Bretagne, — Etwas über bie 
Kaſten im alten Aegypten. — Reifeunternebmen der HH. Martin 
und Appun. — Das Heranrüden der Cholera in Englaud. — 
Bereinbarung von Arbeitern umb Arbeitgebern zu größern Unter 
nehmungen. — Der Handel an ber Goldklüſte. — Aueſtedung 
einer Etraje von Panama nad) Chagres. — Das frühe Schlichen 
der Läden in London. — Der Auftiomaverfauf zu Stowe. — 
DMerkwärbige Tabalsort in Südamerika. — Der Nenjahrstag 
in Gurien. — Betreibung der Golonifation in Algier. — Etwas 
über bie belgifche Eolonie in Gnatimala. — Die Ausgabe von 
2000 Millionen Hypotbekfcheinen in Franfreih. — Die wandernde 
Nation. — Die Europäer in Roland. — Die ſyriſchen Klöfter 
in Megypten. — Gold in Galifornien. — Nadrichten Ubdel 
Hamids ans dem Innern Afrikas. — Angeblich untrüglices 
Mittel gegen die Gholera. — Mbermals die große Seeſchlange. 
— Hollandiſches Manufeript des Romans Huon de Bordeaux. — 
Die amerifanifhe Naturforfchergefellichaftl. — Ueberreſt des 
Schlaugenbienftes in Amerika. — Die Bifche in den norbameris 
kaniſchen Seen. — Fiſchſlerben in der Dfifee. — Zudernerbraud 
in England. — Käfe aus Kartoffeln. 

J * 


* 

Preis des Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Nar. 
Simmtlihe reip. Poftamter und Buchhandlungen nebs 
men Beitellungen auf diefe Zeitfchrift an. Erſtere liefern 
fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nach dem 
Wunſche der Abonnenten auch in monatlihen Heften. 
u) In Unterzeihnerem ift erſchienen und durd alle 
bandlungen zu beziehen: 


r b) J — 
Goethes Proſa. 
Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 
Dr. Zohann Wilhelm Schaefer. 

2 Theile. 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 24 Nar. 


Wilhelm Grimms ebenfo ſchöne ald wahre Aeuße— 
rung, daß „der Stab, mit dem Goethe an den Felien 
fhlug, eine frifhe Quelle über die dürren Triften ftrö: 
men ließ, fo daf fie wieder zu grünen und neue Früh— 
lingsblumen I treiben begannen,” gilt ebenfo febr von 
Goethe's Profadarftellung, als von Einer Dichtung. Es 
fann daher nicht dringend genug dahin gewirkt werden, 
daß dieſer frifhe Strom mehr und mehr im den Kreis 
der Jugend himeingeleitet werde, und dadurch der Sinn 
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für fhöne Darftelungsform feine Weife und Nahrung 
erhalte. Unſer poetiiher Ausdruc wie unfere Profa 
bedürfen gleihmäßig der Ruckehr j ener Klarbeit und 
einfahen Größe, welche Goethe" arftellungen aus: 
—— es iſt die Aufgabe der Schule, ben außern Glanz 
ed Modeſtyls nah feinem wahren Werth würbigen 
E lehren und Goetbe zum Mittelpunft des ſtoliſtiſchen 
nterrichtd zu mahen. Mit gegenwärtiger Auswahl 
hoffen wir der Jugend eine Muſterſammlung von Schils 
derungen und Abhandlungen in die Hande zu geben; 
welche neben der Schönbeit der Form zugleib durch 
Mannigfaltigkeit des Inhalts angiebend ift und dur 
enge Beziehung zu den Lehrgegenftänden höherer Bils 
—— alten einen reihen Stoff zur Belehrung dar⸗ 
ietet. 
Stuttgart und Tübingen, Nov. 1848, 
5 ®, tta’fher Verlag. 





Seinrih von Gagern. 
Ein 
öffentlicher Charakter. 


Er ficht männlich an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen, 

Wind und Wellen nicht mit feinem ‚Herzen. 
Goethe, 


gr. 8. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder I MRthlr. 

Schon mehrfach bat fih bie Preſſe mit dem Leben 
ded Mannes befhäftigt, melden einft und bald die Ge: 
fhichte von Deutfhland zu feinen bedeutendften Staats: 
männern und zu den Staatsmännern im ächteften Sinne 
zählen wird. Alle diefe Schilderungen aber wurden in 
einer Zeit unternommen, da fi demfelben erft ein aus: 
gedehnter Wirkungsfreis vorbereitete; jetzt ſteht Ein: 
cinnatus an der Spitze bes Heeres, weldes im fried« 
lichen Kampf das große Vaterland erobern foll; jet ver: 
langt der Leſer eine ins ——— gebende Darlegung der 
Antecedentien des Mannes, die Gewährung eines tieferen 
Einblitd in feinen Charakter, feine Gefinnung und in 
die Anfihten, zu denen er fi befanut hat. öge ed 
vorliegender Schrift gelingen, dieſem Anſpruch einiger: 
maßen zu genügen. j 

Stuttgart und Tübingen, Dft. 1848. 

5. @. Gotta’ider Verlag. 


Shakſpere 


als 
Vermittler zweier Wationen. 
Bon 
Karl Simrod. 
Probeband: 
Macbeth, 


8. Velinp. broch. Preis 1 fl. 24 fr. oder 26 Nor. 


Bon diefer neuen Ueberfehung des Macbeth urtheilt 
Hinte (Shakfpeare'd Macbeth erläutert und gewürdigt 
von Mobert Heinrich Hinke, Merfeburg 1846. ©. 147.) 

„Einen großen Vorzug bat fie gewiß: fie it prach⸗ 

Ir ift eine Buͤhnenmoͤglichkeit, was ich von Tiecks 
Ueberſetzung bezweifeln muß; namentlich ift die Beachtung 
der Forderung eines dramatiihen Verfes, worüber man 
die ſehr gegründeten Bemerkungen in der Vorrede bei 
Simrod nachſehe, der Deutlihfeit und Wohlbemegung 
fehr förderlich geweſen. Ich glaube alfo, daß fih für die 
Bühne mehr ald Schiller und mehr ald Tied Eimrod 
empfehlen würde.“ Und S, XV: „In der Schlußſcene 
des dritten Akts hat meiner Anfiht nah Simrod dur 
feine Ertlärung die Schwierigfeit, welche Tie@ zu feinen 
gewaltfamen Wenderungen veranlaßte, gelöst, und td 
bin defbalb dort jenen gefolgt“ u, f. w. 

Stuttgart und Tübingen, 

J. ©. Eotta’fher Berlag. 


bar, 


a BI ν 


In Unterzeichnetem ift erihienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Briefwechfel zweier Deutſchen 


berausgegeben 
son 


Paul Pfizer 
im Jahr 1832. 
Zweite Auflage. 
8. Preis 4 Rthlr. 15 Ngr. oder 2 fl. 24 fr. 
Inhaltsüberfidt: 
J. 
After und 2ter Brief. Werth und Bedeutung der deutfchen Philofopbie. 
ter und dter Brief. Das Abſolute und die Welt als Probe deutiher Mealpbilofophie. 
zter und Gter Brief. Besineit und Nothmwendigfeit. 
und ster Brief. Religion und Unterblichfeit. 
Hter umd 10ter Brief. Offenbarung und Ehriftentbum. 


titer und 12ter Brief. Verbältnig der Philofophie zur Poefie und Bedeutung der Kunft im Allgemeinen, fowie 
Dichtkunſt in’sbefondere. 
ll. 


13ter und fdter Brief. Gegenwärtiger Zuftand Deutſchlands in Beziehung auf Literatur, Kunſt, Staat und Leben, 

{5ter und I6ter Brief, Kosmopolitismus und Nationalität. 

17ter und 1Bter Brief. Stellung von Defterreih und Preußen gegen das übrige Deutſchlaud. 

19ter bis 2tfter Brief. Blide in Deutihlands Zukunft mit Gründen für und wider die Hoffnung einer feiteren 
Vereinigung der deutfhen Staaten. — Poetifher Anhang. 


Mir wollen das vorftehende Werk nicht empfehlen, weil es einer Empfehlung nicht bedarf, nachdem 
das Urtheil der Nation fich feit bald zwei Decennien über bafjelbe ausgeſprochen bat. 


Stuttgart und Tübingen. 
3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Humboldt’S Kosmos, 


In Unterzeichnetem iſt erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kosmos. 


ntwurf 


einer phufifchen Weltbefchreibung 


Alerander von Humboldt. 


Erfter und zweiter Band. 
gr. 8. broch. Preis 9 fl. oder 5 Rthlr. 10 Ngr. 
Allgemeine Heberfiht bes Inhalts; 
l 


Einleitende Betrahtun en über die Verfiedenartigkeit des Naturgenuſſes und die Ergründung der Weltgeſetze. 
— Begrenzung und wiffentbaftlice Behandlung der phrfiihen Weltbeihreibung. — Ein allgemeines Naturgemälde 
ald Ueberfiht der Erfheinungen im Kosmos, 


II. 


A. Unregungsmittel zum Naturſtudium. 1) Dichteriſche Naturbeihreibung. — 2) Landſchaftmalerei. — 
3) Cuitur erotifher Gewächfe. B. Gefchichte der phufiichen Weltanfchanung. 1) Das Mittelmeer als Ausgangs⸗ 
punft der Verſuche ferner Schifffahrt gegen Nordoft, Süden und Weiten. — 2) Seldyüge der Macebonier unter 
Alerander dem Großen. — 3) Zunahme der Weltanihauung unter den Lagiden. — 4) Mömifche Weltherrſchaft. — 
5) Einbruch des arabifhen Bolksitammes, — 6) Zeit ber großen sceanifchen Entdegungen. — 7) Zeit ber großen 
Entdetungen in den Himmelsräumen durch Anwendung des Fernrohrd, — 8) Bielfeitigfeit und ng Better 
—* ——6 eitrebungen in der neneiten Zeit. — Anmerkungen und AnbaltsrUeberfiht der Bände I und I 

08, 


Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Eotta’fdyer Werlag. 


nr 4 3 om 


Freiligratbs Gedichte. 


Neueite Ausgaben. 


ey In Unterzeihnetem find erfhienen und durch alle 
uchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Ferdinand Freiligrath. 


1) Miniatur: Ausgabe (te Auflage) in englifbem Ein: 
band mit Goldfehnitt und einem Stablitih. Preis 
4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 20 Nor. DIR 

2) Dctav: Ausgabe (10te Unflage) mit dem Bildniß des 
Verfaffers, Preis 3 fl. 36 fr. oder 2 Rthlr. 7’), Ngr. 


> Englifhbe Gedichte 


aus neuerer Zeit. 
Nach 
Felicia Hemans, 
J. €. Sanden, Hobert Sonthey, Alfred Teunyſon, 
Henry W. Songfelow und Anderen. 
Mit dem Bildniffe der Mre. Hemans in Stahlſtich. 


gr. 8. Velinpapier. brod. Preis 3 fl. 36 fr. oder 
2 Rthlr. 7'/, Nar. 


Sreiligraths Portrait 
in Stahl geſtochen pon Schwerbgeburth. 
4to. Preis 36 fr. oder 12 Nor. 


Stuttgart und a Gettafger Beriag 


Geschichtliche Darstellung 


des 


Galvanismus 


von 


Otto Ernſt Inlius Seyffer, 
Philos, Doctor. 
8. brochirt Preis fl. 5. oder Rithir. 3. 


Durch die Entdeckung des Galvanismus trat das 
gesammte Gebiet der Physik in eine neue Aera ein, es 
wurde eine ganz neue Welt von Erscheinungen aufge- 
schlossen, welche nicht allein für die Wissenschaften 
von der grössten Wichtigkeit waren, sondern auch für 
das praktische Leben unendlichen Nutzen stifteten. 
Was diese Lehre für die Zukunft noch werden dürfte, 
kann kaum geahnt werden. wenn man bedenkt, wie 
viele neue merkwürdige Erscheinungen und Räthsel 
jedes Jahr noch daraus hervorgehen. Der Herr Ver- 
asser hat es unternommen, eine Geschichte dieser 
wichtigen Lehre, welche vor allen andern Theilen der 
Physik ein schönes Beispiel der Entwicklung der Wissen- 
schaften in diesem Jahrhundert abgibt, zu bearbeiten, 
um einestheils ein klares Bild des Gegenstandes zu 
eben, anderntheils um aus der Unzahl von Thatsachen 
as festzustellen und zu — was in der Sache 
bis jetzt geleistet wurde. Die streng wissenschaflliche 
Haltung des Ganzen, die umfassende Uebersicht über 
die gesammte galvanische Lehre, ohne das kleinste 
Detail derselben zu übergehen, und die genaue Lite- 
raturgeschichte macht es zu einem für jeden Physiker 
auch wegen der darin vorkommenden ausführlichen Ge- 
schichte der Elektrochemie für den Chemiker unent- 
bebrlichen Handbuche, während z. B. die Geschichte 
der elektrischen Telegraphen, der technischen Anwen- 
dung der Elektrochemie u. s. w. für Laien und Tech- 
niker von grossem Interesse ist, 

Stuttgart und Tübingen. 
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Bemerkungen 
über die Verhältniffe der dentſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 


im Herzogthum Schleswig. 
Nebſt einem Anhang über die ſtandinaviſchen Sympathien 
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Der Zweg, welder dem rübmlic befannten und in 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zunächſt 
bei der Abfaſſung gegenwärtiger Schrift vorfhmebte, war, 
die etbnograpbiihe Seite der ſchleswig- boljteinifchen 
Bruns aufzuſaſſen, eine klare Weberfiht der Berbältniffe 

deutſchen und daniſchen Nationalität und Sprache 
im Her g ae Schleswig zu geben und zu zeigen, wie 

ch Diele erbältniffe, fo wie fie jetzt beſtehen, im Laufe 
er Zeiten entwidelt haben. Es zerfällt demgemäß diefe 
Schrift in folgende Hauptabfhnitte: Verhältniffe der 
deutſchen Sprade und Nation zu ihren Nachbarn in 
Diten, Süden, Welten und Norden, — Nationale und 
ſprachliche Wirren auf der cimbrifhen Halbinſel. — 
Urbevölterung derfelben, die deutfchen Einwanderer aus 
Süden, die flandinavifhen aus Norden, die fih in 
Schleswig treffen und miſchen. — Schilderung diefes 
Landes als cin von Yütland mehrfah geographifcd: 
phyfitalifch gefondertes. — UAnfänglihe Verbältniffe der 
ſchleswigſchen Dänen oder Südjüten zu ibren deutſchen 
Nachbarn. — Einfluß der Bündnife und Verfhmwäge: 
rungen der Lehensherzoge von Schleswig mit den Grafen 
von Holſtein auf die Verdeutſchung Schleswigs, auf die 
Einwanderung bolfteinifher Adels- und Bürgerfamilien 
und auf den Anfang der Verihwilterung der beiden 
Länder Schleswig und Holſtein. — Fortfhritte des 
Deutſchthums in Schledwig unter der Herrſchaft der 
danifhen Könige wie unter der der verfhiedenen Nebens 
linien des oldenburgifcen Hauſes. — In welchen Punkten 
das Herzogthum Schledwig annoch daniih, in melden 
Vunkten es deutſch oder holiteinifch zu nennen. — Kampf 
der hochdeutſchen und plattdeutfhen Sprahe und Sieg 
der eriteren über die lestere, fowie die daraus für die 
ſchleswigſchen Dänen entfpringenden Folgen. — Deutfcher 
Einfluß auf die Handelsverhältniffe des Landes. — Sta: 
tiftit der daniſchen und deurfben Sprache in Schleswig. 
— Einflüfe der deutſchen Sprache auf das ſchleswigſche 
Dänifh und ded Danifhen auf das ihleswigfhe Deutſch. 
— Bemerkungen über die ffandinavifhen Spmpatbien. 


Stuttgart und warnen. — 
G. Eotta’iher ag. 
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Juhalt: 

Borrede. Geſchichtiiches. I. Soologiſcher Theil, 
Vflanzenfreſſende Eetaceen: Manatus. Halicore (Duvong.) 
Stellerus. Uechte Eetaceen: Delphinus. Monodon (Narwal). 
Physeder, Balsenopters. Balaena. II. Anatomiſcher Theil. 
Von den Knochen. Bon den Musteln. Auge, Gebbrorgan. 
Nafenhöhle, Allgemeine Bedecungen. Nervenſyſtem. Ver— 
dauungtewertzeuge. Atbmungswertzeug. Harmwertzeuge. Ge⸗ 
faͤnſyſtem: Herz. Schlagadern, Blutadern, Tompbatifche Gefäße. 
Wertzeuge der Fortpflanzung: männliche Fortpflanzungswerts 
zeuge, weibliche Fortpflanyungswerkjeuge, Milchdruͤſe. Erfläs 
rungen ber Abbildungen. 
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Donnerftag den 23. November 1848. 


Aumuthlg Thal! zu immergrüner Hain! 

Nehmt freumslicd mich in eure Schatten ein, 

Grquidt von euern Höhn, am Tag ver Lieb‘ ums Lu, 
Mit Frifcher Luft une Balfam meine Bruft! 


Der Bregenzer Wald. 
I. 
Vom Bodenfer im September 1848. 


Wenn man fich in den vortrefflichen, aber theuern 
Schweizer Gafthöfen Geldbeutel und Magen ruiniert 
bat und Italien, das Land ber Mäßigfeit — was 
Effen und Trinken betrifft — wegen unerträglich 
geworbener Deutfchenfrefferei gleichſam als Flüchtling 
zu meiden genötbigt ift, und auf ber Grenze fehn- 
füchtig bald norbwärts, bald fübwärts nach der Taube 
mit bem Delblatt ausblidt, fo frommt es, Thäler 
und Berge zu durchwandern, welche Das pefuniäre und 
gaftrifche Gleichgewicht wieder herftellen. Ich durchs 
wanderte deßhalb dem herrlichen Bregenzer Wald und 
fehrte mit inniger Zufriedenheit in mein Bartequars 
tier zurüd. Acht Tage ohne Politik, ohne geiftigen 
und förperlihen Schmerz, wo fein Steinchen den Fuß 
und feine Zunge das Herz verwunbete, babei italies 
niſcher Himmel und deutfche Wärme — das erquidt, 
das tröftet. 

Vor vier oder fünf Jahren foll die Augsburger 
Allg. Zeitung eine ſchöne Schilderung der unvergleich- 
lien Natur ded Bregenzer Waldes gebracht haben. 
Leider konnt’ ich Diefe Blätter nirgends auftreiben 
und betrat überhaupt das Paradies Vorarlbergs ganz 
unvorbereitet, Ich melde daher nichts von römifchen, 
alemanniichen, fränfifchen Ueberreften und Trabitior 
nen, nichts von Wenden am Lech (Bindelici), nichts 
von heiligen Eichen, Opferfteinen und Burgen, fons 
bern ſchicke nur wenige Worte in die Welt über 
raufchende Bäche, grünen Bufh und Baummald, 
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trotzige Felsmaſſen, rothe und blaue Strümpfe und 
Tſcherkeſſenmuͤtzen hübſcher Bregenzerwälderinnen und 
dergleichen, als Einlabung für Fußwanderer und Rei— 
ſende, welche ſich Herz und Magen verdorben haben. 

Man verglich mir immer den Bregenzer Wald 
mit Appenzell. Es iſt aber ein Unterſchied wie zwi— 
ſchen Kleinaſien und Griechenland, was das Gruͤn 
der Bäume und Geſträuche, was die Bergformen und 
die Menſchen betrifft. So plump der Appenzeller 
Wip auch ausfallen mag, fo treuherzig appenzelleriſche 
Sennerinnen und Kellnerinnen mit den Reifenden und 
ihren Geldbeuteln umzugehen pflegen, fo freigebig ber 
Kuhhirt mit Mil und Käfe, fo rüftig und hungrig 
ber Bergführer if, fo läßt ſich doch nicht läugnen, 
bag bie Kultur das Appenzeller Hirtenland bereits 
ſchatf angeledt hat. Und nun gar die Bettelei in 
Appenzell Inner-Rhoden! Wie fpefulirt Da Jung und 
Alt auf die Molkentrinfer in Gais, Weißbad, Gon— 
ten u. ſ. w. Es ift jo arg und wiberlih wie in 
Gaftellamare und Sorrent bei Neapel. Nichts davon 
ift im Bregenzer Wald wahrzunehmen. Binnen vier 
Tagen erfuchte mich nur ein armer, alter, blinder 
Mann um einen Kreuzer, und Jedermann empfing 
mich mit natürlicher, nicht ſpekulirender Herzlichkeit, 

Ein wunderfhöner Weg führt von St. Gallen 
über die Martindbrüde in ſchauerlicher Thalſchlucht, 
durch Dbftgärten, Tannen und Wiefen nad Eggen— 
riep, wo Speicher, Trogen und Bögliset in romans 
tiicher Lage, wie ein Amphitheater in Terraffen em— 
porftrebend, fih den Bliden darſtellen. Man gelangt 
nad; Heiden, unitreitig, was Klima, Lage und Um— 
gebung betrifft, der ſchönſte Moltenfurort Appenzells 
und — wenn ich prophezeien darf — binnen wenigen 
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Jahren ber von Deutfchen befuchtefte Molfenort ber 
Schweiz. Im ftattlihen, mit allem Gomfort, wor- 
auf ein Bürger Anfpruch machen darf, ausgerüjteten 
Logirhaufe „zum Freihof“ findet man ſchon jezt Die 
befte Aufnahme. Heiden it, was den Glanz feiner 
Mohnhäufer, die Größe feiner Kirche und die Sitten 
feiner Bewohner betrifft, ein wahrhaft füritliche® Dorf 
zu nennen. Es brannte vor zehn Jahren nieder und 
ftieg gleih Hamburg wie ein Phönix aus der Aſche. 
Alljährlich läuten die großen hellen Glocken eine 
Stunde lang am Tage und um die Zeit bed Aus- 
bruchs bes fürchterlichen Brandes, ein fchauerliches, 
durh Mark und Bein dringendes Gebächtnißgeläute. 
Ih kam zufällig in diefer Stunde nah Heiden. Die 
Gaffen waren leer und fromme Gebete um Abwen— 
bung neuen Unglüd6 wurden von guten Ghriften in 
ben verfchloffenen Häufern zum Lenfer aller Schickſale 
empor gerichtet. 

Durch mehrere Tobel mit klappernden Mühlen, an 
einer Schwefelquelle vorüber, durch Wald und Wiefen, 
gelangt man auf bie Höhe über Waljenhaufen, wo 
eine ber ſchönſten Ausfichten über ben Bobenfee ſich 
öffnet, welche ich ber berühmteren vom Roßbühl bei 
Rorſchach und Et. Peter und Paul bei Et. Gallen 
bei weitem vorziehe. — Einen lieblicheren Vorder— 
grund — das Städtchen Rheined, Thal und die große 
Mündungsfrümmung des Rheins liegen zu den Füßen 
— fann man fid nicht denfen: Obfibäume, Reben, 
Tannen, Wiefen, Gebirg, Waſſer unb maleriſche 
Häufer im buntejten Gemifh. Ganz Waljenhaufen 
tanzte auf ber Höhe über dem Dorf und jubelnde 
Sodeltöne miſchten fich nebſt Böllerfchüffen in den 
Klang einer fchrillenden Violine. Um neun Uhr 
Abends zogen Buben und Mädchen Hand in Hand 
ben Berg herunter und fezten fih im Mondlicht auf 
bie Bänfe vor den Thüren. Der Pfarrer ging durch's 
Dorf und wünfdhte Allen eine gute Nacht; das galt 
auch mir. Um halb ſechs Uhr Morgens wedte mich 
die große gelbe Sonnenfugel, welde über den vor- 
arlbergifchen Gebirgen herauf zog. Der Nebel, wel: 
der vom Bobdenfee emporftieg, nahm ihr Anfangs 
alle Strahlen, bald aber verflärte jich das gelbe Meteor 
zu leuchtendem Kryſtallglanze und die Nebelhülle ſank 
befcheiden in bas Rheinthal und verfchwand, zu Ne: 
belftreifen aufgelöst, in den Seitenthälern. Ich beftieg 
bad fogenannte Kirfchenhäuschen, der Kirche gegen- 
über, und bad Herz voll fchwellender Reifeluft wan- 
derte ich am Nonnenflofter Griemeljtein in enger 
Thalhalde und an einem einfamen Thurmgemäuer, mit 
verwitterter Fichte als Wetterfahne geziert, vorüber, 
nah St. Margarethen in's Rheinthal hinunter. 

Bei Höchft fezte ich über den Fluß. Gin armer 
Münchner Handwerföburfche wurde von einem ſchwei⸗ 
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zerifchen Sandjäger über bie Grenze geichafft, weil 
ihm eilf Gulden ald Eintrittögeld in die Schweiz 
fehlten. Er klagte mir mit Thränen feine Noth: er 
hatte auf Arbeit und Verdienſt in St. Gallen gehofft. 
Einige Tage fpäter wanderte ich, bem Landjäger 
gänzlih unbefannt, wieder über ben Rhein. Er be 
grüßte meinen befern Rod und fragte nicht nad 
den Gulden. Das war mir auch lieb, denn ich hatte 
von meinem Reifegelb nur noch vier in der Taſche 
übrig behalten. 


(horifegung folgt.) 


Kleiner Krieg in Nußland. 
(Bertfegung.) 


Inbeffen möchte ich einer Direften Geflärung 
dennoch fchwerlich entgangen ſeyn, wären wir nicht, 
eben in den Admiralitätsplatz einbiegend, durch bie 
wahrhaft ſchöne Umgebung zu ſehr in Anſpruch ger 
nommen worden. Auf dieſe Stelle hat Petersburg 
die Elite feiner Bauten zufammengebrängt. An ben 
zur Linken ſich öffnenden Betersplag, welcher bie Gold» 
fuppel der Iſaakskirche gleichweit auf das Land wie 
auf die See hinleuchten und den Gründer der Stabt 
und des Reiches vom Granitfelfen herab fein Riefens 
werf überfchauen läßt, fchließt ſich hier das mächtige 
Viereck der Admiralität, der wundervolle kaiſerliche 
MWinterpalaft und die Eremitage, gegenüber aber die 
thurmhohe, aus einem Monolith gebauene Alerander- 
fäule, und endlich das mit feiner ausgeſchweiften 
Fronte fait ein Stadtviertel bildende Generalitätes> 
gebäude, — In Anſchauen vertieft, fuhren wir über 
biefen fchönen Plag und weiter an dem Marmorpalais 
und dem folofjalen Marsfelde weg, das auf feinem 
neben dem Sommergarten hingeftredten Naume einer 
Armee von 50,000 Mann ‘lag zum Manövriren 
bietet, 

Ein wahrhaft bewunderungswürdiges Panorama 
aber entroffte fih vor mir, als jezt unfer bärtiger 
Kutfcher, Die mit den Zügeln umwickelten Bäufte 
ftramm vor fih ausgeftredt, fein in die Breite ges 
ſchirrtes Biergefpann über die Troizbrücke dahin dons 
nern ließ. Und obſchon bei ber rafenden Schnelligkeit 
der Blick nur im Zluge die ganze Großartigkeit dieſes 
duch die Natur wie durch Kunſt gleich prachtvollen 
und fchöniten Punkied der Hauptftabt aufzufaffen 
vermochte, fo fonnte ich doch nicht umhin, mit einem 
wiederholten lauten „Ah!“ meiner Ueberraſchung und 
meinem bemundernden Erftaunen Luft zu maden. — 
Eben noch bes todten Steingrundes der Straßen ges 
wohnt, gleitet hier plöglich das Auge, nicht- gehemmt 
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durch einzelne Schiffögruppen, auf ber filberklaren 
Spiegelfläche bed Seeftromes zur Rechten der Stadt- 
grenze entlang in die weite Landebene Hinaus, zur 
Linfen an ben Balaflfronten bed Ufers zwiſchen bem 
Kaiferfchloffe und ben Säulen der Börfe hinweg durch 
bie Mitte ber Refibenz bis in bie verfchwimmenbe Ferne 
bes von Maften wimmelnden englifchen Quais, und 
verliert fi, nad vorm gewendet, in den mit Land— 
ihlöffern und Luſthäuſern bebedten großartigen Bar: 
anlagen ber Rewainjeln. — Aber wie ſchwer es mir 
auch wurde, mich von jedem einzelnen Punkte bed 
herrlichen Rundgemäldes loszureißen, mein Bli blieb 
bald allein auf jener grauen, dültern Steinmaffe haften, 
die fih vor mir in grellem Contraſt aus dem Grin 
des Parkes bervorhob, um mit dem bunfeln Wieder: 
ſcheine ihres Echattens in das glänzende Bett des 
Stromes niederzutauchen. — Könnten leblofe Gegens 
ftinde — fo dachte ich, in Betrachtung ber Mauern 
und Mälle verfunfen — bas durch Zwed und Bes 
ftimmung ihnen innewohnende Princip ald verförpers 
ten Geiſt darjtellen, diefe graue Kaiferfefte müßte als 
ein nächtliche deſpotiſches Geſpenſt erfcheinen, das 
im ebenen Antlitz hohle Augen rollen läßt, heimlich 
nad Feinden umberfpähend auf Strom und Stadt. 
„Wachen Sie auf!" mit biefen Worten rüttelte 
mich frau v. H. aus meinen Gebanfen empor. „Wachen 
Sie auf und bliden Sie fihnell zur Seite! Dort jener 
einfache Wagen mit zwei Braunen — bie hohe Ge: 
ftalt im Militärüberrof und mit ber Pidelbaube, vom 
Borderfige herab bie Zügel führend, es it —" Die 
Sprechenbe verftummte, denn eben kreuzte fi der Weg 
bes Borübereilenden mit bem unfrigen. — Zwar nur 
einen Augenblid, aber gleich meiner Begleitung mich 
vom Eige erhebend, hatte ich genug gefehen, um ben 
fraglichen Gegenſtand zu erfennen und mufternd zu 
überfliegen. — „Welch ein Blid! Haben Sie ihn nicht 
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bewundert? Kann man ihn fehen, ohne bie Nähe bed 
Kaiferd zu fühlen? Und wirklich, einen großen Theil 
der Ehrfurcht, welche dad ganze Volk vor dem Kaifer 
hegt, verbanft er feinem Faiferlihen Blicke. — Über 
nicht bloß imponirend, aud unwiderſtehlich herzge⸗ 
winnend fann biefer Blid ſeyn, wenn er feine Strenge 
in Freundlichkeit wandelt.“ 

Ib glaubte ſchweigen zu müffen, Fonnte aber 
nicht umhin, im Stilfen meine Betrachtungen darüber 
anzuftellen, ob wohl im Herrſcher oder in der Nation 
bie Urſache zu fuchen ſeyn möchte, warum fait nie 
mals beim öffentlihen Auftreten bed Kaiferd unter 
dem Wolfe biefed „wenn“ in's Leben trete, Liegt bie 
Urfache im Kaifer, fagte ih mir, jo müßte wirklich, 
wie manche behaupten, biefer eifige Blid ein Wieder- 
fchein feiner Seele feyn. Und doc, wie viele Hand» 
lungen auch dafür fprechen, mannigfache Züge zeugen wies 
der Dagegen. Einem Manne, der ſich nicht bloß tapfer, 
fondern bei vielen Gelegenheiten auch ebel gezeigt, 
fann, jollte man meinen, ein faltdefpotijcher Blid 
nicht angeboren feyn; das Gefühl bes Bebürfnifjes 
fann ihn erzeugt und bie Gewohnheit ihn zur 
Natur gemacht haben, Dann aber müßte bie Urfache 
in der Nation zu fuchen feyn, und in Diefem Falle 
wäre jie wieder nicht, als was fie in ihrer Geſammt⸗ 
maſſe erjcheint, die willig gehorchende., Denn bie 
Wirkung der Strenge kann hier nur auf Furcht bes 
rechnet ſeyn; ber Furcht aber bedarf ed nur bei Uns 
gehorfamen oder zum Ungeborfam Geneigten, Und 
wenn auch in diefer und jener Provinz bed Reiches, 
wie in Polen, oder bei einem Theil der Nation, bei 
mißvergnügten Großen, eine ſolche Stimmung herrſcht, 
warum beim®Bolfe, warum in ber friedlichen Haupts 
ftabt Furcht erweden? 


tderifegang felat.) 


Aorrefpondenz-Nadhridten. 


Elberfeld, Rosember. 
Deutſchlaut uns Preufen im Kampf. 

Mein legter Elberfelder Brief war aus dem wunberichönen 
Monat Mai, wo gang Deutichland, nnd mit ihm die gute 
Wupperſtadt, in ſchwarz⸗ roth⸗goldenem Feſtgewand prangenb, 
der völligen Entfaltung der holben Freiheiteblume harrte. Seit— 
ben find fünf Monate vergangen, und in fünf Monaten fann 
fi viel ändern. Es if November, der grame Mebel liegt auf 
ten Wupperthaler Hügeln, unb Elberfeld hat, ſympathiſirend 
mit der Natur, bas buntfarbige Sommerkleid abgelegt und feinen 


alten ſchwarz⸗ weißen, ober eigentlih grauen Mod wieder anges 
zogen. Gin trüber Anblid fürwahr! Mander freilich froblodt 
darüber und nennt es eine Bekehrungegeſchichte — die Belchs 
rung ber upper» Kapitale vom falſchgläubigen Deutſchland 
zum aleinfeligmahenben ſpeziſiſchen Preußenthumm. Do er 
zaͤhlen wir einfah, wie biefe Wandlung vor fih gegangen if. 
Die erſten bebenflihen Somptome zeigten ſich ſchon im frühes 
fen Auftreten des „conflituticnellen Vereins“ und in ber Stel 
lung, tie berfelbe dem „politiichen Klub“ gegenüber einnahm; 
beutlicher wurben bie Anzeigen, als bie @lberfelber Zeitung im 
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Zuni ben preußiſchen Adler, den bie Rölnifche damals fliegen 
ieh, einfing und fortan, neben ihrem alten Raben, als Hauss 
thier bei ih behielt. Wöllig entſchieden aber war bie Frage, 
nachdem die Mauern der Stadt im Augufl ben König von ots 
tes Gnaben feinen Einzug halten gefehen Gr fam, fah unb 
fiegte; das heißt, die ſchwarz und weißen Kofarden feierten 
ihren Triumph über bie ſchwarz⸗ roh » goldenen, unb bie Töne 
der preußiſchen Nationalhymne verfhlangen das Arndtſche 
deutfche Baterland, Am 15. Dftober gar, dem Geburtstage 
St, conflitutionelsabfeluten Majeflät, war es zu einem lebens⸗ 
gefährlichen Wagniß geworben, ohne bie zweifarbige Kokarde 
am Hut ih bliden zu laffen, und men feine Haut lieh war, 
der ftimimte mit voller Kehle ein in ben Mefrain: „I bin ein 
Preuße, will ein Preuße ſeyn!“ ber von einem Ende ber Stabt 
zum anbern ertönte, daß bie enfierfcheiben zitterten. — Am 
6, Auguft freilih fhien ter Sieg der Echmarz - weißen über 
die Schwarz » roth r gelbenen noch zweifelhaft zu fen. Der po- 
litiſche Klub hatte Anfirengungen gemacht, um das Hulbigunge 
feſt gebührend zu feiern; er hielt am Nachmittag eine öffentliche 
Sitzung, bie denn auch ven etwa tauſend Zuhörern beſucht 
war; für mehr Perfonen hatte der Saal nicht Raum und Hun⸗ 
derte mußten heimfchren, ohne hineingelangt zu fern. Die 
Mebner bes Klubs, meiſt Juriſten, fanden Beifall, und Alles 
war Gin Herz und Gine Seele; großen Anklang fand naments 
lid ein nad der Weiſe bes Preußenlieds gefungenes Feſtlied 
von A. Schulte: „Ih bin ein Deutfcher, fennt ihr meine Far 
ben?” und fo konnte es benn einen Nugenblid feinen, als ch 
wirklich auch bei und „Preußen in Deutſchland aufgegangen“ 
wire. Aber wie vorhin ſchen gefagt, war Das eine holde Tanz 
fung geweien; acht Tage fpäter fhon entſtand über dem Sin: 
gen bes genannten Gebichts eine gewaltige Schlägerei, inbem 
Preußen und Deutfchland fih in die Haare gerietben, wobei 
namentlich bie Lanbiwehrmänner ben ſchlagenden Beweis zu führen 
fih bemühten, daß das Wort „Deutfcher“ ein arger Drudiehler 
fen und es nicht anders als „Preufe“ heißen dürfe. Die obener⸗ 
wähnte Anweſenheit des Königs in unferer Stadt fiel gegen 
Mitte Auguſt; da ſah man die Hänfer nit vor all ven Fah— 
men und Rränzgen, und ber Jubel wollte fein Ende nehmen, 
als ber Zandesvater feinen Meg von ber Düffeldorfer Gifenbahn 
bis im fein Abfleigeguartier zu Fuß zurücklegte, gleichſam tm 
anzubenten, baß er als ein gebemütbigter Herrfcher Foninte, nicht 
hoch zu Moß, wie Fürften pflegen. Das Haus, bas ihn aufs 
nahm, war eines fo heben Gaſtes würbig: ein im italieniſchen 
Styl gebautes Palais, dem Bankier Daniel von ber Heydt, 
Bruder des weilaud Abgeordneten, gehörig. Der Befiper ber 
wohnt diefes Hans zwar ſchon feit mehreren Jahren, aber noch 
war, wie man fagt, die Hauptthüre nicht geöffnet gewwefen, ins 
bem ber eble Haucherr einft ben Schwur gethan, daß Fein Ge— 
tingerer als ein gefröntes Haupt zum erftenmal feine Schwelle ber 


treten folle. 
(2dlun folgt.) 


Paris, November. 
(dertiegung.) 

Geiellenvereine. — Auswanterung nah Algerien, — Schrliftſtellerelend 

In wichreren Handwerken vereinigen ſich jezt bie @efellen und 
ſuchen ohne Meiſter ihr Handwerl zu treiben. So haben Bäder 
gefellen Bereine zu Stande gebracht, welche auf eigene Mechnung 
baden, und fogar die Meifier hindern wollen, Gefellen anyus 
nehmen, welde nicht zu den Vereinen gehören, ober wenn bie 
Meiſter ihnen feinen Antheil am Geichäfte geben wollen. Gben 
fo haben fi Bereine von Barbiergefellen gebildet, welche um 
bie Hälfte bes gewöhnlichen Preifes rafiren und Haare fehneiden. 
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Gelingt es biefen Vereinen, viele Runden zu belemmen, fo 
bleibt ben Meiſtern nichts übrig, ale ihre Duden zu fchließen. 
Wie können fie die Steuern und einen bedeutenden Mietbzins 
zahlen, wenn ihnen die Erwerbemittel durch ſolche Verbindungen 
entzogen werben? Nun Fönnen freilih die Meifter fi ebenfalls 
verbinden, allein dieß würbe ihnen fehwerlich viel helfen. Es 
ſteht mithin große Störung in mehreren Sweigen ber Induſtrie 
bevor, vielleicht ohne Nugen für bie, welche bie erwähnten Bers 
bindungen eingehen. Gine große Brleichterung für bie hats 
ihierenden Maflen ift allertings der Mbzug fo vieler hundert 
Familien nad Algerien. Die Parifer find von Natur keines— 
wege um Auswandern geneigt. Trotz ihrer Armuth haben fie 
in Paris mande Vortheile und Annehmlichkeiten, und ihr Hang 
zur Geſtlligkeit kann ſich hier nad Herzeneluf befriebigen. Mber 
feit der Mevolution if bie Neth furdibar geftiegen. Die Leute 
fehen jegt ein, daß fie bei der neuen Ordnung der Dinge wohl 
politifhe Rechte, aber Feine Beſchaͤftigung gemennen haben; im 
Gegentbeil find Unzählige gang um ihren frühern Erwerb ges 
tonmen, und fo bleibt ihnen nichts übrig, als ihren Dünbel 
zu ſchnüren und fih bahin bringen zu laffen, wo ihnen bie Mer 
gierung Länbereien bietet unb fie aus eleuden Proletariern zu 
Landbautrn und Butsbefigern machen will, Es wirb aber 
ſchwer halten, aus Parifern, welde am ein bemegtes, geräufcdr 
volles Leben gewöhnt find, ſtille Landleute zu machen. Ueber 
fary ober lang werten fi bie Junggeſellen wehl wieber in bie 
Stäbte einfhleihen, und nur bie, welche eine zahlreiche Familie 
zu ernähren haben, werben beim Pfluge bleiben. Man bat be 
rechnet, dag Algerien nech ſechs Millionen Menſchen aufnehmen 
kann. So fann man denn no Proletarier genug aus Paris 
hinfenven. Andere großen Städte Frankreiche hätten freilich aleiches 
Rest auf bie Kändereien in Mlgerien; ba aber das PBarifer Pre— 
Ietariat bie Mube des Staats am meiften gefährbet, fo wird 
daſſelbe vor allen berücfichtigt. — Wie viel verborgenes Elend 
bier neben dem offenfunbigen herrſcht, zeigen Die Selbſtmorde, 
welche wechentlich in ben Tageblättern zur Anzeige fommen, 
Der ſchrecklichſte Fall iſt wohl der eines aus ben Porenden ger 
bürtigen Literaten, Namens Dannıont, ber ih mit feinem 
Kind im Arme aus dem vierten ober fünften Stodwerf des 
Haufes auf die Gafle herabgeſtürzt bat. Gr kam burd ten 
ſchredlichen Sturz fogleih um's Leben; fein Rind, welches nicht 
eigentlich verlegt werben war, febte noch, aber ohne Befinnung, 
und in Folge der Erfchütterung durch ben Fall gab es am fols 
genden Tag ebenfalls ben Geil auf. Diefer Daumont war einer 
ter zahllofen Literaten, welche Hier mit Mühe und Noth ihr 
Leben friften. Er rebigirie eine Zeitlang ein Blatt zu Orleans; 
wäre er doch in ber Provinz geblieben! Aber die franzöſiſchen 
Schriftſteller brängen fih alle nach Paris, leider nur zu oft, 
um bier zu runde zu gehen. Gin Jeurnal fragt, warum 
Daument nits von den hunderttauſend Franc befommen habe, 
weldhe den Gelehrten und Künftlern in Paris von der National: 
verfammiung ausgefezt worden? Vermuthlich hat er um Unters 
fiügung amgehalten , aber nichts befommen. In folden 
Fällen find die Zubringlichfien und Kediten immer im Vortheil; 
fie ſchnappen das Befte weg und man benft erſt dann an bie 
Befcheiteneren, wenn wenig mehr zu veribeilen Bleibt. Auch 
waren biefmal zu viele zu bebenken, als daß jebem auch nur 
eine Mleinigfeit hätte zu Theil werben lͤnnen. @s gibt Künftler, 
welde in ber Mobilgarde Dienit genommen haben, um nur 
das Leben zu friſten. 

(Bertiegung folgt.) 
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Freitag den 24. November 1848. 


Fre! fye! unknit that threat'ning unkind brow! 


Kleiner Krieg in Rußland. 


tBerilegung.) 


Dbder ſollte wirklich nicht bloße Rurcht, fondern 
Ehrfurcht der Grfolg Diefed Blides fen? Armes 
ruſſiſches Bolf! dann mag man fehließen, Daß bu 
noch gar fein begreifenbes bift, daß du den Zauber 
im mildfreundlichen Blide eines Regenten, die darin 
liegende Anerkennung ber heiligen Bolfögerechtiame 
‚ auf dereinen, und das Vertrauen zu der Adhtung Des 
Volkes vor der Majeſtät auf der andern Seite nicht 
verftehft, das bu das liebevolle Verhältniß nicht kennſt, 
welches ein ſolcher Blick zwiſchen Volk und Herrfcher 
zu begründen fübig ift! Denn Liebe und Vertrauen, 
find fie ald wahr erfannt, erweden wieder Liebe 
und Wertrauen, und wie gern wird ein liebes 
voller Blid für wahr gehalten! — Ein ſtets Ärenger, 
ſtets niederfchmetternber Blid aber, wie leicht wird 
nicht auch er ald Ausfluß der Seele angefehen, und 
welche Gefühle geräth er dann in Gefahr hervorzurufen! 
— Rauſchende Mufif aus ber Ferne machte mich plößs 
ih aufbliden. — „Wie fann man nur fo fchläftig 
ſeyn!“ jchalt jezt ernitlih Frau v. H., Die fih bis 
dahin, wie mich der Ueberreſt eines gewiſſen Lächelns 
und die noch halb aufgeworfene Oberlippe fehnell be— 
lehrten, gegen ihre Nachbarin offenbar über mich luſtig 
gemacht hatte. „Iſt das deutfche Sitte, eine Luft 
partie mit Schlafen zu beginnen? oder wollen Sie 
etwa in poetifche oder philefophijche Gedanken ver- 
funfen geweien fern? Wie langweilig, immer nur zu 
benfen! Denken — recht ſchön! aber man muß auch 


Shakespeare. 


mitteilen, was man denkt.” — „In Rußland?“ 
fragte ich lachend. — „Das iſt wieder einmal eine 
ber bodhaften, ungerehten Bemerfungen der Ausläns 
der über Rußland! Aufrichtig, fage bu felbft" — damit 
wandte fie fich zu ihrer Nachbarin — „wo lebt man 
freier und ungenirter als bier, wenn man ih nur 
ein wenig, wie man Das ja überall thut, nach den 
beitebenden Normen und Formen richtet ?* 

„Ja freilihb, wenn! nedte ih. — „Sa, ja, 
wenn!* wieberbolte fie eifrig. „Und ift das ſchwer, 
it das drüdend? Fühlen wir uns irgendwie dadurch 
beengt? bewegen wir und nicht völlig ungezwungen, 
ja unterhalten wir und nicht in Kamiliencirfeln wie in 
Gefellfchaften über Alles, felbft über Politik, freier 
ald in manden Staaten ded Auslandes? dürfen wir 
nicht unbefümmert fagen was wir denken?” — „Nun 
ja, Sie bürfen das wahrfcheintich unbeforgt." — 
„Richt doch! Sag felbft, Leontjewna, was zum Bei— 
fpiel das öffentliche Leben betrifft, fteht man bier nur 
halb jo viel Polizei als in andern Hauptftäbten ?“ — 
„Fin Epötter würbe Ihnen antworten, baß neben den 
Botuſchtniks an ben Straßeneden bie Polizei bier 
vielleidhe nicht fihtbar ſey.“ — „Ich frage aber, 
ob man jemals hört, daß irgend einer Perſon wegen 
ihrer Aeußerungen etwas gefchehen ſey?“ — „Davon 
höre man freilich nichts, würde ber Spötter ant- 
werten.“ — „ber fommt es überhaupt jemals vor P* 

Das Schaufpicl, das ſich und jest eröffnete, un: 
terbrach zum Glück die Fortführung des Procefjes, der 
troß bed münblichen Verfahrens fo bald fein Ende 
gefunden haben würde. — Während unferes Geſprächs 
waren wir von ber geraden Straße über Die Infel 
Kamenoi-Oſtrow auf einem Heinen Umwege durch 
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die Parkanlagen abgewichen, um noch von der Abend» 
muflt vor bem faiferlihen Schloffe auf der Anfel 
®elajin, Deren Töne und von fern angelodt hatten, 
zu profitiren. Am anbern Ende ber Newabrüde, Die 
hier beide Infeln mit einander verbindet, angelangt, 
ſahen wir und plöglich dergeſtalt mitten in einer 
Fluth von Equipagen , daß wir nur mit Hülfe 
der vortrefflihen Straßenpoligei, welche, einen ihrer 
oberiten Chefs an der Spige, Die Wagen in Reihen 
zu ordnen wußte, aus unferer zum Sehen wie zum 
Hören gleih ungünftigen Stellung in ben freieren 
Raum zwifchen dem faiferlichen Garten und ber Haupt: 
wache einrüden konnten. Wir fahen uns hier ums 
geben von ber vornehmen Welt Peteröburgs, von ben 
Repräfentanten ber verfchiedeniten Nationen, ben neues 
ften Toiletten der Parifer Lions und Lionnen, ums 
wogt von Militärd und Giviliften zu Pferd und zu 
Buß. Dabei wechfelten zur Rechten vor dem faifers 
lichen Garten zwei Militärhöre mit Horn» und 
Janitfcharenmufif ab, während zur Linfen vor ber 
Hauptwace eine Abtbeilung ber Chevaliergarde ben 
ſchwereren Dienjt verſah, vor den unaufbörlich vors 
beigiehenden Oberoffizieren fait fortwährend im Ges 
wehr zu ftehen, — Aber hätten fie bis in bie Nacht 
hinein ſtehen müffen, feſt und unbeweglich würden fie 
geftanden haben, dieſe Keungeitalten in ihren weißen 
Kolleten und ben im wahren Sinne des Worts ans 
gegoffenen Lederhofen, mit den SKanonenftiefeln und 
Roßſchweifhelmen, ein Mann wie ber andere, fräftig 
und hoch und voll militärifchen Anftands, bie Elite 
ber Eöhnne bes Czarenreichs. In der That, eine auds 
gefuchtere Truppe findet man nirgends; ift fie aber 
auch ber Liebling und der Stolz des Kaiferd. Auf 
welches feiner Schlöfler in der Umgebung Peteröburgs 
er zieht, fie folgt ihm und bient ihm perjönlich. Weber 
diefed Regiment hält er am liebften feine Muſter— 
paraden, er läßt Die Ordonnangen, felbft kommandi— 
rend, Probe reiten, ja hält ed nicht unter feiner 
Würde, beim Ererciren zu Fuß wohl einem der Reiter 
bad Gewehr zu nehmen und in Berfon, er ber Kaifer 
und Selbftherrfcher über mehr denn fechzig Millionen 
Menfchen, der ihn anbetenden Truppe mit imponiren— 
bem Anftande die Präcifion der Griffe und den Aplomb 
des Grercitiums zu zeigen. Kein Regiment, fagt 
man, werde fo begünftigt wie diefes, und fein Ein- 
zelner dürfe ſich folche Freiheiten herausnehmen, wie 
ein Bevorzugter der Chevaliergarbde, 

Horh! ein Trompetenfignal fchmettert ; anges 
mauert fteht die Wachtſchwadron; der Kaifer kehrt 
von feiner Spazierfahrt zurüd. Langſamen Schrittes 
fährt er durch das Gedränge, bier und dort Haltend, 
um der Muſik zuzuhören und feine Großen und die 
Öremden zu muftern. Wir find auf einem wahren 





DObfervatorium für das Stubium ber Nationalitäten 
und ber Stänbe. 


(Borifegung folgt.) 


Der Bregenzer Wald. 
(Bortiegung. ) 


Im Höhft, auf öfterreichifchem Boden angelangt, 
fragte man freunblih und befcheiden nach meinen 
Abfihten. Ich nannte den Bregenzer Wald, Das 
leuchtete ein und man ließ mich ohne Paß und ohne 
alles Papier ziehen. Ich bildete mir alſo ein, es 
fen befier, es fen leichter geworben in Deiterreich. 
Ein junger Reifender aus Fußach, welcher ſechs Jahre 
in Franfreid) gewefen war, wurde von ben Grenz- 
wächtern freundlich ald Landömann begrüßt und zum 
vaterländifchen Schoppen vom guten alten Rothen 
in's Wirthohaus geführt, — Bei Höchit deiertirten be— 
fanntlich die Italiener vom Regiment Efte über ben 
Rhein. Im Wirthohaus lag eine Karte von Oberita— 
lien und die Leute deuteten bie Schlachtfelder an, wo 
dieier und jener tapfere Tiroler Kaiferjäger das Leben 
ausgebaut hatte. Man ſprach viel von ben lieben 
Tobten und Berwunbeten (deren ed im Kampf gegen 
Karl Albert jehr viele gegeben haben muß, weil fait 
jebe Gemeinde in Vorarlberg Fagte und trauerte) und 
nahm den lebbafteiten Antheil an Radetzkys Thaten 
und an den lombarbifch » öiterreichiichen Wirren. 

Das Rheinthal durchwanderte ich in feiner ganzen 
Breite bis Schwarzach auf Fußwegen, dem Laufe der 
Dombircher Aach folgend. Es war einer der ſchön— 
ſten helliten Herbjtmorgen. Nach anderthalbſtündigem 
Marſch durchſchnitt ich die große Landſtraße von Bre— 
genz nach Feldlirch, und der plätſchernden Schmwarz« 
aach entgegen eilend, erreichte ich nach kurzer Friſt 
das liebliche, am Eingang in's Gebirge gelegene 
Dörfchen Schwarzach. 

Schwarzach liegt anderthalb Stunden von Bre— 
genz, am Fuß des vorarlbergiſchen Gebirges, welches 
vom Bodenfee bis Vaduz ziemlich fteil in malerifchen 
Felöfuppen in’d Rheinthal abfällt, Es ift ein freund» 
liches, in Obſtbäume eingehüllted Dorf, überragt 
von ber zweithürmigen Kirche zu Bilditein, einem 
nicht unberühmten Wallfahrtsorte, und burchftrömt 
von einem Waldbache, das ſchwarze Waſſer genannt. 
Hier ift die eigentliche Klaufe ded Bregenzer Waldes. 
Ein großes fauberes Wirthshaus fteht rechts am 
Eingange bed eigentlichen Paſſes, und ber freunds 
liche, gefällige Löwenwirth unterftügt feine Gäfte mit 
vortrefflihen Rathſchlägen über die  bevorftchende 
Wanderung. Ich aß bier mit mehreren Bregengers 
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waͤld er Bauern, zwei Geiſtlichen und einem Arzte zu 
Mittag und war erſtaunt uͤber deren geſunde Auf— 
faſſung der kranken deutſchen Politik. Alles ſchöpft 
bier aus ber Augsburger Allg. Zeitung, deren Leſung 
in allen Dörfern von Bregenz bis Feldfich und Blu- 
benz fabrifmäßig, gewiffenhaft und mit Gewinn 
getrieben wird, während an ber Norbgränge bes Bre- 
genzger Waldes in Bayern, von Oberfidorf, Immen- 
ſtadt bis Staufen und Weiler, der Kemptener Mo— 
niteur und die Abendzeitung ihr Licht allein leuchten 
laffen. 

Intereffant war mir die Neußerung eines Bauern 
aus Schnepfau über ben Brief des Reichsverweſers 
an bie Schweiger; er meinte: „die Herren in Bern 
hätten ſchon feit einigen Jahren” angefangen fo fein 
zu züngeln und mit PBarifer Handſchuhen zu fchreis 
ben, daß ein unverftänbliches, hochtrabendes, diplo— 
matifches Kauberwelfh auf fie einen viel ftärfern 
Eindrud gemacht haben würde, als die treuherzige 
Sprache im Style der Alpen und bed Gemfenlandes.” 
Die von Schweizer Blättern vielbefungene „gehäßige 
Stimmung" der Boralbergifchen Rheinthaler gegen bie 
Schweizer ift mir übrigens nirgends vorgekommen; 
im Gegentheil hörte ich in Feldkirch, Götzis und 
. Bregenz Meußerungen, welche den Wunfc freund: 
lichfter Nachbarfchaft deutlich ausfpradhen. Angelodt 
von ben Reizen biefes Laͤndchens, burchwanderte ich 
ed nad allen Richtungen. Nirgends Klagen, überall 
gefunder Verſtand, Zufriedenheit. „Bert iſt's fo, und 
fo if’8 recht.“ Bei tiefer Eingeweiheten eine ins 
grimmige Stimmung gegen Preußen. Gin Käfehänbfer 
aus Echwarzenberg wollte feine prächtige Weſte mit 
Zwanzigerfnöpfen opfern, „wenn Preußens König und 
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ber öfterreichifche Johann es wirklich aufrichtig mit 
einanber meinen wollten; aber leiber feyen bie Preußen 
Malefiz⸗Kerle.“ 

Von Schwarzach krümmt ſich ein liebliches gruͤnes 
Thal mit abgeſprengten Felſen, mit Tannen und 
rauſchendem Gebirgswaffer eine Stunde weit hinauf 
in’d Gebirge. Ahorn, Binden, Eichen und Buchen 
überwältigen bad Nadelholz. Die Fahrſtraße ift 
ſchmal, dem Felſen abgetrogt, Brüden überfpannen 
die Schluchten und Wiefen mit unzähligen Herbſt⸗ 
jeitlofen in prächtiger Blüthe zieren den Rand 
ber plätfchernden ſchwarzen Aach. Alle fünf Mi— 
nuten ändert fih bie Gegend und die Rüdblide 
in's breite Rheinthal und auf die Schweizer Gebirge, 
auf Säntis, Kaſten und Kamor werben immer groß- 
artiger, je höher man fteigt. In ber Mitte bed Thale 
fperrte früher ein Felfen, von welchem ein prächtiger 
Waſſerfall herabraufchte, den Weg. Der Bafferfall wurde 
bem Verkehr geopfert. 

Das Thal von Schwarzach bis Alberfchwenbe ift 
prächtig, die üppige Begetation trägt faft italienifchen 
Gharafter und die fchattigen Ahorngruppen erinnern an 
Kleinafiens ‘Platanenwälder. Die arfadenartigen Uns 
terbauten der ſich vielfach krümmenden Sanbftraße, bie 
hohen malerifchen Sandſteinbrüche am linfen Gebirgs- 
rande, die fchnarrenden Wepiteinmühlen hart am Wege 
und in der Tiefe am Bache, und bie braunen fchinbel- 
gedeckten Wirthöhäufer mit langen Altanen und hohen 
Treppen, fo wie Die vielen Kreuze zum Gedächtniß 
verunglüdter Arbeiter und Wanderer, feſſeln beftändig 
die Blide des Wanbererd, 


(Borifegung folgt.) 


Aorrefponden;-Madridten. 


Paris, November. 
(Bovifepung.t 
Brefieklte 


Aus ber Zahl der allegorifchen Figuren der Mepublit beim 
ausgeſchriebenen Goneurs — Hebenhunbert — fonntemanabnıchnien, 
wie groß bie Menge der Künſtler if, welche jede Gelegenheit 
benügen müfen, um etwas zu erhaſchen. Wie früher einmal 
erwähnt, find bie befierm biefer Skiggen ausgewählt und ausges 
ftellt worden. Mber ben Kunftrichtern hat feine geeignet ges 
fhienen, als Typue und Muſter zu dienen, und bie neue Mer 
publik muß ſemit einfiweilen einer offiziellen allegorifchen 
Darftellung entbehren. Sie ift auch noch zu jung und hat nit 
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fo viel gethan, daß ſich ihre Mitribute ans ihren Thaten von 
ſelbſt ergäßen, und mit bem Entlehnen antifer Attribute iſt es 
nicht mebr gethan. Andere RKünfller möhten gar zu gern das 
alte Projelt ausführen und das Leuvre mit ben Tuilerien ver- 
binden. Es find bereits über vierzig Plane eingegangen, und 
zwar einer präcdtiger als ber andere. Mfle literarifchen und 
artiſtiſchen Schäße, welcht ber Staat befizt, Bücher, Gemälbe, 
Statuen u. f. w. könnten in ben ungeheuern Paläften, melde 
tie Baumeifter hinſtellen, herrlich aufgehtellt werben. Die Urheber 
biefer ſtattlichen Entwürfe gehen alle von ter Vorausfegung 
aus, daß es auf die Koſten nicht anfeımme, und baf bie Millier 
nen nach Maßgabe des Bedürfniſſes aus der Staatsfaffe geholt 
werden fünnten. Mber tiefe Staatöfoffe kann jezt num tie 
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beingenbfien täglichen Bedürfniſſe beftreiten. Demnach werben 
vor ber Hand alle jene Entwürfe ad acta gelegt werden müſſen, 
bis die verfiegten Geldquellen wieder zu fließen anfangen. — Auch 
andere auftauchende Projekte zeigen, daß wenigſtens nicht alle 
Köpfe von der Politif in Beihlag genommen find. Se ift in 
der Paſſage Choiſeul das Motel eines neuen Luftſchiffes zu 
fehen, das im Großen ausgeführt werben und manövriren fell, 
fobald fih eine binlänglihe Anzahl ven Aktionären gefunten 
bat. Ich erinnere mid, daß vor etwa vierzig Jahren der Wie 
ner Uhrmacher Degen bier Berfuche mit einer Maſchine ans 
ſtellte, welche den Flug der NMögel nachahmen follte. Erine Mar 
ſchint hatte zwei geofie Flügel, welche ein Menſch, ber unten 
in ber Maſchine fand, in Bewegung fegen fonnte. Auf bem 
Marsfelde wagte er feinen erſten mechanifhen Flug. Es fehlte 
nicht an Meugierigen, aber ter Erfolg entfprad keineswegs ber 
Erwartung. Der Erfinder ſleg oter flatterte über den Boden 
bes Marsfeldes bin, aber fih in bie Höhe zu erheben, wie ein 
Moler, wollte wicht gelingen. Der Mann wurde für feinen 
mißlungenen Verſuch verſpottet, und feitbem mar von ihm in 
Paris leine Rebe michr. Sezt hat ein ſinnreicher Kepf gedacht: 
mit dem Fliegen als Vogel bat es nicht gehen wellen; wie 
wäre es nun, wenn id verſuchte in ber Luft zu ſchwinmmen 
wie ein Fiſch? So hat benn ter Mann einen ungeheuern Fiſch 
verfertigt, und große Floßen an bemfelben angebracht, melde 
durch Mäderwerf in Bewegung geſezt werben, fo baf man ber 
Maſchine jede belichige Richtung geben Fann. Gin Fuftballen 
ift das Spiel ber Wine, aber ber Luftflich geht, wohin er ober 
fein Führer will. Die Unternehmer zweifeln nicht am Gelins 
gen umb hoffen, daß man in Furzer Fri kreuz und quer in 
der Luft fünflide Fiſche wird ſchweben jehen. Da wird man in 
ben Beitungen Iefen: morgen früh ſchwimmt ein Peſtfiſch nad 
Brüffel; oder: ein Merein ruhtliebender Familien hat geſtern 
in einem Dugend Luftfifche Curepa verlaſſen, um ſich im irgenb 
einem ſtillen Winkel ber Welt niederzulaſſen. Ich fürchte die 
BPolitif wirb das hiefige Publifum abhalten, tiefer Angelegens 
heit die nöthige Theilnahme zu ſchenken, und bie Mftien 
werten menig Abſatz finden. Ge wäre auch Schate um die 
neh unvollendeten Eiſenbahnen, teren Aktien ohnehin nicht zum 
Beften ſtehen. 
Schluß folgt.) 


Elberfeld, November. 
Schluß.⸗ 
Deutſchlaud and Preußen im Kampf 

Die Anweſenheit bes Königs bat alfo für Herrn von ter 
Heydt die Annehmlichkeit zur Folge gehabt, daß er ſeitdem nicht 
mehr durch ein Seitenthoͤrchen in feinen Palaſt zu ſchlüpfen 
nöthig hat, fontern nunmehr durch das breite Portal, „das 
Königsthor* eintreten fann. Huf den Fürſten foll übrigens ber 
Elberfelder Empfang, feiner eigenen Meußerung nad, einen um 
fo tiefern Cindruck gemacht haben, ale ihm Düſſelderf, von 
wehet er zu und fan, einen Willfemm ganz anderer Art ges 
boten hatte: in dieſer Fünpilerifch zariftofrarfhen Nachbarſtadt 
war er förmlich infultiet, vom Pöbel mit Koth beworfen und 
ausgepfiffen werben. — Biel Auffehen machte bei Mir und Jung 
der Abfall und Uebertritt eines Mannes, den Elberfeld noch im 
vorigen Jahr als einen Freiheitekämpftr tes preußiſchen Sanb- 
tage mit Feſteſſen und Fackelzug gefeiert hatte: ich weint dem 
frühern Deputirten, auch meiland Miniſterkandidaten, Auguſt 
von ver Heydt. Dan ihut freitich vielleicht Unrecht, zu behaup⸗ 
ten, daß er zum Mpoflaten geiworben fen, bemm er braudt bleß 
auf feinem Stantpunft von 1547 fichen gebliehen zu ſeyn, um 








jest ber raſtlos forteilenben Zeit als ein Dabintenfehenber zu 
erfcheinen; gar viele jener Vorkäupfer von damals fipen ja jest 
auf ber Aufierfien Rechten in Berlin und Franffurt. Dem 
Herrn von der Heytt fcheint indeſſen ſelbſt bie Mechte noch nicht 
rechts genug geweſen zu ſeyn, bern er hat vor etlichen Wochen 
mit einer Anzahl Gefinnungsgenofien in allem Ernſte ben Ans 
trag geflellt, die preußiihe Bereinbarer: Berfemmlung in Bers 
lin aufzulöfen. Diefer Antrag war faum nah Berlin abgegans 
gen, als von ber Heydt — ed war vor ber Bildung bes Mini— 
feriums Pfuel — von feinem tamals mit Creirung eines neuen 
Kabinets beauftragten Freunde v. Becktrath berufen wurde, 
bas Vortefeuille des Handels zu übernehmen. Da er aber in 
einer Matienalverfammlung, deren Aufläfung er beantragt hatte 
ſchwerlich länger als fünf Minuten am Miniftertifche hätte figen 
fönnen, fo zog er ed natürlich unter Diefen Umftänten vor, ſtatt 
tes minifteriellen Vortefeuille's fein hieſiges mohlgefülltes Dans 
fierpertefeuille in Hinten zu behalten. Mittlerweile machte fi 
bie Jugend verfehiebenentale den fchlechten Spaß, ihm Abends 
vor feinem Hotel eine Kapenmufif zu bringen, was ber ſtets 
wachſamen Elberfelder Stadtnachtwache fo übel gefiel, daß fie 
ehne Weiteres blanf zog und dazwiſchen hieb; verſchiedene Saͤn⸗ 
ger wurden jaͤmmerlich durchgeblaͤut, und mit Recht, denn wenn 
und au bie naͤchſtens zu hoffende Verfaſſung Preß ⸗ und Meber 
freiheit garantirt, fo ſteht doch von einer Sing- und Staändchen⸗ 
freiheit nirgends gefchrieben. Auch in dieſem Augenblid iſt 
Kerr von ber Heydt wieber ber Löwe des Tages, indem er an 
ber Spitze einer Partei ſteht, tie ed unternimmt, dem preußi⸗ 
ihen Minifterium und der Mationalverfammlung za Franffurt 
Trop zu bieten, das beißt, die Neuwahl eines Abgeorbnieten an 
die Stelle des fein Mandat nieberlegenten Dr. Pagenfleher 
durchzuſttzen, obgleich gebachte Behörben entſchieden haben, daß 
feine Neuwahl ſtaltſinden dürfe, fendern ber im Mai gewählte 
Stellvertreter, Oberprofurator v. Köfterig, feinen Siß in Frank⸗ 
furt nad Pagenſtechers Abgang chne Weiteres einzunehmen 
habe, Die Sadye macht großes Muffehen und veranlaft Bitr⸗ 
gerverfanmmlungen pro et contra, in benen man Gelegenheit 
bat, den politiichen Fanatiemus und Varieihaß gründlid zu 
fiutiren. Herr v. Röfterig wird, geftügt auf ſein Mecht, feinen 
Plag in der Nationalverfammlung einnehmen und dann ber 
Dinge warten, die ba fomnwm follen, Der Erund, weßhalb feine 
Gegenpartel new gewäßlt wiſſen will, if ter, daß man einen 
Kaufmann, als mit bem jezt zur Eprade femmenden Hanbeles 
angelegenheiten mehr verfraut, für einen getigneteren Vertreter 
hält; Andere jedech behaupten, daß lediglich Privarziwede unt 
Privatfeindfchaften die Trichfeber jenes Auftretens gegen Kö— 
ferig fegen, ber als ein Ghrenmann allgemeine Achtung genicht. 
Ginige wollen ten Umſtand damit in Verbindung bringen, daß 
v. Köfterik feiner Zeit Mitglied tes bei ten Wanatifern der 
Muhe fehr uͤbelberuͤchtigten vpolitifhen Klubs gemefen it. Id 
laſſe das Alles dahingeſtellt ſeyn und will nur nech erwähnen, 
daß tie Bänfelfängerei ſich bereits vielfach ber erzählten Bor: 
fülle Gemächtigt, und jene Partei, tie beliebig Nationalver- 
fanmlungen auflött und Wahlen für ungültig erflärt, ber 
fungen bat. Ih ſetze zur Probe ben erfien Vers eines dieier 
Lieber ber: 


Das And rie grimmen Heuer 
Im frommen Albirielr; 

&ie ſrerren auf tie Diänler, 
Uns heulen, daß e# gellt, 

Der Ton iR gar entleglicdh; 
Wer mad kommt Ihrem Areit, 
Der mwirb, fo fagt man, vlöglich 
Ber Schricken ſcawarz und weiß. 


Drud und Verlag der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. DVerantwortlier Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend den 25. November 1848, 


Bregenzer Walt — bas it ein düſterer Rlang; tas ſcheint Laubnacht uns Alten: 
dunkel zu bebeuten Über der Bregenzer Bald bar mihts Dürteres ald ren Namen uns 


iſt eines ber relgenbfien Gelande Cütrentichlande. 


Der Bregenzer Wald, 


t&ottfegung.) 


Auf der Höhe des Paſſes ſteht die Barridre. 
Hier wird die Wagenlait durch eine finnreich auf 
dem Straßengeleife angebrachte Wage gewogen unb 
behufs des Weggeldes tarirt. Nun ändert fi der 
Gharafter der Gegend. Das Wiefenland, mit Buchen 
und Tannen umfränzt, beginnt feine Herrfchaft, und 
in jchmalen Rinnfalen plätichert das Waller von den 
Bergen herunter. Links nähert man fich dem Bre— 
genzer Aachthale und blidt in Die Berge Bayerns, 
in die Gegend von Langen, Sulzberg und Weiler 
hinein. 
ſchwende. Dajelbit war Gefang und Gotteddienf. 
Nicht allein die Kirche, fondern auch der Kirchhof 
war gedrängt voll von Andädhtigen: Weiber und 
Männer in gejenderten Öruppen, alle natürlich in 
Sonntagstracht. Die Frauen und Mädchen, welche 
bier „Schmelfen“ genannt werden und freundliche, 
dienjtfertige Geſchöpfe find, in Kleidern von ſchwarzer, 
faltenreiher Glanzleinwand, über den Hüften ein 
Riemen von Glanzleder, die Unterröde grün mit 
rothem Rande, und das hohe Mieder mit grünsroth- 
goldnem Latz gefäumt. Die Kappen beſtehen aus Pelz: 
werf oder wollenen Zotten und gleichen umgejtürzten 
Milhfübeln, oder vielmehr den Meügen der Friegeris 
ſchen Tſcherkeſſen. Die Männer tragen faft alle blaue 
Strümpfe, kurze ſchwarze Beinkleider, blaue ober 
Ihwarze Jaden mit filbernen Knöpfen. Den Filzhut 
preßt in der Mitte ein jeidenes Band ziemlich eng 
zufammen, fo daß er einem Stundenglaje gleicht, und 


Im WVordergrunde liegt das Dorf Albers 


2, @teub, 


ben Hintern Theil des Huts ziert bei Vielen — 
wahrfcheinlih den Verliebten — eine fünftliche oder 
natürliche Blume. 

Der Weg über Egg nah Schwarzenberg gebt 
bergauf, bergab und ift reich an fchönen Bliden auf 
die Gegend von Fingenau und Hüttidau; man fommt 
ber ftattlichen Bregenzer Aach und ihrem ſchwarzen 
Tannengürtel ganz nahe und verfolgt fie bis im bie 
Gegend des Mfänblergebirges und ſeines fühlichen 
NAusläufers, des Gebhardsberges. — Blauere Augen 
ald die des Gaſtwirths zu Egg, welcher in blauer 
Jade und blauen Etrümpfen einen pifanten Foms 
mentar zu einem blauen Tert lieferte, find mir nir— 
gends vorgefommen. Neugierde, Geſprächigkeit und 
ein etwad übertriebener Nationalftolg, bei welchem 
der Bregenzer Wald nicht einmal in Defterreih und 
Tirol, gefchweige denn in Deutichland aufgehen wollte, 
zeichnete den blauen Wirth und feine Gäfte aus. Ich 
tranf mit den Leuten auf die Geſundheit bes Erz— 
herzogs Johann in Bier und Wein; aber bie Hälfte 
bed Schoppens und ber Gefundheit wurde dem Kaifer 
gewidmet und dem Reichsverweſer entzogen. Die 
Preußen waren auch bier „Malefiz-⸗Kerle.“ — Egg bat 
eine hübſche Kirche mit einem Ghriftus von Arnold 
und einer Kanzel von Mooöbrugger, einen ftattlichen 
Thurm und eine überrafchend maleriſche Lage von 
der Eübdfeite. Das Idylliſche wird bier fchnurftrads 
romantifh. Der Wiefengrund ftürzt ſich fteil in eine 
finitere, von einem Waldbache durchraufchte Schlucht. 
Egg liegt hart am Rande, an der Ede — daher der 
Name. Cine bededte Brüde überjpannt die Schlucht 
und die Lage ift von dieſer Seite, den Thum als 
Mittelpunft genommen, eine höchſt eigenthümliche. 
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Ich fehlenderte diefen Weg in Begleitung eines Ka— 
plans und feiner Köchin dahin. Derfelbe eilte zu feinem 
S2jährigen, plötzlich erfranften, alfo waährſcheinlich 
fterbenden Water. Er erzählte mir viel vom Bregenzer 
Wald, und wie bie Leute an Leib und Geele fernge: 
funb feyen und ein fröhliches hohes Alter erreichen, 
Der Kaplan war ein gebildeter, belejener unb mens 
fchenfreundliher Mann; er ſprach wie viele andere 
Bregengerwälder ein wenig italienifh und war ftolz 
darauf. 

Die Fahrſtraße nah Schwarzenberg führt fteil 
bergab, bergan, an Heinen Kapellen vorüber und 
durch Laubwald. Der nähere Weg von Alberſchwende bas 
hin gebt über bie Lörränen. Man fteigt Dreiviertelftunden 
bergan und genießt auf der Höhe einer wundervollen 
Ausiiht auf die Gebirge Vorarlbergs und des Algaus. 
Thäler und Schluchten, freundliche Dörfer mit fpigen 
rothen Thürmen, Hügel mit Buchen, Tannen und 
Abornbäumen befleidet, Bauerhöfe mit fangen Altar 
nen, Sennbütten mit weidenden Heerden und nieb- 
lihe Heumagazine in der Korm amerikaniſcher Blod- 
bäufer, liegen zu unfern Füßen und rings umber 
jerftreut. Schöngeformte Bergfuppen heben ſich hier 
in regelmäßiger Terraffenform, dort in gigantifchen, 
aufeinander gethürmten Broden wie Stufen zum 
Hochgebirge empor. Die herrliche Canisfluh zieht fich 
in pittoreöfer Linie bis zur ſchroffen Mittagöfpige 
hinauf. Das Hodälpli und ber hohe Frefchen bes 
grenzen rechts bie Ausſicht. Den Blid nah Diten 
feffelt ber MWidberftein, der Hohe-Ifer und der Hoch: 
vogel mit feinen Trabanten. Links fchmweift das Auge 
auf bie grünen Ausläufer, welche das frifche Weiſſach— 
thal bis Staufen umgürten. 


Kleiner Krieg in Rußland. 


(Bortfegung.) 


Dort jenes Kleeblatt, nachlaͤſſig gekleidet, mit 
marfirten Zügen, Die Nafe gleich hoch gebildet wie 
getragen, findet es zu unbequem, fich durch Grüßen 
zu derangiren, denn der Weg aus den Taſchen bis 
an ben Hut iſt weit für die Hände eines phlegmati: 
ſchen Britten. — Ih beneide fie, wo ich fie fehe, 
diefe Engländer. So hoch wie ihre Berfaffung über 
ber des Gparenreichs ſteht, fo tief blicken fie felbft 
auf deſſen Bewohner herab, eben fo falt aber auch 
zum Kaifer hinauf, und bürfen es ungeftraft. Im 
Rüdhalt haben fie die einzige dev Mächte, eben fo 
geneigt, jebe Verlegung eines ihrer Angehörigen 
als die ihrige anzufchen, wie fähig, fie ſofort nach— 
brüdlih zu rächen, deßhalb aber auch geachtet in 


jedem ihrer Bürger. — Dort bie beiden lebhaften 
Gejtifulanten, modern und elegant, Bart wo er 
wachen will. Sieh, wie fie plöglich ihr Gefpräch mit 
einem: »Attention, l’empereur !« unterbrechen, um mit 
gezogenen Hüten ihren Reſpelt zu bezeugen. Welcher 
Nation fönnten fie angehören, als jener, der, obgleich 
fie fidh bier in Formen, Sprache und Kleidung ald 
herrſchende fühlt, Die angeborene Sitte nicht erlaubt 
einen Berftoß gegen bie Höflichkeit zu begehen? — 
Hier links jene Gruppe, zum Theil fehr modern, aber 
nicht eben fo elegant gekleidet, die Einen grübelnd, 
die Andern gaffend, noch Andere halbe Bemerkungen 
machend, beim Naben bes Kaifers fcheu und zweifel— 
haft ſich umblidend, um fich zu vergewiffern, wie es 
mit dem Grüßen gehalten werde, und dann, noch 
immer nicht gang außer Zweifel geſezt, Ciner nad 
bem Andern den Hut ziehend. Man fieht, weder Sym— 
pathie, noch Reipeft, noch Höflichfeit bewegt fe zur 
Ehrfurchtöbezeugung, fondern — bie Rüdficht, bie 
leidige Ruͤckſicht auf die politiſche Unmacht ibred Var 
terlandes, welche fie fchuglos läßt gegen jede Unger 
vechtigfeit oder Gewaltthat, ber jie fih etwa aus 
Mangel an Beobachtung des Decorumd ausfegen 
fönnten. Arme beutfcheRation, fo groß und hochmüthig 
in beinem Wiffen daheim, wann wirft bu aufhören fo 
flein und demüthig zu ſeyn in deinem Thun da draußen ? 
— Endlich bort der große Haufe, Knechtiſch beugt 
der Kaufmann in Nationaltradht und der Gemeine 
das entblößte Haupt bis zur Erde; unterthänig hält 
der Bornehme den Hut in der Hand, jo lange wicht 
ein ftolger Winf des Herrfchers die Bedeckung erlaubt 
und zugleich befichlt. Aller Augen aber find auf ben 
Kaifer gerichtet; denn ber Kaifer ift ber Magnet, ber 
Alles hierher zieht. 

Ich will bich auf die ftarfe Dame in jener 
gräflihen Equipage aufmerkſam machen,“ fagte Leont⸗ 
jewna. „Sie ift die Kürftin der hiefigen Salons, Der 
Anfömmling wird erft Durch ihre Anfprache eben— 
buͤrtig in der Gefellichaft, der Zurückgeſezte wirb durch 
ihre Anerkennung vorgezogen, ber Bevorzugte durch 
ihre Vernadhläffigung zurüdgefest.” — „Alſo Monars 
hie in ber Monarchie?” fragte ich. „Und da hat 
ih noch feine Oppofition geltend gemacht? fein Wir 
berftand der Stände? — „Wiberftand! Stände!" 
wiederholte mein Gegenüber halb entrüftet. — „Ber: 
zeihung!“ rief ih. „So ift vielleicht dieſe Monarchie 
in einer geiftigen Ueberlegenheit begründet, welche von 
Allen anerfannt wird?" — „Menn Sie damit noch 
verbinden, daß die Gräfin N. nach der Kaiferin und 
ben Brinzeffinnen an Rang und Anfehen bie Erite 
im Reiche it, fo werden Sie doch gewiß Ihren, übrigens 
etwas auffallend nach dem Meiten fchmedenden Ge— 
banfen an Oppefition zurücknehmen.“ — „Bon Herzen 
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gern in Betreff der Oſtländer,“ erwiberte ich; „aber 
die Ausländer — fügen auch fie fi ber Alleinherr- 
berrfchaft ?? — „Müffen fi fügen.” — „Aber bie 
Repräfentanten ber fremden Mächte, die Diplomaten ?“ 
— „Wiffen fi zu fügen.” 

Lezteres warb mir auch fogleich durch ben Augen: 
fchein beftätigt, denn fo eben umbdrängte ein Trupp 
junger Diplomaten zu Pferde die Equipage ber Sa; 
lonmonarchin. Dießmal ſchien mir von ben fremben 
Blaggen bie 8. K. am günftigften angefehen zu wer: 
ben, und id; weiß nicht, ob diefer Erfolg mehr der 
liebenswürdigen Gemüthlichkeit bes jungen Diplomaten, 
der fie in biefem Augenblicke führte, ober ber „Dienft- 
freundfchaftlichteit" der von ihm vertretenen Regierung 
zuzuſchreiben ſeyn mochte. Jeboch hätte das Leztere 
aus dem Umftande gefolgert werden können, daß ges 
rabe ber Britte e8 war, welcher in dieſem Fahr— 
waſſer eben jezt nicht das Monopol zu haben fchien. 
MWenigitend ließ hierauf das komiſche Gemiſch von 
Groll und Seringfchägung fchließen, mit welchem ders 
felbe nach wenigen Worten in die Zügel feines Pfew 
bes, wie fie eben lagen, fuhr, und fie leicht nach 
oben reifend, Das Vollblut herumwarf, während jener, 
regelrecht bie Hand über dem Sattelknopfe fließend, 
mit feinem gemuͤthlichen Laͤcheln ben beutfchen Reiter 
und öfterreichifchen Sieger zugleich darſtellte. 

„Sehen Sie da! Was Sie Glück haben!“ wandte 
fich jest Frau v. H. zu mir. „Nicht nur die Fürftin 
der Salons, fondern aud) bie bed Reiches follen Sie 
heute Sehen! Dort die Equipage, Die dem Kaiſer ent» 
gegen führt, mit Vor- und Nachreitern in ablerges 
ftidten Livreen — bemerfen Sie nur, wie Se. Majeſtät 





ehrerbietig die Hand an den Helm legt! Die Kaiferin 
it es mit ber Großfürftin Thronfolgerin.? — Nicht 
die mehr oder weniger ehrerbietige Art bes Faiferlichen 
Grußes, fondern meine hohe Landbsmännin zu fehen, 
wandte ich mich neugierig zur Seite. So viel ſchon 
hatte ich im Vaterland über Die preußifche Prinzeffin 
auf dem Kaiſerthrone gehört: wie wurde meine Theils 
nahme und mein Mitleid erhöht, als ich diefe feine, früh 
gealterte Figur mit dem bleichen leidenden Geſichte unb 
den doch immer noch garten, ja jchönen Zügen erblidte! — 
Sind es bloß förperliche Leiden, das rauhe Klima, 
die nervenangreifende Newaluft, die fie einem frühen 
Alter und vielleicht baldigen Ende entgegengeführt 
haben? Die Wahrheit oder Unwahrheit der mannig« 
fahen Gerüchte in Deutfchland über ihre häuslichen 
Berbältniffe zu erfahren, bazu ift Petersburg wahrlich 
nicht ber geeignete Ort; fo weit man aber aus dem 
äußern Benehmen fehließen fann, benimmt fich ber 
Kaifer ihr gegenüber mit einer Gourtoifie, einer Rits 
terlichfeit, ja einer Ehrerbietung, die einem Franz 
von Frankreich Ehre gemacht haben würde, Bei Bas 
raden ſprengt er, fobald fie erfcheint, an ihren Wa— 
gen, rapportirt, läßt die Truppen vorüberbefiliren 
und holt ihre Befehle ein; ja, wenn ein ungefchidter 
Leibkuticher bie Pferde zu früh anziehen läßt, erlaubt 
ed feine Galanterie nicht, die Antwort ber faifers 
lihen Gemahlin nicht bis zu Ende vernommen zu 
haben, und Se. Majeftät, wenn zu Fuß, folgt im 
Lauffchritt mit ächter Ritterlichfeit neben dem Schlage, 
um feines der Worte feiner erhabenen Gebieterin zu 
überhören. 
(Sorifegung felgt.} 


Aorrefpondenz-Madridtien. 


Darmftadt, November, 
Literarifge Dentmäler 


Nicht bloß bie Städte bes Alteribums hatten ihre Gräber 
fragen; aud burd bie neuen ziehen ih, freilih in anderm 
Einne, bie langen Zeilen ber Bergängligkit. Auch Darmiabt 
befizt Dentmale der Art, wie ich meine, und es iſt gerade groß 
genug, um eine intereffante Auebeute zu liefern, mährend es 
doch auch wieder Flein genug if, die Ausbeute mit in bat 
Unbegrengte fich verlieren zu laſſen. Much Darniftabt bat feine 
Vergangenheit, ich meine feine literariſch-künſtletiſche. Wem 
it der Name Merd unbelannt? Wer weiß nicht, daß Herber 
feine Frau in Darmftadt fennen lernte? Mer hat nicht vom 


Oberhofprediger Stark, wer nicht vom Abbe Vogler gehört? 
Der Hiſteriograph Heſſene, Helfrich Bernhard Wend, if ein 
unter ben Geſchichtelundigen bes Mheins und Mains hechgeach⸗ 
tetex Mame; der Name Höpfner gilt noch etwas bei den Aur 
riſten. Selbſt der bloße Gifenbabhnreifente aber, ber wie vom 
Winde getragen vor dem Rheinthore vorüberrauſcht, und einen 
raſchen Blick durchs Thor, bie lange Rheinſtraße hinauf, nad 
dem Ludwigemenumente wirft, nimmt bei mäherer Nachfrage 
nicht Bloch einen architektöniſchen Cindruck mit. Gr hört, daß 
ter Mann da oben, ben fie wie in'e Gril auf eine Säule ges 
ſtellt, vierzig Jahre lang ale Megent feinem Lande viel Gutes 
gethan, daß er in der vorconftitutienellen Zeit im inne eines 
conftitutionellen Fürften regiert bat. Nch andere Namen hätte 


— 


id Hier nennen können, aber ih will meine Ginfeitung nicht 
zu einem bloßen Inhalteverzeichniſſe degradiren. Haben Sie 
Luſt, bei einem Gange durch Darmſtadt ih ven den Steinen 
etwas erzählen zu laffen? Saxa loquuntor. 

Nicht Alles, was Ihnen fo erzählt wird, können Sie in Pites 
ratur geſchichten, in Kunſtworterbuchern verzeichnet finden; ebenfo 
wenig in unferem Sänferfatafter. Es fagt Ihnen, mern heute 
bas Haus gehört und wie hoch es in der Steuer ſteht; aber um 
Steuern literarifchsfünitlerifcher Eympathien, berzlicher menſch⸗ 
licher Neigungen kümmert fih tas Häuferfatafter nicht. Wer 
barin aue⸗ und einging, welche Gefpräde «4 durchflogen, meld 
herzliches Gelaͤchter es durchtoͤnte, und welche Schmerzen, welche 
Thraͤnen in ihm ihre Eutſtehung fanten, verfünbigt nicht bie 
Nummer, mit bie Litera bes Hauſes, vor dem der Fuß bes 
Manderers, bes Epaziergängers, des Geſchäftemannes weilt. — 
Bir treten zum Mainthor herein, tem Thor, das nah Franfs 
furt fieht. Ge iſt jezt ein in Penſienoſtand verfeztes Thor, fein 
Menſch führt mehr durch daſſelbe nad Frankfurt; Alles firimt 
bem vorhin genannten Rheinthor zu, dem Nachbarthort bee 
Gifenbahnhofe. Bwei Strafen ziehen nadı jenem Ther und tas 
greifen dehnt ſich ein geräumiges laͤngliches Viereck, ber Mar 
thildenplag. Gr ift mil Platanen eingefaßt und in der Mitte 
hat er Rafen unb einen ſchönen Brunnen. In den fiebziger 
Jahren bes vorigen Jahrhunderts war dae Allee noch nicht fo. 
Auch fand da nur die eine Straße, eine ziemlich lange Häuſer⸗ 
zeile. Zur Zeit der Straßenunſchuld, als noch nicht alle ihre 
tormalen Namen haben mußten, nannte man bie Öbegend „bie 
Branffurter Reihe,“ mübrend fie jegt au Ehren ber verlezt ver: 
Rorbenen Großherzogin „Lonifenfiraße* beißt. Nun, in ber 
Sranffurter Meihe wohnte in den ſiebziger Jahren tes vorigen 
Jahrhunderts ber Geheimerath Heſſe. Gr war einer der Minis 
fer des damaligen felbatenliebhaberifchen Lanbgrafen Ludwige 
bes Neunten von Heſſen, der in Pirmafens feinen Heinen, eins 
fachen Hofbalt hatte, mährend Landgräfin und Minliier in 
Darmflart Ah anfhielten. Hefe? Frau war eine geborne Flache: 
land, unb eine neh lebige Schwefter berfelben, Marie Care— 
line Flacheland, befand fich bei ihr. Um dieſe Zeit — es war 
im Eommer 1770 — fan Herber im Gefolge und als Lehrer 
des Bringen von Holflein nah Darmftadt. Der Prinz verweilte 
vierzehn Tage daſelbſt. Herder, der als Kabinetsprebiger nicht 
mit an ber Hoftafel fpeifen durfte, af mit ber Gouvernanie 
ber Prinzeſſinnen des regierenden Hanfes, einer Demoiſellt Res 
vanell. Durd; fie wurde er mit Kriegsrath Mer befannt, ter 
ein Freund des Eeheimerath Hefſe'ſchen Hauſes war, wohin er 
benn auch ben geifts und fennimifreichen Fremden brachte. 
Diefer gefiel jehr; man ſah fih alſe faft jeden Tag in ten 
Wohnungen, in Meinen Geſellſchaften, oder auf Spaziergängen. 
Herbere Mitte — denn bas ward Marie Careline Bladslant, 
nachdem fie, wie Herder fie felbit nannte, „ver Baum, ver 
Treft und das Glück feines Lebens“ gewefen — bat uns in 
ihren „Grinnerungen" ſehr Schoͤnes umd Anmuthiges von diefem 
Zuſammenſeyn erzählt. Gerber las oft aus Klopſtocks Meſſiae, 
aus deſſen Dven, aus Kleiſt, aus den Minnefängern vor. Am 
19. Auguſt 1770 prebigte Herder in der Schleßlirche zu Darnır 
ſtadt. „Ich hörte die Stimme eines Engels und Seelenworie, 
wie ich fie nie gehört!... Zu biefem großen, einzigen, nie ee 
pfundenen Cindruck habe id feine Werte — ein Himmliſcher 
in Menſchengeſtalt, ſtand er vor mir. — Den Machmittag ſah 
ich ihn, ſtammelte ibm meinen Dank. — Von biefer Zeit an 
waren unfere Exelen nur Gine und find Gins: unfer Zuſaui⸗ 
menfinden war Gettes Werk“ Se ſchrieb die Wittwe Herber, 
nadbem ſchen fee s und: dreißig Jahre felt jener Prebigt vers 
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Hoffen waren, und feit tem Mugenblid, der fie für Freud' und 
Leid eines Menfchenlebens mit ihrem nachherigen Gatten zur 
fammenführte. 

dderticgung folge} 


Paris, November. 


ESchluß. 
Aücktrirtder Nadel 


Green bat neulich feine zweihundert und dritie ober zwei— 
hundert und vierte Luftſchifffahrt ausgeführt; aber troß feiner 
vielen Fahrten hat er es noch nit dahin gebracht, dem Winde 
ten geringfien Widerſtand zu leiften; ſebald man bei feinem 
Auftteigen ficht, aus welchen Stride der Wind bläst, weiß 
man auch ſchen, daß er in ber eutgegengeſezten Richtung mier 
berfallen wird. — In der Thraterwelt iſt es jegt ziemlich lebhaft, 
und je näher ter Minter fommt, deſte flärker werben bie Schau— 
ſpitle wieder beſucht. Mber auch hinter ben Goulifien gibt es 
Ummwälzungen. Bei mehreren Theatern find bie Direktoren ges 
wechſelt worken. ine ſelche Meränderung fand auch am 
Theätre frangais hatt, was zur Folge hatte, daß Demoifelle 
Rachel, melde mit dem vorigen Direktor gut fianb und fi 
bem neuen wicht unterwerfen oder untererinen wollte, ihren 
Abſchied genommen bat und daven gegangen if. Das war ein 
Donnerfhlag für die Eorietalres beiberlei Geſchlechte, und ein großes 
Opfer von Seiten einer Schaufpielerin, welde vor einigen Jabr 
ren noch auf fünfzig taufend Krancs jährlich rechnen fonnte, 
bas nicht mit einbegriffen, was fie in der Provinz und im Mus: 
land durch ihre Gaflfpiele einnahm. Herner verlor fie durch 
ihr Ausſcheiden ten Anſpruch auf eine Penſien von ſechstauſend 
Francs. Seo beträchtlih aber auch viefer Verluft if, der, den 
das Theater erleiden, ift nech größer. Das ganze tragiiche Fach 
ruhte auf der Rachel, fie iſt Die einzige Schauſpiclerin, welche 
die klaſſiſch⸗ tragiſchen Mollen tarflellen kann. Seit fir fort it, 
fann das Theätre francais fein Trauerſpiel mehr geben. Ihre 
Rollen durch andere fpielen zu lafen, if unmöglich, das Publi— 
fum würde fie unbarmherzig augzifchen, ober gar nit Tommen. 
Dian fan alfo denken, in welcher Verlegenheit fih die Socié⸗ 
taires befinden. Cie haben erft verſucht, die Bigenfinnige durch 
Bitten zu erweicdhen; ja ed war ſchon baven bie Mede, den neuen 
Gommiflär wieder zu entfernen und dem alten zurüdzurufen. 
Da trop dem Rachel nicht wieder erfcheint, ſucht man fie durch 
Drohungen einzufbüchtern. Ber nämlih Sociétaire wird, ver 
pflichtet ſich dadurch, eine gewifſe Anzahl von Jahren im ber 
Geſellſchaft zu bleiben und zu fpielen, we nicht, der Geſellſchaft 
eine Entſchaͤdigung zu leiten. Ber mehreren Jahren foftere ein 
folder Treubruch die Echanfpielerin Pleſſis 200,000 Brands; 
wenigſtens würde fie zur Zahlung biefer Summe vom Gerichte 
verurtheilt; ob fe fie bezahle hat, weiß ih nice Den 
Berluſt der Rachel wird das Theätre francais noch meir 
höher anfblagen, wie denn auch wirklich Rachels Epiel 
der Bühne weit mehr einbrachte, ala das ber Demoifelle Pleffis, 
und es leiber wohl feinen Zweifel, dab tie Juſtiz die Echaur 
fpielerin zu einer fehr bedeutenden Entfhärigungsfumme verur— 
theilen würde. Man mwirb nun bald jehen, ob ber Trog dieſer 
tragifchen Dame gegen biefe klingende Beirabtung Stand hält, 
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Montag den 27. November 1848. 


— Solchen Zufßlane turfte Niemand ſchelten, 
Gin jeber konnte, ferer wollte gelten, 

Der Rleinfte ſelbſt, er galt für well; 

Do war's zulegt ven Beten allzu toll. 


Aus Wien. 
I. 


Es war auf dem Elbdampfſchiff Bohemia, wo 
ih die erfte Nachricht von den Wiener Greigniffen 
des 6. Oltobers erhielt. Wir waren Morgens von 
Dredden aus am ftillen Pilnig vorbeigefegelt, binter 
befien bereitd herbitlich belaubten Bäumen, troß ber 
fpäten Jahreszeit, das ſächſiſche Königthum noch immer 
in idylliſcher Verborgenheit lebte. Abends fammelte 
ſich auf dem Verdet eine kleine Geſellſchaft, welche 
bie vom Mondſchein leidlich erhellten Ufer der Elbe 
betrachtete und dabei ih am Dampffeffel, um ben 
fie ſich bei der bereits eingetretenen Nachtfälte unwill: 
führlih gruppirt hatte, Die Hände wärmte. Na: 
türlich wurbe von Politif gefprochen, und bier nun 
erzählten Diejenigen, welche erit auf den lejten Sta: 
tionen eingeftiegen waren, was in Wien vorgefallen 
fen. Yatour gehängt! 

Ih machte große Augen. Ich Batte kurz vorher 
in Berlin ein ganzes Minifterium auf parlamentaris 
fhem Wege ftürgen fehen, hatte gefeben, wie Hanfes 
mann, aus ber verhängnißvollen Sitzung heraustre— 
tend, rubig feinen Geldbeutel zog und ein Bild Faufte, 
auf dem fänmtliche Minifter an Laternenpfählen 
hingen. Das Bolf hatte ihm, wenn auch nicht ehr- 
erbietig, doch fill und inftinftmäßig Platz gemacht, 
und ex war, Die Hände in ben Tafchen, wie immer, 
ruhig nach Haufe gegangen, als wäre nichts gefchehen. 
Und jet in Defterreich! Meine Gefellfchaft ging alle 
Revolutionen, welche baffelbe feit dem März erlebt 
hatte, mit großer Befriedigung durch. „DO, Defterreich 


| 


Goenhe 


hat eine ſchöne Zukunft!“ ſagte ein Mann mit grauen 
Haaren, der neben mir ſtand. 

Ich hüllte mich tiefer in meinen Mantel unb 
nahm enblid einen aus der Gefellfchaft, der mir ber 
Bebilderfte fchien, bei Seite, um mit ihm allein zu 
reden, benn ich mar durch die vollfommene Ginftim- 
migfeit, mit ber Alle fih des Borgefallenen zu 
freuen febienen, faft an mir felbft und meinem eigenen 
Urtbeile irre geworden. „Sind Sie wirfli ber An- 
ficht, daß bei bem fortwährenden Revolutioniren etwas 
heraus kommt? Fürchten Sie nicht, daß das Mut 
diefed Erminifterö über das ſchöne Land fommen wirb? 
ſehen Sie nicht auch Die Militächerrfchaft heran— 
rücken?“ So beftürmte ich ihm mit Fragen. Er ſchwieg 
anfangs und ich fuhr, nachdem ich einen Blick auf 
die hoben Felſenufer gerichtet hatte, fort: „Wollt ihr 
denn alles Beſtehende vernichten? ift denn alles Bes 
ftebende böfe? Gehört der Strom, der uns trägt und 
gewaltig unter und rauſcht, gehört ber Mond und 
ber geitirnte Himmel nicht auch zum Beſtehenden?“ — 
Der Defterreicher fchien verwundert über meine Rebe, 
und es war, als enthielten meine lejten Worte nicht 
allein in ihrer bildlichen Bedeutung, fonbern auch in 
ihrer unmittelbaren Wahrheit für ihn einen ganz 
neuen Gedanlen. Er warf unwillführlich einen flüch— 
tigen Blick zum Himmel hinauf, dann aber richtete er 
feine Augen auf mih und auf feinen Lippen ſchwebte 
der Ausruf: „A Schwarzgelber! a Echwarzgelber!* mit 
dem der Deiterreicher ftetd geneigt ift jebe conferbative 
Regung zu Tode zu been. Indeſſen bielt er Diefes 
Wort zurüd und ſchien ſogar im weitern Berlaufe 
unferes Geſpraͤchs Bertrauen zu mir zu faffen. Er 
geitand mir, daß der Verfall der Gewerbe ihn bereits 
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bebenflich gemacht, daß er fidh im Stillen felbft bie 
Brage vorgelegt, was benn noch werben folle? und 
war endlich mit mir barüber einverftanden, baß ber 
Sieg des Volkes jegt organifirt werben, ben ewigen 
Revolutionen ein Ende gemacht werben müſſe. Doch 
ſah ich wohl, daß der Deutichböhme noch etwas auf 
bem Herzen hatte, und er rüdte endlich auch damit 
heraus: daß doch bie Wiener Studenten, bevor man 
zur Orbnung zurüdfehre, noch bem Denkmal bes 
Kaiferd Franz mit der Infchrift: amorem meum po- 
pulis meis, ben Kopf abfchlagen möchten! 

Als ich auf ber Eifenbahn von Prag nad Wien 
reiste, fuhr ich, wie icherft fpäter aus ben Zeitungen ſah, 
an Kaifer Ferdinand vorbei, der, ein müber Wander 
rer, mit feinem Hofe, zwei Regimenter Soldaten vor 
und zwei hinter ſich, im langen Tagereifen auf ab» 
gelegenen Straßen nah Olmütz zog. 

Im Augenblid, als ich nad) Wien fam, berrich- 
ten bafelbft noch mehr Sympatbien für ben Raifer 
vor, ald man hätte erwarten follen. Der Defterreicher 
bleibt auch auf den Barrifaben derfelbe, der er immer 
iſt; er blieb fogar während feiner Straßenfämpfe, 
Angefihtö der verhängnißvollen Laterne, ja, ale 
Sansculotte, Royalif. „So muß man fich plagen 
für feinen Kaifer!* foll ein Arbeiter zu Anfang der 
Dftoberrevolution auf einer Barrifabe gejagt haben. 
Auf einigen derfelben hatte man das Bild bes Kaiſers. 
Unbeichreiblih ſoll der Eindruck geweſen fern, als 
bamald nad Beendigung bed Kampfes auf einem 
Balkon ein ſchönes Mädchen erſchien und mit liebs 
licher fiherer Stimme zu fingen anfing: „Gott erhalte 
unſern Kaifer," 

Groß ift meine Vorliebe für das bunte öfters 
teichifche Volksleben. Ich bin ihm aud nachgegangen 
mitten burch die Schreden der Revolution, und jest, 
beim Blinfen der Bajonnete, ergöge ich mich noch an 
ben Liedern, mit deren ſchlichten, volfsthümlichen 
Weifen fih die Soldaten an ihren lodernden Wacht— 
feuern unterhalten. Mitten unter all dem Wider: 
wärtigen, das man bier um die Zeit meiner Ankunft 
fah und hörte, fonnte man fich doch recht wohl fühlen 
in feiner Haut, wenn man bedachte, wie unheimlich 
es bem Fremden früßer zu Muthe war, der, ben 
Aufenthaltöfchein in ber Taſche und feiner Mei— 
nung nah von ber Molizei auf der Straße fort: 
während beobachtet, bier umberfchlih. So frei, wie 
jezt in gang Wien, fühlte man fi vor einem Jahre 
nur im Prater. 

Handel und Gewerbe lagen natürlich zur Zeit 
meiner Ankunft bereits fehr darnieder. Der Reft ders 
felben erhielt indefien ebenfalls jenen wunberlichen 
Anflug von Poeſie, den um dieſe Zeit der Auflöjung 
Alles annahm, was noch eriftiren fonnte, Zwar ber 





Eigarrenhanbel wird auch dann nicht poetifch, wenn 
er auf ben Barrifaben blüht; aber außerdem fah 
man, mit Ausnahme ber nothwenbigiten Lebens— 
mittel, fat nur farbige Bänder, Waffen, Reiher- 
federn, Galabrefer und die fogenannten dbeutfchen 
Hüte mit dem breiten Banbe verfaufen. Leztere Hüte 
trugen und tragen befonderd auch mir Fremben gern, 
die wir und nicht gu tief in die Wiener Wirren ein» 
lafien wollten, babei aber boch gern eine beutfche 
Politit mit Ernft und Würde aufrecht erhalten hätten. 
Sie find nicht fehr hoch und oben ziemlich platt, mit 
nicht allgubreiter und nicht fehr gebogener Krempe, 
und bad einfache breite ſchwarzſeidene Band gibt ihnen 
etwas, das .an die Kopftrachten ber norbbeutfchen 
Bauern erinnert. Hat biefer Hut in Deutſchland 
feine Zukunft? 
tdoeriſezung folgt.) 


Kleiner Krieg in Rußland. 


(Bortiegung.) 


Neben der Kaiſerin die Großfürftin Thronfolgerin, 
eine fchlanfe, feine Geftalt mit länglichem,, bleichem, 
aber ſchönem Geſicht und blondem Haar, wechielte 
einige Worte mit ihrem zur Seite reitenden Bruder, 
bem Prinzen von Heffen» Darmftabt, einem hochge— 
wachſenen jungen Manne in ber Uniform bes Chefs 
eined Uhlanenregiments. Wenn der Ausdrud von Sanft- 
muth, verbunden mit ber liebendmürdigften, eben 
fo verwandtichaftlichen als landemännifchen Weife, in 
ber fie die leidende Kaiferin pflegen und woburd fie 
fih bie Liebe berfelben im höchſten Grabe erworben 
haben foll, einen Maßſtab für ihren Charakter gibt, 
fo fann fih nicht nur Rußland Glüd wünſchen, in 
ihr feine künftige Herrfcherin zu ſehen, ſondern auch 
Deutfchland, eine ſolche Tochter auf dem Throne zu 
wiffen, zu deſſen Zufunft ed mit größter Spannung 
binaufzubliden Urfache hat. 

Auch die Kaiferin ſchien ed zu ergögen, ſich unter 
dem Heere der Equipagen umzufehen, aus Deren 
Aeußerem — wie ich fo eben belehrt zu werden ans 
fing — in Peteröburg mit ziemlicher Sicherheit auf 
Stellung und Verhältniffe ber Befiger zu ſchließen 
feyn fol. — „Anderswo ficht man ed ben Leuten an 
der Rafe an, was an ihnen iſt,“ fo begann mein 
Nachbar mir zu erpliciren, „bier aber an ber Equi— 
page. Sehen Sie z. B. dort das altväterifche Wagens 
gebäube, vier abgetriebene Gaͤule, lang gefpannt, Jodey 
und Borreiter in abgefchabten Livreen. Sie fünnen 
darauf wetten, baß bad Ding irgend wem aus ber 
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altruffifchen Ariftofratie angehört. Er hatte vielleicht 
und hat noch ungeheure Güter; aber viel zu vornehm 
und zu ftolz, ſich felbft im geringften um ihre Ber: 
waltung zu bemühen, wirb er von betrügerifchen 
Haushofmeiftern, Berwaltern, Köchen, Dienern und 
guten Freunden bis auf’d Blut ausgefogen. Schulden 
fhluden die Renten, bad baare Geld fehlt, aber 
nothwendig muß der „Wuͤrde“ gemäß fortgelebt wers 
den, und zur Würde gehören Biere, lang gejpannt, 
mit Soden und Morreiter. Freilich werben ber 
Wagen, bie Biere und die Röde des Jockeys und bes 
Vorreiterd alt, und nur zu ben Schulden fommen 
neue, aber bie hocdhgeborenen Eigenthümer bemerken 
den Berfall fo wenig, wie figengebliebene Fünfzige— 
rinnen das Lächerliche des Klitterd in ihrem Haare. 
Das ift eine Gefchichte, Die auch anderwärts, bier 
aber ganz befonders fpielt.“ 

Jene ftattlihe Equipage dagegen," fuhr Frau 
v. 9. fort, „mit zwei glänzenden Braunen, ber Wagen 
modern und folid zugleich, dumpfrollend, ficher ift der 
Befiger aus ber vornehmen Kaufmannſchaft auslän- 
bifcher Herkunft, der, felbitthätig das Seinige ver 
waltend, bier ſchnell emporgefommen. — Und bort 
wiederum Die noch eleganteren Wagen, auf ben Dies 
nerſitzen reiche auslänbifche Linreen, bie bärti- 
gen Kutfher in einfachen dunfeln Kaftanen, bie 
Damen in ben foftbarften Barifer Hüten und mit ber 
vornehmften Nonchalance, fie ſind von ber Hofariſto— 
fratie oder dem Theil des Adels, ber noch reich zus 
gleih und en vogue ift.” 

„grau v. H.,“ nahm Leontjewna das Wort,” ers 
wähnte jener Kutfcher und ihrer eleganten Kaftans 
von einfach dunkler Farbe; aber bemerfe die Gürtel. 
Eie find zwar reich, doch nur mit Seide geftidt; 
benn ber Vorzug, die Diener filbers oder goldgeftidte 
Gürtel tragen zu laffen, ſteht feinem Unterthanen, 
fonbern nur ber faiferlihen Ramilie und ben fremden Ge: 
fandten zu, an welcher Auszeichnung fie deßhalb, wie 
bu da und bort bemerfen wirft, fogleich fenntlich find." 
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„Aller guter Dinge müffen drei ſeyn,“ ließ ſich 
jegt mein Nachbar wieder vernehmen. „Sie haben 
die Monarchie des Reichs und bed Salons gefehen, 
jest fommt auch die dritte Monarchie — Gold — 
viel Bold! Leontjewna, erklären Sie doch das Ihrem 
Landsmanne näher. Wenn ich von Gold, viel Golb 
fpreche, it mir's wie Einem, dem das MWaffer im 
Munde zufammenläuft, und ber body weber Auftern, 
noch Rheinwein vor fih Hat." — „Ja, ja, fieh jene 
Epuipage !" nahm Leontjewna eifrig bas Wort. „Schade, 
daß fie eben halb abwärts von uns hält. Bon allen, 
felbft den fchönften, ift fie bie vollenbetjte, unb mit 
einem Dutzend gleich volltommener kannſt du ben Eis 
genthümer wechfeln jehen. An ben glänzenden engs 
lifchen Rappen heute, wie an ben Eoloffalen Grau» 
fchimmeln aus Meflenburg morgen und den fliegenden 
Fuchfen der Ufraine übermorgen findeft bu nicht ben 
fleinften Tadel, und doch ift Alles daran, wenn auch 
reich, doch einfach. Eich den Kutfcher, es ift ber 
ausgefuchtefte, den beften faiferlichen wuͤrde er viels 
leicht ausftechen. Bewundere nur, wie er fit, biefe 
Herkulesgeftalt, Die Arme wie Eifenftangen mit ben 
geftidten Zügeln in ber Hand; bazu ben fledenlos 
rein gefchorenen Hals, zum Neide der Anbern vom 
vollendetften Haarkreife begrenzt ; ben faltigen buns 
felgrünen Kaftan und ben foitbaren Gürtel, ferner 
die noble Dienerfchaft in einfachem Graugelb.“ 

„Mein Gott,* unterbrach ich fie, „du wirft ja 
rebfelig wie ber erfte Band eines Scott'ſchen Romans! 
Willſt du mir nicht auch die Polſter des Wagens und 
bie englifchen Federn beichreiben? Ich bitte dich, ſchließe 
endlich den erften Theil und führe mich zu den hans 
beinden Hauptperfonen,. Bor Allem: wer find fie?" — 
„Es ift der Bankier Baron ©. mit feiner Frau. Wie 
fchade, daß wir nicht fehen fünnen, ob fie im Wagen 
figen! ich möchte fie dir fo gern gemauer zeigen." 
Und babei bog fie fich forfchend über den Schlag 
hinaus. 

(borifegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Frankfurt a. M., November. 
Die Reideserfammlung in ver reformirten Kirche — Borlefungen. 
Endlich am 6. November if bie erfle Sitzung der Reichs⸗ 
verfammlung in ber beutfchsreformirten Kirche gehalten worden, 
und fle bürfte hier wohl feche bis acht Wochen verbleiben, vielleicht 
inoch länger, ba «6 zur Genüge befannt it, wie wenig zuver⸗ 


läfig Bauanfchläge in Hinfiht auf Zeit und Koften find. Aufs 
richtig geftanden freute ich mich über bie enbliche Verlegung. 
In der Paulskirche war es in ben legten unfreundlichen Tagen 
des Dftobers recht unheimlich und freflig geworden. Dabei 
drößnten bie Schläge ber im ber Tiefe arbeitenden Maurer dumpf 
herauf und mahnten unwillführlih an Hamlets: „Alter Maulwurf! 
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wuͤhlſt fo hurtig fert?“ Ih Konnte nicht umhin eine wenig 
troſtteiche Parallele zwiſchen dieſen unierirdiſchen Arbeiten und 
ben Begebenheiten anzuſtellen, die jegt auf ber Oberfläche un- 
ſeres Vaterlandes vor fih gehen. Denn an bemfelben Tage, wo 
das Parlament zum erfienmale in ber beutfchsreformirten Kirche 
tagte, ging bie offigielle Nachricht ein, daß Windiſch⸗Graͤtz feit 
bem 1. November in unbeflrittenem Befige Wiens ſey. — Nicht 
ohne Wiberfprud von Seiten einiger Mitglieder ber reformirten 
Kirchengemeinde ift die Meichsverfammlung in ihren zeitweiligen 
Beſitz gelangt. Es ercheb fih befonders bie Stimme eines 
Mannes tagegen, der wegen feiner pietiſtiſchen Grundſätze ber 
fannt ift und der verlangte, man folle die Kirche nur unter ber 
Bebingung ber Natienalverfammlung einräumen, daß fie nicht 
durch gottesläfterlihe Meben entweiht werde. Vermuthlich eine 
Anſpielung auf bie Worte eines atheiſtiſchen Preſeſſors, der zu 
ben marfanteften Giliedern der Linken zählt. Gine Beſchränkung 
ber Mebefreibeit, die im Kreife ber Meformirten ſelbſt eine ger 
müthlihe Heiterkeit verbreiteie. — Die Kirche felbit if viel 
afuftifher gebaut, als die au-St. Paul, umd die Redner wers 
ven viel befier verſtanden. Sie it auch viel Heiner und es figt 
fh in ihr viel wärmer und behaglicher. Doch halt! hier muf 
ich mich einer Meinen Unwahrkeit zeihen. Mein, bie Sige ber 
Berichterftatier wenigftens find viel enger und daher unbehag- 
licher geivorben, und ich müßte mid fehr irren, wenn nicht bie 
Berichte etwas von dem Gharalter ber Plige annehmen fellten. 
Auch find fie alle auf bie Tribüne verlegt und von ben Pläpen 
ber Nögeorbneten, bie fi unten in ber Kirche befinden, gänzs 
lich getrennt. Die Frauen fien ebenfalls oben unter ber vers 
bängten Orgel und dem Präfibenten gerade gegenüber, Hinter 
bem Präfibenten in ter Höhe befinden fi die gut geheizten 
Zimmer des Preebyteriums, jezt für bie diplomatiſchen Perſenen 
beftimmt. Dom Präfitenten rechts ficht der Ofen, von bem 
eine Möhre fib in die Höhe und auf die Straße winkel. Die 
dem Borfigenben fo nahe Muth des Diens mahnte mich un: 
willlührlich an Dantes Hölle, und der Mauch, ter auf bie 
Strafe im bie Lüfte wirbelt, rief mir nur zu fehr bie Vergäng-— 
lichkeit alles Irbifchen in den Sinn. 

Dr. Creijenach, deſſen Eyflus von Borlefungen über Gorihe 
und feine Beitgenofien im Mufeum fo verdiente Aufmerkfamfeit 
fanden, hat für dieſen Winter Vorträge über bie Aulturger 
ſchichte der Deutichen, vom weitpbälifcen Frieden bis auf bie 
neueite Zeit, angefünbigt und biefelben vor einem glängenben 
Buhörerfreis am 31. Dftober begonnen. Mit berebten Morten 
gab er eine ergreifende Schilderung vom Zuflande unferes ars 
men Baterlandes nach dem dreißigjährigen Kriege, von tem 
Zeitalter des großen Kurfürften, und ifi jest bis zu dem Er— 
wachen der phileſophiſchen Ideen, angeregt von Descartes, Lockt 
und Leibniz, fertgeiritien. Wenn es Ginem gegeben if, feis 
nem Borfage getreu, bie unter hemmenden Staatsverhältnifien 
ſtete fortſchreitende Belfsaufllärung barzufellen, fo it es Greis 
zenach, ber ter Aulturgeihichte fhen feit Jahren ein tiefet und 
ernſtliches Studium gewitmet hat. 

iderrlegung feige.) 


Darmftadt, Novenber. 
tfortfepung ) 
Biterariihe Dentmäler 
Dancer ausgezeichnete Prediger beftieg feit 1770 die Kanzel 
der Schloßlirche in Darmfiabt, aber feiner verlich ihr doc 
höheren Ganz, ald Herder. Seit einigen Jahren iſt der Schloße 
bef, deſſen eine Seite fie bildet, neu angeltrihen; tas Deo 
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opt. max. über ber Kirchthüre ſtrahlt nen vergoldet, und 
doch verbleicht hier Anfrih und Bergelbung und ber Glanz ber 
davor haltenden Staatsrarrefien vor dem Andenken an einen 
ber ebelften Deutſchen. — Das Haus dicht neben dem Hefe: 
ſchen, nad der Ratzenſtraße bin, befindet ſich gegenwärtig in 
bem Befige eines Bädere. Gin längliches Miered über bem 
Thor, etwas bunfler als ber übrige Anſtrich des Hauſes, zeigt 
an, daß fonft hier ein Schild befefligt geweſen. Defien Juſchrift 
verfünbete, daß ein großherzoglichet Beibfhneiter in bem Haufe 
feinen Wohnfitz aufgeſchlagen gehabt. Bor biefem ‚aehörte es 
ebenfalls einem Leibſchneiber, und in löblicher Defonomie profi: 
tirte befien Machfolger "von dem auf das Schild gefchriebenen 
Titel, indem er blieb ben Mamen änbern lieb, Es war alfo 
eine Art Hofburg der Leibfchneider; tie Dynaſtie der Leibfchneis 
der hatte es fih zu ihrer Meflvdenz erforen. Bevor aber ber 
Bider buck und die Geſellen der Leibfchneider ihre rüſtige Nabel 
führten, lebte in biefem Haus feine lezten Jahre und flarb einer 
ber fpefulatiohen und febarffinniafen Mufller, ein großer Kla— 
vier: und noch größerer Drgelfpieler, ein origineller, grünb- 
licher Gomponift und ein raftlofer Forſcher im Gebiete ber Ton: 
kunt — ber Abbe Vogler. Abt, yäpflicher EGrzzeuge, Ritter 
vom goldenen Epern, Kämmerer bes apoſtoliſchen Palaſtes, för 
niglib ſchwediſcher Penfenär, baneriicher geiftliber Rath, Hofe 
faplan unb Hofkapellmeifter, erdentlichtt öffentlicher Lehrer ber 
Tonfunf zu Prag und Mannheim, war er ale Mann ven un- 
gefähr ſechzig Jahren ber Ginladung bes bamaligen Großherzegs 
von Helen gefelgt und hatte fib in Darmſtadt niebergelaffen ; 
allerbings ein beſcheidener le für einen Mann, ter als Züngs 
ling in Belogne, Pabıa und Rom fi aufgehalten, ber als 
Mann Deuticbland, Franfreib, Holland, Dänemark, Schweden, 
Gnglant und Spanien burdreist, ja von dem behauptet wird, 
dag er auf dieſer Meife ſelbſt Airifa, Griechenland und Klein— 
aflen beſucht, um bie Ueberreſte bes alten Chetgeſanges biefer 
Länder zu ſammeln. Bogler erhielt in Darmſtabt zu feinen 
vielen übrigen Titeln nech den eines großherzeglich heſſiſchen 
geiflichen Geheimenraths, dabei das Gommanbeurfreng des Haus: 
und Berdienſtordens. Die Oberleitung bes Hofmufifwefens war 
ihm übertragen; zugleich zog er audı hier bald einen Kreis von 
Schülern um fh, unter welchen 8. M. v. Weber und Mever: 
beer fih befanden. Noch erinnere ih mid des mittelgroßen, 
eher magern als ftarfen PVrälaten, der, jeine Orden auf kas 
geiftliche, in der Luft Matternde, ſchwarze Mantelchen gefict, 
etwas gebüdt, aber fdnell in ten Straßen Darmfiadte fih bins 
und herbewegte. Sogar feiner Beſtattung Fann ih mid noch 
erinnern. Der Sarg wurde an ber Wohnung meiner Gliern 
verübergetragen und ih lief als Knabe mit auf den Friebhof 
(im Jahr 1814). Epäter fah ich dert oftmals ven Beidhenfcin, 
welchen Großherzog Ludwig mit Drauffegung ihrer beiden Nas 
men bem muſikaliſchen Abbe aus fhwargem Marmor hatte ers 
richten laffen. Er if einer der nicht vielen Leichenfteine, welde 
auf dem altem Friedhofe nech jezt ſtehen, geſchüzt wehl burd 
feine Stellung zwiſchen Kapelle und Kirchheſmauer und durch 
den taran haftenden Ruf. — Daß fein Bermögen anfehnlich 
ſey, hätte fih aus mehreren Umftänden ſchließen laflen; feine 
Kunfteeifen, feine Gehalte, feine Penfionen trugen ihm anfehn- 
lich ein. Es waren bie Frucht eines Conzerto, welches er 1790 
im Pantheon zu Londen gegeben, und wobei er fih auf feinem 
Orcheſtrien hören ließ, nicht weniger als taufend Pfunt. Meer 
er Scheint zu den Künſtlern gehört zu haben, die nicht fanmeln, 
Nah Tilgung mander Pafliven blieb fein fehr beteutenter 
Beirag zurüd, 
(Borifegung folgt.) 
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Dienftag den 28. November 1848. 


Auf ſtrengets Orbnen, trafen Fleiß 
Grfoigt ver allerfchönfte Preis. 

Daf ſich das größte Werk vollende, 
Senügt Ein Seift für tauſend Hanse. 


Gortbr 


A royal merchani. 
Shakespeare. 


Kleiner Krieg in Nußland. 


(Beortiegung.) 


„aber babei erfahre ich mum wieder nichtä!® rief 
ih. „Mein Gott, was braucht's des Materiellen ? 
Haft du denn, feit du aus Deutfchlandb weg bift, ganz 
verlernt, dich zur Idee zu erheben? So benfe dir bodh, 
er fige darin oder fie oder alle Beide, und heb’ an! 
Alfo er: ift er ein ausgezeichneter Mann?" — „Laß 
dir das einftweilen von deinem Nachbar fagen,* ers 
wiberte fie, immer nach dem Magen bfidenb, 

„Alſo?“ — „Ein Mann von beiläufig einem 
balbhundert Millionen,” ftieß mein Nachbar ganz 
teoden hervor, vermuthlich um ben Effekt zu erhöhen. 
— „Iſt das Alles?“ fragte ich eben fo troden. — 
„Iſt's etwa nicht genug?“ erwiderte er etwas ver 
wundert. — „An Geld, ja! Aber Vorzüge" — 
„Vorzüge? Ah jo! Freilich, eine Menge Vorzüge hat 
er. Nobel vor Allem, gibt brillante Geſellſchaften, 
it freigebig gegen Arme, umgänglich, Flug, angefehen 
beim Abel wie bei der Kaufmannfhaft, ja bei ben 
Miniſtern.“ — „Nun? weiter?“ — „Nun? weiter? 
Eind Sie denn unerfättlih in Vorzügen?“ — „Gib 
lieber felbft deinem Sandsmanne Auskunft über das 
was er willen will,” wandte fih Frau v. H. lächelnd 
an Peontjewna. 

„Du willſt nicht gewöhnliche Vorzüge kennen 
lernen,” äußerte die Angeredete mit jenem ruhigen 
und ſichern Urtbeile, das bei jungen Mädchen 
häufig fo ausgezeichnet erfcheint; „Du erwarteit, daß ein 
Mann, dem das Echidjal je außergewöhnliche Mittel 
gegeben bat, auch aufergewöhnlihe Eigenſchaften 





befige, um Bewunderung zu verdienen, und Fonnteit 
dieß ſchon aus der Art und Meife fchließen, mit 
welcher ich dich auf feine Erfeheinung aufmerkſam 
gemacht. Bor Allem willſt du wiflen, ob er bie Auf: 
gabe feiner Stellung faßt. Große Bantfierhäufer, 
meinft bu, gibt es viele, aber nur wenige von ben 
vielen denfen groß genug, um anders ald um bes bloßen 
Gewinnes willen auf Gewinn zu fpefulicen. Darin aber 
gerade ift ©. groß und ber würdige Nachfolger des 
ausgezeichneten Grünbers feines Hauſes. Ihm ift 
ber Gewinn nur das Mittel, nicht der Zwed. Sein 
Zweck ift vielmehr ein großer, gemeinnügiger, und 
patriotifcher dazu. Ich fühle mich nicht ſtark genug, 
das Detail auszuführen, aber ich weiß, du wirit auch 
eine bloße Andeutung verftehen. Den Handel und 
die Induftrie eined ganzen großen Reiches zu leiten, 
um beibe zu berBlüthe und Vollfommenbeit zu heben, 
auf die Rußland beim Reihthum feiner Mittel ans 
dern Nationen gegenüber Anſpruch Kat, taufende von 
Händen zu beichäftigen, Hunderte von Schiffsladungen 
und Karavanen von und nad allen Enden der Melt 
auds und einzuführen, mit feinen Korreſpondenzen 
bie entfernteften Länder zu verbinden und feinem Ba- 
terlande mit Unlegung der großartigften Fabriken 
voran zu gehen, um taufendben Arbeit, durch dieſe 
aber wieder andern tauſenden Verbienft und Nahrung 
zu geben und Leben und Regfamfeit weithin zu ver- 
breiten, wie ber belebende Hauch, der durch Eine 
Woge unzählbare Wellen in immer weitern Ringen 
fi in's Unenbliche des Meeres verbreiten läßt — das 
Grfaffen und die großartige Durchführung biefer Idee 
ift ed, was ich am Baron v. ©. bewundere. Und 
wenn du Dir Dazu einen Mann von der feinften 
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Menfchenfenntniß, von edlem Charakter und dem einfach: 
ften, schlichteften Benehmen denfft, fo wirft Du mir 
gewiß den Mißbrauch verzeihen, den ich mir vorhin 
mit meiner Senntniß ber Romane „des großen Un- 
befannten® erlaubt habe.” 


„Bravo!“ rief Frau v. H., offenbar. Durchbrungen . 


von ber Wahrheit diefer Lobrede. — „Stille Waffer 
find tief!" fagte mein Nachbar, ber die Sprecherin 
lange überrafcht angefehen hatte. — „Allen Reſpekt!“ 
fhloß ih. „Auch kann ich mir denfen, daß Peters: 
burg gerade zur Benwirflichung großartiger Handels— 
und Induftrieplane ein vorzüglich geeigneter Platz iſt. 
Ja man follte meinen, baß bier ein Haus, weldes 
die mächtigen Hülfdquellen eines fo ungeheuern, noch 
unausgebeuteten Reiches ohne Goncurrenten in Die 
große Handeldwagfchale werfen fann, bald alle Häufer 
bed Weitens in die Höhe heben müßte.“ — „Das 
ſcheint mir auch Die Ausiicht für die Zufunft,” meinte 
Leontjewna. — „Nur wundert mich dann,“ fuhr ich 
fort, „daß bei folchen Mitteln und Ausſichten und bei 
folder Tendenz der Name S. noch nicht weiter, über 
ben Kreis der Handelöwelt hinaus gedrungen iſt.“ — 
„Man hört, Sie fommen aus dem Innern Deutſch— 
lands,” jagte Frau v. H. lächelnd, „wohin Leont: 
jewnas „belebender Hauch“ erft ſehr schwache Wellens 
ringe gefchidt zu haben ſcheint.“ — „Abgejehen ba: 
von," fiel Leontjewna ein, „bag Rom nicht in Einem 
Tage erbaut und der jepige Träger des Haufes noch 
ein junger Mann ift, bit bu doch fehr im Irrthum, 
wenn bu meint, fein Name ſey nicht in allen Län— 
bern, welche irgend in Hanbeldbeziehungen zu Ruß: 
land fteben, befannt und hochgeachtet. Was cr aber 
hier bei und in feinem eigentlichen Wirfungsfreife 
gilt, kannſt Du fchon aus feiner eigenthümlichen Stellung 
fehen. Er iſt das Haupt der Kaufmannfchaft, wie 
bereitö dein Nachbar bemerft hat, trog jeiner Ju— 
gend angefehen bei den höchſten Staatsbeamten und 
zugfeich ein gern geſehenes Mitglied der Ariſtolratie.“ 
— „Worin ibm natürlich von feiner Frau auf's beite 
ſecundirt wird," fchaltete mein Nachbar mit einem 
gewiflen Blif auf mein Gegenüber ein. 

„Ach, feine Frau! Alſo zu ihr! Worin ift fie 
ausgezeichnet?” fragte ich. — „Sie üft fein, geiftweich 
und höchſt gebildet; dad mag bir für's Erfte genügen,” 
fagte Leontjewna. — „Und bat im vorigen Winter 
das Wunder zu Stande gebracht,” fiel mein Nachbar 
ein, „den erſten Adel nebit Diplomaten und höchften 
Staatsbeamten — denken Sie! — zuſammen mit der 
Kaufmanuſchaft zu einem Balle bei ſich zu vereinigen 
unb beiben Theilen das Gejtändnig abzugwingen, daß 
fie ſich niemals beſſer amifirt hätten." — „Ohne 
ihrem Geifte und Talente den geringiten Abbruch thun 
zu wollen,“ entgegnete ich, „glaube ih nad) dem, was 


ich bis jezt vernommen, biejed achte Wunder der Welt 
doch mehr ihrem Gemahl als ihr felbit zufchreiben zu 
müffen.“ — „Wie fo?” fragte Frau v. H. 

(Bortfegung folgt.) 


Aus Wien. 


iBortlegung.) 


Ein fo fcharf ausgeprägtes Bolfsleben ſchmuͤckt 
mit Blüthen der Poeſie auch noch ben Bettler, ber 
darbend am Wege fit und nad uns die. Hand aus- 
firedt. In den eriten Tagen unferes Hierſeyns, wo 
bie Thore noch nicht gefperrt waren, fahen wir auf 
bem Glacis einen armen alten Soldaten, an Dem wir 
nicht vorübergeben fonnten, ohne einen Augenblid 
zu verweilen, weil es und war, als jtellte jih in 
feinem Geſchick has Soldaten» und Rafernenichidial 
einer ganzen großen Klaffe von Menſchen dieſes Staa- 
tes und vor Augen. Er faß an einem, ven ber vor— 
nehmen Welt jezt verlaffenen Spazierweg, nur um— 
geben von jenen ſtattlichen Ochfen, welche, für uns 
arme Belagerte fo wichtig ald das Kameel für den 
Reifenden in der Wüfte, auf alle Fälle in der Nähe 
der Etabt als Proviant bereit gehalten wurden, und 
auf ber eleganten, aber fchon etwas berbitlichen Weide 
ſich ſelbſt mit fpärlichem Futter verproviantirten. Bor 
dem Alten fand eine Drehorgel, auf der er immer 
fort ein einziges Lieb fpielte, defien wehmütbige Mer 
(odie mir noch jezt zuweilen im Ohr klingt. — An 
ber Borberfeite der Drehorgel Bing ein mit Fraktur— 
fchrift befchriebener Bogen Papier, der das Publikum 
mit dem Schidfale des Invaliden befannt machte. 
Die Inschrift lautete: „Ich bitte, ich bin ein geborener 
Oeſterreicher, ein alter, blutarmer Dann, gebrechlich, 
halb blind und frank, ber nicht viel herumlaufen fann, 
weil er's nicht aushalten fann. Ich bitte, meine lieben 
Heren und rauen und Jungfrauen möchten nur 
meine Bitt erfüllen, daß ich kann mein Hunger flillen. 
Ich thue fleißig beiten (beten) und banfbar dafür 
ſeyn und fchließen meine Gutthäter in mein Gebet 
ein. Ich bin 1779 geboren, und in dem Jahre 1797 
haben fie mich zum Militär genommen, Beim Teitfch- 
meifterregiment hab ich mein Gefundbeit und Augen 
verloren. Ich bin fein Säufer und fein Spieler, 
auch Fein Lügner, und bin ein ehrlicher Mann, Mer 
es nicht glaubt, ich hab meine Schriften bei mir, wo 
ich mich ausweifen fan.” Iſt das nicht ein öfter 
reichiſches Soldatenfhidfal aus der Metternichichen 
Zeit, wie fein Roman es und fchildern kann? 

Die Zeit für harmloſe Promenaden war bald 
vorüber, und ſchon am erften Sonntage, an dem ich 


in Wien war, zeigte ſich eine ſolche Aufregung unter 
ben Spagiergängern, daß man zur ftilfen Beſchau— 
tichfeit felber faum noch Luft und Muße hatte. Bald 
darauf hausten im Prater, biefem ſonſt fo gemüth— 
lichen Tummelplage der Wiener Sonntagsfreuben, bie 
Groaten, und ſchwerlich war Jemand. mehr in ber 
Stimmung, hinauszugehen. Nie wohl hat dort bas 
gelbe Laub fo wenig zu den Füßen ber Wiener ger 
rauscht, ald in dieſem Herbſt. — Im Innern der 
Stadt zogen an biefem Sonntage gar wilde Spajier- 
gänger umher. Man jah. die polnifche Legion haftigen 
Schrittes — man mußte nicht zu welchem Zwecke — 
umberjchreiten in den Straßen, ftürmifche Lieber von 
balbfranzöfiihem Klange fingend. 

Ih wollte die hauptfählichiten Kunftwerfe auf 
ben freien Plägen ber Stabt in Augenichein nehmen. 
Mich begleitete ein Profeffor, der jo eben aus Leipzig Fam, 
und nur wenige Tage zu verweilen gedachte. Mir 
ftanden zuerft auf der Freiung vor jener Gruppe, wo 
zu ben Füßen der Auftria die Ströme Oeſterreichs 
bargeftellt find, ein Bild, das wohl geeignet wäre, 
trog allem Schlimmen, das man jezt in Wien flieht, 
uns mit Glauben an die ewige Jugend bes jejt dem 
Anfcheine nach zerbrödelnden Kaiſerſtaates zu erfüllen. 
Seht nur diefe Donau an! wie frifch, wie fernges 
fund! Das Raufchen und Plätfchern des Waſſers in 
den Beden unter ihr erfüllte mein Herz mit vollem 
Behagen. Wie die Magb beim rinnenden Duell fo 
gern von ber Hochzeit träumt, fo träumt fich bier, 
beim rauſchenden Waſſer auf ber Freiung fo jchön 
von ber Million der deutſchen Völkerſtämme im Dften. 
Der Profeſſor zog mich endlih am Arm hinweg. 
Bor dem Denkmal des guten Kaiferd Jojeph ver: 
mochte bie ſchwarz- roth-goldene Fahne nicht daſſelbe 
innerliche Bebagen in mir zu erzeugen, wie bort das 
Raufchen in den Beden. Ich liebe diefe Fahne gewiß 
wie Giner, aber die Bildfäulen der Todten foll man 
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in’ ihrer ftarren Rube laſſen; Farben und wehende 
Bänder pafen nicht zu Statuen. 

Allmählig folgten wir dem Zuge der Menfchen, 
und wohin fonnte biefer und anders führen als zu 
ber Laterne, an ber Latour gehangen hatte! Der 
Himmel hatte ſich allmählig verbüftert, und aus einem 
Anfangs ein Hein wenig jonnigen, war allmäblig ein 
regnerifcher, maffer, unbeimlicher Sonntag Rachmits 
tag geworden. Und da ftand das Volk müßig und 
träumerifch um die Laterne her, wie ed im großen 
Stäbten, wo ber Initinft der Maffen mit ber Ges 
fchichte zufammenhängt, an allen Orten umber ftebt, 
an denen etwad Wichtiges geſchehen, felbft wenn 
von dem Greigniffe gar feine Spur mehr zu erbliden 
if. Wie viel glüdlicher it da das Volk auf dem 
Lande, das ſich nur an der Anjchauung des unmittels 
bar von der Natur Gebotenen erfreut! in fchönes 
Kornfeld, ein Wald, ein ftattliched Roß, ein fchwer- 
wuchtiger Stier thun dem finnlihen Auge wohl und 
erfüllen felbjt den Geift mit urfräftigem Behagen. — 
Ueber die Laterne ift nichts zu fagen, als daß noch 
eine Spur von Latours Blute daran zu ſehen war. 
Sie ift jezt bereitd verſchwunden. 

Ich muß jet hier noch von einem andern Spas 
jiergange fprechen, von einem, an ben fich in ben 
eriten Tagen meined Hierſeyns ein Kleines Abenteuer 
fnüpfte, das mid) raſch mitten in den Revolutiond- 
zuftand verjegte und mich fühlen ließ, wad man von der 
gemüthlichen Anarchie in Wien perfönlich zu erwarten 
und bis auf welden Punft man auf bas Chr 
gefühl der bewaffneten Proletarier zu rechnen babe. 
Dafjelbe Maß, nicht mehr und nicht weniger, welches 
damals von drei bewaffneten Arbeitern gegen mic 
eingehalten wurde, iſt fpäter von der Geſammtheit 
derjelben gegen die Stadt beobachtet worben. 


AHortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Darmftadt, November. 
(Borriegang.) 
giterariige Dentmälce. 

Gin Haus weiter ift die ehemalige „Kranffurter Reihe“ in 
bie Quere von der fon genannten Ratzenſtraße durchſchnitten, 
einer neuen Strafe, welche nah dem Paradeplap und Theater 
führt, Diefer Durchſchnitt ift vielleicht erſt vier - und « zwanzig 
Jahre alt; früher ſtand ein Haus ba, und einer der legten Gi- 
genthümer dieſee Hauſes war der belannte Oberhefprebiger 
v. Starck. Ehen hatte er manche Anfechtungen als Krypto— 


katholik erfahren, als, im Jahr 1781, feine Berufung in ber 
Gigenihaft eines Oberhofprebigers und Gonfliterialraths nad 
Darmflabt erfolgte. Die Angriffe auf ihm wegen angeblichen 
Kryptofathelicismus wurden immer öffentlicher und Beftiger. Er 
vertheibigte Ah, Andere jchrieben für ober wider ihn. Unter 
teen hielt der Mann in der Darmflabter Schloffirde, von 
berfelden Kanzel herab, melde Herder betreten hatte, als prote⸗ 
flantifcher Geillicer feine VPredigten. Das Publifum ſah in 
der Mehrzahl mit großer Abneigung auf ihn, man beargwohnte 
ihn und er konnte fih nicht genügend rein waſchen. Das ſcha⸗ 
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dete aber feinem Verbältnifie zum Hofe gar nicht. Diefer war, 
was bie Formen und Reminiseenzen betraf, ſtreng proteftantifch, 
aber ber Grefherzog felbſt innerlich Inbifferentift. Gin Prinz 
bes Haufes trat ſegar fpäter zur Fatholifchen Religion über. 
Stard warb Großkreuz bes neugeftifteten heſſiſchen Verdienſt⸗ 
orbens und zulezt gar neh Freiherr. Seinen Ginfuß bewahrte 
ex ſich bis zu feinem Tode im Jahr 1816, der in jenem num 
abgeriffenen Haufe erfolgte. Ih erinnere mich nicht, ihn pers 
Tönlich geſehen zu haben, wehl aber bie Gänfte, in ber er fi 
— er war etwas ſchwach auf ben Füßen geworben — über bie 
Strafen tragen ließ; ein bamald fehon weniger üblich geworbe: 
nes Transportmittel. Das Publikum hatte fih nach und nach 
um Stard weniger gelümmert, und erſt fein Iegter Wille, auf 
dem Rirchhofe zu Jugenheim an ber Bergfirafe (wie man er 
zählte, in gemeibter Erbe) jein Begräbnig zu finden — ein 
Wunſch, der erfüllt ward — lenfte wieder bie üffentlihe Auf⸗ 
mierffamfeit auf ihn. Start war verheirathet, aber finderlos; 
Frau und Ehmägerin bildeten feine Heine Haushaltung. Sah 
nun bie Frau eimas männlih aus, ober war ee blofe Muth⸗ 
mafung: genug, tas Publikum murmelte ba und bort, bie Frau 
fey gar feine Frau, fontern ein Mind, und bie angebliche 
Schwefter eine Nonne. Dan batte alfo nit genug damit, daß 
ein proteftantifcher hoher Geiſtlicher latholiſch ſeyn ſollte, man 
dachte ihn fih auch mit dem priefterlichen Weihen verfehen. es 
iſt nicht ſchwer, tiefe äußeren Zuthaten etwas weit gehenber 
Bolfsphantafie vom Kerne zu ſchaͤlen, der freilich des Unge— 
willen doch noch genug enthält. Zu jenen Zuthaten gehörte auch 
daß Gerücht, daß Siarcke Leiche ale Mönch eingefeibet worden 
feg. Die Beſtattung ſelbſt ſand ganz in der Stille ftatt, und 
e6 bedurfte nicht gerade des Munfches, in vom Prieiler geweihter 
Erbe zu liegen, um den Kirchhef zu Jugenheim, den die Natur mit 
reicher, Schöner Ausfiht geweint, ſich als legte Ruheſtätte aus⸗ 
zufuchen. 

Das lezte Haus ber „Brankjurter Reihe,“ dad bie Bde 
nad dem nunmehrigen Ponifenplage bildet, warb in feinen 
untern Stode ven 1776 bis 1777 von Matthiae Glaupius 
bewohnt, ben man als Oberlandeommiflär nad Darmilabt bes 
rufen hatte. Durch den Millen des fturigen Minifters Karl 
Friedrich von Mofer in Bewegung gelegt, mollte man auf bie 
Lantwirchfchaft tüchtig eimmwirfen, tabei durch die Prefie vers 
mitteln u. f. w, ber Magen ber Literatur war aber zu ſehr 
blog mit Ochſen befpannt. Claudius fhlen, in gutem Sinne, 
ganz der Mann, ber Führer bes Wagens zu werben. Er rebigirte 
die neue „Santzeitung,* und ber Ertrag davon, nebi einigen 
andern Berlagswerfen, fiel an die Invalibenanflalt ab, ein Pers 
haͤltniß, das im Mefentlichen noch jezt beficht. Aber Claudius 
fand fo wenig Behagen an tem Aufenthalt in Darmıfladt, als 
Klopfiod an dem in Karleruhe. Beide gingen bald wieter nad) 
ihrem Rorben zutück, Claudius fhen nad Jahzesfrift. Aber 
in feinen „Tämmtlichen Werfen des Wandeébecker Voten,“ die er 
bald darauf herausgab, finten wir Spuren feines Darmftäbter 
Aufenthalte, Es find Auffäge, bie er im Gharakter eines alten 
lahmen Invaliten, Namens Görgel, für bie Darmflädter Lands 
zeitung geichrieben hatte, und bie er mun unter ber Ueberfchrift: 
„Börgeliana" reproducirte. 

Gortleyung folgt.) 


Frankfurt a. M., November. 
tdortiegang.) 
Berlefungen, — Zheater, — MR! Blem. 
In mehr ergäblenden, als kritiſchem Tone halten fich bie 
Vorleſungen des Dr. Heyden über die engliſche und frangöfls 











ſche Revolution, bie wohl faum eine paflendere Zeit hätten fin 
den können. Der thätige Belchrie, der Berficher eines Knaben⸗ 
inflituts und zugleih Sekretär bes hiefigen geographifchen Vereins 
it, begann mit einem Dlide auf bie Page Englands zu Ans 
fang ber Neuzelt, fhilderte das Haus der Tudot und Stuarts, 
und ging dann auf Karl den Erfen und Erommell über. Gin 
Heißiger reis meift ven Buhörerinnen folgte mit gefpannter 
Aufmerffamfeit ver Untwidlung dieſer blutigen Dramen, und 
rehnet man dazu med bie umausgefezt beſuchten Sipungen 
ber verfaflunggebenden Neiheverfammlung, fo wirb an brr 
Mannigfaltigleit der hiſteriſchen Studlien in unferer Stabt au 
ber hartnaͤckigſte Sfeptifer nicht mehr zweifeln. 

Die aufgehobene Theatercenfur — ein Theil unferer Mär 
errungenichaften — hat ſich auf umferer Bühne bis jezt nur 
dadurch fund gegeben, daß ein trivinles Bufifpiel, „bie Mönche," 
nad dem Franzoͤſiſchen bearbeitet, ohne Gintrud zu madıen, über 
die Bretter ging, und daß bei einer neulichen Morfiellung bes 
„Don Garlos* fi der bieherige unſchuldige Staatefefretär An- 
tonio Perez wirfliih in ben Beichtvater Deminge verwandelt 
hatte, Aber einer if fo zahm wie ber anbere. Der ganze Unter⸗ 
ſchied beſtand barin, daß berfelbe Schaufpieler früher in ſchwarztt 
fpanifcher Tracht, jezt in einer Dominifanerfutte erfchien, und 
flott der frühern Werte: „Deffnen Sie, mein Prinz, Ihr Herz 
dem Freundesherzen,“ jet fagte: „Dem Vaterherzen.“ — Berger 
bens ſuchte ich andere fhlagente Stellen, vergebens bie Scene 
jwifchen dem Könige und bem Grofinguifiter, die ib noch auf 
feinem deutſchen Theater gefehen habe. Sie blieb trotz ber aufs 
gebebenen Genfur weg. Ich bin überzeugt, fie würde von einer 
erfiaunfihen Wirkung ſeyn; allein wir find nech immer zu 
zahm und beſchneiden unfere klaſſiſchen Stüde gar zu fehr, um 
ja nicht ſpaͤter ald gewöhnfih zum Mbenbefien zu fommen. 

Gin ernfteres, blutiges Drama beſchaͤftigt in biefem Mugens 
biid die Gemuther. @s if Robert Blums Hinrichtung. Seit 
tem 5. November, wo man bier die Nachricht von feiner und 
Julius Fröbels Berhaftung am 4. Moveniber in ihrem Gaft: 
baufe durch Soldaten erfuhr, war man bier in ängitlicher 
Spannung über beider Schidjal. Dan mußte, daß Dlum Mer 
den in friner Farbe gehalten und auf ben. Barrifaben mitge: 
fochten hatte. Man glaubte an eine Gefangenſchaft etwa auf 
unbeitimmte Zeit, bis es der Meicheverfanmlung, die fih am 
8. d. Ms. mit dem Schickſale ihrer beiden verhafteten Mit— 
glieber befchäftigt und bieferhalb neue Gommiffäre nah Wien 
gefanbt hatte, gelungen ſeyn würde, an bie Unverlepfichteit 
ihrer Mitglieder zu erinnern, aber eine ſolche biutige Katar 
ſtrophe fhen am neunten bitte fh Riemand träumen laffen. 
Robert Blum erregte jhen im Vorparlament buch feine 
Haltung, durch die ihm inwehnende Babe ber Mete ums 
getbeilte Aufmerkſamltit. Diele Ärebten nah feiner nähe 
ven Bekanntihaft, man drängte Äh an ten Volketribun, 
tem ſchon von Leipzig aus ein entfchiebener velfschüms 
licher Ruf voräusgesili war. Mer feine Lebensgefchichte lannte, 
ben freute es einem Wanne zu begegnen, ber ſich aus ten uns 
teren Schichten der mienichlichen Geſellſchaft durch eigene Kraft 
emporgearbeitet, und unberüßrt von Profeſſerenweisheit, gebiltet 
in der Schule des Lebens, alles nur ſich ſelbſt zu verbanfen 
hatte. 


Eli feige.) 
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Mittwoch den 29. November 1848, 


Justissima cenluriooum 
Cognilio est de millte; — — nee mihi deerit 
Ultio, si justae deferiur eausa querelae 


Yus Wien. 


shortfegung.s 


Gin ſchöner Mondicheinabend lodte mich noch 
nad zehn Uhr aus einem der Thore, wo mir ber 
Wachtpoſten freundlich einen guten Abend wünſchte, 
auf Die Promenaden. Ich war eine Zeitlang rubig 
meiner Wege gegangen und erfreute mich am Anblid 
ber mondbeichienenen Stadt und der Vorftädte, Da 
plötzlich traten mir Drei Arbeiter in den Weg. Es 
waren damals noch nicht alle Arbeiter eingereibt, auch 
noch nicht an alle Proletarier Waffen ausgetheilt; 
boch hatte man bereits begonnen, ale waffenfähigen 
Männer in ihrem Bezirk ald Soldaten einzufchreiben, 
befonderd um Diejenigen, welche nun einmal Waffen 
in den Händen hatten, bie fie meift jelbit genommen, 
in irgend eine, wenn aud nur lodere Beziehung 
zum Staatsganzen zu fegen. Jene drei waren viel 
leicht am Tage noch bei der Arbeit fleißig geweſen, 
aber jezt am Abend waren fie mit Beilen und Aerten 
bewaffnet auf eine Monbicheinpromenade ausgezogen, 
um Die Freuden des Soldatenleben® zu genießen und 
Schwarzgelbe zu fangen. Alle drei waren noch jung 
und fräftig, und gaben, wie fie langſam und noch 
unfchlüffig, ob fie mich anreden follten oder nicht, 
einherfchlenderten, ein ganz maleriiches Bild. Der 
größte und ftärffte trat endlich auf mich zu und erflärte, ich 
fey ein Jude und ein Echwarggelber und müffe ihnen 
folgen. Ich war gerade in ber heiterften Stimmung 
von der Welt, und fo mochte ed fommen, daß, nach— 
dem ich ben Großen eine Zeitlang vergeblich über 
mich aufzuflären gefucht, wobei fein fortwährendes 
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Juvenal 


Mißtrauen mich zuweilen in ein lautes Gelächter 
ausbrechen ließ, endlich der Züngite, ber bis dahin 
ald ruhiger Zufchauer dageſtanden hatte, mit den Wor: 
ten dazwiſchen trat: „Geh, ber Herr ſchaut nicht aus, 
als ob er a Jud oder a Schwarggelber wär." Der 
Große warf nun noch einen finftern Blid auf mid 
unb entfernte fi dann mit feinen Kameraden. 

Sie gingen in einiger Entfernung vor mir ber 
und ich folgte ihnen gebanfenlos, von der Promenade 
mich abwendend, auf die breite Hauptftraße einer 
Vorſtadt. Mitten in ber Vorftadt fehrte ich, ohne 
weiter auf Die Leute zu achten, um und wollte 
deſſelben Weges in die Stadt zurüd geben. Plötzlich 
aber fehrten auch die Arbeiter um und ergriffen mich, 
um mich zu verbajten. Sie waren jezt alle einig 
und wieberbolten die frühere Befchuldigung: ich fen 
ein Jude und ein Schwarzgelber. Sie wollten mid 
zum Inſpektionshauptmann ihres vorftädtifchen Bezirks 
führen, dem fie fih ohne Zweifel bei diefer Gelegen— 
beit zu präfentiren gedachten, und ich folgte ihnen 
ſehr ruhig, fonnte aber eben deßhalb mich nicht 
enthalten, unterwegs ihnen Vernunft zu prebi- 
gen: „Ein ESchwarzgelber, meine Herm, bin ich 
ſchon befhalb nicht, weil ich ein Ausländer bin. Zur 
fällig bin ich auch fein Jude. Indeffen muß ich 
Ahnen fagen, daß ed mich wundert, von Ihnen die 
Juden verfolgt zu fehen u. f. w.“ 

So langten wir in der Wadjtube an, wo ber 
Infpeftionshauptmann feine mit Merten bewaffneten 
Kameraden, wie er fie nannte, bei ihrem Eintritt 
fichtlich mit mehr Bebenfen betrachtete ald ben Arre: 
ftanten. Gr gab indeffen dem Großen das Wort und 
Diefer ftattete einen wahrbeitögetreuen Bericht ab 
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über unfer erfied Zufammentreffen, fügte dann aber hinzu, 
daß ich fpäter in ber Vorſtadt, als er noch einmal nad 
mir bingefchaut, vor ihnen geflohen und im Sturm» 
fhritte davongelaufen fey, wodurch ich mich mehr als 
verbächtig gemacht. Nachdem er audgeredet, fragte mich 
der Hauptmann, ob id) mich durch Papiere ausweifen 
fonne. „Ich fann es,“ fagte ich, „aber ich habe aus 
vor noch ein paar Worte mit Diefen Leuten zu reden. 
Ihr militärifcher Eifer freut mich, ich bin ihnen herz» 
lich gern gefolgt, aber baß fie bier Die Unmwahrheit 
ausfagen, thut mir um ihretwillen aufrichtig leid, 
Ih bin nicht gegen die Stabt zurüdgelaufen, ſondern 
habe eben fo langfam, als ich gefommen, den Rück— 
weg eingeichlagen." 

Der Hauptmann warf einen forfhenden Bid 
auf die Gruppe der Arbeiter und ſchmieg einen Aus 
genblid. „Kameraden,* ſprach er dann, zu ben bei— 
den jüngeren gewendet, „iſt dieſer Herr nach ber 
Stadt zurüdgelaufen?" — „Ja,“ war bie Antwort. 
Eine abermalige Paufe. Der Hauptmann fieht mich 
an, der ich eben meinen Reifepaß aus der Brieftafche 
hervorhbole, dann blidt er wieder auf bie Arbeiter, 
„Kameraden ,‚* fagte er, etwas ernfter ald zuvor, aber 
in milden, herzlichem, faſt bittendem Tone, „id 
frage eudh auf euer Ehrenwort, ift Diefer Here 
vor euch geflohen und nach ber Stadt zurüdgelaufen ?“ 
Ich bielt meinen Paß bereits in ber Hand und blidte 
gleich dem Hauptmann mit gefpannter Erwartung unb 
nicht ohne pfychologifches Intereffe auf die drei Men: 
ſchen. Nah einer abermaligen kurzen Pauſe nahm 
ber Jüngfte, ber fi bei der erften Begegnung für 
mid erklärt und ber fich jezt burch einen Blick mit 
dem Dritten verftändigt hatte, das Wort und jpradh: 
„Run, gelaufen ift ber Herr gerade nicht, aber er 
ging gar ſchnell zurüd, jo daß wir wohl glauben 
fonnten, er laufe vor und davon.” Auch das war 
nicht wahr, und ber Hauptmann ſchien es nicht mins 
ber ſchmerzlich zu fühlen als ih, daß felbft die lezte 
Frage kein offenes Geftändniß zur Folge hatte. Der 
Große ſchwieg ganz, fah aber wieder fehr finfter auf 
mich, dem feine andere Genugtbuung wurde, als baf 
der Hauptmann fih nun in Gegenwart der drei ent» 
ſchieden weigerte, meine Papiere zu lefen. Er ſey 
fein Polizeibeamter, fagte er zu mir, und zu den 
Arbeitern: „Kameraden, ihr könnt gehen." 

Sie gingen denn auch mit ihren Werten zur 
Thüre hinaus, Der Hauptmann fah ihnen nach, bis 
fi die Thüre hinter ihnen ſchloß, dann erjuchte er 
mid, auf ber Wache zu verweilen, bis bie drei heims 
gekehrt fenn möchten. Er hatte fih ald ein ver: 
ftändiger und rechtfchaffener Menſch gezeigt, aber body 
bereitö fo viel von ber Amtdmiene angenommen, 
bag er auch jest fein Bedauern und feine Entſchuldi— 
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gung gegen mich ausfprad. Sein Abjutant dagegen 
bat, weil er mich, wie er fagte, an der Sprache ald 
Norbdeutfchen erkenne und er felbft vor Jahren als 
Handwerksburfhe in Morbdeutfchland gereist ſey, um 
bie Erlaubniß, mich zur Stabt zurüdgeleiten zu dürfen. 
So gibt es noch gaftliche Seelen auf der Welt, welche 
auf eigene Hand ein herzliches Verhaͤltniß zwifchen 
dem Norden und dem Süden unferes Baterlandes 
aufrecht erhalten mögen. 


(Bortiegung felgt.) 


Kleiner Rrieg in Rupland. 


«Berricpung.) 


„Bas ift ed im Grunde,“ antwortete ich, „was 
die Ariftofratie, ich meine bie Ariſtokratie in der ur« 
fprünglichen Bedeutung des Wortes, von jeher mit 
einer gewiſſen ftolgen Abneigung auf den Kaufmannd- 
ftand hat berabfehen laflen? Nichtö anderes, als, weil 
abgefehen vom Adel der Geſinnung, ben eben jo 
gut der Mäfler wie der Fürft haben fann, doch bie 
Beihäftigung des Kaufmannsftandes in ihren Augen 
großentheild als eine gemeine und felbitfüchtige, als 
ein bloßes Ringen um ®eldgewinn ohne höhere Ten- 
denz erfchien. Wo aber der Grund dieſer ftolgen 
Abneigung einem Mitgliede des Kaufmannsitandes 
gegenüber durch ben offenbaren Adel feiner Beftrebuns 
gen wegfällt, ba muß, vorzüglich wenn noch Groß— 
artigfeit feiner Unternehmungen binzufommt, auch die 
Schranfe zwifchen ihm und der Ariftofratie gebrochen 
werben und ber Kaufmann nicht nur ald Ariſtokrat 
erfcheinen, fondern auch bei den Ariftofraten als folcher 
gelten. Man benfe nur an bie ‘Batrigierfamilien 
deutſcher Hanbelditädte, an bie hiftorifch gewordenen 
Bamilien ber Fugger und Anderer. — Mo bieß aber 
nicht der Fall ift, bürfte es beim Dünfel des Abels 
auch ber geiitreichiten Frau des vermögenditen Kaufs 
mannd bis jezt unmöglich geworben feyn, in ber 
Ariitofratie und der Kaufmannſchaft eine gleich ehren: 
volle Stellung zu behaupten, geſchweige denn durch 
ihre Vorzüge beide Gruppen in ber Gefellfchaft zu 
verſchmelzen.“ 

Vollkommen einverſtanden!“ rief Frau v. H. — 
„Die ruſſiſche Ariſtokratie dankt übrigens für die gute 
Meinung,“ ſagte mein Nachbar. — Ich aber dachte 
an verſchiedene neuere Werle über Rußland, die ich 
gelefen, und fand mich nicht veranlaßt auf Weiteres 
einzugehen, 

„Mir fcheint, als hätte ein Jeber von uns jo 
ziemlih feine Bemerkungen über unfere Umgebung 
gemacht,“ unterbrah Frau v. H. Die eingetretene 
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augenblidlihe Baufe, „und id muß geftehen, ich 
möchte wohl wiffen, ob uns sin Gleiches wiberfahren 
ift und wie wir dabei weggefommen find.” — „Was 
man im Allgemeinen gefagt haben mag, fann ich mir 
denfen,“ meinte id. — „Run, geben Sie einmal 
zum Beſten.“ — „Wenn ich in einer jener Equipagen 
fäße und Die unfrige bemerfte, fo würbe ich denken: 
Jenes in die Breite gefhirrte Biergefpann deutet mehr 
auf eine Landpartie ald auf eine bloße Spazierfahrt; 
auch harmonirt damit bie Kleidung ber Geſellſchaft.“ 
— „Ganz gut, wenn ed nicht auf neun Uhr Abends 
ginge; ich möchte Ihren Ibeengang in folgender Weife 
berichtigen: da bei Nacht eine bloße Partie auf's 
Land höchſtens der Abenteuerlicfeit von Engländern 
zuzutrauen \ift, jene Gefellfchaft aber dazu durchaus 
nicht englifch genug ausfieht, jo beabfichtigt fie offen- 
bar einen entfernteren Ausflug; bie Richtung ift nach 
Finnland; nah Finnland reist man jest höchſtens, 
um ben Jmatra zu fehen; folglich reifen fie zum 
Imatra.“ — „Zugegeben bis auf den Mittelſchuß,“ 
fagte ich; „denn warum fehen wir nicht engliich 
genug aus?" 

„Run, ich muß geftehen, wenn man mid z. B. 
aufSie aufmerkfam gemacht haben follte — denn ich 
weiß nicht," fügte fie laͤchelnd Hinzu, „ob ih Sie 
ohne dieß bemerft hätte — würde ich ohne Bedenken 
gelfagt haben: ber junge Mann flieht aus wie ein 
Deutjcher, denn er betrachtet ſich Alles, als wollte 
er fein Gedächtniß zu einer Schreibtafel machen, und 
gibt fi die Miene, ald dächte er ſich unendlich viel 
babei.” — „Sehr charafteriftifch,* erwiberte ich. „Auch 
muß ich Ihnen bei näherer Ueberlegung, was bad 
englifche Ausfehen betrifft, Recht geben, benn auch 
ich würde, nachdem ich Sie bemerkt hätte — auch ohne 
auf Sie aufmerffam gemacht worden zu fern — ges 
dacht haben: bie Feine, aber offenbar bebeutenbite 


Dame ber Reiſegeſellſchaft, rechts im Bond, mit den 
fprechenden Augen, ift beftimmt eine Peteröburgerin, 
denn fie blidt mit einem gewiffen Selbitgefühl unb 
als wollte fie jagen: das Alles hat man doch nicht 
im „Auslande!* nit nur auf bie glänzende Bers 
fammlung bier, fondern felbft auf die todte Umgebung, 
bie, ein Hauptfammelplag ded Beaumonde auf ben 
berühmten Infeln, eine Stunde von ber Refiben, 
ächt ruffifch irgend eines gaftlichen Etabliffements, 
fey es aud nur eines einfachen Kaffeehaufes zum 
Einnehmen einer Erfrifhung oder zum Schuge gegen 
Regen entbehrt." — „Eigarrendampf!" brummte mein 
Nachbar. 

„D über die Deutfchen!“ lachte die Andere, „Ya 
freilich, aud den Fenſtern eines Gafthofes, eine Flafche 
Wein und wo möglich einen dampfenden Meerfchaum 
vor fich, würde das Schaufpiel hier ein ganz anderes 
Anjehen gewinnen. Gin recht unglüdlihes Land ift 
doch Diefes Rußland, daß ed nun einmal nichts vom 
Wirtbshausleben weiß, fonbern fich mit dem leidigen 
Familiencirkeln, mit Gaftfreundfchaft und einem Four⸗ 
gon behelfen muß! Aber wirklich, ich bebaure, daß 
Frau v. 2. unfern Fourgen vorausgefhidt hat. Wie 
unvorforglih, ba fie boch vorher fehen konnte, daß 
einen jungen Deutfchen eine Stunde nad ber Ab- 
fahrt nothwendig Eß- oder Trinfluft überfallen mußte! 
Wünfhen Sie vielleicht auch, daß ich bad Verdeck 
auffchlagen lafle, um ſchon jezt vor den erften Tropfen 
bes Regenfchauers gefichert zu jeyn, ber und, obgleich 
ber Himmel klar ift, möglicherweife überrafchen lönnte 9" 
— Acceptiren Sie," raunte mir mein Nachbar nad 
dieſer wohlverbienten 2ection zu; „das Schaufpiel ift 
fogleich zu Ende und der Newanebel fängt ſchon an 
auf Leontjewnas Loden zu wirken.“ 


(Borifegung folgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Frankfurt a. M., November. 
elf.) 
R Blen, — Die Dufterung. 
Shen während bes Fünfziger- Ausihufles fing felber für 
Gntferntüchenbe Robert Blums Nimbus an zu ſchwinden. Je 


| 


mehr fi feine bemofratifhen Gruntfäge zu entiwideln und in 
ihrem wahren Lichte zu zeigen begannen, befto mehr gewahrte 
man, baß benfelben alle hüftorifche Grundlage fehlte, daß feine Ger 
finnungen Gingebungen ded Moments waren und daß er aller 
tiefen politiſchen Bildung ermangelte. Kein Wunder, daß er 


jur Zeit des Parlamente von ben bedeutenderen Männern feiner 
Partei im wahren Sinne des Worte überflügelt wurte. In ber 
lezten Zeit hat er an ben bedeutendſten Diefufionen gar nicht 
mehr Theil genommen. Die wenigen Worte, bie er zu Zeiten 
fprad, waren Meminiecenzen, Falt, zum Theil unwahr und nur 
zu fehr von der Farbe feiner Partei tingirt. Der Ton in feiner 
Dreihötagszeitung entfremdete ihm jedes redlich fühlende Herz. 
Mobert Blum hatte Ab in Frankfurt ſelbſt überlebt und ift im 
Wien durch feinen Ted nen geboren werben. Jezt umgibt ihn 
tie Glorie des Maͤrtyrihums. Die Nichtachtung feiner Würde 
als Abgeorbneter hält man jezt für einen entſchiedenen Schritt, 
um mit Franffurt, mit ber Reichererſammlung, mit der Gen: 
tralgetwalt zu Drehen. So erhält fein Ted eine politifche Ber 
beutung, bie fein Beben Längft nicht mehr hatte. 

Ein Theil des Hiefigen Militärs, Defterreicher, Heffen⸗ 
Darmftädter und Kurbefien haben nun die für fie beilinmten 
Kaſernen bezogen, Die Preußen liegen nech bei den Bürgern, 
und zivar in den Quartieten, bie biohtr von den Einquartie⸗ 
rungelaſten no verſchent geblieben find Am 16. d. Mis., 
von eilf bis zwei Uhr, war embli Bei heitern Sonnenbliden 
bie große Heerſchau aller biefigen und in ber Uurgegend liegens 
ten Gorps von allen Maffengattungen vor bem Meichsverweier, 
bie bieher der ungunftigen Mitterung wegen mehrmals verfcher 
ben werden mußte. Der Erzherzeg, umgeben von einem glätts 
zenden Stabe, im welchen man ben Prinzen Abalbert und ben 
bie hieſigen Truppen commandirenben heſſen-daruſtädtiſchen Ge— 
nerallieutenant von Bechthold bemerkte, beſichtigte erſt bie eine 
zelnen Gorps, von denen er mit lautem Hurrah empfangen 
wurde, und lich dann auf der Zeil fämmtlihe Truppen befls 
liren. Alle zeichneten ſich durch ſtattliche Friegerifche Haltung 
aus. Gin am felgenben Tag erſchienener Armeebefehl bewil— 
ligte den Soldaten vom Feldwebel abwärts eine Gratifilatien. 
Senberbar, baf wir feit biefem einzigen hellen Tage das uner- 
träglichite ſtürmiſche Megenweiter haben und wie ber Himmel 
auch unfere Gemüther umflori find. Möge das am 17. b, Mis. 
Mbents zehn Uhr hier beobachtete Morblicht dem Waterlande nur 
Gutes verlünden! 


Darmftadt, November. 
tKorriegung.) 
giterarifge Deuntmialer 


Der Görgel war eigentlich Glaubius ſelbſt ober fein Dep: 
pelgänger Aomus, dem er nur einen alten barmfläbtiichen Sol⸗ 
datenteck angezogen. Im Vorbericht zu den Görgeliana war 
gelagt, daß die Tanne ein Wald von Tannen (dicht bei Darnıs 
ftabt) ſey, etliche Etunten groß, darin fih's in den Jahren 
17786 und 1777 recht gut ſpazieren lief, und im Billet doux 
bes Börgel an feinen Herrn vom 10. Januar lautete Dann die 
bezügliche Etelle: „Was tod für eine Menge Schnee in der Melt 
ift! Hier fo viel Schnee! und in ter Bfalz fo viel! und in Amer 
rifa! und in ber Tanne! — Ich pflege denn fo meinen Gang 
nad der Tanne zu haben, weiß Gr wohl. Der große Bald it 
von Natur mein Luftrerier, und die Tanne liegt mir fo bequem, 
gerabe am Thor, und führt eine fhöne lange Yintenaller dahin; 
tann find auch immer fo viele arme Leute darin, alt und jung, 
bie Holz fammeln und auf dem Kepf zu Haufe tragen; und 
bas ſeh' ih fo mit am und gehe meinen Gang bin.” Ginige 
folgente Stellen leiven an ber gemachten Natürlichfeit, der wir 
unter vieler wahrer bei Claudiue begegnen: „Am Merbpol, 
hinter Frankfurt, fol Sommer und Winter hoch Schnee Liegen, 
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fagen bie Gelehrten,“ und auf ter ‚andern Seite unter ber 
Linie, über Heidelberg hinaus, bremut die Sonme das ganze 
Jahr hindurch, daß man ih tie Fußſohlen am Boben fengt. 
Und bier bei uns iſt's bald Sommer und balt Winter u. ſ. m.“ 

Wenn man vor buhbert Jahren in Darmſtadt nach dem 
Mpotheler Merk fragte, fo wurte man hinter den Schlofgraben 
in ein zweiſteckiges Echaue gewieſen. Sohn dieſes Nyothelers 
Merck iſt jener Kriegerath Merck, ber, acht Jahre älter als 
Goethe, mit dieſem früh bekannt wurde, deſſen Bekanniſchaft 
mit ber heutigen Welt Goethe vermittelte und deſſen Schatten 
ihm dafür wenig Danf au fagen bat, Oder kann es angenehm 
fon, zu einem Mephiſtopheles Studien geliefert zu haben? 
Mer: Diepbiftopheleds war nach und nad eine Art tedhnifchen 
Austrudd geworben. Man dachte ich Merck mit einer Teufeles 
frage und etwas hinkend. Dr. Karl Wagner und mach ihm 
Dr. Adelph Stahr in feiner Schrift über Merd theilen Ach in 
das Verbienfi, ibn, ben geifivollen, fernigten, wiſſenſchaftlichen 
Mann, tinferer Mitwelt menfchlider und wahrer wieder näher 
gebracht zu baben. — Als der jüngfte von zehn Gefchwiltern 
blühte unferm Irhann Heinrich Merd nidt das Majerat ter 
Apoibele; ca ging biefe an einen ältern Bruder über, Merd 
felbit wohnte ale Grwachfener nicht mehr im alten Etammbaufe, 
fenbern er hatte fi der Infanterielaferne gegenüber, zwiſchen 
ter Pirngartenftraße und ber alten Vorſtadt eim hübſches greßte 
Haus gekauft, bas er, wenn er in Darmſtadt war, bewohnte, 
Er war ſchen früh Fränflich, und bei zunehmenter Verbüfterung 
feiner Seelenftimmung gefellte fh die gualende Unruhe über 
einen möglichen Receß ber ihm amvertranten Kaffe zu feinen 
andern körperlichen und geiftigen Leiden. Gr glaubte ſich ter 
Gefahr eines ſchimpflichen Banferotts nahe, ebſchon ſich ſpäter 
auswies, daß feine eigenen Angelegenheiten gar nicht fo ſchlecht 
ſtanden sind bie Kriegekaſſe, flatt Deficits, noch einen Weber 
ſchuß ergab, Merds Familie hielt ſich während tes Sommers 
1791 in dem ibm gehörenden Haufe in Acheilgen, einem Dorfe, 
eine Stunde von Darmftatt, an ber Straße nah Franffurt, 
auf. Merd hatte in diefem Haufe in frühern Jahren Zufams 
menfünfte mit feinen Frankfurter Freunden gehabt, aud, wenn 
ich recht berichtet bin, eine Druderei darin errichtet. Gr ſuchte 
für ihre Literaturgejpräce gleih die felite Grundlage. Bon 
diefem Haufe num, das jezt ein Gafthaus if und durch feine 
anfehnlide Façade gleich beim Gintritt in'e Dorf in's Auge 
fällt, fam Merk an feinem Torestage früh Morgens nad 
Darmftadt geritten. — Gr Hieg im feinem hiefigen Haufe ab 
und erſchoß ſich dert bald nad feiner Ankunft (27. Zum). Ich 
fam im meiner Jugend häufig in jenes Haus, und man begeichs 
nete mir damals das Zimmer im zweiten Stock gegen Diten, 
in ein Meines Gaͤrtchen gehend, ald Todesgimmer Mercks. Rech 
vor wenigen Jahren gab ein Muffmeifter Mavierunterricht im 
Zimmer, durch das vor bald ſechzig Jahren der töbtlihe Schuß 
fnallte: 

Wenn man um bie Ecke bes zulezt erwähnten Haufee in 
die ältere Stadt einbiege und dann am Ludwigebrunnen linis 
Ach wendet, fällt einem bald ein behes, mit einer hohen Mauer 
umgebenes Gebäude in’s Augt. Mauer und Gebaͤude find fit: 
ich neu, aber doch machen fie einen unangenehmen Ginbrud. 
Scltaien, die nicht gerate auf der Made find, lehnen ich an 
bas Gelaͤnder, dae nad ber Thüre führt; dieſe ſelbſt if ver⸗ 
gittert, Die Fenſter befichen fait bloß aus Oberlichterti, ebens 
falld eng vergittert. Es iſt das Arreſthaus, und im einer der 
Bellen, welche es enthält, ftarb Dr. Friebtrich Ludwig Weitig. 


(Ebiuä feige.) 


Drud und Berlag der 3. ©. Cott a'ſchen Budbeantlung. Perantwoctliher Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Donnerftag den 30. November 1848. 


Betes ei hommes & demi saurages paroourent precipitamment la ville avec un air 
de libert& inquietant; mais la nature les a rendus presies, adroits; aussi, malgr& l’es- 


tröme audace de ces cochers, les accidents sont · ils rares. 


Kleiner Krieg in Mufland. 


(dotifegung.ı 


Beides war gegründet; denn als ich eben auf 
bie bezeichneten Locken blidte, welche in der That 
immer tiefer gefunfen und zum Aufſtecken reif waren, 
zeigte ein Trompetenfignal an, baß es neum Uhr ges 
ſchlagen babe. — Sofort brachen die Muftfchöre mitten 
im Stüde ab, rangirten fi neben ber Wade und 


trugen den feierlichen Choral des Abendfegens vor, 


Die Wachſchwadron mit abgelegtem Gewehr ftellt 
ſich, der Offizier tritt vor und fommandirt, bie Helme 
zu löfen; es geichieht in Tempos. Mit den Köpfen 
ber Truppe entblößen fich die ber Zufchauermaffe; ein 
filled Gebet wird geſprochen; der Helm nimmt in 
Tempos feinen Plap wieder ein und Alles geht nach 
verfchiedenen Richtungen auseinander. 

Auch unfer Wagen feste fich fofort, und zwar 
mit einer Schnelligfeit in Bewegung, welche bie ver- 
fäumte Zeit bald wieder einzubringen verſprach. Gleiche 
Eile ſchien Alle zu befeelen, und wahrhaft bewuns- 
derungswuͤrdig war ed, wie bie ganze Wagen» und 
Reitermafie in einem Augenblide mit verhängten 
Zügeln baarfcharf neben einander weg dahinfauste. 
Mehr als einmal hätte ich rechts und linfs, hier und 
bort ben Kutfchern in bie Zügel fallen mögen, da es 
mir ſchien, ald ob die Menfchen bupenbweile übers 
fahren werden oder bie Wagen ſich gegenfeitig zer— 
ſchmettern müßten; aber fiehe da, ohne ben geringiten 
Unfall entwidelte ich im Fluge und mit erftaunlicher 
Geſchicklichkeit der gorbifche Knoten. In ber That, 
wer fahren lernen will, gehe nach Petersburg. Wer 





Custise, 


aber Pferde und Wagen lieb bat, verftehe auch gut 
zu fahren, denn beides wird, ſobald einem Fußgän- 
ger, vielleicht durch bloße Berührung der Are, aud 
nur das geringfte Leid gefchieht, mit umerbittlicher 
Strenge von ben herbeieilenden ‘Bolizeiauffehern in 
Beichlag genommen, um ohne weitered confidcirt zu 
werden. 

„Sieb bier das erfte ruſſiſche Dorf!" ſagte Leont— 
jewna, als wir jezt zwiſchen der Mewa und ber 
Häuferfcont von Novaja * * hindurch fuhren. — „Ein 
Dorf?" fragte ich, indem ich die in ihrer Holzcon⸗ 
fteuftion ben ſchwediſchen, in ber Außen Form aber 
den holländifchen nachgebilbeten, übrigens ungemein 
faubern und einladenden Wohnungen ſowohl als bie 
Umgebung näher anſah. — „Ohne Zweifel," meinte 
Frau v. H., „wollen Sie mit biefer Frage auf bie 
Nehnlichfeit anfpielen, welche einer ihrer modernen 
„geiitreichen® Touriften zwifchen einem Petersburger 
Dorfe und einer Örenadiercompagnie entdedt hat." — 
„Obgleich ich baran eben nicht dachte," erwiberte ich, 
„könnte ein folder Bergleich doch in verfchiedener Hin- 
ficht nicht umpafienb ſeyn.“ — „Nun gar in ver 
ſchiedener Hinfiht! Ihr Landsmann hatte biäher 
nur die eine Aehnlichkeit entdeckt, baß die Häufer 
bed Dorfes fchnurgerade und regelrecht wie unfere 
Grenadiere baftänden.” — „Da verglich er bie Häufer 
mit den Örenabieren; ein Spötter fönnte auch Ihre 
Grenadiere mit den Häufern vergleichen." — „Gewiß, 
infofern fie im Feuer fiehen wie —“ — „Doch nicht 
wie Ihre Häufer von Holy?" fiel ich nedend ein, 
bat aber fogleich für den Spott um Berzeihung, ba 
feiner mehr von ber Bravour und Ausdauer ber ruflis 
ſchen Truppen überzeugt fey als ic. 
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„Was für eine neue geiftreiche Entdeckung war 
ed denn nun, die Sie vorhin bei dem Dorfe gemacht 
haben ?* nahm Frau v. H. den Faden wieder auf. — 
„Daß ein Peteröburger Dorf eigentlich gar fein Dorf 
ift," antwortete ih. — „Ja, man ift im Auslande 
vielleicht eine foldhe Sauberfeit und Eleganz ber Dör: 
fer nicht gewohnt? — „Wie bei den polnifchen, 
ruffifhen und überhaupt flavifchen?" erwiberte ich 
eben fo ironifch, wie die Frage geweſen. „WBerzeis 
hung, das ift es weniger, was ich meinte. Vielmehr 
fann man fich bei uns au Sande ein Dorf nicht wohl 
ohne Aeder und Weiden in der Umgebung, fo wie 
nicht ohne bie für Aderbau und Viehzucht nöthigen 
Gebäude oder Räume, und vorzüglich nicht ohne eine 
Klaffe von Bewohnern denfen, die ſich von ländlicher 
Beichäftigung nährt, ſich ſchon durch ihre Tracht von 
Stadtbewohnern unterfcheidet und gemeiniglich mit 
bem Namen „Bauern” belegt wird. — Hier aber 
febe ich feine Aecker und keine Wirthſchaftögebäude in 
der Umgebung, jondern nur weniges Gartenland, 
fürglich beftellt, und an Fenſtern und Thüren zwar 
Soldatenmäntel und bürgerliche Anzüge die Menge, 
aber feinen einzigen Bauernrock.“ 

„Das Räthfel ift nicht fchwer zu Löfen,* war Die 
Antwort. „Die Betersburger Dörfer auf den Injeln 
gehören noch zum Stabtbezirfe der Reſidenz unb zum 
Infelparfe im audgedehnteren Sinne; in einem Parke 
würben fi aber allerdings gepflügte Meder fomifch genug 
ausnehmen, und man fieht fich deßhalb freilich auf Die Gars 
tenfultur befchränft. Daßaufdem Lande Einguartierung 
liegt, meine ich im „Auslande* boch auch ſchon bemerkt 
zu haben; daß aber bie Peteröburger im Sommer bas 
Landleben lieben und ſich deßhalb, wenn fie feine 
Landhaͤuſer befigen, auf ben Infeldörfern einmiethen, 
ſcheint mir ein fo günftiger Beweis für ihren noch 
unverdorbenen Geſchmack an ber Natur, wie ich es 
für einen Vorzug halte, daß fie aus Landbewohnern 
nicht gleich zu Bauern werben.“ 

„Run, was das Leztere betrifft," entgegnete ich 
auf ben im Scherz gehaltenen Angriff, „Io glaube ich, 
wiirde bei und zu Lande ber Landmann, wenn er 
auch Bauer heißt, nicht immer mit bem Landbewohner 
taufhen mögen, und ich muß fügen, ich halte es für 
das beite Zeugniß ber allgemeinen Sultur eines Lan— 
bed, wenn der Sandmann in meinem Sinne fowohl 
an Bildung als an Wohlftand nicht zu dem Landbe— 
wohner in Ihrem Einne hinauf zu fehen braucht." — 
„Ah fo, ich vergaß, daß einem jungen Deutfchen als 
Ideal eines Staates nothmwendig ein foldher ericheinen 
muß, in weldem ber Bauer hinter dem Pfluge die 
griechifchen und römiſchen Philoſophen nebit allen 
fremden Bolitifern und Nationalöfonomen in der 
Urſprache liest, und anitatt über die Bewirthſchaftung 


t und Berbefferung feiner Hufe über Staatsreform 


und bie Reden nachdenkt, welche er über biefen Ge— 
genftand in ber nächiten Stänbdeverfammlung au halten 
gedenft. So weit ift freilich Rußland noch nicht vors 
gefchritten; hier begnügt man fich freilich noch, ben 
Bauern das zu lehren, was er in feinem Stande und 
zur praftifhen Anwendung in feinem Wirkungskreiſe 
zu wiffen braucht. Hier ſezt man dem Bolfe freilich 
feine ſchlechtverſtandenen Ideale von Freiheit und 
Selbftftändigfeit in ben Kopf, fondern unterweist es 
im Leichtbegreifliden, reell Nüglihen und gibt ihm, 
von dem Grundfage ausgehend, daß ein mohlgeord- 
neter Staat einer wohlgeordneten Armee gleicht, eine 
gute militärische Bildung, erzieht es in Demuth gegen 
®ott, in Ehrfurcht vor feinem Kaifer, in Gehorſam 
gegen feine Vorgeſezten und fräftigt es fo zu einer 
Einheit, einer Stärfe und einem einzigen großen 
Ganzen, daß all die innerlih in Parteien zerriffenen 
und geiſtig zeripaltenen ausländifchen Staaten ihre 
Scheu vor einem fo reell überlegenen Nachbar nur 
ſchlecht hinter dem Spotte verbergen, mit welchem fie 
in ihrer vermeinten geiftigen Ueberlegenheit über 
unfere Inftitutionen und unfere Bolfebildung aburs 
theilen. — Aufrichtig, mein junger Deuticher, habe 
ich nicht Recht 9 


tBortfegumg folge) 


Aus Wien. 
(doriiegung ) 


Ehe wir nun in der Schilderung dieſes eigens 
thümlichen Boltslebens, in dem die blanfe Waffe und 
die fnallende Büchje eine jo große Rolle fpielten, forts 
fahren, führen wir den Leſer in den Reichötag, der 
fpäter, wenn die Stadt von außen bebrohter, innen 
wilder wird, mehr in den Hintergrund tritt, jest 
aber noch ben gejeglichen Zuftand und ein georbnetes 
Staatöleben der Anarchie gegenüber in würdiger, 
wenn gleich nicht ſehr energifcher Weife vertritt. 

Wer in Frankfurt oder in Berlin den Reichs: 
tagsfigungen beigewohnt hat, oder vieleicht ſelbſt jeden 
Morgen als Deputirter feinen wohlgepoliterten Sig 
einnimmt, ber fennt ein inhaltöſchweres Wort nicht, 
defien Ausfprechen von allen ſtill und gefpannt er 
wartet wird und bei dem endlich alle aufleben. Es 
ift die Erklärung: der Reichstag iſt vollzählig. Noch 
fann zur Zeit, von der bier die Rebe ift, biefes vers 
bängnißvolle Wort ausgeſprochen werden, aber bereits 
find die Bänfe der Rechten fat leer, und auf biefer 
Seite glaubten wir oft die trauernde Auſtria zu 
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erbliden, wie fie, das ſtolze Weib, hinter einer der 
Säulen hervorblidte in den wüften Raum und weinte, 
In Diefem weiten Saale ſieht man die Slaven ums 
herichleihen. Man merkt ſchon an ihrem leifen Auf: 
treten, „wie fremd fie fih hier im Mittelpunfte eines 
politifchen Lebens fühlen. Wer gewohnt ift, hinter 
den Pfluge herzugehen, Das feuchte Gras mit feinen 
Füßen niebergutreten und hödhftend auf der Tenne bie 
Körner zu feinen Füßen rauſchen zu hören, ber wird 
jelbft dem Teppich nicht trauen, Der Hier über ben 
Fußboden gelegt ift, um das Hallen der Schritte 
aufzufangen. 

Julius Fröbel ift beim Anblid dieſer Abgeord- 
neten aus dem Dften die Hoffnung aufgegangen, daß 
bie Demokratie in Defterreich eine ſchöne große Zu— 
funft haben werde. Nah dem bloßen Anblick fann 
ich barüber nicht urteilen; aber was bie Geſtalten betrifft, 
fo find fchöne Männer darunter. Man findet über: 
haupt unter ben Slaven Deſterreichs, nur nicht unter 
ben Tſchechen, gar viele Köpfe, bie wir Ehriftusföpfe 
nennen möchten. Gleichſam bas Leiden und Dulden 
einer ganzen Nation fpricht fich bier auf einem ans 
fpruchäfofen, an und für fih gang unbebeutenden 
Geſichte in ber ebelften Weife aus, Dazu gefellt ſich 
bei ſolchen Menfchen in ber Regel ein für bie Ges 
felfchaftsftufe, auf der fie ftehen, ganz ungewöhns 
licher Anftand, und nie werde ich den Ginbrud vers 
geflen, ben "einmal in öſterreichiſch Schlefien ein 
Bettler aus den Karpathen auf mid; machte, ber franf 
und erfchöpft von ber Reife, nach dem Borübergehens 
ben bie Hanb ausſtreckte und ihm mit fehr erniten, 
religiöfen Reden um eine Gabe anflehte. Wir haben 
auf dem Reichſtage namentlih einen noch jungen 
zuthenifchen Abgeordneten gefchen, deſſen ganzes We- 
fen einen höchſt bedeutenden Eindruck machte. Man 
darf fi aber durch ſolche Erfcheinungen, die denn 
doch höchftend eine prophetifche Bedeutung für bie 
Zufunft Defterreichd haben könnten, nicht blenden 
laſſen. 

Unter allen dieſen Bauern iſt keiner, dem in 
feiner Heimath irgend eine beſondere Bebeutung zus 
fommt. Hätte das öfterreichifche Landvolk unter fi 
bereitö öffentliche Charaktere, hätten fie von ſolchem 
Gefihtspunfte aus ihre Standeögenofien bierherge- 
fchidt, wie bedeutfam wäre das! welche Hoffnungen 
fonnte man baraus fchöpfen für bie nächte Geichichtd- 
epoche, nicht allein Defterreichs, fondern Deutjchlands 
und Europa’s! Mber dem ift nicht fo; man hat im 
Gegentheil Leute gefchidt, denen ihre Wähler durch— 
aus feine Superiorität einzuräumen gemeint waren, 
junge Burfche zum Theil, und Männer, welche viels 


leicht daheim bei ländlichen Feten das Wort führen, 
So figen fie ba, unbekannt mit der Sprache, welche 
auf dem Reichstage gefprocdhen wird, furchtbar vers 
einfamt im Mittelpunkt bes Kaiſerſtaates, inmitten 
germanifchen Lebens zurüdgeworfen in das träumeris 
ſche Bewußtſeyn einer fremden Nationalität und auf 
ihr eigenes, bumpfes, bäuerifches Ich. So wie fie 
heraudtreten aus dem Sipungsfaal, find fie jedem 
andern Manne aus dem Wolfe gleih, ber gerade 
vorübergebt, z. B. dort dem öjterreichifchen Soldaten, 
der fein Leben im bumpfen Hinbrüten in ber Kaferne 
verbracht hat. Man hat von zwei Bauern in ber 
conftituirenden Berfammlung zu Berlin erzählt, daß 
fie an ben Tagen, wo fie feiner Sipung beizumohnen 
hatten, auf Taglohn mit Karſt und Spaten gegangen 
feyen. Diefe hübfche Erfindung würde fih in Wien 
auf eine ganze Klaſſe von Abgeordneten beziehen. 

So war es benn gefommen, daß zulezt fireng 
genommen die ganze Laft ber Gejchäfte des Reiche: 
tages auf ben Schultern eines beutfchen Schriftftellerd 
ruhte, ber ein Mitglied diefer wunderbaren Berfamms 
lung ift; ich meine Kranz Schufelfa, den Berichter- 
ftatter bes permanenten Ausfchuffes. Wer ihn in biefem 
Saale fennen lernte, mußte feine Freude an ihm haben, 
und bem beutfch Gelinnten, wenn er auch nicht im— 
mer mit ihm einverftanden war, that ed wohl, wenn 
er ſah, wie ein blaues deutfches Auge To ficher über 
diefen ruchenifchen Bauern und polnifchen Ebelleuten 
fhwebte. Es lag immer etwas Träumerifches in biefen 
Augen. Wenn man Schufella Abends im Wirths— 
haufe reden hörte, wo er nad bed Tages Mühen 
mit der Pünktlichkeit eines beutfchen Studenten in 
der Regel ſchon um fieben Uhr an feinem Tiſche faß, 
und von wo er erjt gegen zehn Uhr in ben permas 
nenten Ausihuß zurüdzufehren pflegte, vorausgeſezt, 
daß er nicht fchen vorher wegen einer neuen Depus 
tation der Ungarn abgerufen wurde, ba fonnte man 
es wohl aus feinem eigenen Munde vernehmen, wie er 
fi) darnach fehnte, die Zügel des Kaiſerſtaats im 
andere Hände, wenn auch nicht in die eines Wins 
diſch-Graͤtz, zu geben und einmal wieder Novellen 
zu fchreiben. Wie weit lag jezt durch die Mens 
bung, welche bie Zeitereigniffe in Deutfchland fo 
raſch genommen, das Schriftjtellerieben Hinter ihm, 
dad er noch vor wenigen Jahren in Thüringens 
geünen Bergen, im lieben, traulichen Jena geführt! 
wie weit der Burgfeller, wo er mir bamald von einem 
Burfchenfchafter als edelgefinnter, patriotifcher Schrift: 
fteller während einer frugalen thüringiſchen Mittags— 
mahlzeit gezeigt wurde! 

iFortiesung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridien. 


Darmftadt, November, 
ESchlun.) 
Riterarifbe Dentmäler. 


Die Zelle, welche Dr. Weidig zulezt bewohnte, befindet ſich 
im Bau nad Diten, und zwar im dritten Stodwerfe, die Rorbr 
weitzelle, ein Bdzimmer. Es hatte zwanzig Fuß Länge und 
fünfzehn Fuß Tiefe. Begeihnet war ed mit Mo. 32. Es hatte 
zwei Dberlichter, jedes aus brei Schaltern beflehend, woven jes 
bo Bloß ber mittlere zum Definen eingerictet it; ber am 
nörblien Fenſter war zugenagelt. Nur ein trübes Licht fcheint 
von ba im ben Kerler gebrungen au ſeyn; denn bei voller Tas 
geshelle fonnte in biefem Zimmer die Geftioen von Weidige 
Leichnam nit vorgenemmen werden. Dan fann fi benten, 
wie fpät da ber Morgen, wie früh da der Abend kam. Der 
Gefangene hatte verfhmäht, Kerze oder Lampe ale Gnade zu 
erbitten, unb fo erhielt er feine. Während einer Geſangenſchaft 
von beinahe zwei Jahren brachte er bie längfte Zeit in Dunkel 
und Dämmerung zu. Id will nicht bei bem Tage verweilen, 
an welchem Meibig zum leztenmal biefes Gemach mit blutigen 
Füßen durchwandelte, am welchem er in ihm feinen legten Eeufjer 
andhaudte. Die Blutſchrift, womit er die eine Wand bedeckte, 
if Lingft ausgelöfht, dad Zimmer gereinigt, und doch malt bie 
Phontafle immer aufs Neue jene Züge bin, Gs wirk erzählt, 
daß fpäter ein anderer politiſcher Geſangener im biefelbe Belle 
gebracht ward; aber nad einigen Tagen bat er flehentlich, man 
möchte ihm eine andere anweiſen; er Fönne hier vor ſchrecklichen 
Träumen nit ſchlafen. 

Doc begeben wir uns fort aue fo trüber, trauriger Umgt⸗ 
bung! Die große Ochſengafſe, die Hauptſtraße des alten Darm: 
Habt, hinunter, Fommen wir an bes Ghemifers Liebig Ges 
burtehaus, naͤchſt der Schloßwache an der Hofapolhele, ber 
Wohnung des Inguirenten Meitige, Georgi, vorbei, Dan 
nahm damals an, daß Georgi etwaigen Schutzes megen feine 
Bobmung fo nahe bei der Echlofwache genommen, und unters 
fügt wurbe biefe Meinung dur die Maffe Waffen, mit welchen 
fein Zimmer verichen war. In berfelben Wohnung ereignete 
fh auch ber eigenthümlide Borfall am 30. Januar 1837 
Abends, der den Arzten Anlaß gab, auszuführen, daß Georgi 
am Delirium tremens leide, — Bir find aus ber alten Stabt 
herauegetreten und verſchledene Wege liegen uns offen nach ber 
neuen. Dert rechts länen wir am Schwab'ſchen Tuchladen vor⸗ 
bei, wo Gervinus die Handlung erlernte, bis, fo wird ers 
zählt, ein Verweis, daß er das Tuch reife, flat jchneite, ihn 
der Elle und Schere untren machte. Oder wir gehen durd die 
Ludwigeſtraße nad; tem Lubwigsplage, wo Eruſt Emil Hoff: 
mann in feinem fhönen Haufe lebte und Marb, und heute noch 
fein Name am Ballen bie von ibm nun verlaffene Stätte ver⸗ 
fünbet. Oder wir ſchlagen uns buche Beſſunger Thor, werfen 
einen Blid nad dem ehemaligen Gymnaflum, too der trefflidhe 
G. Gb. Lichtenberg feinen Jugendunterricht erhielt, unb nad 
dem jebigen Gynmafium, ehemaligen BWaifenhaus, beffen Baus 
rlan aus tem Kopfe eines Geiſtlichen, bes Waters jenet Lich— 
tenberg, ſtammt. Mo einige Dugend Schritte, und wir find 
in ber Mähe der Fathotifhen Kirche, eines großen Runds, deſſen 
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abendliche Schatten auf bie in ber Mähe beſindliche Wohs 
nung Freiligrathé flelen. Es waren brei Fleine Mohnzim: 
merchen, jebes mit nur Binem Fenſter, aber freundlich und 
wohnlich und hübfh eingerichtet. Freiligrath trat während feis 
nes einjährigen Aufenthalts in Darmfabt, vom Juni 1841 bis 
ungefähr bie gleiche Zeit 1842, als Port überhaupt erſt im bie 
politifhe Sphäre ein. Er ſchrieb Bier fein: „Aus Spanien,“ 
das ihm mit Herwegh in einen fo folgereihen Streit verwidelte, 
und defien Worte: . 
Der Dichter Acht auf einer Bäßern Barte, 
Als auf ven Zinnen Der Partei, 

nachher fo oft wieberflangen. Ferner ſchrieb er hier fein ſchönes 
Qutienlieb: „Gin Denfmal“ Die ftärkeren und fhärferen folg⸗ 
ten erũ in Et. Gear und in Namanndbaufen. Welch ſchoͤne, 
unbefangene Zeit in diefen brei Zellen, beren eine freiligrath, 
bie andere feine frau bewehnte und berem mitielfte ale Beſuch⸗ 
zimmer im @ebraud war! Ich ging neulich am Haufe vorbei 
und fah zur Beletage, mo Freiligrath banste, binauf. Sie 
war wieber beivohmt. Unten fand: „Salgverfauf” über ber 
Thüre und dicht daran waren im nämlien Haufe alle gefälligen 
Wagaren eines Gonditord, füße Früchte u. f. w. in einem Schau⸗ 
fenfter ausgeſtellt. Unwillkührlich warb ih ta zur Vergleihung 
gedrängt, daß, wie in biefem ehemaligen Wohnhaufe Freiligs 
tale, ih aud in ihm die Ertreme berührten: füße Früchte, 
Liehlichleit, und den Geſchmacd unerfreulih berührenbes Salz. 

Bir eilen den Riebefelsberg herab durch bie große Reckar— 
firafe tem Mheinthere zu. In einer ber Strafen, melde in 
bie Medarfirafe münden, der verlängerten Bauftraße, lebte 
mehrere Jahre und bie zum Jahr 1835 ein lichenswürbiger 
treffliher Mann, der berühmte Bibelüberfeger Dr. Leander 
van GF. Gr hatte das Haus gefauft und bewohnte bie beiten 
Stodwerfe. Seine Büchtt und anfänglih fein Geſchäft mit 
der Londoner Bibelverbreitungegeiellißaft brauchten viel Raum. 
Immer freunbli empfing Einen der Mann; nie ließ er mers 
fen, daß man ihn in einem Gefhäfte gehört. Mar es gegen 
Abend, fo Hand bald eine Flaſche Wein auf dem Tiſch und 
einige Mömer funfelten baneben. Im Winter war bas Zimmer 
fo traulid und warm. Mus Allem ſprach Gemüthlichleit und 
anfländige Heiterkeit. Später fiel van GE in ſchwere Krankheit, 
Geiſt und Körber wurden tief niedergebeugt, und nur langjam 
genaf er. Gr arbeitete wieder viel, aber zu feiner alten Kraft 
ift er doch fhwerlich je wieder gelangt. Um Dfteen 1835 zeg 
er nach Alzey in Mheinheflen, bann in bie Gegend von Manns 
heim, zulezt in ten heſſiſchen Odenwald. In Alzey Hab’ ich 
ben trefflihen Mann noch beſucht. Die Muſil — das Klavier — 
war ihm überall treu geblieben, Ber einigen Jahren farb 
er in den Siebzigen in ber zulegt genannten Gegend, — Und hie⸗ 
mit fchließe ih. Die Steine haben nidt nur von Tobten, fons 
bern auch noch von Lebenden, aber Geſchietdenen erzählt. Wielr 
Teicht ein Zeugnifi deſſen, daß in unfexer fo raid veollentenden 
und wechſelnden Zeit ber Umterfchied zwiichen beiden ſchwer zu 
beſtimmen ift. 


Bellagen: Runfblart Nr, 3 une Momatseegifter Rovember. 


Drud und Berlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlichet Mebafteur: Hauff. 


. Das Ruufiblatt. 


Durch die —— — vermehrten und Vielverförnchenben Bltfenteit der —— Kunft wurde 

im Yabı 1819 das Erſchelnen des Kunſtblatts als zegelmäßiger. Beilage dr& Morgenblasts veranlaßt. Die 

Mbficht Diefes Unternehmens konnte nur ſehn, die Kunfbefteehungen der Begemwart und Borjeit einem weitern Kreiſe 

als dem, weldyem deren unmittelbare Anſchauung zu Gebote fleht, Hefannt:zu machen ud daburch zu allgemeiner 

Erwedung und Ausbildung des Kunftſinns Seizutragen. Diefen Zweck hat bie Redaktion von Anfang bis jept ver ⸗ 

folgt und betrachtet ihr, bei ber meligreifenden Eintwidlung und en: Gogönfigung, welche bie Zunft feitbem 
gemonnen hat, fortbauernd als Richtſchnur ihres Beſtrebens 

Dad Kunſtblatt bemüht fi zuvörderſt, überſichtliche Beriihte über die Leifhingen ber lebeuden Kunſt 

aus den Hauptorten ihrer Thätigkeit zu liefern, und was in dieſen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 

zu ergängen. Jene Berichte Tonnen erzählent und beurtheilend ſehn; In ‚denen lezterer Urt ſpricht jeber Mitarbeiter 


fine Inbielduelle Meinung sus, Die Webaftion jeba hat ſig die Umfit und Bitigteit jum, Ungenmert get, 


durch welche Liebe zur Sache überhaupt geboten iſt 

An biefe Meberfiähten Impfen fh Berichte äßer die wed erungen welche der Kunſt durch perſonlich⸗ 
Gönner und bie ihr gewldmeten Anſtalten und Vereine zu Thell werden, Befchreibungen und Beurtheilungen einzelner _ 
ausgezeichneter Werke: ber Architektur, Seulptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und. Lithographlen, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender ober fürziih virfarhener Alt, und — über 
Begenftände der Throrke und Philofophie der Kunfl. * 

Die Keuntniß früherer Kunſtperloden ſuchen Beiträge nannigfaiuger Art zu fördern; vas worcriffiche 
Alterthum umd jede für beffen Verftländniß wichtige Forſchung und Entheckung, ingleichen die Anfänge ber chriſtlichen 
Kunſt, ihre Blüthe und Ihr Wortgang biß auf unfere Zeit, find in dieſem Gebiete zu berüdtfichtigen. 

Zuglelch verlangt die ardäologifihe und artiftijche Kiteratur eine fortwährende Beachtung, wehalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und furze Motigen über ueu erſcheinende Bücher und Kusponte eine möglich umfa äffende Ueberficht 
zu geben beflimmt find. . 

Endti Rebe au den Ynpigen ud Kunf« und Buchhandeis, fo mit. fee Bibende Runft angehen, ein 
mäßiger Raum bes Blatteß offen. .: 

Danfbar erfennt bie Redaktion die ihr biäher zu Theil gewordene Witisiefung viefer außgegeichneter Gelchriem 
und Künftler; im Einverftändniß mit ver Berlagsbondlung wird le sum ſern dem — ferner eine 
gleiche Thellnahme u er . . 


Der Jahrgang des „Morgenblatie“ mit —— bes ‚Riteraturbtane" und „Runftblatte,” 
BR en a a a re —— fl. 20. oder Athlr. 11. 10 Agr. 
Der Jahrgang bed „Mergenblatte ohne itera iurdlatr⸗ BER „Rauftslatt“ 
fl. 14. oder Rthlt. 8. 
Der Yahrgang des „Morgenblatte" ohne Literaturblatt oder Kunfblatt fl. 46. ober Rthir. 9. 10 Mer, 
Der Jahrgang von jebem dieſer Bütn, einzelm, — baf „Aiteraturblati 
#6, oder Rihlt. 3. 10 Mer, 
dad Kunſtblatt“ fl. 6. ober Rihlr. 3. 10 Mer. 
Für dieſen Preis teen, nach —— mit dem Löbl. Hauptpoſtamt in Stuttgart, das „Morgenblatt” 
in Wärttemberg, Bayern, — am Rhein, Sachſen und im ber Schweiz alle Poflämtex bezogen werben. 
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Der Gedanke, in einer unterhaltenden und befeßrenden Zeitſchrift die Literatur und die ganze Bildung ber 
Grgenmwart, mit Aueſchluß der politiſchen Tageẽgeſchichte, auf würdige Weiſe zu repräfentiren, IM dem Morgenblatt 
bel feiner Stiftung Im-Jahr 1806 zu Grund:gelegt und feltdem fefigehalten werben. 

Für Die Iiterarifche Keitif und für bie Kunft find Tängft beſondere Beildgen angeorbnet, und für biefe 
beiden Zwelge felbhitändige Redaktionen befellt, SWR on i 

Dem eigentlichen Unterbaltungsblatt- bleibt im Augemeinſten bie Aufgabe, der vaterlämdifchen Literatur, 
beſonders ber Bocfle In ihren werfählebenen Bweigen, ald Organ zu dienen, und dann, bie allgemeinen Korsfhritte 
In Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt In ihrem Bezug auf das Reben der BVölter, bie Bewegung. und Entwicklung 
ber Geſellſchaft möglichft wielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt fan, der oben angebeuteten 
. Bee gemäß, den verfchledenartigfien Stoff in ſich aufnehmen. Hinſichtlich der Form wirb dabel die Müdficht fef- 
gehalten, daß das Ernte, wiſſenſchaftlich Belchrende nicht ſowohl erſchoͤpfen, als anregenb wirken, bad Anziehenbe 
und Unterhaltende aber ih mögliäft vom Gemeinen fernhalten: fol, 
Das Material zerfällt in folgende Hauptab ſchnitte: F 

Voeſte. Gedichte lyriſchen, beſchrelbenden, erzäblenden, epigrammatiſchen, ſatiriſchen Juhalts; Bruchſtücke 

ungedrudter dramatiſcher Dichnungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzaͤhlenden Bade. Bon den intereſſanteften 
' Produften fremder Literaturen werden Ueberfegungen oder Brudftäde miligetheilt. 

Leben. Scqhiilderungen des Vollsolebens in allen Kreifen und Beziehungen, in exnſter und Eomifcher Form, 
Neifebeſchteibungen und Auszüge aus ſolchen, ‚fortlaufende Berichte von den wichtigften Orten über bie gefell- 
ſchaftlichen und literariſchen Verbältniffe, über Kunſt, Bühne, Mufit. Der Zweck und die Oelonomie ber Blätter 
erlauben üßrigend nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muftl- und Theater · Chronik zu geben, und ber» 
gleihen Leitungen überhaupt andere als In Bezug auf's Algemeins zu beſprechen. Auch dem Wechſel der äußern 
Lebendformen, ben Moden, ben Berfeinerungen aller Art wirb die gebührende Aufmerffamteit gefchentt, mit der 
nothwendigen Rüdfiht, daß hier nur bie bezeichnendſten Formen angedeutet; die vornehmſten Reſultate hervorgehoben 

Gefch ichte. Das Morgenblatt eignet fih auf diefem Belbe vorzüglich an: Kulturgefchiähte, mächtige 
archäclogifche Entbeilungen,, Dentwürdigkeiten aus der nächften Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefcgichte ber 
rühmter Männer, ungedruckte Arbelten und Briefe berfelben u. ſ. w. ’ 

BWiffenfhaft. Bortlaufende Rotizen über die wichtigften Entbetungen und Erfindungen; Darftellung ber 
intereffanteften Anfichten vorzüglich in ben Bädern, welche in nachſter Beziehung zum Leben und der Entwidlung 
der gefelfepaftlichen Berhältniffe Reben, in den philsfophligen und-Raturmwiffenfchaften im meitelen Sinw. Der 
Haupigefitöpunkt dabei ift, ſewohl elementariſche Didatlit als fireng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernfeu und @iffenswärbigen durch anſprechende Form Eingang zu 


verfchaffen. 
Ein fi ſtets erneuernder und verjängender Kreis fhägbarer Mitarbeiter ſichert der Mebaftion bie Mittel, _ 


der Zeitſchrift dem Muf zu erhalten, deſſen fie fon fo Lange genießt. Schriftieller, melde der Redaktion bie Ehre 
erwehfen, fie in ihren. Bemühungen zu unterkügen, werden ihre Beiträge, wenn fe dem Zweck und dem Gharakter 
der Blätter entſprechen, dankbar angenommen und bon ber Buchhandlung angemeſſen honorirt fehen. 
Ale Tage, mit Auswahıne des Sonntags, erfheint ein Blatt. Bür Iterarifche Anzeigen werden befondere 
Snteligengblätter beigelegt. 
Jeder Monat erhält eln Altelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Ziteraturblatt 


ſtellt fi die Aufgabe, über alle Erſcheinungen ber neueflen Biteratur zu berichten, bie für dem größern gebildeten 
Beferfreiß von Intereffe fepn fönmen, D. } über die vorzügliäfien mauern Diäptermerke, fa mie über ale Bulunge) 
der vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Borfjungen. aller Art, durch welche ber 
Horizont des menſchlichen Wiſſens erweitert wird, in Länder» und Böltertunde und Gefdiäte, in allen Gebieten 
der fozialen Kultur und felbft ia den Ärenigern Wiſſenſchaften, fofern Werke diefer Art großes Aufſehen erregen 
aub für dad praktifche Leben nicht ohne Folgen find, fo daf fle feinem Gebilberen fremd bleiben bürfen. Dem 
Bmweite folder Titerarifgen Mittheilungen fagt die referitende Borm am beften zu, bie in möglicfter Kürze ben 


und eine ded Berwandten gewährt wird. Der ſcherzende Tom iſt nicht ausgeſchloſſen, wo +8 ber 
Gegenſtand mit fi bringt oder erlaubt, die Gtrenge der verdammenben Kritit aber gewiffenhaft nur ganz ver 
werflihen Tendenzen vorbehalten. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 288, 


Freitag den 1. December 1848, 


Damasınd iſt verzagt; Ace zappelt umb iſt in Aengſten und Schmerzen wie eine Gran 
In Kindetnoͤthen. Wie? ift fie nun nicht verlaffen, vie berühmte und fröhliche Statt? 


Aus Wien. 


(Bortiegung.) 


Schuſella war während ber Zeit meines Hier- 
feuns Die Seele des Reichötages, und was verlangte 
man nicht alled vom Neichstage! Er hatte fih, um 
nicht geradezu gegen ben Strom der Revolution zu 
fhwimmen, eine Erefutivgewalt beigelegt, und nun 
war ed rührenb zu fehen, wie er im allgemeinen 
Sturme gleich einer Henne über diefed oder jenes Ins 
ftitut, über dieſes oder jenes öffentliche Gebäude feine 
ſchützenden Flügel auszubreiten fuchte, und wie er 
theild aus ber Stadt, theils aus den Provinzen mit 
Bitten beftürmt wurde, die gar Meinlich erfcheinen 
mußten, bie aber die Mahnung mitbradhten, daß 
draußen in ben Bergen von Steyermarf und Tirol 
dad Leben no immer feinen einfach menſchlichen 
Gang fortgehe. Die im Zeughaufe noch enthaltenen 
Gegenſtände werben vom Reichstage „als Erinnerun— 
gen an Deſterreichs Kriegsruhm unter den Schutz des 
Volkes geſtellt.“ Ein Wiener macht des Breitern auf 
Die Uebelſtaͤnde beim Wohnungsvermiethen aufmerkſam, 
zu einer Zeit, wo aͤngſtliche Gemüther bereits fürchten, 
daß die ganze Stadt in Flammen aufgehen werde. 
Irgendwo im Kaiſerſtaate verlangt eine Gemeinde 
vom Reichstage einen eigenen Seelſorger. Am 18. 
Dftober erhält die Reichöverfammlung die redjeligiten 
Briefe von Abgeordneten, welche ſich geflüchtet haben, 
und fo fort. 

Wir treten wieder heraus aus dem Neichötage, 
dem in dem Augenblicke, wo er die von Fürft Windifchgräg 
gegen die Stadt ergriffenen Maßregeln für ungefeplich 
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erklärte, ein Moment Hiftorifcher Größe zu Theil 
wurde, welchem er nad ber Bebeutfamfeit feiner 
Mitglieder ſchwerlich gewachſen war. Er ſank auch 
bald darauf, und zwar ſchon vor Uebergabe der Stadt, 
in feinem Einfluſſe auf die Verhältniffe faſt zu völlis 
ger Nichtigkeit herab. Auf den Gaffen der Haupt: 
ftabt fchien fich alles politifhe Leben concentriren zu 
wollen. Ich erinnere mich, wie wir eined Tages 
nicht weit vom Stock am Eiſen ftanden und und mit 
einigen Bekannten eifrig über die Tagespolitif unters 
hielten. Als ich mich entfernen wollte, bemerkte ich 
ein altes Muͤtterchen, das mit dem Stridjeuge ganz 
nahe an und herangetreten war, um unfer Gefpräd 
über die Stellung ber feindlichen Heere anzuhören. — 
Wenn man um dieſe Zeit bie Reden bes Volks be: 
laufchte, jo bemerfte man, daß fie fi) viel mit der 
Perſon ded Kaiſers zu fchaffen machten, an dem man, 
da Jellachich und Windifchgräg der Stabt immer näher 
rüdten, anfing ganz irre au werden. Das hatte 
man nicht erwartet, wad man nun fommen jab, und 
man fing an, an dem Kaiſer in Olmüg und 
feinen guten Abfichten zu zweifeln. Ein befannter 
dramatifher Schriftfteller , ber feit längerer Zeit 
in Wien lebt, hörte eined Tages eine ähnliche 
Aeußerung und trat hinzu, um das Urtheil über ben 
Kaifer zu berichtigen. Die freimüthige Sprache ges 
warın ihm bald das Vertrauen ber Menge. Als er 
nun aber fagte, er habe Gelegenheit gehabt, ben 
Kaifer perfönlich fennen zu lernen, er fen eines 
Tages als Mitglied einer Deputation bei ihm ges 
weien und da habe er cher alles Andere gefunden, 
als daß der Kaifer boshaft fen, im Gegentheil ſey er 
ein ganz barmlofer, gutmüthiger Mann, ba betrachteten 


ne 


ben ‚Sprecher plöglich Alle mit gang andern Mugen 
und es hieß: „Da ſieht man es ja, fo bat der Kaiſer 
ſelbſt dieſen Mann zu täufchen und für ſich einzu: 
nehmen gewußt!" 

Wenn einer der Lefer und fragte: wie es in dieſer 
Zeit um bie Kunſt geftanden habe? fo würde ich ibm 
zur Antwort auf diefe an fich fait überflüffige Frage 
folgende Anekdote erzählen. Dr. Schütte, ben fpäter 
Windifhgräg in Gemeinfhaft mit Pulsky und General 
Dem von der Stadt Wien ausgeliefert haben wollte, 
traf eines Mittags im Gafthofe mit einem jungen 
Dredbner zufammen, der über Tifch in ben Ausruf 
ausbrach: „Ach Gott, nun gibt ed nicht einmal Thea- 
ter!® — „Den Augenblid feyen Sie ruhig," fo unters 
brach Schütte feine lamentabeln Neußerungen, „ober 
ich laſſe Sie fofort arretiren!“ Diefen derben Scherz 
haben wir, als Echütte ihn Abends in ber „Linde* 
vortrug, von ganzem Herzen mit belacht, nicht weil 
wir zu benen gehören, bie fich freuen, in einer Zeit 
zu leben, bie für die Kunit feinen Raum hat, und 
bieß für ein Zeichen befonderer Kräftigfeit halten, 
jondern weil er die Stellung ber Zeit zur Kunft und 
unfere damaligen Zuitände überhaupt fo fcharf charak— 
terifirt. 

In der genannten „Linbe* ſaß ich eines Abends 
fpät noch mit wenigen Freunden. Es war aufer und 
Niemand zugegen ald ein Mitglied der afabemifchen 
Legion und einNationalgarbift, dieſer jchen im höhern 
Mannedalter, ein geborener Tiroler. Die Stimmung 
in der Stabt war bereitd eine ſehr gedrüdte, es fehlte 
nicht an fortwährenden Plänkeleien ber flädtifchen 
Vorpoſten mit den Eroaten, und man erwartete ſchon 
damals täglich einen ernitbafteren Angriff, namentlich 
eben für dieſe Nacht. Der Tiroler, der allein in einer 
Gde bes Heinen Hinterftübchend faß, ftopfte fich eine 
Pfeife aus feinem vor ihm audgebreiteten Tabaks— 
beutel und fam während bem mit dem Studenten in 
ein Geſpräch. Bald führte er allein dad Wort, das 
er mit einem gewifien Pathos num an alle Anweien: 
ben zu richten ſchien. Er fing damit an zu entwideln, 
daß die Lage der Stadt dem Feinde gegenüber nicht 
fo glänzend fey, als fie wohl dargeitellt werde, und 
pries Die Tapferfeit der verachteten Croaten, von der 
er aus ben Feldzügen in Italien einige auffallende 
Beifpiele anführte. Der Tiroler trug, indem er den 
Zuftand der Stadt fchilderte, die Farben immer dunkler 
auf, er ging dann auf den Zuſtand Defterreich® im 
Allgemeinen über, murrte über die Soldaten, welche 
ihre Fahnen verlaffen haben und übergegangen fernen, 
weil Hierin ein fittlicher Verfall fich Fund gebe, pro: 
phezeite eine fchlimme Zukunft, wurde immer lebhafter 
und fprac immer lauter, während wir Alle, wenn 
gleih wir das Theatralifche im Weſen des ſeltſamen 
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Mannes wohl herausfühlten, doch immer ftiller wur: 
ben, faft wie bie Kinder, wenn fie Abends fich fürchten. 
Da plöglih, ald unfere Spannung auf's Höchfte ger 
ftiegen ift, wird Draußen Generalmarfh gefchlagen. 
Der Tiroler, ald hätte er biefes Ende feiner Rebe 
voraus gewußt, jpriht: „Hören Sie die Trommel, 
meine Herrn?“ nimmt bie Pfeife aus dem Munde, 
faltet ben auf dem Tiſche vor ihm liegenden Tabafd- 
beutel zufammen, hängt fein Gewehr, das während ber 
ganzen Scene neben ihm geitanden, über die Schulter 
und reicht, indem fein Pathos den höchſten Grab 
erreicht, dem Mitgliede der afademijchen Legion die 
Hand mit den Worten: „Nichts für ungut, Kamerad! 
Mir werben eine wahnfinnige Niederlage erleiden, wir 
Beide vielleicht werden fallen, aber ein Schuft jeder 
Defterreicher, ber die Kaiferitabt im Stihe läßt!“ — 
Die Geſellſchaft ging raſch auseinander und die Thüre 
bes Wirthshauſes wurde eiligft hinter uns geichloffen. 
Echlaß tes erfien Artilels) 


" Sleiner Krieg in NRußland. 


(Bertfegung.} 


„Wie konnte ich Ihnen Unrecht geben, gnäbdigfte 
Frau! Und vollfommen Recht haben Sie überdem 
ficher, wenn ich das, was Eie nicht fagen, noch zu 
bem, was Eie fagen, hinzudenfen darf. Denn nidt 
noch Ideen bei Ihnen zu fuchen, die Cie verborgen 
halten, dazu wird man bei und, wie Sie felbit ans 
deuteten, viel zu ideell, viel zu ſehr in fortwährender 
Jagd nad) Ideen erzogen. — Apropos ber Jagd! ba- 
bei fällt mir mein füperber Hühnerhund ein, über 
defien Dreſſur ich zu Haufe neulich einen höchſt lomi— 
fchen Streit hatte. Darf ich ihn zum Bejten geben?“ 
— Leontjewna machte mir ein ängitlich Fopfichütteln- 
des, verneinended Zeichen. Gin Seitenblid meines 
Nachbars, der ftumm wie ein Fiſch da ſaß, jchien ſich 
über den Zuftand meines Hirnes belehren zu wollen. 
Frau v. H. aber nidte mir zu. 

‚Mein Caro,“ fagte ich, „in ein großes, ſtarkes, 
braungzottige® Thier mit ercellenten Anlagen, gelchrig, 
daß man feine Luft daran hat. Ich Habe ihn aber 
natürlich, von dem Grundſatze ausgehend, daß mir 
feine Anlagen nichts helfen können, wenn er nicht 
thut, was ich ihm befehle, vor Allem blind gehorchen 
gelehrt. Das ift denn auch prächtig gelungen. Trotz 
feiner Stärfe jenft er ſtets mit einer gewiffen Demuth 
die Ohren, webelt ehrfurchtsvoll mit dem Schweife 
wo er mich fieht, und folgt Niemanden ald mir oder 
wen ich ihn ausbrüdlich zur Jagd mitgebe. Und was 
habe ich ihm Alles beigebracht! Er hebt den linfen Fuß, 
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wenn er vor Hühnern ftebt, dem rechten vor einem 
Hafen, bleibt, ob ihm beim Schuffe auch die Schrote 
um die Obren pfeifen, wie angemurzelt auf bem 
Blede, bis ich ihm nachzufolgen geftatte, bann aber 
fehrt er auf den erften Pfiff um, apportirt was ich 
verlange und ſchnappt, ob ih ihm auch bem fetteften 
Biſſen auf bie Nafe lege, nicht eher darnach als bie 
ih fage: Schnapp, Garo! Dazu habe ich ihn vor— 
teefflih zu meiner Vertheidigung abgerichtet. Auf 
meinen Ruf: faß! greift er den Gegner fogleich mit 
einem eben fo gewandten als mächtigen Griffe an ber 
Kehle und iſt dadurch der Schreden aller Hunde mei: 
ner Befannten. Mit Einem Worte, er iſt prächtig 
erzogen — wollte fagen drefjirt. — Aber merkwürdig, 
ein Herr und ein Commando iſt ihm jo nothwendig, 
daß er, wenn er einmal fih felbft überlaffen umher— 
läuft, ſich gar nicht zu helfen weiß, dumm unb wie 
blind Allem nachrennt, räuberifch im bie Fleiſcher— 
läden einbricht und alle Zucht und Ordnung vergißt. 
Mir gilt das aber gleichviel, wenn er fih nur bei 
mir gut benimmt, benn ber Hund ift ja für mich 
und nicht feinetwegen dreſſirt. — Nun aber ben» 
fen Sie fih, wie weit man in Deutfchland jchon 
mit den Liberalen Ideen gelommen ift! Machte mir ba 
neulich Jemand, dem ich von meinem Caro erzählte, bie 
bitterften Vorwürfe, weil es eine Sünde fen, daß ich 
bie göttlichen Anlagen des Hundes nur zu meinem 
Nugen und nicht allfeitig nach dem Ideale feiner irdi— 
ihen Bejtimmung ausgebildet hätte,” 

„Und Sie erwiberten ?” fragte mein Gegenüber mit 
einem halb lauernden, halb lächelnden Blid. — „Erft 
erwiberte ich gar nicht®, ſondern fah den Rabifalen 
ganz verblüfft an.’ — „Dann aber?" — „Dann ſagte 
ich natürlich, ich hätte wohl von der Beitimmung des 
Menſchen auf Erden, beren Ideal, geiftig Gott mög— 
fichft ähnlich zu werben, freilich nicht durch einfeitige 
Dreffur erreicht werden fönne, aber noch von feiner 
andern Beftimmung ber Hühnerhunde und ber Thiere 
überhaupt gehört, ald dem Menſchen zur Jagb und 
zu ähnlichen Zweden zu dienen.“ 

Ein dunfler Rabenſchwarm, plöglich aus einem 
Tannenwälbchen neben ber Straße bervorraufchend, 
frächzte fchauerlid und wie um Rache fahreiend ob 
der Entwürbigung der thierijchen Beſtimmung, die fie 
eben vernommen, über unferem Wagen bin, daß bie 
Pferde ſcheu anfprangen und bie Damen mit einem 
Angftfchrei von ben Sitzen flogen. Ich aber, nach— 
dem id; meinen natürlichen Verbündeten die ihnen 
zur Bertheidigung des dienenden Menſchengeſchlechts 
zugefügte Beleidigung im Stillen abgebeten hatte, 
wollte eben meine Erörterung fortfegen, als. mir 
Leontjewna, welcher während meiner Erzählung ein 
zurüdgehaltenes Mißbehagen ihrer Nachbarin nicht 
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entgangen fegn mochte, ben Haben abfchnitt, inbem 
fie auf die von ben Raben verlaffenen Tannen bins 
deutete. — „Siehe da," fagte fie, „einen von ben 
unzähligen Heinen Unterfchieden zwifchen Rußland 
und unferem Baterland, Hier läßt man die Bögel 
an ben belebtejten Landſtraßen ungeftört niſten unb 
brüten, während man fie bei uns bis in das ein- 
famjte Didicht verfolgt.” 

In der That war ich nicht wenig überrafcht, bie 
Tannen noch eben fo ſchwarz punftirt zu finden wie 
vorher, fchwarz von unzähligen Rabenneftern, welche, 
zu fünf, fechs, fieben auf einem einzigen Baume, in 
ihrer Gefammtheit eine fürmliche Kolonie bildeten 
und eben durch ihre Mafle den beiten Beweis vom 
ungeftörten Leben ihrer Beliger lieferten. — „Es ift 
wahr,“ erwiderte ich, „wenn ich mir dieſes Tannen— 
wäldchen in ber Nähe einer deutichen Stabt, zwifchen 
beutfchen Dörfern denfe, welch ein Feld der Thätig- 
keit würde ed unferer Stadt» und Dorfjugend bieten! 
Bom Jubel muthwilliger Buben würde der Wald 
vwiberhallen, wenn fie die Reiter, von oben nach unten 
gefehrt, ber Eier und Jungen beraubten und die 
Alten zernig krächzend um ihre Köpfe fchwirrten. 
GErinnerft bu dich, Leontjewna, wie wir felbit oft in 
Begleitung Heiner Helden den ganzen Tag ein Dickicht 
Durchftreiften, und wo nur auf dem oberjten Gipfel 
einer einfamen Fichte ein Habichtoneſt zu erjpähen 
war, umjerer zwei, drei die Höhe erfletterten, und 
unbefümmert um ben Angriff der Stofivögel und die 
Gefahr des Sturzes, die junge Brut im Triumph 
ihrem Raubneſte entführten? Welch ein Leben, welche 
Luſt!“ — „Und welde Parodie auf den beutfchen 
Liberalismus!” parodirte mein Nachbar. 

„Wahrhaftig,“ fpottete Frau v. H., „eine ſelt— 
fame Zufammenftellung, Die Hühnerhunde nach dem 
Ideale ihrer Beftimmung auszubilden und unfchulbige 
Vögel mörberifch zu verfolgen! Im barbarifchen Ruß— 
fand denft man wenigftens liberal genug, die Rechte 
friedlicher Thiere zu achten.” — „Gonfervativ genug, 
jolite ich meinen, gnädigite Frau; Denn gerade ber 
Liberalismus firebt darnach, das Land von Raben 
und NRaubvögeln zu fäubern. Und wenn, wie ber 
Liberalismus vielfah in ben Ultraradikalismus aus— 
fhweift, Die muthwillige deutfche Jugend in ihrem. 
Eifer, die Raubvögel zu vertilgen, fih auch wehl an 
ben Neftern unfchuldigerer Vögel vergreift, fo muß 
man das eben der Jugend zu gut halten. Uebrigens 
lag ed außer meiner Abficht, aus den Rabenneftern 
jenes Wäldchens eine politiihe Anfpielung herzu— 
leiten; nur einen Unterfchied in der Erziehung der 
ruſſiſchen und unferer Jugend jchienen fle mir anzus 
deuten. Denn während man bei und Die Knaben an 
Beiertagen und in Mußeftunden ungehindert durch 
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Wald und Flur ſchweifen läßt, fcheint ed mir, als 
ob fie bier bei der allgemeinen militärifchen Erzie— 
hung unter jtrengerer häuslicher Aufſicht gehalten 
mürben.* 

„Dießmal,“ erwiderte Frau v. H., „iM Ihre anti- 
ruſſiſche Anficht nicht unrichtig. Man hält fich hier 
mehr als irgendwo von der Wahrheit überzeugt, daß 
man in ber Jugend für bad Leben erzogen wird, Deß— 
halb befteht nicht nur im Wolfe eine viel firens 
gere häusliche Aufficht über bie Kinder ald in 
andern Ländern, fondern auch ber Staat felbit forgt 
durch die großartigften Anftalten für diefelben, fo daß 
man unter anderm bei und nirgends, wie im Auslande, 
bettelnde oder verwahrloste Kinder dad Mitleid der 
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Borübergehenden in Anfpruch nehmen fieht. Denfen 
Sie ſich z. B. das kaiſerliche Erziehungshaus in Pe— 
tersburg, welches jedes Kind, das man ihm über- 
gibt, aufnimmt und, wie berechnet ift, jährlich ihrer 
etwa fiebentaufend zu verforgen hat! Ueberhaupt, was 
bie Großartigkeit unferer Erziehungsinftitute aller Art 
betrifft, fo fehen Sie dort gleich ein Beifpiel." Ich 
folgte der bezeichneten Richtung und fah aus einem 
eingebegten Parke weitläuftige und elegante Gehäube 
hervorbliden. Ich wurde belehrt, dieß jey das faifer- 
liche Forſtinſtitut. 

Ueber dieſer Anſtalt entfpann ſich eines ber 
bigigften Gefechte in unferem kleinen Krieg. Davon 
ein andermal. 


Korrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, November. 
Verhältniß zur Wiener Revolution, — N. Blum, 

Sachſen fheint revelutienemüde zu ſeyn. Mährend es in 
großen und Fleinen Nachbarſtaaten gäbrt, kecht und feuerfpeit, 
figt ter Sachſe, ich will nicht fagen in feinem Gott vergmügt, 
aber bob mit einer gewiſſen Gemüthlichkeit unter Freunden und 
Bekannten, und bifputirt mit rubigem Behogen über tie Melts 
Händel, bie ihm Tag für Tag bie Zeitungen bes Breiteften er» 
zählen. Den Lärm anderer Staaten nachzumachtn, gibt ſich 
keinerlei Neigung fund; man iſt velllemmen zufrieben mit den 
Freiheiten, bie man errungen hat, und man wird häditens 
dann eimas warm, wenn bie WVerbältniffe ber Macbaritaaten 
auf ben Verlehr hemmend eimmwirfen fünnen. Leipzig it ſchen 
längh des fortwährenben Revolutionirens überfatt und befchränft 
feine politiſche Thätigkeit anf Abſfaſſung von Adreſſen, worin 
unfere politiſchen Vereine aller Farben eine nicht zu veradtenbe 
Bertigfeit erlangt haben. Die Wiener Dftoberrevolution elel⸗ 
trifirte zwar Anfangs unfere ganze Bevölkerung, wei man all- 
gemein ber Anfiht war, bie Kaiſerſtatt an ter Donau habe zu 
den Waffen gegriffen, un bas verrathene Deutſchthum zu reis 
ten und ben frechen Uebergriffen bes intriguirenden Slavismus 
bie Stirn zu bieten, Später fanıen bie Meiften von biefer An: 
fit zurüd, die wohl auch kaum kie richtige fen bürfte, wenn 
man den Berichten trauen darf, bie aus Wien Zurüdfchrende 
über bie dortigen Zuftände emimarfen. Dieſe öſterreichiſchen 
Wirren find fo verwidelt, daß Riemand fie durchſchauen, Nie 
mand fi rühmen fann, die bemegenden Kräfte entdeckt zu haben, 
die in jenem weiten Läntercompler bie aufgeſtachelten Mationalis 
täten gegen einander hetzen. Hier bebauerte man von Anfang 
an nur, daß fo viel deutſches Blut wahricheinlih nutzlee vers 
gehen werben würbe, wie es denn auch leider geſchehen ift, und 
nur ber Wunſch, den beflagenewerthen beutichen Brüdern bel: 
fend beizuſpringen, brachte Ginzelne auf den Gedanken, zu 
Greifhaaren aufjufordern. Leiter iſt ſchen im fchleswigshels 
ſtein'ſchen Kriege das Freiſchaarenweſen in ein arges Unweſen 
ausgeartei, wodurch denn ber Grebit folder Gorps bei dem 
friebliebenden Bürger ſehr in's Einfen fam. Es fand deßhalb 


ber Nufruf nur geringen Anklang. Zwar meldeten ih eine 
ziemliche Anzahl, meiftentheils Leute, die faum für ben Tag zu 
leben hatten und mithin genöthigt waren, bie Mittel für Ber 
wafnung und Meifefoften buch milde Gaben aufzubringen. 
Allein dieß mißglückte far gänslih, und fo zog denn nür 
ein fehr Feines Häuflein, ih glaube einige dreißig, zu einer 
Zeit ohne Waffen bier aus, wo bie Hülfe in Wien bereits nichts 
suche nügen konnte. Der Ball der unglüdliden Stadt, ben 
Iebermann veransfehen mußte, machte dennoch einen niebers 
ſchlagenden Gindrud, ta man mit Recht die Gonfequenzen bee 
Sieges fürdtet, den man dießmal hoffentlich mit mit lobhu⸗ 
delnden Adreſſen anräuchern wird. 

Schr übel vermerlte die Mehrzahl der Leipziger Bürger: 
fhaft bie Beibeiligung Blums an ben Wiener Wirren. Ehen 
daß der Abgeordnete unferer Stadt ohne Beurlaubung feinen 
Sitz in ver Paulskirche zu einer Beit verließ, wo bie wichtigſten 
Fragen auf die Tagesortnung famen, um bie Demofraten 
Wiens als Deputirter der Linfen zu begrüßen, derjenigen Partei 
im beutfchen Parlamente, bie mwahrlih fein Mittel unverfucht 
gelaffen hat, bie von Allen erjehnte Ginigung Deutfhlants 
unmöglich zu machen, ſchen dieß erbitterte hier; welchen Gin: 
trud aber gar fein fpäteres Auftreten tert machte, mit welchen 
Empfindungen man bier feine in der Aula gehaltenen Meben 
und jeine DBerfiherungen las, für die Sache Deutſchlande in 
den vorberften Reiben kämpfen zu wollen, läßt fi faum bes 
fhreiben. Man hat ih längit daran gewöhnt, die Sache ber 
Linken in Frankfurt nicht mehr für bie Sache Deutſchlande zu 
balten, weßhalb tern auch nichts geeigneter war, tie Mies 
ner Dftoherrevolution in den Mugen aller Befonnenen als 
eine durch unlautere Machinatienen Hervorgerufene zu bes 
geichnen, als die Deputatien ber Frankfurter Linken. Theil 
nabme fand Blum erſt wicher, als feine Verhaftung hier ber 
fannt wurde, weniger vielleicht ale Menſch, benn als Abgeord⸗ 
neter unſerer Stabt, als Mitglied einer vom Molke berufenen 
Verfammlung, bie jelbft bem brutaliten Sieger mehr Achtung hätte 
einflößen ſollen, ale Winbifhgräp ihr zu zollen geneigt ik. 

(Bortiegung folgt.) 
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Sonnabend den 2, December 1848, 


On sonne, c'est un singe qui met la cloche em branle. — Messieurs les comediens 
ordinaires du publie donneront aujourd’hui, jour de grand soleil et de chaleur, de 
enidi & Irois beures, une representation a leur benbfice. 


Le Jardin des Plantes. 


Simia quam simlils, tarpissima bestia, uobis ! 


Der Schimpanfee. 

Zu Ende des vorigen Sommers, als die fran— 
zoͤſiſchen Kriegägerichte täglich einige der Infurgenten 
verurtheilten, welche im lezten Juni Durch ihren Auf: 
ruht im öftlihen Theile von Paris fo großes Unheil 
angerichtet, alö Die Nationalverlammlung über Die 
Grundzüge der fünftigen Staatöverfafiung Debattixte, 
als bereits Die Anmaßungen eined Gliedes ber Bonas 
partefcben Familie traurige Ausfichten auf Fünftiges 
Unheil im Staate eröffneten und Die Gemüther, bie 
fih faum von ihrem Echreden erholt hatten, auf's 
neue beunrubigten, da war ein ganz geringfügiger 
Umftand dazu auserjehen, das befümmerte Publikum 
einigermaßen zu zerftreuen und die allgemeine Aufmerk— 
jamfeit vom politiichen Tummelplag ab und auf den 
ſtillen Pflanzengarten zu zieben. 

Der Gegenſtand dieſer augenblidlichen Aufmerk: 
jamfeit war — ein Affe, aber wad für ein Affe! 
Wer fih ein wenig in ber Naturgeſchichte umgefehen 
hat, weiß, daß der Schimpanfee zu den Affenarten 
des afrifanifchen Welttheils gehört, aber fehr felten 
in Europa geſehen wird, weßhalb auch die Abbilduns 
gen bejjelben in den naturgeſchichtlichen Lehrbüchern 
meijtend jehr verfehlt find. Auch in jeiner Benen— 
nung herricht große Verwirrung; ber eine nennt ihn 
Duojad Moru, ein anderer Pigmy, ein dritter Duims 
peie, ein vierter Pongo und ein fünfter Jode, und 
unter lezterem Namen wird er in frangöfifchen Schriften 
aufgeführt und hat er die franzöftfche Bühne betreten. 
Noch andere halten ihn für einen Bruder des Drangs 
Dutang. Die jegigen Naturforscher bezeichnen ihn 
ald eine eigene Gattung unter dem Namen Schims 
panfee, und erfennen ihn daran, baß er furze Arme 


Enanius 


und feine Stirne hat. Nur in fo fern gleicht er dem 
Drang - Dutang, daß er fehr gut aufrecht gehen lann, 
und wenn er figt und ift, einem Menſchen, freilich 
einem ſehr bäßlichen, merkwürdig ähnlich ſieht. Auch 
in feinem Thun und Treiben hat er manches Menſch— 
liche; fo bedient er fich eined Prügels zu feiner Ver— 
theidigung, wenn man ihn angreift, er wehrt auch 
wohl feinen Gegner mit Steinen ab, er bewohnt ge: 
ſellſchaftlich Hütten, bie er felbft errichtet hat; ja er 
entführt ſogar Weiber, nämlich Negerinnen. 

Gin jo kluger Affe war bisher in Paris nicht 
zu jeben gewefen. So machte denn bad Erſchei— 
nen eined Schimpanfee in der Menagerie des Plans 
zengartend großes Aufſehen inmitten ber politijchen 
Gährung, und man war froh, daß man wieder eins 
mal etwas anderes zu fehen befam, ald Barrifas 
den, Anfurgenten und Gewehre. Kaum hatte ich 
die Runde allgemein verbreiter, jo ſtrömte ed aus 
allen Revieren der Stadt und aus ber Umgegend bem 
Plangengarten zu, wo ohnehin jo viele Wunder zu 
jhauen find. Hier weiden Lamas, die nicht ahnen, 
wie viele Hoffnungen Landwirthſchaft und Gewerb— 
fleiß auf die Fortpflanzung ihres Geſchlechts in Europa 
bauen; Dort fieht man thiberanifche Ziegen, Die für 
die Shawlfabrifation jo wichtig, und darum doch nicht 
bochmüthiger geworden find. Seitdem Frankreich Als 
gerien befizt, erhält die Menagerie Hyänen in Dienge, 
und auch die Bären find jezt vollzählig. Aber alle dieſe 
Thiere und jo viele andere, jo anziehend fie fonit den 
Spaziergängern waren, traten jezt vor dem neuen 
Affen in den Hintergrund. Man ging ſchnell an 
allen vorüber, um beito länger bei jener Parodie der 
menſchlichen Geſtalt verweilen zu Fönnen. 
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Groß ift überhaupt das Vergnügen, bad bie 
Affenwelt im Pflangengarten den guten Parifern ges 
währt, und man muß es ber Behörde nachrühmen, 
daß fie dem Publikum das anziehende Schaufpiel fo 
bequem als möglich macht. Unter der vorigen Regies 
rung wurde ein eigenes Gebäude zum Aufenthalte ber 
Affen errichtet, derer Zahl ſich buch die Vorforge 
ber Reifenden und Seefahrer bedeutend vermehrt 
hatte, Der Hintertheil dieſes Gebäudes bildet bie 
eigentliche Wohnung der Affen; fie leben bier in Ge— 
mächern beifammen, welche bie Hälfte bes Jahre ge: 
ſchloſſen und gebeizt werben müflen, und Dennoch 
unterliegen bie Thiere faft alle über furz oder lang den 
Einflüffen bed Klimas. Der Vordertheil ift vorne 
ganz offen wie eine Bühne, der Sonne ausgefezt, mit 
einem Glasdache verfchen und durch einen ſchmalen 
Graben und ein Gegitter von einem geräumigen ‘Mage 
getrennt, auf dem eine Menge Stühle den Schaulufti- 
gen zu Gebot ſtehen. Hier bildet ſich bei ſchönem 
Wetter ein wahres Theaterparterre, vor welchem bie 
Affen auftreten und Die gaffende Menge durch ihre 
Sprünge, Grimaſſen und Streitigfeiten Stundenlang 
befuftigen. Auf der Bühne hängen Stride, mittelft 
beren fie ſich bis zu den Balfen unter dem Glasdache 
hinaufſchwingen und vor den Zufchauern Proben ihrer 
Gelenligkeit ablegen fonnen. Diefe werfen ihnen zur 
Aufmunterung und Belohnung allerlei zu und erregen 
dadurch ein poflierlihe® Durcheinanderfpringen und 
Herumzerren und ben tollften Wirrwarr von Lauten, 
was befonderd Kinder und MWärterinnen, bie ben 
größten Theil des Parterred ausmachen, ungemein 
ergögt. Das ſchönſte Luſtſpiel würde ihnen ficher feine 
ſolche Freude machen. Dieſe Anftalt, der Affenpalaft 
genannt, ift eine wahre Wohlthat für die junge Pa- 
rifer Welt; fie hat ihrer Zeit in der Deputirtenfam- 
mer zu berben Benerfungen über die Verfchwendung 
ber Minijter Anlaß gegeben; aber im Budget fanden 
fhon viele große und inproduftive Ausgaben, die dem 
Bolf keineswegs fo viel Spaß machen, wie bie brollige 
Affenbühne im Pflanzengarten. 

Auf diefer Bühne nun bebutirte im verwichenen 
Sommer auch der Schimpanſee. Als ein Schaufpieler 
erfter Ordnung war er zu biefem Behufe befonders 
vornehm audftaffirt worden. Man Hatte ihm eine 
fammtene Jade angezogen, freilich wohl auch der Kälte 
wegen, und einen ftattlichen Kopfputz aufgeſezt, indeß 
bie andern Affen, auftreten wie fie die Natur behaart 
und bepelzt hat. Die bedeutende Perfönlichkeit des 
Afrifanerd erregte die Bewunderung aller fleinen und 
großen Kinder im Parterre; aber bei feinen Kame— 
raden erzeugte fie ganz andere Gefühle Neid und 
Eiferfucht bemächtigten fich ihrer beim Anblid eines 
fo prächtig ausgeftatteten Kumpans; fie fingen Streit 


mit ihm an, zerrten ihn an feiner fünftlichen Beklei— 
bung herum und riffen fie in Fetzen. Damit nod 
nicht zufrieden, gingen fie ihm zu Leibe, fragten, 
fchlugen und verfolgten ihn von einem Ende der Bühne 
zum andern, von unten bid oben, und wieder von. 
oben bis unten. Alles dieß war für bie Zufchauer fehr 
amufant, der arme Schimpanfee war aber zu bedauern. 
Er fand feine Ruhe unter feined Gleichen, und 
die Menfchen, welche gemeint hatten ihn mit befon: 
beree Auszeichnung zu behandeln, mußten als feine 
Befchüger auftreten und ihn ben Berfolgungen bes 
Affengeſchlechts entziehen. 

Es erichien nothwendig, ihn von den andern 
Affen, denen er in Manieren allyu überlegen war, zu 
trennen und ibm eine befondere Wohnung anzumeifen, 
wo fein Neid ihn erreichen fonnte. in anderes Bes 
baͤude des Pflanzengartens dient den Riefen unter den 
vierfüßigen Thieren, ben Elephanten und Giraffen 
zum Aufenthalt. Die Giraffe war fürzlih Todes vers 
blichen, nachdem fie über zwanzig Jahre den Pariſern 
als Gegenftand der Bewunderung gedient; ber nun— 
mehr leere Raum, den fie bewohnt hatte, wurde dem 
Schimpanfee bid zum Ende ber ſchönen Jahreszeit ans 
gewiefen. Damit aber das Publifum bei;diefem Wechſel 
nichts verliere, wurde es täglich einige Stunden lang 
bei ihm vorgelaffen. Er gab nun gleichfam Audienz 
wie ein vornehmer Herr, und wenn die Zufchauer ſich 
fatt geſehen hatten, machten fie_andern Reugierigen 
P ap, ganz wie bei einer großen Gour. — An einem 
ſchönen Tage bes Spätſommers, wo ich den Pilanzen- 
garten befuchte, zog ih am Gebäude ein langer Schweif 
hin, wie vor dem Theätre frangais an den Abenden, 
wo Dem, Rachel auftreten foll, obgfeih das Schau— 
fpiel ober die Cour ſchon feit mehreren Stunden ans 
gefangen hatte. Schauluſt ift einer ber vornehmften 
Eharafterzüge der Parifer; überall, wo es etwas zu 
hauen gibt, drängen und reihen fie ich. Ich erinnere 
mic) einmal, nach einer Emeute einen langen Schweif 
vor der Morgue gejehen zu haben, mo bie auf ber 
Straße Umgefommenen ausgejtellt waren. 

Hatte man nun eine oder zwei Stunden gewartet, 
fo wurde einem endlich dad Vergnügen, ben Schim- 
panjee in eigener Geftalt zu erbliden, ihn jpringen, 
Klettern und begierig nach bem zugeworfenen Nafchwerf 
haſchen, aufrecht gehen und faft wie ein Menſch effen 
zu feben; jo kurzweilig wie unter feinen Landsleuten 
war er jeboch in ber Abſonderung leineswegs. Aber 
immer blieb ed ein merkwürdiges Schaufpiel, ein Thier 
zu beobachten, bad mit dem Menfchen eine furchtbare 
Nehnlichkeit hat. Kurzſichtige Leute könnten ben 
Schimpanfee allenfalls ‚mit einem Schornfteinfeger- 


jungen verwechfeln, wenn man ibm ſchmutzige Kleider 


anzöge, wie Diefe tragen. 
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Seit Ende des Sommers ift der guincafche Affe 
nicht mehr fichtbar, und trotz Jade und Müge wird 
ed ſchwer halten ihn durch den Winter zu bringen. 
Schwerlich wird er im fommenden Jahre wieder Bor: 
fellungen geben fönnen, und deßhalb haben auch die 
Parifer geeilt ben bießjährigen beizuwohnen, wie 
benn überhaupt manches, was in Diefem Jahre zu ſchauen 
war, fid im fünftigen wohl nicht erneuern wird. 

Paris im Mowember, De. 





Der Bregenzer Wald. 


1. 
PBem Berenfee, September 1848, 


Der höchſte Punkt des Korrenenpaffes ift bewals 
det und daher die Ausficht nach Norden etwas ber 
fhränft, dennoch überfchaut man ben größten Theil 
des Bregenzerwaldes, das Duellengebiet des Subers⸗ 
baches, der Bregenzer, Dornbirner und Bolzer Aachen, 
reißende Waldſtröme, welche in tiefen Schluchten ihr 
Bette fich ausgewaſchen haben. Mufchels und rother 
Kalkftein mit Mergellagern herrſchen vor, im Norden 
Sandſtein mit Lagen von Nagelfluhe wie im ſchwei— 
zeriſchen Nheinthale; bei Hüttisau, Egg, Großdorf 
und Krumbach find ſchwache Steintohlenlager. Schwes 
felquellen und eifenhaltige Säuerlinge fprubeln über- 
al hervor. Durch prächtige Ahorn-, Buchen- und 
Tannenwälder führt der Fußweg von ber Höhe biefes 
Paſſes in einer halben Stunde nad dem Dorfe 
Schwarzenberg hinunter, Man wandert durch eins 
ſame Waldiwiefen mit niedlichen, aus unbehauenen 
Baumftämmen zufammengefügten Heumagazinen, welche 
das Heu, deſſen Ernte dieſen Herbft außerordentlich 
reich gewejen, gegen bie Angriffe bed Winters fchügen 
jollen. In einem ſolchen halbgefüllten Häuschen hielt 
ih mit meinem Begleiter auf weichem buftendem 
Lager ein Stündchen Raſt, die Blicke auf bie prädy- 
tigen Bergformen ber Mittagfpige und ber Kanisfluh 
gerichtet. Rings um uns herrfchte bie tieffte Ruhe, 
nur zuweilen durch die Glöchkchen weidender Heerden 
und das ®eläute der Thaldörfer zu unfern Füßen 
unterbrochen. Zwei Mäbchen in ber Tradıt ber Bre- 
genzerwälberinnen, mit Körben ſchwer belaben, zogen 
ben einfamen Waldweg berab und beſchloſſen, ange— 
lodt von der Etille des Orts, ebenfalld der Ruhe 
zu pflegen; in wilbefter Flucht aber eilten fie von 
dannen, als Die Köpfe fremder Wanderer ihnen aus 
dem buftenden Heubette entgegenblidten. 

Schwarzenberg, ein Dorf von ungefähr dreißig 
Häufern,, bat fünf Wirthshäufer und eine hübſche 
Kirche mit fpigem fchlanfem Thurm. Das Altarbild, 
eine Himmelfahrt der Maria, und zwölf Apoftel al 
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fresco find von Angelica Kauſmann, einer Borarls 
‚bergerin. Im Wirthshaus „zum Schäfli* finden fi 
noch fünf bis ſechs andere Gemälde dieſer Künftlerin 
als Eigenthum ihrer Erben und Verwandten. Ich 
wohnte zu Schwarzenberg im „Hirſch“ und hatte 
mehr ald ländlichen Comfort: ein guted Matragens 
beit mit feidener Dede in einem geräumigen, gut ta« 
pezirten Zimmer, ein Abendefien, ein Baar Schoppen 
Tiroler Wein und Kaffee, alles zufammen für 46 
Kreuzer! Ih traf hier viele Perfonen, welche fertig 
Italieniſch redeten, und außerdem die beite Unterhals 
tung. 

Gleich Hinter Schwarzenberg fteigt man in eine 
enge, von der Bregenzer Aach durchraufchte Schlucht 
hinunter. Links der Föftliche grüne Buchenwald, rechts 
wilde ſtarre Felswände, hoch oben mit Tannen uns 
gürtet, Der Pad ift dem Felfen abgewonnen, an 
ber Wafferjeite durch Latten gefchügt, fehr ſchmal und 
für Wagen nicht ohne Gefahr, Links braust die Nach 
in bellgrüner burchfichtiger Fluth über Stein und 
Feld daher, bier Feine Kasfaden, dort flille Waſſer— 
tobel bildend, welde mit Cinfamfeit, Schatten unb 
Kühle zu einem Babe einladen. Da wo bie Kluft 
am engften, wird fie von einer fchmalen bebedten 
Brüde überfpannt, welche auf den Nebenweg nad 
Bezau führt. Diefe Stelle gleicht der Via mala, 
nur bereichen ftatt der Tannen die Buchen, Eichen 
und Ahorne vor. Nachdem man eine halbe Stunde 
am Bach aufwärts gemwanbert, erweitert ſich das 
Thal, die Feldwand rechts tritt gang zurüd und ein 
wunberfchöner Wald umgürtet beibe Ufer des Berg- 
ftroms: prächtige Eichen, Erlen, Weiden und mans 
nichfaltiges Gebüfch verdrängen hier plöglich bie frühere 
Vegetation. Aber je weiter ih am Saum biefes 
Waldes fortwanderte, befto mehr wurde ich durch bie 
fonderbare Zerftörung überrafcht, welcher Fürzlich bier 
ftattgefunden hatte. Da lagen fchöne Bäume halbge— 
nidt, dort ald vollftändige, mit der Wurzel audgeriffene 
Leichen umher; hier fanden balbentwurgelte Bäume in 
Schiefer Richtung, dort fagen andere mit frifchem Laub 
freug und quer übereinander, wie zu einem Scheiterhaufen 
aufgefhichtet. In Moͤllau löste man mir dad Raͤthſel. 
Ein plöglicher Höhn war mit verheerender Gewalt 
über die Mittagfpige ind Thal von Möllau hinunter 
gedrungen, und in feinem Durchbruch an ben Fels— 
wänden von Schwarzenberg Widerftand findend, hatte 
er ben ſchönen Wald vol Zorn zufammengeballt und 
zerfnidt. Hänfer, Heerden und Menjhen waren in 
Gefahr gewefen und man erzählte mir manches von 
unwillkuürlichen plöglichen Ortsveränderungen , was 
höchit Fomifcher Natur war. 

(derriegung folgt.) 
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Aorrefpondenz;-Madhridten. 


Leipzig, November. 
(dortiegung.) 
MR. Blum, — Referm 

Die Vaterlandsvereine traten ſegleich zuſammen und beriefen 
eine Bolfeverfammlung in's Dbeon; aud bie Stadiverorbneten, 
deren Mitglieb Blum if, berieiben ſich, was num zu thun fen, 
um einen Bürger Sachſens der Willlührherrſchaft eined vielleicht 
rahfühtigen Siegers zu entreißen. Beide verfaßten Adreſſen 
an das Minifterium, ber Vaterlandöverein auch eine ziemlich 
langathwige an tas Reihsminifterium. Die Verſammlung im 
Odeon beſchloß fogar, ten Stadtrath zur Theilnahme aufzufor⸗ 
dern und begab ſich zu dieſem Behufe in Maſſe vor das Math: 
band, mas wieber einmal etwas politiſche Lebenbigfeit in den 
Alltagsirab unferes jädtiichen Lebens bradte, Wine aus drei 
Mitgliedern befichente Deputation des genannten Bereins ging 
nah Dresten und warb vom Minifter des Huswärtigen, Dr. 
von ber Pfortten, mit ber berubigenten Antwort entlaffen, daß 
bereits das Miniferium bie erforberliben Schritte gethan babe, 
nicht nur um Blums Wreigebung zu erwirkn, fondern auch 
allen in Wien lebenden Sachſen Schutz angedeihen zu lafen. 
Inzwiſchen haben eingelaufene Briefe bes Verbafteten gemeltet, 
Daß er und fein Mitgefangener, Julius Fröbel, ſich mildeſter 
Behantlung erfreuen. 

Hat Sachſen Feine entſcheidende Stimmen ven großen, Curepa 
erfchütternden Begebenheiten, fo ſucht es fih deſto eifriger inner 
halb feiner Grenzen zu eniwideln, jeinen Bewohnern bie Früchte 
ber neuen Ummälzungen und pelitifchen Errungenſchaften tar 
zubieten. Diefes mehr file als laute Neformiren, tas unfer 
thätiges und einſichtevellee Minitteriun confeguent verfolgt, 
wird unfer Land hoffentlich vor jeder gemaltjamen Gefchütterung 
bewahren, und das Bolf jener vernünftigen Freiheit theilbaitig 
werben laffen, bie zur Zeit leiter noch nirgend großen Anklang 
gefunden hat. Die Rörperfchaft der Erabtverorbneten, denen 
Sachſen die MReformbewegung großentheils zu vertanfen hat, 
faßte vor Rurzem den Beſchluß, die Ergänzungewahlen für bie 
demnaͤchſt ausſcheidenden Mitglieder künftig in birefter Weiſe 
fattfinden zu laſſen; das Miniſterium ging bereitwillig darauf 
ein, unb man wartet mun bloß ned auf eine Kaumervorlage, 
um bie Neuwahlen im angegebener Weife vorzunehmen. Daß 
es bei biefer Neucrung an Wahlfimpien nit fehlen wirt, if 
natürlich, te hat dieſelbe aber chne allen Zweifel ven greßen 
Bortheil, Daß fie bie zahlloien bisherigen Andifferenten aue 
ihrer ſchmachvollen Theilnabmlofigkeit aufrüttelt, fie Partei zu 
ergreifen zwingt und jo bas ganze Volk nad uud nah in ein 
volitiſch bewegteres Leben einführt, das wir nun einmal nicht 
mehr enibehren fünnen, wellen wir Sip und Stimme gewinnen 
im großen Rath der Völker und dem deutſchen Namen Achtung 
verichaffen bei andern Nationen. 

Sie erinnern ſich vielleicht neh, daß bier eine Geſellſchaft 
beſteht, bie es fh zur Aufgabe gemacht hat, alle hiſtoriſch 
merfwürbigen Punkte aus ven Sclachttagen von 1813 mit eilt 
fachen Denfnalen zu bezeichnen. Im vergangenen Jahr wart 
befanntlich das erfie auf dem fogenanntn Wonardenhügel bei 
Menstorf errichtet. Es war nun der Plan, alljährlich am 
18. Dfiober einen ter ausgezeichneten Punkte mit ähnlichen 
Monumenten zu jhmüden, ein Plan, der gewiß ausgeführt 
worben wäre, hätte micht ber gemaltige Umſchwung dieſes Jahre 
aud bier einen Strich durch bie Rechnung gemacht. Mer follte 
auch Zinn haben für jene Freiheit, die uns Deutſchen ver Sieg 
bei Leipzig gebracht, nachdem die Ereigniſſe biefes Jahre uns 





gelehrt, wie alle beutfchen Stämme barüber denken! Es unter 
blieb baher eine öffentliche Keier, nur in geidhlefenem Raum 
fanden fi bie Mitgliever jener Geſellſchaft ein, um fih vie 
längft vergangenen Schrecktnotage unter vielleicht drohenderen 
Schrecken der Neuzeit in das Gedaͤchtniß gu rufen. 

(Rorrfegung folgt.) 


Berlin, November, * 
Theater 

Im Allgemeinen kann man fagen, daf das Theater ſich 
wieder weit größerer Theilnahme erfreut. Ein neues eder ſonſt 
bebeutendes Stuͤck macht ein volles Haus, und bas Publikum 
if mit ganger Sxele bei ber Darfiellung. Andere iſt es mit 
ber eigentlich fo zu nennenten Literatur, bie noch immer fehr 
geringe Lebenszeichen von fih gibt. Von größern Schriften ers 
fheint wenig, und biefes Wenige findet — verhaͤltnißmaͤßig — 
wenig Beachtung. Die Verleger haben allen Muth verloren 
und werben ihn fobald nicht wieber finden, — Im lönigligen 
Theater famen in der lebten Zeit vier neue Stüde zur Auffüh— 
rung. Zwei davon lieferte, wie billig, Frau Birch- Pfeiffer; 
nömlih: „Alles für Andre,” Driginal »Lufifpiel in 1 ft, und 
„Der Pfarrherr,” Original-Shaufpiel in 5 Aften. Das Luſt⸗ 
fpiel iR ein Lüdenbüßer, der durch das humeriftifche Epiel Di: 
rings unterhaltend wirt, fonft aber fein Verbient hat. Der 
Wig dreht fih Darum, daß ein Dann, ber „Alles für Antere* 
zu thun ſich rühmt und feinem Nefien in vellem Grnſt Drten, 
Mas und Frau verichaffen will, durch Fugung ber Umſtände 
alles dies felber erhält, während ber Meffe leer andgcht. Nas 
türlih verdient auch ber Onkel dieß alles und ber Neffe nicht, 
und der letztere kann neh von Wlüd fagen, daß jemer ihn 
fhlieflih aus ben Hänben feiner Grebitoren rettet. — Der 
„Biarrherr“ bat auch hier, wie an andern Orten, ſehr viel 
Beifall gefunten. Das Drama it unfreitig geſchickt auf ten 
Geſchmack des großen Publiſums berechnet und enthält Scenen, 
die auf biefes Bublifum fehr Hart wirlen müflen. Das it aber 
auch alles. Die Kritif muß erklären, daß die Verfaſſerin hier 
wieder nur ein qui pro quo gemacht hat, ein Stück, das ſich 
das Anfeben gibt von Poeſie und Wahrheit, aber nur ber 
Schein davon iſt. Der Etoff if bie Liebe des freifinnigen Pfarıs 
herrn zu der Comteſſe von Warte, bie er erzogen, und ber 
doppelte Gonjlift mit ihren Water, dem abſolutiſtiſch geinnten 
Megierungepräfidenten, Die Aufgabe wäre bier geweien, bie 
beiten Männer wirlich als Vertreter ihrer Brincipien binzuilellen, 
und Ne ihre Tendenz in Wort und That offenbaren und motis 
viren zu laflen. Der Graf mußte ein Abſelutiſt, ber Piarrer 
ein Liberaler ſeyn mut Peib und Seele; wir mußten ſehen, warum 
fie es find, und fern müſſen. Solche Forderungen zu erfüllen 
ift aber Feineswegs bie Sorge ber Verfaflerin gemejen. 

(Borriegung folgt.) 


* Gin Berit aus Berlin, ber Im gegenwärtigen Augenblid fait nur 
von KAunf und Biterarur hautdelt, mir Mandem fonberbar ericheinen; 
«4 ift aber micht unfere Schuld, wenn vie Bewequng ver Zeit raſchtt iſt 
ale Peſten uns bifenbabnen, Der Brief entbieht Vieles über öffenrlide 
Zuſtande e6 war aber durch die neueſte Untwidlung der Dinge in Berlin 
über Nacht überflännig geworsen ums ınnfte wegbielben. Sollten wir 
vun besbalt Den ganzen Berlcht unterrrüden? Ev lange Rund and Lite- 
ratur noch nicht ganz aus ben Leben verſchmunden find, mag man den · 
felben auch im viefer Zeirfgeife einen Bla und einige Mufinerflamkeit 
gönnen D. Ker 
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Schilderungen aus der Oberlauſitz. 
(f. Ar. 271. 272) 


5. Scher und kluge Männer. 


Seit ewigen Zeiten bat es Propheten gegeben 
unter allen Nationen. Erftänden fie nicht jelbit im 
Volke, die Hinneigung zum Wunderbaren im Men- 
fen, bad Bedürfniß, Unerflärliches, Geheimnißvolles 
auf fich einwirken zu laffen, würbe fie alsbald fchaffen, 
Was anderes, ald der unbeliegbare innere Drang, bie 
Zufunft enthüllt zu ſehen, führt felbt Gebildete zu 
Wahrfagern und Kartenfchlägerinnen? Unb wenn 
taufendmal bie gejunde Vernunft das Thörichte ſol— 
cher Prophezeiungen nahmeist, ed wird ihr Doc 
niemals gelingen, Ne gänzlich und für immer zu be 
feitigen. 

Unter ben civilifitten Nationen unferer Tage 
ftehen vor allem die Hochjchotten in dem Rufe, reich 
zu ſeyn an Sehern und Propheten. Das „zweite 
Geſicht“ dieſes Vollsſtammes ift weltbefannt und 
wiederholt Gegenftand gründlicher Beſprechung ges 
weien. In faft gang ähnlicher Geitalt fommt bie 
Gabe der Prophetie bei den Weftphalen vor, obmohl 
weniger häufig und weniger allgemein ald in ben 
hochſchottiſchen Gebirgen. Auch das laufigijche Ober: 
land kennt dieſe Erſcheinung, doch nimmt fie bier 
eine weientlid andere, von jenem jweiten Geſicht der 
Schotten und MWeftphalen fehr abweichende Form an. 
Merkwürdig aber und völlig unerflärlid bleibt ed, 
baß die Gabe des Schend, wo immer fie beobachtet 
wird, nur dem Ende des Lebens gilt, daß die vers 
ſchiedenen Seher ber genannten drei Vollöftämme nie 
von etwas anderem in naher oder ferner Zufunft 
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Vorgehendem Kunde haben, als entweber von ihrem 
eigenen Ende ober von dem Tode eines Andern, 

Schotten und Weftpbalen, wenn ihnen bie Gabe 
des Sehens verliehen ift, ericheint befanntlich in plöß- 
lich auffteigendem Schattenbilde, gleichfam in einer 
geittigen Fata Morgana , dad Ereigniß ganz fo, wie 
es ſpäter fich zutragen wird. Nicht fo bei den Sehern 
ber Lauſi. Diefe fennen fein Bild, ihnen ericheint 
weder Die Berfon, beren balbiges Enbe bevorfteht, 
noch die Art und Weiſe oder die Veranlaflung, bie 
ed herbeiführt, Sie erfahren durch eine ganz jonder- 
bare Erſcheinung, die eben fo unerklärlich ift ald bie 
Gabe der Prophetie jelbit, daß Diefer oder Jener bin» 
nen fürgerer ober längerer Friſt fterben wirb, ohne 
jedoch angeben zu fönnen, ob ihm ein frieblicher oder 
gewaltiamer Tod bevoriteht, Man nennt dieſe Bes 
gabung „das Todſehen,“ weil derjenige, der fie beftst, 
ben Tod zu fehen vorgibt, nicht gerade in der Geftalt, 
wie ihn Die chriſtliche Mythologie abzubilden pflegt, 
fondern als weiß glänzendes Gebild, das balb menſch⸗ 
lihe Form annimmt, bald in ungewiſſer ober oft 
wechielnder Geftalt dem Scher ſich zeigt. 

Häufig kommt dieſe propherifche Begabung im 
der Lauſitz nicht vor, auch dürfte fie ich faum im 
eigentlichen Niederlande wieder finden. Im Gebirge 
waren mir vor zwanzig und mehr Jahren zwei folcher 
Seher befannt, deren Einer den Tob mehrerer Per: 
fonen und ſchließlich feinen eigenen faſt auf die Stunde 
vorausfagte. Seltjamermweife ſtand diefer Mann nicht 
im beiten Rufe, während man ſonſt annehmen barf, 
Daß große Seher, alſo Menſchen, die Gott vor ans 
bern bevorzugt bat, die Achtung Aller in hohem Grade 
genießen. Er war arm, anerfannt ein harter amiliens 


N 7.278] 


vater, hatte in früher Jugend ein ausſchweifendes 
Reben geführt, und nad ber Behauptung der ganzen 
Gemeinde laftete ein falfcher Eid auf feinem Gewiſſen. 
Dem ſey wie ihm wolle, ber fragliche Seher nährte 
fi ehrlich und fümmerlich durch Tagarbeit, pflog 
wenig Umgang und war meiſtens ftill und in jich 
gefebrt. Nur wenn er feiner feierlichen BVerficherung 
nad „den Tob fah," warb er gefprädig, wenigſtens 
machte er gegen folche, denen er Vertrauen fchenfte, 
fo wie gegen feine eigene Familie, fein Geheimniß 
baraus. Die Erfcheinung felbit befchrieb er folgen: 
dermaßen: „Wenn Einer fterben foll, ben ich kenne, 
begegnet mir ein weißer „Schiem" (Schein), gebt 
oder kriecht wie eine breite Schlange vor mir her und 
bleibt vor dem Haufe bes dem Tode Verfallenen 
fiehen. Später geht ber Schein in das Haus, und 
wenn ich ihm folge, kann ich fehen, wem fein Kom— 
men gilt. Der Schein bleibt mehrere Schritte von 
ber Perfon, die abgerufen werben foll, ſtehen, ober 
nimmt, ift fie nicht gegenwärtig, deren gewöhnlichen 
Sig im Zimmer ein. Legt fih der Schein vor die 
Füße des Bezeichneten, fo ſteht fein Tod nahe bevor, 
und beugt er fi gar Aber ihm dergeftalt, daß er ihn 
umarmt und gleichſam in ihm verfchwindet, fo lebt 
er feine viersundszwanzig Stunden mehr. 

Der Seher verfichert hoch und theuer, daß er 
fich niemals irre, daß er jedesmal, wenn ein Befann- 
ter fterbe, ben Tod in angegebener Weife fehe, und 
daß die jeltfame Erfheinung erſt nach erfolgtem Ab- 
leben bed Bezeichneten wieder verfchwinde. Als fein 
eigened Ende herannahte, gab er genau den Tag 
feines Todes an, ohne Scheu oder Angft davor zu 
äußern. Er behauptete, den weißen Schein anfangs 
am Beniter, fpäter am der Zimmerthär gefehen zu 
haben, verficherte, daß er täglich einen Schritt näher 
trete und in ſo und fo viel Tagen ihn umarmen 
werde. Am bezeichneten Tage ftarb er ſtill und 
ſchmerzlos. Bemerfenswerth ift noch, daß die uner- 
klaͤrliche Erfcheinung nie am Tage, fondern erft mit 
eindrechender Dämmerung fi zeigt, nie alfo einem 
Schatten, fondern ſtets einem matt glänzenden weißen 
Lichtfcheine ähnelt. Das Gefühl der Nähe des un— 
heimlichen Boten will zwar ber Scher auch am Tage 
haben, doch Fönnte dieß wohl auf Täufchung beruhen. 

(Bertfegung folgt.) 


Der Bregenjer Walb. 
(Kottfegung.) 


So wurde eine ganze Heuladung von dem ums 
geſchleuderten Wagen emporgehoben und auf Die Wiefe 
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zurüdverfegt, von der fie mühevoll über den Bad) ge: 
fhaft worden war, Man zeigte mir die Stangen, 
welche bie Leute in fchräger Richtung, um bie Gewalt 
bed Windes zu brechen, an Käufer und Stallungen 
anlehnen; ich lann aber nicht begreifen, wie biefes 
Mittel Erfolg haben joll. — Auf halbem Wege zwifchen 
Schwarzenberg und Möllau öffnet fich bei Reutte das 
Thal und man erblidt den Hauptort Bezau, wo bas 
Landgericht fich befindet. Es mündet hier ein Bächlein 
in die Aach, deren Lauf wir aufwärts verfolgen. Es 
verengen fich die Felswände zum zweitenmale und 
eine neue Biasmalapartie beginnt. Am nörblichen 
Ende berfelben liegt ein ungebeurer Felsblock, durch 
einen engen Spalt in zwei Theile getrennt, mitten 
im Blußbett. Eine Leiter führt auf die Höhe bes 
einen Theild und ein Breit auf das Plateau bes 
zweiten größern Stücks, welches mit einem Häuschen 
in Styl und Gefchmad des Bregenzer Waldes geziert 
ift. Das Ganze ift eine Spielerei, bie freilich nicht 
zu der Großartigfeit der Umgebung, wohl aber zu 
bem eigenthümlich ifolirten Felöftüd paßt. Bon diefem 
Häuschen ſchaut man in bie wilde enge Schlucht hin- 
aus, durch welche die Bregenzer Aach eng zufammens 
gepreßt, mie ein ſchmaler MWafferfall daher braufend, 
fih Bahn gebrochen. Dann erweitert fi das Thal, 
Wiefen beginnen ſich an beiden Ufern hinab zu ziehen, 
bie jchön geformte Kanisflub rüdt immer näher, man 
eilt gerabe auf bie Bafis der Mittagsfpige zu, und 
da wo bie Möl mit der Aach zufammenfließt, liegt 
bas freundliche Dörfchen Möllau. 

Ich erquidte mich hier in einem Wirthöhaufe, 
wo bie Familie — fräftige fchöne Eltern und gefunde 
huͤbſche Kinder — ein liebliches Bild patriarchalifcher 
Ruhe und Zufriedenheit darbot. Man wollte mich 
überreden, von bier aus die Mittagsfpige zu erflims 
men, man wollte mich mit Führern und allem Nö— 
thigen verfehen. Dbgleih aber das Wetter überaus 
günftig und bie Preife fehr mäßig waren, fo mu— 
thete ich doch meinen vielgeprüften Beinen — bie 
Mittagsfpige ift 6650 Fuß hoch — eine folde Helden- 
that nicht zu und wanderte badhaufwärts, an ben 
fhroffen Wänden ber Kanisfluh vorüber, durch lieb- 
lihes Wiefengrün und flattlihen Baumwald über 
Hirſchau nah Schnepfau, wo bie Strafe von 
Bezau nach Yu, welche fich die Schnepfed hinunter 
sieht, wieber einmünbet, 

Ein andermal wanderte ich von den Lorrenen 
bergab und quer hinüber nach Andelsbuch mit feiner 
wohlbefannten, vielbefuchten, billigen Babeanftalt. 
Es war ein heller warmer Spätfommerfonntag, und 
in ben langen offenen Altanen ber hübfchen Bauer: 
haͤuſet ſaßen die Familien im Freien und nahmen ihr 
frugales Mittagsbrod ein. Es machte einen eigens 
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thümlichen Eindrud, alle Paar Minuten rechts und 
links ein Paar Leute, gemöhnlih Mann und Frau 
einandergegenüber, frieblih und ſchweigend bie Löffel 
taftmäßig zum Munde bewegen zu fehen. Alles ißt 
gemeinfhaftlih aus einer Schüſſel. Mein Führer, 
ein Bauerfnabe, hatte ben Weg verfehlt und fragte 
eine zu Mittag eflende Familie um Rath. Schnell 
erhob fich eine der mitfpeifenden „Schmelken,“ ftülpte 
die Ticherkeffenmüge über und?fagte: „Ich will Sie 
ſchon weiter führen.” Mit größter Gewandtheit tanzte 
diefe Schmelfe bald darauf vor mir einen Zobel bins 
unter, in welchem mir Hören und Sehen verging. 
Ein Waldbah, welcher in dunkelſter Tiefe brauste, 
mußte bucchwatet werben; meine Schmelfe fezte wie 
eine Gemje hinüber. Nun ging es ebenfo fieil wieber 
bergan und dann wieder bergab an bie Bregenzer Aach 
au einer Fleinen Fähre. Hier fagte mir bie gefällige 
Begleiterin Lebewohl und war faum zu bewegen, eine 
Heine Belohnung anzunehmen. Diefe Ueberfahrtd- 
ftelle über die Aach ift ein überaus liebliher Punkt: 
ber Kahn, ber Fährmann, ber plätichernde Walbftrom, 
ein milchweißſchaͤumender ſchmaler Wafferfall, Wiefen, 
Linden, Ahorne und Schmelfen — Alles trägt bier 
einen idylliſchen Charakter. 

Andelsbuch liegt auf einem ziemlich ausgedehnten 
Bergplateau, umgeben von Wiefen, Tannen und Bus 
chen. Die Kuranftalt erftredt fih auf Molfen, Eifen, 
Waſſer, Wein, Bier, wie man will. Alles ift gut, 
einfah und billig. Die Wohnzimmer find befcheiben 
eingerichtet, die Badebequemlichkeit ift nicht übergroß 
und bie Heilkraft bes Eiſenwaſſers nicht allmächtig; 
aber bie gefunde herrliche Alpenluft, bie aufrichtige, 
gemüthliche Zuvorfommenheit ber Leute it nicht genug 
zu empfehlen. Es ift eines bev wenigen Bäder, wo 
man in Sclafrot und PBantoffeln lebt, ohne gegen 
ben guten Ton zu verftoßen. Der fogenannte gute 
Ton ſcheint übrigens im lieben Baterlande feinen 
rechten Klang mehr zu haben, Es läßt ſich gar nicht 
läugnen, baß ſich mit den fchlaffen grauen Filzhüten, 
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ben loſen Haldbinden und ben lockern Paletots eine 
leife Annäherung zum Proletariat überall! und in 
allen Ständen, ohne daß bie Leute ſich beffen bewußt 
find, fund gibt, Das iſt ſchlimm, ſehr fchlimm für 
bie Fürften, Mir fällt da die Meußerung eines 
Kammerherrn Ludwigs XVI. ein, ald ein Minifter 
plöglich Eintritt beim Könige verlangte, ohne nad 
ber Hofetifette gefleibet zu feyn. „Die Monarchie 
it verloren!" xief dieſer geſcheidte Menſch, ald er 
den bürgerlichen Minifter ind Gemach bed Königs 
hineinfchob. 

Bon Andelsbuch wanderte ich bie Bezeck hinan. 
Am Fuße diefed Berges liegt ein Dörfchen, deſſen 
Namen ich vergefien. Hier ererzirten 10 bis 12 Kna— 
ben umter ber Leitung eines Kaiferjägerd. Der fleine 
Sappeur hatte einen großen Bart angeflebt. Meine 
Erſcheinung machte die jugendlichen Krieger zeritreut 
und z0g ihnen grimmige Scheltworte von Seiten bed 
General® zu; fie hätten ihn anzujchauen, hieß ed, und 
nicht rechts und links zu gaffen; er droßte fogar mit 
Arreft, und ich entzog daher meine verführeriiche Pers 
fönlichkeit ihren Bliden. Bezau ift ber Hauptort 
mit Landgericht, Hoſpital, Waifenhaus, Zuchthaus 
u. ſ. w. Es iſt aber dennoch ein Dorf, kaum ein Flecken 
zu nennen. Die Kirche hat hübſche Gemälde und 
der Engelwirth ein Raritätenfabinet; er iſt mechanis 
{cher Hünftler, macht Pianofortee, Mofaifs aus allen 
Marmorforten und taufend Schnurrpfeifereien, fogar 
gemölederne Hofen. Seine Werkitätte ift eine förm— 
liche Rüftfammer. Diefer Mann ift einer der freunds 
lichſten und gefälligften Wirthe des Bregenzer Waldes, 
feine Frau eine Art von weiblihen Hufaren mit 
fampfgeübter Stentorftimme. Im tiefiten Baß fagte 
fie mir Lebewohl, auf Augenblide dad Weinglas und 
bad Tarodfpiel verlaffend, und überhäufte mich mit 
Vorwürfen, daß ich micht übernachten und ihrem 
Manne nichts abfaufen wolle, 

(@ins folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, November. 
(Fortfegung.) 
Theater 
Graf und Pfarcer Alellen Äh nur fo an, als ob fie 
Vertreter eines Principe wären. Dee Graf thut ee nch 
mit einem gewiſſen Gefchid; er entwickelt gelegentlich feine 
Grunbfäge, er fucht fein Verfahren, feinen Gtanbpunft zu 


rechtfertigen, lann es aber dech auch nicht weiter, als zu allges 
meinen konſervativen Behauptungen bringen. Er fegitimirt fi 
nicht als abfolutitifhe Natur, bie uns impenirte unb ber wir 
eine gewiſſe Berechtigung zugeſtehen müßten. Ganz unb gar 
hohl iſt aber der Pfarrer, ſeweit er ein Mann der neuen Zeit 
fen fell Er kommt mie dazu, ſich in ber Würde und in bem 
Gifer eines von ben Aufgaben der Zeit Begeifterten zu geigen; 
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er vermißt fh nur zgufälliger Bemerkungen und MBarnungen 
und verficht eigentlich michts ale ben refignirten Liebhaber ber 
Comteſſe zu fpielen. Daß er ein Mann bes Fortſchrittes, ein 
Veripeibiger ber „Menfchenrechte" fen, wird nur von ihm ger 
fagt. @s verficht ih von ſelbſt, daß bie Verfaſſerin biefe Tur 
gend ihres Helden nicht unbelchnt läßt und die Mluft, die zwi⸗ 
fen dem Pfarrer und der Gräfin beſteht, ſchließlich auafüllt. 
Ihr Mittel ift gang zeitgemäf — eine Feine Revolution. In 
Folge derfelben wird der allmächtige Regierumgepräfident von 
dem Fürften entlaffen und entſchließt ih nad Mmerifa ausjus 
mwantern. Vor feiner Abreife gibt er zu ber Verbindung feiner 
Toechter mit bem Pfarrer nicht nur feinen Gonfene, fonbern for 
gar feinen Segen. — Das Stüd fpielt in Schwaben. Da tie 
Berfaflerin mit den ſchwäbiſchen Figuren in „Dorf und Stabi“ 
fo viel Süd gemacht, fo hat fie natürlich wieder verſucht mit 
Thwäbifcher Bauernnaivetät gu wirken. Allein bie Art, wie jie 
bieß thut, iſt ein großer Triumph für Auerbach. Die Bäuerin, 
der Bauer und feine Tochter, die im „Pfarcherrn" vorfemmen, 
find affeftirte Rachahmungen ber Auerbachſchen Charaktere, ohne 
eine Spur bes Meiges, den das Eorle bat und ber Lindenwirth. 
Man ficht alfo, daß Frau Birds Pfeiffer nur Ginmal eine por 
tifche Wirfung hervorbringen konnte: als ihr Auerbach bie Hand 
führte. 

Das dritte neue Stüd führt den Titel: „Ein beutiches 
Gerz", hiſtoriſches Trauerfpiel in 5 Alten von ®. Logau. Gs 
wurde ebenfalle günftig aufgenommen, Die Gompofition deſſel⸗ 
ben — ber Held, das „deutſche Herz,“ iſt Ulrich Hutten — vers 
räth allerdings neh wenig Kunflübung, und der Dichter vers 
tanft ben Beifall, ben er fand, hauptfählid einzelnen Stellen, 
bie ansfehen, als eb er fie für ben gegenwärtigen Moment ge: 
ſchrieben hätte. Doc iſt die ganze Dichtung von einer ſchoönen, 
jugendlich poetiſchen Empfintung burhbrungen, von ber man 
ſich wohlthuend angeregt und erwärmt fühlt, wenn man auch 
bie Spannung, die ein wehlangelegtes Drama erregen foll, 
bauptiählih in tem legten Akten vermißt,. — Leichte Waare, 
aber amüjant genug if das vierte Stück: „Babeluren,“ Lufiſpiel 
in 1 Alt von &. au Purlig. Die Hauptperjon ih ein Etus 
biefus, ber von Heidelberg etwas verwildert ind Vaterhaus zu⸗ 
rüdgelommen if und ben bie vornehme Mama wieder zum 
eleganten Mann umgubilden vergebene fh abmüht. Beſſere 
UAueficht, daß ihr dieß gelingen werde, hat eine ſchoͤne Geufine, 
eine junge Witwe, welder ber Held vor ihrer Verheiralhung 
bie Gour gemacht bat. Allein auch dieſe irrt fid) gewaltig, als 
fie nad einer etwas befangenen Binleitung, bie er in einem 
Gefpräh mit ihr macht, einen Heiraibsantrag erwartet; ber 
Student wollte fie nämlich bleß — anpumpen, um einen Hei— 
beiberger Reſt abzutragen. Die Enttäufhung ber eine Liebes— 
erflärung erwartenden Dame ift ber Hauptipaß des harmlofen 
Stüds, welches natürlich damit enbigt, daß die Peiden dennoch 
ein Paar werten. 

Außergewoͤhnliches Glüd machte auf ber Königlädter Bühne 
eine Bauberillepoffe von Adami: „Provinziols Unruhen.” Die 
Gompofition if die loſeſte und trivialfte, die man ſich benfen 
fann; man ftaunt über bie Dreiftigfeit, fo etwas einem gebilde⸗ 
ten Publitum zu bieten. Allein Anfpielungen auf Tagetereigs 
nie und ſonſtige Spaͤſſe machen das Stüd ergöglih. Es fommt 
barin ein Kramall, durch ben Etabtelub organifirt, Benftereins 
werfen, Rapenmuflf, Gentralmarſch, Abfegung des Bürgermeis 
Rers und Grwählung eines neuen vor (mit Rarfen Hindeutungen 
auf die Geſchichte bes hiefigen Oberbürgermeifters v. Rrausnif 
in ben Märgtagen) und durch pelitifhe Demonftrationen werben 
Privatzwecke erreiht. Obwohl ich die Gmpfänglicfeit des hie⸗ 


figen Publikums für pelitifhe und feciale Anfpielungen kenne, 


: fo babe ih mich doch gewundert über ben Beifallsfiurm, welcher 


ten beiten in dem Adamiſchen Stüd folgte, Was köunte ein 
Dieter für Wirfungen bervorbringen, der in einem dramati— 
fhen Kunſtwerke die Gollifionen und Zufände ber Gegenwart 
zu fpiegeln verſtaͤnde! 

Bon ben litererifhen Erzeugniſſen, tie ums bie legte Zeit 
brachte, nenne ich zuerſt: „bie Reyaliſten,“ von A. v. Sterm 
berg. Der Berf. ſchildert eine royaliifche Familie und ihre 
Beziehungen zu ben Greigniflen biefes Jahres; er befchreibt bie 
Märztage umd ihre Folgen nit nur, fonbern auch — wie er 
Re auffaßt — ihre Urfachen: er führt uns nah Paris in eine 
geheime Gefelfhaft, berem Oberer Emiffäre nah Deutſchland 
fenbet, und läßt uns theilnchmen an ben Unterrebungen und 
Macinationen eines dieſer Gmifiäre und eines Literaten in Ber⸗ 
lin. Außerdem ſchildert er ſatyriſch einen Kreis radikaler Putz⸗ 
maderinnen, eine Bürgerwehrwade u, A. Das Ganze ift mit 
ber befannten Peichtigfeit und Pebenbigfeit, aber babei ziemlich 
flüchtig gefhrieben. 


(Bortfegung folgt.) 


Leipzig, November. 
(Bortiegung ) 
Die Stlinmung in Altenburg. 


Gerade um biefe Zeit fab Leipzig, ih weiß micht feit wie 
langen Jahren, zum eritenmale wieder fremde Truppen durch⸗ 
marſchiren. Ginige Bataillone Hannoveraner, ſtarke, geiunt 
ausfehende Leute, vortrefflih ansgerüftet und eguipirt, lamen 
über Halle bier an, um in Altenburg einzurüden, das von ben 
fähfifchen Truppen verlaffen warb, ba biefe nad ben thüringir 
hen Herzeglhümern verlegt werben follten. Zwei biefer Bas 
taillone hatten den Arieg in Schleswig⸗Holſteln mitgemacht, nad 
ihrer Verfiherung aber ſehr wenig Leute verloren. Auffallend 
war ed uns, von Allen, mit denen une ber Zufall zuſammen⸗ 
führte, einftimmig ein Schr abfälliges Urtheil über ben fommans 
birenden General Wrangel zu bören, ein Urtheil, nah welchem 
dieſen Mann ein großer Theil der Schuld teäfe, die man bie: 
ber einzig und allein ber Diplomatie in bie Schuhe zu ſchieben 
geneigt wor. Die Altenburger, bie mit unſern Truppen ſich 
ganz wohl verirugen, waren mit den neuen, an andere Sitten 
und Gebräuche gewohnten Wäften wenig zufrieden, und find au 
durch die militärifche Befegung ber Stabt und Bandfchaft bieher 
von ihren republifanifhen Ideen noch nicht zurüdgebradht wor: 
ten. Eher könnte man fagen, daß dieſe beruhigend ſeyn ſollende 
Maßregel der Gentralgewalt ben Republifenismus auch ſelchen 
Lenten, die früher nicht im Ernſt daran dachten, recht in Fleiſch 
und Blut gejagt hat. Es herricht in der That eine eigenthüm— 
lie Stimmung in Altenburg, von der man ſich auswärts feir 
nen Begriff machen kann. Was z. B. bier im Rönigreih Sach⸗ 
fen zur Zeit eine Ehre if, nämlich ein quigefinnter conftitutios 
neller Bürger zu ſeyn, gilt in Altenburg für ein arges, ja für 
bas aͤrgſte Verbrechen. Das republikaniſche Gelüſt hat ih dort 
in alle Schichten der Bevöllerung verbreitet, alle Altereklaſſen 
gleichmäßig ergriffen, und fellten auch Viele, zumal bie Schul: 
jugend, bie gerade am rabifalften auftritt, nicht willen, was fie 
eigentlih herbeiwünſchen, ber Wille ſtrebt zur That zu werben 
und ber geringfte Funke, in biefes Arfenal angehäuften Brenn: 
foffes geworfen, kann eine unberehenbare Erplofion verurſachen, 
bie unter ben gegenwärtigen Auſpicien faum noch fehr lange 
aufzuhalten ſeyn möchte, 

Echluß folgt.) 


Drud und Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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Dienftag ben 5, December 1848. 


Der Menſch bat bier des Mleibens Stätten 
In Dörfern weder, noch in Stabten 
Na Par ein Da 


Am Tanzenba! 


Das it mob Mitgermaniens Eitte! 


Der Bregenzer Wald. 


(S4ius.) 
Ueber Reute, wo ein unbebeutended Bad in 
ſchöner romantifcher Umgebung ſich befindet, unb 


buch Bizau mit foloffalen Lindenbiumen und hüb— 
fcher Kirche, wanderte ich bei hellem Mondſchein die 
Schnepfeck Hinan und wieder in's Aachthal bins 
unter nah Schnepfau. Auch in Bizau hatte ich 
Gelegenheit bie ©efälligkeit der Leute fennen zu 
lernen. Ih fragte nad dem Wege und fogleich cr: 
bob ſich ber Bauer von feinem Sige, begleitete mich 
zehn Minuten lang und nahm dann den freundlich 
ſten Abſchied. In einer guten halben Stunde wars 
bert man von Schnepfau nad; Au, dem zweiten 
Hauptorte bes obern Aachthals. 

In Au drängen ſich alle Eigenthümlichfeiten des 
Bregenzer Waldes zufammen. Um die hübjche Kirche 
mit einer Auferftehung Ghrifi von Moosbrugger 
gruppiren ſich bie Hauptgebäude, die übrigen Häufer 
liegen geritreut umher. Das Wirthöhaus ijt zugleich 
ein Brauhaus, aber das Bier ſehr ſchlecht; Tiroler 
und Veltliner Wein fpielen die Hauptrolle. Im großen 
Gaitzimmer iſt der Tiſch in ber Ede, welde bas 
Grucifir trägt, der Honoratiorenplag, Wirth und 
Wirthin find voll Dienfteifer, dabei vol Neugier 
und Shwaghaftigkeit; Zimmer und Betten veinlich, 
legtere aber in der Kegel ſehr kurz, wahre Prokruſtes— 
betten, und die Buchenlaubfäde duften unangenehm. 
Die beſſern Häufer find in der Regel bis zum erjten 
Stock aud Stein gebaut, das übrige ift Holz, ſchwarz⸗ 
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braun. Das überragende Dad ftügt fih auf Balfen, 
deren bervorfpringende Eden häufig mit Schnigwerf, 
z. B. Thierföpfen, geziert find. Oft prangt bie 
Front des Haufes im bumtfarbigem Bilderfpiel. 
Steht ein ſolches Haus einzeln und frei auf grüner 
Blur, fo gewährt e8 einen eigenthümlichen, Tieblichen 
Anblid. Blumentöpfe zieren die Schiebfenfter und 
eine Sage fehlt niemals. Oft wird man von vier 
bi® fünf derfelben bemwillfommt. Die Küchen find 
reinlich, aber lange nicht fo ſchimmernd und fo topfr 
und gefchirrreich wie bie Schweizer Küchen. Um bad 
Haus läuft ber bebedte Gang, eine Urt Beranda, 
der Sommeraufentbalt ber ruhenden und eſſenden 
Familie. Die Hausdtracht befteht aus dunfelfarbigen 
Stoffen, die feftliche Nationaltracht aber aus grünen, 
bie reich mit Blumen ducchwirft find. An Befttagen 
fhmüdt Alles fih mit Blumen, im Winter mit 
fünftlihen Rofen und Nelken; auch Fremde erhalten 
folde. Dann gebt es hoch her; ſonſt iſt Die Koſt 
ſehr einfach und befteht meift aus Haferbrod und 
Milch. Der Frembe wird freundlich empfangen und 
in Ehren gehalten, fo lang er Neues erzählt. 

Der Bregenzer Wald lieferte Künftler und Me— 
chanifer von Ruf, 3. B. Angelifa Kaufmann, Fint 
(Uhrwerk in Andelsbuch), Moosbrugger, Bergmann, 
Felder; ferner gejchiete Baumeifter, welche ftattliche 
Gebäude in Bregenz, Weingarten, Wiblingen u. |. w. 
aufführten; fogar berühmte Militärs, Feuerftein, Will 
berger. Die meijten Bewohner bejhäftigen ſich mit 
der Alvenwirthfchaft und bereiten Emmenthaler und 
Limburger Kaͤſe. Im Herbite ehren die Heerden blus 
menbefrängt zurüd und jtattliche Züge von Pferden, 
mit Glocken und Bändern geihmüdt und mit Käfe 
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bepadt, beleben bie Gegend. Außer ber Alpenwirthſchaft 
wird auch ber Stiderei große Thätigfeit gemwibmet. 
Manch koftbares Balllleid in Wien, Berlin und Per 
teröburg ſtammt aus biefen Thälern. 


Der ſchwatzhafte Knecht bed Brauwirthes zu Au 
hatte fih in Keittagsornat mit blumengefhmüdten 
Filzhut geworfen, um mich und meinen Begleiter 
über den Stazel, am Widberſtein vorüber, nah Mits 
telberg zu bringen. Wir wanderten über Remen nad) 
Schopernau mit hübſchen bunten Häufern, fchlanfem 
Kirchthurm und ftattlihem Brauhaufe mit goldener 
Diertonne, nebft Aehren und Hopfen, als Giebel: 
fhmud, bogen links vom Hauptwege ab und began— 
nen in Grlengebüfh und am Rande eined der Nach 
zuſtrömenden Gebirgsbaches bad Auffleigen. Ohne 
Führer iſt dieſer Weg nicht zu finden; unzählige Als 
penwege kreuzen fih und verwirren ben Wanberer. 
Rach anderthalbitündigem Steigen burch Tannen« und 
Bucdmälder, an raufchenden Bächen vorüber, gelang- 
ten wir auf eine Alpe mit foloffalen vereinzelt ftchen« 
ben breitäftigen Fichten, welche zur Ruhe einluden. 
Ein Jäger, mit Flinte und Stugen zur Gemfenjagd 
bewaffnet‘, gefellte fih zu und und zeigte und einen 
ftattlihen Auerhahn, welchen er bei Tagesanbruch 
geſchoſſen. Bor uns lagen die Bintfcher Joche, wo es 
viele Gemſen gibt, nicht weit von und eine Alphütte, 
beren Bewohner mit mächtigen Holgfandalen und Zies 
genfellen befleidet umberwanberten. 


Nah kurzer Raft ging es weiter. Erdbeeren, 
Himbeeren, rothe und ſchwarze Heidelbeeren wuchſen 
überall in üppiger Fülle; Gruppen von Gentiana, 
Aconit und Arnica bildeten die Zierpflanzen des grü— 
nen Alpengartens; Quellen rviefelten zahlreich vorüber, 
und aus hohen Fichten und Tannen erhoben wir und 
bald in die Regionen, wo der Baumwuchs fparfamer 
und früppeldafter wird. An einem fteilen Abhange 
vorüber erreichten wir unter bem muntern Gefchwäg 
unfered Führers recht bald ben Fuß der Terraffe, 
deren Spige, der Stazel genannt, ben Höhenpunft 
des Paſſes bilder. Wir erblidten ein hohes Kreuz 
ald Wegweiſer aufgepflanzt und glaubten in zehn Mi: 
nuten oben zu ſeyn, erreichten unjer Ziel aber erft 
nah einer halben Stunde. So ehr täufcht in ben 
Höhen der Blick und die Berechnung der Entfernung 
ber Gegenftände von einander. 


Die Höhe des Stazel bildet eine der Wafler- 
fheiden goifchen dem atlantifchen und dem ſchwarzen 
Meer. Die raufhenden Bäche Durra, Fiſi u. f. w., 
welche in's Mittelberger Thal hinab eilen, ſtrömen 
durch die Iller der Donau zu, alle dagegen, welde 
und bei Au und Echopernau entgegenraufchten,, dem 
Rhein. Die Ausficht von Diefer Höhe (5000 Fuß) 
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ift leineswegs fo weit umfaflend, wie wir erwartet 
hatten, dennoch ift der Blid in eine flarre und wilde 
Gebirgägegend, wo faft alle Vegetation fehlt, höchſt 
eigenthümlih und belohnend, In taufend Zaden ftarrt 
ber wildzerklüftete Widderſtein und rechts entgegen 
und hemmt den Blid in’s Thal. Links erheben ſich 
die zerriffenen buntfarbigen Feldwände bes Hohenifers 
mit prächtigen, aber faft unerfteiglichen Alpen, dann 
ber Gipfel bed Didamd, und hinter und fließen bie 
Mittagsflub, der Stazel felbit und die Vintfcher Joche 
das Panorama. Die Ausfiht war frei nad allen Rich— 
tungen, aber ein dunitiger Schleier und die täufchende 
Nähe aller Gipfel verfündeten Regen und fomit bas 
Ende des ſchönſten Herbfimetterd. — Mehr Springen 
und laufend ald wandernd ging es jezt raſch bergab. 
Bor Baad vereinigen ſich drei Waldftröme, deren einer 
ſchon ben Namen Iller führt, während der vereinte Strom 
bis Obersdorf unter dem gleichſam falfchen Namen 
der Breitach bergab gleitet. Unſer Führer Fannte bier 
jede Schürze auf Wieſe und Ader und ward eine Art 
Hemmſchuh für unfer Weiterfommen. — Der feine Weiler 
Baad hat ein fehr ftattliches Wirths- und Babhaus, 
welches von Landleuten bed Mittelberger (Außen 
Walſerthals) befucht wird. Hier wird die Straße für 
kleine Wagen fahrbar. Rechts und linf& auf ben Alpen 
liegen ftattlihe Häufer, welche von unten gejehen, 
mit den prächtigen Aborngruppen, ben buntbemalten 
Geniterlaben, ben rothbraunen Dächern und dem duf— 
tenden Wiefenplan wie ländliche Billen ericheinen. — 
Bon Hirfhed an verlieren die Häufer hier gänzlich 
die braunfchwarze Farbe, fie find faft alle bis in ben 
erfien und zweiten Stod aus Stein gebaut, weiß 
angeftrichen, mit Blumen, Wappen, Adlern, Yägern 
und andern Emblemen geziert, Die Gegend ift ſchön, 
aber lange nicht fo prachtvoll wie das Vorarlberger 
Walfertbal. Rietzlern ift ber gefchmüdtefte Ort bes 
Thale. Alte Häufer haben Jaloufieläden, find weiß, 
ſchwarz, grün angeftrichen und tragen bie buntfarbig« 
ten Verzierungen. Das vorjpringende Giebeldach 
prangt gewöhnlich, ftatt der Thierföpfe im Bregenzer 
Wald, mit zwei Jägern, welche ſich mit vollen Baden 
in's Geſicht blafen. Ein fchönes Haus, rechts am 
Wege auf einer Wiefe gelegen, war gold, grün und 
weiß angeitrichen und ſchimmerte jogar beim trüben 
Wetter freundlich herüber. 

Ein ftarfer Regen ereilte und vor ber fogenannten 
Walſer Schanz, der bayrifchsöfterreichifchen Grenze, wo 
das Thal ſich bedeutend verengt und bunfle Waldung 
wieder vorherrſcht. Die Mautbgebäube haben hier 
das heiterfte, freundlichſte Anfehen und babei fand 
nicht die geringfte Pladerei und Prellerei ftatt, Wagen 
und Saumroffe führten volle Käfeladungen in's untere 
Land hinab und fröhliche Menfchen Famen und gingen. 
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Wir tranfen hier den legten guten Tiroler und bes 
traten das Bayerland. 


Schilderungen aus der Oberlaufig. 
(Bortiegung.) 


Auffallende Verehrung zollt man ſolchen Sehern 
im Bolfe eben fo wenig, als man ſich ſcheu vor 
ihnen zurüdjieht. Man betrachtet fie meber als 
von der Hand des Heren wunderbar Gefegnete noch 
ald Gezeichnele. Wenn man ihnen dennoch nicht 
häufig im Gedränge des Yebens begegnet, fie meift 
ftill und in ſich verfenft antrifft, fo ift die Urfache 
davon einzig und allein. in ihrer Gemüthsart au ſu— 
ben. Leichtfinnige, fanguinifche, zu lautem, heitern 
Lebensgenuffe hingeneigte Menſchen beſitzen die Gabe 
des Sehens niemals, ed ſcheint ein gewiller Grad 
von Schwärmerei, ein Hang zu anhaltendem Grübeln 
zu ihrer Ausbildung erforderlich zu ſeyn. — An bie 
Untrüglichfeit bes Sehens glaubt das Volk eben fo 
feſt ald der Seher ſelbſt, doch möchte es faum irgendwo 
vorfommen, baß Jemand aus Neugier einen ald Seher 
befannten Mann fragte, wer von feinen Bekannten 
wohl zunächſt iterben werde. Die Scheu vor bem 
Tode, deren fih auch ber Rohefte nicht gänzlich er— 
wehren fann, hält felbit Frivole ab, mit übermüthis 
gem Finger an bie dunkle Pforte zu flopfen, und fo 
erfahren jelbit diejenigen, welche derartigen Sehern 
näher fteben, nur zufällig, ob und wann fie von dem 
todtverfündenden Gefiht heimgeſucht werben. 

Einigermaßen verwandt mit dieſer geheimnißs 
vollen, ja unheimlihen Sehergabe it die Kunſt ger 
wifler Berfonen, geitohlene oder verlorene Gegenftände 
wieder zu finden, den Dieb zu ermitteln oder fogleich 
zu bezeichnen, ferner alle Leibesfchäden durch gewiſſe, 
ſehr geheim gehaltene Mittel zu heilen. Solche Pers 
fonen nennt man in ber Laufig „Fuge Männer.“ Sie 
finden ſich ungleih häufiger als die Seher, ftehen in 
außerordentlichem Anſehen bei den Yandleuten und 
erwerben sich meiſtentheils, da fie ſich ihre Kunft 
theuer bezahlen laffen, ein anſehnliches Vermögen. 
Daß bei dem Treiben dieſer Leute die Leichtgläubig- 
feit ber umgebildeten Menge einerfeitd, bie plumpite 
Gharlatanerie andererfeitd Hauptrollen ſpielen, bedarf 
feined Beweiſes. Auffallend freilich, bisweilen fogar 
an das Unbegreifliche grengend find die Ausſprüche 
der „Hugen Männer ;* fie würden aber fehr bald auf 
ibe natürliches Maß zurüdzuführen jeyn, wüßte man 
bie Flug verftedten Quellen zu entdeden, aus denen 
fie ihre Weisheit jchöpfen. Belannt mit Jedermann, 
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verbunden mit zahllofen Mittelöperfonen, bie immer 
bie Zuträger machen müflen, außerdem vorfichtig, 
ftets wachen Geiſtes, mit Schlauheit und zuverficht- 
lichem Wefen audgeftattet, und nie um Antworten wie 
um Ausflüchte verlegen, wenn es gilt ihre Kunft, ihren 
Ruf zu retten, finden fie in Dreiftigfeit und zweifellofem 
Glauben des hülfefuchenden Bolfes ihre ſicherſten Bun— 
beögenoffen. Gewilfe mebicinifche Kenntniſſe fann man 
folchen Berfonen nicht abſprechen, anderer unfchäblicher 
Hülfemittel, beren fie fich bedienen, nicht zu gebenfen. 
Von Haus aus find fie weiter nichts als fede und 
glückliche Tafchenfpieler, die mit wenig Kunft und 
vielem Glauben Wunbderdinge verrichten und von allem 
Volk in hohen Ehren gehalten werben. 


Saft alle „Huge Männer” wohnen im Gebirge, 
gewöhnlich dicht an ben Grenzen Böhmens, manche 
auch in diefem Königreiche. Ein möglichſt verftedter 
Wohnort fcheint zur Betreibung ihres einträglichen 
Geſchaͤftes nöthig, wenigitens ſehr empfehlend zu feyn. 
So häufig die Landleute ihre Kunſt oder Meisheit 
in Anfprudy nehmen, fo wenig Berfehr im gewöhn— 
lichen eben pflegen fie mit „Hugen Männern" zu 
haben. Man fürchtet fie, weil man ihnen Sräfte 
zufchreibt, die fait an Zauberei, wo nicht gar an 
Hererei grenzen. Hülfefuchende müffen, foll der „Euge 
Mann" ihrer Sache ih annehmen, gewöhnlich ein paar 
Haare oder eine ungleihe Anzahl Tropfen von ihrem 
eigenen Blute, zu einer beftimmten Stunde dem för: 
per entnommen, bisweilen auch ein Stüdchen ihrer 
Kleidung oder irgend etwas der Art dem Dorfweifen 
einbändigen, bevor er feine Dperationen beginnt, 
Hülfe zufagt und ſchafft. 


Es iſt fonderbar, daß man nur von „Eugen 
Männern,” niemald auch von „Fugen Frauen” in ber 
Lauſitz fprechen hört, Sey es nun, daß man bem 
weiblichen Geifte nicht jo viel Kraft der Forſchung 
zutraut, wie dem Manne, ſey ed, daß vor Allem 
Verjchwiegenheit erforderlich it, um mit Erfolg bie 
Klugheit in den verworreniten Lebenöverhältniffen ald 
Schiedsrichterin fprechen zu laſſen — genug, die Frauen 
haben in dieſer Hinficht feinen Kredit bei den Lau— 
fipern. Nur eine gewiffe Gabe der Hererei jchreibt 
man einzelnen Frauen in faft jedem Orte noch heus 
tigen Tages zu. Wenig genügt, um in ſolchen nicht 
eben empfehlenswertben Ruf zu fommen — ſtets gut 
melfendes Vieh, vortrefflihe Butter, fetter Rahm, 
uͤberreichlicher Kleewuchs u. dgl. mehr. Wügt ed gar 
der Zufall, daß an einem vom Volle für unheimlich 
gehaltenen Tage, etwa am Walpurgisabend, eine Stern: 
jchnuppe über dem Schornfteine einer ſolchen glüdlichen 
Hausfrau zerplagt, fo darf mar mir Sicherheit bar- 
auf zählen, daß es Viele gibt, die fteif und fett an 
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ben Befuch ded Drachen glauben. Die Maffen haben 
fih im dieſer Hinſicht ſelbſt buch dem vielfach 
verbefierten Schulunterricht noch wenig geändert, und 
ſchwerlich möchte fobald eine Aenberung eintreten, 
da das heranwachſende Geſchlecht von früher Jugend 


j 


auf in alle abergläubifchen Meinungen eingeführt und 
der Glaube daran durch Eltern und Verwandte mögs 
lichſt genährt wird. 


(Bortfepung folgt.} 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Beipzig, November. 
Schluß.) 
Die Freiſchaaren. — Das Sillerfeh. 


Nach den neueſten Greignifien in Berlin ferberten bie demo, 
fratifhen Vereine zu Bildung von Freiſchaaren durch öffentliche 
Anihläge auf. Der Zulauf war dießmal größer ale früher. 
In drei Tagen waren gegen 500 mehrfähige, meiſt fräftige 
junge Männer beifammen, bie fofert ihre Grercitien begannen. 
Gs wurden Sammlungen von Haus zu Haus seranflaltet, um 
die Gelbmittel zur Ausrüſſung ber Geworbenen zu beichaffen. 
An vielen Orten legte man Enbferiptionsliften auf. Hiebei nun 
benabm man fi nicht immer Flug. Es hat heut zu Tage nicht 
Jeder Mittel genug, um immer zu berartigen Unternehmungen 
beizuſte utrn. Biele thun es auch aus Grundſatz nicht, weil fie 
bie ganze Sache für zwedloe halten ober mit ihren politifchen 
Anfihten nicht in Ginflang bringen Finnen. Keiber bat bie 
Demofratie in ausgebilbetiter Form die Intoleranz mit dem Mbr 
folutismus gemein unb verfolgt Jeden, der anders denft und 
ſpricht, wie fie es wünfdt und will. Man brohte öffentlich bier 
jenigen, welche ben Freiſchaarenzug Durch Geldbeiträge micht 
unterflügen würden, namentlich befannt zu machen, was einer 
Proferiptien fo ähnlich fah, wie ein Gi dem andern, ja es fell 
vorgekommen ſeyn, dad man biof bie Wahl ließ zwiſchen Ber: 
abreihung von Geld oder Vrofeription. Gs iſt mir unbefannt 
geblieben, was die Behörden veranlaflen mochte, biejen Treiben 
unthätig zuzuſehen und bie Freiſchaaren ſich“ bewaffnen zu laflen. 
Ges war dech vorausjufchen, daß mit ber Beiretung des preufis 
fhen Gebietes dieſe Gorps umſiellt une eniwaffnet werben wür— 
ben. Erſt Eonnabends früb, ben 18., erfchien unerwartet ein 
von Math und Polizei gemeinfans umnterzeichnetes Berbot, das 
einen Geſehparagraphen anzog und bie Auflöiung der, Schaaren 
verlangte. Was man Freitag Abende als ungefeglih erkannt 
hatte, fonnte man Dienftags dech unmöglih für gefeglih Balten, 
um jo weniger, als tas angezogene Geſetz von ziemlih neuem 
Datum war. Ges bleibt daher nur anzunehmen, daß erfi auf 
Befehl bes Miniſteriumse die Aäbtifche Behörte zum Handeln ver- 
anlaft warb, und daß, wie bie Har aus ber Bekanntmachung 
des Minifteriums bervorjugehen ſcheint, preußiſche Beſchwerden 
aud biefes erft zum GBinfhreiten bewogen haben bürfien. Wie 








bem nun feg, am 18. warb die Entwaffnung ausgeführt, bie 
Freifchaar für aufgelöst erflärt, was nicht chne lebhafte Ruhe— 
flörung geſchehen fonnte, und wozu ber Beiftand fänmtlicher 
Garden fo wie der Garniſon nöthig war. Stundenlang dauernde 
Hautfuhungen wurden vorgenommen und bie gefundenen Ge— 
wehre in bie Pleiffenburg geſchafft. Dei dieſen Hausſuchungen 
foll au manches antere noch entdeckt worden fegn, worüber 
Maͤhtres zw berichten mir jegt noch nicht möglid if. Der Stans 
bal bauerie fait ben ganzen Tag, doch Fam es zu feinem ernſt⸗ 
haften Genflifte, obwohl es an Verwunkdungen nicht fehlte. 
Ließe Ach übrigend die Republik durch bloßes tapferes Schreien 
einführen, fo hätten wir fie feit vorigen Sonnabend gewiß, 
benn preflamirt if fie oft genug werben. 

Unfer Schillerfeſt war heuer weniger befucht, als in frühes 
ren Jahren. Die politifhe Bemweguug verfchlingt alle andern 
Interefien, und ba wir übergenug Gelegenheit haben, unfere 
politifen Anfichten auszufprehen, won ehebem bie Schilierfeier 
vorzugsweiſe beugt wurde, fo fällt ein Hauptbeweggrund ber 
Betheiligung bes Publilunis dabei weg. Die Feier fand übrir 
gens in gewohnter Weiſe flatt. Am Morabenbe des Feſtes warb 
die „Jungiran von Orleans,“ eingeleitet durch einen Vrelog, 
bei ſehr vollem Haufe gegeben. Am Geburtstage bes Dicbters 
erhielten die Schulfinder in Gehlis die üblichen Geſchenke vom 
Shillervereitte, Abende war fFeitfeier in ben Sälen des Hötel 
de Pologne, wobri als Redner Guftav Freytag, Verfaffer ber 
„Valentine“ und jegiger Redakteur der „Gränzboten,” ferner 
Profefior Flathe Agurirten. Gin Feſteſſen ſchloß bie feierlichkeit, 

Die Auedehnung diefes Briefes verhinderte mich, dießmal 
neh über manche andere Angelegenheiten zu berichten, bie wohl 
Erwähnung verbienten. Id behalte mir vor, bad naͤchſtemal 
ber wicdhtigften zu gebenfen. Zum Schluſſe noch die Bemerfung, 
dab am 18. im ber deutſchlatheliſchen Kirche ein feierliches Tobtens 
ſeſt zu Ehren Nobert Blums gehalten wurde. Die größere Tod⸗ 
tenfeier, bei welcher fih bie ganze Siadt berheiligen fell, if auf 
naͤchnen Freitag, unfern zweiten Bußtag, feſtgeſezt. 
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Berlin und das Schaufpielbaus im Bela: 
gerungszuftand. 


Gine Skizze. 


Am 12. November Abends war Berlin in Be 
lagerungszuftand erklärt und am 13. Mittags glitt 
ich im zitternden Goupe, von ber feucdhenden Locomo⸗ 
tive blitzſchnell über das flache, reizlofe Land geriſſen, 
ber bedrohten Nefidenz entgegen. 

„Werben wir noch hinein fommen? — wird man 
und Fremden den Aufenthalt dort geſtatten?“ folche 
Fragen kreuzten ſich befonderd auf ben lezten Statios 
nen, wo militärische Helme zu immer unausweidhbareren 
Gegenftänden wurden, häufig berüber und hinüber, 
und endlich ergab fich Die peinliche Gewißheit bes 
Richthineinlaffens, als in Yüterbod ein Lieutenant 
mit ſechzig Mann zu uns ftieß und uns, freilich auf 
die freundlichite und artigfte Weife, die Nachricht 
gab, er habe bejtimmte Drdre, den ganzen Zug nicht 
weiter ald Trebbin zu laffen. 

Guter Gott! Trebbin! — vier Meilen von Ber: 
lin, auf wobhlriechender Heide, Abends acht Uhr, in 
ftodfinfterer Falter Nacht! Und dazu Die Erklärung 
Mehrerer, die dort befannt waren, daß im ganzen 
Neſte wahrfcheintih nicht einmal Leiterwagen genug 
aufzutreiben fegn würden, um und weiter zu trands 
portiren! Reigende Lage, in der ed noch als ein Glüd 
erihien, die ganze Nacht auf einem Leiterwagen und 
ſchlechten Wegen durch das Land gerädert zu werden! 

„Schafft man die königlichen Beamten auch nicht 
weiter?” fragte ein beleibter, bleichwangiger Gejell 
in einem feinen grauen Tuchmantel und einer Art 


Mittwoch den 6. December 1848. 


— Winged beels! 
For now sits Expeclation in the air. 
Shakespeare, 





Dienftmüge, in einem Ton, ber gar nicht verfennen 
ließ, wie er bei beruhigenber Antwort mit der Maß 
regel volltommen einverftanden gewefen wäre. — „Thut 
mir leid; meine Ordre befagt, den ganzen Zug 
ohne Ausnahme anzubalten,* lautete die Antwort des 
Offiziers. — Das war doch ein Troſt; die preußis 
fhen Beamten blieben wenigſtens nicht im Coupe 
figen, und „Arm in Arm mit ihnen“ konnten wir das 
Geſchick in die Schranfen fordern, 

In Züterbod hielt der Zug wegen der Aufnahme 
des Militär länger an ald gewöhnlich, und ber Bes 
amte unterhielt fich indeflen aus bem Eoupe heraus 
mit einigen davorfichenden Soldaten, die eben ihrem 
Lieutenant drei bonnernde Hurrahs gebracht hatten. 
— „Morgen fommen wir auch nad Berlin!" riefen 
diefe und die Wirkung ſtarker Getränfe war bei ihnen 
nicht zu verfennen. „Huſſah, morgen kommen wir! 
— „Das ift recht, Kinder," fagte ber freundliche 
Beamte und nidte ihnen lächelnd zu; „haltet nur 
nicht zu hoch!“ — „Bewahre, altes Haus!" fagte 
einer ber jungen Burfche, „eben bie rechte Höhe und 
mitten binein!* — „Bravo, meine Jungen!” nidte 
ber Beamte und der plögliche Ruf, ben ber Wagen 
that, fezte ihn einem hagern, bohläugigen Mann, 
der in einfach grober, aber fauberer Tuchfleibung dicht 
hinter ihm ſaß, auf den Schooß. Der Hagere ents 
ſchuldigte ſich auf das ängftlichfte, daß er dem Manne, 
von dem ihm wahrfcheinlich fein Inſtinkt fagte, es 
fen Einer, der mit der Regierung in Berbindung 
fiehe, im Wege gefeffen habe, rüdte, jo weit es 
anging, von ihm zurüd und benahm fi überhaupt 
fo eigenthämlich, daß ih nicht umbin fonnte ihn 
etwas genauer zu betrachten. 
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Er mochte etwa in ben vierzigen fen, vielleicht 
war er auch jünger, benn bie fahlen Züge ſprachen 
von ertragenem Leid. Scheu und doch aud) wieder neus 
gierig blidten die hellgrauen Augen um fidh, fchienen 
auf nichts zu haften und begegneteu nie einem an- 
dern Blid. Ich würde den Mann für einen Ber 
brecher gehalten haben, hätte mich nicht bie unver 
tennbare Behaglichkeit, mit der er ſich manchmal, be- 
fonderd wenn er einen Augenblid vor ſich niebergefehen 
hatte, die Hände rieb und feife vor fich hinſchmunzelte, 
irre gemacht. 

Das Licht wurde plöglic draußen weggenommen, 
Dunkelheit umgab und wieder, und weiter ging's in 
faufender Schnelle von Jüterbock fort; hinter und 
brein tönte dad Hurrah ber Soldaten, und unter 
und, um uns, vor und hinter und Happerten, keuch— 
ten, lnarrten und iraffelten Räder, Schienen und 
Achſen. — Richt lange, fo war bie nächte Station 
erreicht; hier follten wir ben Güterzug von Berlin 
erwarten; furzer Aufenthalt wurde und angefündigt 
und die meiften fliegen aus, um eine Taſſe beißen 
Kaffee zu trinfen; das Wetter rechtfertigte wenigitend 
ein folched Berlangen. Im ber Reftauration ſah ich 
zufällig meinen bagern Rachbar neben mir; er ftand 
nicht weit vom Büffer und fchaute nach der große 
mächtigen Kanne und den Taffen hinüber. — „Haben 
wir von Hier aus noch weit nach Trebbin ?* fragte 
ih ihn, mehr eigentlich, um ein Geſpräch mit ihm 
anzufmüpfen, ald aus wirklichen Intereffe für bie 
Antwort. — „Das weiß ich nicht," ſagte ber Hagere 
ſchnell, fehüttelte dabei das laͤchelnde Geſicht mit dem 
halbgeöffneten Mund und ſah mich zum erftenmal 
mit ben hellglängenden Augen feft an. „Ich weiß gar 
nichts," fuhr er gleich darauf fort, noch ehe ich mich 
von ihm abwenden fonnte, „nicht das mindeite. — Sie 
wiflen boch wohl, wo ich herfomme ?" 

Ich blidte eritaunt zu ihm hinüber. „Ich weiß 
gar nichts! — Sie wiſſen doch wohl, wo ich hers 
lomme?“ — was follte das heißen? — „Sie fommen 
wohl mit von Halle?" fragte ich, „und find bier 
fremd?“ — „Fremd? ja, ich fomme von Torgau," 
lächelte ber Mann und rieb fich immer eiftiger und 
mit immer mehr aufgeheiterten Zügen die Hände. „Ich 
bin mit unter ben Amneſtirten; ich weiß gar nichts 
von der Welt — ich fige feit 1831 auf ber Zeitung.“ 

Almächtiger Gott! mir zog es eisfalt durch Marf 
und Bein. Der Mann war fiebjehn Jahre hinter 
Geftungdmauern begraben gewefen, und jezt, in dieſem 
Augenblid, in dieſen Zuftänden, ſprang er auf einmal, 
wie neugeboren, aber mit vollem ftaunenden Bewußt⸗ 
feyn, mitten in’s Leben hinein. — „Ja,“ lächelte ber 
Unglüdlihe und rieb fich noch immer ftillvergnüägt bie 
Hände, „ba können Sie ſich wohl denten, daß ich 





gar nichts weiß. — Ach bitte, nicht wahr, das iſt 
Kaffee bort, was ber Mann ausſchenkt?“ — „Ia,* 
erwiderte ich und fonnte den Blid nicht abwenden 
von ber Leidensgeſtalt. — „Der wird wohl verkauft ?* 
— In dem Moment wurde draußen baftig die Glocke 
gezogen; wie mußten fchnell in unfer Coupé zurüd, 
denn ber Güterzug fam eben mit rotbglühendem Ras 
chen und leuchtendem Athem auf dem fchmalen, dunfeln 


Damm berangefchnaubt. 
(Berifegung folgt.) 


Schilderungen aus der Oberlauſitz. 
(Schluß) 
6. Abergläubifche Gebräuche und Anfıchten. 

Ih kann biefe kurzen Sittenfchilderungen nicht 
ſchließen, ohne noch einer Anzahl gemeiner Gebräude 
und Gewohnheiten zu gebenfen, an benen das Bolf 
noch heutigen Tages hängt. Behaupten zu wollen, 
daß jeder Einzelne auch feit daran glaube und jede 
Unterlaffung oder Vernahläffigung derſelben für ein 
Unrecht halte, hieße zu viel Gewicht darauf legen. 
Die Mehrzahl betrachtet fie nur als zum Leben gehörige 
Geremonien, die man nicht gut entbehren fann, ohne 
das Nlltagsleben alles poetifhen Schmuckes zu ent- 
Heiden. Es wäre intereflant, ließen ſich biefe mans 
cherlei abergläubifchen Gewohnheiten, von denen ger 
wiß viele auf einen vordhriftliden Gultus Bindeuten, 
auf ihren wahren Urfprung zurüdführen. Allein auch 
dem gewiflenbafteften Forſcher und grünblichiten Ken— 
ner der Vorzeit möchte bieß fchwer fallen. Die Zahl 
biefer Gebräuche ift fehr groß und — was wohl zu 
beachten — im Ober- wie im Niederlande, bei Deut» 
fchen und ‚Wenden faft gang gleich. Leztere, beren 
häusliche und gefellige Sitten ganz den Typus hohen 
Alterd tragen, zeichnen ſich vor den Deutfchen, bie 
ber Gultur mehr zugänglid waren als ber flavifche 
Theil der laufigifchen Bevölferung, durch eine größere 
Menge folder Gebräuche aus, auch halten fie Dies 
felben, fey ed aus Pietät ober aus Meberzeugung, 
firenger aufrecht, ald ber in biefer Hinficht läfligere 
Deutſche. Da es nicht leicht in, Re unter beftimmte 
Rubriken zu ordnen, fo ziehe ich ed vor, die auffal⸗ 
lendften in bunter Reihe bier folgen zu laffen. 

Wenn es der Braut auf dem Wege zur Kirche 
in ben Kranz regnet, jo bebeutet dieß Trübfal in der 
(he, regnet es aber auf dem Ruͤckweg aus ber Kicche, 
fo hat fie Glüd im Eheftande zu erwarten. — Bei 
ber Einjegnung vor bem Altare muß ber Bräutigam 
darauf ſehen, baß beim Riederfnicen der Rodjaum 
der Braut unter fein Knie fommt, damit ihm bie 
Herrfchaft im Haufe gefichert bleibt. Gelingt es der 
Braut, den Rod des Bräutigams zu faflen, fo wirb 
jie Gebieterin, 
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Kinder bürfen während ber Wochenzeit nicht allein 
gelafien werden, bamit fie nicht ausgemechfelt und 
gegen einen Wechfelbalg vertaufcht werden, Muß ſich 
aber die Wöchnerin entfernen, fo ſchuͤzt fie ihr Kind 
am ficheriten baburdh, baß fie ein Geſangbuch zu 
Häupten beffelben legt. — Blotted Tanzen am Faft- 
nachtsabende läßt ben Flachs gut geratben. — Hat 
ein Mäbchen Luft zu erfahren, ob fie im nädhften 
Jahre heirathen wird, fo thut fie gut, am Beiligen 
Weihnachtsabend um Mitternacht an die Thüre eined 
Pferdeitalled zu gehen. Hört fie ein Pferb wiehern, 
fo barf fie Hoffnung fchöpfen, vor Jahresfrift einen 
Mann zu befommen. 

Hört man ben Kufuf das erftemal im Jahr 
fhlagen, fo muß man bie Schläge zählen. Man 
fann daraus fehen, wie viele Jahre man noch zu 
leben hat. — Die Zahl der Wachtelfchläge hinterein- 
ander beutet an, wie viele Thaler ber Scheffel Korn 
foften wird. — Beim Krautpflanzen müfjen bie babei 
Befchäftigten fi herumfugeln, dadurch befommt bas 
Kraut große Köpfe. — Wer bed Nachts von hell 
brennendem Feuer träumt, ber befommt alöbald Gelb 
ober doch wenigftend eine erfreuliche, glüdbringenbe 
Nachricht. — Wenn die Hunde heulen, fo bedeutet dieß 
je nad) der Art des Geheules Krankheiten oder Todes— 
fälle. — Eine Henne, welche Fräht, bringt Unglüd 
ind Haus, weßhalb man ihr den Hals umdrehen muß. 
— Berfauft man ein Stüd Vieh auf dem Viehmarfte, 
fo muß man es mit um den Hald gewundenem Strid 
bem Käufer übergeben, damit es nicht vor Bangigfeit 
abmagert, — Wenn eine Sage an den Badtrog riecht, 
fo mißräth dad Brod. — Am Walpurgisabende hat 
man zwei Beſen freusmweis vor jede Stallthüre zu 
legen, damit die Heren dem Vieh feinen Schaden 
zufügen können. — Wer Vormittags eine Spinne 
auf jih zukommen ſieht, bem bebeuter es Glüd, wäh: 
rend dad Gleiche Nahmittags Unglüd bringt. — Wer 
in ein Haus tritt, muß zuerſt mit dem rechten Fuße 
die Schwelle überfchreiten, damit er freundlich aufs 
genommen wird. — Iſt man ausgegangen, fo barf 
man, im Fall man etwas vergeflen hat, body nicht 
wieder umfehren, fonft bat man Unglüd. — Wem 
ed im vechten Obre Flingt, von dem fprechen bie Leute 
Gutes. — Wem beim Ausgehen zuerft ein junges 
Mädchen begegnet, der hat auf Glück zu rechnen. 

Springen brennende Kohlen aus dem Feuer im 


Dfen auf ben Fußboden, fo fommt noch fpät Abends 


Beſuch. — Wenn fh die Kage wäfcht, fo deutet 
dieß Bejuch von Fremden an. — Wer fein fäen will, 
muß den Samen recht lang in ben Ead laufen laſſen, 
bamit er recht langen Flachd bekommt. — Erblidt 
man im Frühjahre die erſte Schwalbe, jo muß man 
da, wo man mit dem rechten Fuß fand, nachgraben, 


“dabei fprict. 


da wird man eine Kohle finden, bie für Bieled, nas 
mentlich für Kopfſchmerzen fehr gut ift, wenn man 
fie recht anzuwenden verfteht. — Wer am falten Fie- 
ber leidet, der trete unter den Schornftein und rufe 
dreimal, wenn er ben Froſt fommen fühlt, N. N. ift 
nicht zu Haufe, fo wird er ed gewiß los. Ein gutes 
Mittel gegen das Fieber ift ferner, wenn man ein 
Strohjeil unter gewiſſen Geremonien um einen Baum 
bindet. — Hat Jemand ben Schluden, fo wird von 
ihm gefprochen. Wenn man denjenigen erfahren will, 
ber von einem fpricht, fo muß man die Namen feiner 
Belannten fehnell berfagen, wo bann bei bem Namen 
defien, der von ums fprach, der Schluden aufhört. — 
Iſt man erſchrocken, fo muß man dreimal ausfpuden, 
damit der Schred nicht ſchadet. 

Mit dem erften Winterfchnee, noch befler mit 
Fenfterfchweiß, muß man fich das Geficht wachen und 
an ber Luft trocknen laffen, damit man feine Sommers 
fproffen befommt. — Hat Jemand Warzen, fo nehme 
er im abnehmenden Monde, ohne bag es Jemand merft, 
ein Meines Stüd Sped oder Fleifch von einem Andern, 
ftreihe fie damit und vergrabe es dann unter bie 
Traufe. Wer bieß thut, wird die Warzen für immer 
in kurzer Zeit los. Sogenannte Schäden von heiler 
Haut, deren Entftehungsgrund man nicht fennt, müffen 
„verfprochen“ werden, weil fie einem „angethan" find, 
Das BVerfprechen befteht im Gebrauch; gewifler geheim⸗ 
nißvoller, nur wenigen Perſonen befannter Formeln, 
die der Berfprechende unter mancherlei Geremonien leife 
vor ſich hinmurmelt. Auf dieſe Art laffen fich nicht 
allein jchwere Verwundungen leicht heilen, das Blut 
ſchnell ftillen, fondern auch Beuerdbrünfte löfchen. 

Einen Reind fann man feſtmachen, alfo baß er 
nicht von der Stelle fommt, wenn man unvermerft 
an dem Ort, ben er mit dem Fuß berührt hat, einen 
Nagel einfchlägt und eine gewiffe Formel regelrecht 
Er muß dann jo lange jtehen bleiben, 
bis man ihn wieder losſpricht. Es ift dieß auch ein 
quted Mittel gegen Diebe, wenn man fie fennt. — 
Sieht man in der Nacht mitten auf dem Felde eine 
Flamme fpielen, fo muß man einen Feuerftahl oder ein 
Meffer bineinwerfen und fich ben Ort merken; man 
wird dann andern Tags Geld dafelbft finden. Darum 
fagt das Bolt von folden Flammen: „ed brennt &eld.* 

Mit leichter Mühe ließe fih die Zahl ber hier 
angeführten abergläubifchen Anfichten unb Gebräuche 
verdoppeln, ohne biefelbe ganz zu erichöpfen. Indeß 
wird dad Mitgetheilte genügen. Einzelne nur in dem 
häuslichen Leben der Wenden begründete und von beuts 
fber Art und Sitte abweichende follen noch beſonders 
erwähnt werben, wenn die Lejer Diefer Blätter geneigt 
find, uns jpiter einmal auf einem Streifzuge in bie 
flaviſche Lauſitz zu begleiten. 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, November. 
(Sub) 
Literatur 


Die man aus Sternbergs Erzählung felber firht, iſt fe 
in wenigen Moden vollendet, Der VBerfaffer flieht auf Seir 
ten ber Eonfervativen. Wenn bie neue Ordnung ber Dinge 
feinen Beifall hat, fo weiß er «8 wenigfiens fehr gut zu ver⸗ 
bergen. Er behandelt alles Neue mit Ironie und beiradtet «8 
hauptfähli von ber Kehrfeite; nur einen demofratifch gefinnten 
Raufmannsfohn ſtellt er licbenswürbig dar, legt ihm aber zu⸗ 
glei ariſtokratiſche Neigungen bei. Für dieß alles ift ber Verf. 
auch von der demofratifchen Partei gehörig gefhmäht worden. 
— Schon früher waren zwei Brofchüren erſchienen, bie in po⸗ 
litiſchen Rreifen Intereffe fanden: „Sonperainetät ter deutſchen 
Nation und Gompetenz ihrer confituirenden Berſammlung,“ 
von Fr. Wilh. Carevé; und: „die deutſche Gentralgemalt und 
Preußen,“ von Graf Arnim: Boygenburg. Die Berfaffer, 
von verfhichenen Geſichtepunkten ausgehend, fommen auf dafs 
felbe Refultat. Farové fagt im Weſentlichen: bie Nation ift 
fouverain; bie conſtituirende Verſammlung iſt es nicht ſchlecht⸗ 
hin, fie it ter Nation verantwortlich; wenn bie conftitwirende 
Verſammlung die Verfaſſung gemacht hat, fo muß bie Nation 
erklären, daß fie mit derfelben zufrieden fen, und dieß hat fie 
duch Verſammlungen ber einzelnen Staaten zu thun, die gu 
biefem einzigen Zwecke berufen find. Menim gebt von dem 
Mecht des beutichen Bundes aus und argumentiert fe: bie Grun⸗ 
bung einer Gentralgewalt in ber von der Nationalverfammlung 
durch das Sejeg über biefen Gegenſtand befchloffenen Meife ift 
ein bem Grundcharakter ber Bundesafte wiberfpredhenter Bes 
ſchluß, weil er bie felbäftändige Theilnahme der einzelnen Staas 
ten. an ber Neußerung ihres Gefommtwillens in ben gemeinfamen 
Angelegenheiten aufhebt und fie darin tem fonverainen Willen 
eines dritten Inbivibuums (MReicheverwejer) unterwirft. Diefer 
Beihluß vernichtet die erſte Grundbedingung bes Bunbesgefehes 
und hebt mit dieſem Geſetz zugleich die Bundespflicht der eins 
zelnen Bunbesglieder auf, Indem das veriragemäßige Organ 
des Willens und Handelns bes Bundes, bie Bunbesverfanme 
lung, aufgelöst ift, hat die vertragsmäßige Wirffamfeit bes Buns 
des aufgehört, der Bund if hiermit vechtlih aufgelöst. Mill 
nun bie Megierung eines deutſchen Staats unter biejer neuen 
Beftaltung ber Dinge in dem Bunde Bleiben, alfo die übrigen 
Beſtimmungen ber alten Bundesgefege nad wie vor als gegen 
feitig bindenb betrachten, — will fie, ftatt ber bisherigen jelbfis 
Rändigen Theilnahme an dem Aueéſpruch bes Gefammtmwillens 
durch bie Bunbesverfammlung, Ad und ihr Land dem Willen 
bes Reichsverweſers unterwerfen, jo bebarf fie der Zuſtimmung 
des Landes durch die eigene und felbfiftänvige verfafungsmäßige 
Vertretung feines Bolkes. — Beide Schriftſteller kommen alfo 
darin überein: bie beutiche Berfafiung fell „vereinbart“ werben 
goifchen ber conftituirenden Berfammlung in Branffurt und ben 
Bolfsvertretern ber einzelnen Staaten. 

Diefer Tage ift mir ein Banb bier bei Mylius erfchienener 
Gedichte zugefonmen von Julius Heinfiue, dem Sohn des 
befannten Schulmannes und Shriftiellees. Wenn man bie 
jegigen Lyriker immer noch eintheilen kann in folde, bie mehr 
im Goethe ſchen, und in felde, vie mehr im Schillerſchen Tone 
ſingen, jo gehört Heinſius zu ben letzteren. Er hat eine Ten— 
benz zu rhetorifcher Behandlung philofophifcher Gedanken; bie 
Dietien ift fahr immer pathetifch: ein wirflices Lied ift in dem 
ganzen Bande nicht zu finden. Dafür erfreuen uns aber darin 


energifhe, ſchwungvolle Gebanfenporfien, zum Theil über Pr 
bleme des Tages, Der Verf. hat auch Verſucht in Ihwäbifcher 
Mundart gemacht; Ale find ihm aber nicht gelungen. Ges find 
bieß Gedichte, fo paihetifch wie die andern, mur ziemllich fehlers 
haft in den Schmwäbifchen Dialekt überfezt. 

Don MNötfherse Jahrbüchettn für bramatifhe Kunſt und 
Literatur“ ift unterbefien das vierte und fünfte Heft erichienen. 
Die bedeutendſten Arbeiten darin find: Ueber ben Ion bes Gur 
ripibes mit befonderer Beziehung auf ben Ion ven Schlegel, 
von Schimann in Sreifswalbe; Julius Gäſar von Ehafefpeare 
und bie Darktellung beffelben auf ber föniglichen Bühne zu Ber: 
lin, von Mötjher; ber Prinz von Heffen- Homburg von Heinrich 
v. Kleiſt äftherifch gemwürbigt, von Dr. Bamberg; das claſſiſche 
ober antififirende Princip in dem meuern Drama, von K. A. 
Mayer in Oldenburg. Von Ehömann fagt der Herausgeber 
mit Recht, daß er tie Wenige es verfiehe, die dramatiſchen 
Runfiwerfe ber Griechen aus der abgeſchlöſſenen philelogiſchen 
Sphäre in bie Sphäre ber allgemeinen aͤſthetiſchen Bildung hin⸗ 
überzuführen und die Probleme, welche jene Merke in fi 
fließen, auch ten Laien flar und eindringlich zu machen. Die 
Arbeit über ben Jon beiweidt dieß ebenfo, wie bie frühern Abs 
banblungen tiefes Gelehrten über bie Eumeniten und den Pros 
metbeus bes Mefchylus; fe macht uns mit der Binnenmeidhett 
der Philologie in ſehr anregenber Weife bekannt. Rötſcheré 
Artifel über Julius Gäfar enthält vortreſſliche Bemerkungen über 
die Tragödie und über die wirlſauiſte Vorführung derſelben. 
Bamberg macht in feiner Kritil wehl allaufehr den Anwalt bes 
Dichters; allein gerade in dieſer Gigenfhaft gelingt «4 ihm, 
auch Schönheiten bes Dramas hervorzuheben, Die man bei ober 
flaͤchlichtt Betrachtung zu überfehen pflegt. K. A. Mayer Nach⸗ 
weifungen bes antififirenden Prineips in modernen Dramen vers 
felgen wir mit Iuterefle; wir vermiffen aber bie nähere Beitims 
mung barüber, was biefes Princip moternen Potten gemüzt und 
geſchadet hat. In Bezug auf das ſpaniſche Drama Täft 
fih ber Verfaſſer auf einer irrihümlihen Angabe betreffen. Gr 
fagt: „@ines, befien die Engländer ih rühmen bürfen, mußte (!) 
ten Epaniern verjagt bleiben: bas vaterländifcde billeri« 
ide Stud, obgleih einzelne Dramen, wie ber Richter von 
Balamea, tiefe Blicke in bie fpanifche Geſchichte verftatien.“ Gin 
grüntlicher Renner ber ſpaniſchen Literatur, v. Schack, bat dar 
gegen geztigt, daß allein Zope de Bega eine Reihe von Dramen 
geſchaffen bat, beren Stoff ans ber Altern ſpaniſchen Geſchichte 
genommen ift und bie zum großen Theil vortrefflih find. In 
tem fünften Hefte theilt ber Herausgeber Fragmente eines ihm 
in Manufeript übergebenen dramatiſchen Gedictes mit, deſſen 
Held Judas Iſcharioth if. Der Verfafler bewährt barin ents 
ſchiedenes poetifches Talent. In den mitgetheilten Fragmenten it 
Leben, Warbe, Meig; einzelne Scenen (wie z. B. die zwiſchen 
Jeſus und ber reuigen Sinberin Maria Magdalena) find er- 
greifen und rühren. Dan fan indeß ben Berfafler wedet 
zugefiehen, baf ex ben Steff in feiner Tiefe aufgeiaßt, noch daß 
er bie Perfonen nad der Individualität des Landes und der Zeit 
idealifirt bat, Bei Lazarus und der alten Anana Jocheba find 


gute Anfäpe dazu gemacht; allein bei andern Figuren if alt 


Nationales und Modernes gemifdt und durch etwas genremäßige 
Ausführung die ihnen zufommende Mürbe beeinträchtigt, Die 
Fragmente ermweden gleichwohl das Berlangen, bas jebenfalls 
originelle Ganze kennen zu lernen. 


Bellane: Intelligengblatt Me, 22 


Druck und Berlag ber 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortliher Mebakteur: 9 aufif. 


Intelligenzblatt. 


a“ 22. 


2%) Berlin. Höhft wichtine Erfindung für 

äder, Hefenhändler, Bierbranerei- u. Brannt: 
mweinbrennereis Befiger, Conditoren, Kaufleute 
u. f. w. Die erprobre fehr deutliche praftifbe Anwei- 
fung zur — einer in England ganz neu erfun— 
denen fehr weißen Kunfthefe oder Barme, welche im 
trodenen und Hüfigen Iuftande ohne Betrieb einer Brannt: 
mweinbrenneret in jedem Lokal und in jeder Quantität von 
jedem jelbft ſeht billig gefertigt werden kann, fräftiger 
wie jeded andere Gäbrungsmittel wirkt und ſich Jahre 
lang ohne zu verderben und ohme an ihrer Treibkraft zu 
verlieren, hält, ift gegen portofreie @infendung von 3 Tha—⸗ 
lern Pr. Cour. oder 5 fl. 15 fr. Reichsmünze (vorbehalt: 
lih der Gebeimhaltung) bei dem Unterzeichneten zu haben 
und durch jede Buchhandlung nur von demfelben zu be: 
— Bemerkt wird noch, daß dieſer Erwerbszweig jetzt 
eſonders vortheilhaft und gewinnbringend iſt, da überall 
Mangel an guter Hefe ift und diefelbe zu auten Preifen 
bezahlt wird. Schul in Berlin, Aleranderftr. Nr. 63, 
Kon. Preuß. approbirter Apothefer, Chemiker und pral: 
tiſch⸗ techniſcher Fabrifant. 





[224] Bei Juſtus Perthes in Gorba ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Gotbaifcher genealogifcher 
Hoffalender auf 1849 
nebit diplomatifch : ftatiftifchem 
abrbuch. 
86r Jahrg. mit 6 Bildniffen. Preis 1 Thlr. 
Der Inhalt diefes Jahrgangs Fann als ein wichtiger 
Beitrag zur Geſchichte der Zeit gelten, insbefondere durch 
die ausführlibe Chronik der Begebenheiten, fo wie durch 


Darftellung der ftaatliben, ftatiftifhen und di plomati: 
fhen Berbältniffe. 


Ferner der 22ite Jahrgang bes 
Genealogifchben Tafchenbuchs 
der gräflichen Säufer 
auf das Jahr 1849. Preis 1%, Thlr., 
und der 2te Jahrgang bes 
te Zafchenbuchs 
der freiberrliben Säufer 
auf das Fahr 1849. ‘Preis 1%, The. 


1205) Nellſtab's Schriften vollſtändig! 
Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 


Geſammelte Schriften 


Fudwig Uellſtab 
Erjte und zweite Folge, 
Dollftändig in zwanzig Bänden. 
Er. 12. Geheftet. 20 Thlr. 
Mir dem jetzt ausgegebenen 7. und 8. Bande der 


Neuen Folge ift die Sammlung der Mellftab’ihen Schrif- 
ten geichloflen. 


Die erfte Folge (12 Bände, 1843 —44) enthält: 
181%, Dritte Auflage. — Sagen und romantifche 





Mittwoch ben 6, December 1848. 


Erzählungen. — KRunftnovellen. — Movellen. — 
Auswahl aus der Meifebildergalerie. — Ber: 
mifchtes. — Bermifchte Schriften. — Dramatifche 
Werke. — Gedichte. . 

Die Neue Folge (3 Bände, 1846— 45) enthält: 
Algier und Paris im Jahre 41830. Zweite Auf: 
lage, — Erzählungen. — Dramatifche Werke, — 

ufitalifhe Beurtheilungen. 

Leipzig, im September 1848. 

F. 9. Brockhaus. 





227) In der Kollmann’ihen Buchhandlung in Augs: 
burg und in allen Buhbandlungen ift au haben: 


FE Die Kunf 
ein vorzügliches Gedächtnif 
zu erlangen, auf Wahrheit, Erfabrung und Ber 


nunft begründet. — Zum Beten aller Stände und 
aller Zebensalter, beraudg. von Dr. C. Hartenbad. 


Sehste Auflage. 8. broſch. Preis 10 Gyr. oder 36 fir. 


(Unentbebrlid!! für Jedermann.) 
Sammlung, Erflärung und Hecht: 
fehbreibung von (6000) 


se fremden Wörtern, it 


welche in der Umgangsfprache in Zeitungen und 
Büchern täglich vorfommen, um ſolche richtig zu 
verftehen und auszufprechen. 

Dom Doftor und Rektor Wiedemann. 

10te Auflage. Preis 12'/, Sgr. oder 45 Ar. 

Selbst der Herr Professor Petri hat dieses Buch, 
wovon binnen Kurzem 13000 Exemplare abgesetzt wur: 
den, als sehr brauchbar empfohlen. Es enthält die Recht- 
schreibung und richtige Aussprache der im gemeinen 
Leben oft vorkommenden Fremdwörter, deren Sinn 
man häufig nicht versteht, die man so oft un- 
richtig auffasst und selbst unrichlig ausspricht. 

Auch bei Neff in Stuttgart — bei Monta 
u. Weiß in Megendburg — beihartleben in — 
— bei Gerold u. Sohn in Wien und in allen Buch— 
bandlungen vorrätbig. 
(225) In der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 

Der aus 24 Heften beſtehende Jahrgang dieſes Journals 
foftet 9 Rthlr. 10 Nor. oder 16 fl. 
Erſtes Novemberbheft. 

Inhalt Verbefferungen an Eiſeubahndrehſcheiben, von 
Biliam Thorold. Mit Abbild. — Neue Art, Thurmgloden 
aufınbängen, von Vetithomme. Mit Abbile, — Verbeffernngen 
an Baummollfpinnmafdhinen, von William Anderſon. Mit Abe 
bildungen. — Verbefierungen in der Habrifation vom Hobljiegeln 


Cr 


und irbenen Röhren, von Dartin. Mit Abbild. — Bericht des 
Hm. Eilveftre über den neuen Mechanismus für zufammenlegbare 
Hüte, von Rouget de Fisle. Mit Abbild. — Bericht des Hrm. 
Gourlier über den Plautograph. Mit Abbild. — Beſchreibung 
der elliptifchen Doppellerguette des Hrn. Ringard. Mit Mbbild. 
— Bericht des Hrn, Prieſtley über die Dofenlibelle des Hrn. 
Gharles im Paris, Mit Abbild. — Bericht des Hrn. Edmuud 
Beeauerel über die eleftrifchen Uhren von Paul Garnier (für 
die Stationsgebäude der Eiſenbahnen :e.). Mit Abbild, — Das 
Wheaſtone'ſche Ghronoffop, verbeffert vom Uhrmacher Hipp, — 
Ueber den von Hru. Hugueny in Straßburg erfundenen Hut 
oder Anffag für die Zuggläfer der Gasbrenner, um deren Leuchte 
traft zu verſtärken; Bericht von Dr. U. Penot in Mälhaufen. — 
Ueber die Anwendung bes erbigten Wafferbampfes zur Bereitung 
ber Koble für PBulverfabrifen und zu verfchiedenen induſtriellen 
Aweden, von Hrn, TVielette. Diit Abbild. (Befchreibung des 
großen Apparats zum Verkohlen des Holzes durch erbigten Waſſer⸗ 
Dampf. — Ueber die Stärke des Pulvers, welche mit der durch 
Dampf erzeugten Koble dargeftellt wurde. — Verſchiedene ins 
duſtrielle Anmenpungen des erbigten Waſſerdampfes, befonders 
zum Brodbacken und Austrodnen bes Holzes.) — Erfler Bericht 
über bie zur Dampffchiffiahrt ſich eigneuden Steintohlen, von 
den HB. Henry de la Beche und Dr. Lyon Plapfair. — lieber 
den gegenwärtigen Zuſtand ber Mofalkfunft, von Digby Wyatt, 
Architelt. — Ueber Gornefle's neue Art des Weinbaues. — 
Miscellen. Ueber die Anmwenbbarfeit des Ghloroforms als 
Motor anftatt Schwefeläthers bei Dampfmafchinen, von Eugen 
Karr. — Gansons Wagen zum Vichtranspert auf Eiſenbahnen. 
— Ueber die Abnuhung der gußeifernen Bahuſchienen, von 
Thompfon, — Mafdinenriemen aus ungegerbten Fellen. — 
Verfahren zur Bereitung einer Mafchinenfhmiere ans Harzöl 
und Kalt, von Gharset. — Neue Methode zum Härten fäbs 
lerner Wertjenge, — Echlarbaums Verbefferung an ben Pets 
ſchaften. — Ueber die Anwendung des Waſſerdampfes zur Reis 
tigung von Fäſſern. — Ueber die Kohlenfänre als Auflöfunge- 
mittel beim Begetationsproceh. — Anleitung, aus inländifchen 
Trauben einen dem Tokayer ähnlichen fühen ein ım bereiten. 
— Die Britfliege (Oscinis ober Clorops lineata), ein dem 
Setreide fchäplihes Infekt. 


MWohlfeile Ausgaben von | 
Goethe's Gedichten und Goethe's Profa. 


] In Unterzeichnetem find erfhienen und durd alle 
uchbandlungen au besieben: 


Goethe's Gedichte. 


Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 
8, Velinp. brod. Preis 1 fl. 30 fr, oder 27 Nar. 


Goethes Proſa. 


Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 
Dr. Iohann Wilhelm Schaefer. 
2 Theile. 8, Preis 3 fl, oder 1 Rthlr. 24 Mar. 


Wilhelm. Grimms ebenfo fchöne ald wahre Aeuße— 
zung, daß „ber Stab, mit bem Goethe an den Kelfen 
flug, eine frifhe Quelle über die dürren Triften ſtrö— 
men ließ, fo daß fie wieder zu grünen und neue Früh: 
lingdblumen wu treiben begannen,“ gilt ebenfo fehr von 
Boethe's Projadarjtellung, ald von feiner Dichtung. Es 
ann daher nicht dringend genug dahin gewirkt werden, 
daß diefer friihe Strom mehr und mehr im den Kreis 
der u bineingeleitet werde, und dadurd der Sinn 
für ſchoͤne Darftellungsform feine Weihe und Nabrun 
erhalte. Unſer poetiiher Ausdrud wie unfere Profa 
bedürfen gleihmäfig ber Ruckehr P ener Klarbeit und 
einfahen Größe, welde Goethe" eftellungen aus⸗ 
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giant: ed ift die Aufgabe der Schule, den äußern Glanz 
ed Modeſtyls nach feinem wahren Werth würdigen 
zu lehren und Goetbe zum Mittelpunkt des ſtoliſtiſchen 
Unterrichts zu machen. Dbige umfaffende Auswahl ber 
Gedichte fucht den ganzen Goethe ald 2prifer zur An: 
ſchauung zu bringen; alle Zebensperioden bes Dichters, 
alle Gattungen feiner Lorik find-darin durd feine vollen: 
detiten Produftionen vertreten. Ebenſo hoffen wir mit 
der Auswahl der Profa der Jugend eine Muſterſammlung 
von Schilderungen und Abhandlungen in die Hande zu 
geben, welde neben der Schönheit der Form zugleich 
durch Mannigfaltigkeit des Inhalts anziehend iſt und 
dur enge Beziehung zu den Lehrgegenſtanden höherer 
Bildungsanftalten einen reihen Stoff zur Belebrung 
darbieter. ‚ 
Stuttgart und Tübingen, Nov. 1848. 
J. G. Eotta’fiher Verlag. 

29) In Unterzeihnetem find fo eben erfchienen und 
urch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Suninslieder 


Emanuel Geibel. 


Dritte unveränderte Ausgabe. 


Elegante Taſhen-Ausgabe 
broch. Vreis 3 A. oder 1 Dirhir. 25 Nar. 
In englifdem Einband mit Goldfhnitt 3 Al. 45 fr. oder 
2 Rrhlr. 6 Nor. 

Unter unfern jüngften Dichtern bat ſchwerlig einer 
mehr Anerkennung gefunden ald Emanuel Geibel, 
Seine Dichtung ſpricht das deutfche Gemütb glei Fräftig 
an, ob er fih auf dem Felde allgemein menſchlicher Ge: 
üble und Anfhauungen bewegt, oder fi mit befonderer 

——— in die geſchichtlichen Fragen bed Tages ver: 
fenft. Die vorliegende Sammlung, feiner neueiten Ge: 
Dichte, deren dritte * e wir im beliebten Format 
unferer Damenbibliothel biemit ausgeben, bat Geibel 
„Juniuslieder“ betiteit; diefelbe iſt aber höchſt mannig: 
faltig: eigentliche Lieder, Zeitgedichte, Sonette, Gele: 
ru Sprüde, Scherze, Berradhtungen, 
leinere und größere epifhe Dichtungen reiben ſich an 
einander zu einem Kranze, der den zahlreichen Freunden 
des geift: und gemüthreihen Dichters die willtommenite 
Gabe feun wird. j 

Stuttgart und Tübingen, Dee. 1848. 

3. G. Eotta’iher Verlag. 


Neiſeleben 
in Südfrankreih und Spanien 


son 

Zing. Ludw. von Mochau. 
2 Thle. ar. 8. broch. Preis 4 fl. oder 2 Mtblr. 15 Ngr. 

Touriften von Profefion und Militärd von der 
farliftifben Partei oder von ber Fremdenlegion baben 
fib in der legten * in die Schilderung Spaniens 
getheilt, wobei hau entweder der Enthuſſasmus oder 
die Geringſchatzung übertrieben wurden und zumellen 
die interefante Perfönlichkeit des Verſaſſers im Border: 
runde die Beihreibung des fremden Yandes ganz im 
8 Hintergrund drangte. Von allen dieſen Mängeln 
iſt das vorliegende Buch freizuſprehen, der Verfaſſer 
eht mit geſundem unbeſtohenem Auge tief und fein 
in die fremde Welt hinein: er bringt noch jenes ehrliche 
Wahrheitsgefühl mit, was und Deutſche fo lange aus: 
eichnete, und er vergißt im fremden Lande nie die eigene 
Rationalität und Pietät, die er ihr ſchuldet. Diele 
Cigenfhaften, gepaart mit der feinten Bildung und 
edeliten Anipruchslofigkeit, machen uns mit dem liebens⸗ 
würdigiten Charafter bekannt, der nur immer berufen 
ſeyn kann, und fremde Zander und Sitten zu fhildern. 

Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Gotta'ſcher Verlag. 





7.20) 


Die Bibel 
oder bie 


Seilige Schrift 
des 
Alten und Benen Teſtaments 


von 
Dr. Martin Zutber. 
Mit Heolzſchnitten nah Origlinalzeichnungen. 
4. Kleine Ausgabe in 60 Lieferungen, 
ifte bis I3Re Sieferang, jede Lieferung 12 Fr. oder 3%, Nor. 
große Ausgabe in 125 Lieferungen, 
Ifte bis Göfie Lieferung, jede Lieferung 42 fr. eder 3%/, Mar. 
(Berlag ber der Bibel: Anſtalt.) 


Goethe’ s 
poetiſche und proſaiſche Werke 
in zwei Bänden. 
Mit 11 Stablitichen. 
Zweite Auflage, 
Preis 24 fl. oder 14 Rthlr. 
Hiezu erſchien: 
Gorthe’s 
poetifche und profaifche Werfe 


zweiten Bandes zweiter Theil. 
Preis 10 fl. ober 6 Rthlr. 


womit * compacte Ausgabe mit der neueſten Taſchen⸗ 
Ausgabe in 40 Banden, dem Inhalte nach, volfommen 
tn Uebereinfinmung | gebracht iſt. 


Goethe' s 


Götz von Berlidingen. 
Itluſtrirt 
mit Holzſchnitten nach Zeichnungen 
von 
Eugen Meureuther. 
Preis 8 fl. oder 4 ia 20 Nur. 


Schiller's ſämmtliche Werke 


in 1 Band. 
Mit einem Stahlſtich 
bie Schillers-Statue zu Stuttgart vorſtellend 
und einem Facfimile feiner Handſchrift. 
Uene Auflage. 
8 N. oder 4 Rthlr. 20 Ngr. 


Pradıt- Ausgabe mit 13 Stahlftichen. 
12 fl. ober 7. Rthlr. 
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Pracht-Ausgaben. 


| 
| 


| 
| 
| 


Herders ausgewählte Werke. 


Ausgabe in 1 Banb. 


Mit dem Bildniß ded Verfaflers und einem 
Facfimile feiner Hantichrift. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


us 293. 


Donnerftag den 7. December 1848. 


They plainness moves me more iban eloquenne, 
And here choose I: joy be Ihe consequenes! 


Shakespeare, 


Ferrum est, quod amant. 


Bom Erzberg. 


Du ſieyriſch Hochland, alles Segens voll, 
Da ich zuerft, ein Knabe, dich erftiegen, 
D wie dad Herz mir in Entzüden ſchwoll! 


Mir ward zu Sinn, ald fäh’ ich vor mir liegen 
Das benebeite, mährchenfhöne Land, 
Darnach in Träumen die Gedanken fliegen. 


Und wie ich auf bed Erzbergs Spige fand, 
In ftillee Höh', wo faum noch Falter ſchweifen, 
Ih kann nicht fagen, was ich da empfand. 


Tief unten Thäler, wo bie Feigen reifen, 
Einfame Dörfer in der Matten Grin, 
Und an den Hängen ſah ih Weibvich freifen. 


Kein Herdenglodenton ſchwingt ſich jo kühn, 
Daß er den Pfad zum Bergesgipfel fände, 
So unermeßlih fern die Wieſen blühn. 


Und rings getbürmet um die Thalgelände 
Schneebleihe Firnen ragen, ſchroff und ftolz, 
Die Gemolein tanzen längs der Felfenwänbe. 


Dann ſah ich tiefer, zwifchen Buſch und Holz, 
Den blauen Bergfee ruhn; wie mag fein Bette 
Wild pochen, bis bas Eis ber Lenzwind ſchmolz! 


Fern in der Runde weißer Alpen Kette, 
Und dunkel über all ben Wundern blaut 
Der Himmel mit dem Bergjee um die Wette. 


Juvenal. 


Und wie ich überwältigt das gefchaut, 
Hört’ ich den alten Führer zu mir treten, 
Des Landes Kind, auf dieſen Höh'n ergraut. 


Er ſprach: Stört’ ich das junge Blut im Beten? 
Vergebt mir; ein Gefchichtlein fiel mir ein, 
Dad wollt’ heraus, ba Fam ich ungebeten. 


Da ich ihn bat, fprach er nicht lange Rein. 
Zu reden fing er an mit Hugem Munde, 
Und jeine Blide ftrablten feurig drein: 


„Von langverfhollinen Tagen geht die Kunde, 
Da Menfhenhand noch nicht fi unterfangen, 
Das Erz zu graben aus der Felfen Grunde, 


Da kam ein Bolf in Diefed Land gegangen, 
Bon Diten ber, bergfundig allzumal, 
Und in ben Schacht zu fahren, ohne Bangen. 


Die bauten ihre Hütten rings im Thal, 
Denn Witterung hatten fie von erznen Echägen, 
Die fi) verbergen vor der Sonne Strahl. 


Und als fie Morgens ihr Geräthe wegen, 
Macht flugs der Gottſeybeiuns fih heran), 
Der ſtets auflauert feinem Wild mit Negen, 


Und er beruft fie Alle, Mann für Mann, 
Schwingt fi empor auf einen Felfenzaden, 
Und hebt von dort mit Gleißnerworten an: 
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„Ihr, bie ihr meinen Berg mir wollt jerhäden, 
Nicht zürn' ich euch; ihre mögt die Dual und Laſt 
Schwerfeuchend laden auf den ftarfen Nacken. 


Doch achtet wohl, daß ihr das Rechte faßt, 
Denn euer Schidfal follt ihr jelbft bereiten, - 
Und fein Metall erfiefen, fo ihr haßt. 


„Soll fi ein Jahr lang Gold im Berg verbreiten, 
Soll er zehn Jahr' euch Silberminen weifen, 
Ober euch Eifen fpenden alle Zeiten? 


Run merft auf ber Metalle Werth und Weifen, 
Unb wählt nach Luft, was euch das Beſte bäucht.” 
Da rief das Bolf: „So gib uns Eifen, Eiſen!“ — 


Der Alte ſchwieg, Die Wimper ward ihm feucht, 
So fräftig rief das Wort er in die Weite; 
Sein Auge ſprüht', als ob es wetterleucht'. 


Und wie ich ihn ſo ſtehn ſah mir zur Seite, 
Die Sehnen ſtraff, der ſtolze Racken traun 
So jung, als ob ein Zauberſaft ihn feite, 


Da überkam mich ein ehrfürchtig Graun. 

Mir war's, als ſaͤh' ich in dem mächt'gen Greiſen 
Sein ganz Geſchlecht zu mir herüberſchau'n, 

Das einſt gerufen: Gib uns Eiſen, Eiſen! 


Paul Heyſe. 


Berlin und das Schauſpielhaus im Be— 
lagerungszuſtand. 


tGortſezung.) 


Dicht neben uns hielt der Zug und alle Fenſter 
waren raſch beſezt, um Neuigkeiten von Berlin zu 
erfragen. „Wie ſteht's dort ? kommen wir noch hin— 
ein? — iſt ſchon gefchoffen worden ?“ — „Ganz gut 
— Alles ruhig — feine Gefahr!“ tönte es hin und 
wieder. Ein junger Mann, ber mit dem Güterzug 
gefommen war, ſah die Soldaten in unjerem Train. 
— „Euch wollen fie nach Berlin haben, daß ihr das 
Volk follt unterdrüden helfen!" vief er ihnen zu, „und 
ihr ſeyd doch unfere Brüder!" 

Der Beamte mit dem bleichen Geſicht und ber 
Dienfimüge, der die Worte gehört hatte, bog id 
rafch zum andern Fenſter nach der Neftauration zu 
hinaus und flüfterte draußen Stehenden etwas zu. — 
„Was? der Kerl will die Soldaten aufreigen ?” riefen 
dort ein paar Männer und fehauten zwilchen ben 





Wagen unferes zur Abfahrt bereiten Zuges nach ben 
Wagen des Güterzugd hinüber. „Wart, Ganaille, 
wenn hier der Zug fort ift, mit dir wollen wir ſpre—⸗ 
den!" — „Holt ihn ein Bischen heraus," fagte ber 
Beamte freunblih; „ben müßt ihr euch einmal be- 
ſehen.“ — „Ra wart nur!” riefen die Gereizten, „alfo 
bie Weißmütze? — ich jehe fie fchon in ber Ecke!“ 

Ih bog mich raſch aus dem Wagen nah bem 
Güterzug Hin und rief dem jungen, wirklich bedroh— 
ten Fremden zu, in ein anbered Coupé überzufteigen; 
dann aber und während jegt unfere eigene Locomotive 
mit gellendem Jubelſchrei aufbrach, wandte ich mich 
an ben freunblichen Beamten und fagte ihm frei, was 
ich von ihm dachte. Er war gefchmeidig wie ein Obr- 
wurm; er hatte es ja gar nicht fo bös gemeint, „Die 
Leute thäten nichts der Art, dad wären Menſchen 
wie die Kinder x.“ — Pfui! dachte ich, das find bie 
wahren Wühler, die heimlich, wie giftiged Gefchmeiß, 
im Lande herumfriechen und in ber Stille hegen und 
geifern dem offenen Wort gegenüber, und babei füß, 
unſchuldig drein ſchauen und fromm und liberal thun. 

Eine halbe Stunde jpäter famen wir nach Trebbin, 
und glüdliher Weife fand unſere Eöforte bafelbit 
Gontreordre. Der Lieutenant, den es felbit zu freuen 
fchien, daß er und den unangenehmen Aufenthalt ers 
fparen konnte, verfündete und, der Zug bürfe unger 
fäumt weiter gehen. Um neun Uhr liefen wir in ben 
Berliner Bahnhof ein, und Maſſen dort aufgeftellten 
Militärs verfündeten und, wären wir nicht ſchon un— 
terrichtet gewefen, den Belagerungszuftand der Stadt, 
Es wurden und weiter feine Schwierigfeiten in den 
Weg gelegt, nur Bewaffnete, deren wir jedoch feine 
bei und hatten, fellten nicht eingelaffen werben. 

Ich durchwanderte die Friedrichsſtadt noch am ſelben 
Abend nach allen Richtungen. Todtenſtille in ben 
Straßen; nur hie und da an den Eden Feine Trupps 
vor einem von der Laterne beleuchteten Plakat. Diefes 
handelte von Zufammenrottungen auf den Straßen; 
am Tage durften nicht mehr ald zwanzig, Abends 
nicht mehr als zehn Menfchen beifammen ftehen; gingen 
fie nicht auseinander auf die Aufforderung ber Pa: 
trouille, fo hatte das Militär von feinen Waffen Ges 
brauch zu machen. — Unter ben Linden, befonderd an 
den Eden ber Friedrichsſtraße, ſtanden Menſchengrup— 
pen; Jungen verkauften ein Plakat des Referendärd 
Wade, mit ber Anempfehlung: „ohne Erlaubniß 
Wrangels.“ Unter ber einen Laterne erzählte Jemand 
irgend einen Vorfall; Neugierige traten hinzu und ed 
bildete ji bald ein Haufen von wohl fünfzig bis 
fechzig Perfonen. Da tönte der ſchwere gleichmäßige 
Schritt einer Patrouille bie Allee herab. — „Meine 
Herrn, treten Sie in kleinere Trupps,“ bat ber Spre— 
her; „immer zehn und zehn, wenn ich bitten darf.“ 
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— Die Menge zertbeilte fich fchnell und chne mweitern 
Zurebend zu bebürfen. — „Hier fünnen wir noch zwei 
brauchen,” ſagte Einer; „Io, jest haben wir gerade 
dad Deputat!* ein Anderer. Hie und ba lachte Einer, 
ald die Soldaten ernft und ſchweigend vorbei fdhrits 
ten, die verfchiedenen fleinen Trupps aber nicht weiter 
beläftigten. „Ruhe! — nicht lachen!* riefen Andere 
und bie Patrouille bog in die Friedrichoſtraße ein. 

Diefelde Ruhe herrſchte in andern Straßen, 
biefelbe Ordnung ; wer nicht manchmal einer Patrouille 
begegnete, hätte nicht daran gedacht, daß er ſich In 
einer belagerten Stabt befinde. — Am nämlichen 
Abend war eine Deputation von Stettin aud unters 
wegs, welche folgende Demonftration beabfichtigte, 
Die achthundert Mann trugen alle breite weiße Pas 
pierftreifen an ben Hüten, auf denen mit großen Buch— 
ftaben gebrudt ftand: Ehre der Nationalver 
fammlung! Stettin. — So hatten fie am nädhten 
Morgen in feierlicher Proceſſion die Stadt durchziehen 
wollen, aber ber ganze Bahnzug war (wie man bad 
auch bei und, wo man wohl eine ähnliche Deputation 
vermutbet, anfangs beabfichtigt hatte) auf der legten 
Etatien vor Berlin aufgehalten worden, und nur 
einzelne Mitglieder, ich glaube acht oder jehn, ließen 
ſich auf einem Leiterwagen nach Berlin fchaffen. Einige 
berjelben follen, wie man fagte, gerade megen jener 
als Plakate angefehenen Zettel verhaftet worden fern. 

Am nächſten Morgen brachte ein frifches Plafat 
bed Kommanbdirenden etwas regereö Leben in bie 
Maſſe; die Batrouillen fegen verhöhnt worden, bieß 
ed, und haben jept firengen Befehl erhalten, bei ber 
geringiten Widerfeglichkeit vollen Gebrauch von ihren 
Schießwaffen zu machen. Die Jungen riffen bie und 
ba jolche Zettel herunter und klebten bafür Die von 
Wache an, worin Wrangel und feine Proklamation 
verböhnt waren, und die ihrerfeitö wieder von den Sols 
daten entfernt wurden. Se fah ih am Schloß einen 
Jungen am eilernen Gitter eines der untern Fenſter 
hoch emporklettern und foweit darüber, als er reichen 
konnte — gewiß 15—20 Fuß vom Boden — eine 
Wache'ſche Proflamation anfleben. Gleich darauf kam 
eine Patrouille, und einer der Soldaten mußte jetzt 
ebenfalls dert hinauf und mit dem Bajonett das 
mipliebige Papier unter dem Jubel der umftchenden 
Jugend berunterjtoßen. 

Wunderlih ſahen die fönigliden Gebäude aus, 
Das Schaufpielhaus, das Mufeum, die Münze, 
des verftorbenen Königs Palais, das Schloß, die 
Bauafademie , bad Zeughaus, alle Gebäude ber 
Art wimmelten von Militär, Helm an Helm fah aus 
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ben Fenftern heraus und boppelte Schilöwachen, alle 
marfchfertig gerüftet, jtanden davor Wache. 

Und was fagte das nämliche Volk, das fih am . 
18. März mit fo kecker Todesverachtung, faft ganz 
unbewaffnet, auf ben Barrifaden eben biefer Straßen 
geihlagen batte — was fagte das Bolf zum Herrfcher« 
ton, wie ihn Wrangel annahm? — Eigenthümlich 
war bie Stimmung ber Stabt: überall Gntrüftung 
über Wrangel, überall verbaltener Grimm, und doch 
fat ängftliche Bejorgniß vor einem Zufammenftoß" mit 
den Truppen. 

An irgend einer Ede, der Leipziger Straße glaub’ 
ih, hatte das Militär mit einbreddender Dämmerung 
ein Haus befegt, bad von oben bis unten, wie man 
draußen fagte, nah einer Bitriolfprige durchſucht 
wurde; man fand jeboch nichts und die Patrouille 
zog wieder ab. Bor dem Gebäude hatte fi inbeß 
eine ziemlide Schaar Neugieriger verfammelt, doch 
nahmen bie Soldaten feine Notiz davon und marjchir- 
ten bie Straße hinab, Gleich darauf fam eine Uhlas 
nenpatrouille und der Offizier forderte die Menge auf 
ſich zu zerftreuen. Dieß gefchah auch, und nur vor 
dem burchjuchten Haus blieben noch etwa jwanzig 
oder dreißig Perſonen zurüd. Die Uhlanen ritten 
langfam daran vorbei, als Einer aus der Menge höh— 
nifch Hinter ihnen her lachte und ein Schimpfwort 
rief. Das wäre ihm aber beinahe übel befommen; 
die Uhlanen achteten es allerdings nicht, aber bie Um: 
ftehenden fielen unter dem Ruf: „verbammter Reafs 
tionaͤr!“ über ben Lacher ber, und er Eonnte einer 
tüchtigen Tracht Schläge nur durch die heilige Ver: 
jicherung entgehen, Daß er feinen der Soldaten, 
jondern „einen Freund von ſich“ gemeint habe, 

An dieſem Tage war auch aufs Neue ein Pla— 
fat, bie Einlieferung der Waffen betreffend, anges 
ihlagen und die Stimmung, die ſich barüber aus— 
ſprach, fchien eine allgemeine: man wollte die Waffen 
unter feiner Bedingung ausliefern. Der angefepte 
Termin bis Abends fünf Uhr verlief deßhalb aud, 
ohne daß dem Befehl, mit einigen Ausnahmen allerdinge, 
Folge geleiftet worden wärc; ja man ſprach fogar von 
einer großartigen Demonftration, Ein Theil der Bürs 
gerwehr, wie mir gefagt wurde, 15,000 Mann, wollte 
vor dem Zeughaus aufmarſchiren und Dort dem Feld- 
marjchall erklären, fie liefern die Waffen nicht ab, 
und wenn er Bürgerblut vergießen wolle, fo möge er 
auf fie fehießen. Das unterblieb aber, aus welchem 
Grunde weiß ich nicht, und man befchränfte fich ein- 
fach darauf, dem Befehl nicht nachzulommen. 

(derifegung folgt.) 
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Paris, November. 
Das Berfaffungsfeft. — Lurwig Bonaparte. 


Gs war ein unglüdlicher Einfall ber jegigen Regierung, 
ein Gonſtitutionsfeſt feieen zu laſſen, damit es dem Volke recht 
lebhaft vor Augen geftelt werbe, daß Frankreich nun eine neue 
Staatsverfaffung beſizt. Zu einem Vollsfeſte ift tie Jahreszeit 
zu rauh und bie gegemmwärtige Lage ber Dinge keineswegs geeig« 
met, abgefehen davon, daß bie Volfsfefte immer fehr viel koſten 
und ber arme Etaatefchag feit ber Februarrevolution der außer⸗ 
ordentlihen Anegaben viel zu viele gehabt Kat. Man wollte 
aber nun einmal bie Berfündigung ber neuen Verfaſſung feiern, 
und man fing damit an, daß man am Abend, als eben bie Nas 
tionalverfanmlung tefinitio über bie Berfafung abgeſtimmit 
hatte, die Ranonen vor dem Invalidenhotel abfeuern lieh, zum 
großen Schredd ber großen Mehrheit ber Bevölkerung, die nichte 
von ber Urſacht biefes plöplichen abendlichen Ranonendonners 
ahnte und Shen meinte, es ſey eime neue Empörung ausgebros 
Gen, und bie Meuterer haben eiiwa einen Angriff auf die Natios 
nalverfammlung gewagt, welche in ver Nähe bes Invalidenplatzes 
ihre Sitzungen hält. 
zur Mbreife machten, um nicht Zeugen fo ſchrecklicher Auftritte 
gu werben, wie fie im Juni fattgefunden. Man berubigte ſich 
indeſſen allmählig wieder, da man in der Stadt nichts befondes 
126 vorgehen ſah und alles ftill blieb. Im dem folgenden Tagen 
wurde nun von ber Mationalverfammlung ein Feſt beichlofien 
halb weltlicher, Halb geiftliher Natur. Merkwürbig iſt in der 
gegenwärtigen Mepublif die Stellung ter fatholifchen Religion. 
Während ber erften Mepublif ſchloß man bie Kirchen umd verfolgte 
ben Glerus; im der jeßigen wird er überall berbeigejogen, 
geiftliche Geremonien werben mit ben weltlichen und politifchen 
verbunden, Biſchöfe und Abbes fipen in der Nationalverfamms 
fung und das Bubget für die @eifilichfeit ift nicht glei den 
Budgets anderer Fächer aus öfonomifhen Gründen geſchmälert 
mworben. Gs ift wahr, feit ber Revolution bat fi ber Glerus 
fehr chrenhaft benommen und der verflorbene Erzbiſchef iſt durch 
feine Hochherzigfeit und feinen Heldentod Begenftand ber allger 
meinen Bewunderung geworben. Dur die Julirevolutien hatte 
bie katholiſche Religion den Charakter einer Staatsreligion ver: 
loren; fonberbarermweife Scheint fie benfelben unter ber Republik, 
welche bie größte Meligionsfreibeit procddamirt, allmählig wieber 
zu erhalten. Man batte auf dem Goncordeplage hinter bem 
Tuileriengarten eine prächtige Kapelle errichtet; torthin begab 
ſich ans ber benachbarten Magdalenenkircht der gefammtie Barifer 
Glerus mit dem neuen Erzbiſchefe, während antererfeits die 
Nationalverfammlung Äh nad demfelben Plage begab, wo die 
Nationalgarbe und die Linientruppen bis in die champs &ly- 
sees hinein in langen Meihen Handen. Diefer Cencordeblatz ift 
zu verſchitdenen Zeiten der Schauplaz ganz eigenthümllcher 
Aufiritte geiwefen. Im Jahr 1793 wurde hier Ludwig XV]. 
hingerichtet, im Jahr 1914 hielten bie verbündeten Mächte 
bier ein Dankfeſt wegen bes Eturjes ber Napeleonifhen Macht, 
und im Jahr 1548 wirb hier wieber ein Feſt wegen ber Gin 
führung einer neuen Repubtil gefeiert, und man iſt dabei nicht 
fiber vor der Gefahr eines fünftigen Danffeftes bei ber Ihren: 
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befleigung eines Bonaparte. Die Weisheit der Menfhen if 
gering und bie Zeit bringt allerlei, was bie flügften Berehnuns 
gen hochweiſer Politiker zu Schanten macht. In Frankreich ift 
man vollende berechtigt, auf das lezte Feſt, mit fo vielem Bes 
pränge es auch gefeiert wurde, nicht mehr Gewicht zu legen, 
als es verdient. Mer kann behaupten, daß bie neue Berfaflung, 
für beren Vollendung man fo eben Bott gebanft hat, lange ber 
fiehen, daß der Defpotismus nicht wieder fein Haupt erheben 
wird? Das Volk hat von bem geiftigen und politifchen Drud 
unter Napoleons Mlleinherrfhaft wenig gefühlt und fein Name 
ih auf dem Lande in hohen Ehren geblieben. Der Landmann 
erinnert Äh mit Stolz ober doch mit Freude, daß unter Mapıs 
leone Hertſchaft Frankreich groß und mädtig war, daß ih tar 
mals jeber durch feine Tapferfeit Ruhm und Anfchen erwerben 
Tonnte. Ueber alles andre denkt er nicht nach oder er hat e& ver 
geflen, und ba jest ein Napoleon auftritt, der ih am bie Spipe 
ber Mation trängt, fe glaubt ter Bauer etwas Verdienſtliches 
zu thun, wenn er biefem Mblönmling der berühmten Bamilie 
feine Etimme gibt. Mebenbei glaubt er allerlei Dinge, die 
man ihm vorfagt, ſegar daß ber ächte, fälſchlich tobtgeglaubte 
Mapoleon wieber erfchienen fey, ober taß der Bonaparte, ber 
jest um bie Präfibenifchaft ber Mepublil wirbt, ein fo ungehen: 
tes Vermögen befizt, daß feine Ginfünfte einige Jahre hinreichen 
würden, alle Staatsausgaben zu beftreiten, und daß während 
biefer Zeit alle Steuern als überflüfjig eingeflellt werden fönns 
ten. So etwas gefällt ben Bauern außererdentlich und findet 
leicht Glauben. Bon den vielen Epstibiltern auf 2. Bonaparte 
befommt der Landmann nichts zu fehen, und fie würden ihn 
auch nicht umfiimmen. Bine der beten Garrifaturen ift eine Par 
redie ber Lafontaineihen Babel: „der Gfel, der Reliquien trägt“ 
und fiolz barauf if, daß alle Leute, am been er vorüberzieht, 
vor ihm auf bie Knie fallen. Die Reliquien aber, welde hier 
ber Eſel trägt, beflchen in bem grauen Ueberrode, ben Etiefeln 
und bem Feinen dreieckigen Hute Napoleons. Unterdeſſen wohnt 
Ludwig Bonaparte in einem Gaſthoſe auf bem Benbomeplage 
und bat bereits Schmeidler und Schmaroger in Menge, zumal 
er mit feinem Ginfommen, welches ih, beſtimmten Nachrichten 
zufolge, auf etwa 160,000 Franke beläuft, fehr verſchwenderiſch 
umgeht, fo daß er fi in den fepten Wochen um ein Anlehen 
umfehen ‚mußte Gr hat zwei Abjutanten angenommen, und 
wenn es nach feinem Wunſche geht, fo wird er einen förmlichen 
Hofftaat bilden müfen. Es wäre merfwürbig, wenn biejenigen, 
melde fo emflg für bie Mepublif gearbeitet haben, uch vor 
Ablauf bes erſten Jahres die Muyftiffation erleben müßten, 
aus ihrer Mepublil ein neues Kaiſerthum hervorgehen au fehen. 
Der kommende Monat ift ein verhängnißvoller für Wranf- 
reich; gelingt e6 ber Bonapartefchen Partei, an melde fi jet 
alle Feinde der Republik anfchließen, ihren Helben an bie Spitze 
des Staats zu ftellen, fo bat man alles mögliche Unheil zu 
fürdten. 


(dorijegung folgt.) 


Beilagen: Runfblatt Air. © 





Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Retakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 
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Freitag ben 8. December 1848. 


If das die Stadt, von ver man fagt, He ſey die allerfchönfte, ver ſich das gange Sand 


freuer? 


Jeremias 


AH! mie biR vu fo gar wüſte geruoeden, vu beräßmte Stadt, bie tu fo machtig marefl 


famt teinen Einwohnern ! 


Aus Wien. 
(ſ. Mr. 284 — 287.) 


Auf der Durchreife durch Prag, beim Anblid ber 
vielen Soldaten, welche, durch ihr bevorftehendes 
Ausdrüden beunruhigt, auf den Gaflen bin und ber 
liefen, und befonderd beim Anblid des Hradidins, 
den Fürft Windifchgräp bewohnte, war es mir ftets 
gewefen, als fähe ich, wie vor meinen Augen bier ein 
Gewitter fih gegen Wien, vielleicht gegen bie deutſche 
Sache überhaupt zufammenzog. Diefer Eindrud ift mir 
fpäter in Wien geblieben, bis der Ernft der Thatfachen 
alle Bilder zerftörte und feine andern Borftellungen mehr 
auffommen ließ, ald Kampf, Kanonen und Blut. 

Niemald werde ich ben hellen Abend vergefien, 
an dem ih um bie Zeit der Vorpoftengefechte wohl 
eine halbe Stunde weit die völlig menfchenleere Dos 
nauftraße entlang ging, während im prächtigen Strome 
zu meiner Seite ber volle Mond fich fpiegelte und 
mit feinem Licht in der Ferne bie hohen Ufer beleuchtete. 
Dazu Kanonenjchläge und das Sturmläuten des Olöd: 
leins vom nädyften Dorf. In der Mitte des Weges itieß 
ich auf eine quer über die ganze Straße gezogene ger 
waltige Barrifade, die von Niemand bewacht wurde, 
Aus einem ganz in ber Nähe liegenden einfamen 
Haus trat ein junges Paar, das vielleicht zu einer 
jenfeitö der Barrifade wohnenden Bafe geben wollte. 
Sie fletterten, bad Weibchen voran, raſch und ohne 
fih nur einen Augenblid zu befinnen, hinüber, als 
hätte der Weg von jeher über biefe Verſchanzung 
weggeführt. Ich folgte ihnen bis auf ben Gipfel; 





| 
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Hefetieh. 


da ich indeffen jenſelts nur dieſelbe Einſamkeit jah, 
fo fehrte ih um und ging in die Stadt zurück. 

Ich befand mich wieder in einer der Vorſtaͤdte, 
ald am 28. Dftober die Schlaht begann, Es war 
ein feltfamer Anblid, als damals bie erften Kanonen⸗ 
fugeln fielen, unb bie Leute, welche fib auf bem 
Glacid durch einander bewegten, erft langfam und 
dann immer fchneller, wie bei einem beginnenden 
Regen, nad) ber Stadt zurüdeilten. Ueber das Glacis 
fuhr eine lange Reihe meift offener Wagen, gefüllt 
mit Perfonen in orientalifcher Tracht: der türkiſche 
Gefandte mit feinem Gefolge. Der Muhamedaner 
war, mie man jezt und erzählt, bis dahin zu ftolz 
gewefen, die Stadt zu verlaffen, weil er fich dadurch 
beleidigt fühlte, daß ein vertrauter Offizier, den Fürft 
Windifhgräg an die noch in der Stadt zurüdgeblies 
nen Geſandten gefhidt;hatte, um fie nach ben Bors 
fchriften bes Völkerrechts von dem bevorftehenden 
Bombarbement in Kenntniß zu fegen, früher zu den 
Gefandten einiger kleinen beutfchen Staaten als zu 
ihm gefommen war. ezt war es zu fpät, um bie 
Stadt zu verlaffen, und die Wagen famen unverrich- 
teter Sache aus der Borftabt wieder zurüd, 

So war denn alfo ber Tag des Kampfes da, 
der Tag bes „Raufens,* zu dem ein Bater mit feinen 
drei Söhnen aus Steiermark gefommen war. Ich 
mußte den größern Theil beffelben im Zimmer zur 
bringen, da alle, welche fich in der Stadt oder in 
den Borftäbten auf ber Gaſſe bliden ließen, aufge: 
griffen und an ben Barrifaden „verwendet“ wurden. 
So wenigftens verficherte man mid, um mich zurüd- 
zuhalten; indeffen bin ich an ben übrigen Tagen nie- 
mals zum Dienſt angehalten worden. Dod habe id; 


a HIT com 


fetbft viele Menfchen, beſonders Proletarier, zum Dienfte 
preffen feben, und namentlib am Schladttage hörte 
ih im Haufe, wo ich mich mit einigen Freunden be— 
fand, daß man mehrere wie geheztes Wild bis in bas 
Haus, in das fie fich geflüchtet, verfolgt habe, — Bald 
trat Todtenftille ein auf der Straße; nur ein paar 
Plafatausruferinnen gingen vorbei, von benen bie 
eine rief: „Die Komrill in Ulmütz!“ (Kamarilla in 
Dlmüg) und die andere: „Ein ernfted Wort an den 
Kaifer!® Ich hörte ihren Ruf, ber in biefem Augen- 
blide etwas Dämonifches hatte, noch durch die fonit 
lautlofe Stadt fchallen, als bie Weiber fchon mehrere 
Straßen weit von und entfernt waren. Dann wie 
der Tobdtenftile, die nur vom Donner ber Kanonen 
unterbrochen wurde. Als nun bie Nacht hereinbrach, 
verftummte allmählig auch das Gefchüg. 

Am andern Morgen verließ ich meine Wohnung 
jehr zeitig. Unweit berfelben ſtieß ich auf einen Hau: 
fen Menichen, welche meift herabgefommene Bürger 
und Handwerker zu ſeyn fchienen. Sie ftedten bie 
Köpfe zufammen unb beriethen, was nun, ba es ſich 
geitern gezeigt, daß das Volk dem Militär nicht ges 
wachen jey, mit der Stabt werben ſolle. Gin Alt: 
licher Mann, ber fich eben mit großer Seelenrube 
eine Pfeife ftopfte und nur immer bei den Namen 
Windifchgräg und Jellachich fein bebagliches Geficht 
au einem faft Fomifchen Ernfte verzog, führte das 
Wort, und man fam endlich dahin überein: das Beite 
fen, man jtede die Stadt an vier Eden in Brand, 
damit fie nicht ben Groaten und Tſchechen in bie 
Hände falle, 

Die nächitfolgende Nacht verbrachte ich bei ei: 
nem befreundeten jungen Arzte, dem das Spital am 
Fuße ber NRothenthurmbaftei anvertraut war. Gr 
hatte bier den Berwundeten ben eriten Verband ans 
zulegen und fie dann in bereit ftehenden Tragbahren 
in das größere, ficher gelegene Spital auf der Haupt: 
mauth zu fenden. ine Schmiede, Die fidh in einer 
Grotte der Nothenthurmbafteimauer befand, war zum 
Spital umgewandelt; die Schmiedefnechte, welche fonit 
gewohnt waren, bier ben Hammer zu Schwingen, daß 
die Funken umberflogen, darunter ein riefiger Schwabe, 
ben bie Wanbderfchaft nach Wien geführt hatte, was 
ven als Spitaldiener zurüdgeblieben. Im bunfeln 
Hintergrunde ber Grotte lag ein Kleiner Berg von 
forgfam aufgejchichteten Hufeifen. Der Befiger ber 
Schmiede wohnte in der Nähe, in einem der hoben 
Häufer, welche weit über die Baftei hinmwegragen und 
die Ausjicht auf Die Leopolditabt bieten, Nachdem 
wir eine Zeitlang auf ber Baitei ben furchtbar präch— 
tigen Anblid der brennenden Borftadt genoffen, führte 
mid mein Freund in die Wohnung des Schmiede: 
befigerd. Es war bereits nach zehn Uhr und gögern- 


den Schrittes folgte ich dem jungen Arzte durch bie 
Vorzimmer ber eleganten Wohnung bes Wiener 
Schmiede. Wie erftaunte ich aber, ald wir ganz unbe: 
fangen von einer Dame empfangen wurden. Es war 
die Tochter bed Schmiebs, welche noch alfein wach 
war, da ber Vater — die Mutter war tobt — ſich 
bereitö zur Ruhe begeben hatte und der Bruder unter 
ben Waffen ftand. Sie hieß und niederfigen, nahm 
an unferer Seite Plag und begann zu meiner nicht 
geringen Berwunderung ein ernſtes Geſpräch, das fid) 
bald um fait abftraft philofophifche Gegenftänbe drehte. 
Die artigen Reben meines Freundes rührten fie 
wenig, und wunberbar war ed anzuhören, wie fie 
durch biefelben hin und wieder, ben Kopf fortwährend 
in die Hand geftügt, au irgend einer ruhigen, ernſt— 
haft bingeworfenen, höchſt naiven Aeußerung verans 
laßt wurde, worauf fie dann gewöhnlich ben Baden 
bes früheren Geſprächs jofort wieder aufnahm. Als 
ber Freund fich darüber beflagte, daß ber Arzt für 
die Reize fchöner Leidenden nicht blind fey, fehilberte fie 
und ben feltfamen Gindrud, ben ed auf die entfleides 
ten Frauen made, daß in einen Wiener Babe ein 
alter berühmter blinder Babdearzt frei unter ihnen 
umhergehe. 
(Bertiegung fela 


Berlin und das Schauſpielhaus im Bela— 
gerungszuſtand. 


(Bortiegung.) 


Am näcften Morgen, am vierzebnten, fing man an 
in der Behrenſtraße und ber benachbarten Gegend bie 
Maffen einzujammeln. Eine Patrouille ging mit einem 
Rüftwagen herum, die Enden ber Gaffe wurden mit 
Militär befegt, aber nicht abgefperrt, benn es konnte 
Jeder frei hin umb wieder geben, und ein Trommels 
wirbel verkündete ben Bervohnern bes Hauſes, vor bem 
der Wagen bielt, daß ſie bie in ihrer Wohnung be- 
findlichen Gewehre in bie Hausflur herabbringen folls 
ten; wo dad nicht gefchab, hatten Die Soldaten Auf— 
trag in die Zimmer zu geben und nachzuſehen, ob 
ih Waffen darin befänden, 

Wie ein Lauffener Schoß die Nachricht, dag man 
die Waffen abhole, in bie entfernteften Theile ber 
Stabt, und die Aufregung unter den Arbeitern, vor— 
güglich den Mafchinenbauern, wurde bedenklih. In 
der Königeftadt, in Moabit und den äußern Stadt: 
teilen jchien man feit entfchloffen die Waffen nicht 
gutwillig herzugeben, und baß gerabe dort, wo man 
begonnen , dad Einfammeln ziemlich günftigen Erfolg 
gehabt, konnte Jene nicht anders ſtimmen. — „Das 


— 


iſt bad Geheimerathéviertel,“ ſagten bie Arbeiter; 
„ob das die Waffen behalten hätte oder nicht, beim 
Kampf wär’ dad gleichviel gemwefen.* 

Straße um Straße durchzog das Militär; Was 
gen nah Wagen voll Gewehren wurden in das 
Zeughaus, ſtets unter ftarfer Bebedung abgeliefert, 
und in der ganzen Friedrichoſtadt ſchien ſich fein eins 
ziger Bürger dem Befehl ernitlich widerfegen zu mollen. 
Der „paflive Wiberftand ‚» ben bie Nationalverfamm- 
lung behauptete, behnte fih auch auf dieſe Maßregel 
ber Militärgewalt aus. — „Abliefern thun wir bie 
Gewehre nicht,” meinten bie Bürger; „wenn fie unfere 
Blinten haben wollen, mögen fie fie holen.” — Sollten 
bie Arbeiter allein vor Die Brefche fteben? follten fie, 
bie im März die Barrifaden errichtet und vertheibigt, 
noch einmal zu biefem lezten Mittel greifen? — „Und 
für wen? — für die Bürger? — „Hol fie der Teu⸗ 
fel!" fagten am 16. die Mafchinenbauer in Moabit; 
„wenn bie nicht felbjt den Muth Haben für ihre Frei— 
heiten einzutreten, fo ſehen wir nicht ein, weßhalb 
wir wieder die Sagen ſeyn follen, mit deren Pfoten 
fie die Kartoffeln aus bem Feuer holen. Bis jezt 
find fie mit ihren blanfen Pulverbörnern und bunten 
Quaften in einem fort duch Die Straßen gerannt; 
nun auf einmal läßt ſich feiner mehr fehen; wir 
wollen uns auch nicht todtfchiegen laſſen.“ Und das 
Refultat war, daß ber „paſſive Widerſtand“ auch unter 
ben Arbeitern feine Proſelyten machte. 

Am 15. Abends war die Nationalverfammlung, 
bie feit mehreren Tagen an verfchiedenen Orten heims 
lich Sipung gehalten hatte, unter den Linden im 
Hotel Mileng beifammen. Dod auch diefer lag 
war verratben worden, und ald ich, etwas nach neun 
Uhr Abends, dort vorüber fam, ſtand ein ſtarkes 
Pitet Militär vor der Thür und hatte dad Haus 
gefperrt. Mehrere hundert Menfchen fammelten fich, 
aber Alles blieb ruhig; ed wurde ihnen feine Aufforderung 
auseinanderzugeben, und jte felber fihienen auch nur 
durch Neugierde an den Plag gefeilelt, Da näherte 
fich eine Batrouille, und ald ber Offizier die Menfchens 
maſſe erblite, rief er: „Tambour vor!" um zum Nuss 
einandergehen aufzufordern. Aber der Führer der vor 
dem Hotel aufgeftellten Truppen ging auf ihn zu, 
ſprach ein paar Worte mit ihm und gleich darauf 
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folgte das „ehrt, marfch!" der eben Gefommenen. Die 
Patrouille zug wieder ab und die Menfchenmaffen 
blieben unbeläftigt ſtehen. 

Noch hatte ſich aber die Batrouille feine hundert 
Schritt entfernt, ald aus dem Hotel heraus Die Ab- 
georbneten Famen; die Soldaten liefen fie ungehin- 
bert durch und von allen Seiten drängte man hinzu, 
bas Refultat der Sigung zu bören. Der Beichluß, 
die Steuern zu verweigern, war gefaßt worden unb 
bligfchnell lief das Gericht durch die Menge; auch 
bie Einzelnheiten der Sitzung wurden raſch von den 
Mitgliedern der Verſammlung felbjt Fremden auf 
offener Straße mitgetheilt. Die Männer waren aus 
genfcheinlich in der gereizteften Stimmung. 

Die augenblidliche Wirkung dieſes wichtigen Be: 
ſchluſſes ſchien mir feine fo gewaltige, ald man hätte 
vermuthen follen; man ſchien Die Sache vorher ges 
ſehen zu haben, und wenn auch bie und ba aus einer 
feinen Gruppe ein jubelndes Hurrah empor ftieg, 
fanden anbere wieder fchweigend und fait theilnahm«- 
[08 daneben. Einige Männer, an denen ich vorüber 
ging, fragten mich, was es ba gebe; ich fagte ihnen, 
was ich eben aus dem Munde eines ber Abgeorbne- 
ten gehört: die Nationalverfammlung habe in biefem 
Augenbli befchloffen, die Steuern zu verweigern. — 
„So?“ erwiderte Einer, „hm — nun — wir zablen 
fie doch!“ 

Auch am andern Tage ließ fich befhalb feine 
größere Aufregung in ber Stabt bemerken, und man 
erzählte fich den Befchluß in einem Tone, ald ob es 
fh um eine ganz gleihgültige Sache handelte, Mir 
fam das anfangs räthfelhaft vor, und doch ftand es 
wieder mit dem ganzen ceigenthümlichen Weſen Diefes 
„pafliven Widerftands* in genauer Verbindung. Die 
Berliner mußten, daß biefes das legte Mittel ber 
Berfammlung feyn follte; fie hatten fomit Alles ges 
than, was von ihnen verlangt worden war: fie hatten 
fich ruhig verhalten, und ben Provinzen blieb es jezt 
überlaffen, Durch ein Einhalten ber Steuern ihr Ber- 
trauensvotum für Die Nationalverfammlung zu geben, 
oder im entgegengejezten Fall burch ein Zahlen bers 
jelven an ben Tag zu legen, daß fie mit den Bes 
ichlüffen derſelben nicht einverfianden jeyen. 

(Bortiesung felgt.y 


Aorreipondenz-Madridten. 


Wiesbaden, November. 
Winter in ver Hatur une In ven Gemüthern, 


Seit einem Monate ſchon if bie Kur beendet, der Kurſaal 
geſchloſſen und bie legten Gaſte haben nad) einander bie Statt 


verlaffen. Was follten fe aud fernerhin Hier machen? Der 
Herbft hat die legten Reſte ber Blätter von ben Bäumen geſchüt— 
telt, die Höhen tes Taunus legen allmählig die Winterfarbe an, 
Tedtenſtille herrſcht, wo jenit ein üppiges Blüthenleben unfere 


a 1176 so 


ESinme und unfern Geiſt feſſelte. Noch mehr, ber Winter if 
aud in bie Herzen bee Ginwehner ringezogen, und hat hier 
jeder heitern und frohen Bebensäußerung feine Feſſeln angelegt, 
weil man fi getäufht, weil man ſich vereinfamt fühlt, weil 
den Dlüthen des Sommers nicht bie gediegene Frucht des Herb⸗ 
fies gefolgt if. Winterſtille draußen, Winterfille im Innern: 
noch einmal, wen fönnte die Stabt jegt noch ſeſſeln? — Ib 
ſchrieb Ihnen im vorigen Frübjahre, lurz nad den verhäng— 
nißvollen Märztagen. Damals umb jezt, ber beginnende Fruͤh⸗ 
fing und ber endende Herbft, ein Frühling voll lauter Hoſſnung 
und ein Herbſt ohne jegliche Frucht: ich denle, fo große Gegen⸗ 
füge haben die Wechſelfälle des Lebens felten aufzuweiſen. Und 
welches waren bie Hoffnungen bes Frühlings, welches find bie offen» 
bar geworbenen Täufhungen bes Herbſtes? Im Frühling hoff: 
ten wir ein freie®, einiges, großes unb mächtiges Deutſchland, 
hofften wir ein verjüngtes Leben zu führen in ten Strahlen 
der aufgehenden Preibeitsfonne, dachten wir wohl gar an elften 
Bruderbund und an rine allgemeine Umhalfung aller gebilteten 
Bölker Europae. Aber alle biefe Hoffnungen find entmweber in 
bie Berne gerüdt, ober gelnickt, oder gar bis auf die legte Epur 
verniähtel. Das einige Deutſchland iA kaum noch eine Hoff: 
nung; bie Größe bes Daterlantes if um ein Bebeutendes ges 
fmälert, wenigftens faltiſch; die goldene Freiheit iſt mehr als 
einmal in rohe Brutalität umgelhlagen und ber Traum bee 
einigen Friedens wird, wie Jeder jezt einfieht, wohl erſt jenfeiis 
des Grades zur Mirhichkeit werben, Bis jezt haben nicht eins 
mal bie Mpoftel ber „allgemeinen Menſchlichkeit“ Luk gezeigt, 
allen ihren Mitmenſchen an bie Weſte zu finfen. 

Ih will indeß meine Betrachtungen auf Wiesbaden ber 
fhränfen. Die erfte fühlbare Folge der gährenden Zeit ift bier 
die geweſen, daß wir fo gut wie gar feine Kur gehabt haben. 
Was das heißen will, was das für einen Eindruck auf bie Ger 
müther machen muß, fan jeder felbft ermefien, wenn er erwägt, 
baß ber Erwerb und Mohlftand eines Babeorts, wie ber hiefige, 
ein durchaus Fünflicher ift und zur erfien Grundlage die Kur 
hat. Der Anfang bes Frühlings brachte freilich eine nicht geringe 
Anzahl Frangofen; als aber Gavaignar in Paris bie hanbgreif- 
lichen Theorien der Sorialiftien auf ebenfo handgreifliche Weiſe 
twiderlegte, verſchwanden biefelben allmählig wieder. Mur ber 
Britte hat bis auf den legten Tag ausgehalten, und findet fidh 
häufig auch jezt noch nicht zur Abreiſe veranlaßt. Als minder 
wichtig, aber immerhin als eim bebeutendes Moment auf der 
Wagſchale, hat fi der Umſtand eriwiefen, daß bie Domänen in 
Staatseigenthum verwandelt find. Der Herzog, ber font fehr 
liberal mit feinen Hohen Einfünften zu Werke ging, jährlich 
72,000 @ulben zur Unterhaltung bes Theaters fleuerte, eine 
Menge Geld außerdem auf bie Verfchönerung der Gtabt und 
ihrer Anlagen verwandte, verweilt bis jet nech in Biberich, 
lebt ohne Hofitaat und ohne Aufwand, und bat fogar, wie bei 
feiner geringeren Ginnahme natürlich, dem Theater feine Unters 
ſtühung entzogen, Und was auf biefe Weife durch bie Merrins 
gerung bes Hofaufwandes verloren gegangen ift, das bat — und 
das iſt das Schlimmfte — die Freiheit nit im Geringſten erfezt. 

Echluß folgt.) 


Paris, November. 
(Bortfegung,) 
2. Benapartes Partei. — Ein reicher Dan 
Bon ben Hauptiageblätteen hat ſich ein einziges , la 
Presse, bat von @irardin geleitet wird, auf Benapartes 
Seite geſchlagen, und biefem Beifpiele if Bittor Hugo, 
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ber Dichter und BVolferepräfentant, mit feinem Blatte 
Y’Evönement gefolgt. Diefe beiden geben ih alle mögliche 
Mühe ihre Beier zu überreben, daß es für die Franoſen nichts 
erfprießlicgeres geben fönne, als einen Benapartı an der Spige 
ber Regierung zu haben Ob bie beiden Blätter bafür von ber 
Bonaparte'fhen Partei befoldet werben, weiß man nit; mas 
@irarbin betrifft, fo reichte fon fein Haß wiber General Gas 
vaignar, der ihn einige Tage lang einfperren ließ und fein 
geiferntes Blatt ſuſpendirte, vollfemmen bin, ihn in tie Arme 
des Prötendenten zu treiben. Auffallender if ber Schritt bei 
Victor Hugo, ber als ein eifriger Bourbonift die portifche Lauf⸗ 
bahn betreten hat. Wie mande andere meint auch er wohl 
von den jebigen Machthabern nicht nah Verdienſt gewürbigt 
und erhoben worden an ſeyn, unb arbeitet daher anf eine Staat 
Veränderung bin, bei ber er glüdlicher zu ſeyn hofft. 

Mie ein Feenmährden ober wie eine Erzählung aus tau— 
fend und einer Nacht erfcheint im biefer geldarmen und noth⸗ 
vollen Zeit ein Geldhandel, welcher in ber lezten Woche vor bie 
biefigen Gerichte gelommen if, und in bem es ſich um bie Berlafs 
ſenſchaft eines Herrn b’Mligre handelt, ber fehr ſparſam, fogar 
genan gelebt, aber Begate vermacht hat, wie ſie in fürftlichen 
Teftamenten felten vorfommen. Sein Hatptvermögen überläft 
er feiner einzigen Tochter, ber Frau v. Bomeren, und baffelbe 
beläuft fi auf 20—25 Millionen; 18 fheint, man bat es noch 
gar nicht genau berechnen fönnen. Daneben hat er nun eine 
Menge Stiftungen gemadt, im Betrag von fünfjehn bie ſechzehn 
Millionen. Unter dieſen Vermächtniſſen befindet fi eines zu 
GBunften bes Armens und Krantenhaufes zu Bourbon: Lancy, 
einem Dadeorte, weldem er einen Werth von etwa 3 Millionen 
hinterläßt; hierunter find bie Meubeln feines Hotels zu Paris 
begriffen, und biefe Meubeln, ſammt Gemälden und andern Kunſt⸗ 
werten, ſind zu 700,000 France angeſchlagen. Seine Tochter, 
welche bei ber Verſteigerung der Nachlaſſenſchaft bereits bas 
Hotel angefauft hatte wud auch die Meubeln anzufaufen wünſchte, 
trang darauf, daß biefelben jegt ſogleich verfteigert werben 
follten; bie Berwalter der Armenanftalt, welche den Werth zu 
empfangen bat, behaupteten aber durch ihren Anwalt, bie jezige 
Beit fen zu Verfteigerungen koſtbarer Sachen feinesiwegs günftig, 
und man müſſe baber ruhigere Zeiten abwarten. Dagegen er 
wiberte ber Anwalt der Haupterbin, bie Zeit für große Berftei- 
gerungen ſey doch fo ungünftig nicht und einige Beifpiele aus 
den lezten Monaten beweifen, baf es noch Aunftliebhaber gebe, 
melde feine Roften ſcheuen, um zum Beſitz von Lurusſachen 
und Kunftwerfen zu gelangen. Unter biefen Beifpielen führte 
er unter andern bie Verfleigerung an, in ber ber lezte öſter⸗ 
reichifhe Geſandte, Graf v. Appeny, alles in feinem hieſigen 
Gefandtfchaftehotel verkaufen laffen; fie ſell in der That fehr viel 
eingebracht haben. 

Der Herzog und bie Herzogin von Valençay find bereits 
einigemal wegen ehelichen Zwiftes ver Gericht erichienen. Das 
legtemal, vor einigen Tagen, beiraf ber Streit die Erziehung 
ihres 16jährigen Sohnes, Der Bater, ver bie Herzogin bes 
Leichtſinns beſchuldigt, hatte für gut gefunden den Sohn von 
ihr zu entfernen und einem Profeflor in Bonn anzuvertrauen. 
Nach der legten Valanz behielt bie von ihrem Manne hauslich, 
bob nicht gerichtlich geſchiedene Herzogin ben Sohn bei ſich, 
fett ihn nad Bonn zurückkehren au laflen. Sie gab vor, in 
Deutſchland laufe er Gefahr von ber Cholera, und, was eben 
fo ſchlimm feg, von dem Stubentenihwinbel angefledt zu wer⸗ 
ben: deßhalb fen ee befler, ihn in Paris zu behalten, trog ro⸗ 
ther, blauer und weißer Republik. 

(#ortfegung folgt.) 


Drud und Berlag der I. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Mebalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend ben 9. December 1848, 


What a catter wauling da you keop here! — My masters, are you mad? or what 
aro you? Hare you no wit, manners, nor bonesiy? De you mahe an alebouse ol my 
lady's house? Is Ihere no respeet of place, persons, nor time In yon? 


Berlin und das Schaufpielbaus im Be: 
lagerungszuitand, 


(dottiegung.) 


Die Stadt war äußerlih ruhig, wie in ihrer 
ruhigſten Zeit; ſobald ſich das Wetter nur irgend 
freundlich zeigte, fahb man Spaziergänger unter ben 
Linden; ſelbſt das Theater war, wenn auch ſchwach, 
doch beſucht. Gefpielt wurde im Opernhaus, bas 
Schauſpielhaus jtand ftare und kriegeriſch da, „belagert 
in einer belagerten Stadt,” wie ein Soldat jelber 
äußerte, Das Säulenportal über der großen Treppe 
war mit Schildwachen bejezt, eben fo die Eingänge 
an allen Seiten; aus allen Fenftern fchauten behelmte 
Sefichter, überall blinften Bajonnette und Helms 
fpigen. — Taufend Mann lagen in Diefen einzigen 
Gebäude, das jogar feinen eigenen Kommandanten 
hatte, und ed war dieß daſſelbe Regiment (Alerans 
der), bas in ben Märztagen ſchon einmal feine Kraft 
mit den Bürgern gemeflen und gewiß feine Tapfer: 
feit bewährt, dennoch aber jezt, wenn es wirklich 
wieder zum Kampfe kam, eine Scharte auszuwetzen 
hatte. Gtreitgerüfter lagen. die Grenadiere in bie 
Mauern ded Schaufpielhaufed gebannt, des Rufe ger 
wärtig zu Bürgerfrieg und Straßenfampf; bloß zu 
Parrouillen zogen dann und wann einzelne Truppe 
aus, und Urlaub befamen nur zehn zugleih, und 
immer nur auf ganz furze Zeit. 

Shen am zweiten Tag hatte ich einen Verſuch 
gemacht, in das Innere des Gebäudes, das mit jols 
cher Bevölferung abenteuerlich genug ausfehen mußte, 
einzubringen, war jedoch kurz und entjchieden von einem 


Shakespeare. 


halben Dugend Schildwachen abgewieſen worden. Ich 
erfuhr auch von einigen Mitgliedern des Theaterper— 
fonald, daß Niemand, fie felber nicht ausgenommen, 
hinein dürfe, da das Militär für den Augenblid im 
alleinigen und unumfchräntten Befig des Mufentem- 
pelö fey. Und oben auf dem Giebel beffelben ſtand 
ſcheu und unwirſch, mit ſchnaubenden Nüftern und vor: 
geſtrecktem Huf, Pegaſus, Das edle Muſenroß, als ob 
es ſich eben nach einem nur einigermaßen anftändigen 
Hügel in der troitlojen Ebene umfchaute, zu dem es 
aus dem entweihten Heiligthume entfliehen könnte. 

Wie befannt, hatte die Narionalverfammlung 
früher im Goncertfaal des Schauſpielhauſes ihre 
Eigungen gehalten; auch dort follten jezt Truppen 
liegen, und meine Neugierde wurde ſehr geipannt, 
als ich hörte, die Soldaten fpielten in bemfelben 
Raum, wo ihre Vertreter getagt, Abends National: 
verfjammlung. Wie aber hineinfommen? Schon vers 
zweifelte ih an der Möglichkeit, ald mir der Zufall 
günftiger war, als ich es je hätte erwarten können. 
Ih befam Gelegenheit, fogar Abends einer fogenann- 
ten „Sitzung“ beizumwohnen; das wie mag ımir ber 
Leſer erlauben zu verfchweigen. 

Durch zehnfache Schildwachen, über einen Theil 
der Bühne bin, auf Die ich aber faum einen flüchti- 
gen Blid werfen konnte, ba ber enge Gang meine 
ganze Aufmerkjamkeit in Anſpruch nahm, erreichte ich 
ben Goncertjaal und überfchaute bier gleich ein jo 
eigenthümliches ald wunderliches Bild. Der pracht⸗ 
voll eingerichtete Saal war in ein rohes, wüftes Eol- 
datenlager verwandelt. Auf den rotbgepoliterten 
Seſſeln und Bänfen lagen und jaßen in allen nur 
möglichen Stellungen bie Soldaten, mande lang 
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audgeftredt auf ben Polſtern, mit der Pfeife im 
Mund und die ſchmutzigen Stiefeln auf den geſchnizten 
Lehnen; hie und da eine Heine Geſellſchaft um einen 
Tiſch gedrängt, im eifrigen Kartenfpiel; dort ein paar 
eingefchlafen in ber Ede, die Mügen in's Geſicht ge 
zogen, bad Kinn auf die Bruft gebrüdt, bie Hände 
über dem Magen gefaltet, die meiften aber aufmerk— 
fam der „Abendunterhaltung” lauſchend, die eben 
ihren Anfang genommen zu haben fchien. — Ich war 
etwas verwundert, auch einen Offizier unter den Zur 
hörern zu erfennen. 

Die Abendynterhaltung beftand aber in Folgen« 
bem. Auf dem, ich glaube ber Föniglichen Loge ger 
genüber befindlichen Präſidentenſitz hatte ſich ein 
Muſikchor eingeniftet, das mit, wahrſcheinlich im 
Orcheſter vorgefundenen Baßgeigen und Violinen und 
mit eigenen Flöten, Pfeifen und Trommeln Walzer und 


Märfche fpielte; nur Blechinftrumente fchienen, wohl 


bes alljulauten Tones wegen, ausgefchloffen. Die 
einzelnen Mufifftüde wurden jedesmal von ben Zus 
hörern mit Bravoruf und Beifallklatſchen belohnt, 
und beim Sturm» und Attaquemarſch, dem ein 
furger, nervenerregender Trommelwirbel folgte, fiel 
Die ganze Schaar jedesmal in das übliche, aber gleich: 
falls etwas gedämpfte Hurrah ein. — Dann fam 
wieder irgend ein trauriger Walzer, dem bie faule 
Bafgeige nur mit Widerftreben zu folgen fchien, und 
ber Violine fehlte cd an Golophonium, das fi im 
Orcheſter wohl nicht mit vorgefunden hatte. Die Fin- 
ger des Epielerd mochten ſich auch nicht eben gelenf 
ober taftfeft der ungewohnten Befchäftigung fügen; 
denn man fann gewiß ein ausgezeichneter Trommel— 
ſchlager und doch ein höchſt mittelmäßiger Violinift 
ſeyn. Kurz, ed waren außer ben gewöhnlichen Märs 
ſchen Häglihe Weifen, die den gepeinigten Inſtru— 
menten abgemartert wurden. Und rings umber an 
den Wänden bes durch wenige Dellampen wothbürftig 
erleuchteten Saals ſchauten wehmüthig die Buͤſten 
von Gluck, Händel, Mozart, Weber, Haydn, Bach, 
Mofcheles, Beethoven und anderer alter Meifter 
der Töne hernieder und ſchienen in den an ihnen vor— 
beiftreichenden duͤſtern Tabafswolfen die Stirnen zu 
runzeln ob dem ohrzerreißenden Greuel. 

Die Hauptperfon des Ganzen fand auf ber 
Rebnerbühne unter dem frühern Sig des Präfidenten, 
und zwar in Civil, in ſchwarzem Frack, Halebinde 
und Vatermördern und weißen Beinfleidern, und dieſe 
Maste — ebenfalld ein Gardiſt deſſelben Regiments 
— jollte den Präfidenten der Nationalverfammlung 
vorftellen. Es war ein noch junger Burfche mit nicht 
gerade auffallendem Berliner Dialeft, und er führte 
einen Taltſtock, den er auf carrifirte Art hanbhabte, 
damit bald nad dem Orcheſter hinauf, bald nach ben 
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Zuhörern hin geftifulirte und dazwifchen zum großen 
Ergögen ber leicht Befriebigten das Spielen ber ver- 
ſchiedenen Inftrumente nachahmte. Auf der Nafe trug 
er eine Klemmbrille, bie er übrigens fpäter, weil ſie 


ihn genirte, ablegte. 


Schluß folgt.) 


Hus Wien. 


(Borrirgana.) 


Das Mädchen kannte nicht allein unfere Dichter, 
fie hatte Feuerbach gelefen nnd war fogar mit ben 
communiftifhen Syftemen vertraut. Welcher Unter: 
fchied aber zwifchen dieſer öfterreichifchen Schmiede; 
tochter und unfern Berliner Gmancipirten! — Sie 
Batte befchloffen, da man ftündlih einen neuen Ans 
griff auf die Stadt fürchtete, bei ihren Büchern wach 
zu bleiben, und lub uns ein, wenn ed uns gefiele, 
während ber Naht nochmals zu ihr herauf zu koms 
men, eine Erlaubnif, von der wir feinen Gebrauch 
machten, da unfer Schlaf auf dem Strohlager im 
Spital nur eins oder zweimal Durch einzelne Kanonens 
fchüffe, welche in ber gewölbten Schmiede furdtbar 
wiederballten,, unterbrochen wurde. 

Am näctfolgenden Morgen itanden wir alle, 
ber Doftor, bie Schmiedelnehte und ich, ganz ber 
haglich vor unferem Spitale und ſchauten auf bas 
muntere Treiben, das fich bereits auf der Gaſſe zeigte. 
Es war Sonntag, bie Kirchengloden läuteten zwar 
nicht, denn fie burften damals nur Sturm läuten, 
aber ein Meiter, der mit ber weißen Friedensfahne 
an uns vorbeifprengte, jchien eine Sabbathitille ganz 
eigener Art in den Straßen zu verbreiten. Und hier 
muß ich bem 2efer wieber einen der fleinen Züge aus 
bem Leben vorführen, welche dem, der Zeuge beriels 
ben gewejen, ſich tief einprägen. Das Wetter war 
heil und freundlich, bie Straßen ſchienen rubig und 
fiher, und fo fah man befonders viele Frauen aus 
den niedern Ständen in ihren Sonntagsfleidern. lin« 
ter andern fam benn auch in jener zimperlich anftäns 
digen Haltung, wie man fie bei ben Matronen ber 
niedern Stände fennt, ein fleined Weib Daher, das, 
eine ſchon bejahrte Lenore, ihren Gatten fuchte. Er 
war Müblfnappe und hatte verfprodhen, allerfpätes 
ftend in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, 
wo Die Knechte aller Orten in Deutichland oft meis 
lenweit durch Feld und Gebirg in die niebern Hütten 
zu ihren MWeibern und Kindern wandern, fie zu ber 
fuchen. Bis dahin hatte fie ruhig ausgebarrt, obgleich 
fie fchon früher duch das Gerücht, die Mühlen, in 
denen ihr Mann diente, ſeyen bei einem Vorpoſten⸗ 


gefechte in Brand geftedt worden, beunrubigt war. 
Als er in biefer Nacht nicht gefommen war, hatte fie 
fi aufgemacht, nad ihm zu forfhen. „Ich bit," 
fagte fie zu uns in höflichem, erzählendem Tone, ber 
dem, welcher dem Bolfe nicht in's Herz zu bliden 
verliebt, Teicht als ein Zeichen von Gleichgültigkeit 
hätte erfcheinen fönnen, „ih bitt', was ift denn wohl 
aus meinem Mann geworden? Er diente in der — 
Mühlen, und hat nir wieber von fich hören laſſen.“ 
Wir zudten mitleidig die Achfeln und mir ſagte Je— 
mand in's Ohr: die Knappen im jener Mühle fenen, 
weil fie biefelbe muthig auf ihre Weiſe vertheibigt 
hätten, vom Feinde ſämmtlich niedergemacht worden, 
„Sa, da muß i halt weiter fragen," fagte die Frau 
bes Müplfnappen, nahm ihe Kleines Umfchlagtüchlein 
fittfam über der Bruft zufammen und ging. Ich fah 
ihr nach; fie ſtand bald wieder bei einem National: 
garbiften ſtill und richtete dieſelben Fragen an ihn, 
befam aber auch von ihm feine befriedigende Ant- 
wort. Und fo ging fie weiter, jeden Augenblid ſtill 
ſtehend und Jemand anrebend. 

„Sie frug den Zug wohl auf und ab, 

Sie frug nah allen Namen, 

Doc Feiner war, der Kundſchaft gab, 

Ben allen fo ba kamen.“ 
Aber die Aittfame öfterreichifche Lenore zerraufte nicht 
ihr Rabenhaar, fie ging gewiß zulegt fill zu ihren 
Kindern nah Haufe, legte ihr Umfphlagtüdhlein ab, 
und war fiherlih am Montag um biefelbe Zeit ſchon 
wieder an der Arbeit. E 

Trotz dem, daß an dieſem Sonntage bie Glocken 

nicht läuteten, brängte ih doch, während die Kinder 
diefer Melt in den Vorftädten mit den Töchtern der 
Erde fpazieren gingen, im die Stephanskirche viel 
Volks, und in den hohen Hallen wurde viel und ins 
brünftig gebetet. Mehr oder weniger war dieß alle 
Zage während ber Revolution der all. Die fatholi: 
ſchen Kirchen find ja immer wie öffentliche Märkte, 
auf benen das Volk täglich und ftündlih ab und zu 
gebt, um feine religiöjen Bebürfniffe zu befriedigen, 
während die in ber Woche verfchloffenen proteftantis 
ſchen Kirchen einen mehr häuslichen Charakter haben und 








ftillen, haushälterifhen Borrathsfammern ber Andacht 
gleichen. 

Der Tag blieb ſchön und ruhig bid am Abend, 
mo ich mich wieber auf bie Rothenthurmbaftei begab. 
In der Dämmerung richtete man droben eben bie 
Kanonen auf bad für den Feind jehr wichtige Stier: 
bedfche Kaffeehaus in der Leopoldſtadt. Man erwar— 
tete wieder einen Angriff, denn Niemand wußte, auf 
wie lange Waffenſtillſtand geſchloſſen ſey. Unten am 
Thore aber ſtanden bie National- und Mobilgarden aufge: 
ftelft,, heiter und luſtig, obgleich jeden Augenblid eine 
Bombe aus der Leopolditadt mitten unter fie fliegen 
fonnte. Nur bie Knaben von vierzehn bis ſechzehn 
Jahren, die fich theils freiwillig hatten einreihen lafien, 
theild von den Arbeitern zum Dienfte gepreßt waren, 
ftanden da und weinten. Sie Hagten, daß fie von 
den Arbeitern ſchlecht und geringfchägig behandelt 
würden. Sie feyen jo gut Soldaten als bie Mänz 
ner; wenn ed in's euer gehe, ſo ſeyen fie nie zu 
Hein. Sie tragen ja mit Freuden bad Gewehr, fuͤrch⸗ 
ten fih auch gar nicht vorm Feind, fie wollen nur 
gut und fomerabichaftlich behandelt ſeyn. Ein alter 
Mann in ihrer Compagnie, gegen den dieſe Reben 
beſonders gerichtet waren, hieß fie in rauhen Morten 
ruhig ſeyn und drohte ihnen fogar. Da brach einer 
der jungen Soldaten, bei bem ein knabenhaftes Ehr— 
gefühl befonders lebhaft war, in einen wahren Strom 
von Thränen aus und eilte zum Haupfmann, um ſich 
mit naſſen Augen zu bellagen. Der Hauptmann hörte 
ihm anfangs zu, bald aber wurde feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen andern Gegenſtand gelenkt. Ein Burſche, 
der zu den übergegangenen Grenadieren gehörte, bes 
xuhigte den Knaben, indem ev Die Vermittlung ziwis 
fchen den beiden verfchiebenen Altersftufen übernahm, 
zu ber er durch fein eigenes Alter wohl berufen war. 
Mir fagte der Orenadier, die Knaben hätten ganz 
techt, und es ſey empörend, daß fie noch dazu ſchlecht 
behandelt würden von denen, die fie zuweilen zuerſt 
in's Feuer jagten, Sie ſeyen überhaupt befier zu ges 
brauchen als die Alten; dieſe fommen beim Marſchiren 
oft nicht recht fort u. ſ. w. 

Goriſthung felgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, November. 
iottfegiug } 
Gin Vrezeß. — Sorge für das Belt. 


Dem Herzog ven Balengan wollte biefe Befahr nicht einleuchten, 
und er begab fih ins Hotel, wo feine rau wohnt, und ver 
langte feinen Sohn; biefer war aber unſichtbhar geworden. Sein 


Anwalt behauptete vor Gericht, jenes Hetel fen ein mahres Zar 
byrinth, mit verborgenen Nuss und Gingängen. Der Anwalt 
ber Herzegin ſchilderte abermals ver Gericht, wie gefährlich 
es fen, einen jungen Franzeſen, ber vor allem einer frangös 
fiſchen Erziehung bebürfe, in gegenmwärtigem Augenblid einer 
beuifchen Univerfität gu übergeben, unb wie fehr diefer Gebanfe 
das Herz einer Mutter beunruhigen müfe. Dem Gericht leuch⸗ 
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teten aber biefe Gründe nicht ein; es urtheilte, ba bem Vater 
bie Auffiht über die Erziehung feiner Rinter zuſtehe und cbs 
liegt, und ba in gegenwärtigen falle fein Mißbrauch mit biefer 
väterlichen Gewalt getrieben werde, müffe der Herzog das Mecht 
behalten. feinen Schn in Deutichland zu laſſen, wenn er «# 
für gut finde. Wie fih tod die Seiten geändert haben! weichem 
Anmwalie wäre «8 fonft eingefallen, den Aufenthalt eines jungen 
Grangofen auf einer deutſchen Univerfität als politifch bedenklich 
barzuftellen! Vor nicht gar langer Zeit ließen manche altabeliche 
Familien ihre Söhne in Deutſchland ſtudiren, damit Me Act 
menardifche Grundfäge einfügen. Und jezt — welch plöglicer 
Umfclag! Daß an einem jungen Franzoſen in Deutſchland etwas 
zu verberben fen, dieß Gätte man fo wenig geahnt, ale daß ber 
Meger Mazulime, ter zu Anfang diefes Jahrs Rammerbiener 
des Generals Vernetiy bier war, im Mevember ald Mepräiens 
tant feiner freigewerbenen Brüder in ber Nationalverfammlung 
fiden würbe, 

In mitten der Aufregung ber Bemüther wegen ber künftigen 
Präftentenwahl gebt es jezt im der Theattrwelt fehr lebhaft zu. 
Bei Gelegenheit des Verfafiungsjeies war unentgeltliche Vers 
ſtellung in allen Theatern. Um Gerränge und Unerdnung zu 
vermeiden, hatte man fen bei früheren Fällen der Art bie 
Rorfiht gebraucht, am Morgen in den Arrondiffements ber Etabt 
Dilleie unter bas Bolf veriheilen zu laflen. Dadurch wird mun 
freilich ein Uebel vermieden, aber cd entftcht dadurch ein anderes, 
Manche, welche lieber den Geſchmack befriedigen als das Geſicht, 
bas Gehör oder den Geift, verkaufen ihr Billet und bringen 
den Abend in ber Echenfe zu, betrinken fi auch wohl, und bie 
Abſicht der Megierung, das Volt durchs Schauſpiel zu bilden, 
wird verfehlt. Es entficht tarans ein weiterer Uebelſſand; Leute, 
melde tas Theater beſuchen und gerne fparen, kaufen folde 
Breibillette am ein Geringes, unt nehmen folglich Fein Billet an 
ber Theaterlaſſe, melde dadurch ihr Ginfommen gefehmälert ficht. 
— In neuefter Zeit werben aud populäre Porträge angefünbigt; 
mehrere Gelehrte haben Äh dazu erboten. Es werben namentlich aut 
gewählte Stüde aus beliebten Schriften vorgelefen. Victor Hu: 
908 Journal beklagt ſich ſehr darüber, daß man bie Ehriften 
lebender Auctoren ausgefäleften habe, was vermuthlich geſchehen 
it, um Giferfucht zu vermeiden. Das Journal Antet es ferner 
unrecht, daß man bie auswärtige Literatur auégeſchloſſen habe. 
Der vorige Belizeipräfeft, Ducour, hatte ferner beſchloſſen, ein 
großes Lokal für die Arbeiter einzurichten, we fie im Winter 
ben Abend zubringen könnten, und we auch die eben genannten 
Vorlefungen nebſt tehnelogifchem Unterrichte ſtattfinden fellten. 
Es war ſegar fhen eine Summe sen 300,000 Frances von ter 
Stabtbehörbe ansgefegt, um eitte der fegenannten Marfihallen 
zu dieſem Berufe einzurichten. Ich zweifle aber ſehr, ob der 
Erfolg den Grwartungen entſprechen würde. Das Beiſammen— 
ſeyn einiger taufend Arbeiter in einem großen geheizten und 
beleuchteten Maume würde che Zweifel gu großem Lärm und 
zu manden Ungelegenheiten Anlaf geben, und ter Poligei würde 
es ſehr ſchwer fallen, unter einer fü großen müßigen Schaar 
fo weit Ruhe unb Ordnung zu erhalten , tag Verträge 
gehalten werden Fönnten. Dieß if einer der vielen utopiſchen 
Plane, die ſeit Februar zum Vorſchein gelommen. Jedenfalle 
aber iſt es loͤblich, daß man fid jo eifrig mit dem Wohle bes 
Bells beſchaͤftigt; warum hat vudwig Philipps Megierung nicht 
beögleichen gethan? Allein feine Minifter waren einfältig genug, 
ſich einzubilden, fo lange fie die Majerität in den Kammern hinten, 
brauchten fie feinerlei Zugefländnifle zu machen und Könnten alle 
Gorberungen Fräftig zurückweiſen. 

Echluñ folgt.) 








Wieöbaben, November. 
edlad.ı 
Die Kammer. — Ansichten, 


Ein Haufe focialer Republikaner begann, wie aus ben 
Zeitungen befannt, im ber Mitte des Sommers bie Stadt zu 
terrorifiren,. unb die Folge war, daß Reihätruppen die Ruhe 
wieber herfiellten und bie wenigen Kurgäfte zum Theil bie Stabt 
verließen. Die Bälle im Kurfaale find ſehr fpärlih und gering: 
fügig ausgefallen; felbft bie Epielbanf bes Herrn Ghabert aus 
Straßburg bat ein blaues Auge bapongelragen. — Die aus Urwah⸗ 
len bervorgegangene Kammer bat ſich mehr mie einmal als eine 
Landesgeißel erwichen, bat das im Kleinen gethan, was bie 
Berliner Perfammlung im Großen, Freilich bat fie bem Ders 
joge tas Prabifat „von Gottes Gnaden“ abgeſprochen, bie 
Zehntenablöfung defretirt, der Megierung nur ein fuspenfives 
Bets jugeftanden, und was berartige Dinge mehr find, aber für 
bie wahre Freiheit hat ſie gat nichts aber blutwenig geihan. Ober 
war vielleicht Ludwig Philipp ein gewifienhafter Megent, meil 
er nicht König von Velles Gnaden war? waren bie Fürſten ber 
Metternichfihen Zeit deßwegen ſchlecht, weil fie Kürften von 
Gottes Gnaden waren? Die Hauptſache ift, daß der Aaarlichsfiteliche 
Buftand eines Molfes ein gejunder ill, und wenn biefer ein ges 
funder ift, wenn Unentliches verſlochten wird in's Endliche, fo 
mögen wir den Staat immerhin mit dem Malten einer höheren 
Hand in Verbindung bringen; in das Haatlich-fittliche Leben das 
gegen frank, fe liegt ſichtt darin Feine Hülfe, das man ben 
Fürften jenes Brädifat raubt. — Worin bie Kammer ih aus 
gezeichnet hat, das find, um bie Bezeichnung einer hieſigen Zei⸗ 
tung beizubehalten, „rabifale Mohheiten.“ Und fo weit ift man 
im Materialiemus gegangen, daß von ber Linken fogar ein 
Antrag auf Aufbebung der Gymnaſien geflellt wurde, „weil ja 
bie Naſſauer ihre Söhne ins Aueland fhiden fönnten“ Die 
Mechte ſtellte matürlih bie Frage: „wenn nun bie umlier 
genten Staaten im gleicher Weife verführen, wie bann?" (ie 
ift leicht zu ermeſſen, wie troftloa die Aueſichten ber ehrenmers 
then und intelligenten Benölferung durch alles biefes geworben 
find: trofilos ift die Aueſicht auf Hülfe burd bie KRammıer, teofls 
{08 ift ber öffentliche Verlehr und ber bürgerliche Erwerb, nech 
trofllefer die Ausfiht im die Zufunft: Was wird der Winter 
bringen, wenn Ränge und Breite der unferer Stabt gefhlagenen 
Munben ausgemeflen und bie Sonde in bie Tiefe gejenft it? 
— Das biefige Theater hat bis zu Ende biefes Jahres durch 
Beichluß ber Fandesverfammlung einen Zuſchuß erhalten, je 
dab fein Beſtehen vor der Hand geſichert if. Natürlid liegt 
den Ginwohnern fehr viel daran, dem Fremden auf jede Meife 
ten Aufenthalt angenehm zu machen. Zu tem Ende if aud 
vor einigen Tagen bie an ben Kurſaal ſtoßende große Colon⸗ 
nade mit Fenſtern verſchen, heizbar gemacht und für Winter 
ſpaziergaͤnge eingerichtet worden. Selbſt das daran ſteßtnde 
Mufeum wird dem Fremden unentgeltlich geöffnet. Aber das 
find alles nur Palliative: am Zufammenfioßen eines ſchoͤnen 
Fraums mit einer gefährlichen Wirklichkeit werden wir ned 
lange leiten. Und das gilt nicht allein von Wirsbaten, jenbern 
von einem großen Theile des übrigen Landes, namentlih vom 
Rheingau. Der aufgefbeicherte Schsundvierziger wirb um ein 
Bedeutendes billiger ausgeboten, aber bie Käufer fehlen, und 
für die feineren Weine feinen die guten Zeiten ohnehin ent⸗ 
ihwunden zu fern. 


Bellage: Lireratarblart Pr. Bi. 
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Montag den ff. December 1848. 


Bas will rie garte Jungfrau unter Waffen? 
Doch freillch, jezt iſt eine ſchwere Felt, 
Wo auch vas Welb ſich in ten Vanzer feckt. 


Aus Wien. 


thertfegung ) 


Ich Habe bis jezt verfäumt, Die Leſer auf Die 
Univerfität zu führen, und ber nun folgende Tag, 
ber Montag, bürfte wohl ber paſſendſte ſeyn, das 
Berfäumte nahzubolen. An dieſem Tage hatte ber 
Reichstag fait feinen ganzen Einfluß verloren, auch 
wollte das bewaffnete Proletariat durchaus nur noch 
auf die Studenten hören. In der Mitte des Univer— 
fitätshofed fand an bdiefem Tage eine Schaar von 
Senfenmännern; fie hatten die Senfen jeder neben 
dem Fuße zur Linfen niedergeftellt, fo daß die fcharfen 
Schneiden nah außen gerichtet waren; ein äußerſt 
friegerifcher wilder Anblick, der uns vecht lebendig 
vor Augen führte, wie das Wildwaffer der volfd« 
thümlichen Beitrebungen, welches feit dem Wolken⸗ 
bruche im März in Defterreich noch immer nach feis 
nem Strombette fuchte, fih endlich nach der Univer- 
fität’ gezogen hatte, wo cd wie Lachen nach einem 
Schlagregen in ber Mitte eined Bauernhofes noch 
immer umberftand. 

An diefem Tage war es aud, wo eine Anzahl 
Meiber von den Studenten auf ihr Bitten Waffen 
erhalten und ſogar Die Erlaubnig befommen hats 
ten, am Gingange des Univerfitätähofede Wade zu 
ſtehen. Es war Gefeg, daß fein Unbewaffneter 
eintreten burfte. So fiel mir denn heute, als ich auf 
bie Univerfität wollte, eine häßliche Alte mit dem 
Ausruf: „haben Sie Waffen?” fait in die Arme, 
Sie hatte die Piftole überfehen, die ich im Gürtel 
trug und bie mir überall, felbit in ben Vorſtädten 
und auf den Bajteien, freien Zutritt verfchafft hatte. 





Schiller. 


Ich lüftete den Kolben etwas, indem ich mit ber 
Rechten darauf deutete, ohne mich in mündliche Un: 
terhandlungen einzulafien. Das Weib büdte fi, um 
meine Waffe ju ſehen, faft mit der Naſe darauf, auf 
der fie eine große Hornbrille geflemmt trug, wie fie 
in meiner Heimath bie Altern Bauernfrauen tragen, 
wenn fie Sonntags in der Kirche aus dem Geſang— 
buche fingen. 

In den Hallen und Borfälen bed geräumigen 
Univerfitätögebäudes ftehen zahlreiche Wachen. Wir 
fteigen eine Treppe hinan, auf der ed ziemlich finiter 
ift, wie denn überhaupt das ganze Haus, dad in 
diefem Jahre eine fo eigenthümliche Bedeutung er— 
halten hat, mehr Achnlichfeit mit unfern alten deut— 
ſchen winfligen Schulen und Gymnaſien bat, als mit 
den Univerfitätsgebäuben, wie fie ſich in neuerer Zeit 
an fo vielen Orten im übrigen Deutjchland erhoben 
haben. Indem wir nun hier im erften Stodwerf den 
langen fchmalen Gang entlang geben, macht es einen 
eigenthümlichen Eindrud, über einem Zimmer geſchrie— 
ben zu Sehen: „ER. 8. Gonvilts - Kanzlei.“ Daſſelbe 
ſcheint verichloffen zu ſeyn; es wird nicht, wie die 
übrigen Ele dieſes Haufes, zu modernen Zweden 
benuzt, auch jteht feine Wache davor. Wer denft aud) 
jest an’d Gonvilt, wo der Student ald afabemijcher 
Legionär feine Loͤhnung ausgezahlt erhält, wie wäh: 
rend der langen Ferien im dreißigjährigen Kriege! 

Nicht weit davon ift eine andere Thüre; daran 
ſteht mit Kohle gefchrieben: Studentencomite, Um 
dieſe Thüre drängt fih Alles und will hinein. Unter 
ben Wartenden ſehen wir einige Bürger. Sie haben 
in der Stadt einen Menfchen gefangen, der ihnen 
durch Aeußerungen verdächtig wurde, von dem ſie 
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aber felbft noch nicht wiffen, ob fie ihn für einen 
Spion oder ganz im Allgemeinen für einen Ehwarz« 
gelben erklären follen. Dagegen find fie fiber in dem 
Wunſche einig, ihn hängen zu fehen. Indem fie ihn 
Jeder bei einer Hand gefaßt haben, fuchen fie ſich 
mit ihm durch die Menge Bahn zu brechen und rufen 
zuweilen: „A Schwarzgelber! a Schwarggelber !" Aber 
felbft biefee Ruf macht ihnen nur langjam den Weg 
frei, fie werden lange mit ihrem Dpfer, das fie an 
der Hand führen, bin und her gequetfcht, bie fie ſich 
im erfehnten Stubentencomite befinden, wo denn ber 
Arceftant alsbalb freigelaffen und nah Haufe ges 
Idhidt wird. Unter vielen, gewiß von Herzen fom- 
menden Büdlingen gegen bie Etubenten eilt er zur 
Thüre hinaus, 

Etwas abfeits von denen, welche ſich draußen nach 
ber Thüre drängen, ftehen vier Frauen in Trauerfleis 
bung. Vielleicht fönnten dieſe feltfamen Geitalten fich 
am erften noch Platz machen; allein die vier wollen ſich 
nicht in das Gedränge begeben, und man fieht e6 
ihnen an, fie benfen: wir fönnen warten. Sie mögen 
daheim in ihrer Heinen Wirthfchaft nicht nöthig ſeyn 
und haben ohne Zweifel ben Schlüffel ihrer Wohnung 
in ber Taſche. Gewiß ift es cine Mutter mit ihren 
erwachfenen Töchtern, denen ber Vater geftorben it. 
Sie ftehen ftill in einer Feniternifche beifammen. Die 
Mutter mag eine Vierzigerin feyn, die Töchter find 
nicht ſchön; was wollen fie von den Studenten? 

Ih mar bereitö eine geraume Weile im Komite- 
zimmer, als die vier ſchwarzen Frauenzimmer endlich 
auch eintraten. Ohne gerade jchücdhtern zu erfcheinen, 
hielten fie ſich doch am Eingange bes fleinen Zims 
merd, in ber Nähe der Thüre, wo fie aldbald einen 
vorbeigehenden Studenten umringten und leije mit 
ihm Sprachen. Ich trat hinzu und laufchte. Die vier 
CE chwarzgelleideten baten um Waffen. Der Student 
erwiderte: es Fönnten an Frauen nur Karabiner aus— 
getbeilt werden, und beren ſeyen feine mehr vorban- 
ben. Die Mutter und bie ältefte Tochter zifchelten 
dem Mufenjohne jo viel in's Ohr und Die beiden 
jüngften betrachteten während dem fo neugierig und 
betafteten fo täppiich einige in der Ede ftehende 
Waffen, daß mir Angft und bange wurde vor diefen 
Weibern, auf deren Antlig fich feineswegs ein be: 
fonderd tiefer Schmerz ausgeprägt hatte, in deren 
Herzen aber wohl vollfommener Lebensüberdruß Platz 
gewonnen haben mußte. 

Ein förmlicher Bericht über bie jonjtigen Vor— 
gänge im Stubdentencomite, wo an dieſem Nach- 
mittag auch Robert Blum und Jellinek ab und zu 
gingen, würde bier zu fpät fommen. 

(Berifegung felgt.) 
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Berlin und das Schaufpielbans im Bela: 
gerungszuftand. 


[2.9079 


Endlich, nachdem die Spieler eine lange Weile 
mujieirt hatten, eröffnete der Präfident die Sigung. Mit 
affeftirter Stimme begrüßte er die „Rationalverfamms 
lung” und fprah von ber ſchwierigen Aufgabe, ſech— 
zehn Millionen zu vertreten, erklärte, baß fie Hier 
zufammen gefommen feyen, ihr eigenes Wohl zu 
berathen, und ließ dann wieder, unter den frühen 
Poſſen, ein Lied auffpielen. Hierauf ging er, und 
nicht ganz ohne Gewanbtheit, auf feine wie feiner 
Kameraden Berhältniffe ein, in meld fonderbarer Lage 
fie ſich eigentlich befanden, belagert in einer belager- 
ten Stadt, und wie wenig man dabei auf ihre eigene 
Bequemlichfeit bedacht geweien. Mehrere Tage lang 
hätten fie auf der bloßen Erde campiren müſſen, jest, 
nachdem jie ſich wund gelegen, befämen fie Strod» 
ſäcke; der Kaffee ſey, trog einer jüngit eingegangenen 
Schenfung, ungenießbar, das Fleiſch fo, daB es 
jämmtliche vier Köche nicht gahr befommen fönnten, 
und Der innere Zuftand des Echaufpielbaufes, was 
die Reinlichleit betreffe, dermaßen jchaubererregend, 
daß eine genauere Beichreibung gar nicht zuläflig 


erſcheine. 


Nach einer ziemlich weitläufigen, manchmal wirk— 
lich witzigen, nur zu oft aber auch ſehr matten Aus— 
einanderſetzung der Gründe, die ihn eine Aenderung 
ihres Zuſtandes wuͤnſchen ließen, wandte er ſich an 
die Verſammlung, ihre Meinung darüber zu hören, 
und zwar zuerſt an Die „außerfte Linke,“ Die mit einem 
ziemlich allgemeinen vernehmlichen Ja antwortete, — 
„Und was jagt bie Außerfie Rechte zu meinem Bor- 
ſchlag?“ ſprach er dann, fih nach ber Seite wendend, 
welche Die Rechte früher eingenommen hatte. — „Rein!“ 
lautete bier Die vom lachenden Beifalldruf der Zuhörer 
begrüßte Antwort, und mit einem ruhigen: „Ließ ſich 
nicht anderd erwarten," rüdte er ſich die Brille wie- 
der zurecht und gab, ohne weiter auf die Abftimmung 
einzugeben, dem Orcheſter das Zeichen zum Wieder: 
beginn eines feiner verzweifelten Stüde. 

Sodann nahm er eine Partie Bittfchriften, wie 
fie der Nationalverfammlung wirklich eingegangen, 
und von denen er eine fogar als fingirted Tafchens 
tuch benuzte, und las ſie mit poffenhaften, nicht jelten 
zweideutigen Bemerkungen vor; eben fo mißbraudhte 
er das preußifche Landrecht, von dem ein Eremplar 
ebenfalls in einem untern Gefach der Rednertribüne 
lag. Und bie Soldaten amüfirten ſich herrlich, aber 
der Offizier ſtand nach einer Weile auf und verließ 
ben Saal, 
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Man muüſſe den Soldaten ben unſchuldigen Spaß 
laſſen, um fie bei guter Laune zu erhalten; bie ars 
men Teufel haben viele Befchwerden zu ertragen, ftehen 
vielleicht auf der Schwelle eines Bürgerkriegs; das 
ES chaufpielhaus dürften fie Abends nicht verlaffen, 
die Langeweile hätte fie ja getödtet — ſolches umd ans 
bered wurde mir vorgeftellt. Ach aber fragte mid, 
ob benn das alles, was mich bier im tollen Pollen: 
jpiel umgab, Wirklichkeit fen? Mir fam dad Ganze 
oft wie ein Traum vor. — Die Halle hier, in der 
die Vertreter des ganzen mächtigen Preußenvolkes 
das Mohl des Landes, dad Mohl von Millionen be: 
rathen, von Bajonnetten geräumt, von Bajonnetten 
befezt, auf der Tribüne ein in Giviltracht poſſenhaft 
verlleideter Soldat, bie Bitrfchriiten, die dad Molf 
feinen Vertretern eingefandt, gemißbraucht! — Das 
Anbenfen an das Ebeljte, was Die Freiheit eines 
Volks gewährleiften kann, feine Vertretung durch 
Abgeorbnete im eigenen Parlament, verhöhnt und 
lächerlich gemacht ! Und hier die Dränner, bie lachend 
dem Spiele zufchauten oder träumend in der Gde 
faßen, jede Minute bereit, beim eriten Trempetens 
ftoß, beim eritien Tromnfelwirbel in die Höhe zu fah⸗ 
ven und mit dem jchon geladenen Gewehr, bem ſchon 
aufgeftedten Bajonnett fih den, vielleicht Durch nur 
irgend einen böfen Zufall aufgereigten Bürgern ent« 
gegen zu werfen! Ein eigenes, recht häßliches Ge— 
fühl war ed, das mich durchzuckte, und ich verlieh 
ben entweibten Raum, verließ die armen in efligie 
gepeinigten Heroen ber Muſik unter den quitichenden 
Tönen der Geige, dem brummenden falichen Accoms 
pagnement des Baffes und dem Beifallsfturm ber danf- 
baren Grenadiere. 

Um die Witteltbür und die Haupttreppe auf dem 
nächſten Weg zu erreichen, mußte ich über die Bühne 
weg, und ich werbe ben Anblick im Leben nicht ver 
geilen. — Im ungeheuern Raum hingen in ber Mitte 
an Brettern drei Doppellampen, bie aber ein düſteres 
mattes Licht gaben und das Gange faum nethbürftig 
erhellten. Auf der Bühne felbft befand ſich bie 
Wade, und wenn auch bie und ba zwifchen ben 
Couliſſen Gruppen von Kartenfpielern an Heinen Ti: 
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ſchen faßen, io mußte boch die Bühne jelbit von fols 
dem Treiben frei bleiben. — Hier ftanden bie Ge— 
wehre der Wache zufammengeftelit, und ernfte Poſten 
wanderten fehweigenb baneben auf und ab. Ich ging 
zwiſchen ihnen durch und betrat bie Bretterbrüde, die 
über bie Banklehnen bed Parterres hinweg dem Aus— 
gang zuführt. — Hier aber blieb ich ſtehen und übers 
ihaute nun zurüdblidend das ganz eigenthümliche 
Bild, das vor mir ausgebreitet lag. 

Die Couliffen waren unordentlich burdheinans 
ber, bier Säulen, bort Wald, vorgefchoben; ben 
Hintergrumb aber bildeie (die Leinwand war wegen 
des Luſtzugs von hinten berabgelaffen) wohl zufällig 
eine weite, den Horizont begrenzende Seefläde. Zur 
Rechten und dicht vor dem zadigen Felfenufer lagen 
bie erſt heute eingelieferten, noch ganz neuen Strobs 
fäde der Soldaten aufgeſchichtet, und ed fah täu- 
fhend fo aus, ald ob ein Echiff dort gerabe feine 
Waaren gelandet hätte, Links ſtanden, von binten vor, 
bis Dicht an die vordere Yampe, die mit den Bajonz 
netten aufammengreifenden Gewehre, und auf jeber 
Waffenpyramide ein Helm. Ueber die Bühne aber 
zerftreut, auf die Ellbogen geitügt, ober das erſte 
befte, was fich ihnen geboten, unter den Kopf ges 
rüdt, lagerten einzelne Grenabiere und ſchauten träu« 
mend nad) den öden Galerien hinauf, in denen nur 
bie und ba einzelne Kameraden Plag genommen 
hatten und die Scene unter fich gerade fo theilnahm— 
los und fchläfeig betrachteten. Rechts neben mir im 
Parterre unten ſaßen zwei neben einander auf einer 
Banf und nidten, und linfs lag ein Dritter, auf 
der Bank augejtredt , und ſchnarchte laut. 

Die Schildwachen fchritten ftill und lautlos 
ihre bejoblene Bahn Bin und ber; mandmal aber 
blieben fie, dem Hintergrund zugewandt, ftehen, und 
ed war dann, ald ob fie das weite Meer beobachteten, 
dad Nahen fremder Schiffe zu erfunden, denn ber 
matte, ungewiſſe Dämmerfchein machte bie Taͤuſchung 
faft vollftändig. Es lag wahrlich eine gewiſſe Poeſie 
in dieſer entfeglichen Proſa. — Ich verließ Berlin 
am nämlichen Abend wieder. 


Korrefpondenz-Hadridten. 


Berlin, November. 
Der Belagerungssußane, 

So geläufig das Wort „Belagerungsinfiand" ben Beneflen 
unjerer Tage geworben iſt, dennoch erfüllte e& mit feinem vers 
bängnifvellen Alange tie Bewohner der Mefitenz mit Echreden, 
ale es hier ausgeiprehen wurde, ald es Hier mit allen feinen 


Genjequengen in Wirkung trat. Bon Paris, von Wien war es 
hierher erihollen; man hatte «8 vermonmen, wie man bie erſten 
Nachrichten von ter Cholera vernahm; tas Uebel war ja no 
weit, man glaubte nicht daran, daß es bis Hierher in unfere 
Mauern beingen würbe. ber es fam; es mußte fommen, weil 
eine aubere Leͤſung ale buch die Gewalt der Maffen nicht abs 
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zuſehhen war. Und in ber Nähe hat das Geſpenſt feinen Schrecken 
zum großen Theil verloren. Man bat eingefehen, daß ber Der 
lagerungszußenb nicht gegen tas widerftandlofe Berlin, ſondern 
nur gegen bie Braftion ber Mationalverfammlung gerichtet were 
ben mußte, bie ihre Ueberzengung ale bie in Preußen jezt allein 
gültige angefehen wiflen wollte, bie faftifch die Herrſchaft für 
fh allein in Anſpruch nahm, und bie eine Diktatur ausübte, 
wie fie in unfern Banden nicht auegeübt worten if, faum in 
ber Zeit als bas Recht bes Groberers über ihnen waltete. Die 
Schließung fämmtliher Elubs aber, von denen einige die Re— 
ſidenz in bemfelben Verhälmmifie mit ihren Machtgeboten be: 
herrſchten, wie die Nationalverfammlung «6 mit dem ganzen 
Staate weilte, ferner bie Eufpenfion ber wiberjpenftigen Jours 
nale, machten auf die große Maſſe, die das freie Verſammlungs- 
recht nur dazu benuzte, um zu toben, das Recht der freien Preſſt 
aber nur aus ben zügellofen Plafaten kannte, die die Straßen⸗ 
eden bededten, und aus ben fliegenben Blättern, bie die Straßen⸗ 
jungen feil boten — auf bie große Maſſe machten diefe Maßregeln 
feinen nachhaltigen Gindrud. Das Wetter wurde ſchlecht, bie 
Verfammlungen unter freiem Himmel hätten von felbf aufs 
gehört, und wenn es regnet und ſchneit, iſt auch tas Stubium 
ber Eckenliteratur nicht auziehend. Der Büger aber, der wirklich 
Zeitungen liest, findet im Wortbefichen ter beiten, an denen er 
feit langen Jahren ſich genügen ließ, hinreichende Nahrung für 
feinen politifhen Eins. Nur die Anflöfung und Gntwafinung 
ter Dürgerwehr machte einen durchgehends peinlichen Cindruch, 
deſſen felbit die Befigefinnten fih nicht erwehren fonnten, ob⸗ 


glei ſie fih eingeſtehen mußten, daß dieſe Maßregel eine nothe - 


wendige folge des nethwendig gewertenen ercepticnellen Jus 
fandes war. Unter ſolchen Umfänten gilt nur das „wer nicht 
für uns ift, der if wider uns,“ und wenn man voraudgefezt 
wiffen wollte, daß ber größte Theil bee bewaffneten Cinwehner 
Berlins bei entfichenben Stampfe theilnahmles bleiben würde, 
fo Fonnte doch ebenfalls angenommen werten, daß fie zum Mite 
handeln gezwungen werben fonnten, ober wad noch wahrfcheine 
licher, daß man ihnen die Waffen gewaltfam entreißen mwürbe, 
In den Hänben folder aber, die einmal zu den Waffen griffen, 
waren einige taufend Gewehre wehl zu fürdien, und ihnen 
wären nugles viele Opfer gefallen. Alfo es mußte feun! Aber 
bie Ausführung hatte ihre Schwierigkeiten. Jeder Thämte ſich 
vor dem Andern, denn es hat eiwas Verlegendes für ten Mann, 
feine ehr von fih ab zu thun und ein mwehrlofer Mann zu 
werden, und Jeder fürdtete den Andern. Das lezte Motiv var 
wohl das vorberrfchende, und die ſich won ihm leiten ließen, 
mögen nicht ſchlechthin ber Feightit beſchuldigt werten. Die 
Anordnung der Behörde war eine ſchlecht gewählte. Die eingels 
nen Wehrmänner follten ihre Waffen an beflimmten Orten abs 
geben. Aber was fonnte der Gingelne thun, wenn er auf dem 
Wege überfallen, mißbandelt, feiner Waffen beraubt wurde? 
An dem erfien für die Ablieferung beftimmten Tage, wo «8 auf 
ben Straßen wogte, war das Militär an den wichtigſten Punt- 
ten ber Stadt concentrirt, tm von bert aus hervorzubrechen, 
wenn es Noth thäte. Der Ginzelne war alfe fhuplos den auf— 
geregten Maſſen gegenüber, und es gehörte größerer Muth da: 
zit, ben Befehlen ber Megierung Folge zu leiten, als fie nicht 
zu btachten. Die ven Muth hatten, freilich mur wenige, famen 
wohl durch, wenn fie füh von Drohungen nicht ſchrecken lichen; 
id fenne einen, der von einem Bummler aufgehalten, nur bie 
Bewegung machte, das Gewehr zu fällen, als ter Drohende 
ſchon entwih und ein Paar feine Herrn, die jenen aufgebezt, 
auch nicht näher lamen. 
(Bortfegung folgt. 
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Paris, November. 
(Schluß. 
Theater. 


Ih komme auf bie Theater zurück. Seit Juni find feine 
Gewaltthaͤtigleiten mehr vorgefallen; man lebt wicher einiger: 
maßen ruhig und it froh Abends das Schaufpiel genießen zu 
koͤnnen. Die große Oper bat ihre Gerito, und man hat ein 
neues Ballet für fie auf bie Bühne gebradt: „die Marfetenbes 
rin,“ in bem fie natürlih bie Hauptrolle fpiel. Der Inhalt 
iR unbebeutenb, und bas Stüd fol nur ber finfen Tänzerin 
neue Gelegenheit geben, alle ihre Anmuth zu entwickeln, unb 
zwar im mieblichen Anzuge ber franzöflihen Marketenderinnen, 
twelhe man mit ihren kurzen Mödchen für eben von ber Bühne 
abgetreterre Tangerinnen halten koͤnute. Dafielbe Theater gab 
eine neue Oper in brei Nufjügen, „Johanna bie Verrückte,“ Teri 
von Sıribe, Mufit vun Clapiſſon, ber beim Dperettentbeater 
als Mufifer amgeftellt ift und bereits eine Operette: „Gibby, 
der Dudelſackſpieler,“ mit ziemlich gutem Grfolge hat aufführen 
laffen. Vielleicht hätte er beſſer gethan, fh nicht am bie ernfte 
Dpergattung zu wagen; indeß if feine Leiſtung nicht zu vers 
werfen, und da ber Text mit Scribefcher Gewandtheit geſchrie⸗ 
ben iſt, wird fi das Etüd eine Zeitlang auf ber Bühne halten. 
Der Stoff iſt der Geichichte der ſpaniſchen Prinzefin Johanna 
la Loca entnemmen, Der Mutter Kaifer Karls des Fünften, 
welche bekanntlich über bem Hinſcheiden ihres Wannes ben Ber: 
land verlor und feinen Leichnam mit ſich herumführte. Mas 
türlidh hat ſich Seribe, mad feiner Gewohnheit, wenig an die 
geſchichtlichen Thatfachen gelehrt. Diele Arbeit ift ibm beſſer 
gelungen, ale das neue Vaubeville „D Freundſchaft.“ — Trog 
der Revolutien hat bie italienifche Oper biefen Herbft ihre Bors 
ſtellungen wie gewöhnli begonnen, und zwar mit ben meiflen 
beliebten Sängern und Eängerinnen ber vergangenen Jahre. 
Aber viel Neues Tann fie ben Abonnenten jept nicht bieten. 
Italien ift nicht zum Gefange aufgelegt und bie bortigen Theater 
müntern bie Gompeniften fehr wenig auf. Man hat baber bie 
Borſtellungen mit einer Berbifchen Oper, Nebucadnezar, begen- 
men. Um aber doch ſcheinbar etwas Neues zu bringen, hat bie 
Direltion »Andiamo a Parigi,« Mufit ven Moſſini, gegeben. 
Wer Roflini fennt, weiß wohl, baf er feit vielen Jahren feine 
Opern mehrt fezt, und daß bie große Parifer Oper vor einigen 
Jahren, um ein Stüd von ibm zu befommen, einen Tonfünfls 
ler zu ihm fhiden mußte, der unter feiner Leitung Arien aus 
feinen ältern Opern einem neuen Terte unterlegt. Aehnlich 
bat es num bie italienische Oper gemacht. Als fih Karl X. zu 
Mheims Frönen ließ, feierten die Parifer Theater biefe Begeben- 
heit, und bie italienische Oper lief von Moflini „die Meile nach 
Mheims* fegen. Als biefe Oper längft bei Seite gelegt war, 
nahm der träge Roſſini, der fi fo oft jelbit beſtohlen hat, die 
beiten Nummern aus biefer Gempoftion und brachte fie anderes 
two an. Jezt ſcheint man fah bie ganze Oper wieder aufgenems 
men und einem neuen Terte: „Laßt und nah Paris geben,“ 
angepaßt zu haben. Die Legitimiften, weiche mit fo vielem Ger 
pränge Karle X. Krönungefeier begangen hatten, waren weit 
entfernt zu ahnen, daß 22 Jahre nachher bie zu dieſer eier 
geichriebene Mufil dazu dienen ſollte, mit verändertem Terte bie 
Mepublit zu beluftigen. Das Stüf hat jeboch wenig Auffeben 
gemact und nach einiger Zeit wird es abermals bei Eeite ger 
legt werben. Db es zum drittenmal wieber auferfieht, Yann 
Miemanb wiſſen. Do. 


Beilage: Ulterarifiche Anzeige von Garl B. Lord in Leipzig. 


Drud und Verfag ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Rebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


Dienftag den 12. December 1848. 


My rerenue is Ihe silly cheat. Benling and hanging ‚are lerrors Io me. 


Die Ueberzähligen in London. 


In ben „Streifbliden durch London“ (Nr. 172 u. ff.) 
fommt Die Bemerfung vor, daß es bei einer Wanderung 
durch die bortigen Straßen nicht das Auge eines 
Lavaterd bebürfe, um den Borübergehenden ihren Be: 
ruf anzufeben, ben SKaufheren vom Srämer, ben 
Schneider vom Schuhmacher, den Zimmermann vom 
Drechöler, den Majchinenbauer vom Maurer zu unter: 
fheiden. Alte Induftriellen find mehr ober weniger 
an einem Förperlichen Merkzeichen zu erfennen. Selbit 
die Bettler zählen infofern zu denfelben, alö in London 
das Berteln ein befonderer Zweig der Induftrie, ein 
eigened Gewerbe iſt. Daher ber Unterfchied zwifchen 
dem ftationären und dem wanbernden, dem ehrlichen 
und dem betrügerifhen Bettler. Hat man aber bie 
ganze lange Liſte der Industriellen befchaut, fo bleibt 
immer noch eine zahlreiche und gefchäftige Menſchen— 
klaſſe übrig, welche in feines der Kapitel gehört oder 
das unvermeibliche Kapitel „Inögebeim" bildet. Es 
find dieß Menſchen, welche fein Gewerbe, fein Hands 
werfözeug, feine Meifter und feine Herren haben und 
doch aus freiem Willen nie müſſig geben, welche feine 
Heimath, feine Familie, feine Freunde und doch felten 
feine Mahlzeit und fein Bett haben, welde fein 
Amt befleiden, dennoch aber integrivende Theile 
der Staatdgemeinde ausmachen und auf bie mannig + 
faltigite Weife mit ihren Nebenmenfchen in fociale 
und Geichäftsberübrung fommen. Es find bief bie 
Ueberzähligen, wie fie ich im jeder großen Etabt, 
in London auf jeder Straße umbertreiben. 

Die Londoner Ueberzähligen bilden nur eine 





Shakespeare. 


Fraktion derjenigen Menfchheit, deren Zahl Legio 
ift, eines Gefchlehts, das Morgens auffteht, ohne 
zu wiffen, we und wie es frühftiden foll, Jene 
Menfchheit umfaßt Bettler, Diebe und die ganze 
Maffe derer, welche von den Wechielfällen des Tags 
ihren unehrenhaften Erwerb erwarten. Das Beiwort 
„unehrenhaft“ fcheidet fie von dem Ueberzähligen. Es 
ift bei lezteren leineswegs Lebensbedingung, unehrlid) 
oder liederlich zu fern und feinem beflimmten Berufe 
zu folgen. Zwar haben auch fie nichts Beſtimmtes zu 
thun, aber ſie find zu Allem bereit, was fich mit 
dem Ghrlichkeitöbegriffe verträgt. Sie müſſen nirgends 
hingehen, gehen aber überall bin, wohin fie gefchidt 
werden. Auch fie vertrauen wegen ihres täglichen 
Brods auf die Zufälligfeiten des Tage; legen fie ſich 
aber des Abends fchlafen, ohne Geld in ber Taſche und 
ohne ein über ben nächſten Morgen hinausreichendes 
Recht auf das Kiffen unter ihrem Kopfe, fo find fie 
bemungeachtet gluͤckliche Menſchen, glüdlih in dem 
Bewußtſeyn, gegeffen und getrunfen und Epeife und 
Trank reblich verdient zu haben. 


Wenn ich fagte, ed fen bei ihnen nicht Lebens— 
bedingung, unehrlich zu ſeyn, ſo fchließt dieß nicht 
aus, daß fie in dringenden Fällen zu Hülfsmitteln 
greifen, deren befte Empfehlung die Pfiffigfeit if. 


. Der Morgen z. B., wo diejenigen noch im Bette find, 


mit denen fi allein ohne Kapital Geihäfte machen 
laffen, iſt bei feifcher Luft, bungrigem Magen und 
leerem Beutel eine gefährlihe Tageszeit, Mit Etwas 
foll und muß der Tag begonnen werden. Mit was 
aber joll ihn Einer beginnen, der fein Geld, feinen 
Kredit und fein Gewerbe hat, nicht fehlen will und 
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nicht betteln mag? Da bleibt feine andere Wahl, als 
zu einem der genannten Hülfsmittel zu greifen, und 
ih nehme um fo weniger Anftand, eines bderfelben 
aus eigener Beobachtung zu erzählen, da es mid) 
auf diefe noch unflaffificirte Menfchengattung zuerft 
aufmerffam machte, 

Als ich eines Morgens ungewöhnlich früh New 
Road hinab ging, fah ich einen Kreis Menſchen um 
einen jungen, in eigenthümlicher Thätigfeit begriffe: 
nen Mann, Seine Aermelweſte, das kurze Bein- 
Heid unb die Stolpenftiefeln ließen in ihm einen 
Reitfneht außer Dienft vermuthen. Sein Hut lag 
auf ber Erde, zehn oder zwölf Schritte davon ein 
Haufen flein geflopfter Steine, Zwiſchen beiden ging 
er bin und ber, haftig, aber ohne zu laufen, bob 
jebeemal einen Stein auf, warf ihn in den Hut 
und that dieß mit einem Ernſt und Eifer, daß ich 
nicht umhin fonnte, einen gleich mir ſtehen gebliebes 
nen Handwerfer zu fragen, was das bedeute. „Was 
ed bedeutet?" antwortete Diefer; „eine Wette bedeu— 
tet's,“ und maß mich unwiſſenden Menichen mit einem 
Blide, in welchem ich nah Belieben mehr Erftaunen 
ober mehr Geringihägung, jedenfalls beides leſen 
konnte. Vielleicht war er auch ärgerlich, Daß feine 
Zeit ihm nicht erlaubte, den Ausgang der Wette ab« 
zumarten. Um indefien dem jungen Manne feine 
Theilnahme zu bezeugen, legte er einen halben Penny 
auf die Hutfrempe und wiünfdhte ihm Glüd; dann 
eilte er fort. Mehrere folgten feinem Beifpiele, und 
ba in früher Morgenftunde meift nur eilfertige Men: 
ſchen auf ben Londoner Straßen find, löste ſich der 
Kreid bald auf, und id und zwei Heine Jungen 
waren bie legten Zufchauer. Nun hemmte der Dann 
den Schritt, fah mich etwas finfter an, drauf bie 
Straße hinab, rechts und linfs, und Niemand gewah— 
rend, der muthmaßlich einen ganzen oder halben Benny 
ſteuern werde, ftedte er die Kupferftüde ein, ſchüttete 
bie Steine aus dem Hute und ſezte ihn auf, wie 
Einer feinen Hut auffezt, der mit dem eben Verrich— 
teten nicht unzufrieden ift. Als er jezt fortging, trat 
ih an feine Seite und fagte: „Ich hoffe, Sie haben 
bie Wette gewonnen; nun wird ein Frühſtück ſchmecken.“ 
— „RNoch nicht," erwiderte er nach einigem Zögern, 
während er mich zubringlichen Ausländer vom Kopf 
zum Fuße gemuftert. „Sie wiſſen wohl au, daß 
vier und ein halber Penny nicht viel Geld find, und 
wie fann id wiſſen, ob mir bis Mittag etwas An- 
dered aufftößt?" — „Sie wollen alfo zuvor das Er— 
worbene vermehren? und wie werden Sie das anfan- 
gen? beabfichtigen Cie eine zweite Wette" — „Nein,“ 
war bie Antwort, „jo etwas verfucht man nur, wenn 
es nichts Beſſeres und Einträglicheres gibt. Die fünftes 
halb Pence find bas Handgeld für den Tag; es wird 
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fi Hoffentlich ein Mittel finden, fie in einen filbers 
nen Schilling zu verwandeln,” 
(Bortfepung folgt.) 


Aus Wien. 
(ealub.) 


An diefem Tage fand das Treffen zwifchen den 
faiferlichen Truppen und ben Ungarn ftatt, und bas 
Gerücht, die Ungarn werden nun bald vor Wien 
ftehen, das faft einen Tag um den andern aufgetaucht 
war, verbreitete fi nochmals. — Am Dienftag, wo 
gegen Abend die Truppen in die Stadt eingogen, war 
ich eine Zeitlang auf dem Stephandthurm. Hier be— 
fanb fih das wichtige Obfervatorium, bad an dieſem 
Tage ganz allein unter den Befehlen bed Studenten- 
comites ftand. So beftand denn auch, wie überhaupt 
während ber ganzen Oftoberrevolution der Fall gewer 
fen war, das Perſonal bauptfählih aus Mitgliedern 
der afademifhen Pegion. Durch die vortreffliche 
Fernröhre ſahen wir ganz genau bie Bewegungen bes 
Feindes. Niemald werde ih den Groaten vergefien, 
deſſen friegerifche Geſtalt mir zufällig recht deutlich 
ins Gefichtöfeld trat. Es war, als ſähe man in 
diefem einzelnen, auf feinem Poſten ftehenden Solda— 
ten ben perfonificirten Krieg. 

Die Studenten auf dem Thurme glaubten an 
diefem Tage nochmals, als fi in ber Gegend ber 
ungarifchen Panditraße etwas regte, Die Ungarn zur 
Befreiung der Stadt heranrüden zu fehen, obgleich 
Jedermann wußte, daß fie Tags zuvor von Windifch- 
gräg und Jellachich gefchlagen werben waren. Es 
flärte fi bald auf, daß gerabe von jener Straße 
her noch neue Truppen fih ber Stadt zu bewegten. 
Jezt war der Muth der Studenten gebrocdhen und ber 
Afademifer, der die Beobachtungen an dieſem Tage 
geleitet hatte, zog fih in das Thürmerftübchen zurüd 
und ftügte traurig den Kopf in die Hand. 

Ih war mit einem Freunde auf dem Thurm 
umbergeklettert; als wir dort durch das Pfeifen ber 
Kugeln vertrieben wurden, zogen wir uns ebenfalls 
in dad Thürmerftübchen zurüd, bas jest wie eine 
Studentenfneipe in Jena oder Halle ausſah. Es 
war Mittag und etwas Brod und Wein flanb auf 
dem Tiſch. Die Stubenten nöthigten uns zu eſſen, 
die Flafche freiste fleißig am Heinen Tiſche, und fo 
nahmen wir Theil an einem frugalen Mittagsmable, 
das man wohl bie Henfersmahlzeit der afademifchen 
Legion nennen fünnte. Da trat Jemand ins Zimmer 
mit den Worten: „Ach Gott, eben ſah id; wieder 
den erften PBolizeifoldaten über den Stephbansplag 
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gehen!“ — „Sieht du nicht etwa aud den Metters 
nich wieder fommen?* fragte der Student, welder 
fi fo fchwer von dem Glauben an dad Naben: der 
Ungarn hatte trennen fönnen, in fomifch melancho— 
liſchem Tone. 

Als ich gegen vier Uhr Rachmittagd in meine 
Wohnung zurückkam, erfchien alsbald die Wirthin, 
welche Morgens mir verfündigt hatte, daß jeder Waf- 
fenfähige heute bervaffnet erfcheinen müffe, bei mir 
auf dem Zimmer und verfündete mit freudeſtrahlendem 
Angefichte, die Truppen würden ſogleich einrüden, 
und zwar durch unfere Strafe. „Ach lomme dann 
zu Ihna und winfe mit dem weißn Tücherl aus dem 
Fenfter. Die Leute fagen, fo müffe man es machen, 
wenn die Soldaten fommen.” — Id hatte am Mor- 
gen, als ih ausging, mich nicht entjchließen fünnen, 
meine Piſtele abermald zu mir zu nehmen, da ber 
Gemeinderath verlangt hatte, daß an biefem Tage 
bis zwoölf Uhr Mittags die Waffen bereits abgeliefert 
ſeyn follten und ich nicht auch meinerfeits zur Ver— 
hoͤhnung jedes gefeglichen Zuftandes beitragen mochte. 
Die Piftole lag nod auf dem Tiſche. „Wer fid uns 
teriteht, aus meinem Fenfter zu winfen —!* rief ich mit 
gerungelter Stirne ber Wirthin zu und ſah mich zum 
eritenmale mit drohender Miene, obgleich auch dieß— 
mal halb im Scherz, nach meiner Waffe um, und die 
Frau zog ſich eiligit zurüd. — Als ich fpäter noch 
einen Gang durch die Stadt machte, loderten auf 
Straßen und Plägen bereits die Wachfeuer der Sols 
Daten. 

Am Mittwoh wurde es mit dem Abgeben Der 
Waffen Ernſt. Aus vielen Häufern hatte man fie 
während der Nacht zum Fenſter hinausgeworfen, und 
fo lagen fie am andern Morgen auf den Straßen, 
ein jchredliches Zeichen, daß die Stadt befiegt fen. 
Sie wurden von Soldaten gejammelt und zunächſt in 
Haufen zufammengelegt, dann auf zweiipännige War 
gen geladen, welche furchtbar klirrten und unter denen 
das Straßenpflaſter erbebte, wie fie langlam ben 
Waffendepots zufuhren. Man fagt übrigens, in ben 
Borftädten jeyen viele Waffen von den Nationalgar- 
ben vergraben worden. So fann es und denn auch 
nicht wundern, wenn bunfle, unheimliche Gerüchte 
von naͤchtlich aufgehobenen Clubs und geheimen Zu: 
fammenfünften jezt von Zeit zu Zeit laut werden. 

Was fonft in den erſten Tagen nad) dem Ein- 
zuge der Truppen geſchah, war natürlich keineswegs 
erfreulicher Art. Damals war's, wo Groaten oder 
Tſchechen, welche nicht ftehlen, aber doch bei Gele: 
genheit die Tafchen nah Munition durchfuchen durf— 
ten, unter bem Ruf: Pulver! Pulver! fich mit Uhren 
und Gelbbörjen davon machten. Am jchlimmiten er 
ging es den Studenten. Man hat in den falten 
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Naͤchten gefehen, wie fie zu Dutzenden frierenb auf 
elenden Leiterwagen faßen, in bünnen Rödfen und 
theilweife noch mit Kalabreferhüten, während bie mi» 
Kitärifche Bedefung, welche fie ins Gefängniß geleis 
tete, in Die, warme Soldatenmäntel gehüllt, zu beis 
den Seiten nebenher ritt. 

Wie oft hatte mich während der Revolution ber 
Volkdgefang erfreut, namentlich die ftegrifchen Klänge, 
wie fie befonders ſchön in mancher Nacht hinter ber 
fhwarzgelben Barrifade aus einem Seitengäßchen am 
Stephansplage her erfchellen! Und der Gefang trieb 
feine Blüthen auch während der angehenden Militärs 
herrſchaft noch fort. Am liebiten laufchte ich unter 
den fremdredenden Rationalitäten den Galigiern, beren 
Weiſen etwas feltfam Ergreifendes haben. Ich traf 
Tſchechen, wie fie um ein Feuer faßen und nad) einer 
bei ihnen fehr gewöhnlichen Melodie Verſe fangen, 
bie ihnen der Unteroffizier aus einem Heinen zerlefe- 
nen Liederbuche vorfagte. So zitterten bier an dem 
MWachtfeuer ber böhmifchen Krieger jezt noch die Pra- 
ger Junibewegungen nad. Nachdem in Prag die 
Swornoftpartei befiegt war, hatte Fürft Windiihgräg 
viele junge Leute, welde dazu gehörten, unter das 
Militär geſteckt, und jo fann man ſich nicht wuns 
dern, wenn zu Anfang Novemberd auf den Plägen 
der Stadt Wien das Lied von Kurandovi und Das 
berühmte Schuselka man pische erſchallten. — Schön 
unb lieblih Hang dem beutjchen Ohre der Geſang 
der Deurfhböhmen, wenn gleich der Tert ihrer Lieber 
oft nur gewöhnliche Scherʒe enthält und ihre Aus— 
ſprache nicht beſſer iſt als Die in den ſüblichern Pros 
vinzen des Kaiſerſtaates. Den tiefſten Eindruck machte 
es aber auf mich, als ich eines Abends fpät einen Grena⸗ 
dier, der einfam vor mir über die Straße ging, im 
reinſten Deutich, wie ich es feit lange nicht gehört, 
mit voller flangreicher Stimme den eriten Vers bed 
Liedes: „Steh' ich in finftrer Mitternacht“ fingen hörte, 
Welches Schidial hatte ihn, deſſen Sprache offenbar 
den gebildeten Morddeutfchen verrieth, in das öfter 
reichiſche Kafernenleben verfhlagen? Und mo weilte 
fie, vielleicht droben in Helitein, in Hannover oder 
Braunſchweig, von der er fang, ald er eben in eine 
Seitengaffe der Kaiſerſtadt einbog: 

„Schlaf wehl in beinem Kaͤmmerlein 
Und dent in beinem Herzen mein.” 

Ich fchließe bier dieſe flüchtigen Skitgen, ba ed 
mich nicht darnach verlangt, bie Lefer zu den zahlreis 
reichen Hinrichtungen zu führen, von denen wir leis 
der im den folgenden Tagen Zeugen ſeyn mußten. Bes 
reits geht in Wien Altes wieder den gewohnten Gang. 
In den öffentlichen Gebäuden fommen die wohlbeleib» 
ten, ſtattlichen Ef. Portierd wieder zum Vorſchein, 
die in ihre winterlichen Pelze gehüllt, mit den großen 
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ſchweren ſilberbeſchlagenen Staͤben auf und ab ſchrei— 
ten und das Volk, das ſich hinzudraͤngt, hart anfah— 
ren. Auch ſieht man ſchon, wie Schwalben, die 
einen neuen Frühling verfünden, bie erſten vornehmen 
Equipagen buch die Straßen fliegen. — An ber Spi- 
talfchmiede, von der ich oben erzählt, ging ich heut 
vorbei. Es wurde fleißig gehämmert, ein glühendes 
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Hufeifen lag auf bem Ambos und bie Funfen flogen 
luftig bis in bie emtfernteften Winkel ded ehemaligen 
Spitale. Bald darauf begegnete mir die Alte, welche 
im Dftober halblaut auf den Straßen für fich zu po« 
litifiren pflegte. Sie fagte, als fie an mir vorüber: 
ging, ohne mich anzubliden: „mer derf jezt nir reden," 
Die Alte hat leider recht. 9. P. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, November, 
(Rertiegung.) 
Der Brelagerungsyuftanv. 

So alfe, wie fie angeorbnet werten, war bie Entwaffnung nicht 
ausführber. Die Kriegsobrigfeit traf num den Aueweg, bie einzelnen 
Strafen durch Militär abſperren und die Bewohner dur Troms 
melfhlag auffordern zu lafien, Munition und Waffen auf ten 
Hauefluren zuſammenzubringen, von wo fie dann abgekelt wur: 
ben. Die Mafregel Half nicht vellfiändig und es mußten nad 
vielfältigen Denunciationen einzelne Haueausſuchungen vergenem— 
men werben, bei denen man freilih mit der größtmöglichen 
Schenung zu Werke ging und private Waffen niemals antaflete, 
die aber bod viel böfee Blue machten. Inbefien auch hicdurch 
find nit alle ausgegebenen Gewehre herbeizuſchafſen geweſen. 
Dbgleih bie im die lezten Tage folche nachträglich eingeliefert 
werben finb, viele in tiefer Nacht, befonbers durch Frauen, bie 
fie den Männern beimlih weggenemmen und in ben feltfamften 
Berhällungen, unter Mänteln, im Lumpen gewidelt, abgaben, 
fehlen dech noch michrere daufenvd. Ich glaube kaum, daß fle 
herbeizuſchaffen ſeyn werben; es find zu viele in unrechte Haͤnde 
gefommen, durch Unverfiand, durch Gleichgültigkeit, durch befen 
Willen. Man hat fie ſich abſichtlich nehmen laſſen, man hat fie 
mweggegeben, und die fie empfangen, haben fie verkauft zu Spott 
preifen und fie find nad dem Oſten gewandert, ober fie haben 
fie verborgen in ihren Höhlen, wohin auch ber abgebärtetite Pos 
lizeimann micht bringt, und dert werden fie verbergen bleiben 
bie zu der Erunde, bie ter Stadt und dem Etaate den Unter⸗ 
gang bereiten full, Umb diefe Stunde dürfte femmen! — Die 
Gnergie, bie jezt gezeigt worden, me «4 ſich um Tod und Leben 
handelte, bie Begeifterung für amgetaftete, bisher für beilig ger 
halterıe Rechte, jene wird nicht verhallen, dieſe wirb verrauchen. 
Das ift das Unglüd unferer Zeit, daS nachhaltiger, unbeug ⸗ 
famer Muth, der ſtets wach, jeden Augenblick bereit iſt zum 
haͤrteſten Kampf, fh nicht auf ber Seite derer finder, bie 
barin allein ihre Mettung ſinden fonnen. Nur durch Bajonnette 
gefhüzt wagen fie ſich herver; aber weichen dieſe, bilden biefe 
nidt bie Vormauer, jo verfummen fie und fliehen. Heutzutage 
gilt es zu kämpfen, zu länıpien für feine Meinung, aber auch 
für fein Gigentkum. Und gegen tas @igentbum wird der 
Hauptangriff gerichtet feyn. Die Mevolution ter Zeztzeit if 
eine eommuniftiüche. Die Haͤupter, bie zur Herrſchaft wollen, 
machen fie, und zu ihrem eigenen Untergange. Sie wiſſen, daß 
die Maſſen, die für fie die Laufgräben füllen follen, velitiid 
viel zu unerzogen feyen, ale daf fie für hohle Theerie und für 
andere Güter, als die ihnen greifbaren Mugen gewähren, füms 








pfen werben. Diefe verfichen unter ber Freiheit bie Theilung 
ber Güter, und biefe ift es, bie Jene ihnen vorfpiegeln müfen, 
um fie zu gewinnen. Daß bieh geſchieht, follen fie nicht läug- 
nen, Erfi neulich wieder, furz vor dem Aufſtande in Erfurt, 
der aud dort ben Belagerungsjuftand zur Folge hatte, fah man 
Pantleute aus ber Umgegend in bie Stadt fommen, forſchend 
wann die Theilung vor Ad gehen werde. Proletarier haben dort 
öffentlih und höbnend auegtſprochen, ſahen fie einen beideider 
nen Ehmud an Morübergebenden: „jet fönnt ihr den Kram 
neh tragen, in ein paar Tagen gehört er und!* — Mber bie 
Nemefis wacht; aud ihnen, bie dieſe Lehren verbreiten, dreht 
ber Untergang, und ven benfelben Geiſtern, bie fie beraufteichwer 
ren zu ihrem Beitante, Gr dreht ihnen, bie das Heer abtrün« 
nig machen mellen ven feiner Fahne, denn auch ihnen wirb es 
abtrünnig werden. Mas dann geichehen wirt? Mapoleons Bros 
vhrzeihung wird wahr werben, aber nit bebingungsiweile, fons 
berm im ihrem ganze Umfange. Wir werben erſt tie Mepublif 
haben und dann die Koſakenherrſchaft. (?) Wan follte glauben, 
daß die unfeligen Berblendeten biefer abfihtlih in die Hände 
arbeiten, 

Alle andern Maßregeln, die mit dem Belagerungszjuftande 
verbunden ſeyn follten, wurden von Anfang an mit fichtlicher 
Schonung ausgeführt. In ben erften Tagen, wo ſich ned viels 
fach dunkle Menjheuhaufen zufammenbalten auf ben Straßen, 
liefen fh die Militärpatronillen lange vorher bemerken, ehe fie 
anrüdten, und and bieß geſchah fo langſam, daß von ten Mer: 
fammelten wenigftene fo Viele weggehen fonnten, daß nicht mehr 
als eben Zwanzig aurücblieben, welche Zahl als die höchſte feil- 
gelegt worden war. Es it wohl anzunchnten, daß auch bie Zus 
rückbleibenden nicht mit mathematiſcher Genauigkeit werben nads 
gezählt werten ſeyn. — Bald aber veränderte ſich auch die 
Phufegnomie Berlins, Die Gejlalten, die fenft bie Straßen 
übermüthig durchwanderten, verſchwanden nach und nad. Straßen 
und PBläße find belebt wie fonft, und wie es der Zahl der Be 
völferung angemeflen it, aber bie Menſchen vertheilen ſich gleich 
maͤßig. Dan ſieht nicht mehr hier einen Haufen, ber ich um einen 
Mebuer bildet, und ibm in rohen, mißtönenden Pauten Beifall 
ivendet, und dert Cinzelne, die Ienen nidt angebören wollen, 
wie fie ſich ſcheu und niebergefenften Hauptes wegſchleichen; nicht 
miehr durchtilen Bewaffnete zu jeder Stunde bes Tages die 
Straßen, nicht mehr durchtoönen bie Allarmhörner mit ihren 
wilden Klängen tie Stadt. Ge it jezt, wie es ſonſi war. 

i2&lus folgt.) 
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Mittwoch ben 13. December 1848. 


Schwachhelt, dein Mam’ if Weib! — 
— Das Gebackne 
Dom Leigenihmanf gab kalte Hochzeitſchäa ſſeln 


Kleiner Krieg in Rußland, 
(f. Nr. 279288.) 


Wir näherten uns ber Grenze des Petersburger 
Gebietd unter Streitigkeiten über Rußland und 
Deutfchland, bie am Ende hochpolitifch wurden, weß— 
halb ich den Leſer an biefem Orte nicht bamit bes 
belligen mag. Mein Nachbar im Wagen hatte fi 
nur durch einfolbige Interjectionen in's Gefpräcd ger 
mischt; jezt aber rief er: „Komifch! andere Leute, 
wenn fie reifen, fuchen Belehrung im fremden Lande. 
Kommt da fo ein junger Deutfcher an und hat faum 
bie Nafe über bie Grenze geſteckt, fo handelt er auch 
ichon alle Inititutionen bed Staates ab wie ein Bros 
feffor, und verurtheilt und verdammt, daß es eine 
Luft if. Und darüber wird er nichts von dem ger 
wahr, was in Wirklichkeit um und neben ihm vors 
geht. So find wir jezt am ber Aderbaufchule vor« 
über, durch den eriten Theil von Pergola und neben 
dem Parnaß und ber Wolfsfchlucht hin gefahren, ohne 
daß Sie auch nur dad Geringſte bemerft haben." — 
„Gi, warum machten Sie mich nicht aufmerkiam ?“ — 
„sh glaubte ein Verbredhen an Ihrem Idealismus 
zu begehen, wenn ich Sie durch Erinnerung an etwas 
reell Eriſtirendes unterbrach.“ — „Ja,“ fagte Frau 
v. H., „ich lobe mir mein Rußland und ſeine prafs 
tiſchen Inſtitutionen.“ 

„Alle?“ fragte ich, als wir eben, auf dem Stein- 
bamm der Straße angelangt, wie Gummibälle von 
unfern Sitzen abprallten und je zu Zweien ein ren- 
contre de deux in ber Luft machten. „Die Anftis 





Shakeſpeare. 


tution des Pflaſterlegens, in doppelter Bedeutung, 
ſollte man hier doch von konſtitutionellen Staaten lers 
nen! Aber mein Nachbar ſprach da von Pergola, dem 
Parnaß und der Wolfsfchluht — darf ih um Er 
läuterung bitten?" — „Das Alles klingt großartiger 
als es ift. Pergola, ein Eompler von fünf Dörfern, 
ift ein Grengort des Petersburger Diſtrikts gegen 
Finnland; im nächften Dorfe werden wir die Zollwache 
pafjiren, welche man gegen biefe mit eigenthümlichen 
Vorrechten begabte Provinz aus der fchwebifchen Zeit 
beibehalten hat. Der Parnaß und die Wolfsſchlucht 
aber find zwei Partien in dem fehr ſchönen Park der 
Gräfin S., eriterer eine Anhöhe, die eine weite Aus— 
fiht auf Peteroburg und die See gewährt, leztere 
eine büftere Felsgrotte, von einem raufchenden Walds 
bache durchſtroͤmt.“ 

„Der Name „Wolfsſchlucht“ erklärt ſich hieraus; 
woher aber die Benennung „Parnaß?“ Hat hier etwa 
die ruffifche Mufe ihren Sig aufgeſchlagen? Die 
ruffifche Mufel Bereifung, ib muß unmwillführ- 
lic über biefen Ausdrud lächeln, da er einem beut- 
ſchen Ohre ganz feltfam klingt.“ — „ber ganz mit 
Unrecht!” eiferte Frau v. H. „Die ruſſiſche Muſe, 
wie fie jezt unter dem Mäcenat bed Kaiſers in Pe— 
teröburg und Mosfau inmitten unferer gebildeten jungen 
Nationalen aufblüht, würde Ihre ganze Achtung ges 
winnen, wenn Sie ihre Sprache verftänden. Ja, ich 
muß fagen, der lang ihrer Laute it fo reich an 
Melodien, jo wechſelnd in MWeichheit und feuriger 
Kraft, daß ihre ausländifchen alternden Schweitern 
fie Darum bemeiden bürften. Ob fie jedoch auf die— 
fen Parnaß bier je ein Lied gefungen, weiß ich nicht.“ 
— „Die Befigerin felbft wird wohl auf dem Berge 
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ber Mufe gebulbigt und ihm darnach getauft haben,” 
fagte mein Nachbar mit einem Anflug von Humor. 
„Ih weiß wenigftend einen poetifch romantifchen Zug 
von ihr." — „Ad, ein Zug von ruffifh poetifcher 
Romantif! Theilen Sie ihn doch mit," bat ich. 

„Sie hat Glüd in ihrem Leben gehabt, die Gräfin,” 
begann ber Mann auf feine MWeife. „Drei Männer, 
und alle brei find geftorben! Als ber erfte farb, war 
fie untröftlih, baute ihm im Parke ein prächtiges 
Maufoleum, ließ neben feinen Sarg einen zweiten 
für fi fegen, um bereinft neben ihm zu ruhen, und 
floh die Welt, um täglich an feinem Grabe zu weis 
nen und ben Tod zu erwarten. Allein der Minter 
fam unb fie lebte noch.“ — „Das Geheul ber Wölfe 
trieb fie aus dem Park?“ ergänzte ich. — „Sehr richtig, 
unb in die Reſidenz.“ — „Ihr Herz neigte ſich wie- 
ber ben Lebenden zu?" — „Ganz recht, und fie heis 
rathete den zweiten Mann, ben fie bald noch mehr 
als ben erften liebte. Ja, fo ſehr fteigerte ſich ihre 
Liebe zu ihm, baß fie eined Tages am Grabmale ihres 
erften Mannes fi ihr Wort zurüderbat, und ba der— 
felbe ein großer Blumenliebbaber gewefen war, ihren 
Sarg zu einem Geftelle für die feltenften, duftendſten 
Blumen umwandeln ließ, in ber befcheidenen Meis 
nung, durch biefe mehr ald hinreichend erfezt zu ſeyn. 
Denn fie felbft glaubte nur neben ihrem jegigen Gatten 
einft felig ruhen zu können. — ber auch der zweite 
Mann ftarb, Den Schmerz können Sie fi benfen. 
Bon feinem Grabmale, an deffen Seite fie wiederum 
einen offenen Sarg fegen ließ, indem fie dießmal 
fhwur, barin begraben feyn zu wollen, trieb fie felbft 
der erfte Winter nicht." — „Aber der zweite?“ 

„3a, der zweite war fo ftreng, daß ihre Thränen 
froren, che fie aus dem Auge fallen fonnten, und ba 
bieß der Geliebte ald Erfaltung ihres Schmerzes hätte 
auslegen fonnen —" — „So zog fie lieber wieder in 
bie Reſidenz.“ — „Und heirathete ben dritten Mann.“ 
— „Ihre Liebe erreichte nun natürlich den Eulminas 
tionspuntt?“ — „Gewiß, aber eben auf dem böchiten 
Gipfel angelangt, verlor fie — o Schidfal! — auf 
einer Reife im Auslande auch ben dritten Gemahl. 
Berzweifelnd wollte fie fi anfangs bad Leben nehmen, 
um mit ihm zu fterben, und erſt nach langem Kampfe 
fiegte ihr frommes Gemürh. Sie beſchloß, in Erge— 
bung ben Tod abzuwarten, dann aber neben bem Ges 
liebteften, dem 2eztverftorbenen, zu ruhen." — „Aber 
ber zweite Gatte? ber offene Sarg neben ihm? 
ihr Schwur?“ — „Das eben war's! Ihre Gewiſſens— 
biffe kämpften furchtbar mit ihrem Schmerze und ihrer 
Liebe. Da endlich zeigte ihr eine wahrhaft roman« 
tifche Eingebung ihrer Mufe den Ausweg." — „Ih 
bin begierig.” — „Sie hatte eine Gefellfchafterin, Die 
ihrem zweiten Manne längft herzlich befreundet geweien 


war, Auf ihre Freundſchaft richtete fie ihr Augen- 
merf. Meinem erften Geliebten, fagte fie ih, babe 
ich zur Gefellfchaft für den ewigen Schlaf, anftatt ber 
Liebe, das Symbol ber Liebe, die Blumen ges 
geben; dem dritten, geliebteften von Allen, wibme id) 


mich, bie Liebe felbit, in Berfon; der zweite aber 


wird fi gewiß mit ber Schwefter der Liebe, ber 
Freundſchaft, d. i. mit meiner Gefellfchafterin, 
begnügen." — „Sa, ba, fie engagirte alfo die Ge— 
fellfhafterin— ® — „Sich nad ihrem Tode anftatt 
ihrer, ber Gräfin felbft, neben ihrem zweiten Gatten 
begraben zu lafien, für welches Opfer fie ihr bei Leb— 
zeiten eine vedht artige Jahredrente ausſezte.“ 

„Wahrhaftig, eine Achte Eingebung ber ruffiichen 
Muſe!“ rief ih, ald ein Schlagbaum, den Pferden 
vor der Nafe niederfallend, und plöglich Halten machte. 
— Mir waren an der Grenze bes Peteröburger Dis 
ſtrikts angelangt. 

(Borifegung folgt.) 


Die Weberzäbligen in London. 
(Bertiegung.) 


Da flog mir ein Gebanfe durch ben Kopf. „Das 
Mittel it gefunden,“ fagte ich; „erzählen Sie mir, 
wie Sie Ihr Beben durchdringen, geben Sie mir eine 
beutlihe Anfchauung, in welcher Weife Sie Tag für 
Tag Ihren Unterhalt verdienen, und Sie erhalten 
einen blanfen Schilling. Das ift ein leichter Ber: 
dient." — „Nicht fo leicht wie Steine aufheben,” 
lächelte der Mann. „Ich lebe, ich weiß felbft nicht 
wovon, und verdiene mein tägliches Brod juft wie es 
fih macht.“ — „Gut, fo erzählen Sie mir, wie es 
fich macht, geben Sie mir die Gefchichte eines Tags, 
eines einzigen Tags, des geftrigen, wenn Sie wollen, 
mag's auch ein ganz gewöhnlicher Tag geweſen ſeyn. 
Hier if der Schilling." Der Mann hätte ihn eins 
fteden unb mir ein Schnippchen ſchlagen koönnen. 
Er dachte gewiß nicht daran; ed hätte wider bie 
Ehrlichkeit verftoßen. Er nahm den Schilling und 
erzählte, und nad) feiner Mittheilung liefere ich einen 
feltiamen, wenn auch unerfreulichen Beitrag zur Ge- 
fchichte bes focialen Lebens in London. 

Gedachter junger Mann, den ich als Repräfen- 
tanten ber Meberzähligen binftelle, fieht Morgens auf, 
häufig ohne einen Heller in ber Taſche, mit nicht 
mehr Garderobe, als Decenz und Jahreögeit erforbern, 
mit nichts, was er auferdem in ber Welt fein nennen 
könnte, und ohne eine Herberge, fobald er bie Schwelle 
derjenigen überfchritten, wo er gefchlafen. Alles dieß 
irrt ihm nicht. Körperlich gefund tritt er hinaus 
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mit heiterer Miene, mit Springfedern unter feinen 
Füßen, mit einem Herzen voll ſchwellender Gefühle, 
weil ed Morgen if. Der Himmel bat geftern, vors 
geftern, ja immer für ihn geforgt; er wird ihn auch 
heute nicht verlaffen. Fragt ihn Jemand, wohin er 
gehe, fo antwortet er: nirgendöhin. Und Das ijt bie 
Wahrheit ; feine Wanderung hat weder Richtung, 
noch Zwei. Sein fchnelles, beobachtendes Auge forfcht 
überall umber, aber er weiß felbit nicht, was es 
fucht. — Nirgends erhebt fich eine Rauchſäule aus den 
unzähligen Schornfteinen, obgleih bie Sonne bereits 
die Nebelgeftalten gebannt bat, welche während ber 
Nacht auf ber Themfe umgegangen find, bie nun in 
breiter, glatter Fläche fpiegelnd binfließt. Das tiefe, 
faft ichauerliche Schweigen, welches in ben erften Morgen 
ftunden über ber ungeheuern Stabt geſchwebt, fängt indeß 
allmählig an fich zu löfen. Tritte und Stimmen von 
Handarbeitern fchallen durch die leeren Straßen, und 
das frühefte Gefchäft eröffnet ſich auf den namentlich 
auf Kreuzwegen ftehenden, mit ſchneeweißen Tücern 
überbreiteten Frühſtückstiſchen, mit den bampfenden Thee- 
und Kaffeeurnen und mächtigen Butterbrobichnitten. 
Diefe Tifche find e8, was unferem jungen Manne 
befonbers in die Augen fticht, und nach jeder Biertelftunde 
mehr, bis die Straßen fih mit Menfchen füllen und 
bie Zifche verfchwinden. Wenig fehlt, fo beneidet er 
die Handarbeiter, die im Stande find zu frühftüden, 
ehe fie ihr Tagewerk beginnen. Bei ihm muß bie 
Arbeit dem Früpftüde vorangeben, und mit fteigendem 
Hunger und fallender Hoffnung hatte er heute den oben 


befchriebenen Nothbehelf ergriffen. Der Vertrag zwi⸗ 
fhen und war etwas fo Außerordentliche, dab er 
nicht zur Tagsgefchichte gerechnet werden fann. Im 
gewöhnlihen Berlauf ber Dinge fchlenbert ber Ueber— 
sählige durch bie Straßen, fchaut in die Areas hinab, 
bie offenen Räume vor den Küchen, und fnüpft ein 
Gefpräh mit dem Dienftmädchen an, ba® eben bie 
Fenſterladen öffnet. Bon einem Gefhäft ift anfangs 
nicht die Rebe. Es ergözt den jungen Mann, über 
allgemeine ©egenftände mit bem Dämchen zu plaus 
bern, bad er Madame nennt und mit großem Res 
fpeft behandelt, während fie ebenfall® nicht abgeneigt 
ift, mit einem jungen pafjabeln Menfchen ein paar 
freundliche Worte zu wechfeln. Indeffen behält er 
das Geſchäft im Auge, bringt die Rebe barauf, und 
weil ed in jebem ordentlichen Haufe zerbrocdhenes 
Glas gibt, abgenagte Knochen, Metalljtüde, Lumpen, 
Papierfchnigel, kurz völlig nuplofe Dinge, welde 
Eufanne lieber für eine Kleinigkeit verfaufen, als in 
ben Aſchentrog werfen will, jo fauft fie ber junge 
Mann, legt darin fein kleines Kapital an, eilt zum 
Großhändler und veräußert Das Erworbene mit Bes 
winn. Auf ſolche Weife würde er vielleicht ohne 
meine Dazwifchenfunft bie fünftehalb Pence in einen 
filbernen Schilling verwandelt Haben. Dann wäre er 
zum Früßftüd gegangen, in eine Gegend, wo einer 
ber erwähnten Tifhe am längften verweilt, beflen 
Kaffee überdieß ftetd heiß und deſſen Butterbrod ſtets 
bid iſt. 
Schluß folgt.) 


Aorrefpondenz-Madricdten. 


Gichen, November. 


Reform ber Hochſchule 


Die Vererdnung, welche verſchie dene Einrichtungen ber Unis 
verfität Gießen abgeändert hat, fam nicht unerwartet. Noch 
während des Landtages, und zwar furz vor feiner Bertagung, 
hatte ber Abgeordnete Glaubrech einen beireffenten Antrag ger 
ftellt, und ſchon vor Stellung befelben foll Ab das Minifterium 
bes Innern mit dem Gegenſtande befchäftigt haben. Diefe Bes 
ſchaͤſtlgung iR nun in jener Verorbnung zur Reife gediehen. 
Im Gingange dazu hat ber Großherzog, unter der Gontrafig: 
natur Janps, als feine Abſicht ausgeſprochen, „der Univerfität 
Gießen und ihren Cinrichtungen eine freie Geftaltung und geits 
gemäße Gniwidelung zu gewähren,” er bat jedoch babei nicht 
verfannt, „daß eine durchgreifende Reform des Univerfitätswejens, 





wie ſolche durch Erfahrung und Bebürfniß und zur velllänbigen 
Durchführung bes Grundſatzes ber Lehrfreiheit und ber Lern⸗ 
freiheit geboten erſcheine, theils nur nah umfaflenden Vorar⸗ 
beiten vorgenommen werben Tönne, tbeild gleichmäßige Beſtim⸗ 
mungen für alle deutſchen Hochſchulen vorausfegen dürfte“ Im 
Bolge beider Erwägungen And denn auch mur diejenigen Abs 
änderungen in ben beitehenten Einrichtungen unferer Landess 
univerfität verfügt, „welche als dringende Forderungen ber Ber 
genwart und im Interefie ber Anſtalt felbft fich geltend machen.” 
Mit dem Ball der Bundesbefhlüfe vom 20. September 1819 
und 13. Movenber 1534 über gemeinfane Mafregeln in Betreff 
ter Univerfitäten und anberer Lehr» und Grziehungsanftalten 
Deutſchlande hat man auch das Amt eines aufererbentlichen 
landesherrlihen Bevollmächtigten an ber Univerfität für aufs 
gehoben erklärt; für das Gefhäft der Immatrifulation beſtehl 
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feine befonbere Gemmiflion mehr; es wirb von bem Meftor bes 
forgt; unter bie babei abzugebenten Zeuguifie gehört das Zeug: 
ni ber wiſſſenſchaftlichen Vorbereitung zum alademiiden Stu⸗ 
dium im einigen Fällen nicht mehr; ebenfo findet die Nusftellung 
eines Meverfes, mie biöher vorgeſchrieben, nicht mehr flait; 
überhaupt bat bei ber Immatrikulation ſowehl, wie ſpaͤter, alfo 
namentlich .aud bei Aueſtellung ber Abgangszeugnifie, Alles aufs 
zuhören, was mit den Bunbesbeihlüffen vom 20. September 
1819 und 13. November 1834 zufammenhängt. Demzufolge find 
bie auf unferer Univerfliät bereits immatrifulirten Studirenden 
nit verbunden, fh beim Anfange eines feben Eemefters über 
ihren Aufenthalt ingteifchen ausjumeifen und bie Erneuerung ber 
Matrifel zu erwirken. Die beftehende Vorſchrift, wonach ſaͤmmt ⸗ 
liche Stubirende, welche fih dem inlaͤndiſchen Staats— ober 
Kirchendienſte widmen mollen, gebalten find, die beiten erſten 
Jahre ihres akademiſchen Studiums auf der Landesuniverſität 
zuzubringen, iſt aufgehoben und ſonach jedem Inländer geflattet, 
feine Studien auf einer auswärtigen Univerfität zu beginnen 
ober fortzufeßen, ohne daß er dazu bie ausbrüdliche Erlaubniß 
des Minifteriume einzuholen hat. Die Zulafiung zu den alas 
demiſchen Prüfungen ift durch den Nachweis des breijührigen 
Befucdhs einer Univerfität, ſowie durch Beibringung von Stutiens 
zeugniffen nicht bedingt; um zu dieſen Prüfungen zugelaffen zu 
werben, genügt bie Morlage bes Maturitätsjeugniffes und ber 
Abgangszeugniffe von den Univerfitäien, auf welchen bie Studien 
erfolgt find. Die Studirenden, melde bie Univerfität beziehen, 
um ſich zum Etats» oder Kirchendienſte vorzubereiten, find 
demnach nicht verpflichtet, beſtimute Borlefungen, fen es über 
allgemeine wiſſenſchaftliche oder über fachliche Gegenſände, au 
hören. 


(Borsicpung Felge.) 


Berlin, November. 
(@dluß.) 


Der Belagerungezuflane, — Theater. 


Das Schließen ber Wirthehäufer um zehm Uhr Abends, wie 
es angeordnet war, ift von Anfang an in wanden Stabtiheilen 
umgangen oder gar nicht vollzogen werben; jezt it das Gebot 
ganz aufgehoben; mur einige Lofale, bie man als bie Ber 
fammlungsörter ber unzaͤhmbarſten Geifter kennt, unterliegen 
ihm no. Die Tanzjäle öffnen ungefraft ihre Pforten bie Nacht 
hindurch und fie werben fleißig beſucht; nicht nur folde, in 
denen ſich das Dienſtmädchen im Arme ihres Schahes dreht, 
fondern au ſolche, die mit Epiegeln und Vergeltung prangen, 
wo ein Tanzmeifter mit dem Claque im ten glacirten Bänten 
bie Schaar ber wilden Tänzer leitet, und wo bie Damen zwar 
feiner, aber weniger ehrbar find ald bie erftierwähnten; bie Herzen 
aber gehören den fegenannten gebilbeten Ständen an. Dort wie 
hier wird getanzt, mit folder Wuth getanzt, als gälte «6 alles 
in der Bergangenheit Verſäumte mit einemmale nachzuhelen und 
für bie Zukunft an Luft aufzuſammeln, was jih mit weitgeöff: 
neten Armen nur irgend umfaſſen läßt. Geld ſcheint hier auch 
nicht zu mangeln; es gebt viel auf bei dieſen Bällen. Die 
Damen, bie daran Theil nehmen, machen Anſprüche, und tie: 
jenigen, denen beim Seuper nit mit Champagner aufgewartet 
wird, rümpfen gewaltig das oft hũbſche Näschen. — Die Winter: 
vergnügungen bes Mittelftandes, wie ber höheren Stände haben 
noch nit begonnen. Die lezteren haben ſich überhaupt nch 
nit wieder eingefunben; aber fie werben kommen, wenn ſich 
bas Gefühl der Sicherheit bier mehr befeftigt. Set find bie 
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langen Fenflerreihen ber meiften Hotels noch verhangen, aber 
hin und wieber ſieht mar doch fchen eine Jaleufie geöffnet; bie 
Epirgeljheiben werben gepuzt, an mandem Wenfter, das biaher 
öde war, lauft auch wohl ein anmuthiges Köpfchen hinter 
Blumen hervor. — Die Theater füllen ſich wieder; hier ſucht 
der Mittelftand nach langer Entbehrung wieber feine Erholung. 
Bei der fortwährenden Unruhe auf ben Strafen wagten Damen 
am Abend gar nicht mehr auszugehen. Das Schauſpielhaus 
war überhaupt faſt ungugänglib, wenn die Natienalverfammt 
lung Mbendfigungen hielt und tobente Maſſen bas Haus umlar 
gerten. Jezt iM baffelbe Freilich ebenfalle für bie Kunſt vers 
fhlefen, Selbaten und Waflengeräufh erfüllen feine Mäumte. 
Aber man bat das Opernhaus, das Königeftäbter Theater, das 
durch die treffliche italienische Oper anzieht, nnd bie Heinen aus 
Sommer: zu Mintertbeatern geworbenen Bühnen, bie beſcheidenen 
Auſprüchen zu fehr mäßigen Vreiſen velfiändig Genüge leiten. — 
Im Opernhauſe muß Äh nun auch das recitirente Drama neben 
der Oper und dem Ballet fein befcheidenes Dafenn ſuchen; bed 
bat tie Wahl der Stüde in ber Jeztzeit große Echwierigfeiten. 
Dan legt fih eine Selbficenfur auf, wie fie nie erhört war. In 
ben legten Monten wurden mande Etüde bervergefudbt, deren 
foyale Tendenz mit ber größten Befriedigung anfgenenmen 
wurde tem revolutionären Treiben ter Außenwelt gegemüber. 
Stellen, bie in früherer Zeit unbeachtet vorüßergingen, wurten 
enthuftaſtiſch beflaticht, und bier gewann die rechte Seite gewöhn⸗ 
lid) den Sieg über bie ziſcheude Linke. Jezt vermeidet man «6, 
folde Stüde auf bie Bühne zu bringen. Die unſchuldigſte 
Stelle lann zur Herausforderung werten. So mwurbe im ver- 
gangenen Sommer Hleifte „Prinz von Heſſen⸗Homburg“ oft ger 
geben und gerne gefehen. Jezt jhallten in ber Probe die Worte 
des großen Kurfüriien: „den Wrangel ſchick id über's Meer,“ 
fo verfünglih, daß das Stück augenblidlih zurüdgelegt würde. 
Dan hilft ſich mit umverfänglichen Kuftfpielen, mit der Schiller⸗ 
ſchen Mufe endlich, die für alle Zeiten Reitung und Auhalt ges 
währt. — Gbenjo wirb jede Ovation, bem Königehaufe font 
an gewiffen Tagen ſchicklich dargebracht, jejt fireng vermitden. 
Der Geburtstag, der Namenstag ber Königin find ungefeiert 
vorübergegangen. Das Feſt ber ſilbernen Hochzeit tes Rönige- 
paares hat zu feiner dramaliſchen Beier Veranlaſſung geben 
bürfen. Gine Illuminatien, in ben Zeitungen angeregt, ob 
von Wehlwollenden laſſen wir dahingeſtellt, wurde durch Wran- 
gel geradezu und ſtreng verboten. — Bor 25 Jahren zeg bie 
bayrijche Königstechter hier ein, gefeiert, angebetet. Jet ——! 
Aber vor 25 Jahren an diefem Ginzugstage geſchah am Abend 
das ungeheure Unglüd, daß bie Brücke neben ber neu erbauten, 
on dieſem Tage eröffneten, aber dem Publikum verfchloflenen 
Prachtbrücke, tie Menfhenmaflen, die zum Schloffe binfirömten 
und von dort zurück, nicht zu fallen vermochte, die Geländer 
wichen, bie gegen fie gebrängten Unglücklichen hinuntergeflürzt 
teurden im bie eisfalten Fluthen ber Epree ober auf die Schiffe, 
die dort lagen, und fi Hier verlegten ober im Fluſſe ihren Tod 
fanden. Soll man an felde Omina glauben? — Die Königin 
fol ſchaudernd an Marie Anteinette erinnert haben. — — Uebris 
gens fahren die Papiere fort zu fleigen an ber Börfe. Die 
Adreſſen aus ben Provinzen mehren fi, die ber Krone ihre 
Zuftimmung zu den ergriffenen Maßregeln geben. Die Beſitzen⸗ 
ten bieten der Regierung ihr Geld an und erbieten ſich zur 
Roransbezahlung ber Steuern. — IK glaube, daß bie Mehr⸗ 
zahl der hiefigen Einwohner, fragt man fie eingeln und ohne 
baf der Andere es hört, jegt nichts anderes fürdtet, als bie 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 
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Donnerftag den 14. December 1848. 


Pauperlas omnes arles perdocet, ubi quem atligit. 


Die Ueberzähligen in London. 
Schluß. 


Bei vorrückendem Tag verfügt ſich der Ueber— 
zaͤhlige nach den Orten, wo viele Herren zu Pferd 
erſcheinen, nach ben Clubhäuſern, ben faſhionablen 
Verkaufshallen, den Banfen im Weſtend. Mein Ge— 
waͤhrsmann legte ein bebeutendes Gewicht auf den 
Dienft, welchen er einem abgeftiegenen Reiter buch 
bas Halten feines Pferdes leiten könne. Daher feine 
Reittnechtöfleidung, indem er wohl mit Recht ans 
nimmt, daß man einem Reitfnechte die Geſchicklichkeit 
zutrauen werde, ein Pferd zu halten. Weil ein 
Gentleman Fein Gentleman ift, wenn er Kupfer in 
der Tafche hat, jeder Gentleman aber au in Klei— 
nigfeiten Gentleman ſeyn will, fo fällt zur Belohnung 
ftets Silber ab, und der junge Mann klagte nur, 
daß feit Einführung ber filbernen WVierpenceftüde wer 
niger Sechöpenceftüde gegeben würden ald früber. 
Nachmittags von zwei bis vier Uhr find Die vorneh— 
men fogenannten Shoppingftunden. Da prangen und 
blühen Lubgatehil und ber Strand, Regent», Bonb- 
und Orforbitraße im erlefenften Damenſchmuck; denn 
wie ungiemlich es auch für eine elegante Frau ifl, um 
dieſe Zeit zu Fuß auszugeben, fo darf fie doch in 
ben fafbionablen Straßen ihren Wagen halten laffen 
und auf und ab wandeln. Das weiß ber Ueberzäh— 
lige zu nugen. Dit fcharfem Auge hütet er den Ans 
zug der Damen. Hat ein Schuhband ſich gelöst oder 
eine Schleife ſich befreit, will eine Haldfraufe oder 
eine Boa entfallen, fo flüftert er die Gefahr mit leifer 
Stimme zu. Entgleitet ein Taſchentuch, ein Arm— 
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Plautus. 


band, eine Brofche, fo greift er rafch ben Gegenftand auf 
und bebänbigt ihn der Eignerin. Oft, fagte der junge 
Mann, wird uns bafür nur eine leichte Kopfbewe- 
gung, ein freundliches Lächeln zu Theil, öfter ein 
Schilling, mitunter auch eine halbe Krone. 

Mit gleicher Sorgfalt werden die auf und ab 
wandelnben Herren gehütet. Namentlich iſt der Blid 
auf Handſchuhe und Tafchentücher gerichtet. Blickt 
eined ber lezteren greifbar hervor, fo naht fih ein 
Veberzähliger und mahnt das Tafchentuch zu wahren 
— take care of your handkerchief, Sir. Als der 
junge Dann bieß erwähnte, erinnerte es mich“ an 
eine Stelle der Champs elnfeed in Paris, unweit 
der Einfahrt von Neuilly, wo drei ober vier Pfähle 
einen Fußpfad ben Reitern fperren. Diefe Pfähle 
waren bei meinem Dortfeyn ſtets mit weißer Farbe 
friſch angeſtrichen und zehn Schritte davon ftand ims 
mer ein Menſch, der ben Vorübergehenden bie am bie 
Kleider gebrachten Flecke andeutete und fich erbot, fie 
mitteljt eines Tropfens Terpentin zu entfernen. In 
unmillführlicher Jdeenverbindung äußerte ich gegen ben 
jungen Mann, daß, um Oelegenheit zum Warnen zu 
erhalten oder der Warnung mehr Nachdruck zu geben, 
vielleicht unfichtbare Tafchentücher greifbar und nur 
eben fichtbare greifbarer gemacht würden, Er ftellte es 
nicht unbedingt in Abrede, lächelte, als ich ihm ben 
Parifer Kniff erzählte, meinte jedoch, derſelbe faffe 
ſich in London nicht anwenden, weil bier inden Parks 
folhe Pfähle von Anfang an unangejtrichen blieben, 
und verficherte auch, daß von ben Taſchentuchs— 
mahnungen faum eine unter zehn einen filbernen Danf 
empfange. Dagegen lobte er Die Freigebigfeit für das 
Ueberreichen verlorener Handſchuhe. 
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Iſt der Tag einigermagen glüdlich geweſen, fo hat 
ber Ueberzaͤhlige bis zur Speifeitunde durch feine menfchen: 
freundlichen Bemühungen genugerworben,, um wegen ber 
Nachtherberge gebedt zu ſeyn und in ein Speifehaus, 
gewöhnlich in einen »a-la-mode-beef-shop,« treten zu 
fnnen, wo für fechs bis acht Pence ein veichliches 
Mahl von Suppe, Fleifh, Kartoffeln und Brod zu 
haben ift — Waſſer & diseretion. Ungünftige Aus- 
nahmen fommen freilich vor. Negentage find befon- 
ders unergiebig, und wie jet alle Gewerbe an Ueber: 
füllung leiden, fo auch das der Ueberzähligen. Gleich» 
wohl meinte der junge Mann, erfinderifche Köpfe 
brauchten nicht zu bangen. SHinrichtungen, obſchon 
feltener geworden, finden immer noch ftatt, auch 
Morde und Gräßlichfeiten mancherlei Art werden ver- 
übt und Befchreibungen davon forwährenb gern ges 
lefen; der Verfauf derſelben wirft ein Bebeutendes 
ab. Oder im Winter, wo ber ®erbienft leider 
gering iſt, mifcht fih Einer und der Andere unter 
bie „ausgefrorenen Gärtner ‚“ bie, einen Kohlſtrunk 
ald Zeichen ihrer Roth auf hoher Stange vor ſich ber 
tragend, Durch die Straßen ziehen und milde Gaben 
erbitten. „Dann fällt,” fagte der junge Mann, „bie 
und da ein Kupfer» oder Silberftüf auch in unfere 
Hüte" Oder wenn am erjten Mai und an ben folgen: 
den Tagen die Schornfteinfeger ihren Umgang halten, 
in ihrer Mitte Jack-in-the -Green, die gewaltige Puppe, 
bie mit ben ſchwatzen Jungen um die Wette tanzt 
und fpringt, jo ijt ein Meberzähliger der Träger ber 
Puppe und bat Theil an ber Gelbfammlung. Oder 
am fünften November, dem Jahrestage der unver 
geflenen Pulververſchwörung, maskirt ſich Einer zum 
Mitträger des riefigen Guy und empfängt feine Rate 
von den Kupferftüden, weldye dem Hochverraͤther zus 
geworfen werden, um fich dafür einen Scheiterhaufen 
errichten zu laſſen. 

Alles dieß find jeboch außerordentliche oder viels 
mehr gelegentlihe Hülfsquellen. In der gewöhnlichen 
Tageögefchichte bietet die Dämmerung wenig Ehancen 
bed Erwerbs. Ja der Leberzählige verläßt meift zu 
derfelben Stunde die Straßen, wo die vornehmen 
Leute zur Tafel geben. ber früher alö fie kehrt er 
zurüd; die Theater nehmen ihm in Anſpruch. Er fauft 
möglichit billig eine Zahl Theaterzettel, denkt indeß 
eben jo wenig daran, fie vor ben Theatern feil zu 
bieten, als es ihm einfallen fünnte, fie angufleben. 
Beides find in London regelmäßige Gewerbe, bie weber 
Pfuſcher noch Cindringlinge dulden, Der Ueberzäh— 
lige bleibt feiner umherjchweifenden Sitte treu, und 
trifft er im halbftündigen Rayon eines Theaters einen 
anfheinend dahin fahrenden Wagen, in welchem ein 
Herr und eine Dame figen, jo wirft er, nebenher tras 
bend, irgend einen Zettel hinein. Iſt es der falſche, 
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fo ift es nicht feine Schuld; der Herr aber, wenn er 
feiner Dame ih ald Gentleman beweifen will, barf 
ihm nicht unter ſechs Pence für das geben, was ihn 
faum einen halben Penny koſtet. Mit dem Beginn 
ber Theatervorftellung erfchlafft feine Thätigfeit; er 
benupt bloß noch, was fih bietet, jtellt ich an ben 
Eihlag eines Wagens, der feinen Bedienten bat, uns 
terftügt die Ginfteigenden, fehließt die Thür und em— 
pfängt dankbar, was man ibm reicht. Sucht er bann 
endlich feine Herberge, fo ift in ber Regel das Tags. 
refultat, daß, wie groß auch die Einnahme gewefen 
ſey, fie doch nur die Ausgaben gededt und für bie 
Nacht bis zum Morgen bezahlt hat. 


Kleiner Krieg in Nußland. 


(Bersfegung.t 


In Pergola's Straßen ging ed gar lebhaft zu. 
Der Sängerchor der finniſchen Garde, von welcher 
hier eine Abtheilung einguartiert lag, gab gerade der 
Ginwohnerfchaft eine Abenbunterbaltung zum Beten. 
Unfere liebenswürdige Reifewirthin ordnete deßhalb, 
nachdem ſich der Schlagbaum vor und wieder gehoben 
hatte, einen Heinen Halt im Dorfe an, um mir den 
Genuß eined ruſſiſchen Nationalgefangs zu verfchaffen. 
Der Sängerhor, aus einem Dugend Soldaten beite- 
hend, ber al& einer der beiten in ber ruffifchen Armee 
befannt und beim Kaiſer felbit Fehr beliebt ſeyn fol, 
war gern zu unferem Dienfte bereit. Während fie 
berathichlagten, mit weldyem Stüde anzufangen fey, 
beobachtete ich mit Intereſſe den Unterſchied zwiſchen 
ihren finnifhen Phyfiognomien und denen ber rufji« 
ſchen Soldaten, bie ich bisher gefeben. Die Farbe 
ber eritern fand ich zwar nicht minder bunfel, aber 
doch nicht braungelb wie Die des gemeinen National« 
rufen, dazu die Bildung des Geſichts mehr ber ger- 
manifchen ähnlich, die Augen hell, das Haar licht- 
blond, ja oft röthlichgelb. Sonft erfchienen fie im 
Neußern Fräftig und ſchlank, gleih ben Ruſſen, unb 
was den Anzug betrifft, jo war auch bier der ftatt 
des Ueberrocks getragene graue Mantel von grobem 
Tuche fo dem Körper angemeflen, breit und gewölbt 
über der Bruft, knapp in ber Taille gefchnitten, und 
auf dem Rüden in jo zierliche, ſich unter ber zuges 
fnöpften Tuchklappe verengende Kalten gelegt, daß ich 
die technifche Geſchicklichkeit der ruffiichen Militärs 
fchneider wiederholt bewundern mußte, 

Sie hoben an mit einem Liebe zum Ruhme bed 
Kaiferd und feiner Famille. Ein Soldatenlied, von 
den militaͤriſchen Uebungen bei Kaliſch her, folgte, 
nicht ohne Lobeserhebungen auf die preußifchen Truppen, 
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welde man, nachdem man ihnen nicht als Feind, 
fondern ald Freund entgegengejogen, ald Brüber 
lieben gelernt und mit Umarmungen und Glüdwüns 
ſchen verlaffen babe, Die Troika, ein Geſang an ein 
Mädchen, und mehrere finnifche Nationallieber, Deren 
legte Strophen meift unter Tamburins und Bedens 
begleitung mit bewunderungswürdiger Lungenanftrens 
gung wiederholt wurden, machten den Beſchluß. 

Ic hatte genug gehört, um die Eigenthümlich— 
feit bes ruffifchen Gefanges aufjufaflen. Er gefällt 
ſich in kurzen Yäufen und plöglicher gellender, oft ans 
derhalb Dftaven überfpringender Tonendung, durch 
welche die anfängliche Melodie mit einer gewiſſen 
ſchrillenden, dem Ausländer unerwarteten Härte ſchließt. 
Auch ſcheint er außer in den ihrem Gegenſtande nad) 
ernitern Liedern, bei welchen bas Choralartige vor— 
herrfcht, das Laärmende fehr zu lieben. Die Stimmen 
ber Sänger waren gut, wurden aber übermäßig ans 
geitvengt, wodurch fie zu ſehr in's Schreien fielen. 
Jedoch verdiente die außerordentliche Kraft und Ge— 
wandtbeit, mit welder die Tenore die Kehl» unb 
Fifteltöne handhabten, alle Anerfennung. Noch mehr 
aber bewunbderte ich fait bei Allen das den Gefang 
begleitende Geberdenfpiel. Ohne die Sprache zu vers 
fiehen, vermochte ich mit Hülfe weniger erläuternder 
Worte meiner Begleitung, und nad vorgängiger Ber 
Ichrung über den Gegenftand des Lichs, in ihren Mies 
nen und Bewegungen dem Gange beffelben zu folgen. 
Sie fangen nicht bloß mit ber Stimme, fonbern aus 
gleich mit Händen und Füßen. Befonderd der Diri— 
gent und zugleich erfte Tenor zeichnete fich als Mimi- 
fer aus und lieferte und zu unferem großen Ergögen 
bald auch den Beweis, daß er ein nicht minder vor 
züglicher Komiker und Tänzer fey. 

Als Intermezzo wurde nämlich die Koſacka getanzt. 
Giner der Tänzer, als fingirter Kofad, und jener erfte 
Tenor als fein Mädchen ftellten ſich einander gegen— 
über. Die gewandten Kraftiprünge des Einen, fein 
wilderobernder Blid und feine grellen Bewegungen 
contraftirten auf Das lomiſchſte mit ben zierlich ben 
Mantel gleih der Schürze faffenden Händen, dem 








Gasen 


verfehämt niedergefchlagenen Blide und den trippelns 
ben Bußbewegungen bes Andern, und nachdem die 
Idee des gegenfeitigen Herzanbietens und Ablehnens 
durch Verfolgen und Entweichen zu ihrem Ende, ber 
Erhörung, gelangt war, zollte unfer wie der verfam«- 
melten Soldaten und Dorfbersohner einjtimmiger Beir 
fall der gelungenen Darftellung bie gebüßrende Aner⸗ 
fennung. 

Zum Beichluß gab man uns eine fürmliche Aufs 
führung der „Bootfahrt.” Je fünf Mann fegen id 
auf die Erbe wie zwei Reiben Ruberer, einer zwi—⸗ 
ſchen ben Knieen des andern, während einer ſich als 
Herr des Boots an das vordere, ein anderer als 
Steuermann an das hintere Ende der Reihen flellt. 
Jener fordert num dieſen zu einer Fahrt auf, indem 
er recitando das günftige Wetter und bie Annehm- 
lichkeit eines Ausflugs auf die See preist ; der Steuer⸗ 
mann ſtimmt eben jo ein und Die Kahrt beginnt, Mit 


. Gefang und nad bem Takte bewegen bie Matrofen 


die Arme rechts und links, ald ob fie die Ruder hand⸗ 
habten, und Flatfchen dazu in bie Hände, um ben 
leifen Wellenfchlag nachzuahmen. Aber nicht lange, 
und das Geſicht bed Steuermanns umbüftert ſich; 
beforgt fchaut er durch den mit Daumen und Zeiges 
finger gebildeten Kreis nadı dem Horizont und benach⸗ 
richtige den ängftlich fragenden Cigenthümer vom 
Heranzichen eines Sturmed. Seine Erfahrung trägt 
nicht; der Orkan bricht lot, Wild und lärmend wirb 
der Gefang ber Ruderer, ſchwerer und unregelmäßiger 
bewegen fi ihre Arme wie im harten Kampfe mit 
den anftürmenden Wogen; gellend tönen des Gteuer- 
mannd kurze Gommandoworte, aber fein Blid und 
feine Haltung bleiben fühn bominirend, während ber 
Bootäherr zittert und klagt. Da, nachdem Das 
wilde Chaos der Elemente feinen Gipfel erreicht, hat 
man fich glüdlich burchgelämpft, gerettet fteigt bie 
auffpringende Matrofenfhaar in einer Bucht an's 
Land, ein brünftiged Danfgebet zum Allvater empors 


ſchickend. 
Gortſehung felg.) 


Aorreipondenz-Madhridten. 


Hamburg, November. 
Die Gonkituante. 
Die Gonflituante wird, nachdem über Zweibrittel der Wah- 
len bereits vollendet find, mädjiens in’s Leben treten. Erwar—⸗ 


tunges und heffnungevell find alle Herzen und Augen barauf 
gerichtet, da ſich die Mangelbaftigfeit unferer alten Verfaſſung, 
bie Ah mit den ihr anhaͤngenden Bodsbeuteleien in ber That 
längft überlebt Bat, durch die freigewordene Preffe mit 
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jebem Tage mehr und mehr herausſtellt. Daß die Wahlen größ- 
tentheils im Tiberalen Einne ausfallen würden, durfte man in 
einem, wenn gleich feither nur fogenannten, Freiſtaat ſchen tr 
warten. Troß dem überrafchte ung bie gänzliche Nieberlage ber 
Genfervativen, bie treg ber größten Anftrengungen in ben Wahl⸗ 
berirken, in benen 15 Wahlen für bie Gonflituante und aufers 
dem von fünf bis ſeche Grfagmännern vorgenommen werben follten, 
faum einen einzigen ihrer Ranbibaten durchzubringen vermoch⸗ 
ten, fo daß dieſe Partei nur äußerfi ſchwach vertreten ſeyn wird. 
Diefer Ausfall war für die Liberalen ſelbſt überraſchend. — 
Man fellte jezt die Ruhe und den Frieben unferer Statt für 
gefichert halten; dem ift aber nicht fo und in ber nächften Zeit 
fann Alles wieber in Frage geftellt werben, fönnen bie be 
tlagenswerlheſten Erceſſe vorfallen. Bei ber Bewilligung ber 
Gonftituante, welche von Rath und erbgeſeſſener Bürgerihaft 
ausgehen mußte, wurde von biefen, jeither ben Staat unum— 
fhräntt regierenten Gorporationen ein Gib Beliebt, ben bie 
zur Gonflitwante Gewählten zu leiten hätten; dieſer Bid befagt 
in feiner hoͤchſt unflaren, auf Schrauben geſtellten Faſſung: „daß 
man gelobe, die feitherigen Behörten —" alfo Rath und erbge- 
ſeſſene Bürgerfhaft — „To lange in ibren Rechten und Funftionen 
belafien und ihnen in Allen willigen Grborfam leiften zu wollen, 
bis die von der Gonftitwante entworfene Verfaſſung angenoms 
men ſeyn werde.“ Mon wem aber, fragt man mit Met, fol 
fie angenommen werden? Eoll man Math und erbgeiehene 
Bürgerihaft, bie offenbar ber neuen Verfaſſung entgegen 
find, weil biefe ihre feitherigen Rechte bedreht, nechmals fragen, 
ob fie geneigt fenen, die Befchlüfe der Bonflituante zu geitch- 
migen, felgli dieſen Gerperationen bas unbebingte Veto zu⸗ 
gefieben? Wenn fie nun, wie zu erwarten, ſich mit ber neuen 
Verfaſſung nicht einverfianden erflärten, dann müßte bie Gens 
Rituante wieber von vorn anfangen, und das Spiel fünnte wer 
weiß wie lange fo fertgetrieben und damit Alles beim Riten er 
halten werden, wenn das Belf nicht etwa fein Veto Dagegen 
einlegte, was es ohne allen Zweifel durch Aufruhr thun würbe, 
— „Und was dann,“ fragten wir einen confervativen Beamten. 
„Dann?“ antwortete der Mann, „würden wohl Reichetruppen bie 
Aufrührer zu Paaren treiben.” — „Und wenn bie Mitglieber 
ter Gonftituante ben zweibeutig geflellten Gib verweigern foll« 
ten ?* — „Mird man fie aueichliegen, und wenn dann ein Ruf: 
ruhr amsbräche, würden tie Reichetruppen auch diefen leicht 
bampfen. Sat man das doch bei Luübeck gefrhen!" fügte er bins 
zu. Diefe Berechnung ſcheint uns fo übel nit; nur ift das 
Ding für bie Berechnenden ſelbſt frhr gefährlih. Wir fehen 
alfo, glei ten übrigen deutſchen Etaaten, wichtigen Ereigniſſen 
entgegen und müflen abwarten, welches Loes uns aus der Urne 
bes Schickſals beftimmt if. 


idortfegung folgt.) 


Gießen, November. 
(Fertiegung.) 
Deform ver Hochſchule 


Der im Jahr 1843 eingeführte Stubienplau, inſoweit er 
Borfhriften über den fleißigen Befund von beſtimmten Norlefun: 
gen als Norausfegung ber Zulaffung zur Prüfung enthält, und 
die damit in Verbindung chenden Beltimmungen über Berprüs 
fungen in allgemeinen ober fachlichen Disciplinen find aufgcher 
ben. Die Prüfungen nah beenbigtem Studium feollen eine Gins 
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richtung erhalten, welche nicht nur die Ueberzeugung von der 
genügenden wiſſenſchaftlichen Auebildung ber zu Prüfenden ber 
wirft, ſondern auch eine freie, durch Feine Nebenrückſichten bes 
fimmte und beengte wiſſenſchaftliche Entwidelung der ſtudirenden 
Jugend fihert, bie Lehrfreiheit und Lernfreiheit gewährleiftet. 
Das Miniflerium wird die nöthigen Anordnungen zur alsbal- 
bigen Bornahme einer gründlichen Meviion und Umarbeitung 
der afademiſchen Disciplinarftatuten treffen, um bie Beſtimmun— 
gen, weldhe mit ber erlaffenen Berorbnung unb ben veränderten 
Berhältniſſen im Widerſpruch fliehen, au befeitigen. Hiebei ifl 
insbefondere darauf Bebadıt zu nehmen, daß die Etubirenden 
fowobl in poligeilicher und ſirafrechtlicher Beziehung, als auch 
ructſichtlich ihrer civilrechtlichen Werhälinifie den allgemeinen 
Gefegen und Behörden unterworfen, und der Univerfitätsbehörte 
nur bie eigentlichen afademifchen Vergehen ber Studirenden jur 
Aburiheilung übertragen werben. Inländer, melde in irgend 
einer Fakultät einen akademiſchen Grad zu erhalten wünſchen, 
können ſich denfelben zwar auch auf einer auswärtigen Univer- 
fität ertheilen laflen, fie haben aber, um zu einem Gtaatd: oder 
Kirchendienſt, zur Advekatur cher zur ärztlichen oder chirutgi⸗ 
fhen Praris zugelafien zu werben, bie vorgeſchriebenen Prü- 
fungen gu befichen. Um unter die Zahl ter Privatdecenten an 
unferer Univerfität aufgenemmen zu werden, wird bie vorherige 
Ausbildung auf ben für den höheren Staatts ober Kirchendienſt 
überhaupt vorgezeichneten Borbereitungswege nit erfordert; 
die Griaubnif, Gollegien zu lefen, wird von ter Lanbesunis 
verfität ertheilt, welde dem Minifterium bes Innern Anzeige 
davon zu machen hat. Dieß ift der weſentliche Inhali 
der erwähnten Verordnung, welche fofert in Kraft trat. Gin 
entfcheitender Schlag hatte damit dem neuen Studienplan für 
die Univerfität Gießen vom Jahr 1843 getroffen, ein Kind bes 
Geheimen Etaaterachs und Univerfitätöfanglers v. Linde, welder 
unterdeũ Veranlaffung gefunden, aus dem heſſiſchen Dienſte and 
zutreten. Aber damals büdte fi die Gießer Prefeſſereuſchaft 
zum großen Theil tevoteit vor bem neuen Etubienplan, ber 
ihren perfönlihen Einfluß ſicherte umd ihre Hörfäle füllte. 
Mur der Gabinetjefrerär des Großhergegs in Darmiladt, der 
bekannte Schleiermader, trat Afientlich gegen Wehreres im Stus 
bienplan auf, worauf Linde eine noch glimpfliche, mehrere 
Gießener Profeſſoren aber eine wahrhaft ungeſchlachte Erwiederung 
gaben. Gine damals erſchienent „kritiſche Beleuchtung ber Prin⸗ 
eipien bes neuen Stubienplane* im dritten Bande von Weils 
conftitntionellen Jabrbücdern hatten fogar zur Felge, daß man 
polizeilih deren Verfaſſer zu erforfchen fuchte, und als dieß ges 
glückt war, benfelben (Kubwig Neack in Werme) von feiner 
Etelle als Meligionsiehrer entließ. Die effentlihe Meinung 
neigte ſich aber fortgefegt mehr und mehr dahin, daß der Etus 
dienplan ar weſentlichen Mängeln leide und fein Grundgedanle 
feineswegs ber einer wiſſenſchaftlichen und zeitgemäßen Frei— 
heit fen. Die Verordnung wurde ſelbſt von ber bemofratifchen, 
Jaup abgeneigten Prefie mit der Anerkennung empfangen, melde 
jebem Werke der Freiheit und bes Fortſchritis gebührt, Mber 
freitih machten fi dabei aud fehr ſchnell lokale Bedenllichkeiten 
geltend, 
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Freitag den 15. December 1848. 


Das fin? ver Himmels furchtbare Gerichte! — 
Mas gibrs? — In melden Zeiten leben wie! — 


Hört und erflaunt! 


Skizzen aus Nom 
1. 
Der Carneval im Yahr 1848, 


Es war am fünften März eines Sonntag Nach— 
mittag6, ald wir im Hofe der Dogana zu Rom aus 
dem Wagen ftiegen, der uns xafch von Neapel ges 
bracht, damit wir noch Die zwei lejten Tage des Gar» 
nevals in Rom genießen fönnten. In Neapel hatte 
es feinen Faſching gegeben, oder vielmehr es gab aller: 
dings einen, aber wir wußten ed Damals noch nicht, 
daß bad, was wir fahen, ein Faſchingſpaß fen. Fer- 
dinand I. hatte nämlich acht Tage vor Afchermitt: 
woc die Genftitution befchworen. Die guten Nea- 
politaner jchmelgten damals fo fehr in ihren neuen 
Freiheiten, daß ihnen die Garnevaldfreiheit ganz 
gleichgültig geworben war, und die Bemühungen eini« 
ger Engländer, die fih mit einem Wagen voll Gonfetti 
den Toledo auf und ab führen ließen und alle Bor 
überwanbdernbden bewarfen, weitten wohl ein mitleis 
diged Lächeln, aber feinen Carneval. Aber in Rom, 
bofften wir, follte Alles beim Alten ſeyn und das 
heilige Recht des Garnevals unverfümmert gelten. 

Als wir aus dem Wagen fliegen, umringte und 
eine Menſchenmaſſe. „Welche Nachrichten aus Neapel 9" 
fragten fie und eifrig. Wir fahen fie über diefe uns 
gewöhnliche politifche Theilnahme etwas verblüfft an. 
„Welchen Eindrud haben dort die franzöftihen Nach— 
sichten gemacht?" fragten fie weiter. — „Welche frans 
zöffchen Nachrichten?" — „Wiflen Sie denn nichts? 
daß in ‘Paris Die Republif ausgerufen ift? daß Lud— 
wig Philipp umgefommen, daß Guizot erfchoffen worden, 
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dag man in den Straßen von London ſich fchlägt und 
bad Blut in Strömen fließt?" Im Kern biefer 
plagenden Bombe von Neuigkeiten lag wenigften® eines: 
bie frangöfifche Republik! Die Gemüthöbewegung, bie 
fh unfer Aller bemächtigte, kann ich nicht fchildern. 
Mehrere Wochen hatten wir in ber fchönen Natur 
Neapeld und in ber ſchönen Kunſt des Alterthums 
geiibwelgt; fein Gedanfe an Politik hatte unfere ber 
wundernden, rein bingebenden Gefühle durchkreuzt, 
wir waren, um einen deutſchen Kunftausdrud zu ges 
brauchen, ganz „objeftiv" geweſen. Unſer Vaterland 
und feine Freiheit lagen ja im tiefen Winterjchlaf. 
Die Freibeitöfreude des fehonen auflebenden Ita— 
liens hatten wir aus ganzer Erele mit genofjen; 
warum alſo und nicht bingeben an Schönheit und 
Kunft? — Der Ruf: in Fraubkreich die Republik! 
rüttelte und nun plöglihd auf aus einem jchönen 
Traume. Da rief Einer unferer Heinen Geſellſchaft: 
„Und dennoch laßt und jezt noch zwei Tage nicht an 
Politil denlen!“ — Er hatte gut reden, wir dachten 
an nichts anderes, und leider machten ed die Römer 
ebenio. 

Für Montag im Barneval hatten wir einen Wagen 
genommen. Um zwei Uhr, die Zeit wo der Mummens 
ſchanz beginnt, lenkte unfer Eocchiere in den Corſo 
ein. Zwei Reihen Wagen an Wagen, aber wenig 
muntere, leichtfinnige Geſichter; nur ein paar wuns 
berfchöne Mädchen lachten und im Uebermuth ber 
Bröblichkeit und des Glüdd entgegen. Die Sträuße, 
die Gonfetti, bie Orangen flogen aus einem Wagen 
in ben andern, aber wir machten es beinahe alle wie 
die Engländer, bie in ihren eigens dazu verfertigten 
jteifleinenen Anzügen mit imperturbabler Ruhe auf 
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den theuer gemietheten Balkons ftanden und Schippe 
um Schippe voll Gonfetti herunter auf die Straße 
fhütteten, wie die Heiger auf den Dampfbooten ihre 
Kohlen unter den Keſſel werfen, eben jo ecauffirt, 
eben fo eifrig, aber auch eben fo ernfthaft. 

Zwifchen ben beiden Wagenreiben tauchten ern- 


ſten Ausdrucks die fchönen Köpfe der römischen Giviciiten - 


auf, indem fie von Zeit zu Zeit einen Zettel in bie 
Wagen warfen, mit dem Aufruf, ber unterdrüdten 
Brüder in ber Lombardei zu gedenfen. Da die ganze 
tömifche männliche Jugend der bewaffneten Bürgermacht 
angehörte und Alle nur Zufchauer abgaben, fo fann man 
fih denken, daß die Fröhlichkeit nicht groß war. Wie 
gelagt, nur ein paar fchöne Mädchen, die ſich freuten, 
ihre von Gott begnabeten Gefichter frei und offen ber 
Welt zeigen zu Dürfen, waren heiter und fchelmifch. 
Den zweiten und lezten Tag unferer Garnevalsfahrt 
war ed noch jchlimmer, denn ba ftanden an beiden 
Enden bes Eorfo auf der Piazza bel Popolo und auf 
ber Piazza bi Venezia Giviciften, die jedem Wagen 
einen Zettel folgenden Inhalts zuwarfen: „Wir bitten 
bringend, fich Beute, ald ein Opfer, welches wir der 
Trauer unferer oberitalienifchen Brüder fchulden, bie 
Beluftigung der Moccoli zu verfagen.* 

Keine Moccoli! Wir follten feine Moccoli fehen! 
Das reizende egoiftifche Vergnügen, felbft fein Licht 
um jeden Preis leuchten zu laffen, einem andern aber 
dieſes um feinen Preis zu gönnen, ed follte uns ger 
raubt feyn! Ein paar Menfcen, die Milanos nicht 
gebenfen mochten und mit funfelnden Kerzchen auf 
hoben Stangen aus den Häufern eilten, wurde bas 
verpönte Licht mit hundertſtimmigem Wuthgeſchrei, 
bas von einem Ende ber Gaſſe bis zum andern fchallte, 
aus der Hand gefchlagen: wabasso i moccoli! abasso 
i moccoli!« ‘Und bald blieb die dunkle Nacht alleinige 
ungeftörte Herrfcherin, und nur Die Stille gefellte ſich 
bazu. Wie mögen ſich die alten Häufer auf dem 
Gorfo gewundert haben, bie feit Jahrhunderten gerade 
um biefe Stunde den wahnfinnigften Lärm gewohnt find! 

Vierzehn Tage fpäter, nachdem wir in den beut- 
ſchen Blättern jeden Morgen eine neue Gonftitution 
gefunden, trugen wir alle die fchwarz»roth goldene 
Kofarbe, auch die Brauen unter und Wir waren 
ausgegangen, um einen Freund auf dem Capitol zu 
befuchen, und durchfreusten den Gorfo. Als wir in 
die Nähe bed Cafe de’ bel’ arti, ded Sammelplages 
ber äußerten Linfen, gelangten, zerriß ein Jubelſchrei 
die Luft. Gine furdhtbare Menfchenmenge drängte 
fich zufammen, wir fonnten nicht vor, nicht rüdwärts. 
Dem Café de’ beil’ arti gegenüber jtand auf einem 
Balkon Sterbini, ber italienifche Robert Blum. Er 
lad mit bonnernder Stimme eine Eleine Zeitungs: 
beilage, die die Nachricht der Wiener Revolution, bie 
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Flucht Metternihs enthielt. Dem alten Mann, fo 
verfteinert er feyn mag, müßten fich doch bie Haare 
gefträubt haben, hätte er ben Jubelruf vernommen, 
mit dem bie Bürger der ewigen Stabt feine Aus— 
weifung begrüßten. 

iBertiegung folgt.) 


Kleiner Krieg in Rufland. 


(Bortiepung.) 


Und fiehe da, durch die Wolfen bricht fich bie 
Sonne Bahn und erleuchtet glänzend das Grün ber 
Landſchaft und jene dichte Baumgruppe, durch beren 
Zweige labend das Dach eines gaftlichen Haufes blinkt, 
und in beifen Schatten auf dem Rafen ein fröhlicher 
Kreis junger Mädchen tanzt. Nach fo viel Mühen 
und Beſchwerden wollen Alle ber Freude hulbigen. 
Erfriſchen möchten fie fih am lieblichen Quaß und 
fih ergögen mit ben nedifcben Tänzerinnen. Aber 
ah! weder Herr noch Diener find mit dem Röthigs 
jten, dem Gelbe, verſehen. Wie fid) da helfen? Ungebuldig 
ſchweifen bie Blide der Armen nach menfchenfreundlicher 
Aushülfe umher, Was Wunder, baf bed Steuer 
mannd Auge auch auf unfere Equipage fällt? Nach— 
dem er auf feine ſtumme Mienenfrage bie einwilli- 
gende Antwort feiner Kameraden erhalten, naht er 
mit bittender Geberde, und gibt damit, und felbit in 
die Komödie hineinziehend, auf die anitändigite Weife 
von der Welt Gelegenheit den Chor für feine Pros 
duftionen zu belohnen. 

Mit jchalthaftem Lächeln reichte mir Frau v. H. 
ein Goldſtück, um ed dem Bittenden zu übergeben, 
und mit zweideutiger Wendung, ob ed mir oder jenem 
gelte, murmelte mein Nachbar ein: „Wohl befomm’s!“ 
dazu. — Ich aber gab arglod das Geld und erwis 
derte auf die bemüthige Frage des Empfängers nad 
meinem Namen eben fo arglod: Leontjewitſch. 

Die verftedte Schelmerei follte mir bald deutlich 
werden. Kaum hatte der Grenadier, zu ben Seinis 
gen zurüdgefehrt, mit Jubel das Golditüf gezeigt, 
als ein donnernder Lobgeſang auf ben braven, men- 
fhenfreundlichen, nicht genug zu preifenden Reontjes 
witſch ertönte. Walt wollte ich anfangen mich zu 
fhämen, als ich bemerfte, daß das Stüd damit noch 
keineswegs beendet ſey. Eine Deputation der Säns 
ger nahte, ſchweigend mir die Hände zum Ausjteigen 
bietend. Auf das Zuniden meiner Begleiter will 
fahrte ich, wenn auch etwas verwundert, ihrem Be— 
gehren. Aber noch nicht auf dem Boben angelangt, 
fühlte ich mich auch jchen von vier fräftigen Armen 
emporgehoben und fand mich, ehe ich mich von meiner 
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Ueberrafchung erheben fonnte, auf einem improvifirs 
ten Stahlfeberbette von zehn in einander verfchlungenen 
©renabierarmen , welche aldbald, mit leifem Hin« und 
Herwiegen beginnend, ihren Xobgefang auf mich 
wiederholten, plöglich aber am Schluffe bed Verſes 
mit donnerndem Hurrab und raufdender Tamburin- 
und Bedenbegleitung mir einen ſolchen Schneller in 
die Luft gaben, daß ich alle meine Musfelfraft und 
Zurngewandtheit zufammennebmen mußte, um mich 
wagerecht zu erhalten und nicht überfugelnd mit ber 
Naſe auf die Stelle zurüdzufallen, auf welcher ich fo 
eben mit dem bequemeren Rüdtheile gelegen hatte. 

Nachdem mir unter gellender Acclamation aller 
Zufhauer ein Halbdugendmal dieſe höchſte ruffifche 
Ehrenbezeugung, welche ich übrigens zulezt ganz com— 
fortabel fand, erwiefen worden war, gelangte ich end» 
lich auf diefelbe Weile, wie ich herausfpedirt worden, 
auf meinen Sig im Wagen zurüd, und ale fi die 
Pferde längit wieber in Galopp gefest und und 
weit aus Pergola hinausgeführt hatten, mifchte fich 
noch der ferne Jubel ber Dorfbewohner in unfer 
eigenes unaufhaltfames Lachen. 

„Eine wohlverdiente Heine Lektion für Ihre Süns- 
ben gegen Rußland!“ nedte Frau v. H. — „Und doch 
nur eine Betätigung mehr für die Thatfache, daß 
man in Rußland nicht trauen darf!“ erwiderte ich. 

„Aber fag mir nur,” fragte Reontjewna, „was 
du dir eigentlich gedacht haft, ald du fo zwiſchen 
Himmel und Erde auf und nieder flogft? Ich bächte 
ed müßte dir gewiſſermaßen überirbifch zu Muthe ges 
wefen ſeyn.“ — Gewiß! das geiftige Element Dominirte 
völlig in mir; das Räumliche ſchwand, vor meinem 
Blicke warb ed Harer, weiter, unb ber Gedanfe, Der 
mir vorfchwebte, dehnte fich lichthell in bie mir nicht 
mehr bunfle Zufunft aus.“ — „Alſo ein prophetifcher 
Blid fam Ihnen beim Prellen?" rief Frau v. 9. 
„Wie intereffant! Geben Sie doch zum Beiten! Wel- 
cher Gedanke ſchwebte Ihnen vor ?" 

„Als ich mich den Armen ber Grenabiere preis- 
gegeben ſah, lam ich mir vor wie ein echter Reprä- 





fentant meines durch einheimifchen Streit unb 
Freundedverrath dem Feinde überlieferten Baterlanbes; 
während bes PBrellend aber ſah ich in mir lichtbell 
Deutfhland, von ruffifchen Orenadieren in bie Luft 
geſchnellt.“ — „Kann zutreffen!* murmelte mein Nach—⸗ 
bar. — „Über ba ich mich ungefchwächt fühlte unb 
mit gemeinfamer Anftrengung aller Glieder ſtets bie 
wagerechte Stellung behauptete, fo ſah ich Deutſch— 
land, wenn auch geduldig zum Ballfpiel bienend, doch 
ungebeugt und im Gefühle feiner vereinten Kraft, 
bis ihm bie Feinde felbit zulezt ben gebührenben Platz 
wieder einräumen mußten.“ — „Auf dem Rüdjis,® 
fpottete mein Nachbar, — „Ja, Damen gegenüber," 
ergänzte ich. 

„Ihre Viſion war ſchlecht bafirt, darum gebe ich 
nicht viel darauf,“ meinte Frau v. H. „Wie fonnten 
Sie ih ald ein Achter Nepräfentant Ihres Bater- 
landes, wie ald das gefammte Deutichlanb ſelbſt 
vorfommen, Sie, eine einzelne PBerfon? Da hätten 
Sie ſich erft verdreißigfacht denken müſſen.“ — „Nicht 
doch, gnädigſte Frau. Gerade Deutfchland läßt ſich 
ſehr gut als eine einzige Perfon benfen. Seine ver- 
ſchiedenen Staaten find bie einzelnen Glieder ber 
Perſon.“ — „Zum Beifpiel?" — „Zum Beifpiel ber 
Kopf it Preußen, als der oberfte und in feiner Ge— 
ſammtheit intelligentefte Theil; den Magen könnten 
Bayern und Schwaben ald das mittlere, mit Huͤlfe 
derben Biered fräftigende Organ voritellen; die cons 
fervativen Träger des Ganzen aber, den unterften 
Theil, bildet Defterreih." — „Da fehlt die freie 
beutiche Bruft!* fpottete mein Nachbar. — „Diefe 
müfjen Cie ſich wieder aus verfchiedenen Theilen zus 
fammengefejt und unter biefen vorzüglich Die mittels 
beutfchen Staaten benfen.” — „3. B. einen Sungen- 
flügel fönnte bie Etabt Leipzig vorflellen, meinen 
Sie?" — „Gewiß, ausgebildet genug ift fie wenig— 
ſtens dazu.“ — „Das Herz aber?" — „Wo alle Per 
bensfaden zufammenlaufen. Wo fann ed anders ſeyn 
als in Frankfurt 9 

(Borifeyung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Gießen, November. 
tedilnk. 
Keform der Hochſchule. 


Man fürdtete durch bie neuen Ginribtungen für bie Fre— 
quenz von Gießen; denn allerbings, wenn bie Bannmühle auf: 
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gehoben wird, verlieren ih die Mahlaäfte, und «# wäre vom 
Standpunft Meinlichen Sondernugens aus Müger geiwefen, wenn 
Jaup mit einigen Reformen noch gefäumt hätte, bis barüber 
eine Vereinbarung wenigiiens einiger beutfchen Megierungen vor 
gelegen. Indeſſen hat fich doch tie Sacht günftiger geflellt, als 
zu erwarten war, und es find jezt über 420 Etubirente bier. 
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Und jo möchte wohl nah und nach auch der Philiſter ſich beru— 
bigen, wenn er auch niemals in bie Freude mit einftimmt, mit 
welcher die Verorbnung ſonſt allgemein begrüßt wurde. Bis 
jezt gab noch Feine allgemeine Eiubentenverfammlung ben ver- 
ſchiedenen Parteien Gelegenheit ſich daruͤber auszuſprechen. Ueber: 
haupt iſt das ganze Studentenweſen aͤußerſt ſchlaͤfrig; man iſt ja fein 
son ben anbern Bürgern ausgezeichneter und bevorzugter alaber 
miſcher Bürger mehr, Die neue Freiheit, die Aufhebung näms 
lich bes Studienplanes, hat übrigens bereits fehr fühlbar in bie 
altgewohnten Verhaͤltniſſe eingegriffen. — Mehrere Borlefungen, die 
ſonſt ſtark befucht waren, find jezt eingegangen, barunter manche, 
denen man es längf geweiſſagt hat. Deßhalb herricht aber noch 
nicht wirkliche Stubienfreiheit. Das Gramen nämlih befteht in 
alter, monopeliftiicher Weiſe fort, nah welcher nur bie ordent⸗ 
lichen Brofefforen daſſelbe anzuftellen haben, unb zwar, mit 
theilweifer Ausnahme der Meticiner, hinter verfchloffenen Thü— 
zen. Indeſſen iſt tod einige Heffnung ber Abhülft. Ge ik 
nämlich eine umſtändliche, d. h. mit unmaßgeblichen Andeutun— 
gen verfehene Aufforderung zur alsbaldigen Berathung und 
Borlage einer Pruſungeerdnung von Seiten des Miniſteriume 
an bie Univerfität ergangen. Ferner iſt die Univerfitit aufgefor⸗ 
dert worden zu Beorfchlägen, cb und wie bie außerordentlidhen 
Profeſſeren und Privatbecenien an Senats: und Fafultätsvers 
bantlangen Theil nehmen fellen u. ſ. w. Gin neh meueres 
Minitterialrefeript macht darauf aufmerffam, wie für die Uni: 
verftät, nachdem jeder Zwang zum Beſuche derſelben aufgehört 
habe, die Nethwendigleit vorliege, durch einheitliches Streben 
und innere Kraft, buch Srünblicfeit, Gediegenheit und Bell 
flänbigfeit bes Unterrichts nicht minder, wie durch zweddwäßige 
Vertheilung ter Stunden ber findirenden Jugend einen Anzies 
hungepunft barzubieten. — Dr. Streder, ein Chemiker, dispus 
tirte neulich und if jezt auch Decent. 

Das Tagblatt „ber jüngfte Tag,“ das Organ Auguſt Beders, 
cxiſtirt oder vegetirt, nach Beders Gefangenuchmung und Fenbts 
Flucht, hier ned fe fort. Doch kann ich wirllich wicht fagen, 
was barin ſteht. Es wird eben von einem möglich republika⸗ 
nifhsabfelutiftifch-demofratiigen Studenten rebigirt, — Wen ten 
bier figenten Demofraten bört man nit ein Wort. Die Um 
terfuhung wird jehr geheim geführt, man glaubt einer meit 
verzweigten Berihiwsrung auf ber Spur zu ſeyn. Senf find tie 
Parteien ruhig. Von den politischen Vereinen merkt man fait gar 
nichts. Ven des Dr. Hillebrand Berichteriattung über den Berliner 
Densofratenfongreß war bereits in den öffentlichen Blättern zu 
leſen. Mit aller Gewalt fonnte er die Grbärmlichkeit deſſelben 
nicht verdecken. Weirläuftig erzählte er jede perſenliche Strei⸗ 
tigfeit unter ben verichlebenen Abgeordneten, fo daß es zulezt 
ſchien, ald ob die Verfammalung chne feldhe gar nichts zu thun 
gehabt hätte. 

Vor Rurzem war allgemeine Studentenverfammlung , bie 
erfle, in welcher ber Deriche erilattet wurde über die lezten Gen: 
flifte im vorigen Gurs, fowie über bie Wartburgsverſammlung. 
Beides ſoll moͤglichſt langweilig und unbedeutend geweſen ſtyn. 
Ihr folgte eine Berſammlung derjenigen Studenten, bie einen 
demefratifchen Verein grünten wellen. Gs meldeten ſich bie jest 
dreißig. Sie wollen für die Demofratie, aber nicht für bie Her 
publif Propaganda machen. — Im Uebrigen gibt es hier den 
Thönften Gicfener Keih, wie er nirgends ſchöntt gefunten wir, 
Schon vor Wochen fiel der erſte Schnee, entfernte ſich aber for 
fort, um bald tarauf mit erneuter Macht wieder zu fonmen. 
Aber die fonveräne Sonne jagte den reaftionären Ruſſenfreund 
durch einen Haren feurigen Blick wieber fort und ber Roth blieb 
ale Niederſchlag und Meſt ber meteerologifchen Revolution. 


Hamburg, Rovember. 
(Rertiegung.} 
Ber Hantel Hamburgs, — Tie deutſche Motte. 


Der Handel ſteht, trog den großen Zeitbewegungen und ber 
Aufgeregtheit ber Gemüther, feit tem Bier fo heiß erichnten 
Waffenhillitande im höchſter Blüthe, und nur die Furcht, daß 
es mit beim Brühlinge in ben nahen Hergogthümern wieber zum 
Kriege fommen bürfte, trübt bie Ausfihten ber Kaufleute. Der 
Düne ceoncentrirt feine Streitkräfte in Jütland und ſteht fon 
jezt völlig ſchlagfertig da, um, fellten die zu London belichten 
Beſchlüſſe ihm nicht gefallen, augenblidlich über die Königsaue 
in Schleswig einzubringen und ih wo möglih durch einen 
Handftreih der wichtigen Vefte Rendoburg zu bemächtigen; in 
den Hergogihümern if man aber nicht gewillt, fi nad ber 
gemachten traurigen Erfahrung nochmals nit gebundenen Händen 
und Füßen ber Diplomatie gu überliefern. Im Glegentheil 
rüftet man fich gewaltig und Alles übt fi in den Waffen, ba 
man entidloffen iſt, ſich auf bie eigene Kraft zu ſſühen. 
Die Hoffnung des Siege gründet fih auf bie im legten Kriege 
gemachte Erfahrung. daß die Dünen im freien Felde nirgends 
Stand halten, und die Küften werben in reipeftablen Vertheidi— 
gungeſtand gefezt. — Wie bedeutend, mie großartig der hambur⸗ 
alfche Handel ift, zeigt ein intereffanter Muffag in unfern Nach— 
richten“ Mach demſelben beirägt ber Werth ter eins und 
ausgeführten Waaren — Silber und Gold nicht mit eingerech⸗ 
net — im Durchſchnitt jährlih Die mächtige Summe von 560 
Diilionen Mark Banco (ein Marl Banco ift ein halber Thaler 
preußifh), währen: Bremen nur für 77, ber nahe Freibafen 
Altona aber nur für 26 Millionen umfezt. Außer diefem Waar 
renumfage werben nod duch Wechielgeihäfte, Geſchäfte in 
Staatepapieren, in Getreide u. f. w. an 340 Mil. M. B. ums 
geſezt, fo daß das ganze große Amerifa nur Binfünftel mehr 
Geſchaͤfte macht, ale unjere einzige Stadt. Wan Helle ih vor, 
welche Meichikümer in günfligen Jahren unferer im Verbältniß 
zu ihrem Hantel Heinen Stadt durch je große Geſchäfte zufliehen 
müflen, und daß man wohl Recht bat, bier den Handel ala das 
Allerwichtigſte für den Staat anzufehen, und den Wunſch hegen 
darf, daß ihm keinerlei Feſſeln angelegt werben. 

Das hiefige Warinecomire Hat in tiefen Tagen auch feine 
Rechnung abgelegt, weraus hervorgeht, daß Hamburg bie beteus 
tente Summe von 207,950 Warf Banco für bie deutſche Flotte 
baar, auferbem aber mod vieles an Naturalien beigefteuert hat, 
und noch dazu ein großes, Tchönes Kanonenbampfbeot, weldes 
bie VBorftabt St. Pauli erbauen lief. Wenn jeber deutſche Staat 
nad Verhaͤliniß gäbe, fo fönnten wir bald der ganzen Welt auf 
den Metren tregen. Hier wurben ber deutſchen Gentralgewalt 
felgente, für den Krieg vollig ausgerüftete Schiffe zur Difpor 
fitien geftellt: 1) Bregatte „Deutſchland,“ 716 Tonnen mit 32 
Ranonen; 2) Gorveite „Branklin,“ 300 Tonnen, mit 12 Ranos 
nen; 3) Daupfſchiff „Kübel,“ 600 Tonnen, 200 Pferdekraft, 
mit 5 Kanonen, weorunter eine 66pfündige; 4) und 5) Dampf- 
fdiffe „Hamburg“ und „Bremen,“ jedes zu 600 Tonnen, 160 
Pferdekraſt und reip. 5 und 3 Kanenen, 36s und 32pfüntigen 
Kalibers; 6) Kanenenboot „Et. Pauli,“ mit 2 Kanonen, 32pfüns 
dig. Aus dieſem Verztichniſſe erficht man, daß ber Anfang einer 
deutſchen Flotte ernſilich gemadt il; möge man es uns aller 
Orten an Eifer gleich thun. Ginzelne Hiufer fieuerten 1000 
bis 5000 Darf Banco zur Pleite bei, und Jeder nah Kräften; 
ſelbſt Handwerksgefellen und Dienftboten wollten nicht zurüd: 
bleiben. 

(Bortifegung folgt.) 


Drud und Verlag ter 3. G. Kettarkten Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend den 16. Derember 1848. 


Turn him to any cause of policy, 
The gordien knot of it he will unloose, 
Famiiiar as his garter, 


Kleiner Krieg in Rußland. 


(Bortiegung.) 


„an Ihrem Staatdförper liegen bie einzelnen 
Theile zwar ziemlich unorganifd durcheinander,“ ſagte 
Frau v. H., „und es fönnte ſehr leicht vorfommen, 
baf der Magen anders will ald der Kopf, und baf 
die confervativen Träger den Dienjt verfagen; auch 
muß die arme Perſon oft Blutfiodungen ausgefezt 
feon, wenn erft von Frankfurt aus Das belebende 
Element den einzelnen liedern zugeführt wird, ja 
man föonnte mit Recht nächſtens einen bedroblichen 
Schlaganfall fürchten. Indeſſen will ich Ihre Viſion 
einmal gelten laſſen, um ohne Ecyerz bie Frage zu 
jtellen, wie man eigentlich bei Ihnen über das Ver— 
hältniß Deutichlands zu Rußland denkt?“ — „Daf 
man Rußland bei und nicht gerade zärtlich liebt, 
werben Sie bemerft haben.” — „Aber was hat man 
denn Bejondered gegen Rußland ?* 

„Es wirken dabei verschiedene ungünftige Umſtände 
zufammen. Zum voraus, meine ich, find Germanen 
und Slaven von jeher nicht gerade Yufenfreunde gewe— 
jen. Sodann läuft das heutige Streben bes in Deutich: 
land überwiegenden Volkselements nah Freiheit dem 
Streben des in Rußland herrichenden abfolut monarz 
hifhen, wo nicht befpotifchen Regierungselements 
nach Erhaltung ber Volfdunfreibeit ſchnurſtracks ent: 
gegen. Herner iſt bem Deutfchen eine Luft unbeims 
li, in der das perfönliche Recht nicht gefichert, viel: 
mehr der Gnade oder Ungnade Anderer preißgegeben 
it. Auch nimmt man ſtets Partei gegen ein Bolt, 
das ein wenigftens durch Heldenmurh intereffantes 


Shakespeare. 


fchwächeres unterdrüdt, ja mißhandelt, und dieß um 
jo mehr, wenn das eritere, im Beſitz einer gewaltis 
gen rohen Kraft, zugleich unfer Nachbar ift und nicht 
durch ein höheres Geſetz abgehalten wird, das Fauſt⸗ 
recht auch gegen uns geltend zu machen. Endlich aber 
muß fich der Argwohn gegen foldhen Nachbar noch 
erhöhen, wenn man fein diplomatifches Umfichgreijen 
fieht, und wie er mit Söhnen und Töchtern und 
Agenten und Gold im bieffeitigen Gebiete ſich einge: 
nijtet hat." 

„Demnach jcheinen fih Ihre Gefühle Rußland 
gegenüber auf Mangel an Liebe und auf Furcht zu 
reduciren; da aber Mangel an Liebe bei einer Nation 
gegenüber einer andern etwas ganz Allgemeines ift, 
jo bliebe von befondern Empfindungen gegen Ruß— 
land bei Ihnen nur die Furcht übrig, und ba Furcht 
argwöhnifch macht, fo erklärt fich dadurch auch der 
gewiß ganz unbegründete Verdacht, den Sie binficht- 
lich jeiner Abfihten auf Deutfcyland zu haben ſchei— 
nen." — „Nicht jo ganz! Was erftend den Mangel 
an Liebe betrifft, fo ift dieß ein zu einfach negativer 
Ausdruck: Das deutfche Gefühl gegen Rußland ift 
denn doch mehr poittiver Natur. Und was bie Furcht 
anlangt, fo eriftirt fie allerdings bei denen in Deutſch⸗ 
land, welche das eilite Gebot nicht fennen; allein 
alle, welche fid durch den Anblid eines Goliath nicht 
gleih fchreden laſſen, fondern erft die gegenfeitigen 
geiftigen und materiellen Kräfte mit Befonnenheit 
prüfen, theilen eine foldye Beforgniß keineswegs. Sie 
fagen ſich z. B., daß eine Nation von vierzig Millio— 
nen, fobald fie, wenn auch unter verfchiedenen Res 
gierungen, im regen Vollsbewußtſeyn und im Streben 
nach freien Inftitutionen einem befpotifchen Princip 
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gegenüber vereinigt iſt, eine angreifende, dreifach über: 
legene Macht nicht zu fürchten braucht, da leztere 
immer nur einen Theil ihrer Kräfte, ihre aftiven 
Truppen fenden fann, die vielleicht aus Hunderttaus 
fenden, aber nicht aus Millionen beftehen. Nun ift 
aber Rußlands gefammte Einwohnerzahl der Deutfch- 
lands nicht einmal bedeutend überlegen. Es fann 
baher mit feinen Truppen im erften Angriff fiegen, 
aber nicht vierzig Millionen unterjochen.” 

„Und wie war es mit Napoleon" — „Gerade 
umgelehrt. Frankreich repräfentirte nach feiner Revo— 
lution die Freiheit, Deutfchland das confervativ : mo: 
narchiſche Princip. Für Franfreich waren unendlich 
viele Eympathien in das beutfche Voll gedrungen; 
viele wünfchten eine Bereinigung mit demjelben. Einer 
barbarifchen Macht gegenüber wird ein gebildetes 
Volf feine Eriftenz ganz anders behaupten als gegen 
eine ihm gleich ober‘ höher ftchende. Und wenn etwa 
Rußland an andernRegierungen Allürte finden follte, 
die andern Bölfer würden Deutfchlands Unterliegen 
ſchon um der eigenen Eriftenz willen nimmermehr zus 
geben. — Uebrigens will ich keineswegs auf fremde 
Hülfe pochen, vielmehr halte ich mein Baterland für 
ftarf genug, mit eigener Kraft den Angriff ſelbſt einer 
gewaltigen Riefenmajchine, wie Ihre Armee ſeyn 
mag, abzuweiſen.“ 

„Wenn bu ben Geift in dieſer Mafchine fennteit, 
würbeft du doch vielleicht etwas weniger zuverfichtlich 
ſprechen,“ äußerte Leontjewna. — „Den Geift ?” fragte 
ih. — „Ich will Ihnen eine Anekdote erzählen, nach 
ber Sie fid) die Frage felbft beantworten können,“ 
fagte mein Nachbar. „Unfere Truppen im Kaufajus 
fürmten einige feindliche Forts; eines ber ftärfften 
aber, von ben Aufrührern für uneinnehmbar gebals 
ten, mußte um höherer Nüdfichten willen unges 
flürmt gelaffen werben. „Warum habt ihr nicht auch 
biefed Fort genommen?“ fragte man nach ber Erpes 
bition einen unferer Grenadiere. „Wird wohl nicht 
befohlen geweſen feyn,* antwortete er mit ftolger Zus 
verfiht. So aber denken fie Alle." — „Sehr charak⸗ 
teriſtiſch!“ erwiderte ich. „Die Anekdote trägt das 
Gepräge ber Wahrheit an der Stimm und harmonirt 
aud ganz mit der Anficht, die man bei und über bie 
ruſſiſchen Truppen bat. Sie gehen unbedingt, wohin 
fie geführt werden; aber es kommt bei ihnen auch 
unbedingt auf bie Führung an, und das ift es, was 
ih Mafchine nenne. Bei uns durchdringt denn doch 
bie Intelligenz die Armeen mehr, fo daß ſich nach 
bem Berluft der Führer aus den Truppen jelbit leicht 
neue finden werben." — „Der Erfolg wird's lehren,“ 
fagte mein Nachbar. 

„Uebrigens,“ meinte Frau v. H., „it die Armee 
doch immer nur bad Werkzeug der höhern Leitung, 
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ber Politif, und zunächit wird es daher immer auf 
bie Erfolge diefer anfommen. Gerade hierin aber 
dürfte Rußland vor allen Mächten im Vortheil fern. 
Als abfolute Macht hat das Kabinet, ohne fich Durch 
Kammern und Factionen gehemmt zu fehen, völlig freie 
Hand, und ald Lands und Seemacht in Europa unb 
Aſien zugleib vermag es Allem fofort den gehörigen 
Nachdruck zu geben. Bei Deutſchland dagegen hat 
bisher wohl von Politik kaum die Rede ſeyn fönnen.— 
„Was bie aktive Politik betrifft, ja. In der paflis 
ven aber, ber mehr boctrinellen, it man bei und 
weiter ald Sie denfen; ich meine im ®erftehen ber 
Bolitif ber fremden Mächte und im Berechnen ihrer 
Refultate, Bei ber Aufmerkfamfeit, mit welcher man 
bei und den Berichten ber Zeitungen über die Tages— 
begebenheiten folgt, könnten Sie alle Tage auf jeder 
Bierbank in Deutfchland Raifonnementsd hören, bie 
Sie in Erftaunen fegen würden.“ 


(Aorriegung folae.s 


Sfizjen aus Nom, 


(Bottiegang.) 


Auch wir Alle vergoßen Freudenthränen und die 
deutfhen Männer umarmten fi in der ungetrübte: 
fien Freude. Mir fchenfte ein Staliener einen wuns 
derichönen Riefenftrauß mit den Worten: „Alla liberta 
tedesca!" Alle Gloden wurden geläutet, Die wütbende 
Dienge aber zog nad) dem Gefandtichaftspalaft Defters 
reichd und zertrümmerte den ſtolzen Doppelabler, ber 
an eifernen Ketten über bem Thore Bing. Nachmits 
tags langten die Nachrichten von der Erhebung Mai 
lands an. »Milano libera! libera!« ſcholl es Durch 
alle Straßen, und wieder wurden von der Eivica 
Zettel vertheilt: heute follte aus Mitfreude für Mais 
lanb nachgeholt werben, was man geftern aus Mittrauer 
unterlaflen, Die Moccolinacht. 

Und alö es dunkelte, zog wirflid Wagen an 
Magen über den Corfo, und jeder, der eine Hand 
zum Halten Hatte, trug ein brennendes Kerzchen. 
Wenn aber Jemand, der uralten Gewohnheit gemäß, 
das Lichtchen feines Nachbars ausblafen wollte, ſcholl 
der gebieterifche Ruf der Givicatyrannen: »non smors 
zare!« Die Lichter, die dem erften Anfang ber heiß 
erfehnten Indepedenza italiana galten, follten ums 
geitört zum Nachthimmel aufleuchten. Dadurch ers 
hielt num freilich Die ganze Moccolifahrt etwas Ern—⸗ 
ſtes, Proceffionsmäßiges, und wäre nicht bie tobende 
Menge geweien, die mit lautem Gefchrei ſich durch 
die beiden aufs und niederfahrenden Wagenreiben 
drängte, fie hätte etwas Beierliches gehabt. 
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Bortwährender Ruf: »morte alMetiernico! abasso 
l’imperadore d'Austria! viva lindependenza italiana !« 
daß man taub zu werben vermeinte. In unferem 
Wagen waren nur Deutjche, ein ufermärlifcher Grande, 
ber zugleich ein talentvoller Dichter ift, die Schweiter 
eined Bühnendichters, und noch ein deuticher Dichter 
mit feiner Frau, Alle mit handgroßen, goldfunkelnden 
beutfchen Eocarden. Man hatte uns Unannehmlichs 
feiten deßhalb geweiffagt, und eine Menge unferer 
‚Landsleute liefen mit zwei italienifchen Gocarden, 
eine am Hut, eine andere am Knopfloch, herum, aus 
fauter Angit für das gehalten zu werden, was fie 
waren — furchtſame Deutſche. Unfere deutfchen Eos 
carden brachten und aber nichts anderes ein, ald daß 
zuweilen ein übermüthiger junger Römer, indem er 
auf unfere Gocarden zeigte, uns mit nedifcher Stimme 
zurief: „Vivano le donne italiane.« Antworteten 
wir aber: »Si, vivano,« fo fügten fie entweder: ve le 
donne tedesche,« oder e tutte le donne liberale« bins 
zu, indem fie uns freundlichit zumwinkten. — Als 
Ave Maria erfchell, blies jeder fein Lichtchen aus und 
die Wagen fenften in die Nebenftraßen des Gorfo. 

Zu Haufe angefommen, fanden wir mehrere Ab- 
fchiedsbillete von Landsleuten, welche die „Aufregung“ 
in Rom flohen. Es thut einem in der Fremde jo 
weh, wenn man einzelne Deutſche fich furchtfam zeigen 
fiehßt, befonderd wenn man weiß, welche Fülle von 
Muth und Ausdauer das deutſche Volk im Ganzen 
befizt. Auch der preußiiche Geſandte erhielt eines 
Morgens, nachdem ber Ruf: »morte al Metternico !« 
nebft »abasso la tirannia tedesca!« fo häufig erfchollen 
war, plölich viele Befuche feiner Landsleute. „Was wuͤn⸗ 
fhen Sie, meine Herren?“ fragte er fie in jeiner offer 
nen, etwas gutmüchig fpöttifchen Weife, als er bei 
feiner Nachhauſekunft fie in feinem Salon verfammelt 
fand. — „Wir wollten bei Ihro Excellenz anfragen, 
was Sie glauben, daß bei der jegigen Aufregung bie 
Pılicht eines —" — „Meine Herrn, bie erſte Pflicht 
eined Preußen iſt Courage zu haben; alles Uebrige 
ftellen Sie Gott anheim !® 


Dom römifchen Bolkscharakter. 


Ih foll von den Römern erzählen, vom römi- 
fhen Volt? da muß ich vor allen Dingen geftehen, 
daß ich Feine unparteiifche Beobacterin der Römer 
bin, wie überhaupt Unparteilichfeit die gute Eigen: 
fchaft iit, über deren Mangel ich mich am leichteſten 
tröfte. Es gibt nichts trodenered, abſpannenderes 
und entmuthigendered als ein unparteiiſches Urtheil. 
Dafür find Richter auf der Welt, und diefe follen ja 
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befanntlich feine Menfchen feyn. Solange wir aber 
dieſes unfer ſchönſtes Vorrecht zu verleugnen nicht durch 
höhere Pflichten gezwungen werben, fo lange laßt 
und parteiifch ein Freund unferer Freunde, ein Feind 
unferer Feinde ſeyn; benn etwas Reindfchaft ift für 
die Vernichtung des Schlimmen eben fo nöthig, wie 
für die Eritarfung bes Guten. Das römifche Bolt 
gehört aber zu meinen Freunden; das ſende ich vor 
allen Dingen voraus. 


Der Hauptzug des römifchen Charakters ift Stolz, 
ja fogar Hochmuth. Sie pugen ſich gern, fie fahren 
gern in ber »earozza,« jeder Taglöhner fpielt ben 
Gavalier. Nie bin ich mit einem Mitgliede der ars 
beitenden Glaffen in Berührung gefommen, ohne bie 
Berfiherung zu erhalten, daß beſagtes Mitglied zum 
älteften Adel gehöre und nur durch ganz bejonderes 
Mißgefhid zu ſolch niederem Gewerbe gegwungen 
worden. Ihr Stolz bleibt bderfelbe, wenn er aud) gar 
feine Nahrung findet, und er verleugnet fi auch 
dem vornebmiten und reichiten Manne gegenüber feis 
nen Augenblid. Die Ehrfurdt, die man bei uns 
Rang und Geburt zollt, und vor dem März höchit 
offiziell gezollt bat, ift dem Römer durchaus fremd. 
Rang und Reichthum find ihm etwas fehr wuͤnſchens— 
wertbes, aber fie erfcheinen ihm nur als Gaben bed 
Glüuͤcks, wie Schönheit und Talent, nicht als ein 
Vorzug oder gar ald eine Berechtigung. 

Es gibt nichts liebenswürbigered und würdevol— 
lered als die Art, wie der römifche geringe Mann 
mit dem vornehmen umgeht. Ex behandelt ihn volls 
fommen wie feinesgleihen; ba er aber auch gegen 
dieſen immer höflich ift, jo verliert Niemand dabei. Noch 
fehe ich das Geficht, mit dem unjere roömiſche Dies 
nerin ind Zimmer fam, wenn fie Gelb im voraus 
haben wollte. Sie war nicht verlegen ober beſonders 
unterthänig, nein, nur erhöhte Zuneigung ober vers 
trauensvollere Freundlichkeit leuchteten aus ihren jhönen 
großen Augen, während fie ganz leicht und anmuthig 
fagte: „Wollen Sie mir wohl das Vergnügen machen, 
meine Herrſchaften, und mir ein paar Scudi vors 
fireden?" Wenn wir ihr nun, was immer geſchah, 
bereitwillig gaben, was fie verlangte, fo banfte fie 
und mit einem höchft liebenswürdigen, aber eben jo 
würdevollen Kopfniden und »mille grazie,« und bie 
Freude über den errungenen Schatz ließ fie nur aus, 
indem fie den Kindern, bie im Zimmer fpielten, ein 
paar befonders zärtliche Küſſe gab- 


Diefe Aufwärterin und ein Gonducteur, au ein 
geborener Römer, mit dem ich eine Reife nach Neapel 
machte, haben mic) durch ihre nationalen Eigenfchaften 
beſonders ergözt. — Ich hatte Ende Februard mit einer 


röoͤmiſchen Familie alle Pläge des Poſtwagens nad 
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Neapel genommen. Als ich aber am Morgen ber 
Abreife einfteigen wollte, fand ich Niemand als ben 
Conducteur; bie ganze Familie hatte ihre fünf Bläge 
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und ihr dafür bezahltes Gelb wegen eines plöglichen 
Hindernifled im Stich gelafien. 
(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, November. 
(Sortfepung } 
Der Hantel. — Die Cholera, — Theatet. 

Außer diefen freimilligen Gaben bat auch noch ter Staat 
feinen Beitrag dem Marinecomite in Frankfurt entrichten müflen, 
Gewiß wären bie Beiträge ber Privaten neh großartiger ausgefal- 
Ien, wenn nit das verfloflene Jahr durch die Blofate ter Elbe 
für den Hantel ein fo unglücliches gewefen wäre, wozu auch 
das Einfen faft aller Aftien und Staatspapiere nicht wenig hei: 
trug. Manche, früher für fehr reich gehaltene Häufer find tur 
die Spekulation in ſolchen Papieren entweber gänzlich oder bodh 
zum Theil ruiniert werben, während andere, bie fib auf ben 
Baarenhanbel befchränft hatten, den erlittenen Schaten fchnell 
einbolten, fo wie tie Elbe wieder geöffnet war, Ge ging bar 
mit, wie bei Äirengen und fangen Wintern: wenn ber Fluß 
enblich feine Gisbede ſprengt und bie vor Curhaven anferns 
ben Schiffe heraufdennern — bie erflen begrüßen ten Ha— 
fen mit Freudenſchüſſen — wirb alles Verſäumte wirder ein— 
geholt und die Megfamkeit it verboppelt. Wir find einmal in 
Hinfiht bes Handele das Herz Deutſchlande und dulden felbſt 
im gefammten Gutopa nur Londen und Liverpool ale Nebenbubs 
ler. Trop dem verlautet, daf ums einige bebeuiente Gelb: 
ariftofraten, und zwar in Folge ber in Auoſicht lebenden neuen 
Verfafung, verlaſſen wollen. In wie fern größere Freiheit und 
bie Gleichberechtigung Aller verberblih auf die Geſchaͤfte eine 
wirken könnten, begreifen wir nicht. Sollten bie Herrn diefen 
Borfap mwirflih ausführen, woran wir noch zweifeln, fo könnte 
ſie allein ber Aerger, ſich bie feither ausichließlich geübte Gewalt 
entrifien zu fehen, zu biefem Schritte bewegen, ba ja im freien 
Morbamerifa ber Hantel Herrlich fleriet. Daß ein paar unierer 
Senatsmitglieder, beide Millionärd, une, ſobald es nur angeht, 
verlaffen werden, feheint ausgemacht; aud erhielten beide durch 
den deutlich gegen jie an den Tag gelegten Unwillen bes 
Volks, der fih in zahlreichen Rogenmuffen u. ſ. w. Luft machte, 
allerbings Veranlaſſung zur Auswanderung. Wir wüßten aber 
aufer ihnen fein reicher Haus, das von ſelchen Demonitratienen 
zu leiden gehabt hätte, und fo mwirb es wehl mit der Flucht 
bei ihnen fein Bewenden haben, Mögen biefe Männer ſich im 
neuen Vaterlande mehr Liebe zu erwerben willen, als ihnen hier 
von ihren Mitbürgern zu Theil ward, ob vwerbient oder unver ⸗ 
dient, wollen wir bier unerörtert laſſen. 

Die Eholera hat uns bit auf einige als Nadyzügler vor: 
fommende Bälle wieder verlaſſen, nachdem fie ein paar taufent 
Opfer gefordert. Sie ergriff und töttete dießmal namentlich eine 
Menge junger, fräftiger und vellfaftiger Subjefte; indeß war 
bie Luft fo verdorben, baß eine Menge ſchwächlichtt Verſenen 
duch das herrſchende Miaema zu Grunde gingen; befenders 
farben auch viele fehr alte Perfenen, in ſpecifiſches Mittel 
gegen bie Seuche haben bie Aerzte aud dießmal nicht zu ent⸗ 
deden vermodht, und jeber Arzt kurirte nach feiner eigenen Er⸗ 
fahrung. Im erften Stabium war fie heilbar, fo wie aber De 





fürchterlichen Rrämpfe eingetreten, war der Befallene verloren. 
Mehr oder minber hat wohl ein Jeder hier, waͤhrend bie Seuche 
auf ihrer Höhe ftand, an Webelbefinden und Beſchwerden mans 
herlei Art gelitten: Magen und Unterleib waren in Unerbnung, 
bie Verdauung gehört, und Viele Magten über einen metallifchen 
Geſchmack im Munde, ber feinen Mittel weichen wollte, bie ſich 
bie Luft wieber werbeffert hatte. Gegen leichtere Anfälle erwies 
ih das Pfefermüngfraut, recht heiß als Thee genoffen, ober 
auch Pfefermünzsl auf Zuder, fchr wirffam. Wer folde leichte 
Anfälle vernadläffigte, mußte es fehr oft mit dem Tode büfen. 
Mebel, Abtnd⸗ und Morgeniuft, fo wie der Genuß von Bier, Ges 
mäüfen, Gurken, Früchten erwiefen Ach als hoͤchſt gefährlich; eben fo 
Furcht und fonftige heftige Gemuthebewegungen. Wer vorfichtig war 
und hoͤchſt mäßig lebte, and; ſich feiner gu ängfllihen Befürdtung 
bingab, fih vor Grfältungen hütete und fräftige Bouillons und 
Bleifchipeifen mit Mäfigfeit geneß, Tonnie fait fiher feyn der Geude 
zu entgehen, wihrend Unmäfige, namentlib Säufer, ihre fat 
fihere Beute wurden. Der Transport ber Befallenen nah ben 
Sofpital erwies Ab auch dießmal als Außerft verterblih; um 
gerettet zu merben, mußte man fi im feinem eigenen Haufe 
behandeln Faflen. Auch erfolgte der Tod, namentlich dießmal, 
fe ſchnell, daß ber Transport die zur möglichen Neitung nöthige 
Zeit verichlang. Wir felbft haben junge, fräftige Individuen 
in zwei bis drei Stunden von anſcheinend völliger Geſundheit 
zum Tode übergehen fehen. 

Die Bühnenangelegenheiten feinen, feit Gintritt der rate 
heren Jahreszeit, etwas beſſer zu fichen, Gewiß ift es, daß das 
Verfonal, ſeit man auf Theilung ſpielt, 6 an Fleiß und Bes 
mühung mm die Gunſt des Publitums weit weniger als jonft 
fehlen laͤßt. Bon Heiterkeit ber Sänger und Eängerinnen, 
von Kabalen u. f. w. ber Mitglieder gegen und mit einander 
vernimmt man nichts mehr, auch werben Opern wie Dramen 
mir muferhaften Fleißt einſtudirt und gegeben. Wahrſcheinlich 
liegt im ber jegt bei mehreren arofen Bühnen gemachten Erfah: 
rung bie Mettung des Theaters. Gs waͤre unfehlbar zu Grunde 
gegangen, wenn sine Zeit wie bie gegenwärtige nicht Direftoren 
und Bühnenmitglieber darüber belehrt hätte, daß nur im feiten 
Zufammenmwirfen aller Aräfte bas Heil der Kunſt und der Rünis 
ler zu finden fen. Bei bem zweiten, ober Thaliatheater, madıt 
man biefelbe Erfahrung: nie find bie Etüde beffer gegangen, 
als jet. Dadurch errang aud das neuefte Prodult ber Gupfow: 
ſchen Mufe: „Ditfrieb,” auf dem Thaliatheater einen Beifall, 
wie ihn nie ein Stück des Dichters gefunden hat. Möge man, 
auch wenn diefe ber Kunft feindlichen Zeiten vorüber find, fort: 
fabren auf Theilung zu ſpielen! Die übertriebenen Gehalte 
berühmter Bühnenfünftler haben der Kunſt unſaͤglichen Schaten 
gethan. 

ESchluß felgt.) 
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La bonhommie des Italiens est teile dans tout ce qui dient A Ja vanlie, qu'il n'est 
point de pays ou les &irangers reneontrent un aceueil aussi bienreillant. 


Skizzen aus Nom, 
(Bortfegang.) 


Beinahe freute ed mich, für Die ziemlich lange 
Reife das ganze Innere des Wagens für mid) allein 
zu haben. Der Conducteur faß allein im Cabriolet, 
Ich war bemjelben duch Profeſſor Drioli noch bes 
fonderd empfohlen, da jener einen Sohn im Erpebi« 
tionsburenu ber Zeitung bed berühmten Profeſſors 
hatte. — Die Römer fann man, wie die Engländer, 
in zwei Klaffen theilen, in jehr fette und ſehr magere. 
Mein Gonducteur gehörte zu den leztern, Dazu war 
er ſehr nachläſſig und unreinlich gefleidet; dennoch 
fehlte es ihm nicht an Gitelfeit, denn als ich auf feine 
Aufforderung wegen der ſchönen Ausficht einige Zeit 
neben ihm Plag genommen, erzählte er mir von 
feiner frühern außerordentlichen Schönheit; er war 
jest ungefähr ein Fünfziger. Dabei ftammte er na— 
türlih von einer alten abeligen Familie: »il mio 
padre era un barone;« ein ungeheured Vermögen 
war ihm von betrügeriichen Berwandten entriffen, 
was für ihn boppelt traurig war, da feine Moglie 
ihm nichts ald ihre Tugenden zugebracht. Du hätteft 
bad claflifche Pathos hören follen, mit dem er das 
fagte: und ich bitte dich babei an einen Deutfchen 
Gonbducteur zu denfen. 

Auf meinem Paß hatte er Pruffia gelefen, und 
fragte mich, wo das liege. Ich fagte fühn, zwifchen 
Francia und Auftria. Dann wollte er wiflen, in 
welchem Verhaͤltniß Pruſſia und Auftria zu einander 
ftänden. Hätte ich eine Sylbe vom damaligen guten 
Einverftändniffe beider Kabinette gefagt, der Mann 


Modame de StaEl, 


hätte mich als eine verabfheuungswürbige Nemica 
betrachtet; ich zog alſo vor, ihm jeben Gedans 
fen an ein Ginverftändniß ber beiden Großmächte 
zu benehmen, Nun fragte er aber gleich in der fans 
guinifchen römifhen Weife, warn ber Krieg zwiſchen 
ihnen auöbrechen werde. Da fonnte ich freilich nur 
bie Achſeln zucken. 

Ein großes Ergötzen war für mich die „Gemüth— 
lichkeit“ ber Poftillone, Sie lannten wie alle Römer 
feine Eile; bei jedem Umfpannen jcherzten fie lange 
mit einander, balgten ſich berum ober liefen einander 
auf dem freien Felde nad, während die Pferde, ber 
Gonbucteur und ich geduldig warteten. 

Was mir bei allen Jtalienern auffiel und mid) 
im Vergleich mit meinen Landsleuten ſchmerzlich bes 
rührte, war ihre große Vaterlandoliebe und ihr Stolz 
auf ihr Yand, Auch mein Gonducteur ftrahlte fürm- 
lich, ald ih allen Borzügen Italiens Geredhtigfeit 
widerfahren ließ; beſonders fchien es ihm zu freuen, 
daß ich bei feinem Lob der Weine bemerkte, wie hier 
allein der Wein wachſe, von welchem eine Dame 
trinfen fünne, — Es mochte zehn Uhr Abends feyn, 
ich hatte es mir eben in meinem großen Fuhrwerlk 
bequem gemacht und ſchloß die Augen, als der Wagen 
hielt und zu meinem Schreden der Schlag geöffnet 
wurde; aber ed mar ber Gonbducteur, deſſen Stimme 
ich ſogleich erkannte. Er fagte: „Ich Habe bier im 
Gafthaufe einen Gutsbeſitzer getroffen, der einen berrs 
lihen Weinberg in ber Nähe Hat. Als er von mir 
hörte, daß eine fremde Eignora fi im Wagen be- 
finde, die geäußert, in Italien wachſe der einzige 
Damenwein, fagte er mic fogleih, er wolle nach 
Haufe eilen, um Ihnen im Borbeifahren etwas von 
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feinem guten Weine anzubieten. Er ift ſchon vors 
aus; durch das Städtchen müffen wir im Schritt 
fahren, da es bergauf geht; hundert Schritte vor 
bem Thor an der Landftrafe wohnt der Her, id 
fenne fein Haus. Er wird Ihnen ein bicchiere di 
vino an ben Wagen bringen.” — Was half mein 
Proteftiren? Ich, bie beinahe nie Wein trinft, follte 
mitten in der Nacht auf der Chauffee Weinprobe 
halten! Kaum den Ort im Rüden, fah ich ſchon 
von weitem etwas leuchten; es war die Magd bes 
Weinfpenders , die mit einem brennenden Kienfpan 
vor ber Thüre des Haufes fand und uns erwartete, 
Als wir und näberten, trat ein Herr mit ſtrohumfloch⸗ 
tener Flaſche und einem Glaſe an den Schlag. Sein 
Gefiht konnte ich nicht fehen, denn der Kienſpan 
blieb ihm im Rüden. Der Gonducteur, der neben 
dem Wagen bergegangen war, hielt noch eine Rede 
über die Vorzüge des Weins, dann reichte er mir ein 
gefüllte Glas in den Wagen, wovon ich bie Hälfte 
wegen mangelnder Beleuchtung auf meinen Mantel 
goß und bann etwas trank. Wie der Wein gefchmedt 
hat, davon fann ich gar nichts fagen ; ich ergöste mich 
zu fehr an ber Art, wie er mir zugefommen. Diefe 
Freundlichleit und Gefälligkeit gegen eine nie gefehene 
Fremde rührte mich wahrhaft, obgleich ic) mich darauf 
befchränfte, dem Herrn, von dem ich nichts fah als 
ben eleganten Echnitt feines Kleides, mehrmals mille 
grazie zu fagen. 

Die Höflicfeit gegen Frauen ift überhaupt hier 
zu Lande merkwürdig, und ſchon aus ber Art, wie 
das römifche Geſetz die Frauen in Schutz nimmt, fann 
man ihre Stellung abnehmen. Cine folche Gefeges- 
felle wurde mir durch eine Heine häusliche Ecene ber 
fannt. — Eines Abends war ein Meiner Kreis von 
Landöleuten um unfer Kaminfeuer verfammelt, als 
wir plöglih in der Flur des Haufes, deſſen erften 
Stod wir bewohnten, einen furdtbaren Lärm ver 
nahmen, eine phantafirende Baßitimme und zwei in 
den fühnften Solfeggien fic) verirrende hohe Sopranos. 
Einige von ber Gefellfchaft wollten hinunter, aber 
ich verhinderte ed, weil feiner von und geläufig ita- 
lieniſch ſprach, und diefe Geläufigfeit iſt fehr nöthig, 
wenn man fich in einen Streit mit Stalienern mis 
hen wil. Nachdem der Höllenlärm etwa eine halbe 
Stunde gedauert, trat Stille ein, und ein verdächtig 
fhwerer Tritt bewegte fih die Treppe herauf an un: 
ferer Thüre vorbei nach dem aweiten Stodwerfe. 
Dort wohnte der Hauseigenthümer, zu ebener Erde 
aber eine MWafcherin mit zwei Töchtern, zwei Söhnen 
und einem Gatten — ich nenne die Perfonen in ber 
Reihenfolge ihrer häuslichen Wichtigfeit. 

ESchlul folgt.) 
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Kleiner Krieg in Rußland. 


(Borifepumg.I 


„Politifche Raifonnements auf beutfchen Bier- 
bänfen — wie interefjant! Doch laffen wir das: was 
hilfe Ihnen aber Ihre Politif, und wenn Sie auch 
ben Stein der Weifen barin fänden, da Sie, wie 
Sie ſelbſt zugeftehen, inaftiv barin find — 
„Seiner Lage, feiner mangelnden Seemacht und fei- 
nen getheilten Interefien nad muß Deutſchland ſchon 
an umd für fich politifch mehr inaktiv ſeyn als an— 
bere Mächte; aus denjelben Gründen bedarf es aber 
auch ber Aktivität nicht. Den Angreifer fpielen wird 
es, fo lange nicht eine große Veränderung mit ihm 
vorgeht, wohl fhwerlih, und zu feiner Vertheibigung 
ift gerade feine paſſiv doctrinelle Politik, das Erkennen 
der fremden Abfichten, hinreichend, um bei Zeiten fo 
viel Aktivität als nöthig zu entwickeln.“ — „Dann 
will ih nur wünjchen, daß Sie nicht zu fpät damit 
lommen,“ ſchloß Frau v. H. die Abhandlung. 

Es war allermittelt Mitternacht geworben, und 
alles Lebende hatte ih rings um und her zur Rube 
begeben, Die Tageshelle, welche bid dahin ununters 
brochen fortgedauert, wich jezt einem ungemifien 
Dämmerungsfcatten, der wie das magifhe Halb— 
bunfel eined bleihen Mondſcheins zum Schlummer 
lodte. Durch die mehrtägige Entbehrung des gemohn- 
ten jeften Landſchlafes, die Nachwirkung ber Seeluft 
und bie wechfelnden Gindrüde, die id an biefem 
einen Tage erfahren, war ich müde geworben, bie 
Augen fielen mir zu, und wie fehr ich mich audy 
fträubte, ich fchlief feft ein. Plötzlich, ich weiß nicht 
durch was, aufgerüttelt, blidte ich fchlaftrunfen in 
das lachende Geficht ber Frau v. H., welche den alten 
Kampf unverzüglich wieder aufnahm. „Wahrhaftig,* 
fagte fie, „Deutichland fcheint das Land des Schlafes 
noch mehr ald das des Hunger® und des Durites zu 
ſeyn. Sie haben in paffiver Politik zwei Stationen, auf 
denen gefrühftüdt werden konnte, verfchlafen ; benfen 
Sie nur, zwei Frühftüdsftationen! Doc zum Glüd 
int die dritte fogleich zur Stelle.” 

Es hat Jemand gefagt, ja fogar druden laffen, * 
die finnifchen Boititatienen haben den Vorzug vor 
ben ruſſiſchen, daß man auf jenen nicht Hungerd 
ſterben fönne; denn ber Poſthalter fen verpflichtet, 
dem Reifenden jederzeit ein Kalb für zehn Rubel und 
ein Schaf für fünf Rubel Affecuranz zu liefern, und 
wen zu jeber Zeit ein ganzed Kalb zu Dienften ftche, 
ber dürfe doch nicht fürchten verhungern zu müſſen. 
Die Bedenten, welche ſich gegen biefen Vorzug und 
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biefe Logik erheben laffen, würden wir auf bie uns 
angenebmfte Weife empfunden haben, wenn nicht in 
unferem Neifewagen eine kleine Golonie bed vors 
ausgegangenen Fourgond angelegt geweien wäre, Denn 
auf Befragen, was etwa Genießbares auf ber Sta— 
tion zu haben fey, fing der Wirth ſtatt aller Ant— 
wort aus ber Umzäunung bei feinem Haufe einen 
abgemagerten Hammel ein und fragte, ob wir ibn 
für fünf Rubel geſchlachtet haben wollten. 


„Aber, mein Gott, wir haben die größte Eile 
und wollen gegen Abend in Imatra ſeyn!“ fagte 
Frau v. H. — „Und vorausfichtlih ift die Keule 
dort felbit bis dahin noch nicht mürbe gebraten," 
fügte mein Nachbar hinzu. Der Finne aber zudte 
die Achfeln, zeigte auf feine Inſtruktion und behaups 
tete feine Schuldigfeit gethan zu haben, Wie wenig 
ernſtlich es indeß unfererfeitö mit feiner Küche gemeint 
gewefen war, wurde ihm alsbald klar, ald ſich ber 
Rüdgelaß unfered Wagens öffnete, und all bie klei— 
nen Ginzelnheiten eines franzöftfchen Frühſtücks & la 
fourchette, die Bouilfontäfelchen und Pate's und Pous 
lettedö, und was weiß ich noch Alles, nebſt einigen 
confiftenten rufjifchen Nationallieblingsipeifen und ver- 
fhiebenen verpichten Flafchenhälfen, daraus hervor— 
wanderten. 


„Wenn ich unter unfern politifchen Grenznach— 
barn wählen ſoll,“ bemerkte ich, mich zum Befchluffe 
ber Mablzeit zu einem fehr compaften Reisgebackenen 
wendend,“ fo fchließe ich mich noch lieber ben leichts 
finnig liberalen Franzofen, als den Rufen an; wenn 
ich aber hungrig bin und unter den nachbarlich vor 
mir ftehenden ®erichten bDiefer beiden Nationen zu 
wählen babe, fo ziehe ih unbebingt das abſolut con« 
fervative Kochſyſtem des Nationalruffen vor.” — „Das 
rin find Die Deutjchen einzig," meinte Frau v. H., 
„baß, während ihr Geiſt ich immer in das möglichit äthe- 
rifche Ideale verfteigern möchte, ihr Körper bas mögs 
lichft compafte Materielle liebt.“ 


„Und gerade umgelehrt ift e& mit ber gebildeten 
Klaffe der Ruſſen,“ erwiberte ich: „ihr Geiſt liebt 
dad praftifch Materielle, und zur Nahrung haben fie 
bie aͤtheriſch leichte frangöfifche Küche angenommen." 
— „Wenn die Nahrung auf das Blut und das Blut 
auf ben Geiſt Einfluß bat, fo ift dieſes Refultat zu 
bewundern," bemerkte Leontjewna. — „Die Wirfung 
des Bluts auf ben Geift ift am Ende vorzugs— 
weife eine milbernde,“ entgegnete ich, „und in dieſem 
Falle iſt jene Zufammenftellung eine ſehr weiſe.“ — 
„Gewiß,“ fagte Frau v. H., „denn wenn Eie z. B. 
auch von aͤtheriſchen Speifen lebten, würden Sie ja 
ganz ber Erde entrüdt werben, während Sie durch 
Ihre Kühe doch noch etwas an Diefelbe gefeſſelt 
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bleiben.” — „Und wer weiß,” erwiberte ich, „ob 
nicht bie gebildete Klaffe ber Ruffen ben Grad, in dem fie 
fi über das gemeine Bolf erhoben, ber franzöftichen 
Küche mit zuzufchreiben hat.“ — „Unverbefferlich !* 
tief rau v. H. — „Und duch Schaden noch nicht 
Hug geworden,” brummte mein Nachbar. 

Als wir jezt mit frifchen Pferden auf der ebenen 
Landitraße bahinflogen, wendete ſich das Geſpräch auf 
die Landfchaft, die ver und audgebreitet lag. Ich 
beflagte mich über bie ewigen Zannenwälder, ben mas 
gern Sandboden, bie grauen Gehöfte, ftatt der Dör- 
fer. „Geduld, Geduld!” fagte Frau v. H „Wenn 
jeder Theil der Erde ſchön wäre, würden wir bie 
Schönheit nicht erkennen. Die Gontrafte find bie 
Würze der Schönheit." — „Ganz redht; nur bauert 
mir bier ber erite Theil des Gontraftes etwas zu 
lang, und ich fehne mich ſehr nach dem zweiten. Frei— 
lich mag man in Deutjchland etwas verwöhnt ſeyn, und 
Burgen auf malerifchen Höhen oder am Spiegel eines 
Sees mit romantischen Erinnerungen oder gefpenftifchen 
Sagen ber Vorzeit find in Rußland wohl kaum zu 
ſuchen.“ — „Wie irrig, wie falfch berichtet!* rief Frau 
v. H. mit den Andern aus, „Wie reich an Sagen, 
die fih an Gegenden, Schlöffer und Orte fnüpfen, 
ift au Rußland! Nur find fie, wie Die Naturſchön— 
heiten felbit, in einem fo großen Reiche mehr vers 
theilt. Die Gletſcher des Kaukaſus, bie Berge bed 
Ural, die Steppen ber Ukraine, Die Wälder des Ins 
nern, bie Kornfelder Beffarabiend und bie finnifchen 
Seen liegen freilich nicht nebeneinander, aber alle 
bieten, jedes in feiner Art, ben herrlichſten Sagen- 
ſtoff. Grinnerft du dich, Leontjewna, z.B. der Cjaa⸗ 
ritzina?“ — „Erzählen Sie,” bat ich, als Leontjewna 
bejabend nidte, 

Mein Gegenüber, die ruſſiſche Sage abſichtlich 
in ruſſiſchen Sprachwendungen vortragend, begann: 
„Die Kaiferin Catharina I. fuhr einft mit Patchoms 
fin in die Umgegendb Mosfaus, Da, bei einer Wen: 
bung des Wegs, erblidt fie vor fich eine maleriſch 
büftere Höbe, mit fchwarzen Fichten bewachſen und 
emportauchend aus ber dunkel glänzenden Scheibe 
eines einfamen Walbfees. Und auf dem Abhang nad 
dem Ufer zu beutend fagte die Kaiferin: „Wie ſchön 
müßte fi) dort ein Schloß ausnehmen!“ — Patchom— 
fin ſchwieg, aber nah Modfau zurüdgefommen, ent: 
bietet er fofort einen Baumeifter von Ruf, einen 
Ruffen, und führt ihm an die bezeichnete Stelle und 
beauftragt ihn, ein Schloß dort hinzubauen, dem 
Geiſte der Natur entiprehend, ohne Scheu vor dem 
Aufwand, aber genial, mit Aufbietung feined ganzen 
Talents, und verheißt ihm Faiferliche Belohnung und 
jest ihm Jahresfriſt. Und ber Baumeijter finnt und 
finnt und wandelt amUfer des Sees Tage und Nächte 
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und Nächte und Tage, und ftubirt den Geiſt der Natur 
und entwirft Riß auf Riß; aber nie wird es ihm 
recht, nie erfcheint es ihm genial. Und Woche ver: 
ftreicht auf Woche, und unendliche Angſt erfaßt ibn; 


er bärmt fi und rauft feinen Bart und fchlägt jeine 
Stirm und fein Auge wird ftier, aber immer noch 
feine Idee. 


(Bortjegung folgt) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, November, 


(init 
Biterstur. — Gin Projef 


Die Literatur Tiegt ned immer im Argen und die Verlages 
banblungen nicht allein, fonbern ber gefammte Buchhandel find 
gänzlich darnieder gebrüdt. Freilich wird Hier, wo wir fo ziem 
lich zur Ruhe und Orbnung zurüdgefchrt find, fih mit dem 
beginnenden Winter bie Leſeluſt wieber regen, im übrigen flurns 
bewegten Deutſchland aber wohl ſchwerlich, und was jezt gelefen 
wird, fommt entweder nur den Berlegern von politiichen Blät- 
tern ober ben Leihbibliethetkaren zu Gute. — Hinfihtli des Beis 
tungsſtempels fcheint man jezt bier — aber post festum, ba 
beim Meichdtage bereits tie Aufhebung deſſelben beantragt wors 
den — zu vernünftigern und billigern Anfichten gefemmen zu 
ſeyn. Nähftene jell in einem Bürgerconvent bie Aufhebung bes 
Stempels für bie nicht politiichen und nicht priwilegirten, b. 6. 
nit zur Aufnahme ven Anzeigen befugten Blätter beantragt 
werben. Der Umſtand, daß Die durch ben Stempel gebrüdten 
Beitfchriften in’e nahe Musland flüchteten, folglich die Heraus: 
geber berfelben dem Fisfus ein Schnippchen ſchlugen, verbunden 
mit der Klage der hiefigen Buchdrucker, Papierkändler u. f. jw., 
denen dadurch viel Verbienft entzogen wurbe, mag wohl bie 
Beranlaffung gewefen ſeyn, daß man fih zur Nufhebungites 
verhaßten Stempels entſchloß. Indeſſen müfen und werten alle 
Beſchraͤnkungen ber Preffe, als Gautionen, Stempel und Pri— 
vilegien, mit ber neuen Verfaſſung fallen. 

Gin vor Kurzem in eriter Inflanz entſchiedener Preßprozeß 
macht, inmitten ber großen Welts und Zeitereigniffe, bie vor: 
augsweife das Interefie in Anfprudh nehmen, bier aufßerorbente 
lies Aufſehen. Dem Herausgeber der zweimal in ber Woche 
erfceinenden „Reform, eines ultrasliberalen Blatter, Michter, 
war ein angeblid in unferer Irrenanſtalt gefchriebener Brief 
ven einem feit einer Meihe von Jahren dert untergebradhten 
Brackenwagen zugekemmen, mwerin behauptet wurde, daß ber 
Schreiber bei vollem Verſtande under von einem namıhaft gemachten 
Panne, den man ihm wegen angeblicher Geiſtesſchwäche zum 
Gurater gegeben, nur befhalb in's Irrenhaus geiegt worden fen, 
um mit feinem fih auf 50,000 Mark belaufenden Bermögen 
frei [halten und walten zu Finnen. Er bitte und beſchwöre das 
ber ben Herausgeber ber „Meform,“ diefen Ball zur öffentlichen 
Kunde und ihm baburd wo möglich Hülfe und Mettung durch 
. Beiftanb feiner Mitbürger zu bringen. Diefen Brief lieh Mich⸗ 

ter, ohne bie Sache weiter zu unterſuchen, in feinem Blatte 
abdruden, amd ba bie Begebenheit in eine ohnehin höchſt auf— 
geregte Beit fiel, wo bie Maffe des Volfe allen gegen bie ber 
Nehenden Behörden geſchleuderten Beichultigungen willig Gehör 
fhenft, war die natürliche Folge des Abdrucks eines jelden 
Driefes ein neuer Aufruhr. Das Volk rottete fh am einem 
Abend vor tem Rranfenhaufe, mit bem bie Irrenanſtalt vers 
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bunten if, zufammen, ferderte mit Toben bie Auelieferung bes 
widerrechtlich eingefperrten Bradenwagen unb warb nur durch 
Moffengewalt ven der Zerfiörung des Gebäudes abgehalten. Im 
Folge biefer Auftritte wurbe eine Unterfuhung von ben Broviforen 
bes Rranfenhanfes verlangt und zu einer folden mehrere be 
rühmte Jrrenärzte aus ber Nähe berufen, bie, nachdem fie Alles 
genau unterjucdt hatten, eine Erflärung unterzeichneten, worin 
fie den Bradenwagen für volllommen verrüdt, felglich fein Uns 
terbringen in ber Irrenanſtalt für gerechtfertigt erflärten. Zu— 
gleih ergab ih aus der won Seiten bes Gerichts angeftellten 
Unterfuhung, daß dem Herausgeber der „Reform zwar ein 
Brief mit dem bereit# angeführten Inbalte, aber nit von 
Bradenwagen felbft, fondern von einem Unglücklichen zugefomr 
men fen, der einige Jahre ale Wahnfinniger in der Irrenanſtalt 
geweſen, dann aber wieber herausgenommen werben, weil man 
feinen Wahnfinn nit mehr für gefahrbrohend hielt, ber indeß 
keineswegs als geheilt betrachtet werben burfte, obgleih er bie 
Sache mit dem fingirten Briefe ziemlich Flug angefangen hatte, 
eine Erſcheinung, die bei Halbirren fehr häufig vorfommt, ins 
dem fle zu Zeiten eine Liſt und Verichlagenheit an ten Tag legen, 
die Viele taͤuſchen kann. Ruf ben Grund biefer Vorfälle wurde 
nun der Serausgeber der „Meform" angeflagt und, obgleich er 
ſelbſt getäufcht werben, in erfter Inflanz zu dreimonatlicher Ge: 
fängnifiitrafe und in ſaͤmmtliche Koſten verurtheilt, tie ſich auf 
10,000 Mark belaufen ſellen. Der Verurtheilte ſell gegen biefen 
Richterſpruch Appellation eingelegt haben. Daß bie Behörten 
in ihrem vollen Rechte waren, eine Unterfuhung ber Sadıe 
anftellen zu laffen und nah Befinden dem Echuldigen eine 
barte Strafe anzuerlennen, lann nicht zweifelhaft ſeyn; aber auch 
in biefem Falle ftellte ich die Dangelhaftigfeit unferer feitherigen 
Berfaflung ſchlagend heraus, indem dabei Männer als Richter 
fungirten, die durch dem Angeflagten vielfah ſchwer beleibigt 
mworben waren; denn einen unerbittlichern Feind unferer ſämmt⸗ 
lichen Behörben und Ginridiungen, als Richter, hat es ſchwerlich 
in unfern Mauern gegeben, wofür fat jede Nummer ber „Mes 
form“ Zeugniß ablegt. Es fommt uns nicht in ben Sinn, bie 
Ghrenbaftigkeit Der Richter in biefer Sache auch nur entfernt 
in Zweifel zw ziehen, vielmehr bedauern wir fie, daß unfere 
fehlerhafte Berfaffung fie zwang, gleihfam in eigener Sadıe 
richten au müflen, da ber Herausgeber der „Referm" Senat und 
Polizti and bei Liefer Gelegenheit fhenungslos angegriffen 
hatte. Wäre der Fall vor eine Jury gekommen, fo hätte ber 
Bertheidiger des Angeklagten jeben nur entfernt dabei Bethei⸗— 
ligten refufiren Fönnen, und der übeln Nachrebe wäre fein Spiel⸗ 
raum gelaflen tworben, felbft wenn das Uribeit nech firenger 
als jegt ausgefallen wäre. Sollte das Obergericht, an Das jezt 
die Sache gebt, das Straferfenniniß beftätigen, fo loͤnnte ber 
Verurtheilte nicht auch noh an bae Dberappellationegeriht in 
Lübeck ſich wenden, weil bief mir bei wiberftreitenten Entſchei⸗ 
dungen ber beiten hiefigen Inftanzen geſchehen darf, 
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Dienftag den 19. December 1848. 


Terrorum abunde est. 


Kleiner Krieg in Rußland. 


(Bortiekumg. } 


„Da, im einer todtftillen, unbeimlichen Nacht, als 
ber Baumeifter im bleihen Mondfchein verzweiflungss 
voll zu den Geiftern ruft, wird es ihm Mar, und vor 
feinem Blide erhebt fich aus dem Dunfel der Röhren 
ein Schloß und ein Park im Geifte ber Natur, fchaus 
tig genial; unb mit gellendem Jauchzen, wieberhallend 
im näcdtlihen Echo, begrüßt er Die Idee. — Und 
taufende von Hinden fezt er alsbald in Bewegung 
ohne Raſt und Ruh, und Steine thürmen fih auf 
Eteine, und ein Schloß erhebt fi mit Säulen und 
Mölbungen und Thürmen und Zinnen, und Gebäude 
reihen ich umber, und der Wald wanbelt fich in einen Park, 
grandios, mit Tempeln und Grotten und Kreuzgän— 
gen und Pforten, und aus dem See unter dem Schloß 
wird ein Stüd Erbe hervorgezaubert und bunfel be: 
pflanzt, Dem Geifte bee Natur entfprechend. Und 
nah Jahresfrift war Alles vollendet. Des Baumei— 
fterd Auge aber ſtrahlte entzückt über fein MWerf; 
ftundenlang ſaß er am Ufer des Sees, in Anſchauen 
vertieft, und bewunbderte ben Gedanken und harrte 
feines Lohnes.“ 

„Da fommt bie Kaiferin nah Modfau, — Pat; 
chomlin, unterrichtet und voll beimlicher Freude, läßt 
fie dejfelben Weges fahren wie früher, und an ber 
Wendung der Straße auf die Höhe zeigend, ruft er, 
ohne felbit noch gefehen zu haben: Voila! — Aber 
Gatharina ſchaudert voll Entfegen zurüd; denn vor 
ihrem Auge liegt, umgeben von Dentmälern der 
Todten, gefjhmüdt mit vier fhwarzen Kandelabern — 
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ein ungeheurer Sarg; ber Todtenfranz aber, der Dede 
entfalten, fchwimmt auf dem See. Und mit einem 
Angftichrei befichlt fie zu wenden, läßt bie ‘Pferde 
jagen, als folgte ihr der Tod auf ben Ferfen, und 
niemals fam fie wieder.’ 

„Und der Baumeifter, der genial bie tiefe Idee 
der Natur ergründer, fuchte fich felbft feinen Lohn — 
im Eee. Da ſizt er nach der Sage des Volks noch 
jejt auf dem mit Trauerweiden gefchmüdten Todten-⸗ 
franze um Mitternacht und befchaut bie ſchwarze Dede 
des Foloffalen Sarges mit den Kandelabern und bie 
Räume des Hofes, mit Fichten bewachfen, und bie 
Wölbungen der Fenfter, von Epheu durchſchlungen, 
und die Eparren bes Daches, von Eulen bewohnt, 
und harrt der legten Erfüllung feiner Idee, leife 
jauchzend in ftilfem Wahnfinn.“ 

„Bravo!“ rief ich. „Und warn wird er erlödt?“ 
— „Wohl nie, wenigftens nicht eher, als bis bad 
Schickſal dem großen Kaiſerſarge fein Opfer zuges 
führt, denn erjt dann würde des wahnfinnigen Baus 
meifterd Idee erfüllt feyn. Der Himmel felbft aber 
jcheint dieß hindern zu wollen. Denn ald der jetzige 
Kaifer vor einigen Jahren Moskau befuchte und bie, 
Gjaarigina — fo heißt dad unbewohnte und unaus⸗ 
gebaute Schloß — fehen wollte, ftürzte vor der Auf 
fahrt eines der Pferde, Man peitfcht es auf, aber es 
ſtürzt zum zweitenmale. Da erfennt ber Kaifer ben 
Fingerzeig der Borfehung, und mit den Worten: 
„dieſer Ort iſt nicht für mich beftimmt !* kehrt er zus 
rüf, um gleich Gatharinen niemals wieder zu kommen.“ 

„Gin fchöner Sagenſtoff,“ meinte id. „Nur 
wundert mich, daß ber praftifche Sinn ber Ruffen 
der Idee des wahnjinnigen Baumeiſters nicht irgend 
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eine. geniale Wenbung gegeben und basmit jo ungeheurem 
Aufwande erbaute Schloß zu einem nüplichen Zweite 
verwenbet hat. Man hätte z. B. ein Klofter daraus 
machen koͤnnen.“ — „Sie halten alſo Klöfter für 
etwas Nützliches?“ fragte Frau v. H. fpottend. — 
„Wie fie in früheren Jahrhunderten in, Deutſchland 
als einzige Schulen der gelehrten Bildung- etwas Nüg- 
liches gewefen, mögen fie es wohl noch jezt in 
Rußland ſeyn,“ erwiderte ich mit gleicher Ironie. — 
„Pfaffengelehrjamfeit ift nicht WBolfögelehrfamfeit,* 
brummte mein Nachbar. 

„Aber die Erlöfung bes Baumeiſters?“ fragte 
Leontjewna dazwiſchen. — „Würde eintreten,” erwi— 
berte ich, „wenn einmal irgend eine lebendmüde Kai— 
ferin gleih Karl V. dieſes Kloſter zu ihrem Sarge 
machen wollte.“ 

Wir waren allermittelit allmählig eine Höhe hinans 
gefahren, als die Tannenwaldung ſich vor uns lichtete 
und ein wahrhaft malerifches, gang eigenthümliches 
Sanbichaftegemälbe ſich ver und ausbreitete. — Irgend 
ein großartiger Kampf der Natur mußte bier wohl 
vor Jahrtaufenden getobt haben, oder, wie einige 
ruſſiſche Alterthumsforſcher behaupten, die Schlacht 
ber Himmeljtürmenden Titanen gegen Zeus und feine 
Götter mußte hier gefchlagen worden jeyn. Leber einer 
von mäßigen, aber fchroffen Hügeln durchbrochenen 
Ebene lagen hageldicht Kelöblöde auf Felsblöden um: 
hergeftveut, hier mie durch himmelhohen Sturz in bie 
Erbe eingebohrt, dort ald ob fie im unaufhaltfamen 
Rollen plöglich durch eine überirdifche Gewalt ges 
hemmt, Dort wieder, wie wenn durch jdhmetternden 
Blisftrabl koloſſale Steinriefen in taufend Stüde zer 
fplittert, und an manchen Stellen, als vb ungeheure 
Granitmauern im erſten Entitehen jählingé vernichtet 
worden wären. Und in Uebereinjtimmung damit, wie 
um zu zeigen, daß ber Kampf höherer Gewalten bier 
auch die Menfchen zur Streitluft verführt, erhoben ſich 
hinter ber Felsebene die grasbewacjenen Mauern 
und Wähle bed bethürmten Wiborg mit ihren friege- 
rifchen Erinnerungen an ben eifenföpfigen Königs— 
jüngling und die verzweifelten Schwedenfämpfe. Ja, 
dahinter die weite Fläche der See, fonit ein Bild 
der Ruhe, wogte heftig in kurzen Wellenfchlägen, als 
gebächte fie jener Schlachten und der Vernichtung ber 
Scheerenflotten. 

„Diefe Felſen haben etwas ungemein Anziehen— 
beö, Heimathliches für mich,“ ſagte Leontjewna, als 
wir auf ber ſchmalen, durch Granitblöcke und niedris 
ged Birfengebüfch jih windenden Straße auf Wiberg 
zueilten; „He erinnern mich lebhaft an ihre Geſchwiſter 
auf der Brodenfuppe, an die Teufeldmauer und den 
Regenitein. Dachteft bu nidye eben jezt daſſelbe ?“ — 
„Allerdings erinnern fie daran,“ erwiderte ich, „obgleich 
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bieß nicht gerade mein Gedanfe war. Vielmehr vers 
weilte ich bei ber Idee ber Titanenfämpfe und übers 
legte, was ſich wohl für die Anficht, daß ſie hier in 
Rußland ftattgefunden, anführen laſſen könnte.“ — 
„Und was haſt du gefunden?“ — „Die Anſicht hat, 
allegoriſch aufgefaßt, etwas für ſich. Die ruſſiſchen 
Titanen wollten das Licht des Himmels erſtürmen; 
Zeus aber, ein Deſpot trotz des Reichsrathes feiner 
Götter, hielt fie noch nicht reif für das Licht und 
bezwang den Aufruhr. Prometheus, der Wächter bes 
Lichts, half ihm getreulich dabei, Mllein als ber 
graufame Herrſcher der Welt, nad Vernichtung ber 
Titanen, des Elements ber unvernünftigen roben Kraft 
unter den Grdenbewohnern, auch den vernünftigen 
armen Menfchen die Segnungen bed Lichts vorents 
bielt, erbarmte fid) ihrer Prometheus und brachte ihnen 
heimlich einen Funken der göttlihen Flamme. Zeus 
firafte ihn furchtbar. Der Kaukaſus war ed, wo er 
den Mächter des Lichts umd der Freiheit anfchmiedete, 
und bier liegt er, von den Geiern des Defpoten zer 
hackt und nach Gelöfung ſchmachtend, nod jest, bis 
ein Herkules fommt, ihm zu befreien, Dann aber 
wird das entfeffelte Licht frei auf der Erbe wandeln 
und auch Rußland feine Segnungen bringen,“ 


iBortiegung folgt.) 


Skizzen aus Nom, 
(Bdlas.ı 


Ich fragte am andern Morgen eined der Mäd— 
den, deren Stimme ich als einen ber Soprane zu 
erkennen geglaubt, was denn gejtern Abend vorgefallen 
ſey. Der Haushere war betrunfen nah Haus ger 
fommen und mit wüthendem Geſchrei in, ihr Zimmer 
gebrungen, weil er die Hausthüre nur angelehnt ges 
funden. Sie unterbrach ihre Erzählung immer mit 
dem Sammer: che mama non era in casa, fo daß ich 
endlich ungeduldig fragte, was denn daran liege, daß 
ihre Mama nicht zu Haufe geweien? die Gegenwart 
ihres Vaters ober ihrer Brüder wäre ja viel nüglicher 
gewejen. — „DO die Männer waren zu Haufe,“ fagte 
fie eifrig, „aber natürlich mein erſter Gedanfe, als ber 
Trunkenbold zu und hereinftürzte, den Schlüffel zum 
Gartenzimmer, wo fie fich beim Nachteflen befanden, 
abzuzieben; wir Schweftern arbeiteten im vordern 
Zimmer.“ — „Aber warum ſchloſſen Sie die Männer 
ein?" fragte ich ganz verwundert. — „Weil ber Haus— 
berr ein Birbone ift, der fdhen ihrer zwei getötet 
bat.” Und fie hob zwei Finger, nad der römifchen 
Eitte, beim Ausfprechen einer Zahl immer die gleiche 
Zahl Finger aufzuheben, und wiederholte pathetiſch: 
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»Si, ha amazzato due!« — „Aber Sie oder Ihre 
Schwelter fonnte er ja auch umbringen.” — „Mid, 
ein Weib? Me, una donna? mai! Welcher Römer 
würde ed wagen eine Frau anzurühren!“ — „Aber 
ein Trunfenbeld, ein Mörder!" — „Ab, felbit wenn 
er im Rauſche die Nüdficht vergäße, die er unferem 
Geſchlechte ſchuldig ift, fo gibt es doch feinen Wein, 
ber ftarf genug wäre, aus feinem Kopfe ben Gedanken 
an Die Strafe zu vertreiben, Die den trifft, der eine 
Frau ſchlaͤgt.“ — „Und bie iſt?“ — „Pebenslängliche 
Galeere!“ — „Und wer feine eigene Frau ſchlägt?“ 
— Das Mädchen zudie lächelnd die ſchönen Schultern. 
„Welche Frau würde fo graufam ſeyn, ihren Spoio 
durch ihr eigenes Zeugniß lebendlänglich auf die Ga— 
leeren zu bringen?” 

Daß im Leben wie in den Geſetzen jo hohe Rüd- 
ſicht auf Die Frauen genommen wird, ijt ſicherlich 
einer der beften Züge im Gharafter der Römer. Der 
niebrigfte, zerriffenite Facchino weicht in Rom jeder 
Frau auf dem Trottoir aus. An öffentlichen Orten 
fann, nur dann ein Mann fi fegen, wenn alle 
Frauen Bla gefunden. Bei den firchlichen Feierlich— 
feiten baut man ihnen Tribiinen, während fein Mann, 
ber nicht Geſandter ift, einen bevorzugten Plag hat. 
Wahrlih, wenn eine Frau ſich längere Zeit in Itas 
lien aufgehalten bat und nach ihrem deutfchen Bater- 
lanbe zurüdfehrt, jo muß ihr zu Muthe ſeyn wie 
dem verwunfcenen Bringen, der ald Schufter aufs 
wacht, nachdem er als Prinz eingefchlafen. Und in 
Rom hat biefe Ritterlichkeit doppelten Werth, weil 
bie Frauen durch die vielen firchlichen Lebensbezichuns 
gen eigentlich tiefer ftehen als bei uns; denn es gibt 
in ber heiligen Stadt feine Kirche, fein altes Klofter, 
feine Ruine aus dem Mittelalter, wo nicht wenig« 
ftens in Einem Winkel die Infchrift prangte: „Bei 
Strafe der Ercommunifation it den Frauen der Eins 
tritt bier verfagt.* 

Ih Habe einjt Die Unkenntniß einer ſolchen er- 
eiufiven Verfügung ſchwer büßen müflen. Gin Bes 
fannter, ber fehon längere Zeit in Rom ſich aufhielt, 
kam mit der Nachricht zu uns, daß am Abenb eine 
prachtvolle Mufit in der Chieſa nuova ftattfinden 
werde. — Der heilige Filippo Neri hatte die Ver— 
ordnung getroffen, bag an beitimmten Abenden in 
Diefer Kirche eine überaus ſchöne Muſik kunftvoll aus- 
geführt werben folle. Seine Abficht war, das Pu— 
blifum dadurch vom Befuhe der Opern abzuhalten. 
Den Frauen aber, bie in Rom und der ganzen fas 
thelifchen Kirche Die Symbole des Profanen und 
Weltlihen fcheinen, wurde der Eintritt verfagt. Von 
dieſer leztern Einrichtung wußte leider unfer Freund 
nichts. Die Herren fuhren alfo wohlgemuth bei 
fürchterlichen Regen mit mir bin, und am Fuß der 
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Treppe entließen wir ben Kutſcher. Ich eilte zuerit 
nah dem Gingange, und man benfe ſich meinen 
Schred, ald mir ber nur zu wohl befannte Ruf: 
»donne non possono intrare!« entgegen ſcholl. 

Was nun beginnen, ohne Schirm, bei ftrömendem 
Regen, in dunkler Nacht, auf der zugigen Kirchen— 
treppe! Ich ftellte mich fo gut es ging unter bas 
fleine Vordach; einer der Herren blieb abmechfelnd 
bei mir, während die beiden andern fich in der heilen, 
warmen Kirche an der mwunderfchönen Mufif ergösten, 
von ber nur einzelne Klänge, wenn die Thüre geöffnet 
wurde, zu mir drangen. Ich Fam mir vor wie eine 
arme Seele, bie nicht zum Himmel eingehen darf. Als 
mein zeitweiliger Beichüger wieder abgelöst werben 
feilte, erklärte er, er wolle fich aufopfern und einen 
Wagen holen. Dieß wurde zur Heldenthat, da er im 
Gefellihaftscoftim war, weil wir nad dem geiftlichen 
Concert noch eingeladen waren. Er ftürjte fich in bie 
Wolfenftröme und ich ſtand lange, vor Froft zitternd, 
und mit Sehnfuchr den Wagen erwartend, Ein 
„Heiliger nad) dem andern zog an mir „Unbei- 
ligen* vorüber in bie Kirche, und ich geitehe ehrlich, 
daß mein proteftantifches und proteſtirendes Herz ſich 
ein fpöttifches Fächeln nicht verfagen Fonnte beim Anz 
blid diefer heiligen Facchini und heiligen Gensdarmen, 
Doch Balta! Dennoch liebe ih Nom, wie ich nie, 
jo lange ich athme, etwas leblofes geliebt. Aber Rom 
ift ja nicht leblos, jeder Stein fpricht, jede Arucht 
lacht, jebe Blume athmet, und zwar ben reinften 
Woblgerud. 


Es iſt noch fein Jahr, daß ich biefe Zeilen in 
beiterer Ruhe nad; Deutichland schrieb. Auch Nom 
war damald heiter und ruhig, ja, mehr als bag, 
glüdlich und ſtolz. Und jezt — jezt find Diefelben Rö— 
mer, bie ſechsmal in einer Nacht vor den Palaft 
ihres großen Füriten zogen, um ihre Liebe ihm zuzu—⸗ 
jubeln, jest find fie mit Kanonen vor daffelbe Haus 
gerüdt, und er, ber lezte Apoſtel Gottes* auf Erden, 
hat ihnen nichts gethan, ihnen alled gewährt, was 
er gewähren fonnte, ja mehr noch, in feiner unerfchöpfs 
lichen ®üte, Bei Gott, der feurigfte Priefter der Frei: 
heit, ber eifrigfte Demofrat muß fein Antlig verhüllen, 
wenn er bie Geſchichte Pius IX. feit feinem Negier 
rungsantritt Durchblättert! Der Dämon bes ſchwär— 
zeiten Unbanfs hat nie einen größeren Triumph gefeiert. 


* In Meu gebt eine alte Mahrfagung um, nad ber Pius IX. 
nach Zbjähriger Regierung, der legte Papi in Mom ſeyn ſoll. 
Ginen werde man noch nad ihm wählen, ber fi aber Fein 
Jahr halten fünne. 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Beipzig, Deeember. 
Das neue Wahblgeſez — Mufil, — Literatur, 

Am 17. vorigen Monats warb ber atißerorbentliche Landtag 
geſchloſſen, der uns mebit manderlei andern Beſchlüſſen ein 
neues Wahlgefeg und leider auch ein Preßgefeg gebracht hat, 
das nicht einmal die Juriſten gut beißen fönnen, weil «es fait 
nicht menſchenmoͤglich ift, es zu verfichen. Mit dem Wahlgeſetz 
hat es ziemlich dieſelbe Bewandtniß, mas zu bemerken wir ſchon 
jezt Gelegenheit haben. Gejeglich muß ber gemöhnlide Landtag 
alle trei Jahre zuſammentreten, milbin, da ber lezte 1845 ger 
balten wurde, der naͤchſte noch vor Gnde diefet Jahrs ſich ver 
fanımeln. Ges handelt ſich nun zuvörderſt um die Vollziehung 
ber Wahlen, an denen, ba fie direfte find, fah das ganze Welt 
beiheiligt if. Nah dem Wortlaut ver Geſetzes foll jeber „Telbit- 
fiänbige” ſaͤchſiſche Staatsangehörige ſtimmberechtigt ſeyn. Das 
Hänge ganz vortrefflih, würde nit in den folgenden 88 eine 
Grilärung des Wortes „ſelbſtſtändig“ gegeben, Die eine Denge 
Staatsbürger von den Wahlen ausfclieft, bie vernünftiger: 
tweife unbedingt augelaffen werben müßten. So follen 1. ®. 
in Städten nur Bürger und Echupverwandte wählen; «8 leben 
aber, mamentlih in ten volfreihen Städten, wie Dresden, 
Leipzig ꝛc., eine Menge Leute, die im engeren Einne nicht 
Schugverwankte jind, wohl aber bafelbit ihren „wejenslichen” Auf⸗ 
enthalt haben, was ebenfalls zur Stimmberechtigung verlangt 
wird, bie auferbem Steuern zahlen und anbere Laften mit fras 
gen helfen müſſen. Alle dieſe Beute nun, zu denen fa weis 
dritiheile ber Gommis, ver Gefellen, eine Menge Hauslehrer, 
Privatgelehrte u. ſ. f. gehören, dürfen nicht wählen. In ähn: 
licher Lage befinden fi bie Stutenten. Nur biejenigen, welde 
bier ihr Deimathareht haben, werden als ſtimmberechtigt bes 
teadhtet , während alles Militär, tas doch wahrhaftig nicht 
felbfänbig genannt werben fann, weber Steuern zahlt, noch 
die Laſten des Staates mitiragen hilft, ſtimmberechtigt if. Ge: 
rade tiefer Berorzugung gegenüber fommen namentlich viele 
Mitglieder unferer Bürgerwehr, die wide im Einne des Geſetzes 
Schupverwandte find, in eine ganz falfhe Stellung. Die Wahl: 
ausihüfe verfuchen num zwar durch millfürlihe Auslegung des 
hochſt unpraftiichen Geſezee Manchen zur Wahl zuzulaffen, allein 
ta jeder Wahlausihuß ven andern Grundſähen ausgeht und 
bei der großen Umbewilichleit des Gefepes ausgehen kann, fe 
kommt durchaus feine Gleihierwigfeit in die Sacht, und bie 
Unzufriedenheit macht fich in lautem und geredtem Tadel überall 
£uft. Gine Umäuderung und Bereinfahung des Wahlgeiehes 
wird demnach ſehr nöthig, ja umerläßlih werben, fell anders 
nit ein großer Theil bes ſächſiſchen Volles fortwährend von 
der Wahl feiner Vertreter auegeſchloſſen bleiben. — Große Thaͤ 
tigkeit bei Leitung der Wahlen entfalten die beiten einflußreicdh- 
ſten Vereine, „der Baterlandsverein" und „Der deutjche Verein.“ 
Da fe in ihren politiſchen Beſtrebungen einanter fait feindlich ges 
gemüber ſithen, if vereintes Wirken beider eine reine Unmöglics 
keit. Anſtatt ſich zu unterftügen, belampfen fie fih und müſſen 
fih belämpfen, da es fi bei beiten bier eigentlih um Seyn 
und Nichtſeyn handelt. Es gilt, um jeben Preis zu ſiegen, d. h. 
möglihh viele Ganbitaten ber Partei in die Kammern zu britte 
gen. Dan muß es beiten Parteien laffen, daß fie auferorbent- 
lich thätig find und weder Zeit neh Koften ſcheuen, um ihr 
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Ziel zu erreihen. Dan hält Belfsverfammlungen in folder 
Menge, wie nie zuvor; man Aellt Candidaten auf, empfiehlt fie 
und läßt fie ſich ſelbſt empfehlen; man febicht Emifjäre im Lande 
herum, um aufjullären, au werben, bas Velf ans feiner polis 
tiſchen Trägheit aufzurütteln. Ueber die Erfolge dieſer Benüs 
bungen beider Parteien laſſen ſich jezt nicht einmal Bermutbuns 
gen aufftellen, weßbalb id mid; jeber Weimungsäuferung ent 
balte, möglich aber fönnte «3 wohl fern, daß wir bießmal eine 
hoͤchſt wunderlich zufammengefrgte Kammer befämen, mit ber am 
Ende feine Partei zufrieden fen bürjte. 

Erfreulich und ein Zeichen des ſaͤchſiſchen Biltungegrabes iſt 
ed, daß bie politiſchen Wirren dech mit im Stante geweien 
find, alle Blüthen ter Cultur, wie die heitere Sonne bes Frie— 
dens fie zeitigt, gänzlich zu zerfnidden. Das Theater hat, wie id 
ſchon früßer erwähnte, nod immer ein aufmerkjam zubörenbes 
PBublilum; die Direltion fuchte die Anftalt anfangs durch Gaſt⸗ 
fpiele, Tpäter durch Gugagements tüchtiger Mitglieder zu heben, 
mas ihr fo gut gelungen it, daß unfere Oper jezt au den bei: 
ſern auf den Theatern gleichen Ranges zu zählen it. Einn für 
Mufit und feiner, durchgebildeter Geſchmack für Tondichtungen 
war ben Keipgigern von jeher eigen, weßhalb denn bie welt 
befannten Gewandthauecenterte auch in biefem Winter eben jo 
fteißig befucht werben und fo andaͤchtige Zuhörer finden, wie in 
ben Zeiten bes tiefften Friedene. Selbſt in literis ſcheint der 
traurig tiefen Ebbe des legten Halbjahres zwar feine Fluth, 
aber tod einige Bewegung folgen zu wollen, die Wieberbelebung 
von Wiſſeuſchaften und Künſten hoffen läßt. Die Irzten Wochen 
ſcheulten uns miandes gute Bud, z. B. eine Sammlung ber 
kritiſchen Schriften Tied’s; „Briefe über Mlerander von Hum— 
beldis Keemeo,“ von Bernhard Cottaz „Nanna ober über bas 
Geelenleben der Pflanzen," von Fechner sc. Die bei Breckhaue 
erfcheinenbe „Begenwart® fährt fort, im getiegenen Artikeln das 
Wifenswertbefte aus den neneften Gntdefungen zu fchildern, ins 
tereffante und ziemlich erichöpfende Darſtellungen ber wichtigien 
Begebenheiten, nebit Biographien ber hervorcagentjien Männer 
unjerer ſtürmiſch bewegten Tage zu geben, Wine ganze Literatur 
bat der Ted Blum’s hervorgerufen. Flugblätter, bie fein Leben, 
fein Wirken in Wien, feine legten Stunden ſchildern, desgleichen 
Anszüge aus Briefen, die er von Wien aus ſchrieb, Gedichte, 
gute und fihlechte, wie's kommt, bie feinen Todesmuth befingen, 
werben in vielen taufenb Gremplaren verlauft. Selbſt ein ſo— 
genanntes epifches Gedicht in vier Geſaͤugen wird fo eben an- 
gefünbigt und verfauft, das in wahrhaft haldbredenten Verſen 
bie Greignifle befingt, welche jeit dem März Deutſchland eridüts 
tert haben, Im Allgemeinen bominirt freitid im Buchhandel 
noch immier das Pamphler und bie Brejhüre, betrübend aber 
iſt, daß bie Grhebung des deutſchen Bolfs der Ueberfegungsluft 
gar feinen Hemmſchuh angelegt zu haben ſcheint; deun leider 
ericheinen verhältnißgrigig weit mehr Ueberfepungen ſelbſt unbe: 
beutenber franzöfifcher Protufte, als man erwarten fellte, während 
beutiche Bücher von gleich großem Umfange wohl ſchwerlich in 
jegiger Beit einen Berleger finden dürften. 

(@glus folgt.) 
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Mittwoch den 20. December 1848. 


IM ras eure fröhliche Start, wie ſich ihres Alters rübmte? — Der Here bat es alſo 
gebacht, auf Daß er ſchwachte alle Bracdt der luftigen Etadt mund verachtlich machte alle 


Hertlichen im Sante. 


Eine Decemberwoche unter der Mepublif. 


Sonſt, wenn ed auf Neujahr zuging, ſchwamm 
und ſchimmerte Parid in freubigem Glanz und feft- 
licher Pracht; wohin man fam zwifchen ber Seine 
und den Boulevards, zwiſchen der Madeleine und dem 
Gymnaſe, war etwas Yodendes zu ſchauen; Gold, 
Juwelen, Wlitter ftachen allenthalben Einem ın bie 
Augen, bie Bonbons- und Chokolateläden funfelten 
von Lichtern und ftrahlten von hübſchen Berfäuferin: 
nen, auf ben Straßen wogten, wenn die Abende nur 
ein bischen lau waren, Menſchen über Menfchen ; 
furz es flimmerte unb wimmelte, daß Einem das 
Herz aufging. Jedes Jahr gab ed was Neues, und 
jedes Jahr fonnte man dem Freunde, an beflen Arm 
man zur Beſichtigung all der Schäge Paris durchzog, 
mit vollem Recht von Neuem fagen: 


Haft du reicheren Echmud, je buntere Fülle geſehen? 
Bann warb ſchwerer die Wahl je noch dem Käufer gemadt ? 

Dann no fand mit Geſchmack Erfindung in engerem Bunte? 
Wann hat Minerva Ah mehr Schweſter ber Muſen gezeigt ? 

Eich die feine, bie zart geäberte Schale, bie Amor, 
Mofigen Lippen zu lieb, fermte mit eigener Sand. 

Sich die Hofe von Gold! zwei Lieblingelinder ber Senne 
Lichen Stoff und Geſtali zu dem barmenijchen Werk. 

Bas bu immer auch fchauft, wie eine lebendige Schönheit 
Ladet e8 zu dem Genuß feines Befipes dich ein. 

Schn fie zum Küfen nicht aus, die Meinen Beuergewehre? 
Ward mehr Koletterie je auf das Töbten verwanbt? 

Amor und feine Geſchwiſter, fie haben bie Waffen gewechfelt, 
Und flatt Bogen und Pfeil führen Piſtolen fie jet. 

ber follte vielleicht der Zweifampf unter den Daten 
Mode geworben ſeyn, wie's die Cigarre ſchon if? 


Nicht die Eigarre, Me auf dem Gftaminet qualmend regieret, 
Und in gemüthliden Dunſt büllet den lärmenden Saal, 


Sefalas 


Dech für die feinere Melt wird bie Gigarrette ſich ſchiden, 
Die auf den galliſchen Markt duftend aus Epanien kam. 


Scheint auf azurnem Samnıt nicht diefer brillantene Hauptſchmuck 
Wie in des Aethers Nacht funkelnde Sterne zu rub'n? 

Fine Schöne begehrt ihn für fih von ihrem Befchüger. 
IM es do ein Diadem, alfo gehört es mir zu, 

Sagt fe; die Königin bin ih der Schönen, bin ja ber Herzen 
Herrin, und faufft du es mir, gibft bu nur was mir gebührt. 


Sie errathen’s, ohne daß ich ed Ihnen fage, 
diefe Verſe find fein heuriges Gewaͤchs; in dieſem 
Jahr geben Decemberwanderungen durch die Straßen 
von Paris nicht zu fo Harmlofen Einfällen Anlaß. 
Zwar find die Lurusläden nicht ohne den gewohnten 
Putz der Jahreszeit, und an ben Fenſtern berfelben 
find noch fofttare Kleinigfeiten genug audgeftellt, um 
die Gelüfte von Hunderttaufenden zu erregen; aber 
dennoch ſcheint mir der Pomp etwas befcheidener als 
fonft, Und dann bat man jezt feine Augen und fein 
Herz für dergleihen. Wie foll der Grundbbefiger, dem 
Froft oder Hagel den Weinberg verheert, in dem Au— 
genblid, wo er den Ruin betrachtet, Sinn für bie 
ſchöne Lage des Hügels haben, auf dem feine Reben 
gepflanzt ind? Wir haben jezt andere Dinge zu thun, 
als niebliche Spielfachen zu muftern, und fönnen unfere 
paar Franfen befler ald zum Anfauf theurer Ange: 
binde verwenden. Wer hat Zeit in ben prachtvoll 
gebundenen Büchern zu blättern, bie zu Neujahreds 
gefchenfen beflimmt find, wenn die Bekanntmachungen 
ber Obrigfeit wegen der Bedingniffe, bie bei der Wahl 
des Bräfidenten von den Wählern bei Abgabe ihrer 
Stimme zu erfüllen find, wenn die Diatriben ber 
öffentlichen Blätter für oder wider Die verfchiebenen 
Ganvidaten, wenn namentlich bie erbaulichen Gefchichten, 
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bie in Girardins Preffe ftehen, feine ganze Muße in 
Anfpruch nehmen? Wie fann Einer in den Galerien 
Abends Herumfpazieren, um an den Kleinodien von 
Glas und Raufchgold, die dort prangen, fih zu weis 
ben. Er muß ja der Gefinnung eines freien Bürgers 
völlig baar feyn, fonft würde er feinen Club nicht 
verfäumen, wo er zwar mehr triftige Rippenftöße als 
kräftige Beweife zum Frommen der Partei, mit der 
er es hält, aber doch eine Erhebung und Stärkung 


feiner patriotifchen Gefühle erwarten barf. 


Der Elubs find in bdiefem Moment Legio. In 
allen Quartieren ber Stabt haben fich deren gebildet; 
alle Stände, alle Meinungen haben die ihrigen, und 
wenn auch bie Verhandlungen berfelben nach dem 
neuen republifanifchen Gefeg die Gegenwart eines 
polizeilichen Zeugen erfordern, jo bat man fich doch 
in vielen dieſes überläftigen Zubörer® dadurch zu ents 
lebigen gewußt, daß man geltend machte, die Clubs 
feyen in biefem Augenblid feine Clubs, jondern Wahls 
verfammlungen, beren unbedingte Freiheit feine Bes 
hörbe zu ftören bad Recht befige. Die Freunde ber 
Regierung bilben nebft ben Legitimiften die anftänbig- 
ften diefer Vereine. Hier herrſcht Die höhere Bürgers 
Hlafle und ein Theil der Beamtenwelt, mit Einem 
Morte biefelben Aeſte ber Gefellichaft, die auch dem 
geftürzten Königthum fo lang eine, freilich gebrechliche, 
Stüge gemwefen. Geht es nun auch bier zuweilen ftür: 
mifcher zu als in einem Theecirfel, fo ift bie Ordnung 
doch das Lofungsmwort und die Ruhe Regel, Biel 
Higiger ift Der Charakter jener Elubs, in benen für 
Ledru Rollin oder gar fürRafpail gewirkt wird. Den 
bebeutenbiten berfelben, den ber Rue Montesquien, 
fand ich immer fo überfüllt, daß mir jeder Berfuch, 
hinein zu fommen, vergebliche Mühe ſchien. Dafür 
hatte ich in einen fleinern Elubs berfelben Sorte, ber 
aber durch feine eremplarijche Zufammenfegung Freun- 
den bed Ercentrifchen eines Befuches vielleicht wür— 
diger jcheinen mochte als jener ber Rue Montesquieu 
und in einer der Winfelftraßen bed Faubourg du 
Temple abgehalten wurde, einzubringen bie Kühnheit 
und bad Glüd, 

Das Perfonal diefes Clubs, was Anzug und 
Ausfehen angeht, in feinen Einzelheiten zu fdhildern, 
dazu gehörte das Genie eines Eugene Sue; fo viel 
jeboch will ich andeuten, daß ich inmitten dieſer Ger 
fellen eined unheimlichen Gefühls mich nicht erwehren 
konnte und in einem Gedränge von Menfchen, bie 
fih an ben antifen Gebrauch der Ablution in diefer 
Sahreözeit nicht zu fireng zu halten pjlegen, auch mit 
leiblihem Unbehagen zu fämpfen hatte. Hüte ſah 
ih nur ſechs bis fieben, und auch biefe gingen alle 
in ein hohes Alterthum zurüd; fie waren mit den 
Jahren, wie das mit einigen Köpfen , die fie bebedten, 
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gleichſalls der Fall war, grau geworben, einer bavon 
batte in den MWechfelfällen des Lebens ſogar feine 
Krempe verloren, und jeder berjelben mochte an einem 
oder dem andern Ende Schaden gelitten haben. Diefe 
paar Hüte waren größtentheild von Mügen umgeben, 
wie fie Studenten und Handwerföburfhe tragen, 
bob ſah ich auch einige Nadtmügen. Ein Halb» 
dugend MWeiberhauben famen mir ebenfalls zu Geſicht, 
beren Befigerinnen fich zu meiner Berwunbderung mehr 
neugierig als unverfhämt geberdeten. Ueberhaupt 
war der Club nicht fo fehr tobend und zügellos, als 
finfter und drobend. 
Echluß folgt.) 


Kleiner Krieg in Rußland. 


(Fertfegung.) 


„Unverbefferlih, und dabei gar nicht deutſch,“ 
fagte Frau v. H. — „In wie fern?" fragte id. — 
„Der beutfche Gefang ift fonft wegen feined Reichs 
thums befannt; Sie aber haben bis jegt, wenn auch 
unter den verſchiedenſten Variationen, ftetd bafjelbe 
Lied gefungen.“ — „Wie ein Dompfaff," bemerkte 
mein Nachbar. — „Und ich muß fagen,* fügte Frau 
v. H. hinzu, „ich freue mich der Anordnung, daß wir 
uns den Aufenthalt in Wiborg für die Rückreiſe vors 
behalten Haben und jezt bireft nach Imatra fahren, 
wo Frau v. 2. Ihnen hoffentlih etwas mehr impo« 
niren —“ — „Und,“ ergänzte Leontjewna, „dem uns 
gelehrigen Dompfaffen doch vielleicht ein neues Lieb 
einftudiren wird.“ 

Das Lachen „unferer Damen, unter dem wir 
einftweilen Wiborg und das Landgut Monrepos bed 
Baron Nicolai mit feinen gerühmten Anlagen zur Ceite 
ließen, machte einem ernithafteren, beforgten Ausdrud 
der Mienen Platz, als jet unfer Wagen, dem eben 
Heine finnifche, ben Lithauern ähnliche Gäule vorges 
legt worden waren, yplöglih im eine und bis dahin 
unbekannte Fahr⸗, um nicht zu ſagen Flugweiſe 
überging. Gegend, Weg und Geſpann bedingten 
diefe Veränderung. Parallel laufende Hügelreihen, 
mit Granitblöden und kurzem Laubholz bedeckt, auf 
beiden Eeiten ziemlich ſteil in ein enges Wiefenthal 
abfallend, in welchem unter einer Brüde von Holz 
ein Bad oder ein Kleiner Fluß dahinſprudelte, boten 
und zwar oft die anmutbigften Bilder: bier einzelne 
Gehöfte, „Heimathen“ genannt, am Rande eines 
Teiches oder an denUfern feiner Seen, dort Gruppen 
flachshaariger finnifher Mädchen, ihre Felbarbeit mit 
einem melobifchen Liebe begleitend, ober flämmige 
Hirtenjungen, mit lautem Hoho ihre Heerden zufammen: 
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treibend; noch öfter aber ließ bie finnifche Straßen- 
baufunft und Pferbedreffur einen vergeblich zurückge— 
haltenen Angftruf aus dem Bonds unferes Wagens 
ertönen. 

Dem Sprüchwort: „der gerabe Weg ift ber beite,” 
wird in Finnland überall buchitäblich nachgelebt. Man 
verfhmäht jeden Umweg; geradeaus führt man bie 
Straße auf den Berggipfel zu, ebenfo geradewegs auf 
der andern Seite hinab, brunten quer über bas 
Thal hinweg, die nächte Höhe wieder hinauf, und fo 
fort, ohne fich im mindeiten um das Terrain zu lüm— 
mern, — Und nun die Fahrweife! Man benfe ich 
vier fleine feurige Kapen von Pferden nebeneinander 
geipannt vor einem großen bepadten Reifewagen; mit 
höchiter Anftrengung und nur mit Hülfe beftändigen 
Zurufs ſchleppen fie die Laſt die Höhe hinan, beitäns 
big in Gefahr, dem zurüdziehenden Gewichte beö 
Wagens zu erliegen und dann unrettbar ben Berg 
binabgejchleift zu werben. Indeſſen mwohlbehalten, 
wenn aud) fchnaufend und in Schweiß gebabet, foms 
men fie oben an und mit ihnen bie Reijegefellichaft, 
froh daß die Angit glüdlich überftanden. Aber freut 
euch nicht zu früh! blidt die Straße vor euch hinab, 
und euch muß fchwindeln! Nun, meint ihr, mit dem 
Hemmſchuh und tuͤchtigem Gegenhalten ber Pferde 
wird ſich's machen. — Nichts von dem! Keinen 
Hemmſchuh fennt ber Finne und fein Gegenhalten 
fein Pferd. Mit lautem „Hoho“ ſchwingt er bie 
Peitiche, und in geftredtem Gallop fliegen bie vier 
Katzen die Anhöhe hinab, mit verzweifelter Anftrens 
gung fliehenb vor den Rädern des Wagens, der jeden 
Augenblid mit feiner Wucht fie zu überholen droht. 
Laßt eines ftürzen, einen Strang reißen, und mit Roß 
und Wagen überfugelnd werdet ihr in Die Tiefe ge: 
tiffen. Aber feines ſtürzt, fein Strang reift, mit 
Blitzesſchnelle Habt ihr drunten das Thal erreicht, 
donnernd raſſelt ihr über die ſchmale Holzbrüde des 
Bades, und im felben Athemzuge gewinnt ihr noch Die 
Hälfte der nächiten Höhe, wo dann das Keuchen und 
Schleppen nur wieder beginnt, um bald wieder dem 
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rafendften Jagen Plap zu machen. Noch nicht genug: 
indem ihr wie ein Stoßvogel die Höhe hinabfchieft, 
fommt euch unten ein Zug zweiräderiger finnifcher 
Karren mit Brettern aus der nahen Sägemühle ent— 
gegen. Belöblöde zu beiden Seiten ber Straße hin- 
dern das Ausweichen. Beide Theile jcheinen verloren, 
fie müffen zufammenprallend einander zerfchmettern. 
Aber nein, haarſcharf trifft euer raſendes Biergefpann 
bie Örenzen bed Raumes, der ihm neben dem Karren 
gelaffen it, und das ſpöttiſche Lachen des Führers 
über euern Angftruf ift längft in der Ferne verhallt, 
ehe ihr nach ihm umzubliden gewagt habt. 

Der gewohnten Gefahr fpottet man, und fo 
ging es bald auch und. Unter Scherzen und Neden 
ließen wir uns von Station zu Station mit immer 
frifchen Pferden die Höhen hinauffchleppen und bie 
Abhänge hinunter reißen, bis uns ein anfänglich 
ſchwaches, bald immer ftärfer werdendes Getöfe bie 
Nähe unferesd Zieled verfünbete, und wir gegen Abend 
bei Imatra an dem hier zur Aufnahme Fremder ges 
bauten gaftlichen Haufe anlangten. — Boll Erwars 
tung fowohl auf die Scenerie als die Perfonen, bie 
meiner bier warteten, vorzüglich auf die Hauptperfon, 
ſprang ich aus dem Wagen, von meinem Nachbar 
mit ben ironifchen Worten entlaffen: „Junger Deuts 
ſcher, die Entfcheidung naht; wahre den Ruhm beiner 
pafliven Politik.“ 

Nicht fogleich follte ich mich über mein biploma- 
tiſches Talent ausweiſen fönnen, denn das Gaſthaus 
war leer, und es hieß, die Geſellſchaft erwarte uns 
zum abendlichen Diner im Pavillon unter dem Waſſerfall. 
Dorthin begaben wir und daher auf den Weg. Aber 
faum batten wir die Ede bed Haufes umfchritten, als 
wir auch wie auf Commando mit einitimmigem Ah! 
Halt machten. Weld ein Schaufpiel! Unter uns, 
wild malerifch gefrönt von ſchwarzen Tannengruppen, 
ein Abgrund, in dem es fprizte und braudte und 
tobte, als ob ein ganzes Meer hunderte von Mühl 
rädern in ungeheuern Umſchwung verfezte. 

(Zgluß folgt.) 


Korrefpondenz;-Madricdten. 


Beipzig, December. 
egluj.) 
Kun, —Dießholera. — Der neue Wochenmarkt, — Das öflerreipifcheGonfulat. 
Der Runfiverein, dem wir alle zwei Jahre eine größere 
Gemaͤldeausſtellung werbanfen, bat ſich bebeutend erweitert und 


! 
! 


ı 


in ein „häbtifches Muſtum“ verwandelt, deſſen Beſuch feit etwa 
drei Wochen unentgeltlich geſtattet il. Die Stadt hat zur Auf⸗ 
ſtellung ber theils durch Mnfauf, theils durch Schenkung erwors 
benen Kunſtgebilde einen Flügel der erſten Bürgerfchule eins 
geräumtl, und Leipzig fann auf biefe, ebwohl noch beidränkte 
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Gemäldegalerie immerhin ſtolz ſeyn. Sunfllenner werden bie 
felde nicht ganz unbefriebigt verlafien, ba fe außer einer Menge 
Gemälde ber neuern Zeit auch manches ſchätzbare Werk alter 
berühmter Meifter befizt. Zu bedauern if nur, daß bie Mäums 
Tichfeiten zu beihränft find und bie Aufitellung vieler bebeutenber 
Gemälde eine für bie Beſchauung fehr unvortheilhafte if. Mus 
ber neuern frangdflihen Schule bat namentlih Conſul Eletter 
einige vortrefflihe Gemälte aus feiner werthvollen Privatfamım- 
fung dem fädtifhen Mufeum geichenft, darımier z. B. eine 
prächtige Land ſchaft von Calame, einem ber tüchtigften Landſchafts- 
maler ber neuelten Zeit. Meben biefem Mufeum erfrent fib uns 
geſchwächter Theilnahme die permanente Ausstellung bei Werdrie'e, 
bie wöchentlih eine Menge neuer Gemälde dem Publifum vor⸗ 
führt, und darunter bisweilen wirflide Meiſterſtückt. In neueſter 
Zeit fefielten hier die Mufmerlfanfeit der Befucher vor andern 
eine ſchweizeriſche Landſchaft, welche mit hoher Naturwahrheit 
das Alpenglühen tarftellt, ferner „Hagar in der Mühe mit 
ihrem verſchuachtenden Schne" von Bibo und „ver Geſang ter 
Sirenen“ von Teiche. Gegen lepteres Wemälbe Tiefe ſich wohl 
einwenden, daß bie fingenden Sirenen einen etwas allzu moder⸗ 
nen Habitus haben und gar zu irdiſch verführeriich, etwa wie 
Geurtifanen drein fehauen. Die lezthin gemeldete Verloſung 
bat bereits ihren Anfang genommen und Scheint Beifall zu 
finden. — @inen feltenen Runfigenuf gewährt ung der bereits 
feit mehreren Boden ausgeftellie Folchale Garten Kaulbachs, 
bas Ende bes Thurmbaus zu Babel barfiellend. Der geniale 
Künftler bat fich bei dieſer großartigen Gompofltien nicht ſtreng 
an die biblifche Erzaͤhlung gehalten, die vorgefunbenen Mentente 
aber fo tieffinnig au benupen verftanden, daß man feiner fünfte 
lerifhen Schöpferfraft nur Bewunderung zollen Tann. Am Fuße 
bes eben durch Gottes Machtſpruch gertrümmerten Baues fehen 
twir den „großen Jäger vor dem Kern,” Rönig Rimrod figen, 
zu feinen Füßen erfchlagene Frauen und zertümmerte Göpen- 
bitter, und neben ihm dbeils hoͤhnende, theils grimmige 
Priefler, er feltfi ber Typus eines wilden, unbengfamen, Gett 
und Menſchen trogenden Tyrannen. Drei beteutjame, die Zur 
lunft des Menfchengefchlechte verfinnbilbtichenbe Gruppen füllen den 
Berbergrund, In ber Mitte erſchieneu bie Schne Hame, in Haltung 
und Gefihtsaustrud die afritanifche Negerrace darſtellend, ſcheuß⸗ 
liche Gögenfragen tragend, von widerlichen Heren umgeben. 
Mechts von biefer Gruppe bilden die Kinder Sems eine fait ibyls 
liſche Gruppe mit ihren prächtig gegeichneten Stieren, Sammeln 
und beitern Frauen und Kindergeftalten, gelungene Sinnbilber 
des patriarchaliichen Lebens, dem Ne fih ergeben wollen. Links 
enblih, auf bäumenben Reſſen, mit Spetren ausgerüſtet, in 
friegerifcher Haltung ziehen die Söhne Iaphets von bannen, bie 
Weit zu erobern und nah Mfien und Gurepa Gefittung, Kunſt 
und Wiſſenſchaft zu tragen. Ganz vorn find empörte Werkleute 
befhäftigt, den Baumeifter zu fleinigen, Am wenigſten glücklich 
ſcheint uns der Gedanke, den zürnenten Gott in etwas ſchmäch⸗ 
tiger Seftalt, umgeben von neh fchmäctigeren Engeln, über 
dem trogigen Ninrob ericheinen zu laſſen. Diefes Gottesbilb 
ſieht nicht darnach aus, als vermöge es ſolchen Menſchen, wie 
Kaulbahs Nimrod, firafend entgegen zu treten. 

Endlich bat tie gefürdhtete aſiatiſche Seuche doch aud tie 
Grenzen Sachfens überfchritten. Die gewerbthätige Stadt Glauchau, 
Hauptort der fürſtlich Schoönburgſchen Receßhertſchaften, in mas 
berifcher und eigentlib geſunder Gebirgsgegend an ter Mulde 
gelegen, warb im vorigen Monate von ihr befallen. Die Zahl 
ter geforterten Opfer it im Merhältnif zur Einwohnerzohl ber 
Stadt immerhin bedeutend genug. Bis jezt mögen gegen 50 ber 





Gholera erlegen fenn bei über 200 Erfranfungsfällen. Auch hier 
hat ſich wieder herausgeſtellt, daß bie Seuche feucht gelegene 
Wohnungen am erften aufindht und biejenigen vorzüglich be 
fällt, teren Lebensart entweder eine ausſchweifende iſt ober bie 
von ten Umfländen gezwungen zu ungefunben Lebensmitteln ihre 
Zuflugt nehmen müſſen. Die Krankheit hauste bisher ausſchließ⸗ 
li in ben niebrigen, hart am Fluſſe gelegenen Gaſſen, bie vor 
zugeweiſe von armen Leuten bewohnt find, die eigentliche, höher 
gelegene Stadt blieb verſchent. Ma den neueften Nachrichten 
iR bie Seuche bereite wieder im Mbnehmen begriffen, fo daß 
bei ber vorgefchrittenen Jahreszeit wohl ein weiteres Umſich⸗ 
greifen berfelben nicht zu befürchten iR. Gin vereinzelter Ghes 
lerafall fam vor wenigen Tagen in dem nur brei Feine Meilen 
von bier entfernten Wurzen vor. Bei uns iſt ber Geſundheits⸗ 
zuftand im Allgemeinen ein ſehr günftiger, mas wir haupt 
fählih wohl dem milden Wetter zu verbanfen haben, das, mit 
Ausnahme weniger Falter Tage und einer auch mur kurze Zeit 
anhaltenden regnerifdien Witterung, für biefe Jahreszeit fortwähs 
reub ſchoͤn zu nennen war. Iejt fheint es gar wieder Frühling 
werben zu wellen; ber Thermometer zeigt um bie Mitiagsfiunde 
+ 8 bis 10° R. und finft tes Nachts nidt unter + 6%. 


Seit etwa zwölf bis vierzehn Jahren bat Leipzig gegen 
Oſt und Suͤd durch Anlegung uener Borftäbte eine bedeutende 
Auedehnung gewonntn. Am meiſten Beifall fanden bie öſtlich 
gelegenen neuen Anbaut, bie Friedriche- und Marienſtadt. Hier 
wuche bie Zahl der Ginwohner betraͤchtlich und iſt wahrſcheinlich 
ned; jezt im Zunehmen begriffen. Zur Bequemlichkeit ver Ber 
völferung biefes großen Etabttheiles hat nun der Rath zu Mus 
fang dieſes Monats bie Mbhaltung eined Wohenmarktes auf 
einem geräumigen freien Plage des genannten Anbaus angeords- 
net, ber am 4. December zum eritenmale eröffnet und anfer- 
ordentlich Mark befucht ward. Um bie bisher beobachtete Orb- 
nung des alten auf bem Markiplage ber innern Stadt abgebal: 
tenen Wohenmarktes nit zu Nlören, And für ben neuen Wochen⸗ 
markt diejenigen Tage feflgefezt, an benen bisher nicht feilgehal- 
ten wurde. Durch dieſe höchſt zwedmäßige Ginrihtung gewinnt 
die nette Stabt beteutend, und dürfte leicht fünftig von vielen Fa⸗ 


- milien als Wohnort geiucht werben, ba es bier bequemer einge 


richtete Wohnungen für billigeren Zins zu miethen gibt, als in 
unmittelbarer Nähe bes Mittelpunlies ber Statt, wo fi der 
Verkehr concentrirt und alle Zolale von Handeltreibenten für 
hehe Breife in Beichlag genommen werben. 


Gs ih in mehreren Zeitungen behauptet werben, bie öfters 
reichiſche Regierung habe in Bolge der Auftritte am 13. Nor 
vember den hiefigen Conſul abberufen und beſchloſſen, als Me 
preſſalie für die Befchimpfung bes öfterreichiihen Wappend dem 
fährfhen Handel mit den Kaiferflasten Hinderniſſe in den Weg 
zu legen, @s waren bie übertriebene Befürdtungen. Die Ber 
forgung ber Gonfulatsgefhäfte ward anfünglih dem engliihen 
Genjul übertragen; inzwiſchen ift bereits am 6. biefes Monats 
das öfterreichifche Wappen an ber Gonfulatswohnung im Beifenn 
des Bürgermeifters und einiger andern Ratheperſonen feierlich 
wieber aufgegogen worben und fomit der von einem tumultui— 
renden, leidenfhaftlich erhipten Vollshaufen verübte Greeß wohl 
als gefühnt zu betrachten. 


Beilage: Intelligenzblatt Mr. 3. 


Drud und Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Sntelligenzblaft, 


u“ 23. 


[231] Im Verlage der B. Schmid'ſchen Buchhandlung 

($. €. Kremer) in Augsburg ift fo eben erfhienen und 

durch alle Buchhandlungen zu beyieben: 

Schneibawind, Franz Joſeph Adolph, Die 
Siriege im Jabre 1805 auf dem Feit: 
lande Europens. 8. geh. 2 fl. 42 fr. oder 
4 Rihir. 22%, Nar. 

Die Piteratur bat den Feldzug von 1805 bis jeßt 
fehr durz bedacht, und dod gebört er in mehr als einer 
Beziebung zu den intereflanteften; eine neue Bearbeis 
tung diefed Feldzuges muß der gegenwärtigen Seit, welche 
fib über Alles aufflären, welche die vergangene Zeit 
namentlich fennen will, um die Fehler derfelben zu ver: 
meiden, böhft erwünfht ſeyn, und daber wird gegen: 
wärtige Gefhichte ded Kampfes auf dem Feitlande Eu— 
ropens im Jahr 1805 gewiß mit Freude begrüßt und 
aufgenonimen werden. Der Verfaffer defelben hat, wie 
in feiner Gefhichte des Kriegs von 1809, welche allge: 
mein mir großem Beifall aufgenommen wurde, aud in 
feiner Geſchichte des Kriegs von 1805 ftets feine Abficht 
auf die Sache, nie auf die Derfonen gerichtet, hat ſich 
ftets redlich bemüht, durchaus frei von vorübergehenden 
perfönlihen Beziehungen fib zu halten, Niemanden ab: 
ſichtlich zu verlegen, jede Perfon an ihren rehten Platz 
zu ftellen, jeder Thatſache die gebübrende Stelle und Stels 
lung zu geben, und überhaupt gejtrebt, eine gerreue und 
möglihit ausführlibe Daritellung zu geben. Wir find 
überzeugt, daß unfere Gefhichte des Krieges von 1805 
eine längit gefühlte Lücke in unierer kriegshiſtoriſchen und 
gerichtlichen Literatur ausfüllen wird, 
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[206] Im Verlage von F. U. Brodhaus in Leipzig 
erf&ien foeben und ift in allen Buchhandlungen zu erbalten: 


Gefhwiferleben. 


Drei Theile. 
Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 


Diefer neuejte Roman der beliebten Verfafferin fließt 
fib in Ausſtattung und Preis genau an die übrigen in 
demfelben Verlage erſchienenen Bremerfhen Schriften 
(jegt 17 Theile, 5 Thlr, 20 Nor.) an, die unter befon- 
dern Titeln aud einzeln, jeder Theil zu 10 Ngr., ab: 
ggoeben werden. Erſchienen find außer Dbigem: Die 

ahbarn. Vierte Auflage. Zwei Theile. — Die 
Zöchter des Präfidenten. Vierte Auflage. — Nina, 
Dritte Auflage. Zwei Theile. — Das Haus. Vierte 
Auflage. Zwei Theile. — Die Familie J Zweite 
Auflage. — Kleinere Erzählungen, treit umd 
ge Dritte Auflage. — Ein Ze Fa Zwei 
beile. — In Dalefarlien. Zwei Theile, 


Gedichte 


Levin Schücking. 


8. Velinpap. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1Rtblr. 
Auf einer aus Naivetat und Sentimentalität glüdlic 
gemifhten Natur und auf der Grundlage gewiſſenhaſter und 
gediegener Studien ruht das in feinen Hervorbringungen 








Mittwoch den 20. December 1848. 


ebrlih und entiieden vorwärts ſtrebende Talent Lenin 
Shüdings. Ein ehrenwerther fittliber Ernſt charakte⸗ 
riſirt alle feine Dichtungen. Die reinſte Wirkung erreicht 
er da, wo er fich felbit, feine Anſchauung, feine Empfin: 
dung gibt: namentlich in den Gedichten an und über die 
weitpbalifche Heimatb; in den Liebesliedern; in ben ers 
äblenden und gelegenbeitliben Poeſten. Nirgends ver: 
äugnet oder verbirgt ſich eine fireng und entſchieden 
deutſche Gefinnung, eine von der Heimatb und aus Hr 
Erziehung fammende Anbänglichfeit an das kirchliche 
Leben und Streben, ein wohl durch zarte Cinflüſſe aus: 
gebildeter Sinn bewußter Mäfigung in politifhen Din: 
gen, welcher von Natur und von Hans aus allen Schmwin: 
deleien ber focialen Theorien und Spefulationen ohne 
Rechtsboden mwiberftreitet. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’fher Verlag. 


Die poetiſche Ukraine. 


Eine Sammlung 


kleinruſſiſcher Volkslieder. 
Ins Deutſche übertragen 


von 
Friedrich Bodenſtedt. 
8. Velinpapier. broch. Preis fl. 1. — oder 20 Nor. 
In diefer Sammlung entfaltet ein Volk vor uns in 
feinen Liedern und Epen das innerfte Leben feiner Ver: 
—— ein acht volksthümliches, natürlich⸗ freies 
eben. — Die Einleitung enthält in kurzen, kraäftigen, 
bis aufs Wort werthvollen Zügen eine Geſchichte bes 
Volks der Kofaden, die dieſe Lieder fangen, und berichtigt 
bi? ireigen Anfichten, welche allgemein über den —— 
und die Entwiclung des weitverzweigten Koſackenſyſtem 
herrſchen. 
Stuttgart und Tübingen. 
. ©, Eotta’iher Verlag. 


Die 
Seberin von Prevorſt, 


Eröffnungen über dad innere Leben des Menfchen 
und über dad SHereinragen einer Geifterwelt 
in bie unfere. 

Mitgerbeilt von 


Iuftinus Kerner. 
Vierte vermehrte und verbeflferte Auflage. 
Mit 8 Steintafeln. 
Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 15 Nor. 

„Wenn diefem merkwürdigen Buche”, ſchreibt ein tüch⸗ 
tiger Mann, „eine feiner ganzen Tendenz mebr oder 
weniger entgegenitebende frühere Erziehung und Geiftes- 
bildung wicht volllommenen Eingang in alle Gemürber 
verfhaffen fonnte, fo bat es doc überall ein tiefes Ein: 
geben in fich felbit befördert, eine Menge Fragen im 
Innern bervorgernien, und den Blick auf Regionen bed 
menihlihen Geiftes und Gemüthes bingezogen, die frü: 
ber entweder gänzlich unbeachter blieben, oder doch kaum 


eines leichtfertigen, oder wohl gar verähtlihen Seiten: 
blides gewürdigt wurden.” 

Diefe neuefte Auflage ift durch geiftreihe und in- 
tereffante Vergleihungen und Erörterungen eines unferer 
tiefften Naturforfcher vermehrt worden. Der zweiten 
Abrbeilung der „Eröffnungen über das Hereinragen einer 
Geifterwelt in die unfere“ find noch Bemerkungen beis 
gegeben, die von den fpätern Foribungen des Heraus— 
aebers in dieſem Felde ſprechen und dauptſächlich den 
Wunſch ausdrüten: ed möchten dieſe Phänomene, wie 
ber Verfaſſer ſpater verſuchte, mehr auf naturſorſcheri⸗ 
ſchen als religiöfen Boden gezogen und auf foldem ver- 
folgt und weiter erforfcht werden. 


Stuttgart und Tübingen, 
5. ©. Eotta’fher Verlag. 





[209] In Untergeihnetem ift erſchienen: 


Sranzöfifches Elementarwerk. 
Lehr- und Lefebud 
für Gnmnaflen und höhere Bürger- (Meal-) 
Schulen, Cadettenhäufer, Infitute and zum 
Privatunterricht. 
Von 
Dr. Mager. 
Eriter Theil: Frauzöſiſches Sprachbuch. Clementar: 


metbodifche Unterweifung in den Anfängen der Gram⸗ 
matif, Onomatif und Technik der franzdlifhen Sprache. 


Fünfte Auflage. 
(gr. 8. XVI u. 342 Geiten.) Preis 1 fl. 12 fr. 
oder 24 Nur. 


Zweiter Theil: Franzöfifches Lefebuch für untere 
und mittlere Glaflen. 


Erfter Band vierte vermehrte Auflage. 
(gr. 8. VII und 302 Seiten.) Preis 36 fr. oder 12 Nr.) 


Der zweite Band des franyöfifhen Leſebuches wird 
ns u Auflage binnen wenigen Wochen die Preife 
verlajfen. 


Für Lehrer, benen dieſes Schulbuch, deffen erite Auf: 
lage 1840 erſchien, noch unbekannt geblieben fepn follte, 
bemerken wir, dab das Sprachbuch 

1) ftatt der hergebrachten grammatiſtiſchen oder ber 
bamiltonfhen die generifhe Methode befolgt, wodurch 
—— nicht nur grundlicher, ſondern auch leichter 
wird; 

2) niht nur die franzöſiſche Grammatik, ſondern 
aud die franzöfiihe Sprache enthält und lehrt, leßtere 
dabei nicht nur nad ber materialen, lerifaliihen, fondern 
aud nad der tehnifchen, praftifhen Seite; 

3) mas bie überand reihe Sammlung von frangdfi- 
fchen Süßen betrifft, die es enthält, aus den frangöfifihen 
Autoren, alfo aus den Quellen genommen ift, wobei die 
Auswahl fo getroffen wurde, daß der Inhalt ein an fich 
wertbuoller ſeyn möchte; 

4) ald Grammatik, nicht nach den franyöfifhen Gram- 
matifern gearbeitet ift und deren willtürlice Regeln nur 
nachſchreibt, fondern die organifhen Geſetze des * 
ſchen Spradbaues (ſoweit fie in die Schule gehoͤren) dar: 
* und dieſelben durch Logik, Geſchichte und Sprach⸗ 
gebrauch —— 

5) hinlanglich auf das Lateiniſche Rüdfiht nimmt, 
um folhen Schülern, die ſchon einige Jahre Latein lernen, 
den Gegenitand auc von diefer Seite klar zu machen; 

6) an dem deutihen Sprachbuche defelben Verfaſſers 
ein Seitenſtüc bat, was die parallele Behandlung des Un: 
terrichts in verfhiedenen Sprachen erleichtert. (Auch iſt 
vor Kurzem nah dem Mufter des franzöfiihen Sprad: 
buces ein englifches Elementarbuh von Eallin erſchienen.) 

Das Lefebud, überall aus den Quellen geihöpft 
und Vieles aus Autoren bringend, die man noch gar 
nicht für folbe Sammlungen benugt hatte, ift von allen 
Beurtheilern ohne Ausnahme als eine trefflihe Wrbeit 
anerlannt worden, Gleich den übrigen franzöfifchen und 
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deutſchen Sammlungen des Verfaſſers verfolgt es, neben 
feinem nachſten Zwecke, ein Hülfsmittel zu Erlernung 
der franzöfiihen Sprache zu feon, noch mande andere 
Zwede, die ſich ein bildender und ergiehender Unterricht 
vorfeßen muß. 


Von bemfelben Berfaffer ift ferner bei ung erfchtenen: 
Französische Chrestomathie: 


In sechs Büchern: 
Episch, Iyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


‚gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Mthlr. 25 Nor. 
Partiepreidsfür Schulen bei Abnahme von 
wenigftend 20 Eremplaren 2 fl. 30 fr, oder 
1 Rthlr. 15 Nor. 

Gpmmafien, böbere Bürgerſchulen und Gadetten- 
Unftalten, die das Aranzöfiihe bereits in dem unteren 
Elaffen beginnen laffen und in den obern einen Curfus 
der frangöfiihen Literatur geben, werden gegenwärtige 
Ehreftomatbie, welde von dem „Franzöfifcben Leſebuche 
für untere Claſſen“ zu dem » Tableau anthologique de la 
literature frangaise« den Uebergang und zwiſchen beiden 
die Mitrelftufe bilder, in ihren mirtleren Elaffen gebrauchen 
können. Solche Schulen, in denen das Frangöfiihe noch 
die bergebrahte Stellung eines Beiläufigen bat, werden 
ſowohl für die mittleren als für die oberen Elaffen mit 
dem mehr ald ausreihen, mas die Chreftomathie bietet. 
Es ift bei der Anordnung und Auswahl auf diefes Dop⸗ 
pelbedürfnig Nüdficht genommen worden: die —— 
thie enthaͤlt nämlich neben zahlreichen und ausgedehnt 

ragmenten auch eine Meibe ganzer Schriften aus 
er epifhen, der lorifhen, der dramatiſchen, der hiftori- 
ſchen, der rhetorifhen und der didaktifchen Gattung. Die 
Vorrede gibr das Nähere an, — Die Verlagsbandlung 
macht auf den (für 53'/, Bogen gr. 8.) fehr mäßigen 
Ladenpreis und auf den noch mäßigeren Schulpreis auf: 
merkfam; zudem laffen Drud und Papier nichts zu win: 
fhen übrig, 

Stuttgart und Tübingen. 

3. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Walachische Mährchen, 
herausgegeben von 
Arthur ud Albert Schott. 
Mit einer Einleitung über das Volk der Walachen 
und einem Anhang zur Erklärung der Mährchen. 


gr. 8. Velinp. broch. Preis 3 fl. oder 1 Rthlt. 25 Nat. 
Diefe Mahrcen find bier fo mitgetbeilt, mie fie 
unter den Walahen des Banats in mündlicher Ueberlie— 
ferung leben: anipruchslos und doch überaus reich, ein 
neugebobener Schatz rechter Dichtung. Wenn fie auf der 
einen Seite vielfaltig an die Mahrchenwelt des deutichen 
Volkes erinnern, welches mir den Walachen dur bie 
roße Donauftraße unmittelbar in Verbindung ftebt; fo 
Rreifen fie nad der andern in die romaniſche, ſlaviſche, 
atlechiſche hinein. Mandes it fogar unmittelbar mir dem 
Sötterfagen der alten Welt verwandt; anderes mag noch 
fpät mit Cumanen und Madjaren aus dem fernen Alten 
eingewandert feon. Da bei jedem Volk das geiftige Leben, 
u dem wir auch die Mähren zäblen dürfen, ein Abbild 
feines dußeren Entwielungsganges fit, fo idien es zweck⸗ 
mäßig in einer Einleitung über die äuferen Schickſale 
des walahiihen Stammes, über fein Verhalten zu Ebris 
entbum und Bildung, über die Herkunft und Entwid: 
ung feiner Sprade das Wicht igſte aufammenzuftellen. Der 
eier finder alio bier den erften Verſuch einer Geidicte 
der Walachen, diefes merkwürdigen Vorpoſtens romantiher 
Zunge gegen Oſten. Der Anbang bar fih die Aufgabe 
geftellt, darzutbun, dab Mahrchen überhaupt nur Ueberreite 
beidnifcher Goͤtterſage find, und dieß für jede der mitge: 
theilten Erzählungen im Einzelnen zu beweiſen. 


Stuttgart umd Er a Cottaſcher Verlag. 
. * o 
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Damen-Pibliothek klafifcher Dichter und Dramatiker. 


Don diefer mit fo allgemeinem Beifall aufgenommenen Bibliothef find bis je 
Einband, mit Goldfcmitt und Titelſtahiſtichen geihmüdt, erfhienen und durch a 


Goethes Gedichte. 


Rihlr. 2. 20 Ngr. oder fl. 4. 30 fr. 


Schillers Gedichte. 


Rtble. 2. ober fl. 3. 12 Fr. 


Lenaus Gedichte. 


Nthlr. 3. 15 Ngr. oder fl. 6. 








Platens Gedichte. 


Rthir. 2, over fl. 3, 30 fr. 





Ublands Gedichte. 


Ahle. 2. 221, Ngr. over fl. 4.30 Fr. 





Freiligraths Gedichte. 
Rihle, 2. 20 Mar. eder fi. 4. 30 fr. 





Fr. Sölderlind Gedichte. 
Rıkir. 1. 20 Nar, oder fl. 2, 42 fr. 


3. €. v. Bedlitz Gedichte. 


dierte vermehrie Auflage. 
Athlr. 2. 20 Ngr. oder fl. 4.30 fr. 





Deblenfchlägers Gedichte. 
Bweite vermehrte Auflage. 
brech. Riblt. 1. 7%, Mar. oder fl. 2, 


geb. Rthlt. 1. 20 Nar. oder fl. 2. 42 Fr. 





Guſtav Schwabs Gedichte. 


Dritte Auflage. 
Rtbir. 2. 20 Nar. oder fl. 4. 30 ir. 


Juſtinus Kerners 


lyriſche Gedichte. 


Dierte, fehr vermehrte Auflage. 
Nihlr. 2, 20 Mar. oder fl. 4. 30 fr. 
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Geibels Iuniuslieder. 


Dritte Auflage. 
broch. Reblr. 1. 25 Mar. oder fl. 3. 
geb. Rthlr. 2. 6 Ngr. over fl. 3. 48 Fr. 


Homers Jlias 
Johann — Vof. 


Rebir. 2. oder fl. 3. 30 fr. 


Homers Odyſſee 
Iohann Seinrich Voß. 


Athlt. 2, over fl. 3. 30 fr, 


Die Fritbiofs:Sage 
von 
Efaias Tegnér. 
Bildef von Weri⸗ 
Aus dem Schwebifchen überfegt 
von 
Amalie von Helnig, geb. Freiin von Imhof. 
Rtblr. 4. 20 Nar. oder fl. 2.42 fr. 


Der Eid. 


Nach ſpaniſchen Romanzen 


I. ©. von Herder. 
Rthle. 4. 20 Mar. oder fl. 2, d2 fr. 


Das Wibelungenlied 
Dr. Karl Simroc. 
Fünfte Auflage. 

Bithle. 2. oder fi, 3. 30 Er. 


Gottfr. Kinkels 


Otto der Schüß. 
ine rheiniiche Geſchichte 
in zwölf Abenteuern 
broch. 15 Nar. ober 48 fr. 
geb. 26 Mar, oder fl. 4. 24 Ir. 














Anton Klein 


3. ©. Entta’fdyer Verlag. 


t Gier 23 Baͤndchen in eleganten 
e Buchhandlungen zu beziehen: 


Gotthes 


Hermann und Dorothea. 
roh 15 Mar. ober 54 fr. 
geb. 26 Nar. ober fl. 1. 24 Fr. 


-— 


Goethes 
Iphigenie auf Tauris. 


27 Nar. over fl. 41. 30 fr. 





Goethes Egmont. 


26 Nar. oder A, 1. 24 kr. 


Goethes | Kauft. 


Rthlt. 2. 25 Ngr. oder fl. 4. 48 fr. 





Goethes Torquato Caſſo. 


RNthlt. 1. 6 Ngt. oder fl. 1. 45 kr. 


Schillers 
Braut von Meffine. 


Ntblr. 1. ober fl. 1. 36 fr. 


Schillers 
Dou Carlos, 


Rıblr. 2. oser FL 3. 12 Fr. 





Schillers Maria Stuart. 


Rthlt. 1. 15 Ngr. oder fi. 2, 24 fr. 





Schillers 
Wilhelm Tell. 


Rthlr. 1. oder A. 1. 36 Fr. 





| Schillers Wallenftein. 


Rthlr. 2. oxer A. 3. 12 Fr. 


. 


Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 


herabgesetzter Preis 25. 0. oder 15 Rihlr. 


jedes Blatt einzeln 2 fl. oder 1 Rıhlr. 5 Ngr. 
Diese Militärkarte ist notorisch eine der besten, welche Deutschland besitzt. 


Stutigart und Tübingen. 


J. G. Cotta’scher Verlag. 
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Die Mündlichkeit, 


das Anklageprinzip, 
die 
Oeffentlichkeit und das Geſchwornengericht 
. in 
ihrer Durchführung in den verfchiedenen 
Gefepgebungen 
dargejtellt 
und mach den forderungen bes Rechts und der 
Zwedmiäßigfeit 
mit Rühfiht anf die Erfahrungen der 
verfchiedenen Länder 
geprüft von 
Dr. €, I. Mittermaier, 
Geheimerrath und Profeffor in Heidelberg. 


gr. 8. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Ntbir. 


Inhalt: 

Ueber den Standpunkt der Auſichten in BVezug auf 
bie Umgefaltung des dentichen Strafprozeſſes. Verhältniffe, 
welche Einfluß auf biefe Anfichten haben. $. 2. Ueber den 
neneften Stand ber Leiftungen ber Wiſſenſchaft in Bezug auf 
die Verbefierung des Strafprogefies, F. 3. Engliſcher Strafe 
progeß in feiner praftiſchen Bedeutung umd in feiner Anmens 
dung. Gigentbümlichleiten des ſchottiſchen und itiſchen Etrafuros 
sches. $. 4. Strafprogeß in Nordamerika. F. 5. Aranzdfilcher 
Strafprogeß, Entwidlang und Auwendung beffelben. Leitungen 
der Wiſſenſchaft in Aranfreih, $. 6. Eufwicklung des franzöfl: 
ſchen Strafprogeffes in Belgien, $. 7. Strafprojeßgefeggrbung im 
Königreich der Niederlande. $. 8, Strafprojefgrirggebung in 
Griechenland. $. 9. Strafprojeforbtung in Braſilien. 8. 10. 
Strafprogef in Portugal. $. 41. Einführung des Geſchwornen— 
gerichts in Genf. $. 12. Fortbildung der mündlichen Öffentlichen 
Strafrechtäpflege in Italien. $. 13. Württembergifche Straf⸗ 
progeßerbnung, preußifcher Entwurf von 1844. $. 14. Entwurf 
einer Strafprojeforbnung für das Königreih Sachſen. Gang 
der Verhandlungen barüber, $. 15. Wortfchritt des münslichen 
öffentlihen Werfahrens im Königreih Bayern, $. 16. Straf 
progeforbnung für das Großherzogthum Baden. Verhandlungen 
der Kammer. $. 17. Gntwurf eines Strafprezehgefeghuchs für 
das Königreich Ungarn. $. 18. Ausbildung der Strafprogehs 
geleggebung in der Schweis. Statiflifhe Machrichten darüber. 
$. 19. Berbandlungen und Anträge in Bezug anf bie Umgeftals 
tung des Strafverfahrene in Hamburg und in Holſtein und 
Schleswig. $. 20. Verhandlungen ver braunfchweigijchen Ständer 
verfammlung fiber Strafverfahren. F. 21. Rüdblid auf ven 
gegenwärtigen Stand ver Anfichten über Umgefaltung des Strafs 
progeffes. Verhältnis des englifhen und frangöfifchen Strafver 
fahrene. Hinderniſſe und Schwierigfeiten bei Abfaſſung newer 
Strafpregeögefegbücer. $. 22. Zufammenbang der neuen @ine 
richtungen des Strafprogefies mit der Gerichtsverfaffung. $. 29. 
PMünplichkeit des Strafverfahrene, Durchführung biefes Grund— 
fages und Befchränfungen deffelben nach ven verschiedenen Geſet— 
gebungen. 4. 24. Verhältnis des Aullage- und des Unter— 
fuchungtprinzipe $. 25. Staatsanwaltichaft. $. 26. Drffents 
lichkeit der Verhandlungen. $. 27. Gefchmornengerichte. $. 28. 
Verhaͤltniß der Münplichkeit zur Urtheilsfälung durch rechtöges 
lehrte augeſtellte Richter. 

Der Herr Verfaſſer diefed Wertes beywedte die 
Hauptgrundfäße, von deren Annahme die Umgeftaltung 
bes Strafverfabrend abhängt, nicht bloß in ihrem Mefen 
und Einfufe, fondern auch in ihrem Zufammenbange 
unter fih und mit andern Einrichtungen in ihrer Durd: 
führung im Strafverfahren nad den Erfahrungen der 
verfhiedenen Länder vergleichend barzuftellen, und zu 
prüfen, und burd bie Behandiun der einzelnen Fragen, 
und zablreiche ftatiftiihe Nachweiſungen Materialien der 
Prüfung ebenfo den mit Gefepgebungsarbeiten Beſchäf⸗— 
tigten ald aud den Praftifern zu liefern. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’fher Verlag. 





Für die Zukunft 
ber 
evangelifchen Kirche Deutfchlands. 
Ein Wort 
an ihre Schirmherren und Freunde 


Dr. €. Ullmann. 
8. brod. Preis 36 fr, oder 12 Nor. 


Der berühmte Verfaſſer dieſer Schrift hat bier mit 
der ibm eigenthämlichen geiftvollen Klarheit und Mube 
einen Gegenftand beiproden, welder, bei den von allen 
Seiten in der evangeliihen Kirche bervortretenden Wün: 
fen und Beftrebungen, einer fo gründlichen, freiinnigen 
und vorfihrigen Bebandiung bedurfte, um dadjenige, was 
der einzelnen Landeskirche und der Gefammtheit der evan⸗ 
geliſchen Kirchen Deutihlands frommt, ins rechte Licht zu 
ftellen und den Behörden wie den übrigen Freunden der 
Kirche ihre Aufgabe in der machten Zukunft vorzuhalten. 
Möge fein Wort den Erwartungen, melde in neuelter 
Zeit erwedt worden find, eine gute Deutung verleihen 
und im Mathe deren, die für die Zukunft der Kirche zu 
forgen berufen find, offene Obren und willige Hände que 
Hülfe und Verbefferung der kirchlichen Zuftände finden! 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Sotta’fher Verlag. 
1% In Unterzeichnetem find erfhienen und durch alle 
uchbandiungen zu beziehen ; 


Erin 


Auswahl vorzüglicer irifher Erzählungen 
mit Iebensgefchichtlichen Nachrichten vom ihren Verfaffern 
und Sammlung ber beiten irifchen Bolfsfagen, 
Maͤhrchen und Legenden 


von 


Av. 


Inbalt: 
1. 11, Gerald Griffin, ein Scriftitellerleben. Preis 
2A. 42 fr. oder 1 Rtblr. 21 Nor. 
II. Sagen und Mährchen. 1 f. 30 fr. od. 27 Nar. 
IV. V. Gerald Griffin, die Schulfreunde. Preis 3 fl. 
© — —2 “ 1848 
tuttgart und Tübingen, Dee. 5 
r . ©. Eotta’fher Verlag. . 








Das Buch Hiob, 
der Urſchrift gemäß 


metriſch überfegt und erläutert 


3. ©. Vaihinger. 
ar. 8. Belinp. br. 2 fl. 12 fr. od. 1 Mthlr. 7', Near. 

Der Verfaſſer bemübte ih, den Grundtert eines 
der erbabenften Erzeugniſſe der bebräifchen Literatur wort: 
getreu wieder zu geben, Fremdmörter, welche den Laien 
unverjtändlich end ‚ durchweg u vermeiden, und die orien: 
talifde Sprahform mit dem Genius der deutſchen Sprache 
möglicit zu verfhmiftern. Gründlicteit ber Auffafung, 
Reinheit der ſprachlichen Form und Begeifterung für das 
hehre Wort der beiligen rift werben dieſes Buch für 
Theologen und Nicttheologen zn einer nicht nur beleb⸗ 
renden, fondern auch erbaulichen und fehr anziehenden 
Zeftüre — — 
uttgart und Tü s 
un 3 G. Eotta’iher Verlag. 


Morgenblatt, 


für 


gebildete Leſer. 


9" 305. 


Donnerftag den 24. December 1848. 


Well bandied both! a set of wit well play’d! 


Kleiner Krieg in Rußland. 
(Zeluß.) 


Die Wurza, oben breit und tief aus dem See 
hervorſchießend, ftürgt bier, bald in eine enge Schlucht 
eingeengt, bald zum breiten Bette erweitert, einen 
fechzig Fuß hohen, mit Granitblöden in ben aben— 
teuerlichiten Gejtalten befäeten Hang binab, Die 
Wogen, von den hoch in die Lüfte ragenden Etein- 
malen zurüdprallend, fchnellen und fprügen, ftäuben 
und fhäumen, mit ihrem donnernden Getöje ringe 
das Land erfüllend, bis fie nach etwa einem Werft 
in der Ebene angelangt, allmäblig fich flächen und 
dem Auge gleih dem ruhigen Spiegel eines Sees 
erſcheinen. 

Wir konnten den Fleck nicht verlaſſen, ohne uns 
fere Gedanken auszufprehen. — „Ein grandiofer An- 
blid!" nahm mein Wagennachbar fchreiend das Wort, 
denn im Getöſe verballte die gewöhnliche Stimme 
gänzlih. „Kommt mir vor wie ein moderned Thea— 
ter. Huf der oberiten Galerie find wir, im Bars 
terre unfere Gefellfichaft und das Büffet. Das Order 
fter Spielt in modern beutfcher Weife eine modern 
beutiche Gompofition; vor Paufen, Trompeten und 
Baͤſſen hört man fein eigened Wort nicht, Arienfehlen 
gänzlich, im Stüd Knalleffeft auf Knalleffelt, Nas 
mensverwechölungen jpielen eine Hauptrolle, wie bier 
bie Wurza jich in den Imatra und der Jmatra wies 
ber in die Wurza verwandelt. Es barf aber bei Leibe 
keine Tragödie ſeyn, ed muß fi im fünften Aft in 
MWohlgefallen auflöfen, wie dort der Waſſerſturz 
in ben glatten See." — „Bravo!* riefen wir einftimmig. 

„Mir kommt dieß Treiben der Wogen vor wie 


1 


Shakespeare, 


ein Bild des menichlichen Lebens,” fagte Leontjewna. 
„Die ungetrübte Wafferfläche des Sees broben ift bie 
Kindheit, Aber je mehr fich das Kind ber Jugend» 
reife nähert, deſto fchneller fliegen ihm die Jahre da— 
bin, wie bie Fluthen ber dem See entftrömenden 
Wurza. Der Jugend folgen bie Stürme des Lebens, 
Wie im Sturge dort Wogen ben Wogen fi entgegen« 
werfen und an den Felſen fich brechen, fo it unaufs 
hörlichet Kampf mit Hinderniffen dad Schickſal ber 
Menſchen. Aber ihre Handlungsweiſe it verſchieden. 
Wie jene Welle in unaufhörlichem Angriff den Felſen 
ſtürmen zu wollen ſcheint, und zerſchellt und zurück— 
geworfen, immer wieder einer andern ſiegreichern Platz 
macht, fo kämpft der Mann; wie dagegen jene ſchnelle, 
gewanbte Fluth, bie Ohnmacht des Angriffs erfen- 
nend, leicht um bie Ede jchlüpft, und wohlbehalten 
ber Gefahr. entrinnend, dem ftärmenden Nachfolger 
ben jfrieblichern Weg zeigt, jo verfteht bie Frau den 
Fugen Geift vor Der ungejtümen Kraft geltend zu 
machen. Und wie mit ben Hinderniffen des Lebens, 
fo ift e8 wieder mit ben Hoffnungen der Menſchen. 
Wie jene Fluth nach Ueberwindung bes Belfend, au 
ber breiten Stelle des Flußbettes glüdlich angelangt, 
die Ruhe nicht findet, fondern unaufhaltjam weiter 
drängt, neue Hinberniffe zu befämpfen, fo erfennt 
der Menſch das geträumte Glück, wenn er es errun- 
gen, nicht als Glüd; unabläffig ftellt er ſich ein höheres 
Ziel, und immer und immer wieder in feiner Hoff 
nung getäufcht, findet er, wie Dort der Strom kurz vor 
feinem Einfluffe in das Meer, fein Ideal nicht cher 
ald mit dem Eintritt in die ewige Ruhe" 

„Läßt ſich hören," fagte Frau v. H. „Aber 
ſchlagender noch ſcheint mir das Schaufpiel vor uns 
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das eben der Bölfer, die Geſchichte wiederzugeben. 
Da ift niemals dauernde Ruhe, nirgends beftändiger 
Frieden. Seit bie eriten Hirtenftämme ihr friebliches 
Paradies verliefen, um eroberungsluftig fi über bie 
Erde gu verbreiten, unterjochten, wie hier bie bem See 
entflofienen Wellen bie Wellen, Bölfer ‚Die Völler, 


prallten ftürmenb zuruͤck von felfigem Wiberjtande, ° 


fhäumten im Aufruhr und begruben fi unter ein« 
ander, fräufelten fi auch im Kampfe bie und dba zu 
glänzendem ESilberfhaume, von Sonnenftrahlen durch: 
ſchimmert, und fihliffen, wie ber Imatra feine Kiefel, 
das felfige Element zu den verjchiebenften Formen, bis 
fie endlich, friedlich gebildet gleih dem Spiegel dort 
unten, in Eintracht neben einander leben und in feiter 
Drdnung allein das wahre Glüd erfennen werden.” 

„Ich nehme Ihr Bild an,“ fagte ich; „aber da 
der Spiegel bort unten, der das Glück gefunden bat, 
frei von hemmenden Zelfen ift und auf ihm feine 
Grenze bie Welle von ber Welle fcheidet, fo könnte 
ein republifanifcher Weltbeglüder daraus herleiten, daß 
das Leben ber Bölfer nicht eher ein friedlich glüdliches 
feon werde, als bis fie, befreit von Monarchen, in 
naturgemäßer Verfaffung zu einem einzigen großen 
Geſammtſtaate verschmolzen find." — „Mit diefer uto— 
pifchen Folgerung des Weltbeglüders laffen wir Sie 
nicht durchichlüpfen. Es bat jeder von uns bei Bes 
trachtung des Waflerfalld einen eigenen Gedanken 
auögeführt; freilich, fo gut es in Rußland zu erwarten 
war," fügte die Sprecherin achlelzudend hinzu. „Sie 
als junger Deutfcher werden doch gewiß etwas Be- 
fonderes zum Beten geben lönnen?“ 

„Allerdings!* erwiderte ich; „in mir ruft der 
Waſſerfall einen ächt beutfchen Gedanken hervor: er macht 
mir den Eindruf eined ungeheuern Trinfgelages." — 
„Richt doch, das ift Läfterung der Natur!“ rief Frau 
v. H. — ‚Warum?“ fagte ih. „Gerade die Natur, 
bächte ich, hat den Vergleich jehr nahe gelegt. Wie 
aus dem Faſſe der Wein, wird hier aus dem Beden 
bes Sees der Strom gezapft. Daß die Fluth im Guffe 
fprubelt und fchäumt, zeigt, daß ſchäumender Cham— 
pagner ber Wein ift, ben fie ſich zur Nachahmung 
gewählt. Wie bie Zecher jubelnd Gläſer an Gläfer 
ftoßen, ftößt hier Woge an Fels und Welle an Welle, 
Wie ein donnerndes Hoc der Trinfer nach dem an« 
bern in die Lüfte fchallt, laͤßt hier der Mafferfall 
feinen unaufbörliden Donner ertönen, und wie end- 
ih, wenn die Zeit gefommen, der wüſte Lärm ber 
Jubelnden fi in friedlichen Schlummer verwandelt, 
fo gebt dort unten bas wilde Chaos bes Wogenſturzes 
in ben frieblichen Eee über. Bis auf den Schluß 
hoffe ih Ihnen dieß Alles in eigener Perfon alsbald 
ſehr anſchaulich machen zu fönnen, um fo mehr, als 
man, wie mir fcheint, bort unten gan meiner Anficht 


ift; bemerfen Sie nur gefälligit bas Glaͤſerheben und 
Tuchſchwenken auf jenem Reljen.* 

Die und erwartende Geſellſchaft mußte einen 
Wachtpoſten ausgeftelt und durch benjelben unſere 
Ankunft erfahren haben, denn von einem Felſen ober- 


© Halb des noch nicht fichtbaren Pavillons wurbe uns 


auf's lebhaftefte zugewintt. Wir befchleunigten daher 
unjere Schritte und waren nach wenigen Minuten im 
Angeſichte einer glänzenden Gefellichaft von Damen 
und Herrn, die und, in einem Halbfreife geordnet, 
mit blinfenden Champagnergläfern zu irgend einem 
allgemeinen Tooft zu erwarten ſchienen. Bergebens 
bemühte ich mich, bie Hauptperfon herauszufinden; ich 
fuchte und fuchte, fonnte mich aber nicht entfchließen, 
eines biejer Gefichter Frau v. 8. zuzufchreiben. 


„Run ?* fragte Frau v. H. lähelnd; „bat Ihr 
beutfcher pelitifcher Scharfblid Ihre Gegnerin chen 
erkannt 9" — „Ich ahne ihre Nähe, ohne fie zu ſehen,“ 
antwortete ich, follte aber ſogleich auf das ſchlagendſte 
von ber Unrichtigkeit der zweiten Behauptung über 
jeugt werben. Denn als wir jest im Bereiche bes 
Pavillons angelangt, mit einem fchallenden „Hoch auf 
bad ®eburtstagsfind” empfangen wurden, ſah ich zu 
meiner böchjten Ueberrafhung Aller Blide auf meine 
Nachbarin gerichtet, welche Lädelnd ſich gegen mid 
wenbend, mir einen gravitätifch fomifchen Knir machte, 
ald ob fie fagen wollte: Zum zweitenmale geprellt, 
bu fluger Deutjcher! 


Ich weiß nicht, welches Gefiht ih machte, als 
ih plöglih in Frau v. 9. Frau v. &, in meiner 
Reifegefährtin meine feindliche Korrefpondentin ers 
fannte und mir in Eile Alles zurüdtief, was ich, ohne 
fie zu kennen, auf ber Reife mit ihr verhandelt. Sehr 
ſpaßhaft muß aber mein Geficht geweſen feyn, denn 
bie Gefellfchaft, von dem Scherze unterrichtet, brach 
in fchallenden Applaus aus. — Doc; nicht ungerächt 
follte meine Niederlage bleiben. Denn Taum batte ich 
mich von meiner Ueberraſchung erholt, jo ſah ich auf 
einmal das &eficht meiner Siegerin länger und länger 
werden, umd zu Leontjewna fich wendend, fagte fie 
mit allen Zeichen ber unangencehmften Berührung: 
„Wie, ber Frankfurter auch hier?” — Derjenige aber, 
den fie dabei mit einem gewiflen Seitenblide bezeich⸗ 
nete, ſchien eine foldhe Demonftration geahnt‘, ja ers 
wartet zu haben, denn fchnell mit einem gefüllten 
Glaſe vortretend, rief er der einen Schritt Zurück- 
weichenben zu: „Auf bie Sympathie unjerer Seelen 
und die ruffifche Politik! Wie bu, meine liebe ruſſiſche 
Goufine, meinen jungen Landsmann bort, hat dich 
bein unbekannter beutjcher Vetter überliſtet! Nicht 
wahr, die Frankfurter Geldmiene ftand mir unaus— 
ſtehlich? — Unfere Politik iſt quitt!® 


Pan 726,90) 


Vielfaches Bravo und ungetruͤbte Heiterfeit bei 
einem herrlichen Diner am Waſſerfall frönten meinen 
Heinen Krieg in Rußland und meinen erften Ausflug 
aus St. Petersburg. 


Eine Decemberwocbe unter der Nepublik. 
Echt.) 


Es fprah nur Ein Nebner, aber feine Rebe 
dauerte anderthalb Stunden. Sie wurde in ber 
größten Stille und mit ununterbrochener Aufmerffam: 
feit angehört; bei den ftärfften Stellen entitand ein 
Murren des Unwillens in der Berfammlung, bie und 
da brach ein Ruf des Erſtaunens und Entfegend aus 
der lautlofen Maſſe hervor; aber Zeichen ber Ber 
neinung und bes Unglaubens, ja bloß Winfe leifen 
Zweifeld erinnere ich mich nicht bemerkt zu haben. 
Ic felbft aber Hatte die größte Mühe, meine Lachs 
fur zu überwinden, und ed war nicht bie geringite 
Qual, die id in der Spelunfe ausgeftanden. 

Denfen Sie fi einen Bericht über bie Finanyr 
lage von ganz Europa, vorgetragen von einem Mann 
in braunem Kittel und in einem Franzöſiſch, das 
offenbar flavifhen Urfprungs war. Ich habe ſchon 
manches über Staatshauöhalt gelefen, ich treibe in 
diefem Augenblid fogar etwas Aftronomie, aber einem 
folben Aufwand von Ziffern wie der, ben ich in 
biefem Club machen hörte, bin ich noch nie begegnet. 
Und welche Ziffern! Louis Philippe hat Milliarden 
mit nad England genommen, Metternich hat den 
Ertrag aller Bergwerfe Deiterreihsd in feiner Schas 
tulle, Marraft, der Mepublifaner Armand Mars 
raft, fchläft auf geraubten Schätzen, Ledru Rollin 
felbit, der Mann bed Volls, der böfe Feind der Bour- 
geoifie, hat Hunberttaufende bei Seite geichafft. Und 
das nahmen die guten Leute Alles hin mit ſchauder—⸗ 
hafter Leichtgläubigfeit. Sie wurden namentlich da— 
durch erbaut, baß ber fchlaue Pole ihnen die Sache 
bis auf die geringften Bruchtheile, bid auf Sous und 
Gentimes herab vorrechnete, und fie erflaunten eben 
fo ſehr über das Gedaͤchtniß ihres Belehrers, als fie 
mit innerem Grimm gegen bie Großen der Erbe er 
füllt wurben. 

Neben den Eindrüden, die ich hier empfangen, 
ſchien mir alles, was ich in den übrigen Elubs beob- 
achtete, ohne Würze und Gehalt. In den benapartes 
fen, von denen bie feineren, diejenigen, bie auf bie 
fernere Zufunft fpefuliren, bei verichloffenen Thüren 
gehalten werben, fah ich nur, was ich leicht voraus. 
feben fonnte: viel Zorn über die Enttäufhungen ber 
Republif, vermifcht mit dem unauslöſchlich frifchen 
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Andenken an. bad eiferme, aber vergolbete: Joch, 
in dem ber große Kaifer feine lentfamen, gebufbigen 
Frangofen bis zu den Eisfeldern von Rußland geführt 
hatte, Die meiſten, bie jezt dafür ſchwärmen, haben 
diefes Joch nicht getragen; fie fühlten feine Schwere 
nicht, fie fehen nur noch den Ölanz feiner VBergolbung: 

Merkwürdig! fo viel fie von dev Zukunft um 
fh werfen, biefe Krangofen, fo jehe feben fie in ber 
Vergangenheit. Seht body dieſe Kanoniere der Nas 
tionalgarde, lauter Stodrepublifaner, einige, ja ed wird 
behauptet, viele von: ihnen ſogar Sektirer ber rothen 
Republif und daher Bürger, von denen man annehs 
men darf, daß fie weder mit der Meffe noch mit ber 
Vefper ihre Zeit verlieren und weder mit ihren öfters 
lichen noch mit ihren Baftenpflichten im Reinen find; 
und doch haben dieſe Menſchen fürzlih an dem Tage 
ber heiligen Barbara, die befanntlich die Schugheilige 
des Gefchüges ift, allerlei Umzüge in Paris ges 
halten, und fi unter andern im Palaid Royal ober, 
um forreft vepublifanifch zu reden, im Palais Natio- 
nal, ungemein feftlich geberbet. Ihre Muſit fpielte 
dabei eine ſehr thätige Rolle, und ich muß fagen, fie 
dien mir vortrefflih, mir, ber ich doch eben aus 
Bayern und Defterreich komme, Es bat ſich dieſer 
Theil des franzöfifchen Heerweſens ſeit zehn Jahren 
außerordentlich gebeffert. Man hat fich in biefer Bes 
ziehung, wie für's zu Pferde fipen bei der Neiterel, 
die deutſche Sitte zum Mufter genommen. Deutiche 
Act und Unart hat fich überhaupt unter Louis Phis 
lippe ftärker und ftärfer eingebürgert. Die Begünftis 
gung deutſcher Weife bildet einen dev Hauptzüge, wenn 
nicht feiner Regierung, doch der Epoche, die er als 
König ausfüllte, 

Eine andere Sitte, die ſchon lange in Frankreich 
und befonderd in Paris, wie leider im ganzen gebils 
deten und wohl auch ungebilbeten Erdkreis zu Haufe 
war, das Betteln, ift durch die Revolution zu 
einem hohen Grad von Vollfommenheit gelangt. Der 
Winter von jechsundvierzig auf fiebenundsiergig war 
hart, die Noth, der jedoch öffentliche Fürforge und 
Privatmildthätigfeit aus allen Kräften entgegemarbeis 
teten, war furchtbar, Die Theurung fait beifpiellos. 
Jezt iſt alles beifpiellos wohlfeil und body das Elend 
größer als feit Menfchengedenten, und ber Jammer 
ſchneidet einem in Die Seele hinein, wenn man bie 
abgehungerten Geitalten ſieht, die in den Straßen 
auf eine Gabe lauern. Es find Bettler, die das 
Ding bandwerfmäßig treiben; auch mag bie Ges 
wohnheit manche jonft fleifige Natur, deren eins 
giger Erwerb bieß feit Monaten iſt, für etwas Bel- 
jered unmwieberbringlich verborben haben; aber es gibt 
auch fiher genug folche, bie nach ein bischen Beſchäf— 
tigung fchmachten und nur, weil fie die Revolution 
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um jedes andere Brod gebracht hat, bie Hand nad 
bem Borübergehenben um einen Sou außftreden. Ich 
ſah einmal am Zufammenfluß ber Straßen la Harpe 
und des Mathurind eine Frau, die in Lumpen gefleis 
bet war und boch redit ehrenwerth ausfah, die mich 
um nichts anfprach, aber in deren Geſicht es boch 
beutlih zu leſen war, baß fie Hülfe beburfte, Ich 
redete fie an, und nachdem ich mic; über ihre Aufere 
Lage erfunbigt, fragte ich fie aus über ihre Empfinbuns 
gen, fo zart, fo vorfichtig als möglich, um: ihr nicht 
wehe zu thun. Was ich über biefen leztern Punkt von 
ihr erfahren konnte, erzähle ich wohl ein anbermal. 


| 
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Aber für Alle, auch für die, Die nicht wiflen, 
wo fie morgen einen Biffen Brod Holen werden, gibt 
es Momente der Erholung, und wer weiß, vielleicht 
ber Freude. Diefelbe Frau, von der ih fo eben 
ſprach, fab ich zwei Tage fpäter mit einem Kind auf 
dem Arın, fo abgebärmt, abgemagert und in eben, 
wie bas erftemal, in einer Gruppe Volks bei einer 
alten beiferen Dreborgel ſtehen. Der Spielmann fang 
einen gemüthlichen Gaſſenhauer von dem großen Kaifer 
und begleitete das Lied mit feinem audgebienten In— 
firument. Die Leute hörten alle zu mit Ehrfurcht 
und fchienen ſehr zufrieden, 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Brighton, December. 
Sage ter Statt. — Die ſchoͤne Welt, 

An der Südküſte Englands, hart am Fuße madter Kalle 
felfen, zieht fi vier Meilen weit eine prächtige Häuferreihe 
bin, deren Façade eine unbegrenzte Meeresfläche überfchaut. 
In eintönigem Murmeln ſchlagen die Wellen an bas Ufer und 
ermübden das Dhe durch ihr fehauerliches Ginerlei, oder auch 
erheben fie ih, vom Sturme gepeitiht, zu Thurmeshöbe und 
fahren mit gewaltigem Saufen über das fleinigte Ufer bis vor 
bie Küße bes adtlos Wanbernben. Einen Damm hat man weit 
in das Meer hinausgeworfen, nm ben Dampfbooten bie Mög: 
tichfeit zu verichaffen, Baflagiere einzunehmen und adzufehen; 
aber au bie ift nur bei ſchönem Wetter möglih. Das Schiff, 
das ih diefem unmwirthbaren Etrande am einem unfreunblichen 
Tage auf eine Meile nähert, fann ſich unreitbar verloren geben. 
Darum if and ber Horizont nur felten, und nur an hellen 
Tagen, mit freuntlicen Segeln geziert, die am änferften Rande 
befielben, wie ferne Mebelgeftaiten, unbefannten Geſtaden zueilen. 
Biſchfang lann bier nicht Hattfinden; nur was das zurücktretende 
Meer dem Menſchen übrig läßt, mag befien gierige Hand dem 
mächtigen Glemente entreißen, unb bie ganze Andbeute, bie 
Äh anf dieſe Weife davon tragen läßt, beficht meiſtens nur in 
Krabben. Und auch dem Erdreiche läßt Ach faum mehr abges 
innen als ber See. Bier englifche Meilen weit hat die Natur 
biefe ſchlimmen Kalffelfen in dichten Maſſen aufgehäuft, und nicht 
einmal fo viel geihan, um mit mütterliher Hand ein Tuch 
barüber zu breiten, bas Menſchen oder Thieren zum behaglichen 
Mantel diente. Auf ben falten nadten Höhen, bie fein Gras 
und feinen Daun tragen, brängen ih Echufheerten aneinander 
und fpäben zitternb nad einem bischen nährenden Gruͤne ums 
ber. Ju ber Tiefe enger Klüfte zieht ſich mitunter ein grüner 
Etreif dahin, den eine fleißige Hand fegleih anzubauen bemüßt 
gewefen it, und das rinzelne Häuschen baneben ift das Wahr: 
zeichen des betriehfamen Mannes. Hat man nun bie äußerſte 
Höhe dieſer haͤßlichen Erdſchichte erreicht, fo liest mar auf einem 
hoben Holzpfahl in großen Buchſtaben geſchrieben: »the devils 
Dyke,« und man befintet fh am Rande einer Ebene, bie dem 
Auge eine unendliche Fernfiht gewährt, und mit Dörfern chne 
Zahl und Gärten und Feldern fo reich überfärt if, baf man 
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ſich fogleich geftchen mus, Mofes hätte feinem Bolke kein ſchö— 
neres gelobtes Rand verſprechen fünnen. — Welcher Gontraft 
zwiſchen ber Landſchaft, bie fi dort ansbreitet, und ber, bie 
noch ber Fuß betritt! Es iſt wie Himmel unb Hölle, das Falte, 
nadte Inferno, das liebliche, fruchtbare Gben. 

Inmitten diefer Wüſte nun, bie felbit feine Kunft zu 
verfhönern vermag, liegt die Stadt Brighton, tie zu einem 
zweiten London herangewachſen iſt. Vierziglauſend Ginwehner 
zaͤhlt bie Stadt und im Augenblid iſt diefe Zahl nech um zwan⸗ 
zigtaufenb vermehrt. Die Unruhen auf dem Gontinente haben 
in biefem Jahre fo viele Meifeluftige in der Heimath zurüde 
gehalten, und ba es der engliſchen Natur einmal gan; zuwider 
it, zu Haufe zu bleiben, fo haben tie Serbäder durch dieſe 
Umftände bebeusend gewonnen. Sechäber ſellle man freilid ei⸗ 
gentlidh nicht ſagen, denn wer fünnte baran benfen, in Novems 
ber und December in ber See zu baden? Tretz dem ſind es 
vorzüglich dieſe beiden Monate, die bie Bewohner bes Landes 
wie der Statt an bas lifer des Meeres treiben, um ber Luftver⸗ 
änderung wegen ihr gemüthliches home mit allem jenem Gonts 
fort und fleinen lieben Gewohnbeiten gegen eine falte, unbeimz 
liche Mietwohnung zu vertaufhen. Brighten war von jeher 
der Zufluchtsort der Modemelt und fieht auch in diefem Jahre 
die Gr&nie derſelben verfammelt; das Leben einer Londoner Saiſon 
findet ſich daher in gewiſſenn Grabe Hier wiederholt. Glänzende 
Gquipagen ziehen Äh in langer gebrängter Reihe am Ufer des 
Meeres bin und mwieberholen jeden Nachmittag zwifchen zwei und 
vier Uhr die hergebrachte Promenate. Und darunter gemifcht 
ſieht man in Menge Weiter und Meiterinnen, bald den Wagen 
im raſchen Galopp vorauseilend, bald in langfamem Schritte 
dem Auge folgend. Früh Morgens aber ziehen bie noch nicht 
in bie Welt eingeführten Töchter in Begleitung eines Meitiche 
rerd aus, umb begrüßen mit frehen, lachenben Geſichtern jeden 
neuen Tag, ber ihnen, wie dem eben dem Meſte entflogenen 
Vogel, den Vorſchmack eines freieren Lebens gibt, von dem fie 
in ihren abgefchlofienen Erziehungsftuben als von einem Wider 
rabo träumen. 

(Bortfegung folgt,) 


Beilagen: Rumfitları Pr, 62, 
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Freitag den 22. December 1848. 


Quia non eredidistis mibi, non introdusetis hos populos In Lerram, quam dabo eis. 


Armutb und Ehriftentbum. * 


Den Leferinnen habe ih am Schluſſe meiner 
lirchengeſchichtlichen Betrachtungen uͤber das Armen— 
weſen einen kleinen Nachtiſch im Beſondern verfpros 
chen. Ich halte mein Verſprechen etwas fpät, doch 
hoffentlich nicht zu ſpät. 

Aus ganz beſondern Gründen des Rechts und 
der Pflicht wende ich mich an die ſchönere Hälfte der 
Freunde dieſer Blätter; die Männer haben ja in 
diefer böfen Zeit voll böfer Zeitungen, felbit wenn 
fie Luft und Theilnabme hätten, nicht bie Zeit zu 
ftillerem Einblick in die Schäden und Forderungen 
bes Gefchlehts, Das mit der franzöfifchen rafchen, 
überfcharfen, für den dürren, beißen Kalfbeden Frank— 
reihe etwa nöthigen, für den Lehm, Sand und Moor 
beutfcher Herzen und Köpfe nicht erfundenen Pflugs 
ſchaar durchwühlt wird. Allein der Mann muf eins 
mal hinaus zu offener Wirfung und Gegenwirfung, 
muß werben und fterben um bie fleinen und großen 
Güter des Lebend, muß dem Etrome folgen ober 
widerftehen, Reformeffen balten, klingende Rede— 
wendungen einftubiren, Abdrefien auf bem tönenden 
Ambos fehmieden, Bollsvereine ftiften, Bürgerwehr 
jpielen, Barrifaben bauen, Zeitungen lejen, Rebbra- 
ten und Forellen efien, fo fange Geld und Kredit 
vorhält, mit einem Worte, Weltgefchichte machen. 
Unb „nad und mög’ die Sündfluth fommen!* 

Hätten die ftarfen und gelehrten, die wühlenden 
und beulenden, die blauen und Die rothen Götter, 
Helden und Donquirote bed Tages und bes Tage— 


* Fortfeßting des im Juni und Zuli d. I. abgebrudten Auffages. 


blatted Zeit, zu lefen von Armuth und Ehriftenthum, 
fünnte nur irgendwie ein Brediger der Liebe in dieſer 
wuthentbrannten, in Selbftfucht verfohlten Männers 
welt anfommen, ſchon fein Erſcheinen würde mehr 
wirfen ald Marfchall Lobaus Beueriprigen, mehr als 
Windifchgrägs Belagerungsftand und Wrangeld Mars 
tialgefege. In Paris wenigftend hat man politifche 
Straßenverfammlungen am glüdlichiten damit aus— 
einander getrieben, daß man flatt Brandrafeten und 
Kartätſchenbüchſen Almojenfammler und Armenbüchſen 
gegen fie loöließ. 

Es gehört allerdings mehr dazu, dem Pflichtruf 


der Liebe und der Selbithingabe Stand zu halten, als 


| 


im Kreuzfeuer der Batterien zu ſtehen. Leichter ift 
ed, auf einen Wurf fein Ganzes fegen, und im Aufs 
ruhe aller böfen und guten Geifter, aller Lebendquellen 
und Todesfräfte Wunder der Tapferkeit thun, als in 
täglicher Selbfiverleugnung, in bemuthövoller Erger 
bung, durch bie Treue im Kleinen das größte ber 
Gebote erfüllen. : Gewehr im Arm ich gedulden, 
ift großer als im Sturm ſich auf die Breſche ſtuͤrzen, 
oder, wie ein altes Wort fagt: wer feined Muthes 
Herr bleibt, ift größer denn der Städte gewinnet. 
Weil in einem faulen Frieden Ruhe bie erite 
Bürgerpflicht geworden war, jcheint im wilden Braufen 
des zur blinden Naturgewalt gewordenen Völkerſtur— 
mes Unruhe und Ungebuld Heldenrecht geworben zu 
fen; aus fnechtifcher Demuth iſt herrenlofer Hoch— 
muth erwachſen, und bie fanfte Gewalt ber Liebe und 
die weltüberwindende Macht des Glaubens foll götter- 
ftürgendem Troge und weltvernichtender Gewaltthat 
und Rache weichen. Darum aber wird biefed glaus 
benslofe und liebeleere Männergeichleht von heute 
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nicht vollenden, was es im Guten ober Böfen ber 
gonnen. Keiner von uns wird in’d Ganaan ber 
Freiheit fommen. Much unfere Größten werben wie 
Mofes fterben, nachdem fie vom Nebo in weiter Kerne 
das Land ber Berheifung faum erblidt. Das Geſchlecht, 
das am Ziegelitreichen zu den Nuhmespyramiden von 
Egyptens Königen Leib und Seele verdorben, burfte 
zwar über das rothe Meer in die Wüfte, während 
das nachjagende Söldlingsheer mit fammt der Krone, 
dem es folgte, in ber Fluth ertranf, Die Spite des 
egyptifchen Königsftolges war gewefen, in ihren Py— 
zamiden ſich ewige Gräber zu bauen. Aber auch bie 
Kärrner an dieſen eiteln Königdgräbern mußten in 
ber Wüite ihr Grab finden, aus der fie ſich nach ben 
verlaffenen Fleiſchtöpfen fhlimm und oft genug zurüds 
fehnten, wie heute ſchon manches Menichenfind nad 
ber lieben Zeit vor 1848. Sie fonnten bie Freiheit 
nicht ertragen. in neues Gefchledht mußte herans 
wachſen und erzogen werden für das Land, da Milch 
und Honig floß. Gleichermaßen wirb ed dem Ge— 
fchledhte ergehen, Das noch vor Kurzem in taufend 
Gnadengefuchen feinen Onädigen „erfterben* wollte. 

Und fo möge nur Robert Blum fterbend feine 
Schuld verföhnen und groß ſeyn damit, daß er eine 
Stunde, ehe er den Kugeln des eifernen Zwingherrn 
zur Beute fiel, dee Mutter feiner Kinder zurief, fie 
folle biefelben für die Freiheit erziehen. So nehmen 
wir felbjt die Frau Gay beim Worte, welche am 19. 
November im Jahre des Heild 1848 unter Peter 
Lerour im „Saal der Freude” zu Paris das Feſt ber 
demokratiſch⸗ joctaliftiichen Frauen für einen Franfen 
und fünfsundszwanzig Gentimen. feierte, aufgepugt in 
Sammt und Seide, an ihrer Hand die liebe Jugend, 
erſt bie Präfidentichaft abfchaffte, dann bie alte Un— 
bill gegen die Töchter Edens niederbonnerte und auf 
bie politifche Vereinigung ber Männer und Frauen 
ber bemofratifchen und focialiftifchen Partie anftieß, 
denn „ihr lönnt feine Republik gründen ohne bie 
Frauen” Diamant bleibt Diamant auch in einer 
Parifer Pfüge. Wahrheit bleibt Wahrheit, auch wenn 
eine Parifer Buhlerin fie in den Zufammenhang der 
Lüge und des Aberwiges bringt. 

(Bertfegung folgt.) 


Zichtbilder aus der deutſchen Heichsver: 
fammlung. 
f. Rr. 262— 207.) 


14. 
Beichahriegeminifter v. Peucker. 


Herr v. Beuder foll von feinen Landsleuten und 
Kameraden, namentlich in Berlin felbft, fehr anges 
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feindet werden und man wirft ihm, wie es heißt, 
alle mögliche Eitelfeit ober Unzuverläffigfeit vor. Wir 
geitehen, daß wir auch bei diefer Gelegenheit die Er— 
fahrung zu machen glauben, daß basjenige, was ber 
Berolinismus verfolgt, nicht zu dem Geringften gehört. 
Das Auftreten des Herrn v. Peuder in Frankfurt 
nimmt wenigitens keineswegs gegen ihn ein. Sein 
Bortrag auf der Tribüne hat etwas Robuftes, Ger 
fundes, Bündiges, Schlichted, Ungefhmüdtes, ‘Prafs 
tifches, und feine Rede ift Elar, deutlich, voll, accent- 
lod. Nachdem wir gehört hatten, baß er eigentlich 
mehr  fchriftftellerificher Offizier ald General ſey 
und feine Orden meift Büchern verbanfe, waren 
wir erflaunt, feine Perfönlichkeit fo beſchaffen zu 
finden. Einen einzigen unpraftifchen Zug fennen wir 
freilich an ihm und das iſt ber edige Ausdruck: 
„Huldigung,“ welcher in feinem eriten famofen Erlaffe 
in Berlin fo gewaltig anftieß und fo leicht zu ver: 
meiben gewefen wäre. Den eingebürgerten Berliner 
(Herr v. Beuder ift fein Berliner, fondern ein Sachſe 
von Geburt) verriet er vor einigen Wochen in bem 
vielbelahten Kanonenfchuffe bes: Nein! womit er eine 
Sinterpellation beantwortete. Er ift von Geftalt un- 
terſezt, bat nichts Hervorfiechendes, auch feine Ger 
fichtszüge find nicht ungewöhnlih. Seine äußere Hal: 
tung iſt jünger als feine Jahre, die Kleidung elegant. 


15. 
Mitiermater aus Heidelberg. 


Mittermaier behauptet eine vermittelnde Stel: 
lung in der Reichsverſammlung und feine Feinde 
werfen ihm vor, er haſche tantaliih nad Porte— 
feuilled, Seine ‘Berfönlichfeit bat etwas Auffallens 
bes: ein langer, hagerer alter Mann, freunds 
lid, einnchmend, rüfig und lebensvoll, mit langem 
Geficht, das ein feltfamer Rahmen von weißem Bart 
und Haar ringsum verbrämt. Was Mittermaier 
fpricht,, ift gut und tüchtig, wiewohl ein wenig zu 
fpeciell und auch allzuſehr nach dem Katheder ſchmeckend. 
Allerdings hat man dabei immer dad angenehme Ges 
fühl, einen unterrihteten Mann vom Fade zu vers 
nehmen. Befäße er nur eine beftimmtere, klarere Rich— 
tung, mehr Schärfe und feitigfeit der politifchen 
Gefinnung. Seine Stimme ift feit und deutlich genug, 
fogar ein wenig zu ſcharf und Enarrend, Eine Eigen- 
heit feines Organs ift, daß ed alle Doppelvofale 
ignorirt. 


16. 
Carl Giskra aus Mähren. 


So wie Heinrih v. Gagern ber einzige Redner 
der Berfammlung, welcher begeiftert, ift Earl Giskra 


ber einzige poetifche Mtenfch, ben wir (mie viele Ans 
dere wir auch hochfchägen und anerfennen) lieben 
müßten. Giskra iſt ald poetifch eben zu edel und zu 
gut für eine politifhe Berfammiung. Er erinnert 
und fortwährend an Schiller, befonderd mit feinem 
hohen fittlihen Zorm. Er ift gleihjam Schillers 
politifcher Jünger oder fein geiftiger Sohn, ein 
Mar Piccolomini auf der Nebnerbühne, ein reiner, 
heißer, deutſcher Jüngling , Ddeffen für bas ideale 
Baterland begeifterte Rebe auch der edle Gegner 
mit PBietät anbören wird. Jene herzlofen Herren, 
welche bei feiner neulichen Philippika gegen bie 
öfterreichiiche Gewaltherrfchaft nichts als ein böhs 
nifches Gelächter vorbrachten, riefen fich damit 
innerlich felbft ein donnerndes: Pfui! u Wir 
geftehen, daß aus dieſem grellen Miderfpruch unferm 
Vorausblide in die Zufunft das grauenhafte Antlig 
ber Revolution entgegenfah. Wo alles fittliche 
Gefühl ausgeftorben, der moralifche Tod bereits in 
Mafle eingetreten, ba iſt der Würgengel Gottes nicht 
mehr weit, der auch ben Förperlihen Tod aumege 
bringen muß, 

Es iſt in Giskras Vortrag ein hinreifender, über 
wältigender Sturm und Schwung der Begeifterung. 
Wir möchten ihn einen politifchen Hufliten nennen. 
Seine Stimme fommt, wie ſich bei ſolchem Charakter 
von felbft veriteht, rein aus der Bruft hervor und hat 
einen jo füßen Schmelz, daß wir darin Geſang zu 
hören meinen. So müflen die alten öfterreichiichen 
Minnefänger gefungen haben. Die Kraft, Ausdauer, 
Beweglichkeit feiner Stimme find bewundernswürbig. 
Die Raſchheit feiner Rede ift fo übermäßig, daß ihr 
die Schnellfchreiber nicht folgen fönnen und er die 
fienographifchen Berichte felbit berichtigen und er 
gänzen muß. Männliche Ruhe, Reife, Dräßigung, 
Berechnung, Befonnenheit fehlen Giskra allerdings; 
aber wir wiflen nicht, ob wir fie ihm wünfchen folfen, 
da fie durch ihren Hinzutritt natürlich auch feine 
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eigenften Vorzüge fchmälerten. Seine Perfönlichkeit 
fonnten wir noch nicht feharf beobachten. Er ift 
blonb und fcheint von mehr als mittlerer Größe. 

In gewiſſen Kreifen zeiht man Gidfra ber fchreis 
enditen Undanfbarfeit gegen bie Faiferliche Familie, 
bie er jezt fo fehr verfolge, wiewohl fie ihn habe er- 
ziehen und ftubiren laſſen. Geſezt auch, die Thatfache 
ftände wirflih feit, foll ein freier Mann duch Wohl: 
thaten, welche er von einem Fürften empfängt, fein 
Leben lang gebunden und gezwungen fern feine Ueber— 
jeugung zu verleugnen? 


17. 
Ein politifcher Pharifärr. 


Auch diefe Perfönlichfeit verfündet, fo wie man 
fon von mandem gleichbefchaffenen hohen Staates 
biener gefagt hat: Jeder Zoll Ercelleng! durchweg das 
Selbitgefühl eigener Bedeutfamfeit. Sie läßt fi 
niemald® auf ber Rebnerbühne vernehmen, fondern 
ſchüchtert nur die „Mitläufer* » Landsleute durch amt⸗ 
lichen Strafblid ein, bamit fie feft an ber Fahne 
alten. ine alte büreaufratifche Kofette, ſieht fie 
immerbar felbfigenügfam bemüthig vor fich nieder, 
und ihre öffentliche Erfcheinung ift damit nur negativ 
ſtolz, infofern pofitiver Stolz, wo er allgemein wahrs 
zunehmen, allein dem Fürſten gejtattet ift. Unfer 
PBharifier fchlägt den Blit auch fchon darum nicht in 
bie Höhe, weil möglicherweife ein Petent ihn aufs 
fangen und baran eine Forderung knüpfen fönnte, 
deren Ablehnung ſich der Achte Büreaufrat ſtets fo 
bequem und leicht wie möglich machen wird. Cigene 
Ueberzeugung und Gefinnung findet hier unter feiner 
lei Umftänden Platz. Daß der Mann in feiner amts 
lien Wirkjamfeit ein tüchtiger, energifcher Wagens 
lenker im alten Geleiſe fern fann, iſt mit all bem 
Geſagten nicht ausgefchloffen. 


(Bertiepung folgt} 





forrefpondenz-Madridten. 


Paris, December. 
Sowis Napoleon. — Die ltalleniſche Oper. 


Dir find in ben verkängnifvellen Schlußmonat des Jahres 
getreten, mit dem ohne Zweifel abermals eine neue Periode — ob 
gute ober böfe, weiß ber Hinmel — für Franfreih beginnt. Die 
bevorfichende Präfidentenwahl it für Manche fat gleichbedeutend 
mit einer Bürftenwahl, obgleid die Rationalverfammlung es fi 
bat angelegen ſeyn laſſen, ſeine Macht und fein Anfchen fo viel als 
möglich zu befchränfen. Das Treiben der Parteien und _bie Deflas 
mationen im ihren Zeitungen werben äufßerft lebhaft. für ben 
unparteiifchen Beobachter hat dieſes Treiben viel Anziehendes 
und läßt tiefe Blicke in das Innere der Parteien werfen. Die 


| 


Menſchen find fi überall gleih, und wenn fie ven einer ger 
meinfamen Leidenſchaft fih hinreißen laſſen, fo begehen fie telle 
Streicht. Bis jet befchränft ih die Leidenſchaftlichkeit auf Reben, 
und fo lange es babei bleibt, Tann man alles geduldig hinnehmen, 
fo tell «8 auch zumeilen lautet. Rann etwas märrifdher ſeyn, als 
baf es Beitungen gibt, bie Frankreich paradieſiſches Glück unter 
Louis Napoleon weiffagen, und daß es feineswegs an Leuten 
fehlt, bie daran glauben? Leider if faum zu zweifeln, daß ber 
Dann zum Präfidenten gewählt wird. Gr affeftirt bereits ein 
vornehmes Wefen, ald wäre er der natürliche Exbe feines Ohtims 
und habe eheftiens einen für ihn bereii fichenden Thron im 
Defip zu nehmen. Mus allen Eden Fommen tie Ueberbleibfel 
bes ehemaligen Napoleonifchen Haufes herbei, um feinen Hof 
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zu bilben. Man fann benfen, wie erbost bie extremen Mepublis 
laner über dieſe allerdings unbegreiflihe Wentung ber Dinge 
find. Die demagegiſchen Blätter enthalten in biefen Augenblicke 
merfwürtige Eadhen, Eines berfelben ruft in feinem Zorn atıe: 
Romm, Bring, regiere über biefe feigen, ſtlaviſchen Seelen, 
welde nad einem Herren ſchmachten; nimm unfern legten Thaler 
und verforge alle bie Höflinge, welche ih bereits um bich bräns 
gen, um Stellen und Wacht zu erlangen u. ſ. w. Andere Tages 
blätter machen Epigramme auf ihn, 3. B.: 

.. de voire oncle & vous la distance est certaine, 

Au physique, mon prince, aussi bien qu'au maral, 

Yous feriez, je Favoue, um petit caporal, 

Mais noo point un grand capilaine. 

Vor acht Fagen ift die italienifhe Over geſchloſſen werben 
und ter Direftor, Namens Dupin, bat fein Amt niedergelegt, 
weil er bei ber geringen Einnahme die Koften nicht mehr ber 
reiten fann, obgleich er in dieſem Winter die überiheuren Haupt: 
virtuoſen bei Seite gelaſſen hatte, um nicht vollends zu verſchul⸗ 
ben. Belanntlih wird biefes Theater, in welchem alle Eintritt 
preife ſeht hoch find, nur von dem Weichen befucht und lann 
fh nur buch viele Abonnements halten, ba es Feine Unters 
fügung vom Staate erhält, wie bie andern großen Bühnen, 
welche ohnt diefelbe ſich jezt ebenfowenig halten fännten, Nun 
find die vorjährigen Abonnementd von etwa 130,000 Francs auf 
35,000 berabgefunfen, und bie läßt fi leicht begreifen. Bei 
ben Wirren in einem großen Theil von Europa haben bie mieis 
fen reihen Familien dem Reiſen entfagt, unb fommen mod 
weniger nach Paris als nad andern greßen Hauptflähten. Die 
franzöfifchen Reichen bleiben entweber auf ihren Kantgütern und 
leben dort Rill und zurüdgezogen, ober fie verfagen ih hier aus 
Klugheit ober Groll die gewohnten Bergnügungen. Für mande 
find auch die Quellen des Meichthume vwerfiegt. Den hehen 
Beamten werben die Schalte geihmälert, manche Aenıter werben 
gänzlich aufgehoben, Staatspapiere fine fo tief im Werthe ger 
funten, daß fle nicht halb fo viel gelten als vor der Mevolutien, 
Pächter und Mietholeute zaubern mit den Zahlungen, fo daß 
mande Land⸗ und Hauseigenihlimer wenig oder nichts aus ihren 
Gigenthum ziehen. Dazu kommt die Angſt vor ber naͤchſten Zu: 
funft. So war denn eine ſchlechte Saiſon für die italienische 
Dper unvermeidlih, und auch die große franzeſiſche Oper wirt 
fh trog des Zufhufes vom Staat ſchwerlich halten fönnen, 
wenn nicht bald wicher Leben in Handel und Gewerbe fonmt. 
Kann der künftige Präfident ber Mepublif, wer er aud fen, 
viefed Wunder wirken, fo werben ihn bie Franzoſen jegnen, bes 
fondere die Parifer, denen es biäher nicht gelungen ii, bie 
ihnen verbeifenen Wohlthaten ber Staatsummwälzung gemahr zu 
werben. 

tdertiegung folgt.) 


Brighton, December. 
(Bertiepung.) 
Die faiplonabeln Safe. 


Das ötlihe Ende Brightons, das höher gelegene, Kempt: 
Tewn genannt, wird von vielen Befuchern eben biefer böhern 
Lage halber vorgezogen; das äuferfte weltliche fließt mit Mer 
laideslrescent, einem Halbfreid von Häufern, der dem Baron 
Goldſmid gehört, der überbanpt Cigenthümer faft aller Grunt- 
ſtucke nach diefer Seite zu if. Gleich auf dem Hügel darüber 
liegt auch fein Landhaus, the Wick genannt, we er einen 
Theil der Winterzeit mit feiner Familie zubringt, 'um feine 
bebeutenden Befigungen zu überwachen Zunachſt an Aber 
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Taibe Grescent reiht ſich Brunewicd Terrare, wo Fürft Metternich 
in Nr. 40 fein Winterquartier aufgefchlagen hat. Baron Hügel 
wohnt bei ihm. Dert auf der Geplanade, der Fieblingepromer 
nabe ber Brigthonianer, geht eben jezt bie geflürzte Hohtit auf 
und ab. Sein Rüden ift gefrümmt, fein Haar weiß, aber feine 
Sefihtefarde noch friſch und geſund. Er ficht wie ein Englän- 
der aus, wenn man nicht gerade feine Büge muflert, bie uns 
verfenndar die Gharakterifiit teuteniſcher Ablunft tragen. Er 
if in einen grauen Surteut gefleibet, das heißt, grau und 
ſchwarz gemifcht, von dem Echnitt, wie ein Gequimaur ihn 
bequem fänte und bie Engländer ihn vorzugsweife lieben; er trägt 
ein paar dicke, warme Handſchuhe und niebliche glänzende Stiefeln. 
Die Hänte über den Rüden gefreugt, ſteht er jezt ſtill und ſchaut 
über das Meer hinaus, vielleicht des Landes gebenfend, in dem 
jezt ein gramfamer Bürgerfrieg als Folge feiner langen Megie— 
zung wulhel. Welche Wertungen in ben Schickſalen ver Völlet 
und Menſchen! — Der Herr, der jejt eben feinen Hut tief vor 
ihm abzieht, if »the master of Ihe Geremonies,« eine ha 
gere Figur, die ſchief nah einer Seite hängend, mit auswärts 
gebrehten Füßen ſich hin und Gerfchwenfend, bemüthig einher 
ſchleicht und fih überall unficht nach irgend einem Gaſte, dem 
viellticht noch ein tiefer Büdling gebührt, Das Geſchäft dieſes 
Mannes iſt die Baͤlle zu arrangiren, bie Billete zu verſenden 
und bie Tanzenden einander vorzuftellen. Bu dieſem Behuf 
muß er genau willen, melde ausgezeichnete Fremde fi in der 
Stadt befinten, um fi mit ihnen befannt zu madıen, — Zmei: 
mal wöchentlich erſcheint hier eine Zeitung, die eine Lifte aller 
erwarteten und angefemmenen Häfe enthaͤlt. An diefen Tagen 
finder er fh ſchen früh im einer Leihbibtieihef ein wo bus 
Blatt auf dem Tiſche liegt, ferdert Tinte und Feder und emts 
wirft eine Lifte ber Namen und Wohnungen; bieranf gebt er 
umber und. gibt feine Karte ab. Die Eitte erfordert dann, 
daß jeder ſe geehrte Gaſt biefes Gompliment erwiebert und eine 
Guinte beifügt Für alle gehabte oder noch zu habende Mühe. 
Aus dieſen Guineen beficht fein jäbrliches Einfommen. — Ihe 
master of the Geremonies ichwenft ſich weiter, indem er ncch 
einen neugierig forſchenden Blick auf die Hoheit zurüdwirft, vie 
eben aud ihre Schritte weiter leukt. Gleich dort if Die Façade 
des Berfort Hötel, wo ſich Eır Moderich Murchiſen befinden, 
dem er eine Viſite zugedacht hat. — Weiterhin gewahrt man ein 
anteres prädhtiges Gaſthaus, the Albion genannt, vor meldem 
jezt eben Guizot abfeigt, tim feiner Sreuntin einen feiner häu— 
figen Beſuche abjufiatten. Das Zimmer it für ihn bereit; er 
wird erwartet. Indeſſen gebt die Herzogin von Gambritge mit 
Prinzeffin Marie, die jezt iht fünfzehntes Jahr zurücgelegt har, 
auf ber Ietde fpazieren und empfängt am Abend in ihrem Gaft: 
hefe eine Meine gewählte Sejellichaft, die zu würzen rau von 
Gichtbal mir ihrer Harfe eingelaten wird, eine Ehre, die fie 
binninmt. — Was muß ein Deutſcher mit auf diefem Boden 
hinnehmen, wenn fein Beutel leer ih! Es it bier überhaupt 
ein Zujammenfiuß Bred ſuchender Künſtler, und taber viel 
Streben und viel verfchlies Bemühen. — Madame Dury gehört 
zu ben alten Habituées bes Orts und bat hinreichend feſten 
Buß gefaßt, um ſewohl auf Unserridtefiunden, als auf einen 
gefüllten Goneerrjaal rechnen zu können. Madame Diez ift ihre 
Nebenbublerin und muß als Neuangefommene erſt nah und 
nad das Weld zu erobern fuchen. Bu ihren Oyerationeplanen 
für diefes Jahr gehört eine Biographie ihrer felbft, ber fie eine 
Lifte ihrer Schülerinnen beigefügt bat, und biefe Heine Schrift 
liegt auf jebem Ladentiſche, wo fie der Bintretenbe unentgelitich 
in Gmpfang nehmen Fann. Das ift ein Puff, Wird er gelingen ? 
(Scluß folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebalten: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u" 307. 


Sonnabend den 23. December 1848. 


Factus est super cum Spiritus Domini, et ambulabat ingrediens, 


Lichtbilder aus der deutſchen Heichsver: 
fammlung. 


18. 


Ein Unbekannter. 


Nah einer umverbürgten Sage foll der fragliche 
Abgeordnete wirklih einmal auf der Rebnerbühne ges 
fprochen haben; ba er aber in Folge deſſen vielleicht 
zu der Erfenntniß gefommen ift, baß diefelbe ein zu 
befchränftes Feld für feine fortfchreitende Thätigfeit if, 
fo fcheint er fürder ein für allemal darauf verzichtet 
und fich einem ganz neuen, eigenthümlichen parlamenz 
tarifchen Berufe zugewandt zu haben. Er fchreitet 
nämlich, jo lange feine Mitväter des Bolfs ruhig in 
ber Berfammlung zu Ratbe figen, perpenbifulär, auf 


ber rechten Seite der Paulskirche, an der Bruftwehr 


der Journaliften bin, umermüdet auf und nieder; beide 
Hände liegen ihm babei auf dem Rüden, während er 
in höchſter Seelenruhe bie Schultern wendet und ben 
langen Lichnowoly · Schnurrbart fireicht, und die jugend» 
lichen Blide dringen aus dem Lodenkopfe beobachtend 
und ſchalkhaft nach den Zufchauern empor. Ein Neus 
ling fönnte verfucht fenn zu glauben], es beftche eiwa 
eben barin fein parlamentarifches Amt, nach ber 
Analogie mancher Höfe, wie z. B. noch im vorigen 
Jahrhundert der italienifchen, wo in ber Affemblee, 
bei weldyer der Monarch felbft zugegen, Schildwachen 
ber Nobelgarde ftanden. Dem ift bier aber nicht fo, 
und man barf fih nur billig wundern, baß dieſes 
tieffinnige Thun noch Riemandens Aufmerkſamteit 
erregt zu haben ſcheint. 


Lib. Lk Regum. 


Wir glauben nämlich darin offenbar einen durch— 
greifenden Verfuch zu einer Vermittlung der Parteien 
zu erbliden, den der ehrenwerthe Abgeorbnete ihnen 
alfo fombelifh Tag für Tag vormadt. Man merfe 
wohl auf: er huldigt regelmäßig je zwanzig bis fünfs 
und-zwanzig Schritte lang dem Fortfchritte der Zeit, 
wendet dann plöglih, beim Anblid der unbanfbaren 
Rebnerbühne, den Rüden, und beginnt nunmehr, ohne 
einen andern erfichtlidhen genügenderen Beweggrund, 
als daß er nicht weiter gehen lann, den eben jo lang 
anhaltenden Rüdfchritt, aus welchem er wiederum in 
ben Fortschritt, Rückſchritt, Fortſchritt, und fo weiter 
bis in's Unendliche fällt. Wir fönnen nicht umhin, 
diefem jtillen, aufopfernden, ausdauernden Wirken 
unfere hödite Anerkennung zu zellen, und empfehlen 
es ber großen Mafje der Abgeordneten auf bad drin- 
gendfte zur Nachahmung. Bände ed Beifall, wie 
fchnell würde alddann das verhängnißfchwere Ver 
faffungewerf, von feiner Interpellation unterbrochen, 
zu Stande fommen! Und ganz abgeiehen davon, was 
bie wahrfcheinlide Meinung unſeres Unbelannten bei 
feinem eblen Beginnen anlangt, liegt darin nicht eine 
befriedigende Ausgleihung ber fchroffften Gegenftellun- 
gen ber Parteien? Ya, würde durch eine fo allge- 
meine gleihmäßige Begünftigung des Fortſchritts wie 
des Rüdjchritts nicht einer jeden jofert ihr Recht 
angediehen ſeyn, und würden fo die Regierungen nicht 
mit einemmale wieder die erfehnte Ordnung und Ruhe 
im Rande haben, um ihr altes jegendreihes Wirken: 
aufs neue zu beginnen? 

Wer weiß fogar, ob ed dann nicht zu Erfparung. . 
der Reifefoften fo eingerichtet werben könnte, daß je 
der eine Abgeordnete eined künftigen Parlaments 
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gleih von feiner Heimath aus immer bloß bis zu 
feinem Kollegen im nächſten Wahlbezirke fortfchritte, 
um, nachdem er ſich mit ihm in Verbindung gefest, 
ben Rüdfchritt nach Haufe zu beginnen? Ein fo con« 
ſtituirtes Parlament hätte überdieß ben großen Vorzug 
vor andern, daß es ſich über Das ganze Land aus: 
dehnte, ohme zu Erwedung von Eiferfüchteleien eine 
einzelne beutfche Stabt vor anbern zu begünftigen. 

Mit welder Sorgfalt und Umficht unfer Abges 
orbneter feinem Mandat zu genügen firebt, beweist 
der Umftand, daß er nicht bloß in der Verſammlung, 
fondern in der reformirten Kirche auch unter den hübs 
fchen Frauen auf ber Empore, in anderem Eoftüm, als 
Dewerber für die Rechte auftritt. 


19. 
Ein Stockpreuffe. 


Praftifcher, unterrichteter, ehrenwerther, rafcher 
Geſchäftsmann, unfehlbar, allweife, unverblüfft, fcharf 
und fhartig, Witzler vom Handwerk, taktloe, düpirt, 
wo er in feiner Unfeinheit zu büpiren meint, und bie 
fhmweigfame Erkenntniß für Blödfinn hält, fchnarren- 
ber Stentor, ber felbit wo er verbinden will, verlezt, 
weil er es zu überficher anfängt und zu etourdi ift, 
Zeit daran zu wenden. 


20. 
Der alte Dahn. 


Wer den alten Jahn nur ein einzigesmal von Ans 
geficht geſehen hat, bedarf weiter Feiner Eharafteriftif 
feiner Perfönlichfeit. Wer ihn dagegen noch nicht 
gefehen hat, bem ftellen fie wenige Worte bezeichnend 
vor Augen. Er ift ein burfchifofer alter Junge von 
achtzig Jahren, mit weißem Haar und langem gelb» 
weißem Bart, ohne alle Alterdwürde, raſch, frifch, 
behend, fräftig wie ein Jüngling, und ftößt mit diefen 
MWiderfprücen natürlich eben fo fehr von fich ab, als 
er die Aufmerkfamfeit anzieht. Wäre ber alte Jahn 
ein Heiner Mann, ftatt daß er vielmehr mittelgroß 
von Geftalt zu nennen ift, er hätte gang und gar 
bad Anfehen eined Gnomen. Sein Geſicht ift gelb 
und vol Runzeln, wie ein Dannerfches Porträt, feine 
Kleidung ganz und gar die eines renommirenden Stus 
benten. ein wildes, abenteuerliched Ausſehen, 
die fait weibifche Geſchwaͤtzigkeit und der thüringifch 
zahme Accent fichen zu einander im grellitien Gegen- 
fage. Wahrhaft urbeutfch ift auch an dem alten Jahn, 
daß er felbft in feinem hohen Alter, feinem ganzen 
Leben getreu, nicht das mindefte thun kann, ohne ans 
zuftoßen. Er stimmt in ber Verfammlung mit ber 
Rechten und fordert in allen feinen jeweiligen Ans 
trägen und Interpellationen, Die immer wie aus ber 











Piſtole geſchoſſen fommen, die Linke und das Bolf auf 
das muthwilligfte und verlegendfte heraus. Er vermag 
befhalb weder feiner Partei, noch, wo er im Rechte 
ift, der guten Sache auf irgend eine Weife zu nügen, 
weil alles, was er vorbringt, ungeitig, übertrieben, 
taftlo® und durchaus unanwendbar it. Man fönnte 
verfucht feyn zu glauben, Jahn fuche abſichtlich ben 
Märtyrertod von Pöbelhand, wenn er nicht wieber, 
wie nach dem 18. September, eine große Sorge für 
fein Leben zu erfennen gäbe, Seine Borfihtsmaß- 
regeln gingen fogar fo weit, daß er gleich darauf feine 
Wohnung wechfelte und felbit feinen beften Befannten 
nicht verrieth, wo er bingezogen fer. 

Der alte Jahn mag aber bei alledem felbft nod fo 
wenig ehrwürdig feyn, er wird und mit allen feinen 
Schwächen ehrwürdig erfcheinen. Er ift ein altes deut ſches 
Inventarienftüd, eine beutfche Maste für eine aufünftige 
hiftorifche Komödie, die als „Urväterhausrath" Pietät 
verdient und fie, wie wir mit Freuden wahrgenommen 
haben, auch bei allen Parteien ber Reichöverfamm- 
lung bereitwillig findet. — Zahns Erſcheinung hat, 
patriotifch aufgefaßt, etwas tief Rührendes oder Sym⸗ 
boliſches. Ja, find denn wir Deutfchen alle in ber 
That politifch gerade fo wie er, und werden wir in 
aller Zufunft nicht reif unb weile werden? 

iBorriegung folge.) 





Armuth und Ehriſtenthum. 


(Boriferung.) 


Wäre freilich die Freiheit zu gewinnen durch bie 
Heldinnen, die in Männerfleidern Boltöverfammluns 
gen befuchen, Gigarren rauchend Ehebruchsromane 
fehreiben und Soldaten zum Treubruch verführen, 
Piftole im Gürtel Hochverrath zetteln und Patronen 
machen, oder gar den Schlapphut aufjtülpen und bie 
Büchie auf die Schulter nehmen und im blutrothen 
Gewande durch die Gaffen ftreifen — wir wollten bie 
Freiheit von ihnen wahrlid noch weniger ald von 
den Mörbern Roflis, Latours, Lambergs, Auerdwalds 
und Lichnowskys. Ja felbft eine Roland, Charlotte 
Gorday und Johanne von Arc möchten wir faum mit 
dem Preis ber Freiheit haben, gefchweige eine Gräfin 
Hapfeld, eine Baronin Arnim und eine ihres gleichen. 
Die Patronenmacherinnen verdbammen wir, aber bie 
Frauen und Jungfrauen Bayernd und Schwabens 
bejauchgen wir, welche der deutfchen Flotte fünfzehn: 
taufend Gulden auf einmal fammeln oder ganze 
Schmudfäftchen weihen, Nicht das find unfere Göts 
tinnen, welche in feibenem Prunfe im Saal de la 
gaitd um die „Freiheit bublen; das find unfere Hel⸗ 
dinnen, welche wie jene Scheliha, weil fie nicht wie 
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die andern Töchtern Schleſiens zum Befreiungsheere 
Gold und Silber, Ringe und Juwelen weihen konnte, 
ihr ſeidenes Haupthaar, das üppigfte blonde Haar, 
bas je einen Mäbchenfopf zierte, dicht am Scheitel 
abjchneidet, um die dafür gelöste Summe auf ben 
Altar des Baterlandes zu legen. Wir befennen uns 
nicht zu dem wüft beraufchten und beraufchenben Frei» 
heitsfeberheldentgum einer Dubdevant unb Bettina, 
das dem Fleiſche dient durch die Zauber des Geiftes; 
aber ben Hut behalten wir ab vor jener unbefannten 
Tochter einer Wittwe in Paris, melde, von einer 
armen Familie um Hülfe angegangen, nichts Ausrei- 
chendes findet außer ihrer Feder, fich hinſezt und ben 
Entwurf zu einer Zeitfchrift, bie le Secours heißen 
fol, nieberfchreibt, benfelben allen ihren Bekannten 
mittheilt und doch vierzehn Abnehmer findet, welche 
jährlich ſechs Franken für bas neue Journal geben 
wollen, Einen Monat fpäter erfcheint die erfte Num— 
mer, ein kleines Heft mit verfchiebenen Auffägen, 
fämmtlich aus der Feder der Herausgeberin. Eie ſchrieb 
fie ſelbſt vierzebnmal für ihre vierzehn Abonnenten 
ab und vertheilte die Stüde felbit. Ein ganzes Jahr 
lang erfcheint das fleine Monatsblatt regelmäßig, 
biöweilen auch mit Beiträgen von andern Freunden 
des Wohlthuns. Enblih wurde das Unternehmen 
befannter, und jezt nad achtzehn Monaten hat es 
fünfzig Abnehmer, wirb lithographirt und unterſtüzt 
mit feinem Ertrage drei ober vier arme Familien. Jezt 
fangen bie großen Zeitungen an von biefem Liebes: 
werk zu fprechen und ihm fo zu größerer Verbreitung 
zu verhelfen. Aber die edle Jüngerin oder Meiiterin 
ber thätigen Liebe int nicht zu bewegen, ihren Namen 
zu nennen. 

Das find Opfer für die Menſchheit, bie jebes 
andere Opfer für das Vaterland im Schooße tragen, 
und das find Heldinnen der Liebe, die Helden ber 
Freiheit gebären werden. Die Gracchen waren ja die 
Kinder ihrer Mutter, und bie fpartanifche Frau, 
welcde bei ihrem todten Sohne nur das Eine fehen 
wollte, ob er mit Wunden der Ehre gefallen, mußte 
Söhne gebären und erziehen, welche nur auf bem eis 
genen Schilde aus ber Schlacht getragen werden fonns 
ten. „Ihr könnt feinen freien Staat gründen ohne 
bie Frauen.“ 

Ja, auf welchem Ader fol die Saat künftiger 
Maͤnner- und Bölferfreiheit angefäet werden, wenn 
nicht auf dem Ader der alles befiegenden Liebe? Nicht 
ein weichlich und weiblich Liebeln, Schwärmen und 
Schweben, fondern eine werfthätige, thatenftarke Liebe 
meine ich damit, eine Menfchenliebe, die ftarf ift wie 
der Tod, und ein Liebedeifer für die Brüder, ber feit 
ift wie die Hölle, in der demuthsvollen Selbitverläugs 
nung wurzelnd und zu ber IUCN DENE 1 ſich ers 
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bebend. Wahre Freiheit und wahre Liebe ift eins in 
Weſen und Wirkung. Falſche Liebe und Lieblofigfeit, 
Ichſucht und Selbftfucht feffelt mit Falter Teufelsfauft 
an Ketten der Finſterniß; Selbfthingabe entbinbet, 
erweitert, erheitert, belebt und bejeelt und macht fär 
big zu jeber guten That und zu jebem freubigen 
Genuffe. 

Die Religion der Liebe und der Freiheit muß 
nun, weil verfteinerte und verholjte Kirchen fie im 
Dienite ber Boligei verbrauchen laflen wollten, ab» 
getban heißen und unnüg zum Neubau freier Ges 
genwart und Zufunft. Das heutige Geflecht, wie 
ed jezt auf ber politifchen Bühne fpielt, fteht auf der 
Leiter zwifchen jenem Bauern in Oberfchleften, ber 
vor einem, an einen Baum beim Dorfeingange ans 
genagelten gebrudten Polizeianſchlag feine Andacht 
verrichtet, weil er's für einen lirchlichen Ablaß ober 
fonft ein Heiligthum anfteht, und zwiſchen jenem mos 
bern gebildeten Freiheitöbildner, der ba feine Hand» 
werfsburfchen heulen läßt: 

Fluch dem Gotte, dem blinden unb tauben, 
Zu dem mir vergeblich gebetet im Glauben, 
Auf ben wir vergeblich gehofft und gehartt; 
Er hat uns gefoppt und hat und genarri. 
Ja doch, Leute, welche vor Allem junge, verwilderte 
Arbeiter, Taglöhner und Handwerker „in perfönliche 
Feinde Gottes verwandeln” zu müffen glauben, wollen 
auf der Höhe der Pflafterfteinhaufen das Schöpferwort 
ergeben laffen: 
Aus verfumpften Nationen 
Baulenben Religienen 
Steige reines Menſchenthum! 
Leute, welche vorweg fih bemühen follten, einfach 
„ihre Schuldigfeit zu thun,“ wollen mit Blut unb 
Race einen Dom ber Freiheit fitten. Das find deine 
Götter, o Israel! 

Freie Staaten laſſen ſich nur auf freie Herzen 
gründen, nicht auf Kanonen, nicht auf Säbel, nicht 
auf Gefege, nicht auf Berfaffungen, nicht auf einen 
Mund voll Reben und nicht auf ein Papier voll 
Buchftaben. Das find und werben feine freien Her: 
zen, bie feine Hingebung und Aufopferung, ba& heißt 
feine Liebe fennen und üben. Dieſe gehört zum Res 
gieren und Regiertwerben, fie allein, die nit auf 
das Ihre fieht, fondern auch auf bad, was bed an—⸗ 
dern ift, bie ſich nicht erbittern läßt, ſich nicht auf—⸗ 
bläht bei der Heinften Leiſtung und nicht ungeberdig 
ftellt bei, der Heinften Zumuthung, bie ſich verläug- 
nen, bie gehorchen kann, weil fie fich zu befehlen 
weiß, unb die befehlen fann, weil fie andern zu 
folgen verfteht; fie ift das Herzblatt bed Gebeihens 
eines freien Bürgerthums und GEhriftenthums. 

(Berifegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Brighton, December. 


(@d4lus,) 
Deutfde 

Außerbem ift no ein Herr Kuhn hier, ber aber nur eine 
Nebenrolle in ber mufifalifhen Welt zu fpielen berufen if. 
Buch ein deutſcher Arzt, Dr. Kranz, hat fi in Brighton nie 
‚bergelafien, um über bie fünftlien Mineralwaſſer, bie bier ver⸗ 
fertigt werben, zu präfibiren, und es ift ihm gelungen, ſich eine 
gute Stellung zu gewinnen. Befonders muß wan an ihm rübmen, 
daß er arme Lanbsleuse unentgeltlih behandelt und fi ihrer 
freunblih annimmt, etwas, was fih von ben Deutfchen im 
Auelanbe nit immer rühmen läßt. Der anfäßigen Deutſchen 
find bier nur ungefähr acht Famillen, zu denen jezt noch eine 
jũdiſche Hinzugefommen iſt, die des Doctor Löwe, der eine Schule 
für feine Blaubensgenofien errichtet bat, ein ſeht lobenewerthes 
Unternehmen, da bie Erzichung unter ben Sfraeliten noch auf 
fehr niedriger Stufe ſteht. Eir Moſes Montefiore befhäftigt 
und empfiehlt ibn, und durch ben Namen diefes Protector Aellt 
es ſich fogleih Heraus, daß er Dem ortheboren Judenthum zus 
gethan if, bad noch mit ben rabbiniſchen Geſetzen zu ibun hat. 
Auch trägt Dr. Löwe ein Käppchen und feine Frau eine Perrüde, 
eine Sitte, bie felbh unter dem Clothh-Cloth-Juden, wie fle 
täglich mit ihrem Eade über die Schultern durch bie Straßen 
Londons gehen, außer Brauch ik. Die Zahl feiner Schüler bes 
läuft ih bie jezt nur auf eilf, er wird biefelbe aber bis zu 
zwanzig ſteigern, wenn er fann, und dann ift bas Unternchnien 
einteäglih genug, um damit fortfahren zu fünnen. Brighton 
if überhaupt ein Hauptert für Eulen, wozu das gefunbe 
Klima Anlaß gibt. Togtäglih um die Mittagaftunde ſieht man 
lange Reiben ven Böglingen, Mädchen und Knaben, paarweife 
am Fuß der Rippe auf und abziehen, Natürlich fegen biefe 
Schulen bie Anwefenheit vieler Lehrer voraus, bie Äh denn aud) 
von allen Nationen ber Erde hierher gefunden haben. Und 
welche Subjelte! Manche biefer Deutfchen ſprechen mit einem 
Accent, daß einem bie Ohren wehhe thun, und mit dem „mir“ 
und „mic” geht es vollends wie es der Zufall will. Die Eng: 
länder aber fönnen das micht beurtheilen, und wer ihnen nur 
mit dem großen Oflendorf entgegenfemmt, ben glauben fie bins 
länglih befähigt, ihnen feine Mutterſprache mitzuteilen, Defe 
fentlihe Schulen beſtehen bier nicht; es find lauter Pritwarunters 
nehmungen, die für bie Knaben von Geifllichen geleitet, deren 
Einfommen nicht hinreicht eine Familie zu erhalten, tie für 
Mädchen unter ber Leitung von Gouvernanten, bie ein Meines 
Bermögen erfpart haben, bas fie nun in einer foldien Anstalt 
anlegen, um auf biefe Meife in ein paar Jahren je viel zu 
erübrigen, daß fie ven Reſt ihres Lebens vor Mangel gefchügt 
find. — Von Kunſt und Wiffenfhaft weiß man hier nichts. Das 
Heine Theater wird wenig beſucht, und nur dann und wann in 
der Saifon, wenn ein bebeutenber Schaufpieler zur Abwechelung 
auf ein paar Tage berfomm: und um feine Meifekoften zu decken 
eine Gaſtrolle gibt, finden die Faſhionables es anfländig, eine 
Loge zu nehmen; ſonſt fpriht Niemand vom Theater. — 
Bas die Malerei anbelangt, fo finden fi hier einige Porträt: 
maltr während bes Epätherbfts ein, um ten Beaumonde zu 
zeichnen, und es beſteht eim einziger Feiner Kupferſtichladen, 
we biefe Künftler Proben ihrer Gefchidlichfeit auslegen, um 
fi dadurch befannt zu machen. — Auch eine »Foreign Library« 
in Duobezformat il vom Signor Garcia, einem italienifchen 








Spradhlehrer, angelegt werten, mo man einen Fleinen Berraih 
beutfcher Werke findet. Ge find aber meiftens nur bie Klafifer, 
mit benen jeber gebilbete Deutfche mehr ober minder bekannt if, 
und fomit fönnen nur bie Englaͤndet Nugen bavon ziehen. An 
beutfche Zeitfehriften ift num vollends gar nicht zu benfen, ſchon 
deßhalb nicht, weil bie meiſten Deutiche bier Zwecke verfolgen, 
die fie gegen Politif und Literatur gleichgültig machen. 


Paris, December. 
(Bertfegung.) 
Theater. — Sinerneen. 

Trotz ber trübfeligen Bage der Dinge werben inkefien 
body einige Theater ziemlich ſtark befucht, fo z. B. bie fomifde 
Oper, welde türzlih eine ſchͤne neue Operetie „Bas Mus 
borreihal,“ Mufit von Halevn, gegeben hat. Die zwei ercentrir 
fhen Zonfeper Berliog und Belicien David, welde nur in Gons 
certen zu glänzen ſuchen, And durch ben republikaniſchen Tus 
mult aus ben Goncertfälen verſcheucht werben. Wer mag jezt 
Goncerte befuchen! Zwar wirb an einigen öffemilichen Luſterten 
muficirt, unter andern im fogenannten Wintergarten, der, bei⸗ 
läufig gefagt, bereits fallirt hat, aber noch immer offen ficht; 
dieß fann man aber fein Goncert nennen, und bie gründliche, 
ernſte Muſtk muß verftummen. Berliog halte zur Zeit, als er 
mufifaliihe Kritifen im damals einflufreihen Journal des De- 
bats ſchrieb, bie Stelle eines Bibliothefars des Muflfconfervar 
toriums erhalten, aber, wie es ſcheint, unter ber von ihm ger 
ftellten Bebingung, daß er das Amt nicht zu verfehen habe. Er 
wird jezt mit dem Berlufe bes Pofiens bedroht, und vieleicht 
wird er ernſilich Bibliothefar werben müfen, will er ferner 
feinen Gehalt beziehen. Gin ähnlicher Mißbrauch kau im Mis 
nifterium bes Innern vor, wo ein Dichter, Alfred de Muſſet, 
als Biblivihefar angeflellt worden mar, ebenfalls mit ber heim 
lihen Glaufel, daß er mit ber Bibliothek midte zu (hun haben 
ſolle. Diefe Stelle ift, wie billig, nad der Februarrevolution 
aufgehoben werben, was einige Tageblätter veranlaßt bat, der 
republikaniſchen Regierung Mangel an Achtung vor bem Ge— 
lehrtenftanbe vorzumerfen. Hätte doch dieſe Megierung nichts 
Schlimmeres geihan, als ein Amt kaſſirt, das nicht verjehen 
wurde! Merbient Muffe ein Gnadengehalt, jo gebe man «6 
ihm, fchafle aber nicht zu feinen Gunſten heuchleriſch ein übers 
flüſſiges Amt. Und Muſſet hat ja eine beteutende Erwerbsquelle 
in feinem poetifchen Talent. Seit einem Jahre werben feine 
Stüde häufig im Theätre frangais gegeben und erft vor vis 
nigen Tagen ift ein neues Schaufpiel von ihm: „Andreas bel 
Sarto“ auf diefe Bühne gebraht werben. Das Theälre fran- 
çais, das durch den Müczug ber Rachel gleichſam verwaist if 
und faum mehr eine Tragöbie zu geben wagt, muß noch froh 
ſeyn, daß es bie Muſſetſchen Luſt- und Schaufpiele hat; denn 
von den ältern Stüden bes Mepertoires hat manches burd bie 
politifhen Greignifle das frühere Interefle verloren. Die Puder⸗ 
und Bopfzeit, welche in einer Menge älterer Stüde geſchildert 
wird, bat feinen Reiz mehr für das jepige Geſchlecht. Den 
bildenden Künften geht es nit viel beſſer als ber Muſik und 
ber Literatur. Mn Privatbeftellungen it wenig zu benfen und 
ber Staat fan nit viel thun. 

ESchluß folst.) 
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⸗ 
Montag den 25. December 1848. 


In Ebriſtus Traum, tamn iſt das Reben 
Sin Gang zurd MBäfen in ver Nacht, 

Bo Niemand, Autwert ums zu geben, 

Nie eine Horte Bellen wacht 


Armuth und Ebriftentbum, 
(Kortfepung.) 


Kür eure Gelege und für eure Präfibenten, für 
eure Kriege und Siege braucht ihr Gehorfam, und 
mwober den nehmen mit allen Kanonen und Fallbeilen, 
wenn ihr Die fich ſelbſt aufopfernde Liebe, Die aus 
der Religion quillt und in ber Freiheit mündet, aus 
den Herzen rotten wolltet, rotten könntet? Nur die 
rüflige, thätige, ch ergebende Liebe erzeugt den freien 
Gehorfam, der eine Gefammtheit von der Heinen as 
milie an bis zum mächtigen Bölfergangen zufammens 
hält. 

Es ift ein gar richtiger Trieb, der Die neue 
franzöfifche Ummälzung zu den wei älteren Auffchriften 
die fraternite jchreiben ließ. Sie ijt der Geiſt, der 
spiritus rector biefed neuen Teſtaments. Ohne fie 
läßt ſich Feine Gleichheit vollziehen und an keine Freis 
beit benfen; denn wo felbjtfüchtige Spannung, Bars 
teiung und Verfeindung, da ift Die Ungleichheit und 
Unfreiheit felber. Welchen Grund und Boben aber 
findet dieſe Orundlage von Freiheit und Gleichheit in 
den heutigen Gemüthern? wie foll diefe Charte zur 
Wahrheit werden? Wir fehen vor Augen, was Diefe 
mobernfte Fahnenſtickerei blutroth auf roth heißen will 
und leiften fann, Diefer fchauerliche Parteizwiſt, dieſe 
Zerfplitterungen auf Mord und Tod, dieſer Höllen« 
geift, der in Kraft folcher fraternitd losgebunden 
meuchlings umgeht mit Dolh und Strang und Blei, 
mit dem Gifte der Verleumdung und bem Tode bes 
Haſſes und der Rache durd) Die Reihen ber „Brüder,“ 


genam. 


wie teuflifch verhöhnt er dieſe löbliche Fraternität! — 
Aber freilich diefe moderne Verbrüberung, biefe fran» 
zöfifche Bruderfchaft verhält fich zu der alten guten 
chriſtlichen Bruderliebe wie ber Judaskuß zum Tor 
desſeufzer fir die Mörder. Diefe Fraternität mag 
Dutz- und Zech- und Diebs-, Mord» und Kriegs- 
brüderichaften ftiften, nimmermehr aber etwas ber 
Stiftung ähnliches, welche geitiftet wurbe von Einem, 
ber feinen Jüngern bie Füße wuſch, feine Feinde feg- 
nete und für alle feine Brüder ftarb, Die Liebe, 
charitas, la charite, leuchtet mit goldener Schrift von 
der weißen reinen Fahne bed welterlöfenden Ehriftus. 
Familie, Gemeinde, Vaterland, Arme, Reiche, Freunde, 
Feinde, Brüder und Schweitern umſchließt dieſe im 
heiligen Mahl geitiftete und gefeierte Liebesgemein⸗ 
haft, in der Alle gleich vor Gott und frei in Gott 
find; aber ausgeſchloſſen wird die Familie, bie Ehe, 
bie Baterlandöliebe, die Gemeinfinnigleit, bie Wohls 
thätigfeit, bie Dankbarkeit, die Treue, bie Freund⸗ 
ſchaft, die Güte, die Theilnahme, bie Gerechtigkeit, 
die Billigfeit, die Friedfertigfeit, bie Weisheit, die 
Politik jelbft, jedenfalls die Gleichheit und bie Freis 
beit, kurz die ganze Weiblichkeit, ja recht eigentlich 
das ganze weibliche Geſchlecht mit all dem ewig 
Weiblihen, das Himmel und Erde verknüpft und 
einigt — ausgeichloffen wird das Alles durch ein 
Bruderthum,“ das fih an die Stelle von Ehriftens 
thum und Bürgertjum ald reined „Menſchenthum“ 
aufpflangen will. Kein Wunder, wenn dad audger 
fchloffene weibliche Geſchlecht fi mit in den Saal 
ber focialiftifchen Bruderfreude drängt, um mit einer 
Nepublif Schweiterfhaft zu machen, bie „ohne fie 
nicht gegründet werben fann." 
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In jener bereits zu nebelgrauer Ferne zurüdges 
wichenen fchönen guten alten Zeit der bundestäglichen 
Genfur, als Gutzkow in Mannheim hinter Wand und 
Riegel für feinen ſchlechten Roman Buße that, verfenfte 
er fih in Die Philofophie der Weltgefchichte und bes 
Dintenfaffes und brach unter Anderem fchmarz auf weiß 
den Stab über eine Menſchengeſchichte, in welcher bie 
ganze eine Hälfte der Menichbeit, die fchönere naͤm— 
ih, ohne Geltung ſey. Es ift etwas daran, nur 
fommt’s drauf an, wie man es faßt. 

Abgethan ift nicht mit der Öegenbemerfung, daß 
von der Eva bis zu Georg Sand, von der Königin 
Semiramis bis zu ber Königin Pomare, durch all die 
Debora, Jefebel, Herodias, Afpafia, Kieopatra, Fau— 
fina, Brunbilde, Johanne von Arc, Gatharina von 
Mebdicis, Eliſabeth, Therefe, Maintenon , Pom— 
pabour, Roland, Lieven, Belgiojofo einerfeit#, und 
durch die Sappho bis zum jüngften Blauftrumpf anz 
dererjeitö der Geichichte und Kunſt tief und ſtark 
genug in's Handwerk gegriffen worben ſey. Roc 
weniger will befagen, daß das Weib eben am ftillen 
Herde des Hauſes feine welthiſtoriſche Aufgabe habe, 
und daß ſtille Waffer nur um fo tiefer gründen, ftille 
Kräfte nur um fo weiter wirken. Unfere emancipas 
tionsluftigen Frauen jedenfalls geben ſich mit Dem 
nicht zufrieden und wollen vorläufig wenigſtens die 
Männer nicht allein öffentliche Dummpheiten und Repus 
blifen machen laffen. 

Aber wahr ift ed, das Weib ift trog Chriſten— 
thum und Bildung noch nicht zu feiner Geltung ges 
fommen. Bei aller Unmwahrbeit und Berzerrung ift 
ihre Forderung einer Theilnabme am Gemeinleben 
weder unnatürlih noch uncheiftlich in ibrem Kerne; 
vielmehr ift fie in Der Natur begründet und vom Chris 
ftenthum ermöglicht. Die Stellung des Weibes zum 
bürgerlien Leben ift ein Gradmeſſer für ben Gehalt 
und Beitand des leztern ſelbſt. In ber ganzen alten 
Welt war die Frau eben Sklavin des Haufes, und 
auch die hervorragenbften Ausnahmen bejtätigen nur 
um fo flärfer die Regel. Bei aller Gefittung war 
ber Kern des griechiſchen und römiſchen Lebens Doch 
barbarifch. Was find freie Herren und Staaten auf 
dem gefrümmten Rüden von Sklaven anders, als 
Gewaltherrichaften, Defpotien? Diefe Staaten waren 
von feiner Religion der Liebe durchweht. Wie das Weib, 
bie gefhaffene Trägerin der Liebe, feine Stellung zum 
öffentlichen Leben, zur bürgerlichen Gefelfchaft hatte, 
fo war auch die Liebe, die charitas, Die barmber- 
sige Liebe, wie ein großer Kenner des Alterthums, 
Böchh, fagt, feine hellenifche Tugend. 

Schon im erſten Theile dieſes Auffages habe ich 
auf biefen Mangel der barmberzigen Liebe in ber 
heidniſchen alten Welt hingewieſen, bie bloß ben 





Eros, die finnliche Liebe, und die Charis ald finnliche 
Anmuth zu feiern und nur in einem Plato in's Ewige 
zu verflären wußte. Es war in Rom wie in ®rie« 
chenland. Wenn etwas ben Untergang dieſer Bölfer 
ald einen unausweichlichen, unerbittlichen barthut, fo 
ift es bie unbegreiflihe Theilmnahmlofigkeit und Herz 
lofigfeit gegen die Armut und dad Glend bed nie 
bern Volkes, wofür ſich fehlechterdings feine nachhals 
tige rettende Liebe, Feine thätige Hülfe aus den höhern 
oder niedern Kreifen des Wolfs felber finden wollte, 
Nur die fchredlichite Noth hieß einigermaßen Hand 
anlegen, der gräuelvoflen Sündfluth einen Abzugs— 
fanal zu graben. Mir lefen, wie bie Armutb in 
ganzen Schaaren von obdachloſen Weibern, Kindern, 
Soldaten, Sklaven und Bürgern, ärmer-als das Ger 
thier des Waldes, Italien durchzog, ſchon zur Zeit 
ber Grachen. Die Militär und Sflavenfolonien 
erzeugten ein furchtbares Proletariat; bie Zünfte ges 
tiethen in völligen Verfall; Taufende von Bettlern 
und verlaffenen Mittwen und Maifen füllten Stabt 
und Sand, und unter den Kaifern waren in und um 
Rom wei Millionen Arme. Dad Beiteln war auf 
gewiffen Wegen gefeglich erlaubt. Die römischen Korns 
fammern des Auslandes lieferten ungeheure Senduns 
gen nach Rom; die Maffe wurde mit Gefchenten zu 
politifhen Zweden überfchüttet; ein Cäſar brauchte 
drei Millionen, um nichts für fich zu haben ald Schul: 
den; ein Schlund verichlang Alles, was bie Hänbe 
boten ohne Herz. Mitten in dem grenzenlofen Elende 
ließen fih die Großen einen Fifch mehr koften als einen 
Koch, und diefen noch mehr als einen Triumph. Caligula 
verpraßte dem Tribut dreier Provinzen in Einer Nacht 
und nahm vor feinen Mahlzeiten Bäder, die vier 
taufend Thaler koſteten. Unter Nero konnte fein 
Ritter ein Ehrenamt antreten, ohne eine Mahlzeit, 
die ihn mindeſtens auf 75,000 Thaler zu jtehen kam. 
(Hortiegung felgt.) 


Zichtbilder aus der deutfchen Meichdver: 
fammlung. 


21. 
Ein neuer Bürraukrat, 


Ein Meiner, fpiger, zierlicher, ſchwacher Vierziger, 
befien ganzes Geficht die Naſe beherricht und befien 
Vorträge ein gebildeter, fehönredender Firniß übers 
zogen bat, binter welchem nur noch hie und ba ber 
etwas fomifche, zahme Provinzialdialeft hervorſchim⸗ 
mert, Er ift von Gefinnung liberal_im verjährten 
Einn, gemäßigt, angenehm formell, boftrinär, unb 
ald Büreaubeamter ohne Zweifel ſehr brauchbar. Seine 
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Logit und Politif halten bis zu einem gewiffen Grabe 
wirklich wieber und fcheinen darum eben fo weit prafs 
tifch zu ſeyn. Als Rebner ift er nicht mehr ald halt, 
und feine Stimme bünn und unwirkſam. Währen 
feine Borträge längere Zeit, fo daß er Muße hat 
warm zu werden, gewinnt er um Bieles in ber 
öffentlihen Meinung, wenn ihm gleich jederzeit eine 
gewifle trodene Langmeiligfeit anhaftet. Er befinirt 
dadurch, daß er ſich zwifchen zwei Stühle zu ſetzen 
liebt, praftifch bie Vermittlung. 


22. 


Ernſt Mori; Arndt. 

Der alte, wirklich ehrmürbige Arndt gehört eben 
ſowohl wie der alte, unwirklich ehrmwürdige Jahn auf 
ben eriten deutſchen Reichstag. Beide find Reliquien 
aus der morgenrothen Kriegdzeit von 1813, der 
eriten auffteigenden Vorahnung deutſcher Einheit und 
Breiheit, und follen als folche immerdar, zumal in 
einem Augenblide wie der gegenwärtige, geehrt wers 
ben, wo bie faum aufgegangene Freiheitöfonne fi 
ſchon wieder hinter Die finfterften Wolfen verfriecht 
und die Kleinmüthigen allerdings zweifeln läßt, ob 
fie jemals wieder hervorfcheinen werde. 

Arndt fprach früher zuweilen in ber Berfamm: 
lung, ſizt aber jest fchon lange immer fchweigfam ba 
und bört zu. Wir freuen uns beffen für ibn unb 
und, ba fein Gedächtniß und feine Geiſteskraft nicht 
mehr fo gut für bie Deffentlichkeit, als für den perfön- 
lichen Bedarf ausreichen. Auch Arndt ift in feinem 
Alter, welches fich fait eben jo hoch beläuft wie das 
Jahns, förperlic noch eben fo frifch und fräftig, und 
er ermangelt nicht allen feinen Bekannten bie vollgül- 
tigften Beweife bafür zu geben, wenn er ihnen ger 
fprächöweife wiederholt mit der Fauft auf die Bruft 
ſchlaͤgt. Er ift wohl noch im Stande, Halbe Stun- 
ben lang im fernigften Redefluſſe ununterbrochen fort: 
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zufprechen, und wird in feiner Unterhaltung jederzeit am 
ergötzlichiten, wenn er auf feinen alten Freund Kampz 
zu fprechen fommt. Sein eigentlichited innerfted Leben 
ift aber nur auf ben Brennpunft ber Erinnerungen 
der Freiheitskriege aufammengebrängt, 

Arndt ift im edelften Sinne durch und durch 
pommerfcher Landmann und fieht alle geiftigen und 
materiellen Dinge nur aus biefem und dem fpeziell 
proteftantifchen Stanbpunfte an. Die erftere Anfchaus 
ungsweiſe geht fo weit, daß er z. B. in feinem Obſt⸗ 
garten zu Bonn bie Bäume fogar im Sommer mit 
großen befruchtenden Mifthaufen umgeben und alfo 
alle Schönheit bes Rajens und der Natur verläugnet 
hat, — Es ift eine wahre Erguidung, ben alten 
Arndt in der Paulskirche fo fonntäglih rein, als 
wäre er zur Predigt gegangen, im Gentrum unmeit 
ber Miniſter figen und anbächtig zubören zu fehen. 
Zumeilen nidt wohl auch jein weißes Haupt mit 
dem freundlihen alten Kindergefichte, vom Rebner, 
Predigersgleich, erbaulich eingewiegt, vorwärts unb 
ruht ein Weilchen aus; es dauert aber nicht lange, 
fo ſchaut er wieder jo gewiflensrein und lauter nad) 
der Tribüne, Sagt ber Redner befonders feinem Hers 
zen zu, fo fteht er auch wohl auf und lehnt fich, wie 
ein altdeutiches Steinbild von bem ehrlichen Kraft, 
laufchend gebüdt an die Tribüne an. 

Arndt ift von Geftalt nicht groß, hager, raſch, 
von Geberden lebhaft wie ein junger Mann, ja ur 
weilen — nur mit Anftand und in nichts jo oiten- 
tiös erirem wie Jahn — luſtig wie ein Junge, bei 
bem allem aber ſtets geiftvoll, liebenswürbig und ans 
regend. Wir bemerken mit Leidwefen, daß feine Hals 
tung feit einiger Zeit gefrümmter als fonft ift, und 
man fieht ihn auch öfter mit über dem Leibe zuſam— 
mengelegten Händen gehen. Sein Auge ift dagegen 
noch immer bligend, Har. Wenn er zu Haufe ift, 
pflegt er ftet8 eine blaue Bloufe zu tragen, 


Aorrefpondenz-Madridien. 


Paris, Dreermber. 
(@dlus.) 
Kundf, 

Daß übrigens die Nationalverfammlung ber Kunſt nicht 
unhold if, hat fie in der Berathung des bießjährigen Budgets 
bewiefen: fie bat für das Muſeum im Louvre bebeutende Sums 
men bewilligt. Diefes Mufeum ſtand ſonſt unter Aufficht bes 


Intendanten ber Civilliſte, ober was daflelbe war, bes Hofes; 
feit der Mepublit gehört es, mie alles, was bie Kunfl betrifft, 
zum Miniſterium bes Innern. Muh hat das Mufeum fen 
bebetitende Werändertingen erlitten; wiele Runflfhäge, welche aus 
Mangel an Daum auf ben Speichern aufgeſchichtet lagen, wer- 
den aus der Merborgenbeit gezogen und aufgefiellt; aus ben 
weilahd königlichen Schloͤſſern werden andere Runfifahen her⸗ 
vorgtholt und dem Publifum, für bas fie bisher nicht vorhanden 
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waren, zur Schau geftellt. Jeder, ber ſich ernſtlich der Kunſt 
witnıet, kann täglih das Mufeum beſuchen und die Werke der 
Meifter ftubiren, eopiren u. ſ. w. Man hatte auch vorgefchlas 
gen, bie chalcographiſche Anftalt, die unter ber erften Republil 
mit dem Mufeum verbunden war, wieder herzuftellen, und bie 
Meiſterwerke ber Malerei und Bildhauerei in Kupfer zu ſtechen. 
Diefer Foftfpielige Plan iſt indeſſen vorliufig bei Seite gelegt 
worben. Mnbererfeits wird bad Muſtum wahrſcheinlich zwei 
Sammlungen verlieren, bed ohne großen Echaten für bie Kunſt: 
einmal nämlih die fpanifhen Bemälte, welche Ludwig Philipp 
durd ben Baron Taylor in Epanlen hatte auffaufen laffen, 
als man daſelbſt des Geldes fehr bebürftig war. Der Baron, 
ein Dileitant, ſcheint ohne viele Auswahl faft Alles, was ſich ihm 
barbot, aufgefauft zu haben: für bas Ganze fellen 1,200,000 Er. 
bezahlt worden ſeyn. Es befinden fich in ber Sammlung etwa vieryig 
vortreffliche Stüde; das übrige beſteht aus Gopien oder mittel 
mäßigen Driginalen. Eudwig Philipp, deſſen Gigenthum bie 
Eammlung if, erbietet ih, fie gegen Grflattung jener Summe 
abzutreten. Die Mepublif wird id aber wehl hüten einen je 
ſchlechten Handel einzugeben, und wahrfeinlid wird bie Samms 
lung zur Berfleigerung fommen. Die zweite, Ludwig Philipp 
augehörente Sammlung befteht aus ben Gemälden, welde ibm 
ber Engländer Standiſhh aus perfünlider Zuneigung vermacht 
hat. Auch biefe will ber Grfönig bem Staate ablaffen, wenn 
man ihm bie in England bafür bezahlte Erbichaftsiteuer erfezt. 
Da aber biefe Steuer eine ſehr bebeutende Summe ausmacht 
und die Sammlung aud nicht von der Art if, daß man Ale um 
jeden Preis anfanfen müßte, fo wirb man auch tiefen Kunſtſchatz 
fahren laflen, zumal man Gemälbe genug befitt, um ten leer 
gewordenen Raum im Louvre ſogleich wieder zu füllen, Unter 
ben neu aufgeftellten Kunftfadhen aus bem Mittelalter bemerkt 
man einen länglihen Religuienfaften mit den Bilpniffen Karls 
bes Großen und der folgenden farolingiihen Raijer und Könige. 
Diefer Kaſten fell einen ber Arme Karls des Großen eingeſchloſ⸗ 
fen haben, und im Befipe eines ber deutſchen Kaiſer (Friedrich 
Mothbart, wenn ich micht irre) gewefen ſeyn. Wie er mad 
Granfreih und ins Louvre gerathen if, weiß man nicht. Wan 
bat ihm, wie es fcheint, unter ben vielen Kunſiſachen gefunden, 
melde nicht anigeftellt waren. Man bewundert ihn jept in ber 
Mähe eines der Meiſterwerle Benvenuto Geflimid. Werner benft 
man jezt ernfilich daran, ein Lofal zu finken, wo bie Werke ber 
lebenden Künftler jährlich audgeftellt werben fönnen. Bisher geſchah 
dieß im Louvre; bie alten Bilder mußten jebes Jahre heradger 
nommen werben und einige Monate den neuen Verſuchen in 
ber Kunft weichen. Dieb war eben fo unbequem ale unſchicklich. 
Eine andere, jwedmäßigere Ginrihtung wird längit gewümſcht; 
hoffentlich wird fie jezt, wo fo viele große Gebaͤude bispontbel 
geworben, zu Stande fommen. Dr. 


Wien, Derember. 
Auswanderungen, — Hinrichtungen 

Almäplig if trog der Foribauer des Belager ungezuſtandee 
Alles wieder fo ziemlid im das alte Geleis zurüdgelehrt, Die 
rothe Fahne, welde an bem Tage, wo das Militär in bie Stabt 
einzog, fi oben auf dem Stephansthurme befand und in dem 
freilich ganz unmöglichen Falle eines Bolkoſieges vieleicht hoch 
über der Stadt aufgepflangt worden wäre, iſt nicht zum 
Borjhein gefommen. Da von allen Bebingungen, welche Fürſt 
Mindifhgräp bei ber Kapitulation der Stabt flellte, bamals 
Feine fo verlepend erſchien, als bie, baf beim Ginzuge ber 
Truppen eine große ſchwarzgelbe Fahne vom Etephansthurme 
wehen müfe, fo Hatte man fi anfangs bamit begnügt, daß eine 
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weiße Friebensfahne aufgeftedt wurde. Gehr balb aber Bing 
baneben eine Meine ſchwarzgelbe Fahne; fir wurde immer größer 
und wurde ber Epige bes Thurmes immer mäber gebracht; jejt 
weht fie größer und mächtiger vom Giephanstburme herab, als 
bie Phantafie des Fürken Windifhgräp fie ſich vorgekellt haben 
mag, als er bad Wehen einer großen jhwarggelben Fahne unter 
feine Febingungen aufnahm. Welcher Umſchwung ſeitdem mit 
ten Winfihten der Wiener Bürger vorgegangen, ift befannt. 
Die Männer, welche fih ben Auſchein gaben, hier das beutiche 
Prineip zu vertraten, in ber That aber mehr rein bemefratiih 
als deutſch gefinnt waren, finb aus bem Umfreife ber Stabt 
verſchwunden. Dan bebauert mit Recht, daß fie aus ihren 
Berkältniffen berausgerifien find; aber man hat alle Urſache 
fh zu fagen, daß die Wiener Geſellſchaft im Ganzen nicht jehr 
viel an ihnen verloren bat. Bon Vulsy und Bem wollen 
wir babei nicht reben, fie find Freinde und hatten natürlich bier 
gar fein deutſches Princip zu vertreten. Much reben wir nicht 
von Schütte, ber Hier in lezter Zeit ruhig ald GSchriftfieller 
lebte, während engliſche und franzoͤſiſche Zeitungen wußten, baf 
er einen Preis auf den Kopf des Fürften Winbifhgräß geſezt 
habe, eine Nachricht, die den Ginfluß bed Dr. Schütte fo fehr 
überichägt, als nur jemals perfünliche Gitelfeit fich felbft über 
ſchaͤzt hat. An Männern aber wie Tauſenau und Ghaife fann 
leiter nichts verloren jeyn, wie bebeutend auch bie Molle war, 
bie fie neh vor Kurzem hier gefpielt. Inzwiſchen bar ſich auch 
Mancher ass dem Etaube gemacht, von bem es hoffentlich noch 
zweifelhaft war, ob er verfolgt wurde, Unter ben hieher Gehör 
rigen befinden fih einige früher gang barmılofe belletriſtiſche 
Schriftſteller. Wir nennen Siegmund Engländer, der ſchen im 
vorigen Jahre das Journal „Salen“ verſuchte, und zwar mit 
ganz tüchtigen oͤſterreichiſchen Kräften. Nah dem neutſten Ums 
ſchwunge der Dinge verfand aub er in feiner „Kapenmufit“ 
nicht mehr Maf zu halten, Wenn auch nicht als ein politiſcher 
Gbarafter, fo iſt er uns doch immer ale ein höcit bieberer 
Menſch erſchienen, der es mit der Sache, die er vertrat, durch⸗ 
aus ehrlich meinte. Dafielbe fann man wohl auch von Iſider 
Keller fagen, der ſich noch gang zulezt von hier entfernt hat; 
ein allzuweiches Gemüth, als daßñ man feine Einmiſchung in bie 
Politik billigen fönnte. — Gin ernfihafteres Kapitel als bas 
von ben Auswanderungen ber Echriftiteller, welche man in De 
fterreih ven früherher gewohnt ifi, find bie Hinrichtungen. 
Dr. Julius Becher war ein Dann, der zwar nichts Bedeutendes 
geleifter zu haben ſcheint, aber ſchen durch feine Beziehung zu 
vielen bedeutenden Männern Deutſchlands Intereffe erregen muß. 
Gr war mit Menbeisfohn, Immermann, Grabbe, Uechtritz. Le— 
nan u. 9, befreundet. Hier in Wien gehörte er zu einem Kreife 
inniger Verehrer ber Beethoveuſchen Muſit, melde ſich mit 
einem von Lenau, ber ſelbſt zu ihnen gehörte, gefchaffenen Mar 
men, bie Dermwifche nannten. Iellinef war 25 Jahre alt, alfo 
gewiß noch in ter Gntwidlung begriffen; die Militärherrfhaft 
fonnte das nicht fümmern. Jellinel ijt gewiß einer der jüngſten 
Märtyrer, melde irgend eine Sache in der Geſchichte aufzuwei⸗ 
fen hat. Wenig befannt ift es im größeren Publifum, daß er 
mährend feines früheren Aufenthalte in Sachſen und Preußen 
fh als fharffinniger Forſcher in einzelnen Gebieten der Kirchen 
geihichte einen Namen gemacht hat, Dbgleih auch wir ber 
deutſchen Theologie von frühern Zeiten ber mit ganz fremd 
find, fo wellen wir uns to auf Heinrich Wuttke, den Leipziger 
Profeſſor ter Geſchichte, berufen, welcher Jellineks Berbienft 
im Facht ber Kirchengeſchichte volllemmen anerlennt. Jellinel 
war befanntlih von Geburt ein Jube. 
(Bortfegung folgt.) 


Drud und Berlag der 3, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — — Mebaktenr: Hauff. 
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Dienftag den 26. December 1848. 


Keln Stüdchen Feder If in unferm Heer, 
File Jelt bat unfre Sauberkeit vernuzt, 
Doc tunfre Herzen find, beim Himmel! ſchmuch 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffigiers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 


Als ich im vorigen Herbfte im glänzenden Hötel 
de l'Europe in Hamburg von bir Abſchied nahm, um 
wieder zu meinem Regimente zurüdjufehren , ahnte 
ich nicht, daß Die nächite Zeit mir fo wechfelvolle 
Schhidjale bringen würde. Laß dir ein andermal vom 
ſchaͤndlichen Berrath der Mailänder erzählen, jo wie 
vom gefährlichen Rüdzug in dunfler Nacht mitten 
unter dem aufgejtandenen Landvolk, das aus fichern 
Verſtecken unaufhörlih auf und ſchoß. Mein Tage— 
buch iſt mir jezt nicht zur Hand. — Nie in meinem 
Leben werde ich jene Mailänder Nacht vergeffen; aber 
glänzend gerächt haben unfere Tapfern dieſen Rüdzug, 
und ald Sieger ftehen fie jezt wieder im ber gebemüs 
thigten Stadt, die bed eiteln Wahns lebte, fie werde 
‚nie wieder einen öfterreichijchen Soldaten in ihren 
Mauern feben. Wahrhaftig, die Jtaliener müſſen ganz 
anders fechten lernen, wenn fie ed mit unfern Schwadro⸗ 
nen und WBataillonen aufnehmen wollen; alle ihre 
bochtönenden Phraſen und wüthenden Verwünſchungen 
und taufendfachen »morte ai Tedeschi,« womit fie uns 
bei jeder Gelegenheit überfchütteten, thun ed nicht. Nur 
die tapfere und gut bisciplinirte farbinifche Armee 
machte dieſen italienifchen Feldzug blutig; alles ans 
dere, und vollends die „Brociati,“ und wie jich die 
vielen Freicorpo fonft nannten, waren großentheild 
feiges Geſindel. Auch von der Zeit in Peſchiera, in 
das mich ein widriger Zufall hineingeführt hatte und 
fpäter fethielt, während meine Kameraden fich im 
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freien Felde tummelten, ſchreibe ich bir fpäter einmal 
ausführlicher. 

Es waren böfe, böfe Tage, Die wir in Diefem 
alten Steinnefte verleben mußten. Zulezt war ber 
Proviant ausgegangen; Hunde, Sagen, Ratten, 
Mäufe, Fröfche, was nur irgend genießbar war, mußte 
zur Aushülfe dienen. Der Wirthötifh in Hamburg 
war beffer, Dazu ald Tafelmufit das Pfeifen und 
Mühlen und Platzen der Bomben, die oft einen ges 


. waltigen Speftafel machten. Hübſch fieht es aber 


aus, wenn Die großen Bomben gleich feurigen Me— 
teoren durch bie bunfle Nacht herbei fliegen. Würe 
nur das verdammte Plagen nicht gewefen, das uns 
manden braven Mann foftete, wir hätten uns bad 
hübſche Feuerwerf, das uns gar nicht felten geboten 
ward, wohl gefallen laffen. Unfere Soldaten hielten 
fi vortrefflih. Es war eine Freude, ihren ruhigen 
Muth zu beobachten, die Ausdauer, mit ber fie Ge— 
fahren wie Hunger und den beſchwerlichſten Dienft ers 
trugen, ohne je zu murren oder gar zu Hagen. Unfere 
Artilleriften wetteiferten darin mit ben Örenzern vom 
Ditochaner Regiment, welche die Hauptbefagung bildes 
ten. So lange Haus Defterreich foldhe Solbaten hat, 
iſt ed nicht verloren, mögen feine Feinde fommen wo» 
ber fie wollen. Erſt ald wir bie lejte Patrone vers 
ſchoſſen hatten und den Piemontefern gar nicht mehr 
antworten konnten, was wir biöher nad) Kräften ger 
than hatten, übergaben wir unter ben ebrenvolliten 
Bedingungen die arg zufammengeichoffene Feſtung. 
Mir durften gegen Jtalien in Diefem Feldzuge nicht 
mehr jechten und wurden von Ancona nad) Triejt 
übergefezt, Run, der Kaiſer hatte noch genug Sol: 
baten, Die er gegen bie Jtaliener ſchicken konnte, und 
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wir waren ihm an anderem Orte eben fo brauchbar. 
Aber Schmerz und Wuth erfüllte doch unfere Herzen, 
ald wir unfere Fahne abnehmen unb die piemontefijche 
dafür aufziehen faben, und fo taufendfah wir auch 
Peſchiera verwünfcht hatten, fo ſchmerzte es und doch 
tief, jest als Befiegte daraus abziehen zu müſſen. Die 
Piemontefer, das muß ih zu ihrem Ruhme fagen, 
benahmen ſich bei Diefer Gelegenheit mit Anftand und 
Würde, und unter den Dffigieren lernte ich mehrere 
fein gebildete, angenehme Leute fennen, mit denen 
ich troß des eigenthümlichen Berhältniffes einige ganz 
angenehme Stunden verlebte. Uebrigens hätten wir 
bie Feitung unter allen Umftänden nur an reguläre 
Truppen übergeben; che wir Rreifchaaren die Thore 
geöffnet, hätten wir uns lieber mit unferem legten 
Pulver in die Luft gefprengt. 

Mit welchem Appetit wir zuerit wieder orbent- 
lihe Speifen verzehrten und einen Becher Wein leer- 
ten, fannft bu dir leicht denken. Stattlih war unfer 
Auszug übrigens nicht, und eine Parade in Mailand 
vor Radepfy bot ein ganz anderes Bild. Zerriffen, 
geflidt mit allen möglichen Lappen, waren nur zu 
viele Uniformen faum mehr zu erfennen, Gin paar 
heile Beinfleider gehörten zu ben Seltenbeiten, unb 
ftatt der Schuhe hatten Manche fi Sandalen aus 
ihren jezt ummügen Torniftern gefchnitten und mit 
Riemen an ben Füßen befeftigt. Dabei waren alle 
blaß, ausgehungert, mit langem Bart und Haar, und 
viele trugen einen Verband, denn wer von unſern 
Verwunbeten nur irgend konnte, ſchleppte fich mit 
fort. Aber trog Allem behielten unfere Leute ihre 
fette Haltung, ſchauten trogig und fühn ihren Fein— 
ben in's Geſicht, unb hätten wir nur frifchen Pro— 
viant unb hinreihende Munition gehabt, wir wären 
gleich wieder im Peſchiera eingezogen und hätten uns 
auf's Neue belagern lafien. Was mid felbft betrifft, 
fo hatte ich noch eine glänzende, faft neue Uniform, 
ba ich biefelbe während der Belagerung fait nie getras 
gen hatte, mein Roß dagegen war fehon lange ben Weg 
alles Fleifches gegangen, das heißt in unfere Mägen 
gewanbert, und ich daher ein Reiter zu Buß. 

Bon unferem Marſch durch Italien ift weiter 
nichts zu fagen. Daß der Pöbel, darunter aber auch 
viele wohlgefleidete Männer und Frauen, uns beim 
Durchmarfch durch die Städte auf alle Weife verhöhnten, 
ja mit Koth warfen, fannft du dir, wie bu bie Ita— 
liener felbft fennft, leicht denfen. Mo hätte ber Ita— 
liener einen Fremden, den er nicht zu fürchten braucht, 
ober von dem er nichtd zu gewinnen hofft, anders 
ald höhniſch behandelt ?Die niedrigen Seelen! 
Einmal aber habe ich bei einem fchmählichen Auftritt 
der Art lachen müfen. Als wir durch ein Kleines 
römiſches Städtchen zogen, hatte ein junger, fehr 
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elegant gefleideter Mann bie Frechheit, einem Korporal 
von den Dttochanern, ber auf dem Flügel ging und 
feinen rechten Arm noch in der Binde trug, in's Ger 
ficht zu fpuden; aber mit fräftigem Griff padte ders 
felbe rafh mit dem linfen Arm ben Burfchen und 
fchleuderte ihn in das Glied, wo nun die Soldaten 
förmlich Fangball mit ihm fpielten, ihm tüchtige Püffe 
verfezten und ihn enblid in ben nächiten Kothhaufen 
warfen. Der Pöbel wollte zwar Lärm machen, aber 
wir nahmen nun eine fo ernfte Haltung an, unfere 
Grenzer ſchnitten jo grimmige Gefichter und fingen an 
ihre Bajonnette aufzufteden,, daß die uns begleitenden 
fardinifchen Offiziere felbft den Pöbel zurechtwieſen 
und biefer fich verlief. 


iBertierung folgt.) 


Armuth und Ehriftentbum. 
iBertfegung.) 


In vier Monaten batte Bitellius unter ben 
Augen bed hungernden Wöbeld zwei» und » vierzig 
Millionen Thaler verfreffen. Da endlih erſchien Ber 
fpafian, der Eparfame, ber felbft Blinde und Lahme 
geheilt haben fell, und fen Sohn Titus, der Gütige, 
die Wonne bed menfchlichen Geſchlechts. Hunger und 
Veit, Brand und Erdbeben gaben ihm Gelegenheit 
übergenug, fein Herz und fein Bolf dur Wohltbun 
zu erfreuen. Was aber der eine Titus in feiner 
zweijährigen Regierung, ba er ben Tag verloren gab, 
an dem er feine Wohlthat erwiefen, getban, bas 
ward gründlich verdorben durch den grauenhaften Dos 
mitian. Erſt nach beifen Tode verfuchten die vier 
guten Kaifer Nerva, Trajan, Antonin und Marks 
Aurel nachhaltige Hülfe für dad arme Volk in Rom. 
Schon die Politifgebot e8, die immer bebenflicher werbenbe 
Zahl der Bettler, Wittwen und Waifen, der arbeitd- 
bedürftigen Armen und bed entarteten Gefindeld zu 
verſorgen. Nerva faufte Yand und ließ die Felder 
unter die Dürftigften vertheilen. Die Kinder wurden 
aus der fittenlofen Hauptftabt entfernt, bie Bettel- 
finder ehrbaren Leuten auf bem Sande zur Erziehung 
übergeben. Die Waifen vertbheilte er auf öffentliche 
Koften in die verfchiedenen Stäbte Italiens. 

Trajan fand nach Abführung der innern Colo— 
niften noch 300,000 Arme in Rom, und biefen ließ 
er gefeplich das wöchentliche Getreide auf öffentliche 
Koiten reichen (faſt eben fo ‚viele öffentlich Unter: 
ftügte werben diefen Winter 1848 im heutigen Paris 
gezählt). Auch bie Kinder freier Eltern unter eilf 
Jahren empfingen bas wöchentliche Brod vom Staate. 
Da Taufende von Kindern durch Italien verlafen 
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umberiwrten, wurden fie ben Städten yugewiefen, 
denen er beftimmte Cinfünfte zur Aufbringung ber 
ungebeuern Koſten überließ, Reichere Privatleute, 
wie Plinius ber Jüngere, ahmten das im Kleinen 
nad. Derfelbe Plinius berichtet aber, daß Trajan 
durch ſolche Wohltbat eine Ergänzung feiner er 
gionen mit treuen Soldaten habe erzielen wollen 
(mieber ganz ähnlich hat die Republif bed National— 
nicht ber Nation — in Paris fih aus dem Proles 
tariat ihre mobile Garde gezogen). So ift all biefes 
Wohlthun und Verforgen nicht Sache der Liebe, fon- 
bern weit mehr der Politif geweien, und wie in 
Branfreih die Stadt Paris, fo im Römerreich ber 
Hauptitadt nebit dem Hauptlande zu gut gefommen, 
während die Provinzen um fo mehr bdarbten und 
verbarben. 

Habrian fezte die Berforgung der Kinder in ganz 
Italien großartiger fort, und ließ in dem empörten 
Paläftina 580,000 Juden erfchlagen und 985 Orts 
[haften zeritören. — Der milde Antonin fuchte ein 
Bater feines Volkes zu fern und forgte ebenfalls für 
deffen arme Kinder. Aber was war das Wenige unter 
fo Viele! Mark Aurel rühmt ih, den Sinn für 
Mildthätigkeit von den Göttern durch feine Mutter 
empfangen zu haben. Doch weiß er in ben zwölf 
Büchern feiner Selbitbetradhtungen ben Tugenden ber 
Mildthätigkeit und Barmberzigkeit fein Plägchen zu 
geben. Die Getreidefpenden mußten auch auf bie 
Kinder ber frifdh in Rom anfähig gewordenen Bürs 
ger ausgedehnt werden, deren Zuzug die Armuth vers 
mehrte. Zu Ehren feiner lajtervollen Gattin Fauftina, 
die der Senat vergötterte, erbaute er erft einen Tem: 
pel und ftiftete nachher eine Anitalt für „neue fau— 
ſtiniſche Mädchen." Eine ſolche Stiftung für Knaben 
und Mädchen errichtete dreiundfünfzig Jahre nachher 
Alerander Severus zu Ehren feiner Mutter Mammäa, 

Das find die Rettungs- und Wohlthätigleits— 
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anftalten ber alten Welt! Im zweiten und britten 
Jahrhundert findet fih nichts mehr auch nur von 
diefen bürftigen Berfuchen. Aber wenn fie auch aus 
gebehnter und allgemeiner geweſen wären, ohne das 
rechte Herz, den Beift der Liebe, bie Seele ber Weib- 
lichkeit, welche einmal dieſem Heidenthum fehlte, war 
alles Wohlthun, alle Kürforge, pelitifch ober nicht 
politifch, öffentlich oder häuslich, nur ein Sieb, 

Gar bezeihnend ift auch das, daß unter dem 
vorchriſtlichen Roͤmervolke faum eine Epur von alls 
gemeiner Theilnahme für die Kranken gefunden wird, 
Es gab feine Heilanftalten unfern Spitälern gleich. 
ALS das zufammenftürzende Amphitheater in Fidenä 
30,000 Menichen erfchlagen oder verwundet hatte, nahm 
man die Leidenden wehl in Privarhäufer auf, aber 
der Staat überließ fie ihrem Schickſale. Nur für 
franfe Sklaven und Gladiatoren wurde geforgt. Lez— 
tere famen, wenn fle verwundet waren, in ben Aes— 
fulaptempel auf ber Tiberinfel. Als Kaifer Elaudius 
die Sraufamfeit, mit ber dieſe armen Menſchen ber 
handelt wurden, durch Geſetze rügte, wurde in Rom 
ein eigened Krankenhaus (valetudinarium) für Skla— 
ven errichtet; aber nur jüngere Sklaven, bie nad) 
der Genefung noch arbeitsfähig waren, wurden bort 
untergebracht, die unheilberen und altersſchwachen 
mußten auf bie Tiberinfel wandern, um dort elens 
biglich umzufommen, Biel fpäter erft wurben zur 
Pflege von verwunbdeten Soldaten Kranfenzelte ans 
gelegt. Dergleihen Einrichtnngen trafen Trajan und 
Habdrian in ihren Felblagern und Alerander Severus 
befuchte die Kranken in eigener Perſon, tröftete fie 
und fchenfte ihnen Geld, Dieſe Menfchenfreunds 
lichkeit aber wird nicht mit Unrecht bereitd dem Ein» 
fluß feiner Mutter Mammäa zugefchrieben, bie als 
Freundin des Kirchenlehrers Drigined dem Einfluffe 
bed Evangeliums zugänglid geworden war. 

(dertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Wadridten. 


Aus Weftphalen, December, 
Prrfiognomif res Laudes. 

Dereits über ein Jahr ift verfloflen, feit ich Ihnen bie erfte 
Gorrefpondenz aus Weſtphalen überfante, tie, ſoweit ich fehe, 
überhaupt die erfte ſpeciſiſch weſtphaͤliſche Gorrefpondeng biefer 
Blätter iſt. Mas hatte auch die Geſchichte, was gar bie Ges 
ſchichte des Tages chedem mit Weitphalen zu thun? Mber in 
ber Zeit, bie zwiſchen dem December 1847 und dem December 
1848 liegt, bat ſich eine lange Meihe von Begebenheiten im 
engen Raume zufammengebrängt, Begebenheiten, bie auch bas 
font ifolirte Weitphalen in ben Fluß der Geſchichte hineingeze⸗ 
gen haben. Eerlalitten und Gommuniften haben fih in Düfels 


dorf zu Mepräfentanten bes deutſchen Bolfägelürs aufgewerfen, 
und der am Niederrhein ausgebrodhene revolutionäre Sturm hat 
das Waſſer feiner Wogen bis in die fill verborgenen Thäler des 
Teutoburger Waldes geſchleudert. Hand in Hand bamit if bann 
das enigegengefeite Behreben gegangen, der Rampf gegen bie 
modernen Glüdfeligfeitstheorien. Aber dieſer Kampf, der urs 
fprünglid barauf ausging, bas Beſtehende, das von bem Mit 
vordern Uecberlommene entweber zu gerfiören ober zu bewahren, 
hat zur nothmwendigen Folge gehabt, daß das ganze fand im bie 
Bewegung hineingegogen worden, daß ber alte Boden der io: 
lirung vollftändig verlaflen if. Auf ber einen Seite ſocialiſtiſche 
Mepublifaner, auf der andern bie Anhänger ber abfoluten 
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Monardie; in ber Mitte beiber Begenfäge eine neue lebensvolle 
Michtung, bie mit ben Segenfägen ſelbſt Nichts mehr gemein 
hat, eine Richtung, die zwar vom Beftchenden, von ber Autos 
rität, vom Geſehe ausgeht, aber innerhalb der Autorität, ine 
nerhalb bes Beftcehenden, innerhalb des Geſetzes die Freiheit 
auftrebt. 


De laſſen wir vor ber Hand bie Politik und faſſen wir 


bie rothe Erbe näher ins Auge. Bor einem Jahre ſchrieb ih 
Ihnen aus tem Vernfeffel bes Teutoburger Waldes; erlauben 
Sie, daß ich für biefes Jahr einen mweitern Gefichtsfreis nehme, 
Seit Jahren habe ih einen Theil des Frühlings und Herbſtes 
in Wefiphalen zugebracht und bin dert, ein wanderfroher Odyf⸗ 
feus, von Hof zu Hof, von Dorf zu Dorf gegangen, um bem 
Thun und Treiben ter Binwehner zuzuſchauen. Auch in biefem 
Jahre brachte mi ter September nad Meilphalen, um nads 
einander bie Länderftredden von der Abdachnng bes nieberrheinis 
Then Gebirges bis in bie flachen Ebenen von Holftein zu durch⸗ 
fireifen, von Bonn am Rhein bis Hamburg an ber Elbe und 
Alfter. Da glaube ih nun Mandes beobachtet zu haben, von 
bem bis jezt meter geographiiche Handbücher neh Reiſebeſchrei⸗ 
bungen berichten. Manches ferner, was uns tiefere Blicke in 
ben Gharafter bes deutſchen Volkes gewaͤhrt, und Bieles endlich, 
was bie Gitten, Sagen und biftorifhen Traditionen ber Bewoh— 
ner angeht, alles Dinge, deren Mittheilung ber Leſer vielleicht 
um fo freundlicher und nachſichtiger aufnimmt, als wir uns jegt 
mehr denn je zuvor als Gine deutſche Nation fühlen. Gine 
deutfche Nation: ſollte «4 da nicht eine hauptfählihe Aufgabe 
unferer Tagesprefie ſeyn, bie verfchietenen deutſchen Boltstämme 
miteinander befannt zu machen, bie verfchiebenen Cigenthümlich⸗ 
feiten zu würbigen unb bem Ganzen einzufügen, auf baf ber 
Gine ih freue an den Gaben des Anbern? 

Ich werde meinen Bericht in mehrere, fo viel als möglich 
von einander unabhängige Theile zerlegen, und beginne ben heu⸗ 
tigen fügli mit ber Phyfiognomil bes Bandes, als der breiteflen 
phnfiihen Grundlage für bat geiſtige Leben der altſaſſiſchen Ber 
völferung. Natürlih lann bei der Grenzbeflimmung die gegen: 
wärtige Statiftif nicht maßgebend ſeynz die Ueberſchrift Mei: 
phalen habe ich aber beibehalten, weil die preußiſche Provinz Weite 
phalen den größten Theil bes hiſtoriſchen Weftphalens umfaßt. 
In gefchichtliher Beziehung fey mir bie Erinnerung an bie ben 
meiften Leſern befannte Thatſache geſtattet, daß bie Bevölkerung 
Weſtphalené eine ſaͤchſiſche if, daß bie Sachen in ber Mitte bes 
jweiten Jahrhunderts nach Piolemäus noch in Holftein neben 
ben Dänen wohnten, und daß fie von bier aus gegen den Sü— 
den und Weiten bis an die Ufer bes Mheins vorbrangen. riefen, 
blieben im Nerbweflen an ben Geſtaden ber Morbfee, Franken, 
Heſſen, Thüringer im Nordoſten. Den Weg bahnten fie ſich 
mit einer ihnen eigenthümlichen Waffe, Sar genannt, daher ber 
Mame Sachſen, wie Yranfen von ber Franja. 

(Bertiegung folat. 


Wien, December, 
(Bortfegung.} 
Rüdtebr zum alten Zuſtand 
Befonberes Intereſſe erregt es jegt, bag Verhalten ber Wir: 
mer Arbeiter zu beobadten. Wie die Studenten fih jehr gut 
wieder in bie feinen Anzüge hineingefunden haben, durch beren 
mebifhen Schnitt fie fih früher in ihrer äußern Erſcheinung 
von ben norbbeutfchen Studenten unterfchieben, jo hat aud ber 
Arbeiter ſich raſch wieder in feine frühere fehr beicheibene Stel⸗ 
lung gefunden. Er arbeitet wieder und hat feine Zeit mehr an 
Deutihland zu denken, für welches er früher ſchwärmte. Hier 
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fällt uns eine Anfprade ein, die früher einmal ein Leipziger 
Blatt an bie hiefigen Arbeiter richtete. „Armer Mann,“ fo hieß 
6, „was if bir Deutſchland? Eine beſſere Zukunft, ein Traum 
son hohem Lohn und geringer Arbeit, von Tuftigen Tagen, von 
einer freundlichen hellen Stube; vor beiner Seele ficht ein großes 
Glas Nufberger, ein Bugelbopf thront majeſtätiſch auf beinem 
Tiſche und dein Meib ober Lieben trägt das ſammtne Mieber 
der Goldſchmiedetoͤchter.“ — An Arbeit kann natürlich jegt Fein 
Ueberduß ſeyn; body thut bas Arbeitenachweiscomite fein Möge 
lichſtes, fie herbeizuſchaffen. Ueberhaupt ficht es mit dem Wer 
bienft aller Art fehr ſchlecht, ſogat noch ſchlechter als es auf 
ben erſten Anblick ſcheint. So, um ein Beifpiel aus einer 
allerbings frühern Zeit anzuführen, waren im Dftober alle 
Koaffeehäufer von früh bis in die Nacht gefüllt, weit mehr als 
bei ruhigen Zeiten. Allein ber Verdienſt ber Kaffeewirthe war 
dennoch weit geringer als früher, denn bie Geſellſchaft blieb den 
ganzen Tag biefelbe; bie anweſenden Mitglieder ber alademiſchen 
Eegion und ber Nationalgarbe entfernten ih höchſtens auf furge 
Seit, um bald wieder zu fommen, Statt beffen hatte man früher 
felten länger als eine Viertelftunde verweilt, und von hundert 
Menfchen war mehr Gelb in Umlauf gefegt worden, als jezt 
von taufenden. Diefes Beifpiel int ſchlagend. 

In dieſem Augenblickt ober doch bie vor Aurgem wurde ber 
Beſuch der überhaupt für die Wiener Geſellſchaft nicht unwich⸗ 
tigen Kaffechäufer dadurch vermehrt, daß ber juribifch-politifche 
Leſererein gefchloffen war. Gr flammt noch ass der Metters 
nichfhen Zeit, fin der er nicht unbedeutender Privilegien genoß. 
Weil er von Männern gefliftet wurbe, bie dem hier fogenannten 
jurivifch:politifhen Bade angehörten, und weil man mit feiner 
Genehmigung bauptfählih dem gebildeten, freifinnigen Theile 
ber Beamtenweit eine Conceſſion maden wollte, nahm er jenen 
Nanıen an, ber ihm aber jezt zum Verderben gereichte. Da alle 
Dereine während bes Belagerungsjufanbes verboten waren, fo 
wollte man auch ben juribifchspolitifchen Kefeverein nicht bulden. 
Bon mander Seite her wurde freilih behauptet, ber juridiſch⸗ 
politifche Leſeverein habe ſelbſt in allzugreßer Gewiſſenhaftigleit 
feiner älteen Mitglieder feine Thüren geſchloſſen. — In dieſem 
Augenblide dürfen nun aud die meiſten Wiener Blätter wieder 
erſcheinen, während früher nur bie „Prefle,“ der „Boyt“ und 
die Geißel“ erſchienen. Der ambulante Buchhandel if ganz 
von ter Strafe verſchwunden, und felbit die genannten Blätter 
dürfen nicht mehr ausgerufen werten. Sig forderten baher Pers 
fonen, welche in der Etabt und den Vorfläbten offene Gewoölbe 
haben, auf, ſich im den Grpebitionen zw melden und ben Werz 
ſchließ ber Blätter zu übernehmen. Es machte nun einen fomis 
ſchen Gindruf, wenn man in ben öffentlichen Blättern Anzeigen 
folgender Ari las: „An meinem Gewölbe find Loofe für bie 
Windiſchgraͤtz'ſche Anleihe zu haben; auch befommt man bei mir 
die Preſſe, den Lloyd und bie Beißl.”" (Bor einigen Jahren 
hatte Für Windiſchgrätz eine Anleihe in großartigem Maßſtabe 
eröffnet, wie dieß auch Fürft Eſterhazy getban.) — Bon allen 
diefen Blättern hat das „Journal des öfterreichifchen Lloyd“ ben 
meiften Grfelg. Wie ſich jezt die Stimmung ber Bewohner von 
Wien zeigt, fo fan es dieſem Blatte nur nügen, daß es all 
gemein für ein minifteriefles Blatt gilt, Die Redaltion des 
Feuilletons übernimmt mit bem 25. December Karl Be, um, 
tie er im feinem gedruckten Ginlavungsihreiben fagt, der Kunſt 
ein Neichen zu bauen, Wir wünfden ihm bazı alles Glüd. 


iäwrriegung folge} 
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Mittwoch den 27. December 1848, 


‘ ort will ung über alle Seien 
Und alle Schreden ver Natur 
Die Baterbans berübereeien, 
De reiht er fie sem Ghrlften mer 


YArmutb und Ehriftentbum. 


(dortiepung.) 


Sogar der weibliche Theil des menſchlichen 
Weiens fam im Heidenthum nicht au feinem Rechte, 
wie auch noch im jegigen Heidenthum das Weib gang 
bie alte Stlavenftellung, und ganz entiprechend die ers 
barmenbe Liebe, die Charitas, feinen öffentlidden Platz 
hat. Ueber die unmittelbare natürliche Gatten, Kin— 
deös, Freundes- und Barerlandsliebe fommt die ſich 
ſelbſt überlaffene Menfchheit nicht hinaus. Kein 
Wunder, daß jene alte Welt, in der fein für bie 
Menſchheit ichlagendes Herz war, und in welcher ein 
Terenz trog feinem nil humani a me alienum puto 
Sflave war und freigelafjene Sklaven hielt, ein Stein- 
bruch für Die Nachwelt wurde, 

Das Heidenthum kannte und fennt Die Liebe 
nice als den Genuß des Geiles, als Eieg bes 
Geiſtes über ſich ſelbſt, nicht als Selejtaufopferung 
für Andere, ſondern als Genuß des Fleiſches und 
Opferung Anderer für das Ich. Die Religionen des 
Heidenthums find alle nur Religionen der Natur und 
bed Genuſſes, einestheils rohſinnlichen, anderntheild zur 
Schönheit erhobenen Naturlebens. Der Genuß ſelbſt 
war ein Recht des Stärkern; das ſchwächere Ge- 
ſchlecht, der überwundene Feind, Die niedere Klaſſe 
waren Sachen, leibeigen, ohne Recht auf das Dafeyn, 
geſchweige auf die Güter des Lebens. Sie fonnten 
gar feine Opfer bringen, fie waren jelber Opfer. 

Diefe leidende Stellung hatte bad Weib mit 
feiner Liebe felbft in bem Bolfe, welches durch eine 
geiftige Gottesoffenbarung und Verheißung weit über 
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alle andern Völker erhoben warb, im ifraelitifchen. 
Ich Habe ſchon früher berührt, wie das mofaifche Ges 
ſetz allerdings eine uneigennügige, reine Liebe zu 
Armen, Witwen, Waiſen, Schuldnern, Fremblingen 
vorfchrieb und bie Gefühle und Thaten der Barms 
herzigfeit dem Gotte nachahmen hieß, ber ba genannt 
wird gnädig und barmberzig und geduldig und von 
großer Treue, fo daß er wohlthue bis in's taujendite 
Glied, während er die Sünden der Väter heimfuchen 
wolle au den Kindern nur bis in's vierte Glied. Zus 
gleich wurde das jechöte Gebot gegeben, und damit 
der Ehe, der Familie, dem Weibe eine Heiligfeit, 
wie bie übrige alte Welt fie nicht kannte. Dennoch 
aber gab es in dem Bolfe des zugleih als ein vers 
zehrendes Feuer geichilderten Jehovah noch Blutrache, 
eibeigene, eiferne Dreſchwagen über die Leiber von 
Kriegdgefangenen hin, ferner Zulaffung von Viels 
weiberei und leichte Ehefcheidungen. Das Weib, trog 
dem, daß unter dem Chor der Ridyter und Propheten 
weibliche Größen waren, blieb im innern Gemade 
für den Mann und die Kinder, und an eine Theils 
nahme an ber Geftaltung bes öffentlichen Lebens und 
der bürgerlichen Gefellfchaft durfte es nicht benfen, 
Die ijraelitifche Religion und Nation war bie 
bed Kampfes zwijchen dem Natur» und Sittengeſetze, 
zwifchen dem Ich mit feiner Sucht und dem Gott 
mit feinem ‚heiligen Willen. Bon jeher hat man in 
dem Stammvater des Volkes, in Jakob, wie er mit 
Gott ringt und zwar objiegt, bdoch eine beichädigte 
Hüfte davon trägt, Das perfönliche Sinnbild Dre 
Volkes gefehen. So hat ih das ifraelitifche Voll 
nicht fo völlig aus dem Naturleben berausgefämpit, 
um frei und ganz dem Geifte zu gehören, deifen Weſen 
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ift, eben jo in fih ald im Andern zu feyn, d. 5. 
ohne Selbſtſucht und Selbftverfürgung fich hinzugeben 
oder wahrhaft den Andern zu lieben in Folge bes 
Sieges über fich ſich ſelbſt. So hat auch das Weib 
in Diefem Volke noch nicht die ganze Freiheit und 
daher Gleichheit mit dem Manne errungen. Und jo 
blieb aud Die Liebe und Fürforge, das Erbarmen 
und Mitleiden — allerdings bis auf bad arme Thier 
hinab — gefepliches Geheiß und Werk, wurde nicht 
Lebenstrieb, nicht Lebenszweck, nicht Lebendquelle. 
Auch Jerufalem ward ein Steinhaufen, das Volk 
zertrümmert, boch feinem höhern innern Leben gemäß 
nicht zerpulvert wie die heitnifchen Völker. Kraft 
feines Gefeges und Charakters hat dieſes wunderbare 
Bolf in ber Zerfireuung gerade den Zug der Fami— 
lien» und Bolfsliebe in einer rührenden Sorglichkeit 
und Theilnahme für alles ihre Brüder berührende Weh 
bewahrt, Auf eine für Fremde befchämende Weife 
bringen fie ihren Kranken, Armen, Reifenden, Witt: 
wen, Waifen und irgend Rothleidenden bie fchweriten 
Opfer. Was Salomo Heine in Hamburg mit 
großen Mitteln im größten Maßſtabe that, das wirb 
im ärmften Jubendorfe der Aärmfte Iſraelite im vers 
jüngten Maßſtabe alle Tage letiten. 

Mit welcher göttlichen Nothwendigkeit trat da 
Chriſtus in ein Geſchlecht, das Alles konnte, nur nicht 
fid) felber Helfen und einander lieben! Die Liebes; 
flamme, bie fein Herz vergehrte, hat die eingefrore- 
nen Herzen und Bölfer gefchmelzt, und welch ein 
Liebesftrom fih aus den Wunden des Gekreuzigten 
durch die Welt in achtzehn Jahrhunderten ergoffen, 
davon habe ich in dem vorigen Abfchnitten mit ſchwa— 
Her Hand einige leichte Andeutungen gegeben. Es 
it aber auch gezeigt, welche wilde Wafler fih zus 
drängen und ben urfprünglichen Heilsbrunnen faft 
überfluthen follten. Werben die Kräfte, die wir 
thätig fahen, ben Gefunddrunnen wieder zu fallen 
und daraus in das neue, wieder faft fo fehr ale vor 
achtzehnhundert Jahren frank gewordene Gefchlecht 
Lebensdwaffer zu leiten, Heil und Rettung ung brins 
gen, und wie? 

IH habe ſchon Eingangs nicht umfonft bad weib- 
liche Geſchlecht um gütiges Gehör gebeten. Nur wenn 
dieſes eine andere Stellung zum Leben einnimmt als 
bisher, iſt unfere europäifche Welt vor dem Unter 
gange ſicher. Die Männerwelt, wie fie jezt Majoris 
täten linfwärtd oder rechtwärts bildet, Minifterien 
zufammenleimt und Throne zerfplittert, fann bie Welt 
nur abwärts bringen. Belagerungsftand und Kano— 
nen, Morb und Brand, Rüdfturg oder Ueberflurs, 
alles Hilft nur zum Abſturz. Man braucht gar nicht 
trübe Brillen aufzufegen, wo es überall ſchwarz genug 
wie Wetternacht ausſieht. Gavaignac hat fi um 
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bas Vaterland, ja um Europa wohl verdient gemacht, 
weil er in viertägigem Blutbade „bie Barbarei” ers 
ftift und buch Sartätfchen und Sturmfäulen in 
den Straßen der Weltitadt „die Eivilifation,” die 
Bildung gerettet hat! Im Grunde der Seele hat aber 
die dunfeltothe Republik nicht mehr Barbarei in ſich 
"als die blaue. 


(Bortfegung folgt.) 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien, 


iBorriegung.) 


Da mein Regiment in Italien ftand und ich alfo 
bei bemfelben nicht eintreten durfte, hatte ich gebeten, 
an der Grenze unter Jellachich dienen zu Dürfen, was 
mir auch gewährt wurde. So reidte ich denn, nach— 
bem ich mich in Trieft erholt hatte, über Fiume nach 
der croatifchen Militärgrenzge, wo ich in einem Dorfe 
den gerabe infpieirenden Jellachid; zuerſt ſah, mich 
ihm vorftellte und fehr freundlich empfangen wurbe. 

Der ausgezeichnete Mann machte gleich im erften 
Augenblid ben gewinnenditen Eindruck auf mid, unb 
biefer Eindruck hat fi verſtärkt, je mehr ich ihn in 
allen Lagen bes Lebens fennen lernte, im Gefecht wie 
in beiterer Geſellſchaft. Jellachich ift ein feltener 
Mann, und Defterreich kann ſich glüdlich ichägen, 
gerade im jepigen Augenblik ihn und Radetzky zu 
befigen. Er ift von mittlerer Größe und Stärke, feine 
Haltung iſt gerade und ächt militärifch, fein Gang 
rafh und entichieden, wie denn überhaupt alle feine 
Bewegungen fdmell find. Das Geficht ift von etwas 
bräunlicher Farbe und hat etwas Freies, Einnehmen 
des und babei doch jeher Entſchiedenes. Beſonders bie 
hohe Stirn unter dem glatten ſchwarzen Haar fällt 
fehr auf, Die Augen find groß und braun und voll 
Ausdrud. Gewöhnlich liegt etwas ſehr Ruhiges, 
Sanftes im Blick derfelben, aber wenn der Banus 
heftig wird, werden fie funfelnd und haben etwas 
Strenge, ja Wildes, wad jelbft bie verwegenften 
Burfche bändigt. Er ift aber ber mildefte, menfchen« 
freundlichſte Offizier. Schon ald Hauptmann hatte er Die 
Schläge bei feiner Gompagnie faft ganz abgeſchafft, 
und während er als Oberft das zweite Banatregiment 
fommanbdirte, find bei bemfelben in einem Jahre nicht 
fo viel Strafen vorgefommen als fonft in einem 
Monat. Nur Ein Beifpiel, wie beforgt ber Banus 
für feine Leute if. Im vorigen Winter, wo er noch 
Dberft war, wollte ber an der Grenze kommandirende 
Feldmarfchall-ieutenant D. daffelbe zu einer beftimmten 
Stunde injpiciren. Es war fhneidend kalt und bie 
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Soldaten zitterten vor Froft, der Feldmarſchall-Lieutenant 
aber faß ruhig im Gafthaufe bei der Flaſche und ließ 
das Regiment auf bem dem Winde auögefezten Plage 
ftieren wie es wollte. Haft eine Stunde über bie 
beitimmte Zeit wartete Jellachich, ald aber ber Ger 
neral immer nicht fam, ließ er dad Regiment rubig 
auseinandergehen. Kaum mar dieß gefchehen, erſchien 
ber General, allein es war zu fpät, bie Mufterung 
fonnte nicht mehr ftattfinden. Die Geſchichte fol bar 
mals viel Auffehen gemacht haben und nah Wien 
berichtet und bort ins ſchwarze Buch eingetragen wors 
den feyn. Allein der März bat bief, wie fo vieles ans 
dere, ausgelöjcht unb der Banud ward binnen wenis 
gen Wochen vom Oberft zum Feldmarfchall-Lieutenant 
bejördert. Die gange Armee , einige alte Zöpfe vielleicht 
ausgenommen, freute ſich Darüber. Der Jubel aber, 
mit dem die Ernennung Zellahichs zum Banus in 
Groatien und Slavonien aufgenommen wurde, foll 
unbefchreiblich gewejen fenn. — Wohl nie war ein Ge» 
neral beliebter ‘bei feinen Truppen. Mo er fi in 
einem Militärborfe ſehen läßt, ſtürzt alles, Jung und 
Alt, Feine Buben und Greife und hübfche Dirnen 
heraus, ihn zu fehen, ihm die Hand zu drüden unb 
ein »Zivion über Dad andere zu rufen. Im Gefechte, 
nad dem beſchwerlichſten Marfche, im Bivouaf, dem 
ftrömenden Regen ausgeſezt, gleichviel, wo ber Grenz⸗ 
foldat feinen Banus erblidt, ruft er ihm fein jubelns 
bed »Zivio« zu und Kugeln, Hunger, Müdigfeit und 
Unwetter find im Augenblide für ihn gar nicht vors 
handen, 

Die Scene, wie die Ditochaner, die mit mir in 
Peſchiera gewefen waren und einige Tage nach mir 
in Groatien eintrafen, vom Banus gemuftert wurden, 
vergeffe ih nie. Alte Grenzſoldaten, bie bem Tod 
fhon oft getrogt-und nicht gegudt hatten, wenn bie 
Granaten in Peſchiera in ihre Reiben fchlugen, wein- 
ten vor Freuden, ald Jellachich fie wegen ihres guten 








Berhaltend lobte. Unb doch fündigte er ihnen zus 
gleih an, daß ihnen bie gehoffte und wahrlich wohl: 
verdiente Ruhe zu Haufe noch nicht gegönnt feyn follte, 
daß fie nad einigen Tagen Raft nah Ungarn zum 
neuen Kampfe wieder aufbrechen müßten. — Jellachichs 
gewöhnliche Sprache ift deutſch, doch verfteht er auch 
franzoͤſiſch, italieniſch, eroatifch und etwas ungariſch. 
Sein Organ it weich und angenehm, das Kommando 
aber ſehr verftändlih. Er ift unverheirathet, obne 
viel Vermögen, lebt einfadh und fparfam und vers 
wendet jein Erfparted größtentheild zur Unterftügung 
ber Soldaten. 

Ich Hatte jest Gelegenheit, einen Theil der flas 
voniſchen und eroatiſchen Militärgrenge genau fennen 
zu lernen und mich mit ben eigenthümlichen Verhälts 
niffen der Grenze aus eigener Anfchauung befannt zu 
machen. Ic gebe dir Einiges barüber aus meinen 
Tagebüchern. 

Die Militärgrenze, bie, wie bu weißt, achtjehn 
Infanterieregimenter und ein Hufarenregiment, Die 
befannten „Spefler,* ftellt, ift von mehreren Böls 
ferftämmen bewohnt, die in Sprache, Eitte und Kör« 
perbildung bedeutend von einander abweichen. Die 
drei Seflerregimenter in Eiebenhürgen find magyar 
riſchen Urſprungs und ftehen jezt auch großentheils 
auf der Seite der Ungarn. Andere Regimenter, 
3 DB. das „wallachifchsiligrifche,* enthalten fehr viele 
Wallachen. In den Banatregimentern, den ſlavoni— 
nifchen und croatifchen, ift der ſlaviſche Volksſtamm 
vorherrſchend und ungefähr Zweidrittel aller Grenz 
foldaten ſprechen jlaviih in freilich fehr abweichenden 
Dialeften. Aber auch die fonftigen Berbältniffe auf 
biefer 227 Meilen langen und vier bis zwölf Meilen 
breiten Landſtrecke, bie von der Bocca di Gattaro bis zur 
Moldau ſich binzieht, find fehr mannigfaltig. 

I (dertiegung folge.) 


Borrefpondenz-Madridten. 


Bien, December. 
(Berifegung ) 


Theauer. 


Die Theater find ſeit einiger Zeit auch wieber geöffnet, ſpe⸗ 
fuliren aber zum Theil zu fehr anf den Beſuch ber Offiziere. 


Gin Dffizier hat für den Beſuch in den beiden Hoftheatern nur 


vier Kreuzer zu zahlen; bäufiger aber nech als tert Ächt man 
fie in Garls Theater. In den legten Tagen wurde auf tem k. f, 
Hofs und Natienaliheater eine neue romantifche Tragödie von 
Wollheim, „Raphael Eanzio,” gegeben. Der Inhalt bee Stüds 
it farz folgender. Raphael liebt die Maria Belfoni, genannt 
8a Fornarina, die felbft eine bedeutende, aber dem Meiſter ſich 
vollfemmen unterorbnende Malerin if, und wünfdt fie zum 
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Weibe. Sie aber hat bie Verflellung, daß Raphael burd eine 
Ehe feinem hohen Berufe entzogen werde, und verweigert ihm 
befwegen ihre Hand, intem fie fih ſelbſt aleichfam für bie 
Schutzgoͤttin des Malers hält. Raphael kemmt nun auf ben 
Verdacht, daß Maria feinen Freund Lutorico Urieſto liebe, und 
wendet fi der Tochter des flerentinifben Nobile, Biovranni bi 
Pazai zu. Diefe ift gewiffermaßen eine Gmancipirte, ihr Bater ein 
reicher Kauz, der eine Ehte darin finder, Raphael für feine 
Bamilie zw gewinnen. Se fol denn die Ghe gefchleifen 
werden, und Naphacl denkt dabei allertings daran (warum ?), 
der Kunſt zu entſagen. Maria Belfoni fällt ter Tochter bes 
Mobile zu Füßen und fleht fie an, ihm der Kunft micht zu ents 
reißen. Um diefeibe Zelt entdeckt Maphael bei Gelegenheit einer 
hechſt ab enteuerlichen Scene im Malte, taf das Ginverflännnif 
zwifchen der Fornarina und Krieſto nur in der Theilnahme für 
isn, ihren gemeinſchaftlichen Freund, feinen Grund hat, Gr 
eilt zu Maria und bittet aufs Mete um ihre Band. Eie ver: 


fagt ihm dieſelbe micht mehr, Meflt ibm aber die Beringung, 


dab er fih, wenn fie früher ſterbe als er, nicht wiedet verhei—⸗ 
rathen wolle. Dieb wird von ihm beſchworen, Die Ehe wird 
geihleffen, und Maria Belfoni vergiftet ſich. Maphacl bleibt afo 
unbeweibt, er bat eine Denge von Erſcheinungen, namentlich 
ericheinen ihm feine eigenen Tünftig zw malenben Bilder in fel- 
her Weife, daß fie zulezt and ven ten Eigen ber Zuſchauer 
aus gejchen werben — und die Kunſt behält Recht. 

Die Kunſt? Wie kaun die Kunſt eines Raphaels mit dem 
Erben in Widerſpruch fommen? Ge kann ung wenig fümmern, 
was an biefem Stoffe etwa geſchichtlich if, wenn man ihn einmal 
za einer Tragödie benäzt. In ter Tragdtie bat Maria Belfeni 
fehr Unrecht und die Tochter tes Mobile hat ſehr Recht in ihrer 
Stellung zu Raphael. Niemals bat cs fi beurlicher gezeigt, 
wohin «8 führt, wenn man immer wieder nur die Perfon bed 
Künflers auf bie Breiter bringt, auf benen wir bie Kunſt alle 
Sriten bes menſchlichen Feben wollen durchdringen jehen. Zumt 
Süd ift Hier Raphael nicht ber Irrende, oder vielmehr, er irrt 
nur in dem Augenblicke, wo er nad bem Tode der Maria ſelbſi 
an ihre goͤttliche Sendung glaubt; wir würden aud fagen, 
in tem Mugenblide, wo er ber Fornarina den GEit leiftet, allein 
in diefem Augenblide wirh er von bem blühenden Weibe vol 
ſtändig überliftet, Die Tochter des Nobile, der wir wohrfceins 
lich ganz gegen den Willen Wollheims in ihrer Etellung zu 
Maphael velllommene Gerechtigkeit widerfahren faflen nrüfien, 
if an und für fi eine höchſt fatale Erſcheinung. Am fchlimms 
ften aber kommt Arioſto weg, ben ber Dichter, wenn er ihn 
auch midt in tem Borbergrumd feiner Tragödie fiellt, chne 
Bweifel am beſten auszuſtatten meinte. Gr beflärft die Maria 
Belfoni in der Borfiellung, die fie von ihrer Miſſion zum Be: 
fen Raphaele hat, ſtellt biefe ſogar, während fie ſtirbt, noch 
ber Tochter bes Mobile als Muſter vor, fo daf auch diefe Eman⸗— 
eipirte ploͤtzlich zur Entſagenden wirb, und fpielt die kemiſche Nolle 
eines Bewunberers ber Verzüdungen, in welche Raphael ver: 
fällt, als er am Ende bes Stüdes die ſchon erwähnte Erfcei: 
nung hat. Ariofto begeifiert fh für den Schatten eines Schat- 
tens. Das Stuüͤck mit feiner Gntfagung Tinnte am Goethes 
Taf erinnern, wenn nicht in biefem bas zartefle Peben ben 
Dichter, hier aber das gröbfle Rirhentbum ten Maler in bie 
Eule naͤhme. Der Antonio fehlt auch in Wollheims Stüde 
nicht; er wird durch Muggieri, ten Auffcher ber Gallerie und 
Runffenner, vertreten, if aber ein elender Intriguant, ja ein 
gemeiner Böfewidit. 


(Stiuf ielgt.) 
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Aus Weftphalen, December. 
(Rortfegung.) , 
Voykegnomif ked Sande 


Juſtue Möfer, ber berühmte Geſchicht ſchreiber der Suchfen, 
behauptet zwar, daß die Sachſen altheimathlich geweſen femen; 
dem wiberfpredden aber die alten Bollsfagen, bem wiberfpredhen 
auch die neueften Geſchichteforſcher aus Gründen, auf tie id 
hier nicht weiter einzugeben vermag, Bine genaue Veſtimmung 
der fähfiihen Grenze gegen die nördlichen riefen wird von 
Tage zu Tage ſchwieriger, ba bie nationalen @igenthümlichleiten 
ſich immer mehr verlieren. Die Gründe dafür find oft die aller 
verſchiedenartigſten j fo werben 3. B. Die Bauern des alten 
Stedinger Landes feit einigen Jahren von ber bannoverfihen 
Regierung angehaften, fich einen Bamiliennamen zu geben und 
benfelben au vererben, efwas, was früher zu den unbefanns 
ten Dingen gehörte: Man nannte ſich Gerhard, Fritz, Chris 
fian u. f.f., und bie Eöhne berfeiben Hießen wiederum, wie +6 
der Zufall mit ſich brachte, Konrad, Heinrich, Jobſt u. ſ. f. 
und damit Punltum. 

Was ift nun zunaͤchſt, um mic eines an ben lateiniſchen 
Sprachgebrauch erinnernden Ausdrucks zu bedienen, das Geſicht 
ter Landes? Der Lofer möge entfhuldigen, daß ich zur Darler 
aung befielden etwas tweiter aushole und bie ganze Fläche er 
wähne, auf welcher ſich tas Bild Weſtphalens erhebt. Anı Fuße 
der Frankreich von Spanien für ewige Zeiten trennenben Pos 
tenien beginnt eins große bene, bie, im einem Bogen von 
500 Meilen Länge Tas mittlere Gebirgeland Europas umfreas 
ſend, ih mit bem DOftente in die Ebene Rußlands verliert und 
vermöge derfelben mit bem Drien Aſieus in Berbindung tritt. 
Segen Abend und Mitternaht ift dae Meer bie. Grenze. Bon ben 
Höhen herab eilen die Etröme nah Wehen und Norden, meil 
in nordweſtlichet Richtung, hinab zum Ocean, und fihern, in 
Verbindung mit der reichen Hüften» und Infelglieberung, die ſein 
Theile Europas für immer ben erſten Plaß im der Geſchichte, 
fellten auch tie legten Spuren romanifcher und germanifcer 
Berölferung. von den Blättern ber Geſchichte ſchwiuden, und 
die in dem öftlichen Stamme Europas bie auf bie neneflen Zeiten 
in ungebrodener Starrheit vtrhatrenden Elaven bis zu ben 
Mündungen der Elbe, Wehr, Schelde, Rhein und Loire ſich 
auebreiten. JIm fürlihen, durch Hügel und Hügelfetten wellen 
förmig geflalteten Rlügel' diefer Green Liegt Paris, im öftlichen, 
ebenfalls - ven Hügelfeiten durchzogenen Flügel, bie aber sime 
Legion von Landſeen auf ihrem Kamme tragen, Berlin, wähs 
rend Wien, die britte große Stadt im mitlern @urepa, feine 
Tpürme in den Fluchen der nad dem Aufgange hinweiſenden 
Donau ſpiegelt: Paris ſeit undenklichen Zeiten der geſchichtliche 
Mittelpuntt für die remaniſchen Völker, Wien ter alte Herrſcher⸗ 
ſiß ter deutſchen Kaifer, Berlin die Shöpfung der Hohenzollern 
feit ter Reformation. Zwiſchen dieſen beiden Flügeln liegt nun 
der dritte Theil ber Gbene, von ver Mündung der Schelde bis 
zur Mündung ber Glbe, mit einer Längenentwidelung von eıwa 
30 Wieilen, eine GEbene ehne alle Anſchwellung des Bebens, ſo 
daß nicht wenige Punkte unter dem Spiegel des Meeres liegen, 
und tie Ströme eft nur durch den Drud ter Waſſermaſſen fort: 
bewegt werben, Im Duen und Süden bilden bie Höhen tes 
Weiierwalbtes und Eamerlandes bie Grenze, weiterhin ſchie beu 
ſich der Teutoburger Wald und ber Harz dermaßen als Borpoſten 
nadı dem Deere hin, daß Lie Ebene, bie fent an 90 Meilen 
Breite bat, dur ten Teutoburger Wald bis auf 20 Meilen 
eingeengt wirt. 

wBerciegung folgt ) 


Drud und Verlag der I, G. Gotta'jhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Dauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Leſer. 
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Donnerſtag den 28. December 1848. 


— Rustioorum mascula militum 


Proles. 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(Bottiegung.) 


Im DOften liegt bie hohe Gebirgsfette Sieben- 
bürgens, wo bie Szekler wohnen, dann bie fumpfigen 
Niederungen der Donau und Save, und endlich gegen 
Weſten bi an das abdriatifhe Meer ftreichen Die 
hohen wilden Gebirge von Ogulin. Hier wohnen bie 
wildeften aber ausbauerndften, tapferiten und babei 
aut bisciplinirten Soldaten der Liccaner, Ottochaner 
und Dguliner Grenzregimenter, die jest alle, fo viel 
man ihrer nur entbehren fonnte, in Italien ftehen ; 
große , bagere Geftalten mit magern, ſcharf ges 
zeichneten Gefichtern, die Oberlippe von einem langen 
Schnurrbart beichattet, ber aber nicht wie bei ben 
Magyaren fpig und feit gedreht wird, ſondern wild 
herunter hängt. Nichts ald Sehne und Muskel fcheint 
ber Körper eines ſolchen Grenzers, und mit Leichtig— 
feit, ja ohne daß man ihm die geringite Beſchwerde 
anfieht, erträgt er Strapazen aller Art, denen wir, 
doch auch abgehärtete Soldaten faum gewachfen 
waren, Gin Stüd Haferbrod, ein Schlud „Eilifos 
witz“ Pflaumenbranntwein), dieß genügt im Nothfall 
für den ganzen Tag, und der Dttochaner, Oguliner, 
Liccaner Soldat, wie auch der vom St. Georger und 
vom Kreuger Regiment, marfchirt unermüdet fort in 
der brennendften Sonnenbige wie im beftigften Schnees 
geitöber, und verlangt babei fein anderes Lager, als 
das ihm der Erdboden, Fein anderes Dach, ald das ihm 
ber Himmel gewährt. Er weiß gewandt jeden klei— 
nen Bortheil zu benugen, wenn es gilt, die Stellung 


bes Feindes zu refognodciren, oder ſich im Einzelge- 
fecht zu deden, und ijt ein Meifter im Gebrauch ber 
Waffen. Ich babe felbft unweit Karlsſtadt gefeben, 
wie ein Sereffaner in Folge einer Mette einem Ka— 
meraden, ber eine furze Tabakspfeife in der Hand 
über ben Kopf halten mußte, auf achtzig Schritte mit 
feiner „Staraniga” (lange türfifhe Kugelflinte) den 
Kopf berielben wegſchoß. — Die Schwalben im Fluge 
mit der raſch angelegten Flinte auf dreißig bis vierzig 
Schritte zu treffen, wetten die meiften Sereffaner zehn 
gegen eins, und wenn Einer dabei fehlt, wird er von 
feinen Kameraden ausgelacht. 

Diefe Sereffaner find wilde Burfche von feltfamem 
Ausfehen, wie man fie fonft nirgend in Europa fins 
det. Eine braume ober ſchwarze hohe Filz- oder Pelz⸗ 
müge bebedt ihr langes ſtruppiges Haar. Das bärtige 
Geficht ift mager, mit feharfen Zügen und ftarf ges 
bräunt. Der magere fräftige Körper ftedt in einer 
furzen braunen Jade mit halb ftehendem Kragen, ber 
mit rothen Schnüren befezt ift, und weiten, ſchmutzig 
weißen Leinwandhofen, die am Knöchel gebunden find, 
Die Fußbefleidung befteht in weiten blau und weißen 
Strümpfen, bie über die Hofe bis zur Wade herauf 
gehen, und Sandalenſchuhen, die mit Riemen befeftigt 
find, Um den Leib tragen fie eine breite rothe oder 
gelbe Schärpe, in welcher ber breite türfifche „Hand- 
far" (ein langes Dolcdhmeffer), gewöhnlih in ror 
ther, reich verzierter Scheide, und eine lange Piftole, 
oft mit reich eingelegtem Kolben, fteden. Eine kleine 
PBatrontafche hängt am ſchwarzen, mit vielen feinen 
gelben Nageltöpfen verzierten Bandelier über ber 
Schulter, auf der andern Seite bie lange türfifche 
Flinte, die einen fehr engen Lauf bat. Diefe Flinten 
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find oft ſehr ſchön gearbeitet, reich mit ſilbernen und 
goldenen Verzierungen verfeben, und oft von bebeu- 
tendem Werth. Gemöhnlih find es Beuteftüde aus 
irgend einem Türfenfriege und als hochgefchägte Fa— 
milienfleinebe vom Bater auf ben Sohn vererbt, daher 
auch faft alle fehr alterthümliche Feuerfchlöffer haben. 
Wie der Hufar ben Pelz, trägt der Sereffaner an 
einer doppelten Schnur um ben Hals bei jchönem 
Wetter beitändig feinen langen Mantel aus didem, 
eigenthümlichem Wollenzeug, roth gefüttert und aus— 
gefchlagen, hinten mit einer großen Kapuze verfehen. 
Bon dieſen Mänteln Haben fie den Namen „Roth 
mäntel® erhalten und ſich unter dieſer oder auch 
unter ber Bezeichnung „Panburen" im fiebenjährigen 
Krieg, unter Trenks Anführung, einen etwas jweis 
beutigen Ruf erworben. Bei ſchlechtem Wetter zieht 
der Sereffaner diefen Mantel über, wirft die Kapuze 
über das Geficht und trogt fo jeder Witterung. 

Diefe Leute dienen theils zu Fuß, theild auf 
Heinen, unanfehnlihen, aber fehr behenden, uner- 
müblichen, und namentlich im Grflettern der ſteilſten 
Berge unübertreffliben Pferden. Sie bilden bie 
Grenggendarmerie, fie leben im beftändigen Kampfe mit 
ben wilden Räuberbanden, die aus Bosnien und Dal- 
matien fommenb bier oft haufen, und biefe Beſchäfti— 
gung gibt ihnen leicht felbft etwas Wildes. Kann 
der Sereffaner ben Räuber befchleihen, fo fchießt er 
ihn auf der Stelle tobt, mit berfelben Kaltblütigfeit, 
wie wir einen Hafen erlegen; eben fo mordet ber 
Räuber den ihm in bie Hände fallenden Serefjaner, 
und zwar oft auf die graufamfte Weife, indem er 
ibm lebendig Rafe und Ohren abſchneidet und ihn dann 
an einen Baum hängt. Mit Gefangennehmen geben 
fi beide Theile, die ſich aufs Wüthendſte haſſen, 
niemald ab; „gefangen und gehangen,* ift ihr Wahl- 
ſpruch. Haben die Sereffaner, fo wie die hier haus 
fenden croatifhen Grenzregimenter feine tüchtigen 
Dffiziere, die firenge Manndzucht zu halten verftehen, 
was bei einiger Energie gar nicht ſchwer ift, fo reißt 
leicht Zuchtlofigfeit unter ihnen ein; unter guten Fuͤh— 
rern aber find es bie beften Soldaten der Welt, bes 
fonderd im Borpoftendienft. Ih bin fpäter in Ungarn 
ber einzige Befehldhaber von dreißig und mehr Se— 
reffanern gewefen und babe niemals über Mangel an 
Gehorfam zu Magen gehabt. Freilich verftcht es der 
Banus, ben fie alle fo fehr fürchten als lieben, vors 
trefflih Zucht zu halten. 


(&orrirgung folgt.) 
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Armuth und Ehriftentbum. 


(Bertiepung.) 


Bor nicht langer Zeit brachten und bie Blätter 
ein Geſpräch zwifchen einem Zeitungdunternehmer 
und dem Minifterpräfidenten Kranfreichd. Lezterer 
fol nicht begriffen haben, wie man zu dieſer feiner 
Republif und Bräfidentfchaft nur etwas winjchen 
fönne: alles fey ja in fchönfter Ordnung, man fönne 
zu rechter Zeit zu Mittag fpeifen und nachher eine 
gute Muſik hören. Wenn dieß Angeſichts ber 290,000 
Mägen, die in Paris nichts zu effen haben, Ange— 
fidhtö der ganzen Weltlage, Angefichts der im tiefften 
Herzen berechtigten Forderungen der Armen und Ge: 
ringen feine Barbarei ift, trog der Taufende von 
Köpfen, welche die Rothen fpringen laflen, und trog 
der vier Milliarden, welche fie rauben wollten, fo 
gibt es feinen Unterfchied zwifchen Blouje und Glacé— 
handſchuh. Für die Franzoſen, welche einmal jo im 
Egoismus ertrunfen foheinen, daß fie im Namen ber 
Gleichheit nicht die allgemeine Kriegepflichtigfeit an- 
erfennen wollen, ift allerdings heute jede Barbarei 
gut genug zum Regieren und Regiertwerben. 


Es iſt aber in Deutichland gewiß nicht befier. 
Und wenn die Einen das Volk zu feinem Glüde durch 
unüberlegte Mebrheitöbefchläffe zwingen, die Andern 
die Freiheit mit dem Gewehr in ber Rechten unb 
bem Feuerbrand in ber Linken bringen wollen; wenn 
einer im Norden mit Reichsbanknoten und Reichs— 
feuern der Roth abhelfen will, und einer im Süden 
Kapital, Arbeit und Geiſt (esprit) die brei allein 
nothwendigen Erzeuger bed Wohlbefindens eines Bolfs 
und ſeines Nationalreihthums feyn läßt, ein dritter 
daher nur Fabrifen mit Schupzöllen und ein vierter 
nur Schulen ohne Bibel und Staaten ohne Kirche 
verlangt, fo iſt das alled nur eine Barbarei und 
Thorheit zufammen. 


Als ob nicht das Frankreich von 1830 bis 1848 
Kapital, Arbeit und Geiſt genug gehabt hätte, fammt 
Reichsbanknoten und Reichäiteuern , Fabriken und 
Zollſchutz und Schule, ohne Evangelium und bie 
Mehrzahl ber Franzoſen ohne Kirche! Wir willen, 
was das für eine Wohlfahrt abgab. Schon im Jahre 
1847 gehörte von einer Million Menſchen in Paris 
ber zehnte Theil bem Bettleritande an. Ein 
Drittheil aller Geborenen, bas heißt über fünfsund« 
zwangzigtaufend Unglüdliche, erblidten in bemfelben 
Jahre das Licht ihres elenden Lebens in ben Hofpi- 
tälern, und fogar ein Secyötheil ber Bevölkerung ftarb 
in diefen Anitalten ohne häuslichen Herd. Schon im 
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Sabre 1832 war in bemfelben Paris immer ein uns 
ehlihes Kind umter 1%, wie in Münden unter 
zwei, in Wien 2%, in Augsburg 3, in Leipzig 4. 
Rom zählte einft fünf Jahrhunderte, ehe in ihm eine 
Ehefcheidung befannt wurde; aber nachdem Berfeines 
rung und Gold in Strömen buch bie alten Thore 
eingezogen, fanf es in Schmug und Sumpf zufammen. 
Aus den Pariſer Lafterfümpfen mußten bie jüngften 
Beſtechungs-, Ehebruchs⸗ und Mordgräuel auffteigen, 
bis ber ganze verpeitete Dunftfreis in bem Wetters 
fturm des Weltjahres 1848 zuſammenkrachte. Werden 
die rothen Nepublifaner dieſen Sumpf austrodfnen 
mit ihrer Brandfadel, oder die blauen mit ihren Hun⸗ 
dertaufende von Franken koſtenden Weftbeleuchtungen 
und Kammerpräfidentenbällen? Nur Bapierfeelen bens 
fen den Schlund mit papiernen,, ob auch fehr ſchön 
ſchwarzroth und gold gefchriebenen Gonftitutionen auss 
zufüllen. 

Statt an bie fittlichen Schäden denkt man aber, 
zumal im dem fchulgemeifterten Deutjchland, immer 
nur an „bie Leibfhäden unter dem Hute,* wie ber 
Schwabe fagt; durch tüchtigere Schulbildung, nament⸗ 
lich durch Einführung der Jugend in die Baterlands- 
geſchichte, in die Weltgefchichte, in bie Naturkunde 
und Rechenkunſt, in den deutfchen Dichterwald und 
in bie fonftigen Reiche der Natur und bed Gebanfens 
und der Kunſt werde ber böfe Led fchon zu verftopfen 
feyn. Als ob die „Bebildetften” Die Zufriedenften, 
die Gelehrteften die Ergebeniten, die Feinſterzogenen 
die Beſtgezogenen wären! Als ob nicht Quetelet bie 
in Rranfreih vor Gericht fommenden nah neun 
Klaffen abgetheilt hätte, von benen bie achte bie der 
Künftler, Stubenten, Beamten, Advofaten, Geiftlichen 
und Aerzte ift, und gleich barauf bie neunte und 
legte bie der Bettler, Schmuggler, Luftdirnen u. dal, 
und zwar fo, baß im erfterer Klaffe auf fiebenund« 
dreißig von hundert blutige Verbrechen fommen, bei 
der lezten nur etwa fünfzehn ! Als ob in Deutfchland 
nicht im gutgefchulten Preußen in der feingebildeten 
Provinz Sachſen, wo von hundert fchulpflichtigen 
Kindern einige neunzig in die Schule fommen, bie 
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meiften Morde und Todtfchläge vorfämen nächſt dem 
ungeſchulten Pofen und noch fo viele Kindsmorde als 
in Pommern, Selbfimorde aber und Fleiſchesverbrechen 
am meilten in ganz Preußen! Als ob nicht bie ei— 
gentlihen Blutmenſchen unferer Tage von ben hohen 
Schulen und höchſten Studien berfämen und gutens 
theil® allerdings in ihrem Polybius nicht umfonft ge 
lefen hätten, daß gerade in freien Staaten die Götter 
geehrt werden müffen, wenn man nicht einigen Men» 
ſchen gefährlide Macht in die Hand fgeben wolle! 
Sie wiſſen, diefe Doftoren der heutigen Freiheit, 
reht wohl, warum fie da® Göttliche nicht geehrt 
wiffen wollen in ihrem Lande. 

Mit der Kraft des Armes und bed Wiſſens wirb 
bie heutige Welt nicht gerettet. Was vor achtzehn 
Jahrhunderten die Welt gerettet hat, die Demuth 
und Liebe im todedmutbigen und weiblichzarten Mans 
neäherzen, das gilt diefen heutigen jungen und alten 
Männern ald Schimpf, und im beiten Fall ald uns 
befannte Größe. Den Muth der Demuth, die Allmacht 
ber Liebe kennen fie nicht. Die einen trotzen auf bie 
Menge der Fäufte, die andern auf die Menge ber 
Dajonnette, bie einen beffen auf bie Armuth, bie ans 
bern fagen zum Goldflumpen, bu biſt mein Troft. 
In beiden Lagern waltet ber Egoismus, ald Ehrgeiz 
lints, ald Geldgeiz rechts, herzlos, lieblos, thatlos, 
ſieglos, freudelos, 

Die alte Welt ift im Egoismus untergegans 
gen. Es fieht heute weltuntergangsmäßig genug 
aus. Alles was wir für Gewinn adhteten, Alles, 
worin wir ed fo herrlich weit gebracht, fcheint auf 
ben Spiele zu jteben; wir brauchen feine fremben 
Barbarenhorben, um mit umferer modernen „Bildung“ 
hinweggefpült zu werden. Will Jemand glauben, 
diefe unfere Bildung ſey ſtark genug in ſich, der her⸗ 
einbrechenden Verthierung zu widerſtehen ? Was 
gibt es jchwächlichered, kernloſeres, gettverlafieneres 
als biefer Schliff und Firniß, dieſes Menfchenthum, 
das, wie Figura zeigt, jeden Augenblid in thatfädh- 
liche Entmenfhung umſchlägt! 

(Gortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Aus Weſtphalen, December. 
idertiegung.) 
Piyfiognomil dea Landes 
Die Begrenzung des alten Weſtphalens würde ſich nun nach 
der feilförmigen Auebreitung der Sachſen von Holſtein über bie 


Elbe bie am ben Rhein etwa auf folgende Weiſe beflimmen 
laffen. Im Süden reicht baffelbe bis zu ben hohen Ufern ber 
tief Das Schiefergeftein des niederrheiniſchen Gebirges rinfänel- 
benben Sieg, deren Burgen mit ihren finſtern, melandhelifden 
Thürmen ben Umwehnenden mande wunderbare Sage ber Bor- 
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zeit erzählen. Won ber Eieg an, zwiſchen dem Rhein auf der 
einen und dem Heſſenlande auf ber andern Seite, zieht fi ein 
wellenförmiges Plateau bis an bie Geftabe ber Muhr unb an 
das Duellgebiet ber tüdiichen Diemel, die ihre Gewaͤſſer in nerd« 
aeiſtlicher Richtung der Wefer zufentet, während bie Ruhr in 
weitliher Richtung in den Rhein mündet, um mit biefem ger 
meinfam Weſtphalen bis zum Binfluß der Lippe zu begrenzen. 
Diefes Land pwiſchen Rhein, Ruhe, Diemel, Hefien und Eirg 
bildet ben erfien Theil Weſtphalens, den erften Hauprabfehnitt, 
ohne darum gerabe eine ganz gleidartige Berälferung zu ums 
faſſen. Bielmehr ſchließt fh der fürlihhe Strich an bie Rheins 
ande, ohme bie Beichtigfeit des rcheinlänbifchen Gharaftere zu 
befigen, noch auch überwiegend Tatheliich am fun; nörblih ven 
temfelben,, und zwar an ber Mheinfeite, liegt dos Gebiet ber 
Wupper, nörblid nach dem Heffenlande bin tas Sauerland. Das 
Gebiet ber Wupper ift überwiegend proteſtamiſch, das Sauer⸗ 
land überwiegend katheliſch; beides Diejenigen Theile Weſtphalens, 
in welden die größte Induſtrie zu Haufe it. Das Wupperthal 
ſchneidet tief in das Plateau, das von Gelingen und Lennep 
bis Gfien und Dortmund reiht und gleichlam eine einzige Ba- 
briffiabt bildet, inmitten ven Gebirgen, die Tag und Nacht 
twiterhallen ven dem Hämmern und Pechen der Fabrifen. Ge 
wird oft von nichtpreußiſch gefiunten Theilen der Mheinlande 
und Weftphalene in ben Zeitungen geredet, ohne taß darüber 
eine Mare Anficht befteht, welche Theile preußifh und melde nicht: 
preußiſch find; ich werbe deßhalb auf biefen Vunkt jedeomal 
Muͤckſicht nehmen. Der fübliche Theil des bejchriebenen Plateaus 
hat dem größten Theile nah, und namentlich joweit er prole⸗ 
ſtantiſch if, preufifch gefinnte Cinwehner. Das Wupperibal 
und bie Beivohner bes Bergifchen zeichnen fih ans durch ſtreug 
conſervative Gefinnung, durch innige Anhänglichfeit an Preußen 
und burd einen religiöfen Ernfl, ber nicht felten in Pietismus 
übergeht, eiwas, was um fe merfwürbiger ift, als font bie Fa—⸗ 
beifen eine Unzahl fittlicer und ſocialer Gefhwüre zu erzeugen 
pflegen. Giberfelb und Barmen betreiben hauptfählih Spin 
nerei und Weberei, in Solingen überwiegen ſchon bie Arbeiten 
in Metall; Arnsberg im Sauerlande ſtrozt von Ciſen- und 
Stahljabrifen, von Kupferhämmern und Mefingwerken, wos 
gegen ber fittlihe Zuſtand des Bolfes dem von @lberfeld bei 
weitem nachſteht, wenn wir einige Kreife, mie 3. B. Aluena, 
in Abrechnung bringen. Im Kreife Witigenftein fommen auf 
1000 Ginwohner jährlih im Durkihnitt 6,37 unchelihe Ger 
bunten, im Krelfe Altena nur 0,56. Die Sympathien für 
Preußen überwiegen im Sauerlande die Antipathien. 

Die bieher aufgeführte Hauptabtheilung Weſtphalens gehört 
mit ihren drei Unterabtbrilungen ber Abdachung bes niederrhei⸗ 
niſchen Gebirges an, das von Bingen bis Bonn vom Quer—⸗ 
thale des Rheins durchbrechen wird. Nörtlih von der Ruhr 
bis zu ben Höhen des Teutoburger Wales reicht bie zweite 
Hauptabtbeilung, die auf der Dfifeite von ber Diemef, auf 
ber Wehfeite vom Rhein begrenzt wirb, und, im Gegenſatzt zu 
der erſten Hauptabiheilung, ber großen Ebene Mitteleuropas 
angehört, ber wir bereits erwähnten. Die Gtäbte Münfter, 
Hamm und Paberborn geben bie Mittelpunfte für drei Unter 
abihrilungen ab. Bor bem Münfterlande und dem Paberborite 
fen lagert fi nörklih außer dem Teutoburger Walde noch bie 
Senne, wovon ber Theil, der Paderborn zugehört, ben Leſern 
aus einem befannten Gedichte Heine's gegenwärtig feyn wirb: 
eine öde Fläche mit fpärlihen Dafen, mährend bie Münſterſche 
Enner von zwergbaften Fichten beſchattet it, aus welchen bann 
und wann ein verwitterted Heiligenbilb hervorlugt. Der Boden 
ber ganzen Abtheilung beflcht aus Alluvial- und Diluvialbils 
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bungen, aus Sand, Lehm u. f. fe Die Umgegend ven Dorts 
mund ift bag Sand „ber rothen Erbe,” bas uns aus ber Ges 
ſchichte der Wehme im guter Crinnerung iR, Mber nicht frei 
ſchweift das Auge Über Die weit ih ausbehnente Flaͤche, wie 
etwa Über die Fläche nörblic des Teutoburger Waldes, fonbern 
es gleicht die Ebene durch die unzähligen Wallhecken, zwiſchen 
welchen das bebaute Land ber Rampe liegt, einem großen zur 
fammenhängenden Walde, der nur an einzelnen Punkten durch 
Etreden oͤden Heidelandes gelichtet wird. 


(dorifegung folgt.) 


Wien, December. 
eins.) 
Theater 


Am 12. December wurde auf bemfelben Theater Hebbels 
„Maria Magtalena" aufgeführt, wobei die Gattin des Dichters 
die Titelrolle gab, Wir gefichen, daß wir e# son vorn herein 
nit für eime Empfehlung biefes Stüdes halten, wenn über bie 
Grundlagen, auf denen es ruht, ſich in ber Kritil ein heftiger 
Streit erhoben bat. Nicht auf pſychologiſchen Problemen follen 
die Schoͤpfungen ber Kunſt aufgebaut werten, Aber es ſcheint 
mir ein foldes in dem Maße, ald man nah dem Streite, ber 
über die Maria Magdalena geführt worden if, glauben Tönnte, 
hier gar nicht zum Grunde zu liegen. Auf bie Frage, ob bie 
Boransfegung zuläfig ſey, daß diefe Maria Magdalena ſich 
einem ungeliebten Manne hingegeben habe, fönnten wir daher, 
aud wenn es jest neh an ber Beit wäre biefe Frage zu em 
örtern, gar nicht eingehen. Dagegen ficht es allerbings für uns 
feh, daf «8 eine Meinheit und Keuſchheit ber Seele gibt, welde 
weit über die Berirrungen bes Augenblids erhaben ift, und wir 
würden feinen Anftof daran nehmen, biefen Gebanlen auf der 
Bühne uns vorgeführt zu fehen, zumal wenn im tragiſchen 
Ausgang alle Schuld reichlich geſühnt wird. Es ſcheint ung 
indeſſen, als hätten gewiſſe Runffritifer, inbem ſie bie Maria 
Magbalena ganz aus em Zuſammenhange mit andern brama- 
tiſchen Ditungen loslösten und in ihr bie von ihnen lange 
herbeigejehnte fociale Tragödie verehrten, dem Dichter einen 
ſchlechten Dienſt ergeigt. Mur dann, wenn wir ums eben auf 
jenen fecialen Standpunkt ſtellen, wirb uns das Stück zumider, 
weil dann alles auf eine Auflöſung der Sittlihfeit hinausläuft, 
bei ber auch bie Helbin des Stücks felbft in einem hoͤhern Sinne 
nicht mehr ſchultlos bleibt. Iudeflen wiflen wir es Seren von 
Holbein, befiem retliches Streben wir vollflommen anerkennen, Danf, 
daß er dieſe Fräftige Dichrung uns jejt vorgeführt hat. Möge 
er au fortfahren mit der buch die Darſtellung von König 
Lear begonnenen Aufführung Shafefprearefher Dramen, möge 
er namentlich dem einftudirten Julius Gäfar uns vorführen, und 
bie Unfern, Schiller und Goethe, nit vergeflen. 

Erſt jezt bemerken wir, baß wir über ben Thronwechſel in 
Deſterreich gar nichts geſagt haben. bs bebarf dieß einer nach⸗ 
träglihen Entſchuldigung, wenn glei wir darauf verzichten 
möüflen, biefen Fehler durch bie That wieder gui zu machen, ba 
wir von biefem Thronwechſel, ber bis jezt auf ben Zuflanb der 
Stadt Wien burdaus feinen Einfluß geübt bat, michts jehen, 
fondern nur in Dimüg gebrudte und bier veriheilte Plakate 
barüber leſen 
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Freitag ben 29. December 1848. 


Nil erit ulterius, quod nosiris moribuws addat 
Posteritas: eadem cupient facieniugque minores. 


Armuth und Ebriftentbum, 
(korileyung.) 


Wer war fiolger auf feine Bildung, ald ber 
Grieche und Römer? Barbar war Alles außer ibm. 
Mit feiner Eivilifation, feiner römiſchen Bürgerbils 
bung bat er bie Welt erobert, um mit ihr zu Grunde 
zu gehen. Ihre Bildung ward fo fein, daß nur Wenige 
mebr an einen Gott glaubten ald Regenten ber Welt; 
die Meiften, nachdem fie die Negenten vergöttert und 
die Schaufpieler und die Tänzerinnen und die Vir— 
tuofen, glaubten und hofften nur noch auf die „Natur,” 
ben Zufall, das Glück und das Schidfal, das todte, 
vernunftlofe. Spott über das Heilige, dad Bekennt⸗ 
niß: „ih habe gar feine Religion," gehörte zum Rubme 
des geiftreichen Redners und Dichters, fo gut ale 
heute in der Paulskirche. — Mit Eiben zu fpielen, 
war an der Tagedorbnung. Täglich kamen Tempels 
raub, Frevel auf offener Straße, Schandthat jeder 
Art vor. Der Genuß war Lebenszweck, Unzucht in 
gräuelhafter Ausdehnung vergiftete alle Klaffen, Eher 
bruch uud Kindsmord wucherten taufendfältig. Da 
famen die Piteraten und bliefen das unreine euer 
für Alt und Jung mit Wolluft an. Wahnfinnige 
Verſchwendung ber Bornebmen, Ehr-, Geld» und 
Blutgier, Buhlen um Bollsgunft, Berrath, Aufruhr, 
Beſtechung, Erpreffung, Wucher, Gefegesverachtung 
und Aberglauben lösten alle Bande. 

Daher jened furchtbare leibliche Elend. In ben 
Städten, wie heute, elende, dunfle, ungefunde Woh⸗ 
nungen ber Armen, unerfchwingliche Hausmiethen, 
fteigende Arbeitölofigkeit und Mangel an Berdienft 


Juvenal: 


durch ehrliches Gewerbe. Oben und Unten galt ber 
Wahlfpruh: „woher bu haft, darnach fragt Nies 
mand, nur haben mußt bu.“ Vergeblich geißelten 
die Satirifer, eiferten die Männer von Ehre und 
Tugend; ber Wiederhall ihrer Predigten war: O cives, 
cives, quaerenda pecunia primum est, virtus post 
nummos! (erft Gelb, ihr Leute, dann Tugend!) Wa- 
ren die Palälte Wolfshöhlen, fo waren bie Quartiere 
ber Armen Mördergruben. Die Erbitterung ber ger 
nußfüchtigen Armen gegen bie genußfüchtigen Reichen 
reizte zur gewaltthätigen Selbithülfe. Bei zunehmens 
der Befiplofigfeit fuchten die Beffern unter ben Dürfs 
tigen auszuwandern; die Andern durchzogen in 
Räuberbanden das Land, Mitten in ber ärgften 
Theurung wurden bie hungernden Sklaven vor's 
Haus gejagt und fie zogen fih in das broblofe 
Rom. Aus Rom vertrieb man wieder bie Arem- 
den und fie fielen wie ein Heufchredenherr auf Itas 
lien. Aus Armen, freigelaffenen Stlaven und Sol« 
baten bildeten fich Freifchaaren und Räuberhorben, bie 
fih an allen Heerftraßen feftfezten, in Bergfchluchten 
und Moräften hausten, Heerden forttrieben, Reifenbe 
anfielen, Menſchen raubten und zulezt fich in folder 
Menge verbreiteten, daß ſchon Auguftus und Tiberius 
durch ganz Italien Wachen vertheilen und zum Schutze 
ber Hauptftabt — ganz wie heute Gavaignac — 
eigene bewaffnete Heerhaufen aufftellen mußten. 

Die Militärdefpotie vermehrte nur ber Sünden 
und der Uebel Menge. Das Schlimmjte waraud damals 
fhon von ben Louis Blanc und Proudhon bes alten 
Roms zu fürchten. Denn allerdings entitiegen jenem 
Sumpfe auch Gedanken und Lehren, welche in ber 
allgemeinen Rathlofigfeit die gefellfchaftlihen Mißver- 


a 1246 com 


hältniffe damit ausgleichen wollten, baß fie aufftell« 
ten: „ed ſey eine Forderung ber Natur und ber 
Bernunft, einen gefellfhaftlihen Zuftand zu fchaffen, 
wo Niemand reich und Niemand arm fen; es gemüge, 
wenn jeder Römer ein Grundeigenthum von zwei 
Morgen befige; davon fünne eine ganze Familie mit 
vier, fünf Kindern und einem Knecht leben; feiner 
brauche mehr oder weniger, ald gegen Hunger, Durft 
und Kälte nöthig fey; beffer fey es, wenn Niemand 
reich wäre, wenn Alle, und felbit ber Fürft unter 
einem Strohdach wohnten; dann nur würbe ed Liebe, 
Treue und Sittlichfeit geben. So verlange es bie 
Natur und Bernunft.” 

Diefe Andeutungen, Die ſich bei Juvenal und 
Properz finden, wie Die ganze Schilderung jener in 
Wahrheit heillofen Zuftände des aufammenfinfenben 
Roms, müffen jedem Lefer eine fchlagende Aehnlichkeit 
mit heutigem Unheil befunden. Je nach Stimmung 
und Anfcht mag fich den einen bas Grauen vor Ges 
genwart unb Zukunft gemäß jenem vorbildlichen Un— 
tergange der alten Welt vermehren, während die Ans 
bern zufunftfroh durch Nacht zum Lichte bliden. 

Ich ſtelle mich auf die Seite ber lejtern, aber 
nicht ohne Gründe hören und geben zu wollen. Es 
gibt auch Hoffnungen in's Blaue hinein neben ge- 
rabezu falfchen Hoffnungsgründen,. Als einen falichen 
habe ich eben den von unferer Bildung bergenomme- 
nen erflärt. Gerade die moderne Bildung im gegen» 
mwärtigen Auslaufe erweist fich als eine bei weitem 
mehr heibnifche als chriftliche, vom Kultus bes Genius 
bis zu dem Kultus der Barrifaden und dem Kultus 

des Zufalld, ja ſelbſt bis zu dem Kultus der „Hu: 
manität." Allerdings bat das Chriſtenthum, welches 
vor achtzehnhundert Jahren allein das Menſchenge— 
ſchlecht rettete bucch feine bimmlifchen Kräfte, fi 
burh Sitte und Sprache, Dichten und Trachten, 
Familie und Staat hindurch gewoben ; aber das was 
fi von dieſer ewig bleibenden und daher ewig ers 
haltenden Welt» und Himmelsmacht über die Völker 
Europas Hin abgeſezt hat, ift doch in Wahrheit jo 
bünn, wie ein galvanoplaftifcher Ueberzug über thö- 
nernem ober gypfernem Kern. Und ob man fich auch 
heutzutage mit biefem dürftigen Riederjchlag, der ben 
beidnifhen Kern umgibt, vielfach begmüge, und dar— 
auf felbft Glaubensbekenntniſſe, felbit Kirchen ber 
Zukunft gründen möchte: in Wahrheit find unfere ges 
tauften Völker dem Herzen und Kerne nad eben mehr 
oder minder gemäßigte Heiden, bis von Zeit zu Zeit 
ber alte Sauerteig übel genug zu Tage bricht und 
ein ganz vollwichtiges, naturwüchſiges Heidenthum 
an's Licht der hochgebildeten Menichheit fördert. Ein 
tieferer Blick in die „hriftliche" Kunſt, Kirche, Wiffens 
haft, eine Ueberfhau über die hriftlichen Bölfer und 








und ihre innere und äußere Gefchichte thut dieß Binz 
reihenb dar. Man braucht auch nur baran zu benfen, 
baß, wie Kaifer Karl der Große die Sachen zu Tau: 
fenden in das Taufbeden ber Elbe fprengte, fo auch 
im Kleinen und Ginzelnen in taufend Fällen neuns 
hundert neun:undsneungigmal das ganze Bekehrungs— 
geſchaͤft und Chriſtenthum nichts als alleräußerlichite 
Befprengung mit Waſſer, Benennung mit Kalender: 
namen und Benchmen in kirchlicher Sitte war unb 
blieb. Was heute aufbricht, ift nichts als das beider 
Ghriftianifirung der romanifhen und germanischen 
Bölfer übertündhte Grab des Heidenthums mit feinem 
Mode. Was kann ſich bejeichnender neben jenen 
großen Völfertaufftyl ftellen als ber heilige Stuhl 
felbft, ich meine den alten bifchöflihen Stuhl der 5. 
Peteröfiche zu Rom, ber von Holy, mit Gold und 
Elfenbein belegt und mit erhabener Arbeit verziert, 
vorn die zwölf Thaten des Herkules und ſechs Zeichen 
bes Thierfreifes vorftellend, ein förmlicher alter curuli- 
ſcher Stuhl, jezt in den brongenen Thron der neuen 
Peteröfirche eingeſchloſſen iR? Da haben wir bie 
ganze alvanoplaftif der Kirche leibhaftig vor und. 


(Bortiesung felat.) 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Armee bes Banus von Ervatien. 


(Korifegung.) 


Die Belleidung ber übrigen Grenztruppen ift 
ganz jo wie bie ber regulären ungarifchen Regimenter, 
nur baß fie, ftatt weiße, braune Röcke tragen unb 
ſchwarzes Lederzeug. Jezt freilich fah es fehr ſchlimm 
mit den Röden aus und faum Die Hälfte ber Grenz: 
truppen, Die der Banus in Groatien und Slavonien 
gegen Ungarn zufammenbrachte, war orbentlih unis - 
formirt. Die Belbbataillone ber Regimenter fanden 
faft alle in Stalien, man mußte alfo die Reſerven 
und dritten Bataillone zufammenberufen, und biefe 
Leute, die gewöhnlich nicht mehr im Dienft find, hats 
ten lange nicht alle Uniformen, fondern trugen ihre 
braunen Mäntel und leinenen „Batjen.* Nur bie 
Offiziere und Unteroffigiere waren ordentlich unifor- 
mirt. Auch bei den Dttochanern, die mit mir von Pe— 
ſchiera gekommen, waren bie Röde zum Theil fo zer⸗ 
fezt, daß die Leute fie wegwerfen und zu ihren braus 
nen Wollenmänteln oder ihren Feldtitteln greifen 
mußten. Kaum einige Tage waren biefe braven Leute 
bei ihren Weibern und Kindern daheim, fo mußten 
fie wieder marſchiren, und fie thaten ed willig und 
freudig, unter zivio für Jellachich. 
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Was die Militärgrenze, und befonders ber croa- 
tifhe und flavonifche Theil in dieſem Jahre geleiftet 
bat, ift überhaupt unglaublid. Gegen 35,000 Mann 
fanden in Italien, an 20,000 waren zum Schuß ber 
Grenze erforderlich, denn die Bosnier, von Agenten 
Koſſuths aufgewiegelt, wollten die mißliche Lage be: 
nügen und wagten Einfälle, und doch brachte der 
Banus in nicht ganz ſechs Wochen 36,000 Mann 
auf die Beine, die freilich nicht fo audgerüitet waren, 
daß fie eine Mufterung unter ben Linden in Berlin 
hätten mit Ehren beftehen können, aber fo ſchlagfer— 
tig und gut gefinnt, wie man fie nur wünfcen 
lonnte. Welche Begeifterung, welcher Eifer für den 
Kaifer und die Selbititändigfeit Groatiens! Habe 
ich doch felbft gefehen, daß in Diftriften bes Otto— 
haner Regiments die Frauen und Mäbchen zur Blinte 
griffen und auf Die Poftenfette gegen bie türfifche 
Grenze zogen, bamit bie Männer alle ind Feld ziehen 
fönnten. Und ſolche adhttägige Wache auf dem Grenz. 
pojten ift feine Kleinigfeit und erfordert nicht geringe 
Tüchtigkeit. Alte halbinvalide Grenzunteroffiziere, die 
nicht mehr mit ind Feld konnten, waren die Kommans 
banten, junge, hübſche Mädchen zum Theil ihre Un— 
tergebenen. Wabrhaftig, ib hätte wohl Befehlshaber 
eined Corps Dttochanerinnen ſeyn mögen. Es find 
faft durchgehends hübſche, ja fogar fchöne Weiber; 
groß, ſchlank und dabei doch üppig gewachſen, Feine 
Füße, ovale Geftchter, lange, ſchwarze Haare, Die, 
in Dichten Zöpfen geflochten, weit über ben Naden 
herabhängen, zwar etwas brünett von Teint, aber 
daneben dunkle, feurige Augen, rothe Lippen, wuns 
berfchöne Zähne; dabei munter, lebendig in Haltung 
und Weſen. Du fiehft, der Wunſch, ein ſolches Ama— 
zonencorps zu befehligen, erflärt fid. Ohnehin that 
es einem wohl, wieder freundliche Mäbchen zu fehen, 
während in Italien zulezt fait immer die Zungen gegen 
und ausgeftredt wurden. That dieß doch kurz vor bem 
Ausbruch der Revolution eine fehr vornehme Dame 
in Mailand, die mir in ihrer Gquipage begegnete 
und bie ich artig grüßte, weil ich mit ihr in Gefells 
haften zufammen gefommen war. Dazu ijt ber Anzug 
bes weiblichen Geſchlechts hier fehr Hübjch und ziers 
lich. Die Hemdermel find fauber mit bunten Aras 
beöfen geitidt, jede Nath ift mit bunten Schnüren 
beſezt, die Strümpfe find gewöhnlich farbig. So eine 
Eroatin im Sonntagdanzug fieht aus wie eine Bäues 
tin auf dem Theater. 

Und biefe Weiber find oft bewundernswürbig 
buch Muth und Ausdauer, Wir hatten Frauen von 
Grenzfoldaten bei und in Pejchiera und auf dem Zug 
durch Ungarn, bie in Ertragung von Etrapazen aller 
Art ed mit den Männern aufnahmen und im Gefecht 





den umerfchütterlichten Muth bemwiefen. In Ungarn 
hatten wir eine junge Groatin, bie Tochter eines 
alten Sereffaners, bei und, bie fi auf dem Pferbe 
tummelte wie ber beite Hufar und mehr als einmal 
tuͤchtig mit einbieb. Gin ungarifher „Jurat“ gab 
ihr in einem Gefecht einen Hieb über bie linfe Wange, 
fie verlegte ihm aber einen derben Hieb über ben Arm, 
ergriff fein Pferd am Zügel und nahm ihn gefangen. 
Sie ritt fortan den Schimmelbengft beffelben, unb 
wollte ihn nicht verkaufen, obgleich ich ihr vierzig 
Dufaten bafür bot. 

Die Dorffchaften der Grenzer oben im Gebirg find 
ärmlich und zerjtreut, die Häufer faft nach der Bauart 
ber Schweizer, In der reichen flavonifchen Ebene dagegen, 
wo Wein, Mais, Weizen, fhönes Gemüfe aller Art 
in Ueberfluß gebeihen, find die Dörfer groß und regel- 
mäßig. Schöne Allen, gewöhnlich von Pflaumens 
bäumen, bie bier fehr viel gepflanat werden, ſäumen 
bie breiten Dorfitraßen, die Häufer find geräumig, 
reinlich und gut erhalten, nirgends Schmug, Unord« 
nung, Berfal, Dabei feine Bettler, feine armen 
Leute, feine Lumpen; Wohlftand, Ordnung und Thä- 
tigkeit überall. Dieß alles macht den wohlthuendften 
Eindrud, befonderd wenn man aus Italien fommt, 
bem Lande bed Schmutzes, Der Bettelei und der Un— 
orbnung aller Art, Die Leute bier ſchwatzen nicht fo 
viel als bie Italiener, find aber dafür fleifiger, und 
was den Muth anbelangt, fo mill ich mit einer Com— 
pagnie Örenzer taufend dieſer römifchen oder neapos 
litaniſchen Preifchärler, die thaten, als wollten fie 
und mit Haut und Haaren auffreffen, bis an ber 
Welt Ende jagen. Ueberhaupt dat mir das ganze 
Leben und Treiben hier an der Grenze ſehr gut ges 
fallen und ich habe große Luft, wenn ber Krieg been- 
bet it und ich am Leben bleibe, mich von meinem 
Hufarenregiment zu einem flavonifchen Örenzregiment 
verfegen zu laffen. 

Was mid an der Grenze ganz befonders angefpros 
chen bat, das ift bie eigenthümliche Sitte der Familien- 
häufer. Es liegt barin etwas ganz patriarchalifches. 
Mit jebem Haufe an der Grenze ift ein heinreichender 
Grundbefig verknüpft, welcher der ganzen Familie ges 
meinfchaftlich zugehört, von berfelben aber nicht ver- 
fauft werben darf. Gewöhnlich ber Neltefte der Fa- 
milie, meift ein ausgebienter Grenzfoldat, der nur 
noch zur Referve gehört, wird von den Andern zum 
Haudvater gewählt, und feine Frau it die Hausmut- 
ter. Dieje führen nun die Auffiht über die ganze 
Familie, die aus Kindern, Enkeln, Schwiegerföhnen, 
aus ;allen Verwandtfchaftögraden beftehend, oft an 
fechzig bis achtzig Köpfe in einem einzigen Haufe ftarf ift. 


(Borıfeygung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Weftphalen, December. 
idortiegung ) 
Dhpfieguomil des Lantee. 


Hier und ba liegen auf dem Echmenmlanbe einzelne Urs 
felstrümmer, Steinblöde, die oft einen Durchmeſſer von 30 Fuß 
erreichen. Das Boll nennt fie die „Slopiteine" (Schlaffteine, 
Grabfteine) ber ehemaligen Miefen. Oft finten fie ih, wie 
3. B. im Tedlenburgifhen, in greßer Anzahl nebeneinander, 
und ed geht dann bie Sage im Volke, daß ein eigenthümlicdher 
Zauber auf ihnen rube, alfe daß Niemand fie zu zählen im 
Stande fen. Bei ben größten biefer Blöde waren chebem chne 
Zrorifel bie Opfer» und Ridiftätten der heidniſchen Sachſen, 
unb als nachmals chriſtliche Priefter die heidniſchen Götter in 
Teufel verwandelten, mag fih bie Scheu vor biefen Plägen 
um fo nahbrüdlicher den Gemüthern eingeprägt haben, als bie 
innige Hingabe an bie Ariflie Religion zunahm. In Ders 
glei zu Giberfelb und Arnsberg berrfcht im biefem Theile Weit: 
phalens ewige Stille, bie erſt in ben neueflen Tagen durch das 
Mafleln unb Pfeifen der von Bielefeld bis Düffelvorf die Rimpe 
durchſchneidenden Dampfwagenzüge unterbroden wird. Der 
Hinemel trägt faft das ganze Jahre hindurch einen trüben me: 
landolifhen Eharafter; das Muge wird buch die Wallhecken 
auf ben jebeemaligen Kamp und ben graumeißen Himmel ber 
fhränft; bie Ginförmigfeit wirb nur durch die zerſtreut liegen 
ben Gehöfte, die von einem Haine behflämmiger Bäume un 
ſchleſſen find, gemildert. Dieß ift das Land des Zweitgeſichts 
Gine mehrftündige Wanderung am Abend, wenn mattes Mont« 
lit aus ven Wolfen lugt, muß die Tätigkeit der Phantafie 
bis zu einem franfhaften Grabe fleigern ; wandern wir dagegen 
in bunfler Naht auf den Pfaben, bie länge ber Wallhecken bins 
führen und biefelben alle Nugenblide durchſchneiden, jo werben 
wir, müde und unfunbig des rechten Weges, oft freudig übers 
rafht durch das fernhin vernehmbare Bellen von Hunden, und 
wenn wir näher fommen, durch bas aus den Däumen hervor⸗ 
gligernde Licht eines einfamen Brhöftee, Bine Wanderung an 
einem flillen, Beitern Sonntagmorgen, wenn bie @ledentöne 
ſich Stunden weit über bie Kämpe verbreiten, ſtimmt bas Ges 
müth fo feierlich, mie es mur burd irgend Eiwas feierlich ges 
flimmt werden fann. 

Weſtphalen if das Sand der Gegenſätze, und bas in einer 
Meile, daß fih auf ber ganzen Grboberflädhe wohl fein aähn⸗ 
liches Land wieder finden dürfte. Das Syſtem ber Wallhecken, 
der eingelnen Gehöfte if etwas Weſtphalen gang Gigenthims 
lies; bie aͤhnlichen Erſcheinungen in ber Bretagne und Nor: 
mandie fichen bo im Grunde nur ale ſchwache Meminiscenzen 
bes weſtphaͤliſchen Mallbedenfyftene ta. Gemaͤß bem Grundſatze 
ter unenblihen Inbivibualifirung, bie erſt mit ber Wamilie ale 
einer untheilbaren Größe Halt macht, zerlegt fi auch bie oben 
im Allgemeinen Karafterifirie Hauptabtheilung Wefiphalens in 
eine Anzahl von Unterabtheilungen, die wir nad ben brei 
Städten Hamm, Paderborn und Münfer in drei Hauptgruppen 
aufommiengefaßt haben. Die Umgegend von Hamm, Soeſt, 
Dortmund u, f. f. macht befanntlih vie Grafſchaft Marl aus, 
berühmt burd ihre Fräftigen, flarfen und balsflarrigen Bewoh⸗ 








mer, berühmt als bas eigentlie Band bes Tacitus, berühmt 
ferner als bas Land ber Dehme, berühmt enblich als das Sand 
ber „Stodpreufien.” Es iR bas Baterlanb bes Freiherrn von 
Binde, das Vaterland bes ehemaligen Miniſters v. Bodelſchwingh, 
ber uns noch durch feine Reden vom „Mereinigten Landtage“ her 
im friſcher Grinnerung iR; Binde und Bodelſchwingh, auf bem 
Landtage Gegner, font intime Freunde; Vinde rafles thätig 
in Frankfurt und Berlin als Periheibiger bes „Medtsbobens,“ 
Bodelfchwingh daheim anf dem mit hoben Eichwaldungen um- 
gebenen Grbe feiner Väter, grollend mit feiner Zeit, und wiels 
leicht im Stillen auch mit — feinem Könige. Legterer ift der Mann, 
der einft feiner Mutter entlief, um unter frembenm Namen im 
Lügom'fchen Korps zu fämpfen, ber Mann, befien Leib, von 
Kugeln durchbohrt, fo daß fogar bie Lunge Schaten genemmen 
bat, no eine Rüftigfeit bewahrt hat, um bie ihn vielfach bie 
Jugenb unferer Tage beneiten fann. Wenige Tage finb feitben 
verfloffen, ale er noch ber Liebling bes Volks und bes Könige 
war, als feine Mebnergabe und fein tiefer ſtaatemaͤnniſcher Blick 
ſich felbft die Bewunderung feiner Gegner erzwangen, und 
jet — —? Wir ſehen ihn in ber fchlichten Kleidung eines 
Defonomen, um den Hals nähläfig ein Tuh geihlungen, hin: 
ausgehen in feine Waldungen und feine Mugen weiten an ben 
hohen Gichen, beren fnorrige Achte ſchon auf feine Bäter herab: 
fahen. Auch er bat menihlid gerechnet, als er bis zum ſech⸗ 
zigften Lebensjahre dem Staate zu dienen fib vornahm, um bie 
übrige Zeit des Lebens in der Verborgenbeit ber meftphälifchen 
Kämpe zuzubringen: noch fehlen vier Jahre an biefer Zahl, 
Was mag bie erſte Beitungsnahridt von ber Bildung bes Mir 
nifteriums Pfuel für einen Gintrud auf ihn gemacht haben, 
bie Ernennung eines Minifteriums, befien Präfibent ihn in ber 
verhängnifvellen Maͤrznacht durch fein Benehmen empört has 
ben muß! 

Mie die Dark entſchieden proteftantifh und ſtockpreußiſch 
it, in berfelben Weiſe ift das Münfterland fatholifh und zum 
großen Theil antipreufifh. Mel und Geiſtlichkeit treten ganz 
mittelalterlih in ben Borbergrund, fo daß man kaum außerdem 
noch felbfiftäntiges Leben gewahrt. Die Ginwohner find ebenfo 
berb wie bie Märfer, haben aber nicht bie Bildung und bas 
fihere, flolge Auftreten derſelben. Die latifundia, an melden 
nad Plinius Italien zu Grunde ging, mehren fi von Tag au Tag 
in der Hand bes Mbels, während die Geiſtlichkeit meiſt einer 
ultramontanen Richtung buldigt. Die Wahlen für bie Berliner 
Berfammlung find dort deßhalb ebenjo Fathelifch, wie in pelitie 
ſcher Beziehung überwiegend rabifal ausgefallen. Ih erinnere 
nur an ben bigott fatheltfhen Walde. Die Umgegenb von 
Paderborn bis Marburg hinauf ift ebenfalls überwiegend faiher 
fh, mit Ausnahme der Gegend von Lippſtadt. Aber weder 
findet fih bier ber gebiegene und wohlhabende Menſcheuſchlag 
der Marf und bes Münfterlandes wieber, noch bie in politifcher 
Beziehung preußenfeinblice und deßhalb radikale Geſinmung bes 
Münfterlanbes. 

(S4luß folgt.) 


Beilage: Jatelligenzblatt Me, 24, 





Druck und Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Retakteur: Hauff. 


Sntelligenzblatt. 


u 24. 


Freitag den 29. December 1848. 


242) Ankündigung 


landwirtbfchaftlichen Wocheublatts 
für das Jahr 1849. 


Das Wochenblatt für Land» und Hauswirtb- 
fhaft, Gewerbe und Handel, welches feit dem 
Jahr 1834 von der Gentralftelle des landwirth— 
fhaftlihen Bereind in Verbindung mit der Geſell— 
fchaft für Beförderung der Gewerbe in Württemberg 
beraudgegeben worden it, wird mit Ende dieſes 
Jahres aufbören, in der bisherigen Geftalt 
zu erfheinen. Statt des einen Blatied werden 
nämfih vom nächſten Jahre am zwei getrennte 
Blätter erfcheinen, — das eine für land» und Haus— 
wirtbichaft, das andere für Handel und Gewerbe. 

Während fchon feit längerer Zeit ſich einzelne 
Stimmen für die Zwerdmähigfeit einer folden 
Trennung erboben, war cd hauptſächlich bie in 
dieſem Jabr erfolgte Auflöfung der lestgenannten 
Geſellſchaft und die Errichtung einer Gentralftelle 
für Gewerbe und Handel, wodurh dad Bedürfnis 
eined eigenen Gewerbeblang für Württemberg fühl: 
barer als bieber bervortrat, und in ben organischen 
Beftimmungen der neuen Stelle (vrgl. Wochenbl. 
Nro. 36 Beil. 7 8. 6) finder fih auch die Heraus— 
gabe einer gemeinfaßlich geſchriebenen Zeitſchrift für 
den Gewerbes und Handelſtand als zu ihrem Ges 
ſchäftskreis gebörig befonders aufgeführt. Anderer 
feits bat füch die Ausicheidung aller frembartigen, 
die Landwirthſchaft nicht näber berührenden Stoffe 
aus dem Wochenblatt um fo mebr als angemeffen 
berausgeftellt, als das bieberige, in zweimonats 
lihen Heften erſchienene Eorrefpondenzblatt 
mit dem Ende dieſes Jahres aufbören wird. 

Hienach wird das Wochenblatt vom 1. Januar 
1849 an unter dem beidränfteren Titel: 
„Wocenblatt für Sand- und Hauswirthſchaft, 

herausgegeben von der 
K. W. Eentralftelle für die Laudwirthſchaft“ 
wie bidber, regelmäßig alle Samftag Y, Bogen 
ftarf und, wo der Gegenftand es erfordert, mit 
Lithographien oder Holzſchnitten illuſtrirt erfcheinen. 
Beſondere Beilagen werden jederzeit beigegeben 
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werben, fo oft ein vorliegender Stoff eine Ber 
arößerung des Raums ale wünſchenswerth er- 
fcheinen läßt. 

Eine erweiterte Aufgabe erbält das neue Platt 
dadurd, daß es Fünftigbin aud Die Stelle des 
bisherigen Correſpondenzblaus zu vertreten bee 
ſtimmt if. Im dieſer Hinfiht wird es neben ge- 
meinfaßlichen belebrenden Auffägen aller Art aus 
dem Gebiete der Land- und Hauswirtbichaft fünftig 
noch weiter in ben Kreis feiner Mittbeilungen zieben: 

Kortlaufende kurze Berichte über die Verhand⸗ 
lungen der Centralſtelle; 

Nachrichten über die Afademie in Hohenheim 
und die Aderbaufchulen in Ellwangen und 
Ochſenhauſen; und ferner 

Veberfichten über die Verbandfungen und Leis 
tungen der verſchiedenen landwirthſchaftlichen 
Bezirfövereine. 

Dur die Ausfheidung bed rein Gemwerblichen 
und eine vermehrte Zahl von Beilagen wird jedens 
falls fo viel Raum gewonnen werden, daß aud 
diefer erweiterten Aufgabe zur Zufriedenheit ber 
Vefer genügt werden fann. 

Dur eine Verminderung des Poſtaufſchlags 
if es überdieß möglich geworden, den bisherigen 
Preis von 1 fl. 30 fr. per Jahrgang auf 1. 
12 fr. berabzufegen, um welden Preis das Blatt 
vom 1. Januar an in ganz Württemberg durch 
die Poftäimter bezogen werben kann. 

Indem nun ſchließlich an alle Freunde ber 
Landmwirtbichaft die Bitte ergeht, das neue Wochen⸗ 
blatt ebenfo freundlih aufzunehmen und zu unters 
ftügen, wie bisher das alte, werben alle diejenigen, 
welche fach» und zeitgemäße Beiträge zu liefern im 
Stande find, eingeladen, folde an die Rebaftion 
des Dlatts oder an die Kanzlei ber Gentrafftelle 
für die Landwirthſchaft gelangen zu laffen. Solche 
Beiträge werden auf Verlangen angemeffen bonos 
rirt werben. 


Gentralftelle für die Landwirthſchaft. 
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Vierteljahrs-Schrift 1849. 
Erſten Heftes erſte Abtheilung. 


[241) In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und demnähft durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die erfte Abtheilung des erften Hefts der deutfchen 


DVierteljabrs-Schrift 


für 1849. 
Januar — März. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen im Buchhandel 12 fl. oder 
7 Rthlir. 10 Ngr., durch die fürftl. Taris’sche Poſt bezogen 10 fl. 48 fr. 
Inhalt: 

Deſterreichs Zufunft und befien Stellung zu Deutfchland. Ein Beitrag zur Löfung der öfterreichifchen 
Frage. — Ueber den principiellen Standpunkt des Staatslebens. — Der Gongreß von Abgeordneten ber 
lanbwirthichaftlihen Vereine Deutfchlands zu Franffurt a. M., vom 6. bis 14. November 1848. — 
Die ftreitenden Intereffen Deiterreichd und Deutjchlands auf der einen und Rußlands auf der andern Seite 
an den Donaumündungen und am ſchwarzen Meere. — Die Mebdiatifationsplane der Gegenwart. — 
Deutfhe We —— — Der gegenwärtige Zuſtand der wiſſenſchaftlichen Nationalöfonemie und bie 


nothwendige Reform bejfelben. 
Stuttgart und Tübingen, Dec. 1848. 





I. ©. Eotta’fdyer Verlag. 


Preisanfgaben der Societe industrielle in Mülbaufen. — Gane's 
Verfahren, die Krufenbildung in den Dampfleffelm ya verbüten. 
— Ueber die Bevedung der Dräbte zu dem eleltro = magnetiichen 
Apprraten mit Gutta-Percha. — cher ein fehr billiges Ver— 
fahren, Tpiegelnde Ülasfugeln zur Aufftellung in Gärten anyı= 
feriigen, — Derfabren, belichige Defiins in Weiß auf Papier 
iu erhalten. — Mittel, um Elfenbein weich und balbburchfichtig 





(237) In der 3. 6. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart it erfhienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


| a macben, von Dr. Elener. — Benuhung bes Topinambonts 
Neunundzwanzigſter Jahrgang. und Sonnenblumenmarkes für Ubhrmacher, von Dr. v. Oſchat. — 
FR SE Steinöl in Derbyſhire. — Anwendung ber Roffaftanien als 
Der aus a zusam 2 Journals Nahrungsmittel. — Einfluß der Nüben anf die Butter, — Bers 
, " E fahren, Gemüfe anf den Winter gu dörren. — Das Kechſali, 
Zweites Novemberbeft. ein Gift fir Pflansen. 
Inbalt: Hemmrorrichtung für Eifenbahuyüge und Eifen - 
bahuwagen, von Liſter. Mit Abbild. — Dynamometer zur Ers 
mittlung der Kraft, welche einzelne Arbeiramafhinen verbranden, Heinrich von Gagern. 
von Eching. Mir Abbild. — Verbefferte Ifolirungsmethope für Ein 
den —— bei eleftrifchen Telegraphen, von J. Hammer ⸗ € k 
ton, Infpeltor ber Gompagnie für eleftrifche Telegrapden in tliche arakter, 
Loudon. Mit Abbild. — Nichelfons verbefferte Steinbohrmaſchine. öffen lid) : b 
Dit Abbildungen. — Maſchine zur Fabrifation von Feilen und Er ſteht männlich am dem Steuer, 
Rafpelu, von Winslew. Mit Abbile, — Mafcinerie zur Ber: | Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen, 
fertigung der bei Baumwollſpinnmaſchinen gebräucligen Stred=: | Wind und Wellen nicht mit feinen Herzen. 
mwalgen, von Dlensvale und Ryder. Mir Abbile. — Ueber die Goethe. 
Babrifation des Meitzenglebers in Englaud, vom Prof. Jaͤhkel. 
— Berfahren, die Nobjuderauflöfungen mittelſt Bleieſſig zu gr. 8. brod. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 
Bären, von Scoffern in London. — Bericht über bie zur Dampf: | Schon mebrfah bat fi die Preſſe mit dem Leben 


ſchifffahrt ſich eignenden Steinfoblen, vom Heury de la Beche 
und Dr. Lyon Plafair. (Analyſen verſchiedener Steinfohlenforten 
und Bergleichung ibres praftifhen Geizwerthes mit dem ans 
ihrer chemischen Zufammenfegung abgelriteten tbeoretifchen Heig- 
wertb.) — Hugueny's Hut oder Nuffag für die Zuggläfer ber 


des Mannes beichäftigt, welchen einft und bald die Ger 
ihichte von Deutſchland zu feinen bedeutenditen Staats: 
männern und zu den Staatsmännern im ächteften Sinne 
zäblen wird. Alle diefe ee ea m 
" einer Beit unternommen, da emfelben erſt ein and: 
aa a | gebehnter Wirtumasteeis vorbereitete; jeht feht Gin 
den Mennigkitt zum Ausftreichen der Augen von Dampfmafchinen, | rg * ee E A 
eg ee Isagt der kefer eine Ins Ginyelne gebende Dariegung, der 
ven Gciäfegebeit Shleeifger Butbenen zu Sekimmen. g. "0. Anrecedentien ded Mannes, die Gewährung eines tieferen 


der Robfloffe zur Kabrikation des Qlutlamgenfalges, verſchiedener Einblits in feinen Charakter, feine Gefinnung und in 


Dungmittel ze., von @. Röllner. — Bericht über Gemini's Vers | 

fahren, das Holg vor Verberben und Fäulniß am fchügen, von Dir Mabaten. en ER A 
Deöcaine. — Ueber Verfälfhungen von Nahrungsmitteln se. im | malen yE A. * gelingen, 

Branfreih, von Chevalliet. — Verordnung über den Berfauf | ma zu genugen. 

des Arſenils umd feiner Verbindungen, vom Minifterium des | Stuttgart und Tübingen. 


Aderbanes und des Handels in Brankreih. — Miseellen | J. G. Eotta’iher Verlag. 


— — — — 


Ehriftliches Handbud | 


Gebeten und Liedern 
gefammelt von 
Dr. €. Grüneifen, 
Königl, württembergifchen Oberhofprebiger. 
Elegante Taſchen-Ausgabe. 
Belinpapier. broch. Preis 1 fl. oder 20 Ngr. 
Dieſes hriftlihe Handbuch zerfällt in: 1) Wochenge⸗ 
bete, zur Morgen: und Abendandaht fir zwölf Wochen, 
2) Feitgebete. 3) Abendmahl. 4) Kranfentroft. 5) Anbang, 
pr die Meife und bei bauslihem Berlufte. Die Gebete 
nd größtentbeild aus den dlteren Sammlungen von 
Habermann, Neumann, Arnold, Storr u. A. zufammenges 
tragen, mwiewobl auch mit Neuerem, von Meinbard, Dann 
und dem Herausgeber felbit, verieben. Mit den Gebeten 
mwecieln Lieder ab, von Gerhard bis auf Novalis, Schen: 
fendorf, Knapp u. U, Im den dlteren Geberen und Lie: 
dern ift die edle Sprache der Entfrehungszeit erhalten. 
e mehr in unfern Tagen überbaupt die erbaulicen 
chriften auc früherer Perioden Nnerfennung finden, beito 
gewiffer darf eine Sammlung wie die vorliegende neben 
den vielen Geberbücern der neueren Zeit auf Anflang 
rehnen. Die Ausftattung ift im Format und auf dem 
apier der eleganten Taſchenausgabe des Württembergi: 
den Geſangbuches. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. &. Eotta’iher Verlag. 





Bemerkungen 
über die Verhältniffe der deutſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 


im Herzogthum Schleswig. 
Mebit einem Anhang über die ffandinavifhen Spmpathien 
von 


J. ©. Kohl. 
gr. 8. broch. Preis 3 A. 24 fr. oder 2 Rthlr. 


‚ Der äwet, welher dem rübmlic befannten und in 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zunachſt 
bei der Abfaſſung gegenwärtiger Schrift vorfhwebte, war, 
die ethmograpbiihe Seite der ſchleswig- boliteinifchen 

tage aufzufaſſen, eine Mare Ueberſicht der Verhältniſſe 
er deutfhen und danifchen Nationalität und Sprache 
im Herzogtbum Schleswig zu geben und zu jeigen. wie 
ſich diefe Verbältniffe, fo wie Ne jeht beiteben, im Laufe 
der Zeiten entwidelt baben, Cs zerfällt demgemäß dieſe 
Schrift in_folgende Hauptabfhnitte: Verbaltnife der 
deutihen Sprahe und Nation zu ihren Nachbarn in 
Dften, Süden, Welten und Norden. — Nationale und 
fprahlihe Wirren auf ber cimbriihen Halbinfel, — 
Urbevölferung derfelben, die deutihen Einwanderer aus 
Süden, die ffandinavifhen aus Norden, die fib in 
Schleswig treffen und miihen. — Schilderung biefes 
Landes als ein von Jütland mehrfah geographiſch 
pbofikalifch gefondertes. — Anfänglide Verbältniffe ber 
ſchleswigſchen Dänen oder Eüdjüten zu ibren deutfchen 

ahbarn. — Einfluß der Bundniſſe und Verſchwage— 
rungen ber Lebensherzoge von Schleswig mit den Grafen 
von Holitein auf die Verdeutfhung Schleswigs, auf die 
Einwanderung bolfteinifher Adels: und Bürgerfamilien 
und auf_den Anfang der Verſchwiſterung der beiden 
Länder Schleswig und Holitein. — Fortihritte des 
Deutſchthums in Schleswig unter der Herrſchaft der 
danifhen Könige wie unter der der verihiedenen Neben: 
linien des oldenburgifhen Haufes. — In welhen Punkten 
das Herzogthum Schleswig annoch danifh, in weichen 
Punften es deutfch oder holjteinifh zu nennen. — Kampf 
der hochdeutſchen und plattdeutfhen Sprache und Sieg 
der erjteren über die lehtere, fowie die daraus für bie 


— — — — — — — — — 


ſchleswigſchen Danen entipringenden Folgen. — Deutſcher 

Einfluß auf die Handelsverhaͤltniſſe des Landes. — Sta— 

tiftit der daniſchen und deutſchen Sprache in Schleswig. 

— Einflüfe der, beutfben Sprade auf das ſchleswigſche 

Dänifh und des Dänifhen auf das ſchieswigſche Deurſch. 

— Bemerkungen über die ffandinavifben Spmpathien. 
Stuttgart und Tübingen. 


u 5. ©. Eotta’fher Verlag. 
Die Märchen 
des 


Elemens Brentann 


Dum Beften der Armen 
nad dem leßten Willen bes BVerfaffers beransgegeben 
von j 
Guido Görres. 
2 Thle, gr. 8, brodirt. Preis 9 fl. oder 5 Mtblr. 12 Ngr. 
Beh beiten, armes Ried! 
Geh um von Thär zu Toär, 
Sprich: diefem Haus fen Fried! 
Das Gott bie Herzen räbr, 


Mit diefen einenen Worten Glemend Brentano’s 
veröffentlihen wir diefe Märchen, zu deren Erben er bie 
Armen einfeßte; ibnen follten die goldenen Früchte von 
den duftenden Blumen des überreichen Frühlings feiner 
dichteriſchen Phantafie, zur Stillung ihres Hungerd, zur 
Bedrdung ihrer Blöße, zur Heilung ibrer Wunden, zur 
Unterweifung der Unwiffenden, zur Befferung der Ber: 
irrten umd zum Heile ibrer Seele zu Gute kommen. — 
Sein Wunfh gebt nun in Erfüllung, und zwar in der 
Weile, dab die Summe des ganzen Honorard ungelhmd- 
lert milden Zwecken zugewendet wird. Möge Brentano’s 
Poefie, wie er es felbit wollte, als eine barmbergige Schwe— 
fter, nicht um den Beifall der Welt, fondern zur Erleich- 
terung ber Noth und um Gottedlohn in die Welt ein- 
treten und denen, melde fie gaſtlich aufnehmen, zum 
Danfe die Stunden mit ihren reizenden Liedern und 
Bildern erbeitern, 


Stuttgart und Tübingen, 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 


—._ 


Entwurf 
einer 
neuen Schulordnung 
für bie 


gelebrten Anftalten Württembergs, 
(lateinifhe Schulen, Loceen, Gymnaſien) 
verfaßt 
und mit höherer Genehmigung dem Drud übergeben 
von der hierzu beauftragten 


Eommifion von Schulmännern. 
8. broch. Preis 1 fl. oder 21 Nor. 


Mit Genehmigung des Königl. Minifterium bes 
nnern und des Kirchen- und Schulweſens wirb ber 
orfchlag einer neuen Echulordnung für die lateiniſchen 

Schulen, 2pceen und Gymnaſien Württembergs, wie 
berfelbe von einer in höherem Auftrage vom Königl. 
Studienrarh einberufenen, aus Schulmännern zuſam— 
mengeſetzten Commiffion entworfen, fammt einem ein- 
leitenden Vorwort und den am Schluſſe beigegebenen 
Motiven des Entwurfs, nebit deren Beilagen hiermit 
der Derfentlichleit überaeben, um Sahverftandigen Ge: 
legenheit zu verſchaffen, ſich über diefen wichtigen Gegen: 
ftand auszufprecen. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Eotta’fher Verlag. 


nd 


[195] In der Stolberg’fhen Buchbdruderei im 
Gotha find erfhienen und duch alle Buchhandlungen 
zu bezieben: 

Maturbilder von Adolf Bube, brach. 6 Sur. 


Eine gewihtige Stimme nennt biefe Bilder fo brav 
Ay Geftalten, Scenen, Landſchaften und Seebilder, 
as fie manchmal den Hautreliefd gleiben, die zum Bes 
taften reizen. 


— — 





[237] Werthvolle Seftgefchenke. 


Folgende außerordentlih fhön ausgeftattete 
Prahtmwerke find jetzt vollftändig erfhienen und dur 
alle Buchhandlungen zu beziehen ; 

„Euendias, Spanien und die Spanier,“ ihre 
Sitten, Trachten, Bollsiagen, Legenden, Bau- und 
Kunftdenfmaler, mit vielen Holzſchnitten und Aquarellen; 
ein prachtvoll ausgeftatterer Band, gebunden 8 Rrblr. 

Daifelbe in prachtvoll und reich vergoldetem Ein: 
banbe 8 x 20 War. 

„Das Buch der Ritterorden und Ehrenzeichen.“ 
Gewichte, Beſchreibung und Abbildungen ber Inſignien 
aller Ritterorden, Militair: und Eivilebrenzeihen, Mes 
daillen ıc., mebft einer Auswabl der vorzüglichiten Ko— 
ftüme; ein prachtvoller Band, mit 98 fauber ausgemalten 
Tafeln, gebunden 16 Rthlr. . 

Daffelbe, Pradtausgabe, in Sold und Silber aus: 
geführt, gebunden 24 Mtbir. j 

Beide find auch auf Beitellung in pradt: 
voll und reich vergoldetem Einbande, eriteres 
zu 16 Rthlr. 20 Ngr., lesteres zu 24 Meblr. 
20 Rar. au baben. 

„Gatlin, die Indianer Mord: Amerifa’s“ und 
die wahrend eines achtjäbrigen Aufenthaltes unter den 
wildeſten ihrer Stämme erlebten Schickſale und Abenteuer. 
Nach der fünften englifhen Ausgabe deutſch herausgegeben 
von Dr. H.Berghaus. Ein prahtvoll ausgeftatteter Band 
mit 24 ſehr fauber in en ausgeführten Ge⸗ 
mälben, gebunden 7 Mtbir. 20 9 

„Dr. H. Berabans, Die Völker des Erbballs“ 
nad ihrer Abftammung und Verwandtfhaft, und ihren 
Eigenthämlichfeiten in Negterungsform, Melision, Sitte 
und Tracht, Zwei prachtvoll ausgeſtattete Bande mir 150 
—— colorir, 'n Abbildungen, gebunden 16 Rthlr. 

) Nar 

„Derfelbe, die Baudenfmäler aller Bölfer der 
Erde” in gerrenen Abbildungen dargeitellt, nah der 
zweiten Ausgabe ded Ernit Breron’d, Mitgliedes der 
Geſellſchaft der Alterthbumsforfcher von Franfreih, Mo: 
numente; vollitändig in 36 Lieferungen, auf glacirtem 
Relinpapier mit vielen Alluftrationen im Tett und 150 
fehr fauber in Tondrud ausgeführten Platten. Lieferung 
1— 10 find erfhienen. Preis der Lieferung 10 Nr, 


Preisherabfegung der franzöfifchen Romane, 
Memoiren ıc. ı. 


Vom 1. Januar 1849 trite für alle bei mir er: 
fbienene franzöfifhen Momane, Memoiren ıc. ic. 
ein ermäßigter Preis ein, ber es allen Buchhand— 
lungen Deutichlands, Dejterreihs, der Schweiz 1. ıc. 
möglih macht, jeden Band obne Portoberebnung 
für 6Ngr. ji liefern. Es erſcheint von diefer bübfcen, 
eleganten und hinreichend befaunten Ausgabe der beiten 
fran öfifhen literarifhen Neuigkeiten wöchentlich ein Band 
gi zeitig mir Paris, Man fubferibirt in allen 








96 sn 


Buchhandlungen. Es wird nur auf felte Befel: 
tung andieSubferibenten erpedirt und nicht davon 
zur Einſicht verfandt. 
—— und —— im December 1848. 
Die Dudteat ung von &. Muauardt. 

(20) Im 236) Im Verlage der Unterzeieäueten erſcien nen und 

ft durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes 

zu beyieben: 

Strümpell, Profeflor Dr. L., Die Univerfität 
und das Univerfitätsftudbium. Gr. 8. 
Gecheftet. 15 Nor. 

Mitan u Leipzig, 1848, 
a. Menber’s Verlagsbuchhandlung. 














[240] Bei © 4 Hölfcher in —— iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der geiftlihe Blumenftraug. Cin volltändiges Ge: 
bet: und Andachts buch für roͤmiſch-katholiſche Chriften. 
Mit bober bifchöfliher Approbation, Bearbeitet mit 
—— der Werke der Vater und berühmter Hei— 

Een: mie bes heil. Franz von Sales, Vincent de Paul, 
phons Liguori u. f. wm, Mit geftochenem Zitel. 8. 


ir 12 fr. 
Dartelke — 4 Bildern in Gold: und Farbendruck. 
ae me 24 Bildern in Gold: und Farbendrud. 


Zu Ditern 1549 trire für legtere Ausgabe ein 
erhöhter, für die Eoftipielige Ausitattung immer noch 
ſehr maßi rn —— von 3 fl. 30 fr. ein. 

noil, Kel eils. 1.24 
ammlung * 1 Grabmäler im Bauſtol 
bes Mittelalterd. Gefammelt von einem Architelten 
für_ Bildhauer, Steinhauer, Baumeifter und — 
— III. Heft. 6 Blätter Folie. 1 fl. 12 fr 

Diefes Heft it bei weitem gelungener auge: 
fallen als die beiden früberen. 

Eine Römerfahrt von Shüding, Dr. — 8 
Fein Velinpapier; elegant gebeftet, 3 fl. 6 fr, 

Das heilige Meßopfer von Sauerborn, Dr. Ka: 
tholifhes Gebetbuch in 6 Lieferungen, jede mir 8 Bil: 
bern in Gold: und Farbendruck. J. und I. Lieferung. 
Jede zu 56 fr. 


Die bürgerliche und politifche 


Gleichberechtigung 


aller Confeſſionen; 
die unbejchränfte 
Freiheit Der Seftenbildung; 
und 
die Trennung der Kirde vom Staate 
im Aufammenbange erwogen 


von 
Dr. &. Ullmann. 
8 brod. Preis 36 fr. oder 12 Nor. 
Gtuttgart und Tübingen. 
J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 


Gedichte 


Friedrich von Sdiller. 


Schul-Ausgabe. 
8. Velinp. broch. Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Nur. 
Wir haben diefe mohlfeile Ausgabe in Gemeinfhaft mit Herrn F. €. W. Vogel in Leipzig veranftalter und 


hoffen mit derfelben ein nat 


Stuttgart und Tübingen. 


gefühlted Bedürfniß zu befriedigen. 


I. ©. Cotta'ſcher Perlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


9" 313. 


Sonnabend den 30. December 1848, 


Haben tod ein ſcheͤnes Leben, 
Tiefe Auchtigen Hußaren, 
Iwiichen Freuen und Befahren 
Hoch zu Hoffe Dinzufpmeben. 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Urmee des Banus von Eroatien. 


(Bortiegung.) 


An der Feldarbeit nefmen Alle Antheil, eben fo ind 
die Mahlzeiten und ber baare Ueberſchuß gemeinschaftlich. 
Lezterer wird vom Hausvater vertheilt; dieſer fchlichtet 
auch alle Heineren Streitigfeiten und wendet fich, wenn 
fein Anſehen nicht mehr ausreicht, an den Hauptmann 
der Eompagnie, Jedes Haus muß nach Berbältniß feiner 
erwachſenen männlichen Bewohner jo und fo viel 
Eoldaten zur Gompagnie, in deren Diftrift es gehört, 
ftellen. Die Unverbeiratheten, ferner alle bis zu 35 
Jahren gehören gemöhnlih zu den Keldbataillonen, 
die Uebrigen aber zur Referve, Im Frieden werden 
bie Beldbataillone nur eine Woche lang im Frühling 
in Gompagnien und auch nicht viel längere Zeit im 
Herbit in Negimentern ober gar noch größeren Ab- 
theilungen zufammengezogen, um zu ererciren; fonft 
find nur vier Tage in jedem Wintermonate zu den 
Waffenübungen im Einzelnen beſtimmt. Nur bei 
diefen Uebungen trägt ber Soldat feine vollftändige 
Uniform, die er in feinem Haufe beſizt; ſonſt geht er 
nah Landesſitte gefleidet, erhält auch nur für die 
Dauer der Einberufung oder des Wachtbienftes Sold. 
Schuhe, Lederzeug, Waffen und Munition werden den 
Grenzjoldaten von der Negierung geliefert, die übris 
gen Uniformftüde muß er ſich aber jelbit anfchaffen. 
Außergewöhnliche Fälle abgerechnet, muß der Soldat 
in den Feldbataillonen je die vierte oder auch britte 
ganze Woche au die Wache ziehen. Für den Wadır 
bienft verfieht die Haudfamilie den Ausrüdenden mit 


terau. 


Lebensmitteln, welche er ſich dann auf der Wache felbit 
zubereitet. Flinte, Säbel, Batrontafche und Mantel 
wird auf die Grenze mitgenommen, fonft aber bie 
gewöhnliche Landestracht getragen; Die Stabdwade, 
welche in vollftändiger Ausrüftung geleitet wird, aus— 
genommen. 

Die Wachtpoſten beftehen im trodenen, gebirgis 
gen Theil der Grenze in Siebenbürgen und wieber 
von ber Unna bis zur Bocca di Gattaro, in Hütten, 
welche im die Erde eingegraben find. Jede dieſer 
Hütten, die fo nahe bei eirinder find, daß die Po— 
jten ſich abfehen fünnen, enthält jeche bid acht Mann, 
In gewiffen Diftangen befinden fidh größere Poſten 
von zwölf bis vierzehn Mann mit einem Gorporal, und 
in noch größerer Entfernung bie Offigieröpojten, von 
wo die Hauptpatrouillen ausgehen. Bei jedem Offir 
zieröpoften ift eine Signalitange mit einer Harztonne 
angebracht, welde im Nothfall angezinbet wird, um 
bei einem ftarfen Einfall der Bosnier den Diftrift zu 
allarmiren. In den Sümpfen der Donau, Sau und 
Unna ftehen, die Wachthäufer, „Tſcherdacken“ genannt, 
auf Pjählen und find durch feite Bußwege oder Bret- 
teritege mit einander in Berbindung geſezt. Der 
Boiten geht auf einer Holsgalerie, die rings um bie 
Ticherdaden läuft, umher. Diefe ganze Poftenlinie 
längs ber türfifchen Grenze bat den doppelten Zwech, 
durch einen ſtrengen Gordon die Einfchleppung ber 
Pet zu verhindern und eine Echupwehr gegen bie 
Einfälle der bosniſchen Raͤuberhorden zu bilden. Ge— 
wöhnlich find gegen 8000 Mann auf ber Grenzlinie 
auf der Wade. 

In Agram, der Hauptftabt Groatiens, war ich 
mehrere Wochen in militärifhen Geſchäften. Hier 


ED 


vervollitändigte ich meine Equipirung wieder, Die beim 
Mailänder Rüdzug und in Pefchiera arg gelitten 
hatte. Agram felbit ift eine gang anfehnliche, leb— 
hafte Stabt, die mir wohl gefiel. In der obern Stadt, 
bie wie ein Gaftell mit Mauern umgeben und abges 
Ichloffen baliegt, fteht auf einem freien Platz der Pa— 
laft des Banus von Eroatien, ein anjehnliches, weits 
läuftiges Gebäude. In der Stadt war gerade viel 
militärifches Treiben. Die Rüftungen gegen Ungarn 
wurden mit großem Eifer betrieben. Ich hatte fehr 
viel zu thun, Remonten zu muftern, Refruten einzu— 
fleiden und benjelben Reititunde zu geben, im Sande 
nach tüchtigen Pferden umberzuftreifen. Es fehlte uns 
fehr an Gavallerie, denn der größte Theil der im 
füblihen Ungarn liegenden Hufarenregimenter ftand 
bei ben Fahnen Koſſuths. Indeſſen waren viele 
Offiziere derfelben und alle Hufaren, welche nicht 
magyarijcher, ſondern flavifcher Abkunft waren, zu 
und gefommen und wir fonnten einige Schwadronen 
tüchtiger leichter Kavallerie bilden. In Ungarn felbit 
fonnten wir vollends auf Verftärtung hoffen; Hardeg 
Küraffiere und das italienische Cheveaurlegerregiment 
Kreß, die nicht weit von der croatifhen Grenze ges 
ftanden hatten, rüfteten fich ſchon, um ſich mit und 
zu vereinigen, eben fo ein großer Theil eines Hufas 
renregiments, in bem ſehr viele Slavonier ſtanden. 

Da ih ber ungarifchen Sprache vollfommen 
mächtig bin, erhielt ich den Auftrag, mit einem flie- 
genden Corps von achtzig tüchtigen Reitern, worunter 
fünf-und-breißig berittene Sereifaner, den Bortrab zu 
bilden und auf eigene Hand herum zu flanfiren. Mir 
war dieß fehr lieb; war auch mein Auftrag gefahr: 
voll und ſehr beſchwerlich, jo hatte dagegen fol ein 
unabhängiges, abenteuerliches Leben den größten Reiz. 
Wir Haben es oft ſehr gut gehabt, gefchwelgt wie 
bie Kürften, umgeben von Weberfluß aller Art, in 
prächtigen Schlöffern wohnend, edlen Tofaier fchlürs 
fend, dann wieder Wochen lang nicht unter Dach und 
Fach, faum einige Maiskolben für unfere Pferde, bie 
Zichuttora (große hölzerne Flaſche) ftatt mit Wein 
ober Sklikowitz, mit halb faulem Sumpfwafler gefüllt. 
Dabei wurden wir oft von allen Seiten von Koffu- 
thifchen Freifchaaren gebezt wie das Wild von den 
Hunden, und oft entfamen wir ihnen nur wie durch 
ein Wunder. 

Einmal famen wir volle 36 Stunden feinen Aus 
genblid aus dem Sattel, die Pferde befamen während 
biefer ganzen Zeit feinen Biffen Futter, faum etwas 
Waſſer, und ich war fo fteif geworben, daß ich faum 
gehen und ftehen fonnte und, ald wir nach einigen 
Stunden Raft wieder aufbrechen mußten, zum erften- 
mal in meinem Leben ein Pferd mit Widerwillen bes 
ſtieg. Konnten wir und gar nicht anders reiten, fo 
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zogen wir und auf’d Hauptheer des Banus zurüd 
und blieben einige Tage bei demfelben; faum war 
aber wieder Luft, fo ging es abermals fort. Unſer 
Hauptzwed war, die Stimmung des Landes zu er- 
fennen, die Stellung ber feindlichen Gorps zu refog- 
nodciren, Geldtransporte und Emiffäre des Kofjurh 
aufzuheben und den in Ungarn weilenden Abtheiluns 
gen der faiferlichen Truppen, Die zum Heere ded Banus 
jtoßen wollten, den Weg dahin zu zeigen. Dft waren 
wir an zwanzig Meilen vom Hauptheer entfernt, dann 
wieder nur vier bis fünf, ja nurein bie zwei Meilen. 

So hatte ich volle Gelegenheit, Die wejllichen 
und füdlichen Gomitate von Ungarn fennen zu lernen. 
Gerade in dieſen ift Die magyarifche Bevölferung vors 
berrfchend und man trifft verbäftnißmäßig wenig 
Slaven, während im Norboften bed Landes und volle 
ends in den Karpathen die Slaven die Magyaren 
weit überwiegen, wie es auch im Welten an ber 
fteierifchen ®renze ber Fall ijt. Ueberhaupt fann man 
im Allgemeinen annehmen, daß in den großen Ebe— 
nen des Yanded bie Magyaren, in dem gebirgigen 
Theil die Slaven vorberrfchend wohnen. Die Ma- 
gyaren, ald Reitervol, fuchten ſich vorzugsweiſe die 
großen freien Ebenen, auf denen fie ihre Roſſe frei 
nad; Herzendluft tummeln fonnten, daher fih auch 
auf der großen Ebene, bie ſich von Peſth ſuͤdwäaͤrts 
zwiſchen der Donau und der theild in einer Länge 
von vierzig und in einer Breite von zehn bis ſechzehn 
Meilen eritredt, ber magyarifche Stamm am unver 
mifchteften erhalten hat. Uebrigens gilt dieß nur von 
ben eigentlichen Bauern ; bie Edelleute, durchgängig 
magyarifhen Stammes, wohnen in allen Theilen bes 
Landes ald Herren, die Dörfer aber, in denen jeder 
Bauer, ſelbſt wenn er faum eine zerfallene Hütte ber 
fügt, Edelmann ift, finden ſich nur in den rein mas 
gyarifchen Difteiften. 


Schluß ves erflen Briefs., 


Armuth und Ebriftentbum. 


tBortiegung.} 


Wohl bradte oder wollte die Reformation eine 
Vertiefung und Wiedergeburt in ben reinen Kern bed 
Evangeliums, aber wer wird läugnen, daß fi auch 
in der proteftantifchen Kirche hinreichend Schlade theils 
erhalten, theils frifch angejezt hat, um aud) die pros 
teftantifche Bildung ald gar nicht zu jehr chriftliche 
erfcheinen zu laſſen? Wie ift Die große Errungen« 
fchaft der Reformation, die freie Forſchung heute in 
bie bfindefte Unfreiheit umgeſchlagen auf politifchem 
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Gebiete, bad ganz nur von ber Tagesmeinung und 
dem WBarteiftichwort, gang vom frangöfifchen Abhub 
ohne alle Selbitftänbigfeit bed Urtbeilend und Hans 
beind bewegt ober vielmehr verfumpft wird. Es ift 
ganz diefelbe Verneinung und Vernichtigung, welche 
auf dem religiöfen und philofophifchen Felde ſich aus— 
toben mußte, um nun fih in den Staat und in bie 
Geſellſchaft zu ſtürzen. Diefe troftlofe Berneinungs- 
fucht ift Heibnifche Krankheit, beidnifche Geiſtes- und 
Lebendarmuth. Die Schleußen, welde ein Hutten 
und Gradmus mit der ganzen vielverdienitlichen Schaar 
jener claſſiſch gebildeten und bildenden Humaniften 
mit frifcher, Feder Hand aufzog, brachten der das 
Evangelium wieber auf den Leuchter ftellenden Refor— 
mation nur zu viel des fchlimmen Zufluffes, fo daß 
ber äußere Gewinn dem innern Schaden nicht ent- 
ſprach. Nach taufendjährigem Ehriftenthum in unjern 
Landen müflen wir nun von vorn anfangen und eine 
„innere Mifiion* erfinden. 

Nun, die Weltgeſchichte follte einmal in dieſen 
Wegen geben, ich klage faum, ich richte nit. Nur 
ſoll Niemand viel von chriſtlichem Volke, chriftlichem 
Staate, chriſtlicher Bildung reden und noch weniger 
von den Garantien, die uns darin gegen das Schlimmſte 
geboten ſeyen. Es iſt ein Gemeinſpruch geworden, 
daß chriſtliche Voller nicht untergehen können. Wahr 
und falſch wie alle ſolche Sprüche. Gin wirklich 
burchgebildetes Ehrijtenvolf wird freilich auch vor den 
Pforten der Hölle nicht überwältigt werden. Aber 
ein Bolf, ein Land, dem das Chriftenthum eben durch 
ben Weihwedel angeflogen, durd das Kreuzeszeichen 
aufgejtempelt ijt und mit ben Bibeln und Gefang- 
büchern in der Rumpelfammer liegt, bat davon doch 
gewiß feinen Schup gegen Faulen und Verfaufen. 
Wo find denn bie einft fo blühenden Ehrijtengemein- 
ben und Stadt» ja Staatögebiete Syriens, Kleins 
ajiend, der Hämushalbinfel und Nordafrifas? Es ift 
der Aberglaube bed Unglaubens, wenn man an die 
Unmoglichfeit eines modernen EHriftenvölferuntergangs 
glaubt. Ich meine, wir hätten bereits Bölferleichen, 
und wenn fie noch nicht ganz todt find, fo ift der 
» Tod jenen Todeszuckungen vorzuziehen, da man nicht 
leben und nicht fterben fann. 

Das Ehriftenthum freilich und Die Freiheit, bie 
allein durch jenes kommt und bleibt, kann nicht uns 
tergehen, felbft wenn Himmel und Erde vergehen. 
Aber auswandern kann die Freibeit mit dem Ehriftens 
thum, tiber Berg und Thal und Meer fann fie ziehen; 
fie muß nicht in Deutſchland, fie muß nicht in Frank⸗ 
reich, ſie muß nicht in Europa ſeyn, ſo wenig ſie im 
Lande ihrer Geburt bleiben mußte. Wer auf den Ge— 
danken des „chriſtlich-germaniſchen“ ſich und feines 
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Bolkes Wohlfahrt und Zufunft gründen, wer auf bie 
Sieghaftigfeit der Freiheit an fih, wer auf bie ber 
mantne eitigfeit moderner Bildung bauen wollte, 
ber mag ebenfogut fein Schloß auf Wolfen gründen. 
Chriſtliche Kirchen und Völker follen freilich das Salz 
der Erde ſeyn, wenn aber das Salz dumm wirb, wo— 
mit foll man ſalzen? Es iſt zu nichts gut, ale daß 
man’d auf die Straße werfe, ba ed bie heranftürmen« 
ben Bölfer aus Dit und Worb zertreten. 

Der Muhamedanismus, geboren in einer Zeit, 
ba ſich die verfaulte und verholgte Chriftenheit um 
todter Formen willen zerfleifchte und in Trägbeit der 
Selbftfuht und ded Uebermuthes verfumpfte, war 
eine furchtbare Zuchtruthe, die der Allmäcdtige an 
bem chriftlichen Himmel fometenartig ausdftedte zum 
blutigen Warnungszeichen für alle Ehriftengefchlechter, 
bie über Allem und fich felbit das Eine das Noth 
it, vergeffen, den lebendigen, in Liebe thätis- 
gen Glauben. 

Jezt braucht ed, wie ſchon bemerft, kaum Auße- 
rer Feinde und fremder Barbaren. Sie find damit 
mitten in der „Ehriitenheit“ Iegionenweife. Der Sinn, 
der Staat und Kirche, Schule und Kirche trennt und 
allen Betenntniffen de6 Glaubens und Aberglaubeng, 
dem Atheismus und dem Pantheismus, dem Mono» 
theismus und dem Polytheismus in dem modernen 
Rechtsſtaale ein Pantheon zu bauen vorhat, entfpricht 
ganz ber religiöfen Berzweiflung bes zum Untergang 
reifen Heidenthums. 

Mit Vorwürfen und Beflicchtungen ift aber 
nichts gedient. Fragen wir lieber, ob und wo für 
diefe Schäden Heilung zu finden, worauf wirkliche 
Hoffnung zu gründen wäre? 

Warum mußte Die „alte Welt“ untergehen und 
doch die Menfchheit gerettet werden? In Rom wie 
in Jerufalem war der Egoismus ber Gott geworben. 
Die Führer und Berater des armen Volkes vergiftes 
ten es einerſeits mit herzfreſſendem Unglauben, zer 
drüdten ed amdererfeits mit berzlojer Ueberhebung 
und SKargheit bei mitleidslofer Ueberbürdung und 
Berwahrlofung der untern Echichten zu Gunften ei— 
gener fchamlofeiter Ueppigfeit und Verſchwendung. 
Die fchmeichelnden Verführer und bie heuchelnden 
Bebrüder waren in ihrer Selbſtſucht erftidt, felber 
ohne Glauben an Gott und Menfchheit, unfähig im 
Bolte den Fels bes innern Vertrauens zu gründen, 
ohne welden ein Volk der Verzweiflung und Zer— 
rüttung, dem Selbſtmord im Gingelnen und Ganzen 
anheimfällt; denn in Wahrheit fommt ein Bolt nicht 
zufällig durch Andere um, jonbern es bringt fih im- 
ner felber um's Leben. 

Echluß tes deltten Artikels.) 
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Gorrefpondenz-Madhridten. 


Aus Weftphalen, December. 
ESchluß.) 
Das Land dea Teutoburger Waldes 

Die Berliner Deputirten aus dieſer Gegend find die leyal⸗ 
Ren Männer von der Welt, und das magere Miftrauensrotum, 
das tem Juſtizminifter Rintelen zugefandt fenn fell, mill gar 
nichts fagen. Freilich iſt ber Paberbornfhe Patrietismus fein 
märfiiher, jonbern beruht überwiegend auf bem Bewußtſeyn 
befien, was das Land der Krone Preußens banft. In der Marl 
ift es, um mid fo auszubrüden, das Plaifir, weßhalb ber König 
da ſeyn fell, in Paberborn der Nupen. Daher in der Mark 
Holger ungebäntigter Freibeitefinn, in Paberborn bie Abhängig— 
feit ven einem Wohlthäter. Theilten alle Preufien bie Gefin— 
nung ber Darf, dann Wehe bem, ber bie Hand legte an bie 
Freiheit des Volles, und breifah Wehe dem, ber fie an die 
Krone legte. Konnte dech ſelbſt Napoleon bie Mark nicht eher 
zur Ruhe bringen, al& bis er diefelbe mit Solbaten vellpfropfte 
unb in Hamm das Standrecht zur Herrſchaft brachte. 

Die dritte Hauptabtheilung Weſtphalens iſt das Ger 
birgelanb des Teutoburger Waldes, das fih von dem mit dem 
Harze und Thüringer Walde in Verbindung ſtehenden Weferr 
gebirge mie eine Halbinfel in die große Ebene von Mitteleuropa 
vorsieht. Es umfaßt daſſelbe tas Fürſtenthum Lippe⸗Detmold, 
einen Theil von Buͤckeburg, den größten Theil bes Regierunger 
bezirfe Minden und bes Bischums Denabrüd, während bie 
übrigen Theile von Osnabrüd, Minden, Büdeburg und Hans 
nover, von Nienburg bis Dualenbrüd, ale vierte Haupt: 
abtheilung Weſtphalens wieberum ber großen mitteleuropäis 
ſchen Übene angehören, und mit großen Torfincoren und zahle 
reichen fleinen Seen angefüllt find. Da der Boden ber Seen 
ſchwarz ift, fo hat ſich auch dieſe Farbe dem Maffer mitgetheilt, 
was natürlich dem Ganzen einen ſchauerlich⸗geheimnißvollen Cha⸗ 
rafter verleiht und bie Grundlage für zahlreiche Sagenbildungen 
abgibt. Das Land des Teutoburger Maldes if von jelder 
Mannigfaltigfeit, taß, ohne Uebertreibung, bie Arbeit eines 
Menſchenlebens erforderlich fepn würde, um die verfälebenen 
Gigentbümlichfeiten aller Ginwohner genau zu würdigen. Denn 
wer vermag das Buch der Mate ausyulefen? Wir müfen uns 
teöhalb hier auf ganz allgemeine Umriſſe beſchraäänken. Zunächſt 
zieht Ah von Pyrmont bis zum Quellgebiet ver Elſe ein Strich 
Landes an ber nörbliden Abbachung ter fühlichen Parallelfette 
bes Teutoburger Waldes hin, von außerorbentlicher Fruchtbarkeit 
und feltener Wohlhabenheit. Zuerſt liegt bier nerdweſtlich von 
ben ungeheuren felsbläden der Gagefterfleine, bie Goethe in 
Grftaunen fegten und an beren Buße Grabbe feine Hohenſtaufen 
richtete, in einem feffelförmigen Thale und in einer wunbervols 
len Lage die Reſidenz Detmeld, Südweñlich von Deimeld erhebt 
fi die hehe Kuppel ber Grotenburg mit dem Hermanns:Denf: 
mole, das mit feiner Ihwargsroth goldenen Fahne weithin in 
bie Lande ſchaut. Mod ift bas Denfmal nicht vollendet, ebenfo 
wenig als die deutfche Einheit. Die, Engländer haben ben nad 
ber Grotenburg hin liegenden Stadtheil als »very comforlable« 
befunden und bie aue bemjelben nad ter Gretenburg führende 
Straße mit Villen beſäet. Ginige Meilen weiter in nortweſt⸗ 
licher Richtung liegt abermals in einer Schlucht des Teutobur⸗ 
ger Waldes das altherühmte Bielefeld mit feinen friedlichen 
Bleichen; nicht weit davon Enger und bie Heimath der fieben 
Sattelmeier. Detmold it Areng reformirt, Bielefeld lutheriſch, 





bie umliegenden Ginmwohner ein ferniger, gebilbeter Menſchen⸗ 
flag, wenigitens in Vergleich zu ber Benölferung von Pabers 
born, Alterthümliche Sitte und Bebensweife hat fih jedoch nur 
in ber Grafichaft Mavensberg, alfo in ber Umgegenb von Diele: 
feld, erhalten. Mit dem Quellgebiete ber Elſe verliert ih bie 
Ditigkeit der Bolkomenge und bie proleſtantiſche Confeſſion 
wechfelt mit ber fireng katholiſchen bis zum Dörenberge, bem 
hoͤchſten Punkte des Teutoburger Waldes, in befien Mäbe der 
berühmte Biſchofſitz Iburg liegt, im einer beträchtlichen Höhe, 
in einer reigenden Lage unb mit einer freien Ausfiht auf bie 
bene des Münfterlandes und bie Inorrige Kette bes Teutobur— 
ger Waldes, Der Teutoburger Wald bildet mit feinen beiten 
Parallelketten ein mollenartiges Thal; Elfe und Haafe, zwei aus 
der alten Geſchichte Deutſchlande wohlbefannte Flüſſe, bezeichnen 
bie tiefite Senkung bes Thales. Nörblih von ber Elſe liegt das 
Fürſtenthum Minden, dicht bevölfert wie die Grafſchaft Ravens— 
berg, aber mit ganz anders gefitteten und viel weniger gebildeten 
Ginwohnern. Die Probultion tritt einfeitig hervor, mwährenb 
in ber Grafichaft Mavensberg Spinnereien, Weberein und 
Bleichen einen bebeutenden Erwerbezweig abgeben. Die warmen 
Bäder zu Rehme, bie ih im vorigen Jahre erwähnte, liegen 
bereits im einem vierten Diftrifte bes Teutoburger Waldes, ter 
fh an die Wefer ſchließt. Eine Sprade, die einige Meilen 
weiter Niemand mehr verficht, ein ernfter, nicht felten (wärs 
merifchereligiöfer Einn, ein halsflarriger Kopf, rin ſchneeweißer 
Kittel mit rothem Unterfutter und ein runder Dreitfrämpiger Hut, 
bas find ungefähr die Abzeichen ber Bauern tes Weſergebirges. 
Daß bie fittlichen und rechtlichen Anfhauungen berfelben einen 
ganz eigenthümlichen Gharafter tragen, werben wir fpäterhin 
fehen. Unter dem Sagenfhage treten beſenders zahlreich bie 
Zeufelsfagen hervor, was natürlid auf Mechnung ter mwilben 
Natur kommt. Die Gonfehion if, wie in Ravensberg und 
Minden, durchweg bie lutheriſche, ausgenommen eine fleine {por 
radiſche @emeinbe von Katholiken in Bielefeld, Herford und Winten. 

Mit dem Borftcehenden hätten wir bie brei Hauptabtbeiluns 
gen Weftphalens abgegrenzt, das Land auf der Mbtadhung bes 
nieberrheinifchen Gebirges, das Land zwiſchen Muhr und Teus 
teburger Wald, die Heimat des Iweitgelichtes und bes Pum— 
pernicels und das Land des Teutoburger Waldes. Die Grenze 
des vierten Theiles läßt ſich vielleicht vaffender an einem andern 
Orte geben. Es füllt derfelbe, wie ein flüchtiger Blid auf bie Karte 
lehrt, in ben Theil der miitteleuropäifhen Ebene, den Alexander 
v. Humbelbt mit ben fübamerifanifhen Steppen unb ber afri« 
fanifchen Sahara zufammenftelt: eine unabiehbare Fläͤche von 
Terfmorren ober Heidtland, barüber ein ewig graner Himmel, 
dann und warn eine Öruppe von Gehöften und felten eine 
Stabt mir mehreren Thürmen. Aber feltfam! Ale ob die Nätur 
ben Bewohnern biefer Heiden die Sonne des Himmels entzogen 
hätte, um fie biefelbe im eigenen Innern fuchen zu laffen, fo 
merllich unterfcheiden fih hier die Bewehner von ben reicheren 
Ländern. Eine Beiftestiefe, eine Traulichkeit, ein in ſich reiches 
Gemütib, das ſich finplih freut an dem Wenigen, wat bie fpars 
fame Natur dort gibt, dazu eim jede Bewegung bes Körpers 
beherrſcheudes Seltibemuftfenn und reine Friſche ber Geſichts⸗ 
farbe, mie ich fie nirgends anderswo angetroffen habe. Uner⸗ 
Härliche Erſcheinung! Nie werde ich den Ginbrud vergeflen, ven 
die erſten Spaziergänge in Gelle und Lüneburg auf mid machten, 
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Das Kunftblatt. 


Durch die Wahenehmung einer vermehrten und vieloerfprechenden Wirkfomfeit der bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 das Erfcheinen des Kunſtblatts ald regelmäßiger Beilage bed Morgenblattd veranlaft. Die 
Abficht dieſes Unternehmens Tonnte nur fepn, die Kunftbeftrebungen ber Gegenwart und Borzelt einem weitern Kreife 
als dem, welchem deren unmittelbare Anfhauung zu Gebote ſteht, bekannt zu machen und badurch zu allgemeiner 
Vrweckung und Ausbildung ded Kunffinne beizutragen. Diefen Zweit hat die Redaktion von Anfang bis jept ver⸗ 
folgt und betrachtet ihn, bei der weitgreifenden Entwidlung und vielfachen Begünftigung, welche die Kunft feitbem 
gewonnen hat, fortdauernd. ald Richtfchnur ihres Beftrebens. 

Das Runftklatt- bemüht: fih zuvhrderſt, überfichtliche Berichte über bie Leiftungen ber (ebenden Kunft 
ats den Hauptorten ihrer Thätigfeit zu Tiefern, und was in diefen nicht Erwähnung finder, durch kurze Nachrichten 
zu ergängen. Jene Berichte Können erzählend und beuriheilend ſeyn; in denen lezterer Art foricht jeder Mitarbeiter 
feirie individuelle Meinung aus, bie Redaktion jedoch hat ſich die Umficht und Biligkeit zum Augenmerk gefezt, 
durch welche Biehe zur Sache überhaupt ‚geboten if. 

An biefe Ueberfihten Inüpfen ſich Berichte über die Wörberungen, welde ber Kunft durch perfönliche 
Gönner und bie Ihr gewibmeten Anftakten umd Vereine zu Theil werben, Beihreibungen und Beurteilungen einzelner 
ausgezeichneter Werke ber Architektur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erſindungen, Biographlen lebender oder kuͤrzlich verſtorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Begenftände der Theorie und PHilofophie ber Kunfl. 

Die Kenntnih früherer Kunftperioben juchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; bad vorchriftliche 
Alterthum umb jede für deſſen Berftänbnig wichtige Forſchung und Entdetung, ingleichen bie Anfänge ber riftlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Borigang bis auf unfere Zeit, find im biefem Geblete zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt bie archäologifche und artiftifche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßbalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und kurze Notizen über neu erfcheinende Bücher und Kunſtwerke eine möglichft umfaſſende Ueberſicht 
zu geben beftimmt find.. . 

Endlich fteht auch den Anzeigen des Kunft« und Buchhandels, fo weit fie die bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum bes Blattes offen. . 

Dankbar erkennt die Redaktion die ihr bisher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelehrten 
unb Künftler; im Einverſtaͤndniß mit Der Berlagshandlung wird fie bemüßt ſeyn, dem Kunftblatt ferner eime 
gleiche Theilnahme zu erhalten. 


Der Jahrgang bes „Morgenblatts,” mit Einfluß des „Riteraturblatts” umd „Kunfblatts,” 
Be 0 a ae a TE a fl. 20. oder Rthlr, 11. 10 Ngr. 
Der Jahrgang des „Morgenblatts“ ohne „Riteraturblatt” und „Runftblatt” 
fl. 14. oder Rtflr. 8. 
Der Jahrgang des „Morgenblattö" ohne Literaturblatt ober Kunftblatt ji. 16. oder Mthlr. 9. 10 Nar. 
Der Jahrgang von jedem diefer Blätter, einzeln, nämlich das „Riteraturblatt” —— 
ren fl. 6. ober Rthlr. 3. 10 Nor, 
das „Kunftblatt” fl. 6. oder Rihlr. 3. 10 Nor. 
Für biefen Preis kann, mach Uebereinkunft mit dem Löbl. Hauptpoſtamt in Stuttgart, bad „Morgen blatt‘ 
in Württemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in ber Schweiz durch alle, Poflämter bezogen werben. 
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